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D. LAURENTII $eifters, 
Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſcher Hof⸗ Rath und Leib Medicus, Medicinæ, 
Chirurgiæ und Botanices Profeſſor auf der Koͤn. und Hertzogl. Julius Univerfität 


zu Helmſtaͤdt, auch — F N Königl, Englifchen und 
Societaͤt 


CHIRURGIE, 


In welcher alles, 
wage 2. 





BER Er gehört, Se | 
Nach ve mochten und beften Art, gründlich ah sel, 
| und in vielen Kupffer- Tafeln 


die neu⸗ erfundene und dienlichſte 


Fuſtrumente, 


Ben den bequemſten Handgriffen der Chiruraiſchen 
| Operationen und bandagen 
deutlich vorgeftellet werden. Ä 
vierte viel vermehrte und verbefferte Auflage, _ 
Dit Königlich Pohlmiſchen und Churf. Saͤchſiſchen allergnaͤdigſtem Privilegio. 
— bey Johann Steins ſeel. W ittib, 
374% | 





Vorrede bey der erſten edition, 
| welche 1718 in Altorff herausgegeben, | 
Eh achdem mich Gott in den Beruff gefeset, daß ich nebft an- 


dern zu der edlen medicin gehörigen Wiffenfchafften, vor⸗ 
nemlich. auch die chirurgie , als welche billig vor die dem 





2 oͤffentlich lehren muß, und ſolches auch, ſowohl hier, als an: 
derer Orten, von zehen Jahren her, mit goͤttlichem Segen und gutem Er⸗ 
folg verrichtet; ſo hat mir doch allezeit der Mangel eines guten und voll⸗ 
ſtaͤndigen Handbuchs, deſſen man ſich, um die hoͤchſtnuͤtzlichſte Kunſt 
jungen Leuten deutlich vorzutragen und behoͤrich beyzubringen, fuͤglich 
bedienen koͤnnte, nicht wenig Beſchwerlichkeit verurſachet. Und eben die⸗ 
fen Mangel halte auch faft vor die Haupf-llrfache, daß ſowohl den Stu- 
diofis medicin®, als Barbierer- Zungen und Gefellen ‚die chirurgie bißs 
hero fo fehwer geworden, und fo wenige, fonderlich in Tentfchland, zu 
finden gemefen, welche fich einer gründlichen Wiſſenſchafft inderfelben hät 
ten ruͤhmen koͤnnen; dergeftalt, daß fie alle Die wichtigfien operationes 
den Quackſalbern und Land-Läuffern überlaffen, und diejenigen, welche 
fi) Chirurgos genennet , meiftens damit fich begnügen. muͤſſen, wenn fie 
nur gemuft, eine Ader zu öffnen, eine NBunde zu verbinden, ein Geſchwuͤ⸗ 
ve aufzuftechen, oder aufs höchfte eine Verrenckung und Beinbruch zu 
eurirenz an wichtigere operationes aber haben ſich wenige zu magen ge» 

Denn warn chirurgie-Verftändige diejenigen Bücher befrachten, wel⸗ 
che bishero , um diefelbe zu lehren, ſowohl auf ‚Univerfitäten als bey de 
nen Chirurgis gebräuchlich geweſen; werden fie leicht erfehen, wie unvoll⸗ 
Fommen felbige find, und wie wenig ein junger Menfch einen vollftändi- 
gen Begriff von dem, was zu derchirurgie gehörig, aus felbigen fchöpffen 
koͤnne; indem Die meiften nur einige operationes, und darzu offt ziemlich 
unvollfommen befchrieben ; andere kaum ein einiges Blatt, der gantzen 
‚Lehre von den Wunden, Geſchwuͤren oder Geſchwuͤlſten, gewidmet; die 
DBeinbrüche, Verrenefungen und bandagen, welche doch fo viele fpecial- 
Umſtaͤnde zu wiflen erfordern, nur obenhin und Faum mit drey Worten 
beruͤhret, oder gar völlig ausgelaffen haden und was dergleichen 

ge 


menſchlichen Geſchlechte allernoͤthigſte Kunſt zu halten iſt, 


Vorrede. 


gel mehr find: dahero dann junge Leute ohnmoͤglich die gehörigen Grün: 
de dieſer vortrefflichen Wiſſenſchafft aus ſelben erlernen koͤnnen. | 
Die Alten haben ung zwar groffe, und nach Befchaffenheit ihrer Zeit, 
giemlich vollkommene chirurgien hinterlaffen ; aber zu geſchweigen, daß 
Diefelbe in den collegiis oder vor Anfänger zu gebrauchen, nicht wohl 
mehr zu befommen, fo mangeln aud) in felben fo viele neue chirurgifehe 
- Erfindungen und Verbefferungen, fo wohl in der theorie, alg praxi, Daß 


felbige, um gute Gründe zu legen, gar unbequem find; inden darin 


nen gar zu viel zu ändern, und darzu zu fegen wäre; welches fpwohl der 
nen Lehrenden, als Lernenden, fehr beſchwerlich fällt, und zugleich nicht 
wohl in gufe Ordnung Fan gebracht werden, fondern bey den Lernenden 


meiftens groffe confufion zurücke läftı 


— 


An den bisherigen neuern chirurgien habe diefeg fonderlich auszuſetzen, 
daß ſelbige entweder von Medicis geſchrieben, welche keine chirurgiſche 


operationes ſelbſt verrichtet, und dahero aus eigener Erfahrung nichts ſa⸗ 


gen noch verbeſſern koͤnnen; oder dag felbige von bloſſen Chirurgis aus» 
gegeben worden, welche fonften keine ſtudia gehabt, und dahero, ſowohl 
wider die anatomie offt grob gefehlet, als aud) von den Lrfachen der 
chirurgiſchen Krandheiten und fänmtlichen zu der theorie gehörigen Sa⸗ 


chen öffters fehr übel und ungereimf raiſonnirt. ke 
Dahero ic) dann anfänglich meinen Zuhörern zu gefallen bemogen wor: 
den, eine gange chirurgie aufzuſetzen: in welche alles das befte zu bringen 
getrachtet, was ich von chirurgifchen Zufällen, ſowohl bey den alten und 
neuen chirurgifchen Seribenten, von allerley Nationen und Sprachen, 
- deren Bücher und Inſtrumente ich mir mit groffen Unkoſten gefammlet, 
gefunden; ald auch, was ich fonft gufes , theils von andern braven Chi- 
rurgis , Frantzoſen, Engländern, Holländern und Teutſchen, in groffen- 
Städten, Hofpitälen und im Felde im legten Kriege gefehen, Callmo ich 
mich eine geraume Zeit aufgehalten) theild was ich faft in den meiften 
und ſchwerſten chirurgiſchen operationen, als welche gröften Theils felb- 
fien verrichtet, auch noch), fo offt Gelegenheit vorkommt, pradicire, an⸗ 
gemerdet habe, Wodurch alfo alles in einer guten Vollkommenheit und 
Ordnung zuſammen gu bringen mich befliffen, was zu einem gründlichen 
Unterricht in allen chirurgifchen Krandheiten und operationen, welche 
mir bishero find befannf worden, zu wiſſen nöfhig ſeyn mag: und dieſes 
alles habe nach den beften Manieren, fo Eurg und deutlich, alg mir - 

2. a RT 1 ) 


vVerrede. 


lich geweſen, aufgeſetzt; aber zugleich auch allen Fleiß angewandt, damit 
nichts, wovon ein junger Chirurgus Nachricht haben ſoll, ausgelaſſen; 
fondern alles aufs vollkommenſte befchrieben würde, | 
Diefes habe hernach meinen Zuhötern von einigen Sahren her abzu— 
ſchreiben gegeben ;, dieweil aber folches wegen Vielheit der Sachen den: 
felben groffe Mühe und Befchmerlichkeit verurſachet, und viele cdle Zeit 
um ftudiren weggenommen hat; habe mid) endlicdy auf Erſuchen derfelz 
en entfchloffen, felbiges in öffentlichen Drucke heraus zu geben. Und ob 
ich zwar anfangs Willens geweſen, ſolches in Lateiniſcher Sprache zu thun, 
ſo habe doc) nachgehends vor nüglicher angefehen, e8 in Zeutfcher zuerſt 
su bewerckſtelligen: Anden dadurch nicht nur den Studiofis medicinz, - 
fondern auch unfern Teutſchen Chirurgis, zugleich gedienet würde, und 
alfo die Frucht meiner Arbeit in unferm Vaterlande deſto gröffer ſeyn möchte, 
Damit aber ein Anfänger, big er feſte Gruͤnde geleget hat, bey einem 
Bucebleiben, und in felbigem von allen chirurgifchen Nothwendigkeiten 
guten Unterricht finden Eönne, auch nicht gleich vielerley Bücher nachzu⸗ 
ſchlagen genöfhiget werde, habe nicht nur die chirurgifchen Zufälle hierin: 
ne beſchrieben, fondern auch die nothmendigen Snftrumente (worunter viele 
neue vorkommen) abzeichnen laſſen, welche man in der gangen chirurgie 
mag nöfhig haben : zugleich auch fonften allerley Schwierigkeiten durch 
Figuren füchen zu erläutern, die mit Worten nicht fo deutlich hätten koͤn⸗ 
nen vorgefragen werden. Es haben zwar die Alten ſchon fehr viele Snftrus 
mente uns abgegeichnet ; weil folche aber theils undienlich und unbequem, 
theils fhädlich befunden worden , haben. die neuere Chirurgi öffterg vicke 
beſſere und Dienlichere erfonnen. Imgleichen meil jungen und. uncıfahr; 
‚nen Leuten ſchwer fällt, die gufen von den böfen zu unterfcheiden x fo 
habe die Dienlichften und bequemften, welche doch zu allen hier befchriebenen 
chirurgifchen operationen hinlänglich fepn Fönnen, abzeichnen laſſen; die 
altväterifchen aber und undienlichenweggelaffen. Gleichwie ich nun der Hof 
nung lebe, daß wenige chirurgifche Kranckheiten ſeyn werden, von welchen 
man nicht einen guten, ja meiftens genugfamen Unterricht hierinnen finden 
koͤnne: alfo wünfche, daß diefes mein wohlgemeintes Unternehmen. vielen 
Nuztzen bringen, auch andere hiedurch Anlaß befommen mögen , dieſe fo 
noͤthige und nügliche Kunſt täglich mehr und mehr zu verbeſſern, und zu noch 

groͤſſerer Vollkommenheit zu bringen, Se 1, 0206..1718, 
PR 3 Vor⸗ 


— 


zu der vierten Auflage 


dieweil ich gefehen , daß die vorhergehenden Aus gaben die⸗ 
fer meiner Wund- oder Hand-Arkeney von den Liebe 


S) 






aufgenommen worden, hat mid) Diefes um fo vielmehr 
I angefeifchet ‚daß, da auch dieausländifihen Medici und 
Chirurgi , welche der Teutſchen Sprache nicht Fundig, dieſes Buch in 
Lateiniſcher zu haben gewimfiher , ich endlich ſolches zu dem Ende‘ 
mit groſſem Fleiß nochmahls durchgegangen, und es an unzehligen 
Drten, ſowohl aus eigener als anderer geſchickter Männer Erfab- 


habern diefer ſo nuͤtzlichen und nöthigen Kunſt wohl — 


‚zung, vor einigen Fahren viel vermehrt und verbeflert in Latein -— 


ſcher Sprade zu Amfterdam herausgegeben. 


Da nun dem Heren Derleger meiner Teutſchen chirurgie ihre legte 
Auflage abermahl aufgegangen war, und felbige auf eineneue ge⸗ 

dacht, haben fie mich erſucht, dieſes Buch zum Nutzen der Teutſchen 
in eben die Vollkommenheit, wie das Lateiniſche iſt, zu fegen, welches. 
ich endlich auch. gethan. Indem ich aber doch, wegen vieler ans 
dern Gefchäffte, es fo bad, als Die Herrn Verleger es verlangt, 
allein nicht hatte zu Stande bringen koͤnnen; fo hat mir Here D. Fre⸗ 


ge, ein gelehrter und-fleißiger Medichs in Leipzig, gut darinnen bey 


geſtanden, und zugleich daſelbſt die correckur davon wohl beſorget; 
mgleichen das Regiſter nach dieſer neuen Ausgabe eingerichtet und 
verbeffert, welches ich alſo hier mit Ruhm habe gedeneken wollen, 
‚nicht zweiffelnd, es werden fih nunmehr die Lehrbegierigen der 
ſto groͤſſeren Nutzen in dieſer Wiſſenſchafft daraus machen Fine 


Helmſtaͤdt den ı 9, Sept, 1742 


gInnhalt 


23 ol de 
RT. 
Erf Theil der Chirurgie, | 


RAR Don der Chirurgie De 
Ichaffenheit, Endzweck, Urſprung und 
Wachsthum/ Eintheilung, nöthigften 
Medicamenten und Geraͤthſchafft, 

wie and) eines Chirurgi Eigenfchaff- 


ten und Amt überhaupt pag leg | 140 
16, Cap. Bon vergiffteten Wunden 149 


Das Buch, von den Wunden. 


1. Cap. Von den Wunden insgemein 
28 


2. Cap. Von den Zufällen der Wun⸗ 
den, und 1) vom Bluten der Wun⸗ 


den 60,, 2) von den Schmersen 
der Wunden 67, 3) von den Con- 
. vulfonibus oder Gichtern der 
Wunden 69, 4) von den Wund⸗ 
Fiebern 76 


3 a Don den geſchoſſenen — 
4. Ca, Ba den Hunden des Üne: 

\ I, 
5. Cap. Von der Bauch⸗ Naht, oder 


Gaſtroraphie 7 
6. Cap. Von den verlegten Därmen, 

und der Darm Naht - 91 
7 —— Von dem gantz fen 


8. Cap. on dem ausgefal lenen Kuh 


97 

9, Cap: Von den uͤbrigen beilehten Thei⸗ 
len im Unterleibe 

10. Cap. Bon den Bruſt⸗Wunden 103 
11. Cap. Von den Hals⸗Wunden 111 
12. Cap. Bon den Haupt⸗Wunden 
insgemein 


10 


I15 


13. * Bon den Angeſi chts⸗Wun⸗ 
Re 6 
14. Cap. Von den uͤbrigen und vor⸗ 
Nr nehmiten Haupt⸗-Wunden 122 
5. Cap. Von den contuſionen oder 
Zerquetſchungen 


Das I. Buch, von den Beindrüs 
hen, oder fradturem 


1, Cap. Von den Beinbruͤchen oder er 
&uren insgemen © 4 

24 Cap. Bon den Zufaͤllen der Be 
bruͤche 

3 Cap. o0M Den Beinbeächen ne 


ſond 
4. Cap. Bam Buche des Unter⸗ ai 
backens | 
5. Cap. Vom Bruche des Shlife N 
Schulter und Bruſtbeins 177 
6, Cup Bon dem Bruche der Rippen, 
der Wirbefbeine, und Des aa 
„ Being, (os facrum) 


9. 7, Cap. ‚Bon dem Bruche des —* 


Alrmbeins, der Unter⸗ Bee: 

und der Handbeine | 
8: Cap. Vom Bruche des Ehenee 
— 189 
9. Cap. Vom Brucheder Knieſcheibe 197 
10, Cap. Rom Bruce des Schienbeing, 
wie auch der Beine, woraus der 
Fuß —— 199 
11. Cap. Von Bein⸗ Wunden ober 
Beins Brüchen, welche mit ſchar⸗ 
fen Snftrumenten verurſachet wer 
den 202 

ji Das 


Inhalt der Chirurgie, 


Das I. Buch, Von den Verren⸗ 
ckungen oder luxationen. 

1. Cap. Von den Verrenckungen oder 
luxationen insgemein 207 

2, a, Don der Eur der Venenge 


214 
— "m den Verrenckungen der 


Beine insbefondre, und zwar erftlich 

von denen, welche an der Hirn⸗ 
fchaale und Naſe vorfommen 218 
4.Cap. Von der Verrenckung des Un⸗ 
terfinnbadens ° 219 

s. Cap. Don der: Verrenckung des 
Konpffs mit den Wirbelbeinen, in 
gleichen von der Verrenckung Der 
übrigen YBirbelbeine 221 


6. Cap. Von der Verrenckung des 
GSteißbeins, (os coceygis) der 


Rippen und Schlüffelbeins 226 
7. Cap. Bon der Verrenckung des O⸗ 


ber⸗Armbeins, oder des Arms mit 


dem Sthulterblatte 229 

8 Cap. Von Berrenckung des Ellenbo- 

gen, oder des Unter⸗Arms 
dem Dber Arme | 

9. Cap. Bon Verrenckung der Haid, 

des carpi, metacarpi, und n 


CE Bingen er 
20, En. Bon der Verrenckung de 
| Schencfelbeins 239 


»1, Cap. Don der Verrenckung der 
a il 
' being und Spindel 245 
12, — Von den Vemenckungen am 


248 
Das IV. Buch, von den Ge⸗ 


ſchwuͤlſten. 


Cap. Von den Geſchwuͤſten insge⸗ 
mein 252 


17. Cop. Vom K 


2, Cap. Bon Den aͤuſſerlichen Entzuͤn⸗ 
dungen, phlegmone genannt 254 
3. Cop. Von der ſuppuration oder 
Verſchwuͤrung und abſceſs 261 

4. Cap. Von Geſchwuͤlſten und Ent 
— en der Bruͤſte bey den Ber 
267 


5 1 Gap, Bon der Entzündung der 5 


fticulen 


6 . Cop, Vom Rothlauff oder der u 
m Eap. Bon den Blut⸗Schwaͤren —— 


runculus genannt 277 
8. Cap. Bon den Beufen, lateinifch bu- 


bones und Parotides. 279 
9. Cap. Bon den Peft-Beulen 281 
10, Cap. Wie ein Chirurgus ſich vor 
der Peſt prferviren foll 285 


11. Cap. Yon den Peft- Blafen, car- 
bunculus und anchrax genannt 


289 
12, Cap. Ron den Srangofen oder ve- 


‚ nus-Beulen 


| 29% 
13. Cap. Von erfrornen Gliedern 295 


14. res Dom heiffen und Falten — 


15. Can. Vom Verbrennen, gateinifch 
ambuſtio, comburftio —— 509 
16. Cap. Ron bet feirrhus 338 
u 
13. Cap. Von den wäfferigen —— 
ſten, oedema genenannt 330 
19, Cap. Dom Glied⸗ Schwamm 334 


Das V. Buich von den Ge— 
ſchwuͤren. 

1, Car Von den Geſchwuͤren oder 

— Schaͤden, Lateiniſch ulce- 


| 338, 
2 Bon Heilung der Site, 345 
3. Kap. 


Inhalt der Chirurgie. 


3 Gay, Don Heilung der bößartigen 
und hartnäckigen Geſchwuͤren 348 


4. Cap. Bon Heiligung ber venerifchen 


Geſchwuͤre 353 
5. Cap. Cur der calloͤſen Geſchwuͤre 356 
6. Cap. —* Heilung der we 


7 De Ban Heilung der alten Schaͤ⸗ 
den oder offenen Schenckel 359 
8. Cap. Von der caries, Beingeſchwuͤr 
oder Beinfreſſe 362 

9. Cap. Von der ſpina ventoſa 
Winddorn 
10,Cap, Von dem Crindsstopffe 378 


371 


Anderer st Theil der Chirurgie 


von den 


Shirurgifchen Operationen. 


1. Operationes, welche man an vies 
len Theilen des Leibes verrichtet. 


1, Cap. Vom Aderlaſſen überhaupt 379 
2, Cap. Vom Aderlaſſen auf dem Arm 


der⸗ Pocken oder —5 


16; Cap. Von den Schrip-göffen 
und Schröpffen I Hr 
17. Cap. Banden Blut⸗Egeln 4:6 


3 19, Cap. Vom Nadelſtechen der Chi⸗ 

3. Cap. ⸗⸗der Hand nenfer und Japonenſer 423 

4 ap. dem Fuß 19. Cap. Von den Fontanellen 429 

5. — ⸗der Sin, Cie 20, Cap. Vom Blafensiehen oder Spa⸗ 

; | os nifcher Fliegen⸗Setzen 32 

6. Cap. Vom Aderlaſſen am — ar. — — | Br 

„inet Ä 392 22, Cap. Von den Brenn-Eifen, Brenus 

7. Cap. 7 ⸗am Halſe 392 Inſtrumenten, oder cauteriis 436 

8.Cap. = unter der Zunge 393 23, Cap. Vom Brennen mit der > 
9. ⸗⸗auf dem — 


lied 
10. Cap. Von den Zufaͤllen der Adeneß 
und 1) vom unterlauffenen Gebluͤ⸗ 
te oder ecchymofis 395 
11,Cap. 2) Don Verlegung eines Ner⸗ 
ven oder Flechten im Aderlaſſen 396 
12. i 3) Don Verlegung — 
er 
13. Cap. Ron der Puls⸗Ader & 
ichwulft anevrifma 
14. ‚Cap. Von der Chirurgainfuor 
und transfuforia 
15. 9 Von inoeulirung der Sn 


401 


24. Cap. Vom Gebrauch der —6 


439 
25. Cap, Von den bſceßen gu oͤffnen 440 
26. Cap. Bon Warten 440 
27. Cap. Bon Wegnehmung der Ge—⸗ 
waͤchſe und Muttermaͤhler 44% 
28. Cap. Von den Bilgleins-Gefehwüßs 
fin, atheroma, fteatoma, ineli- 
ceris, talpa,teftudo&c. 443 
29.Cap. Allerley fremde oder wider⸗na⸗ 
tuuͤrliche Dinge aus den Wunden 
gu ziehen 448 
30, Cap. Bon Heftung der Wunden 450 
2 31. Cap. 


R 


Inhalt der ————— 


31, Cab. Von ihn der. zuſam ⸗ 


— — Finger und Zaͤ⸗ 


45 
— Von Abnehmung wider matur⸗ 


licher und überflüßiger Finger 452 
33. Kap, Bon Abnehmung verdorbener 


= Singen: 453 
34. Cap. Bon Abnehmung oberampu- 


‚37. Cap. 


tation einer Hand, Unter⸗ Re | > 
| 7 5 Can. "Bm Thraͤnen⸗ lie eich 


Ober⸗Arms 
35. Cap. Von — —— 
und Schienbeins — 
36. Cap. — der Abnehmung 
Schenckel 
Von * Abnehmung Des 
Arıns, in neh encke der Schul⸗ 
ter 47 


I.Operationes, welche am Haupte 
verrichtet werden. 


38 Cap. Bon der Fontanell auf dem 


‘ Kopffe oder auf ber futura coro- 
nalıs 1 476 


39. Cap. Bon der arteriotomia oder 


 Deffnung der Puls- „Adern an den 


Schlaͤfen —— 
40. Cap. Vom Wafferkopffe 481 
41, Cap. Bon der Trepanation oder 


Durchbohrung der Hirnſchaale 483 


a2. Cap. Wie man ins Auge gefallene 


Dinge ſolle ausnehmen 492 

43. — Von allerley — an 

Augenliedern 493 

44. eu Von den Wartzen der Aigen 
lieder 


455. Cap. J— 


genlieder, phalangoſis. ptofis 496 


46. Cap. Von den ſtechenden Haaren 


der Augenlieder 


N | 498 
47. Cap. Bon zuſamengewachſenen Au⸗ 


genliedern, ancyloblepharum 500 


48: Cap. Von den widernatuͤrlich ver⸗ 
kehrten A lugenliedern 503 
49. Cap. Vom Gewaͤchs im groſſen Alu 
genwincfel, encanthis _ sor 
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Auge und denen Augenliedern 506 
sn Eap, Vom Aderlaſſen im Auge 309 
52 — Von dem Schroͤpffen der A 


ra, oculus — 
54. Cap⸗ Bon ders 


516 
Thraͤnen⸗Fiſtel 520 


55. Cap. Vom Staar oder cataracta 543 
468 56. Cap. Bon der — und Erwei⸗ 


terung der Sehe (pupilla conftri- 
Ela) 564 
57. Cap. Vom Felle auf dem Auge,un- 
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58, Cap. Bon den Flecken auf den Augen 
albuge,leucoma, nebula 569 

59. Cap. Von der Geſchwuſt auf — 
cornea, ftaphyloma | 
60. Cap. Vom ——— 
oder hypopium — 

61. Cap. Wie ausgeronnen Sebtftedurch 
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{@) 


Auge zu bringen 578 

62, Cap. Von allzugvoffen widernatuͤrli⸗ 
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und Krebs 579 
63. Cap. Von kuͤnſtlichen Augen 581 
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SAN RE TER 2 ME HA Ay | 
5 Kader Haupt⸗Endzweck ber Medicin iſt denen Kranck⸗Die Chi: 
Ay heiten des menſchlichen Leibes/ entweder vorzukom⸗ !urgie iſt 
men, oder ſelbige zu curiren. Dieſes hat man ſchon Fine: 
von uhralten Zeiten her, durch dreyerley Huͤlffs⸗ Mittel, ge” 

— — *ctrachtet ins Werck zur richten + als erſtlich, durch die Diaͤt 

Fr oder Kebens: Ordnung; zweytens , durch Medica⸗ 

menten; und drittens, durch die Chirurgie, als die drey Haupt⸗ Seulen 

der Mediein, oder auch durch alles zugleich, wenn es noͤthig war, gleichwie fol 

ches die Vernunfft und Erfahrung gelehret: und muß auch noch heut zu Lag 
auf ſolche Manier in der Eur der Krankheiten verfahren werden. Denn da 

die Intention des Medici , und. die Geſundheit des Patienten nicht allezeie 

duch) die Diät und Medicamenten an erlanget werden, fondern offt die Huͤlffe 
der Hände oder der Chirurgie bedarf, ja öfters abfolut diefelbe nöthig hat; 

fo erheller hieraus, daß diefe Kunſt und Wiſſenſchafft in der Welt hoͤchſt nörhig 

ſey: infonderheit, da diefelbe offt allein verſchiedene —— und Kranckheiten, 
ohne 





* * 
* 


— 


ohne ſonderliche Attention anf die Diät oder Medicamenten euriret 5 ja wo 
offt Diaͤt und Medicamenten allein nichts ausrichten Fönnen : gleichwie ſolches 
die Wunden, Beinbruͤche, Verrenckungen, und viele andere Zufaͤlle genugſam 
darthun Fonnen, Andere Kuͤnſte in der Welt dienen meiftens nur zur Bequem⸗ 
lichkeit des menfchlichen Lebens: die Chirurgie aber iſt sum Keben offt 
tanz unentbehrlich. Und Fan man ihre geoffe und abfolnte Nothwen⸗ 
digkeit am beften erfennen in gefährlichen Berwundungen, fonderlich bey Seld- 
Schlachten und Belagerungen, da gar viele brave Officiers und Soldaten, 
wegen ſtarcker Verblutung und anderer Urfachen, mehr fterben müften , wenn 
die Chirurgie nicht wäre, welche durch diefe erhalten, und dem Tode offt wieder 
aus dem Rachen geriffen. werden 5 welche auch mit deſto geöfferem Muth und 
Courage den Feind entgegen gehen 5; dieweil fie von ihren zu erwartenden 
Wunden, durch die Chirurgie wiederum curirt zu werden, gufe Hoffnung has 
ben : und dahero pfleget man auch die Chirurgie bey uns Teutſchen Wund⸗ 
Artzney zu nennen : nicht, als ob fie nichts anders, als Wunden, trackirtez 
ſondern weil fie ducch Curirung der Wunden fich, vor andern, fo fonderbar figna- 

| liſiret, und fo mächtig und Fräfftig erwiefen, ja noch täglich nützlich erweifer. 
Was die 2, Es iſt aber die Chirurgie ein Theil der Medicin ‚ welcher leh⸗ 
a vet, wie man. durch Huͤlff der Haͤnde und Inſtrumenten, auch auf 
Chirurgu; ferlicher Artzney⸗Mittel, die Geſundheit der Menſchen erhalsen, 
fin? oder, wenn fie verlohren, wieder zuwege bringen fol ; Gleichwie 
zur Erhaltung der Geſundheit und Präfervation vielerley Kranckheiten , das 
Aderlaſſen, Sontanellen, Haar-Schnurszichen, Schröpffen, und dergleichen, 
folches bezeugen; und koͤnnte dahero gar billig und recht Hand⸗Artzney ge 
nennet werden, Derjenige aber, der auf folche Manier wohl zu euriren vers 
fteher, wird ein Chirurgus genennet, weil er haupefächlich duch Hälffe der 
| Hände curiret: welcher Name feinen Urſprung aus dem Gricchifchen hat, 
” und fo viel als Hand⸗ Medicus andeuter. a 
Bird von 3, Manche nennen die Chirurgie eine Kunſt, andere eine Wiſſenſchafft: 
— nn welche beede Benennungen aber gar wohl paßiren koͤnnen. Dann man Fan 
andern eing Nie cine Wiſſenſchafft nennen,’ weil ein angehender Chirurgus, ehe er pra⸗ 
Wiſfencticiret, die Rundamenta derſelben vorhero wohl lernen und wiſſen muß: die⸗ 
ichafit ge weil er fonften ohne dieſe Wiſſenſchafft oft gar ungeſchickt und unvernuͤnfftig 
Henne, practiciren und mehr Schaden als Nutzen ſtifften wuͤrde. Eine Kunſt aber 
Fan fie aud) billig genennet werden, wenn man, nach vorher gelernten Funda⸗ 
menten, die Chirurgie durch Heilung der Wunden, Bein: Brüche und anz 
dere Operationen eperciret oder practiciret: und dahero pfleger fie auch gerheiz 
let zu werden in die Theorie, das iſt die Wiſſenſchafft, wenn man lernet, 
oder zu wiflen fich befleiffer, wie man in der Chirurgie curiren, und die Ope- 
‚zationes wohl verrichten mäfle, ohne diefelbe felbften zu exerciren, welches 
| | | x — | ‚einige 


| Einleitung zur Chirurgie, 5 
einige (Chirurgiam medicam) die. medicinifche Chirurgie nennen : und 
in die Kunſt oder Praxis, wenn man felbften in Chirurgiſchen Zufällen Hand 
anleget, und Operationes verrichtef , als welche Chirurgia prafkica genennet 
wird, Jene, nemlich die Theorie, follen zum wenigften ale Medici von der €in Chi. 
Chirurgie wiffen und verfichen, als welche lange Zeit her, dic Operationes zu per; rurgus 
richten, denen Chirurgis und Marckſchreyern meiftens uͤberlaſſen. Beydes aber muß Thes⸗ 
foll und muß ein jeder wiſſen, der ein vechtfchaffener Chirurgus feyn oder werden Praxis je 
will: doch muß die Theorie erſt vorher wohl gelernet werden, ehe man zur Praxis fayen ger 
ſchreitet; weilen fonften nothwendig vieles Unheil würde verurfacher werden, ftchen. 
wenn einer zu prackicieen und Operationes zu verrichten anflenge, ehe er, wie Sonſt muß 
folche behoͤrlich ja aufs befte verrichter werden müffen, wiffe und gefernet habe; &t Fehler 
gleichwie leider! von vielen ungeſchickten Stümplern, Badern und Barbierern, FIR: 
zum groſſen Schaden und Nachtheil des menfchlichen Geſchlechts, faſt aller 
Orten zu geſchehen pfleget : dann es muß die Wiffenfchaffe und Verftand 
gleichfam der Haͤnde Leitſtern ſeyn, und muß die Theorie leb:en, was 
die Haͤnde in der Praris thun follen. Derohalben mag ein Chirurgus 
fo viel Experience oder Erfahrung haben, als er will, wann er Feine gute Theorie 
(worzu fonderlich Die Anatomie gehörst) im Kopff hat, fo find feine Operatio- 
nes unficher, auch vieler Öefahr unterworffen : und fan derohalben die Theorie 
von der Praris bey einem guten Chirurgo ohnmoͤglich abgefondert feyn, fon- 
‚dern er muß beyde zufammen verftehen. — | 
4. Der Endzweck der Chirurgie iſt dreyerley: Erſtlich die gegenwaͤrtige Endzweck 
Geſundheit des Menſchen zu erhalten oder zweytens, wo ſelbige ver⸗ der. Chirux⸗ 
lohren, zu ſelbiger wieder zu verhelffen das iſt, die Kranckheit zu 9 
curiren; oder auc) drittens, WO man die Geſundheit nicht voͤllig kan 
reſtituiren, daß doch der Menſch, ſo lang als moͤglich, bey dem Keben 
möge erhalten werden, Hieher gehört Arm⸗Bein? wie auch Krebs: weg⸗ 
nehmen , alte Schäden und Gefhwüre und andere dergleichen unheilbare 
Kranckheiten behörig zu tractiren; ingleichen Haupt und Augen⸗Kranckheiten, 
durch Fontanellen oder Setacea ‚Aderlaffen, Veficaroria und dergleichen zu praͤ⸗ 
ferviren , und andere Zufälle mehr, damit fie nur nicht fchlimmer werden, ob fie 
fchon aus dem Grunde nicht zu curiren find. | 
5. Die Mittel, wodurch diefer Endzweck erlangt wird in der Chirurgie, Mittel wo 
find hauptſaͤchlich die Haͤnde und Infirumenta des Chirurgi : als ʒum durd) der 
Erempel, wann cine Berrendfung oder Beinbruch einzurichten, wann man Ader Endiwe 
laͤſſet, Stein ſchneidet, Stahr ſticht, und dergleichen : dennoch aber, daß er Ben 
fein Amt defto beffer und glücklicher verrichten möge, fo werden auch hierzu meiz 
ftens die Diäe und Medicamenten erfordert, ohne welche er öffters den Pa⸗ 
tienten nicht würde davon bringen koͤnnen, ja zuweilen in Lebens⸗Gefahr ſetzen. 
Aus welchen die fefte Bereinigung und norhwendige VBerfnüpffung der Medicin 
‚mit der Chirurgie deutlich zu erfennen ift, Xr' 6, Die 


* 
8 


Der Un 


vom An» 
fang der: 


WMWelt. 


> Der erſte FE 2. 


6, Die Chirurgie hat gleichen Urſprung Zunehmen und Wachothum | 
gehabt mit der Mebdiein ; : Sa was den Lirfprung anbelangt, ift die Chirurgie 
gewißlich alter, als die Medien felbft, und wahrſcheinlich faft vom Anfang der 
Seele Dann zu den erften Zeiten, waren die Menſchen, wegen ihrer mäßigen 
Lebens⸗ Art, undihrer angebohrnen ſtarcken Natur / innerlichen Kranckheiten nicht 
fo leicht und offt unterworffen, als wie wir, und haben alfo die innerlichen Medir 
camente oder Mediein nihtnörhig gehabt, Aeuſſerlichen Zufaͤllen aber welche 


die Huͤlffe der Haͤnde bedürfft, find fie eben fo wohl, als wir heut zu Tag, unter 


worffen gewefen : indem fie fo bald haben fallen Fonnen, als wie wir, und dar 


durch eben fo leicht einen Arm, Bein oder Kopf zerbrechen; oder find von auf 


ſerlichen Dingen, als Steinen und Holt i im bauen; oder von allerley Thieren 


verlegt worden; haben ch einander felbft gefehlagen, Kriege geführt, und dar 
durch fo leicht Wunden, Blutſtuͤrtze, Beinbruͤche Berrencfungen und Contufio- 
nes bekommen gleich wie wir; worzu fie dann die Hülffe der Hände, und In⸗ 


ſtrumenten vonnoͤthen gehabt "auch folche , durch eine angebohbene Neigung, in 


Dorn und Splitter ausziehen, in Wunden zu verbinden, und dergleichen, ohne 


Zweifel werden angewendet haben. Was ihnen alsdann in dergleichen Zu⸗ 
fällen geholffen oder gut gethan ſolches haben fie erſtlich angemercket und an⸗ 


dern in dergleichen Zufaͤllen wieder gerathen, hernach das nuͤtzlichſte behalten 
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oder aufgezeichnet; und hat alſo von ſolchen, wiewohl anfangs offt gar unge 


ſchickten Manieren zu helffen, die Chirurgie ihr erſtes ————— und Anfang 


gehabt. 
7. Nach dieſem haben die Chaldaͤer und Aegyptier, gleichwie die alten Hi— 


ſtorien bezeugen, die Chirurgie mir groͤſſerm Fleiß excolirt: biß fie hernach von 
den Griechen noch. zu groͤſſerer Perfection iſt gebracht worden. (Es geben zwar 


die Griechen vor,als ob Aſcul pius der erfte gewefen, der die Wunden verbuns 


‚den, und alfo die Chirurgie erfunden, Es iſt abernicht glaublich, daßdieteutv 


welche vor ihm gelebt, nicht auch die Wunden follten verbunden haben. Unter 
welchen der Apollo und fein Sohn Afeulapins, hernach Muchaon, Podalirius, 
Chiron, Centaurus und andere, ſich fo berühmt gemacht, daß einige.davon, wer 
sen ihrer Gefchicflichfeit in der Chirurgie, vor Götter. find“verchrer worden, 
Endlich hat Hipposrater, als welcher noch aus des Alfeulapsi Stamm entfprof 


di fen, der vorhergehenden Wiffenfchafft zuſammen geſammlet, diefelbe durch fein 


vortreffliches judicium, und durch die Anatomie perbeffert, und ung vieles gute 
in feinen Schriften, (als welches die älteften find von Chirurgifchen Sachen) 
nachgelaſſen. Von den Griechen iſt hernach die in ziemlich guten Stand ge⸗ 


ſetzte Chirurgie zu den Roͤmern gekommen, welche beyde Nationen dieſelbe mehr 


und mehr zu perfectioniren ſich haben angelegen ſeyn laſſen, von welchen, nach 


„dem Hippocrates, aus den aͤlteſten, Celfus, Galenus, Paulus Egineta, Altiu 
and EN u, die ur jmd, meine meifiens nicht gar en — Chriſti 


Geb urt 


Einleitung zur Chirurgie, BIER. 
Geburt gelebt, und ihre Schriften uns Hinterlaffen haben: Von felbiger Zeit 
aber an, da die barbarifihe Zeiten Famen,da in etlichen hundert Jahren die gute 
Wiſſenſchafften ganz dar nieder lagen, ift auch die Chirurgie in viel hun: 
dert Jahren ſchlecht getrieben , und wenig oder nichts verbeffert , ja gar das 
befannte wieder vergeffen worden ; auſſer daß etliche Araber, unter welchen fon- 
derlich Avicenna und Albucafis berühmt find, die Chirurgie inihrem Land, ohn⸗ 
gefehr im zwölften Jahrhundert , noch einiger Maßen excolirt, und zu ver? 
beſſern gefrachtet; big endlich in dem funfjchenden Seculo und folgenden, alle 
Wiſſenſchaften in Europa wieder haben angefangen empor zu kom⸗ 
mer: da dann auch die Anatomie und Chirurgie wiederum etwas fleißi⸗ 
ger tractiret worden, und ſich Theodoricus, Salicetus, Guido de Cauliaca, Bru- 
nus, de Largelata, Joh. de Vigo, Gerſtorf, Brunſchwieg, Schilhanß, 
Ayff, Yolalius, Andreas a Cruce, Arcaus, Fallopius, und andere berühmt gez 
macht. Endlich ift indem vorigen und jegigen Seculo, fo wohl durch Perfe- 
&ionirung der Anatomie und Mechanic, als gleichfalls beſſerer Erkaͤnntniß der 
„Krankheiten, auch die Chirurgie höher geftiegen, uud von Zag zu Tag mit 
beſſern und nüglichern Inſtrumenten, ſchoͤnen Obfervationen und bequemern. 
Handgriffen vermehrer worden , und alfo von vielen gefchickten Männern aus 
allerley Nationen in Europa, fonderlich.aber von denen Staliänern, Sranzofen 
und Teutfchen, worzu auch die Niederländer gehoͤren und letzlich auch. von den Enz 
geländern, faft bis auf den höchften Gipfel der Vollkommenheit gebracht worden. 
8. Unter diefen neuen Scribenten, welche entweder gange Ehirurgien, oder Bon ben 
doch die geöften Theile davon gefihrieben, und in Teutſcher Spraͤche zu haben, neuernChi⸗ 
anderer biernicht zu gedenden, find die befanntejten, Andreas a Cruce, Parzus, u. 
Taglizcotius, Hollerius, Lanfrancus , Schilbanß, Brunſchwieg, Ryff, — 
Agricola, Aquapendens, Hildanus, Scultetus, Felix Würz; Bewerwick/ Ovver- 
kamp, Barbette, Bontekoe, Felfenius, Joel, Schmid, Gelmann, Mumnicks, 
Mufitanus, Derbeüg, Gauckens Schü, Burger, Norren, Nuck, 
Horlacher von der Stylle Mayer Bothen, Horne, Blancurd,Leaufon, 
Prat, Herl/ Solingen, üncen, Purmann,Muralt, le Clerc, Charriere, Ver- 
duc, Dionis, Reif, Dort * Palfın, Stahl, Garengedt, Junck er, Inſon⸗ 
derheit aber von denen Wunden iſt leſenewuͤrdig Borallus von Schuß⸗Wun⸗ 
den, ſamt Tafıns Kriegs-Wund⸗Artzney, Arcaus, Gelmann, Purmann von 
Schuß⸗Wunden, belloſte Hoſpital⸗ und Lazaret⸗ Chirurgus, und Schwartzens 
Anmerckungen von Wunden. Bon Haupt Wunden ins beſondere/ Schul⸗ 
Zens verletzter Kopff, und Woyt von Haupt⸗Wunden. Von toͤdtlichen 
Wunden iſt in Teutſcher Sprache zu haben Suevus, Pfitzer, Welſch, Am⸗ 
mann in feiner Medicina critica, Zittnann in. füner Medicina forenſi, 
Bauzmann, Woyt Helwig Kraͤutermann. Don Geſchwuͤren oder 
offenen Schaden, Arcaus, Purmann, Clere,Verduc. —————— 
3 en 


Teutſche Bibliothec guemachen. Von dieſen alſen aber, und noch andern Chi⸗ 


— Der erſte Theil, - — 
chen und Verrenckun en, le Clerc, Palfyn, ‚Lemerys Bein Artzt: in welchem 
ſonderlich Petit von den Kranckheiten der Deine enthalten, welcher ſehr gut iſt, 
und nachdem wieder allein viel vermehrt und verbeſſert herausgekommen. Bon 
denen Verrenckungen allein, Gruhlmann. Vom Spina ventofa oder 
Winddorn, Waltber. Chirnegifche Inſtrumente find fonderlich in 
Kupffer zu fehen bey Ryff, Paraus, andreas a Cruce, Aquapendens, Hildanus; 
Scultetus, Schmids Belchreibung aller Chirurgifchen Inſtrumenten, Solingen 
Dionis. Dondenen Sandaten, Verdur, le Clere und Bafs. Chirurgi⸗ 
fcbe Obfervatines haben im Teutſchen gefihrieben , oder find doch in dag 
Teutſche überfegt worden: Hildanus, Scultetus, Marchettis, von Meekren, Ronn= 
kuyfen, Muralt, Bellofie, Purmann, Huͤtter, Claciw und Walther. Hier 


her gehören auch die Colie-faneachirurgica, welche zu Hannover heraus gekom⸗ 


men; ingleichen die Breßlauiſche Natur⸗ und Medicin⸗Geſchichte. Bon Bruͤ⸗ 
eben, Geiger und Horlacher. Von Der Hebammen ˖ Kunſt oder von 
der Kunſt, Kinder in Mutterleibe zu wenden und wegzunchmen, Eucharius 
Rhodion, Ryff, Pareus , Viardel, Mauriceau, Solingen, Völter, Huxholtz/ 


Sommer, Muralt; Welſchens Hebammen⸗Buch; die Saͤchſiſche, und die 


Brandenburgiſche Wehemutter; Eckharts Hebamme; Stieſſer, Deventer, 
und vor kurtzen Pionic, von Hoorn, dela Motte und St. Amand. Don dem 
Aasferlichen Schnitt, Hildanus, Scultetus, Lankifch ; Roonhuyfen, Ruleam. 
Vom Steinfchneiden, Hildanus, Tolet, Wiedemann: und injonderheit 
von der neuen Englifchen Manier, Douglas, Chefelden, Morand. Inſonder⸗ 
heit aber hat auch Chefelden und le Dran wiederum neue manieren befonders 
von Steinfihneiden beſchrieben. Von denen Augen-Reancfheiten Bar⸗ 
tiſch/ als welcher auch vor allen andern die meiſten Augen⸗Kranckheiten durch 
gute Figuren vorgeftellet und erleutert hatz von Augen⸗ und Zähn-Reanch; 
beiten, Guillemeau uud Verbeäg; vom Zahn · ausziehen Cron. Von 
Bolten Brand, Hildanıs. Dom Verbrennen, Hildanıs. Dom Aderlaf 
fen hat man ein Teutſches Aderlap Büchlein, hernach Jondor und Cron. Vom 
Aderlaſſen und Schreöpffen,‚ Schmid. Von Sontanellenund Haar⸗ 
ſchnuͤren Glandorp, Schorer, Franckens Bericht vom Schnurziehen. Was 
einem Chirurgo im Seld nöchig zu wiffen, Schmid, Tafın, Murals, 
p urmanns Feldſcherer und Bellofle. Was denen Schiffs Chirurgis zu 
wiſſen: Weſtphals Schiffe⸗Barbierer. Was einem Chirurgo zu Peſt⸗ 

Zeiten noͤthig: Purmans Peſt⸗Barbierer. Von Chirurgiſchen Ber 
richten aufzuſetzen: die Kunſt Chirurgiſche Berichte oder Wund Zettel abzu⸗ 
faſſen. Eine Pharmacia Chirurgica, ober die Manier, wie die beſte Chirur⸗ 
giſche Medicamenta zu präpariren, ift enthalten in Beloße Spital-Ehirurgus, 
wie auch in Je Cleres Chirurgie 3 welche zuſammen eine feine Chirurgiſche 


rurgi⸗ 
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rurgifchen Büchern, fol anderwärts befonders und weitlaufftiger noch einmal 
von mir gehandelt werden, | 


9, Sonften find noch viele fhöne und nügliche Chirurgifche Audtores, wel⸗ Latein und 
ehe aber meiftens in andern Sprachen gefchrieben, und Teutſch, fo viel mir Franzoͤſiſch 


wiffend, nicht zu haben: deswegen ift nöthig, daß wer ein guter Chirurgus ! 


fi einem 


irurgo 


ſeyn oder werden will, fremde Sprachen verftehe, oder lerne, infonderheit fehr nüg, 
aber die Lateinifche und Franzoͤſiſche: Indem nicht nur nügliche Sachen in lich. 


felbigen geſchrieben, welche einem guten Chirurgo dienlich zu wiflen, fondern auch 
faft noch täglich gute Bücher in fremden Sprachen Beraus kommen, von wel⸗ 
chen einer, der die Sprachen nicht verftcher , Feinen Nutzen ‚machen Fan, 
Worzu ich auch die Chirurgiſche Difpuzationes , welche auf Univerfitäten 
heraus Fommen, gerechnet haben will: in welchen gleichfalls offt (obſchon 
sicht in allen ) fehöne , neue, curiöfe und nüßliche cafus, obfervationes, 
Handgriffe und Inſtrumente nebft allerley guten Manieren zu curiren beſchrie⸗ 
ben werden, welche man fonften in andern Büchern nicht findet: Dahero rathe 
ich, daß ein Chirurgus, welcher Latein verfteht, jährlich fich folche auch an⸗ 
ſchaffe infonderheit da folches mit gar geringen Koften geſchehen Far 


10, Nachdem wir nun die meifte Teutſche Chirurgiſche Schriften anger Verfehies 
zeigt, fo fchreiten wir zu der Eintheilung dee Chirurgie, welche aber vers dene Ein. 


fhiedenelih von denen Audoribus gemacht wird, Dann einige theilen fie in 
fechs Theile, welche fie mit Griechiſchen Namen benennen, als: 1) Synehefis, 
“ 2) Dierefis, 3) Exerefis, 4) Apbarefis, 5) Profihefis, und 6) Dierthofis ; auf 
Teutſch 1) Zufammenfegung, 2) Vertbeilung, 3) Ausnehmung, 
4) Wegnebmung. 5) Anfegung , 6) Beradmachung: und unter diefe 
fehs Theile vermeinen fie hernach alles, was in der Chirurgie vorfommt, fuͤg⸗ 
lich zu bringen oder referiven zu koͤnnen. Andere ſtatuiren nur fünff von dies 
ſen Theilen; andere vier; einige nur drey; andere gar nur zwey; und ver⸗ 
meinen, daß man alles hierunter bringen koͤnne: machen aber hierdurch nur 
unnoͤthiges difputiren, und offt gar Verwirrung, mit diefen Namen; infonz 
derheit denjenigen, welche Fein Griechifch verftehen. ‘Deswegen halte vor uns 
nöthig und undienlich, daß ein Teutſcher Chirurgus, der weder Latein noch 
Griechifch verftcher, mit diefen Namen das Gedaͤchtnuͤß befchmehre, und glaus 
be, daß man diefe Eintheilung gar wohl entbehren koͤnne. Wiederum andere 
find der Meinung, daß die Chirurgie füglich in Folgende fünff Haupt⸗ 
Theile fönne vertheilet werden; als 1) in die YOunden, 2) indi: Geſchwaͤr, 
(oder Uleera,) 3) in die Beinbrüche, 4) in die Verrenckungen, oder 
Luxationes, und 5) in die Befcbwülfte, (oder Tumores) ; Aver auc) diefe 
Eintheilung halte nicht vor genugfam die gange Chirurgie ohne Confuſion zu 
$ractiren und zu eppliciren, 


IE 1 kinipate in folasnbe brin Anne; Ü 
113 Dexohalben gefäht mir beffer, die Chirurgie in folgende drey he —*28* 
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Wie ich bi 
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Theile su vertheilen, worvon ich gewiß bin, daß in denſelben bie ganke Chi⸗ ee 


rurgie ordentlich und deutlich wird Fünnen enthalten und vorgeftagen werben, 
In dem erften Theilwill ic) in fünff Büchern handeln: 1) von den Wun⸗ 


‚ven, 2) von den Bein⸗ Bruͤchen/ 3) von den Verrenckungen, 4) vonden 
Geſchwuͤlſten/ und 5) von den Geſchwuͤren. In dem andern Haupt⸗ 
Theil willig) die fogenannte Chirurgiſche Operationes tractiren: in welchem 


alle diejenige Chirurgiſche Operationes und Kranckheiten vom Haupt big auf 


die Supfohlen follen vorfommen, welche in unferm erften Theile nicht fuͤglich ha⸗ 


ben koͤnnen abgehandelt werden. In dem dritten Theu wollen wir von den 


Bandagen oder Verbanden handeln , und deutlich beſchreiben, wie felbige 


nicht nur behörlich zuzurichten find, fondern auch) wie folche inallen Theilen des 


menfchlichen Leibes, und ii allen Ehirurgifihen zufällen und Kranckheiten, 
aufs beſte und accurateſte ſollen appliciret werden, auf daß dadurch der Patient 


deſto beſſer moͤge curiret werden. Dann obſchon dieſer Theil in den meiſten 
Chirurgien bishero ausgelaffen, fo iſt er doch nicht nur denen Chirurgis ſehr 
nöthig, (indem fie offt, gleichwie ſchon oben gefaget worden, allein capabel 
find, Bein⸗Bruͤche, Verrenckungen, Bluten der Wunden, Brüche und an⸗ 
dere Zufälle zu curiren ) fondern bringer auch dem Chirurgo ein gutes Ver⸗ 


trauen und eftim bey dem Patienten und Zufehern zinvege , wenn er felbige 
fein geſchickt und nett zu applieien weiß; als welches gute Vertrauen nicht 
nur zur renomme des Chirurgi , ſondern auch Ur vieles zu — — 


Geneſung des Patienten beytraͤgt. 
12, Damit alſo diejenigen, welche die Chirurgie zu fernen willens find, 


Ehirurgie yon allem, was in der Chirurgie vorkommt, defto beflere Erkaͤnntniß und Un⸗ 
zu tractiven terricht haben mögen, fo will ich nicht allein die Chirurgiſchen Handgriffe Ichren 
willens man) befchreiben, gleichwie manche gethan, (die von der Erfänntnig der Kranck⸗ 


heiten , derfelden Natur und Eigenfhafften, wie auch von dernöthigen Diät 
and Medicamenten fl ſchweigen/ und felbige übergehen, als ob felbige dienen 


Chirurgis zu wiffen nicht dienlich oder unnörhig wären, und fich nicht ſchick⸗ — 


gen, in einer Chirurgie tractiret zu werden, ) ſondern ich will vielmehr in einem 
jeden Zuftand oder Kranckheit aufs deutlichſte befehreiben x 1) die Natur der⸗ 
ſelben Kranckheit/ und worinnen dieſelbe eigentlich beſtehe; 2) was vor Theile 
in jeder Keanctheit Leiden; 3) die Zeichen, ‘welche ſowohl zu rechter und wahr 
ver Erkaͤnntniß des‘ Zuftands‘, als auch) zum glücklichen oder ungluͤcklichen 
Ausgang derſelben zu wiſſen noͤthig ſind welches man fonften Prognofis nennt; 
4) werbe ich die beſten Inſtrumente anzeigen, und in meinen Collegiis auf: 
weiſen, welche zur einer jeden Operation am nöthigften und dienlichften find, 
und hier in Kupffer follen repräfentirer werden; 5) die Manier, wie man die 
Dperation ſelbſt am füglichften und beften verrichten follz und 6) wie nach ver: 
richteter Operation der Patient ſowohl mie Berbinden, als Diaͤt amd mir Me⸗ 
| | dicamen⸗ 
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dicamenten kractiret werden ſoll, damit er deſto geſchwinder, ſicherer und beſſer 
zu feiner Geſundheit, fo viel als möglich iſt, wieder gelangen moͤge. 

13. Ehe wir aber nun die Chirurgiſchen Kranckheiten zu beſchreiben und Bon dee 
zu fractiren anfangen, fo wird dienlich feyn, daß wir vorhero einige General 
Lrochwendigkeiten abhanden, von welchen ein angehender Chirurgus , en 
er weiter gehet, Nachricht haben mußt und zwar vor allen muß er die aller⸗ per Spirur- 
nothwendigſten oder gebräuchlichften Inſtrumente, welche man in der gie. 
nen meiften Operationen und Krancfheiten_gebrauchet, fennen. Dann gleiche 
wie fonften ein Echrling in andern Künften zuerſt und vor allen Dingen nöthig 

hat, die Inftrumenta zu kennen, welche in feiner Kunft oder Handwerck am meis 
ſten vorkommen und gebraucht werden, ehe er was machen oder verrichten ler⸗ 
net; alſo kan auch einer, der die Chirurgie lernen will, ohne der noͤthigſten 
Inſtrumente Erkaͤnntniß und Wiſſenſchafft in dieſer Kunſt nicht wohl fort- 
kommen, noch was rechtes lernen und begreiffen. Man findet zwar ſchon die 
wmeiſten Chirurgiſchen Inſtrumente in verſchiedenen Chirurgiſchen Büchern, von 
welchen wir ſchon pag. 5.6. Meldung gethan, abgemahlt; dennoch, weil darinnen 
viele altvaͤteriſche, unnuͤtze oder undienliche enthalten, und hingegen viele neue 
ausgelaſſen, ſo habe ich meine Inſtrumenta, nach der neueſten jetzo gebraͤuch⸗ 
lichſten und beſten Art, meiſtens in natürlicher Groͤſſe abzeichnen und in Kupf- 
fer ſtechen laſſen, unter welchen auch viele vorfommen, welche in andern Ehi- 
rurgien noch nicht zu finden : damit ein angehender Chirurgus nicht anfangs 
nöthig habe, fo viele Bücher durchzugehen, um folche darinnen zu ſuchen und 
aufzuſchlagen; fondern die beften und brauchbarften in allen Operationen bier in. 
einem Buche beyſammen fehen und finden koͤnne. Beſſer aber ifts noch, um 
ſelbige wohl kennen zu lernen, wenn man fie in der Natur fehen fan. Dere⸗ 
wegen foll ein Chirurgus, wo er Gelegenheit hat bey guten Meiſtern gufe In- 
ſtrumenta zu fehen, felbige offt und fleißig betrachten: und pflege ich auch des⸗ 
wegen diefelbe, welche in jeder Kranckheit und Operation nöthig find , inmei- 
nen Chirurgiſchen Collegiis allezeit zur zeigen, und derfelben Gebrauch zu er: 
Elären, um fich felbige defto befandter zu machen, deren Gebrauch defto beffer 
zu verſtehen, und zu lernen, worinnendie neuen beffer, als die alten. 

14, Jetzund aber und vor allen wollen wir diejenigen Inftrumenta in ihrer Was vor 
natürlichen Form und Gröffe anmweifen und zeigen, deren Wiſſenſchafft und Inftru- 
Kaͤnntniß wegen ihres öfftern Gebrauchs in der Chirurgie am noͤthigſten iſt, menta ein 
und welche heut zu Tag die Chirurgi enfweder in einer Buͤchs oder Futteral, rer 
oder in einem befondern Beutel oder Saͤcklein bey ſich tragen ; als da find kleine * bu 
und groſſe Lanzetten, Tab. J. A. B. zum Aderlaſſen, und allerley Ocffnungen 
in Abſceſſen und ſonſten zu machen, Eine gute gerade Scheer C. um aller: 

[ey zu fehneiden, deren er aber auch Eleinere zu Haus parat haben fol, um 
ſubtilere Sachen an den Augen und Bi füglicher damit fehneiden zu Fün- 
nei 


— 


RN 


* 


nen. Eine ſtarcke keumme Scheer D.in Sifteln zuöffnen, md andern Zälfen 


zu gebrauchen. Ein Zänglein Z. gemeiniglich Rorn⸗Zaͤnglein genannt, von. 
Wunden und Geſchwuͤren allerley ab⸗ und ausjunchmen, auch in Splitteraus: 
ziehen und andern Gelegenheiten zu gebrauchen. (Es fan felbiges von Stahl 
ſeyn; aber fauberer bleibt cs, wenn es von Silber if, Ein Scheermefler FR 


ein gerades Inciſion⸗Meſſer ©. ein krummes Inciſion⸗Meſſer H. 
ein zweyſchneidiges Meſſer 1. weiter einen Sucher K. welcher an einem 


Ende platt, um dadurch die Kige oder Siffuren in der Hirnfchaale und andern 


Beinen zu erforfchen; am andern aber rund ift, um ſich der Gänge und Hoh⸗ 
ligkeiten in Wunden, Gefchwären und andern Zufällen zu erfundigens Latei⸗ 
niſch wird er genannt Speeillum ; die Franzoſen nennen es Sonde , und das Erz 
fundigen mit ſelbem, fondiren ; welche Namen bey uns Teutſchen auch ſehr 
gebräuchlich find, Man macht fievon Eifen, Silber oder Helffenbein, oder auch 


von Fiſchbein. L. ifleine andere Art eines Suchers, welcher am unterften En? 


de fpigig iſt. M. aber iſt ein Sucher mit einer Furche oder Rinne, Fran⸗ 


zöftfch Sonde ereufe , von Stahl oder Sieber, um das Meſſer oder Scheere dar⸗ 
innen zu leiten, wenn man Sifteln eröffnen , und andere Deffnungen machen 


will, wo man groffe Adern, Nerven, Tendines, oder andere Theile zu verlegen 


befürchten muß, und deren Verlegung gern verhüten wolte ; und deswegen 
wird es auch von vielen der Diredtor oder Condudtor genannt, Der oberfte 
Zierrath daran bedeut die Handhebe, an welches flatt manche ein kleines run⸗ 
des Loͤffelgen haben, wie in lit. N. welches man um Pulver in Wunden und 
Geſchwuͤre zu freuen, wie auch Medicamente ans Zäpfflein zu appliciren, zu⸗ 
gleich gebrauchen Fan, O.ift noch eine Art eines hohlen Suchers, welcher 
am oberften Ende nicht geſchloſſen; unten aber gefpelten, und bey Loͤſung ber 


Zunge Fan gebraucht werden. Endlich gehöret auch hieher cin Mund⸗ Spa⸗ 
gel P. zu Miederdruckung der Zunge, um allerley Zufall im Mund, Mandeln 


und Zäpfflein epaminiren zu fünnen, welche der Neinigfeit wegen am beſten 
von Silber gemacht werden 3 und Fan diefer wegen der Spaltung am Ende 


‚gleichfalls bey dem Zungenlöfen gebraucht werden, Ingleichen ein Eleinerer 
Spatel 2. zum Dflafter und Salben auffteeichen; welchen man auch vorein 


Elevatorium gebrauchen Fan, Andere bedienen fich zu eben dergleichen Ende 


zweck den Spatel R. Letztlich foll ein Chirurgus auch allezeit einige gerade 


und krumme Nadeln bey fich haben, um Wunden, wo es nöthig, damit 
hefften zu Fönnen, wie auch verlegte Puls⸗Adern damit zu umftechen ıc, gleiche 
wie dergleichen bey 5. TV. X. angezeiget find, | | 


15, Denen Ehirurgifchen Inſtrumenten fegen wir gleich nach die no⸗ 


Was vrr 3 | 
Medica- thigſten Medicamente, mit welchen ein Chirurgus allezeit fol verſehen 


ee fol 


Einleitung zur Chirurgie I 
7 foyn ; ale da find Ungd. digeffivum ; (a) Ungventum fufcum Wurzii oder menta und 
Ungventum Agyptiacum, zum reinigen ;. einen Wund-Balfan, zum Erempel, andere Ge 
 Balfamur Arcei, Samaritanus, Peruvianus, Copayvæ, de Mecha, Balf. Sul- tàthſchaf-- 
yhuris, das Oleum terebinthine , oder einen andern dergleichen ; ein oder zwey⸗ ten 
El er Pflafter, als das Zimpl. Diapalme, Diachylum fimplex und de Minio, 
.9der das Styptieum Crollii (Stich-Pflafter) und Saturninum; deren er ſich 
in allen Wunden und Schäden bedienen Fan. Uber das fol er allezeit cin 
Scuͤck blauen Viteigl bey fi) Haben, welches man öfters nöthig hat, wil- 
des Fleiſch in Wunden und Geſchwuͤren damit wegzuäßen, oder wegzunehmen, 
0 ppelches auch in Verwundungen, das Blur zu ſtillen, ſehr dienlich iſt: oder 
an ſtatt diefes, was gebrannten Alaun und rothen Precipitat, Ingleichen 
E was vom Lapis infernalic, oder einem andern Corrofiv-Stein, welcher zum 
äßen, Fontaͤnellen zu fegen, Abfcefl zu öffnen, und andern vielfältigen Zur 
fällen gebrauchet wird, Er fol auch allezeit mit einer Dvantirät Carpey und 
Boviſt verfehen feyn, damit, wann cr zu einem Berwundeten jähling geruffen 
wird, er gleich Mittel bey fich habe, das Blut zu ſtillen: weilen fonften ein 
Berwundeter, bis der Chirurgus erſt wieder nach Haus lieffe, ſolches zu holen, 
ich leicht koͤnte zu todt bluten. Und ſolches kan er alles beyſammen in einer 
hierzu beſonders gemachten blechernen Buͤchſe bey ſich tragen, Endlich iſt es 
ich ſehr gut, daß er um eben beſagter Urſachen willen, eine oder zwey Binden 
son 3 bis 5 Elen lang bey ſich frage; weil man offt in gefaͤhrlichſten Verwun⸗ 
dungen nicht wohl deit hat, folche in der Eil von neuem erſt zu praͤpariren oder 
“16. Nechft dieſem haben wir auch zu handeln von den Eigenſchafften Die Eigen: 
oder Requijitis eines Chirurgi, welche Celfus ſchon von langen Zeiten gar [haften 
ohl und ſchoͤn befehrieben hat, nemlih: erfolljung ſeyn, oder Doch we- — 
s nicht gar alt; eine veſte, flete, doc) nicht gar grobe und plumpe ls Chr. 
haben welche nicht zittere; foll vechts und lines ſeyn eittrurgi. 
‚febarffes Beficht haben, unerſchrocken feyn, und, wo es noͤ⸗ 
armberzig: damit er fich durch das Schreyen des Patiens 
dern laffe , und dadurch entweder weniger febneide und 
its iIfE, Oder zu viel eile, und dadurch Schaden verurſache; 
fib vondem Schreyen des Patienten ganz nicht bewe⸗ 
dbehoͤrig fortfahren, auch alles ordentlich verrichten, 
(E,dem Patienten zu feiner Geſundheit wieder zu helffen, 
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als ob der Patientnichtfehreye, Dennoch aber muß er 
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ſich auch dabey fo äuffüßten, daß er nichts allzujaͤhling oder unbeſonnener Weiſc, 
A oder mit mehrern Schmerken verrichte, als noͤthig iſt: weil die armen Patien; 
ten ohnedem fehon genug leiden müflen , wie behutſam man auch verfahre; 
und infonderheit acht haben, daß er dem atienten durch feine Schuld, uber 
9 geilen, Furcht oder Verfehen feinen Schaden zufüge, 
Wasmehr 17. Daß dieſes aberrechtund behörlicher maffen verrichtet werde /ſo iſt noͤ⸗ 
au einem thig, daß ein Chirurgus eine vollfonmene, oder doch wenigftens fehr gute 
en nr Voiffenfcbaffe von der Anatomie, wie au, fo viel möglih, von der 
eordert Medicin habe, und dabey mit gutem Fudicio dee Verftand verfehen fey, 
werde? um alle Llrfachen und Umſtaͤnde wohl unterfuchen und überlegen zu koͤnnen, 
1, die Ana die behörigen beften Inftrumenta zur Operation zu erwehlen, oder auch nach Be⸗ 
tomie. ſchaffenheit der Sachen und beffere zu erfinden: dann wodiefe Eigenſchafften, 
als die Grund⸗Saͤulen der Chicurgie, demjenigen fehlen , welcher ein Chi- 
rurgus ſeyn oder werden will, fo Fan er unmöglich feinem Amt ein Genůgen thun, 
ſondern wird leicht allerley Fehler begehen. 
2. diei | 18. Uber das wird von einem, der ein guter Chirurgus werden will, erfor⸗ 
"hung in dert, daß, nachdem er gute Fundamenta, in der Chirurgie, theils aus Büchern, 
großen Ho⸗ cheils in Collegiis, oder ſonſten bey guten Lehrmeiſtern geleget hat, er eine 
ſpitaͤen. geraume Zeit ſich bey groſſen Hoſpitaͤlen, ſowohl in groſſen Städten, 
als im geld aufbalte, allwo man in Praxi wegen Menge der Patienten offt 
im einem Jahr mehr fehen und Ternen Fan, als fonften in zwantzig und mehr 
Jahren. Daſelbſt ſoll er nun bey allen Gelegenheiten zuſehen, wie erfahrne 
Chirurgi allerley Operationes verrichten, und auf ihre Manieren und Hand⸗ 
griffe wohl Achtung geben, und dabey wohl mercken, was gut oder uͤbel ablaufft: 
hernach auch ſelbſten ſuchen fleißig Hand anzulegen. Dann es iſt das bekandte 
S;rüchwort hier gar zu wahr und gewiß (fus facit artiſcem) die Übung 
oder das Werd macht den Meiſter: und wird durch die Theorie oder 
Speculation, das if, durch’ das Leſen oder Hören allein, feiner ein gute 
Chirurgus, fondern es muß die Ubung darzu kommen. 
3.die Hip 19. Es follfich auch ein Chirurgus allezeit manierlich und fauber, ſo 
lichfeit und wohl in feinen Geberden als Kleidung verhalten, und aufführen ‚auch 
Nettigkeit. nicht grob , murriſch, zottich oder unhöflich feygn 3 damit er denen Patienten 
keinen Eckel öder Verdruß verurfache, fondern diefelbe durch feine gute und ma⸗ 
nierliche Aufführung, vielmehr Affeetion und Vertrauen zu ihm befommen, 
und daraus erkennen mögen, daß eralles mit guten Lberlegen und Verſtand 
| vornehme; als welches zur Recommendation eines Chirurgi gar vieles beytraͤgt. 
Wie ſich 20. Wann nun der Chirurgus ſich fo wohl durch die Theorie als Praris, 
einChirur- unter Obficht und Direction erfahrener Chirurgorum oder Lehrmeiſter, wie vor⸗ 
En yDefeto gelehret, eine gute Perfection in feiner Kunſt zuwege gebracht, und als⸗ 
Bl denn ſelbſten zu praeticiren anfängt, ſo muß er, wann er T zu cin Parioneen 
i - S | 2 Ö F 
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fommt, oder geruffen wird, und fein Amt recht verrichtenyauch eingutee Ber 
trauen bey dem Patienten fich zuwege bringen will, erſtlich fih wohlerr.die 
kundigen, was der Patient vor eine Kranckheit habe, und wohl aus- Krankheit 
fragen, was er lage, oder was ihm fehle: welches er dann entweder aus dem MOD vr 
Erzehlen des Patienten felbft, oder der Umſtehenden, oder aus des leidenden 
Theils Befchaffenheit, als welchen er, wern es ſeyn Fan, wohl befehen foll, er⸗ 
Fennen muß, gleichwie bald umftändlicher wird gelehrer werden. RE: 

21. Zweptens, wenn er die Kranckheit erkennt, foll er wohl überlegen, ob 2. wohl 
diefelbe noch zu curiren oder nicht; und wenn felbige zu curiren, ob fie noch Überlegen, 
duch Medicamenten, und ohne fenmershaffte Operation koͤnne curiret werden; ie — 
oder nicht; dann man muß allezeit den gelinden Weg, wo es thunlich, zuerſt 
verfuchen, um dem Patienten nicht Schmertzen ohne Noth zu machen, oder 
ihn gar in Lebens⸗Gefahr zu fegen, da die Sache auf beffere und fichere Art haͤtte 
koͤnnen verrichter werden: gleichwie die Bruchfchneider zu thun pflegen, welche 
offt ohne Noch die Leute an folhen Bruͤchen ſchneiden, wo man mit dienlichen 
Bruchbaͤndern hörte helffen koͤnnen. *) Erkennet er aber, daß die Krankheit 
nicht zu curiren, muß er folches dem Patienten, oder vielmehr den Anverwans ⸗ 
ten fagen und anzeigen, ER | — 

22. Drittens; wann aber die Kranckheit noch zu curiren, aber Doch ob: 3. beynei-⸗ 
ne Operation nicht Ban gehoben werden, ſo ſoll man folches dem ten sur Cur 
Patienten wohl vorftetlen: und wenn er fich darzu reſolvirt, ſelbi⸗ reiten 
ge je eher je beffer vornehmen, infonderheit wo Noth vorhanden, damit 
man den Patienten nicht länger in feinen Schmerken und $eiden ſtecken laſſe, 
oder der Zuftand durch Verweilung fehlimmer und gar unheilbar werde; den- 
noch aber in gefährlichen Zufällen, welche Aufſchub leiden, und was intricat 
und verborgen find, thut er wohl, wenn er vorherandere Kunſt⸗ verftändige, fo 
wohl Medicos als Chirurgos mit zu Rath zicher, damit der Zuftand zuvor 
wohl überleger werde, und wie die Eur oder Operation am beften anzugreifen, 
damit, wann die Sache etwa übel ablieffe, fonderlich bey pornehmen Leuten, man 


Fundigen. 


Se ihm Feine Schuld eines Verfehens oder Lbereilens Fönne beymeflen, Inglei⸗ 


hen, wo er meinet nicht geſchickt genug zu feyn, eine ſchwere Ope- 
Fr: | “5 A 


ration 


*) 4 fragte einsmahls einen Bruchfchneider , welcher eben einen Knaben an einem 
| Bruch geichnitten haffe, der durch ein Band hätte fünnen curiret werden, warum er 
den Knaben nicht vielmehr durdy ein Bruch“ Band häfte getrachtet zu euriren? So ö 
. befannte er mir frey, er thäte folches des Gelds wegen ; dann wann er den Leuten 
ein Bruch Band machte, fo wolten fie ihm nicht leicht mehr als einen Thaler ges 
. ben; wenn er folche aber durch den Schnitt curirte, fo müften fie ihm ro. 72. bis 20. 
und mehr Thaler zahlen. Dieſes aber iſt unrecht, weilen viele dadurch das Keben 
laſſen mufen: gleichtwie auch bald darauf, eben durch die Hand dieſes Bruchichnei« | 
ders, ein Dauer, eines Bruchs halber , durch das fehneiden ums Leben gerade . & 


wurde. | I 


1} : 5 — 
14 | | Der erſte Theil, 
sation ſelbſt zu verrichten, ſoll er ſolche vielmehr einem Verſtaͤndigeru, 
wenn dergleichen an dem Ort, oder doch in der Maͤhe find, uͤberlaſſen, als ſelbi⸗ 

ge auf gerathwol und ohne genugſame Geſchicklichkeit vor ſich vornehmen. 
. vor der 23. Vierdtens, ehe man eine wichtige Operation vornimmt ſoll 
Dperation Man vorhero alle ſo wohl zur de felbfE, als au dem Ver 
ale &e- band gehörige Berächfinafft pröpariren, und zu recht machen: wel 
raͤtbſchafft ches aber nicht in dem Zimmer des Patienten, fondern entweder zu Haus bey 
praparle dem Chirurgo, oder doch wenigfteng in einem andern Zimmer geſchehen fol; 
ME auch zur Operation nicht allzuviel Leute mirbringen,, fondern nur fo viel nö 
fhig, damit man dem Patienten dadurch nicht aßzugroffe Sucht und Schre⸗ 

a a — Fe ee MEER * 
dm 24 Sünfftens, vor und in währender Operation, fol cr dem Patienten 
tienten ga- mit Sreundlichfeit guten Muth sufprechen , ihn verfihern, aufs gelinde- 
ten Muth ſte mit ibm umzugehen, und fo wenig Schmergen zu machen, als nur immer 
zuſpre⸗ möglich fepn koͤnne: auch in der Operation felbften fol er aufs geſchwindeſte, 
cheu. doch vorſichtig, zu Werck gehen, damit der Patient nicht allzulang leiden duͤr⸗ 
| fe, und dem Chirurgo hernach das Lob beylegen, und befennen möge, ex ſeye 
fo lind und geſchwind, als möglich gewefen, ja beffer als er. gedacht hatte, mit 

ihm verfahren. \ | i rei Deore | 
6.nach der 25. Sechflens, nachdem die Operation vollendet, hat der-Chirurgus feine - 
Operation Werrichtung noch nicht abſolvirt, fondern er muß, wo cs nöthig Ift, erfilich das _ 
— Blut ſtillen, und hernach den Schaden behoͤrlich verbinden. Nach die⸗ 

den Zufa Fan muß er auch allen weitern zu befürchtenden Zufällen trachten vorzu⸗ 
Jen vorzue kommen, und den Patienten oder leidenden Theil fo legen, daß er ſo wenig 
kommen Beſchwerlichkeit, als möglich, davon empfinde, gleichwie folches bey jeder Krane 

trachten. heit oder Operation, wo es noͤthig, befonders fol angezeiger werden; und dann 
endlich nach und nach, fo bald eg ſeyn Fan, die Heilung frachten zu wege zu 

bringen, und dem Patienten wiederum zur Gefundheif zu verhelffen. — 

7. vor Spei⸗ 26. Dabey aber ſoll auch ſiebendens der Chirurgus gute Vorſorge tragen, 

fe,Zrand, daß dem Patienten ſo wohl in Speiß und Tranck als auch mit diene 
Zimmer licher Lufft oder Wärme, und Ziminee wohl möge gepfleget wer 


| en den; Ihm aud) die Ruh recommendiren ſo viel ſich thun läßt, guten Troſt * 
weaungen zuſprechen, mit freundlichen Worten zur Gedult anmahnen, damit er 
forgen. alles, was noͤthig iſt zu verrichten, ohne ſonderbaren Unwillen leide und ertra— 
ge, am ihm Dadurch deſto beſſer bey Kraͤfften zu erhalten: weilen durch Cha- 

grin und Kuͤmmerniß die Patienten gar fehr gefihwächet werden Derohal⸗ 

ben muß man auch, fo viel möglich, ſond rlich in fehr gefährlichen Zufällen, 

Borforg ihn, daß ihm nichte kummerhaffres widerwärtiges, ſchreck⸗ 
bafftes, oder vnangenehmes vorgereagen werde : damit er dadurch 

feine gefährliche Alteration,Chagrin. Zorn oder Schrecken überfomme, als wel⸗ 

ches feiner Geſundheit und Leben gar nachthalig fon koͤnte. 27% 
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27. Achtens, find auch die allzuvielen Pifiten nach ſchweren Operatior , gi, ap, 
nen oder bey gefährlichen Patienten nicht dienlich: weil fie dabey gemeiniglich upieten 
zu viel veden, oder fich bemühen, und dadurd) zu viel beunruhiget werden. Das Vifiten 
hero muß man auch denen Befreundten und Wärterinnen behörigen Unterricht verbieten. 
geben, daß fie dergleichen undienliche Vihten untergraben und hintertreiben 
mögen, Doch follen freundliche Zufprüche guter Feunde, oder fonften ange 

nehmer Leute , nicht gar verboten feyn, damit der Patient feine Zeit auf eine 
angenehme Weiſe defto beffer paßire, der Schmersen etwas vergeſſe, und ſich 
mit vielem Nachdencken nicht chagrinire: aber doch foll er fich mit vielem Ne 
den dabey nicht zu fehr bemühen und abmatten, fondern mehr hören als reden; 
‚weil fonften dadurch allerley üble Zufälle Finnen erreget werden, 

28. Keslich habe hier auch noch zu erinnern , daß ein Chirurgus im Wie ſich 
Verſprechen und Prognofieiven allzeit ſehr bedächtlich und vorſich⸗ derChirur- 
tig fich verhalten folle, und nicht, gleich den Marckſchreyern, alles zu cus BUS Im Rs 
riren verfprechen, oder doch mehr zu fagen , als er gewiß präftiren und halten Fl 
Fan; wodurch er fich üble Nachreden auf den Hals läder, und weiſet, daß er halten fol. 
die Schwierigfeit und Gefahr der Kranckheiten nicht gnugfamı eingefehen oder 

verftanden, und fich dadurch felbft zum Lügner gemacht; als welches ein hon⸗ | 
neter und rechtfchaffener Chirurgus fo viel vermeiden foll, als ihm immer möge 
lich if. Im Gegentheil ſoll ee auch nicht alle geringe Zufälle vor 
hoͤchſt gefährlich ausfchreyen; als welches wieder bey verftändigen Leu⸗ 
ten cine üble Blame erwecket, daß er nemlih die Kranckheit entweder nicht 
recht verfiche, oder aus Lift, um mehr Geld zu bekommen, die Sache gefährliz 
her machen wolle, als fie iſt. Sondern man foll, fo viel möglich, bey der 
Wahrheit bleiben, und geringe Zufälle nicht vor zu gefährlich, gefährliche aber 
nicht vor geringe ausgeben; in ſchweren und zweiffelhafftigen Faͤllen aber, weil 
man von dem Ausgang unmöglic, Fan verſichert ſeyn, Furcht und Hoffnung 
vorſtellen: das iſt, man habe zwar noch Hoffnung zur Cur, könne es aber doc) 

‚nicht gewiß verſichern. Inzwiſchen aber doc) fo fich verhalten, daß man den 
Datienten,ob er fhon gefährlich, immer noch Hoffnung mache, um ihn dadurch 
allezeit einiger maſſen aufgemuntere zu heiten: dieweilen durch die allzugroſ 
fe Kuͤnmerniß und Furcht die Sache nur ſchlimmer wird, durch die Hoffnung 
aber Fein Schaden noch Libel verurfachet werden Fan, Dennoch) , wo es er 
fährlich flebet, muß er ſolches den Freunden nicht verhelen ; damit man ihm 
hernach, wenn es etwa nicht wohl ablaufft, Feine Schuld oder Unwiſſenheit 
beymeſſen Fönne, 

29. In Erkundigung oder Unterfischung der Kranckheiten, fon Beyunter⸗ 
derlich ſchwerer Zufaͤlle, muß fi der Chirurgus offt vielerley Manieren bedie⸗ ſuchung 
nen, um zur rechten Erkaͤnntniß derfelben zu gelangen: und zwar erftfich der derKranck⸗ 
Aussen, als wodurch man Wunden, Geſchwuͤr, Geſchwulſt, Bein Bruch, Ver; ih * 

| renckun⸗ehhch de 


aͤuſſerli⸗ 
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renckungen Gewaͤchs die meiſten Augen⸗Kranckheiten, als Staar und hunder⸗ 
chen Sin⸗ terley andere Kranckheiten erkennet: zweytens der Haͤnde, oder des Gefuͤhls, 
nen bedie⸗ als in Bein⸗Bruͤchen, VBerrenckungen, waſſerſachtigen Geſchwulſten, Bruͤchen, 


abſceſſen oder Geſchuͤren ıc, Drittens der Yufteumenten, infonderheit. der 


Sucher oder Sondes in Sifteln, Brüchen der Hirnſchalen, Wunden, Stein in 


der Blaſen, und dergleichen, Viertens der Ohren: indem man offt aus der 
Erzehlung der Patienten, oder der Umſtehenden allein erfährer , was dem Pa⸗ 


tienten fehlet, fo dag man offt längere Nachforſchung nicht nöthig hat, Durch) 


Zuw eilen 
auch nur 
der Vex⸗ 

nunfft. 


1 


das Gehör vernehmen wir auch offt das Krachen oder Knirſchen gebrochener 


Beine, und werden dadurch in Erkennung der Bein Bruͤche deſto gewiſſer. 


Denn ein Garheter in der Blaſen an einen Stein anftöffer, fo lehret uns derfel- 


bige Schall die Öcwishen, daß ein Stein wahrbafftig in der Blafen ſey, wel⸗ 
ches ſonſt durch andere Manieren unmöglich gewig zu erkennen. Fuͤnfftens 


dienet auch einiger maffen zur Erkaͤnntniß gewiffer Zufälle dee Geruch: ins 


demman dadurch ein ſtinckendes und faules Gefhwür oder Winde von einem 


guten unterſcheidet: ja in fehweren und langtoierigen Geburten lernetmanofft 


durch den Geſtanck, welchen das Kind in Mutterleib von fi) giebt, daß es ge 
wiß todt, und nicht mehr lebendig ſey. Es hilfft auch der Geruch) offt zur Er⸗ 


xaͤnntniß der Krebs⸗ Schäden, caries der Beine, und anderer Libel 


mehr durch fonderbaren Geruch; fo daß, wo man diefer Mittel in Erforfehung 


der Krankheiten fich behörig bedienet, es an wahrer Erfänneniß der Kranckheit 
felten fehlen wird, Dabey man aber allezeit ſehr vorfichtig und behutſam ver: 
fahren foll, damit man in dem Nachſuchen nichts verlege, oder dem Patienten 
ohne Noth mehrere Schmergen verurfachen möge, — — 


30. Es find auch Chirurgiſche Zufaͤlle, welche man weder mit Inſtrumen⸗ 


ten noch mit aͤuſſerlichen Sinnen erkennen kan; ſondern vornemlich durch 


die Vernunfft, aus denen dabey vorhandenen ſymptomatibus oder Iufällen, ,/ 
muͤſſen erforfcher werden ; zum Epempel, wenn einer auf den. Kopf gefallen 


oder gefihlagen worden, daß er ohne Sinne, Verftand und Gefühl da Si 


liege, und dennod) Feine äufferliche Verletzung an dem Kopf zu finden, fo Fan 


— 


"man die Urſachen dieſer Zufaͤlle weder mit Haͤnden fuͤhlen, noch mit den aͤuſſe⸗ 


lichen Sinnen oder Inſtrumenten erkennen; ſondern man muß allhier aus der 
Vernunfft raiſonniren, daß eine Verletzung im Kopf und Gebluͤt in dem cra - 


nio extravaſirt ſey, welchem man, wo die Medicamente die Zufaͤlle nicht her 


ben, durch Hülffe des Trepans einen Ausgang machen muͤſſe. Gleichergeſtalt 


wo aus einem verborgenen Bruſt⸗ Geſchwuͤr (lateiniſch Empyema ) nach 


einer vorher gegangenen Entzündung in der Lunge oder Pleura, die zum Gefhwäar 
worden, das Enter oder die Materie in die Hohligfeit der Bruft gelaufen, fo. 


muß man, weilfolches durch Die Aufferlichen Sinne nicht wahrzumehmen, aus vor⸗ 


hergegangener Kranckheit und aus gegenwärtigen Zufällen und Umſtaͤnden ju- 


dici- 
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diciren, ob Materie in der Hohligkeit der Bruſt, und ob eine Paracenteſis oder 
Oeffnung der Bruſt noͤthig ſey (gleichwie im Capitel vom Bruſt⸗Geſchwuͤr 
weitlaͤufftiger wird gelehrer werden), ob man ſchon mit den Händen oder aͤuſ⸗ 
ferlichen Sinnen oft die Materie in der Bruft nicht Fan gewahr werden. Und 
fo verhält ſichs auch in verfchiedenen andern Fällen, daß man mir den aͤuſſer⸗ 
lichen Sinnen nichts erforſchen kan, fondern durch die Vernunfft die Natur 
der Krankheit und derfelberr Curation muß ausfinden, | 


31 Endlich iſt noch nörhig, allhier von denjenigen Sachen zu han⸗ Was man 


deln, welche zum Verbinden insgemein erfordert werden: als da sum Ver— 


find erſtlich Carpep oder Carpie, welches nichts anders, als ausgefädentes 
oder geſchabtes Leinwand ift, aus faubern abgefragenen und linnen Leinwand 
zubereitet, und das entweder in eine platte, länglichte oder runde Figur fauber 
zufammen gelegt wird ‚gleichwie Tab. II. A. und B. zu fehen, und werden von 


den Zeutfihen Carpey⸗Baͤuſchlein genannt, von den Sranzofen Plumaceaux, 


Oder man. wirfelt das Carpey in Form der Oliven oder Dattel⸗Kern zuſam⸗ 
men, theils Heiner, theils geöffer , gleihwie die Figuren C. D. und Z, anzeigen, 
welche ohne Faden find; oder mit einen Faden in der Witte angebunden, F. G. 
und beyde/ fo wohl mis als ohne Faden, nennen die Sranzofen Bourdenets : fönz 
nen aber im Teutſchen Carpey⸗Welgern genannt werden, Es erfordern 
beyde eine gufellbung , um wohl gemacht zu werden, und Fan Feiner ohne bes 


binden noͤ— 


sn 


1.Carpen, 


fondern Fleiß felbe recht zu wege bringen; dahero pflegen die meiften Teutſchen 


Chirurgi’folcye gar plump und unförmlic) zu mashen, 


> 


32. Der Gebrauch des Carpeyes, ſonderlich der Bourdoners, oder Wel⸗Gebrauch 
gern iſt erſtlich um in friſchen Wunden damit das Geblüt zu fillen, wern man des Car 


fie bey dem erften Berband wohl damit voll füller, cheman verbindet. Wann 
man diefe nicht gleich parat har, Fan man an ſtatt derfelben Fleine Stuͤckgens 
zufammen gedrehtes Leinwand, ‚mit eben fo guten oder noch. beffern Effect ger 
brauchen, In fchweren Blurftürkungen aber der Wunden, beftreuer man fol- 


che zugleich mit blutſtillenden Pulver, oder feuchter fie an mir blutſtillenden 


Feuchtigkeiten, von welchen unten wird’ gehandelt werden 2) Braucht man 
fie zu Heilung der Wunden und Gefchwäre, und um die. Digeltiv-Salben Wund⸗ 
Balfam, Wund-Waffer, und andere dienliche Medicamente damit in felbe zu 
appliciren, 3) Dienen fie zur Truͤcknung der Gefehwäre und IBunden, indem 
ſie die Seuchtigfeit in fih fangen. 4) Berhindern fie, daß eine Wunde nicht 
‚cher oben zumachfe, biß der Grund erft mit Sleifch angefuͤllt. 5) Defendiren 
ſie wider, die Lufft und Kälte, Die mit dem Faden EG. welcher ohngefehr eine 
Spanne lang feyn fol, gebrauchet man in tieffen Wunden und Geſchwuͤren, 
um ſelbige durch Huͤlffe des Fadens defto beffer wieder heransziehen zu koͤnnen. 
Man appliciret fie zu erſt in die Wunden, auf den Grund derſelben, und dar— 


‘uf die andern: und hierdurch Fan man bey dem Verbinden erkennen, wenn 


feine 


peyes. 


2, Wieden 


Feine mehrin der Wunde, In ſehr groſſen Wanden und Eur di 
nach Abſchneidung der Schendiel, wo man fehr. viel Carpey nötbig hat, und bag 


Leinwand nicht allemahl genugfam zu haben, gleichwie es offt im Feld und bey 


armen Leuten zugehet / ſo legt man nur unten auf das Fleiſch eine Reyhe Carpey⸗ 
Bauſchlein von Leinwand gemacht, und oben darauf dergleichen Bauſchlein von 
Flachs, welche ordentlich was groͤſſer gemacht werden, gleichwie die Figuren 
H. und T.ausweifen. Die Alten haben an ſtatt des Carpey⸗ und Leinwands, 
volle Baum⸗Wolle gedern Schwaͤmme und andere Materien auf die 
Wunden applicirt; es iſt aber das Leinwand viel beffer, 


33. Zum zweyten werden zu den Verbanden erfordert die Wiecken und 


und Meiſ⸗ Meiſſel, Lateiniſch Turundæ, Franzoͤſiſch Tentes oder Tantes , welche gleich⸗ 


ſel von 
Carpey. 


falls meiſtens aus Carpey gemacht. werden , indem ſolches auf eine ſonderbare 


Manier, gleichfam in Form eines Nagels mit einem runden Kopf, oder Zaͤpf⸗ 


kin, Elein und groß, dick und dünn, nachdem es die Nothdurfft erfodert, zuſam⸗ 


men gebracht wird, gleichwie ſolches fig. K. L. M. und N. anzeigen. Milan 


brauche ſolche in geſtochenen Wunden und tieffen Gefehwären 1) damit das 
durch die Medicamenca biß auf den Grund koͤnnen applicirt werden; 2) um 
zu verhindern , daß die Oeffnung einer Wunde oder Geſchwuͤrs nicht eher zu⸗ 
wachfe,che und bevor der Grund wohl gereiniger und mie Fleiſch voll gefület 
ſeye; 3) daß das zuſammen geronnene Geblür, und andere Unreinigkeiten moͤ⸗ 


gen aus den Wunden gebracht, und felbige beffer gereiniget werden Fönnen, 
Sie ſollen aber weich feyn, damit fie kein Drucken und Schmergen verurfachen 


mögen , undihre Gröffe muß proportionieet ſeyn, mit der Groͤſſe der Wunden. 


Nachdem aber die Wunde rein, und das Sleifh in dem Grund mehr und mehr 


anwächft, muß man die Wiecke auch immer Fleiner machen, damit fie die Heiz 


lung der Wunden nicht verhinderez oder felbige gar weglaffen, fo bald man fi gr e⸗ 


3, Meiſſe l 
von Lean⸗ 
wand. 


her, daß die Wunde rein, und die Wiecke nicht mehr noͤthig fen. a) 
34. Einige Meiffel macht man auch aus weichen sarten Leinwand ‚in 
Keuls oder Kegels: Figur zufammen gewickelt, oben was breit, damit felbige 


nicht leicht in die Wunden hinein liefen : als um welcher Urſachen willen 
man auch einen langen und ſtarcken — oben — pflegt j ok unfen Ss 
an 


— Belloſte in feinem Hoſpital⸗ — und — wollen den ART der Wieden 


haͤntzlich verworſſen und abgefchafiet haben: welches aber mehr vom Mißbrauch, als 
pernüftigen Gebrauch derfeiben ſoll verfkanden werden: Gleichwie hievon Azldanus 
Cent. IV. obf. 76. wie auch der Tra&tar vom Preußischen Meſſerſchlucker mit mehrern 
Fan nachaefehen werden. Uber das hat ein Staliänifcher Medicus, Nahmens Zupi 
(Wolff anf Teutſch) zu Benedig einen eigenen traftart vom Bebrauch und Miß⸗ 
brauch dee Wiecken herausgegeben An. 1721. 8. in weichem er dieſe materie weit⸗ 
kän fig ei, wie dann auch Die academie der Wund -Nergte in Paris vor 
einigen Jahren vinen Gewinn für denjenigen aufgefegt, der den Gehrauch and Miß⸗ 
brauch der Wiecken am beſten darthun wurde, 


8 Der af Zi, = ——— —— 
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an der Spitze wae ausfaͤſert damit fie deſto weicher werden, und Fein Drucken 
noch Schmerzen verurſachen mögen, gleichwie fgura O. andeutet. Dieſe ger 
braucht man ſonderlich in ducchdringenden Bruftz and Bauch - Wunden, um 
diefe Wunden fo lang damit offen zu halten ‚. bi das ausgeronnene Geblüt 


A 


oder Materie aus denen Hohligkeiten ales wohlausgereiniget if. | 
35. Einige Meiſſel braucht man auch, um allzuenge Wunden oder Ge Huck 

ſchwaͤr zu erweitern, welche, weilfie in der Wunde auffehmellen oder aufquel- Meifelu. 
len, Quell⸗Meiſſel genennt werden, Diefe werden bereitet vornemlich aus Röbtlein. 
dem präparirten Schwamm, oder aus Entian, Schwargwurg, oder Calmus⸗ 
Wurtzel, oder aus ausgetruckneten, und befonders hierzu präparirten Kübent 
welche alle in den Wunden und Geſchwuͤren von der Feuchtigkeit aufſchwellen, 
und durch ihe Aufſchwellen das Mundloch oder Oeffnung derfelben erweitern, 
daß die Materie beffer koͤnne auslauffen, und man hernach beffer auf den Grund 
Fommen Fan. Zu den Meiffeln ſetzen auch die Audlores filberne und bley⸗ 
erne Röbrlein, welche man in verſchiedenen Zufällen in die Wunden thur, 
um dadurch dem Gebluͤt, Materie, Waffer und Urin, wo es nöfhig, einen Aus⸗ 
gang zu machen. Man verferfiger felbige nicht nur von verfihiedener Groͤſſe, 
fondern auch von verſchiedener Figur, nachdem es die Sache und Nothdurfft 
erfodert; gleichwie folches die Siguren P. 2. R.S.T. V. ausweiſen, und inden 
Operationen, darinnen man folche gebraucher, mit mehrern fol angewieſen 
Werden, 

36. Zu dem Verbinden gehören auch die Pflafter: welche, was fie find, 4. Pflaſter. 
fo bekannt ift, daß es Feine weitläufftige Befchreibung vonnörhen hat, Es 
find derfelben vielerley, und ift ihre Zubereitung in vielen Büchern zu finden, 
und infonderheit in der Pbarmacopeia Auguftana, Londinenfi, und Difpenfatorio 
 Brandenburgico. an ftreicht fie gemeiniglich auf Leinwand, oderauf Leder, 
nachdem es der Gebrauch erfodert; zuweilen auch auf Taffent, als vor die Au— 
genlieder und Schläffe. Wann felbigeauf einen Theil zu appliciren, wo Haare 
find, muß man die Haare vorhero wegnehmen, damit man ſie deſto beffer Fönne 
ankleben; auch felbe hernach dem Patienten feinen Schmergen erwecken, wenn 
man fie wieder will abnehmen. Auf daß fie aber defto beffer Fönnen applicirt 
werden, giebt man ihnen verfcbiedene Kiguren, damit ſie ſich auf alle Theile 
des Leibes füglicher ſchicken mögen: und dahero macht man fie meiftens vierecfig, 
weil felbige fich an meiften Iheilen des Leibes gebrauchen laſſen, oder rund, 
oval, dreyeckigt, als ein halber Mond, als ein Lateiniſch T: ingleichen in Form 
eines Malthefer-Treuges, gleichwie Tab. II. No. 1, 2, 3. 4.5. 6,7. 8. anzeigen, 
Zuweilen fpalter man fie an einem Ende, wie No, 9. zum Stein fchneiden 5 zu: 
weilen an beyden, wie No. Io, nachdem folches die Befchaffenheit des leiden- 
den Theils erfordert, Manchmahl müffen die Pflafter ein Loch oder auch wohl 
zwey haben, gleichwie No, 11, 12, 13. jeiget, als zu den Beinbruͤchen, wo eine 
u ne Wunde 


t 


en Dr erſte — 


Wunde daben: — hieſen Vortheil bringet, nz man fol tbe ver⸗ 
binden Fan, ohne das Pflafter allemahl abzunehmen. Inglei ichen — man 
ſich ſolcher durchloͤcherten Pflaſter, wie No. 11. und 12 find, wenn man eine 
Fontanelle durch ein corrofiv ſetzen, oder eine Warke, Gewaͤchſe und derglei⸗ 
chen mit einer beitzenden Arhney weg nehmen, oder auch eine Geſchwulſt 
damit aufegen will, Unter allen Figuren aber if die gemeinfte und gebräuch- 
lichfte, „die wierecfigee und runde, welche fich auf die meiften Theile des Leibes 
ſchicken: und damit fie defto beffer ankleben, kerbt man fie in der gantzen Ciri. 
| cumferenz ein wenig mifeiner Scheere. 
gIhre Groͤß 37. Die geöffe der Pflaſter iſt unterſchiedlich ‚und wird nach der Be 
ſe und Ge ſchaffenheit des Schadens, oder des Theils, dem Gutachten des Chirurgi über; 
| —— laſſen. Der Gebra H der Pflaſter iſt vielerley: als Wunden zu heff⸗ 
ten und zu heilen; Wund⸗ Balſam, Salben, Pulver, Carpey und Wiecken in 
den Schäden zu halten, daß fie nicht abfallen; Geſchwuͤlſte zu vertheilen, oder 
zur Zeitigung zu bringen; Bein z'Brüche zu heilen, Schmerken zu lindern, 
Berbrennung zu curiren, gefhwächte Gelencke zu flärcfen, unddergleichen, wie fol 
ches aus allerlen vorfallenden Zufällen in folgenden mit mehrern fi) zeigen wird, 
scomprefe 38, Über die Dflafter leger man gemeiniglich zuſammen gefaltene lei⸗ 
— oder nene Tuͤcher, welche man Baͤuſchlein oder Compreſſen nennet, Lateiniſch 
Bald Plenia, ſowohl zu befferer Haltung der. Pflafter und Carpey als auch zur Des 
kein. fenfion des leidenden Theils gegen die Lufft und Kälte. Man machet fie 
| von faubeen, reinen weichen und halb abgetragenen Stücken Lein⸗ 
wand, welches weder Nath noch Saum haben ſoll, und faltet ſolches fechssacht 
oder mehrmahl zufammen, inder Öröffe, als es der Chirurgus in dem Scha⸗ 
den, ben ervor ſich hat, vor nöthig erachtet, und gieber ihnen hernach mit der 
Scheere ihre behörige Figur und Öleichheit. Man gebraucht auch die Compreffen 
in vielen Zufällen ohne die Pflafter,und leget fie zuweilen trucfen, zumeilenanges. 
feuchter über: als mit flärefenden, lindernden,erweichenden,refolvirenden,aditrin- 
girenden, fpirituöfen und nicht fpiriruöfen Fluͤßigkeiten; als allerley decodis 
von Kräutern, Kalck-Waſſer, Bein, Brandwein, Waſſer und Eßig: und zwar 
nun kalt, nun warn, nachdem es der Zuſtand erfodert. 
izreFigur. 39. Sie find aber wegen ihrer Figur und Groͤſſe wegen Unterſchied der 
Theile, eben ſo verſchieden als die Pflaſter, wovon man hier nur einen General⸗ 
Unterricht geben fan: weil man folches allegeit nach der Gröffe des Teidenden 
Theils richten muß; do) find fie meiftens vierecfigt, ale Tab. II. No. 1 
oder laͤnglicht, als No. 15. zuweilen dreyeckigt, als No. 16, manchmahl 
Creutzfoͤrmig, als No. 17. Andere nennet man wegen ihrer Sage gerade, 
febiefe,über;werche; nachdem felbige gerad ſchief (ſchlems) oder überzwerg 
geleger werden ; andere King zoder Lieculföcmige, wenn folche als ein 
8 ing um einen Arme oder anderes Glied > gelogt werden; andere Sternförs 
5 mige 
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mige wenn ſolchen eine tage gegeben wird, wie No. 18. anzeiget. Manche 
mien an einer Extremitaͤt bis in die Mitte gefpalten ſeyn, wie No. 19. manche 
an beyden Enden, als Na, 20, zuweilen macht man fie auch ſechseckigt, wie 
No. 21. oder rundlicht, oder gang rund wie einen Ball, als No. 22, welche 
fonderlich unter der Achſel gebraucht werden , nach Wirdereinrichfung einer 
Verrenckung des Schulterbeins. - No. 23. zeigt an eine gang kleine viereckigte 
Compreß , dergleichen man zumeilennöthig hat, _ No. 24, kleine ſchmale zu⸗ 
fammen gewicfelte Compreßlein, welche man bey Binden der Adern und 
Hefftungen der Wunden vonnöthen hat, Wenn folche über Pflafter gelegt 
werden, follen fie allezeit was groͤſſer ſeyn, als die Pflafter, worauf fie gelegt | 
werden. — — 

40. Ihr Gebrauch iſt 1) den leidenden Theil gegen die Kaͤlte zu beſchirmen, Ihr Ge⸗ 
und feine natuͤrliche Wärme zu erhalten; 2) alles, was darunter liegt, halten zu brauch. 
helffen; 3) daß die Liquores oder Feuchtigfeiten, welche man applicirt, deſto laͤn⸗ 
ger. auf dem Theil kraͤfftig erhalten werden; 4) die Ungleichheiten auszufüllen, ale 
in. Beinbruͤchen, damit die Binden deſto beſſer und beſtaͤndiger halten koͤnnen; 

5) daß. die Binden nicht fo-leicht die Theile wund. machen, oder Jucken und 
Schmertzen verurfachen mögen ꝛc. SE Fa 

41, Sechſtens hat der Chirurgus auch) Binden vonnoͤthen, mit welchen 6. Von den 
die leidenden Theile zu umbinden oder zu. umwinden find , (Sateinifch Faſciæ, Binden. 
Frantzoͤſiſch Bandes, ) welche man gebraucht, um die Baͤuſchlein oder Compreſ | 
ſen, Pflafter und Garpie, auf den Wunden, Abfeeffen oder. Geſchwuͤren, Ge⸗ 
ſchwuͤlſten und andere Schäden zubefeftigen; das Bluten bey Berwundungen, 
und Aderlaffen zu flilen; die gebrochenen und verrenckten Beine zuſammen zu 
halten, und in vielen andern Gelegenheiten. Es fönnte zwar hier vieles von 
den Binden und Bandagen gefagt werden: dieweilen wir aber folches wegen 
Menge der Sachen, fo zu den Bandagen gehören, in einem befondern Orte, 
und zwar im dritten Theile diefer unſerer Chirurgie, weitläufftig und verhoffent⸗ 
lich accurat genug thun werden, fo wollen wie hier nur von demjenigen Fürglich 
handeln, was: ein Chirurgus von felbigen am allernöfhigften hat, und vorjeßo 
nur diejenigen befchreiben, welche am öffteften vorfommen, das übrige aber an 
feinen Des verfpahren, ER 

42. Derohalben dienet hier zu wiffen, daß die Binden, welche man zu Worans 
Wunden, Gefchwüren, Beinbrüchen, Verrenckungen, und meiften andern Zur ng bes 
fällen, zum Berbinden gebrauchet,, auseinem reinen, faubern, was abge J FIRE: 
fchliffenen, dennoch aber noch ſtarcken Leinwand, in bebsrigger 
S.änge und Breite beftehen, und gemacht werden ſollen: und zwarfo, daß 
felbige, befferer Haltung wegen, nach dem Faden geſchnitten oder geriſſen feyn, 
aud) feinen Saum, und fo viel möglich, Feine Math haben mögen, damit dem 
Patienten durch diefe Ungleichheiten Feine Schmergen verurſacht werden, 

&z 43. Einige 


2° Der erſte Theil, 

Verſchie43. Einige Binden koͤnnen an vielen Orten und in niet Zufaͤllen ge 

dene Arten braucht werden, und werden ſolche gemeinſchafftliche genennet; einige aber 
derſelben. dienen nur in gewiſſen Zufaͤllen. Liber das find die meiften Binden einfach 
oder fimpel, das iſt, auseinem Stüd beftehende, ohne daß daran was gene 

hei oder darein geſchnitten; andere aber componirte oder zuſammenge⸗ 

feste; wann entweder eine befondere Figur daran geſchnitten, oder aus vers 

fihiedenen Sticken zufammen geneher worden, Die fimpelfte oder einfäls 

tigſte von alfen iſt Tab. II. bir. a. welches eine unaufgerollte Binde anzeiget, 

gleichwie man etwa bey dem Abderlaffen zu gebrauchen pfleget. 2. iſt eine der⸗ 

gleihen Binde, an einem Ende oder Ertremität, gleichſam aufeine Rolle auf⸗ 

gewickelt, und wird genannt eine Binde mit einem Kopff. ⸗iſt eine Binde, 

Deren beyde Extremitaͤten aufgerollt ſind weiche man Binden mit zwey 

Beoͤpffen, Ganderà deux chefi) nennet, und allzeit mit der Mitte zuerſt appli⸗ 

ciret werden, Lit. d. zeigfeine Bindean, welche an beyden Enden bis gegen die 
Mitte gefpalten ft, wodurch vier Ende und gleichſam vier Aefte oder Flügel 

gemacht werden, und nennet man folche Binden mitvier Köpffen (bandes- 

aquatrechefs.) e.ift eine furge und fihmale Binde, welche amoberften Ende 

ein Loch hat, am unterften aber gefpalten iflt die man zu Fingern und dem 

männlichen Glied zu verbinden zu gebramchen pfleget, iſt eine Binde mit 

zwey Köpfen, welche in der Mitte ein Loch hat, und die vereinigende, (uniens) 

oder Fleiſch⸗ machende, (incarnative) genannt wird, und, um länglichte 
Wunden ohne Nath oder Sutur zu heilen, dienlih ift, g. wirddas Scapu⸗ 

Jier genannt, hat in der Mitte einen groffen länglichten Spalt, durch wer 

ches der Kopff geſteckt wird, fo, daß das unterſte Ende über den Ruͤcken, das 

oberfte über die Bruſt herab hange : und wird gebraucht in allerley Schäden, 

Winden und Operationen, welche an der Bruſt und Bauch vorkommen ; 

daß folchesein anderes Band, welches als eine lange vierfach zuſammen gefaltene 

Serviette, die man um den Schaden der Bruſt oder Des Bauchs wickelt, halten. 





möge, gleichwie bald deutlicher wird gewieſen werden. 
Die Binde 44: b6. ift ein zuſammengeſetztes oder componirtes Band, in Form 
T.genannt. eines Tateinifihen T. aus zwey Stüden zufammen gencht, von welchen das 
0. gberfte um den $eib geknuͤpfft wird, das andere aber, fo unfen gefpalten ift, 
wird durch die Beine durchgegogen, und bernach an den Theil, der um den 

Leib gebunden , feſt geknuͤpfft, um in allerley Zufällen und Operationen am Hinz 

dern zwifchen den Beinen und an denen Geburts⸗Gliedern, die applicirten Medi- 

camenta und Compreſſen zu halten, und wird wegen feiner Figur die Binde T. 

‚genannt, Wenn zwey ſolche Stücke herunter bangen, gleichwie man zuweilen _ 

auch dergleichen gebraucht, wird folches das doppelte T. genannt, Su 


Erklaͤ⸗ 
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3 Erklärung der zweyten Rupffer-Tafel vonder vornehmſten 
ae Geraͤthſchafft zum verbinden. 

4 und 2.find Baͤuſchlein von Carpie oder ausgerupfften leinenen Fäden; das 

eine onaloder eyformig/ dasandererumd, Frantzoͤſiſch Plumaceaux genannt, 

CD. E.find Welgern oder Bowrdoners von Carpie von verfihiedener Gröffe, in der 

0° Geftaltvon Oliven⸗ oder Dattel⸗Kern zufarımen gerollt. | 

End. find eben dergleichen, aber ein Faden darum feſt gebunden, 

Hund 1. find groffe Baͤuſchlein von Werck oder Flachs gemacht, 

M Wiecken von Earpie von verfihiedener Gröffe 


— 





















ſehr groſſe dergleichen Wiecke, an welcher ein ſtarcker Faden. 
Kegelformige Wiecke von Leinwand. 
R.S.T.V. X. find alierley Roͤhrlein von Silber oder Bley. MR 
1,2, 3.4 5. 0. 7. 8.9. 10, 71.12, 13, find allerley Figuren von Pflafter. 
feine Art eines Hefft-Pflafters, in der Mitte mit Löchern, um dadurd) 
hen zu fönnen, ob dietippen der Wunde ſich wohl ſchlieſſen als auch um den 
Mom dadurch in die Wunde zu bringen; ingleichen in Fracturen 
pe zu gebrauchen, damit man die Wunde verbinden koͤnne, ohnebas 
er allemal abzunehmen, mt | | 
/ Figuren von allerley Compreſſen, oder lei⸗ 


.20, 21,22, 


‚mr fen Sternweis übereinander gelegt; welche die : 
ompreſſe int, und bey Abnehmung von Armen und Deinen 
pe Compreß als ein Ball, Kay 
feine viereckigte Compreß. FE me RT 
kleine laͤnglichte Compreſſen. 


J — 
Won den Binden. 
aufgewickelte Binde, die Binde mit 2. Köpfen genannt. 
ne u 
an in: n und membro virili zu gebrauchen, e 
iens oder die vereinigende genannt wird, und in der 
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a. SE 


oder Serviette bedienen, um die applicirte Geraͤthſehafft zu Kalten, und feſt 


zu binden; weiches foappliciet wird, gleichwie man öfters im Sommer fich ein 


Schnupfftuch um den Kopff bindet. Meiſtentheils aber bedienet man ſich heuf 
zu Tag eines Bandes, welches von den Frantzoſen Couvre Chef, das ift, die 
HauptrDeche, genannt wird, und aus einem viereckigten Leinwand, in der 
Groͤſſe einer Serviette bereitet wird, oder auch wohl eine feine weiche Serviette 
feyn kan. Man falterfelbige einmahl, doch nicht-ger gleich zufamımen ; ſon⸗ 

dern fo, daß der unterfte Theil vier Finger breiter ſey, als der oberſte: leget ſel⸗ 


bige hernach zwerg überden Kopff des Patienten, fo, daß der forderfte Theil bis 


Don der 
Serviette 
und Sta 
pulier. 

Tab, I. 

EB. 


Von den 
Aderlaß⸗ 
Binden. 
Tab. If. 
fg. 1. 


Wie die 
fimpeln 


Umwin⸗ 


auf die Augen, und die vier Ecken an beyden Baden, auf jeder Seite zwey, forn 

herab hangen, und der breiteſte Theil unten liege. Die zwey oberſten von dieſen 
Enden knůpffet ma anterdem Kinn feſt zuſammen: die zwey unterſten aber hin⸗ 
ten am Kopff; die zwey noch abhangenden Theile bey den Schultern ziehet man 
oben nach dem Kopff, und ſtecket fie an mit Steck-⸗Nadeln; das aber, welches 
bey den Augen abhangt, ſchlaͤgt man zuruͤck uͤber den Kopff: gleichwie ſolches 
Tab. III. fig. 1. A. einiger maſſen andeutet. Dieſe, wenn fie wohl feſt applicirt, 
kan nicht leicht rutſchen oder abfallen , und hält den Kopff dabey wärmer, als 
andere; dahero iſt ſie fonderlich bey Faltem Wetter, die nuͤtzlichſte und gebraͤuch ⸗ 
lichſte von allen Kopf Binden em eg 


6. B. zeigt an die Binde, welche man meiftensin allen Bruft- und Bauch⸗ 





Wunden um den Leib windet, umdieMedicamenta und Eompreffen darauf zu 
halten: Man macht ſolche aus einem viereckigten Leinwand in der Groͤſſe einer 
groſſen Serviette, gleichwie ſchon kurtz vorher geſagt, welche man vier oder ſechs⸗ 
mal nach der Laͤnge zuſammen faltet damit ſolche den gantzen Leib umfaſſen 
oder umwickeln koͤnne. Und wann ſelbige wohl umwickelt nehet man die Ende 
feſt übereinander, damit ſie nicht nachlaſſe. Hernach aber, daß ſie nicht abfalle, 
applicirt man das Scapnlier, gleichwie C. ausweiſet, und hefftet es entweder 
mit Steck⸗Nadeln hinten und vorn an die Serviette B. an, oder nehet es mit einer 
Nadel und Faden zuſammen: und weilen das Band B. auch fuͤglich aus einer 
Serviette fan gemacht werden, nennet man dieſe gantze Bandage zufammen , die 


Serviette mit dem Scapulier, weilen eines ohne das andere nicht applicirt 


J 


wird. 
47 . D. weiſet eine Art eines Verbands um die Ader, nach der Aderlaß am 
Arm ʒu verbinden. . die Bandage, zur Aderlaß am Fuß welche man den 
Steigbuͤgel nennet. Wie dieſe und andere aber hier dienliche Bandages wohl 


ſollen gemacht und applicirt werden, wird unten bey den Bandagen weitläufftiger 


gelehrt und befihrieben werden, | 


4. Hiebey iſt auch noch kuͤrtzlich zu erinnern, daß wenn man mifeincreinfa- 
hen Binde, auf einer Rolle aufgerwieelt, einen Theil umwickelt fo daß eine 
Windung oder Tour gerad auf die andere gehet, ohne auf oder abzufleigen, 

| | a San, 


Einleitung urChieurgie 25 
man ſolche Circulair· Windungen oder Touren nennet. Wenn man aber dungen be 
mit dergleichen Binden nad) und nach ein wenig aufz oder abfteiget , nennet man nennet 
fie auf oder abfleigende Windungen, (Lateiniſch odtufe) gleichwie fol werden. 
ches in gar vielerley Zufällen , fonderlid) aber in den Beinbrüchen nöthigift. 
Sollte aber ein Theil, wo man folhe Windungen machen muß, ungleich 
feyn, unddennoc eine Binde wohl und feſt appliciret werden, als zum Er ⸗ 
pol bey den Waden , ſo muß man, nachdem mandie Binde etwa unten am ug" 
ahgefangeir, fo, daß auf dem Reihen, Spangen oder Mieſt des Fuſſes fig ein 
Creutz formire, hernach mit furgen auffleigenden Windungen den Fuß hinauf 
fteigen, (fiehe Tab. III. fig. ı. F.) bis man andie Waden komme; allwo man, 
umdie Binde gleich und feſt ungmwinden, folche bey jeder Towruberfchlagen 
muß, bie man wieder ans gleiche koömmt, dann ſonſten giebt es Ungleichheiten 
und Lbelfländigfeiten an der Bandage, welche man Saͤcke nennet, und wuͤr⸗ 
de die Binde auch nicht wohl halten , ſondern leichtlich rutſchen: derohalben nen: 
ner man dieſe Windungen uͤbergeſchlagene Frantzoͤſiſch renvenſces, Latei⸗ 
niſch inverfe. Wie aber dieſe uͤbergeſchlagene Windungen wohl muͤſſen und 
koͤnnen gemacht werden, laͤſſet ſich leicht zeigen, aber nicht gar wohl beſchreiben. 
Wenn man aber mit einer ſolchen Binde weite Touren macht, fo daß eine die an ⸗ 
dere nicht anruͤhret, ſondern was Platz oder Raum darzwiſchen bleibet, nennet 
man felbige kriechende (oder repenter) gleichwie am linden Arm GC. zu ſehen. 
Man bediener ſich diefer Windungen nur zur Haltung der Medicamenten, Com: 
preffen und Umfihläge, aufden Teidenden Theilen: und wenn man ſolche an eis 
nem Arm gebrauchet, fängt man an mit ein paar Circulair⸗Touren an dem Car- 
pus, umden Anfang zu befeftigen, undfleiget hernach hinauf bis an die Schul: 
ter, oder fo weitesder Schaden erfordert, Wenn man abereinen Fuß fo einzu⸗ 
wickeln hat, ſchlaͤgt man die erfte Windung um die Sohle des Fuffes herum, wie 
‚bey F. und fleiger hernach mit folchen weiten, oder Friechenden Touren bis an den 
Bauch, oder nur ſo weit, als esnörhigift: und wenn noch was übrig von der 
Binde, fleiger man mit eben dergleichen weiten Windungen wieder abwerts, ſo 
lange die Binde währer, fo hält fie defto beffer, a 
49. Sonſten iſt auch noch dienlich zu weiffen, daß man zuweilen die Binde auf Wo die 
dem leidenden Ort anfängt zu applicieen, als in Beinbrüchen ; zuweilen gleich ng 
drunter oder drüber; manchmahlgang weit davon , nach Befinden des Zufalls. — 
Niemals aber ſoll man die Binde auf einer Wunde oder Beinbruch und uend⸗ 
endigen: dieweilen durch die Anhefftung oder Feſtmachung des Endes, man gen. 
dem Patienten daſelbſt Schmertzen verurſachen wuͤrde; ſondern allezeit an einem | 
gefunden Orte, felbige auch fo anziehen / daß fie nicht zu Kelind noch zu 
ſtarck antgesogen werden; dann wenn fie zu gelind, halten fie nicht wohl, 
fonderlich bey Berblurungen und Beinbruͤchen; find fie aber zu ſtarck zugezogen, 
fo verurfachen fie Geſchwulſt, Schmertzen, "Entzündungen und zuweilen gar 
Hg | D re den 
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den Brand. Und dieſer Unterricht von den Bandagen kan allhier zum Anfang 
eine Weile genug ſeyn, bis wir unten in ſpecie weitlaͤufftiger und vollfommer 
| ner davon handeln werden 
7,.Bonden 50.Endlich haben die ChirurgiStricfe, Schnüre und allerle Bindfaͤden 
Stricken, noͤthig, nun dickere nun duͤnnere, nachdem es der Zuſtand und Mothwendigkeit 
Bändern erfordern: welche aus Hanff, Leinwand, Woͤllen⸗Tuch, Seiden oder Pferd⸗ 
und Faͤden. Haaren beſtehen, nach Erforderung des Zufalls. Man gebraudt auch felbige, 
am in Beinbrüchen und Verrenckungen die Glieder auseinander zu ziehen; in 
Stein⸗ und Bruchſchneiden, wie auch andern ſchweren Operationen ‚den Pati⸗ 
enten feſt zu binden; im Aderlaſſen, die Adern zu conſtringiren; in Arm⸗ und 
Bein⸗abnehmen die Arterien mit dem Tournequet zuſammen zu preſſen, daß der 
Patient in der Operacon nicht viel Blut verlieren moͤge; in Beinbruͤchen die 
Schienen anzubinden; im Bruchſchneiden den Teſticulum oder Proceſſus peri- 
tonzi zu binden; und dann endlich auch, um Wartzen und Gewaͤchſe wegzuneh⸗ 
men. Wie Abize aber ſollen appliciret werden, und aus was Materie ſelbige in 
jedem Zufall beſtehen follen, wird bey jeder Operation ‚wo fie nöchig find, insbe⸗ 
ſondere angezeiget und gelehret werden. 
en Chi⸗ 51. Aus dieſen nun allen erhellet daß die Chirurgie eine weitläufftige 
rurgie it und febwere Kunſt ſey; infonderheit, wenn man betrachtet die grofle Dienge 
Feine Leiche der Kranckheiten und übrigen Dinge, welche ein rechtfehaffener Chirurguswiffen 
te Sache. oder verfichen foll und muß: und daß ſich alſo die edle, nügliche und nothwendige 
3 Kunſt nicht bey Faulheit und Muͤßiggehen lernen laſſe, gleichwie die meiften von 
unfern Chirurgis heut zu Tage, indem fie gar wenig Muͤhe fich deswegen geben, 
zu dencken fiheinen; ſondern daß ſelbige groſſen Fleiß und Muͤhe erfordere. Den⸗ 
noch aber ſoll dieſes niemand abſchrecken die Chirurgie zu lernen, welcher willens 
iſt fleißig zu ſeyn; dann durch Muͤhe und Fleiß laͤßt ſich ſelbige doch noch wohl ler⸗ 
nen, und was vorhero ſo viele brave Leute haben lernen koͤnnen, wird auch heu⸗ 
tiges Tages fleißigen und verſtaͤndigen jungen Leuten nicht unmoͤglich ſeyn; in⸗ 
ſonderheit wo fie dazu gute Anweiſung und Unterricht von guten Lehrmeiſtern 
befommen: und da jeho fo vieles entdeckt iſt, welches die Alten noch nicht gewuſt, 
and fo viel bequemere Inftrumenta und Handgriffe erfunden, wodurch viele 
 Schwürigfeiten ung viel leichter find gemacht worden, als unfern Vorfahren, 
E welche folche erft erfinden, und erdencken muſten. 
Iſt aber 52. Zu diefer Mühe und Fleiß aber mit Luſt zu übernehmen, ſollj junge Leute 
ſehr nüße ſonderlich antreiben und aufpiuntern, daß die Chirurgie dem menſchlichen Ge⸗ 
lich und ſchlecht die allernünzlichfte und nöchigfte Kunſt ſey, welche die Menfchen 
a offt keinesweges entbehren Fönnen, wenn fieanders wollen gefund und beym Le⸗ 
ben erhalten feyn: indem durch diefelbige eine unzehlbare Zahl blegirte und an⸗ 
dere Patienten, nicht nur bey äuffirlichen Zufaͤllen, fondern auch bey vielen inz 
nerlichen Krankheiten, entwedber aus des Bes Nahen geriffen, oder fr von 
ahmig⸗ 
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Sahmigfeiten, grauſamen Schmergen und vielen andern Beſchwerlichkeiten ges 
rettet werden ; und zur welcher endlich die Medicin felbft, auch in innerlichen 
Krankheiten, als Waſſerſucht, Bruſtgeſchwuͤr, Blaſenſtein, Verſtopffung 
des Urins ꝛc. muß ihre Zuflucht nehmen, wo fie mir Medicamenten nicht mehr 
helffen kan: ſo, daß auch die Feinde und Verſpotter der Medicin und innerlichen 
Medicamenten die Chirurgie nicht verachten noch entbehren koͤnnen, wenn ſie 
entweder eine gefährliche Wunde, Beinbruch, Verrenckung, Verhaltung des 
Urins oder anders dergleichen Ubel bekommen. | | 
53. Die Chirurgie ift auch der allergewiſſeſte Theil von der Medicin :Auh_ber 
dann von den.innerlichen Krancheitenifiman, wie Celfus ſchon vor langer Zeig gewiſſeſte 
angemercket und erinnert hat, offt ungewiß, obdie Geſundheit durch die Midt * 
camenten, oder durch die gute Natur wieder ſey erlangt worden: (a) dann viele 
werden wieder gefund auch ohne Medicamente. In der Chirurgie aber if die | 
Wicdererlangung der Geſundheit vielgewiffer und augenfcheinlicher, und Fomt 
ein guter Effect meiftens von der Geſchicklichkeit eines guten Chirurgi her; wel: 
ches aus dem Bluten der Wunden zuftillen, Gewaͤchs wegzunehmen, Brüche 
zu cnriren, Kindern Mutterleib zuwenden, und wegzunchnen, zufammen ger 
wachfene Theile zu öffnen, den Staaren flechen, Stein ſchneiden, Beinbrüchen, 
Berrendungen und vielen andern Operationen genugfam erhellet: welche nie 
mals, oder doch ſelten, von fich felbften genefen werden, fondern der Chirurgus‘ 
muß das beftedaben thun. v an Gi re ie 
54. Deromwegen follen dann junge $eute, welche Chirurgi werden wollen, Derowe— 
nicht meynen, als beftünde die Chirurgie nur im Bartpugen, Pflafterauflegen, gen folljel- 
und Aderlaffen, welches man ja ohne viele Mühe erlernen koͤnne: fondern füllen bige mit 
bedenken, daßweitmehr zur einem rechrfchaffenen Chirurgo erforderfwerde, und Steiß * 
derohalben rechtſchaffenen Fleiß, ja alle Mühe und Kraͤffte anwenden, dieſen ſernet wer- 
edlen, aͤlteſten, nuͤtzlichen und vortrefflichen Theil der Medicin wohl zu erlernen, den. 
und zu practiciren. Sie ſollen ſich auch nicht die Beſchwerlichkeit des Gebluͤts, 
Materie, Eyter, uͤbeln Geruch und andere Haͤßlichkeiten, ſo dabey offt vor⸗ 
kommen, laſſen abſchrecken: dann wer ein Chirurgus werden will, muß ſich bey⸗ 
zeiten angewoͤhnen, Feinen Eckel und Abſcheu vor dergleichen Dingen zu haben: 
weil man folches mit der Zeit gewohnet. Inſonderheit weil feine Verrichtun⸗ 
gen zur Gefundheir des Nächften, und aus Chriftlicher Liebe gegen denfelben 
gefchehen; auch das Waller, Blut, Materie und allen Unflath, wicder ab⸗ 
waͤſchet. Derohalben muf ein Chirurgus keinen Öeftanef noch andere Incom⸗ 
moditäf fliehen, wo cr nur dadurch dem Patienten helffen oder Nutzen verfehaffen 
Fan: und aldann hat er fein Gewiſſen befreyet, wenn er alles gerhan, und nichts 
unterlaſſen, was er zu Erhaltung des Patienten por nörhig erkannt und geurz 
theilet hat, D 2 Des 


(8) In der Vorrede des fiebenden Buchs. | 
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| Das Capite. Br 
Von den Wunden inggemein. 


sa eine. » Y 1% * eil die Wunden unter den ————— Kranckheiten faft am effteften: vor⸗ 
kommen, auchan leichteſten zů verſtehen, ſo iſt billig, daß wir hier zuerſt 





Wunde 
Use von in felbigen handeln, damit man hernach ſchwerere Sachen deſto beffer verftehen 
| moͤge · Was eine Wunde fen, ift jedermann fo wohl bekandt, daß es faſt feiner 
Baſchrabung noͤthig hat: dennoch pflegt man ſelbige gemeiniglich zu beſchreiben, 
daß ſie ſey eine ʒertheuung Jolutio u unitatis, ſoluta unitas) Der weichen 
Theile des Keibes , von einem harten und ſcharffen, oder auch 
Runpffen "inftcumente, durch aͤuſſerliche Gewalt zuwege gebracht. 
Oder noch kůrtzer: eine jede Verlegung: der. fleiſchigen Theile von einer 
aͤuſſerlichen Urſache. 
Erſte Ein 2, Manche Audores nennen dieſe Zertheilung nur eine Wunde, welche durch 
a fcharffe Inſtrumente als Degen oder Meſſer, iſt verurſacht oder gemacht wor⸗ 
| * une den; es gibt auch in Wahrheit Wunden, welche durch ſtumpffe erreget werden! 
als da find. gefihoffene Wunden; Wunden , welche von einem Steinwurff, 
Bu Schlag ; Glas oder. all herkommen. Derohalben koͤnnen die 
Wunden füglich getheilet werden in zweyerley Sorten: als erſtlich in 
diejenigen welche von febarffen Inſtrumenten; und andere, welche 
von Kumpffen. entfteben. | 
Dieleidene · 3. Die leidenden heile in denen Wunden , find hauptſachlich ale, was 
den Theile, weich iſt am menſchlichen Leibe: als Haut, Sett, Mufculi oder Fleiſch, Liga— 
mente, Blut» und Schlag: Adern; Merven, und alles was ausfelbigen ge 
macht iſt; und dahero auch alle Ingeweide oder innerliche Glieder. Denn wenn 
auch ein Bein oder Knochen von einem ſcharffen Inſtrument verletzet wird, zum 
Exempel, wenn einer einen ſtarcken Hieb in die Hirnſchaale befommt, nennet 
man es auch eine Beinwunde; und patman alfe Wunden der weichen und 
Wunden derhärten Theile: | 
Die Urſa⸗ 4, Die Urſachen der Wunden ſind hauptſichlch ſcharffe oder ſtumpffe 
chen der Inſtrumente, welche eine Zertheilung in beſagten, ſonderlich aber in den wei⸗ 
Wunden. chen Theilen koͤnnen zuwege bringen, wo ſie mit Gewalt denſelben applicirt wer⸗ 
den: denn wo eine Zertheilung der weichen Theile von einer innerlichen Urſache 
— ent⸗ 
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entftcher , wird felbige Feine Wunde, fordern ein Abfcefs, Ulcus oder ein Ge 
ſchwuͤr geneanet. Wo ader die harten Theile, nemlich die Beine durch fallen 
oder ſchlagen zerbrochen ſind, nennet man ſolches eigentlich eine Fractur oder 
5. Die Gefolge oder Efedkus dee Wunden find, ohne die Zertheilung Die Sefol- 
der weichen Theile, die Ergieſſung des Gebluͤts; wodurch die Adtiones ge derſel 
oder Gebrauch des verleiten Theile verhindert, oder gar verdorben werden, nach? ben. 
dem die Verlegung groß oder gering: und dahero auch ,. nachdem der lädirre 
Theil noͤthigern oder nüglichern Gebrauch zum Leben Hat, fo bringt aud) die 
Verwundung deſſelben mehr oder weniger üble Gefolge, Gefahr und Schaden: 
als worauf Das ganze Fundament von der Toͤdtlichkeit der Wunden 
beruhet. Dirohalben wer aus der. Anatomie die Beſchaffenheit und den 
Gebrauch der Theile, nebſt derfelben Nothwendigkeit zum Leben wohl hat erken⸗ 
nen fernen, Fan hernach leicht von derfelben Natur, Gefahr und Toͤdtlichkeit 
REGEN SE tra in au BE REN N | 
5 nr der nie :: dann einige find gez rasen 
bauene, andere geffochene , andere geſchlagene Wunden; einige find gest, Dee 
ring, andere —* Befäbulichs einige, esoelich, andere nicht toͤdtlich 2 bg 
nige ferden gemacht durch ſcharffe andere duch ſtumpffe nfirumente; under. 
worzuallegefchoffene Wunden, und welche durch ſchlagen, werffen und fallen, 
veiffen, Släfer oder Sägen verurfacher werden, gehören ‚wie vorher fihon gez 
dacht worden, die man gemeiniglich Contufiones nennet, Einige Wunden 
find gerad oder nad) der Länge, andere gehen ſchief oder zwerg; andere 
werden nach Unterſcheid dev verlegten Theile, Haupt · Hals⸗Bruſt⸗ Bauch⸗ 
YOunden und dergleichen genennet; einige lädiren nur äufferliche, andere aber 
innerliche Theile, In einigen Wunden bleibet was von dem lädirenden In⸗ 
ſtrument zurück, als eine Kugel, ein Stuͤck von den Kleidern, ein Splitter, ein 
Stuͤck von einem Glas,von einer Grenade, eine Spike vom Degen, Pfeilen 
und dergleichen; in’ andern abernichts, Bey manchen Wunden find zugleich 
die Beine lädirt, fonderlih in Haupt Wunden, wie auch in gefchoffenen 
Wunden, Endlich giebt es auch vergiffte Wunden wenn das Tädirende 
Inſtrument mit Gifft inficiergewefen 5 worzu man billig die Biſſe von vers 
ifftenund wuͤtigen Thieren zehlet. Ingleichen wollen einige obfervirf 
aben , daß Füpfferne und filberne Inſtrumente etwas fchädliches und faſt gif? 
vges beyfich führen, welches vielleicht von dem Vitriol, das fie bey fich haben, entz 
fliehen mag. | | Be 
| 5 Man obſer virt in einer gemeinen gefihnittenen oder gehauenen Sleifch- Was man 
Wunde, wo keine fonderbare Ader, Nerv oder Tendo verlegt ift, daß im An⸗ vor Um 
fang die Wunde gleichfem nur als ein rother Streiff ſich zeiget, welcher fich Bm 2 
aber gar bald erweitert 5 worauf das Geblüt anfänger mehr oder weniger, flärz? — 
| D 3 cker 
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Wunden cker oder gelinder heraus zu flieſſen, nachdem mehr oder weniger, Mleinere ober 
obſerviret. groͤſſere Adern verletzt find. Wenn dieſes eine Weile gewähret, fo Hörer das 
Gebluͤt endlich entweder felbft auf zu flieffen, coagulirt fi in der Wunde, und 
macht gleichfan eine Erufte, (efchara ) wodurch das Bluten deſtomehr geſtil⸗ 
let wird ‚oder es haft doch, wenn man es nur mit einem feinenen Läpgen zubin⸗ 
det; die Lippen von der Wunde fangen an nach und nach roth zu werden, et⸗ 
was zu ſchwellen/ wehe zu thun und gleichfam zu brennen; und wenn die Wunz 
de groß ift, fo folget daranf offt ein WundsSieber, das iſt, Hitze durch den ganz’ 
gen Leib, mie geſchwindem Puls, Den dritten oder vierdten Tag darauf, num . 
‚ eher nun fpäter, erſcheinet eine weißlichte, zäbe, fettichte Feuchtigkeit welche 
Eyxter oder Materie genennet wird; und alsdann vermindern ſich wieder die’ 

Roͤthe, die Geſchwulſt, der Schmergen und Brennen, mie auch das Fieber, oder 

verlieren fich gang. Unter der Materie waͤchſt aus denen zerſchnittenen Aeder⸗ 
lein in der. gangen Hohligfeit der Wunde allgemadı wiederum neues Fleiſch 
welches endlich die gantze Hohligfeit wieder ausfüllet; und wenn diefeg geſche⸗ 

hen, fo trocknet fich dieſes nene Fleiſch und die Austruckung nennet man eis 

ne Darbe oder Maafe , als durch welche die Wunde wiederum geheilee wirds 











und ſolchergeſtalt verhält fich die Sache in geringen Wunden, un 
Was bey „I 200 aber eine groſſe Ader, und infonderheiteine Arteri⸗ oder Puls⸗ 
gefährlis der zerſchnitten oder zerhauen ift, fo entſtehet alfobald eine geoffe Blut⸗ 
Gern, wo ſtuͤrtzung: ſo daß dem Berwunderen oder Dleßirten bald Abfräfften und Ohn⸗ 
große A. machten, oder gar der Tod ankommt , fonderlich, wenn die Berwundung inner 
dern zer⸗ ieh, oder auch an den äufferlichen geöften Adern, Wo ſolche aber in einem‘ 
ſchnitten. aͤuſſerlichen Glied, und das Gebluͤt endlich wiederum geſtillet wird, fo ſchwinden 
doch hernach leichtlich die Theile, welche unter der zerfihnittenen Puls- Aber 
fiegen, und von folcher fonften ihre Nahrung befamen ; oder müffen gar ver⸗ 
faulen und den Falten Brand befommen :_ gleichwie meiftens gefchieher, wenn - 
der Stamm oder truncus vonder Arteria brachialis im Arm, oder cruralis im: 
Schenckel abgeſchnitten ift 5 als welche dahero die Brand + Adern genenner 
werden. wu, a Re ee 
Wenn eine 9, Wenn eine Arterie nicht Kan, fondern nur halb oder einiger 
Huls Ader maſſen durchſchnitten ſo ziehen fich die zerſchnittenen Fibrz zuruͤck, und ma⸗ 
kur zum chen dadurch die Oeffnung in der Arterie immer weiter, ſo daß daher das Ge⸗ 
zbeil bluͤt in einer groſſen Arterie faſt nicht, oder doch gar ſchwer zu ſtillen iſt; oder 
Fa wenn eg auch geflillee wird, fo kommt doc) das Bluten oft jähling und unver: 
De: fehens wieder; oder es folget darauf eine groſſe und gefährliche Geſchwulſt in 
der Arterie, welihe man Anevrifma nennet; welches auch Teichtlich geſchiehet, 
wenn an einer Arterie nur die äufferfie Haut oder Tunica verleger wird, obſchon 
Die innere noch gantz bleibet z weil dieſe alfein der flarchen Bewegung und Pref 
‚fung des Gebluͤts nicht widerſtehen Fan, ſondern dadurch gleichfam als ein a 
—— na 


Dası, Cap. Bon den Wunden insgemein. a 
nach und nach ansgedehnet wird, wodurch allerley üble und gefährliche Zufaͤl⸗ 
le können verurfachet werden: wovon im andern Theileunferer Chirurgie mit 
mehrem TR | 
* Wenn ein Nerve zerſchnitten wird, fo folget darauf eine Under Wenn ein 
weglichkeit, Unempfindlichkeit und Schwinden deſſelben Glieds oder Theils Nerv zer⸗ 
in welches er ſich endiget: und wo dieſes in den Nerven des Hertzens, des ſchuitten. 
Zwerchfells oder andern zum Leben ſehr noͤthigen Theilen geſchiehet, ſo muß der 
Todt darauf folgen. Wenn ein Nerv aber nur zum Theil zerſchnitten wird, ſo 
‚ziehen ſich deſſelben zertheilte Fibre zurück, und dahero werden die noch übrigen 
gansen Fibræ allzu hefftig gefpannet und angezogen, wodurch groffe Schmer⸗ 
gen, ja oft heftiger Krampff, Convulfiones, Entzündung, der Brand, und 
manchmahl ſelbſt der Tod erfolgen. 

117. Wenn ein Tendo gantz abgeſchnitten wird, fo verliehret ſelbiger Theil, Wenn ein 
zu welchem derfilbe Tendo gehöre, wenn diefer nicht wieder zuſammen geheilet Tendo 
wird, gleichfalls feine Bewegung; wenn er aber nur zum Theil, durchſchnitten verletzt. 
oder gehauen, fo folgen oͤffters faſt eben ſolche Zufaͤlle, als wie bey den. halb zer⸗ 
ſchnittenen Nerven: Was aber vor®efolge auf’ die verleiten innerlichen 
Theilefich ereignen, ſolches wicd aus der folgenden Diagnofis und Progno- 
fis der Wunden zu vernehmen fen = 
12. Was die Diagnofin anbelangt , oder die Erkennung einer Wunde, fo Von der 
iſt felbige zwar fehr leicht, und erfenner man eine Wunde alfobald aus dem Anz Diagnofs 
fchen, Um die Natur aber der Wunden wohl zu erkennen, ob felbige nicht oder Er- 
tieff oder tieff ſey, und ob folche innerliche Theile verletzt habe, oder nicht, iſt un 
offt ſchwer recht zu wiſſen: Dahero, um die Natur der Wunde beffer zu erken⸗ e indges 
‚nen, muß man, wenn man zu einem Verwundeten kommt, wo das lauten ein. 
ſchon aufgehört, das Gebluͤt erftlich mit einem Schwamm in warmen Wein 
oder Waſſer eingetauchet abwaſchen; und alsdenn Fan man in der Hohligfeit 
der Wunde defto beffer obſerviren, ob dieſelbe tieff fey oder nicht. Wenn feb 
‚bige aber noch blutet, und zwar ſtarck, muß man vor allen Dingen das Blut 
flillen, die Wunde wohl verbinden, und die weitere Unterfuchung und Heilung 
auf eine andere Zeit, biß das Bluten ſich geſtillet, ausfegen, SE | 

13. Mach diefem, wenn die Wunde tieffeingegangen, muß man viſitiren, Was vor 

ob allein fettz und fleifchige Theile , oder ob zugleich groſſe Adern, oder auch) gar Theile md» 
innerliche Theile verleger ſeyn. Dieſes lehret ung erfilich die VOiffenfebafte !" a 
‚der Anatomie , duch welche wir erfennen, ob an dem verlegten Orte groſſe —* Andi 
Adern, Nerven, Tendines oder innerliche Theile liegen, und was vor Theile Bier romie. 
koͤnnen verletzet ſeyn. Zweytens erläutert uns die Natur der Wunden die Po: 2) bie Ps 
ſitur des Verwundeten in der Verwundung : ob er nemlich aledann fur des 
‚gerad geftanden oder gelegen, oder ob er var fich oder ruͤckwerts gehangen, oder ob | a. 
er ſeltwerts gegen dem Verwunder geftandens damis man aus der Poſitur £ Pr 
| o 
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ſto deutlicher abnehmen konne wohin der Degen oder Meſſer habe muͤſſen ge 

3) des Ber ben, und alſo wohin die Wunde ſich erſtrecke. Duittens iſt auch chr gut, wenn 
wunders man wiſſen kan, was des Verwunder in dee Verwundung vor eine 
Lage oder Poſitur gemacht, und was er vor Manier oder Ge 

walt gebraucht babe; dann wo. er groffe Gewalt gebraucht, fo. ift daraus 
abzunehmen/ daß die Wunde tieff; oder wo es ein Schlag gewefen , felbiger 
hefftigere Verlegung verurſachet Habe, als wo die Gewalt gering gewefen wäre. 
a)da8 In⸗ Bierdtens, wenn man den Degen, Meſſer oder anders Zufirument, womit 

ſtrument. die Verlegung geſchehen ift,, Lan habhafft werden , fo erfenner man offt entwe 

| der aus der Öröffe, oder aus dem anhangenden Blute, ob die Wunde tief ſey 
| Ber a ee Te a Naar - 

derbe 14, Fuͤnfftens legret der verhinderfe Gebrauch oder Adtion eines Theile, 
leiste Ger welcher auf eine Wunde turbirt wird, was vor ein Theil laͤdiret fey: als zum 

braud) eis EBEN ae ee 
nes Theile Epempel, wo in einer Bruſt⸗Wunde die Refpiration laͤdirt, fo muthmaſſet 


man daraus, daß die Lunge oder Diaphragma verwundet fon Wenn der 
Chylus aus einer Wunde des Unter z$eibes weiß ausfließt, fo zeiget folches 
an, daß der Magen oder die binnen Gedörme oder Vaſa ladtea laͤdirt. Lauf⸗ 
fen die Excrementa oder Stuhlgang aus der Wunde, fo find die dicken Därme be- 
ſchaͤdiget. Wenn Gall ausfließt, foift die Gall⸗Blas oder Leber verlegt, Wenn 
Urin, die Dlafe oder ureteres, Wann der Berwundere ſchaumigtes Gebluͤt 
nad einer Bruft- Wunde aushufter, fo ift die $unge verwunder; wenn aber 
Blut gebrochen wird, foift die Wunde in dem Magen; wenn der Verwunde⸗ 
te Blut harnet,, fo zeiget es.an, daß die Nieren oder die Blafe verletzet. Fer⸗ 
ner, allenthalben wo eine groffe Blutflürgung vorhanden da muͤſſen geoffe Adern 
laͤdirt ſeyn. Wo groffe Schmergen oder Convulfiones fich ereignen, da find ent 
weder die Nerven verlegt, oder es flecht noch was widernatuͤrliches in den Wun⸗ 
den, Wo in Haupt» Wunden Unempfindlichfeit, Verlegung des Berftandes 
oder Delirium vorhanden, zeigt es an, daß das Hirn lädirt fey. Wenn das Dia- 
phragma verlegt, fo ereignet ſich fchwerer Arche, Bangigkeit, Schluckfen oder 
Hetſchen; dennoch aber pflegt auch Schluckſen, wenn der Magen, Därme oder 
Blafe verwundet find. > ee 2 en 
Prognofis 15. Aus welchen Zeichen man auch guten Theile die Prognofis oder Aus? 
der Bun gang der Wunden erfennemund beurtheilen muß: ob nemlich der Berwundete 
den übere gefährlich verwwunder oder nicht; ob er werde flerben, oder davon Fommen; ob 
haupt: cr werde bald, oder langſam; Teiche oder befehwerlich 5 vollkommen oder unvoll⸗ 
fonmen curiret werden : denn wen die Natur und: der Gebrauch des verletz⸗ 
ten Theils wohl bekannt, und auf die Umſtaͤnde wohl acht giebt, dem wird her⸗ 
nach die Prognofis nicht gar ſchwer fallen, Dennoch ift Hierbey vor allen Din- 
gen überhaupt zu willen, daß geringe Wunden leichter curirrfönnen werden, als 
groffe ; Leichter bey gefunden und: jungen Leuten, als en 
a | Ss enfchen 
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Menſchen. "Berner ift beffere. Hoffnung bey denjenigen Wunden, mo geringe 
als wo heffrige Zufälle, dergleichen allzugroſſes Verbluten, allzugroſſe Geſchwulſt, 
Schmerzen, Entzündung und Fieber, als wo dergleichen nicht da find. Den⸗ 
noch hat Hippocrates ſchon obfervirt, a) daß, wenn Feine Geſchwulſt bey dem 
Wunden ſich einfände, ſolches nichts gutes bedeute: welches Celſus b) noch 
ferner erklaͤrt und ſagt, daß, wenn die Wunden allzuſehr auffehwelleren, 
die Sache gefährlich ſey: ſchwelleten fie aber nicht auf, ſey es noch gefährlichen, 
16. Damit man aber deſto accurater wiſſe und verfiche, was toͤdtliche, Einthei⸗ 
und niche toͤdtliche Wunden ſeyn, und von denfelben, fonderlic) bey an lung der 


Wunden verftorbenen Cörpern , welche man auf Befehl der Obrigkeit öffnen toͤdtlichen 


muß, wohl judıciren moͤge, ob die Wunde eines Verſtorbenen ſey toͤdtlich en | 
wefen oder nicht; und ob felbige fenlechterdings Lödrlich gewefen, oder nurvon Wunden 
ungefehr, durch Verſehen oder Berwahrlofung; fo wollen wir, weil fo. viel 
daran gelegen, Leib und Leben des Verwunders daranf ficher, man aber Gewif 

fens a feinen Unſchuldigen fol ums eben bringen, auch feinen ſchuldi⸗ 

gen Mörder durchhelffen, indem GOtt befohlen, daß wer Menſchen Blut 
vergieſſet, deſſen Blut ſolle wieder vergoffen werden und alfo die Be⸗ 

richte und Urtheile von Wunden eine ſchwere Gewiſſens⸗Sache ſind: ſo wollen 

wir, fage ich, um die Sache accurat und deutlich vorzutragen, ſelbige in drey 
Sorten eintheilen; als ı) in diejenigen, welche abfolur und fehlechterdings vor 

toͤdtlich zu halten ; (abfolute & fimpliciter lethalia) 2) welche vor fid) zwar 

tödtlich ( perfe lerhalia ) aber dennoch zum öfffern curiret werden; 3) welche 

nur per accidens, das ift zufälliger Weife oder durch Verſehen, entweder des 
Chirurgi oder des Patienten felbft, lethal oder tödtlich werden, fonften aber 
meiftentheils koͤnnen curirt werden, — — 


17. Wunden, welchefchlechterdings oder abſolute toͤdtlich ſind, werden ge⸗1. Welche 
nennet diejenigen, wo keine menſchliche Huͤlffe den Verwundeten haͤt Wunden 
te ſalviren oder bey dem Leben erhalten koͤnnen; ob auch) ſchon alles, a. ie- 
‚was möglich, von dem Chirurgo wäre angewendet worden. Hieher gehören 
erſtlich alte diejenigen Wunden/ wo man das Geblüs durch Feine ) wo man 
Mittel ffillen Ban, und der Patient fih muß zu todt bluten; ſonderlich in dag Blut 
innerlihen Theilen, wo man das Blur zu ſtillen nicht Fan beykommen; oder nicht flillen 
der Patient fich zu todt geblutet, che man hat Fonnen dazu kommen; als da kan. 
find ale die Wunden, fo in die Hohligkeiten des Hertzens oder deſſelben Au- 
riculas gehen; alle Wunden in andern innerfichen Ingeweiden, wodurch guof 
fe Adern verleger, oder allzu groffe Menge des Gebluͤtes verlohren worden :als 
da find die groffen Wunden der $unge, oder Leber, Milg, Nieren, Magen, der. 

| | Daͤrm, 
4) Aphor.Se&t:V.aph.65, 
6) Lib. V. cap. 26, | i | —— 6— z* 
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Daͤrme, des Kroͤſes, Pancreas, der Mutter, der Arteriæ magnæ, iliacæ, 
cœliacæ, renalis, meſentericæ, carotidum, cruralium, inſonderheit bey 
ihrem Anfang, vertebralis oder cervicalis, der venæ cavæ, iliacæ, jugu- 
laris interne, renalis, venæ porte, und aller übrigen innerlichen Adern, 
wo ſich eine geoffe Blutftürgung ereignet, welche man nicht ſtillen koͤnnen: 
dann weilen man hier weder ducch adftringirende Mittel, noch durch bins 
den, noch durch brennen oder andere Mittel Fan beyfommen, das Geblüt zu 
ſtillen, fo ift es alfo nicht in menfchlichen Kräften, dergleichen Berwundete zu 
falviren, fonderlich da viele ſich ſchon zu ode gebluter, ehe ein Chirurgus hat 
Fönnen darzu kommen: welches alfo auch auf die arterias crurales und brachi- 
ales zuextendiren, fonderlich wenn fie nahe am Leibe verwundet, an welchen 
vielein ein paar Minuten fih mannigmahl zu tode geblutet, fonderlich wenn 
die Puls und Blut⸗Ader zugleich verwundet, oder gar abgeftochen oder abge⸗ 

hauen find, Ba ar —— Are 
18. Sweptens die Wunden, welche den Zinfluß der Lebens Gei⸗ 


2) weld 
die Er ſter vom Hirn ins Here verhindern; als da find die Wunden des Ce- 
munica  rebelli, medulle oblongatz, wie auch alle tieffe Hirn Wunden ; ingfeichen 
a verlegten Adern unter der Hirnſchaale, wodurch das Gebluͤt ſich in die 
Herzens obligkeie derfelben ergieſſet, und entweder die weiche Subitanz des 
unferbre, Hirns zufammen drucker, und dadurch den Lauff des Gebluͤts und der Lebens⸗ 
chen. Geiſter hemmet; oder endlich faulet, und das Gehirn dadurch corcumpirt, in: 
ſonderheit wenn dieſes Gebluͤt durch die Trepanation keinen Ausgang bekom⸗ 
men kan. Als zum Exempel, wann es auf dem unterſten Theil der Hirn⸗ 
ſchaale lieget, inſonderheit aber, wenn es in den Hohligkeiten des Hirns ſeinen 
Aufenthalt hat. Hieher gehören auch die Wunden, worinnen die Nerven, 
welchezum Herzen geben, als da find das Par vagum und intercoftale, 
verleget oder abgeſchnitten find: worauf dann erfolger, daß das Herk Feine 
Lebens⸗Geiſter oder Bewegung vom Hirn mehr befommen kan; und alfonoth- 
wendig deßhalben ftill fichen, und der Menſch firdenmuß, : 
y welche 19. Drittens find eödrlich diejenigen Wunden, welche die Re/ps- 


das Athen ration Oder Athemholung benebmen; weilen der Menſch ohne Athem⸗ 
holen bes Holen nicht leben Fan: als da find die gaͤntzliche Abſchneidung der Lufft⸗ 


uchmen. 


Röhre, fo daß man fie nicht wieder zufammen heilen kan; oder wenn fie in 
der Bruſt zerſchnitten; wenn fie aber auſſen im Halfe nur zum Theil zerſchnit⸗ 
sen oder geöffnet ift, fo Fan fie durch die Kunſt wieder zufammen geheilee wer 
den, gleichwie folches viele Obfervationes bezeugen, und ich es ſelbſten auch et⸗ 
lichemahl gefehen habe, 2) Hieher gehören weiter die groffen YYunden der 


Bron- 


9 uch Bobnius de Vulner, Renunc. pag. 3 glückliche Euren hievon bejchreibet, inglei« 
hen Garengeot im Capitel von der Bronchoromie,. N 
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Bronchiorum der Lufft⸗Ader⸗Aeſte; die Bruſt⸗Wunden, welcheducch 
beyde Aobligkeiten der Bruſt geben; Die Wunden des Zwerchfells, 
und infonderheit welche den miftlern oder weiffen Theil deffelben lädiren, und 
dann die Wunden des Mediuftini. | 
20, Vierdtens find vor toͤdtlich zu halten wenn die Verwundete geflorz4) welche 
ben, die Wunden, welche den $luß des Chyli oder Rahrungs⸗ Saffts dem Chyko 
aus dem Magen und Darmern nach dem Herzen hindern oder Gar in be⸗ 
unterbrechen: als da ſind die Wunden des Magens, der Daͤrme, des —— 
ceptaculi Chyli, des Ductus thoracici, und groͤſſern Milch-Adern: worzu 
auch die groſſen Wunden des Schlunds koͤnnen gerechnet werden. Dieſe Wun⸗ 
den, ob ſie zwar nicht leicht jaͤhling toͤdtlich ſind, ſo bringen ſie doch langſa⸗ 
mer Weiß, aber endlich den Tod meiſtens gewiß: weilen die Menſchen aus 
Mangel dis Nahrungs⸗Saffts, und alfo vor Abfräfften, oder Auszehrung 
ſterben müffen. | : 
21. Sünfftens die Wunden der haͤutigen Theile, aus deren Hoh⸗5) wenn 
agree die enthaltenen Seuchtigkeiten beftändig in die Hoͤle des Kei-die Feuch⸗ 
es flieffen, und nicht wieder heraus zu beingen:als da find die Wun-figfeiten 
den der Gall⸗Blaſe, der Urin-Blafe, des Magens und Gedärms, der Lringun aus 
Gängen, (oder ureteres) des receptaculi chyli und der Milch- Adern: dann zapen, 
diefe Feuchtigfeiteny wenn fie beftändig in die Hohligfeit des Leibes fallen, were 
den faul, und corrodiren oder zerfreſſen die Ingeweide, und Fönnen auch dieſe 
zarte häutige Theile, wegen ihrer dünnen häufigen Subflanz, nicht recht wieder. 
zufammen heilen: ſonderlich wo man mit äufferlichen Mitteln nicht Fan bey: 
Fonmen. Und ob zwar manche von allen diefen Wunden, welche ich vor ab- 
folu: toͤdtlich zu judieiren halte, infonderheit wofie nicht gar groß gewefen, zu⸗ 
weilen wiederum geheilet worden; dennoch aber, weil fie meiftens toͤdtlich find, 
und folche Heilung nicht durch die Kunft, fondern nur zuweilen von ungefche 
geſchiehet, fo werden fie doch, wenn cin Berwundeter, ohne begangenen reich. 
tigen Sehler des Patienten oder des Chirurgi ſtirbet, billig unter diejenigen ge 
rechnet, welche abfolut oder ſchlechterdings rödrlich find: und glaube, daß die 
jenigenunreche thun, welche ſolche Wunden, woran die Verwundeten ohne ei- 
nen dergleichen wichtigen begangenen Fehler geflorben, nicht vor tödrlich ſpre⸗ 
hen, und dem Mörder damit durchhelffen wollen. 

22. Auf diefe folgen nun Wunden, welche vor fich toͤdtlich Latei⸗Il Wun⸗ 
nifch (per fe, & fibi relidta lethalia) genenner werden: das ift, welche den din, welche 
Tod verurfächen, wenn man nicht geſchwind oder doc) noch bey rech- * * 
ter Zeit behoͤrliche Aülffe leiſtet; welche aber zu curiren find, wenn" sic. 
fie nur beyzeiten von guten Chirurgis behörig £ractiret werden ; gleichwic die 
Wunden der groſſen Schlag: und Blut⸗Ader, zu welchen der Chirur- 
gus zufommen, und entrogder mit gutem Verband, Blutſtillenden Medica- 

& 2 .  men- 
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 menten, oder. mit brennen oder binden Huͤlffe leiſten kan. Als da find die 
Wunden in derarteria brachiali und cruraii, wofern fie nicht gar zu nahe bey 
dem Leibe find; die arterie cubitales und tibiales; die Aeſte der arterix caro- 
tidis externe und temporalis, wenn ein Chirurgus, ehe fich der Watient ſchon 
zuviel verblutet, dazu kommt, und diefes Dluten durch behörige Mittel ſtillet. 
‘ Worzu auch die Venz jugulares interne und andere groffe aufferlihe Blue 
‚und Schlag Adern fönnen gerechnet werden, infonderheit wo ihre Wunden 
nicht gar zu geoß find: dann fonften haben fih die Verwundeten meiftens zu 
todt geblutet che ein Chirurgus fan darzu fommen, und gehören alsdann 
meines Erachtens zudererften Elaſſe 8. 17. beſchrieben. — * 
II. Wiun- 23. Wunden welche nur per accidens (das iſt zufaͤlliger Weiſe) toͤdt⸗ 
den welche lich find, werden eige lich diejenigen genennet, welche vor fich nicht gefährlich, 
ac und ſonſten meiſtens pflegen curirt zu werden, fondern welche zufälliger Weife, 
rͤdtüch. durch einen Schleroder Berfehen , entweder des Verwundeten oder des Chirurgi 
toͤdtlich werden; dergleichen find ı Diejenigen VOunden, welche vondem Chi- 
rurgonicht wohl gereinitger werden :zals zum Erempel,wern ein Chirurgus 
in einer fonft nicht gefährlichen Wunde widerngtürliche Sachennicht ber 
aus nimmt welche ex doch hätte fönnen ausnchmen, und dadurch Brand, con- 
‚vulliones, und der Tod verurſachet würde, Ingleichen wenn er in einer Bruſt⸗ 
oder Bauch Winde, (wenn Anzeigen da find, daß Geblüt in der Hohligfeit der 
Bruft ſey) das extravafirte Gebluͤt nicht wohl ausreiniget , welches er häfte 
fönnen augreinigen, a) fo muß felbiges faulen, die innerlichen Theile angreiffen. 
und verderben , und dadurch den Tod zuwege bringen, wenn auch fhon Fein 
innerlicher Theil verwundet wäre: Dahero muß man folhe Wunden nicht cher 
laffen zufallen, fondern win Läpgen Leinwand oder weiche Wiecken darinnen - 
halten, bis man aus Nachlaſſung des ſchweren Athems und anderer. üblen Zus 
fälle nicht anderft urtheilen kan, 6) als daß alles extravafirte wohl ausgerei- 
niget ſey. Wenn aber eine Ader inwendig verletzet, wo man nicht Fan zukom⸗ 
| | | | men, 
a) Es wurde An. 1723. iemand allhier in die Bruſt, einen Daumen breit unter der 
rechten Wartze, wiſchen der fünfften und ſechſten Rippe abwerts durch das diaphra- 
gma und mitten durch die gantze Leber durchgeſtochen, und der Verwundete ſtarb, 
aller möglichen Hülffe ungeachtet, den 8 Tag. Man fande bey der Oeſſnung viel 
geronnen Geblüt zwijchen der Leber und dem Magen, auch was in pelvi, und waren 
viele Hefte ſowohl von der vena porte als vena cava abgeflochen. Weil aber die⸗ 
fes geronnene Gebluͤt ohnmüglich durch die Kunſt heraus zu bringen war, decla- 
rirte ich um Diefer und der ſchweren Verwundung halben diefe Verwundung lechal; 
dennoch hat ein gewiſſes Collegium Medicum diefelbe vor nicht lechal erfläret, und 
dem Thäter damit durchgeholfſfen. Ich möchte aber wiflen, wie fie das Blut aus 
dem Luterleibe, durch dag diaphragma und Bruf-Wunde hätten. heraus bringen 
und aljo dieſen chwer Verwundeten curiren wollen, | 


) An. 1726. wurde ein anderer bey der Warge der rechten Seite in die Bruft a 
| | en, 
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men , und das Geblür ſich nicht von felbfien ſtillet, fo hilfft aledann auch das 
auslaffen nicht, weil fi) der Berwundete zu todt bluten muß, 2) Wann der 
Chirurgus in Vifitation Oder Unterfuchung der Wunden, und infonder- 
beit, wo geoffe Adern, oder wo die Theile fehr zart find, als im Hirn, oder 
ſonſten zu rauh und ungeſchickt zu Werck geber:o kan dadurch licht: 
lich eine geöffere Berlegung, Blutſtuͤrtzung, Convulfion, Inflammation, der 
Brand, und endlid) der Tod zuwege gebracht werden, wo die Sache vorhere 
nicht gefährlich gewefen. 3) Wenn zu einer geringen Aäufferlichen 
Wunde der Hand oder des Fuſſes durch Verwahrlofung des Chirurgi 
eine groſſe Entzündung und Brand Eommer, welchen derſelbe beyzei⸗ 
fen nicht gebührend tractirte, und der Patient darüber ſtirbt. 4) Wennein 
Verwundeter an einer Hand, Fuß, oder andern äufferfihen Wunden, fich 
3» tode blutet , wo man das Bluten durch blugftillende Mittel, oder 
durch Binden hätte ſtillen koͤnnen, der Chirurgus aber die behörigen Mittel 
nicht adhibiret hätte. 5) Wenn der Patient im Eſſen und Trincken 
einen wichtigen Fehler begehet, fi) vor Ealter Kufft, hitzigen Sa 
chen, und der Venus nicht huͤtet, einen hefftigen Zorn oder Schrecken be 
kommt, eine Reife oder fonften hefftige "Motion vornimmt, infonderheit in 
Haupt: Wunden, oder wo neues Bluten zu befürchten, fo Fönnen gar leicht 
folche Zufälle erreget werden, welche den Tod verurfachen; obfchon der Chirur- 
gus feine Sache aufs befte gethan hätte, 6) Werden auch noch) hieher refer 
riret die Haupt Wunden wo ausgelauffenes Beblüt unter der 
Hirnſchale, welchem durch die Trepanation ein Ausgang hätte fönnen gemas 
chet werden: denn obſchon diefe Verletzungen höchftgefährlich, und ihrer Tas 
fur nad) tödtlich find, auch die meiften daran fterben,, fo pfleget man doch, um 
den lindern Weg zu gehen, wo die Trepanation als ein Mittel, welches doch 
noch ziemlich offt geholfen, unterlaffen worden, wo man fie hätte Fönnen an⸗ 

| er N A | fielen, 


then, woraus anfänglich viel Gebluͤt Tief, auch Geblät durch den Mund ausgeworf⸗ 
fen wurde. Als aber den andern Tag nichtd mehr aus der Wunde Fam, auch der 
Patient fih fo leicht und gut befand, daß er willens war wieder auszugehen, ließ ich 
die Wiecke ans. der Wunde, und befand fich der Patient hierauf. 2. Zage gang wohl: 
ftarb aber den dritten gang jähling und unvermutbet , ohne daß er wäre ausgegans 
gen, oder fonften was verfehen hätte. Ben der Deffnung fand man wohlein Pfund 
Geblüt in der Bruft, ohne daß der Verwundete in den 3. leßten Tagen Das ge- 
ringfte über die Bruft geflaget hätte. Dieweil man aber Fein Anzeigen hatte, daß 
mehr Geblüt in der Bruft ſey, Hat man auf die Ausreinigung deffelben nicht: bes 
dacht ſeyn/ vielmeniger es heraus laffen können. Welches alſo einem Chirurgo bey 
ſolchen Salen vor feinen Fehler Fan angerechnet werden ; fonderlich weil BeZofe, 
de la Motte und andere neue erfahrne Chirurgi wollen, daß man gar feine Wiecken 
in die druft-Wunden ficken, fondern ſie gleich zufallen laffen folle ; weil dadurch die 
Seilung derfelben ſehr befördert wuͤrde; welches aber wohl nicht allemal mag dienlich 


ſeyn. 


3. Des erflen Theile erſtes Buchs, 
ſtellen, folche nur per aceidens lechal zu judieiven; weil man im Zweiffel iſt, 
pb nicht die Trepanation den Verwundeten bey dem Leben erhalten koͤnnen. 


7) JE die üble Conſtitution des verwundeten Dienfchen offe ſchuld, daß 


eine. geringe Wunde den Tod nad) fich ziehet, welche in Gefunden leicht wäre 
curiret worden 3 zum Excmpel, bey einem wafferfüchtigen, lungenſuͤchtigen, 
pder feorbutifhen Menſchen Fan der Falte Brand gar leicht zu einer geringen 
Wunde an der Hand oder Fuß fchlagen, oder eine andere Urſach oder Accidens 
ohne Berfrhulden des Chirurgi darzu kommen, welches den Berwundetenfan 
ums geben bringen, Weilen aber diefe Aufälle offt nicht koͤnnen verhuͤtet wer⸗ 
den, fo find einige, welche diefe Wunden vielmehr unter Die rödglichen rechnen 
wollen : denen aba Doch, um den linderen and fiherften Weg zu gehen, bie 


wenigſten von den gelehrten Medicis beyflimmen. NEUER 
Schwerig⸗ 24 Aus diefen Fundamenten alfo muß man judiciren von ber Toͤdtlichkeit 
feit im der Wunden, wann man der Obrigfeit über eine Wunde fein Urtheil muß ab- 
Wunden ſtatten, ob diefelbe toͤdtlich oder nicht eödrlich zu halten fen. Die gröfte Schwuͤ⸗ 
heil gigfeit aber in den tödtlichen Wunden nach den Gewiſſenn zu beurtheilen, be& 
finde ic) in der zweyten Sorte 5. 22» befihrieben, über welcher auch die meiften 
Streitigfeiten zwifihen den Gelehrten zu entſtehen pflegen: indem einige, ja 
viele, diefe Wunden, welche doch vor fish toͤdtlich, (bov ek, per fe Sfbire- 
licta [ua natura lethalia) auch) zuweilen in einer viertel oder halben Stundeden. 
Garaus machen, wenn Fein geſchickter Chirurgus aufs allergeſchwindeſte darzu 
kommt, ‚und die Cur aufs allerflügfte vornimmt, dennoch ohne Linterfcheid zu 
zu denen veferiven, welche nur von. ohngefehr oder per accidens lethal find, 
und alfo alle folche Verwunder oder Moͤrder von der Lebens⸗Straffe frey zu mar 
chen ſuchen: welches mich aber bey gewiſſen Umfländen nicht recht zu ſeyn duͤn⸗ 
cket. Dann zum Erempel, wenn einem die Schlaf oder Schienbein. 
Arterie (Arteria temporalis oder tibilialis) verwundet würde, und zwar 
zu Nachts-Zeit, oder auf dem Lande, oder Felde, oder fonften, wenn man 
ainen Chirurgum nicht bald genug, oder gar nicht haben koͤnte, und der Da- 
tient biutete ſich inzwiſchen zu fodt, fo halte davor, daß die Wunde Lödtlich, 
und der Verwunder abſolut die Lirfach diefes unglücklichen Todes ſey; meilder 
Berwundete Feine Hülffe hat haben fönnen, Im Gegentheil aber, wenn in 
eben dergleichen Verwundung bey Tag, oder fonften, wenn man alfobald ei 
nen Chirurgum haben Fönfe, der Chirurgus auch noch zur rechten Zeit kaͤme, 
aber das Blut nicht zu ſtillen wuͤſte, und der Patient fhürbe ; fo fragt ichs, 
ob man diefe Wunde vor lechal oder nicht lechal, das iſt, nur per accidens 
lethal judiciren und halten folle? Hieraufift meine Meinung, daß man indie 
fen, und vielen andern dergleichen Fällen, nachdem die Umſtaͤnde befchaffen, 
dergleichen Alunden vom erften cafus, aus obbefagten Urſachen, mit gutem 
Gewiſſen vor toͤdtlich; die aber vom andern cafus, nur per accidenslethal, 
KR | wegen 
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‚wegen AlngefchieklichEeit des Chirurgi halten fol, wenn er nemlich noch bey 
guter Zeit darzu gekommen; dieweilen er aledann noch das Bluten auf vier 
lerley Manieren hätte ſtillen koͤnnen. Und ſolchergeſtalt halte ich dafür, 
muͤſſen allezeit die Umſtaͤnde, die bey dergleichen intricaten Faͤllen vorkommen, 
wohl — und nach Unterſchied und Beſinden derſelben geſprochen 
werden. (a). BE . ä — = 
25. In ganz sweiffelhafften Faͤllen aber, wo man die rechte Gewiß⸗ Was in 
heit nicht haben Fan, foll man allzeit lieber eine gelindere als su ſtren⸗ en | iR 
ge Sentence erwehlen: weil cs firherer und beffer, wie man im gemeinen win 
Sprichwort ſagt: 3eben Schuldige abſolviren zu helffen, als einen Un⸗ 
ſchuldigen zu verdammen, und ums Leben zu bringen; dieweilen durch 
eine allzuharte und unverdiente Sentence ein ſolcher Menſch nicht nur unſchuldiger 
Weiſe um fein geben gebracht, fondern auch dadurch einer gantzen Famille 
oder Freundſchafft ein groffer Schandfleck angehangen, aud) das Gewiſſen fehr 
befchwer wuͤre. EN rn; 1 
26. Letztlich wollen wir auch denen Chirurgis, damit fie in allem, was zu Model 
diefer Materie gehöret, Unterricht haben mögen, ein Modell geben, wor; von Bund 
nach fie ihre Wund⸗Berichte oder VoundsZettel füglich einrichten raten 
können, als z kß. | — 
Ich Endes⸗Unterſchriebener habe heute dato in Gegenwart IE N, den ver⸗ 
blichenen Coͤrper KEN, N, aufs genaueſte beſichtiget, und ſonſten ig Ver⸗ 
etzung 


fa) Ein dergleichen hieher gehoͤriges Exempel geſchahe 1733. den 22. Sept. bey Braun⸗ 
ſchweig. Ein Kerl ſchlug eine Frau, die vor dem Thore wohnete, mit einem ſtarcken 
Holtzpruͤgel und zwar Abends kurtz vor Sperrung der Shore, ſo heftig auf den 
Kopff, daß fie gleich nixder zur Erde gefallen. Es war ihr Mann, nachdem der 
Zhäter davon gelauffen, allein bey ihr mit.drey Meinen Kindern. Der Mann lieff 
in der Befürgung herum, um nur jemand zu bekommen, ver ihm huͤlffe, die Frau, 
als weiche ſchwer gemefen, auf das Bette zu heben; Fimte aber niemand befommen, 
vielweniger jemand, der nach der Stadt gelaufen wäre einen Chirurgum zu hoh⸗ 
len; welches auch noch überdem ohnmoͤglich geweſen, weil die Shore zugefchloffen 
worden, md man hernach niemand hineingelaſſen. Die Fran mufte alfo ohne Huͤlffe 
- hiegen bleiben, und flurbe gegen den Morgen. Der Eörper wurde darauf behoͤrig 

. vihitiret mad eröffnet, und man fand, ohne Die äuffere groffe Geſchwulſt, und einer 
Aſſur in oſſe fincipitis, unter der dura mater hber den garten rechten Theil des 
Gehirns vieles extravafirted Blut; Dahero dann der Medicus und Chirurgus, 
welche Die Definung verrichtet, die Wunde für lechal declarirten. Der Defenfor 
molte ſolches negiven, weil fein Chirargus märe dazu gehohfet worden, der behor 
rige remedia adhibiret hätte. Der cafus murde an uniere Facultæt gefandt, un— 
fere Meinung darüber zu aeden. Da wir dann, ohne die andere raifons, auch 
diefe mit hatten, Daß bey dfefen Umfiänden fein Chirurgus habe koͤnnen darzu kom⸗ 
men, und daß aljo die Patientin auch um diefer Urſache mit, wegen dieſer Verle⸗ 

ung abfolute habe erben müffen, / 
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letzung an ſelbigem befunden, als nur unter der rechten Achſel gegen den 
Ruͤcken zu eine geſtochene Wunde, faſt zwey Finger breit, durch welche man 
einen Finger bis in die Hohligkeit der Bruſt, zwiſchen den Rippen durch, gar 

leicht bringen kunte. Nachdem ich aber die Bruſt eroͤffnet, funde man die 
gantze rechte Seite voll, meiſtens geronnenes Gebluͤt. Nachdem ſolches aus⸗ 
genommen, ſahe man eine Wunde Daumens⸗breit mittten in den rechten Fluͤ⸗ 

gel oder Lobus der Lunge ; welche von hinten vorwerts gantz durch und durch 
geftochen wer, worinnen ſich die gröften Aeſte der Lungen Adern, fowohl der _ 

Arterix und Venz pulmonalis, als auch diebronchia gang abgefchnitten br 
fanden. Das H ertz und die groffen Hertz⸗ Adern waren alle leer vom Blut, 
fonften aber weder im Unterleib noch an dem Kopff einiges Ubel noch Verle⸗ 


- ung zu finden. Dieeil ſich aber das Gebluͤt aus dieſen groſſen zerſchnitte— 
nen Lungen Adern fo jähling und häuffig, ja völlig in die Hohligkeit der Bruft 


Weitere 
Erlaͤute⸗ 
rung und 
Unterricht. 


* oder 
Heilung 
der Wun- 
den ind 
gemein. 


ergoſſen, fo, daß auch die andern Adern leer befunden worden, fo iſt kein 


Wunder, daß der Verwundete alfobald hat müffen fierben, und durch Feine 


menſchliche Huͤlffe zu retten geweſen. Derowegen erhellet hieraus von ſelblſten, 
daß dieſe Verwundung ſchlechterdings und abſolut lethal geweſen ſey. Wel⸗ 
ches hiermit der Wahrheit zu ſteuer atteſtiren — Geſchehen N. den 
2 Anne 17 | | 

| N 


27. Wer num vernünfftig iſt, wird nach dieſer Vorſchrifft mit Veraͤnde⸗ 
rung der Umſtaͤnde, leichtlich ſelbſt allerhand Wund⸗Berichte aufſetzen koͤnnenz; 
hauptſaͤchlich aber und wohl Acht geben, daß er allezeit die Werwundung genau 
viſitire, und mit allen nothwendigen Umſtaͤnden wohl und ordentlich beſchrei⸗ 
be; auch nicht nur den verletzten Ort; ſondern auch, gleichwie in dieſem Exem⸗ 
pel, den Unterleib und Kopff eraminire, und wenn er was widernatürliches 
oder aufferordentliches an andern Orfen antrifft, in dem Aufſatz auch fleißig 
bemercke: weilen dergleichen Dinge zuweilen zu Entſcheidung der Sache vie⸗ 


les contribyiren, Wer fonften mehrere Erempel von Wund-Berichten zu lefen 


verlanget, der Fan vor andern mit gutem Nußen das Buch lefen, betitult: 
Die Kunſt Chirurgiſche Berichte und Wund- Zettel abzufaſſen, 
ingleichen Welſch, Woyt und andere , welche von östlichen Wunden ge 
ſchrieben, worinnen ev von allerfey Arten finden wird, Man trifft auch der- 


gleichen forften noch in andern oben belobten Teutſchen —— 


chern an. 
Heilung der Wunden. 

28. Weil die Wunde eine Zertheilung ift, fo ſoll in der Eurarion Rn ünfer 
Haupt: Intention feyn, daß die zertheilten Theile wiederum mögen vereiniger 
und zufammen gebracht werden, Dieweil aber die Wunden verſchieden, und 
einige gang gering, andere hingegen von mehrerer Wichtigkeit und Bedencken, 
fo muß folches auf verfchiedene Art zuwege werden, — 
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29. Derohalben, wo die Wunde gantz gering, und nichts ſonder⸗ Wenn ſel⸗ 
liches laͤdirt iſt, auch Fein Bluten vorhanden , gefehicher ſolches gardige gering. 
feicht, wenn man nur rectificieten Brandiwein mie einem Tuͤchlein offt über 
bindet, oder fonften nur Honig, EyerDel, Terpentin:Del, Johannes⸗-Oel, 
Peruvianifihen oder fonften einen Wund-⸗Balſam, CampherzSpiritus, oder 
ein gemeines Pflaſter überleget, damit nichts unveines in die Wunden Foming/ 
und folches täglich ein oder zweymal verbinder, fo heilet fi) die Wunde von 
ſelbſten zu. Dahero dann die meiften Leute in dergleichen geringen Wunden 
meiftens Feinen Chirurgum zu hohlen oder zu brauchen pflegen. | | 

30. In tieffeen und ſchwerern Wunden aber, two nichts von der Wenn fel- 
Subftanz verlohren, hat man folgende Dinge in Acht zu nehmen: Erſtlich bige groß. 
muß die Wunde von allem fich darinnen befindlichen Blut und andern widerna- 
türlihen Dingen oder Unreinigkeiten gereinigee werden 5 das geronnene Ge 
bfüt, Kugeln, ein Stücd von einem Degen, Kleid, oder Glas, Holsfolitter, 
und was fonften gegen die Natur in der Wunde fern mag, ausgenommen 
werden; weil felbe die Heilung verhindern. Zweytens muß man, wo die 

Wunde ſtarck bluter, bey dem erften Verbande das Bluten flillen, und 
drittens, hernach die zerfihnittenen Theile wiederum trachten zuſammen zu brin⸗ 
gen, undindiefer ſituation zu erhalten, um dadurch die Lippen zuſammen zu heiz 
len: und dann viertents eine fchöne gleiche Narbe oder Maſe (Lateiniſch cicatrix) 
wieder zuwege zu bringen. | — Ri 
31. Was den erſten Punct oder die Reinigung anbelangt, ſo muͤſ⸗J Wiedie 
fen die widernatärlichen Dinge entweder mit den Händen, oder Inſtrumenten, Neinigung 
als befondern Zangen, Haaden, Bohrerund dergleichen, gleichwie Tab. z11,ge!dehen 
fig: 3: 4 5. 6. 7. und 8, verfchiedene Arten abgezeichnet find, heraus gezogen | 
werden. Wo aber nichts unnatürliches in der Wunde, auc) Fein ſtarckes 
Bluten vorhanden, fo reiniget man nur das Gebluͤt entweder mit warmen 
Wein oder Brandtwein, vermittelft eines weichen Schwanmes aus) und nad) 
dieſem ſchreitet man zur Bereinigung und Heilung, | 
32. In Ausziehung fremder Dinge aus den Wunden, muß ein Chi- Aussies 
rurgus wohl überlegen, ob er folche alfobald heraus ziehen foll, oder. ob eg dien; bung frem⸗ 
licher fen, felbige noch eine Weile in dev Wunde zu laſſen: als zum Er. wenn Dinge, 
der Patient allzuſchwach wäre, und wegen der Verblutung in Ohnmacht läge, 
fo ifts beffer, daß man das Bluten cher flille, und hernach den Patienten wies 
derum mit guten Brühen, Suppen und Krafft⸗Waſſer, oder Staͤrck⸗ Traͤnck⸗ 
fein, oder auch mit einem Glas Wein, zu flärcken trachte, damit er ſich erſt 
wiederum was erhohles denn wo man alfobald in diefer Schwachheit diefrem- 
den Dinge wollte fuchen und herauszichen, fo würde liche, theils durch die 
Schmergen der Patient noch mehr gefchwächer werden; theils durch die Ver— 
weiterung oder Zerrung der Wunde ein neues Bluten entfichen, und Fönte 
| der 
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der. Patient dadurch , unter dem Anszießen, flerben; Oder wenn man wegen 
der. bey einem abgebrochenen Degen oder Bajoner liegenden geoffen Ader oder 
Nerv, fich befürchtete, felbige in dem Ausziehen zur verlegen, fo iſt offt beifer 
noch einige Tag zu warten , bis die Wunde durch die fuppuration- oder Ver⸗ 
fhwären was weiter werde, und fich aisdann leichter ausziehen laſſe. Des: 
halben muß ein Chirurgus aus der Natur der Wunde, des verlegten Theils 
den Keäfften des Patienten, der Sache, welche in der Wunde ſteckt, und. den 
gegenwärtigen oder zu befücchtenden Iufällen wohl judiciren, ob es dienlicher 
fen, die fremden Dinge alſobalb heraus zu ziehen, oder felbige noch eine Weile: 
in der Wunde zu laffen. a Be 
Wie und 33. Wenn er aber vor dienlic) erachtet, das widernatürliche heraus zu zie⸗ 
womit fels hen, und ſolches etwa eine Spitze einesDegens, Bajınets, Lanze Oder 
bige aeiher Spieſſes iſt, auch felbiges jchen , oder gar mit Händen faffen fan, foll er 
Dach ſolches je cher je beffer mit. den Fingern behutfam heraus ziehen ; dabey aber 
wohl Acht geben, daß er im Auszichen nichts. weiters verlege oder zerſchneide, 
fonderlich wo folches an gefährlichen Orten if. Sollte man es aber mit den 
Singern nicht wohl faffen koͤnnen, muß man es mit einer hierzu bequemen 
Langjchnabelichen Zange , gleichwie Tab. DIL. fig. 3.4. und 5. find, trachten zu 
fafjen, und fo, wie eben gefagt worden, heraus zu ziehen. Wenn cin Stüd 
von einer zerſprungenen Branade, oder eines zerſprungenen Bewehrs 
oder ein Stück las, Papier, Tuch. Keder , oder fonften was von einem 
Kleide, in einer Wunde, foll manin Ausnehmung derfelben eben fo verfahren. 
Wie man mit den Kugeln auszuzichen fol umgehen, wird bey den geſchoſſe⸗ 
nen Wunden mit mehren gelehrt werden, Sollte eine Wunde fo enge ſeyn 
daß man deswegen nicht wohl koͤnte beyfommen, um das widernatürliche aus 
der Wunde zu bringen, muß man felbige am fiherften Orte was weiter ſchnei⸗ 
den. Sonſten aber iſt noch hier zu erinnern, daß, wann man Feine wichtige 
Urſache hat , widernatürliche Dinge länger in einer Wunde zu laffen, man. 
am beften thue, gleich anfangs felbige heraus su. nehmen : Erſtlich 
weil die Wunde alsdann noch nicht verſchwollen nod) entzündet, und alfo beffer 
beyzufommen ift, Zweytens, weil die Bleßirten im erften Schreefen, vor Angſt 
und Liebe zum Leben, allezeit befler mir fich Iaffen umgehen, als wenn man 
länger wartet; auch alsdann das Viſitiren, Schneiden, und was der Chirur- 
gus ihnen noͤthig und nuͤtzlich zu feyn erachtet, Tieber Teiden und erdulden, als 
wenn der erfte Schrecken vorüber: da fie hernach offt gar unleidlich find, und 
dadurch vielmals in ſchlimme Zufälle gerathen Fönnen, die fie offt um dns _ 
| - geben bringen - ; — 
H.Bonder: 34 Wo aber die Wunde vom Gebluͤt und andern fremden Sachen gerei⸗ 
Vereini⸗ niget ift, muß der Chirurgus, nachdem vorher das Blut geftillet, frachten fel- 
sung ſon⸗ hige 31 vereinitgen, und. in der Bereinigung auch erhalten; welches aber un: 
| | RB - | terſchied⸗ 


— 
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terſchiedlich, nach Unterſchied der Wunden, geſchehen ſoll. Dann in einer derlich der 
ſimpeln Wunde muß ſolches anders verrichtet werden, als in denjenigen, wo groſſen 
viel von der Subftanz des Fleiſches verlohren gegangen oder weggenommen Wunden. 
ift; und wieder anders, wo eine Wunde Flein, oder wo felbige groß und tief, 
oder gar wo geoffe Stück oder Lappen herunter hängen , und abermal anders, 
wo die Wunde in die innerlichen Hohligfeiten des Leibes eingehet,als wenn nur 
die äufferlichen Theile laͤdirt find, und endlich auch anders, wenn fie geftochen, 
als wenn fie gehauen; gleichtwie wir jetzo Ichren werden, 

35. Unter diefen Wunden aber find digyenigen die fimpelften und gering Und zwar 
ſten, welche geftochen. und nicht gar Kief find, und nur in die äufferlichen a) derige- 
Theile gehen. In diefen muß man, werm bey dem erften Verbande das ſtochenen. 
Bluten nur mit krockner Carpie, Compreffen und Verband geſtillet, und das 
geronnene Blut abgewaſchen, in den folgenden Tagen eine Digefliv - Salbe, 
oder nach) gefchehener Reinigung, den balfamum Arcei, oder ein anderer von 
oben gemeldeten, täglich einmahl, oder, wenn es nicht viel Materie giebt, nur 
um den andern Tag, mit Carpie appliciren, hernach Pflaſter und Compreſſen 
darüber legen, umd endlich zubinden. Bey jedem Verbande aber muß alles, 
was leichte abgeher, gelinde abgelöfet, die Wunde recht angefehen, die Unrei⸗ 
nigkeit und Eiter mit einem faubern Tüchlein oder Carpie fein fanfft abgefeget, 
auch wie zuvor gefagek, wieder verbunden, und alfo fortgefahren werden, bis 
die Wunde geheilet. Denn überhaupt zu wiffen, ift fowol bey diefen, alsden 
gehauenen Winden das öfftere Verbinden insgemein mehr (hädlich als nuͤtz⸗ 
lich, es wäre denn, daß viele Materie, zumahl im Sommer, oder Geſtanck, 
oder ein anderer uͤbler Umftand es erfodertez gleichwie der berühmte Medicus 
und Chirurgus Cafar Magatus in ſeinem Buche von dem nicht gar zu offteren 
Wunden Berbinden, wie auch Beilofe in feinem Spital-Chirurgo, und andere 
neuere audtores, meiner Erfahrung nicht zu gedenken, klaͤrlich dargerhan. 
Wobey aber diefes noch wohl zu mercken, daß die Carpie aus den Wunden, 
abfonderlich denen, woben ſtarcke Verblutung gewefen, bey den erſten Ver» 
binden nicht mit Gewalt berausgesogen, fondern vielmehr fo lange, 
bis daß fie von felbften, wenn es zum erfchwären kommt, log gehet, darinn ger 
laſſen werde ‚ damit dadurch Feine unnöthige Schmergen oder Verbluten ver: 
urfaht werden. . Wann aber diefe geſtochene Wunden febr tief‘, fo 
find fie weit fehwerer zu curiren, am meiften, wenn fie in dem Theile nicht auf⸗ 
waͤrts fondern abwärts gehen ; indem gar licht Blut oder Eiter in Grunde, 
ſich ſammlet, das die Heilung hindert, wodurch ja die Eur ſchwer gemacht 
wird, und öffters Fiſtuln entftchen. Welches zu verhüten, muß allemahl bey, 
dem Verbinden das fhädliche aus dem Grunde wohl heraus gefeget, die Wun⸗ 
de mit obgedachten Medicamenten gehörig verfehen, aufden Grund äufferlich 
Carpie, zarte $einwand, oder diefe Compteffen davon aufgeleger, und dann 
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durch die Binde bey jedem. Verbande die üppen der Wunde wohl zuſammen 
gezogen werden. 


Eine nene 36, Wenn aber diefes nicht hinfänglich wäre, wie eg ſich denn oͤffters zu⸗ 
— traͤgt, ſo muß man in den Grund, wenn es ſicher geſchehen kan, mit der Lan⸗ 
= n oſſt nde cette oder Meffergen beyzeiten eine Oeffnung / welche groß genug fegn foll, mas 


io chen, che die Wunde ın eine Fiſtul verwandelt wird. Damit aber diefe anz 
dere neue Deffnung bequemer und ficherer gemacht werde, fo nimmt man eine 
fonde oder befondere Nadel, fo an der Spige ſtumpff und mit einem Knoͤpf⸗ 


gen verſehen A, an dem andern Ende aber ein ziemlich Soc) hat, B, (vid, Tab. 
V.fie.ı) twelche bis auf den Grund der Wunde oder des Gefehwüres hineine 
geftecket, das Knoͤpffaen gegen die Haut gerichter, und immer ſtaͤrcker anger 


drücker wird, daß man es aͤuſſerlich mit dem Finger fuͤhlen koͤnne. Hierauf 
macht man ber. diefes Knoͤpffgen, in die Haut und andere Theile , welche zwi⸗ 


ſchen der Haut und dem Knoͤpffgen liegen, wenn es firher geſchehen Fan, (wel 


ches aus der Anatomie befandt ſeyn muß, ) eine ziemliche groffe ‘incifion , zie⸗ 
het hernach in die Deffnung des Suchers oder Nadel B ein langes fehmales 


Stücd Leinwand, wenn es nicht etwa vorher fehon gefehehen, und ſtecket es 
durch die neu gemachte Wunde hindurch, beftreicher es mit einem Digeſtiv⸗ 


oder Wund: Balfam, und läflet es darinn, wie ein ſetaceum, leget hernach 
Carpie über beyde Wunden, welche mit eben den Medicamenten beftrichen, 
hieruͤber ein Pflafter und Binde beveftiger werden muͤſſen. Nachher werden 
bey jedem Verbande die Wunden gereiniget, der obere Iheil des fetacei oder 


Leinwands mit Wund-Balfam beftrichen, das unterfte Ende hingegen fo weit 


gezogen, daß das frifch beftrichene Stück in die Wunde gehe, und hiemit 
eontinuiret, bis die Wunde durch die neue Deffnung wohl gereiniget, und 
der Eiter abnimmt, und feine Materie im Grunde fich ſammlen Fan; dadenn 
das Leinwand herausgejogen wird, und die Wunden ® wie gebräuchlich, 9% 
heilet werden 


Wiediefe 37. Zudem Endzwecf beſchreibet Garengeot ein Inſtrument welches Petit 
anf eine erfunden, das dreyeckigt ift, und von den Frantzoſen Troscar genannt wird; 


wr 


andere HE omit der Grund der Sifkul durchgeſtoſſen, gleich darauf eine Leinwand durch 


iu machen. 


rade iſt, und mir folche Patienten vorgefommen, da mit einem geraden die 


ſchon vorlaͤngſt ‚che Garengeors Bud) heraus fommen war, ein anders ausger 
dacht für einen gewiffen Edelmann, der einen gefährlichen Abſceß forn am 
Bauche hatte, deſſen Oeffnung an der rechten Seite bey dem Mabel, der 
Grund aber bis in die Schaambuge an eben der Seite war. Denn weilmir 


mis einem geraden Inſtrumente hier eine neue Oeffnung vorzunehmen, wegen 


der 


neue Oeffnung nicht füglich und ſicher hat gemacht werden koͤnnen; fo habe 


das Loch diefes Inſtruments gezogen, und durch die gantze Wunde oder Fiſtulg ge⸗ 
bracht wird. (vid, Tab. IV.fg.ı) Weil aber dieſes des Petits Inſtrument ger 
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der groſſen Schendels Puls: oder Blut- Adern, (arteria cruralis) hoͤchſt ge; 
faͤhrlich vorkam, fo habe ein Inſtrument verferfigen laſſen, welches faft über: 
ein kommt mit denen troicars, womit man bey Wafferfüchtigen das Wafler 
abzapfet, nur daß es einiger maflen gegen die Spige krumm und etwas län: 
‚ger, weil die Fifiel lang war, und gleichfalls in einer Röhre enthalten. (vid. 
Tab. IV .fig. 2.) mit weldyem eine neue Oeffnung, indem die Spike nicht gerad 
ab, fondern bequem gegen die Haut gerichtet wurde, gang ficher aus dem 
runde geſchehen Funte, ohne Furcht die obbefagten groffen Adern zu verlegen, 
Und damit ich zugleich mit dieſem Inſtrumente ein Leinwand in die Wunde zie⸗ 
hen fönte, fo habe eine Furche, wie ein Ring, bey der Spige vornen cinfeilen 
laſſen, woran ich felbiges mit einem ſtarcken Faden feft gebunden, und im Zu: 
ruͤckziehen des Inſtruments das ſchmale Leinwand zugleich durch die Fiſtel ge: 
zogen, So offt aber ein ſolch Leinwand verbrauchet, und die Wunde noch 
nicht genug gereiniget ift, fo wird ein nenes an das vorige Ende angebunden 
oder angenehet, und in die Wunde gezogen, bernach das unreine Leinwand 
weggefchnitten, und folange, als es nöthig, fortgefahren, wie vorher gefager 
ift; fo ift nicht nöthig, daß ein neues Leinwand, allemahl mit dem Inſtrumen⸗ 
te durchgezogen wird, | | aa. — 

38. Endlich iſt hier noch zu erinnern, daß, obſchon bey den meiſten Wun⸗ Cautel we— 
den der Chirurgus fich befleißigen fol, die Lippen derfelben , fo gefihmwinde es gender 
gefchehen Fan, an einander zu heilen, ben diefen dennoch im Gegentheil dahin Heilung. 
zu fehen, daß die Oeffnung niche cher als der Grund zuheile, welches füglich 
gefchehen Fan, wenn man etwas zuſammen gedrehefe Carpie dazwifchen leget, 
welche die Sranzofen Bourdonetsnennen, oder auch eine weiche und kurtze Wie⸗ 

- de, bis der Grund zugeheilet. Wenn diefes gefchchen, muß die Wiecke wegge⸗ 
nommen, und der Nand mit Wund-Salben oder Balfam, wie oben gefagt, 
geheilet werden. Wie dergleichen Wunden, ſo in Die Aobligkeit der Bruſt 
oder des Unterleibes geben, zu curiren feyn, wird unten im Sten bis zum 
ofen Kapitel gelehret werden, | ER 

n 39. In gehauenen Wunden, wo Fein Fleiſch verlohren , und welche nur in b) Derge 
den aͤuſſerlichen Theilen, dabey nicht gar fief, muß man, wenn das Bluten erſt Aus 
mit Carpie und Compreffen gefiillet, und die Wunde in folgenden mit Dige- — 
ſtiv gereiniget, wie oben 8. 35. gelehrt worden, nach der Reinigung, Wund—⸗ ua g+ 
Balſam a) hinein appliciren, die Lippen der — gelind und gleich zuſam⸗ gangen. 

| 3 | men 


3) Auffer denen im 25. 9. erwehnten Balfamen gehöret auch hieher die efl. faccini, 
terebinth. maftichis, myrrhæ, ala&s, gemmarum populi &c. wobey aber noch 
zu erinnern, daß, wenn eine Wunde von einem ſtumpfen oder reiffenden Inftrument, 
als wohin wir Släfer, Saͤgen und dergleichen rechnen, verurfachet, und. ein? "Con- 
tufion dabey, die gelinden Dele und Digeſtiv Galbe oder balf. Arczi am befien,um 
dadurch eine beffere Suppuration oder Schwuͤrung au befördern ; in ben übrigen aber, 
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men drücken, und in ſolcher Bereinigung zu erhalten ſuchen. Diele zu erhal, 
ten , hat man verfihiedene manieren, nad) Unterfheid der Wunden; und 
zwar 1) die gute Sage oder Situation deg leidenden Theils, da er dann, nach 
den er mie Wund Mitteln gehörig verfehen, wo möglich,fo zu legen,daß diezerz 
theilten Thelle dadurch anf das beſte an einander ftoffen mögen, und der Verband 
täglich, oder um den andern Tag, wich. 35. gefagt, wiederholer werde. 2) Das 
gefehickte Verband, daß man durch feibiges die verlegten Theile fo zu binden trach⸗ 
te, damit felbige wieder zufammen Fommen, und alfo leichter an einander ger. 
heilet werden mögen : welches ſonderlich in langlichen Wunden, als an der Stirn, 
am-Unterfeibe, Armen und Deinen, durd) die vereinigende Binde ( Tab. IL 
lit. F.) wohl gefiheht Fan, 3) Durch eine geſchickte Hefftung, welche 
aber. nach Unterſcheid der Wunde wiederum befonders ſeyn muß und überhaupt 
in die trockene und blutige Hefftung getheilet zu werden pfleget. Die tro⸗ 
ckene Hefftung wird genannt, wenn man die Lippen der Wunden nicht mit. 
Vadeln, fondern mit Elebenden Dflaftern zuſammen hält, Die blutige aber oder. 
wahre wird genannt, wernman eben dieſes durch Nadel und Faden verrichter, 

40, Es ift alfo hier zu wiſſen, daß nicht alle Wunden mir Nadeln follen zu: 
fammen gehefftet werden, fondern nur diejenigen, welche fehrege oder indie queer 





die Sutu oder wincklig, und groß umd tief zugleich find ; oder auch folche, wo Stüde 
oder Path herabhangen, als in den Wunden der Naſe, Ohren, Kinnes, Stim, Baden, 
zu machen. Zirnſchalen⸗ Haut und fo weiter, mit einem Worte, wo die Wunde fo befun⸗ 


den wird, daß die Lippen derfelben in gehöriger Lage, mit Verband und Dfla- 
fteen nicht vereiniget erhalten werden Fonnen, Es müffen aber ſolche Wunden, 
welche follen gehefftet werden, 1) noch frifch, und von geronnenem Blute auch 
andern fremden Dingen wohl 'gereiniget ſeyn: 2) muß auch nichts von der Sub- 
ftanz des Fleiſches verlohren gegangen ſeyn; nur diejenigen Theile ausgenom⸗ 
men, welche gar Teichfe nachgeben und verlängert werden koͤnnen als die Leff— 
zen: 3) welche ohne Entzündung, Stoffung oder Quetſchung find. Denn 
in diefen Fällen fönnen die Lippen der Wunden durch die Nath viel cher, beſ 


fer und zierlicher wieder an einander geheilet werden, als wern man felbigeun: 


terlaͤſſet und verfäumer. Im Ösgentheil aber muß man alte, unreine, faule, 
ſtarck gequetſchte, allzu tiefe, vergiffte Wunden, ingleihen Bruſt⸗Wunden, als 


auch die, wobey groffe Adern oder Nerven verlest, nicht neben, weil üble Zu: _ 


fälle alsdaun dadurch verurfachee werden. Alſo iſt auch nicht noͤthig gerade 
Wunden zu nehen, weil felbige durch Pflafter und eine vereinigende Binde, 
fonderlich an der Stirn und Band) geheilet werden. koͤnnen. Er 

| au Ver 


die von fharflen Inſtrumenten gefcheben, die Balfame, Effengien und Spiritus beffer 
zu gebrauchen, weil fie mehr trucknen und gefchwinder heilen : melches aber in den 
erſten, wegen der nothiwendigen Suppuration ‚nicht angehet, ſondern offt Endzuͤn⸗ 
dung und Brand verurfachet werden, 
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41. Der trocknen Hefftung nun bat man fich zu bedienen in VOunden Wann und 
welche nicht gar groß oder tief find, und zwar vornemlich im Gefichte, Wie eine 
Baden, Stun und ſonſten allenthalben, wo man felbige für hinlänglich erken. Soriene” % 
net, die Lippen der Wunden zuſammen zu halten a) Denn weil fie weder Rath zu 
Schmertzen macht, noch neue Dlarben verurſachet, fo Fan man felbige weit bes machen. 
quemer gebrauchen im Geſichte, als diejenige, welche mit Nadeln verrichter 

wird; fonderlich weil durch diefe, wegen der Schmergen und Narben, auch 

öfters nicht geringe Entzündungen verurſachet zu werden pflegen. Diefe fro- 

ckene Hefftung nun beftens anzuftellen, wird erfodert, daß die Dflafter nicht 

su kurtz, fondern lang genung, und mit dem verlegten Theile überein kommen: 

und zwar fo, daß fie den gröffeften Theil deffelben, nicht aber gang umgeben, 

damit fie die Biwegung des Gebluͤts nicht verhindern, und Gefchwälfte nebft 
andern daher entfichenden Libeln verurfachen mögen, Hernach, daß fie fefte 
genung anfleben, und nicht leichte abgehen: worzu am beften dienet das empl. 

Andr. a Gruce, oder Stypticum Grollii, oder diachylum, oder diapalıne, mit Ter⸗ 
benthin wohl unter einander gemifchet, und mir einer ſtarcken Binde angezogen, 

Wenn nun das Bluten vorher geftillet,, und die Wunde gereiniget, fo beftreis 

het man diefelbe mit einem guten heilenden Wund⸗Balſam, dergleichen ſeyn 

Fan die effentia maftichis, fuccini, balfami Peruvianiz oder der , welchendie 
Stanzofen beaume ducommendeur nennen 5) 5 oder welche fonften auch gar 

gut, mit einem von den beiten balfamifchen Compofitionen, welche man ingz 
gemein Verniſſe nenner und zum laquiren gebrauchet, (als welche in Furgen 

eine heilende und balfamifche Erufte machen, wodurch die £ufft von der Wun⸗ 

de abgehalten,und derfelben Heilung vortreflich befödert wird) hernach leget man 

ein Pflafter von oben gemeldeten darauf, welches nach Befchaffenheit der Wun⸗ 

de lang und groß genug ſeyn muß; auch wohl zwen oder mehrere, wenn es noͤ⸗ 

thig ift, welche entweder gerade oder einiger maffen ausgefchnitten, wenn et 

was Kaum zwifchen gelaflen,neben einander geleger werden, (vid. Tab. IV. fig: 3. 

4. 5.) und zwar warmlich auf der einen Seite der Wunde; hierauf muß man 

fie, damit fie defto ſtaͤrcker anfleben ‚mit der flachen warmen Hand wohl andrü- 

cken, und hernach die voneinander gezogenen $ippen der Wunde gelinde und gleich 

ziehen, und wenn fie alfo zufammen gefliget, mit dem andern Ende des Pfla⸗ 

fters, fo an der andern Seite angeklebet, feft an einander halten, Carpie mit 
dergleichen heilenden Balfamen beftrichen überlegen, hierauf mit Compreſſen 

und gehörigen Bandagen befeftigen, Le 42. De 


4) Alſo habe etliche mahl, wo ein Finger durch einen Hieb ſo abgehauen war, daß er 
nur an der inneren Haut noch hieng, und die Chirurgi ihn abzuſchneiden riethen, 
denfelben mitteilt Pflaftern zufammen gefüget, und auf folche Art erhalten, daß deg 
Knochen zugleid; wieder werbeilek. | 

b) Er wird bejchrieben in Lewery pharmacop, univerf. allwo er auch balf. equitis 
Sancti Vi&orii genennet wird. 
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4% Die heilenden Pflaſter koͤnnen auch, nach Anweiſung Mfr. Petit, in der 
Mitte ein oder zwey Löcher, auch mehrere, nach). der verſchiedenen Groͤſſe der 


Andere Ar⸗ 
ten der 
trocknen 
Hefftung. 


Die dritte 
Art. 


Wunde haben, und entweder oval ſeyn, (vid. Tab, II fig. 13.) oder wincklig, 
(vid, Ta b. IV. fig. 7.) damit durch) diefe, wie in vorhergehender Art durch) den 
Raum der Pflaiter, nicht affein wahrgenommen werden Fönne, ob die Lippen 


der Winde gehörig vereiniget, fondern auch daß die Wunde mitdienlichen Me- 


dicamenten täglich verfehen werden Fönne, Dieſe Dflafter werden, wie vorher 
gemeldet, übergelegef, und fo lange darauf gelaffen, bis man ſiehet, daß die 
Wunde wohl geheilet. Es Fan aber auch noch auf eine andere Manier 
die trockene Hefftung verrichtet werden; man nimmt nemlich zwey 

fafter, entweder das empl. Andr. a Cruce. oder ein ander — gut 
Heil⸗Pflaſter, ſtreichet ſolches auf ein neues ſtarckes Leinwand, daß die Groͤſſe 


deſſelben mit der Tieffe und Weite der Wunde uͤbereinkoͤmmt, (denn in tieffen 


rvierdtengangen wieder maͤßig zuſamen ziehen. Einige haben ſtatt der Binden einige 
Haͤckgen von Eiſen oder Meßing verfertiget, an dieſe Heil⸗Pflaſter auf bey⸗ 


Art. 


Wunden muͤſſen fie länger, in geringen aber kuͤrtzer ſeyn) an dieſe Stuͤcke Lei⸗ 


nen werden an dem feſten Rande drey oder vier Baͤnder befeſtiget, nach ver⸗ 


ſchiedener Laͤnge der Wunde, und hernach dieſe Pflaſter wenn fie vorher ein wer 
nig gewaͤrmet, auf beyden Seiten an die Lippen der Wunden, cin quer Singer 
breit Raum dazwiſchen gelaffen, wohl angeflcbet, (vid, Tab. IV.fig. 8.) fo daß 


) 


die Wunde mit dienlichen Medicamenten gehörig verfehen werden Fönne, Her ⸗ 
nach werden die Lippen der Wunde forgfältig an einander gefüget, Carpie mit 


Wund-Balfam befteichen darauf geleget, und, indem ein Diener ſolche fo zu: 
ſammen hält, ziehet der Chirurgus die Bänder, fo an jedes Pflaſter befeftiger, 
erftlich mit einem einfachen Knoten, und henach mit einer Schleiffe wohl zu⸗ 


ſammen, damit fie alſo recht an einander gehalten werden, Liber jedes Pfla⸗ 


fer wird alsdenn eine längliche Comprefle geleget, hierüber eine andere Groͤſ⸗ 
ſere viereckigte, und alles mit einer Binde umgeben und gehoͤrig verbunden. 
Tages darauf muß man nach der Wunde ſehen: und wenn die Baͤnder etwa 


nachgegeben haben, dieſelben aufloͤſen und feſter wieder zuſammen ziehen. Sol⸗ 


ten fie aber noch feſte genung halten, fo laͤſſet man fie fo, und feuchtet die uͤber ⸗ 


gelegte Carpie von neuen nur mit etlichen tropffen Wund⸗Balſam an, undap- 


pliciret endlich wieder die Sompreffen und Binden, wie vorher; wenn fie aber 


allzuſtarck zuſammen gezogen, oder eine Entzündung darzu fehlüge, Fan und fol 


man fie nach Befinden was nachlaſſen, hernach aber, wenn die Entzündung 


den Seiten befeſtiget, wie aus Tab. IV. fig. 9. und 1o zu fehen , welche die 
Pflaſter ebenfalls an die Lippen der unbe auf beyden Seiten geffebet haben, 

wie gefaget worden, und hernach mit Faden die gegen einander ſtehende Haͤck⸗ 
gen der Pflafter fo zufammen gezogen, um die Lippen der Wunde an einander 


zu halten, Weil aber diefe letztere Arten der trockenen Hefftungen insgemein 


AG 


- 
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mehr Mühe und Zeit erfordern, fo pflegee man die vorhergehenden , welche 

mit Pflaftern allein gemacht werden, zum oͤfftern zu gebrauchen, | 

743, Wenn aber einige Wunden tieffer und weiter find und meiftens in die Blutige 
queer gehen, fo,daß die Lippen derfelben mit trockenen Hefften nicht zuſammen Heftung 

gehalten werden Fönnen, wieöffters am der. Huͤffte es geſchehen Fan; (vid. Tab.) — 

II. fg. ı.lit.H.) oder am Unterleibe, oder auf den Lenden oder Armen, oder En. 

wo einige Stücke, als an der Stiene, Backen, Nafe, Kinn und Ohren uͤbel her⸗heilung. 

abhangen; oder groͤſſere Wunden wincklig find, oder in Form eines Creutzes 

tief eingebauen, (vid. Tab. W.fig. 12: 13. und 17.) ſo muͤſſen allerdings die 

Lippen derſelben, wo man ſiehet, daß ſie mit Pflaſtern nicht koͤnten gehalten 

werden, durch eine Hefftung mit Nadeln zuſammen gezogen werden, welches 

daher die blutige oder wahre Hefftung genennet zu werden pfleget. Die 

wahre aber wird wieder eingetheiler in die einfache und doppelte. Die 

einfache wird genannt, welche nur mit Nadeln und Faden verrichter wird, 

und wozu 1. die Knopff⸗Nath, 2. die, welche die Kuͤrſchner Nath ge 

nannt wird, und 3. die um eine Nadel gewichlete gehöre. Diefe wird 

Faum anderswo gebraucht, als inder Eur der Haſenſcharte; jene nur in den 

Wunden der Gedärme,wofelbft weirläufftiger davon foll gehandelt werden; die 


 . ‚erfteaber,nemlich die Knopff⸗Nath iſt in allerhand andern Wunden, welche eine 


wahre Hefftung nöthig haben, die gebrauchlichflez weswegen von diefer nun zu 
erſt handeln toerde, Die doppelte Hefftung wird genannt, wenn auffer Na- 
del und Faden noch andere Sachen erfodert werden ; wovon aber hernach 
zu reden. j | Ts w | 5 
44+ Die befte Art eine Knopff-Nath zu machen halte ich folgende : wenn Wie die 
man an einen ſtarcken doppelten gewwächften Baden, oder bey gröfferen tiefferen Knopfnath 
Wunden einen leinenen fchmalen Bändgen, ohngefehr fechs Faden breit eine! machen. 
ſtarcke krumme Nadel a) einfädemet oder anmacht, ( Tab.l.fir. 5.T.V.) 
läffer die Wunde von jemand zufammen halten, und fliht dann mit der Na— 
del, wenn die Wunde nicht über zwey Zoll lang, um die Mitte derfelben, an 
ber unterften Lippe, einen Finger oder Daumen breit von dem Rande derſel— 
ben, von auflen faft bis gegen den Grund derfelben ein, und von da gleich in. 
- einem Stich gerade durch die obere Lippe, fo,daß die Nadel wieder einen Sin- 
‚ger oder Daumen breit von dem Rande der Wunde heraue komme, (mehr oder 
weriger, nachdem die Wunde groß.) Nach diefem macht man Die Nadel vom. 
| | OFTEN Faden 


a) In geringeren Wunden, vornemlich auch des Geſichts, Fönnen dieſe Hefſtungen auch 
mit geraden Nadeln geſchehen; weswegen ein Chirurgus mancherley haben muß; 
dennoch fan mit krummen Nadeln eben das, was mit geraden, verrichtet werden; 
daher die geraden bey diefen Hefitungen nicht gar nöthig find. Krumme Nadelnaber 
muß man von verfchiedener Gröfle bey der nn haben. en 
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Faden wieder loß, laͤſſet die Wunde von jemand wohl zuſammen druͤcken, nm 
die zwey Enden des Sadens oder Baͤndgens, und fnupft fie hernach erft mit ei⸗ 
nem einfachen Knoten hernach mit einer Schlinge fo zufammen, daß ſolches 
weber zu ſtarck noch zur gelinde zugezogen, fondern dadurch die Lippen der Wun⸗ 
de wieder wohl. und gleich an einander gebracht werden, und verbindet alsdenn 
weiter, wie bey der vorher befchriebenen trockenen Hefftung.gefager. Iſt die 
Wunde länger als zwey Zoll, dag man eine folche gefnüpfte Nach nicht genug 
zu feyn urtheilet, die Winde zufammen zu halten, fo flicht man, che man den 
einen Baden zuſammen knuͤpft, auf befchriebene Art noch mehr ſolche Faden 
durch, und deren zwar zwey, drey oder mehr, ( Tab. IV, fig. ı1. 15.) fo viel 
man nad) der Groͤſſe der Wunde vor nöthig hält, und theiler die Stiche fein, 
daß jeder ohngefehr eines Daumens breit von dem andern fomme, und knuͤpfet 
hernach einen nach dem andern wohl zuſammen; doch fo, daß, nachdem manden 
Saden mit einer Schlinge zufammen gezogen, man eine von den Fleineften Com⸗ 
preßgen ( Tab. II. fig. 22. ) von Wachs⸗Leinwand oder Taffend auf den erften 
‚Knoten lege, und mache hernach noch einen doppelten Knoten ‚und zwar den 
letzten mie einer Schlinge, um zur verhindern, daß die Knoten nicht in die Wun⸗ 
de fommen und darinnen Schmergen verurfachen mögen 5 damit man felbige 








wieder öffnen und nachlaffen koͤnne, wenn etwa groffe Geſchwulſt oder Entzun—⸗ 


dung dazu Fame, = Wenn. 
45. Auf diefe Art verfährer mar, wer die Wunden fcbief find, oder 
in die queere geben. Wann ſie aber ecfig oder winckelig find, wie in 
der dreyeckigen Wunde, (Tab. IV. fig. 13.) fo wird die Hefftung auf eben beſag⸗ 
te Art erfllich in dem Windel 4 angefteller, und mit eben folhem Knoten ber 
feftiget. Hernach werden auch die Seiten der Wunde um die Mitte derfek 
ben, B und C mit der Nadel durchgeflochen, und die Sippen durch folche Knoz 
ten an einander gezogen, Wenn die Wunde wie vierecfig iſt, oder faſt wie ein 
Griechiſch rm oder Galgen ausfichet, mit zwey Ecken , dergleichen zuweilen im 
Geſichte, und fonderlih an der Stirn vorfommen, (vid. Tab. IV. fig. 17.) 10 
find die Näthe an beyden Windeln 44 anzuftellen. Wann man aber wegen 


Geoͤſſe der Wunde diefebeyden Naͤthe nicht genug zu ſeyn urtheilet, fo koͤnnen 


auch in der Mitte zwifihen den Windeln BB noch fo viel, als man noͤthig erachtet, 
gemacht werden. Wann eine Wunde vorkoͤmmt, welche als der Buchftabe X 
oder wie ein Creutz formirt, (fig. 6.und 12.) und die Lippen derfelben mit Pfla⸗ 
ſtern nicht zufommen gehalten werden Fönnen, fo flicht man mit der Nadel erſt⸗ 
Tich bey A hinein, fo daß an der andern Seite bey B diefelbe wieder herausger 
be; hernach bey C fo wiederein, daß fie bey D wieder herausfomme 3 worauf 
die Lppen und Fäden gelinde an einander gezogen, und durch einen Knoten 
mit der Schlinge zwifchen 4 und B befefliget werden, wie öfters ſchon angezei⸗ 
get. - Wi hierauf dergleichen Wunden und Naͤthe zu tradtiven feyn wird un: 
sen bald erfolgen, | 46. Statt 


UN N [ 
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46. Statt diefer einfachen oder Knopff Math haben einige alte Chirurgi ei⸗ Die dop⸗ 
ne doppelte Math (welche mie zwey Kleinen hölgernen Nägeln oder Zapffen auf pelte oder 
befondere Art gemacht wurde und Teutſch die Nagel⸗ oder Zapffen Nath ZT" 
genennet werden Fan, Franzoͤſiſch ucure enchevillee) in gantz groſſen Wunden ath 
vorgenommen, womit fie die Lippen der Wunde zuſammen zu fügen getrachtet, 
daß fie defto fehöner und feſter verheilen möchten, und gemuthmaſſet, daß diefe 
deswegen zu brauchen und den andern. vorzuzichen wäre, weil die durchgeſto⸗ 
chenen Fäden fonft öfters ohne diefe Hölßgen oder Zapffen die Lippen der Wunz 
de zerriffen; daher es. denn gefommen, daß diefelben nicht allein Feine gute Heiz 
Jung angenommen, fondern aud) ſchwere Zufälle oͤffters entſtanden. Ob num 
gleich diefe Nach von den mehreften neugen Audtoribus, und infonderheit auch 
von dem ehemahligen beruͤhmten Chirurgo zu Paris, Mr. Dionis, in feiner Chi- 
gurgie, wie auch. von andern, als.unnüße verworfen worden, und ſchon ſeit vie⸗ 
len jahren nicht mehr gedrauchee worden; fo wird fie dennod) von einigen der 
neueften 2) fehr wieder recommendiret, ja der Knopff⸗Nath, fo vorher beſchrie⸗ 
ben „in mancherlen Ballen vorgezogen; doch mit dem Beding, daß fie ſtatt der 
zwey hoͤltzern Nägel, fo die Alten gebraucher, Stüdgen von Wachs⸗Leinwand 
oder Taffend, in die Hunde zufammen gerollt, nach der Laͤnge der Wunde, und 
wie eine Schreibfeder. dief; (vid. Tab. IV. fig. 16.) dazu nehmen; wodurch fie 
verhuͤten wollen, daß die Lippen der Wunde nicht leicht von den Fäden zerrifz 
fen; und dann auch, damit die Lippen nicht zu fehr und hart, wie von den 
hölgernen Nägeln, gedrücker werden, woruch öffters Geſchwulſt, Schmergen - 
und befcehwerliche Entzündungen erreget worden. Palfyn hat fie in fehr tiefen 
Wunden der mufculöfen Theile verrichtee mit einer groffen ſtarcken krummen 
Madel , worinn. ein flardfer doppelter gemächfter Faden gezogen, 5) welcher 
eine Handhabe abgiebt, wenn er durch die Wunde, wie oben gefaget, gchörig 
geftochen worden, daß der andere, ja auch dritte Faden, wie fig. 16, weiſet, hin⸗ 
durch gezogen wird, und zwifchen diefe zwey oder drey Handhaben desdoppelten 
Fadens legt man das eine runde Zapffgen von Wachs⸗Leinwand oder Taffend 
44, hernach, ‚wenn die Fäden aus der Tadel gepgen find, an der andern Sei⸗ 
te, ein ander dergleichen Wachs⸗Leinwand zwifher den doppelten Fäden, und 
knuͤpfet, nachdem die Lippen der Wunde vorher wohl an einander gebracht, 
und von einem Helffer zufammen gehalten werden, die Fäden über dieſem anz 
dern Nagel oder Wachs⸗Waltze BB gelinde und glich zufammen, erſtlich mit 
einer Schlinge, hernach auch mit einer doppelten CC - von welchen Fäden 
wenn ihrer drey find, der mittlere zuerft, und hernach die andern zufammenger 
zogen werden, und fo verbunden, wie bald folgen wird, 

| 2 ;; 47. Es 


4) Als Palfya Chirurg. cap. 6.von den Naͤthen, und nach dieltm Garengeot Chir. cap, 
von Suturen und der Bauch⸗Nath. i 
5) vid, Tab. IV. ig. 14, 
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Gaorengeots 47. Es ſchreibet zwar Garengeot a), daß dieſelbe faſt auf eben die Art vor 
noch andere richtet werden muͤſſe wie jetzo beſchrieben, aber vornemlich mit dem Unter⸗ 


Art ſelbige 


anjujtellen 


ſcheid, vaß er an ſtatt des doppelten Fadens einige befondere Bänder: haben 
"will, aus 6, oder 8. hanffenen veinen, roeiffen, gewächften und an einandergefüge 
Ay zchdem der Chirurgus diefelbe entweder ftärder oder ſchwaͤcher 
haben will, und zwar nach Unterſcheid der Wunde, und nachdem fie mehr oder 
weniger tief iſt; woben dennoch dieſes zu bemercfen, daß diefer doppelte Band 
nicht dicker ſey als die Nadel felbft, und derfelben leicht folge, wenn fie durch 
die Lippen der Wunde gezogen wird, damit im Durchziehen nicht viel Mühe 
and Schmerken verurfachet werde, Wann nun ein, jiwen, drey, oder fo viel 
derfelben Bänder, ala nörhig ift, durch die Lippen der Winde gezogen find, fo 





will er, daß an jedes Ende der Bänder, fo in der obern Wund = Lippe find, ein 


Knoten gemacht, und hernad) die Fäden, welche diefe Bänder ausmachen, 
zwifchen dem Knoten und der Wund⸗Uppe fein eben von einander gegogen wer: 


‚ den, fo,daß es Handhaben werden, durch) welche der Nagel oder Walge aus 


Wachs⸗Taffend hindurch zur ziehen, Hernach werden zwen Finger an die un 
terſte Lippe der Wunde gefett, neben die Nadelfliche, und mit der andern Hand 
die Bänder allgemählich fo weit gezogen, wenn ihrer dren find, von dem mit 


telſten anzufangen, bis die Lippen wohl und: chen mir einander vereiniger find: 


Hierauf follen die Fäden eines jeden Bandes an der unterften Lippe in zwey 
Theile getheilet werden, 5) welche dienen, den andern Nagel von Wachs⸗Taf⸗ 
fend zu binden, womit erft in der Mitte der Wunde ein einfacher Knote , über 
diefen andern Nagel gemacht wir”, und hernach die Lippen aufs: forgfältigfte | 


% 


wieder an einander gefuͤget. Erdlich werden mit den übrigen Binden eben 


dergleichen Knoten über diefe Woltze gemacht, weben zu merden, daß fie anz 
fangs nicht zu viel zufammen geſogen werden, baß Feine Entzündung entfiche; 
und auf jedweden Knoten von den erfteren noch einer mit einer Schleiffe ge 


macht, damit alles wohl befefliget werde, Zuletzt wird ein Wund-Balfam und 


vornemlich der oben fehon gerihnte baume du Commandeur mit Carpie auf 
die Wunde gelegt,welche in Maren die Art einer balfamifchen Erufte oder Ver⸗ 
niſſes abgeben, wodurch der Jugang der Lufft von der Wunde abgehalten, und 


alſo in Fursen die Heilung Jefödert wird , hierauf wird eine Comprefle über 


Was her⸗ 


nach zu ob- 


ſerviren. 


gelegt, ſo mit warmer Digeſtiv·Salbe angefeuchtet, nebſt gehoͤrigem Verbande 
und geſchickter Lage. an Ss 
48. Inden erften Togen muß die Binde und Comprefle, auf was für - 
Art auch die Sutur gemacht ſey, ſehr vorfichtig abgenommen, und ee * 
win > Ten: 
e) In feinen Operat, chir. cap. 3. von den Näthen. | 
6) Garengeot lehret, daß dieſe unterfien in drey Theile getheilet werden ſollen: was er 
‚aber mit dem dritten Sheile bier machen wolle, begreiffe ich nicht wohl, und: ſcheinet 
hier etwas ausgelffen zu ſeyn. — 
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fenheit der Wunde erforſchet werden: Wann dann alles noch wohl beſchaffen, 
Entzündung und Schmertzen entweder gar nicht da, oder wenigſtens nicht gar 
heftig find, muß man die Heffte feche bis fieben Tage, oder auch länger, fo 
latien, und die Wunde, wie vorher gefagt, von neuen wieder verbinden, bis 
man fichet, daß fie genug geheilet. Wenn aber in den erften Tagen die Heffte 
zu fehlapp angetroffen werden , fo muß mandie Knoten auflöfen, und die Sas 
den ein wenig mehr anziehen ; find fie aber zu ſtarck angezogen, etwas 
nachlaffen. Liber dem wann die Lippen der Wunde zu fehr geſchwollen, oder 
“anf andere Art gedrückt oder gequetſcht ausſehen, fo muß man mit der Digeſtiv⸗ 
Salbe oder dem balfamo Arcei die fuppuration befördern , und diefelbe mit 
dieſen Mitteln einige Tage lang verbinden , fo werden diefe Ubel und andere 
daher zu befürchtende Zufälle gemeiniglich in Furgen gehoben, Wann aber 
die Entzündungen was geöffer und Fieber dazu Formen, fo muß man die 
Naͤthe ein wenig nachlaffen , die Wunde mit unguento digeftivo oder balf. 
Arczi verbinden, dem Datienten zur Ader laffen, clyſtiren, ihm wäfferige Ge⸗ 
£rändfe recommendiren , und alles andere vorfchren , was bey Siebern und 
Entzündungen der Wunden nüslich zu feyn unten gelehrer werden wird. 
Wenn diefe Ubel wieder gehoben, fo find die Naͤthe täglich von neuen etwas 
zufammen zu ziehen, und übrigens die Wunde fo zuverbinden, wie vorher ge 
lehret worden, Allein, wenn auch diefes zu wenig wäre, und diefehlbel den> 
noch nicht weichen wollten, ja vielmehr alle Tage flärcfer würden , fo,daß Ge⸗ 
fahr dabey zu befürchten, fo muß man nochwendig die Näthe wieder aufichnei- 
den, unddie Wunde ſo heilen, als wenn ein groß Theil von der Subftang des 
Fleiſches verlohren gegangen: wie wir bald Ichren werden, | # 

49. Hingegen wenn die Wunden duch dergleichen Heffte wohl geheilet Was su 
find, welches nicht allein aus den zufanımen gewachfenen tippen, fondern auch er 
am meiften an denen fchlapp in dem leidenden Theile hängenden durchgefto- a 
chenen Süden und Bändern zu erfennen, fo werden die Fäden oder Bänder mit jer, 
einer Scheere, nachdem vorher ein hohler Sucher , wenn es nöthig, unterge⸗ 
bracht, neben dem Knoten abgefihnirten , und wenn der unterfte Rand mit 
dem Singer der einen Hand angehalten, mit der- andern Hand bey dem Kino: 
ten gefafler, gelinde und vorfichtig herausgezogen. Hernach werden die klel—⸗ 
nen Wunden, fo von den Nadeln zurück geblieben, entweder mit eingefpriß- 
tem Wund⸗ Waſſer, (’eau d’arquebufade ) oder Kalckwaſſer, oder Brandtwein 
und mit übergelegeen Compreſſen, fo mit diefen oder dergleichen Sachen anz _ 
gefeuchtet, Teiche geheile. Die Haupt: oder geöffere Wunde aber wird ent 
weder mit vorher gedachten Balfam, oder einem. andern dergleichen, und Die 
Lippen noch einige Zeit mit wohl Flebenden Pflaftern verbunden, bis eine feſte 
Narbe zuwege gebracht worden. 2. W 
jo, Wenn aber etwas von der —— des Fleiſches durch er. 
* 3 lohren. 
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hauen oder ſchieſſen iſt verlohren gegangen, ſo kan die Vereinigung 
im Anfang weder mit Pflaſtern noch mit der Darth gleich geſchehen; ſondern 
es muß die Dohligfeit mit neuem anmachfenden Fleiſch, nach und nach, anz 
‚gefüllet werden, Diefesgefthichet, wenn man die Hohligfeit das erftemalnur. 
mit truckner Carpie, in folgenden aber mit Wund-Salbe oder Wund-Balfam. - 
beftrichen, ausfüller, ein SPflafler und Compreß darüber leget, mit einer Binde, 
zubindet, und ſolches faglich wiederholet, fo fuͤllet ſich endlich die Hohligkeit 
mit friſchem Fleiſch. Es wird aber das neue Fleiſch eigentlich nicht von dem 

Pflaſter noch Wund⸗Balſam zuwege gebracht, gleichwie ſolches viele Unver⸗ 
ſtaͤndige glauben; ſondern es geſchicht ſelbiges von der Natur durch die Huͤlffe 
der Eirculation des Gebluͤts, wodurch ſich immer was friſches an die abge⸗ 
fchnittenen vala angeſehzet/ bis Die Wunde wicber gefuͤllet. Dennoch aber kan 
die Kunſt die Anwachfung des Sleifches Dusch gute Medicamente und durch. 
ein behörliches Tractament viel befördern , auch) die Berhinderungen wegneh⸗ 
men: und Dabero werden die Medicamenfe, welche zu diefem Endzweck dies 
Was nen, fleiſchmachende Medicamente genennet. Sie muͤſſen von balſa⸗ 
en miſcher Krafft ſeyn, auf daß fie Die Wunden gegen Die Faͤulung oder corru- 
Hiramen, puon bewahren, und Das neue anwachſende Fleiſch befländig Find erweichen; 
fo, damit es durch) das zulauffende Gebluͤt defto beffer koͤnne ausgedehnet und er⸗ 
längert werden, gleishwie wir dergleichen Wund-Balfem, Dele und Salben 





kurtz vorhero genennet haben, | — * 

Miedie 57. Dieweil aber die Lufft den Wunden ſehr ſchaͤdlich indem. fie die 
Luft von Seuchtigfeiten verdirbf und faul macht, auch die fubrilen Aederlein conſtringi⸗ 
den Wun⸗ ret und gleichfam austrocknet, und alfo das Anwachſen des Sleifches verhin⸗ 
— hal⸗ dert: derowegen muß man fie von den Wunden, fo viel möglich, abhalten, 
i Solches geſchiehet, 1) wenn man fein gefehwind ift in dem Verbinden; und 

| vorhero , che man die Wunde entblöffer , alles zum frifchen Verband fertig 
macht, was nöthig if, 2) Wenn man die Wunde mit Wund-Balfam und 

Sarpie wohl ausfuͤllet; 3) Wenn man über die Carpie ein Wund⸗Pflaſter 

leget, als das Empl. Diapalme, fypticum Crollii, Diachylum fimplex, de 

Minio, Album co&lum, de Lapide calaminari Se. diefes alles mit einer Com: 

preß bedecket, und endlich mit einer Binde umwickelt, daß es nicht abfalle. 

Wie end» 52. Wann nun hierauf bey dem Verbinden gute weiffe einfärbige und was 
lich die dickliche Materie folget, fo faͤhret man täglich hiermit fort, trucknet bey jedem. 
a Verbande die überflüßige Materie ab; welches aber lind und behutſam geſche⸗ 
fchfice,. hen ſoll, damit man das junge Fleiſch, welches unter der Materie anwaͤchſt, 
durch das ſtarcke Ausdrucken oder Abwifchen nicht mit wegnehme, (als welz, 

ches bey groben Auswifchen gefchieher, ) und ift derohalben auch nicht noͤthig, 

daß die Materie allzueben ausgereiniget werde, dieweil diefelbe gleichfam cin 

Balſam mir ift, welcher zur Anwachſung des Fleiſches hilf, Und auf fol; 

Ä che 
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—— wird ſich nach und nach die Wunde mit neuem Fleiſch anfuͤllen und 
chlieſſen. | | | 
53. Wo diefes gefchehen, fo ift die dritte Intention des Chirurgi, Daß 3. Wie ei⸗ 
er möge eine faubere und gleiche LTarbe ( Cicarrix ) zuwege bringen, NE gute 
Diefes gefihiehet, wenn er das neue und weiche Fleiſch, welches die Wunde rn 
ausfüllee, fuchet auszutrocknen: und wird folches verrichtet , wenn man Die Brad 
Wunde nur mit trockener Earpie, ohne Wund-DBalfam, bedecket, und hernach 
die Eompreffen mit einem Bande was fefter zuziehet. Oder wo diefes nicht ger 
nug, und die Wunde noch zu vielnafler, follmanbey dem Verbande die truck⸗ 
nende Effengen oder natürliche Balſame, welche eine groffe Krafft zu trucknen 
haben, oder trucknende Pulver darein fireuen: als da find Turia, Lapis cala- 
minaris , Maſtix⸗Pulver, Colophonium &c. hernach die truckene Carpie dar⸗ 
auf legen, und was feſt verbinden. Wenn ſelbige faſt ausgetrucknet, Fan 
man auch bey dem Verbinden die Narbe mit gutem rectificirten Brandtwein 
abwaſchen, denn dieſer adſtringiret und ſtaͤrcket das friſche Fleiſch, und hilffet 
alſo zur Trucknung und Veſtigkeit; womit man continuiret, bis die Narbe 
wohl ausgetrucknet, und die Wunde dadurch voͤllig geheilet iſt. | 

54 Wenn aber eine Wunde unrein wird, das ift, wenn fich in der Wenn 
felben faules, ſchwammigtes, ſchwartzes, weiffes, brauneg,, fpedfigtes oder flin, Wunden 
ckendes Fleiſch und Häutlein ‚oder üble Materie befinden, fo muß die Wunde unrein wer⸗ 
von folchen Unreinigfeiten gereiniget werden, dann fonften Fan fie nicht wohl IM: 
heilen, - Diefes gefchiehet entweder mir gemeinem Honig, oder Roſen-Honig, 
sheils durch ein gutes Digeftiv-Sälblein, (welches aus Terpenthin, Eyerdotter, 
und etwas Nofen-Honig pfleger zubereitet zu werden, ) theils aber, wo man 
flärdfere Reinigung vonnöthen bat, durch den Gebrauch des fogenannten 
Zgyptiac- Saͤlbleins: welches entweder in etwas Brandrwein zerlaffen, oder 
mit dem Digeftiv Fan vermifcher , und in die Wunde applicire werden, nr 
gleichen ift auch darzu dienlich des Würgens braunes Sälblein. Oder man 
mifcht mit der Digeſtiv⸗Salben ein wenig Aloe und Myrrhen; und wo man 
es noch ſtaͤrcker verlangt, ein wenig Precipitatum rubrum, Das Kalck⸗Waſ— 
fer ift auch zum reinigen fehr dienlich; infonderheit aber, wenn man in einem 
Pfund zo, bis 30, Gran Mercurius fublimatus folvirt, und waͤrmlich mit 
Sarpie überlegt. Diefes Waſſer wird alsdann Agua Phagedemca genannt, 
das ift, $ceß- Wafler, und wird in unreinen Wunden und Geſchwuͤren ſehr 
gebraucht. Mit dieſem continuiret man ſo lang, bis die Wunde wiederum rein 
und roth, und alles faule weggezehret iſt. Nachdem gebrauchet man wieder 
die Digeltiv- Salbe oder Wund-Balfam, bis die Wunde ſich ſchlieſſet, glei 
wie vorhero gefaget worden, RM 

55. Solte ih im fihlieffen der Wunden wildes Kleiſch zeigen, und uber mie das 
die Haut wollen in die Höhe auswachfen, als wodurch ungleiche und hepfiche wilde 

Narben Fleiſch 









- weagubrin- 
gen. 


. Diätoder 


Rehengs 
Ordnung 
der Ver⸗ 
wundeten. 


Wie die 
Lufft ſoll 
beichaflen 
ſeyn. 


Wie ſie 


ſich im Eſ⸗ 


ſen ſollen 
verhalten. 


eh. Dis erſten —* ft Bud, 2; 


Narben entſtehen: fo beftveichet man folche täglich. mit einem Stuͤck blauen 
Vitriol, bis daß alles weggezehret, und das neue Fleiſch der übrigen Haut 
“ wieder gleich iſt. Oder an fiatt dejjen ſtreuet man einweniggebrannten Alaun 





mif rothen Präcipirat i in — eines Pulvers gemiſcht darauf, ‚hierüber das 


Binde wohl und feft zu, auf daß dadurd) das neue Fleiſch wohl zufammen 


gedruckt und hart werde, das uͤberfluͤßige mit der Haut wieder gleich, und da⸗ 


durch eine ebene ſchoͤne Narbe zuwege gebracht werde. 

56. Letztlich if} auch im behöriger Cur der Wunden nöthig, daß — 
Patienten eine gute Diät oder Lebens⸗Ordnung anordne, damit Crudi⸗ 
täten und Schaͤrffe verhindert, und hergegen gutes Gebluͤt generiret werde, als 
wodurch die Heilung der Wunden ſehr befördert wird, Ingleichen daß ſich 
auch der Patient wegen der Lufft, Zimmer, Leib⸗ und Gemürhe-Bervegungen, 
Schlafen, Wachen, und andern dergleichen Sachen, welche zu ordentlicher 
und guter Lebens⸗ Ordnung gehören, fo verhalte, gleichwie es zur Heilung der 
Wunden am dienlichſten iſt; welche Lebens⸗Art deſto genauer in acht zu neh⸗ 





nen, wie ungeſunder ſonſten der — und. wie — und befahi⸗ 


licher die Wunde iſt. 
57. Was Die Lufft anbelangt , fo ſoll der Patient allezeit i in einem tem⸗ 
perirten Ort oder Zimmer ſich aufhalten , und infonderheit fich ſowohl vor der 


Kälte, als auch vor allzugroſſer Hitze hüten : : als wodurch, fonften Teiche in. 


Hauptz und andern wichtigen Wunden groffe Gefahr Fan zuwege gebracht 
werden. Wann etwa der Ort, wo der Patient liegt, oder das Wetter was 
zu feucht wäre, kan man das Zimmer mit Agſtein, Weyhrauch, Maf 
anderem ı Nänchwerdf des Tages etlichemal beräuchern. 

58. In den Speifen follen ſich die Patienten fonderfich vor allzuvielen 
Vollfreſſen oder Anfuͤllung ae hingegen allezeit mit Maͤßigkeit effen und 
trinken: dabey auch fich folcher Speilen bedienen , welche zart und leicht zu 
verdauen find, und welche Feine fonderbare Schärffe i in fich halten, damit da⸗ 
durch Tinder chylus und temperirtes Gebluͤt werden koͤnne. Derohalben fan 
man ihnen erlauben allerley Speifen, welche Feinen ſcharffen oder ſtarcken Ges 
ſchmack haben: als da find allerley Suppen und Bruͤhen aus Gerſten, Haber, 
Reiß/ Manna oder Schwaden, Kerbel, Scorzonera , kattig , Endivien, Weg⸗ 
warten, Spargen Artiſchocken, Kalbfleiſch, Lammfleiſch Hünse und Capau⸗ 
nen, duͤnne Bierſuppen mit einem Eyerdotter, gekochtes Obſt, inſonderheit 
gekochte Aepffel, Zwetſchgen, Brunellen, ſubtiles Gemuͤſe/ wohl weich gekocht, 
als Spinat, Hopffen, Spargen, Morgen, Lattich, und alles was wir von Ge⸗ 





muͤſe ſo eben gemeldet haben. Starcken Leuten, ale Soldaten, Bauern 


und dergleichen, welche mit dieſer leichten Koſt nicht koͤnten zufrieden ſeyn, und 
ſtarcken Appetit haͤtten, inſonderheit wo die Wunden nicht gar zu gefährlich, 
* | und 


Pflaſter, nebſt einer feſten Compreß, und binder hernach die Wunde mit einer } 
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und Feine ſchwere Zufälle vorhanden, Ean auch nebft den obigen Speifen etwas 
von gutem Sleifch zugelaffen werden. Wo aber ein Wund-Fieber oder fonften 
ſchwere Zufälle vorhanden, müffen fich die Patienten für allem Fleiſch und hart 
verdaulichen Sachen huͤten. Uberhaupt aber ift in den Speifen ı) alles 
was ſcharff iſt, zu meiden, weilen ſolches das Gebluͤte ſcharff macht, und 
duch) felbige die Bewegung des Geblüfes und Hige erreget wird, wodurch 
leichtlich Bluten, Entzündungen und Wund - Fieber erwecket werden: deswe⸗ 
gen find zu meiden alles Gewuͤrtze, infonderheit in higigen Naturen, Senf, 
Meerrertig oder Green, Zwiebeln, und dergleichen ſcharffe Sachen; 2) alles 
was fchwer su verdauen iſt, und dickes Gchlüt machts als wohin gehören 
alle fehr ferte Sachen, Speck, Schweinen⸗Fleiſch, Gaͤnſe⸗ altes Rind⸗Fleiſch, 
geräuchert und eingefalgen Fleiſch, alte zähe Fiſche, alles Hülfen - Öetrayde, 
Erbfen, Bohnen, Linſen, und dergleichen. hr 
59, Zum ordinairen Tranck dienen nicht higige oder fcharffe Sachen, als Was yor 
Wein, Brandtwein, Dumme, Mech, Aquavit,unddergleichen ; fondern dieTrand ihr . 
duͤnneſten und leichteften Getraͤncke find die beften + worbey dennoch auf dienen dien. 
Gewohnheit des Patienten mit zu refleetiren. Zum Epempel, wenn der Pa—⸗lich . 
tient zum Waſſer⸗Getraͤnck gewohnet ift , fo gebe man ihm feinen ordinairen 
Tranck, ober ein Brod⸗Waſſer, oder made eine Prifane, das ift, gefochtes 
Gerſten⸗Waſſer, mit ein wenig Suͤßholtz, Citronen » Schaalen, Anis oder 
Fenchel; odermit einemangenehmen Syrupannehmlich gemacht, Könteabe _. 
der Patient nicht wohl Waffer trinken , fo diener doch in ſchweren Wunden 
Fein ſtarckes Bier, fondern nur ein dünnes ‚ geringes oder leichtes, welches aber 
nicht fauer, auch nicht gar zu jung und trübe feyn fol, In gefährlichen Wun⸗ 
den aber, und wo die Bleßirten von ungefunder cachectifcher Conſtitution find, 
muß man dienliche Wund⸗Traͤncke ordiniren, um das übele Gebluͤt dadurch 
zu verbeſſern: von welchen hiernächft foll gehandelt werden. ———— 
60. Die Buhe iſt den Verwundeten viel nuͤtzlicher als die Bewegung; Bon der 
deswegen ſollen ſie ſich ſo viel moͤglich ruhig halten, ſonderlich ſo lang als noch ———— | 
Gefahr zu befürchten; denn viele haben durch allzugroffe Bewegung ſowohl zung, Was 
mit fahren, reiten, lauffen, tansen, als gehen, fi) groſſen Schaden gethan, oderchen und 
gar ums Leben gebracht. Ingleichen ift das allzuviele Wachen höchft ſchaͤd⸗Schlafſen. 
lid), und deswegen, wo die Patienten feinen Schlaff haben, fo fan man mit 
linden Schlaf Mitteln folchen fuchen zu machen: worzu fonderlich eine halbe 
bis gante Untz von dem weiſſen Moon-Saamen-Safft in Schlüffel- Blumen: 
Waffer ober ſchwartz Kirſchen⸗Waſſer, oder in einer Emulfion oder Saamenz 
Milch zu geben; dann cin fanffter guter Schlaff contribuiret fehr viel zu bal- 
diger Heilang der Wunden, Wo dieſe etwan nicht ſtarck genug, fo Fan eine 
gute Mefjerfpig voll von Theriac oder Mithridat; oder cin Gran Opium aus 
einem dergleichen Wafler gegeben werden, | 
| 61. Der 


58 r Theile — Bde # 


Definung On Der Beibföll —— viel möglich, bey täglicher Geffnung 
des Leibes erhalten werden, inſonderheit bey den Haupt⸗Wunden; weilen von der Ver⸗ 
iſt noͤthig. ſtopffung Hitze, Kopff⸗Wehe und andere übele Zufaͤlle verurſachet werden. 
Dennoch aber ſoll man nicht leicht ſtarcke Purgantzen geben, weilen dadurch 
die Patienten ſehr geſchwaͤchet, und andere Ubel koͤnnen erreget werden; ſon⸗ 
dern man ſoll die Oeffnung auf lindere Manier ſuchen zu erhalten oder zawege | 
zu bringen, Solches gefihicher, wenn man den Patienten verordnet, genug: 
famen Tranck, oder was mehr, als fonft gewöhnlich, zu fich zu nehmen; als 
wozu aud) Coffee und Thee dienlic) find, Ingleichen follen fie zumeilen lin⸗ 
drende Speifen gebrauchen 3 als Zwerfihgen und Brunellen, und daben von 
derfelben Brühen was haͤuffig trincken. Item dienen gefochte Aepffel mit 
Weinbeerlein oder Fleinen Roſinen zubereitet, Spinat, weiß Dier oder Bruͤhan 
mit Zucker und zerruͤhrten Eyerdotter warm getruncken, und dergleichen. Im 
Gegentheil aber muͤſſen ſie truckne Speiſen, als trucken Brod und dergleichen 
meiden, Wo dieſe noch nicht genug, fo muß man cin .erweichendes Clyſtir 
oder Stuhl-Zäpfflein appliciren ; oder man Fan eine bis zwey Untzen von der 
beiten Dianna, nachdem die Starck des Datienten, in einer warmen Brühe 
zerlaffen , und demfelben eingeben: oder von der Magnefa Zij. oder eine halbe 








oder ganke Linse vom Sale cathar cticoʒ von ſtaͤrckern PER aber fi er ⸗ 


enthalten. 

Von denen — Unter denen Gemätbs: Yertegungen find Zach, Schrecken, Be⸗ 
ne teübniß, Kuͤmmerniß, vieles Sorgen, Studiren, Meditiren, und fonderlich die 
ge. Kemmsz meiden; hingegen foll das Gemuͤth fo viel möglich munter und or 
vn 
Was vor fe: 3: In ſchweren Wunden, und auch ſonſten wo die Patienten v vo lem | 
Medien Temperament find, hat man auch innerliche Medicamenta noͤthig g, wodurch 
menta nl. man die Heilung befördern, und die Hinderung derfelben corrigiven oder weg- 
dig, Schaffen kan: unter welchen die Mund⸗Traͤncke faft die fuͤrnehmſten find; 
welche aber nach Befchaffenheit des Patienten und der Zufälle muͤſſen accom- 
mwmodiret und eingerichtet ſeyn: dann einer Fan nicht für alle Naturen dienen, 
gleichwie die gemeinen Barbirer meinen, und allen Berwundeten einerley ge⸗ 

ben ; fondern wenn der Patient von Falter und fehleimiger Natur, getronfen, 

“ bleich und aufgeſchwollen iſt, (welches dickes und ſchleimiges Gebluͤt anzeiget) 
Wund⸗ fo muß der Wund⸗ Tranck aus blutverduͤnnenden and reſolvirenden Kräutern 
— vor h — als da find die Radices s. aperientes,, Rad, Caryopkyllat, Gramin. 
föteimige Herb. Sanicul., Alchimill. Agrimon. Betonie. Veronie. Vince per Wine. 
Naturen. Virg. Aureæ, Sophia Chirurgorum , Pilofelle , Semen Anifi, Fenisul. Dauci 
&c, von welchen man nad) Belieben etliche nimmt, fo daß fie zufammen uns 

gefehr 2. bis 3. Hand voll ausmachen ; und Focher felbige in etwa 3. Maaß 
— eine halbe FR Besen ſeihet man das Waſſer durch, 7 

miſcht 
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miſcht einen bequemen Syrup darunter, als Syrupus for. Tunic. Betonic. Ca- 
pillor. Q., Rad. 5. aperient.,de-Cinamom.&'e. fo viel ale genug iſt, einen ange 
nehmen Geſchmack zu machen, und läßt den Patienten 3.bie amal des Tages 
von diefem Tranck ein paar Wein-Gläslein oder gin paar Thee-Taflen vol 
warm, oder ein wenig überfchlagen frinden: oder e8 Fan auch der Patient diefe 
‚Kräuter, wie Thee zubereitet, trincken und gebrauchen, | * 


64. Denjenigen Verwundeten, welche dünnes, flüchtiges und Bub · 


ſcharffes Gebluͤt haben, ift cin Wund⸗Tranck dienlich, welcher aus muci- ag he 
laginöfen, oder was fihleimigen Ingredientien beftchet: als da find Radix 6 —* 
‚Symphyt. Liquirit. Polypod.. Scorxoner. Sarſaparill., Herb.Malv. Altheæ, Ver-Geblut. 


bafc. Parietar. Mercurial., Flor. Malv. Alih. Verbaſc. Datteln, Seigen, 
Fujube der Bruſtbeern, von welchen mit Waffer , gleichwie vorhero gez 
fagt, ein Tranck gefocht wird x welcher, wo es belichig, und dem Patienten 
die Süßigfeit nicht zuwider, mit Syrup. Alth., de Symphyt. Fernel., Liquiritie 
oder Papaveris Fan füßlich gemacht, und auf vorige Ark des Tages erlichemal 
‚gebraucht werden. Wo der Verwundete über groſſe Schmerzen in ber 


Wunde Flager, und Eeinen Schlaff hätte, Fan eine oder zwey Ungen von 


dem weiſſen Moon-Saamen mitin den Tranck eingefocht oder cine Ruhe⸗Milch 
von Mandeln und weiffen Moon-Saamen gegebenwerdem 

65. Wenn der Patient Saͤurung bep fich befinder, fo fan man ihm taͤg⸗ 
lich 2. big zmal ein paar Mefler: Spigen voll Krebs - Augen, präparirte Perle 
Mutter und Mufcheln oder andere dergleichen abforbentia geben, Wo aber 
der Patient innerliche Hitze empfindet , und der Puls geſchwinde ſchlaͤget, 
als welches ein VWOund=Sieber pflegt genennet zu werden, fo dienetihm ı) ein 
Deco£f. Hord. welches mit Citronen⸗ oder Johannis s Beeren: Syrup etwas 
Tieblich Fan gemacher werden, worinnen man auch was Tamarinden nad) Ber 


Artzneyhen 
gegenSäus 
re und DIE. 


* 


lieben mit einkochen kan: 2) eben bemeldete Pulver mit was Salpeter vermifcht: 


3) aud) offt eine gute Aderlaß, ſonderlich wenn ber Patient jung oder vollbluͤtig, 
der Puls ſtarck, und die Hige groß iffs worüber aber ein Chirurgus dem Me- 
dico , wo einer vorhanden, die Ordination und Diredion, weil er die Fieber 
beffer verſtehet, überlaffen fol.  Sonften aber, wo die Berwundeten Eeinen 
übeln Zufall bekommen, und im übrigen geſund, fo ift ein. Deco&um Hord. ober 
ein duͤnnes Bier zu einem ordinairen Tranck, wie oben fihon gefagt worden, am 
beften. Und auf ebenfolhe Manier, wievom $,56.bis hicher gelehrt worden, 
muß man die Patienten nad) allerley ſchweren Operationen , als Trepaniren, 
Steinfchneiden, Brüft: Glieder: und Gewaͤchs⸗abnehmen, und dergleichen, in 
der Diet und Sebens- Ordnung halten, als worauf wir ins Fünfftige zum öff 
fern verweiſen werden, TS | —* 
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e Dis erften PR erſtes Buch 
Das 2. Capitel. 
Bon den Zufälten der Wunden, und 
HH 230m ſtarcken Bluten derſelben. 


| an & eneftef etdas are Bluten der Wunden von den verlegten Adern und in ⸗ 
ſonder yeit von den Arterien: und wie gröffer die verlegten Adern find, je 
ju —* goe und gefaͤhrlicher iſt das Bluten; wodurch dem Verwundeten —— bie 
Kraͤffte entgehen, Ohnmachten überfalfen, und endlid) gar flirbet, wo man 
| daffelbe nicht benjeiten ſtillet. Derohalben weil das Bluten das gefaͤhrlichſte > 
Accidens bey den Wenden iſt ſoll ein Chirurgus mit folchem, zu fillen, wohl 
koͤnnen umgehen. Wobey aber dennoch zu erinnern, daß, wenn eine ® Berblutung 
nicht gar hefftig oder ſtarck, man folches, fonderlich ben vollblütigen, zornigen oder 
trunckenen Menſchen nicht alfobald ftillen fol, fondern eine Weile, nach Erträg- 
fichfeit des — lauffen laſſen: wodurch ſo gut, als durch eine Aderlaß, 
die allzugroſſe Entzündung, Geſchwulſt, Schmertzen und Wund⸗Fieber ſehr 
præcaviret werden. 
zymitCar 2. Die Manieren das Blut zu flillen find vielerley: Denn wo nicht 
pie. gar groſſe Adern verletzet ſind, kan man das Bluten offt allein mit vielem ſtarck 
| eingefülten zufammen gedreheten trockenen Earpie, oderleinenen zuſam⸗ 
men gerolfeten Laͤpgens welche ich noch vor beffer halte, ftillen , wenn man daruͤ⸗ 
ber dicke Compreſſen aufleget, hernach mit Binden die Wunde feft verbindet, und, 
wo es nöthig,mit der Hand eine Weile von einem Diener wohl zuhalten laͤſſet: 
dann diefes Zuhalten und ein gutes feſtes Berband thun bey dem Blutſtillen ſo 
viel, daß man offt ſtaͤrckere Blutſtillungen nicht noͤthig hat. 
2) Mit 3. Zweytens, wo eine hefftigere Blutſtuͤrtzung, und jeßebefihriebene Manier 
blutſtillen nicht fuficienewäre, mußman adftringentia oder blutſtillende Mittel zugleich 
ben en appliciren. Die Alten haben hierzu kalt Waſſer oder Epig gebraucht, welche 
camenten. ie mit vielem Leinwand oder Carpie i in die Wunde gedruckt, und mit Sompreffen 
feft darüber gebunden; (a) welches auch, im Fall man nichts befferes hat, gut iſt. 
Andere halten davor, daß der Boviſt eins von den beften ſey. Diefen muß - 
man wohl in die Wunde einftopffen, diefelbe damit gank voll füllen, darüber 
Eompreffen Tegen, und endlich, wie vorgefagt, mit Binden die Wunde wohl zus 
ziehen: welcher aber noch beffer eperiret, wenn inden Orund der Wunde erftlich 
andere blutſtillende Medicamente mit Carpieoder Laͤpgens eingebracht find, und 
diefer hernach daruͤber applicirer wird. Bon den beften aditringirenden oder 
blutſtopffenden Medicamenten aber iſt ſonderlich das Alcohol vind, das ift, der 
gl * rectificirte Brandtwein; welcher in die — zu 
gieſſen, 











—— vid, Celſus lib, 5, cap, 26, naar, 
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gieffen, und alsdann mit Carpie oder leinenen Säpgens hierinn eingetaucht, haͤuf⸗ 
fig einzulegen, Compreſſen mit eben demfelben wohl angefeuchtet,darüber zu legen, 
und feft zuzubinden, fo jtillt folcher das Bluten ordentlich gar wohl, Ingleichen 
ft Föftlich der Spiritus, oderdas befte Oleum Terebinthine, (a) auf eben die Art, 
wie das Alcohol vini, gebraucht, Wenn man Alaun oder Yırriol, oder facch. 
Saturni in ag. plamaginis oder einem andern Waſſer zergehen läffer, fo viel als 
fich darinnen will auflöfen laſſen, oder Maun und Yirriol zugleich in diefem Waſ⸗ 
fer oder in phlegma vitriolifolviret, wird ein guter liquor fEypticus hieraus, In⸗ 
gleichen wenn man von ftärckften Eßig nimmt Züy. und vom weiffen Bitriol 7. 
zumifchet, und gebraucht felbige auf Eur vorher befagte Art, fo adftringiret ſel⸗ 
biger trefflich. Andere bedienen fich auch zu dem Ende der biutftillenden 
Pulver: als da find Bolus Armena , Lapis hematites, Sanguis Draconis , Cro- 
eus Martis adfiringens, Terra Faponica, Aloe, Weyrauch und Maflir, 
Granaten Schelffen, Alaun/ Saccharum Saturni, Terra Vitrioli dulcis, 
Gips und gedörrte Kalbs⸗Leber ıc. aus welchen man nach Belieben ein 
Pulver machen oder auch jedes allein gebrauchen Fan, felbiges häuffig in die 
Wunden flreuen, auch dick unter das Carpie mengen , damit die Wunden 
—* ausfuͤllen, viel Boviſt oder dicke Compreſſen uͤberlegen, und endlich feſt 
verbinden. | | a 
4. Deittens, wonoch gröffere Adern offen, pflegt man auch 1) corrofivaz)mifcer- 
zu appliciren, welche hefftig adftringiren, unter welchen das Vitriol,fonderlich roſiven. 
das blaue eines von den ficherften und gebräuchlichften ift, welcyes man groͤb ⸗ 
licht zerftöffet, in ein Laͤpgen oder Baumwolle oder Carpie einbindet, und gleich: 
ſam einen Knopf daraus macht, welchen man auf die offene Ader feft aufdru⸗ 
cket, hierauf entweder Boviſt, Fleine Laͤpgens oder Compreflen ſtarck andru⸗ 
det, und endlid mit Binden alles feft zufammen ziehet. Hieher gehöret auch 
der liquor fiypticus Webers und Lemery > mit welchen man aber nur die uns 
terfte Carpie oder Läpgens anfeuchtet, und truckene darüber leget; fonften bei 
fen und freffen fie zu hefftig, weil oleum vitrioli darunter kommt. Gtärdere 
Corrofiva, als 3 fublimarus, Lapis caufticus, Spiritus oder Oleum Virrio- 
li, und dergleichen, verurfachen leicht durch ihre garhefftige freffende Krafft groß 
fe Schmergen und üble Zufäle, Er 
5. Viertens, wo vorhergehende Medicamente das Blut nicht halten wol-a) mit Ab. 
ten, und eine Arterie etwa nur die Helffte abgefchnitten ſo hilfft offe Fongduns 
wenn man diefelbige Arterie gank abſchneidet: alsdann Fan fich diefelbe- zurück PEN 
unter die Haut und Fleiſch ziehen, und hernach durd) vorher befagte blutflilz 
lende Medicamente defto leichter geftopffet werden , welches — 
* 4 H 3 ; en 


a) Bon deſſen Kraft im Blutſtillen hat ein Engehänder, mit Rahmen Jung, einen eige⸗ 
nen Englifchen Tractat geſchrieben. 
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den Schlaf⸗ Ads ‚ in den Adern im Schien Dein, und danni in den Adern wi⸗ 
ſchen den Ellenbogen⸗Beinen ſtatt hat, 
5)mit Cau- 6. Sünfftens, wenn durch vorbemeldfe Mittel das Bluten ſich nicht will 
teriis oder ſtillen laffen , hat man offt hierzu Cauteria oder gluͤende Eiſen noͤthig 
gluenden mit welchen man die offenen Adern wohl brenner ; wodurch dieſelbe eine 
iſen. Efchara oder Cruſte befommen , und das Bluten offt augenblicklich auf 
hoͤret; und ift faft Feine Wunde in äufferlichen Theilen, deren Blutſtaͤr⸗ 
sung man nicht mit gluͤenden Eifen ſtillen koͤnne. Man muß aber alle 
zeit wenigftens zwey dergleichen glüende Eifen bey der Hand haben , damit, 
wenn eines nicht genug wirckete, oder fich zu geſchwind ausloͤſchete, man das 
andere alſobald darauf appliciren koͤnne. Man muß ſelbe von vielerley Figur 
und Groͤſſe haben , nach Unterſchicd des Orts, wo man ſolche zu gebrau⸗ 
chen, und haben wir deren Tab. IL. ſig. 9. bis — achterley Sorten zum Die: 
dell abgejeichnet , von welchen man das bequemſte anslefen Fan. Man fan 
hölgerne Stiele, nach) was Form «8 einem befiebig, laffen daran machen, um 
Tolche wohl halten zu koͤnnen. Man brauche felbige aber nicht nur um das 
Bluten zuftillen, fondern auch noch in andern Zufällen, wovon anderwerts wird 
gehandelt werden, Es find aber zweyerley BefchwerlichFeiten bey den Caute- 
riis, 1) daß ſich die Patienten allzu vieldafür fürchten, und andere Leute ei⸗ 
nen Chirurgum, welcher Cauteria brauchet, gern für graufam ausfchreyen: 
da doch der Schmergen eben nicht fo gar groß iſt, als es Die Leute ſich einbil- 
den, und faft nur einen Augenblick währet, fo, daß fie offe nicht wiffen, daß. 
man fie gebrannt hat, 2) Daß die Efchara oder Erufte gemeiniglich nad 
ben andern oder dritten Tag wieder abfällr, und alsdann das Dluten gern 
wiederum von neuen entſtehet; welches aber doch nicht Teicht in Fleinern, ſon⸗ 
dern nur in den allergröffeften Blut Adern geſchiehet. Derohalben wenn 
man mit Brenn Eifen das Bluten geſtillet, muß man fi erfilih wohl in 
acht nehmen, daß manbey Verbindung der Wunden feinfacht und behutfant 
umgehe, damit man die gefihloffenen Adern nicht wieder aufreiffe; zumandeın, 
daß man aflezeit bey dem Berbande Brenn-Eifen parat habe, damit, wenn. el 
wa eine nene Blutſtuͤrtzung fid) ereignete, man alfobald mit dem glüenden Eir 
fen fie wieder ſtillen Fönne ; welches biß auf den 14. Tag in.acht zu nehmen, 
weil nachdem die Gefahr des Blutens vorüber, - Wodie Arteria cruralis oder 
brachialis verfeger, darff mandem Brenn-Eifen faſt nicht frauen; weil indie 
fen die allzugroſſe Gewalt oder alfzuhefftige Bewegung des Gebiuts die Cruſte 
leichtlich abſtoͤſſet, und dadurch neues Bluten verurſachet. In kleinern Ar- 
terien aber iſt Diefes nicht zu befürchten. 
HmitBin 7. Diefechfle Manier das Bluten zu ſtillen iſt das Binden, welches in 
ben. den allergroͤſten verlegten Adern, ſonderlich auch, bey Abnehmung der Glieder, 
in der Artetia crurali und brachiali, das — iſt! und — mit 
rn 7 
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enter Frummen Nadel, in welcher ein ſtarcker gewächfter Faden feyn foll, wel; 
cher unfer der verlegten Ader ducchgeftochen, und alfo um ſolche herum gewi- 
elt wird, Hernach bindet man mit dem Saden die bIutende Ader fefte zuſam— 
men, fo Fan nichts mehr heraus lauffen, _ Die Srangofen reden vom Arm ab: 
schmen in Berlegung der Arterix brachialis, aber nicht vom Binden biefer 
Arterie. Vid. Dran obf. 48. 49, 50. Tom.l. 

8. Siebendes hat man aucd) dienliche Inſtrumente, um das Bluten att 7) mit be⸗ 
verſchiedenen Theilen des Leibes zu ſtillen, erdacht, und haben einige fhon vor fondern 
langem einen fehr geoffen eifernen Ring mit einer Schraube im Gebrauch, ge⸗ — 
habt, welchen ſie um das verwundete Glied geleget: und nachdem die Wunde! — 
mit Carpie und Compreflen wohl angefüllet war, mit Huͤlffe der Schraube 
alles euf der Wunde liegende wohl zufammen geſchraubet, und damit die Aber 
fo comprimiref, bis das Geblüt geftanden, Auf ſolche Manier hat man die 
Wunde fo lang comprimiret und geſchloſſen gehalten, bis man wermeinet, daß 
Fein Blusen mehr zu befürchten ſey a), Weilen aber diefer Ning nur um eis 
‚nen Arm oder Fuß hat koͤnnen appliciret werden, fo ift noch ein bequemeres In⸗ 
firument zu dieſem Ende erfunden worden welches auch in Verlegung der Schlaf 
Adern um den Kopff, auch wohl gar in Wunden des Halfes, um den Hals fan 
geleget werden, Es beftcher daffelbe, wie Tab. V. fg. 2. abgebildet, aus einem 
Stuͤck Meßing drey Daumen breit in die Laͤnge, und zwey in die Breite 44, 
welches in der Mitte fo durchgebohret wird, daß eine ſtarcke Schraube BB, wor⸗ 
an unten ein rundes Plätgen eines guten Zolles breit G, durchgehen Fonne. An 
das eine Ende diefes Stuͤck Meßings ift ein eben fo breiter lederner Riemen feſt 
angenchet ZE, FF. So offt nun ſchwere Berblutungen zu flillen find, wird 

dieſes Inſtrument durch diefen Riemen, welcher mit Loͤchern FF verfehen, um 

den leidenden Theil herumgeleger, und das Ende FF mit doppelten Löchern an _ 
den Hadıns GG fo befeftiget, daß die Platte C gerade auf die Wunde und die 
darauf liegenden Compreflen komme: und wern folches feſt eingehadet, fo 
fehrauber man die Schraube bey der Handhebe der Schraube D, fo lange gegen 
die Wunde an, bis das Blut ſtehet: und laͤſſet folches hernach 24. Stunden, 
und länger, wenn man es nöthig achtet, ſtehen. Übrigens wann die Schraus 
be nachzulaſſen, oder fefter zuzuziehen, oder auch wann das Inſtrument gar 
wegzʒulaſſen, wird cin vernünftiger Chirurgus aus den Umſtaͤnden wohl bez 
urtheilen, Es kan aud) der Chirurgus noch fo ein Inſtrument mit einem Fans 
geren Riemen haben, damit er felbiges in Haupe- Wunden, infonderkeit an 
den Schläffen (temporibus ) gebrauchen koͤnne. Es Fan auch diefer Riemen 
gar füglich vom Ende bie an das erfte Z in der Mitten in zwey gleiche Theile 

geſpalten ſeyn, wie der Strich E FE — 

9, End⸗ 


Die Figur eines ſoichen Inſtruntents fan beym Scwlrero nachgeſehen werden. 


64 Des erſten Theile erſtes Bud, 
rom > 9. Endlich gehoͤret auch noch zu dei blutſtillenden Inſtrumenten der von  \ 
Roͤrauch den Sranzofen fo genannte Tournequet , deffen man fich nicht nur in Abneh⸗ 
des Tour- mung der Ölieder, fondern auch im ſtarcken Blusen der Wunden an den Ar⸗ 
nequets. men und Beinen, mit gar gutem Nutzen bedienet, Es beftebet der Tour- 

neguet aus vielerley Stücden zufammen, und zwar 1) aus einer ſtarcken Dau⸗ 

mens breiten Schnur, ungefehr zwo Ellen lang; 2) einem Fleinen flarefen runs 
den Holß oder Stoͤckgen, welches ohngefehr als ein Mittel Finger lang und 
dick ſeyn fol. 3) Einer zufammen gerollten Binden zwey Finger die, und 
vier Finger breit lang. 4) Einer langen und 3. bie 4 Finger breiten Come 
preße, um den Arm oder Fuß damit umwickeln zu Fönnen; Und dann endlich, 

5) einem viereckigten Stuͤck Pappen⸗Deckel oder dicken Sohlenzgeder, ungefche _ 

vier Finger breit, , ee 
Wie ſelbi 10. Wenn man den Toxrnequet appliciven will, fo legt man zuförderft 

ger zu ap- die zufammen gerollte Binde nach der Laͤnge auf den Stamm oder truncus 
pliciren, der Arterie (welches Lage man aus der Anatomie wohl wiffen muß) und um 
diefe legt man die Compreß, fo, daß folhe wie ein Ring oder Zirckel um den 

Arın oder Fuß gehen, welche beyde Ende alsdann von einem Diener oder Bey⸗ 

fichenden muͤſſen gehalten werden. Hernach wickelt man um die vorbemeldte 

Circular⸗Compreß die Schnur zweymahl lind herum, und Fnüpfet die beyden 

Enden gang loß oder lind zufanımen, fo daß man füglich zwifchen der Schnur 

und dem Arm oder Fuß noch eine Hand darzwifchen fehichen Fan. Mach die - 

ſem legt man zwifchen die Schnur an die äufferliche Seite des Arms oder Fuf 
ſes das Stück ſteiffen Pappen⸗Deckel oder Leder, und endlich über diefeg ſtecket 
man das Stöcfgen durch; mit welchem man hernach durch beftändiges umdre⸗ 
hen die Schnur fo zufammen drehet oder Fnöbelt, bis die Arterie fo zugeprefe 
ber, daß Fein Tropfen Blut mehraus der Wunde lauffe. Alsdann giebt man - 
das Stöcgen einem Diener oder Benftehenden zu halten, damit es nicht wies 
der nachlaffe s hernach muß man die Wunde behöriger maffen verfchen , und 
entweder mit adfringirenden Medicamenten , oder mit Brenns Eifen, oder 
durchs binden, oder mit denen zum Blurftillen dienenden Inſtrumenten, oder 
durch Abnehmung des Gliedes, oder wie cs ung fonften nad) Lnterfchied der 
Umſtaͤnde am beften dündet, die Blutung fuchen zu ſtillen: und wo diefesge: 
fchehen , Fan man nach) einiger Zeit den Tournequet wieder Toß laffen und weg⸗ 
nehmen. Am Arm appliciret man die zufammen gerolfte Binde nahe oben bey 
der Achfel auf den inwendigen Theil des Arms, weil da die groffe arterie lie⸗ 
get; die Zufammendrehung aber der Schnur gefchicher auf der Auffern Seiten, 
gleichwie Tab. III. ſig. 1. Br. K. am rechten Arm angewiefen wird. Am Fuß 
aber Fan man die Binde entweder am öberften und innerften Theile des Schen⸗ 
ckels auflegen, und die Schnur am äufferften Theile zuſammen drehen; befiche 
hiervon den echten Sup lit. L. M. N. oder man Fan die Binde auch hinten in 


f wir 
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in die Knie⸗keele legen, und die Schnur vorn gleich uͤher dem Knie zuſammen 
drehen, wenn nemlich das Bluten unter dem Knie iſt. Übrigens zeiget noch 
fig.ı. Tab. I. die Schnur mit dem Stoͤcklein insbeſondere, wie ſelbe um ein 
Glied herum liege, und mit demſelben zuſammen gedrehet wird, damit man den 
Tournequet daraus deſto beſſer moͤge kennen und verſtehen lernen. 
11, Statt dieſes Lournequets hat der berühmte | Franzoͤſiſche Chirurgus Dee P»- 
Feit in Ad. acad. Paril, 1718: einen anderh von ——6 Tournequet?:its Tour- 
abgebildet/ den man jetzo insgemein des Mr. Petits Tournequet nennet; wo⸗nequet. 
durch man dieſes vornemlich erhaͤlt, daß er von ſelbſten ohne jemandes Haiffe 
geſchloſſen bleibet; indem der bisher gebraͤuchliche von einem Beyſtehenden ge⸗ 
halten und jugedexhet in Acht genommen werden muß. Hernach auch daß er, 
wenn es nothig ‚fo lange an dem Gliede gelaſſen werden koͤnne als man es 
vor nothwendig anſiehet ohne daß die Circulation des Gebluͤts in dem leiden⸗ 
den Theile voͤllig verhindert werde; indem der gemeine Tournequet den Um: 
lauff des Gebluͤts gaͤntzlich hemmet, und deswegen nach weniger Zeit wieder 
weggenommen werden muß, wenn man Fein Abſterben des leidenden Theils 
dadurch verurſachen will, Die Beſchreibung aber hievon iſt fo kurtz un nd um 
volfommen in bemeldtem Buch zumahl da deſſe ſſen Theile daſelbſt nicht jedes 
beſonders beſchrieben ſind * ich es in vielen Stüden nicht volllemmen ha⸗ 
be verſtehen koͤnnen. a4) 

"12. Daher habe ſelbigen i in efivas anders verfertigen laſſen, und zugleich zu Ein ander 
serbeffern geſucht, wie Tab. V. ſig. 22 weiſet: woſelbſt A4 den oberften Theil, von mir 
BB: den unteriten, und C die Schraube andentet, alles in natürlicher Groͤſſe, verbeſſert. 
und von ſtarckem Holtze gemacht, An den Ende DD find zwen Fleinere Schrau⸗ 
ben feſt gemacht, woran eine faſt eben fo breite ebene, und ſtarcke ſeidene 
Schnur, etwan zwantzig Daumen breit, feſt gemacht wird, ſo, daß fie auch di’ 
cke Glieder umgeben, und in die Hacken Eeingeharfet werden Fönne, Anden 
Enden FF find beyde Stuͤcke an jeder Seite etwas ausgehöfet; daß die Schnur 
darinnen deſto fefter ruhen, und niche leicht hin und her beweget werden, oder 

gar abrutſchen möge, E iſt der Staͤrcke wegen eine eiſerne Platte, damit fie 
sicht Feicht brechen möge, Wann nun die Wunde mit Carpie und Compref 
fen wohl verfchen , fo nimmt man des Tournequets unterſten Theil’ BB, leget 
eine fehr diefe Compreſſe darunter , und leget felbigen auf die Seite; welche der 
Winde gegen über iſt ziehet die Schnur feft um das Teidende Glied herum, 
und hacket cs anin die Hacken E5 hernad) wird die Schraube G, fo viel nöthig, , 
ift, das Blut zu flilfen, sugefchrauber, und in dieſem Stande auf dem leiden⸗ —— 
den Theile gelaſſen, fo Tange eg der — nothig erachtet. * 

3. Einen 


4) Garengeot Tom. I. de inſtrum. chir. beſchteibet es etwas anders; ; aber auch dieſer 
iſt mir nicht deutlich ring x 


 Mr.Mo- , 13, Einen andern folhen Tournequet hat Garengeot befchrichen a) und 


— abgebildet, deſſen Erfinder der berühmte Chirurgus Mr. Morand iſt: welcher 
— zwar in vielen mit dem vorhergehenden uͤberein koͤmmt, dennoch hierinn ſon⸗ 


derlich unterſchieden iſt, daB Mr. Morand, ſtatt der einfachen Schraube, feinen 
mit einer fo genannten doppelten aus Eiſen gemachten, geſchwinderer Wuͤr⸗ 
ckung halben, hat verfertigen laſſen: denn fo wird durch eine einige Drehung 
der Schraube die Schnur hier mehr zugezogen, und die Wunde oder Arterie 
mehr comprimiret, als mit anderen durch zwey oder mehrern Umdrehungen, 
gleichwie an beſagtem Orte weitläufftiger nachgefehen werden Fan. Dennoch 
tadelt Garengeor felbft einiges an dieſem Inſtrumente, und ziehet des Perirs ſei⸗ 
nendiefem noch von ee | 


Ein ande — 14. Als ich vor eisiaen Sahren einmahl nach Berlin geholet worden, einen 
on DIE von den vornehmſten Öensralen des Königs in Preuffen, welcher einen üblen 
ſer rt. Schaden an ſich hatte, zu curiren, habe daſelbſt einen ſolchen Tournequet, der 
aus Eiſen verfertiget war, aber dabey ſehr ſchwer, ſonſten aber viel mit Mo- 
rands feinem uͤbereinkam, geſehen; dennoch war er in einigen Dingen, weiß 
nicht, auf weſſen Angeben geändert? welchen deswegen, weil ihn noch nirgends 
in Kupffer gefeben, Tab. 7. fig. 7. habe abbilden laſſen. A ift die unterſte 
- Platte mit vielen Löchern am Rande, damit ein diefes Kuͤßgen oder Compreffe 
darunter angenehet werden koͤnne; B ift die ausgehölete Höhe, worauf die: 
Schraube trit; C ift die oberfte Platte; D die Hohligkeit in der oberften Plat⸗ 
te ‚die Schraube durchzulaſſen; ZE die Enden der oberften Platte, davon das 
eine mit Hacken, dag andere auch mit Hacken und einer Ark eines Bogens vers 
fehen ift, damit der Riemen fat , wie in fg. 2. und 6, fo das Glied umfaffen 
muß, befeftiget werden koͤnne; F ift eine Act eines Ringes, fo um die Hohlig⸗ 
keit der Schraube an der oberfien Platte herum gehet; G ein Viereck, als eine 
Schraube ausgehohler, daß es die Kleine Schraube H einnehmen , und die grof 
fe Schraube F K, welche fonft leicht zuruͤckfaͤllet und nachläffer, in der Hohligs 
keit D feft machen. koͤnne; L ift eine.eiferne Stange, welche in der unterſten 
Harte feft figet, in der oberften aber durch ein Loch gehet und frey if, damit. 
die oberfte Dlatte an die unterfte fi) bewegen koͤnne, wenn man will, und von _ 
dieſer twieder durch) Ziehung der Schnur und Andrücen gegen die Wunde oder 
Pulg-Ader nachlaſſen koͤnne; und vielleicht auch zugleich bewerefftellen, daß die 
oberfte Platte in Feineandere Sage, als die unterfle bat, verdrehet werden koͤn⸗ 
| ne; als welches die Verrichtung diefer Machine leicht hindern wide 
Ein anderd 25, Diefes aber zu verhindern, fo habe noch auf eine andere Art einen Tour- 


vonmit nequet machen laffen, und zwar aus Meßing, wie Tab. UI. fig. 1, weifer: ale 
verbejlert. | | re wo 


a) In der andern Edition. feines Bude von Inſtrumenten pag. 3 51. die hg. aberpag. 
360, der Franoͤfiſchen Edition. > N 


/ 


A 
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wo die oberſte Platte A weit kuͤrtzer als die unterſte C, und an einem Ende D 
die Schnur oder Riemen DD befeſtiget hat, welche, nachdem ſie um dag ver⸗ 
letzte Glied herum gezogen, in die Hacken des andern Endes FF eingehänget 
wird, da man aber eine fehr diefe Compreſſe unter die unterfte Platte C legen 
muß, damit fie nicht zu fehr drücde, Die Schnur oder Riemen aber gehet auf 
benden Seiten durd) die Löcher der unterften Platte, und macht hiedurch, daß 
fie immer eine gerade Linie mit der öberften Platte halten, und niche hin umd 
her , wenn die Schraube beweget wird, fich verfchieben oder weichen koͤnne. 
Es iſt auch gut, wenn man die unterfte Platte bey den Händen voll Löcher ma- 
chet, faft wie an dem Tournequet Tab.Y. fig. 7, 44, und darunter ein dickes 
Kuͤſſen, mit Pferde⸗Haaren wohl ausgefüllee, annähet, fo verurfachet es weniz ' 
gere Schmergen bey dem Zuſchrauben, und hernach, wenn es auf dem Theil N 
gelaffen wird, Ein jeder Fan nun nach Gefallen von diefen einen wählen, dee 
ibm am beften gefaͤllet. Die Sache gehet mit allen an, mit dem einen aber 
etwas gefchwinder, mit dem andern was langfamer. Aber auch hier gilt das be⸗ 
kannte Sprichwort; Geſchwind genug, wenn es nur gut genug, Wie 
aber dergleichen Tournequette bey Abnehmung geöfferer Glieder zu appliciren 
feyn, werde ich unten am gehörigen Drte Ichren, | 

16, Endlich ift hieben noch zu erinnern , daß mit innerlichen blutſtil⸗Was von 
lenden oder adfiringirenden Medicamenten, fonderlich wenn groffe Adern denen in- 
verlegt, wenig auszurichten: fordern es verurfachen diefelben vielmehr in dem nerlicen 
Leibe allerley Beſchwerlichkeiten, Berflopffungen der Milch Adern in den Ge itfiten, 
daͤrmen, der $unge und andern Fleinen Adern, Schmergen, Entzündungen, camenten 
Wund-Fieber, oder andere üble Zufälle ꝛc. und find alfo deswegen nicht wohl zu Halten. 
zugebrauchen. _ Dennoch Fönnen temperirende Pulver mit Salpeter und der: | 
gleichen ‚wo Hige vorhanden, wohl gegeben werden, 


I. Bon den Schmergen der Wunden 

17; Die Schmergen find fo ein hefftiger Zufall der Wunden, daß daraus Von den 
Wachen, groffe Martigfeit, Convulfiones, Wund-Fieber ‚der Brand, und gar Schmer- 
der Tod folgen Fan. Die Urſachen der Schmergenfind 1) alfe fremde Din; Bender 
ge, welche in den Wunden hängen und felbige irritiren 5 infonderheit wenn Wunden. 
Nerven nahe dabey liegen: 2) wenn ſcharffe Sachen fich in den Wun⸗ 
‚den befinden: als zum Erempel, wo Vitriol oder andere fcharffe corrofivifche 
Medicamente zum Blut: füllen wären gebraucht worden; 3) wenn wegen 
Vollbluͤtigkeit des Berwunderen das Geblür bey der Wunde ſtocket, geoffe Ges 
ſchwulſt und Entzündungen verurfacher, fonderlich bey gefchojlenen Wunden, 
die. offt nicht viel bluten 5 welches man aus der groffen Entzuͤndung und Ger 
ſchwulſt erkennet: 4) die Berlegung und die allzugroffe Ausdehnung der Ner⸗ 
ven oder Slechfen, OR | 

| #14, 18. In 


Cur der 


Schmer⸗ 
gen. 


— 


— ie Des erſten Theils erſtes 8 uch, — Be 


18. In der Curation der Schmerzen muß man alfo.auf die verſchiede⸗ 
nen Urſachen acht geben ; weilen ein Mittel wider alle Schmergen nicht dienen 
an. Derowegen 1) wenn Fremde Dinge in der Wunde fich befinden, 
weiche den Schmergen verurſachen: als ein Splitter, ein Glas, ein Stud von 
den Kleidern , eine Spitze von dem Degen, eine Kugel und dergleichen, ſo muß 
man folche nach vorher. gelehrten Manier pag. 41. und 42. ausziehen. z) 





Wenn dee Schmerz von ſcharffen applieirten Medicamenten her: 


ruͤhret, muß man diefelbige theils wohl ſuchen auszureinigen, theils die uch 
übrigen Schärfe zu lindern. Diefes fan geſchehen wenn man ein decodlum 


macht von Malva, älıbea, foribus chamomill. ſambuc. melilot. verbafe. ſem. 


lin. ſem papav. und dergleicyen, oder auch mit warmen Waller oder Milch, 
und mit einen Schw mm die Wunde öffters auswaͤſchet, bis das fcharffe auer 
geriiziget, und die Schmertzen nachlaſſen. Aus eben diefen Kraͤutern Fan 
auch ein Cataplafma gekocht und warm auf die Wunde geleget werben, bis fich 
der Schmergen verlohren: worben auch von einem Medico innerliche linderen- 
de Mittel konnen ordiniref werden. 3) Wo der Schmerzen von einer 
g roſſen Entzuͤndung herkoͤmmt und war bey einer Wunde, wobey nicht 
viel Blut verloheen gegangen, und der Bleßirte blutreich ift, fo, daß man da⸗ 
duch Wund⸗Fieber und Brand zu befürchten hat, fo Fon man dem Patienten _ 
zur Über laſſen: als welches bey allen groffen Entzuͤndungen faſt das beſte und 
vornehmſte Mittel if, Oder wo ſolche nicht genug huͤlffe muß man an dem 
entzuͤndeten Theile , ſonderlich bey geſchoſenen Wunden, inciliones machen, 
damit das flockende Geblüt einen Ausflug befonme: worauf Schmergen Ent 
zuͤnbung und Geſchwulſt gemeiniglich bald nachlaſſen und vergehen, Liber bie 


Entzündung Fan man öffters warm Oxycrat, das iſt, Waffer und Eßig, oder 


warmen Brandwein, oder warn Kalckwaſſer mit Campher-Spiritus vermiſcht, 
mit zufammen gefaltenen Tuͤchlein uͤberſchlagen, oder. zertheilende Umſchlaͤge 
überlegen , gleichwie bey denen Entzündungen wird gelehret werden. Hierbey 
dienen innerlich dieabforbentia , als: lap. cancror. conche prapar. antimon. dia- 
phor. mit Salpeter vermiſchet, und temperivende Traͤncklein: alles aber ifl zu 
meiden, welches in dem Geblüte Hige erregen Fan. 4) Wenn der Schmer- 

gen von einem verlegten Nerven oder Slechfen berkömmt , fo iſt 


offt fehr ſchwer zu helfen, und kommen Feichtlich Convulfiones und der Brand 


dazu. Um diefe Zufälle aber zu verhuͤten , ifi ſehr dieulich wo man Ball. 
Perwv. Balſ. Copaiv. Ol. Terebintb. oder eine Mixtur aus halb Ol. Tere- 
bintb. und halb Ungariſch Wafler, wärmlicht öffters in die Wunde gieffet, und 
auf diefelbe ein zertheilendes Cataplafma von Herb. Scord. Abfinth. Abrota- 
ni, Flor. Sambuc. Chamomill. und dergleichen, in Wein gekocht überfehläget. Da⸗ 
bey zugleich innerliche linderende Medicamente follen gebraucht werden. Wenn 
aber von diefen allen die Schmergen nicht wolten narhlaffen , fondern fich = 

| | mehre- 
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mehreten, und Convulſiones darzu kaͤmen, ſo ſtehet die Sache ſehr deſperat, 
und man muß alsdann beyzeiten den verletzten Nerven gar trachten abzuſchnei⸗ 
den; dann ſonſten muͤſſen die Patentien offt elend und miſerabel an den Con- 
vulſionibus oder Gichtern ſterben: Derjenige Theil, wo dieſer Nerv hingienge, 
wird zwar gemeiniglich des Fuͤhlens und Bewegens beraubet; doch iſt beſſer 
dieſe zu verlieren, als das Leben, wenn Lebens⸗Gefahr vorhanden, und es anders 
nicht ſeyn kan. ARTE ERERN 


il. Bon denen Convulfionibus, Krampff oder 
| Gichtern der Verwundeten. 

19. Es entſtehen die Gichter der Verwundeten aus vielerley Urſachen: und Vom 
zwar 1) aus allen denjenigen, welche die Schmertzen zuwege bringen, wovon Krampff 
Furg vorher ift gehandelt worden: als da find widernatürlich fharffe reigende —— 
Dinge, welche in den Wunden ſtecken, Verlegung der Nerven oder Flechſen yenypun. 
und hefitige Entzündung ꝛc. 2) werden die Gichter auch erreget von dem all⸗ den. 
zuſtarcken Verbluten: denn alle, welche am Verbluten fterben, fowohl Men: 
ſchen als Dich, befommen zuletzt Zuckungen oder Gichter, und wo man ihnen 
nicht bald zu Huͤlffe kommt, fo muͤſſen fie einesjämmerlichen Todes fterben. 

20, Damit man alfo einen Verwundeten von ſolchem fchröcklichen Ubel curi- Eur dere 
ven und befreyen möge, fo muß man fleißig auf die Urſachen deffelben bedacht ſelben. 
ſeyn. Derohalben, wo daffelbe von fremden oder ſcharffen Dingen in der | 
Wunde herrührer , oder wo fie von verlegten Nerven oder Flechſen entſtehen, 
ſo muß man eben fo verfahren , gleichwie vorhero bey den Schmergen $. 18. 
iſt gelehret worden. Kommen fie von Entzündung und Vollbluͤtigkeit her, iſt 
nichts beffers als das Aderlaffen : wobey aber doc) auch dieabforbentia mit 
Salpeter, wie S. 18. gefagt, mit gutem Nuten Eönnen gebraucht werden. 
‚denn aber die Bichter vom ſtarcken Derbluten herruͤhren, [9 dienet 

#llbier das Aderlaffen nicht , welches einige Sranzofen fihlecht weg bey 
allen convulfionen als das befte Mittel recommendiren:; fondern esift gewiß, 
daß felbiges in dieſem Fall nicht diene, und daß viele durch) das allzuviele Ader⸗ 
faffen von ihnen umgebracht werden. Dieſe aber werden am beften curiret, 
wenn man erfllich das Bluten ftiller, und die Wunde wohl verficher, daß fie 
nicht mehr bluten Fan, hierbey dem Patienten öffters warme Brühen, warme 
Mil, warmes Bier, worinnen Zucker und Eyerdofter zerlaffen, zu trincken 
giebet: auf daß dadurch) die ausgeleerten Blut-Adern bald wieder mögen ange 
füller werden 5 dann die Gichter entſtehen hier von den allzuſehr ausgeleeiten 
Adern, und wo felbige bald wieder angefüllee werden, fo laffen die Gichter 
nad, Worbey auch — —— Mittel, als ein Trunck Wein, Krafft—⸗ 
Milch oder Krafft-⸗ Waſſer/ in nerlich und aͤuſſerlich ſehr dienlich ſind. | 


3 IV. Bon 


— 3* en Des erſten Theils erſtes Buch, 
V. Bon den Wund— 


Was ein 21. Wenn Verwundete groſſ e Hitze und geſchwinden Puls ne, nen⸗ 

— d en net man ſolches ein Wund⸗ Sieber: welches. offt fo befftig, daß es die Bars 

ber. wundeten, gleichwie ſonſten hitzige Fieber andere Patienten, um das geben brin⸗ 
get, wo man demſelben nicht in Zeiten behoͤrig ſteuret. 

Cur. 22. Selbiges aber wohl zu tractiren, dienen nicht hitzige — und 

Gectraͤncke; ſondern man ſoll dem Patienten 1, genugfamen, dünnen, waͤſſeri⸗ 

gen Tranck, entweder ein dünnes oder geringes Bier, oder einen abgefottenen 

Gerftenz oder Haber⸗Tranck zu trinken geben, 2. Diefelbe öffters von einem 

Hitzte my erirenden Pulver, mit Salpefer vermiſcht, wie nr Hitz⸗temperirende 

Traͤnckgens nehmen fen. 3. Wenn der Leib verſtopfft, ſelbigen mit einem 

dienlichen Elyftier eröffnen, und 4. wenn der Patient fich nicht ſtarck verblutet, 

oder fonften noch vollbluͤtig iſt, eine Ader laſſen, ſonderlich auf der guten Seite, 

gegen über der Winde, 5. Muß er gute diæt halten, ſehr wenig und faſt nichts. 

als Waffer : Gerften- Haber- Mehl Suppen und dergleichen, effen , alks 

Da aber und dalle Sachen, bis das Ficher wieder vorben, meiden, Sn 





| Das Savitel. 


— den geſchoſenen Wunden. — 


Haben ge bey gefchoffenen Wunden die Theile des Leibes gar gewaltſamer Weir Fr 


| ne ale fe zerſchmettert und zerriffen werden, fo erwecken fie viel ſchwerere und 
/ 


andere. gefährlichere Zufälle, als andere Wunden, welche durch ſcharffe Inftrumenta 
| gemacht werden: infonderheit wenn fie zugleich Beine, Gelencke Gewerber, 
Annd andere edleoder nothwendige Theile des Leibes oder die Eingeweide verlegen, 
Bhutenivee 2, Die gefihoffenen Wunden, wo fie feine gar groffe Ader verlegen, bluten 
niger. anfänglich gar nicht, oder doch gar wenig, dieweil die Kugel an dem Fleiſch, wel⸗ 
chhes fie beruͤhret, eine Cruſte oder Schurffe, Lateiniſch eſchara, verurſacht, 
und gleichſam brennet, und dadurch das Bluten verhindert. Wenn aber dieſe 
Cruſte nach einigen Tagen abfaͤllt, ſo entſtehet zuweilen, wo beſondere Adern 
verletzt geweſen, ein Verbluten; woran der Patient ſich zu todt bluten Fan, wenn 


der Chirurgus folches nicht beyʒeiten ſtillete. Es geben auch die geſchoſſe⸗ 


nen Wunden nicht bald Materie , und find deswegen der Entzündung, 
Schmergen, Brand, Saulung und andern Zufällen mehr unterworfen, 
als andere Wunden; welches alles von dem — oder in feinem Lauff ver; 


| hinde b ce her ref, 
Haben eine bi rten Gebluͤte herruͤh 


‚abe — 
kin Sit "ein Brenn⸗Eiſen wäre BERN worben; — haben die Alten gemeynẽt, 


als 


3. Man obſerviret in ſolchen Wunden eine Erufte , ‚ gleich als ob fie durch 4 
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als ob eine Kugel noch Arafft zu brennen hätte: welches aber doch 
nicht iftz fondern es entſtehet felbe nur aus der jählingen und hefftigen Zer⸗ 
quetfhung dee verlegten Theile. Es haben aud die Alten die geſchoſſenen 
Wunden wegen ihrerfihweren Zufälle vor ver gifftet gehalten; welches aber 
gleichfals keinen Grund hat: mweilen weder Pulver noch Bley was gifftigesinfih 
haben; ſondern es entfichen diefe Zufälle nur aus derhefftigen Zerquetſchung. 

43 Bon diefen Wunden find einige tieff, andere nicht tieff; einige ver- Unterſchied 
letzen nur fleiſchige Theile, andere aber groffe Adern / Beine, und inner⸗derſelben. 
liche Theile; zuweilen ftecfe die Kugel noch in dem verwundeten Theile, 
zuweilen aber gehet fie ducch und dur, In einigen find Stücfe, von den 
Kleidern oder Papier, mit in der Wunde; in andern aber nicht: welche Lim: 
ftände die Wunden mehr oder weniger gefährlich machen. | 

5. Wenn von einer gefthoffenen Wundedas Cranium verlegtift, ob es ſchon gufaͤlle bey 
aufferlich nur gering zu feyn ſcheinet, und auch nur ein Streiff⸗Schuß ift, ſo iſt der verleg- 
. 88 doch allezeit gefährlich; weil die Kugel, durch ihr hefftiges Anſtoſſen, garten Hirn 
offt einen Sprung oder Fiffur in dem Cranio erwecket, Adern des Gehirns zer⸗ſchaale. 
reiſſet, und eineExtravafation inder Hohligkeit der Hirnfehaale verurfacher: fo 
daß offt die Bleßirten von einem folchen geringen Steiff -Schuß , und dem An⸗ 
fehen nad) leichten Verlegung , müften fierben , wo man nicht noch entweder 
ducch vertheilende Argeneyen oder durch den Trepan ihnen zu Hülffe kaͤme, und 
dem Blute einen Ausgang machte, Woraus zu fehlieffen, daß wie ſchwerer und 
hefftiger dergleichen Streiff⸗ Schuß oder Verlegung des Cranii, deſto gröffer 
auch die Gefahr fey. De, — — | 

6. Alle Schuß⸗Wunden welche innerliche Theile verlegen, find gefährlicher, Zey ver⸗ 
als wenn diefelbe nur von fiharffen Inſtrumenten gemacht worden: weil alles [egten in⸗ 

heftiger zerriffen und verleger wird, Dennoch aber, wenn Feine groffe Adern nerlichen 
getroffen find, fo werden fie auch noch offt curirt, Die gefchoffenen Glieder: Teilen 
Wunden, fonderlich, wo die Gelencke verletzt, find niemals gering zu achten — 
weilen gerne groſſe Entzündung und Brand dazu kommen, oder Caries und un⸗ 
heilbare Siftulen, ſo, daß offt entweder ein Glied deswegen muß abgenommen 
werden, oder doch wenigftens und gemeiniglich die Bewegung in felbigem Ger 
lencke verdorben wird, oder gar verlohren gehet. | 

7. Wenn ein Stück von einem Kleide ‚es fen gleich Tuch, Leinwand, Leder, Wenn was 
oder Papier, in einer ſolchen Wunde ſteckt, gleichwie in gefchoffenen Wunden fremdes in 
gar offt zu geſchehen pfleger ; fo läßt fich diefelbe nicht zuheilen, bis folche fremde der Bunde. 
Dinge heraus find, und erwecken folche offt ſehr ſchwere Zufaͤlle. Ja wenn aud) 
fhon eine ſolche Wunde zuweilen zuheiler, fo bricht fie doch gemeiniglich bald. 
wieder auf: welches auch) gefchicher , wo noch ein loſer Splieter eines Beines 
in ber Wunde, oder eine Caries vorhanden. | 

8, In der Curation der gefchoffenen Wunden hat man theils auf die Runde Eur der gr 

theils | 


ſchoſſenen 
Wunden. 


Heraus⸗ 
nehmung 
fremder 
Dinge: 
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theils auf die Iufälle wohl acht zu haben: Was die Wunde anbelangt) hat 

man fünff Stüce zu bemercken: 1) daß, wenn fremde Dinge in den Wunden, 
felbige fo bald möglich en — 2) Daß, wo Verbluten vor 
handen, ſelbiges geſtillet werde. Daß das zerquetſchte und verdorbene | 


Fleiſch ſch y durch die fuppuration — 4.) daß die Wunde wieder mit neuem 
Sie es angefuͤllet und 5) eine gleiche Narbe uwege gebracht werde. 


9. Was das erſte odet die Ausnehmung fremder Dinge, —— | 


lich dee Kugeln, anbelangt , fol ein Chirurgus , fobald er zu einem derglei⸗ 


en Patienten kommt, fleißig unterfuchen,, ob und wo dergleichen Dinge I in: 


der Wunde ſeyn? und wenn man ſolche ſehen Fan, foll er fie mit den Fingern, 


wenn es feyn kat, heraus nehmen, oder mit einer Korn⸗ oder Kugel⸗Zange, | 
dergleichen Tab. ILL. 18. 3.4 5, & die gebraͤuchlichſten ‚oder mit dem Haacken 


fir. 8. heraus sieben Wenn folche aber niche zu fehen, muß er fie mit der 


Wie enge 
Runden 

zu erwei⸗ 

tern. 


Sonde ſuchen; und nachdem er ſelbige gefunden, alſobald entweder mit den 
— oder K zuͤgei⸗ Zangen oder mit dem Haacken —— wenn es moͤg⸗ 
lich ift, ſolche zu bekommen, bevor die Verſchwellung und Ennindug ſich ein⸗ 
finden ; welche die Heranszichung beſchwerlicher machen: Infonderheit, weilen, 
wie ſchon oben gemeldet, die Patienten alsdann am beften mit fich laffen um: 
gehen. a es verfricchen ſich auch offt die Kugeln durd) das Verweilen zwi⸗ 


ſchen die Mufeulen , oder in Hohfigkeiten , daß man hernach felbige nicht meh 


finden Fans woraus offt alte Siftulen, Sahmigkeit und andreüble Zufaͤlle ent⸗ 
ſtehen. In Ausnehmung aber der Kugeln iſt inſonderheit zu obferviren, daß 


man in Herauszichung derjelben, fonderlih derjenigen , welche tief ſtecken und® | 
verborgen liegen, nicht an ſtatt ber Kugeln, Adern), Nerven, — oder 


Tendines faſſe, und dadurch ſelbe zerreiffe, dem Patienten groffe € Schmerken, 
Bluten, Entzündung, convulfiones, ja den Zod felbft verurſache. Um dieſes 
bel aber su verhüten,, foll ein Chirurgus die Zange in der Wunde nicht öffnen, 


er fühle dann zuerft mit dem Ende derfelben die Kugel, daer dann aledann erſt 


dieſelbe öffnen, die Kugel faſſen, und heraus iehen ſoll. 

10. Wo aber ſolche fremde Dinge ſehr tieff ſtecken, oder die Mundefo eng ift, 
daß man nicht wohl koͤnte zukommen, felbige zu faffen, muß man alfobald mit 
einem Incifions - Meffer eine Incifion oder auch wohl zwey, eine oben die an- 
dere unten machen , und dadurch ſo viel nöthig, die Wunde verlängern under: 
weitern: woben aber allezeit nach dem Lauff der Fibern der dabey liegenden 
Mufeulen zu fihneiden, und wohl acht zus geben, daß man Feine groffe Adern, 
Nerven, Tendines und Ligamenta der Glieder verlege ; dann wo folche nahe 
ben der Wunde, muß man mit dem Schneiden gar bchutſam umgehen. Des⸗ 
gleichen, wenn ein Chirurgus was langſam zu ſolchen Wunden beruffen wird, 
fo find felbige durch die ordentlich bald darzu fehlagende Geſchwulſt gemeinig⸗ 
lich ſchon ſo eng und A ‚ daß man die fremden ge meiftens N 

mehr 


a ee 
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mehr ausnehmen Fan, ohne die Wunden zu erweitern. Derohalben iftnöfhig, 
daß der Chirurgus , wie vor geſagt, die Wunde weiter fehneide, wo es fid am 
ſicherſten thun laͤſſet: wodurch fich zugleich die Wunde von dem ſtockendem Ger 
blüte einigermaffen entledigetz welches Bluten man auch, wo der Patient noch 
blutreich, eben nicht gleich wieder ftillen foll, fondern nad) Erträglichkeit und 
Kräfften deffelben eine Weile lauffen laffen : Indem dadurch die Geſchwulſt, 
Entzündung und alle übrige Zufälle gemeiniglich vielgemindert, und zugleich 
die Heilung fehr befördere wird. Weiter ift auch noch zu obſerviren, daß offt 
zwo Augeln in einee Wunde ſtecken: derohalben wenn ein Chirurgus 
Eine hat heraus gebracht, fol er nachforſchen, ob nicht etwa noch mehr darinn ſte⸗ 
cken; und fo er noch was widernaturliches fpührer, folches hernach auch noch 
heraus nehmen. BE — iR | 
11. In Suchung fremder Dinge, fonderlich der Kugeln, muß man den Was beh 
Patienten offe in die Poſitur ſtellen oder legen laſſen, gleihwie er Suchung 
ſtunde, da er gefchoffen worden: weilen ſich fonften in einer andern Pofiturdas und Aus- 
Fleiſch oder Fett vorleger, daß man fowohl mit dem Sucher, als andern In⸗ ung 
ſtrumenten nicht recht beyfommen kan. Wann eine Rugel ſo tief durch⸗ aan. 
gedrungen daß man fie auf der andern Seite des verlegten Theizren. 
les mit den Singern ſpuͤhren Ban: fo muß man überlegen, obdiefelbefüg 
‚Lich durch) die tieffe Wunden Fönne ausgehohlet werden; oder ob dienlicher fey, 
wenn man durch eine neue Deffnung auf der Seite, dadie Rugellieget, felbige 
heraus ziehe: welchesdie Kaͤnntniß der daben liegenden Theile und andere Lim: 
ftände lehren müffen. Wenn foldye alfo nicht leicht durch die Wunde Fan zus 
rücf gezogen werden, follman, wo die Kugel liegt, eine Incifion machen, bis 
auf die Kugel, und hernach diefelbe entweder mie den Fingern, oder mit den 
vorbemeldeten Inſtrumenten herauszichen. Wenn man Incifiones oder Aus⸗ 
uehmung fremder Dinge aus Furcht der Verlegung geofler dabey lie⸗ 
genden Nerven oder dern, oder allzugroffer Schmergen, nicht ficher 
Eönte vornehmen, muß man foldye noch einige Zeit darinnen laffen, bis ſie ent⸗ 
weder durch die fuppuration ſich beffer zeigen und faffen laffen , oder bis man 
nach Berminderung der erften Zufälle folches ficherer verrichten Fönne, Im 
Gegentheil aber, wo ſchwere Zufälle, ſonderlich convulfiones oder fonften gar 
groſſe Schmersen von ſolchen fremden Sachen erreger werden, muß man allen 
Fleiß anwenden, felbigeje cher je lieber heraus zu bringen. Solte eine Au- 
gel in der Hohligkeit des Leibes flechen, worzuman nicht ficher kommen 
Fönnte, muß man folche ftecfen laſſen, und die Wunde fonften zu heilen frac): 
ten: denn es werden offt viele Sahre, ja gar bis in den Tod, dergleichen ohne 
alle Befchwerniß im Leibe getragen, oder zeigen fich einmahl nach langer Zeit 
aneinem Orte, wo man fie füglich und ficher ausschneiden Fan. 
12, YYann eine Augel in einem ein ſteck t, ſucht man ſie mit einer Wenn Ku— 
* K Kugel⸗geln in ci 


72° Diserfen Theils erſtes Buch, 


nem Bein Kugel⸗Zange oder Haacken zu faffen und auszuziehen; wenn man fie aber mit 
oder Ge⸗ der Zange oder Haacken nicht faflen Fan; hat man Bohrer, welche man in die 
— fee Kugel bohret, und hernach damit heraus ziehet. Wenn die Kugel in einem 
— Bein, wo viel Fleiſch iſt, als in den Waden oder Schenckeln, werden hierzu 
befondere Bohrer gebraucht, der. in einer Roͤhre ſteckt gleichwie fig. 7. Tab. III. 

Solte eine Kugel fo feft im Bein ſtecken, daß man fie auch mir dem Bohrer nicht 

koͤnnte heraus bringen, muß man folche ſtecken fallen, und warten, bis fie durch 

die Schwürung was abgelöfer , und aledann heraus Fönne gebracht werden. 

Wenn eine Rugel in einem Gelencke ſteckt, muß man fonderlich trade 

ten diefelbe bald auszuziehen, weil fie fonften dafelbft gern hefftige Schmergen, 
Entzündung, Brand oder Caries erwecken, und man hernach deswegen offt ge⸗ 
nöthiget wird das Ölien gar abzunehmen. u En EN 

Wenn Bei-· 13. Solte von einer Schuß⸗Wunde, fonderlich einer Falconet-Kugel, ein 
neoder Gelenk oder Bein gang zerfihmettert, oder gar ein groſſes Stuͤck ausder 
Belencke Roͤhre völlig weggeſchoſſen ſeyn, fo ift beffer, daß man beyeiten das 
en Glied gar wegnehme (weil man bie Figur in der Articulation oder ein 
Be: " geoffes verlohrnes Stuͤck Bein nicht wieder erfegen Fan) als daß man den Da: 
Ä tienten lang vergeblich aufhalte, bie er feine Kräfte verlobren , und dennoch 
endlich das Glied müfte weggenommen werben, aber wegen Mangelder Kräffte 
noch darzu flerben muͤſte. Uber das kommt auch gern zu folchen groffen Zerz 
fchmetterungen hefftige Entzündung , und wohl gar der Brand : dieweil die 
Splitter von den Beinen Irritation verurfachen, und die zerriffenen Ligamenta, 
Tendines, Nerven und Adern allerley fehwere und höchfigefährliche Sympto- 
mata, ſonderlich auch Caries und Fiftulen zumege bringen, worauf der Tod 
gar öffters folget, welchen man duch zeitiges Abnehmen hätte verhürenfönnen, 
Wenn aber ein Bein nicht gar hefftig verleget , fo daß noch einige gute Hoff: 
nung ift den Theil zu erhalten, fo muß man, wo die Wunde nicht von felbft 
weit genug, felbige durch eine Incifion genugfam erweitern , damit man die 
Splitter der zerfchmerterten Beine, und andere fremde Dinge deſto beſſer Fön: 
ne ausnchmen, unddie Wundereinigen, als ohne welches die Curation nicht 
wohl Fan von ſtatten gehen. | ee | 
Wenn die 14. Solten groffe Arterien im Arm, Fuß oder Schendel zerfchoffen oder gar 
greſ Arm⸗ abgeſchoſſen ſeyn, fol man alfobald mit dem Daumen und leinenen Lappen die 
en Wunde und Adern wohl zudrucken Faffen, und hernach alfobald den Tournequet 
verfege, anlegen, um das Bluten zu halten , und verfuchen, ob man die Arterie ent⸗ 
decken, faſſen, mit einer Frummen Nadel umflechen und zubinden koͤnne, gleich- 

wie ich verfchiedenemal glücklich folches gethan habe. Wolte aber folchesnicht 

angehen, welches doch nicht leicht fehler , wenn man die Sache nur wohl an⸗ 

greiffet, müfte man ebenfalls den Tournequet anlegen, und hernach das Glied 

ein wenig uͤber der Wunde abnebmen; dieweil ſonſten entweder der Pa⸗ 

| 2 Ä | tient 


— 
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tient ſich muͤſte zu todt bluten; oder, wo das Blut geſtillet würde, der unterſte 
Theil des Arms oder Fuſſes dennoch leicht verderben muͤſte: weil er Feine Nabe 

‚rung mehr bekommen Fan, und dem Patienten, nachdem ex fehr würde ge: 
ſchwaͤchet feyn, gleichwohl noch muͤſte abgenommen werden, wann man ihnanz 
derſt wolfe bey dem Leben erhalten, | — 

15. Bey dem erſten Verbande, der geſchoſſenen Wunden, nachdem die wider Wie ge⸗ 
natürlichen Dinge, fo viel möglich, hinweggeſchafft, laͤſſet man, um der Ger ſchoſſene 
fchwulft und Entzündung vorzukommen, warmen Brandtwein in die a 
Wunde lauffen, füllet Carpie mit dergleichen Brandtwein angefeuchtet indie erken Betz 
Wunde, wickelt den verwunderen Theil gleichfalls mit Compreflen oder zur gandezu 
fammen gefaltenen Tuͤchern in warmen Brandfwein, oder, welches noch beſſer, tra&tiren. _ 
pir. vini camphoratus , oder warmen Wein mit etwas Brandtwein vermiſcht, ' 
oder Kalckwaſſer mit W campbor. getaucht, sin, und umwindet alles 
mit einer Binde,daßes nicht abfl. = 

16. Wenn nun die Wunde auf folche Manier von den fremden Dingen gerei⸗Wie die 


niget, und vordas erſtemahl auf vorbefagte Weife verbunden worden, fo iſt Die Separation 


3wepte Intention, Die zerquetſchten und verdorbenen Theile durch die des verdor⸗ 
Suppuratin von dem gefunden zu /eparicen und abzuloͤſen: wildes dien in er⸗ 
durch die Application enfweder des gemeinen Digeltiv - Sälbleins, aug tere- : 
binthina und Eyerdofter verferfiger oder durch folgendes gefchehen Fan : 
Be, Unguent. Bafılic. 

Balfam, Arcxi aa 3j. 

Spirit, Vin, 

Ol. ovor. ãã ʒj. M. f.Ungu. | | 
96 die Corruption oder Geſtanck ſehr groß, fo ift dienlich, wenn man 
ein wenig Myrrhen und Aloss, oder Theriac, oder 9 * oder ungu. fufcum zu 
bemeldtem Sälbleinmifcher ; oder auch, infonderheie wo Feine fonderbare Nerven, 
ein wenig rothen Precipitat. | € 
17. In Wunden , welche durch und durch geben, zum Erempel, in Wunden, 
einem Schenckel oder anderm diefem fleifchigen Orte, daman die Medicamentewelde 
nicht tieff genug koͤnte hinein bringen , noc) das verdorbene füglich fepariren, durch u 
ſoll man mit einer befondern langen, aber ſtumpffen Nadel, dergleichen Tab. V. * B 
Pg-1. zu fehen, ein ſchmales langes Stüdlein Leinwand, oder. leinenes Baͤnd⸗ 
fein, in die Wunde, gleich als ein Setaceum oder Haarſchnur, zu bringen fr 
hen, ſolches bey jedem Berbande mit bemelderem Sälblein friſch zu befreiz 
hen, und dag frifch beſtrichene, gleichwie bey einer Haarſchnur, in die Wunde, 
zu ziehen; und auf diefe Art, und mit diefen Medicamenten continairtt man 
täglich, bis fich das verdorbene hat abgefondert, und die Wunde sothes fauber 
res Fleich zeige, daman alsdann das Bändlein wieder heraus nimmt, und die 


Wunde hernach, wie jeso foll gemeldet werden, ferner heiler, 
oh K — 18, Mas 
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MWiedie 18. Was die dritte und vierte Intention anlangt, nemlich wie Neues 


fernere Fleiſch wachſend 3u machen, und-eine gleiche Wfaafe oder Narbe 
Heilung zu zuwege zu beingen, fo bedienet man ſich hier eben derfelben heifenden oder 


verrichten. Fieſch? machenden Wund-Balfame , oder das Bau d’arquebufade, bis Die Wun⸗ 


de wieder voll Fleiſch gefüller, und dann endlich auch) dergleichen austrucknen⸗ 
den Medicamenten, und Methode, welche oben $. 35, cap. I. von den Wunden 
insgemein find gelchvet und angezeiget worden, 


Konten 19 Was die übrigen Zufälle der gefeboffenen Wunden anlanget, 


Zufällen als das Bluten, Sieber, Gefpwulft, Entzündung, Schmergen, Krampff und 
der geſchoſ⸗· Gichter, fo tradtirer man folche eben, wie bey den andern Wunden ift gefaget 
Kunden worden. ‘Dennoch aber ift noch diefes befonders bey den gefchoffenen Wunden 


zu mercken, daß wegei; der Contuſion und Zerquetſchung, welche allemahl 


dabey, felbige der Faͤulung vor andern geſtochenen oder gehauenen 
ſehr unterworffen find, und daher defto mehrere Vorfichtigfeit erfordern: 
fo, daß die Wunde braun und ſchwartz, das Fleiſch fehlapp und weich fich zeir 
get, mit einem aafichten Geſtanck, und daraus zu befürchtenden gaͤntzlichen 
Verderbung oder Sphacelo. Bey ſolchen Umſtaͤnden, wenn die Wunde in 
fleifchigen Theilen ift, applicirer man, um das faule und verdorbene Sleifch 
wegzunchmen, Ungu. ZEgyptiacum in was Spiritus Vini folvirt, oder mit 
gleicher Portion von der Digeftiv- Salbe vermifcht mit Carpie; oder man 
mifcht ein wenig vom rothen Precipitat unterdasDigeftiv. Die Compreflen 
aber, welche man darüber legt, werden vorhero mit warmen Campher-Spiritus, 


worinnen was Theriac ſolvirt, wohl angefeuchtet. Wo diefe Faͤulung fehrtieff, 
muß man das faule Fleiſch fcariheiren bis auf das gefunde : damit das flinz 
efende, fharffe, faule und verdorbene Gewäffer, welches unter dem faulen 


Fleiſch flocket, einen Ausgang befommen, und die applicirten Medicamente 
defto beffer eindringen Fönnen. Lind wo vorhero beſagte Miedicamente nicht 


ſtarck genug wären die Faͤulung zu verzehren, muß man noch ſtaͤrckere oder kraͤff⸗ 


tigere gebrauchen, alsda ift das fogenannte Freß Waſſer, ( Agua Phagede- 


nica, ) welches aus Kalck-⸗Waſſer und Mercurins fublimatus beftchetz oderman 


nimmt lebendig Queckfilber Zj, folvirer folches in Scheide Waffer Zij, mifcht 


hernach dazu Ibj. Kalck⸗Waſſer, und appliciret folches auf das faule Fleiſch mit 


Carpie. Mit diefen Medicamenten fepariret man alfo das faule und verdorz 


Dune Fleiſch: und wo auch gar eine Caries , Fäulung oder Verderbung an eis 


nem Bein, fan man folche hiermit offt wegbringen. Wo ſich aber Säulung 


einfindet bey den Wunden der Gelencke oder Ligamenten,, fo ift das 


Ungu. Agyptiacum und andere ſcharffe Dinge nicht dienlich; fondern man muß 
ſich hier allezeit balfamifcher Medicamente bedienen : als da find das aqua 


vulneraria (Eaud’arquebufade) der Balfamus Peruvianus , die Tinctura Myr- 


rhæ und Aloes mit Sale Ammoniaco und Spir. Pins yubereitet, die ſentia Succins, 


der 
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der Spir. Maflichis Ungariſch Waſſer oder Terbenthin ‚&el mie halb 
Ungariſch Waſſer vermiſcht/ welche allezeit waͤrmlicht in die Wunde waſten 
appliciret werden. 

20. Innerlich ſoll man auch bey dergleichen faulen Wunden denen Patien⸗ Was in⸗ 
sen balſamiſche und der Faͤulung wiederſtehende Medicamente gebrauchen: als nerlich da- 
Elixir Proprietatis, Ejjentia Myrrba & Aloes, Effentia Succini, Balf. Peru. bey zuge⸗ 
oder dergleichen des Tags etlihemahl 30. bis 40. Tropffen in einem Thee von btauchen. 
Wund⸗Kraͤutern zugeben. Wenn die Patienten ſehr matt und fchwach, 
kan man ihnen auch ſtaͤrckende Traͤncklein aus kraͤfftigen Syrupen auch oͤffters dar⸗ 
zwiſchen geben, dabey aber-auch die guten Wund-Trände nicht vergeſſen: und 
wenn endlich die Wunde von dem faulen und wilden Sleifche wohl gereiniger, 
fo fähret man wieder fort mit Wund⸗-Balſam zu verbinden, bis daß fich die 
Wunde fchlieffet: da man dann, gleichwie von den Wunden überhaupt cap. I. 
$. 35. und folgenden ift gefager worden, muß forgen eine gleiche fihöne Narbe 
zumegezu bringen, 

21. Übrigens weil durch das Schieſſen offt geſchiehet, daß Schieß⸗Pulver wieSchieß⸗ 
den Leuten inder Haut des Angeſichts ſtecken bleibet, welches denſelben, wenn Pulver aus 
eg nicht vorfichfig ausgenommen wird, heßliche ſchwartze Flecken verurfacher, demGeſicht 
muß ein Chirurgus gleichfalls wiſſen, wie er ſolches heraus bringen ſoll. Die⸗ iu en 
fes Fan geſchehen, wenn das Pulver noch nicht gantz in die Haut eingedrun⸗ 
gen, entweder mit einem Korn⸗Zaͤnglein, oder mit einem Federkiel in Form ei⸗ 
nes Zahnftührers, oder mit einem eigenem Inſtrument faft als ein Ohrlöffel, 

Tab. VIfig. 14. Wenn aber das Pulver fief in die Haut eingedrungen, daß 

man es mit diefen oder dergleichen Inſtrumenten nicht faffen Fan, fol’ man 

mit einer Lancette oder fubtilen incifions-feffer die Haut dafelbft was auf: 
ſchneiden, und mit vorbemeldten Inftrumenten das Pulver-Korn herausnehmen, 

Sind mehrere dergleichen, muß diefes ſo offt wiederholer werden, als Körngens 

find; daben aber wohl acht geben, daß man die Pulver-Körner nicht verdrucke; 

| weil fonften dadurch ſehr heßliche Flecke verurſachet werden. 








Das 4. Capitel. 


Von den Wunden des unterleibes. 


Nęe wir bie anfero die Wunden, ſwohl gefanene ‚ geftochene, als ge 
fchöffene insgemein betrachtet, fo fchreiten wir nun fort, um diefelbe auch) 
insbefondere genauer zu erflären, und zu unterfuchen ; und wollen deswegen 
handeln ı) von den Wunden des Bauchs oder des Unterleibes, 2) von den 
Wunden der Bruſt, 3) von * und dann 4) von den Haupt⸗Wunden. . 
J— 2) Die 





— 2.2, Die Bauch⸗Wunden gehen entweder in die Hohligkeit def 
interfehied uch⸗Wunden Beben entweder in bie Hohligkeit def 
der Bauch. felben , oder verlegennur die änfferlichen Theile ; welche in die Hoh⸗ 
Wunden ligkeit geben, verlegen entweder innerliche Theile, oder verlegen folche nicht, Der 
rohalben, weil in diefen Wunden ein groſſer Unterſchied zu curiven, ift es fehr 
nöthig,daß cin Chirurgus wohl wife und erkenne, ob eine ſolche Wunde in die 
Hohligkeit des Bauchs eingegangen , und ob fie innerlich was verletzet habe, 
en: 1 Be ec, 
Wie ſelbige 3. Diefer Urſachen wegen muß ein Chirurgus diefen Unterfchied genau un? 
zu unterſu⸗ terfuchen: welches gefihicher 1) durch das Beficht, wenn er die Wunde 
u accurat einſiehet; 2) mit einem Singer oder Sucher ; oder 3) went 
es durch das Geſicht und fondiren nicht gewiß Fönte erfannt werden , ob 
die Wunde eingegangen, mit Zinfpeigung laulichtes Waffer: welches, wo 
es nicht wiederum zuruͤck lauffet, anzeiget, daß es in die Hohligfeit des Leibes 
eingegangen; wo man aber durch alle diefe Proben in den hohlen Leib nicht 
kommen Fan, fo zeigt es an, daß die Wunde nicht burchgegangen. 
Kenn eine 4 Wenn alfo.cine Wunde nicht durchgegangen, fo it Feine groſſe Gefahr 
Wunde zu befuͤrchten: dennoch aber find folche Wunden zweyerley: 1) welche nur durch 
nicht DIE in Haut und Fett gehen, oder auch wohl einiger maſſen das Fleiſch oder Mufculn 


6 


die Hohlig · yerfener haben: folche aber haben gar Feine Gefahr, und die werden deshalben 
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keit gehet. nicht anders tractiret und curiret, als alle gemeine Wunden. Wenn aber 


ſelbige 2) auch Das Fleiſch oder die Mufculn des Bauchs bis auf das 
Peritoneum durchſchnitten, und die Wunde efwas groß ift, obſchon dag 
peritonzum noch gang, gleichwie fonderlich in_gehauenen Wunden öffters zu 
geſchehen pfleget; fo wird Dadurch) derfelbige Ort gefehwächer ‚das peritoneum 
weicher der Preſſung der Gedärme und bes Zwerch⸗Fells, und dilatiret fich, daß 
daraus ein Bauch-Bruch wird, wovon dem Patienten vieles Unheil entfichen 
kan: welches defto cher und gewifler gefchicher , wie gröffee die Berwundung 
gewefen, wenn fie nicht mit behöriger Kunſt tradtiref und curiret wird. Der 
rohalben muß man in der Curation anderft verfahren, als ob man nur eine 
‚gemeine Fleiſch⸗Wunde zu curiven hätte: nemlich man muß folche Wunden 
fonderlich, wenn fie in die queer gehen, mit Aulffe zweyer krummen Na⸗ 
deln und ſtarcken Kewächften Faͤden sufammen neben, und die Lip⸗ 
pen der Wunde wohl an einander ziehen, gleichwie fehon oben cap. 1,8. 44. [gq. 
iſt befcprieben worden, und fa gleich in Befchreibung der Bauch⸗Nath noch 
weitläufftiger wird gelehret werden , damit das Sleifch wieder feſte möge zufem: 
men wachſen, und das peritonzum mit den Därmen nicht Fönne ausweichen, 
fondern in ihrem natürlichen Lager erhalten werden, Im übrigen aber. ver- 
binder man den Patienten mit Wund- Balfam und Heft Pflafter , bis daß 
ſich ſolche Wunde wiederum wohl gefehloffen ; und forget zugleich, daß der Paz 
tient ſich fein ruhig halte, auch den Leib mit Eſſen und Trincken nicht 
anſule. 
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anfuͤlle. Wobey auch, wenn der Leib nicht von felbften offen, durch gelinde 
Clyſtiere der Leib in brftändiger Oeffnung Fan erhalten werden. Wäre einefol- 
che Wunde aber gerad, hat man die Hefftung nicht nöthig, fondern man ſoll ſel⸗ 
bige mit einer breiten vereinigenden Binde (fiche Tab. V. fig. 8.) die in der Mit 
te ein laͤngliches Loch hat, verbinden, und nicht gar offe eröffnen, 

5. Wenn aber eine Wunde gar in die Hohligkeit des Bauchs Wenn fel- 
eingedrungen, fo muß man wohl examiniven, ob innerliche heile zugleich bige in Die 
werleßet find oder nicht, auch ob fie in der $änge oder in die Queer gehe, Daß Hohligkleit 
nichts imvendig verleget, muthmaffen oder erfennen wir 1) wo Feine ſchweren BERRR Ä 
Zufaͤlle vorhanden, infonderheit wo Feine groffe Schwachheit, Bluten, innerliz 
cher Schmectzen oder Fieber vorhandenz 2) wo aus der Wunde weder Gebluͤt 
noch Chylus, Gall, Urin, Faces oder Unflath ausflieffen, infonderheit wenn 
man den Patienten auf die Wunde liegen läffet; 3) wenn man Waſſer oder 
warme Milch in den Bauch einfprüßer, und felbige unverändert wiederum her: 
aus lauffen; 4) wo das verlegende Inftrument fehr ftumpff gewefen, 5) wenn 
Fein Brechen dazu koͤmmt, Fein Blut weder durch den Mund, noch Stulgang, 
noch Urin durchgehet, auch der Bauch nicht aufgeſchwollen oder hart ift. Die 
weilen aber in denen durchdringenden Bauch⸗Wunden die fo genannte Gaftro- 
raphia oder Bauch⸗Nath oͤffters noͤthig, diefelbe aber groffe Vorſichtigkeit, 
um fie wohl zu verrichten, erfordert, derohalben wollen wir jetzo dieſelbige be- 
ſchreiben, und dabey Ichren, wo felbige nöthig oder nicht noͤthig fen. 


Das ⸗. Capitel. | 
Von der Bauch⸗Nath oder Gaftroraphia. 


I. : 

Hi Bauch⸗Nath wird genannt, wenn man geriffe Wunden des Bauchs goo die 

Sn’ mie Nadelund Faden zufammen nähe, Wan hat aber diefelbe nicht Bauch. 
noͤthig in allen Bauch-Wunden: Als 1) wo die Wunden Flein und nicht in die Nath nicht 
Hohligkeit eingehen, gleichwie ſchon oben gefaget worden, 2) Iſt fie auch noͤthig. 
nicht allezeit nöthig in den Wunden, welche in den Bauch gehen, ob auch fehon 
manchmahl ein Stüc vom Mes, oder einem Darm mit ausgefallen wäre; dann 
wann ſolche Wunden fo eng oder Flein, gleichwie geftochene Wunden ordentlich 
zu ſeyn pflegen, oder nach der Länge gehen , daß fie nach wieder eingebrachten 
Darm mit einer weichen Wiecke ausgefuͤllet, und durch eine behörliche Banda- 
ge fo zufanımen gezogen werden Fünnen, daß nichts wieder ausfallen Fan, hat 
man Feines Nähens noͤthig; dieweil man dem Patichten nur ohne Noth 
Schmertzen verurſachen würde: ja in fetten $euten ift es offt ohnmoͤglich, eine 

enge Wunde zufammen zu nähen, weil man wegen dss vielen und Dielen 


Fates offt nicht Fan beykommen, — 
EL | 2, Den⸗ 





Bo fie 
nöthig. 
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2. Dennoch aber iſt die Nach noͤthig in zweyerley Faͤllen: und zwar ı) in 
geoffen durchdringenden Wunden, fonderlid; gehauenen, welche ſo groß, 
daß man den Ausfall der Gedaͤrme auf Feine andere Manier verwehren Fönte: 
dann cs find diejelben bey lebendigen Menſchen zum ausfallen fo geneigt, daß 
wo fie nicht durch die äufferlichen Theile des Bauchs innen gehalten werden, im 


Athem holen oder Bewegung gar leicht durch die Wunde heraus getrieben wer: 
den: gleihwie Tab. III. fig. 1. bit. O. einiger maſſen zu ſehen. 2) Iſt die 


Von Aus⸗ 
ſallung der 
Daͤrme. 


⸗ 


Nath noͤthig in groſſen, ſonderlich gehauenen Wunden des Bauchs, welche 
auf daS peritonzum eindringen wovon ſchon cap IV. S. 4. iſt geſaget wor⸗ 
den, ob fie ſchon nicht in die Hohligkeit des Bauchs ſelbſten eingehen. 
3. In denjenigen Wunden, welche bis in die Hohligkeit des Bauchs gez 
hen, hat man weiter achf zu geben, ob was vom Netz oder Gedaͤrm ausge 


- fallen fey oder nicht; "denn wenn folches noch nicht gefchehen, muß man mif 


einer Hand die Wunde zuhalten, oder von jemand zudrücen laffen, und den 
Patienten auf dem Rücken mit niedrigem Haupt ſtill liegen heiffen, damit fie 
nicht ausfallen mögen, bis man das nöthige zum Verbande verfertiger habe, 
weil folches fonjten allerley bel verurfachen Fan. _ Wenn fie aber ſchon 


. ausgefallen, muß man alfobald erachten, felbige, fo bald möglich, wiederum 
hinein zu bringen: weil fie fonften bald fehr auffchwellen, oder von der Lufft 


Ob die 
Daͤrme 
verletzt 
oder nicht. 


Wie die 
ausgefalle⸗ 


nen Haͤrme 
wieder ein⸗ 


zubringen. 


und Kaͤlte bald verderben, und dem Patienten gefaͤhrliche Zufaͤlle, ja den 
Tod ſelbſt verurſachen koͤnnen. Dennoch aber, ehe man ſelbige wieder ein⸗ 
bringet, muß man vorher examiniren, ob dieſelben noch gan, oder ver⸗ 
letzet ſeyn, und ob fie noch eine natürliche Wärme haben: Denn 
wo folches nicht wäre, hat man mit der Einbringung einzuhalten, und anders 
zu verſahren. | ana err 

4. Daß die Gedärme verleget, ft ein gewiſſes Zeichen 1), wenn man die 
Wunde in den Därmen felbft ſiehet; oder 2) wenn die Gedärme zuſammen ger 
fallen, und vom Wind nicht aufgeblafen find: dann zumeilen ift die Wunde 
nicht in dem ausgefallenen Theile, fondern in einem andern , welcher noch im 
Bauche lieget, dann wo die Gedärme aufgefehwollen, find fie nicht verwundet, 
Derohalben woman die Wunde nicht an dem ausgefallenen Theile finder, Fan 
man folche durch weiteres augzichen des zufammen gefallenen Darms trachten 
zu finden, und hernach verfahren, wiewir in dem folgenden Kapitel von den ver: 
legten Därmen bald lehren werden, 3) Wenn an den Därmen ein ſtincken⸗ 
der Geruch, wie der Unflat der Därme zu riechen pfleget, empfunden wird. 

s. Wenn aber dev austgefallene Darm noch ganz und natürlich 
befunden wird, muß man, fo viel möglich, eilen, folchen wieder einzubrin: 
gen, weilen, wie fihon vorhero geſagt, berfelbe durch die Lufft gar bald verdor⸗ 
ben wird, In Einbringung des Darms muß man den Bermundeten aufden 
Düren Iegen, fo, daß er mit dem Bauche hoch, mit. dem Haupte aber niedrig 

| | liege, 
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liege, und alsdann den Darm durch Iindes Drucken, ſonderlich der beyden Zeige: 
Finger, an welchen die Naͤgel abgeſchnitten feyn follen, durch bie Wunde 
gelinde in dem Leib drucken, und zwar das Theil zuerſt, welches zuletzt ausge⸗ 
fallen; wobey aber wohl acht zu haben, daß man einen Finger nicht cher von 
dir Wunde zuruͤcke ziehe, bis der andere Singer von derandern Hand wicderin 
der Wunde iſt: um dadurch zu verhäten , daß die Därme, welche einmahl ein 
gedruckt oder eingebracht, nicht wiederum ausfallen, als welches fonften gar 
leicht geſchiehet. Solte der Vorfall der Daͤrme auf’ der vechten Set 
te feyn, muß man den Bleflirten auf die finde legen; und wenn die Daͤrme 
auf der linden Seite ausgefallen, foll man den Verwundeten auf die rechte le⸗ 
ger. Iſt ſie über dem Nabel, fol er mit dem Kopffe was hoch) liegen; iſt fie 
aber unter dem Mabel, mit dem Hintern was hoch) liegen, damit diefelbe defto 
leichter Fönnen eingebracht werden, Iſt die Wunde unter dem Nabel in dem 
geraden mufcul, (muſc. redt. ) muß man wohl acht geben, daß die Därme 

wicht zwiſchen diefen und deffeiben Haut (aponevrofis) eingedrucker werden weil 
daraus fehlimme Zufälle erfolgen Fönnen. Iſt das Mes zugleich mit ausge 
fallen , muͤſſen erft die Därme, hernach das Meg wieder eingebracht werden. Unz 
ter währender Einbringung aber fol man den Darienten heiffen den Athem an ſich 
halten, fo lange es ihm möglich, fo wird felbige defto beffer Fönnen verrichter 
werden ae | | | | 

6. Wann die ausgefallenen Daͤrme teuchen , oder niche mehr Was u 
warm find, fol man, wenn es gefchwind zu haben, diefelbe entweder mit war⸗ thun, ware 
men Waller, Milch, oder einem erweichenden Decoctum mit Tüchern oder mit die ausge 
einem Schivamm wohl bähen, und von etwa anhängenden Unreinigfeiten vei- flenen 
nigen; oder ein warmes Netz aus einen frifch gefihlachteten Kalbe, Schafe, — 
Schwein oder anderm Thiere, welches man am erſten haben koͤnte, uͤberſchlagen, oder kalt? 
und eine weile liegen laſſen, damit ſie ihre natuͤrliche Waͤrme, wo moͤglich, wie⸗ 
der bekommen moͤgen; und wo ſolches geſchehen, muß man fie mit den Fin⸗ 
gern auf oben befagte Manier wiederum einbringen. Wenn aber hierauf die 
natürliche Wärme und Farbe nicht wieder kommet, ‚fo find die Gedärme erftor- 
ben , und ift es meiftens alsdann um den Patienten geſchehen. Wäre die 
Trucknung und Berfältung noch nicht gar groß, und man fähe, daß die Dätme 
noch Feinen Schaden gelitten, fo tft am beiten, felbige fo bald möglich, wieder 
an den $eib zu bringen; allwo fie von der innerlichen natürlichen Wärme ihre 
Wärme am gefchwindeften und beften wider bekommen werden. 

7. Wann die Bedärme durch eine enge Wunde ausgefallen, Wann die 
und von Winden [6 ausgefpennet find , daß fie nicht wieder durch) das Wunde zu 
enge Loch Fönten eingebracht werden, fo iſt offt dienlich, daß man den Darm 19, um die 
noch ein wenig länger heraus ziehe; um dadurch den Winden mehr Naum zu han 
geben, damit fie ſich Fönnen vertheilen, der Darm dadurd) weicher und dünner $ 

! werde, 
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werde, und alſo leichter wieder einzubringen ſey. Wenn dieſes aber geſchehen, 
ſo foll ein Diener die Lippen der Wunde entweder mit den Fingern oder mit ein 
paar Häcklein (Tab. VIUL. fig. 2,3.) dilatiren oder ausdehnen; und alsdann 
muß der Chirurgus die Därme einbringen, und zwar fo, daß er die zulegt aus 
gefallenen oder ausgezogenen zuerſt einbringe. Wenn diefelbe eingebracht, muß 
man die Wunde zuhalten , hernach nach Befinden der Umſtaͤnde, wo nichts 
fonderliches extravaficet, mit einem Carpie-Bäufchgen, oder mit einer dicken 
Wiecke (Tab. II. lit. L. M. N. oderO.) ausfüllen a), Pflafter und Compreflen 
überlegen, und nachdem behörlicher maflen verbinden, damit die Därme nicht 
wieder ausfallen: worbey aber die Ruhe hernach accurar zu halten, den Da- 
tienten auf der Wunde meiftens liegen zu Iaffen, denfelben täglich ein oder zwey 
mahl mit Wund⸗Balſan zu verbinden, bis er heil: fo hat man auf ſolche Manier 
die befchwerliche Hefftung mit der Nadel, als welche allezeit Schmergen und 
offt andere Zufälle erwecker, nicht vonnöthen, a 
Wie eine 8. Wenn aber das laͤngere ausziehen noch nicht genug iſt, um die 
enge Wun⸗ Wiedereinbringung der Gedaͤrme zu verrichten, oder daſſelbe nicht rathſam befun⸗ 
dezu erweie den würde, fo muß man die Wunde ſo viel erweitern oder aufſchneiden, (mie 
tern. Celfus ſchon gelehret b), als es noͤthig ift, die ausgefallenen Gedaͤrme einzubrigen: 
welche Erweiterung gefchehen Fan, entweder mit einem Mieffer und einem ho: 
len Condudtor, (Tab. I. lir. M.vel N.) der am Ende gefchloffen, welchenman. 
vorſichtig an dasjenige Ende oder Extremität der Wunde, wo es am ficherften 
geſchehen Fan, fucher einzubringen, und alsdann die Wunde mir dem Mieffer was . 
weiter fihneidet; woben man die Linea alba, weil fienicht gern wieder zuſam⸗ 
men heilet, wie auch die Adern unter den mufculis redtis, die venam umbili- 
ealem oder ligamentum hepatis rotundum, und dann infonderheit die Verle⸗ 
Kung der Därme muß frachten zu vermeiden. Ingleichen weil dasperitonzum 
Richt wieder zufammen wächfer, foll man folches in der Erweiterung der Wun⸗ 
| ER de, 


a) Es ſind einige von den neuern Chirurgis, abſonderlich Garengeot cap. de gaftrora« 
phia, welche in Bauch-Wunden alle Wieden verweerffen. Als diefesim Jahr 1734. 
ein junger Chirurgusin einer benachbarten Stadt bey einem Menfchen nachmachen 
wolte, der mit einem Degen zwifchen dem Nabel und männlichen Gliede bis in die 
Hohligkeit des Leibes geftochen war, fo hat der Patient in den erften beyden Tagen 
ſich war wohl befunden; ift aber dennoch am vierten Tage nach empfangener Wun⸗ 
de geſtorben. Wie der Coͤrper geöffnet, war eine groffe Menge Eiter im Unterleibe, 
nnd das Netz gang verfanlet und verdorben, auffer der äufferlichen Wunde aber iſt 
nichts innerlich verleget angetroffen worden. Wenn diefe Wunde mit einer Wiecke 
wäre offen gehalten worden, häffe das extravafirte Blut nebft dem Eiter herausge⸗ 
bracht werden Fönnen; welches aber, indem die Wiecke tweggelaffen worden, ohne 
Zweifel den Patienten ums Leben gebracht. | Ä 
6) Lib, VII. Cap. XV, 
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be, fo viel möglich, ſchonen , aber die aͤuſſern partes deſto weiter aufſchneiden als 
wodurch die Bauch⸗Bruͤche, welche fonften gern nach dergleichen Wunden jur 
entjichen pflegen a), mögen præcaviret werden, Manche pflegen die Wunde 
auch mit einem befondern Inftrument, welches Fiſtelſchneider oder Syringo- 

tomus genannt wird, und an der Spige ein Knoͤpflein haben ſoll, gleichwie der⸗ 
gleichen T.RXXV. fig. M. 5, zu ſehen, ohne den Conductor weiter zu ſchneiden: 
an deſſen flat aber viel bequemer dasjenige Meſſer, welches Tab. V..fig. 3. ab⸗ 
gezeichnet, und ſchon von langer Zeit von mir erfunden worden, dienen kant 
weil man es fefter Halten, mit der Spige zwifchen den Daͤrmen und dar Wunz 
de einfahren, und die Wunde damit nach Belichen dilariven Fan, Andere ruh⸗ 
‚men ein Meſſer mit einem Knoͤpfgen 46). Damit aber dieſe Inciſion ſicheter 
moͤge verrichtet werden, muß ein Diener die ausgefallenen Daͤrme mit einem in 
warm Waſſer oder Milch angefeuchten Tuche zuruͤck halten, damit ſelbige nicht 
durch das ſchneiden oder durch die Lufft verletzt werden. Zuweilen geſchiehet, 
daß man wegen der groſſen Aufolaͤhung der Daͤrme kein Inſtrument 
in Die Wunde einbringen Fan. In ſolchem Cafu muß der Ckirurgus mit 
der lincken Hand den Darm wohl zuruͤck halten, mit der rechten aber die Haut, 
Fett und mufculn an einer extremitaͤt der Wunde nach und nad) vorfichkig durch» 
fehneiden, bis auf dag peritonzum; in zwiſchen aber, wo das Bluten ihn am 
ſchneiden verhindern ſolte, ſelbiges mit einem Schwamm oͤffters abwiſchen, 
damit er wieder ſehen, und ohne die Daͤrme zu verletzen, weiter ſchneiden koͤnne. 
Wenn er aberbisan das peritonzum ift gekommen, fo laͤßt ſich alsdann leicht 
ein Condudtor oder ein Syringotomus in den hohlen Bauch einbringen, um da⸗ 
mit die Wunde behörlicher maffen zu erweitern: und wo diefes geſchehen muß 
man hernach die Därme auf befagte Manier einbringen, 

9. Wann vielleicht die Feces oder Unflath der Gedaͤrme die ins Wiedie 
bringung hindern, muß man felbige mit einem erweichenden Auffchlag zu — oh⸗ 
erweichen trachten, und hernach dag Gedaͤrme was laͤnger ausziehen, die Fæces a 
mit den Händen auseinander fheilen, und alsdenn, wenn der Darm dadurch Wunde ein⸗ 
dünner worden, felbigen auf mehr befagte Manier einbringen, An ſtatt der zubringen. 
Erweiterung der Wunde durch die Inciſion, fonderlich, wenn die Gedärme 
nur wegen der vielen Winde nicht wieder koͤnnen eingebracht wer- 

den, vätl der berühmte Pareus und andere Chirurgi , daß man Lieber einige 
fubtile Nadelſtiche fol in das ausgefallene Gedärme thun, um dadurd) die 
Winde aus denfelben ausjulaffen, fo wirden fie hierauf zufammen fallen, auch 
leicht Fönnen eingebracht werden, und hätte man alsdenn nicht nöthig, ‚die 
Wunde durd) eine Incifion zu —— — auch hernach offt keine futur, 
| um 
a) Welches Palfyn ſonderlich erinnert chirurg. cap, de 
b) Als Garengeor cap. de gafttoraphia, 
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um die Wunde wieder zuſammen zu nähen, weil felbige nicht gar groß wäre, 


Dennoch halten die meiften Chirurgi die Erweiterung der Wunde, weil fie die⸗ 


fe vor weniger gefährlich halfen, vor beffer, als die Daͤrme zu durchſtechen/ ſon⸗ 


derlich da auch das Durchftechen felbften offt nichts Hilft, und die Därme dar 


"von nicht zufaren fallen: gleichwie Blancardus ein dergleichen Exempel erzeh⸗ 
kt a) Dennoe 





Mittel verſuchen. 


10. Wenn alfo nach einer der befchriebenen Manieren die Där- 


Ba eingebracht und die Wunde nicht fehr groß, infonderheit, wann fie 


wie die 


Bunde oh⸗ laͤnglicht oder gerad herunter gehet, fo braucht es nicht allezeit, daß 
ne Rath in man felbe zuſammen nähe , gleichwie verfihiedene Audtores lehren: ſondern man 


heilen. 


Ean folche Wunden offt ohne Dach wieder zuſammen heilen, wenn man nem: 


lich eine Wiecke mit einem langen Saden unten in die Wunde ftedfer, die Wun⸗ 


de mit Hefft-Pflaftern wohl zufammen zieher, auf die beyden Seiten dicke läng- 
fiche Compreflen leget, und endlich mit einer vereinigenden oder zuſammen⸗ 


ziehenden Binde, dergleichen Tab.Y. fig. 8. zu fehen, wohl zuſammen zicher 


und feſt verbindet, Mach diefem fol man dem Patienten zur Ader laffen, da: 
mit nicht Teiche eine Entzündung dazu Fomme, und dabey die Ruhe und eine 
fehr mäßige Die beftens recommendiren : dann weilen durch die Nadeln in 





der Hefftung norhwendig Schmerken und öffters Inflammationes erveger wer⸗ 


den, ſoll man die Sutur anders nicht gebrauchen, als nur wo es die 
böchfte Noth erfodert, und die Gedärme durch einen guten Verband nicht 


Fönnen im $eibe behalten werden. Man folk auch in folchen Wunden das ers 


ſte Verband, wo esanders wohl hält, und fonft Fein Zufall es anders erhei⸗ 
fchet, vor dem deitten Tage nicht leicht auflöfen, auch diefelbe nach dic: 


ſem nur einmahl des Tages oder über den andern Zag verbinden, damit felbige 


Wie die 
Bauch⸗ 
Nath am 
beften zu 
verrichten. 


defto beffer fich fchlieffen koͤnnen. Wofern aber eine Wunde fehief, oder über: 


zwerg und fo groß, daß die Gedärme auf vorher befagte Weife nicht Fönten inne 
gehalten werden, fo muß man nothwendig zu dee Nath ſchreiten wenn 


man anders den Patienten wohl curiren will, | 2 | 
27, Um diefe wohl zu verrichten, foll ein Chirurgus erftlich mit zwey krum⸗ 


men ſtarcken und fpigigen Nadeln Tab. VI. fig.s. 6, 7. und mit einem ſtarcken | 


vier doppelten gewaͤchſten Saden, oder leinenen ſchmalen Bändgen von 6, bis 

8, Fäden verfehen ſeyn. An jedes Ende von diefen Fäden oder Baͤndgen macht 

er eine von befagten Nadeln an, fo daß beyde Nadeln an einen Faden oder Baͤnd⸗ 

gen eingefädelt ſeyn. Alsdann fticht er mir ciner Nadeldie rechte oder obere Sei⸗ 
te der Wunde von innen nach auffen durch, nemlich durch das peritonzum, 
mufculos abdominis, Fett und Haut , fo, daß die Nadel wenigſtens einen gu: 

‘fe 
:#) Colle&tanea Medico-phyfica part. ultim, obſ. I, 3” 


/ 


t noch wenn ſehr viele Daͤrme ausgefallen, welche man nah Er ⸗ 
weiterung der Wunde nicht Fönne einbringen , koͤnte man es als das aufferfie 
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ten Daumen bis 2. Finger breit von dem Rande der Wunde durchache, damit 
die Faͤden oder Baͤndgens nicht leichtlich ausreiſſen. Mit der andern Nadel 
ſticht er auf eben ſolche Manier durch die lincke oder untere Seite der Wunden: 
welches, wo die Wunde nicht über zwey Zoll lang, in der Mitte von der Wunde 
geſchehen foll, woben aber wohl acht zu geben, daß man die Därme nicht verle- 
tze. Solches zu verhuͤten foll der Chirurgus, indem er mit einer Hand die Na⸗ 
del durchſticht, mit der andern Hand die durchzuſtechenden Theile mit zwey Fin⸗ 
gern in die Hoͤhe heben und feſt halten; die kuumme Nadel aber fo mit demZeig⸗Fin⸗ 
ger der andern Hand verbergen und dirigiren, damit die Därme nicht verleger wer- 
den moͤgen: und weilen man mit den bloffen Fingern die Nadel zuweilen nicht feſt 
genug halten Fan, fo bedienen ſich manche Chirurgi in den Hefftungen der Wun⸗ 
den eines Inftruments, welches man den Nadelhalter nennen fan; in wel- 
ches man die Nadel feft macher, um dadurch mir gröfferer force , auch zugleich) 
bequemer und gefehwinder, die Nadeln durchzuftechen, gleichwie folches Tab. 
VI. fig. 2. 3. 4. jirfehen. ar er Be 
12. Häfte man nicht eben zwey dergleichen Nadeln bey der Hand, kan man Auch mit 
die Nath auch wohl eben fo gut mit einer verrichten, und felbigg,nachdem eine Lippe gner Na⸗ 
der Wunde durchgeſtochen, an das andre Ende des Baͤndgens anmachen, unddie 
andere Lippe auch durchſtechen; hierauf, wie ſonſten, verfahren. So kan auch 
ſtatt der Faͤden ein ſchmales Baͤndgen a) von etwa ſechs Faͤden fuͤglich genom⸗ 
men werden, wie oben gelehret; indem die Faͤden ſelbſt zuweilen, abſonderlich 
bey ſtarcken, entweder zerreiſſen, oder die Lippen der Wunde durchreiſſen, und alſo 
die Nath ohne Nutzen iſt. 35 Ä | | 
13. In mittelmäßigen Wunden, ohngefehr zwey Daumen lang, ift eine Grofe 
Nath gegen die Mitte der Wunde hinlänglih, Wenn aberdie Wunde gröffer, Wunden 
werden die Nadeln zum andern , dritten , vierten und mehrern mahlen, wo es nd, brauchen 
thig iſt, auf eben die vorige Manier durch die Sippen der Wunde geftochen , fo, Marge, 
daß allezeit eine Durchftechung einen Daumen breit von der andern entfernet fen, 
und laͤſſet man die Faden in beyden Seiten der Wunde hangen; gleichwie ohnge⸗ 
fehr Tab. IH. fig. 17. imgleichen Tab. IV. fig. 15. zu fehen; man muß aber an 
dem oberften Theile der Wunde allemahl anfangen. Wenn alfo Fäden genug 
durch die Wunde gezogen, muß ein Diener von beyden Seiten die Wunde 
wohl zuſammen drücken, der Chirurgus hingegen die Fäden nach einander auf 
Folgende Manier zufammen fnüpffen, = * | 
14. Nemlich der Chirurgus hebet die beyden Enden des Fadens indie Höhe, Wie die 
und macht damit einen folchen durchſchlungenen Knopff, wodurch er die Wun⸗ u oder 
de feft zufammen ziehe : und damit diefer erfte und einfache Knopff nicht auf: 
gehe, macht er noch einen mit einer Schlinge, auf daß durch den doppelten 
Knopff die Wunde defto fefter zufammen halte, Bevor er aber den — 
83 Knopff 


a) Wie Palfyn lehret, chirurg cap, de gaftroraph. 


= Knopff zuiehet ‚fol er vorhero ein kleines zuſammen gefaltenes Tuͤchlein gleich? 





Des erſten Thells erſtes Buchs, 


wie ſchon oben geſagt worden, darzwiſchen legen. Wenn mehr als ein Faden 
durch die Wunde gezogen, fo knuͤpffet man ſelbige eben auf vorbeſagte Manier 
auch feſt zuſammen. Woben aber zu obferviren, daß man mit dem Zufnüpffen 
an dem oberjten Theile der Wunde anfange ; und che man den unterfien Faden 
zuknuͤpffet / ſtecket man, wo extravaſirt Gebläf oder andere Unreinigkeit noch im 
Leibe, in den unterften Theil der Wunde eine weiche Wiecke, von der Öröffe und 
Dicke ungefähr eines kleinen Singers, von zufammen gewickeltem weichen Lein⸗ 


Wand, Tab. Li.fig. 22, oder Gavpie, fo daß deffen Spiße in die Hohligkeit des - 


Leibes ſich erſtrecke, der dicke Theilaber, an welchem ein langer Faden ſoll gebun⸗ 
den ſeyn, auſſer der Munde hervor rage; damit, wenn ungefaͤhr die Wiecke ſoll⸗ 
te in den Bauch einſchlieffen, man ſelbige durch den Faden wiederum koͤnne her⸗ 
ausziehen: hiedurch erhält man eine Oeffnung, durch welche in den folgenden 
Berbindungen die indem Bauch extravalirte widernatuͤrliche Feuchtigfeiten und 
Unrath fönnen ausgeleeret werden , damit fie nicht faulwerden, und dadurch 


die innerlichen Theile anftedfen oder verderben, Indeſſen find dennoch heute zu 
Tage Chirurgi, worunter auch Garengeot , welche alle Wiecken in diefen: 


Was bey 
dem Der: 
bande zu 
obferyi- 
ven. 


Wunden verwerffen, und vorgeben, daß der Eiter aus dem Zwifhenr-Naum 
der Naͤthe herausgienge; welches aber ‚100 viel ausgelanffenes Blut oder andere. 
Unreinigfeit noch im Leibe ftecker, nichtrarbfam halte, Man betrachre nur die 


oben $. 7. dieſes Eapittels angeführte Obfervation , welche in dieſem Streite ein 


ſchoͤnes Licht giebt, und mir mehr auf fich zu Haben ſcheinet, als alle gegen die 
widrige Meinung von ihm vorgebrachten Scheingruͤnde. 
15. Wann alfo nach eingebrachter Wiecke der legre Faden zufammengefnäpfft, 
fo beftreicher man die Wunde mit balſ. Arcei oder einem andern Wund-⸗Balſam, 
bedecket felbige mit Carpie, Tangen Heffe-Pflaftern und Compreſſen, und endlich 


befeſtiget man folches alles mit der Serviette und Scapulier, gleichwie Tab. II. 


fir.1.1t.B.C, zu ſehen. In jeder Derbindung, welche nach Befinden 
Der Umſtaͤnde ein oder zweymahl täglich gefcheben ſoll, löfeeman 
Das Verband gelinde auf, zichet die Wiecke aus der Wunde, laͤßt den Par 
tienten. auf die Wunde liegen, damit, wenn was widernatürliches in dem Leibe ift, 
felbiges duch diefe Oeffnung Fönneausflieffen. Wenn diefesgefihehen, ſoll man 
zu befferer Reinigung eine VOund Injection, welche aus dem Decocto Herbe- 
agrimonie ‚[anieule , oder hyperici mit was Kofenz Honig vermiſchet, beftchen 
Fan, warmlicht zwey oder dreymahl bey jedem Verbinden einfprigen ; bernach muß 
der Patient allemahl wiederum auf der Wunde liegen, damit das eingeſpritzte 


‚mit der Unreinigkeit wiederum möge ausflieffen, Wo nun alles wiederum aus? 


gelanffen , ſtecket maneine neue Wiecke, wie die vorige geweſen, mit Digeftiv ber 


ſtrichen, in die Wunde, und verbindet diefelbe alle Tage einmahl, oder wo viele 


Materie, zweymahl auf vorher befagte Weife, Solchergeſtalt verfährer man, 


bis 






























> 


ai 


en uf Kette, —— 


llig geheilet iſt. 


groſſen Wunde, daß man dadurch eine Ausdehnung des 
ogenannten Bauch-Bruch zu befürchten hat: dann durch 
r Ort geſchwaͤchet, das peritonzum weicher der Dru⸗ 


Een dadurch groffe Gefahr: welchen aber vorzufommen, 
und Haut mit der Nath zuſammen hefften muß. Die⸗ 
ineum noch gantz, ſo hat man nicht noͤthig ſel⸗ 
en ſondern man durchſticht nur die Muſculn, Fett und 
ach auſſen, eben auf die Manier, als in dem vorhergehen⸗ 
orden, uud ſolches fo offt, als es Die Gröffe der Wunde erfor; 
Durchſtechung geſchehen, fo ziehet man die Wunde durch 
sammen, knuͤpffet hernach einen nach dem andern zu, und 
ben, wie Eur vorher befchrieben worden : wodurch man 
fuͤrchtenden Schaden vorfommt, 
e Chirurgi feit vielen Jahren her diefe Knopff⸗Nath bey 
n gebrauchet, und in dieſen nicht allein damit zufriez 
ndern felbige auch andern vorgezogen; fo haben dennoch einige 
Nath, wie oben fehon gemeldet, fowol in andern gröfferen 














ſa felbft der Knopff Nath vorgezogen a). 
heil— 63 Dauc-Mulculh m Dthenifohlen Auffichen, 
andern Dingen mehr offt hefftig beweget werden , und die 






5* z⸗* — 


vielmehr 
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Leib wohl ausgereiniget, und nichts von Unreinigkeit mehr ausflieſſet. 
an ſolches erlanget/ fo laͤßt man die Wiecke in den folgenden Berbanden 
ilet mit den uͤbrigen Medicamenten durch Huͤlffe der Hefftpflaſter die 


die Gedaͤrme ſamt dem peritonzo fallen zwiſchen den 


iret haben, daß die Faden zuweilen, ſonderlich wenn fie zu 
n diefer Wunden , wegen dergleichen beftändigen und heftigen - 
n, zerriſſen, und die Wunden deswegen nicht geheilet find, ſondern 


lig zu; welches fehr befördert wird durch die Ruhe deg Patienten, 
Diet, und dag der Patient immer oder doc) fo viel moͤglich, auf der 

unter welche doch, bequemerer Sage halber, ein Eleines weiches Kuͤſ⸗ 
Durch diefe Lage druͤcken fich die Lippen der Wunden beffer 
Materie flieſſet beffer ab, und heilen alfo cher an einander: und 
ungefehr 14, Tage continuiret wird, fehlieffer ſich indeffen die Wun⸗ 
Sdann Fan der Verwundete wiederum nach Belieben fich legen, bis die- 


dere Cafus , wo die Bauch⸗Nath noͤthig/ ift, wenn Haut, Der and 
ch des Bauchs bis auf das peritoneum durchhauen find, und Cafus, | 


die Bau 
Path ni 


thigif 


‘ 


Zapfen: 


Ra 


> auch infonderheit hier in der Bauch⸗Nath oder Heiz 
die fo genannte Zapffen Nath recommendi- 


























































































































































































































































































































































































































































































































8 Diserflen Thels eff Buch, 


vielmehr allerhand ſchwere Zufaͤlle daher entftanden ; fo if es ge kommen, 9— 
fie deswegen Die Zapffen⸗ Nath, welche von andern und vornemlich 
von Dionis, einem von den neueften Pariſiſchen Chirur, is , bisher ver⸗ 
worffen a) , wieder angeprieſen haben; dennoch damit die Lippen der Wunde 
nicht aufeine fo harte Art von den höfgernen Zapffen, die man vor dem gebrauchet, 
gedruͤcket würden, woher off t hefftige Schmergen und Entzündungen entflanden ; 
ſo hat man ſtatt diefer ein mit Wachs überzogenes und in Form eines Bapffehe 
zufammen .. Leinwand oder Taffent zu brauchen gerathen, gleichwie 
‚ oben ſchon erinnert b), und aus Tab. IV. fig: 16. einnigermaffen erfehen werden 
kan; damit diefe Wunden um fo viel ſicherer und bequemer gebeilet werden. 
Wann run in fihregem, weiten und tieffen Bauchwunden, ' fo dennoch nicht 
durch dag peritenzum, geben , diefe ſutur anzuftellen, als in welchem man, 
wie Palfyn davor hält <), jelbige mit Nuten gebrauchen koͤnne; fo ift diefelbe 
auf eben die Art, wie wir oben im erſten Buch cap. I. 8. 46. gelehrt zu ver⸗ 
richten. 
Garengeots 18. Daß aber ſelbige auch in durchgehenden Wunden anzuſtellen, rather 
methode. Garengeot nicht allein, fondern ziehet fie auch der Knopff⸗ Nath vor, und ſchreibt d), 
daß ſie auf folgende Art, in dieſen Wunden verrichtet werden ſoll. An ſtatt 
des doppelten Fadens lehret er ein Baͤndgen aus ſechs oder acht ſtarcken Faͤden 
zu verfertigen, wie oben ſchon gefaget ©), welches er durch eine groſſe kruumme 
Nadel ʒiehet, wie Tab. I. ſig. G præſentiret. Dieſe nimmt der Chirurgus in 
die rechte Hand bey dem ſtumpffen oder durchloͤcherten Ende, und ſtecket ſeinen 
lincken Daumen in die Wunde, womit er die obere Lippe welche cr auswärts. 
mit den andern Fingern der linden Hand umfaffer, in die Höhe hebet, hierauf 
-  fledfter auch die Nadel-Spige durch die Wunde in den Bauch ‚und flicht dar 
mit zwey Singer breit von dem Ende der Wunde durch das peritonzum, mu- 
ſculn, Fett und Haut, Hernach loͤſet er dich Nadel von dem Bändgen ab, 
und ziehet das andere Ende des Bändgens in eben diefe Nadel, Worauf er 
den Zeige: und Mittel-Finger der einen Hand in das unterfte Ende der Wunde 
ſtecket mit dem Daumen aber die Haut angreiffet, und alfo die untere Lippe. 
indie Höhe hebet. Mit der andern Hand fticht er auf eben die Ark, dem er⸗ 
fieren Stiche gegen uͤber, die Nadel wieder zwey Finger breit von der Wunde, 
* dieſe untere Lippe hindurch. Wenn die Wunde vier queer Finger breit 
lang iſt, erfordert er zwey Närhe, — von den Enden der Wunde und von 
MRS einan⸗ 


a) Vid, Dionis Chirurgia, cap. de lei. 
b) Lib.I,cap. I, 9.46. 
c) In feiner Chirurgie, cap.6, de fururis.. 
d) In operation chirurg cap. de gaftroraph. 
| €) En erfien Bud) cap. 1. $.47- un von der Zapfſen⸗ Huth, anderen Theile gehandelt 


einander ‚gleich weit REN fie kleiner — eine te genug ſeyn 2); aber 
“wenn fie geöffer, werden mehr als zwey erfodert. Endlich ſcheidet er auf bey⸗ 

den Seiten die Faden des Baͤndgens in drey gleiche Theile, leget einen Taffent⸗ 
Zapffen uͤber jedwede Lippe, und befeſtiget ſie durch zwey Theile des Bandes 

mit einem Knopffe ‚der eine Schlinge hat, leget den balf. Arci mit Carpie 

über die Wunde; und befeſtiget fie durch eben ſolche mäßig zuſammengezogene 
Schlingen oder Knoten, ‚ mitden auf beyden Seiten noch vorhandenen dritten “ 

Theile der Bänder, Eudlich reiberermie warmen Roſen⸗Oehl, worunter er 
was Brandtewein gemifcht, den Bauch ‚ und fonderlich die Gegend der Wunde 

nebft dem Nabel; hernach leget er eine groffe comprefle, mit eben dem Me⸗ 

dicamente angefeuchter, uͤber dieſe Theile, und hierüber noch eing andere, welche 

mit warmen oxycrat benetzet. Dieſes beleget er mit einem Stuͤcke wollenen 

Tuche, (insgemein flanelle genannt) fo vorhermit einen erweichenden decodto 

benetzet, und macht endlich alles feſt mir der Binde ‚ welche die ferviette ger 
nannt wird, woran das feapulier gemacht, — II. fie.ı. 2 welches aber bier 
Länger herimter gehen muß 6). 

19, In allen diefen Bauch: Nähten, wenn man fi chet j dag die $ippen der Wie die 
Wunde einander wohl gefaſſet welches auch die Schlappheit der Fäden anzu⸗ Wunde zu 
zeigen pfleget, ſchneidet man einen Faden oder Bändgen nach dem andern mie beilen. 
der Scheere entzwey, ziehet felbige heraus, und heilet das übrige der Wunde 
mie WundBalfam und Hefft⸗Pflaſtern. Man muß ſich aber huͤten, daß das 
Zerſchneiden und Ausnehmen der — niet zu fruͤh geſchehe — die— Wun⸗ 

de nicht wieder auseinander gehe. * 
Erklarung der dritten Kupffer⸗ Tafel. 
Fig, 1, Lit. A zeigt an, wie die Haupt⸗Binde, Conore-Chef genannt, im Fe 
Kopff nach dem trepaniren und Haupt-Wunden appliciret wir  _ 
B. Dieferviette, welche i in Bruſt⸗ und REP den I 
de en | 
€. fe das fcapulfer um die ferviette zu haften, I 
— 5. B. Zeige 
5 —— operat, tom. 1. p. 120. edit. fl über ich wolte licher , daß er deistlicher ber 


ſchriebe wie mit einem Stiche die Zapffen Naht koͤnne gemacht werden; Denn die 
Zapfen zu halten und zu befefligen , werden meines eh an wenigſtens wey Sti⸗ 
e und Faͤden erfordert. 
5) Allein ob nicht die beſondere Art, mit dem dritfen Theile der Bänder die Carpie zu 

befeſtigen, ſehr — und uͤberfluͤßig ja unnuͤtze ſey, indem es mit compreſſe 

nd Binde geung gehalten werden Fan; imaleichen ob ed nothig ſey, die Anzahl der 

Bäbungen (indem er hier drey zugleich haben will) ſo ſehr su vermebren und dieſe 

sahne dem ſchon ſchwere operation , zugleich au ch den Verband hiermit ohne Noth 

viel laͤnger und ſchwerer zu machen, ſtelle ich vg Medieis und Bey we 
u" 


zu beurtheilen anheim. * ang in". 
| — — 
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. Zeigt an/ wie man eine Aderlaß am Arme verbindet. a 
sE. keine Art von Berband nach dem Aderlaffen am Fu Steigbögelgenaht, 


F. Zeigt an, wie man am Fuß zu — nach und nach aufſteigt/ und die et, 


"Binde überfihlägt, 
G. Wie man am Arme mit feiechenden ederideieen Windungen auffteigt. El 

J Weiſet eine groſſe gehauene Wunde am Schenckel⸗ welche die Hefftung mit 

der Nadel erfordert. 

I. Zeiget, wohin bey applicirung des tournequets am Arme dierunde comprelle 

auf die groſſe Arm⸗Ader zu legen. en 

»K. Zeiget, wo und wie der tournequet am Arme angulegen. | | 
L. Wie felbiger am Schenckel zu applieiren, und die eufnmengerfte Sinde 
bey M auf | die arter. crural. zu legen. 

N Zeiger, wie der tournequer am unterm Theile des S Schendels anzu ⸗ 

| Segen, in welchem Falle die zuſammengerollte Binde pinten: über der. Knie⸗ 
‚Kehle angelegt wird, | 
0. Eine groffe ſchieffe Bauch: Wunde mit Ausfallung der D Dive, He 
Aig. 2. Zeigt an, den tournequet auſſer der application. = | 
“Big, Eine Zange, Reanich- Schnabel genannt , zu Suycn und andern : 
| fremden Dingen aus den Wunden zumshmen. | 

Fig. 4, Eine gerade Zangı 

Eig. 5. Eineandere Zange, alsein Endten Schnabel, unten mie einem be⸗ 
weglichem Ringe °. 

Fig. 6, Noch eine andere, der Gänfe: Schnabel genannt. 

Fig. 7. Iſt ein beſonderer Kugel⸗Bohrer in einem Roͤhrlein von Bartholomæo 
Maggio erfunden, um Kugelnaus Beinen herang zu nehmen. A der Bohrer, 
B woman felbigen umdrehet. CC die Ringe, woman denfelben halt. | 

Fig. 8. Ein doppelter Haacken zu den Kugeln auszugehen, 

Fig. 9. 10, 11, 12. 13. 14. 15. 16, Sind alferley F Figuren von cauterüsober | 
Brenn-Eifen, zum Blutſtillen caries der Beine zu brennen, und andern 
Zufaͤllen zu gebrauchen. 

Bi 17. Zeigt einigermaffen an, wie die Bauch: Naht muß, verrichtet werden; 
a iſt die Wunde; 55 die zwo krummen Nadeln an einem Saden durch 


die Wunde gezogen zecec- zwey ‚andere un. von welchen die Nadeln & 
__ ion a8 abgenommen. Ä 


777 188. Spiel” 
Ron den aa ai T atmen, md dee 
Darm⸗ Naht, | 
San B; man inden Bauch: Wunden — daß ei ein Darm verwundet, 


Nath R ( welches man theilg RER das Anfehen, chell⸗ aus der Zuſammenfallung 
er der 
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ber Gedaͤrme, theils auch aus dem ſtinckenden Geruch des ausgelauffenen Un⸗braucht 
flats erfenner) fo pflegen die Chirurgi folhe Wunden zufammen zu nähen, be⸗ werde. 
wor fie den ausgehenden Darm wieder einbringen ; wodurch fie nicht nur ver⸗ 
hüten Fonnen, daß Fein Chylus oder Unrath aus den Gedaͤrmen in den hohlen 
Bauch fallen, und eine Faͤulung erwecken; fondern auch, damit die Zuſammen⸗ 
heilung der verwundeten Därme hierdurch befördert werden möge, Es ift zwar 
wahr, daß die Darm Wunden meiftentheils tödrlich find, infondecheit wenn bie 
dünnen Därmöverlegetzund werden die verlegten Därme noch öfftere wieder curi- 
‚ get, wie Celfus ſchon obferviref a); welches man doch niemals vor gewiß verz 
ſprechen kan. Dennoch aber foll ein Chirurgus in folchen Wunden den Patien⸗ 
gen nicheverlaflen, fondern alles thun, was nur einige Hülffeleiften Fan. Der 
eohalben, bevor man die ausgefallenen Därme wieder einbringet, wenn man 
fichet, daß diefelben verwundet find, follman examiniren, ob die Wunde Flein 
‚oder groß fey + und wenn man vielleicht in den ausgefallenen Gedaͤrmen Feine 


Wunde findet, und diefelbige dennoch verwundet find, fo muß man vorſichtig 


noch mehr von den Därmen heraus ziehen, bis man die Wunde finde, 

2. Wenn alsdann Die Wunde ſehr Elein befunden wird, bie etwa Wenn man 
nur einen oder zwey Meſſerruͤcken dief groß wäre, fofollman folche kleine Wunde feine Nath 
nicht zuſammen nähen, fondern nur die Gedaͤrme einbringen, dem Patienten bedarf 
eine Ader laflen, um die Entzündung zu verhüten , einige Tage faſten, oder - 
doc) fo wenigeffen und frindenlaffen, als immer moͤglich it, und dabey auch 
dem Patienten befehlen, daß er ſich, fovieles thulich, ruhig halte, Auf fol: 

che Weife wachfen offr dergleichen Eleine Wunden von felbften befjer zu, als wenn 

man fie zuſammen genäher hätte: indem die Nath nicht ohne Schmertzen, Ent: 
zündung, und andere darauf folgende Zufälle Fan verrichtet werden, Nachdem 

man aber folche verwundere Gedaͤrme nach oben beſchriebener Manier wieder ein⸗ 

gebracht hat, muß man dennoch) der Aufferlichen Wunden entweder mif der 
Bauch⸗Nath, oder wo felbe nicht nötkig, mit einem guten behörlichen Verbande 

zu Hülffe kommen/ gleichwie vorhero bey der Bauch⸗Rath befihrieben worden, 

3. Wenn aber die Wunde im Dacım groß iſt, fo ift diefelbe meiſtene Wir bie 
tödlich, Denn weil man auch ſolche Datienten ohne Huͤlffe nicht laſſen ſoll, fe Daͤrm⸗ 
muß man dergleichen verwundete Daͤrme ohne die Nath nicht in den Leib bringen, MAD su 

ſondern dieſelde vorher zunaͤhen: welches biehero durch die ſo genannte Kuͤrſch —J— 
ners⸗Nath verrichtet worden, welche Tab, 17, fig. 20. abgemahlet, repræſenti- 
ret wird. Zu dieſer werden erfordert 1) eine gemeine gerade, duͤnne oder 
auch an der Spitze zweyſchneidige Nadel, damit keine groſſen Loͤcher ge⸗ 
ſtochen werden, und 2) eindünner gleicher gewaͤchſter ſeidener oder leinener Fa⸗ 
den. Wenn man alſo dieſe Nath verrichten will, fo faſſet ein Diener die Daͤrm⸗ 

Wunde an einem Ende, vermitteſt eines ſubtilen Leinwands, damit felbige 
| | M 2 . wicht 
a) Lib. VII, cap. i6, . 
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nicht ausſchluͤpffen der Chirurgus aber faſſet mit der lincken Hand gleichfalls 
vermittelſt eines Stuͤcklein Leinwand das andere Ende der Wunde; und alsdann 
ſticht er an einem Ende die Nadel durch, und ziehet den Faden hernach, doch fo, 
daß das Ende vom Faden ungefähr eines Schuhs lang abhängen bleibe: ſticht 
alsdann zum andernmahl eines guten Mefferrückeng breit von dem erjten Loche 
durch, und machet unter dieſer Umſchlingung das abhangende Ende vom Faden 
feft. Nach diefem fähret er auf eben ſolche Manier zu nähen fort, gleichwir die 
Kuͤrſchner zu nähen pflegen, und Tad. IV. fig. 20, abgebildet ift, bis an das 
Endeder Wunde, befeftiget dajelbft mir einem durchſchlingten Knopff das letzte 
Ende des Fadens, und bey dieſem Knopff ſchneidet er den Faden mit einer Scheer 
ab; aber das eifte abhangende Ende wird nicht abgeſchnitten, damit ſolches 
aus: der Wunde fönne aushänger, und nad) der Separation wieder ausgezogen 
werden, An ſtatt der Aucfchners-LTatb , wollen andere allbier die ſo 
genannte Knopff⸗Math ( furura nodofa ) gebrauchen, gleichwie folche Tab. IV, 
fig. 16, abgebilder iſt: weil durch diefe weniger Löcher gemacht werden, und alſo 

: weniger Gefahr dadurch foll zu befürchten feyn : woben man alsdann, wenn 
maan ſich derfelben bedienet, das wenige Faden im Leibe zuruͤck laͤßt ohne daß 
— was uͤbels deswegen zu befuͤrchten. Garengeot ſchlaͤgt noch eine andere Art vor, 
die Kuͤrſchner⸗Math hier zu machen. Dennoch bleibts dabey, man bediene ſich 
welcher Nath man wolle, fo fterben doch, wie bie Erfahrung gelehret „die mei⸗ 
ſten von ſolchen Patienten. z 

Was nach 4 Hat man fich aber der Kuͤrſchners⸗Nath bedienet, fo muß man das erſte 
der Nath Ende vom Faden, welches an der Wunde gelaſſen worden, durch die aͤuſſerliche 
zu un Wunde laflen aushängen: und nach diefem die aͤuſſerliche Bauch⸗Wunde, ent: 
| weder durch die Bauch⸗Nath oder ohne dieſelbe, nachdem es noͤthig erachtet 
wird, verſehen; gleichwie wir ſchon in den vorhergehenden gelehret haben: doch 
fo ; daß eine weiche Wiecke am unterſten Theil der Wunde eingeſtecket werde, um 

eine Oeffnung zu erhalten, wodurch ſowohl die extravafirfe Feuchtigkeiten eönz 
nen auegelaflen, als aud) der Faden an dem Darm nad) der feparation, wel 
ches innerhalb 6, bis 7. Tagen zu gefchehen pfle get, ausgezogen werden, gleich⸗ 
wie vorhero ſchon iſt erinnert worden. Im uͤbrigen ſoll man in allen 

Bauch Wunden eine Wiecke halten ſo lange bis nichts widerna⸗ 
tuͤrliches mehr aus der Wunde flieſſet a). | 
Wasby 5, Man verbindet die Wunde eben ſo, wie in der Bauch Nath iſt beſchrieben 
dem Vers worden. Liber das aber iſt hier zu mercken, dieweil bey der Darm⸗Math zwey 


an ns Fäden aus der Wunde hangen, von welchen der eine am Darme/ der andere an 
| | der 


ED 


a) Es verwirſſt mar Garengeot in dieſen Wunden, wie oben — alle Wiecken: 
NE aber nicht fiher zu rathen halte; weil man wicht wohl fiehet, wie, wenn 
viele Unreinigkeit im Leibe, felbige heraus zu bringen. Wäre aber- feine Unreinig- 
keit darinn, der doch nur ſehr wenig, kan ſelbige wiggelafen werden. 


Das Cap, Von den verletzten Daͤrmen X 95 


der Wiecke hanger, daß folche zwey Fäden von verfchiedener Sarbe ſeyn folfen, 
welche wohlzu beobachten ; damit, wann etwa die Wiecke in den Bauch ſchlupf⸗ 
fen folte, und man felbe wieder heraus ziehen wolte, man wiffen möge, an welchem 
Faden die Wiecke feſt ſey, auf daß man nicht den Darm an ſtatt der Wiecke an⸗ 
ziehe, wodurch groſſer Schaden koͤnnte verurſachet werden. In dem Verbin⸗ 
den verfaͤhret man mit der Reinigung und Einſpritzen der Wunde fort gleich⸗ 
wie bey der Bauch⸗Nath ift erwehner worden; und continuiret damit, bis der 
Faden von dem Darme abgefallen, und nichts unreines mehr aus der Wunde 
flieſſt. Alsdann thut man die Wiecke weg, läffer die Wunde heilen, und ab- 
folviret die Curation mit Wund⸗ :Balfamı, guter Diet, und beffändigem Liegen 
aufder Wunde, fo viel es dem Verwundeten moͤglich if, auf die Manier, wie in 
der Bauch⸗Nath gelchrer worden. 

6. Endlich ift noch hier zumerefen, dieweil wenige, denen die Därme genäfits Die neueſte 
worden, davon kommen ſind, und einige neuere Chirurgi obſerviret, daß die Manier die 
Wunden der Därme, fie ſeyn genaͤhet oder nicht, wegen ihrer dünnen Subflanz Darm 
nicht wiederum zu heilen; fondern daß fie nur, wenn der Verwundete wieder ee iu 
davon Fomme ‚enfiveder andie Bauch⸗Wunde, oder an dasperitonzum , öder ie. 
Meß, oder einen andern Theil anwachfen, und dadurch ihre Wunde zufchlieffen, 
fo rathen diefe neuere Chirurgi, daß man nach bisher gebräuchliche 
Manier gar Eeine Darm» Wunde mehr zunaͤhen folle ‚, weil ſolches 
doch nichts nutzte, fondern nur Entzündung, Schmerken, Convulfiones, Brand 
und gar den Tod erweckte; fondern man folle nur das Mittel von ſolchen 
Wunden mit einer fubtilen Nadelund gewaͤchſtem Faden einmahl durchſtechen, 
den Faden zuknuͤpffen, ein langes Ende des Fadens an der Wunde laſſen, den 
Darm einbringen, alsdann die äufferliche Bauch⸗Wunde mir sder ohne Kath, 
nachdem es die Natur derfelben erfodert, verfehen, und hernach durch Huͤlffe e des 
Fadens den verwundeten Darm an die aͤuſſe liche Wunden anzichen, den Fa⸗ 
den mit einem Pflaſter unter der Wunde anileben, oder feſt machen, damit der 
verwundere Darm nicht Fönne zurück weichen, fondern mit dem Theil der Bauch: 
Wunde anwachfen ; wodurch zugleich verhuͤtet wuͤrde, daß aus dem Gedärme 
nichts koͤnne in den hohlen Bauch ausflieffen, Wenn man hieben den Patienten 
auf vorher beſagte Manier in der Diet, mit der Wierfe und übrigen Verbinden 
tractiret, gleichwie vorhero gelehret worden, fo werden, diefer neuern Chirur- 
gorum Meinung nach, mehr von folchen Vertoundeten davon Fommen , als 
wo man nach der bisherigen Manier die Kuͤrſchners⸗ oder andere Nath wurde 
anſtellen. Und auf eben ſolche Manier waͤre auch zu verfahren, wenn man einen 
verwundeten Magen bekommen koͤnte: weilen dadurch zuweilen Magen⸗ 
Wunden wiederum curiret worden. Bohn de Renunc. vuln. Sect. II. Cap. V. 
Dieſe Nath hält rathſam Schenck. in Obf. tit. de vulner. ventr, vid. Teich- 
meyer. infit, med. legal. p. 222, 
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| Erklaͤrung der vierten Kupfer⸗Tafer. | 
Big. 1. Iſt des. Petits dreyeckige Nadel, um eine neue Gegen-Deffnung,, fo die 
Frantzoſen Contre-Ouyerture nennen, in einigen und Geſchwů⸗ 
ren zu machen. 
Big. ?. Eine andere folche Nabel, aber krumm, welche von mir erfunden, eine - 
neue Deffnung in gewiffen Wunden und Sifteln zu machen, wo es mit ei⸗ 
ner geraden offt nicht ficher verrichtet werden Fan, Siche oben das erſte 
Bud) Cap. 1.8. ee 
Bi ig. 3. Ad zeiget eine Wunde, weiche mit einem Heffe: Plafter, a an benden 
Seiten was ausgeſchweifft auegehohlet, BB zuſammen gehefftet iſt. 
Fir. 4. Zeiget eine Wunde mit zwey ſolchen Hefft⸗Pllaſtern neben einander. 


0 Big. 5 Eben dergleichen Wunde, worüber wen gerade und nicht ausgeſchweiff⸗ 


te Hefft⸗Pflaſter geleget. 

Vig. 6. 44.44 eine Creutz⸗ Wunde, mit zwey Hefft⸗ Pflaſtern creutzweiſe über 

e einander geleget BBBB. 

Fig. 7. Eine Wunde 44, welchemit einem Heffe-Pflafter ‚fo Weymahli in der 
Mitte durchloͤchert if BB, nad) Mr. Petits Att sufammengehefftet, 
Fig. 3. Eine Wunde, welche mit Hefft⸗Pflaſtern und a Fäden oder 

Bindlein bey aaa zuſammengebunden. 

fig, 9. Eben folche Wunde mit felbigen Pflaftern, aber an ſtatt der Baͤndgen 
mit eiſernen oder meßingenen Haͤckgen aaa verſehen, welche durch einge: 
flochtene Faden die Wunde zuſammen ziehen. 

— 10. Zeiget, wie durch die Handhaben bdd, an ſtatt der Hädgen, derglei⸗⸗ 
chen Pflafter zuſammen gezogen werden Eönnen; ;gleichwie bey einigen von | 
den Alten gewoͤhnlich. 

‚Fig. ın Eine Ai werg Wunde 14, welche durch die Knopff⸗ Nath vwehmahl 

zuſammen geknuͤpffet iſt BB. 

Fig. 12, Zeiget, wie eine Creutz⸗ Wunde zuſammen SUN, und geknuͤpffet wer; 

: den fan ABCD. 

Ri. Ir Sp folches sa einer ecfigten Bunde an drey Orten geſchehen ſol 


Fig. — — wie eine Wunde auf — Winckeln, erſtlich bey den Win⸗ 
| ckeln AA, und hernady auch , wenn cs nöthig, auf beyden Haten BB 
ducch die Knopff⸗ Nath zufammen zu knuͤpffen. & 

Fig. 15. Eine groffe Erumme Nadel, gröffere Wunden damit zu hefften mit ei⸗ 
nem doppelten Faden, auf ſolche Art eingezogen, daß damit die Zapffen⸗ 
Nath verrichtet werden koͤnne. 4 iſt die Nadel, B der doppelte Faden, G 

| deſſen Schlinge, en 

Fig. 16. Eine groffe Zwerch⸗ Wunde, welche —— die Knopff⸗ Nath 

4B8 —— Be üh. — | 
ig. 
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2. 17. Eine dergleichen Wunde DD, welche nebſt den Faden fie. 10 auch 
apften oder mit Wachs überzogenes und in Form eines Zapffens zuſam⸗ 
:olletes Leinwand oder Taffınt 44 und BB auf beyden Seiten in 
enthalten‘, welche Faͤden über den oberften Zapffen mit Schlingen 
ufammen gezogen werden, indem der unterfte Zapffen zwifchen den 
eben der dreyen Fäden EEE ſtecket. Mit einem Wortes es wird 
seiget, wie die ZapffenMath, nach Palfyns Schre , verrichtet wer: 
















eine andere Manier, wie die Zapffen⸗Nath nicht allein in manz 
che en Zwerch: Wunden, fondern vornemlich auch in der Bauch⸗ 
Math oder gaftroraphia gemacht werden koͤnne. Siche das erſte Buch 
ap. V.$ ‚47. und Cap, V. $. 18. 44 iſt die Wunde, BB der oberfte Zap⸗ 
fon, CC der unferfte, DDD die Knoten, ſo man nicht auflöfer, worinn ſechs 
oder acht Fäden zuſammen gezogen ſind, zwiſchen welchen der oberite 
Zapffen liege, ZEE die Schlingen, welche den unterſten Zapffen in ſich 
















th Celf, welche er im 7. Bud) cap. 16, beſchreibet um 
egangenen Zwerch⸗Wunden des Bauchs mit zwen Nadeln 
nehen: fie pfleget insgemein gaftroraphia Celfi genannt zu F 
ber ungereimet iſt, und nicht mehr gebraucht wird. 44 |: 
er Math, B das Ende, wo es mit einem Knoten zur 
j ird. age ® 2 n —— — | | 2 
Kuͤrſchner⸗Nath welche in den verletzten und ver⸗ J 
ypfleget gemacht zu werden. 44 præſentiret inen 
ande, C den Anfang der Nath, allwo ein lang Stud 
‚ Ddas Ende derfelben, welches durch einen ; 
2 Rath an, welche man bey den HaafemScharten 
het, mit zwey oder drey Nadeln, AAift die abwerts gehen: | 
BE ie durch die Lippen der Wunde gefteckte beſondere Na⸗ 
nen Darm. | 
R 


* 


auen ft, fo iſt ſolches ein recht Biemit, 


wiederum zuſammen zerfüniff‘ 
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fahren. 


96Ses erſten Theils erſtes Bud, , 


men zu ver, weitere Huͤlffe zu appliciren; oder, wo man den Darm auch zuſammen naͤhete, 


fo ſtarben doc) alle Patienten, Weilen aber Hildanıs, a) Blegny, Dionis, 


-Palfyn Schacher, Oster, Chefelden, ich felbft und andere obferviret haben, daß 


zerſchnittene Daͤrme ſich von felbften an die äufferlichen Bauch⸗Wunden ange⸗ 


haͤnget und angewachfen feyn, und dadurch ſolche Verwundete beym. Leben er⸗ 


halten worden: warum foll nicht auch der Chirurgus der Natur hierinn nach⸗ 


Darmer- 
ſtorben. 


ahmen oder nachthun, um durch die Kunſt einem ſolchen Patienten zu. helfen ſuchen 
6)? Derohalben fol ein Chirurgus in folchemCafu, damit er den Verwunde⸗ 
ten nicht bloß dem Schickſal überlaffe, das öberfte Ende des Darms, welches 
er wohl von dem unterften durch das Auslauffen von Chylo oder Unrathmuß 
ſuchen zu unterfiheiden, an die äufferliche Wunde mir drey oder vier Stihen 
annähen, entweder durch die Kürfchner- Math oder durch die Knopff- Math, wie 
er es am rathfamften befindet, damit folches defto leichter möge anwachfen, und 
hält in der Deffnung eine Weile eine weiche Wiecke mit Wund- Balfam, bis 
es wohl angewachfen. Wo nun folches geſchiehet, fo wird der Verwundete - 

hiedurch offt bey dem geben erhalten c) ; welcher zwar nach diefern die Beſchwer⸗ 
lichkeit hat, daß der Unflath beftändig aus diefem Loche, als aus einem neuen 

Hintern hinaus laͤuffet; welches aber nicht fo viel zu bedeuten hat, als gar ſter⸗ 

ben, infonderheit weil folche Feeces Feinen fonderlichen Geſtanck verurfachen; 
um welche aber aufjufangen, folche Leute beftändig ein Gefäß von Blech, oder 
Zinn, an die Wunde angebunden oder ein Tuch tragen müffen : haben auch 


| Darms ſich ausleeret. | 
Wenn ein 


2. Alfo in Nachahmung diefes, wenn man einen Theil des austefal- 
lenen Darms verdsrben und erſtorben befände, weil ein folcher Ber 


wundeter gewiß des Todes wäre, wenn man das erflorbene Gedärme wolte ein: 


bringen, oder den Patienten fo Liegen laffen; fo follman das erftorbene Stücke 
Darm bey dem gefunden auf beyden Seiten abfchneiden, (nachdem man vors 
hero die Adern. deg Mefenterii wohl gebunden, damit Fein tödtliches Berbluten gez 
fehehen möge) und alsdann den öberften gefunden Theil des Darms an die 
Bauch⸗Wunde, gleichwie vorhero gefagt, annahen: denn es ift beffer, ein unge: 


wiſſes oder zweiffelgafftes Mittel in folchen defperaten Zufällen zu gebrauchen, 


wo der Patient fonften dennoch gewiß fterben müfte, als gar Feines. Und ob 
ſchon die meiſten an den verwunderen Därmen flerben, fo iſt es doch rathfamer, 
einige ſuchen zu erretten, als alle ohne Hälffe fterben zu laſſen. | 
Ä Ka | | i 3* Wenn 

4) Ob£. 74. Centur, I. & Obf. 72. Cent. VL | zu | | 
b) Diefes hat ein Chirurgus an einem Hunde probirt , und ift glüdlich ausgeſchlagen. 


ner blegny Zodiac. ‚Gall. An. 2.p. 14: 


6) In denen Mifcell, Nat. Cur, Dec. 2. Ann, 8. Obf, 229. ift ein Erempel glücklichen 
Succelfles. | En 


—J 


nach dieſem keinen Stuhlgang mehr,weilder Unrath alle durch die Deffnungdes 


N. 
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3. Wenn die Daͤrme verwundert, aber nicht ausgefallen, und auch Wenn bie 
bey der Wunde nicht koͤnnen gefunden werden, ſo hat man die aͤuſſerliche Wun⸗ Darnı- 
de mit einer Wiecke verfehen, und, wie in dem vorhergehenden gelehret worden; Wunde 
tradtiret und verbunden ; dem Patienten, wo es die allzugroſſe Schwachhei en ei8 
nicht verfindert, zur Ader gelaffen, ſo wenig, ale ihm möglich , ejfen, oder ihn fa⸗ 
ſten laſſen, elbigen auf die Wunde gelegt, und ordiniret, daß er ſich ſtill und, 
ruhig halte; das übrige hat man GOtt und der Natur befohlen. Cs frage 
fih aber, ob es nicht: rathſam bey dergleichen Fällen, die Bauch : Wunde fo 
- weit zumachen, daß man den verletzten Darm finden und deffelben Wunde 
hernach an-die Bauch Wunde feft machen fönne? denn: es berichter Herr D. 
Schacher in einem Programmate An, 17zo:in. Leipzig gedruckt, daß ſolches ein 
Chirurgasmit gutem Succefs verrichtet habe, ingleichen hat. Chefeldem in feiz 
nem Tradtat vom Steinfchneiden pag. 180, einen Mann bey einem Bruche; 
da man die Därme auf Feine Weiſe konte einbringen, den Bauch aufgefihnit- 
ten, die Därme eingezogen ‚und die Wunde fo wieder geheiler, daßder Datient 
völlig curiret worden. Derohalben halte ſolches vor rathſan. 

4 Endlich fraget ſich noch hier, ob die Llifkfiere in den Daem  Wur-Ht.u 
den Dienlich ſeyn? Dann einige Toben felbige, von andern aber werden ſie Darm-⸗ 
verworffen und für [hädlich gehalten, Hierauf antworte, Daß fie billig zu Punden 
verwerffen in den Wunden der dicken Daͤrme, weil fie durch die — 
de in die Hohligkeit des Leibes lauffen, und die Heilung dadurch verhindern 

wuͤrden. Wenn aber die duͤrnen Daͤrme verwundet, ſo find ſolche nicht zu ver⸗ 

werffen, weil die Cliſtiere wegen der Valvula coli nicht in die dünnen Daͤrme 

kommen, und alfo nicht heraus Lauffen koͤnnen. Im Gegentheil, weil die ers 
weichende und: erfrifchende Cliſtiere den Unrath aus den dicken Därmen auslee⸗ 

ren, und dadurch dem Gebluͤt einen freyern Umlauff zuwege bringen, auch das 
Wund⸗Fieber endweder abwenden, oder doch verhindern, und zugleich die 
Schmertzen lindern/ auch die Patienten was Nahrung dadurch erhalten koͤn⸗ 
‚en, fo find ſolche Eliftiere algier mir gutem Nutzen zu gebrauchen. \ 








Das ⸗. Capitel. 


Bon dem ausgefallenem Netz. 


E⸗ faͤllt das Netz entweder allein, oder zugleich mit den Daͤrmen heraus. pie mit 
In beyden Fällen muß, man nachſehen, ob daſſelbige noch warm, dem Netz 
feucht und roͤthlicht iſt: und wenn es ſo befunden wird, drucket man ſel⸗ umzugehen 
biges, wo es allein auſſen iſt, mit den Fingern gelind wiederum ein. Wolte 
es ſich aber, wegen Engigkeit der Wunde, a eindruͤcken laſſen, Fan —9* 

| * | raus 


—— abſchneiden a), Wo aber zugleich Daͤrme mit ausf⸗ llen, muß 
ein Diener, indem der Chirurgus die Daͤrme auf oben beſchriebene Manier ein⸗ 


9 Des dh Theils erſtes — 


dringet, das Netz entweder mit der Hand; oder wo es ſeyn Fan, mit einem war 
men angefeuichteten Tuche oder Schwamm halten, damit es von der Lufft oder 


Raͤlte nicht verdorben werde: und nachdem die Daͤrme eingebracht, ſoll alsddann 


Wenn es 
serdorhen, 


auch das Meg mir den Fingern gelind — werden, damit nichts datan 
zerriſſen werde, dieweil es gar ſubtil iſt. 


2.2: Wenn aber das Netz kalt, trucken ſchwaͤrtzlicht/ oder gar 
ſtinckend, und alſo ſchon erſtorben befunden wird, welches wegen feiner aar⸗ 
Beile aushänget; ; muß man den 


ten ſtructur leichtlich gefehicher, wenn es cine‘ 
verdorbenen oder abgeftorbenen Theil nicht einfehieben, es fey dann, daß eg ſehr 





wenig wäre; ſondern abnehmen, damit er die noch guten und gefunden Theile 
im $eibe nicht anfterken, verderben, und dadurch dem Patienten den Tod — 


Wie ſol⸗ 
ches abzu⸗ 
aehmen, 


bringen möge . | 
3. Diefes Abnehmen geſchiehet am beſten durch das Binden auf 
folgende en Man nimmt eine Nadel und ſtarcken gewächften Faden ſticht 


die Nadel über dem erftorbenen Theil, im Anfang des noch guten und gefunden, 





durch das Me; wickelt hernach den Saden an dem durchſtochenen Orte ʒwey⸗ 
oder dreymahl herum, und knuͤpffet ſolchen feſt zu. Alsdann nimmt man die 
Nadel weg, und fehneider unter dem B Bindfaden dag verdorbene Netz mit einer 


Scheer oder Mefler ab, läffee von dem Faden ein Ende, ungefchr eines Schu⸗ 


his lang, an dem gefunden Neg hangen, welches man hernach durch) die Wim: 


dein den Bauch eindrucket, doch ſo daß das Ende des Fadens auffer der Wun⸗ 


Was ben 
den Ver⸗ 
binden zu 


‚obfervirgn. 


de hervor ange, damit mandas andere Ende, welches am Netz anhänger, und 
nad) eflichen Tagen ſich fepariret, hiedurch wieder fönne aus dem Leibe ziehen t 
welches Binden hier geſchiehet, um das Bluten zu verhindern, das fonften ent; 
fichen würde, wenn man das verdorbene, ohne die Adern des Netzes vorhero 
zu binden, wolte abfchneiden, Und anf ſolche Manier Fan das verdorbene Netz 


‚ohne Gefahr abgenommen werden, Wäre des verdorbenen Netzes nicht gar 


viel, fan man es nur umbinden, ohne felbiges mit der Nadel zu durchflechen, 
4 Übrigens muß die äufferliche Wunde auf oben befchriebene Manier nach⸗ 

dem e8 die Groͤſſe oder Natur derfelben erfordert,mit oder ohne dutur verfehen wer⸗ 

den; dabey infonderheit auch dieſcs zu beobachten, daß eine groſſe Wiecke 


von Kinwand mit einem ſtarcken Saden ( Tab, SE 1.8: — den unterſten Sr 


#) Gavengeo: meldet in der erſten edition — Chirurgie pag. 134: daß ſolches 
Arnaua getyan: in der andern edition aber verfchweiget er den Rahmen, und thut, 

als oh es feine Invention. 

6) Es will zwar Garengeot, daß man das auch faule Net, obſchon ein groſſes Stuͤckver⸗ 


dorben, a Binden und Abſchneiden einſchieben folk ; “ habe aber unten ſol⸗ 


os mißrat er. 


Pr 
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der Wunde appliciret werde, damit aus dieſer Oeffnung ſowohl der Faden, 

welcher am Ile feſt iſt, als auch das ergoffene Gebluͤt und andere Unreinig— 

feiten Eönnen ausgereiniget werden. Wobey aber noch zu mercken, daß die bey 

der Wunde anhängenden Fäden, infonderheit, wo auch einſFaden an einem verz 

legten Darm hienge, von verfchiedenen Sarben feyn follen: welche Bar: 

ben wohl zu mercken, damit man in Anziehung derfelben, wenn etwa die Wie⸗ 

cke in den Leib fiele, keinen Irrthum begehen, das Netz oder Darm, an flattder. 

Wiecke heraus reiffen, und dem Datienten einen Schaden verurfachen möge, u." 

Dorohalben Fan man zum Erempel zu dem Darm einen weiffen feidenen Faden, 

zu dem Netz zu binden einen rothen, an die Wiecke aber einen grünen, gelben 

oder blauen nehmen. Im übrigen aber verfähree man im Verbinden der Wun⸗ 

de, gleichwie in der Bauch⸗Nath befehrieben worden, Re er 
5. Wenn fechg oder fieben Tage vorbey, Fan man in Verbindung der Wun:Mie weiter 

de mit linder Anziehung der Fäden, welche am Darme oder Netze hangen , vers su verfah⸗ 

fuchen, ob felbige fepariret und los find : und wenn man folche noch anhänz!M- 

gend befinder, muß man nicht hefftiger ziehen noch ſtarck reifen, fondern bey 

dem andern Berbande wiederum gelinde probiven, ob der Faden los fe. Wo 

folches noch nicht gefchehen, muß man dergleichen bey den folgenden Verbänz 

den abermahltenticen, bis man endlich felbige los befindet, und ohne Violenz 

heraus ziehen Fan. Wo diefes geſchehen, und aus der Wunde auch nichts un⸗ 

reines mehr ausflieffer, läffer man die Wiecke weg, und heilet alsdann die Wun⸗ 

de, gleichwie im vorhergehenden gelchret worden, vollends mit Wund⸗Balſam 

zu. Bey waͤhrender Cur aber iſt die Ruhe, das Faſten, und auch, wo fich der 

Patient von felbften nicht viel verbluter, im Anfang, um die Entzündung zu 


verhüten, eine Aderlaffe nörhig. Ä Fine 
6. Endlich ift hiernoch wegen des ausgefallenen Netzes zu erinnern, daß Dronis Sonderba, 
in feiner Chirurgie von der Bauch⸗Nath fehreibet, wie der Königliche Franzöfisre Anmer⸗ 
ſche $eib-Chirurgus, Monfieur Marſchal, offt das ausgefallene Tre obne dung von 
Abnebmung deffelben , wiederum eingefchoben habe, ohne da was Oiouis. 
übles darauf gefolget ſey: und räth deswegen den Chirurgis, daß diefelbe in | 
dergleichen Faller ihm folches folten nachthun, Es meldet aber hiebey Dionis 

nicht exprefs oder deutlicy, ob Monfieur Marfchal abgeftorbene und verdorbene 

Netze, ohne Abnehmen, wiederum habe eingebracht oder wur geſunde: dann, 

wenn er geſunde Netze wieder eingefchoben, ohne Abnehmen, fo ift folches nichts 

anders, als was alle gufe Chirurgi lehren und pradiciren, und. alfo nichts neues; 

wenn er-aber erſtorbene oder verdorbene Netze ohne Binden und Abfchneiden 
wiederum eingebracht, und folches den Patienten feinen Schaden verurſachet, 

fo ift folches was befonders , und zu verwundern, wie eg mit dem verdorbenen 

Netze im Leibe ſey zugegangen, und wo es hingekommen. Derowegen, bevor man 

von dieſer Sache mehrere Experienz Ik. Gewißheit har, Fan man dem Rath 

ER Fir) here ET 1 a des 


‚za . —* a: Zu. 2.22 ui 
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des Dionis bey verdorbenen Metzen mit gutem Gewiſſen nicht folgen, infonder: | 


heit da Palfyn a) cine Operation von Monfieur Marfchal beſchreibet, in welcher 
diefer dag verdorbene Meg nicht eingefehoben, ſondern gleichwie andere, gebun⸗ 
den und abgeſchnitten: welches auch andere berühmte Pariſiſche Chirurgi ger 


than haben, wic er ſelbſt erzehlet 2). 


 Garengeots 7. Garengeot nimmt diefe Meinung des Dionis gleichfalls an, ob er ihn ſchon 
Meinung nicht nennet: allein er erklaͤret auch nicht deutlich, wie groß derjenige Theil des 


hievon. 


verdorbenen Netzes geweſen ſey, welchen Mr. Marſchat oder ſonſt jemand ohne 
Schaden wieder eingeſchoben. Daß ein kleiner Theil vom verdorbenen Netze 
zuweilen ohne ſonderliche groſſe Beſchwerung koͤnne wieder im Bauche an ſei⸗ 


nen Ort gebracht werden, ſcheinet mir wohl nicht unmöglich zu ſeyn; eingrof 


fer Theil aber allerdings, wo nicht diefes zuvor durch verſchiedene und gantz ge⸗ 


wiſſe Erempel dargethan. Denn, wenn auch. diefes vieleicht einmahl angemer: 
cket worden, fo feret es dennoch die Sache nicht aufler allen Zweiffel, vielwe⸗ 


niger ift es als ein Erempel nachzumachen, indem zuweilen bey hoͤchſtgefaͤhrli⸗ 
hen Wunden gleihfam Wunderwerefe obferviret werden, Und weil andere 
dergleichen Lnreinigfeiten auch nicht einmahl in äufferfichen Wunden ohne 
Schaden aufbehalten werden Fönnen, fondern offt ſchwere Zufaͤlle dadurd) er⸗ 
reget zu werden pflegen 5 was wäre nicht zu befücchten, wenn fie in innerlichen 
heilen aufbehalten, ja mit Sleiß hineingefchaffet würden? Es ift aud) gewiß 
nicht gleich viel, ale eben diefer Audtor meinet, wie diefe fuppuration beſchaffen, 
ob fie Flein oder groß ſey. c) Allein weil wegen eines groffen verdorbenen 
Stüds auch eine groffe fuppuration im Bauche nothwendig geſchehen muß; 
wenn das Netz aber gebunden ‚ weil alles verdorbene und faule abgefihnirten 
wird, che man das gefunde wieder einbringer, nur eine Fleine oder wenigſtens 


viel Fleinere füppuration entftehen wird, daher auch leichtere Zufälle als von 


einer grojjen zu befürchten; vornemlich da man auch diefe wenige von der fup- 


‚puration eniftandene Materie durch die Deffnung, welche in der äufferlichen 


Wunde mit einer Wiecke erhalten wird, herauszubringen und zu reinigen ſu⸗ 
Pas } A E chet; = 


b) Ibid. pag. 56: und ıır, ent 
c) Denn er. jagt pag. 205. edit. II. Suppurer pour fuppurer, autant faut il remet- 
tre l"epiploon altere, que de le lier, welches fo viel fagen will: ſchwaͤren ſeyn ſchwaͤ⸗ 

zen; und als wann das gebundene Netz durch die Erfchwärung non dem gefunden fi 

abjondere,und das verdorbene Netz auch durch die Erſchwaͤrung von dem gefunden abge⸗ 

fondert werde, feye ed ein ſchwaͤren. Derohalben, weil in beyden Fällen die Erſchwaͤ⸗ 

tung oder Suppuration geſchehe, ( Feinen Unterfcheid unter den- Erfchwärungen zu 

. Machen) wäre es beſſer, das Neß nicht. zu binden, als felbiges zu binden. Ja er 

unterſtehet fi, wider alle Wahrſcheinlichkeit dem. gebundenen und abaeichnitfes 

gen Netze eine groͤſſere Erſchwaͤrung zuzuſchreiben als wenn es nicht abgeſchnitten, 
md alſo ein weit groͤſſerer Theil durch die Schwaͤrung ſich abſondern muͤſſe. 


a) In feiner Chirurgie cap. von der Bubonocele. 


, 


BR 


—* 
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chet; Garengeot aber lehret daß die gantze Oeffnung bald geſchloſ⸗ 
fen werden muͤſſe indem er hier die Wiecken durchgehends, Mr. Marſchals 
gluͤcklichem Gebrauche ſelbſt entgegen a), verwirfft: fo wird ein groffes zu Ma- 
terie gewordenes Stuͤck des Netzes um fo weniger aus dem Leibe gebracht und 
gereiniget werden Fönnen, Daher vermeine id), daß eine groſſe und kleine Er 
ſchwaͤrung wohl zu unterfiheiden ſey: weil ein geöfferer Unterfcheid hier offt 
dazwifchen kommt, wenn ein fehr groffes Stuͤck verdorben, als Garengeot fich 
vorſtellet; und deswegen, weildiefe Sache noch nicht genug , meines Erachtens, 
ausgemacht ift, fondern ſchweren Zweiffel , ja auch Gefahren annoch unter 
worffen, und Palfyn, als ein Zeuge, der es gefehen, das Gegentheil behauptet; 
Garengeot aber durch feine Erfahrung den glücklichen Fortgang von einem 
groſſen Stück des faulen Neges , fo in den Leib gebracht, nicht gefehen zu haben 
ſcheinet; glaube ic), daß es beffer und ſicherer ſey, den verdorbenen Theil des 
Netzes, fonderlich wenn er groß ift, zu binden und abzufchneiden, wie bisher 
die gefihiefteften Chirurgi gethan haben, als felbigen fo verwegen, mit zu be 
fürchtender groſſer Lebens⸗Gefahr des Patienten, wieder inden Leib zu bringen; 
‚fonderlich da viele Erempel vorhanden, da ohne Schaden offt nicht nur Fleine, 
fondern auch) groffe Stücke von einem verdorbenen Netze find abgenommen 
worden. ee — | 





1. e Da 9. Eapitl, Briefe — 
Von den übrigen verlegten Theilen 
— im Unterleibe. 


en ; . 
| Denn fonften ein Theil oder Eingeweide im Unterleibe verlegerift, und indie 
Wunde deflelben fan gefehen werden, als zum Epempel, in der Leber, oder 
in ber Miltz, oder in einer Nieren, ſo kan man, umdas Bluten diefer Theile bey 
dem erſten Verbande zu ſtillen/ den ſtaͤrckſten redificirten Brandtwein, oder 
Terpenthin⸗Spiritus mit Carpie oder Tuͤchlein lind in die Wunde drucken, und 
durch ein gutes Berband eine Weile darinnen halten, bis fid) das Bluten ſtillet, 
als wodurd) , wenn Feine gar groſſe Adern in denfelben verwundet find, ſich daf 
felbe zuweilen ſtillet. Wo ſolches geſchehen, foll man bey folgenden Verbande 
mit der aͤuſſerlichen Bauch⸗Wunde verfahren gleichwie in dem vorhergehenden 
gelehret worden. Das uͤbrige muß man GOTT und der Natur befehlen, den 
Patienten eine genaue Diæt und beſtaͤndige Ruhe halten laſſen, auch ‚wenn 
derfelbe ſtarck oder blutreich , eine Ader Faffen, um mehreres Bluten oder In- 
flammation ;u verhuͤten; imgleichen einen Wund⸗Tranck verordnen; und dar 
a) Vid. Palfyn. Chirurg. Edit, Leyd. 104, J1 


‚a2 il: Dis er den Thei er ER gu Bu 


bey dis Tages drey⸗ bis viermahl ein paar Meſſerſpitzen vol von * —— 
watelli oder Meibomii einnehmen laſſen als welche in allen innerlichen VBerwun⸗ 
dungen ſehr dienlich zu gebrauchen. Im übrigen fan der Chirurgus bep inner⸗ 
Aichen Derlegungen der Zingeweide , wo er nicht zu⸗ Oder beykom⸗ 


liche 8 
Blut⸗reichen beyzeiten zur Ader laſſen. Auf ſolche Manier werden ſich ſolche 
Wunden, welche nur heilhar find, am beſten curiren laſſen; denn e ein mens 


kan man Buch die Kunft hier nicht zuwege bringen, 





men Ban, nichts weiters thun, als daß endie äufferliche Wunde wohl in acht 


nehme täglich eine WundsInjedion einfpriße ‚ und fonderlich in felbigereine 


Wiecke halte, fo lange, bis nichts unreines mehr aus derſelben gehet; den Dar 
tienten aber in Ruhe und ‚guter Diet erhalten, und dabey fo eben gelobte inner 
Mund: Balfanıe, nebſt einem dienlichen Wund-Tranef verordnen, und deren 





Erklärung der fuͤnfften Rupffer - Tafel, 


einige andere nicht gant durchgehende Wunden zu ziehen, welche auch bey 
dem Setaceo oder Haarfchnur Fan gebraucher werden, 


* 2. Zeigt ein neues Inftrument, von natuͤrlicher Gröffe, zum Blutſtillen, 


Ligei. Sf eine grojfe ftumpffe Nadel, um Schnürlein durch geſchoſſene, sin 


wo groſſe Puls⸗ Adern verleßset find, cap. II. von den Wunden $ 8: — | 


ben, nach ſelbſt eigener Verbeſſerung. 
AA. ft ein Stuͤck Meßing einer Hand breit, fo ein wenig gebogen, 


x BB, Eine ſtarcke meßingene Schraube, 


c. Ein rundes Dlätgen, eines guten Zolles breit, fo auf die Wunde gelegt wird, 

D. Die Handhäbe , womit die Schraube gedrehef ‚und das Platgen €. feſt auf 
die Wunde geſchraubet wud. 

EE. Ein ſtarcker lederner Riemen, womit der leidende Theil feſt umgeben wird, 

EF, Ein Theil des Riemens, mitvielen Löchern verſehen, mit welchen —— 
in die Haacken GE. Fan eingehaͤnget werden nachdem der leidende Theil 
duͤnner oder dicker iſt. 


"Fig. 3. Ein krummes Meſſer, an der Spike ſtumpff und rund, um die engen 


Bauch⸗ und Bruft- Wunden, woesnöfhig, zu erweitern, auch fonften 
in andern Sällen zu gebrauchen. 


‚Bir. 4. Ein gerades Meſſergen, foander Spike einen runden Knopff hat, 


Pig.s. Ein anderdergleichen, aber frummes Meffer, 


‚Fig.6. EinTournequst, von Holtz gemacht, nach ſelbſt eigener Verbeſſerung, 
zum Blurftillen, in natuͤrlicher Groſe oben — cap. Il. von den 


Minden, 12, 

44. Der oberfte Theil oder Platte, | — 

BB. Der unterſte Theil, | — 

C. Eine groſſe Schraube. 

D. Die kleinen eiſernen Schrauben, woran eine (em ode  fiben Schnur 
in gemacht wird. | E.Die 











Das 10, Cap. Von den Bruft- Wunden, 103 
ie Haacken, worinn dag andere Endeder Schnur, nachdem es umdas Glied 
ogen, feſt eingehaacket wird. 9 Dh er 
euitmen Anshöhlungen an beyden Enden einerjeden Platte, der ober⸗ 
ſowol als der unterften, welche die Schnurinfich ſchlieſſen, damit fie 
feicht abrutſchen oder abfallen önne Kr 

IE andere Art eines Tournequets von Eifen. Siehe cap. II. von den 
pen $.1 14. allıwo er meitläufftig genug beſchrieben worden, halb fo 
wie er in der Thatift. | a 
seite Binde mit wey Köpffen, und in der Mitten ein Lo}, Uniens 
int, in laͤnglichen Bauchrounden zu gebrauchen. 
Roͤhrlein, in Bruſt⸗ Wunden und Bruſt⸗Geſchwuͤ⸗ 











die Materie heraus zu bringen, dienlich. 
‚anf behden Seiten und ander Spitze durchloͤchert. 


mit en Loͤchern wodurch ein Faden oder Schnuͤrgen gehet, um 
ſe loch fo mit der Röhre 4. uͤbercinkommt. 
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ligkeit der Bruft eingehe; oder 2) ca geher die Wunde Indien, 
„aber doch ohne Verlegung der innerlichen Theile; oder 3) 
innerlichen Theile verwundet. REN. | 
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durch das Geſicht 2) 
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EWunden find dreyerley Gattung, gleichreic die Bauch Wunden · Dreye nen 
en entweder 1) nur die änfferlichen Theile verletzt ohne daß bie aueen der | 
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de nicht in die Zohugkeit der Beufk eingedtm-Yonse 
Gefihes 2) Düne Das chör, wenn man bey en ah. 





unden fein Pfeiffen hoͤret; 3) durch das Fühlen, wenn man weder" Ai 






mit einer Sonde oder Sucher indie Hohligkeit einfů hlen 
che Waffer indie Wunde ſpritzet, und ſolches alles wieder 
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ichtin die. Hohligfeit gegangen hat fie nieht 
‚wie fonften einegemeine Sleifey- Bunde, als 
it Digeßiv, md endlich - 
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— un bug, le nfinin au 



































fhweren Zufälle vorhanden, als ſchwerer Arhany sl 
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oe | Des aſt en Theils erſt es PORN 5 a 


Vonder Fr — aber gehen ſolche Wunden ſchieff und def. — 
andern and Zaut, Mufzuin und den Rippen ein, fo, daß man ſehr beſchwerlich ſelbige 
ſchlimmern yon dem verhaltenen E Geblute und Materie reinigen kan: dahero wenn man ſi fie _ 
Art. nicht wohl ausdruͤcket oder ——— wird ſolches faul, friſſet um ſich und ver 
urſacht entweder Fiſtein die offt ſehr übel oder gar nicht zu curiren ſind; oder 
fee gar die pisum durch , und allet alsdann in die Hohligkeitder Bruft; Daher 
5 . offer ein BruſtGeſchwaͤr, (empyema ) oder Langen⸗Geſchwar cehthals ) Aus: 
| jehren und der Tod entjtehen konnen. | 
Wie dieſe 4 Derowegen ſoll man in dieſen Wunden das Geblůt wohl — aus gu⸗ 





u tracti· drucken oder durch einen — Menſchen mit dem Munde. aus ſaugen laſſen/ 


ren. oder mit einer Speigerherausjichen; oder, wo ſolches nicht wollte angehen 
muß man zuweilen olche Wunden durch eine Incilion erweitern, damit, man 
den Grund sec austeinigen. fönne, und dadurch die: vorer ehlten Zufälle verhüz 
ten möge Mach diefem tractiret man die Wunde, gleichwie andere geringe 
. Wunden, verbindet felbige mit der Serviette: und Scapulier,, (fiche Tab. IIL. 
fig. ı.) welche man nicht gar ſtarck zuſamm en ziehet t, damit die Materie deſto leich⸗ 
ter koͤnne heraus flieſſen. Nom 
Wie das 5. Welche fich aber der Speise zum Blut ausziehen bedienen, nehmen 
Gebluͤt mit entweder eine mit einer geraden oder krummen Roͤhre, und ziehen das Blut mir 
Een aus. Andere haben eine groſſe zinnerne Sprige ohngefehr noch fo groß, als die⸗ 
jenige, welche Tab. VI. fg. 8. abgezeichnet ift, an welcher oben and. ein Roͤhr⸗ 
„fein mit.einem weiten Mundloche, entweder dreyeckigt, oder rund, oder oval, 
| gleichwie das Roͤhrlein fig. g. innatürlicher Gröffe ausweifer; applieiren folches 
‚accurat.umd wohl auf die Wunde, und ziehen damit das darinn ſtockende Gr 
bluͤt auf einen oder mehr Zügcheraus, Es fan ein Chirurgus verfchiedene figu- 
ren von dergleichen Nöhrlein haben , damit er nach Unterſchied der Wunden 
oder des Orts dasjenige auf feine Speise ſhranben Fönne, welches ihn am dien 
1 lichſten zu ſeyn ſcheinet: und iſt dieſe methode mit ihren Vortheilen vor den gemei⸗ 
0 nen Spritzen, weitlaͤufftiger von Mon/. Anel in einem beſondern hiervon ausge: 
as gebenen Frantzoͤſiſchen Tractætlein beſchrieben a). 

Vonder 6. Daß aber eine Bruſt⸗Wunde indie Hohligkeit eingedrungen / 
anepten erkennet man ı) durd das Geſicht: wenn man nemlich in die Hohligfeit cin- 
urn Öe (chen fan; 2) durch dag Fühlen mit einem Finger oder Sucher; 3) durch das 
en. Hören eines Pfeiffens , welches in der Athemholung durch das Ein und Aus- 
F gehen der Lufft erreger wird; 4) durch die Bewegung eines Lichts und Pflau⸗ 

men⸗Feder, welche man an die Oeffnung der Wunde Hält, infonderheit wenn 
man dem Patienten Athem holen oder huften heiffet ; 5) wenn man laulicht 
Waſſer in die Wunde einfpriger, und ſolches nicht lle wieder heraus laufft; 
0aus der Gegenwart ſchwerer Zufaͤlle⸗ inſonderheit he ek — | 
Rs; no 


As ; 9 — de — les le Ä 





Das ro, Cam Von den Bruf- Wunden 105: 


und Dangigfeit, und Ohnmachten: welche Zufälle entweder von der durch die‘ 
Lufft zufammen gedruckten Lunge, oder von dem in die Bruft gelauffenen Ge⸗ 
bluͤte, oder von beyden zugleich herrühren. | Ber Fe | 
7 Wenn das Gebluͤt in die Bruſt ausgelauffen, (welches doch nicht Zufäte 
in allen ducchdringenden Wunden gefchiehet ) fo wird durch diefes die Ausdeh⸗ vom Ge⸗ 
nung der unge, und zugleich das Athemholen verhindert, auch der Lauff des hlůt in der 
Gebluͤts durch die Lunge gehemmers wodurch, wenn des Öeblüts viel ift, die su 
völlige Stockung und Hemmung der Circulation durch die Zunge verurſachet, 
und der Tod felbft zumege gebracht werden Fan, Oder, wo es nicht in ſolcher 
Quantitxt, daß es den Athem und Lauff des Geblüts benchmen Fan, fo wird 
es doch endlich faul, zerfrißt entweder dag Zwerchfell (Diaphragma; ):oder die. 
Pleura , oder die Lunge, und erreget dadurch viele und ſchwere Zufälle , ja gar oͤff⸗ 
ters den Tod: deromegen muß man es, fobald möglich, wieder heraus zu bein: 
gen trachten. — TORTE Te Yes 
8. Die Zeichen aber, wodurch man erkennet, daß Gebluͤt in die Woraus 
Bruſt gelauffen, find 1) das fihwere Athemholen, und.infonderheit,dagman fol 
die Patienten meiftens aufrecht fißend refpiriven-müffen; 2) daß die Datienten DS erken⸗ 
am bequemften auf dem Mücken liegen, und daß die Lage auf der verwundeten a 
Seite ihnen nicht gar beſchwerlich; auf. der gefunden Seite aber viel beſchwer⸗ 
licher oder gar unmöglich ft; 3) die Empfindung eines Gewichts oder Schwer: 
rigfeit auf dem Diaphragma; 4) die Empfindung einer. Fludtuation oder 
Schwappeln des Geblätes in der Bruſt, wenn fie ſich umwenden; 5) wenn wer 
nig.oder gar Fein Öeblüt aus der Wunde auswendig ausgelauffen, EN 
9 Wennman alfo aus diefen Zeichen gewiß ift, daß Blue in der Hohligfeit Wiefo- 
vorhanden , fo muß man folches fuchen bald wieder heraus zu bringen , damit des heraus 
man fernerem Ubel dadurch vorfommen möge, Solches geſchiehet, 1) wann öu bringen. 
die Wunde am unterften oder mittlern Iheile der Bruft, und weit genug ift, 
durch das Legen des Verwundeten auf die offene Wunde 5 dabey man demfel- 
bigen zugleich befchlen Fan, was ſtarck Athen zu hohlen, oderzu huſten, wenn es 
etwa nicht recht heraus wolte a), Wenn das Gebluͤt fo nicht auslauffen wollte, 
und vielleicht ein Brocken geronnen Gebluͤt die Wunde verftopffete, foll man 
folchen. mit einem Finger oder Sucher trachten wegzunehmen, oder entweder 
durch jemand mit dem Munde, oder mit.der Sprige fig. 6. ausſaugen laſſen. 
2) Waͤre das Geblüt fehr dick oder coaguliret, daß es nicht leicht heraus zu brin- 
gen, fol man eine verduͤnnende und vertheilende Injection (welche aus * abge⸗ 
| x # ochten 


fe 


a) Dionis meldet in feiner Chirurgie, er habe in ſolchem Falle einen Verwundeten, 
ohne zu verbinden, die gange Nacht liegen laffen , und felbigen Dadurch, meil das _ 
Geblüte wohl abflieffen Fönnen, curiret. Eben dergleichen bezeuget de Ia Mosre 
in feinen Obfervationen, Br N 2 | 


— 


106 Des erſten Theils erſtes Buch, 
kochten Gerſten⸗Waſſer beftchen Fan, worunter was gemeiner, oder Roſen⸗ Ho⸗ 
nig und ein wenig Seiffe zu vermiſchen) warmlicht einfprigen , hernach aber 
wicder heraus lauffen laffen, und damit Werhfelsaweife continuiren, bis nichts 
biutiges mehr aus der Wunde flieffer, und die Bruſt wohl geveiniget ſey. Den⸗ 
noch aber darff man offe wegen Schwachheit des Patienten nicht alles Gebluͤt 
auf einmahl auslaſſen; fondern man muß ihn, wo eranfängt ſchwach zu wer⸗ 
den, folang ruhen laffen , bis er fi) wiederum wohl erholet, und aledann die _ 
Auslafjung des Geblüts wiederholen, 3) Sollte aber eine Bruft- Wunde fo 
enge ſeyn, oder fo fchieff gehen, daß das Blur deswegen nicht Fönte auslauffen, 
muß man folche durch) eine Incifion vorfichtig erweitern , entweder mit dem ge⸗ 
meinen Incifion - Meffer und hohlen Sucher, oder mit anderen. (Tab. V. fig. 
34 oder 5.) Das Einfprigen Fan gefihehen mit einer Sprige, gleichwie 
Tab: VI.fig.8. an welche aber ein Nöhrlein, wie fig. ro, oder 11. anzuſchrauben. 
Inʒwiſchen, indem man warten muß, hält man die Wunde entweder mit einem 
Möhrlein von Bley oder Silber (Tab. II. Q.R.S.) auf, infonderheit aber find 
die biegfame filberne Röhrlein hier ſehr dienlich gleihwie Tab. Y. fig. 9. abge 
mahlet, welche man in die Wunde ſtecket; oderman verrichter folches mit einer 
langen Wiecke, an welche ein Tanger Faden foll gebunden feyn, welche man 
allezeit mit dem Pflafter, Compreflen, Serviette und Scapulier befeftiget, 

und innen hält, bis bey dem Verbinden Fein Gebluͤte oder Materie mehr ausr 
lauffet, und die ſchweren Zufälle vorbey find : da man alsdann die Röhrlein und 

| Wiecken wegläffer, und die Wunde wieder zuheilet. — 

Wie das 10. Wenn aber eine Wunde zwiſchen den oberſten Rippen, kan das 
Blut here Gebluͤt durch Legung des Patienten auf die Wunde nicht ausgelaffen werden, 
Aaus ju brin · weil man den Patienten muſte unterſt zu oberft wenden oder auf den Kopff 

‚gen, wann a | Aal PR oe | 
die Wandeſtellen. Dennoch weil die Auslaffung des Geblüts abfolut nöthig, wenn man 
im oberfienden Datienten erhalten will, fomußman, wo ſolches durch das Ausſaugen oder 
Theile derdie Sprige nicht Fan heraus gebracht werden, cine neue Oeffnung an dem uns 
— * terſten Theile der Bruſt machen, (welches man Paracentehis nennet) auf der 
= — Rippe, auf der lincken, oder zwiſchen der dritten und vierten auf der rechten, 


von unten an zu zehlen, eine gute Hand breit von dem Ruͤckgrad, (welchen 
Ort man vorher mit Dinten zeichnet) entweder durch ein Infteument, wel⸗ 
ches man Troicar nennet (Tab. XXIV. fig. 1.) das man an bemeldtem Orte, 
am oberſten Rande der Rippe, bie in die Hohligfeit der Bruſt facht und behutz 
ſam eindrucket: hernach die Nadel fig.2. auszichet, und durch das Roͤhrlein 
fie. 3. das Gebluͤt ausläffer, oder ausfauget, oder mit der Sprige auszichet, 
Dder an ſtatt die Oeffnung mit einem Troicar zu machen, fehneider man ein 
Eleines Loch. an vorbemeldfem Ort mir einem Meſſer, erftlich durch die Haut, welche 
man auf beyden Seiten laͤſſet in die Höhe heben; nach dieſem durch die mufenlos 
J inter- 





/ 


Seite, wo das Geblüt enthalten, und zwar zwifchen der zweyten und dritten 
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intercoftales, und dann leglich durch die Pleura, wohl acht. gebend, daß man > 
die Zunge nicht verlege, als welches fehr leicht gefchehen Fönnte, wenn die gun: 
gean diefe Pleura , gleichwie offt obferviret wird, angewachfen: und derohalben 
ift die Manier von Deffnung ficherer und beffer, alsdie mir dem Troicar. Wann 
Die Pleura geöffnet, läffet man das Blut entweder durch die gemachte Oeffnung 
auslauffen; oder druckt alfobald ein filbernes oder bleyernes Röhrlein in die 
Wunde, wodurch man das Gebluͤt läffer auslauffen, oder zicher folches mie 
einer Sprige aus, Wenn diefes gefihehen, reiniget man die Bruft durch Ein⸗ 
fprigung aufvorher befagte Manier, Täffer die Deffnung nicht eher zugehen, Die _ 
die Bruſt vollfommen gereinigef, und nichts widernatürliches mehr ausflicffer, 
und alsdann heilee man die Wunde wieder zu. Dieerfte und oberfie Wunde aber 
Fan man alfobald durch Hulffe der Wund⸗Balſame und Pflafter laffen zufallen, 
wann man nur Dieunterftedurch die Nöhrlein oder Wiecken bis zur völligen Rei⸗ 
nigung offen hält a). —— — — 

12. Dieweilen aber die Lunge an die Pleura offt angewachſen, fo ſoll man in Wenn die 
Durchſtechung der Pleura ſehr behutſam verfahren: Damit, wenn man ſolches Lunge ans 
an dem Orte ber Deffnung fo befände, man mit einer fonde oder Finger ſolche gewachfen 
mögeablöfen: welches , wo die Zufammenwachfung nicht ſtarck, oder feft, leicht: ze 
lich gefihehenfan. Wenn folche aber ſtarck, oder wieesmanchmahlgefchiehet, 

gar ein groffes Stück der Lunge angewachſen, fo iſt das Libeldefperat, und un: 

möglich zu Keen oderabzulöfen. Derohalben um diefer Zufammenwacfung 

willen, welche in gar vielen Menfchen gefunden wird, iſt am dienlichften, daß 

man, nad) durchſchnittener Haut und mufculn , diepleura mit einem nicht gar 

ſcharffen Meffer fehr behutſam durchfchneide, und acht gebe, ob die Lunge ange: 

wachſen oder nicht, damit man ſolche nicht verlege; und wenn felbige etwa an ei⸗ 

nem Orte zuviel angewachfen, die Deffnung an einem andern Orte zu machen 

trachten , und hernach weiter verfahren, wie vorher gelehret worden, 

12. Es fol, wenn die Keinigung geſchehen, die Verbindung täglich nur Was bey 
einmal gefchehen , und allezeit fo geſchwinde es immerfeyn Fan, damit man dem Vers 
die Lufft, fo vielmöglich, aus der Brufthalte. Dewehalben bevor man das Pfla⸗ binden in _ 
fter auf die Wunde leget, ſoll man eine Kohl⸗Pfanne oder Feuerbeefen mit Feuer, ADC neh⸗ 
um die Lufft zu erwaͤrmen und zu verduͤnnen, vor die Wunde halten, die übrige " 
Lufft, wann man esnöthig finder , entweder mie dem Munde oder mit einer Spri⸗ 
se aus der Wunde ziehen, und zugleich dem Patienten befchlen, daß ermöge 
tieff Athem holen , damit die Lufft, fo viel möglich , ausder Hohligfeit der Bruſt 
ausgetrieben werde; und in dem Moment foll man Earpie mit Wund⸗Balſam, 

Pflaſter und Compreflen auf die Wunde legen , hernach wohl verbinden, und alfo 
bei jedem Verbande verfahren, bis die Wunde wiederum zugeheilet. > 13+ 


a) Scultetus obfervat. g. referiret ein Erempeleiner Bruſtwunde, welche wegen unfer- 
laſſener Paracentefis tödtlich gemorden Andere Exempel von Bruſtwunden find 
bey ihm zu finden ob /erv. 54.50.58. D2 


Frhr 
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Diedride 13. Wenn — Theile der Bruſt verletʒet is; ‚als das A \ 


Art, wenn die Aorta, Arteria vel vena pulmonalıs, Vena cava, das Mediaftinum, oder 
| en wenn eine gro: Wunde in der Lunge iſt/ ſo erfolger hierauf gemeiniglich bald 
ichet. ver Ser Tod, che &in Chirurgus kommen fan. Wenn aber inder Lunge nur 

| eine Kleine YOımde iſt oder: doch Beine geoffen Aefke von der Auffer 

Röhre oder Kungen-Ader verleger, fo werden felbige, ob fiefhon auch 
höchitgefahrlich find, dennoch zuweilen curiretz welches aber zu — kein 
Chrurgus ar eh fan, fondern die Natur muß hierdas befte hun, 
Border 14 Man erkennet aber, daß die Lunge verletzet fen, wann viel helles ſchaumiges 
letzung der Gebluͤt mit Huſten aus dem Munde heraus ſchieſſet welches auch oͤffters aus der 
runge. Bruſt⸗Wunde zugleich auslaufft. Was aber ein Chirutgus in Heilung ſolcher 
Lungen⸗Wunden kan beytragen iſt, daß er das Gebluͤt, welches in die Hohligkeit 
der Bruſt gelauffen, auf vorher befehriebene Manier twicder herans laffe, und die 
äufferliche Wunde auf eben feiche Art rradtire, gleichwie Furg vorher gelehret worz 
den: dann auf die innerliche Wunde fan ernichtsappliciren, Wenn alfo auf 
folche Manier das Bluten der innern Wunde fich von felbften ftilfer, fo Fan der 
Patient davon fommen; dennnoch folger öfters ein $ungen-Öefhwär darauf, / 
woran der Verwundete, wiewohl offt lange hernach, endlich noch fterben muß, 
Will fich aber das Bluten nicht flillen, gleichwie bey Verlegung gröfferer Adern 
zu gejchehen pfleget, fo muß der Verwundete fterben: woben annoch zumerden, 
daß diefes Bluten zwar zumeilen ſich ftilfe ‚ aber dennoch) offt nad) einiger Zeit 
‚wieder Fomme, und endlich dem Patienten noch den Garaus mache. Um dies 
ſes aber, fo viel möglich, zu verwehren, muß fich der Patient viele Tage ftill und 
unbeweglich halten, und nichts oder doch fehr wenig reden: dabey man auch dem: 
felben von einem Medico innerliche gefinde blutftillende Medicamente foll ver: 
ordnen laſſen, welche fonderlich gegen das Blutſpeyen dienlich, und felbige fleif- 
fig eingeben ;_ alle hitzige Sachen aber verbiefen, und wo der Tas fonften 

0 bluteeich, iſt offt eine Aderlaß fehr dienlichundnöthig. | 
Rom Yu 15. Wenn ein Erna Stuͤck von der Lunge in die äufferliche 
fal der ver VOunde eindringes, glefthwie Fontanus, Tulpius und Ruyfch obferviret, ſo 
legten Lun⸗ follman, wo daffelöige feft in der Wunde anhänget ‚ folches, weil es in die Hoh- | 
e Tigkeit der Bruft bluten würde, nicht wiederum zurück ſtoſſen; fondern daſelbſt 

ſuchen anzuheilen, mit Wund-Balfam beftreichen , Carpieund Pflafter darauf 
egen, und den Patienten fich laſſen ruhighalten, ſo kan es daſelbſt ohne Scha⸗ 
den anwachſen, und laͤſſet man endlich die Wunde zugehen. Wenn aber das 
verlegte Stück Lunge gar aus der Wunde heraus haͤnget, fol man ein weiches 
TZuͤchlein um die verwundete Lunge legen, hernach mit einem ſtarcken Faden, 
um das Tuͤchlein herum gewickelt, die Wunde feſt zubinden, und ein Ende des 
Fadens eines Schuhes lang laſſen daran hangen, Damit man had) feparation 
deſſelbigen ‚das Er: Seine durch) die Wunde — ann — | 
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Jattır ſchneidet man das abhaͤngende Stück Lunge, gleichwie ein faules 
sen, drucketdie übrige Junge mit den Fingern gelind in die Hohlig- 
t „läßt den Faden aus der Wunde heraus hangen, applieitet sine 
aeg Stücfgen Leinwand in diefelbe, damit man fie möge auf 
den nach etlichen Tagen von der Lunge fich ſepariret, unddie 
oh ausgereiniget, als wozu man dergfeichen injedtiones gebrauchen 
hivie wir ſchon oben, und in den Bauch Wunden gelchret haben; und 
ier verhuͤtet man das fernere Bluten der Lunge und alle davon 
de Zufäle, Nach diefem tradtiret man die Aufferlichen Wunden 
ggleichwie srher non den eindringenden Wunden ift geſaget 
er ie Er 
II man in diefen und andern gefährlichen Bruſt⸗ Was bey 
achdem das Blüten geſtillet, einen heilenden Bruſt⸗Tranck , und andern 96° 
aum Locatelli oder Meibomii fleißig gebrauchen laſſen; aͤuſſerlich — 
er Diæt eben fo verf Ka gleig wie wir kurtz vorher gelehrt ha⸗ Wunden 
ier werd Wunden wenn fie anders noch heil’ thun. 


nd fie aber nicht heilbar, fo Fan der Chi- 
































er d 2 


nichts beffers dabey thun oder vornehmen. 


— Pos Erklärung der fechften Tafel. : F 
A. Iſt ein Tournequet, nad) Petits Art gemacht, aber in einigen Stücen 
indert und aus Meßi ertiget; deffen application und Gebrauch 
icht zu erfehen iſt was oben Cap. II. von den Wunden 8. 15. 
ernach in der Erklärung der V. Tafel fig. 2, und 6. gefaget worden. 
Infrüment, um dieNadeln damit feft zu halten) der Nadel⸗Hal⸗ 
kannt, um in allerley Naͤthen, die Nadeln deſto leichter durchſte⸗ 
eönnen. Adas Hauptftück davon; B die platte Handhabe, Cdie 
Nadel, in der Spaltung deffelben enthalten, D der Ring mit 
perfehen, um dag Infrument defto leichter auf und zu ſchließ⸗ 
ven er ce BRUR hin u 
erer dergleichen Nadel⸗Halt er von Garengeotwerändert, A 
Theil, B die A der Ring, D die Handhebe, 
Perits Nadel Halter. A der Sing, duch welchen der Daum 
Pet EIRIRSS — geſteckt 
si Cent. I1.Obf. 32. wird ein Erempel einer Bruſt ⸗Wunde erzehlet, wo⸗ 
m PR senn Eſen abgelhnitten, d 
Ft, und hie die Wunde zugeheilet 
porden. Tul; M Gas e Ob ſervat ae im 2 
selben’ gleichfals., wie ein ans dev Bruſt hangendes 
aden ſey abgenpmumen worde. —— 
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Fe — 
uo Se erſten Theils erſtes Buch, — 
geſteckt wird B das Roͤhrlein/ in welches der. Kopff von der Nadelkomin., 
.Cdie Die (rung dieſes Rohrgens ‚Dder Angel, durch — — 
und das Roͤhrgen mit einander vereiniget ſind. 
Fig. 5. Eine S Nadel, die Bauch⸗Nath damit zu machen 
Fig. 6. Eineandere etwas gröffere Nadel zu eben dieſem Gebrauche. * 
Big. 1 Noch eine andere neue Nadel zu cben dieſem Gebrauche auf eine beſon⸗ 
dere Art gebogen. | 
‚Big. 8. Iſt eine Sprüge 4, zum Einſprůhen in allerleh Zufaͤllen zu gebrauchen; — 
an welche man vielerley Roͤhrlein nachdem es der Zuſtand und Umſtaͤn⸗ 
de erfordern, aufſchrauben kan. Dieſe Groͤſſe kan dienen um allerley in - 
jectiones oder Einſpruͤtzungen zu machen, in Bruſt⸗ und Bauh-Wunden, 
in den Hals, in Geſchwuͤre, in die Mutter und.deraleihen; auch um Blut 
aus den Bruſt⸗Wunden zu ziehen, in welchen Falle fie auch faſt zwey mahl | 
geöffer feyn muß, 
B. Iſt ein Röhrlein mit einer groſſen dreyeckigten Oeffnung welche 
zwey Daumen breit ſeyn fol, um auf eine Wunde, aus welcher man das 
Blut sichen will, aufgefegt zu werden, 
Fig. 9. Zeiget eine folche Nöhre an, in natůtlicher Gräfe, mit einer sunden 
Deffnung, nach Anells Befchreibung. 
Fig. 10, ft eine Fleine gerade Röhre, welche in allerley Zufaͤllen an die Spri⸗ 
TE 8 geſchraubet werden kan. 
Fig, 11, Iſt eine krumme, und an dem Ende auf beyden Seiten burchlocherte 
Roͤhre, zum Blut aus der Bruſt auszuziehen; ingleichen zu dem Einiprüs | 
tzen in die Bruſt, Hals und ſonſten zu gebrauchen. 











Fig. 12, Wieder eine andere und viel gröffere, ſo am Ende wie ein Sich durch; 
loͤchert iſt. 

Fig. 13. Noch eine andere ‚aber krumme, dergleichen Röhre, die sum Einfprir 
gen in.die Mutter und fonften gebraucher wird. 

Fig. 14, Ein Inftrument, an beyden Enden wie ein Ohr-göffel oemacht welhes 
in — Zufaͤllen zu ——— 





8 IL, Capitel. | 


Son den Haig Wunden. 


gi Hals⸗W Wunden meritiren ſowohl dan Gefonbere Conf — als wie 
die Bauch⸗ und Bruſt⸗Wunden: indem fie von eben derſelben Wichtig⸗ 


ind wichtig feit und Gefahr find; ob fie ſchon von vielen Audtoribus unter den Wunden 


entweder gar ausgelaffen, oder * gar entin tractiret — 


J 


2Es 


Das u. Cap, Von den Hals- Runden. u 
“2, Es find aber derfelben wielerley Arten: dann zuweilen werden nur Hauf Sind vie 
und fleifchige Theile verlegt, als welche, gleichwie an andern Orten, nicht gar lerley Ark, 
viel zu bedeuten haben, Wenn aber die geoffen Adern des Halfes, nemlic) die 
Carotides, jugulares oder vertebrales, oder die Luffe- Röhre, oderder Schlund, 
oder das Ruͤck⸗Marck, oder die groffen Merven, welche durch den Hals abfteiz 
gen, als der Nervusparis vagi, intercoftalis, und diaphragmaticus, oder viele 
Theile von diefen zugleich verwundet werden, fo find felbige hoͤchſt⸗ gefährlich, ja 
offt in gar Furger Zeit toͤdtlich. a TUR | | 
| 3. Man erkennee diefe Wunden, und wasvor ein Theil verletzet ſey, theils Ihre dia- 
aus denn Anſehen und Ort der Verlegung ‚theils aus der Wiffenfchafft der Ana- gnofisund 
tomie, und denen dabey vorfallenden Iufällen, auf welche man muß acht ger prognofis 
ben: und aug eben dieſem fundament läßt ſichs auch am beften von der Ger überhaupt. 
fahr und prognofisjudieiren, Denn wann nur fleifchige Theile verwundet | 
ſind, fo haben diefe Wunden Feine fonderliche Gefahr; wenn aber von den uͤbri⸗ 
gen Theilen einige verleget, und zwar mit einer groffen Wunde, fo ſtehet die 
Sache fehr gefährlich, weil alle diefe Iheile zum geben hoͤchſt nöthig find, Iſt 
die Wunde aber Flein und gering, find felbige noch zuweilen zucurivem. 
0 In fpecie was die Wunden der Puls⸗Adern im Halſe anbelanget, 8eſonders 
ſo find felbige meiſtens rödtlich ; und flirbt der Patient bey dergleichen Wunz der Puls 
den , wenn ſie groß, gemeiniglich wegen des hefftigen Blutens, che ein Chirur- Ydera. 
 gusfan zu Huͤlffe fommen. Zum andern find diefe Wunden fo gefährlich weil, 
wenn ſchon ein Chirurgus alfobald dazu Fame, er doch das Blut, theilswer 
gen der Gröffe dieferarterien und Nähe des Herzens nicht leicht ftillen Fan; theils 
weil der Hals Feinen fo feften Verband leidet, als zu dem Verbinden fo heftiger 
Blutſtuͤrtzungen erfodert wird, Inzwiſchen wenn nur dieanfferlichen Aeſte 
(carotides extern) verlegf, und ein guter Chirurgus in Zeiten noch darzu 
kommt laſſen fich felbige zu weilen noch wieder heilen, IE HS /G 
5. Die Berlegungen der Aufferlichen Aals- Adern (vene jugulares Der Blut- 
externe ) haben Feine Gefahr, wenn ein Chirurgus beyzeiten dazu koͤmmt: wei⸗Adern. 


len durch ein gelindes Verband das Bluten hier gar leicht zu flilfen ift, gleich⸗ 
wie die Aderlaß an diefer Ader folches lehret, und wächft die Wunde auch) bald 
wiederum zu. Die innerlichen Hals⸗Adern aber (vena jugulares interne) 
ſind viel gefährlicher, und offt bald toͤdtlich, theils wegen ihrer Singers diefen 
Gboͤſſe; Theile weil man wegen ihrer tieffen Sage mit binden nicht wohl Fan bey: 
kommen: und werden alfa von den -meiften derfelben Wunden vor abſolut toͤdt m mi 

lich gehalten. Dennoch aber, wenn die Wunden diefer Adern Hein, undbege * 

zeiten ein Chirurgus, che fich der Patient verbluter hat, dazu kommet, fo halte 

davor, daß ſolche noch offt Fönnen curivet werden, wenn man fo verfähren, | 
gleichwie bald fol gelehret werden. 0. up Men 

6 Die Wunden der Luff Röhre werden gemeiniglich von den Audto- Der kuſſ 

e | — | zibus Roͤhre. 


— — 


u ꝛ Des ebrſten Theils erfies Buch, © 
xibus denen ſchlechterdings toͤdtlichen Wunden zugezehlet-a)s welches ich wahr 
u ſeym erachte wenn zugleich mit derſelben / wie offt geſchiehet, die caroridesund: 
jyugulares verletzet find; oder wenn die Lufft⸗Rohre gantz abgeſchnitten, oder in 
der Bruſt verletzet D), fo, daß man dieſelbe nicht wiederum vereinigen kan. 
Dennoch aber, wo nur der foͤrderſte Theil derſelben verwundet, ob es auch ſchon 
ung ziemliche weite Wunde, ohne Verletzung der darneben liegenden groſſen 
Adern, ſo ſind ſelbige nad) wohl zu euriren, wenn man auch) ſchon einen gan⸗ 
gen Finger in die Lufft-Roͤhre hätte koͤnnen einbringen: wie wir ſchon oben von 
ſolchen geſaget ‚und dergleichen Exempel verfihiedene gefehen haben. — 
DE 7. Wenn der Schlund oder Orfophagus gantz zerſchnitten, fo muß der» 
Schlunds. Menſch weil er in den Magen Feine Speiſe mehr — — derseib keine 
Mahrung mehr haben kan, fterben sinfonderheit weil man nicht kan beykommen ſel⸗ 
bigen wieder zuſammen zur hefften, auch nicht leicht ohne Verlegung der dabey 
liegenden Adern und Nerven verwunder werden Fam Sonften aber wenn die: 
Wunde Elein, und Feine dabey liegende vornehme Theile verletzet find, fo werden 
diefe Wunden zumwellemgeheilet. 00.2. un 
Des Ruͤck. 8. Die Wunden des Ruͤck Marcks gleichwie fie überall hoͤchſt⸗gefaͤhr⸗ 
marco und lich, alſo ſind ſie in dem Halſe am allergsfährlichften, und faſt allezeit toͤdtlich, 
MEER infonderheit wenn die Wunde deſſelben einiger maſſen groß iſt, und hat man 
wenig Exempel, die. da wären curiret worden; es fene denn, daß diefelbe fehr 
gering gewefen: weilen von felbigen nicht nur ſehr nothwendige Nerven ihren 
Urſprung haben; fondern auch weil die arterie und venæ vertebraleszugleich 
meiſtens mit. verleßet werden , und man nicht füglich Fan zukommen, um das 
Bluten zu flillen, oder die Wunden zu reinigen und zu heilen. Die Wunden 
* der groffen und vornehmen LTeeven im Hals, welche oben No, 2, find 
genennet worden, find ordentlich tödtlich, weil felbige in die vornehmften Theile , 
der Bruft und des Unterleibes gehen, welche dadurch ihres Nugens und. Ges 
brauchs beraubet werden. 3 | —— 
Cur wenn 9. Die Cur der Hals⸗Wunden iſt nach Unterſchied der verletzten Thei⸗ 
geringe Te vielerley: dann wenn nur Haut und fleiſchige Theile verletzet find, fo 
Theile vereheilet man folche wie andere gemeine Fleifch- Wunden, Wenn eine äufferlis 
letzt. che vena iugularis lædirt, fo wird felbige mit Applicivung einer Ffeinen dis, 
den Comprefs, und mit einem Verbande, gleichwie in der Aderlaß derſelben 
Ader appliciret wird, geheiler, und braucht fonft weiter Feine Uimftände 
Wennin 10, Wenn aber die jugularis interna verwundet, und eine Fleine Wunde 
der jugula- vorhanden, (welches man aus dem nicht gar zu heftigen Bluten erkennet) fo 
0 era ches Blunt oh eingefühten Meg von Carpie, oder Bavif und 
ge Wunde. darauf gelegten Heinen viereckigten nach und nach was geöfferen Compreffen 
| nebft gutem Verband beyzeiten geftilet, und die Wunde wiederum geheilet * 
| in | Se en: 


\r 















© a) Vid. Bohn.de vulner. lethal. p, 23. 
b) Ibid. Se&. II, Cap, II. p, 123. 
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‚den: denn das Dluten der Blut⸗Adern laͤſſet ſich hier viel leichter curiven,, als- 
der Schlag⸗Adern, und auf eine tuͤchtige Compreflion kommt hier das Haupt 
Were dercurarion an! ja wer nur das Bluten diefer Wunden durch, ein folches 
Berband ftilen Fan, Fan folche auch heilen, Derohalben wenn auf die Ma— 
nier das Gchlür ſich nicht Stillen wolte, muß man frachten, folches Durch be⸗ 
ftändiges und feſtes Zudrüden entweder mit den Fingern eines Bedienten (wel⸗ 
ches aber offt einige Tage und Nacht muß continuiret werden) anzuhalten, 
oder dag Tab. 7. fig. 2. abgebildete Infirument oder ein anderes dergleichen 2 
appliciver, um damit die ſtete compreflion zu erhalten. Und auf eben ſolche 
Manier muß man in Berwundung der venz vertebralis verfahren: nachdem 
aber das Bluten aufgehoͤret, und das Verband etlihe Tage gelaffen worden, - 
wird die Wunde mit einem Wund⸗Balſam und Pflafter geheilet, gleichwie an⸗ 
dere Wunden. a | | ; | Bi 
11, Wenn aber is der Vena Jugwlaris ‚interna eine groſſe Wunde Wenn in 
oder dieſelbe gar abgeſchnitten, ſo ſterben die Patienten meiſtentheils wegen desfidiger ir 
Berblutens, che ein Chirurgus fan geholet werden. Dennoch aber, wenn ein euro 
Chirurgus bey ſolcher Verwundung gleich gegenwärtig, fo wolte raten: daß 
er alfobald die Wunde, nachdem ſelbige mit Carpie oder Laͤpgens voll gefuͤllet mit 
‚den Fingern erſtlich feldften, hernach von einem Beyſtehenden wohl comprimi- 
ren und zuhalten laſſen, damit der Verwundete ſich nicht ſo bald zu todt blute. 
Hernach ſoll er die Wunde nach der Laͤnge an ihrem oͤberſten Theile durch eine 
inciſion vorſichtig erweitern, bis daß er auf die verletzte Ader komme; welche 
fo lange zuzuhalten, big der Chirurgus mit einer ſehr krummen Nadel, ſonderlich 
derjenigen Tab. III. fig. 4. abgezeichnet, und Faden die Ader vorfichrig un 
ſtochen, und zugebunden habe, Endlich fol er die Wunde mit Carpie, ent 
weder trucken oder mit alcohol angefeuchtef, wohl ausfüllen, verbinden und 
heilen, als wie No. 10. geichret worden, Es fan zwar das Gebluͤt hernach nicht. 
mehr durch diefe Ader lauffen; dieweil ich aber in Hunden obferviret, daß, ob 
man ihnen gleich eine Venam jugularem internam zubindet, und hernach wies 
derum Lauffen Täffer, felbige dennoch ohne fonderbare Incommodität oder Scha⸗ 
den leben koͤnnen. Derohalben halte vor beffer, diefes Mittel in dergleichen 
Fallen zu verſuchen, als einen folchen Verwundeten ohne Huͤlffe fterben zu laſſen. 
12. Wenn eine arteria carotis im Halfe verlegt, fo verblufen ſich gleich Wenn eine 
+ falls die Berwunderen ordentlich, ehe derChirurgus ihnen Fan zu Hülffe Fonts carotis 
men: dennoch aber wenn er noch beyzeiten dazu Fame, oder ſchon bey der Ver⸗verletzt. 
‚wundung gegenwärtig, fo wäre Fein beffer Mittel, als daß er auf jest befagte 
Manier verfahre, und den unterften Theil diefer arterie zubinde: welches aber 
Teichter im mittleren und oberſten, als im unterften Theile des Halſes angehen 
"wird, Solte aber nicht die carotis ſelbſt ſondern nur amöberften Theildes 
Zdalſes ein Aſt Davon verletzet feyn, fo 2. Sa das Blut mit den gi 
Ber: Ä | ſten 


14 Dis erſten Theile les Bude, | 
ften Blutſtillungen, ſonderlich alcohol vini, vielen Carpie oder Laͤpgens, di⸗ 


cken Compreſſen, feſtem Verband, und guter Compreſſion, wie $. ro beſchrie⸗ 
ben worden,und ſonderlich durch die bandage,die T. XXXVII. fig. 8, angezeiget 
wird, bald zu flillen erachten, fonft muͤſſen fie ſich auch in euren zu fode blu⸗ 
ten. Auf folche Art habe ſchon öfters, bey extirpation feirrhöfer glandula- 
rum parotidum und fubmaxillarium, welche alg groſſe Gewaͤchſe ausgedehnet 
waren, das Bluten geſtillet; da ſolches faſt als ein ne dick heraus ſchoſſe. 
Man darf aber das erſte Berband vor dem dritten Tage nicht aufmachen auch 
bey den erſten Verbaͤnden die Carpie nicht ausreiſſen, fonft kommt das Blu⸗ 

ten wieder; fondern man muß folches darinnen laſſen, Sie es von ſelbſten 


ausfällt. 


Kenn die 


13. In der Verwundung der Lufft Roͤhre muß man trachten zu⸗ 


Luft Nö foͤrderſt das ausgelauffene Gebluͤt, wenn was darinnen, heraus zu nehmen: 


ie 


Schlund⸗ 
Wunden. 


hernach aber, wenn die Wunde nicht gar groß, ſelbige mit Hefft⸗Pfla ſtern wohl 
zuſammen ziehen, und wie ſonſten eine Wunde verbinden, Wo man aber die 


Hefft⸗Pflaſter wegen Gröffe der Winde nicht fufkeient zu ſeyn erachtet, follman 


mit einer rummen Nadel und Faden durch ein oder zwey Stiche dieſelbe zuſam⸗ 
men hefften, hernach die Wunde mit Wund⸗Balſam beflreichen, HefftPflaſter 
und Comprelſen daruͤber legen, und mit einer Binde verbinden, den Patienten 
den. Kopff immer vor ſich halten laſſen, fo koͤnnen ſolche Wunden wiederum 
zuſammen wachſen 4). Diefe methode gehet an in gefchnittenen , geftochenen 
und gehauenen Wunden Wenn aber durch eine Kugel ein Stüd von der 
Luffe- Röhre forn weggeſchoſſen, gehet das nähen nicht an; ſondern man muß 
ſelbige mit Digeftiv-und Wund⸗Balſam tractiren, und den K Kopff wohl vor ſich 
halten laflen, bis das Loch ſich nach und nad) fehlieffetz wie ich dann dergleiz 
shen glücklich euriret geſehen. Waͤre aber die Lufft⸗ Roͤhre gantz abgeſchnitten, 
daß man den unterſten Theil nicht bekommen fönte, fo muß der Verwundete 
ſterben. 
14. Wenn der Schlund verwundet, fo laufft Speif und Tranck zu 
der Wunde heraus, und finder ſich offt ein Schluchſen nebſt Brechen dabey. 
Iſt derſelbe gantz abgeſchnitten, ſo iſt keine Huͤlffe; wenn aber nur ein Loch 
darinn, ſoll man fleißig einen guten Wund⸗Balſam in die Wunde appliciren, 
und die aufferliche Wunde mit Hefft⸗Pflaſtern wohl zuſammen ziehen, den Paz 
tienten wohl faſten, oder doch fo wenig, als möglich, effen und trincken laſſen: 
hingegen aa —— naͤhrende Cliſtiere v von Bruͤhen oder Milch rn 4 
Solte 


4) Exempel Können hievon gelefen werden in Bartholini Hiffor. — Cent, V hift, 
89. Tulpii Obferv. Lib. I. Cap. so, Sngleichen bey Garengeos im Cap. von der Bron- 
chotomie und andern mehr. 

5) Den Nutzen der nährenden Eliftiere bey folchen und dergleichen Zufäßen beftäfiges i 
an) Garengeor mit Exempeln. 


Das 12, Cap, Von den Haupt⸗Wunden insgemeim ns 


Solte aber der Patient ans Hunger oder Durſt effen oder trincken müffen, muß 
man nad) den Effen die Wunde won denen in diefelbe gelauffenen Speifer 
wohl wieder ſaͤubern oder ausreinigen, damit fe daſelbſt nicht faulen, und üble 
Zufaͤlle erwecken mögen: hernach die Wunde, wie vorgefagt, wieder verbinden, 
und nach und nach zuheilen a). — 

15. Wenn das Ruͤck⸗Marck verletzet, fo fan der Chirurgus nichts Ruͤck⸗ 
beſſers thun, als wenn er Roſen⸗Honig, Peruvianiſchen Balſam, oder die ef Mardse 
fentiam myrrhe und ſuccini, oder fpir. maftichis, oder dergleichen, mic halb Wunden. 
Roſen⸗Honig vermifchet, bey einen jeden Berbande mit Carpie in die Wunde 
warm appliciret, und mit einem Wund-Pflaſter verbindet: das übrige muß er - 
EDEL und der Natur befchlen. Iſt die Wunde gering, fo wird fie zumeilen 
heilen; iſt ſie aber groß, folget ordentlich der Tod, und iſt fonften nichts daben 
auszurichten, — — 

16. Wenn die obgemeldten groſſen Nerven im Halſe verletzet, fo kommt Hals Ner⸗ 
ordentlich auch der Tod gar bald darauf; ſolte aber ſolches nicht geſchehen, ſo ven Wun⸗ 
iſt jetzt beſchriebene Cur vor das Ruͤck⸗Marck auch allhier Die befke, dann beſſers IR 


kan ein Chirurgus hier nichts thun. 
en — 
Bon den Haupt⸗Wunden insgemein. 


—— RER 
De Haupt⸗ Winden find unter allen Wunden billig vor die ſchwerſten und Haupt, 
gefährlichtten zu halten; weilen die Belegung des Gehirns meiftens toͤdt⸗ Wunden 
[ich ift, ob fie auch ſchon nicht gar groß find. Ja wenn gleich die Berlegunz find fehr 
gen des Haupts, fonderlich die, welche vom Schlagen, Fallen, oder fonften gelabrlig- 
ſtumpffen Inftrumenten verurſachet worden, nicht allezeit Durch das Cranium 
bis zum Gehirn dringen, und aͤuſſerlich offt nur gering zu ſeyn ſcheinen; 
fo verurſachen fie doch öffters eine innerliche Verletzung und Ergieffung des Ge⸗ 
blüts unter der Hirnſchale oder gar in den Hohligfeiten des Gehirns, wodurch 
viele gefährliche Zufälle und felbften der Tod öffters ervegef werden. _Dero- 
halben ſoll man die Derlezung des Haupts wie ſchlecht fie auch feheinen, 
niemahls zu gering achten, fordern niit groͤſtem Fleiß und Vorſichtigkeit 
tractiren. | 
2. Es ift aber viel daran gelegen, wohl zu wiffen ı) was fie Theile des Zweyerles 
Zaupts verleset find, und 2) auf was Act die Verlegung gefcbe; Artderil« 
hen ſey: dann einige Haupt⸗Wunden entftehen durch ſcharffe oder ſchneidende nd 
P 2 ‚Inftru- 








a) Ein Exempel einer Wunde von der Lufſt ⸗ Röhre und Schlund durch die Nath curi⸗ 
ret, beſchreibet Garengeor im Cap, von der Bronchotomie. } 
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Inſtrumenta, und find entweder gehauen oder geſtochen; andere aber Fommen 


Was vor 


von ftumpffen Inftrumenten, als fihlagen, ftoffen, werffen Fallen oder ſchieſſen; 
und find diefe letztern weit gröfferer und mehrerer Gefahr unterworffen, als die 
erſtern, welche von fehneidenden Inftrumenten find gemacht worden; weil fel- 
bige dag Gehirn gar hefftig erſchuͤttern, und dadurch Zerreiffung der fubrilen 
Aedergens, ja auch felbften der zarten Nerven verurfachen, Beer 
3. Was den Unterſchied der verlegten Theile anbelangt, fo werden 


Theile versentweder nur die tegumenta communia (das ift Haut und Fett) verlegetz 


letzet wer⸗ 
den. 


oder auch die fleiſchigten Theile des Geſichts; oder zugleich mit den tegumentis 
das pericranium, oder die Schlaff⸗Muſculn „ oder das cranium oder Hirn⸗ 
ſchale ſelbſt; oder ſie verletzen gar die innerlichen Theile des Kopffs: als die 
dura mater, pia mater, das Hirn ſelbſt, und entweder nur die aͤuſſerliche Sub-· 


Stanz’ des Hirns (corticalem cerebri ſubſtantiam) oder auch die weiffe oder 


- Wunden 


innerliche (medullarem ); oder dringen gar bis in die ventriculos oder Hoh⸗ 
figkeiten deg Gehirns, In einigen Haupt: Wunden iſt das cranium entweder 
nur fimpel durchhauen oder durchftoflen, in andern aber ift es zerfchlagen, zer⸗ 
quetſchet und eingedruͤcket. Derohalben wollen wir vor das erfte die Haupt: 
Wunden eintheilen 1) in diejenigen, welche das Gehirn verlegen, und 2) 
in diejenigen , welche felbigen Iheil des Kopffs lädiren, wo das Hirn unter verz 
borgen liegt, den man die Hirnſchale nennet. 8 er 0, 


Das ız. Capitel. 


Von den Angefichts- Wunden. 








wo . , ; Fr 
— n den Wunden des Angeſichts koͤnnen ſehr edele und nothwende Theile ver; 


feget werden: dahero iſt noͤthig wohl zu wiſſen, wie man ſich in ſolchen 


überhaupt. Wunden behörlich verhalten folle, dantit den Berwunderen nicht nur Fein fon: 


Stirn: 
Hunden. 


derbarer Schaden zurück gelaffen werde, gleihwie in Augen⸗Naſen⸗ und Mund⸗ 
Wunden leichtlich gefchehen Fan; fondern auch, damit man hefliche Narben 
allhier mehr als an andern Orten zu verhüten trachte. Weilen aber jviele 
Theile im Gefichte vorfommen, deren Berwundungen auf verfchiedene Manier 
ren wollen tradtiret ſeyn, fo wollen wir felbige jeßt was genauer befrachten, und 

Ichten, wie man fich ben jeder verhalten ſolle. Se 
2. In den Stirn-VOunden überhaupt, welche gehauen und nicht gar tieff 
eindringen, nachdem felbige von dem Gebluͤte gereiniget, und Fein ſtarckes Ver⸗ 
bluten daben ift, foll man einen Wund-Balfam, als Peruvianum, Copaive, 
de Commendeur &c. in die Wunde ftreichen, hernach mit fehmalen Hefft-Pfla: 
fern die Leffzen oder Lippen wohl zufammenzichen und vereinigen, und über 
' | RR alle 


u 
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alle diefe ein Stich: oder Wund⸗Pflaſter legen. Wo aber dieſe Wunden 
groß, ſo koͤnnen felbige durch die Hefft-Pflafter allein nicht ger wohl oder ge 
nugjam zuſammen gebracht werden, daß eine fihöne Fleine Narbe darauf erfolge 
Dirobalben wenn mas vorhero pulvis farcocolle oder ein Pulver aus der Ra- 
dix Symphyti , Gummi Tragacanth. und Gummi Arabico bereitet, hinein 
ſtreuet, jo wird dadurch die Wunde fefter zuſammen geklebet, und die Narbe 
Eleiner werden. m übrigen aber verfähret man mit den Hefft⸗Pflaſtern eben 
fo, wie Fur vorhero gefagt: appliciret darüber eine Comprefle und einen feft 
zufammen zichenden Verband ; denn man fol in diefen und andern Ange⸗ 
ficbts: Wunden nicht leiche mit Nadeln hefften, es erfordere es dann 
die Noth, weilen dadurch noch mehrere Narben oder Mafen verurfacht wer 
den. Wenn eine Stirn: Wunde gerade abgehet vder länglicht ift, fo 
befördert, eine fihöne Elsine Narbe zu machen, gar fehr das Verband Uniens 
oder Incarnans genannt, Tab. IL. fig.f. welches eben fo um die Stirne applici- 
ret wird, wie von ben langen Bau Wumden oben cap. 5. $. 10. gelehrt worz 
den. Gcher die Wunde aber in die Qucer, fo, daß die fibren des Stirn-Mu- 
feuls (muſculi frontalis ) zerhauen, fo folget ordentlich eine Laͤhmigkeit oder 
prolapfus der Augenbraunen, daß man felbige hernach nicht mehr in die Höhe 
heben, nod) die Stine zufammen rungeln Fan, wofern man nicht gleich im 
Anfang, nach) vorhergehender Reinigung, einen guten Wund⸗Balſam, oder 
Bund Pulver hinein appliciret, und die Wunde hernach mit guten Hefft—⸗ 
Pflaſtern und Bandage wohl zufammen bringer : damit die zerhauenen fibren 
fid) einander wicder faffen, und geſchwinde, ohne ſuppuration zufammen heiz 
len mögen; welches noch darzu faft nur in jungen Leuten angehet. Soltean: 
fänglid cin ſtarckes Bluten da ſeyn, muß folches bey dem erften Verbande 
mit Carpie, Compreflen und durch ftarckes Verbinden geftillet, und nachdem 
felbiges geftißer, muß bey dem zweyten Berbande die Hefftung mit den Hefft- 
Pflaſtern, mie jetzo gelehret, verrichtet, oder auch, wo cs nöthig, in Queerwunden 
mit eine Tadel und Faden geheffter werden. 

3. In den Wunden der Augenbraunen fol man aufeben die Manier, Wunden 
wie inden Stirn Wunden, verfahren, und daben auch die Inflammation fuchen der Augen⸗ 
zu verhüten, weil fonften dadurch das Auge leicht Fönnte Schaden leiden. De, braunen. 
rohalben follman die Wunde erftlich wohl bluten laffen, und muß fich der Patient 
für higige Sachen hüten, auch wo er fonften noch blutreich, oder eine Entzuͤn⸗ 
dung wolte darzu kommen, muß man ihm zur Ader laffen , und über die Pfla- 
fler ein Baͤuſchlein mit Kalckwaſſer und warmen Campher-Brandtwein applici- 
ven, Wäre die Wunde groß, und die Augenbraunen gang von einander gehauen, 
iftnöthig, daß man in der Augenbraune felbften eine ſutur mit der Nadel mache, 
die Wunde wohl verbinde, und beyde Augen hernach zubinde, damit fie gantz 
ohne Bewegung feyn, bis die Augenbraunen wieder zufammen gewarhfen ; ſon⸗ 

| kei, P 3 ſten 


BE Dosorflentheilserflee Bug, 


\ 


fen wird ein ſehr verſtelltes Auge, ja manchesmal gar eine Blindheit erfol⸗ 





Be Be — 
——— 4. Die Wunden der Augenlieder, ſonderlich wenn ſie groß, heilen fo 
der Wunde. wohl am oberſten als unterſten nicht gern: theils wegen ihrer duͤnnen fubftanz, 

theils wegen des Waſſers, welches beſtaͤndig in den Augen iſt. Um ſelbige aber 
wohl zu trackiren, fol man das Auge mit einem decocto von Chamillen, 

Iſodp, oder Augen⸗Troſt⸗ Kraut, fo langebähen, bis alles Bluten aufgehöret, und 

die Wunde wohl rein iſt. Hernach ſoll man alfobald, wenn die Wunde in die 

Queer, felbige in der Mitte mit einem Stiche zuſammen hefften; Nach dieſem 

Yon einem Fink vorher N, 2. beſchriebenen Pulver was aufftveuen, oder Balfam. 
Copaive, de Mecha, oder einem andern dergleichen ; oder auch) dag Oleum 

Ovorum aufftreihen, hierüber dasEmpl. Diapalme legen, und beyde Augen 

zubinden, damit fie ſich nicht bewegen, fondern beſſer heilen Fönnen, Iſt die 

Wunde nach der fänge, muß die Wunde mit mehr Stichen zufammengenchee 

werden, fonften wird fie wicht wohl heilen, und hernach verfahren, wie ſo eben 

= gemeldet worden. N Be 
—— 5. Wo das Auge ſelbſt, Dennoch ohne die Cornea und Uven verwint: 
Wunden Ser, und fo, daß der Humor vitreus und cryftallinus nicht heraus gelauffen, 
fo dienet refflich zur Heilung , wern man, des Tags über, das Alabafter: 

Sälhlein, oder das Weiffe vom Ey, oder mucilago Sem. Cydon.& Pfylki, 7 Ro- 

far. parata , drey bis viermahl mit einem ſubtilen Sedergen oder Mehlerer 

Pinfel, aufdie Wunde ſtreichet hernach allemahl folgendes Augen⸗Waͤſſerlein 
umgeruͤttelt mit einem ſubtilen Baͤuſchgen auf das Auge leget, und ſelbiges wohl 
zubindet, um die Lippen der Wunde, beſſerer Heilung wegen, dadurch wohl zur 
ſammen zu drucken. — Er | | 
Be. AlbumOvor. N. 2. 
V Rofar. 35 
02 Rofar, 3b. ; — — 
Gamphoræ gr. iij.M. probe conquaſſando. Ä | 
Nuckius erzchlet ein Exempel einer Augen⸗Wunde a), bey welcher ein Theil des 
Humoris vitrei heraus gehangen, welchen er abgeſchnitten, und den Patienten 
dennoch, ohne Berfuft des Geſichts, mit folgendem Wäffergencurieet, Er hat 
nemlich Eyweiß und Roſen⸗ Waffer wohl untereinander geſchlagen, hernaͤch 
’ was Bol Armen. ppt. und cin wenig Campher darzırgethan, Gummi Arabicum 
zu3j.im2j.ug. Rofar.folviret, iſt in dieſen Verletzungen gleichfalls ſehr dienlich. 
Solte ſich eine ſtarcke Entzuͤndung einfinden , gleichwie offters geſchie⸗ 
bet, ſo pfiege ich über vorige Baͤuſchlein noch allemahl ein groͤſſer Baͤuſchlein mit 
waimen Campher⸗ Spiritus uͤberzulegen. Innerlich dienet hiebey gegen die 
Inflammation, daß der Patient mit einem Traͤnckgen von Rhabarbar und 
| | | Pulpa 


a) Tract. de duct. oculor. aquoſ. pag. mihi 126, 127. & 132. 


—⸗ ’ 
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Pulpa Tamarindorum, oder fonften mit einem Fühlenden Laxir etliche Tage 
nad) einander wohl purgiret werde, auch, wo ervollblütig, oder fonften die In. 
flammation ſehr groß, zur Ader am Halfe oder Fuß laſſe; fich dabey fein ſtill 
und ruhig halte, auch allehisige Sachen meide: fo wird dem Patienten das Auge, 
und auch afftersdas Geſicht erhalten. _ Præſentiret ſich in der Wunde der Hu- 
mor chryftaklinus, oder ein Städ von ſelbigem, fol man es heraus nehmen, 
ſonſten verurſacht folches groſſe Heplichkeit, auch fonften allerley üble Zufälle, Iſt 
die cornea und uvea aber mit verletzt het man zwar eben fo zu verfahren, aber 
der Patient verlieret ordentlich dabey das Geſicht. ee | a 

6, Waͤren aber die Humores „als der vitreus und eryftallinus durch die Wun⸗ Menn die 
de ausgefallen, und die Geftaltdes Auges verdorben, fo ift das Geſicht ordent- Humores 
lich verlohren. Derohalben verbindet man die Wunden anfangs mit einem ausgelaufs 
Bäufhgen in warmen Wein oder Brandtwein angefeuchtet, und folgends mit". 
einem Wund⸗Balſam bis daß diefelbe wiederum geheilet: da man denn hernach 
ein glaͤſernes oder fllbernes Auge, wie Tab, /IL. fg. ı. anweiſet, an flatt 
des natürlichen, um die Heßlichkeit zu verhären, einfegen En; wovon aber meh⸗ 
rere Nachricht in dem andern Theile folgen wird, ar 

7. Dennoch gefhichet zuweilen, daß, wenn die Wundenicht in der Tunica Kommt 
cornea unduvea, fondern nur in deralbuginea und felerotica ift, fonderlich wo ee 
felbige nicht gar groß, daß fie ſich wieder fchlieffen fan, und das Auge von neuen + F 
fi) vollfuͤllet, der Patient auch wieder fein Geſicht bekommt, obſchon det per, 
Humor vitreus und eryftallinus herausgelauffen, gleichwie vor einigen Jah— 
ven Herr Dodtor Seeger, berühmter Pradticus und Leib- Medicus zu Stut⸗ 
gard, dergleichen Cafus an einer Frauen felbft obferviret und mir gütigft com- 
municiret hat. Bey foldhen Umſtaͤnden alfo wäre 1) nicht vor gang unwahr 
zu halten , was chedeflen Burrhus und Kerckring gefchrieben , daß fie das 
Geſicht koͤnnten reſtituiren, wann auch fihon alle Humores aus den Augen ge 
lauffen: welches aber nicht durch regeneration des cryſtallini und vitrei zu gez 
ſchehen glaube, wie einige gemeint; fondern nur durch Bolfüllung des Auges 
durd) den Humorem aqueum a), 2) lehrer foldyes, daß das Sehen auch ohne 
dem Humore eryftallino gefchehen koͤnne. — | | 

3. In Naſen⸗Wunden , welche nicht gar tieff, heffter man die Wunde Naſen 
mit Hefft⸗Pflaſtern wohl zufammen ; wo ein Hieb aber tieff in Fnorblichten Wunde 
oder Frofpelichten Theilen ift eingegangen, und die Spige mit einer Zwerch⸗ 
Bunde von dem obern Theile abgehauen, doch fo, daß fie noch anhänger: foll 
man folches auch mit Hefft-Pflaftern, wo möglich , wiederum trachsen zu ver 
einigen, und Feine Mash gebrauchen ‚ gleichwie in andern Angeſichts⸗-Wunden, 

| x” es 

a) Mehrere Exempel, wo der Humor vitreus ausgelauffen, und die Patienten den⸗ 


noch wieder geſehen, ſind zu leſen in Schenck. Obf. med. Hildan, Cent, 1, Obſ. 26. Aci. 
Haffn. vol. ı, Obſ. 69. > 


DO. 

es euforders es danndie Mark. Nemlich wenn man ſie abe daß die Hefte Pfla⸗ 

ſter nicht genug halten koͤnnen, und die Naſe gar wenig mehr anhienge, muß 

man alsdann ſolche mit einem Stich durch die Haut auf jeder Seite sufammen 
heffien, mit Wund⸗Balſam befteeichen, und mie einer ſchmalen Binde mit vier 
Kopien vorſichtig et Wenn ein Steh von der Naſe ganz 
weggehauen jo if t felbiges wohl un nmoͤglich wieder anzuheilen. Dennoch 
— Blegny, bir es duch die fücur geſchehen fey, und wohl darauf ange 
heilet a), welches bishero wenige ‚haben glauben wollen. Demohngeachtet er: 
Ä zehlet Garengeot in ſeiner Chirurgie ein neues zu Paris geſchehenes Exempel b), 








Se are 





* ‚einem die Maſe wäre abgebiſſen, in den Koth geworffen, hernach mit kaltem 


Lippen⸗ 
Wunden. 


Jänglicht oder zwerch; und wo ya Wunden groß‘, iſt 


Waſſer, endlich aber mit warmen Wein abgewaſſchen und mit Hefft⸗Pflaſtern 


und einer Binde mit vier Köpffen angebunden worden, fofeyfelbigewider Ver⸗ 


muthen dennoch wieder an gewachſen: welches —* aber gantz unglaublich 


| — enn eine Wunde durch die Naſen⸗Beine bis in die Hohligkeit der 


Naſe gienge, muß man in die Naſen⸗ Loͤcher bequeme Roͤhrlein von Bley oder 
Silber einbringen und anbinden, dag filbige nicht wieder heraus fallen, gleich⸗ 
wie dergleichen Tab, IL. P.. R. zu | ns welche aber nicht gar zu lang ‚auch 
nicht gar zu kurtz ſeyn folen: wodurd man verhindert, daß nicht leicht. eine flei⸗ 
ſchigte Auswachfung in der Nafe entftche, welche die Naſe verflopffen, und 
nachdem entweder mit geoffer Mühe, oder garnicht weggebracht werden koͤnnte. 


- Aeufferlich Fan man einen Balſam, imgleichen Maftich = Agrfteinz oder Miye 


rhen⸗Eſſentz, oder ein heilendes Pulver in die Wunden appliciven, mit wohl kle⸗ 
benden Pflaſtern die Wunde vereinigen, und mit einer Binde mit vier RKoͤpffen 
wohl verbinden gleichwie bey den Bandagen mehrere Nachricht von dieſer wird 
zu finden ſeyn. 

9. Die Wunden der Lip pen find entweder durch fchneidende oder ſtumpffe 
Inſtrumente oder durch Schleſſen verurſachet. In der erſten Gattung muß 
man mit Hefft⸗Pflaſtern die Wunden wohl ʒnſammen briggen, fie ſeyn gleich 
ſehr nuͤtzlich oben be⸗ 


ſchriebenes und heilendes Pulver (Goen ir die Wunde‘ zu ſtreuen, fowird eine 








ſchoͤne Fleine Mafen zu wege gebracht werden. Wobey aber der Patient fich 


ke 
— 
* 


vor dem Reden und Kaͤuen hüten, fo, und nur Bruͤhen, weiche Eyer, und an: 
dere Speifen, welche Feiner Käuung beduͤrffen genieſſen, fo wird man der 


Nadel’ ordentlich nicht noͤthig haben: wäre aber die Winde fehr groß, mußman 


felbige Hefften. Wenn die Wunde von einem ‚Sell, Schlag oder Schuß 
ſo muͤſſen die zerquetſchten Theile zuerſt mit einem Digeſtiv ſepariret werden: 
und nachdem fon man entweder mit den Hefft- Pflaftern auf vorbero beſchrie⸗ 
bene Manier die Wunde, fo gut möglich, zufammen heilen; fonderlich wo fie 


groß / wie eine ee e tractiren, und mit Nadeln zuſammen hefften. 


10. Die 
3) Zodiac, Med,Gall.1680. — . b) Tom. HIL.pag.s5. 
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‚10, Die Wunden der Wangen oder: Backen werden foft auf eben diefe Backen ⸗ 
Manier tractiret. Denn wenn fte nicht gar groß oder tieff, hefftet man fie mir Wunden, 

Hefft⸗Pflaſtern; wenn fie aber groß, und durch bis in den Mund gehen ‚fo hal 
ten offt die Hefft⸗Pflaſter nicht genug; fondern man muß felbige mit der: Na⸗ 

del und Faden hefften, und im uͤbrigen mit Pulver und Wund⸗Balſam tradi- 

ven, gleichwie. bey den vorigen gefage worden, Der Patient muß fich des Re⸗ 

dens enthalten, und Speifen genieſſen, welche. nicht duͤrffen gekäuer werden, 

Wenn ein dulus falivalis Stenonianus , welche in die Queer über den Backen 

von der glandula parotis herlauffen, jechauen wird, Fan man offt die Wunde 

nicht Teicht zuheilen; fondernder Speichel wirdimmer, ſonderlich bey dem Kaͤu⸗ 
en, als aus einer Fiſtel, heraus lauffen a), bis man dieſem Gange eine neue Oeff⸗ 
nung in den Mund macht: da dann hernach die aͤuſſere Wunde wird koͤnnen ge⸗ 
heile werden gleichwie ſolches ein —— Chirurgus Chefelden obſerviret b), 

21 Inden Wunden desäufferlichen Obes, wenn daffelbe voneinander Ohren⸗ 
gefpalten, muß man fehen , ob ſolches durch Hefft⸗Pflaſter wiederum zu vereini⸗ Wunden. 
gen; wenn ſolches aber in einer gar groſſen Spaltung/ oder wo ein Stuͤck gar 
wenig mehr anhienge, nicht wohl durch die Dlafter gefchehen Fönnte, muß man 
die Theile mitder Madel zuſammen nehen, Wund⸗ Balſam mit Carpie überlegen, i 
diefe mit Compreflen bedecken, und mit einer Binde befeftigen. Wenn eine 
Dh Wunde nahe bey dem Ohr⸗Gange foll man, damit-Feine Materie in den 
felben. möge einlauffen, und dem Gchör-Häutgen Schaden thun, alezeit ar 
Carpie oder Baumwolle hineinfülkm 








ı2. Die Zunge wird zwar felten durch Da oder Stehen ———— we Zungen ’ 


fie durch die Kinnbacken und Zähne gleihfam mit einer Vormauer umgeben ift, Wunden. 
und alſo nicht leicht Fan verletzes werden. Dennoch aber geſchichts, daß ſelbe ⸗ 
manchmahl verwundet wird, wenn fich die Leute in die Zunge beiffen, Ja digfelbe. 
zuweilen gar durch und: durch, beiffen,,. entweder im Fallen, oder in der fchweren 
Noth, und dergleichen: wie ich felbfien folche Exempel gefehen habe, Inglei⸗ 

chen wird die Zunge offt durch Schieffen verwundet; dann die Kugeln achten 
obbemeldte Vormaua ncht. Wo alſo dieſe Wunden durch. beiffen ‚ Rechen 

oder bauen verurfächet ‚ auch die Zunge gar durchgebiſſen —— doch ſo, 

daß die Wunde nicht gar groß, oder nur in der mitten, und auf beyden Sei⸗ 

ten noch aneinander hienge, fo heilet ſeyr gut, wenn man ſuͤß Mandel⸗Oel mit 


Canarien⸗ oder Kandel⸗Zucker vermiſcht oder mel roſarum cum oleo myrchız = 


2% 


\ 


per delig. offters mit einer heder in die Wundefreichet. | 
Er 


4) Dergleichen Exempel ſind irn i in Fabric. ab Aguapendente,Chirurg, cap. de; ge- 
narum vulneribus pag. m.ıg59, Hildani Oblerv, Nuckii Sialograph. cap. III. 
Hiſtor. Academ, Reg. Parif. An. 1719. pag. 43. edit. Amſtel. Compend. oh, : 
Anatom Pag. 287. edit. tert, 1727. & pag. 105, edit, quarte. 
bIn Anatom, ſua anglice ass gi ge duttib. A 


* 


ma Des —* Theils erſtes Buch 


Wenn fi 3 eh die Wunde aber groß, und die fippen derfelben weit von 
groß, - | einander ſtehen/ fo gehet es ſchwer zu, ſolche ohne Hefftung wieder zuſammen zu 
bringen: und je groͤſſer die Verletzung je ſchwerer iſt die Heilung. a, wo 
man nicht faſt alſobald nach der Berwundung diefelbe durch eine Nath fuchet zu 
vereinigen, fo ift die Vereinigung derfelben hernach offt nicht mehr ins Werck 
* richten, ſondern die Zunge bleibet vertheilet unfoͤrmlich, und die Sprache | 
wird verdorben, Wenn auch folche Wunden weithinten, fo fan man die Heff 
tung ; wie gern man auch wolte, nicht wohl ins Werck richten, fondern man 
muß nur durch fleißiges Beſtreichen derfelben mit vorbemeldten oder dergleichen 
Medicamenten die Heilung, fo gut möglich, frachten zuwege zu bringen 
Denn aber eine folcbe Wunde im fordern Theil der Zunge, woman 
fie faffen Fan, iftrachfam, ſelbige fo bald es feyn Fan, durch eine Hefftung oder 
Stich mit der Nadel zuſammen zunähen wo ſich felbiges: am beften ſchicket: und 
= hernach dennoch die vorbenannten Medicamenta zu appliciren, dieweilen die 
—* Hefft⸗Pflaſter in dem Munde nicht Fleben , und alfo nicht Fönnen gebrauchet 
werden, © Puemann meldet a), daß er eine Fleine Clammer (ohne Zweiffel von 
Drath) Lateiniſch Abula, indergfeichen Wenden mit gutem Nugen gebraucher 
habe, Wenn die Zunge durch ſchieſſen verwundet mußman die Wun⸗ 
de mit eben vorher gelobten Miedicamenten öffters beftreichen, bis diefelbe, fo 
gut moͤglich, wieder geheilet, Dann mit hefften ift hier nichts auszurichten, 
Übrigens muß fih der Patient währender Eur vor dem Reden hüten, und nur 

Speifen gebrauchen, welche nicht dürffen gekaͤuet werden. ir 
- Gaumen 14, Die Younden des Baumens heilen auch am beften das el — 
Wunden. rum entweder allein, oder mit was beygemiſchten balſ. peruv. oder das oleum 
myrrhæ per deliquium, wenn die Wunde oͤffters damit beſtrichen wird; wel⸗ 
che we inandern ie rer curiren am — f ind, 











ie Sapitel. 
Von den übrigen md pornehuften 
Er Haupt Wunden. ; 


‚ie andere Sorte vor an find diejenigen, welche die Hieuſchale 
oder den Theil des Haupts verletzen, wo das Gehirne innen liegt: und 
dieſe werden eigentlich Haupt: Wunden genannt, Es find aber dieſelben vier 
lerley, nach Unterſchied der Theife, welche verwunder werden, gleichwichier - 
von ſchon oben cap. 12.5, 3. gemeldet worden; welche wir jeßo dernatürlichen 
 Oideung nach an das deutlichſte befthrsiben — ei dieſen —— 


Sind vie. E e * 
lerley. 





a) In "feiner Wund⸗ Yrgney een Se Cap. 6, 


Das 14. Cap. Don den Haupe Wunden 13% 
zuerſt Vor diejenigen Haupt Wunden, welche allein die aͤuſſerlichen Theile oder 
Decken des Haupfs(tegumenta cranii) verlegen, und vor diegeringern Haupt⸗ 
Mundengehaltenwerden. | | | 


2. Daß dieäufferlichen Theile nur verletzet erbennet man 1) durch Wenn nur 
das Anſehen; 2) durch den Sucher, welche nicht grob, ſondern dünne oder ſuͤbti lauſſerliche 


ſeyn muͤffen, womit man aber allezeit ſehr behutſam in dieſen Wunden mug um⸗Lheile ver⸗ 


gehen, damit man im Grunde nichts verletze; 3) aus dem Inſtrument, womit kehl. 


die Verletzung geſchehen, und aus der Gewalt, womit ſolches appliciret wor⸗ 
den; wenn keine ſchweren Zufaͤlle vorhanden, welche ſonſten in gefaͤhrlichern 
Haupt⸗ Wunden ordentlich ſich zu aͤuſſern pflegen: als da find Brechen, Schwin⸗ 
del, Schlaͤffrigkeit, Sprach⸗ und Sinnzlos ſeyn, ohne Verſtand und Empfind- 
lichkeit liegen, Ausfluß des Gebluͤts durch den Mund, Naſe und Ohren, und 
dergleichen; und obſchon bey manchen Haupt⸗Wunden anfaͤnglich keine ſolche 
gefaͤhrlichen Zufaͤlle vorhanden, ſondern gering zu ſeyn ſcheinen, ſo kommen ſel⸗ 
bige doch offt, wie wohl bald früher bald ſpaͤter, noch hernach: inſonderheit wo 
eine Contuſion dabey, und die Verletzung durch einen Schlag, Wurff oder 
Ball verurſachet worden: dieweilen offt hier ausgelauffen und geronnen Gebluͤt 
entweder in der Hirnſchaale, oder doch, wenn es geringer, zwifchen der Haut 
und dem Cranio fich fanımlet, welches, wenn es feinen Ausgang findet, dag 
Perioftium und das Cranium angreiffet, eine Faͤulung, Geſchwuͤr und Caries! 
erwecket, zuweilen auch Fieber, Convulfiones und den Tod feldften, Wenn 
aber folhe Wunden nur gehauen, und durch die Hirnſchaale nicht durchgehen,’ 
fo iſt nicht leicht ſo viel Gefahr zu befürchten, Lbrigens iſt zu merden, daß die, 
Zufälle bey den Haupt: Wunden offt nichts gantz gewiffes anzeigen, fondern: 
nur conjedturen verurſachen; maſſen offt welche nach empfangener Verlegung 
faft als tod, ohne Sinne und Sprache, niederfallen, dennoch wieder davon’ 


kommen: andere aber, welche anfänglich gar Feine , oder doch gar geringe Zur 


fälle empfunden, bekommen felbige offt lange hernach, "und flerben offt unver: 
muthet. Alſo muß man immer im judiciren fehrvorfichtig fg. 


2. 


3, Wanndie Schl ff: ⸗Muſculn zugleidy mit ledivet, inſonderheit wo die Wenn zu⸗ 


Verwundung durch einen harten Schlag, Wurff oder eine zerſprungene Gra-gleich Die 
nade verurfacher, fo entſtehen hier leicht ſehr gefährliche Zufäle: weil 1) der — 
lediref, 


elben Bewegung fo nothwendig zum effen und reden, diefe Wunden aber durch 
dergleichen Bewegungen ſehr irritiret werden; 2) weil allhier viele Nerven, 
Teädines und Arterien; und 3) das Cranium dafelbft fehr dünn ift, welches 
feichtlich zerbrochen oder mit verleßet wird: wodurch diefe Wunden offt fehr. ger 
faͤhrlich werben. | | 


4. Wenn allein die äufferfichen Theile verletzet, Feine ſchwere Zufaͤlle vorhan-Cur diefer 
den, und die Berwundung ducch fcharffe ſonderlich aber Hauende Inftrumente Wunden. 


verurfacher, fo ift die Curation leicht, und geſchiehet, wie inden Wunden ins“ 
ug Q2 gemein 
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>) Wr, 
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gemein iſt gelehret worden: auſſer daß man hier die Haare mit einem Scheer⸗ 
meſſer wegnimmt, damit man nicht nur die Wunden wohl unterſuchen und rei⸗ 








nigen, ſondern auch die Medicamenta deſto bequemer auflegen kan. Iſt die 


Wunde nach der Länge, drü 





| fee man die Lippen derfelben zufammen, und ver- 
bindet felbige ‚wie cap. 13, $. 2. gefaget worden, mit einer vereinigenden Binde, 


Gehet die Wunde aber fchieff,, oder in die Queen, ſo wollen einige, daß man 


> ohne Unterfeheid fie durch die. Nach mit Nadeln zufammen hefften, und hernach 


mit Wund⸗Balſam zuheilen fol. Man hat aber in diefen Wunden die Heffz 
tung mit der Nadel meiftens nicht noͤthig, fondern man kan allesmir Pflaſtern 
ausrichten, es ſey dann, daß eine Lippe oder Stügf ſo ſehr von dem andern abger 
ſchieden und abhaͤnge, daß man es mit dem Pflaſter nicht genug bey den andern 
halten koͤnne. Im Werbinden aber ſoll man allezeit geſchwinde fenn,, die kalte 









Lufft meiden, ein Feuer⸗Becken oder Kohl⸗Pfanne mit Feuer bey der Hand ha⸗ 


Gehranch 
der Kraͤu⸗ 


ter⸗Saͤck⸗ 


| lein⸗ — 


ben, um die faltetufft zu temperiren, auch alle Medicamenta, Compreſſen 
und Verband warn zuappliciren, fo werden fich felbige bald ſchlieſſen. Wäre 
ein ſtarckes Verbluten bep der Wunde /gleichwie offt zu geſchehen pfleget, 
ſoll man ſolches, wenn man meinet, daß Carpie nicht hinlaͤnglich, mit alcohol 
vini oder mit Boviſt, oder mit einem blutſtillenden Pulver nebſt gutem Ver⸗ 
bande und Compreſſion zu ſtillen erachten, fo wird ſich das Bluten hierauf 
ſchon geben: wo nicht, muß man die Ader mit einer krummen Nadel und Faden 
umſtechen und zubinden; welches doch ſelten noͤthig iſt. Im Gegentheil ſoll 
man bey vollbluͤtigen Leuten mit dem Blut zu ſtillen bey dieſen Wunden nicht zu 
ſehr eilen, weil ein was ſtarckes Verbluten ihnen meiſtens mehr nutzet als 
ſchadet; auch Entzuͤndung und viele andere Zufaͤlle offt verhuͤtet. Ubrigens 
continuiret man ſolche Wunden mit einem linden Digeftiv zu reinigen , oder 
nur allein mit Dofen- Honig ; nach) der Reinigung verbindet man mit dem 
Wund-Balfam, und endlich nur mit trucknem Carpie, bis die Wunde geheiletin 

5. Die erſten Tage, wenn entweder fchlimme Zufälle vorhanden, oder damit: 
nicht leicht eine Entzündung oder Gefchwulft und Schmergen, fonderlich bey 
‚contufionen oder gefchlagenen Wunden, mögen dazu fchlagen, applicivet man 


gerne in allen Haupt: Wunden, fonderlich wo fie groß find, nebft dem Aderlaffen 


und innerlichen zerfheilenden Medicamenten, ein 3ertheilendes Kraͤuter⸗ 


Saͤckgen, welches aus betonica , falvia , majorana, ſerpillo, origano ‚rofma- 


rino, foribus lavendula , falvie, rofarum , oder dergleichen Fan gemacht werz 
den ,' Fochetesin Wein, druckt eswohl aus, undleger folches hernach über den 
Kopff, ſonderlich auf die Berlegung , fo warn als der Patient es leiden kan; 
welches des Tages über erlichemahl gefchehen fol, Wenn die Berfegung aber 
gefährlicher, als welches man theilsdurd das Sehen, theifs aus den uͤblen Zu- 
fallen abnimmt, foll man zwey dergleichen Saͤckgens haben, und ei⸗ 


nes um das andere warm Überlegen, bie. ale ſchwere Zufälle vorüber : fo ver 


theiler 


Uns \ Ü 
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theilet fich offt das ſtockende Gebluͤt, dag man hernach der Trepanation nicht 

noͤthig hat. Wenn aber oben benannte ſchwere Zufäle zu erfennen geben, 
infonderheit wo. eine contulion vorhanden, daß eine ſchwere Berlegung da fe, 

und wohl gar Blut unter der Hirnſchale extravahiret fey, muß man nach Un⸗ 
terfcheid der Urſachen foldyen Zufällen begegnen, gleichwie in folgenden wird 
gelchrer werden. RU 30 Kain V —— | | 

6. Wenn alfo eine contufion da iſt, welches man erfennet, wen der ver⸗ Wie eine 
letzte Theil gefihwollen und weich anzufühlen, die Haut von dem cranio gleich; contufion 
ſam los ift, oder geronnen Geblüt darunter fich weiſet, fo muß man diefes ſto⸗ 3" zerthei⸗ 
ckende Gebluͤt erſtlich ſuchen zu zertheilen, damit kein abſceſs, oder Geſchwuͤr * 
daraus werde; oder wo ſich ſolches nicht will zertheilen, durch eine inciſion 

oder Oeffnung heraus laſſen, und das übrige zur ſuppuration bringen. Oeff—⸗ 
ters iſt auch dienlich,, wo des flocfenden Gebluͤts fo viel iſt, daß man deffelben 
Bertheilung nicht wohl hoffen Fan, gleich anfangs durd) eine Deffnung das 

meifte heraus zu laſſen fo vertheilet ſich das übrige hernach defto leichter. Die 
refolution der Zertheilung trachtet man äufferlich zu verrichten mit denen 

Furß vorher befchriebenen zertheilenden Kräutern, worzu man aud) herba cha- 
medrys, fcordium, fabina,; abrotanum, abfinthium, mentha, ruta,flor.cha- 
momill. fambuc. rad. bryonie u. d, gl, gebrauchen Fans von welchen man 

einige nach Belieben in Sädlein näher, die Sädlein in Wein Fochet, hernach 

wohl ausdrucket, und eines um das andere warm uͤberſchlaͤgt. Wenn man 

keinen Wein hat, fofan man gemeldte Säeflein nur in Waffen fochen, und nach⸗ 

dem felbiges gefocht, etliche Untzen Brandewein, oder fpiritus vini theria- 

calis, oder camphoratus dazu gieffen, auch ein paar Lingen Benetianifche 
Seiffen hinein werffen, und alsdann gebrauchen , wie vorhero gefagt, fo wer⸗ 

den ſich offt diefe contufiones ſehr wohl vertheilen ; fonderlich wenn man zu: 

gleich dem Patienten bald zur Ader Tafler, und innerlich zerfheilende Thee- Ge⸗ 

trände , eflengen, Pulver und Wäflergen offt eingiebet, Mehr hievon wird 

in dem folgenden Capitel von den contufionibusvorfommen. 

7. Wenn fich aber die contufion zur reſolution nicht ſchicken will, ſo Wie ſelbige 
muß man die fappuration ſuchen zu befördern, Dieſes verrichtet man, zu fuppuri«, 
wo diefelbe fehr groß, mit erweichenden Umſchlaͤgen, dergleichen ſchon theils ren. 
oben Cap. 2.9, 13, befchrieben , theils im Gapitel von den contufionen wer⸗ 
den vorkommen: Aber in geringern contulionen, wo eine Oeffnung, applici- 
ret man das Ungv. digeftivum, unter welches was Aloes und Brandweinfan | 
vermiſchet werden; und über diefes leget man ein erweichendes und zeitigenz 
des Pflafter, als da find dag emplaftr, de meliloto, malaticum, diachylon. 
fimplex oder compofitum, empl. de galbano, oder dergleichen, fähret damit 
fort , bis fi) die Wunde von dem verdorbenen wohl gerciniget z und nach⸗ 
dem heiler man biefelbe mit — Wo aber bey einer contuſin 

— RE ER N ar des 
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dieſelbige gar Klein wäre, 


Wenn das 


pericrani- 


. um verlegt. 


und das 
cranium. 


bloß. 
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des Haupts mit unterlauffenem Gebluͤte gar Feine Oeffnung, oder 
| daß das unter der Haut flocfende und verdor⸗ 
bene Gebluͤt nicht koͤnne heraus lauffen , fo ift beſſer wo man ce am dienlich⸗ 

ſten urtheilet, beygeiten eine incifon machen, damit daſſelbe beffer koͤnne her⸗ 


aus fommen, nnd nicht unter. ſich freſſen möge, als daß man es zur ſuppuration 


bringe; dann auf ſolche Manier Fan man die Windein Zeiten beffer reinigen, 
und hernach mit digeftiv und vorbenieldten Pflaftern fortfahren, bis die Wun⸗ 
de rein iſt. Endlich trachtee man felbige zu ſchlieſſen, gleichwie im vorherge 
henden gefaget worden, ed Sage Men ee Ar 
8. Wenn das pericranium ʒugleich lædirt iſt doch aber fo, daß das 
cranium nicht entbloͤſſet, wird die Wunde eben fo tradtiver, als wie S:4- iſt 
geſaget worden, > Pur diefes ift zu beobachten, daß man auf das cranium 
Feine gemeinen Wund⸗Oele applicire, weil folches dadurch verdorben würde; 
fondern gute balfamifthe Medicamente, als da find Brandwein, allerley Wund- 
Effengen, mit Nofen: Honig , dag Digeltiv-Sälbgen, Balf; Peruvian: Er 
myrrbhe, ſuccini, balfı peruv. vel copaiva, fir. maflichis u.d.9. ° Wenn 
aber das cranium entblöffer iſt, infonderheit, wo es der Lufft lang iſt expo-⸗ 
niret geweſen, fo werdirber gemeiniglich die Aufferliche lamell oder Blätlein 
von dem cranio: weil folches von den Adern deg pericranii feine Nahrung hats 
fe, und verliert alsdann feine natürliche wweiß-blaue couleur , wird weiß, gelb, 
braun oder ſchwartz/ und feparirer ſich endlich, wiewohl nicht allemahl auf eis 
ne fichtbare, fondern öfters gang unvermereite Art, von dem übrigen cranio.: 
und wo es einmahl fo verdorben ift, Läffer fi) die Wunde nicht cher heilen, bis 
das verdorbene Blätlein von dem übrigen noch gefunden cranio ſich völlig fe- - 
pariret hat; wodurch aber die Heilung fehr verzögert wird, Iſt es aber nicht 
Lange eneblöffet gewefen, und wird bald entweder mit der Haut bededft, oder 








doch mit trinkner Carpie, fo wachfen wicder frifche Aedergen aus den Knochen, mas 


Wie ſol ⸗ 
ches zu 
tractiren. 


die Heilung, 


chen ein friſches pericranium, welches hernach mit der Haut wieder zuſammen 
waͤchſet, ohne daß ſich die Hirnſchale abfchäle ; und befördert dadurch gar ſehr 
9. Derohalben, daß man die Heilung befördern, der Verderbung aber und 
feparation des cranii möge vorfommen, folder Chirurgus, fo bald er ein folz 
ches enthlöftes cranium zu curiren bekommt, entweder folches, wie fo eben ge 
fagt worden, nachdem die Winde mit warmen Wein oder Brandwein gereiniz 
ger, den blofjen Knochen mir der Haut, oder wo es mit diefer nicht angehef- 
mit truckner Carpie bedecken; bey folgenden Verbänden eben wieder mif truck⸗ 
ner Carpie, und die Lippe der Wunde mit Digeſtiv, bis fich das cranium wie⸗ 
der bedecket a) 5 oder mit einem Pfriemen, Schuſter⸗Ahl, oder mit 
Ä "age hart BAHR ee ats. 


) Ruyfeb Obf.5.pag, 11. ſchrewbet . dah das entblößfe cramum, ob 8 ſchon fhnärge 
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einen ſolchen Inſtrument, gleichwie Tabs VII. fig. 2, item fig. 7. hit. A zu fe - 
ben, oder mit dent'perforativ-trepan,, "Tab. XV. fig, 8. dag cranium alfent: 
halben, wo es entbloͤſſet, ungefehr einen Meffer- Rücken dick, oder bis in die 
diploe, mit vielen Löchern, faft als ein Sieb durchbohren, wodurch man nicht 
allein die exfoliation verhuͤtet, fondern es wachfen auch hernach bald wieder 
neue Acderfein aus diefen Löchern hervor, welche in Furgem ein neues pericra- 
nium formiten, das hernach mit der Haut des cranii bald wieder zufammen 
wöächfer,, und eine gute auch baldige Heilung zuwege bringet. Inzwiſchen 
aber fol man indem Verbinden obferviren, daß die Wunde felten und allezeit 
ſehr geſchwind verbunden werde, Man lege allezeit auf das cranium , nach⸗ 
dem die Winde wohl gereiniget, Carpie mit etwas eflentia Maftichis, fuccini 
oder andern Tinden balfamifihen Medicamenten warm angefeucht, wozu auch 
was Rofen-Honig Fan vermifther werden ; hierüber das empl. de betonica, 
und Compreflen, und befeftige ſolche mit dem couvre-chef, fooben Tab. IIT. 
fig. 1. A befchrieben: und auf folche Dianier continuiref man, bis das cranium 
gang wiederum bedecket, welches durch dieſe Methode zu Zeiten ziemlich bald 
zu geſchehen pflege, m übrigen zu heilen verfährer man, wie in andern 
Haupt⸗Wunden bishero befchricben worden, Inzwiſchen, wenn die fe Mas 
nier, als die fimpelfte und leichteſte, wohl von ſtatten gehet, ift folche billig der 
andern vorzuzichen. Wenn das pericranium eine contufion erlitten, aber 
Hoch nicht von dem Cranio abgemichen, muß man diefe contuhion durch oben 
bemeldte refolvirende Saͤcklein ß. 5. und 6, ſuchen zu vertheilen; dem ſtocken⸗ 
den Gebluͤt aber durch ſcarificationes, wo es noͤthig, einen Ausgang machen, = 
und mit Kofen-Honig und Wund-Ellenzen warn verbinden, art 
10. Sind die Schlaff-Mufculn nur duch einen Hieb verleger, und Fein gar Von der 

ſtarckes Bluten vorhanden, wird die Wunde tradtiref und curiret, wie alle ges Eur ber 
meine Fleiſch Wunden. Wäre aber eine ſtarcke Verblutung vorhanden, und Ar | 
alfo ein was geofler Aft von der Schlaff⸗Puls-Ader verleget, muß man die — 56 
Wunde wohl mit zuſammen gerollter Carpie, mit oder ohne alcohol vini aus⸗ 
fuͤllen, ſelbige feſt zuſammen drucken, etliche Baͤuſchgens oder Compreſſen, wo⸗ 
von die oͤbern immer was groͤſſer ſeyn ſollen, als die untern, überlegen, und ale: 
dann mit einer langen Binde, eben fo, als wie bey der Arteriotomie an dem 
Schlaff, wohl und feft verbinden 4), fo wird das Bluten ordentlich halten. 
Man muß aber das Verband vor dem vierten Tage nicht Leicht auflöfen, ſon⸗ 
dern lange firen laffen, auch alsdann noch die Compreflen und Carpie noch 

a un. niicht 


lich, dennoch ohne ſichthare feparation der lamelſa wieder gewachſen {ed , welches 
en * 4. Obf..95,. — AN pn ! 9* 
4) Dieſe Binde iſt beichrieben unten bey den Bandagen im 2. Cap. N. 7, und abgebildet zu 
Rn a 
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an abfalen, } Si Pe dag B 3[ ax ee —— — er its Benin 
Wunde mit dem Digeftiv- Sälbgen und zulegt einem Wund-Balfam geheilet, 
Softe einer mit dieſem Berbande nicht wohl wiſſen umzugehen, Fan er bey 
ſtarcken Verbluten auch wohl die verletzte Ad 






der: mit einer krummen Nadel und 
Baden — und fie zu binden, welches aber der nicht Leicht noͤthig hat,der 
Has bemeldete Berband wohl zu machen weiß. Spuͤrte men, daßunker dieſen 
muſculen, ſonderlich nach-einem empfangenen Sölag e die Hirnſchale zer⸗ 
brochen/ und aus gelauffenes Geblůt darunter ade roh man Haut und 
Fleiſch daſelbſten nach der Länge, Ja auch gar, wenn es die Umſtaͤnde erfordern, 
in die Queer aufſchneiden, um — Wunde dadurch von dem geronnenen Gebluͤt 
te/ und loßgebrochenen Knochen zu aeinigen = und darauf biefelbe,; wie andas 
Hirn! ſchal⸗ Wunden Heilen 

Wenn das u. Wenn das Cranium ſelbſt ⸗ * ſo hat der Chirurgus ——— 
cranium andere Umſtaͤnde in acht zu nehmen, nachdem daſſelbe entweder durch hauen, 
ledirt. ſtechen, fehlagen, werffen oder fallen verlegt ft; und dadurch entweder nur ein⸗ 
—— gehauen oder eingeſtochen, oder durchgeſtochen oder durchgehauen und zwar 
entweder gerade oder ſchieff, oder ein Stück gar weggehauen / oder gefpalten;gez 
fchligt , zerbrochen , zermorſchelt, oder eingedruckt , oder gar ein Gegen: Spalt | 
vorhanden: welche verfihiedene Arten von Verlegung des cranii mit folgenden 
Lateiniſchen Wörtern von einander pflegen unterfchieden zu werden: als ı. fe: 
des, 2: contufio, 3. impreflio. 4. effradtura, 5. fiffura, und 6, contrafiſſura. Sek 
des bedeutet: ‚einen: Hieb ; Contufio, eine Quetſchung; Impreflio, eine Eins 
druckung ohne Bruch ; Effradtura, einen völligen Bruch; Fiſſura, einen Schlig 
oder Spalt z ‚Gontrafflüra; einen Gegen⸗Spalt; wenn an einem andern Ort, 

als wo der Schlag oder Verlegung hingegangen, ein Schliß oder Spalt ift a). 
Wie die 12. Daß das Cranium verletzet und wie es verletzet ſey erkenstet 
Verletung man 2) durch einen accuraten Augenſchein oder Nachſehen; 2) wenn die 
— Verletzung mit groſſer Gewalt geſchehen; 3) durch die Sucher: mit welchen 

— man aber vorſichtig muß zu Wercke gehen, ‚; damit man nicht, wenn vielleicht - 
das cranium durch und durch verletzet, dem Gehirn einen Schaden thue. Def 
ters aber, wo nur Spalt: Brüche — — man ſich an Ant eines 

















platten 3 


ar & haben zwar bicle die tee — und vor. namdglich halten toollen. Aber 
* ® haben nicht nur Hippocrates lib. de vulner. capitis. Ce/fus lib. 8. c. 4. ingleie 
"© hen Agineta lib. VI. cap. 90. diefelbe gantz deutlich beſchrieben; fondern es hatfie 
auch mein in Helmſtaͤdt ehemahlig ph Collega, Herr D. Wagner , Difl. de 
 Contrafiffura Mit wichtigen‘ nl hden und experimenten, ingleichen , ob- 
„... ar, verichiebene andere, nen lich der berühmte: Straßburgiſche Chirurgus Te Maire 
"u mitwerfchiedenen obfervationibus, in einer. difputation de zefonitu, welche 1722. 
Ä baſelſi berausgelommen, gang anfer Zweifiel geſetzt. — 
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platten Suchers, anch eines Spitzens ober eines Federkiels, fpigig wie an Zahn⸗ 
ſtocher gefchnitten, womit, wern man eine Ungleichheit in dem cranio ſpuͤret, 
man die Verletzung der Hirnſchalen offt finder und erkennet: doch muß man 
acht geben, daß man durch die fururen im cranio,gleichtvie vielen wieberfahren; 
uicht befeogen werde. 4) Wellen aber die Fiffureftofft fo ſubtil find, daß man 
fie weder fehen noch mit einem Sucherfinden kan: fopflegendie Chirurgi, wo ſie 
aus Gegenwart gefaͤhrlicher Zufaͤlle muthmaſſen, daßeine iſſur vorhanden, die 
Wunde durch eine Incifion zudilativen, das iſt, groͤſſer zu ſchneiden, trucknen 
das Cranium mit Carpie rein ab, ſtreichen einwenig Dinte daruͤber, und wir 
ſchen dieſelbe alſobald wiederum weg, ſo zeiget ſich hernach die Allur (wenn an⸗ 
derſt eine vorhanden) durch einen ſchwartzen Strich, welcher von der Dinte zur 
ruͤck bleibet. 5) Wo auch diefes nicht genug, fo heiflen fie den Verwundeten 
in was hartes heiffen, zum Erempel; in einen Nagel; und wenn er. diefes oh⸗ 
ne Schmergen thun Fan, auch Fein Geraͤuſch oder Geknirſch unter dem beiffen 
empfindet, fo ift es ordentlich ein Zeichen, daß das cranium nicht gebrochen : wo 
er aber ohne Schmergen und Gefnirfch nicht beiffen Fan, fo ift daffelbe verle— 
get, 6) Wenn das cranium befunden wird, daß «8 feine nafürliche Farbe 
nicht mehrhat, ſo erkennet man auch hierans, daß daſſelbe eine Berlegung gelit⸗ 
ten, 7) Wenn des cranium durchgehauen oder durchgeſtochen, durchgeſchoſ 
fen oder gebrochen, fo find gemeiniglich ſchwere Zufaͤlle vorhanden, als da find: 
heftiger Schmergen, Erbrechen, Schwindel, Schwachheit des Kopffs, und 
Ohren: Klingen; und wo die Werletzung noch ſchwerer, ſo ſchieſſet offt das Blur 
zur Naſe und Ohren heraus, die Leute liegen ohne Verſtand, Sprache, Sinn 
und Gefühl, oder reden unverfländig, oder find immer ſchlaͤffrig, und dergleichen. 
Nach etlichen Tagen, wenn der Patient noch lebet, obferviref man eine dünne 
und flindende Materie aug der Winde flieffen. Endlich gegen den fiebenden 
Tag ſepariret fih die Haut von dem Bein; ja es kommt offt eine Faͤulung 
oder Garies in dag cranium , welche ſich manchmahl über einen groffen Theil 
deffelben ausfirecfet, das cranium zuweilen durchfriſſet, und dadurch endlich 
die Hirn⸗Haͤutlein annaget: woron Schmergen, Krampff, Schlaͤffrigkeit, Un⸗ 
beweglichkeit, Sprachlofigfeit, Laͤhmung, der Schlag, und endlich der Tod offt 
erfolget,/ gleichwie viele Auctores dergleichen Exempel aufgezeichner baden, wo 
von einer geringen Contuſion oder Spalte befagte Zufälle find verurſachet 
worden, 
13. Diefes alles foll ung lehren, in der Vorherſagung dieſer Wunden fehr prognofis! 
vorſichtig zu feyn, und felbige nicht gering zu achten, ob fie auch fon im An⸗ 
fang gering zu feyn fcheinen , Feine gewiſſe Genefung zu verfprechen 3 weiten 
man fonften offe mit feinem Urtheil und Verſprechen in Schanden beftchen 
wuͤrde. Inſonderheit aber ift hier noch zu merden, daß, wenn ein Patient ei- 
nen Bruch an ber Hirnfchale hat, und — Scharbock oder den Franzo⸗ 
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fen behafftet ift, derſelbe in groſſer Gefahr ſey; ingleichen wenn die Hirnſchale 
unter dem muſculus remporalis gebrochen a), ferner, wenn bey dergleichen 
Bruche das Gehirn fehr verleget und zerdruͤckt oder zerriflen, die Zunge finden, 
fehwarg , gefpalten oder mie Bläßgens befeffen gefunden wird, oder der Patient 
Durchfall, oder gar die rothe Ruhr befommt, oder der Urin weiß oder träbe ift, 
— als Pferde⸗Urin gemeiniglich dee Tod darauf uf 
Wiefelbige 14, In der Eur der Verlegung des cranii hat man vor andern acht zu has 
zu curiren. ben, ob diefelbe durch ein fcharffes, oder durch ein ftumpffes Inftrument verur⸗ 
ſaachet worden, ingleichen ob die Wunde gehauen oder geftochen , auch ob felbiz 
ge durch die Hirnfchale gegangen oder nicht, Derohalben wenn die Wunde 
gehauen oder geſtochen ifE, und bis in das cranium gegangen, auch ſtarck 
blutet, fo füllet man die Wunde bey dem erften Berbande mit Carpie aus, da; 
mit fih das Gebluͤt ftilen möge, In den folgenden Verbanden, nachdem 
man die Wunde gereiniget, und die Materie abgetrucknet, appliciret man die 
effent. maftichis, fuccini odermyrrh&, entweder allein, oder mit Nofen- Ho: 
nig vermifcher, und fähret hiemit fort auf die Manier, wie Furg vorhero S. 4 
ift gefagef worden, Wenn diefelbe aber nicht ſtarck blutet, oder doch durd) 
Waſchen mie warmen Wein oder Brandewein wäre geftiller worden , verfaͤh⸗ 
vet man, wie $. 4, gelehret worden, nachdem felbige nach der Länge, fehieff oder 
in die queere gehet. Wenn ein Hieb gerade bis in die Hohligkeit des 
eranüi ifk eingedrungen, auch fo gar das Hirn verwunder hätte, tradtiret 
man die Wunde = eben folche Manier, fo wird ſich diefelbe endlich auch hei 
len, wo fie anders heilber ift: doch muß man die Wunde fowohl im Anfange, 
als in der übrigen Eur, vom Gebluͤte und Materie allgeit wohl ausreinigen, 
und gefehwind,auch allezeit warn verbinden, Iſt ein Hieb ſchief hineingegan⸗ 
ten, oder auch fonften fo befchaffen, dag man das Blut, Materie oder Split 
ter nicht wohl heraus bringen Fönne, ingleichen wenn die Hirnfihale durchges 
ftoffen, und üble Zufälle fich einfinden, welche fih auf Aderlaffen, warme 
Kraͤuter⸗Saͤckgens und dergleichen nicht geben wollen, muß man ordentlich, 
wenn man den Patienten erhalten will, zur trepanation fihreiten. Wäre ein 
Stuͤck vom cranio abgehauen, hienge aber doch noch an einem guten Stüde 
Hans, ſoll man die Wunde geſchwind reinigen, das Stück wieder in feinen 2 
ne | tuͤrli⸗ 





a) Ich habe dergleichen Exempel geſehen, wo die Hirnſchale unter dieſem muſcul in 
verſchiedene Stücke ift serfchlagen gewefen , ohne daß an der Haut. vder mufcul eine 
Verlegung zu fehen geweſen, ald nur, daß fie was gefchwollen und blaulich maren, 
gleichwie nach geringen contufionen. Da aber der Geſchlagene folgenden Tag ger 
ftorben, ohngeachtet man ihm zur Aber gelaffen, Kräuter Saͤckgen in Wein gefocht 
übergelege, und andere medicamenra gebraucht, und die Haut und mufcul nach dem 
Tode abgeldfet, bat man das cranium daſelbſt gebrochen, und viel Blut unter dem⸗ 
ſelben auf der dura mater gefunden. | 
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tärlichen Ort bringen und wohl verbinden, fo heilet es offe wieder an. Hien⸗ 
ge es aber zu wenig, oder die Hanf wäre ſchon verdorben, muß man es abſchnei⸗ 
den, und nachdem mit gelinden balſamiſchen medicamenten, gleichwie 8. 4+ 
verfehen und.heilem — * STR ee 

15: Wenn aber die Verlegung am Kopff durch fFumpffe infru- Wenn die 
mente, als durch Schlagen, Werften, Fallen oder Schieffen ift verurfacher wor: Verlegung 
den: muß man vor allen Dingen den verlegten Ort wohl füchen zu entdecken, don fallen 
damit man defto befler erkennen möge, wie die Verlegung beſchaffen; es fey Tony 
dann, daß diefelbe fhon in der Berwundung felbft genugfam offenbar wäre,deaß inftru- 
man diefe genugſam erkennen und fehen koͤnne. —— — 
16. Der verlegte Ort wird entdecket durch eine inciſion durch die Haut, Wie der 
bis aufs Bein, an demjenigen Platze, wo man aus der contuſion, Geſchwulſt ene 
oder Weichheit urtheilet, daß das cranium am meiſten lædirt ſey: wobey man, — a; ent⸗ 
aber wohl muß acht geben, daß man das Meſſer nicht allzu hart oder mit allzu 
groſſer Gewalt eindruͤcke, damit nicht, wo die Beine etwa loß oder wacklend 
find, diefelbe. gar in das Gehirn eingedrucket werden, oder man fonften das Ge⸗ 
bien verletze. Aha ee! — Pe — — | 
27. Wenn man alfo durch eineincifion dag cranium entdecken will, fopfle Wiedie 
get man gemeiniglic einen Creug-Schnite zu thun, ohngefehr drey Finger incifion zu 
breit‘, und fepariret hernach mit dem Meffer die vier Lippen der Haut von dem Mmachen. 
cranio, . Mach diefem reiniget man dag cranium von dem Dlutund andern 
Unrath mit einem Schwamm , und ſtopffet alsdann zwifchen die tippen der 
Haut und das cranium truckne carpie, damit die Lippen der Deffnung wohl 
aus einander gebracht werden, und man die læſion defto befler erkennen , auch 
hernach, wo es. nöfhig, einen trepan defto füglicher appliciren koͤnne. An 
ſtatt eines Creutz⸗ Schnitts macht man zuweilen eine ineifion wie ein Drey⸗ 

Eck, oder wie ein Kateinifches 7: zuweilen macht man nur einen laͤng⸗ 
lichten Schnitt , infonderheit wenn die Verlegung bey den Schlaff-Mufeuln, 
damit man ohne Noth die fibren derfelben nicht zerſchneide, welche oder doch, 
wo es die Noth erfodert, auch in die Quere koͤnnen durchſchnitten werden, Man: 
che machen eine incifion wie ein Lateiniſch Tz woben wir nichts anders zu er⸗ 
innern, ale daß der Chirurgus aus der Befchaffenheit der Wunde, und aus dem 
verlegten Orte, allezeit felbften judiciven muͤſſe, was für eine incifion ſich am 
beften ſchicke; damit der verlegte Theil wohl entdecket und fonften Fein Schar 
de verurſachet werde, — — — 

18, Wenn der verletzte Ort wohl entdecket, ſo muß felbiger von Blut und Was nad; 
andern Unreinigkeiten mie einem Schwamm, Laͤpgen oder carpiederinui- 
wohl geveiniget,werden. Wenn Splitter, oder Stüclein Dein gefehen fon su 
werden, welche loß find, fol man felbige mit den Fingern oder Zänglein aus⸗ tun, 
nehmen; wenn felbige aber an dem psricranio, oder andern Haͤutgen noch ein 

| Nr wenig 
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"wenig anhangen, mit einer Scheere abfehneiden. Wo aber ein Stücke noch 
ſehr feſt mit dem übrigen cranio vereiniget ift, fol man folches mit Gewalt 
‚nicht abreiſſen, dieweil es öffters wiederum anwaͤchſet; fondern man foll nur, 
"was leicht und ficher Fan weggenommen werden , und fonften nicht mehr an⸗ 
wachſen Ean, wegnehmen Wenn aber ein Stüc oder Splitter in der dura 
mater hienge, den man ohne Gewalt nicht Eönte beraugzichen, iſt beffer, die du- 
ra mater ein wenig aufzufihneiden, als felbigen mit Gewalt auszureiffen: weil 
von diefem mehrere Schmergen und uͤblere Zufälfe zu befürchten, als von einer 
kleinen incifion. a Be iR 
Wenn eine 19. Wenn nach entdecktem cranio an demſelben eine conzufion gefunden 
eontufion wird, (welches man erfennet, wenn daſſelbe feine natürliche weiß- bleulichte 
vorhanden. Farbe verändert; und weiß, gelb, oder braun ausfichet ) fo fol man, wie ſchon 
—— 6, 9. gefagt, entweder die Hirnſchale nur mit trockner carpie bedecken, oder wo 
die corruption zu ſtarck, in die aͤuſſerſte lamell oder Blaͤtlein des eranis bis in 
die diploẽ viele Loͤchlein bohren, nahe an einander, damit das ſtockende Gebluͤt 
koͤnne ausflieſſen, und neue vafa mögen hervor wachſen: wobey man die Wun⸗ 
de mit balfamifchen medicamenten tradtirck, gleichwie ſchon eben an felbigene 
Orte befchrieben worden. Solten ſich nad) dieſem bey dem folgenden Verbin: 
den mehrere weifle, gelbe oder braune Flecke zeigen, fo fol man auch an ſelbi⸗ 
gen Orten diefes Bohren anftellen, als wodurch diefe, Berlegungen am beften 
‚wieder fönnen zu rechte gebracht werden , indem fich daben das verdorbene, ohne 
daß man es gewwahr wird, offt ablöfer und der Schaden heiler, ohne daß man 
‚eine ſichtbare Ablöfung eben erwarten. darff, als wodurch fonften die Heilunggar 





laange verzögert wide u T —— | | 
Wie eine 20, Wenn eine Fiſur oder Schlitzbruch gefunden wird, und 
Kſſur zu wicht eben gar ſchwere Zufälle vorhanden , hat man nicht allemahl nörhig 
zraetiggn, zu trepaniren., wie einige lehren, fondern man foll die Hirnfehale entweder mit 
trockner carpie verbinden, oder auf beyden Seiten dieſes Schlikes, aus vor- 
‚her befagter Lirfache, infonderheit, wo man wiebernatürliche Flecken fichet, Loͤch⸗ 
kein bis in die diploe bohren, und hernach mit den offt belobten balfamifchen 
medicamenten verbinden. Wo aber bey der Alur ſchwere Zufälle vorhanden, 

ſo zeigen folche an, daß Gebluͤt unter dee Hirnſchale extravakirer fen; derohal⸗ 
ben wo folche nicht bald auf das Aderlaffen und den Gebrauch der refolviren: 
Ben innerlichen Artzeneyen und Kraͤuter⸗Saͤcklein, (melche man in dergleichen 
Haupt Wunden nie vergeffen foll) nachlaffen, muß man zur trepanation 

chreiten. RN Er Ä | 
Deren" 21, Die Alten haben in folchen Aiffuren und contufionibus cranii, wo Feine 
4 gar ſchwere Zufähle vorhanden geweſen/ mit befondern Schab; oder Kratz⸗ 
thode. Siſen, dergleichen Tab. VEL dreyerley Arten zu fehen, (als ein rundliches 

Jg: 3, ein gerades fg. 4. und ein ſpitziges fig. 5, ) die aͤuſſerſte Jamell des cra- 
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nit big auf die diploe weggekratzet, und find auch noch heut zu Tage viele, wel⸗ 
che ſich derfelben bedienen, Aber vorher belobte Manier halte vor bequemer, 
und dahero dem Schaben oder Kragen billig vorzuzichen, Ex; 

r Don Eindrucfung der Hirnſchaale. —— 

22. Es wird das cranium zuweilen in Rindern, durch eine aͤuſſerliche Ge⸗ Von Ein 
walt, Schlag oder Fall, ſolchergeſtalt eingedrucket, gleich wie in ein zinnernes weichung 
sder Fupffernes Gefäß fich eine Eindruckung machet/ wann es fällt, oder dar⸗ dud ur 
auf gefchlagen wird „ ohne daß folches allemahl zerbricht ; oder wo dag Bein shanlr. 
auch bricht, fo ift doch daffelbige offt nicht gang von dem übrigen cranio loß, 
weil e8 noch weich und einiger maffen biegfam, In Erwachſenen aber, wenn 
das cranium gebrochen und eingedruckt wird, fofind die Stücke ordentlich ab- 
gebrochen, dieweil fih in Erwachfenen dag cranium nicht mehr biegen läßt: und 
diefe Berlegungen werden Brüche des eranis genennet , als wodurch das Gehirn 
gedruckt, undin feiner Verrichtung nothwendig verhindert wird, 

23. Hieraus erhellet auch Leichtlich, daß. die Zufaͤlle hier nicht geringer fenn Zufälle der- 
fönnen, als in den vorher befchriebenen Verletzungen der Hirnfchaale ; dennoch ſelben. 
aber, nachdem dieſe Eindruckung groͤſſer und tieffer, und nachdem die einge: 
druckten Beine ſpitziger und hefftiger ſtechen, ſo ſind auch die Zufaͤlle ſchwerer 
und gefährlicher, ja der Tod ſelbſt muß offt bald darauf erfolgen. Weilen auch 
ſolche Verletzungen nicht leicht ohne Zerreiſſung der Adern und Ergieſſung des 
Gebluͤts in die Hohligkeit des crami oder Gehirns geſchehen koͤnnen, fo muͤſſen 
nothwendig bey ſolchen Limftänden die allerhefftigſten Zufaͤlle erfolgen, Tas 

24. Daß das cranium fo gebrochen und eingedruckt, erkennet man 1) It leicht zu 
durch das Anſehen, 2) durch das Gefühl, 3) aus der Urſache ber Berfegung exkennen. 
4) aus denen fich daben ereignenden Zufällenz und iſt eine folche Eindruckung 
oder Bruch der Hienfchaale, weil es beffer in die Sinne fälle, Teichter zu erfen- 
nen, als eine fübtile fillur oder Sprung deffelben , welche offt ſehr fehwer zu 
finden. Daß aber diefe Verletzung höchft gefährlich, ja meiftens toͤdtlich ſey, 
iſt leichtlich aus oben bemelöten Lirfachen abzunchmen, 

25, In der Eur wird vor allen erfordert , daß dasjenige, was das Hirn dru⸗ Eur. 
er aufgehoben , und in feinen natürlichen Ort wieder gebracht werde, wofern 
daffelbige mit dem uͤbrigen cranio noch anhänger. Wenn aber ein Stüf Bein 
gantz los, und infonderheit, wenn es das Hier ſticht, muß cs je cher je befler, 
dennoch vorſichtig, ausgezogen und weggenommen werden. a 

26. An Rirwern Ban die Aufbebung und Einrichtung des eingedruch Eindrir- 
ten cranis offt verrichtet werden , 1) wenn man, nachdem die Haare wegge en bey 
ſchoren, ein ſtarck Flebendes Pflafter a) auf ein Leder geftrichen, (an welchem indern. 
ſtarcke Schnüre oder Stricklein ſeyn ſollen, gleichwie aus Fig.6. Tab, VI. zu 

| Rz fehen) 

a) Dergleichen aus Pech, Hark, Colophonium und Gummi Elemi fan gemacht 

werben. Hildani Cem, II. Ob/. V. | 
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fehen) warm auf die Mitte des eingedruckten Theils feft anflcbet , und eine 
Weile darauf liegen läffet, bis es feſt anklebe. Hernach, wenn man es feſt 
genug anzuhaͤngen erachfet, muß man durch die Schnüre oder Stricklein das 
Pflaſter in die Höhe ziehen, gleichwie die figur anweifer, und damit zugleich 
das eingedruckte cranium indie Höhe heben. Solte es das erftemahlohne effect 
feyn, foll man es wiederhohlen: und wenn die Eindruckung nicht garzu ſchlimm, 
fo gehet diefe Manier öffters glücklich von flatten, 2) Zuweilen läßt fi) auch 
folches durch applicirung eines groffen Scheöpff- Aopffs oder einer. grofz - 
fen Sprige, Tab. VI. fig. 8.nebft der Röhre fig. 9. in die Höhe ziehen : dabey 
man dem Kinde die Nafe und Mund foll zuhalten, damit ſich das Hirn indie 
Höhe preffe, und bie Aufhebung daducch befördert werde, 3) Wenn es fich 
aber weder mit dem Dflafter, noch mit dem SchröpffKopffe wolte thun laſſen, 
Ean daflelbige durch einen Bohrer, welcher behutfam in das eingebogene Dein 
zu bohren , gefafler , und in die Höhe gezogen werden : doch daß vorhero die 
Haut an demfelben Orte, wo man den Bohrer will appliciren, fepariret ſey, 
und ift dergleichen Bohrer fig.7. it. B. zu ſehen. Rouhault will, daß man bey 
fchweren dergleichen Zufällen lieber trepaniren , als den Bohrer gebrauchen 
| foll ; welches aber auch offt feine Schwierigkeit haben wu 008 - 
Wenn ſie 27. Wenn in Kindern eine Eindruckung gering ift, und Feine üble Zufäle 
Reine Zuſaͤl⸗ darauf Fommen, gleichwie manchmahl zu gefchehen pfleger, jo ift auch gewalt⸗ 
u. fame Aufhebung und trepanation nicht nöchig: fondern man Fan nur jerthei⸗ 
Biren. lende Saͤcklein, oder warmen Drandtwein, fonderlich Campher-Spiritus, um 
| die contufion zu refolviren uͤberſchlagen, bis die üblen Zufälle vergangen; in- 
dem gar viele Erempel find, wo eine Eindruckung ohne Schaden geblieben ıft, 
oder wenn die contufion gar gering, nur ein zertheilendes Pflafter, als das de 
meliloto oder de betonica überlegen, fo befommen die Kinder offt fonften Feis 





nen Schaden davom Solten fich aber ſchwere Zufälle einfinden, ſo muß ale 


dann eheſtens gefehehen, was vorher d. 20. gelehret worden. | 
Wenndie 28. In Erwachfenen aber, oderauc in Kindern, wo bey der Eindrucfung 
Hirnſchaal die Beine der Hirnfihaale gebrochen, müflen die eingedrusften Stuͤcke, welche 
zerbrochen. gang [os, herausgenommen werden, um dadurch zugleich dem ftockenden Blute 
einen Ausgang zu machen, und die noch anbängenden wieder in die Höhegehoben 
werden Einige recommendiren hier dem Patienten öffters Z’Tiefe Pulver 
in die Naſe zu geben, damit er niefen möge, fo würden durch die Gewalt deg 
Nieſens die eingedruckten Deine fih wieder indie Höhe begeben; welches aber, 
weil Gefahr einer gröffern Verlegung des Gehirns dabey iſt, nicht wohl zu rathen: 
fordern es follen felbige vielmehr durch ein dienliches Zlevatorium (Heb⸗Eiſen) 
fig.7. ©. odet fig. 8. Tab / U. aufgehoben werden, wenn nur eine Oeffnung da iſt, 
das Heb⸗Eiſen füglich zu appliciren. Wenn aber Eeine Deffnung vorhanden, 
muß der Bohrer fig. 7 Br oder dergleichen in das eingedruckte Stüde, — 
Ai vorher 
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vorher die Haut durch einen Creußfchnitt davon fepariret ift, behutfam einge: 
bohret, unddamit, wo möglich, aufgehoben werden, _ Ehe manaber den Bob: 
rer applicivef, fol man vorhero mit einem fpisigen und fcharffen Inftrument, 
gleichwie fig. 2. oder fig. 7. 4. find, ein Löchlein machen, damit der Bohrer leich: 
ser faffen Fonne, —— | | i 
29. Dieweilman aber die Heb⸗Eiſen fig. 7. und 8., wenn die daben Tiegenden Vom Ge 
Beine auch gebrochen, oder fonften nicht feft find, offe nicht ficher gebrauchen brauch bes 
kan, und zu befürchten hat, daß, indem man ein Stück wolte aufheben, ein heiten. 
anders unterdruckete, fohaben die Alten ein dreyfüßiges Elevatorium erfunden, 
fig. 12. welches ohngefehr noch fo groß ſeyn kan, alseshier abgebildet, und mit 
feinen drey Füffen 444 (welche näher und weiter, nachdem es die Nothdurfft 
erfordert , voneinander Fönnen gethan werden) auf das noch) ganke Cranium 
ſo gefeger wird, daß man den Bohrer 3 C durch Umdrehung defjelben bey der 
Handhebe DD in das eingedruckte Stück, (nachdem man vorher ein Löchlein mie 
einem fpigigen Inftrument, fig. 2. hinein gemacht) füglich Fünne einbohren. 
Wenn diefes geſchehen, fehrauber man durch Umdrehung der Schraube ZE den 
Bohrer B, zugleich mit dem eingedruckten Cranioin die Höhe, bis daffelbe wie 
der in feinen nafürlichen Stand gefomen; gleichwiediefe gantze Operation durch 
die fig. 13. erläutert wird; Iſt eine Oeffnung vorhanden, dag man mit einem 
"Elevatorio unter dag eingedruckte Stücf Fommen Fan, fo fehraubet man den 
Bohrer B fig. ız.bey F aus, ſchraubet hergegen dag Elevatorium G mit feiner 
Schraube Hdaran, appliciret folches unter das eingedruckte Bein, und hebet 
hernach damit, nach vorher beſchriebener Manier , daffelbe wieder in feinen 
natürlichen Ort. | a 
30, Ein anderes und zu diefem Endzwecke fehrdienliches Elevatorium, wel Hildani 
ches auch viel leichter zumachen ift, als das vorige, befchreiber ung Hildanus , Heb Eiſen. 
Cent. II. Obſ. 4. als nach deſſen Invention mit weniger Beränderung dasjenige 
Tab. VII. fig. 14. gemacht iſt. Es hat gleichfalls einen Bohrer 4 und einen 
Haaden fig. ıs. faft wie das vorige. Den Bohrer 4 Fan man von dem übrigen 
Inftrumente abnehmen , und indas eingedruckte Bein, wo Fein Oeffnung iſt, : 
einbohren: Hernach den Hebe-Baum B Cdadurd) ſtecken. Die Platte D fest 
man an einem gefunden Drte des Kopffes feſt auf, doch fo, daß man ein feinen 
Bönfchleindarunterfege, auf daB dadurd) Fein Schmergen verurfacher werde; 
faſſet alsdann den Hebe-Baum bey B, und hebet damit das eingedruckte Stuͤck 
wieder behutfam in die Höhe, Bey C if ein Gewerbe im Hebe: Baum, auf 
daß man die Platte D abbiegen koͤnne, wenn 8 wegen Rundigkeit des Kopffs 
nöthig feyn mag. Die Platte fan man auch um eben diefer Urſache wien 
durch die Schraube E höher und niedriger fhrauben. Es Fan aud) der Hebe⸗ 
Daum eine Handbreit länger gemacht werden, als felbiger hier abgebilder, fo 
hat man defto mehr Macht oder Force zu.heben,  , 
| i 31. Solte 


1 Drum the Vug 


Eine ande 31. Solte das eingedruckte Stuͤck gantz Tos feyn, und man weder mit dem 
te Manier Heb> Eifen Fönnfe beykommen, noch den Bohrer ohne Gefahr das Kira noch 


Das gebro- 
qchene auf 
zuheben. 


mehr zu drucken und zu verletzen, ſicher einbohren, ſo muß man die Hirnſchaale 
nahe bey dem eingebruckten Stuͤcke trepaniren, das noch uͤbrige Stuͤck der 
Hirnſchaale, zwiſchen dem trepanitten Loche und dem eingedruckten Stuͤck, wenn 
es ſtarck, erſtlich mit einem ubtilen Saͤglein, fig. g. oder andern bequemen 


faſt abſaͤgen, und mit einem feinen Meiſſel fg. wo. durch Huͤlffe ei⸗ 


nes bleyernen Hämmerkiss fig.rı. gar heraus ſchlagen: oder, wenn Das Bein, 
buͤnn mit dem Meſſergen, das am (Ende ein Knöpffgen bat, Tab. V. fig. s.her 
nach durch Diefeg Loch ein Heb-Eifen appliciren, das eingedruͤckte Stuůck in die 

Höhe heben, und heraus nehmen, auch) das ausgelauffene Gebluͤt ausreinigen. 

Diefe muͤhſame Operation aber wird felten nörhig feyn, weil eg dureh) die vor⸗ 

hergehenden meiftens wird koͤnnen verrichtet werden, ; | 


22 


Das aufe 32. Wenn aber cin eingedrucktes Stuͤck durch cine von vorher befagten Ma 
gehobene picren wiederum in feinen natürlichen Ort gebracht worden, muß man verhüten, 
zu erhalten· daß es nicht von neuem möge eingedrucket werden: welches geſchiehet, )wenn 


man den Patienten nicht auf den verlegten Dre laͤßt liegen; 2) wenn man cin 
Plaͤttlein von Meßing, Kupffer, Eifen, Blech, oder dergleichen, überden ver⸗ 


letzten Ort an den Kopff Binder, um dadurch zu verhindern, daß die Verkekung 


nicht koͤnne gedrudfer werden, Dis es endlich wieder angeheilet. Ubrigens ver⸗ 
Binder und curiret man hernach diefe Wunde, gleichwie die vorher beſchriebe⸗ 


ken Haupt Wunden | 


Erklaͤrung der fiebenden Kupffer⸗Tafel. 


| Big. 1. zeigt an cin gläferneg oder fülbernes gemahltes Auge, um folches an ſtatt 


eines verlohrnen Auges einzuſetzen. | — — 
Big. 2. iſt cin viereckigtes ſpitziges inſtrument, um die aͤuſſerſte Taffel der Hirn— 
ſchaale zu dutchbohren. | 


Fig. 3. 4. 5. find verfchiedene Aguren von Schab: oder Krag-Eifen, die Hirn: 
ſchaale und andere Beine in gewilfen Zufällen damit zu ſchaben. v- 


Eig.6. zeigt an, wie man bey Kindern eine eingebogene Hirnſchaale mit einem 


feſtklebenden Pflafter aufheben fol. 
Fig.7. ft ein inftrument , an welches Spitze 4 ein vieredigtes ſpitziges Eiſen, 
Die Auflerfte Taffel der Hirnfchaale zu durchbohren. 3 ijt cin Bohrer, 
um eingebogene oder eingedruckte Beine der Hirnſchaale mit in die Höhe 
zu heben, C ein Heb-Eifen oder elevatorium , zu eben dieſem Gebrauch. 
Fig. 8. ift eine andere Zlrt von Heb⸗Eiſen, am oberften Ende 4 platt und breit, 

am unterften Ende B ſpitzig. | a 

Fig.g. ift eine Fleine Säge, und Fig. ro. ein Fleiner Meiffel, welche beyde fih in 
den Stiel der dritten figur laͤſſen einſchrauben. | | 
Fig, 12. Einhölgerner Hammer, deſſen Kopff mit Bley ausgefuͤllet. 
| | N. Ä ig.12. 
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dreyfuͤßiges elevatorium , in‘Brüchen der Hirnſchaale gebraucht 
1; und iſt S: 29. weitlaͤufftiger beſchrieben. in 
wie Diefes inftrument gebrauchet wird, 
Yeb-Eifen oder elevatorium, $. 30% beſchrieben. 
zu vorigem inſtrument gehörig. 
bluͤte unter der Hirnſchaale heraus zu bringen. 
jer befagten Berlegungen descranii, alscontuhon, fiſſur, Zufätte 
chung deifelben, werden ſehr offt Adern unter der Hirn⸗ vom Ge⸗ 
welchen das Gebluͤt in die Hirnſchaale auslaufft, und da biute in der 
E biel ift, das Gehirn drucket, und deſſelben Verrich⸗ —— 
dert, ſondern auch alle oben erzehlte ſchwere Zufaͤlle, ja | 
ſachet, wenn man demfelben Keinen Ausgang mache, 4 
lauffenen Gebluͤts nicht fo viel ift, daß es das Gehirn druͤcken 
doch endlich, weil es ſtocket, faul, naget die Hirn-Häntlein, 
h das Gehirn felbften : wodurd Entzündung, Brand, Ge⸗ 
Verlierung der Sinne, Raſerey, allerley andere ſchwere 
lich der Tod, nun bald, nun langſam, erreget werden; ſo, 
Wochen, ja’dar erlihe Monathe nach der Berlegung, die 
fe ſterben. Eben diefe Beſchaffenheit hat es auch, wenn durd) 
to, Schlag oder Fall, eine Ader im cranio zerſprenget wird, 
ſerlich keine Verlegung Fangefunden warden 
Berlesungen ergieffer ſich das Gebluͤt entweder zwiſchen Drt, wohin 
dura mater ; oder zwiſchen die dura und pia mater; oder ſich dafjelbe 
nd das Hirn; oderindie Theilungen und Hohligfeiten ergieſſet. 
e dieſe Zufaͤlle ſind ſehr gefaͤhrlich: dennoch wie tieffer 
es iſt, je beſchwerlicher iſt es heraus zu bringen, und 
G iſt davon zu befuͤrchten. 
luͤt unter dem cranio enthalten ſey, erkennet man ſehr ſchwer Wie zu er |. 
een murhmafferfotches vielmehr nur) nadyempfangener Ber Fennen, 26 |- 
heffeigkeit der Zufaͤlle und infonderheit, wennder Ber: er ni 
| Schlag oder Fall ohne Sinne, Berftand, Gefühl ſchaale ſich 
chen wenn ihm das Gebluͤt zum Mund, Naſe und ergofen. | ||. 
en roch und gefehtwollen ausſehen; die Berwunder | 
0 auch dieſe ſchweren Zufälle etwas nachlaſſen/ und 
eberum was zu fich ſelbſten kommen / fo empfinden fie Do eine 
gfeirim Haupt, Schlaffrigkeit, Schroindel Bloͤdigkeit des 
rd dergleichen, Iſt die Ergieffung des Gebluͤts fehr groß, 
-106-das cerebellum geöructt Afi, fo find die Berinunderen 
; ‚ber die Ergieffung geringer, oder doch nicht beydemcere- · 
ch vorher bemeldte Zufähe Er dennoch nicht allemahl er 
IE. a 
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bald, EM —* ſpaͤter, und bringen bisweilen den Patienten) den man nicht 
fonderlich Franck zu ſeyn vermeinet, ganz wider Vermuthen um das Leben. 
Derowegen darff man bey hefftigen Erſchuͤtterungen des Kopffs ſie geſchehen 
durch Schlagen oder Fallen, den Patienten nicht leicht ohne Gefahr halten, 
ob es ſchon nicht gleich gefaͤhrlich mit ihm ausſiehet. Wo ſich alfo vorbemeldte 

ſchwere Zufaͤlle nach Haupt⸗ Verletungen einfinden, es ſey entweder alſobald 











oder auch was: fpätct , fo zeigen felbige an, daß Gebluͤt ing cranium ſich ergoſ 


‚fen, es mag nun eine aͤuſſerliche Berlcrung da un ober nicht; und daher des⸗ 
wegen gute Vorſorge haben. 


Wenn aͤuſ⸗ 36. In ſolchem Zuftande aber); woman an ——— keine — 
Guheeſehet, oder eine contra⸗Klſur da iſt, fo iſt offt ſchwer zu finden, oder zujudici- 
TE ven, wo ſich das Gehluͤte aufhalses: ſonderlich woman auch an der Haut feine 


zu finden, 
was iu 
thun. 


Verletzung ſiehet, gleichwie zuweilen zu geſchehen pfleget.  Derohalben, wenn 
ein folcher cafus vorfommt, wo ſolch ſchwere Zufaͤlle ba ind, und doch Feine 
aͤuſſerliche Verlegung bemercket witd, fo muß man 7) die Haare vom gan⸗ 


Ben Kopffe abfebeeren, und alsdann durch das Schen und Fühlen genau 


— nach den Ort, wo die Verletzung moͤge hingegangen ſeyn: dann 
wenn man einen Platz findet mit unterlauffenem Gebluͤte, oder durch das 
Sühlen eine Geſchwulſt und Weiche fo geben dieſe Zeichen den verletz⸗ 
ten Ort an den Tag. Wobey man doch nachfragen Fan ber denjenigen, welche die 
Verletzungen mit angeſehen, an welchen Ort der Schlag, Stoß oder Wurff 


hingegangen, um dadurch den verlegten Theil deſto gewiſſer zu erkennen. 2) 


Wenn man aber auf dieſe Manier noch nichts gewiffes haben Fan, fol man 
das Mieliloten - oder ein anders erweichendes- Pflafter über den 
ganzen gefebornen Kopff wärmlich applieiven,, daruͤber warn: Saͤck⸗ 
kein legen, ſolche etliche Stunden liegen laſſen, und hernach wicder abnehmen; 
Wenn man alsdann cine Gefchwulft, Roͤthe und Weichheit an einem Orte fin⸗ 
der, gleichwie offt geſchiehet, ſo zeiget ſolches den Dre der Berletzung. ) 
Erkennet man auch zuweilen den verletzten Ort, wenn die Bleßirten offt 
mit der Hand an einen gewiſſen Theil des Ko zn fühlen, ob fie 
and) ſchon gang ohne Verſtand darnicder liegen, enn dem Patienten 
‚eine Seite lahm und ohne Bewegung ft, die — a aber nicht, ſo iſt 
folches (wider die gemeine Meinung) ein zeishen ; dafi das ergeffene Gebluͤt 
wicht auf der lahmen ſondern gefunden Seite im Kopffe liege a). 5) Wenn aber 
an der Haut eine Verletzung ſich zeiget, ſelbige aber nicht genug offen, muß 
man felbige durch eine inciſion eröffnen, genugfam erweitern , gleichwie oben 
gefagt worden, und alsdann fleißig nachfehen, ob man auch eine Verlegung 
an der Hirnfihaale, contuſion, fillur, contra -Aiflur oder einen Bruch der 
Hirnſchaale finde, 37. Wenn 
3) Vid. Morgagni Adverfar, Anatom. VI. & Differt, de Refonitu, ASgeBIoRatt 1722. 
Tr edita, Pı 223. 5 ® 
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37, Wenn man alſo durch eine und die andere methode den verlegten Die Wenn ber 
gefunden; muß man ı) trachten das ſtockende Schlür, ſo bald moͤglich heraus Ort gefun- 
zu beingen ; damit es den Verletzten nicht möge ums Sehen bringen. 2) Soll den, wie zu 
der verlegte Dis wohl gereiniger, und wenn efwan Stüce oder Splitter yon verfahren 
Bein eingedruckt und [68 ſind oder im Gehirn ſtecken felbige behutſam heraus gegor 
gen werden. Um das ergoſſene Gebluͤt wegzunehmen, oder wo auch ſonſten 
nue ſchwere Zufaͤlle vorbanden,, wollen viele Chirurgi alſobald zum trepan 
ſchreiten das iſt, zum Durchbohren der Hirnſchaale; weilen aber dieſe opera- 
tion vielet Gefahr und Schwerigkeiten unterworffen a), und viele Verletzte auch 
ohne diefelbe wiederum geneſen fo foll man mit felbiger nicht allzujaͤhling ver⸗ 
Fahren), ſondern nur wo es dic hoͤchſte Noth erfordert, und Aderlaſſen, Kraͤu⸗ 
ter⸗Saͤckgen oder andere Nittel nicht helffen wollen. Derohalben ſoll man 
zuerſt das ſtockende Gebluͤt duch Aderlaſſen und refolvirende medicamente 
wiederum ſuchen zu vertheilen, um auf dieſe Art die Zufaͤlle zu beben. 
38. Um dieſes zu verrichten, dienet 1) daß man dem Patienten zur Ader Wie das 
laſſe und nach Befinden der conftitution und andern Umſtaͤnden deſſelben ockerde 


reichlich Gebluͤt abzapffe: wodurch man eine nuͤtzliche rerulſion machet, die Pre 


un, ee * en up rn vertheilen. 
Adern vom vielen Gebluͤte erleichtert, und zugleich die mehrere Ergieſſung ver⸗ 


hindert. 2) Bald hierauf fol man dem Patienten eine dienliche, doch 
ziemlich ſtarcke, Purgantz eingeben ; damit hiedurch die Feuchtigfeiten 
vom Haupt abwärts gezogen werden, und daffelbe dadurch eine Erfeichrerung bez 
kom̃e: um welcher Urſachen halben auch zugleich ſtarcke oder ſcharfe Clyſtiere follen: 
appliciret werden. 3) Muͤſſen aͤuſſerlich auf den geſchornen Kopff das empl. 
debetonica, und dann die warme in Wein gekochte Kraͤuter⸗Saͤcklein, gleichwie 
ober ſchon $. 5. und 6, befchrichen, öfftersüibergeleget werden. 4) Vor die Naſe 
fol man den Patienten offt ein gutes fal volatile oder fpir, fal, armoniaci, 
oder ſpir. C. C. halten ; auf daß der Patient dadurch aufgewecket und aufge⸗ 
muntert werde, (Jonderlich auch, weil dieſelbe manchmahl nur vor Schrecken 
in Ohnmacht liegen) und das ſtockende Gebfüt fich befler vertheile, 5) Sof 
man dem Datienten offt warnte Waſſer⸗-Getraͤncke eingieffen, als thee, oder 
ſonſten ein decotum oder infulum von Betonien , Salbey, Rosmarin, $a- 
verdel-Blumen, Saffafras oder geld Sandel⸗Holtz, und dergleichen, nebſt an: 
dern zertheilenden innerlichen medicamenten, wodurch das Gebluͤte fluͤßig ger 


er $ 


halten wird, und fi) beffer vertheifen Fan ni | R 

39. Mitdiefen allen ſoll man eine Weile fleißig continuiren , und infonderheit Aderlaffen 
wo man fichet , daß ſich die Zufälle hierauf vermindern. Bor allen Dingen und Purgi- 
aber iſt hier zu bemercfen, daß dag wiederholte Aderlaſſen, Purgiren und Ely-⸗ ken iſt zu 
flieren allhier von fehr groffen Mugen find, und offt mehr gutes ausrichten 5 
als man leichtlich glauben oder hoffen Fan, obſchon dieſe methode vielen Leu⸗ 

— 82 BR 

a) Vid. Bobnii Diſſert. de trepanatione difficultatibus, ip 


Des er fen Theils * Sud. 


— te — Dennoch aber wenn man fiehet, daß bieraufdie ſhweren 
Zafaͤlle ſich was mindern, ſoll man ſolche zum andernmahl wiederholen: ja, 
wann fich der Patient hierauf wiederum beffer befindet, zum dritten und vierz 
tenmahl, nebft dem Gehrauche der andern belobten medicamenten, vornehmen, | 
ſonderlich wo der Patient jung, ſtarck und blutreich ft: und alſo cantiguren is 
ſich derſelbe wieder wohl befinde. | 
Wenn die - 40. Wenn fi) aber hierauf die ſchweren Zufaͤlle niche wolten heben (ofen; “ 
ſes nicht oder zum wenigſten nicht viel minderten, fondern im Gegentheil continuirten, 
wolte oder gar noch ſchwerer wuͤrden, muß man beygeiten zur trepanation ſchreiten, und. 
fruchten. das cranium an dem Orte, wo die Verletzung iſt hingegangen/ oder wo eine 
fiſſur iſt, oder wo man ſonſten meinet, daß das ergoſſene Gebluͤt ſtocken möge, 
auf behoͤrliche Manier durchbohren, damit das Öebliite einen Ausgang befomz 
me, und das Hirn Fonnegereiniget werden. Wäre Geblüt oder Diaterie als— 








dann unter der dura mater , darf und foll-man ſolche behertzt teroͤffnen, om 


dadurch das darunter enthaltene Gebluͤte herauszulaffen a), - Ja wann auch 
“gar Fein verletzter Ort zu finden, und die fehweren Zufaͤlle dennoch continvir- 
ten, fo foll man doch bald auf einer, bald auf der andern Seite des cranii, 
"bald hinten, bald fornen trepaniren, bis man endlich einen Ort, wo Geblüt ſto⸗ 
cket, finde, und daffelbe alsdann heraus laffen koͤnne. Wie aber die trepanation 
fol verrichtet werden, und die Oeffnung wieder zuzuheilen/ iſt mit allen Umſtaͤn⸗ 
den unter denen chirurgiſchen operationen in dem andern Theile unſerer Chirur- 
gie beſchrieben. | 

41. Wer Erempel von alleleh ſchweren Haupt-Berlegungen zu leſen und 

was dabey gebraucht worden, zu wiſſen begehret , Fan folche finden bey dem Hlppo-. 
crate de capitis vulneribus cum Arantii &Paavii commentariis, Celfo, Ar- 

cæo, Berengario de fractura cranii, Sculteto obſervat: 1: big 23. Hildano 
in vor fchiedenen.obfervationen, Tulpio obſ. L. I. cap. 14. Schulgens verles: 
ten Kopff ; Bellofte $azaretzChirurgus, Woyt und Waleher von Haupt: 
Wunden, Rauhault von den Haupt Wunden ‚te Dran in feinen chirurgiſchen 
obfervationen, undandern mehr, { 


j 


Das 5, Sapitel, 
Bon dert contufionen oder Zerquetſchungen. 


Wae eine $ ie cost ift eine Art der — welche nicht von ſchneidenden, — 








contuſion «&/ fordern von ſtumpffen inſtrumenten verurſachet wird: wodurch viele 
fey. Addergens und Dei re zerſtoſſen und — Me fe, daß 
| eine 


ı) Vid, Glandorp.obf, chir, 4. Blancard, ob£f, med. phyß,; — L obſ7. 
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eine contuſion gleichſam in einem Hauffen kleiner Wunden beſtehet, und pfle- 
get auch mit einem Öricchifchen Wort ecchimofis, von Cr//o vexata a), genannt 
zu werden. 

2. Es fan eine contufion 1) einfach oder finpel genennet werden, wo aM vieler⸗ 
nemlich allein weiche und aͤuſſerliche Theile; oder gedoppelt, wo zugleich ley. 
Beine oder innerliche Theile zerquetſchet und verleßet find. 2) Manche con⸗ 
tufion ift gering , manche hefftiger, manche aber gar ſchlimm; nad) Unter 
fchied der Urſachen und der verlegten Theile: fo daß öffters der Brand und 
Tod darauf folgen. 3) Manche contuliones, welches zu bewundern , verles 
gen Aufferlich nichts inwendig aber verurfachen fie gefährliche, ja wohl tödts D 
liche Verletzungen;: wie man dann obferviret ‚daß nach Schlägen auf den 
Kopff, Bruft oder Bauch, ja offt gar nur auf eine Ohrfeige oder Schlag mit 
der Hand auf die Bruftoder Bauch die gefihlagenen, ohne eine auſſecliche Ver⸗ 

—— und zwar oͤffters ſehr bald geſtorben. 

Die Urſachen aber der Zerquetſchungen ſind 1) Schläge j Scöfe, Die Urſa⸗ 

vosrffen , und allerley harte und ſtumpffe inſtrumente mit Gewalt auf uns 132 

fen Leib appliciret: als da find Bruͤgel, Balcken, Steine und dergleichen; 2) 
geſchiehet eine contuſion, wenn ein Menſch ſich gegen einen harten und ſtum— 

pfen Coͤrper hefftig anftöffet, oder auf was hartes fälle: 3) werden contufio- 

nes verurfacher durch Elenimen und zwicken zwifchen Ihren, Dreffen, Schrau⸗ 

ben, Wagen und Muͤhl⸗Raͤdern und dergleichen, wodurch die Adern entweder 

—— oder doch das Gebluͤt aus den Adern heraus gezwungen und getri⸗ 

en wird. 

4. Der hierauf erfolgende eſect oder Verletzung iſt eine Zerreiſſung Diezufäle 

Zerftoffung und Zerquetfchung der Zäferlein und Aederlein, worauf eine Aus⸗in weichen 
rinnung des Geblüts und anderer Seuchtigfeiten des verletzten Theils erfolget: Theilen. 
welche dafeldft ſtocken, faulen, Geſchwaͤr, Brand, und nach Unterfihied der 
Urſache des verlegten Orts, viele andere Übel, ja den Tod felbfien verurſachen. 
Wenn bey den äufferlihen Zerquetſchungen die Haut noch geſchloſſen, fo wird 
diefelbige wegen des darunter ſtockenden Gebluͤts roth, blau und ſchwartz; wel 
ches man gemeiniglich ein blaues Mahl ( fugillatio) nennet, wodurch nicht nur 
vorher beſagte Zufälle, ſondern auch offt, wenn Beine in der Naͤhe, eine fractur 
oder caries und andere Zufaͤlle verurſachet werden. 

5. Wenn die Gebeine zugleich mit verletzet, fo folgen ) wo nur Zufälle in 
dag perioltium ledivt, diejenigen Zufälle meiftens, welche von Verletzung deſſel⸗ ‚den Beinen. 
ben in den Haupt Wunden befehrieben worden; oder es werden 2) die Beine 
gar mit zerbrochen,, worauf die Zufälle der Beinbrüche erfolgen; und wo die 
Verlegung am Kopffe, erreget felbige alledie in den Haupt Wunden kurtz vor⸗ 

her befchriebenen Ubel; a dig Verlegung an den Rippen ode. andern Beinen 
| © 3 | der 
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der Bruſt folgen Bruſt⸗Zufaͤlle; 3) wenn es aber in andern Beinen ifl, und 
das Marck in denfelben verlener, cs gef hehe mit der one Bruch , ſo 
folgen hieraus auch offt fehr gerährliche Zufülle : dann wenn die im Mard 
verleßten Aederfein ihr Geblut in die Hohligkeit des Beins ergieffen, und dat 
ſelbe nicht kan auspliefen, fo ver dirbt es, fi Br die Beine an, macht caries, un⸗ 
heilbare Geſchwaͤr und Fiſteln fo daß man offt das gantze Glied muß abneh⸗ 
men; weil man ſonſten die caries, als welche von inwendig entſtanden faſt nicht 
curmen kan: denn es hat bier nit dom Marin den Beinen bey nahe gleiche 
Seh fenheit, wie mit dem Hien im cranio, wo Gebluͤt extravaliret iſt. 
gIn den Ge⸗ Wenn die junkluren oder Gelencke zerſchmettert, fo folgen gern 
lencken, gzroſſee Schmertzen und Entzündungen, convulliones und der Bland oder cs wer⸗ 
muſculn den die Glieder unbeweglich und lahm; oder es folget eine caries. Jnglei⸗ 
— chen wenn Muſculn fehr zerquetfcher , fo entftehen daraus groſſe Eutzuͤn⸗ 
fen; „„ Pangen, Verſchwuͤrung, Brand, oder Säßmung der Glieder. Wenm innerlie 
che Theile dadurch verleger , verurſachet ſolches gar gefaͤhrliche und vie⸗ 
lerley Zufaͤlle nach Unterſchied der Berlekung und bes verlegten Theils: als 
Entzündung, Zerreiſſung der Adern, Ergieſſung und Stesfung des Gebluͤts 
Faͤulung, Verſchwuͤrung oder Brand und Verhinderung der fündion des ver⸗ 
legten Theils, wodurch) offe nothwendig der Tod und zwar manchmahlgar bald 
erfolget. Inſonderheit aber, wenn der Kopff eine hefftige contuſion erlit⸗ 
fen, fie ſey von ſchlagen oder fallen, verurſachet ſelbe Beraubung der Sinnen, 
Linempfindfichfeit, Lähmung, Krampff, und offt den Tod felbften, gleichwie bey 
den Haupt Wunden iftgefager worden, Wenn eine foldhe Verlegung die Bruſt 
getroffen, entſtehet gemeiniglich Kurtz⸗ Athemigkeit, Blutſt eye, ——— 
— der Lunge, Verſchwuͤrung derſelben, auch —* der jaͤhe 
Tod; und wo nicht der Tod bald ſelbſten folget, fo kommt doch gem cine 
Schwindſucht und Ausʒehrung darauf, welche doch den Tod verurſachet. Wenn 
eine hefftige contuſion auf den Unterleib gehet, erreget ſelbige gern Blut⸗ 
brechen, — Brand oder Verſchwuͤrung der Eingeweide, und dann 
endlich auch den Tod, ſonderlich wann vornehme Theile verletzet ſind. Iſt aber 
gar ein innerlicher Theil zerquetſchet, oder guoffe Adern zerriſſen ſtirbt offt der 
Patient bald darauf, ohne daß man zuweilen aͤuſſerlich was ſehen Fan a). Hat 
das Auge eine ſtarcke contufion erlitten, fo erfolget groſſe Geſchwulſt und 
Entzuͤndung, ja gar offt eine Blindheit, 

Von Er-· 7. Die Erkennung der contufon , und was für ein Theil verletzet ſey/ 


kennung hat man bey —— contufionn 1) durch das Sehen weil — 
etzte 





a) An. * wunde auf einem —— Dorfie ein 2 Rnobeny feinen Schulmei⸗ 
ſter mit einem dünnen Stecken geſchlagen, und ſturbe wenig. Tage darauf, ohne daß 
aͤuſſerlich was verletztes zu ſehen war. Bey der Deffnung deſſelben fande man vor⸗ 
nehmlich die Eingeweide des Unterleibes zerquetſchet und verdorben. 


— 
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letzte Theil auffchwillt, und eine widernatürliche Farbe, gantz roth oder ſchwartz, der contu⸗ 
zeiget, welche Farbe mit der Zeit fich in braun, gelb, grün, und dann wieder infion. 
ſchwartz verändert, und endlich, wenn die Verlegung nicht gar hefftig gewefen, 
vergehet oder verſchwindet; 2) durch das Sühlen oder Antgreiffen, wo: 
mit man des zerquetſchten Theiles widernatuͤrliche Weichheit, und zuweilen, 
fonderlich in groffen contufionen , das Rauſchen oder Bewegen des ausgeron- 
nenen Gebluͤts befindet; 3) aus dem Schmergen und Unbeweglichkeit 
des verlegten Theiles, welche der Patient empfindet; 4) aus dem Inffrument, 
Art und Gewalt der Verlegung. Was aber vor innerlihe Theile durch eine 
contufion verletzet feyn, judiciret man theils aus dem Drre der Verlegung, theils 
aus denen Zufaͤllen und dem verhinderten oder verdorbenen Öebrauche der verz 
legten Theile, wie hievon kurtz vorher iff gefager worden, ; | 
8. Von der prognofis ist fchon viel unter den effedten von der contufion Prognofis, 
gefaget worden z dennoch wollen wir noch hier beyfegen, daß die geringen con- - 
tufiones offt ohne befondere incommodität, und verurfachen alsdann auch kei⸗ 
ne Gefahr, fondern machen nur auf einige Tage hepliche ſchwartz⸗ braune Ste: 
cken an der Haut, und wenn des Gebluͤts nicht viel extravafirt ift, vertheilet 
es fich offt nach und nach von felbften. Iſt es aber viel, wird ordentlich ein abfceßs 
und Geſchwuͤr darans z und wenn es gar viel ift, Fan der Falte Brand daraus 
entfichen. Die contufiones aller innerlichen Theile find fehr gefährlich , und 
werden felten curiret; ſondern bringen gemeiniglich den Tod zuwege, manch⸗ 
mahlbald, manchmahl aber langſam, nachdem die Verlegung geringer oder heff⸗ 
tiger geweſen und nachdem ber verlegte Theil mehr oder weniger nöthig zum Leben: 
dann wenn der Theil fo beſchaffen, daß er zwar nicht gleich den Tod verurſa⸗ 
cher, fo folget doch darauf entweder der Brand, oder eineinnerliche Verſchwuͤ⸗ 
rung, welche, weil man mit ber Hand und mediecamenten nicht fan beykom⸗ 
men, endlich meiftentheils tödelich find. Daß die Berlegungen der Beine fehr 
ſchwere Zufaͤlle erregen, infonderheit wo das Marck, die Gewerbe und ligamen- 
ta verletzet ſind; ingleichen daß von diefen die contuliones deg cranii und dis 
Rruͤckgraths wegen des Gehirns und Ruͤckenmarcks am allergefaͤhrlichſten ſeyn, 
iſt ſchon oben geſaget worden. ee 
9. In dir euration ſoll man überhaupt auf alle Manier die ſto⸗ Cur der 

chenden Keuchtigkeiten ſuchen zu vertheilen, und fich vor der Ver- geringen 
febwürung oder fuppuration, am allecmeiften aber vor dem Brand nie" 
hüten. In geringen contufionenz zum Epempel, wenn ein Kind eine Bey 
le auf der Stirne fällt, und dergleichen, fan man die Bertheilung, mit Auf; 
ſchlagung warmes Weins, Brandeweins, Sampher-Spiritus, oder Ungariſchen 
Waſſers, mit zuſammen gefaltenen Tüchern erhalten, Oder wenn mar alfoz 
bald kalt Wafler, oder Eßig, entweder allein, oder mit was zugemiſchtem Salß, 
auf eben folche Art überlege, und folches bald nach einander etliche mahl * 

| | derho⸗ 
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derholet, vertheilen ſich ſolche contuliones auch bald wieder. —* verge ⸗ 


* hen dergleichen geringe Beulen, wenn man fie mis einem groſſen Meſſer etli⸗ 
che mahl wohl druͤcket oder ein Stuͤck Geld, Gulden, oder Thaler kalt und feſt 





daruͤber bindet. Gemeine Leute pflegen auch in dergleichen Faͤllen, als ein 


Haus⸗Mittel, friſch gelaſſenen — Urin mit Tuͤchern uͤberzubinden und 
haben davon guten elfect. Ä | 
Der © 010, Wenn die contufiones * heffelge⸗ ind, kochet man zertheilende 
ſchwerern. Kraͤuter ale Wermuth, ſcordium, ſabina, et eines entweder allein, 
oder etliche zufanımen in Wein, oder Salg-Waffer, und legt folches mir Tuͤ⸗ 
chern oder Saͤckgens offt warm uͤber, bis die Vertheilung geſchehen. Bene, 
tianiſche Seiffe in Urin oder Wein gekocht, und mit Tuͤchern oder einem 

Schwarm offt warm übergefchlagen, ift gleichfalls fehr gut. Das Kalk 
Waſſer mit was zugemifchten Brandewein oder fpir. vin. camphorato, oder 

acetum lichargyrifatum, oder Eßig, worinnen Kümmel gefocht, habe in der⸗ 
gleichen Zufällen auch gar gut befunden, wenn ” warm öfffers übergefthlagen 
werden. 

Der 1, In noch ſchwerern und gefaͤhrlichern wo man gleich anfangs aus der 
ſchwerſten ablen Befhaffenheit und Groͤſſe derſelben ‚oder aus dem vielen extravafirten Ge⸗ 
‚amd gefäbr blüteabnimmt, daß felbige fich nicht werden zertheilen Laffen, oder gar ſchon eine 

lichſten. gangrena oder Brand zu befürchten, iſt das befte, daß man gleich im Anfange 

oder doch noch) benzeiten den verleiten Theil mit einem Incifions-Meffer wohl 
und tief farifieire, um dem — ſtockendem Gebluͤte einen Ausgang 
zu machen; als wodurch man groſſen Verſchwuͤrungen, ja gar dem Brand ſelb⸗ 
ſten, offt vorkommt, welche ſonſten vielerley üble Zufaͤlle verurſachen. 
12. Nach dieſem ſoll man zertheilende Behungen oder Saͤckgens, 
gleichwie in dem vorhergehenden S, 10. oder in den Haupt: Wunden befchrieben 
worden, mit warmen Wein gekockt, offt warm he Dder auch 
totgenden | 





N 
wa $ 
a 


B2, Radicis Bryonie $ij. velZiij. 
Herb& fabinz , fcordii, ‚abtotani,. 
Arboris vite, abfinthii 33 Mij. — 
Dieſe Sachen muͤſſen jerfehniteen, und hernach in einem Maaß Wein eine Bier: 
tel-Stunde gekocht werden: nach diefem druckt man diefeg decodtum durch ein 
wuͤllen Tuch) oder Flanell, ehut ein paar Untzen Spanifche oder Venetianiſche 
Seiffen darzu, taucht hernach in dieſes decodum (welches allegeit warm muß 
gehalten werden) zuſammen gefaltene Teinene, flanellene oder wüllene Tücher, 
druckt felbige wieder wohl aus, und appliciref fie hernach alle Stund, oder alle 
zwo Stunden, auf den verlegten Ort, So offt man diefe Bähung friſch wit 
überfehlagen, fol man allezeit vorhero mie warmen Tücheen die contufion 
wohl reiben, welches ſehr viel — Vertheilung hilffet: denn hierdurch wird 


— 
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das Gebluͤt in feiner Fluͤßigkeit erhalten, und was etwa ſchon coaguliret, wie⸗ 
der refolviref, daß es hernach entweder in die Adern Fan zurück lauffen , oder 
durch die Haut tranfpiriven. Wo man feinen Wein hat, Fan man an ſtatt 
deffelben Meerzoder Saltz⸗ Waſſer nehmen (das man machen kan aus einem 
Maaß Waſſer, worinnen eine Hand vol Saltz zerlaffen wird.) Man Fan 
auch jetztbemeldte Kräuter in Saͤcklein nehen, und diefelbe,nachdem fie in ein: 
nem dervorherbemeldfen liquoren gefocht, eben fo gebrauchen. Oder wenn man 
in den contufionen ein cataplafına auffehlagen will, kan ein zwar ſimples, 
aber doch ſehr gutes cataplaſma vor gemeine Leute ve auf folgende Manier 

bereitet werben: 
| | h. Pulv. rad. bryoniz. 

‚Saponis Veneti aa 3ilj 
cog. inl.g. De recentis vel aquæ falfz ad confiftentiam — 
welches vorfrerlich durchdringet und zertheilet, inſonderheit wenn man auch 
eine Untze vom gummi galbano oder ammoniaco in Eyer⸗Dotter ſolvirt, 
darzu thut. 
13. In ſchweren contuſi onen ſollen auch die innerlichen ——— 

nicht vergeſſen werden, und dienen hier ſonderlich die zertheilenden, linden Artzeneyen 
Schweiß⸗ und Urin⸗ treibenden Artzneyen, unter welchen ſonderlich die decodaund diæt. 
oder infufa von zertheilenden Kräutern, gleich wie Thee warm getruncken, fehr 

% dienlich find: als erſtlich der Thee ſelbſt, betonica, Ehrenpreiß, Salben, Roß⸗ 
wmarin , Saſſafras, und inſonderheit wird auch das decodtum herbæ arnicæe, 
wie auch das von der Peterſilien⸗Wurtzel hier von groſſer Wuͤrckung gehalten. 
Wenn hieben etliche mahl des Tages dem Patienten von der beften Denetis- 
niſchen Seiffe cin Quint, in Form groffer Pillen oder wie es fonften mag 


E eingebracht werden , eingegeben twird,fo ift Faum zu glauben, wie ſtarck diefeme- 


dicamenta refolvirem Das /perma ceti entweder allein oder mit Bocks⸗ 
Blut, mumia und — ‚in Form eines Pulvers, oder dag pulvis ad 
caſum, bis auf ein Quintlein nebft den warmen Träncken öffters eingenommen, 
find auch Föftlich zertheilende Mittel. Bey vollblürigen Leuten ift das Ader- 
laſſen in diefen Zufällen, um Geſchwuͤr und Brand zu verhäten, offt ſehr nuͤtz⸗ 
lich und nöthig. „Dem. ‚Patieost muß man in gefährlichen contuhonen auch 
nicht ai a ßruͤhen ode Suppen zu effen geben, und fol fich derfelbe vom 







. AR 


ö Agobhen © Peiſen enthalten, bis erwiederum auffer Gefahr ift. 
— nal 13 die contufion meiftentheils refolviret oder zertheilet iſt kan Was [ek 
man weil J—— Sädlein und Umſchlaͤge gar viel Mühe erfordern, tens zu 
das: übrige; nachdem i in die Binden der Reinigung halben allemahl ein dige- thun. 
Riv'geleget worden, mit einem jertheilenden Pflafter vollends zertheilens der⸗ 
gleichen ift das empl. diafaponis ‚ diachylum, de meliloto,de — ceti, 

de — Ba er ER Agendes: 





| ER 5. Empl. 


rſten Theils erſtes Buch, 
Ae melilot. Ziv. | — — * aus — —— und SB 
— n. pur. Tolut. | re SER I 
Färin. rad. Bryon. 3 an e—— 
For. fulphur. zZ are 
I“ = — mineral, zij Be 
- Ol. Chamomilli g: f. Fiat ER RR | | 
Sieben fol * er mit ———— innerlichen zertheilenden — 
menten fleißig continuiren/ ſo werden durch dieſe methode groſſe contufiones 
viel beſſer curiret werden, als wenn man das ſtockende Gebluͤt, ohne Oeffnungen 
zu machen, wolte zur ſuppuration oder Schwuͤrung bringen. Wenn alſo 
auf ſolche Manier die contuſion refolviret , fo reiniget man hernach noch 
ferner den Ort mit digeftiv: und wenn derſelbe rein, heilet man die Wunde 
mit Wund⸗B Balſam oder oſe — gleich wie * — wie⸗ 
der zu. 
ide "15 Wenn mon aber die —— nicht Sub: — Eon, — 
Verſchwů⸗ ches inſonderheit in ſehr tieffen contufionen geſchiehet, oder wo die Patienten 
rung zu nicht wollen ſchneiden oder Oeffnung machen laſſen, fo verändert ſich das ſto⸗ 
tractiren. ckende Gebluͤt in materie, und entſtehet eine fappuration: welches auch 
| wohl fonften zu geſchehen pflege , wenn vorbeſchriebene methode nicht recht 
in acht genommen, oder der Chirurgus zu fpat geruffen wird. Wenn alfo 






ns 
1 


NE cheils Mitteln ſelbige zu befördern trachten: welches geſchiehet 1) durch erwei⸗ 
durch ers chende Umſchlaͤtze von der rad. malo. alth ilior. albor. berb. malva, alth. 
weichende parietar. mercurial. branc. urfin. melilot. verbafe. Feigen, Lein⸗Saamen, 

Umſchlaͤge Mnam Grecum, alletley Mehl und Brod⸗Krumpen bereiten) in Waſſer oder 
Milch zu einem Bren gekocht, woorzu hernach Butter allerley Fett und Schmaltz, 
‚oder erweichende Oele: als Lein⸗ Del, Chamillen⸗ DE, weiß Lilien Del; nah Be⸗ 
fieben Fan gerhan, und offt warn über den verlegten Ort zwiſchen leinenen Tuͤ⸗ 
chern uͤbergeſchlagen werden; wodurch der verletzte Theil wohl erweichet wird, 
2. theils und die Verſchwuͤrung deſt⸗ geſchwinder gefhichet, 2) Dienen auch Bier 
durh  fehärffliche und zugleich. erweichende imedicamente ; als da finds unter dee. 
kharffliche Aſchen gebratene Zwiefeln, Sauer-Taig, gummi galbanum, ammoniacum, 
Artzeneyen. bdellium, opopanax, (welche gummata mit Eyer-Dotter zu folviren find) 

und wenn fie unter die vorherbefchtichene cataplafmata — Han 

wurcken ge u Feäfftiger. Zum Erempel: | 
- I. Herb& malve, alth. parietar, HEN. Kr 

em | ‚Melilot. 33, Mj, concifa ——— in nö q. Ve — 
cis ad. con cataplafm. Adde cepar. füb cineribus affatarum Ziv. galba- 
ni vitello ovi foluti 3ij. Ol. il. albor. Ziß. farinæ feminis lini q. ſ. ir con» 
filtentiam: welches hernach offt — uͤber zu alas, und damit j4continui- 
14447] 





eine contuſion fich zur füppuration wendet, fo ſoll man mir hierzu dienlichen 
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ven, bis die Materie zeitig iſt. Wenn eine contufon nicht gar groß oder 
auch nicht gar gefaͤhrlich, fo zeiget ſich ſelbige auch wohl, wenn man das em⸗ 


plaftrum diachylum compoſitum, oder das malacticum uͤberlegt. 
16. Wenn man alſo in einer ſolchen contuſion, wo Feine Oeffnung gewe⸗ Wag nach 


fen, continuiret, bis man unter der Haut die Materie ſpuͤret, und der Theil der Schtuie 
weich und weißlicht wird , fo. muß man aledann denfelben , gleichwie —— in 
ein Geſchwuůr oder.abfcels, mit einem Mefferlein oder lancette am bequemfben kbun. 

und ſicherſten Orte oͤffnen, die Materie heraus faffen, das Geſchwuͤr mit dige- 
ſtiy reinigen, und endlich mit Wund - Balfam, gleichwie fonften eine Wunde 
subeilen. . Dricht der Sthaden von felbften auf, gleich wie offt geiiehet, tra- * 
ivet man ihn eben fo. Dennoch wenn die Oeffnung allzu eng, ſchneidet man 
fie was weiter, damit man felbige defto beffer reinigen Fönne, 





0.27. Wenn der heiffe Brand oder gangrena dazu kame/ welches in heff-:!Wcun der 
tigen contulionen oͤffters geſchiehet, ſo muß man viele und tieffe incifiones Stand bare 
machen, un das ftodende Gchlüt heraus zu laffen, in die Wunde Ipiritum vi, 4 Fe. 


ni camphoratum mit theriac giefjen, auch mit Tüchern warm darüber legen, 
und hernach die Kränter-Säcgens in Wein gefocht, darum appliciren; wo⸗ 
- bey auch, die innerlichen medicamenta, ($, 13.) nicht zuvergeflen a), Wenn 
aber der Ealte Brand oder fphacelus daraus wird, und felbiger nur in Haut 
und Settift, Karifciret man flbige wohl, appliciret das Digeftiv- Sälbgen 
Darauf, und hernach vorherbemeldere Bähung, bis die. verdorbenen Theile durch 
Bie-fuppuration fih.ablöfen,. und heifer hernach mir Wund+ Balfam, Gienge 
aber. die Verderbung bis auf den Kuochen, fo muß man beyzeiten den erſtor⸗ 
benen Theil abnehmen gleichwie theils in dem Capitel von dem Falten Brande, | 
ttheils in den chirurgifchen operationen wird gelehret werben: fonftenmußder .. 
Patient, gar ſtebe. a ah 2 

u: 18. Wenn innerliche Theile durch die comuſion verletzet, fo ift es Wenn in⸗ 

ͤchſt gefährlich, gleichwie ſchon oben gefaget worden: und wenn man dieſel⸗ dernwe 

e nicht bald durch die refolution curiref, fo entſtehen hernach entweder ein Ge⸗ —* Be 

ſchwuͤr oder Brand daraus, und muß der Menfch daran ſterben. Derohat 
ben foll man in folchen Fällen mit aller Macht durch, die Fräfftioften Mittel fr 
chen die-refolution zu erlangen; welches geſchiehet, wie oben in denen Vetle⸗ 
tzungen des Haupts ſchon geſaget worden 5), durch ſtarckes wicderhoftes Ader- 
laſſen dienliches Purgiren und Clyſtiren; durch die warme zertheilende Waſſer⸗ 
Getraͤncke, und übrige oben Se 13. gelobte zertheilende innerliche und Aufferliz 
che medicamenta; als wodurch, wo das Ubel anders noch zu curiten, die 
Verſchwuͤrung und Brand, welchẽe bey innerlichen Theilen meiftentheils toͤd⸗ 
lich find, am beſten verhindert werden; dann inciſiones fan man hier nicht 

* Br ch machen, 
) Ein mehrere hiebon fiehein dem Cap. vom heiffen Brande. 
6 Cap. 14. 9, 27. j 


Deu 


machen, und auf die pulveres abforbentes, als Krebs+ Augen, Bocks⸗Blut 


Hirſchhorn, pulvis ad caſum, und dergleichen, iſt es ſich allein, nach einiger. 


ůblen Gewohnheit, allhier durchaus nicht zu verlaſſen. Wie die contufiones 


des Haupts ins befondere zu tractiren/ haben wir fehon in dem vorhergehen 
den Gapitel von den Haupt⸗Wunden klar und weitläufftig befehrieben. Su 
. cantufionen, die auf den Bauch oder Bruft gehen, if dienlich eine Blaſe mit - 


legen, und folche, wenn fie nicht mehr warm, wieder zu wärmen, 


Pr 4 


warmer Mil, worinnen Chamillen gefocht , auf den ſchmertzhafften Ort zu 


Von denen 19 Wenn ein Auge eine contufion erlitten, zum Epempel, wenn einen 
contufio- bey dem Ball⸗Spiel ein Ball in das Auge gefihlagen, oder einer beydem Fech⸗ 
nen der Au⸗ fen mit einen Rappier oder fonften mit was anders auf das Auge geftoffen 


gen. 


Wann fel- 20. Wenn aber eine ſolche contuſion fo hefftig ge 
bige noch forungenen Ader Geblüt fih inwendig in das Au 


wird, und die Verlegung hefftig gewefen, iſt offt in dem Augenblicke alles Ge⸗ 


ſicht verlohren: welches aber doc) , wo die Gewalt nicht zu ſtarck gewefen, und 


das Auge alfo nicht gar zu fehr verdorben, durch gutes tradament öffters wies 


derfommt, Derohalben bey nicht gar zu hefftiger Verletzung ift fehr gut, wenn 
um die Geſchwulſt und Entzündung zu verhüten, man alfobald, und offt friſch 
Waſſer mit Tüchern überfchläget, und ſolches den crften Tag fleißig continui. 
ref, auch bey Vollblütigen eine Ader läffetz den folgenden Tag aber: fol man, 
wenn das Auge nicht wieder gut ift, daffelbe äufferlich offt mit Ipir. vini cam- 
phorat. warm beftreichen,, und ein Elein Kräuter-Sädgen, in Wein gefodht, 
worinnen entweder von obenbemeldten zertheilenden Kräutern oder Augen Trofl, 


_ veronica, hyflopus, falvia, Chamillen- Blumen, und Fenchel⸗Saamen feyn 


fönnen, warm darüber legen. Hätte man dergleichen Kräuter nicht bey der 

Hand, Fan man nur warmen Wein mit compreflen fleißiggebrauhen. 
‚getoefen daß aus einer ges 

ige ergoſſen, (welches man 








* 


ſchlimmer. entweder durch die cornea ſehen Fan, oder dem Patienten ſcheinet alles roth zu 


— 


Pr 


feyn,) ift am beften, wenn man dem Patienten glei) anfangs an dem Fuß 


. ‚oder Hals zur Ader läffer, und folches nach Befinden wiederholet; inzwiſchen 


aber die zertheilenden Kraͤuter⸗Saͤckgen in Wein gefocht, offt warm applici- 


ret, auch täglich ein oder ;weymahl ein warmes Fuß⸗Bad brauchen läfler. Wenn 
man hiebey dem Patienten des Tages zwey⸗ oder dreymahl warmes Tauben; 


Blut in die Augen tropffen Täffer, und herngch die Kräuter-Sädgen wieder 
warm darüber leget, ift folches defto beffer , und wird fi) des Blut hierauf 
offt wieder zertheilen, auch wenn fonften nichts fonderbares im Auge verleget, 
das Gefichte wieder einfinden. Wenn. aber Sidles Blut ſich nicht will vers 
theilen laffen, Fan man es zuweilen durch eine veſondere operation, nemlich 
durch cine Öffnung an der cornea heranglaffen, Siehe hievon in den opera- 
‚tionen cap. 60, und 61, | | 





Das 





| 


| 
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ee land, nad 
Bon dengebifienen und vergifiteten Wunden. 


I, 
Hi Indianer und andere barbarifihe Voͤlcker pflegen ihre Pfeile, Spiele, Sind naht. 
und anderes Gewehr offt zu vergifften, oder mit Gifft zu beftreichen, um wohl au er⸗ 
die Wunden defto gefährlicher zumachen, umd die Verletzten defto cher und ge, kennen. 
wiſſer zu tödten 5; bey denen Europäifchen Völkern aber höret man heute zu . 
Tage nicht leicht mehr von dergleichen Barbaren und Graufamfeit: und wenn 
es auch zuweilen gefchähe, fo find doc) dergleichen Wunden , welche durch ver: 
gifftete inftrumenta gemacht worden, nieht wohl zu erfennen, weil Leute, die der: 
gleichen Gewehr brauchen, esnicht ſagen: und ift alfo auch fehr ſchwer denenfel- 
ben gleich anfangs zu begegnen, da man fich dergleichen nicht vermuthet, 

2. Einige zwar meinen, daß man ſolche erfennen Fönte, wann fonderbarer Zeichen 
Schmergen und Entzändung, übler Geruch, widernatuͤrliches Eyter, und unz berielben 
gewöhnliche Farbe, als gelb, grün oder ſchwartz fich bey einer Wunde einfinden; a unge 
ingleichen wenn Herg-Klopffen, Ohnmachten, Ktampff oder Steifigkeit der " 
Glieder, Falter Schweiß und Herkens-Angft obferviret würden, Es find aber. 
alle ſolche Zeichen ungewiß , und darff man alfo fich nicht darauf verlaffen: 
indem auch öffters wegen übler oder fchwächlicher conftitution des Patienten, 
wegen Empfindlichkeit des leidenden Theils ‚oder. anderer Lirfachen, dergleichen 
Zufälle fich einfinden koͤnnen, daman gewiß ift, daß das Gewehr nicht vergiftet 
geweſen, und alfofein Gifft in dr Wunde fe ern | 

3. Gewiſſer aberweißman, daß eine Wunde vergiffter, wenn jemand von ei- Wenn das 
nem eafenden oder wutenden Thiere , (dann allerley Thiere koͤnnen wuͤtend Giflt su er⸗ 
werden) fonderlich aber von einem wuͤtenden Aunde, Katzen Wolffe, Af⸗ — 
fen, Menſchen, oder ſonſten von vergiffteten Thieren, als Schlangen, Vi⸗ | 
pern, Scorpisnen, und dergleichen gebiffen worden, Dieweilen aber an? 
dere gifftige Biſſe, als der wütenden Thiere, fonderlich der Hunde, bey uns in 
Teutſchland nicht leicht vorfommen , wollen wir hier vornemlich von felbigen 
handeln; die übrigen aber dennoch nicht vergeffen. 

4. Über das weil auch Biſſe von Thieren, die nicht wütend ſind, Von Biſſen 
fonderlich wenn fie erzurnet, offt ſehr befftige Zufälle verucfachen ‚de nihl 
gleichwie man von Menſchen- Affenz Katzen⸗ und vornehmlich Hundg- oder er 
anderer Thiere Biffen obfervivet hat, und alle dergleichen Biffe was boͤs artiges gen Tpiere, 
und gleihfam gifftiges an ſich haben , wollen wir erft von diefen was ſagen. 
Derowegen wenn ein Menſch von einem andern, oder Hunde, oder 
andern nicht wütendem Thiere gebiffen worden, folder Patient, wenn 
der Biß an der Hand, oder wo er fonft mit dem Munde Fan beyfommien, das’ 

Blur mit dem Munde wacker ausfangen ; 2° man muß es mis bem er 
3 3 wo 


so. Diserfkn Theis erſtes Bud, 


wohl ausdrüden, oder auch mit einem Schroͤpff⸗Kopffe ausziehen laſſen, wel⸗ 
ches ‚wenn die Wunde ſehr enge, beſſer von ſtatten gehet,wern men die Wunde 
was weiter ſchneidet. | ern h ſoll man Brandtwein und ſonderlich Cam⸗ 
pher⸗ Brandtwein mit Therlac darein und überleg gen, und folches offt wieder⸗ 
holen. Ingleichen iff fehr gut, wenn man Sal in die Wunde reibet, und 
Sal Brühe oder Boͤckel darüber bindet, Iſt aber ber Biß hefftiger, und, 
die Wunde iff nicht weit genug muß man felbige nothwendig weiter fehneiden, 
und das Blut theils mit den Fingern ausdrucken, theils mit dem Munde oder, 
Schroͤpff -Röpffen ausſaugen; und habe ich vor kurhem noch gefehen, daß aus 
Unterlaſſung der Erweiterung und Ausreinigung dergleichen von einem Hunde 
gm * gebiffenen Wunde, eine groſſe Entzündung und ſuppuration an dem 
gantzen Zuß und Schenckel entſtanden. Nach genugſamer Erweiterung und 
Aus druͤckung oder Ausziehung des Gebluͤtes aus der Bunde, ist felbige mit 
„warnen Wein oder Brandtwein, ſonderlich mie Theriac vermifcht, 
0. gber Saltʒwaſſer wohl auszureinigen, mit Carpie in cben dergleichen ware 
men liqueur angefeuchtet, auszufüllen, und. mir compreflen eben auf ſolche 
Ur angefeuchtet warm zu bedecken, und ſolches in den erſten Tagen offt warm 
zu renovire, um dadurch die infammation zu verhuͤten. Endlich iſt bey 
folgendem Verbande die Wunde weiter mit Honig oder digeltiv zu reinigen 
— — letztlich mit Wind: Dalfam , wie andere Wunden, zuzuheilen, 
Wem, DieZeichen, woraus maneinen wütenden Hund erkenmee, undmatt 
| en alte wiſſe, obder Menſch yon einem folchen Hunde gebiffen, find, wenn derfelbe 
Eenne,  DdieZunge weit aus dem Machen firecher und ſchaͤumet, den. Schwan wiſchen 
2... Den Beinen einſchlaͤget, unruhig, und wie gang furchtſam herum laufft, eine hei⸗ 
fere Stimme bat, wenn er belfet, und ſich fowohl vor Menfehen als andern. 
Hunden fürchtet, ingleichen wenn er KR Urſache, als toll um ſich beiſſet, auch 
feines eigenen Hering, den erfonftgelieber, nicht ſchonet. Uber das pfegen on, 
„andere Hunde vor ſolchen zu fliehen. | 
ſolche 6. Henn alfo jemand von einem folchen Hunde gebiſſen, fo folgen zwar die 
= ak Zufaͤlle nicht allemahl gleich ;_fondern es bleibe das Gifft offe ſehr 
bekommen, lange im Leibe verborgen, und bricht: zuweilen erſt nach langer Zeit aus! zu an⸗ 
derer Zeit aber aͤuſſert es fich bald, - Da dann der Gebiſſene zuforderſt mit groſ⸗ 
ſer Hertzens⸗ Angſt und Bangigkeit befallen wird, woben er ſtets ſeuffzet, und 
darauf cin hitziges Fieber und entſetzliche Schmertzen bey der Wunde bekommet. 
Prognofis, 7, Dieweilen aber auf dergleichen gefaͤhrliche Zufaͤlle, meiſtens mach) dem 
neunten Tage, Die VOaffecfuecht, (bydrophobia, ) da fie nichts wäffiie ges noch 
fluͤßiges ſehen noch leiden koͤnnen/ Baſerey Wuͤten und Beiſſen, wie die wuͤ⸗ 
tenden Hunde ſelbſten ‚and meiſtens der Tod, zuweilen aber lange hernach ſich 
einfinden a), 6 muß man ſolchem Ubel alſobald mit aller Macht und auf das 
aafftigſte 
a) Man dat [N daß es ko den Biß cemmuniif J machmahl viele 


EZ 


Das 16, Cap, Bon den vergiffteten Wunden, 151 


kraͤfftigſte zu begegnen trachten: fonften ift hernach, ſonderlich wenn ſie ſich ſchon 
vor dem Waſſer fuͤrchten, meiſtens nichts mehr auszurichten a). 

3: Manche vom gemeinen Volcke halten viel davon, wenn man einen ſolchen Aeuſſerli· 
Gebiſſenen alſobald gantz, oder doch wenigſtens den gebiſſenen Theil in ein u Eur, 
Waſſer, Teich, Weyher, Fluß oder See ſtecket, und daffelbe täglich eine 
Weile wiederholet: Nachgehends aber von den Haaren des wütenden Hundes, 
wenn man fie haben Fan, auf die Wunde bindet, fo verfichern fie, dapdr Big 
nichts fchaden fol, Bon den meiften bracticis aber iſt vor allen das befte und 
fiiherfte Mittel befunden worden, daß man eine folche gebiffene Wunde gleich 
anfangs weiter fehneide, das Blut wohl ausdrücke, und folche hieranf entweder 
mit Saltʒ⸗Waſſer, oder mie Eßig und Theriac, wohl auswaſche: hernach, 
wenn man auf das ſicherſte bey hefftiger Verletzung verfahren will/ fo bald es ſeyn 
kan, mit einem bequemen Brenn⸗Eiſen bis auf den Grund wohl anbrenne, 
und alſo durch die Gewalt des Feuers das Gifft aus dem Grunde verzehre: wel⸗ 
ches , wo man meiner, daß es das erſtemahl nicht tieff genug gefommien ſey, 
muan nochmahls wiederholen ſoll. Und ſolches rathet auch Aquapendens in 
allen vergifften Wunden zu thun, wenn man entweder gewiß weiß, daß 
Die Kugel oder Inſtrument vergiffter gewefen, oder auch) folches aus den ſchwe⸗ 
ren und fähling darzu kommenden Zufaͤllen nur muthmaſſet. Wenn man 
aber nicht gewiß weiß, daß Die Wunde vergifftet pfleget man was 
gelinder zu verfahren, und nicht gleich zu DIENEN; ; ſondern nach vorher be⸗ 
ſchriebener Manier zu verfahren. — 

9. Andere pflegen in vergiffteten Wunden, — fich der wiitenden Hunde Andere 
oder anderer Thiere, gleich anfangs die Abern Aber dem verlegten Orte erft feſt Cur. 
zu umbinden, und die erweiterte Wunde mir Saltzwaſſer/ oder mit Epig, The⸗ 
riac und Saltz wohl aus zuwaſchen oder wenn ſie lieff, auszuſpritzen: Henach 
auf die Winde oͤffters ſtarckziehende Scheöpff- Ro pffe zu fegen, um 
dadurch das Gifft wieder heraus zu ziehen, Endlich aber, zu defto mehrerer 
Sicherheit brennen fie die Winde: weilfonften ohnediefes die Leute leicht raſend 
werden, und elendiglich fü erben muͤſten. Nachher kan man mit den Theriac eben 
fo verfahren, wie vor kurtzem gefager worden; und daruͤber das empl. de ranis 
Vigonis cum mercur legen. 

10. Kaͤm ffer, ein gele hrter Medicus, der lange im Orient, wo es * Kaͤmpfers 


vergifftete * —5 Kar er; j er Fi in 2 der gifftigften Eur, 
| Schlan⸗ 








abe im Leibe verborgen geweſen; endlich aber unvermuthet, mit entfegliher Ras 

erey, Heulen und Beiſfen als die Hunde, herbor gebrochen; wie hiervon Webſter, 
ein Engellaͤnder in feinem Buche von der Hextrey erſtaunende Exempel erzehlet. 

a) Von dieſer Kranckheit meritiret ſonderlich geleien gu werden: Verdriesde æquilibr. 

+. ment. & corp, circa finem , & Marsfeottus ib,devariolis , pag. ‚m en 
phobia agit, b) In ameenit, exotig, pag. ‚1 k 


2 Decs erſten Theis afle Bud, 
Schlangen, nachdem er das Glied über der Wunde gebunden, die Wunde feari. 
heivet, das Blut aus felbiger wohl ausgedruckt / hernach theriac in die Wunde 





gefteichen, und felbigen auch als ein Pflafter darüber geleger, ingleichen inner 


lich denfelber zum Schwigen eingegeben, ſo waͤre bey allen friſch Berwundeten 


die Eur glücklich abgelauffen: derohalben Fan man es ihm in dergleichen Zällen - 


nachthun. 


Noch ande · 17, Einige legen an ſtatt des Theriacs Muyſcaten /Nuß ⸗Oel in ſolche 


re Euren. Wunden; andere wollen, daß man eine Achte , entweder lebendig oder ger 
doͤrret, und in Eßig ein wenig geweichet, im allerlen giftigen Wunden fol 


überlegen, fo würde folche alles Gifft an fich ziehen. ‚Noch andere halten viel : 
auf den Schlangen: Stein , Pedro.del Cobra genannt , denman in gewiſſen 


Schlangen in Indien zufinden vorgiebt: welcher, wenn man ihn auf eine ver: 


gifftete Wunde, fonderlich die von Schlangen gebiffen, eine Weile überbinder; 


alles Gifft heraus ziehen ſoll; und wennman felbigen hernach in Milch leget , fol 


die Milch das Gifft wieder herausziehen, auch der Stein wieder fo gut ſeyn ale 


vorher, und wieder gebraucht werden koͤnnen a). Bon andern wird folgendes 


eine Zwiebel, in der Aſche gebraten, einen Kopff von Knoblauch), Theriac, und 
wohl unter einander geftoffen, und auf die Wunde geleget. N 
Wie die -— 12. Mac) dem erften Tage foll man die Wunde mit Digeftiv - Salbe, wor: 
Wunde fer unter ein wenig ZEgyptiac oder rother precipitat zu vermiſchen, fonderlich bey 
| — FR einem wuͤtenden Hunds-Biffe, täglich zweymahl verbinden, und damit die 

Wunde einige Wochen , oder bis 40. Tage trachten offen zu halten, auf daß 


ſcharffen Sauerteig, von jedem Zj, Senff ZB, dieſes alles mir warmen Eßig 


cataplaſma über dergleichen Wunden zu legen fehr recommendiret. Nimmt 


das Gifft wieder wohl möge heraus gefrieben werden : dann man darff folhde 


Wunden durchaus nicht bald zugehen laſſen, fonften folgen leicht oben bemel- 
dere übele Zufälle, und befteher in langen Offenhalten ein groffer Theil der 
glücklichen Eur von dergleichen Wunden. | | 


Inyherliche 
au 


um dadurch das Gifft defto beffer aus dem Gebluͤte zu freiben 5 weiche ein ver⸗ 


13. Innerlich find dem Patienten nebſt der jetzt bemeldeten aͤuſſerlichen — 
Eur, gute gelinde Schweiß⸗treibende Mittel zum öfftern zu gebrauchen, 


nünfftiger Medicus, nach Befinden der Umftände, zu verordnen. Borat _ 


dern Fan man einem ſolchen Patienten öffters eine Meſſerſpitze vol Theriac, mit 
einem Loͤffel voll guten Eßig oder Wein, in welchem vorher Salben gekocht 
worden, geben : ihn darzwiſchen des Tages etliche mahl von dem Kraut fcor- 


— 4 = s : dio, 


a) Hiervon Fan ebenfalls Kämpffer in ameenit. exotic. pag. $78.& ſeqq. nachgeſehen 
merden, welcher aber meldet, daß dieſer Stein in feinen andern vergiffteten Wunden 
diene, als nur in vergifiteteten Schlangen -Biffen. Dennoch meldet der berühmte 

Valliſnerius lib.de generatione p, 141, daß felbiger Stein auch im Biß der Italiaͤni⸗ 
ſchen Vipern nichts: helſſe. at RS . 7. 


* 
* 
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dio, oder falvia warm wie thöe trincken, und öffters darauf, ſonderlich in 
einem Bade, fihwigen Taffen, und damit viele Tage continuiren. Oder au 
fatt des Theriacs ift auch fehr dienlich einige Tage alle Morgen dem Patien⸗ 
ten eine drachmam von der rad. valerianz, ( als welche in Italien bey diefem 
Zufalle fehe gebräuchlich, ) oder rad. gentian® , mit was warmes einzugeben. 
Manche loben auch innerlich den Spiritus oder Sal volatile von den Vipern, an 
ftatt des Theriacs zu gebrauchen. Ingleichen loben das Pulver von verbrand- 
ten Fluß⸗Krebſen öfters eingenommen, Galenus und Boyle fo ſehr, daß fie ſa⸗ 
gen, e8 wäre niemand von folhen Gebiffenen geſtorben, der diefes fleißig ger 
brauchet hätte,  Einigenenererühmen hier über allemaffen die Maͤp⸗Kaͤfer, 
wenn diefelbe entweder in Honig eingemacht, und davon einer zerftoffen dem 
gebiffenen Menfchen, oder auch nur der ausgepreßfe 9*— eines May⸗Kaͤfers 
eingegeben werde. Andere wollen, daß man von dem Hertz, Leber oder Hirn * 
eines toll geweſenen Hundes oder Wolfes dem Verwundeten was ſoll eingeben, 
ſo wuͤrde ſelbigen der Biß hernach nichts ſchaden, ſondern alles Ubel verhuͤtet 
werden. Dem Patienten ſoll auch der maͤßige Gebrauch eines guten Weins 
zu Staͤrckung der Lebens⸗Geiſter, um dadurch dem Gifft deſto beſſer zu wider⸗ 
ſtehen, zugelaſſen werden: ſonderlich wo er dazu gewohnt iſt. Oeffters Knob⸗ 
lauch effenrecommendiret Pareus bey dieſen Zufaͤllen vor ein ſehr gutes Mittel, 

14 Wenn einer von einer Viper , oder fonften giftigen Schlange, oder Boni 
andern wütenden Thiere gebiffen worden, Fan manin der Eur eben fo, wie g. Pern-Score 
7. und 8. gelchret worden, verfahren : fonderlich aber nach Kaͤmpffers be- —— 
ſchriebener methode. Das Baum⸗Oel wird von einigen neuern, als ein ge ud We⸗ 
wiffes Mittel niche nur gegen die Vipern-Biffea), fondern aud) gar gegen ſpen Viß. 
die wütenden Hundes Biffe fehr recommendiref, wenn man folches in die , 
Wunde flreiche und darüber binde b). Im Scorpionen⸗Biß aber wird 
fonderlich gelobt, einen lebendig zerftoffenen Scorpion auf die Wunde zu bin⸗ 
den; oder, wenn man feinen haben Fan, indie Wunde Scorpion-Del einzugieffen. 
Die Alten haben die vergiffteren Wunden, fonderlich nach dem Biß einer vergiff⸗ 
ten Schlange, mit dem Wunde eines andern Menſchen (welche Pfyli genannt 
worden) gleich laſſen ausziehen , ohne daß folches denjenigen , die es ausgezo⸗ 
gen ‚was gefchader haͤtte; wie Celfus hiervon c) Fan gelefen werden, und herz 
nach dennoch noch dergleichen medicamente , wie vorher gelobet worden, ger 
brauche. Gegen das Welpen und Bienen- Stechen iftdienlich, wenn .. 
man Epig und Iheriac, oder Theriac und Brandtwein, oder Bolus und Ebig 
mit Tuͤchern offt überlegen, | ’ N 

- | Des 
a). Wovon Herr Doktor Pater in Wittenberg eine difpuration gefhrieben 
b) in einem programmate anatomico, 227° 


ce) Lib. V,cap, 27. 
J 
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Beinbruch, lichen Leibes, von was Urſache es auch ſeyn mag, zerbrochen worden. Eine 


wi 





zunssansnnnernsnenenensnuenuueee 


Das Capite. 
Von den Beinbrüchen oder 
Fracturen insgemein. a 


@ in Bein Beuch wird uͤberhaupt — —— wenn ein 1 Bein. des — 





und die Mir Bein⸗ Wunde aber nennet man, wenn ein Bein von einem ſcharffen oder: 


ſachen der⸗ 
ſelben. 


hauenden inſtrumente verletzet wird; und dahero haben wir Bein⸗Bruche von 


ſcharffen und ſtumpffen inſtrumenten. Die Urſachen der Bein⸗Bruͤche ſind 
allerley aͤuſſerliche Gewalt: als Fallen, Schlagen, hefftiges Stoſſen; oder wenn 


was ſchweres, als Balcken, groſſe Steine, u. d. gl. auf einen Menſchen faͤllt; 


ingleichen Schieſſen, und ſonſten allerley aͤuſſerliche Gewalt. Bey manchem 


Menſchen hat man auch oblerviret, daß die Beine aus einer innerlichen 


Urſache, fonderlich von Scharbock und Fransofen, fo fpröde und gebrechlich 
geworden, daß felbige offt von einer geringen Urfache, als z. E, im Baer 


aus dem Bette, gebrochen, 


Unterfchied 2. Die Unterfehiede der Bein Brüche find, wenn dieſelbe 1): entweder 


derſelben. 


einfach und vermengt (compliciret) find, Ein einfacher wird genannt, 
wo nur das Dein gebrochen, und feine Wunde, noch anderer befonderer Zufall 


zugegen iſt; ein vermengter oder complicirter aber iſt, wann bey dem Bein⸗ 
Bruch noch andere Zufälle: als cine Wunde, luxation, Bluten ‚Entzündung, 
Fieber, Brand, hefftige contulion , oder das Bein in mehe als einem Drte ger 


brochen ift. 2) Wenn diefelbe in die Queere gebrochen, welches ein Queer⸗ 


oder Zwerg⸗Bruch genennet wird. 3) Hat man auch Schlems oder 


Schief⸗ Bruͤche, (ractura obliqua) wann ein Bein ſchlems oder ſchief ge⸗ 
brochen: welches oͤffters ſehr ſpitzige Enden bekommt, die entweder Fleiſch und 


Haut durchbohren, oder doch die dabey gelegenen Theile prickeln und ſtechen, 


wodurch allerley ſchwere Zufaͤlle koͤnnen erreget werden: als Schmertzen, Ent 
zändeng, Geſchwulſt, Krampff u, d. gl. 4) Die Zerquetſchung oder 
Zerſchmetterung: wenn ein Bein durch ein ſchweres darauf fallendes cor⸗ 
pus, oder durch einen Schuß, oder durch einen Schlag von einer Granade, 
oder durch eine Mühle, Wagen⸗Rad ud, gl, in viel kleine Truͤmmer zerftoffen 
oder zerſchmettert wird. 





— 


3. Es 
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3. Es wird auch als eine befondere Gattung oder Unterſchied der Bein⸗Von den 
Brüche der Schlitz⸗ oder Spalt- Bruch, (Lateiniſch Mura) welche Felix Schlig 
Würız Kleckbrůche nennet, gerechnet: wenn nemlich durch eine aͤuſſerliche ode. Spalt⸗ 
Gewalt ein Bein nicht recht zerbricht, ſondern nur einen Sprung ?'üsra. 
pe Rig bekomme, als wie ein Sprung in einem Blas, welches 
och aneinander iff, Es wird zwar diefe Gattung von den meiſten 
chirurgifchen Scribenten , welche von den Bein⸗Bruͤchen gefihrieben, mit un⸗ 





ter die Unterſchiede der Bein⸗Bruͤche gezehlet; aber dennoch hernach in der Eur 
gemeiniglich übergangen und ausgelaffen: vielleicht darum, weil wenige derglei⸗ 


chen cafus gefehen oder obferviret haben, Ja es giebt neue Scribenten, wel 

ehe diefe Art, fonderlich welche nach der Länge gefihehen, vor eine Fabel halten: 

. weil, wie fie fagen, ein Bein allemahl eher in die Queere als in die Länge brez 
chen wuͤrde; und weil ihnen niemahls dergleichen wären vorfommen. Den⸗ 
noch aber. weilen andere bewährte auctores ſolche gefehen zu haben gefchrieben, 
und unter diefen infonderheit der berühmte Felix Wuͤrtz verfihiedene Exempel 

in feiner Wund- Artzney zweytem Theil Cap. 28, (welche ex ſelbſten curirer zu ha⸗ 
ben. mit vielen Umſtaͤnden meldet) erzchlet , fo will ſolche nicht gar verwerffen 

a eine Sabel halten; fondern nur die fleißigere Unterſuchung bey dergleiz: 
ehen Öelegenheit, wo die von demfelben und andern befipriebene Zeichen vor⸗ 

handen, beftens recommendiren. Wovon unten mit mehrern 5. © 

4. lan erkennet einen Bein druch ı) ducch das Sehen, wenn Erfännfuig 
fich der Patient auf den verlegten Theil nicht aufſteuren, und man den Bruch der Dein 
deutlich fehen kan: ingleichen wenn der verletzte Theil kuͤrtzer iſt als der gefunde, Bluͤche. 
2) Ducch das Sühlen, wenn man eine widernatärliche Ungleichheit in ei⸗ 
nen Deine befindet, und daflelbe fich beuger, wo esfich nicht beugen ſoll. 3) 
Empfindet mar durch das Hoͤren, wenn manden verlegten Theil beweget, ei⸗ 
niges Knirſchen und Krachen der Beine, eben als wenn man fonften zwey Beine 
zuſammen ſtoͤſſet oder reibet. 4) Wenn man weiß, daß ein Menſch eine heff⸗ 
tige aͤuſſerliche Gewalt erlitten, wodurch ein Beinbruch hat koͤnnen verurfacher 
werden. 5) Iſt auch zu bemercken, daß im Winter öfter Beinbrüche vor 
fallen , alg zu andern Zeiten. Zuweilen gefcbiebet es, fonderlich in dert 
Zwergbruͤchen, daß die gebrochenen Stücke fich gleich wieder in 
ihren natürlichen Ort sufammen begeben; in welchen Safe aber ein 
Beinbruch fehwerer zu erfennen ift, weil man alsdann zuweilen Feine Lingleich“ 
heit fichet noch Fühler. » Dennoch aber, wenn nach einer äufferlichen ſtarcken 
Gewalt der Patient entweder gar nicht, oder doch gar beſchwerlich auf einem 
verlegten Fuß ſtehen, noch fich auf einen dergleichen Arm fteuren Fan, und zu⸗ 
glei) groffen Schmergen an dem lædirten Theile empfindet, wenn er denſelben 
bewegen will; infondccheit, wenn der Schmerg durch das Aufferliche Anfühlen 
vermehret wird, fo ift groſſe WahrfiheinfichFeit — daß derſelbe a 

F 2 —V — — — gebro⸗ 


Erfänntnig 5. Die Kleck⸗Schlitz⸗ oder S; 
der Schlige es anderſt dergleichen giebt) find ſehr fü 


Bruͤche. 


 Zufälle der 
.n Theils und der daben liegenden Theile vielerley: einige haben geringe Zufälle, 


% 


360 Des erflen Theile 


Being, Geknirſch oder Ungleichheit befinde, woraus er koͤnne verfi 





— 


gebrochen * Damit man aber deſſen moͤge gewiſſer ſeyn, ſoll der Chirur- 
gus feine Hände um den ſchmertzhafften Ort anlegen, und von jemand das lei⸗ 
dende Glied gelinde hin und her bewegen laſſen, und alsdann in der Bewegung 
wohl aufmercken/ ob er nicht entweder ein Krachen, "Boneinandergehung di des 
ichert fon, 
daß das Bein gebrochen: wobey aber der Bewegende behutfam foll — 
damit er das gebrochene Bein nicht wieder aus ſeiner Lage bringe. 
alt⸗ Brüche, Sateinifh fffura, (wo 
wer zu erkennen. weilman wicht leicht 
weder durch) Sehen, Fühlen ei Hören eingewiffes Zeichen abnehmen fan, und 
deswegen pflegten ſich die. Chirurgi, wie Govey anmercket a), öffters zu betrie⸗ 
gen. Dennoch je geben diejenigen, welche diefe B Brüche. flacuiren, vor Zei⸗ 

hen derfelben an, daß; wo ein Patient nach einer erlittenen Gewalt an einem 
Gliede, wo er entweder aufgefallen; geſtoſſen oder geſchlagen worden, beſtaͤn⸗ 
dige Schmertzen empfindet, ſonderlich wenn man darauf greifft, and auf ſel⸗ 
bigen Theil, ohne groſſe Wehetage ſich nicht aufſteuren Fan, ſelbiges endlich 
aufſchwillt, und ſich dieſe Schmertzen und Geſchwulſt durch keine Mittel w ol⸗ 
len vertreiben laſſen, alsdann eine fillur oder Spalt⸗Bruch da ſey: auf wel⸗ 
ehe offt groſſe Entzündung , Geſchwulſt, ‘Brand, abſcels, ſiſtulen und unheil⸗ 
bare caries zu erfolgen pflegen, ehe man einen ſolchen Spalt-Beuch recht er⸗ 
kannt hätte, und kaͤmen mehr bey alten, alsjungenseutenvor. Diefe Zufälle 
muͤſſen aledann herruͤhren von dem in der Hohligfeit und wiſchen dem Sprun⸗ 
ge des Being extravalirten Gebluͤte: welches, weileg feinen Ansfluß hat, faul 
wird, Marck und Bein anfriffet, und dadurch Sefhwulfi,abfeks, Geſchwuͤr, 
caries und andere Ubel verurſachet. | 

6. Die Zufälle der Sracturen find 1) nach Unterſchied des gebrochenen 


anderes Buch, 


























andere aber fehr gefährliche, 2) Nach Unterſchied der Sractur felbftens dann 
wo cin Schief⸗Bruch, oder wo Spigen die dabey liegende Theile ſtechen, wer 

den hefftigere Zufälle erreget , als wo ein Bein in die Queere und gleich ge⸗ 

brochen iſt: ingleichen bringet eine Aiffur ſehr fehlimme Folgen, wie ſchon 
6,5, geſaget worden. 3) Nachdem das Bein in mehr oder wenigere Stuͤcke 
zerbrochen; und 4) nachdem der Ort ift, an welchem die Fractur geſchehen: ob 
es nemlich in der Mitte oder an einer Extremitæt, fo pflegen die Zufälle fih 


zu verändern, Die vornehmſten aber überhaupt find, daß ſich der Pas 


tient auf den zerbrochenen Theil nicht auflehnen noch auffteuren, auch den ge 
brochenen Theil nicht gebrauchen Fan ; und weil die mufculn den unterſten 
Theil des zerbrocheneh Beins gemeiniglich zurick yichen, fo feheiner derfelbe: 
Fürker, verdrehet/ und — das perioſtium, die — des Beins und 

SR Bel; 


9 Chirurgie vericabie — 79: 
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das Mark werden zerriffen, wodurch Teiche ſchlimme Afteln und caries entſte⸗ 
ben. Wenn durch die Spigen der zerbrochenen Beine nervöfe Theile irriti- 
ret werden, fo folgen hierauf groffe Schmergen, Krampff, und wohl garcon- - 
vulfiones, groffe Entzündung und Wund⸗Fieber. Wenn die Adern gedruckt 
werden, und dadurch der Lauff des Geblüfs verhindert wird, entſtehen nach 
Unterſchied derfelben , gleichfalls Entzündung, Schmergen, Verſchwuͤrung, der 
Brand oder wohl zuweilen gar der Tod felbften, Wird ein Nerve gedruckt, fo 
verurſachet folches Unempfindlichkeit und Schwinden. Oeffters wird im Heiz 
len aus Überfluß des Bein-Saffts eine groffe ungleiche Auswachfung einer beiz 
nigen Materie, welche man callus nennef, am gebrochenen Orte generiret: wo⸗ 
durch das Glied eine unförmliche Geſtalt bekommt. Wenn bey einer fradtur 
eine Wunde /pfleget Öffters, wegen der zugleich mit verlegten Adern, groffes 
Verbluten zu entfichen; oder das Blur ergieffer fich offt zwifchen Fell und 
Sn und verurfacher dadurch Gefchwulft, abfcefle , Geſchwuͤr und andere 

1 Er | | 
7. In derprognofis der Beinbrüche foll ein Chirurgus allezeit fehr vorfich- Prognoſis 

ig feyn,und dem Patienten die Eur nicht zu leicht und gewiß machen : damit nicht, überhaupt. 
wenn der Ausgang nicht nach Wunfch oder Berhoffen erfolgte , gleichwie fol: 
ches öfters aus vielerley Lrfachen wider Vermuthen gefchehen fan, die Par 
tienten dem Chirurgo die Schuld beymeffen mögen, als verftünde er feine pro- 
feflion nicht, oder als ob er ihn nicht recht curiref hätte; wodurd) feine repu- 
tation in groffen Schaden gerathen far, Dann die Leute bilden fich insge- 
mein ein, als ob die Beinbrüche nichts zu bedeuten, und garleicht zu curiren wär 
ren, und daß ein Chirurgus müfte alle fradturen fo wieder koͤnnen zu rechte 
bringen, gleichwie der Iheil vorhero geweſen; welches doch um vieler Urſa⸗ 
hen willen aud) den beften Chirurgis offt unmöglich ift-  Weilen aber die 
Beinbruͤche unterfchiedlich , und darunter manche ziemlich leichte, manche aber 
gar beſchwerlich zu curiren, oder ſich gar nicht zus rechte bringen laſſen; derohalz 
ben muß ein verftändiger Chirurgus nad) Unterſchied des gebrochenen Theile, 
der Zufälle, der nahe dabey liegenden Theile, des Alters, des temperaments und 
anderer Umſtaͤnde, fein prognofticum einrichten ; niemahle aber allzuviel ver 
fprechen , weil leichtlich ein unvermutheter Zufall, und zwar offt felbft durch 
Schuld des Patienten, ſich einfinden , oder fonften ein Llbel ohne deg Chirurgi 
Verſehen darzu fchlagen Fan, welches den Chirurgum zum Luͤgner machen würde, 

8. In fpecie aber dienet zu wiſſen, 1) Daß eine mple oder einfache gus beſon⸗ 
Jraäur leichter und geſchwinder zu heilen , als eine fradiur mit eis dere. 
ner Wunde, luxation, geoffer Zerquetſchung, Berbfutung, caries oder an⸗ 
deren Zufällen. 2) Daß nach Unterfchied des gebrochenen Beins eine fradtur 
leichter , gefehwinder oder langfamer zu euriren als z. E. dünne und zarte 

Beine, gleichwie die Finger, dag TION, und Rippen ER | 
| | 3 ich 


nach fich ziehen, oder doch den. Verluſt des leidenden Theils. 


halben wann ein Chirurgus lange Zeit nach geſchehener fradtur erſt geru 
ſo fan er nicht anders, als einelangfame und beſchwerliche Eurverfprechen. 


158 a Des erften Thei 8 anderes Buch, 
lich innerhalb 20. Tagen zu heilen; die Ellenbogen innerhalbzo das 








Schienbein und Armbein innerhalb 30. bis 50. das femur oder St Schenkel: 
bein, innerhalb 50. bis 705 auch bey gefunden. und jungen Leuten wachfen afle 


Beine gefepteinder und. feichter zuſammen, als in alten oder fonft ungefunden 


Seuten 5 wie dann auch diejenigen ordentlich und beffer heilen, welche bald wie: 
der eingerichtet werden, als welche ph 
9 Wenn das gebrochene Bein nicht aus feinem Plage geveichen, - 


‚oder doch nicht gar viel, iſt es beſſer einzurichten und zu beilen, als wo die 
Stuͤcke weit von einander gegangen, Ingleichen laflen die Guer⸗Bruͤche 
fich leichter eineichten und curieen, als die Schieffedrüche, Tuner 
Die fraöiuren, welche bey den inrumenten Oder Gelencken, find gefaͤhr⸗ 
licher, als diejenigen, welche um die Mitte eines Beins; weilen im: 
das Gelenke Noth leidet, und das Glied dadurd) lahm wird; — weil 
daſelbſten die ligamenta und Flechſen oder tendines zerquetſchet und zerriſſen 


jenen leicht 





werden, wodurch allerley uͤble Zufaͤlle, ſonderlich auch groſſe ——— 
Geſchwuͤre / Brand oder convulſiones zu entſtehen pflegen; welche öffrers den Tod 


E 


10. Sind zwey Beine in einem Theile gebrochen, ſo iſt diec ur 





ſchwerer, als wo nur eines gebrochen; Ingleichen wenn ein dein in viele 


Stuͤcke zerſprungen oder zermorſchelt, fo iſt leicht zu erachten, daß hier die 
Eur ſehr ſchwer fey , und gar feicht der Brand darzu fihlage, und der Theil 


entweder abzunehmen, oder der Patient ſterben muͤſſe; oder doch die Cur nicht 
anders, als mit vieler Veſchwerlichkeit und langer Zeit: koͤnne verrichtet werden; 


auch der Patient leichtlich ein ungleiches Glied bekommen werde; welches alfe 
beyyeiten denen Patienten und Befreundten anzudeuten. 

.ır Wenn eine fradur bald wieder eingerichtet wird/ fo heifet ee 
bige geſchwinder und beffer,als wo felbiges fehr fpät.oder langfam gefihicher: dero? 
5 en wird, 





12, Wenn bey dem gebrochenen Beine vornehme Theile liegen, 


ſo find die Brüche höchft gefährlich, ja Öffters toͤdtlich: als da find die Brüche 


der Hirnſchale, wegen des Gehirns; der Wuͤrbelbeine, wegen des Ruͤck-Marcks; 
der Rippen⸗ und Bruſtbeins, wegen der Theile in der Bruſt, welche dadurch 
öfters verletzet werden ; ingleichen die Brüche, wo grofle Adern fiegen, (deren 
Sage ein Chirurgus fehr wohl wiſſen ſoll) infonderheit wo die Spigen gegen die 
groffe Ader ſtehen, oder ſelbige gar verleget haben ; als wodurch gefährliches 
oder wohl gar toͤdtliches Verbluten oder Entyindung entfichen Fan, ſonder⸗ 

lich an dem Ober⸗Arm (humero ) und Schenkel ( femore.). 
13. Wenn I von den Beinen durch die Haut durchſtechen, 
= find fefbige wegen Des — liegenden Fleiſches und Adern offt un⸗ 
moͤglich 
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möglich wiederum an ihre Orte zur bringen, und erwecken allerley ſchwere Zu⸗ 
fälle, wodurch man felten zu einer vollkommenen Cur gelangen Fanz fondern 
das Glied bleibet ungeftalt und ſchwach, oder man muß es abnchmen + inſon⸗ 
derheit wo ſolches am Schienbeine, Schenckel oder Armbeine geſchiehet. | 
14, Eine angenehme temperirte Zeit it, gleichwie faſt in allen Kranckhei⸗ 
ten, aljo auch hier, dienlicher die Heilung der Beine zu befördern, als wo es 
allzu Falt oder allzu heiß if, Ingleichen werden Kinder und Junge Leute 
an Beinbrüchen cher curiret als alte, Wenn ſchwangere Frauen Beine 
brechen, koͤnnen felbige offt nicht cher geheilee werden, als bis fie gebohren 
haben, | ER — * 
15. Wo viele Splitter vom Beine loß ſind, und ſelbige nicht ausge⸗ 
nommen werden, ſo entſtehen hieraus Entzuͤndungen, Geſchwuͤr und Fiſteln, 
welche man nicht heilen kan, bis die loſen Splitter ausgenommen ſind. Die 
Bruͤche, welche ohne beſondere aͤuſſerliche Gewalt, und meiſtens 
von einer innerlichen Urſache entſtehen ſind viel ſchwerer zu heilen, als 
welche bloß von Aufferlichen herfommen : ja «8 find folche offt gar nicht zu cu- 
ziven, es ſey dann, daß zuvor die dabey feyende Kranckheit, ale Scharbock, Fran⸗ 
zofen, Waſſerſucht 1,0, gl, curiret, und die gantze conſtitution des Patienten 
verbeffert werde, | 
16. Wenn durch einen Schuß ein geoffes Stüd’ Bein wegge⸗ 
ſchoſſen wird, fo können die zwey allzu weit von einander ftehenden Stümpfe 
meiftens nicht wieder zufammen wachſen; derohalben ift rathfam,in dergleichen 
Vorfaͤllen beyzeiten das Glicd vollends abzunehmen, gleichwie ſchon pag. 74+ 
erinnert worden, als daß man den Patienten durch Tanges liegen, weilen ohne⸗ 
dem hier groffe Verſchwuͤrung fich einfinder, der Kräffte beraubet, und derfels 
be hernach dag schen einbüffen muͤſte a). Oder wo folches noch von der Be⸗ 
ſchaffenheit, daß nicht gar zu viel aus der Möhre verlohren wäre , und wieder 
koͤnte zufammen wachen, fo wird es doch nach der cur ordentlich Fürker 
werden, als das geſunde, und der Patient binden. | | 
17. Die fifuren, Schlitz⸗ oder Kleck⸗Bruͤche, wenn Geblür inwendig in der 

Roͤhre flecft, bringen gemeiniglid) gar ſchwere Zufälles als innerliche caries 
oder fpina ventofa, unheilbare Fifteln, Auszehren, oder Falten Brand, daß 
man das. Glied muß abnehmen, oder garden Tod; und Fönnen dergleichen 
Zufälle von dem in den Beinen ſtockenden Gebluͤte auch wohl bey andern Bein⸗ 

brüchen entftehen, | | | 
18, Die Beinbräche an den Süffen find deswegen viel fehlimmer , ale 
die an den Armen 5 weil man diefe, wenn fie ſchon mas zu Furg ober — * 
geheilet, 


| a) Es erjehlet zwar Horflius in Obf, Med. part, II. lib. IV. Obf. x, daß in einem, 
Beinbruche ein Stücke drey quer Finger breit heraus gefallen, und ſey der Patient 
dennoch ohne Hincken curiret worden; welches aber gar felten geſchiehet. 


Eur. 


Don der 
Ausdeh⸗ 
nung. 





60 Des erſten Thr ch 
geheilet, noch) ziemlich verbergen Fan, und der Mangel fo feh 


x als an den Fuͤſſen, 





nicht gefpäret wird, ſolches auch fo viel nicht fihadet, weil man auf den Hans 


den nicht gehen darf. Wenn aber ein Fuß krumm oder zu kurtz geheilet, fo ger 
hen die Leute übel, werden bindend, und entfichet zugleich, ſonderlich bey Manns⸗ 
Derfonen, wenn es am Schienbein ift,groffe Heßlichfeiten davon; dahero hat 


man wegen gufer Heilung. diefer Brüche defto michr zu forgen. Won den a 


Frauens⸗Perſonen aber, weil man die Arme gang bloß bis an den Ellenbogen 
fichet, muß man forgen, daß diefe defto beſſer geheiler werden. “ 


Heilung der Beinbruͤche. . 
19. In der Eur ift des Chirurgi fein Entzweck, dag zerbrochene Bein wie 


derum zuſammen zu heilen: worzu drey Nothwendigkeiten erfordert werden: 1) 


die Wieder Zineichrung in die natürliche Lage ; welche durch Ausdehnen 
und Einfegen verrichter wird, 2) Die Krhaltung deffelben durch ein dien⸗ 
liches Verband und Ruhe. 3) Denen Zufällen vorzufommen, oder felbe 


zu curiren. Um folches aber behörfich zu verrichten, muß ein Chirurgus aus; 


der anatomie wohl verfichen, 1) wie die Beine felbft befchaffen, ob eines oder. 
mehrere in einem Öfiede, ob felbige ſtarck oder ſchwammicht, gleich oderungleih 
feyn; ob nur eines oder zwey zugleich gebrochen, 2) Was vor mufculn da⸗ 
bey liegen, und wie fie liegen; ob felbige ftarcf oder ſchwach ſeyn. 3) Obgrof 
fe Adern dafelbft anzufreffen, oder nicht: dieweil er fich in der Einrichtung dar⸗ 
nach zu richten hat, wenn er nicht grobe Fehler begehen will. 
20. Wo die gebrochenen Beine nicht von einander gewichen, ſo iſt die Ein⸗ 
richtung nicht noͤthig; ſondern es braucht nur, daß man ein gutes Verband 
applicire, und die Heilung oder Zuſammenwachſung wieder zuwege bringe. 
Wenn aber die gebrochenen Beine von einander, ſo iſt die Ausdehnung abſolut 
noͤthig, doch ſo, daß, wo dieſelbe nur ein wenig von einander, bedarf man nur 
einer geringen Ausdehnung; Wenn ſie aber weit von einander gewichen, und 
der zerbrochene Theil viel kuͤrtzer iſt als der gefunde, fo hat man ſtaͤrckeres, doch 
langfames Ausdehnen vonnoͤthen; damit der aufwerts gezogene Theil wieder: 
um genugfam herunter gezogen werde, und hierauf eine behörliche Einrichtung 
geſchehen Fünne. | 


Wigdieele 21. Das Ausdehnen oder extenfion wird verrichtet, ı) wenn man. 
begefche- den Patienten feft halten läft, damit er im Anziehen nicht weichen Fönne: welz - 


ben fol. 


ches manchmahl beſſer firend, entweder auf einem Stuhle, oder auf der Erdenz 
manchmahl beffer liegend, oder im Bette verrichter wird, 2) Muß das ge- 
brochene Bein fo wohl über als unter der. fradur von den Beyſtehenden oder 
Geſellen mit den Händen wohl angefaffer werden. 3) Muß am unterſten 
Theile von. dem Diener, der den unterſten Iheil gefaſſet, fo ftarck angezogen werz 
den, als es noͤthig ift, daffelbe wiederum in feine narärliche Laͤnge auszudeh⸗ 


t 
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nen? ja cher wag zu viel, als zu wenig; weilen fonften, wo nicht ſtarck genug 


‚angezogen worden, die Wieder-Einrichtung unmöglich gefihehen kan. Dero⸗ 


halben womit den Händen nicht flarck genug Fan angezogen werden, follman ei⸗ 
ne fervierte oder Handquele um den Theil binden, um damit mit gröfferer 
Macht zu ziehen; und wo Mit diefer eine Perſon nicht genug ziehen oder ex- 
tendiren Fan, foll man zwey oder mehrere darzu gebrauchen; dennod) aber muß 
man auch nicht mehr ziehen als es nöfhig ift, auch nicht gar jähling, fondern 
langfam und behuffam, damit man dem Patienten die Schmergen ohne Noth 


nicht vermehre, | 


22. Wenn die Alten gemurhmaffet, daß man mit den Händen, Stricken Der Alten 
oder Handquelen nicht genugfam Fönte ausdehnen, welches doch felten geſche-⸗Manier. 
hen wird, wenn man die Sache recht angreiffet, fo haben fie allerley mecha- 
nifche infrumente zu Hülffe genommen, als Winden mit Stricken, Flaſchen⸗ 

Züge, die Banck des Hippocratis, und andere mehr, deren die Chirurgi viele 
erfunden und befchrieben haben, gleichwie man folche bey dem Oribafio, Parao, 
Andrea a Gruce, Sculteto und andern mehr Fan abgemahlet finden. Weilen 
aberdie machinen nach) genauer Unterſuchung der neueren Chirurgorum theile 
fehr ungleich, theils allzuhefftig anziehen, theils fehr muͤhſam und beſchwerlich 
zu gebrauchen, auch im Selde und andern Orten nicht leicht zu haben, noch nach: 
zubringen find, und durd) die Hände, nebft fervietten und Handquelen meir 


ſtens genugfam Fan angezogen werden , fo hat man folche machinen heut zu 


Tage wenig mehr im Gebrauch. | | — 
23. Weiter hat man bey der extenfion in acht zunehmen, daß, wenn ein Wenn 
Chirurgus nicht gleich) im Anfange zu dem Beinbruche beruffen worden, fon: ſchon Ent⸗ 
dern der Patient noch eine gute Zeit ohne Einrichtung gelegen, und ſchon geof en 
fe Geſchwulſt und Entzündung darzu gekommen, er mit der Einrich- 


tung was inne halte, und vorhero die Entzündung und Gefchwulft zu verthei⸗ 


len trachte x dann wenn man folche entzündete Iheile ſtarck wolte anziehen und 
drücken, ſo wuͤrden dadurd) graufame Schmergen, convulfiones, ja der "Brand 
felbften entflchen, und dennoch die Einrichtung offt nicht ins Werd gerichtet 


werden. Wo aber die Entzündung und Geſchwulſt noch nicht gar groß wären, 


foll man die Einrichtung noch je eher je beffer vornehmen, aufdaß man dadurch 
gröffere Entzündung und andere Ubel verhüre. | | 
24. In einer groffen Entzündung aber, woman die extenfion nicht Fan Wie ſolche 
vornehmen, fol der Chirurgus dennoch nicht mäßig ſeyn, noch den Patienten du curiren. 
liegen laſſen; fondern teachten die Entzuͤndung zu zertheilen, weil ſich 
felbige von felbften nicht leicht legen, fondern cher den Brand verurfachen wuͤr⸗ 
de, Die Zertheilung der Entzündung wird verrichtet auf eben die Manier, 
wie fie bey den contufionen zu refolviren, lib. I. cap. 15. S. 10. ſeqq. iſt geleh⸗ 
vet worden; nemlich mit Aderlaffen, —— ‚ wäfferigen Traͤncken, u 
| Koft, 


6 Des erften Theile anderes Bud, 
Koft, wie auch mit innerlichen zertheilenden medicamenten und Umfchlägem 
welche letzte offt warm follen umgefchlagen werden: und wenn man mitfolchen 
medicamenten fleißig continuiret, fo wird fih gemeiniglich die Entzündung. 
innerhalb 24. Stunden zertheilen, und hernad) fon man zur Ausdehnung und 
Einrichtung des Being fihreiten. An ſtatt der oben in den contufionen be 
ſchriebenen Umſchlaͤge, ift folgender auch in diefen Entzündungen fehr dienlich? 
©, IB. Herb& fcordii Mi. velü, are 

— Væ fimpl.D er 


— * vini Zvj. er TE 
Dieſe Foche man zufammen eine Viertel-Stunde, zulegt werffe man dazu Kuͤ⸗ 
chen⸗Saltz einen guten Löffel voll, Salpeter ZB, und wenn folche zerfehmolgen, 
fo fihlage man biefes foment mit Tüchern offt warn über, Solte die Ent 
zuͤndung folgenden Tags noch ſtarck ſeyn; daß die Einrichtung noch nicht ger 
ſchehen Fönte, fo muß man das Aderlaffen und Purgiren, Elnftiren, nebft con- 
tinuation der übrigen medicamenten wiederholen, bis ſich felbige leget. 5 

Ben Die Einrichtung der racturen wird auch offt verhindert von 
Splitter Spisen und Splittern der eine, welche die dabey liegenden Theile durch⸗ 
die Ein» ſtechen. In ſolchem cafu, wenn die Splitter von dem übrigen Beine loß 
richtung find, muß man fie behutſam ausnehmen; oder. wo fie etwa noch am Fleiſche 
verhindern. oder perioftio anhangen, mit einer Scheere feparieen, und alsdann heraus zie⸗ 
ben; weil felbige nicht wieder anwachſen, fondern nur die Einrichtung und 
Heilung verhindern. Wenn folche aber die Einrichtung nicht verhinderten, oder 

fonften etwa nicht Teicht ohne fonderbare Schmertzen Fünten ausgenommen 
werden, fo foll man die Einrichtung vornemlich, als die Hauptfache fuchenins 

Werck zu ftellen, und alsdann, wo die Splitter leicht zu befommen, felbige 
herans ziehen ; wo fie aber noch feft bangen, die fradtur verbinden, und war; 
ten, bis ſich diefelbe durch die fappuration beffer [epariren, und mit wenigern 
Schmertzen koͤnnen ausgenommen werden, Wenn die Splittermit dem Haupt? 
Beine noch feſt anhangen, foll man fie nicht mit Gewalt abreiffen, fondern viel 
mehr fuchen in der Einrichtung mit dem Principal - Bein fo gut zu vereinigen, 
als möglich iſt, fo wachfen fie offt wieder an, Wachſen fie aber nicht zufam- 

men, fan man fie endlich noch abnehmen. “ — 
Wenn fe, 26 Wenn ſelbige aber fo weit hervor ragen, daß fie die Einrichtung hindern, 
bigedurc muß man überlegen, ob es noch möglich fen, ſolchen Splitter oder Spigen wie _ 

die Haut derum mit dem Haupt- Beine zu vereinigen; (welches fish daraus laͤſt abneh⸗ 
ſßechen. men, wenn derfelbige von dem Haupt Beine nicht weit entferner, und nicht 
iel fleifchige Theile dazwifchen liegen,) wenn man aber fein Mittel fichet, fol 
che wieder an ihren natürlichen Ort zu bringen, muß man diefelbe, wenn man 
fie faffen Fan, und dünn find, mit einer guten groffen Beißjange Tab. VII. fig. 
1, abzwiken, oder wenn felbige flärdfer, mit einer Fleinen fubtilen Säge Tab. 


7) 


⸗ 
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WII. fig. 9: oder andern dergleichen wegfägen, fo weit es die Nothwendigkeit 
erfordert. Alsdann fol man die extenfion „ und hernach die Einrichrung fur 
chen zu bewerckſtelligen, fo gut es immer möglich iſt; dann ohne die Wegneh- 
mung folcher Spigen iſt offt die Einrichtung, und alfo auch die Heilung uns 
| = Wenn fölche Splitter oder Stůcke vom Bein noch unter der Wenn fie 
ut liegen, daß man ihnen nicht wohl Fan beyfommen, muß man verfuchen, NO unter 
06 felbige mit dem übrigen Beine nicht Fönnen vereiniger werden, Wenn fol- der Haut 
ches aber unmöglich, muß man diefelbe durch eine incifion entdecken, und herz Ye 
nach. auf vorherbefagte Manier, fo guf es feyn Fan, weguchmen. — 
28. Was die Einrichtung ſelbſten anbelanger, fo geſchiehet ſelbige, Von der 
wenn der Chirurgus den von feinen Helffern nach oben $. 21. beſchriebener Ma⸗ Einrich⸗ 
nier, extendirten Theil mit den Händen umfaſſet, und feldigen unter währen: lung. 
den Ausdehnen wiederum in feinen nafürlichen Ort oder Lage bringet: oder 
die zerbrochenen Theile vorfihtig, und fo viel möglich, gelind zufammen 
drücket, nun durch einwärts, nun durch auswaͤrts⸗; nun durch aufz; nun durch 
abwaͤrts⸗ druͤcken; nun durch einiges Drehen oder Wanden; nachdem es die 
befondere Sage der gebrochenen Stücke erfordert, bis daß ſich felbe mit einander. 
wiederum gleich als natuͤrlich zuſammen fügen. | | N 
29. Diefes erkennet man theils aus der Öleichheit des eingerichteten Wie zu er- 
Gliedes mit dem noch gangen und gefunden an figurund Sänge; theils aus kennen, dag 
Nachlaſſung der Schmergen:; wo man aber diefe Zeichen nicht obferviret, unpfelbige wohl 
der eingerichtefe Theil noch ungleich Fürger oder länger als der gefunde, auch berrichtet. 
die Schmertzen noch nicht nachgelaſſen, ſo nimmt man hieraus ab, daß die — 
Einrichtung nicht recht gefhehen fey; ſondern dag man ſelbige nach beſchrie⸗ 
bener Art beffer muß trachten ins Werck zu richten, und helffen, wo es noch, 
ehlet. 
* Wenn die Einrichtung recht geſchehen, ſo iſt die andere oder vielmehr Was nach 
dritte Nothwendigkeit in den Beinbruͤchen, daß man die eingerichteten de Eins 
Beine in dieſer Lage erhalte, damit fie nicht wieder von einander wen 3 en 
chen, und alfo fein gleich und gerade Fönnen zuſammen wachfen, - DER. 
31. Diefes geſchiehet 1) durch eine gute bandage oder Verband, und 2) Mas zum 
eine gute Lage und Ruhe. Zum Verbande gehören Binden, comprefien und Verbaude 
Schienen oder Schindeln, (Tab. VL. fig. 7.) welche aus dünnen Holg oder noͤthig. 
ſtarcken Pappendeckel, oder auch gus Meßing, Kupffer oder Blech nad) Ber | 
finden des Chirurgi, beftchen Fönnen, womit man die eingerichteten Beine wohl 
zufammen zu halten trachtet a); und zwar erſtlich muß die Binde die 
| | | 2 radtur 


a) Es verwirfft zwar ber berühmte Franzoͤſiſche Chirurgus, Mr. Petit in feinem Buche 
von den Beinbrüchen Diefe Schindeln, und meinet, daß Die compreflen deren Stelle 
Aberfluͤßig verſehen Tonfen welche mir aber nicht allemahl Dinlanglich au ſeyn ſcheinen. 
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heils anderes Bud, 
fractur behörlich herum gewickelt werden; hernach werdenidie compreflen famt 
den Schienen aufgeleget, und mit Schnuͤren oder einer Binde feit gebunden, 
damit alles wohl haltes woben man auch offt Canäle aus Pappendeckel, Hol 
oder Meßing (Tab. IX, fig. 9.) vonnöthen hat, ‚wie and) fonften noch einige 
‚andere machinen und Geräthfchafften, von welchen einige ins befondere in. den 





- Armen, andere in den Füffen, andere in andern Theilen gebraucht werden wo⸗ 


‚von bey der fpecialen Abhandlung der fradturen mehr wird gefager werden, 
Ingleichen braucht man andere Binden bey einfachen oder fimplen fraduren: 
andere in gedoppelten oder componirten, wo Wunden oder groffe Entzuͤndun⸗ 
gen und Gefchwulfte find, gleichwie folches aus den befondern Erempeln der 
Bein⸗Bruͤche wird zu erfehen ſeyn: und durch alle folche machinen ſuchet man 
nichts anders, als den eingerichteten Iheil in Ruhe und Gleichheit zu erhal 
ten, damit die Zuſammenwachſung wohl gefihehen Fönne, und die Ungleich⸗ 
heit verhindert werde, Welches, wo es von unerfahrnen Chirurgis nicht wohl 
in acht genommen wird, oder auch die Patienten felbft fich nicht ruhig und bez 
hörlic) halten, fo müffen norhwendig die Beine krumm oder. gar lahm werden, 
32. Viele Chirurgi pflegen allemahl zu erft um die fradur das Bruch⸗ 
Pflaſter zu legen, und hernad) erft die Binde herum zu wickeln, um dadurch 
die eingerichteten Beine defto fefter zufammen zu halten; welches aber die neuen. 
Chirurgi heut zu Tage meiftens verwerffen, und theils vor uͤberfluͤßig, theils 
vor unnuͤtzlich halten; weilen eine wohl applicirte bandage die Beine genug⸗ 
fom zufammen halten Fan, und ohne diefelbe das Pflafter wenig thun wiirde: 
ja da die Pflafter die Schweißlöcher verftopffen, fo verurfachen fie offt dadurch 
Geſchwulſt, Entzündung, und unleidliches Sucken, Derohalben halte gleich: 


falls davor, daß man die Pflafter bey den meiften Beinbrüchen wohl entbeh⸗ 


ven Fönne Wenn aber jemand felbige dennoch gebrauchen will, muͤſſen fie um 
das Glied nicht gang zuſammen ſchlieſſen; fondern es fol ohngefehr eines Dau⸗ 
mens breit Platz darzwiſchen bleiben ; damit bey Auffehwellung des Gliedes 
der Lauff des Gebluͤts nicht möge verhindert, und dadurch der Brand verurfacher 
33. Bevor wir aber hier von den Beinbrücdhen in fpecie handeln, wollen 


wir vorhero noch einige mehrere Nachrichten geben von der Geräthfchafft zum 
m Verbinden, damit man alles defto beſſer in dem nachfolgenden verſtehen moͤ⸗ 


ge Was die Binden, um die Beinbrüche zu verbinden, anlangt, als auf 
welche das gröfte und vornehmfte in der Cur anfommt, fo follen fie ohne die 
requifita , welche überhaupt an den Binden erfordert werden, ihre bisherige - 
Laͤnge und Breite haben ‚und nach jedes Iheils Befchaffenheit und Erheiſchung 
wohl accommodiret fyn, Man foll fie in Brüchen ohne Wunde allemahl fo 
appliciren, daß man mit der erften Binde, auf einen Kopff gerollt, an dem ger 
brochenen Orte anfange, denfelben mit drey Windungen umwickle, und er 

‚ — anf 
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aufſteige, bis die Binde ein Ende hat. Mit der andern Binde aber muß man an 
eben dem Orte, aber mit andern Windungen anfangen; hernach abſteigen, 
und endlich wieder aufſteigen, bis die Binde aufhoͤret. 


34. Hierbey aber iſt zu erinnern, daß wie feſter die Beinbruͤche ver Zus Ver⸗ 
bunden, deſto beffer halten fie. Weilen aber durch den allzu feſten Ver⸗ hand fol 
band die Aederlein gedruckt und der Lauff des Gebluͤts gehemmet wird, fo entznicht zu feſt 
ſtehen hieraus Geſchwulſt, Schmergen, Entzündung , und offt der Brand noch zu los 


felbften; wenn fie aber zu gelinde appliciret, fo halten fie nicht genug. Dez 
vohalben muß man frachten die Mittelftraffe zu halten, und zu forgen, daß 
felbige mittelmäßig ſtarck appliciret werden, damit fie genugfam halten mögen; 
als welches man erfennet , wenn der verbundene Theil nach einiger 
Zeit nach der Verbindung in der Extremitat ein wenig geſchwollen 


feyn. 


befunden wird ; dann wenn folche Gefchwulft allzu groß und der Patient 


groffe Schmergen davon empfinder, fo zeige folches an, daß die Binde zu 
ſtarck zufammen gezogen, und muß man felbige in ſolchem Sal behutfan auf: 
löfen, und was gelinder appliciren, Wenn aberin der extremiter folgenden 
Tages gar Feine Gefchwulft obferviret wuͤrde, man auch mit den Fingern un: 


ter das Verband leichte fühlen Fan, fo erfenner man hieraus , daß die Binde 


zu gelinde angezogen, und daß man folche was ſtaͤrcker appliciren müffe, 

35. Die compreffen und Schienen müffen allezeit nad) der Gröffe des ge- 
brochenen Theils genommen oder gemacht werden: und wo die Theile ungleich, 
als wie bey den Waden, müffen die compreflen fo gefalten werden, (Tab. IX. 
fig. 13.) daß fie die Ungleichheit ausfüllen, damit die Schienen den Theil her 
nach beffer in einer Gleichheit erhalten Finnen. Die Schienen pflegen alle: 
mahl entweder mit einer Binde mit drey Bändlein feft gebunden zu werden, 
und muß man dag mirtelfte zuerft umbinden, hernach das oberfte und unterſte 
nach Belieben. “ | 

36, Wenn eine Fractur am Arm, muß man.ihn nach) dem Verbande alle 


Non com- 
preflen 


und Schie⸗ 
nei, 


Yon dem 


mahl in einer Binde um den Hals, welche man eine Schärpe (efcarpe) nennet, Lager der 
gleichwie folches Tab. XXRV ILL. fig. 17. zufehen, legen. Iſt fie aber an einem Zug, gebroche 


foleget man ihn in eine machine , (welche eine Steohlade genannt wird, ) Tab. 
IX. fig.5. oder in. gewiffe Canäle , wie fig.o. und unter Diefe ein Küffen, ſamt 
einem gleichen Bretlein, welches vom Ende des Suffes bis an die Hüften ge 
hen fol, damit der Fuß defto gleicher Tiegen Fönne, (von welchen weitläufftiger 
unten bey den bandagen gehandelt wird.) Diefe bindet man gleichfalls mit 
drey oder vier Bändlein um den Fuß: füllet aber vorhero alle Ungleichheiten 
mit compreflen und Küßlein aus, damit alles defto gleicher liegen, und der 
Fuß defto ruhigerund unbeweglicher erhalten werden möge, Manche bedienen 
fich zu dieſem Ende eines Auffens , Br fie um den Fuß und ee 

; 3 Inden, 


nen Theile. 
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binden, gleichwie bey Solingen zu ſehen a). Andere gebrauchen hoͤltzerne 
Canaͤle, dergleichen Seulter und Solingen befihrieben. Die meiften abervon 


den beften Chirurgis brauchen heutiges Tages an ſtatt diefer Die jetzt bemeldete 
Steohlade : weil fie fo wol zur Haltung und feften Lage gar dienlich, ale 
auch allenfhalben leicht zu haben, oder zu verfertigen ifl. Bey diefer hat man 
auch ein beſonderes Bretlein oder Dappendeekel in Form einer Schuh-Sohle _ 
fig. 6. vonnöthen, welches die Fuß⸗Sohle, und dadurch den gantzen Fuß ruhig 


zu halten und zu unterftügen diene, Auf der Seite, welche gegen die Fuß⸗ 


Sohle appliciret wird, foll felbige mit einer befondern comprefle yon ebender 
Form fig. 7. gefüttert, und hernach mit feinen Bändlein aaa fig. 6. an die Stroh⸗ 
lade angebunden werden. Unten an diefe comprefle nehet man aud) einen 
Ring von Leinwand mit Baͤndlein bb fig. 8. in welchem die Ferfe ſoll zu liegen 
kommen, damit fie von unten frey ſey, und durch daslange Liegen nicht Teiche: 
wund werde, oder eine Entzündung, hefftige Schmergen, oder garder ‘Brand 
darinnen entſtehen möges gleichwie zuweilen gefihehen if, Man Fan aud) die 
Serfe zwifchen eine Binde mie zwey Roͤpffen legen, weiche fo an einan⸗ 
der gehefftet werden ſollen, damit fie nicht von einander weichen koͤnnen: von 
welchen ein Ropff unter dem innern Knoͤchel, der andere unter dem aufferften 
foll zu liegen fommen , damit der tendo Achillis defloweniger koͤnne gedruckt 
werden, alsvon welches Druckung fonften groſſe Schmertzen zu entftchen pfle- 
gen. Über den Fuß feger war einen Bogen, welcher entweder von Faß⸗Rei⸗ 
fen b), oder von einen Stüde einer Trummel, oder groſſem Fruchtmaaſſe fol 
gemacht werden; (vid. Tab. IX. fir. 10.) damit die Bert-Dedken den Fuß nicht 
drucken mögen, und man den Fuß darunter mit [ervietten oder andern warmen 
Tuͤchern defto beffer verfehen Eönne daß ernihtwand, | 
37. Der Patient fol auf dem Mücken liegen, mit dem Kopff erhaben; doch 


Patient zu nicht gar zu hoch, damit er nicht Teiche rutſchen Fönne, und foll der gebrochene 
erzctiren. Fuß auch was hoch liegen. Ein gehrochener Fuß muß gleichfalls was hoch 


geleget werden, damit das Aufſchwellen deſſelben deſto beſſer verhuͤtet werde⸗ 
Man muß dem Patienten oben an das Bert, oder aneinen Balcken der Stu: 
be einen Anhalter von einer Handqueele oder Strick fefte machen, damit er ſich 
dadurch deſto bequemer aufrichten koͤnne. Iſt der Patient blutreich, fo 
laͤſſet man ihn, zu Verhuͤtung übeler Zufälle, zur Ader. Im Anfang ſoll 
der Chirurgus den Patienten öffterg — und ſonderlich acht geben, ob 
alles noch wohl liege, und od dag Verband weder zu linde noch zu ſtarck ap- 
plieivet ſey. Befindet er alles in gutem Stande, fo wird es fo gelaffen; ber 
findet er aber einen Fehler, entweder an der Sage, oder an dem Verbande, fo 
muß er folches wieder recht machen, gleichwiees ſich gebuͤhret. Wenn re 
| | Ä —— NS oth⸗ 


a) In der Amſterdamiſchen Edition von An. 169g, Tab,ı fg 
b) Sculterus, Tab, 56. Solingen Tab, 15. — 


* 
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Nothdurfft verrichten muͤſte darf er nicht aus dem Bette aufſtehen, ſondern 
man muß ihm eine Schüffel oder anderes dienliches inſtrument alsdann unter 
fehieben, um felbige darein zu laffen, In der Dier foll fich der Patient eben 
fo verhalten, gleihwie bey den Wunden cap. 1. S. 34. ſeqq. gefagt worden 

38. Man verändert das erſte Derband, und applicivet das sweyte ‚Wann das 
nun cher nun fpäter, nachdem es die Zufälle oder Umſtaͤnde erfordern, Dann Verband 
wenn alles wohl hält, und Fein Zufall darzu fommt, laſſet man es das erſteziuaͤudern. 
mahl 5. bis 8. Tage; wenn aber Entzündung, Geſchwulſt, groffe Schmerz 
Ken und Jucken fich einfinden , oder das Band zu hart oder zu los befunden 
würde, muß man das cerfte offt den andern Tag wieder aufmachen : dann es 
it im Anfange zuweilen eine Geſchwulſt vorhanden , welche hernad) fich vers 
theilet, wodurch das Verband zu los wird, und alfo fefter muß appliciret 
werden. Um das andere Verband aufsulöfen, und das dritte zu ap⸗ 
pliciren, hat man fih ebenfalls nach jetzt befehriebenen Umſtaͤnden zu richten. 
Dennoch foll man bey dem drirten und folgendem Verbande, wenn anderfi 
Feine Gefchwulft mehr vorhanden, die Binden was fefter anlegen, um dadurch 
zu verhindern , daß Eein unfoͤrmlicher callus werde, und alles defto beffer 
zufammen wachfen möge, 5 ee: 

39. Solte ein Zufall ſich ereignen, worinnen die oben $, 3, und 5. ange Wie die 
deutete Zeichen eine filur oder Klecfbruch anzeigen würden, fo lehret Felix fiſſuren 0 
Wuͤrtz p. 382. daß am beften fey, wenn man über den gefihwollenen und “ Spalt⸗ 
ſchmertzhafften Ort ſein Bruch /Pflaſter a) nebſt den compreſſen und Shi ae Mu 
nen, wie fonften gewöhnlich, einen Beinbruch zu verbinden, überlege, mit 
einer Binde wohl verbinde, und dem Patienten etliche Tage ftille Tiegen Taffe, 
fo wurde die Geſchwulſt hierauf ſich offe vertheilen, und der Patient bald ger 
nefen. Wäre aber die Geſchwulſt etwas hoch, und darzu lind: fo bedeutees, 
daß fich eine Seuchtigfeit dafelbft gefammlet habe, Derowegen folle man den: 
felben öffnen, und die Feuchtigkeit heraus laſſen: nachmahls abereinen Meif 
fel oder Wiecke mit feinem braunen Sälblein beftrichen in die Wunde flecfen, 
und ihn verbinden, wie einen Bruch mit einer Wunde, fo werde es auch bald 
beffee werden. Aber mit Salben, Schmieren, Bähen und Baden fiy hier 
nichts auszurichten 5 fondern es würde der Schaden nur dadurch ſchlimmer, 





indem 


a) Wird alfo zubereitet: Rec, des fchönen lautern weiſſen Hartzes (nicht des harten 
Spiegel» Harges) zwey Pfund ; des trüben Terpenthins ein halb Pfund, zerlaffe 
dieſes untereinander gang ſanſſt, alfo, daß eg nicht auffiede ; mifche nachmahls dar» 
unter gang rein gepulverte Greißbartfraut- Wurgel acht Loth 5 ruͤhre dieſes alles 
untersinander , bis es ſchier will Falk werden, fo iſt das Pflaſter gemacht. Wenn 
man «8 aufjireichen will, muß man fiedend Waffer darüber gieſſen, fo wird es lind, 
und läßt fich gerne reihen. Es werden demfelben von dem auftore große Tugen- 
den zugeſchrieben. pag: 320: 


der Fra⸗ 
cur. 


198. Des erften Theile anderes Bud, | 
indem die Materie unter fich freffe, caries und gefährliche Ubel dadurch verur⸗ 


ſache: welche zwar offt Fluͤſſen zugefchtieben würden , aber in der That ihren 


Uefpeung von ſolchem Sprunge oder Rige in dem Bein hätten. Mehr von 
diejen Bruͤchen meritiret gelefen zu werden bey offt belobten Felix Oleg i im - 


28. Eapitel des zweyten Theile pag. 381. Bafeler Edition von Ann. 1687. 


—— —— — Gouey — koͤnten mei — die — <unget 3 





Das 2, , Savitel, 


Von den Zufaͤl len der a 


Wenn eine IMenn bey der Fractur zglelch eine Wunde iſt, wird dieſe, nach 
Wunde bey dem die Einrichtung geſchehen, faſt eben fo tractiret, wie von den Wun U 


* 


den insgemein iſt geſaget worden. Nemlich man reiniget ſelbige erſt mit war⸗ 


men Wein, Brandtwein oder Saltz-Waſſer, hernach verbindet man fie das 


erfte mahl mit truckener arpie, um das Blut beffer zu ſtillen; Nach diefem 


bey dem. weyten Verbande mit digeſtivv: und wenn fſelbige rein iſt, tradtıret 


man fie mit Wund-Balfem, bis diefelbe zugeheilet b). QWeilen aber folche 


Fracturen, um die Wunde zu reinigen , täglich müffen verbunden, und das 
Glied dennoch fo wenig, als. möglich, foll beweget werden, fo i dienen in ſolchen 
Beinbruͤchen nicht wohl die langen Binden , welche in den Fracturen ohne 
Wunde Eireulsweife umgebunden werden 5 und infonderheit fan man foldhe 


in den Brüchen von dem Schendel und Sipienbein nicht ohne Schaden ge⸗ 


brauchen, weilen der gebrochene Fuß bey dem Auf⸗- und Zubinden allezeit in 


die Höhe gehoben, und dadurch, wie behutſam man auch wolte umgehen, gar 
leicht aus feiner guten sage verrucket werden müfle, wodurch nothwendig das 


Bein krumm wuͤchſe. Derohalben haben die guten Chirurgi diefe Manier ab- 


geſchaffet, und bedienen ſich hier des fogenannten Bruch Bandes mit 18. 


Köpffen, Tab. UI. fig. 2. wodurch nicht nur das Bein in beftändiger Ruhe 


kan erhalten, fondern auch die Wunde wohl verbunden werden. Wenn diefe 


Wenn ein 


‚aber geheilet, fo Fan hernach mit einer Fangen Binde, gleichwie indenfimplen 


Beinbrüchen, die Zufanimenwachfung des Being vollends abfolviret werden, 
gleichwie aus den fpecial- bandagen deutlicher wird abzunehmen ſeyn. 
2; Alſo wenn bey einem Beinbruche, vornemlich am Schien⸗ ober: Hauͤft⸗ 


Beine, ein Geſchwuͤr waͤre, aber ohne caries, indem dieſes auch taͤglich zu 


bey der 
Fractur. 


verbinden iſt, wie eine Wunde; fo muß der Theil auch auf eben die Art, nachdem 
der 
a). Veritable Chirurgie p. 86. 


b) Solte das Bluten fehr ſtarck ſeyn, muß man verfahren wie tom Bluten der Wun⸗ 
den gelehrt worden. 
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der Beinbruch vorher eingerichtet, wie jeko gelchret worden, mit der 18. föpfz 
figen Binde verbunden werden, bis cs heil iſt. Nachher aber, wann nach 
Heilung des Geſchwuͤres das Bein noch nicht zuſammen gewachfen,, wird die 
Binde mit 18. Köpffen weggelaffen, und um den gebrochenen Theil einfache 
- Binden, nemlich ſchmale und lange, wie bey den einfachen Brüchen gebrauch“ 
lich, geleget; als. bey der Fractur mit einer Wunde gelehret worden, er 
3. Zuweilen geſchiehet eine Fractur an derjenigen Stelle des Beines, wo Penn ca- 

fchon ein Geſchwuͤr und caries eine Zeitlang geweſen; woben aber die Eur mei⸗les dabep. 
ftens fehr ſchwer, ja zuweilen unmöglich ſcheinet. Es haben fehr- wenige chi- 
rurgifihe Auctores bemercket, wie diefe Übel gehörig zu curiren ſeyn. Zwar 
bringet Mr. Petit einen cafum vor von einem Bruche am Schien: Beine, 

wobey eine caries war; aber, weil er. von andern nichts meldet, macht die⸗ 

fer cafus, die gantze Sache nicht aus, wie ich gleich fagen werde Unterdeſſen 

fan er dennoch) zum Exempel dienen , welches wir. bey eben dergleichen Faͤllen 
nachmachen Fönnen, bis wir etwas vollfommeneres befommen. Nemlich es 
‚war ein junger Menſch von faft 20. Sahren , der das Schienbein zerbrach in | 
der Mitte, allwo ſchon vorher ein Geſchwuͤr und caries da war, unddiefibulae 
noch gantz geblieben ;. und daher war bey der Eur diefes Bruches die Ausdch- 

nung, um die zerbrochenen Beine einzurichten, nicht noͤthig; allein Petit ſchnitte 
zuerſt alles verdorbene Sleifh weg, fo um den Bruch war, und brachte die 
‚gebrochenen Deine mit den Fingern wieder in Ordnung; dag Geſchwuͤr fuͤllete 
er. aus mit. trockener Leinwand, und verband es mit compreflen und der 18. 
föpffigen Binde, wie fonften bey dem zerbrochenen Schienbeine mit einer | 
Wunde zu gefchehen pfleget, und legte den Fuß behörig in eine Strohlade. : 
Nach einigen Tagen, da dag Sieber, welches anfangs dabey war, fich geleget, 
brennete ee mit. einem Kifen die Aufferen cariüfen Enden der gebro⸗ 
chenen Beine, nachdem er mit einem Bohrer, den die Srangofen trepan 
exfoliativ nennen , einen Theil der caries weggenommen; hernach legte er 
Carpie mie tindura alois angefeuchtet ‚ über die bloffen Knochen, 

‚über das Fleiſch aber erftlich eine digeſtiv Salbe und hernach das unguent. 
fufeum, um dag wilde Fleiſch, fo hier fehr ſchaͤdlich, zurück zur halten und 
hiermit fuhr er So. Tage lang fort, bis der verborbene Theil des Knochens 
ſich von dem gefunden abfonderte. Endlich machte er mit einem Wund- Balz 
ſam neues Fleiſch, und zuletzt heilete er das Geſchwuͤr ſowohl, als die Knochen 
auf gewoͤhnliche Manier, | 

4 Weit ſchwerer aber ift derjenige cafus, wenn ein Bruch am Schen- Sabrode- 
celsu einem Geſchwuͤr mit caries darzukommt, wovon ich nichts bey Ir Shen 
dem Petit in feinem Buche von den Bein-Bruͤchen finde. Mir iſt aber ein * 
Studiofus bekandt, der 20. Jahre damals alt war, und ſeit vielen Jahren 
her, ohngefehr am mittelſten und inneren Theile des Schenckels, wo PR groffe 

h | | 9 — Brand⸗ 
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Brand Ader hinab gehet, ein | Geſchwur mit caries hatte. Die carieg kam 
hier wegen des Dicken Fleiſches nicht zum Vorſchein und man durffte auch we 
gen der nahe beyliegenden arterie weder das Geſchwuͤr durch cine incifion er⸗ 
weitern, nochden Knochen brennen; folglich richteten alſo alle medicamente, - 
welche man gebrauchte ‚nichts aus, Eñduch brady er den Schenckel an die⸗ 
fem verlegten Orte im Spasierengchen faſt ohne einige äufferliche Gewalt, 
Hier aber Fonte wieder fo wenig die Erweiterung der Wunde, als das Brenz 
nen des Beines wegen gemeldeter Urſachen vorgenommen werden? und ob 
zwar ſchon das Bein eingerichtet, und mit einer Binde verfehen wurde, fo 
nahm e8 dennoch Feine Heilung an, und der Patient brachte fein geben elen⸗ 
diglich zu. Man hat alfo noch ernſtlich und forgfältig auf eine Manier zu 
denefen, wie dergleichen Brüche am Schendel, Arme, und andern Theilen, 
wo man die Knochen nicht fiehet, auch wegen der dabey liegenden groffen 
Adern, oderanderer Urſachen nicht ficher eneblöffen Fan, zu curiren ſeyn. Wel⸗ 


ches aber mehr zu wuͤnſchen, als zu hoffen ſcheinet. 


Bon dem 5. Die Zuſammenwaͤchſung der gebrochenen Beine wird durch 
callus. die Natur verrichtet, und der Chirurgus, nachdem er dieſelbe wiederum 

eingerichtet Fan hernach nichts beſſers dabey thun/ ale daß er verhindere, daß 
die gebrochenen Theile nicht wieder von einander weichen: fo wird hierauf die 


Zufanmenwachfung , durch die Darzwifchenfunfft einer anfangs weichen und 


Flebrigten, bernach aber beinigen fubftanz, welche man callus nennet geſche⸗ 
ben, die aus den Aederlein und fibren der gebrochenen Beine gleichfam aus 
ſchwitzet, und wie ein Leim fid) darzwiſchen ſetzet. Sie ift alſo anfangs wie 
ein Leim, gelde, Gallerde oder Sultze; wird nachgehends wie Knorbel oder 


Kroſpel, und endlich aber hart und beinig ges wodurch die gebrochenen Beine, 


gleichfam wie zwey Breter durch den flärckften Leim feſt zufammen vereiniget 


werden, fo, daß an diefem Orte das gebrochene Dein offt — wird als es an 


andern Theifen ift, wo es gantz geblichen. 


Bird mm. 6. Öl: ichwie aber in den Wunden das heine greife offt Mteich auswaͤchſt, — 
weilen un: and eine heßliche Narbe verurſachen wuͤrde, wenn der Chirurgus durch behoͤ⸗ 
ſoͤrmlich. rige Mittel ſolches nicht verhinderte: alſo waͤchſt auch die ſubſtanz des calli 


offt flärcker aus, als es ſich gehöret, und macht dadurch den gebrochenen. 
heil ſehr unfoͤrmlich und ungleich ; welches doch nicht allezeit von dem. 
Chirurgo Fan verhindert werden , weil man den überflüßigen callum 
nicht fo Fan wegnehmen , wie das überflüßige Fleiſch m den Wunden. De’. 
rohalben wo man fhührer , daß die Lingfeichheit deſſelben nicht zu verhindern, 
foil man ſolches dem Prüemen beyzeiten fagen, damit er dem Chirurgo her⸗ 
nach nicht möge Schuld geben, als ob folches durch kein Berfehen ı oder Un⸗ 
wiſſenheit waͤre verurſachet worden. 


Wie ſol⸗7. Dian Fan aber einiger ae vorkommen und a 4 
elbiger 


— —— 
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ſelbiger nicht allzugroß werde, wenn man nemlich die bandagen feſt ches zu ver⸗ 
appliciret, und ſelbige mit gutem rectilicirten Brandtwein offt befeuchtet; huͤten. 
dann hierdurch wird die noch weiche ſubſtanz des calli wohl zuſammen gedruckt, 
und hartegemacht, damit fie ſich nicht weiter ausdehnen Fönnes welche inſon⸗ 
derheit in den Schienbeinen der Mannss und in den Armen der Frauens⸗ 
Perfonen, als welche fonderlich vor andern Theilen ins Geſicht fallen, wohl 
zu obferviren, Iſt feldiger aber ſchon einmahl verhärter, fo ift faft fin Mit⸗ 
tel mehr, um folchen wieder wegzubringen, Dennoch rühmen einige zur Berz 
theilung des allzugroſſen calli dag empl. de ranis Vigon. cum mercur. übers 

“zulegen, hernach ein Bleyplättgen darüber zu binden , fo werde er fich bald 
zertheilen. Dieſer callus aber wird nun geſchwinder generiret und gez 
börter, nun langfamer , nach Unterfchied der Gröffe und Dicke 
der Beine, wie auch nach dem Unterſchied der temperamente, contlitution 
und Alter des Patienten , wozu auch die Jahres: Zeit vieles beytraͤgt: und 
wenn der callus nicht wohl will anwachſen, fo pflegen zur Beförderung deffelz 
ben vieledenen Datienten öfftersvon der oftecollaein halb Quint einzugeben. = 
> gr Die Entzändung wird eben fo tractiret, wie Lib. Icap. ıs. beyden Wun⸗ Entzüns 
den, und im vorhergehenden Capitel iſt gelehret worden; die Schmergen dung 
und convulfiines aber faft auf eben die methode, wie in den Wunden; in — 
ſonderheit aber und vor allen Dingen durch eine gute Einrichtung, worauf efft a ER 
alle Schmergen und convulſiones nachlaſſen; ingleichen durch Ausnehmung der nes. 
ſtechenden Splitter wenn dergleichen vorhanden, und durch eine bequeme Sage 
Sonften aber: durch: Aderlaffen, und zercheilende Limfchläge von warmen 
Brandtwein oder gefochten Kräutern in Wein oder oxycrat, und dergleichen 
woben aber auch die innerlichen medicamenta gegen die Hige und Schmergen, 
und dann eine gufe dier nicht zu verabfäumen, weilen fonften Teishtlich der 
Brand und felbit der Tod Fünte verurfacher werden, | | 
9. Das hefftige Jucken verhütet man, wenn man bey diefen Schaden Das 

ſich Feiner ölichten ñoch fetten medicamente, als welche die Schweißloͤcher ver⸗ ſchmertz 
ſtopffen, bedienert worzu auch die Pflaſter zu rechnen, Wo aber dergleichen hafite Ju⸗ 
Jucken ſchon vorhanden, muß man ſolche medicamente wegnehmen, undden " 
juckenden Ort mit warmen Brandtwein oder oxycrat wohl abwifchen, dabey 
ſich auch) einer reinen und ſauberen Leinwand zum Berbinden bedienen, ſo wird 
folches bald nachlaſſen. Solten auch Bläsgen an dem Drte feyn, Fan man 
felbige mit einer Scheere aufſchneiden. 

10, Wäre die Entzuͤndung fo hefftig, daß ein Brand, (gangrena) zu Wenn ein 
befürchten, muß man an ſtatt der vorher bemeldten langen Binden, die Bin- Brand zu 
de mit 18. Köpffen, gemeiniglich das Bruchband genannt, Tab. IX. fig. 4. befoͤrchten. 
gebrauchen, und zertheilende Bähungen, entweder vom aqua calcis und ſpir. 
vini camphorat, mif der efl, aloes und myrrh, vermiſcht, oder von oben be: 

' a ſchriebenen 
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rin cap. I. S. 24 fleißig gebrauchen. Solte aber der } ae jdn 
wvuͤrcklich anfangen, muß man "ach Aue oder incifiones machen, 





hr 


und zugleich mit beſagten Da hungen beftändig continuiren, auch innerlich | 


fleißig die china eingeben, Wolte ſich derfelbe auch auf dieſes nicht mindern, 
oder der Falte Brand dazu kommen, muß man beeiten, che er bisan den Leib 
kommt das verdorbene Glied gar abnehmen. 


Vom ſtar - 12. Wäre ein ſtarckes Bluten bey einem Beinbruche, muß man trachten 


cken Blu⸗ daffelbige, wo 88 nicht gar zu hefftig, mit wohl eingefüllter Carpie und Laͤpp⸗ 


sen. gens, diefen compreflen, und gutem Berbande und Ruhe zu füllen, Solte 


dieſes nicht genug feyn , fan man das eingefuͤllte mit blutſtillenden Feuchtig⸗ 
feiten, welche obeincap. 2 genannt worden, anfeuchten, oder wo die Ader fehr groß, 


felbige ſuchen zu entdecken / und hernach das Bluten durch das Binden oder Bren⸗ 


nen zu ſtillen trachten. Hierauf richtet man den Bruch erſt ein und verbindet ihn. 
kaͤhmig · 2. Wenn eine Laͤhmigkeit oder Schwinden auf einen Beinbruch 


keit und erfolget, fo iſt ſolches gefährlich und nicht Teiche zu curiren. Dennoch was 
Schwin · man hier am beſten thun kan, iſt wenn man ſolche Glieder 1) oͤffters mit 


— warmen Tuͤchern wohl reibet, 2) mit guten durchdringenden fpiritus, als ſpir. 


formicar. lumbricor. matricalis, C. C. fal. armoniac. , efl. euphorb. caltor. 


und dergleichen fehmieret, 3) Sind auch) warme Bähungen und Bäder von 


allerley flärckenden Kräutern, wie auch natürliche warme Baͤder fehr dienlich. 
Ingleichen auch 4) wenn der Patient dergleichen Glied öfters in warme und 
friſch gefchlachtete Thiere, als Ochſen, Schweine, Kälber, Hunde, und ders 
gleichen, einſtecket, wodurch der Einfluß des Geblüts und Lebens⸗Geiſter fehr 


befördert wird ; infonderheit wenn zugleich innerliche gute Nerven — 


Mittel wider die Laͤhmigkeit und Schwinden gebraucht werden. 
Wenn ein 13. Wenn ein Gewerbe oder Gelencke ſteiff und unbeweglich wor⸗ 


Gelencke den, auch die darinn ſtockende Materie ſchon verhaͤrtet, ſonderlich wo ſelbige 


Or vom Beinſafft der nahe dabey gebrochenen Beine ihren Llrfprung hat, fo iſt mei⸗ 

en ſtens Feine süfffe mehr, Wenn folches aber nur von dem langen Stilkeliegen, 
und einiger Verdickung des Gliedwaffers herruͤhret, fol man das Glied mit er⸗ 
weichenden Bähungen fleißig bähen, oder mit dergleichen Bädern offt baden, 
mit erweichenden Delen, Sert und Salben warm fleißig fehmieren, und daſſel⸗ 


be zugleich zum öfftern von jemand hin und her beugen und bewegen laſſen, u : 


es endlich feine vorige natürliche Bewegung wieder befommet a), 
Wenn eine 14. Zuweilen pflegt nebſt der fradiur an eben dem Seine auch eis 
Verren · ne laxation 3u ſeyn: in welchem Falle man trachten fol zu erſt die luxation, 


Ben 


einzurichten, fonderlich wenn der Bruch gantz nahe bey dem vervenciten — 
| e 


a) Anme ckungen hiervon find zu —* in AMr. le Dan PR RN 94. Ss 


SR hernach auch die Fraktur Wieder ein; yurichten ; und alsbann felbige, wie fonften, 
behäri ig verbinden,  Mangmanl aber iſt nicht möglich die luxation zuerft 


— 
— 
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be ift, (als z. E. bey der Schulter) dieweil man alsdann Feine Halte hat, um 
das Bein fo viel zu ertendiren, als zur Einrichtung der Verrenckung noͤthig if, 
Derowegen fol man in diefem Falle zu erft die Fractur einsichten, wohl verbinden, 
und heilen: Inzwiſchen aber das verrenefte Öclende von der Geſchwulſt und Ent⸗ 
yndung dureh) application warnen Brandtweins, Eßigs oder Kalckwaſſers 

it Campher- Brandtweins, Trachten zu preferviren; und nachdem der Bein⸗ 
bruch wieder zufammen geheilet, alsdann auch die extenfion und Wiedereinrich⸗ 
tung der Bervenefung vornehmen, Es gehet zwardiefe Dianiernicht alleseit an, 
weilen die Gelencke inzwifchen offt verwachfen, fo, daß die Verrenckung hernach 
öhnmöglich wieder einzurichten. Dennoch weil man anderſt nicht helffen Fan, 
oder wenigftens big daher Feine beffere Manier zu helffen weiß, muß man doch fo 
verfahren; infonderheit weil ſolches noch zuweilen angehet, und Erempel find, 
daß Verrenckungen nach etlichen Monathen, ja wohl nach einem Jahre wieder 
find eingerichtet und curiret worden, gleichwie bey Mr. Petit Erempelzu finden. 

15, Wenn ein Bein: Bruch, entweder durch übles Einrichten und Ver⸗ Wenn 
binden / oder durch Unruhe und übles Verhalten des Patienten, krumm gebeis krumm ge— 
let ‚ ſonderlich wenn ſoiche ſich vor der Zeit wollen aufmachen und gehen) fo iſt beilte — 
kein anderes Mittel, als das Bein von neuem durch Huͤlffe ſtarcker Leute, w ——— 
es vorhero gebrochen geweſen, wieder von einander zu ziehen, oder zu zerbrechen, 
und hernach von neuem wohl einzurichten; bey welchem aber in acht zunehmen,daß, 

wo die Krummigfeit nicht gar groß, und dem Patienten Feine befondere Be 

ſchwehrung verurſachet, felbige, als eine fehmerghaffte Operation, lieber zu un: 

terlaſſen: infonderheit weil man nicht allemal gewiß feyn Fan, ob das Bein nach 
den ausgeſtandenen Schmertzen des Brechens gerader werden möge, Inglei⸗ 
chen wo der callus ſchon zu ſehr veraltet und verhaͤrtet, oder der Patient alt oder 
ſchwach, iſt nicht rathſam, ſondern ſehr ſchmertzhafft und gefährlich, dergleichen 
vorzunehmen. Wenn aber der callus noch friſch, der Patient jung und ſtarck, 

ſo laͤſſet ſich ſolches zuweilen mit gutem Nutzen thun. Doch ſoll man, ehe man 

es vornimmt, ſonderlich wenn der callus ſchon was hart, einige Tage vorher 

den callum mit erweichenden Bädern, Baͤhungen, Salbenund Pflaſtern wohl 

trachten zu erweichen, und nach dem Brechen oder aus einander zichen die ger 

brochenen ‘Beine ſuchen wiedergerad und wohleinzurichten, als dann auf behört- 

ge Art wohl verbinden und curiren 2). — | ee 


93 Das 


a) Zwinger fchreibet in feinem theatro practico cap. de fractura, daß ein callus, 
der noch nicht uͤber ſechs Monathe alt, durch das empl. de ran. Vigon. cum mer- 
cur. innerhalb 14 Tagen könne refolviret, und hernach das gebrochene Bein von 

 aruen eingerichtet werden ; woran aber fehr zweiffele. Ä 
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Naſe. 


Cur. 
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Das z. Capitel. 
Von den Biinbrůchen in — 


en achdem wir bieh erg von den Beinbrächen überbaupf ch andelt haben, wo 
Dihue N haupt gehandelt haben, 7 


& fen wir auch felbige jeßo ing befondere oder in fpecie befrachten, und anz 
fangen von denen, welche am Kopffe vorkommen. Dennoch, dieweil wir ſchon 


zwar er ſtlich handeln | Aetae wiga 
2 Vom Bruche der Nafen- Beine, ur 
2. Es werden bie Tlafen) Deine von allerlen äufferlichen Urfachen, fonerich 
abervon Fallen und Schlagen, manchmal alfe beyde, zumeilen aber nur eins, 
zerbrochen und eingedruckt; welches ſich durch das Sehen und Fuͤhlen leicht er⸗ 


kennen laͤſt. Es iſt mei ſtentheils eine Wunde mit dabey, zuweilen aber auch kei⸗ 


ne: und nachdem die Derfegung derfelben ſchwer oder hefftig, ift felbige, ohne 


von den Bruͤchen und Verlegungen der Hirnſchale oben im 14: Capitel von 
den Haupt Wunden, genugfomen Unterricht gegeben, wollen wir folches hier 
nicht nochmals wiederholen, fondern andere zu betrachten ———— in 


eine verſtellte Naſe davon zu tragen, nicht leicht zu curiren. Ohne dieſes aber. 


erfolgen auch gar leicht caries, ſchlimme Nafen- Gefhwär, (ozena ) oder Na⸗ 


fen: Öcwächs (polypus)darauf, wodurch fowohl der Geruch, alsdie Sorache 


und das Athens holen verhindert wird. 

3. Um diefen Bruch wieder einzurichten, fol man den Patienten auf einen 
bequernen Stuhl gegen das Licht fegen, und den Kopff deſſelben von einem Die⸗ 
ner wohl hinter ſich halten laſſen, oder auch ſolchen auf ein Bett legen. Alsdann 
ſoll der chirurgus, entweder mit einer bequemen ſonde mit linder Leinwand um⸗ 


wickelt, oder mit einem Federkiel, auf der gebrochenen Seite behutſam in die NMa⸗ 


ſe fahren, und damit trachten, das eingedruckte wieder an ſeinen Ort zu heben. 
Indem er aber ſolches thut, muß er den Daumen und Zeig⸗Finger der ander 
Hand ausivendig dargegen halten, auf. Daß es dadurch. wieder an feine rechte 
Stelle komme. Wäre die Naſe auf beyden Seiten gebrochen, foll er hernach 


‚auf der andern eben fo verfahren, bie daß alles, fo gut moͤglich, wieder an ſei⸗ 


nen natürlichen Ort gebracht iſt, und hernach die verlegten Naſen⸗ Löcher mit 


Carpie oder Wiecken ausfuͤllen, daß ſelbige nicht wieder moͤgen zʒuſammen fal⸗ 


len, und uͤber die Naſe ein Wundpflaſter legen. Iſt die Naſe in verſchiedene 
Stuͤcke gebrochen muß man jedes trachten an feinen Ort wieder zu bringen; 
wenn aber ein Stück völlig vondenübrigenlos, iſt wenig oder gar Feine Hoff 
nung, daß es mie den übrigen wieder werde zuſammen wachſen. Derohalben 
muß man es mit einem Zaͤnglein ausnehmen. 


4. Solte zugleich eine Wunde vorhanden ſeyn muß man ſolche 


Wunde zu das erſtemahl nur mit truckner Carpie, und einem Wunppflafter, folgende 


i : | m. 


! 
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Aber mit der digeftiv-Salbe, und endlich balfamifchen Sachen, als effent. tractiren 
aloes, myrrh&, fuccin. oder maftichis verbinden, bis felbige geheilet, auch und zu ver⸗ 
hier alle oliteten meiden, Wenn aber feine Wunde da ift, klebet man befz binden. 
ferer Haltung wegen nur ein Wund> oder Bruch: Pflafter darüber; und wenn 
alsdann Fein abſceſs oder caries darzu kommt, fo heilen diefe Beine innerhalb 
24. Tagen ordentlich wieder zufammen, und wenn diefe Beine wieder einge 
richtet, und mit einem übergelegten Pflafter verfehen, bat man offt daben fein 
anderes Verband noͤthig. Manchmahl aber ift auch nörhig aufsiner oder bey; 
den Seiten ein Eleines Stück Pappendeckel mit einem Bänfchlein gefüttert, von 
der Agur und Gröffe der Nafe, gleichwie Tab. YIIL fir. 8. eine Forme anweifer, 
zu appliciren, und folche mit einer fihmalen Binde mit vier Köpffen, ohne 
dieſelbe ftarck zuguzichen, anzubinden: gleichwie folche bey den bandagen weit: 
laaͤufftiger fol befchrieben werden, Bevor man aber Pflafter oder Verband 
appliciret, flecfen einige nad) der Einrichtung in jedes Naſen⸗Loch (wenn nem; 
lich alle beyde gebrochen) ein filbernes oder bleyernes Nöhrgen nad) der Form 
Tab. IT. P. oder O mit Leinwand umwickelt; oder einen bequemen Federkiel: 
amd befeftigen folche entweder zugleich mit der Binde mit vier Köpffen, oder 
mit einem befondern Bändlein an die Schlaf-Müse, auf daß dadurch die ein; 
gerichteten Beine nicht fo leicht wieder einwaͤrts weichen mögen, und der Pa: 
tient bequemer Athem fhöpffen koͤnne. Zum öfftern aber hat man weder die 
Pappendeckel noch die Nöhrgen, noch das Band nöthig ; ja es werden foldje 
von verſchiedenen audtoribus deswegen gar verworffen, weilen manchmahl 
durch jene die Beine leicht wieder Fönten eingedruckt, durch diefe aber beſchwer⸗ 
liche irritation und Entzündung verurfachet werden, fo, dat die Patienten 
felbige nicht Teisen Fönnen, Daher wenn man Feine Noth ſiehet felbige zu 
gebrauchen, rathe felbige wegzulaffen. | 


| Bene Das 4. Capitel. ——— 
Vom Bruch des untern Kinnbackens. 


1 + 
E⸗ wird der untere Kinnbacken oder Kiefer ſelten gebrochen: wenn es aber Geſchiehet 
geſchiehet, ſo wird er zuweilen nur auf einer Seite, zuweilen aber auf 2 

beyden zugleich gebrochen: und zwar meiſtentheils fo, daß die Enden nicht gar gft. 

weit von einander oder übereinander weichen ; indem die mufculn defjelben fo 
beſchaffen, daß fie ihn nicht fonderlich verziehen koͤnnen. Dennoch) je hefftiger 

ein Schlag oder Fall, je mehr Fan derfelbe aus feiner Ordnung gebracht werz 

den, und je mehr Stuͤcke und Splitter Fan es ſetzen, aber defto ſchwerer iſt er 

alsdann zu curixen. | | — | 

J | 2. Man 
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Wieman 2 Man erkennet diefen Bruch, wenn die Stücker was verruͤckt, gar leicht 
hn erten· durch das Geficht und Gefühl; da fich dann die Ungleichheit und Dre der 
nel, Fractur gar bald an den Zag geben. Zudem fichet man auch im Munde die Zaͤh⸗ 
ne nicht in ihrer behörigen Ordnung und Gleichheit fichen, und der Patient 

- empfindet groſſe Schmerken. Sind die Theile aber nicht verrückt, iſt ſolches 
mannigmahl ſchwer zu erfennen.. an — 

gie er ein 3. Wenn man alſo die Fractur wohl erkannt, ſoll man, um ſolche wieder 
zurichten. recht einzurichten, den Patienten auf einen Stuhl ſetzen, und ihm den Kopff 


Ed 


‚ wohl. halten laſſen. Alsdann mit dem Daumen oder Zeige: Finger der einen | 


Hand in den Mund langen, und das abgewichene Bein auswärts drücken ober 
‚ziehen; mit der andern Hand aber, welche man von auffen dargegen hält, die 
gebrochenen und auswärts gewichenen Stuͤcke wiederum fo gut als möglich, 

in einander richten, und fein gleich zuſammen fügen, fo,daß bie Zähne wieder 
in ihrer natürlichen Ordnung ſtehen mögen + als woraus man erkennet, daß 
die Einrichtung wohl und behorlich gefchehen ſey. Solten Zäbne zugleich. 
los fepn, oder wadeln, fol man ſolche auch, wo möglich, wieder in ihre 
natürliche Stätte bringen ; und wo man es nöthig erachter, felbige mit einen 


güldenen oder filbernen Drath, oder auch nur mit einem gewächften Saden, 


an die nächfte noch feſte Zähne anhefften, fo wachfen fie offt wieder an. Iſt 

die Fractur auf bepden Seiten, fo muß man, wenn die Einrichtung auf 

einer Seite gefihehen, hernach auf der andern eben fo verfahren; woben aber, 

- am folches voohl zu vereichten, die Känntniß der Agur dieſes Kiefers aus ber 
anatomie fehr noͤthig iſt. | a een 
Was nach 4: Nachdem alfo der Bruch wohleingerichtet,, leget man erftlich ein Bruch⸗ 
der Eine Pflaſter und comprefle darüber ; wicwohl das Pflafter gemeiniglich wegblei- 
in ben kan: und hernach, wo der Bruch nur auf einer Seife , auch eine com- 
prelle auf einen Pappendeckel genähet , beyde in der figur eines halben Kinn: 
backens, welche nach) der Gröffe des Patienten zu richten, gleichwie Tab. III. 

fig. 9. anweiſet: welches alles nach diefem auf behörige Weiſe, enfweder mit 

einer Binde mit 4. Köpffen , (welche in der Mitte a.ein Loch hat , damit fel- 

bige am Kinn deſto beffer halten möge) oder mit einer andern Binde, welche 

die Halffter genannt wird, und bey den bandagen befchrieben iſt, zu befer 

fligen, Iſt aberder Bruch auf beyden Seiten, machet man eine comprefle, 

wie vocher gefagt, auf einen Dappendecfel Felt, in der Form, als fig. 10. zeiget: 

welche gleichfalls nach der Gröffe des Patienten muß gerichtet ſeyn undinder 

Miete ein Loch haben, um fich beffer an das Kinn anzulegen. Diefe applici- 

vet manfo, daß die Mitte (7) auf das Kinn, die beyden Enden aber (2) ge⸗ 

gen die Ohren zu ſtehen kommen, und appliciret hernach das Berband, gleich: 

wie unten wird gelchret werden, Es Fönnen aber diefe Brüche auch ſehr wohl 

eurivet werden ohne Pflafter und Schienen, wenn man nur eine comprefle 

Ri 5 I in 
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sin Brandewein eingetaucht uͤberleget, und fie wohl verbindet indem dieſe 
Beine, wenn ſie einmahl eingerichtet; nicht leicht wieder aug einandergehen, | 
5. In allen Bruͤchen aber des Kinnbackens muß fi) der Patient feheruhig Wie fi 
halten, nichts, oder doc) fehr wenig reden, infonderheit aber vor kaͤuen und der Patient 
beiſſen fich hüten. Derohalben , bevor der Bruch wieder wohl zufammen ge zu u 
wachſen, foll der Patient nichts effen, welches gelänet werden mup ; ſondern 
nur gute Suppen ; Bruͤhen, weiche Eyer, Gallerden und dergleichen weiche 
‚Speifen genieffen x ſich auch im Bette nicht auf den Kiefer, ſondern auf den 
‚Rücken legen, damit derfelbe nicht dadurch wieder aus feiner guten Lage ger 
bracht werde, bis er wieder völlig geheilet, welches in: 3. bis 4, Wochen ger 
ſchehen Fan, ſonderlich wenn der Schaden im Munde gaͤglch ein paarmahl 
Ho Roſen⸗ Honig beſtrichen wird. | 
16. Iſt eine Wunde mit dabey muß man felbige täglich einmal verbinden, Wenn eine 
pen im vorhergehenden Capitel gelehret worden. Exempel vonder Fractur bey⸗ Wundede- 
der Kinnbacken ſiehe in Mr. Le Drans chirurg. Anmerck. im erſten Theil obſ. I. bey. 
og — abe in —* a Ainnerfangn Mi 





an wi Capitel. 


Som Bruch des Schluſſel⸗ Sauter 
* und Bruſt⸗ Beins. u 


R | s N 18 Släfitsein wird theils wegen a Sagein dieQ Dueere theils wegen Wie das 





re feiner ſchwachen und gebrechlichen fubltanz gar leicht und offt zerbrochen: Schlüffel- 
und zwar entweder in der Mitte, oder bey der Schulter, oder bey dem Brut; bein bricht. 
„beine, Es mag aber brechen, wo es will, fo pfleget das Ende, welches am 
Schulterblatt und Arm anhanget, durch das Gewicht des Arms (als welcher 
durch diefes Bein in der Höhegehalten wird) hinab zu weichen; derjenige Theil 
„aber, der am Bruſtbein feſt iſt, bleibet ordentlich in ſeiner natürlichen. Sage. 

Indem aber das Ende bey dem Arm herab finder, hebet fich das gebrochene 

Ende über ſich, und verſchiebet ſich alſo gemeiniglich uͤber das andere Stuͤck. 
22. Es iſt die Fractur dieſes —— nicht gar ſchwer zu erkennen, dann 1) Wie es zu 
kan den Patient den Arm nicht in die Höhe heben, ſondern iſt als lahm. 2) erkennen. 

Haͤnget der Arm vorwaͤrts, nach der Bruſt, da derſelbe ordentlich viel weiter 
ruͤckwaͤrts oder aufwärts ſtehet. 3) Weil dieſes Bein ziemlich bloß und nicht 
viel mit muſeuln bedeckt iſt, kan man den Bruch Teicht fühlen , fehen „und 
„hören, wenn man die Schulter und Arm der leidenden Seite ein wenig beweget. 
3. Es iſt auch der Bruch dieſes Beins nicht gar ſchwer wieder einzurich⸗ ——— 
ten, ſonderlich wenn ſolches in die Qu⸗ere gebrochen: weil man.folches nicht 

nur 
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nur leichtlich durch Zuruckziehung der Schulter ausdehnen, ſondern auch mit 


den Fingern, um ſolches wohl einzurichten, fuͤglich beykommen kan. Viel 


ſchwerer aber iſt daſſelbe, nachdem es eingerichtet, inſonderheit, wenn der 
Bruch ſchief iſt, in ſeiner Lage zu erhalten; theils weil man dieſes Bein nicht 


ſo gut mit Binden umwickeln, noch mit Schienen ſo wohl verſehen, und 


alſo nicht ſo feſt zuſammen halten kan, als den Arm und andere; theils das 


Gewicht des daran hangenden Arms das aͤuſſerſte Ende gar gerne wiederum 


abwaͤrts ziehet. Derohalben wird ſolches gar offt ungleich zuſammen heilen, 
und meiſtens eine ziemliche Ungleichheit und Schwachheit an ſelbem entſtehen. 


_ 


Dennoch wenn e8 nur einiger maffen an einander bleibt, fo wächft es doch) gar 
‚bald, und zwar noch) ziemlich feſt, wiederum zufammen: infonderheit wern 


fi) der Patient jein ruhig hält, | S 


Wie eß ein 4. Diefe Frackur wohl einzurichten , Täffet man den Patienten auf einen 


“urichten. 


niedrigen Stuhl figens und alsdann fol ein Diener oder Gefelle ein Kniedem 
Patienten auf den Ruͤckgrad zwiſchen die Schultern fegen, mit jeder Hand 
eine Schulter des Patienten ergreiffen, und beyde zugleich hinter fich ziehen, 
fo wird hierdurch die Ausdehnung gar füglich verrichtet werden, _ Indem die⸗ 
fes aber geſchicht, foll der Chirurgus vor dem Patienten ftchen , und wenn er 
fpüret,, daß die Ausdehnung zur Genuͤge gefchehen, mit. den Fingern die ge⸗ 
brochenen Stücke ineinander richten, und alfo von einem Gefellen wohl halten 
laffen, damit fienicht wieder aus einander gehen, _ Mach diefem foll er 1) un: 
ger und über das Schlüffelbein eine ſchmale, aber diefe Queerzcomprefle , wel; 


che an einem Ende, um die Hohligkeiten bey diefem Beine defto bequemer aus: 


‚zufülfen, zu verdoppeln , oder nochmahls umzufalten, applieiren, "gleichwie 


fig. 13: Tab. IX. anweiſet. 2) Über diefe zwey andere ſchmale compreflen ; wel⸗ 
che in Form eines Lateinifchen X. über den Bruch zu legen, 3) Ein groffes 
laͤngliches Stuͤck Pappendeckel, um diefes alles zu bedeefen, ( Tab, VI. fig. 
12) welches in Brandewein oder oxycrat eingefaucht,und fo ausgeſchnitten feyn 
fol, wie fig. »4.anzeiget, daß cs ſich wegen des Arms und Halfes defto füglis 


her ſchicken möge, 4) Soll er auch eine dicke zufammen gerollte Binde, oder 


Befehree 


einen Ball unter die Achfel fehieben, damit der Arm fo Feicht nicht Fönne her: 


unter finden; alsdann 5) wohl verbinden , gleichwie bey denen bandagen be; 
ſchrieben ift, und den Arm in eine Schaͤrpe legen, Viele pflegen zuerft ein. 
Bruch⸗Pflaſter über das gebrochene Bein zu legen; welches aber nicht garndr 
5, Dieweil aber die Arme fo ſchwer zurück zu halten find, und doch hievon 


bung eines die. gufe oder üble Heilung diefes Bruchs guten Iheils dependiret, hat man 


beiondern 
inftru- 
INENTS, 


* 


uͤber die bandage noch ein inſtrument erdacht, um die Arme deſto beſſer und 
beſtaͤndiger zurück zu halten, welches von Eifen, oder auch wohl von Holtz Fan 
gemacht werden, und die figur als cin Lateiniſch T. haben fol, gleichwie Ib 
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ches klein ig. 3. Tab. VIII repræſentiret iſt. Die Breite deſſelben ſoll drey 
Finger breit ſeyn, und mit Leder oder Tuch überzogen werden, Man applici- 
ret ſelbiges auf den Ruͤcken, fo daß die Queer⸗Theile 44 auf die Schulter⸗ 
bläster zu. ftehen Fommen, der lange Iheil B aber. auf den Ruͤckgrad, welcher 
faft bis an das Ende deflelben ſich erftrecken fol, Am unterfien Ende deſſel⸗ 
ben fol ein Loch ſeyn C, an welches man auf jeder Seite ein flarcfes Band ı 
oder Schnur feſt machet, mit welchen man diefes Creutz feſt um den Leib bin⸗ 
det, nachdem man vorhero die beyden Arme durch die zwey Dinge bey AA durchz 
gebracht: dann nachdem der. Theil 2 ſtaͤrcker oder gelinder umgebunden, nach⸗ 
dem werden auch die Achſeln mehr oder weniger zurück schalten. - Ja wenn‘ 
dadurch die Achſeln noch nicht genug zurück gezogen würden, muͤſte man noch 
eine lange dicke comprefle auf den Ruͤckgrad unter den oberften Theil diefes 
inſtruments legen, und aledenn daffelbe feft anbinden, fo werden die Schul 
fern defto beffer zuriick Fönnen gehalten werden, Esmüflen fi die Dinge 44 
laflen auf und zumachen, und entweder auch von Eifen feyn, oder auch von 
$eder, damit man die Arme füglich Fönne hinein bringen, auch ſie nach Ber 
bei enger oder weiter zuſchlieſſen. Nachdem aber ein Patient breit oder ſchmal | 
von Rücken, koͤnnen die Ninge bey A4 weiter voneinander oder näher zufam ⸗⸗ 





men geruͤcket und feſtgeſchraubet werden, . =  - Sei | 
6. Solten Splitter von diefem Beine los feyn, welche im Fleiſch fleeften, Wenn 
groſſe Schmertzen verurfachten , und die Einrichtung dadurch verhinderten : Splitter 
muͤſte man eine incifion machen, und felbige, wenn fie los find, heraus nehsvorhanden. 
- men, um weiteren Zufällen dadurch vorzufommen; hernach die Einrichtung 
ins Werck ftellen, die Wunde behörlich verfehen, und verbinden. Dieweilen 
aber unter diefem Beine groffe Adern liegen, nemlich die arterie und venz | 
ſubclaviæ, muß man im fhneiden fehr vorfichrig feyn, damit man folche nicht 
verlege, maflen fonften ein tödtlihes Verbluten daraus entftchen würde, 
Wann foldye aber nicht gang los, und die darbey liegenden Theile ſtechen, oder 
fonften die Einrichtung verhindern ſolten, muß man ihre Spigen mit einer 
guten Zange, dergleichen fig. 1. Tab. FHLIF, abzwiden. Koͤnte man fieaber 
‚an das übrige Bein wieder andrucken, foll man es thun, fo wachfen fie offt 
‚wieder an, | | —— 

7. Das Schulterblatt bricht entweder nahe bey der articulation mit dem Vom 
Schluͤſſelbeine, wo es acromion genannt wird, oder in ſeinem übrigen Theile: Bruche des 
als welches durch das Geſichte und Fühlen zu erkennen. Wenn nur das chulter⸗ 
acromion gebrochen, laͤßt es ſich zwar, nachdem man entweder den Arm in ter 
die Höhcheben, um den mufculus deltoides zu relaxiren, oder am Elnbogen 
das Schulterbein gerade in die Höhe drucken läffer , Teichtlich mit den Fingern 
wieder einrichten; heilet aber fehr ungern an + dieweil es durch gine geringe, 
Urſache gar bald wieder aus feiner Lage ran verftoffen wird. Som 
Hung 83 derlich 
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declich ziehet das Gewicht des Arms oder eine geringe ——— deſſelben 
mit dem Arm ſolches immer abwärts, ſo daß es faſt niemals wieber recht und 
behoͤrig kan anwachſen: nnd dahero konnen dieſe Patienten ſelten wieder curi⸗ 
ret werden, daß ſie den Arm vollkommen koͤnten in, die Hoͤhe heben. In⸗ 
zwiſchen aber fol man doch alle moͤgliche Muͤhe anwenden, elbiges wenn es 
eingerichtet, in: feinem Orte zu erhalten, und dahero. erftlich eine comprefle 
mit Brandewein daruͤber, einen Ball aber unter: die Achfel legen, ſolche mit 
der Binde ſpica befefigen, ; und den Armin eine Schärpe legen. Wenn es 
aber unter dem acromion, wo man es collum fcapulz nennef, zerbrochen 
wird / (welches aber ſehr ſchwer zu erkennen; wegen der tieffen Lage,) fo verur⸗ 
fachet «8, theils wegen der vielen Slechfen, mufculn, ligamenta, Nerven‘ 
und groflen Adern, welche gemeiniglich mit verlegt: werden, Laͤhmigkeit, groſſe 
Geſchwuͤlſte, Geſchwuͤre und allerley übele Zufaͤlle IR den Tod felbften,, wie: 
ich in Helmftädt cin unglückliches Erempel gefehen, In den übrigen Aeilen } 
aber pflegen die Brüche gemeiniglich viel gelinder zu ſeyn. | 
Wie derſel⸗ 8 Bey Wiedereinrichtung dieſer Fracturen, — man den Arm was ab⸗ 
be zu tra· und vorwärts ziehen laſſen: Der Chirurgus aber ſoll mit der Hand die Fractur, 
dtiren. ſo gut möglich, trachten einzurichten, und zuſammen zu ſetzen, hernach ſolche 
compreſſen und Pappendeckel, mit Brandewein oder oxycrat angefeuchtet 
daruͤber legen, als man nach Beſchaffenheit der Fractur ſelbige vor noͤthig er⸗ 
achtet, und alsdann mit dem Bande, welches: fafcia ſtellata, oder das Stern: 
band, oder auch mit dem, dag der Fuhrmann, quadriga, genannt wird, 
wohl verbinden, wobey ſich der Patient ſehr ruhig zu halten. 
| 9. Es kan das: Bruftbein ( fternum ) gleichwie andere Beine, durch auſſer⸗ 
* liche Gewalt, als Fallen, Stoſſen und Schlagen, entweder eingebogen oder 
bein gar zerbrochen werden, als: wodurd) Teiche Adern unter: demfelben zerriffen, 
groffer Schmertzen auf der Bruft, ſchwerer Athem, Huften, Blurfpeyen, und: 
Ergieffung des Gebluͤts in die Bruſt, oder zwifchen das mediaflinum , nebſt 
andern fehr gefährlichen Zufällen, verurfachet werden, 

Wie fols 10, Man erfennet diefes Übel, wenn nad) dergleichen Verlehung erſt bes 
her zu ers ſchriebene Zufälle, fonderlich aber groffer Schmertzen auf der Bruft, ſchwerer 
kennen. Athem / Huften und Blutſpeyen fih einfinden,. 2, Wenn man an dem Bruſt⸗ 
' beine eine widernatäcliche Ungleichheit fuhlet. 3. Wenn an felbigem Orte 
das Brufibein, wenn man darauf drucker, einweichet; woben man zuweilen 

ein Geknirſch der zerbrochenen Beine höre, Wenn es aber nur eingebogen, 
ſpuͤhret man an dem verlegten Orte nichts anders, als eine Höhle and Un—⸗ 

gleichheit, nebft vorbemeldten Zufällen, | 

Wie die 11. Um ſolches wieder einzurichten , ſoll man den Patienten auf einen Tifch 
Einiche oder Bette auf den Mücken legen , und zwar fo, daß man ihm einen groflem 
— Laib — harte Kuͤſſen f kleines Sagen; Rum; oder fonften was von der⸗ 
ſchehen poll.” gleichen 
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gleichen rundlichen oder erhobenen Sachen unter den Rücken lege, und von je⸗ 
mand die Schultern abwerts drucken laffe, damit die Bruft echöher, und dag: 
Bruſtbein wohl ausgedehnet werde: Hernach foll der Chirurgus die Bruſt an 
beyden Seiten ſtarck zuſammen drücken und erfhüttern, auf daß die Rippen: 
hierdurch vor ſich moͤgen getrieben , das Bruſtbein in die Höhe gehoben, und) 
wiederin feinen natürlichen Drt gebracht werden; welches auch dadurch zuwei⸗ 
fen wieder in die Höhe ſchnappt, und feine natürliche Geſtalt wieder bekommt. 
Wolte es fih aber auf folche Manier nicht heraus treiben Laffen, und die Zus 

„ fälle gefährlich. feyn, fol man an dem Orte der Verlegung eine creutzweiſe 
Deffnung bis aufs Bein machen, und es entweder durch ein Hebeiſen (eleva- 
torium‘) aufheben, oder: einem Bohrer in daffelbe behutſam einbohren, und: 
hernach dadurch indie Höhe heben: welche Manier: auch Govey a) und Petit 
b) vor die befte und gefchwindefte halt, Wie aber das eingerichtere Dein in, 
feiner natürlichen Sage fol erhalten , und behörig verbunden werden, it bey _ 

den bandagen zu fehen. Hätte fich das, Gebluͤt zwifchen dasmediaftinum ger 

ſetzet, und folgte eine fuppuration oder Verſchwuͤrung darauf, gleichwie fich 
zwifchen deffelben Haͤutlein ein groffer abfcefs formiren fan, muß man das, 
Bruftbein an dem unterften Theile trepaniren, gleichwie.man die Hirnfchale, 
trepaniret, um dadurd) dem Enter einen Ausgang zu machen, das Geſchwuͤr 
wohlzureinigen, und endlich die Deffnung mit dem Wund⸗Balſam, als wie cin. 
Loch in der. Hirnfchale wieder zuheilen. Solte aber durch eine ſolche Berles 
gung ſich Geblüt in die Hohligkeit der Bruſt ergoffen haben, muß man ſolches 
durch eine Deffnung oder paracentefis der Bruft, gleichwie fehon eben befchries 
ben worden, heraus laflen, Zum Berbinden Fan eine comprefle, in warmen 
Brandwein eingereicht, nebft der ſerviette und fcapulier dienlich ſeyn. 








ee en Das 6. Eapitel, Re | — 
Von dem Bruch der Rippen, der Wirbel⸗ 
Beine und des heiligen Being, (os facrum)und 
deer ungenannten Beine, (oſſa innominata.) | 


I, 
Sr nn eine Rippe etwas gebrochen, felbige aber dennoch in ihrer natürlichen Wiedie 
Sage bleibet, verurfacher folches nicht allemahl befondere Zufälle, fondern Rippen \ 
heilet fich offe wieder von ſelbſten. Wenn aber die zerbrochenen Stücke von brechen. 
einander gewichen, ftechen folhe die mufcula und die pleura, oder gar die in⸗ 
nerlichen Theile, erwecken grauſames ——— ſchweren Athem, en 
| ande; | | 3 | Sieber, 


Il, '#)- Chirurgie veritable pag. 3. 
5) Don den Bein⸗Kranckheiten. 
EZ 


— Des erſten Theis anderes Buch, 


Fieber/ auch wohl manchmahl Ergieſſung dee Gebluͤts in die Bruft, ober zwi⸗ 
fihen das miediaftinum oder die pleura, Blutſpeyen, und andere üble Zufaͤlle: 
und wenn man dieſem Ubel nicht beyzeiten wohl begegnet, fonderlich wenn ei⸗ 
nige Rippen zug ic) gebrochen oder dabey fiegende Ingeweide zugleich mit vers 
letzet, fo verurſachet ein folcher Bruch zum öfftern den Tod, oder doch gefaͤhr⸗ 
liche Wund⸗Fieber, oder Bruſt⸗ Geſchwuͤr und Schwindſucht, oder zum wer: 
nigſten ſchlimme Geſchwuͤre und Fiſteln, caries an den Deinen, und andere‘ 
Ubel, nachdem die Verlegung hefftiger oder geringer geweſen. Zuweilen iſt 
es nur eine ſample fractur, manchmahl aber iſt eine Wunde daben oder Split⸗ 
ter von den Rippen vorhanden welche Stehen und Schmergen verurſachen. 


Wie felbie | 
er a erken⸗ gt der Bruch nicht wohl zu erfennensweilder Patient Feine befondere Schmerz 


Wenn durch eine Aufferliche Gewalt die Knorpel von dem beinigen Theile ab⸗ 
geriffen werd: en, wird folches gleichfalls vor einen ‘Bruch gehalten, und hat glei⸗ 
che prognoſin und Cur. 

2. Wenn die Stuͤcke einer gebrochenen Rippe nicht von einander gewichen, 


gen, der Chirurgus aber Feine Ungleichheit alsdann fühlen Fan, Es hat aber 


auch in dem Falle nicht gar viel zu bedeuten; dennoch pflegef der Ort, went 


man darauf fühlet ‚ etwas weh zu thun; wenn die Stücke aber von einander 


ſtehen, als welches auswärts und einwärts geſchehen Fan, empfindee man mit. | 


den Fingern die Ungleichheit, und fpühret zugleich zuweilen ein Krachendee 


Deine Das auswärts Weichen laͤugnet Goney a) ; aber «8 Fan ſolches gar 
wohl geſchehen, indem die Nippen fo gedrückt werden, daß fie als ein allzu⸗ 


ſtarck gebogener Bogen brechen muͤſſen, wie ſolches auch Perit bezeuget. Und 


wenn ein Stück einwärts gewichen, infonderheit, wenn es fpigig iſt, oder Split⸗ 


ter vorhanden, fo erwecket es vorher bemeldte Zufaͤlle F. 1. Wie fihmwerere Zus 


fälle aber vorhanden, je gefährlicher iſt diefer Bruch zu judiciren. Es entſte⸗ 


het auch bey den Rippenbruͤchen zuweilen eine Lufft-Geſchwulſt, emphyſema 


genannt, da die Lufft, welche ſich durch eine Eleine Wunde zwifchen die Haut 
in das Fett inſinuirt, erftlicy die Bruſt, hernach den Hals, Kopff, Bauch, und 


- mannigmahl gar die Schaam ‚fo auffchwellet, als wie die Kälber oder Schaa⸗ 
fe, welche von den Fleiſchern oder Metzgern aufgeblafen werden, 


Einrich⸗ 
tung bey 


geringen 


Zufaͤllen. 


3. Bey der Einrichtung dieſer fraduren muß man wohl geht geben, ob die⸗ 


ſelbe ein⸗ oder auswärts gewichen: und wenn fie heraus gewichen, fol man den 
Patienten auf einen hohen Stuhl oder Tifeh ſetzen, und mit den Fingern das 
ausgewichene wieder an feine Stelle drucken , eine comprefe in Brandewein 
getaucht, nebſt einem Stuͤck Pappendedfel, mit, oder ohne Pflafter , darüber 
legen, und mit der Serviette nebſt dem ſcapulier oder andern guten Binde wohl 
verbinden, Wäre es aber einwaͤrts gewichen, muß man, indem mandem Pa⸗ 
tienten den Athem halten laͤſt, den foͤrderſten und — er der Rippe 


so | 


0) Chirurgie veritable p. 113. 


— 
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gegen einander drucken und rütteln, bis das eingedruckte zuruͤck oder heraus 
ſpringe, die Enden wieder auf einander paffen, und es auf vorherbefagte Mar 
nier verbinden; doch daß man hier die ferviette nicht fo hart zuziehe, fo heilen 
dergleichen Brüche in drey oder vier Wochen, Wenn aber auch diefes nicht 

angehet, Fan man ſtarck Elebende Pflafter, wie oben bey den Haupt-Wunden 

im erſten Buche cap. 14. 9. 24 gefagt worden, aufleben, um dadurch die. >... 

Kippe tracheen in die Höhe zu heben; und ſolches, wo es das erftemahl Fein 
gut thut, verſchiedene mahl wiederholen. — ? 

+ Wenn Splitter oder Spigen der gebrochenen Rippen in oder durch Bey ſchwe⸗ 

die pleura gedrungen, und felbe dem Patienten groffen Schmergen, ſchweren ren Zufäls 
Arcthem / heftigen Huften, Blurfpeyen, Fieber und andere gefährliche Zufaͤlle len. 

verurſachten, muß man, um den Tod zu verhuͤten, die Rippe durch eine inci- 

Kon entblöffen, die Splitter entweder mit den Fingern, oder mit Zangen, Haa⸗ 
cken, Hebeifen, oder wie es fonften feyn Fan, trachten herauszuzichen: dann 

wo man folches nicht thut, muß der Patient offt ſterben. Dergleichen ft 
auch zu thun, wenn man ein eingewichenes Stüd durch das vorher $. 3. be 
ſchriebene Drucken nicht wieder koͤnte heraus bringen, oder Stücke unter der 
Haut verborgen Kr 8 
5.Wenn die ann untern Rande der Rippen liegende Adern verleget,und das Wenn 

Gebluͤt fi) in die Bruſt ergöffk, welches aus denen im erften Buch cap. 10. Adern ver⸗ 
erzehlten Zeichen abzunehmen, müfte man durch eine Oeffnung der Bruſt, wie etzt. 
"oben gelehret, es heraus laſſen, wenn es aber nachflöffe, an dem gebrochenen Ort 
am untern Rande der Rippe eine Oeffnung bie in die Höhle der Bruft machen, 

und die blutende Ader mit einem Finger, um welchen ein weiches $äpplein 
zu wickeln, und in was blutſtillendes einzutauchen, fo lange zuhalten und zus 

fammen drucken, bis das Bluten aufhöret, Solte man aber mit dem Finger 

nicht Fönnen beykommen, Fönte man ein elevatorium auf eben folche Weife 
"accommodiren, wie von dem Finger gefagee worden, um damit die Ader zus 
‘“eomprimitch, bie das Bluten nachläffer, und wo die Rippe efiwa noch einge 

gewichen, felbige alsdann mit dem Finger oder fonften bequemen inftrument 

heraus ziehen. Koͤnte durch biefe Oeffnung das in der Bruft ſtockende Gebluͤ⸗ 

te heraus gebracht werden, müfte man fie offen halten, und das Gebluͤte, gleich⸗ 

wie bey den Bruft- Wunden gelchret worden , frachten heraus zu bringen, 

Wenn aber diefe Oeffnung nicht bequem darzu wäre, Fan man biefelbe wieder 

zugehen laſſen: aber dargegen eine neue ineifion oder paracentefis an einem 

dienlichen Orte anftellen, das Blut herans Laffen, die Bruft reinigen, und wie 

der zuheilen, wie ſchon oben im erften Buch cap. 10, $. ro, gefagef worden, 

6. Wäre ein emphyfema Hder Wind⸗Geſchwulſt bey der fractur, fol Wenn eine 
man die Aufferliche Haut⸗Wunde wwag_ erweitern, damit die Lufft defto leichter Wind Ges 
wieder Fönng heraus kommen, und dureh) fleißiges Streichen und Drucken - — 

en boel 





* 
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eufion tor den aufgeſchwollenen Theilen gegen die Deffnung bey jedem Verbande, die Lufft — 


handen. nach und nach wieder heraus treiben, Wenn aber eine contufion vorhanden, 

muß man felbige fo trativen, wie wir im Capitel von den contufionen-im er 

ſten Buch cap. 15: gelehret haben, "Käme Huften und Entzündung Bor, 

| muß mit Aberlaſſen und andern Mitteln begegnet werden. 

Von gebro⸗ 7. Wenn ein Wirbelbein im Ruͤckgrad gebrochen, ohne Verlegung des 
denen Muͤckmarcks, fo find ordentlich nur derſelben hintere apophyfes oder fpißige 
Wide Yuswachfungen gebrochen, und ift — eben nicht gar gefaͤhrlich Wenn 
beinen. ober der Haupt Theil der Wirbelbeine und ale dann das Ruͤckmarck zugleich 





Bu 
£ 


verleget zerquetſchet oder verriffen, es entfiche von Schieffen, Fallen a) oder 


anderer Gewalt , fo folgen hierauf alfobald Laͤhmigkeiten aller der darunter 
Legenden Theile, fowoht der Arme und Beine, als innerlichen Theile und Ver; 
hinderung ihrer Verrichtung, worauf dann: gemeiniglich auch der Tod, nun 
"bald, nun langfam erfolget, nachdem die Verlegung gering’ oder hefftig, gleich: 


wie fon ben den Wunden des Ruͤckmarcks im 1. ‘Buch cap. 11. gefagt wor⸗ 


den. Brechen die apophyfes transverf& in der Bruft, fo muͤſſen die Koͤpff⸗ 
gen der Nippen, welche an diefen feft hängen, mit abbrechen; welches lee 
| ne Gefahr iſt. 
Wie ihre g. Man erkennet die fraduren der Wirbelbeine, 1) aus vorhergegangener 


fractur zu gewaltſamer Urſache: als Ballen, Schlagen oder hefftiges Stoffen auf dieſel⸗ 


erkennen 2) Durch die Schmergen und andere Zufälle, toelche der Patient an den 


Orte des verfeßten Ruͤckgrads empfindet. 3) Durch das Gefühl, wenn man 


die zerbrochenen Wirbelbeine fühlen, oder gar mit Augen rien j und. mit Ob⸗ 
ren krachen hoͤren kan. 
Wie ſelbige 9, Wenn alſo nur die apophyſes gebrochen j trachtet man ſebbige mit den 


uu curiren. Fingern aufzurichten und an ihren behoͤrigen Ort zu bringen, auf beyden Sei⸗ 


ten des Ruͤckgrads eine ſchmale compreſſe mit warmen Brandwein angefeuch⸗ 


tet, und ein ſchmales Stuͤck Pappendeckel zu appliciren: hernach mit einer 


ſerviette und ſcapulier zu verbinden; fo heilen die fradturen, weildie Wirbelbei⸗ 
ne ſehr ſchwammig find, leicht und bald wieder zuſammen. 


Wiemit — zo, Wenn aber die fradtur fo groß und hefftig, daß dadurch das Rackmarck 


N ſelhſt zerquerfcher und verletzt iſt, ſo folget gemeiniglich bald der Tod. Den⸗ 


ichungen noch, weil auch ſolche Patienten nicht zu verlaſſen, ſoll man wohl unterſu⸗ 


umzugehen chen, wie die fractur beſchaffen; Und wenn man etwa ſpuͤhret, daß Truͤmmer 
"yon den Wirbelbeinen gantz abgebrochen , ‚felbige herausnehmen ı weswegen 


man aber offt eine incilion machen muß, Solten — von den gebroche⸗ 


nen 


#) Govey meinet Chirurg. pag. 112. als ob die Mirbel. Beine an ihrem —— Theile 


nicht anders, als durch Schieſſen brechen koͤnnen: ich habe aber af au) von — 


* geieden, und die Patienten fi find bald hernach geftorben: 
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nen. Deinen das Ruͤckmarck drucken, muß mai ſolche entweder mit den Fin⸗ 
gern oder mit Dienlichen elevaroriis oder Zangen trachten indie Höhe zu heben, 
oder wo fie los find, gang heraus zu nehmen. Nachdem muß man fuchen die 
Wunde von aller Unreinigkeit wohl zu reinigen, diefelbe mit balſamiſchen me— 
dicamenten, gleichwie bey den Nücmards Wunden Lid. 1. cap. 11. 8, ı5. ger 

aget worden, verfehen, compreflen mit Kalckwaſſer und Campher⸗ſpiritus 
überlegen, mit der fervierte und Scapulier verbinden, und endlich) woicderuin, 
wo möglich, zur Heilung zu bringen frachten, | | 

11. Es Fan das os facrum auch gebrochen werden, wenn man einen flat Wenn das 
cken Fall thut, oder ſonſten hefftig darauf gefchlagen wird. Eine vorherge⸗ os facrum 

ngene gewwaltfame Lifache, der heftige Schmergen , das Geficht und das gtbroden, 

zefuͤhl muͤſſen den Chirurgum, gleichwie bey andern, alfo aud) hauptfächlich 
- bey diefer Fractur zur Erkaͤnntniß führen. | — | 

12. Wenn man alfo erkannt, daß diefes Bein gebrochen, muß man fur Bie sein. 
chen, folches, fo gut möglich, mit den Fingern wieder in feine Ordnung zu surichten. 
bringen, Dieweilen aber offt daffelbe einwaͤrts gewichen, muß man, um fol- 
ches wieder heraus zu bringen ,. einen Finger, nachdem man vorher den Na: 
gel an ſelbem wohl abgeſchnitten, und mit Del oder Butter beftrichen, bis an 
die Fractur in den Hintern ſtecken, und das eingemwichene wieder heraus dru⸗ 
cken, welches man alsdann mit der andern Hand in feine behörige Stelle ein: 
richtet. Nach diefem pfleget man cin Bruch-Pflafter überzulegen, hernach 
eine comprefle mit warmen Brandewein angefeuchter , und ſolches alles mit _ 
der Binde T. zu befeftigen. Damit aber die Heilung deſto beſſer von flatten 
gehe, muß fich der: Patient wenigftens 14. Tage zu Bette halten, und auf Ä 
einer oder der andern Seite liegen ; und wenn er fih auflegen will, fol ufih 
noch einige Zeit auf einen Stuhl, gleich einem Nacht⸗Stuhl, fegen, in wel⸗ 
chem ein Loch ift, damit er das. abgebrochene nicht wieder möge hineindrudfen 
oder verrüden, : Ar | r: 

13. Das ungenannte ein, (05 innominatum) oder das Huͤfftenbein Wie das 
wird ſelten gebrochen: wann man aber erkannt, daß ſelbiges gebrochen, os inno- 
fo ift wegen der nahe dabey gelegenen gemeiniglich zugleich verlegten Theile, Minatum 
und daher entfichenden ſchweren Zufälle eine nicht geringe Gefahr vorhanden, — 
am meiſten wenn der Patient eine gelbliche oder blutige Materie ausbricht, oder 
durch den Stuhlgang weggehen laͤſſt. Bey Einrichtung dieſes Beins 
muß ſich der Patient auf die gute Seite legen; da denn das gebrochene Bein 
mit den Haͤnden ſo gut moͤglich, einzurichten, compreſſen mit Brandewein 
angefeuchtet, darüber zu legen, und mit der Binde ſpica zu befeſtigen. Her—⸗ 
nad) laffe man dem Patienten eine Ader, gebrauche temperirende und zerthei- 
lende Mittel, halte cine gute fparfame dizt, * laſſe den Patienten auf der 

la guten 


= - Brad des ( 


ss Des erfen 


Theils anders Bud, | 


guten Seite oder auf dem Rücken liegen. Exempel bievon Finnen in Rom 
buyfens ee > —— werden. Eee SR 








| | Das iR — ..,.. — 
Von der Fractut des Ober⸗ Armbeins, der 4 


Unter⸗Armbeine, und der Handbeine. 


s fan das Ober⸗Armbein in feinem obeen, untern und mittlern T Theile gebro⸗ 


der chen werden; welches aber leichtlich weil man überall wohl beykommen, 


Being, 


Einrich⸗ 


und ſelbiges nach Belieben ſehen und betrachten kan, aus denen allgemeinen 


Zeichen der Beinbruͤche zu erkennen iſt; nach Unterfehied aber des gebrochenen 


Orts gefährlicher, nachdem. es in der Mitte oder an den Enden gebrochen, auch 
nach diefens Linterfihied anders muß verbunden werden Sind die Stücke 
nicht von einander gewichen , fo ift die Einrichtung nicht. gar ſchwer: wenn ſel⸗ 
bige aber voneinander gefipoben , und der Patient ſtarck if, fo braucher es 


auch offt groffe force, um eine gentigfame Ausdehnung zumege zu bringen, 


2. Um ſolches aber einzurichten ſetzet man den Patienten auf einen Stuhl: 


tung deſſel⸗ und nachdem man den Ellenbogen einwenig gebogen , läffet man einen Gefellen, 


ben. 


— uch — 


Unter⸗ 
Arms. 


gleichwie von der Einrichtung insgemein gelehret worden ‚den Arm oben bey 


der Achfel oder über der Srackur wohl anhalten 5. einen andern aber felbigen 


am unterften Theile, oder unter der Sractur anfaffen, und wohlanzichen, In⸗ 
zwifchen nun faſſet der Chirurgus den gebrochenen Ort mir beyden Händen, 
und wenn cr fpühret, daß eine genugfame Ausdehnung gefchehen, richtet und 
drürfer er. die gebrochenen Stücke mit den Händen behörlich wieder ineinan⸗ 
der, und verbindet hernach den Bruch, gleichwie oben von den Beinbrüchen 
überhaupt gelehret worden, und im dritten Theile umftändlicher wird beſchrie⸗ 
ben werden, Wenn bey ſtarcken Leuten eine Perfon etwa nicht genug extendi- 
ren koͤnte, nimmt man zwey dazu, oder bindet eine fervieite oder Handqueele 
um den unterfien Theil diefes Beins, und laͤſſet damit ſtaͤrcker ausdchnen ‚bis 


man die Beine wieder einrichten Fan. Oder wenn diefe noch nicht genug, | 
koͤnte man des Hildani Riemen, der Tab. Al. fie: 17- ab gezeichnet / darzu sw 


brauhen 

3, Dieweilen der Unter⸗Arm zwey Beine hat, ‚ale Hadiuwänd uln * wer? 
den zuweilen beyde zugleich, zuweilen aber nur eins zerbrochen, und diefes gez 
fehicher entweder in der Mitte, oder gegen die Enden zu. Sind beyde Beine 
gebrochen, fo pflegen ſich Diefelbe gar Teiche zu verfchieben , und find aljo auch 


ſchwerer wieder einzurichten , und zu curiren, als wo nur eins zerbrochen; 


maflen ſich alsdann das gebrocbens nicht weit vsrfihisben Fan, auch Feiner Bi 
cken 
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Ken Ausdehnung vonnörhen hat, Wenn nur cing von beyden gebrochen, ſon⸗ 
derlich bey dem unterften Ende, fo wird ordentlich das gebrochene durch dem 
mufeulum quadratum, und das flarde ligament, welches zwijchen diefen 
benden Beinen biegt, gegen das noch gantze gezogen, (wenn fie anders von ein? 
ander gewichen) und derohalben auch ſchwerer wieder einzurichten, ale worauf 
in der prognoſis und Einrichtung ſonderlich zu ſehen iſt. 
4 Man erkennet die Brüche dieſer Beine aus den allgemeinen Kennzeichen Wie er gu 
der Fracturen. Ob aber alle beyde, oder nur eines, und. welches von denfel- erfennen. 
ben gebrochen, wird ſich ſonderlich durch das Gefühl, indem jemand den vers 
letzten Unter Arm. ein⸗ und ausdrcher, am beften erfennen und unterſcheiden 
laſſen. Doch iſt die Fractur der ulna leichter zu erkennen, als des radıi; weis 

len dieſelbe die vornehmſte Sräge des Unter Arms ift, und dadurch ihre Ver⸗ 

letzung defto cher ſich obferviven läßt, Inſonderheit aber wird man auch ein 

Gekrach verſpuͤhren, und hören, wenn man des Patienten Hand einz und 
auswärts drehen laͤſſet, und den —— Theil des Unter⸗Arms indeſſen wohl 
umfaſſet und feſt haͤlt. 

. Wenn der radius einzurichten, und die gebrscherien Enden gegendie ulna Wie der 
gezogen , ſoll der Chirurgus, indem er von jemand die Ausdehnung verrichten radius ein⸗ 
läffer, die Hand des Patienten gegen die ulna abdrucen, auf daß er dadurch surichfen. 
das untere Ende des gebrochenen radii wieder möge in die Höhe bringen, 

Und indem dieſes gefchicher, foll er mit beyden Händen das oberfte und unter: 
fie Ende des Unter Arms ſtarck gegen einander drücken, auf daß dadurch die 
zwiſchen beyden Beinen liegende muſculn zuſammen gepreßt, und alſo gez 
zwungen werden, die gebrochenen Enden in die Hoͤhe, und wieder in ihre na⸗ : 
tuͤrliche Stelle zu bringen. Wenn dieſes geſchehen, muß man alfhier bey dem 

Berbande keine Schindeln über die Fractur legen, weilen fonften das gebro⸗ 
chene Bein dadurch wieder eingedruckt würde; fondern alsdann verfahren, 

| gleichwie bey den bandagen fol gefager werden, und den verbundenen Arm 
erftlich in einen Canal, gleichwie fig. 14. Tab. VIII. anweifet, von Pappen⸗ 
deckel oder leichtem Holtz, und hernach in eine Schärpe legen, welches noch 
deutlicher zu fehen Tab. XXVIII. fig. 17. 

6. Die ulna wird faft auf eben —4 Manier wieder eingerichtet, als wie Wie die 
jetzo vor dem radius geſagt worden: doch mit dem Unterſchiede, daß um das ulna zu 
eingezogene unterfte Stüsk deffelben wieder an feinen natürlichen Ort zu brinz * zu 
gen, die Hand des Patienten gegen den radius oder gegen den Daumen gez — 
druckt werde), damit ſich das eingewichene Ende wieder heraus begebe. Im 
Berbinden, Legen und Tragen des Arms wird hernach eben ſo verfag als 
wenn der gebrochen. 

7. Sind beyde Beine zugleich gebrochen , muß man faft auf eben felhe Wenu beh · 
Manier verfahren: aber dabey ie acht geben, wie ie ſich — er — 
a2 I 
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ben, um dadurch i in, der Ausdehnung, und Einrichtung darnach fi zu reguli⸗ 
ren. Vornemlich aber iſt hierbey acht zu geben, daß, indem Die Helffer aus⸗ 
dehnen, der Chirurgus ſeine eine flache Hand auf die innere Seite, die andere 
aber auf die aͤuſſere des gebrochenen Arms ſetze, damit das Fleiſch zwiſchen bey⸗ 
den Knochen wohl eindrucke ſo treiben ſich dadurch die einwaͤrts gewichenen 
RKunochen wieder auswärts in ihre natuͤrliche Stelle. In dem Verbande iſt 
‚auch faſt kein Unterſchied. Dieſes aber iſt noch zu mercken, daß weilen das 
Gelencke des Elnbogens, wo es lange unbeweglich liege, durch Die Verdickung | 
des Gliedwaſſers gerne fleiff, und alfo der Arm dadurch lahm wird, mannah 
14. Tagen den Unter⸗Arm des Patienten fehr behutſam biegen und ausſtre⸗ 
den, und ſolches zuweilen wiederholen muͤſſe, auch mit warmen Waſſer oder 
Oel baͤhen, damit die Beine im Gewerbe nicht aneinander wachſen ſondern 
das Gelencke ſeine Bewegung und Gebrauch erhalten moͤge. | 
Bruch des 8. Zuweilen werden die Beine des carpi oder der Hand Wurgel gebroz Br 
sah chen: welches aber doch gar felten geſchiehet, weil fie fehr Elein find; es fey dann, 
daß folche von einem ſchweren darauf fallenden corpus, als einem Balden, 

groffen Stein, oder anderer fehwerer Laſt, zerquetfiher werden Wenn alfo 
dergleichen geſchehen, fo find folche gar ſchwer oder faſt ohmmöglich wieder 
wohl einzurichten ‚ fonderlich wann die Verlegung groß iſt, vielmeniger wohl 
zu curiren, weil man felbige nicht. füglich fehen noch fühlen Fan ; und dere: 
halben wird meiftentheils das Gewerbe der Hand verdorben , fteiff oder unbe: 
weglich; oder es entjichen auch. gerne Entzündungen, lee Verſchwuͤrun⸗ 
gen, fiſtuln und caries hierdurch; weilen dieſe Beine ſehr ſchwammicht find, 
und das Eyter nicht leicht heraus zu bringen, fo, daß die caries offt nicht an; 
ders, als durch Abnehmung der Hand, wieder wegzubringen: a). 

Wie mit : 9. Dennoch wenn diefe Deine zerbrochen, läßt man, um fie wieder ein⸗ 5 
ſelbigem zu zurichten, von jemand den Arm über dem carpo wohl halten, und von jer 
verfahren. mand anders die Hand extendiren oder ausdehnen. Alsdenn foll der Chirur- 

zus die gebrochenen Beine, fo gut möglich, wieder einrichten; was er ungleich 
und widernatürlich. befindet, trachten gleich zu machen und in feine Ordnung 
zu bringen, Welches aber ‚ toie ſchon vorher gemeldet, an diefem Orte gar 
ſchwer zu verrichten, auch faft ohnmöglich zu erfennen, ob die Einrichtung 
wohl gefinehen fey oder nicht. Wenn aber dennoch die Einrichtung, fo gut 
als es hat feyn Fönnen, bewerelſtelliget wird der Bruch alsdann auf behoͤrli⸗ | 
che Manier verbunden, 

Dach der ; 10, Der metacarpus oder die flache — wird oͤffters gebrochen ? und iſt 

Zand oder gleichfals wenn ſelbige ſehr zerſchmettert ſchwer wieder wohl einzurichten; 

* dennoch nicht ſo ſchlimm, als bey dem — weil man hier die — m | 
gr usieh 

® Ruyfeh hat geſehen, daf diefer Bud nad) drey Jahren noch nit wieder curiret 
geweſen obfervat. IV, ‚Page — 
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| fühlen fan. Derohalben, wenn man felbige einrichten will, leget man die 
Hand auf einen gleichen Tiſch, laͤſſet ſolche was anziehen und ausdehnen, _ 
drucket alsdann die gebrochene Beingen wiederum an ihren gehörigen Drtyund 
verbindet den Schaden auf gehörige Weife, 
11. Wenn ein Bein in dem Daumen oder fonflen einem Finger gebrochen, RR der 

muß man nach vorhergegangener Ausdehnung die Stücke wieder, fo gut möge Finger- 
lich, zufammen fügen oder einrichten, den Drt mit einer ſchmalen Binde erliz 
chemahl umwinden, und hernach an den naͤchſten gantzen oder geſunden Fin⸗ 

ger, mit eben der Binde, beſſerer Haltung wegen, anbinden. Iſt mehr als 

ein Bein in einem Finger gebrochen, muß man eines nach dem andern ein⸗ 
richten, und eben fo verfahren, wenn noch mehr Finger zugleich gebrochen. 
wären, Hernach aber im Verbinden fo zu Werck gehen, wie wir bey den 
 bandagen. umftändlicher befchreiben werde, Iſt der Daumen jerbrochen,, 

bindet man ein paar ſchmale Fleine Schiengen mit ein. Iſt die Zerquetſchung 

an einem Finger ſehr groß, daß gantz keine Hoffnung mehr uͤbri — 

zu — Bu man * gleich hehe —— | 
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Vom Bruche des Shencelbeins 


(Femur genannt, B£ 


Dis ſehr dicke und allergröfte Hein des ganken Leibes iſt allerley Arten Bruch des 
I’ von Bruͤchen unterworffen, und Fan entweder in dem Hauptz Theile Schenckel⸗ 
oder ben den Enden brechen 3 fonderlich aber auch oben an demjenigen Theile, Beins. 
welchen man: den Hals des Schenckelbeins ( collum femoris) nennet, allwo 
der Bruch gar ſchwer wieder einzurichten und zu curiren. Es: wird auch dies 
ſes Bein zuweilen an zweyen Orten zugleich gebrochen : als welches gleichfalls. 
ſehr gefährlich ift, und die Patienten meiftens lahm dadurch werden. Biss 
weilen bricht es in die Queer, manchmahl aber ſchief, und verſchieben fich die 
Enden ehr offt übereinander: weil die ſtarcken mufculn fich zuruͤcke ziehen, das 
unterfte Stück mit fich hinauf ſchleppen, und erfordern deswegen offt fehr ſtar⸗ 
cke Ausdehnung, wenn man felbige einrichten will. Befindet man, daß es 
‚ein Queerbruch, fo iſt ſelbiger nad) geſchehener Einrichtung nicht ſo mißlich in 
ſeiner Stelle zu erhalten, als wenn es ein Schief bruch geweſen, und bekom⸗ 
men die Patienten nach einem Schief bruch oͤffters einen kurtzen Fuß: wel⸗ 
ches aber, weil die hier ſehr ſtarcken muſculn den unterſten Theil leicht was zu⸗ 

ruͤck ziehen, von den beſten Chirurgis nicht allemahl zu verhindern iſt. Den⸗ 
| —* Fan viel dabey thun , wenn man in an Schief brüchen die — 
a 3 | efter 


un ——— — ——— nn nun — — — — 
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feſter appliciret / und anziehet als in Dneerbrüchen, um dadurch die Veine 
feſter aneinander zu Daran und ſonſten weiter ee wie bald wird geleh⸗ 
ret werden. 
Wie er ein⸗ 2. Bey der — fon man auf —— ſonderlich Achtung geben, 
— nachdem der Bruch entweder im Halſe des Schenckelbeins, oder an einem an⸗ 
dern Orte iſt: weil man ſo wohl in ber Einrichtung, als auch im Werbinden 
ſich hiernach gu richten hat. Wenn alſo dieſes Bein unter dem Halſe, es ſey 
gleich in der Mitte, oder auch mehr gegen die Enden gu gebrochen , fo geſchie— 
het die Einrichtung: ducch Ausdehnung umd Einfegen, gleichwie von den Bein⸗ 
brüchen insgemein, und bishero zum oͤfftern ins befendere wiederholet worden, 
Doch erfordert die Ausdehnung ordentlich, fonderlich bey ſtarcken euten, weit 
geöffere Gewalt, als bey andern Deinen. Derohalben ſoll man ſtarcke geute | 
hierzu gebrauchen, und wenn felbige vielleicht mit den Händen allein nicht ge⸗ 
nug ziehen und ausdehnen Fönten , fol man lange fervietten oder Handqueelen | 
fowohl über als unter dem Bruche umbinden , und hernach einen oder mehr 
ſtarcke Leute daran ziehen und gegeneinander ziehen laſſen, bis eine genugſame 
Ausdehnung geſchehen, und der Chirurgus die gebrochenen Enden wieder ein⸗ 
gerichtet: da es dann hernach behoͤrig verbunden und geleget werden fol, 
Inftru- 3. Sollte aber auf ſolche Manier Feine genugfame extenfion gefchehen 
menta zum koͤnnen, (welches doch felten, wenn die Sache recht angefangen ſeyn wird) 
ausdehnen. muß man ftärcfere machinen gebrauchen : und bediengt man fich alsdann am 
nuͤtzlichſten des Hildani Riemen fie. 17. Tab. VIII. welchen man mit feinen 
Haacken 44 über dem Knie des Patienten feſt anleget oder anſchnallet, an bie 
Haacken einen ſtarcken Strick machet, auf die Art wie BB anzeiget, und als⸗ 
dann am ſelbem / bey C entweder mit den Händen von ſtarcken Leuten wohl an⸗ 
ziehen laͤſſet, oder bindet an C noch einen Strick oder Handqueele an, auf daß 
deſto ſtaͤrcker koͤnne gezogen werden, und richtet alsdann, wenn eine genug⸗ 
ſame extenſion geſchehen, die Fractur wieder ein. Man kan auch dieſen Rie⸗ 
men mit ſeinen Haacken in den Bruͤchen des Arms gebrauchen, wenn man mit 
den Haͤnden nicht genug extendiren koͤnte: man muß aber ſelbigen, wenn der 
Ober Arm gebrochen, über dem Einbogen ; ; wenn der Unter Arm, über der 
Hand anlegen, 
Gebrauch 4 Solte man aber auch auf dieſe Manier nicht ſtarck genug ausdehnen 
des Fla⸗ koͤnnen, muß man fich endlich des fo genannten Flaſch⸗ und Rollen» Zugs 
ſchen⸗Zugs. bedienen, F fig is. Tab. VIII. welchen man an einem Ende mit feinem Haaden 
4 an den Strick fg.17.C anhaacket; das andere Ende aber mit dem Haacken 
B in das Loch, welches in der Schraube fig. 15. iſt bey 4, (nachdem man ſol⸗ 
che in einen ſtarcken Balken mit der Schraube Z wohl eingefchraubet) einhaͤn⸗ 
gen und feſt machen. Nachdem ſolches geſchehen, laͤſſet man den Patienten 
mit ie Handqueelen, oder ———— oder Stricken von ei obern Site ii an⸗ 
A fen, 28 
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Das 8. Cap, Vom Bruch des Schenefelbeins. 191 
halten, daß er nicht weichen koͤnne; von der untern aber läffee man jemand 
an dem Striche des Rollen» Zugs C. fg. 15, behutfam ziehen, fo lang und fo 
viel, bis cine genugfame extenfion geſchehen: indem durch die Krafft der vie 
len Rollen in diefer machine fo wohl bey D. als E. ein einiger Menſch ſtaͤr⸗ 
cker ausdehnen und anziehen Fan, als fonften etliche Perfonen, Wenn alfo der 
Chirurgus gewahr wird, daß eine genugfame Ausdehnung geſchehen, muß er 
alsdann die Einrichtung bewerckftelligen, | 
1 5. ft aber der Hals des Schenefelbeins gebrochen, gleichwie folches theils Wenn der 
wegen feinerfaft queren Lage, theils wegen feiner febwanmichten, ſchwa⸗ Hals des 
. eben und gebrechlichen fubffanz gar offt und leichtlich gefihichet , fo ift er — 
ſehr ſchwer wieder wohl, einzurichten, und ſelten, wie Hildanus a) und andere brochen is 
\ bezeugen, ohne Hinden zu curiren; indem man 1) wegen der dicken und flarzgefäprlich. 
een mufculn nicht wohl Fan beyfommen , um die Einrichtung zu bewerckſtel⸗ 
ligen, oder zu wiffen und zu erkennen, wenn die Einrichtung wohl gefiheben, 
2) Weilman, wegen Staͤrcke der fich bier befindlichen mufcuh, das 
Dein, wo es.auc wohl einzurichten wäre, in diefer Sage nicht leicht erhalten 
kan; indem diefelbe das Bein faſt immer wiederum zuruͤck oder aufwärts zie⸗ 
hen. Welches 3) defto Teichter gefchieher, weilen der Aals des Schen⸗ 
cFelbeins nicht gerad, oder in gleicher Linie, fondern nur fehief, und gleich⸗ 
fam nur von der Seite an den Kopff deffelben anftöfler, gleichwie an einem 
ganzen Schendelbein eines Todten- Geripps leicht zu erfchen, und ſich alſo 
| gar gern durch) die mufculn wieder vom Kopffabreiffen oder zurück ziehen laͤßt; 
| (gleichwie denw auch diefer Urfachen willen, ein folcher gebrochener Fuß faft 
| 





allezeit Fürger, als der gufe iſt) wodurd) aber nothwendig eine üble Heilung, 
und alſo meiftenstheils Laͤhmigkeit oder Hincken darauf erfolger, —* 
6. Hierzu kommt noch 4), daß man dieſen Bruch zum oͤfftern bishero nicht Iſt bishero 
erkannt hat, noch von der Verrenckung des Schenckelbeins mit der Pfanneofft nicht 
wohl zu unterſcheiden gewuſt fondern meiſtens vor eine Verrenckung gehalt han 
ten, und alſo auch als eine Verrenckung tradtiref , und den Patienten nicht — 
lange genug ſtille liegen laſſen, als es ein Beinbruch erfordert, da doch die⸗ 
ſes Bein, gleichwie zu erſt Paræus b) und aus dieſem Schenck ce), hernach der 
beruͤhmte Herr D. Ruyſch beſchrieben 4), und nach dem verſchiedene andere 
e) obferviret, gar felten, theils wegen feiner tieffen und feſten —— 
a en si — — theils 


+) Sin feinen Anmerckungen im fuͤnfſten Hundert Obſ. 86. welche hier ſonderlich meni- 
tirt nachgelefen zu werben. e 
b) Chirurg. lib. XIV. cap. ar. : 
€) In feinen Medic, obferv. V. Buch, obf. 2.defemore. 
d) Thefaur. anatom. VID, Tab. III fig. & Thef.IX. Tab. 1. pen * 
) Chefelden anatomia cap. von den Fuͤſſen. Douglas in act philoſ. Ang N, 81. 
„61716, Petit im Buche von Bein Kranckheiten. 
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theilg wegen feiner fehr ſtarcken ligamenten, oder Bänder, duch eine äuffer ⸗ 
liche Gewalt ſich verrenden Fan; fondern es ift der. Hals diefes Beins viel 
leichter zu brechen, weil er von ſchwacher ſchwammichter conflitution , als 
feine ſtarcke ligamenta fo auszudehnen oder zu zerreiffen, dap daffelbe aus der 7 
Pfanne fallen und ſich verrencken koͤnte. Aus Anwiſſenheit aber diefer obfer- 7 
vation., daß. man. nemlich diefe fradturen meiftens vor Iuxationen gehalten, . 
und geglaubt, daß die luxation gar offt, die fra&tur des Halfes aber gar fe ° 
ten vorfomme, hat man vor diefem die Leute offt erbarmlid) gemartert, mit . 
alzuhefftigen und gewaltfamen Ausdehnungen vermirteift allerley graufamen 
machinen, dergleichen in Seulteto und andern abgemahlet, in Hoffnung, bie 
vermeinte luxation genugfam dadurch zu extendiven, und den Kopff wieder 
in feine natürliche. Stelle zu bringen, Weilen aber folches alles meiftens ver 
gebliche Mühe, und dadurch nur hefftige Schmergen, Entzündungen, undanz / 
dere üble Zufälle verurfachet, und doch, wie die Erfahrung gelehret, feltenviel 
gutes damit ausgerichtet worden, fo ift beffer in dergleichen fradturen auf for 
0 gende Manier zu verfahren. met Dee 
Wie ſol⸗7. Wenn alfo nad) eineram Schenkel erlittenen äufferlichen Gewalt ein 
cherzu er Patient, und fonderlich ein erwachfener Menfch nicht ftehen Fan, Schmer: 
kennen Und gen hey der articulation des Schenckels verfpühret, der feidende Fuß kürger 
BRACHTE. Is dor gefunde, und man den öberften Theil deffefben loß und fehlapp befindet, 
den Fuß leicht einzund auswärts drehen Fan, auch in hin und her Drehen des 
Schendels ein Krachen oder Knirſchen, gleichwie fonften an gebrochenen Bei⸗ 
nen verfpühree, und daraus erfennet, daß das Bein nicht verrendet, fondern, 
gebrochen fey, fol man durch allzuhefftiges oder fehmershafftes Ausdehnen 
und Druden in die Pfanne den Patienten nicht plagen; fondern weil man 
alsdann den Schendfel oben nicht anhalten Fan, fol ein Diener eine Hand- 
queele dem Patienten durch die Beine durchziehen , und daran den Patienten 
ftaref anhalten , oder gar diefelbe annageln 5 hernach nur entweder mit den 
Händen eines ſtarcken Menſchens, oder mit. Hülffe einer um den Schendel 
gebundenen Handqueele, oder mie Hülffe des Niemens und Flaſchen-zugs Tab. 
VI. fig. 17. und 18. denfelben fo weit ausdehnen und anziehen laffen, bie 
der gebrochene Fuß dem guten gleich werde, und alsdann frachten den gebros 
chenen Hals wieder, fo gut als möglich, an den in der Pfanne ſteckenden oder zus 
ruͤckgebliebenen Kopff anzufügen. Wenn alfo diefes gefchehen, fol man trach⸗ 
ten durch eine dienliche bandage diefes Bein in folcher Lage fo gut es feynfan, 
zu erhalten, damit es, wo nicht gang accurat und vollfommen, dennorh einiger 
maffen an einen Rand des Kopffes möge anwachfen: dann gar felten geſchie⸗ 
het, wie fehon oben erinnert , weil cs feinen Gegenhalt von einem andern 
"Beine hat, daß diefe fradtur vollfommen und ohne Hincken curiref werde, da 
dann der böfe Fuß, man thue auch, was man wolle, gemeiniglich Fürker wor 
| $ | als 
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als der geſunde; welches aber wegen bemeldter Urſachen offt nicht gar zu ver⸗ 


hindern, das Verband, welches ich hierauf applicire, wird die ſpica ingui- 


nalis genannt, und wird bey den bandagen bejiprieben werden Mad) dies 
fon muß man den Leib des: Patienten mir einem Bettlacken oder langen Hand⸗ 
queele, das zwiſchen den Schenckeln durchgezogen wird, am Bette befefligen, 
daß er nicht herunter: weichen koͤnne: mit einer andern fervierte oder ‘Binde 
aber, welche über den Enckel oder Knoͤchel des Fuſſes (malleoli) oder über 
dem! Knie angebunden, den Sup unten am Bette feft halten, dag er wicht hinz 
auf weichen fünne a), nachdem aber felbiges angeleget, und der Fuß mic al⸗ 
fen verſehen, was zur ruhigen Lage dienlich ift, muß man fehen, ob der böfe 


und verbundene Fuß noch gleiche Länge mit dem gefunden habe; befinder man 
ſolches alſo, fo ift es ein fehr gutes Anzeichen, und giebt Hoffnung zu glüdz 


licher Cur, wenn fih der Patient nur hierauf fein ruhig haͤlt. Hat es fih 
aber in währendem Berbande wieder was zurück gezogen, (als welches daraus 
erkannt wird, wenn der böfe Buß wieder Fürger iſt, als der gute) ſo muß man 


folchen auch nach dem Berbande nochmahls fo anziehen laſſen, daß er dem ge 


funden wieder gleich werde: dem Patienten die Ruhe und gufe dıet recom- 
mendiren,das übrige aber der Natur befehlen: | 


— 


8. Solte ein inſtrument koͤnnen ausgefunden werben, welches einen ſol⸗ Wie die be⸗ 
hen Fuß immer fo ausgeſtreckt erhalten koͤnte, daß er dem gefunden bey waͤh⸗ hoͤrige Lage 
vender Eur, oder nur in den erſten 14 Tagen bis drey Wochen, gleich bliebe, albier zu 


fo wäre Hoffnung, diefe fradtur beffer zu curiren, als bis dato gefihehen, und" 


wird der Mühe alfo wohl wereh ſeyn, fleißig darauf zugedendem Es hat 


zwar Hildanus in vorher belobter 86, Anmerkung im fünfften Hundert eine 
_ machine befchrieben und abgezeichnet, welche er zu dieſem Entzweck, auch ſon⸗ 
ften bey Bruͤchen des Schenckelbeins gar dienlich und nuͤtzlich zur ſeyn erachtet. 


Ob aber felbige mit Nugen hernach fey gebraucht worden, und den verhofften 


effect præſtiret, habe fonften noch Fein Exempel geleſen oder vernehmen Fonnent, 


und fcheiner daraus, daß feldige die Vollkommenheit nicht habe, welche fie ha⸗ 
ben fol; ſondern noch auf eine befjere zu dencken ſey. Inzwiſchen aber, bie 
man dergleichen erfinden wird, koͤnte man ſich doch entweder derfelben bedie 
nen; oder, wenn man felbige nicht häfte, wäre am dienlichften, um den Sup in 
behöriger tage zu erhalten, daß man (ohne die vorher gemeldte Binden, die 
Strohlade und andere hierzu behörige Geraͤthſchafft) dem Datienten entweder 
eine lange ſtarcke Binde, mit 4, Koͤpffen, wie. an eben bemeldten Orte bey dem 
$ ET. Hilda⸗ 

a) Petit in feinem Buche von Bein⸗Kranckheiten lehret, daß man den Bruch des Hals 
fes vom Schendel-Beine eben ſo verbinden ſolle, wie eine Fra&tur am übrigen Theis 

le des Schenckels, als worzu er Schienen und andere Dingeigebrauchst ; welches 
hier oben ohnmoͤglich angehet, noch: gebraucht En Fall = © Da | 


ns 


rhalten. 


194. Denn Theils anderes Bud, > 
Hildano zufchen, oder zwo lange Handquelen zwifchen den Deinen bey den 
Schaambugen (inguina) durchziehe, und felbige oben am Berte auf beyden 
Seiten annagele, oder fonften an Haacken oder eiferne Dinge feft mache, und 
dadurch den Patienten fo befeftige , daß er nicht Eönne abentfchen. Liber dem. 
Knie aber muß man gleichfalls. ein ſtarckes Band um den Schenckel binden, 
(welches auch über den Knoͤcheln des Fuſſes geſchehen kan) und mit ſolchem 
den eingerichteten Fuß unten ans Berte an einen Nagel, Ring oder Hoaden 
feft machen, damit folcher ſich nicht koͤnne zurück ziehen: und in folcher Lage: 
- muß man den Sup firchen zu erhalten, big der Bruch wieder zufammen gewach⸗ 
Ingleichen ſen. Weilen aber auch in den Schiefbrüchen des Schendelbeins, ingleichen 
in Schief· in manchen Swergbrüchen deffelben, wegen natürlicher Kruͤmme diefes Being, 
Bruchen. das unterfte Stuͤck ſich gleichfalls gern verrucket und hinauf weicher, dadurch 
0500 aber der Fuß nach der Heilung zu Eurg wird; Fan man dieſe methode, wo 
man ſolches vor nöfhig befindet, in felbigen auch obferviren, Solten die Bin: 
den oder Handquelen an den Schaambugen Schmergen verurfachen muß man 
weiche Baͤuſchlein oder zufammen gerollte Leinwand darzwiſchen ſtecken. Laͤge 
ſich der Patient hinten wund oder auf, als woraus gar leicht ein kalter Brand 
entſtehet, kan man ein Tuͤchlein mit ungu. albo camphorato, oder Arquebu- 
faden-Waffer überlegen: auch) vorher zur precaution die Gegend des oſſis a- 
cri mit weichen Tüchern verfehen. Was etwa fonften noch wegen der Lage bey 
diefer fFradtur zu mercken, ift eheils ſchon cap. 1. $. 36. in dieſem Buch geſaget 
worden; theils aber wird folches noch unten bey den bandagen vorfommen, 
Schenckel⸗ 9. Solte das Schendelbein gebrochen und sugleich eine Wun⸗ 
Bruch at Ye dabey feyn, find feldige gefährlicher und übler zu curıven. Wenn felbiz 
Wunde. ge aber nahe an den Enden , folget gemeiniglich der Tod darauf, ſonderlich 
wenn groſſe Adern dabey verleget find, oder die Wunde im hintern 
Theile des Schenchels , weil man allhier gar befehwerlich Fan beykommen, 
am zu reinigen und zu verbinden. | u age 
Eur  . 10. In Heilung diefer Bein⸗Bruͤche und Wunden muß man ſich der 
Binde mit 18, Röpffen bedienen, gleichwie diefe bey den bandagen beſchrieben 
iſt. Wenn aber ſtarcke Quetſchungen oder contufiones mit fülten dabey ſeyn, 
und vieles ſtockendes ausgeronnenes Geblüte, muß man bie leidenden Theile 
wohl, doch vorfihtig fearificiren, um dem ſtockenden Gchläte einen Ausgang 
zu machen , und hernach warme Bähungen von Kaldwafler und fpir. vini 
camphorat. ober andern zertheilenden Seuchtigfeiten offt umſchlagen. a 
Wo ſtar⸗ 11, Solte ein Verbluten dabey ſeyn, und ſelbiges etwa nicht gar zu heff⸗ 
ckes Blu⸗ tig, oder nahe bey einem Knochen ſeyn, Fan ſolches mit ſtarcker Einfuͤllung von 
fen truckner carpie und Laͤpgens, dicken compreflen und feſten Verbande offt ge⸗ 
| fiilfee werden. Waͤre das Verbluten befftiger, fs ift oben am Schenckel 
ein tornequet von Tab. U. oder VL anzulegen, und müffen die carpie und Laͤp⸗ 
| i Be gin 
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ſtillenden Feuchtigkeiten, dergleichen ‚hier ſonderlich dag alcohol 

— * und eben fo, wie jetzo gemelder, eingefüllst und 
— ber erinnert, Iſt das Bluten aber zu heff⸗ 
md wolte ſich auch auf dieſes nicht ſtillen muß die Ader umſtochen 
ebundenn werden. ‚Sf dergleichen Bruch und Wunde mie: gefäbrli. 
ten sjals weiches anzeiget, daß die arteria cru- 
tig verletet ii vor den nen gemeiniglich ſicherer und beffer, 


 olstenn nicht leicht frillen Fan, auch dieſe groſſe Schlag⸗Ader 
hei Be wenn bep folchen Faͤllen das Bluten 
und die Beineialsdann. eingerichtet, verbin⸗ 


Balſam oder Wund⸗ ‚Eilenz, bis die Wun⸗ 


| — D ‚Purm 7 anni Obl, 634 han 

ing der. he TEL. hr 
ſe ſcharffe Zange, die Spitzen der Knochen abzuzwicken; 
inet oh fon Fa aa ie aßgemaßln. 
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anche — wege 
Eins pun deten Puls⸗Adern zu umflechen, aid gehörig 
ind apffe Spige, B das Loch, wodurd ein Faden 
welchen man die Nadel fort druͤcket. 
ate, den lapis — danit zu 


if, der den Stein in ſich faſſet ; d der 


andere die &ippen der Wunde zu hal⸗ 
zann 


— Vanbrichen an Yan 


| Br — 4, Singer * NEUSTE, 
md Pap elch cl 


sröffe Dergebsogenen 


ee 
| 
= 


schalten, daß man dergleichen Fuß benzeiten abnehme: weil 


d We * mit dem Bruchbande; nachhero reiniget 
um am den andern ‚oder dritten Tag einmahl die Wunde, ver - 


nne el hievon nachgeſehen werden in — 
f mancherley Art und in vicleley HZilen zu 


150 79% : 
von Eifen, um. biefen, Seein zu halten FAR zu 
gef en ‚und der Stein befeſtiget wird, — 


18 ——— oder; Pappendeckel ger 
ge des gebrochenen: ‚heile muͤſſen zige⸗ 
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Big. 9 EA die ww der comprefle und Pappendeckel ſo über die Fadurdeg 
Unter⸗Kinnbackens, wenn felbiger nur auf einer Seite gebrochen, überger 
| leget werden; und nach der Groͤſſe des Patienten zu ſchneiden find. 
* 1@. Zeiget die figur dercompreffe und Pappendeckel zu einem Kinnbaden 
der auf beyden Seiten zerbrochen; deren Mitte, wo das Loch a ift, auf 2 
das Kin die beyden Ende aber bb gegen‘ ‚die Ohren af die Backen zu J 
sr Tiegen kommen . ° 
Bi. 11. Sind ——— wie der Vachſabe xgeleget, bey der ſracur des 
Schluͤſſelbeins zu gebrauchen. 
Big. 12. Deuter die Geſtalt des Pappendecels: an, welcher über — 
comprelſen geleget wird, der aber io groß ſeyn muß⸗ — 
zu bedecken. J 
Eig. 13. Iſt ein eiſernes Creutz oder vielmehr änftrument,.als ein groſſes ir 
teiniſches 7, zur kractur des Schluͤſſelbeins dienlich· 44 das Quer⸗ 
Theil, woran zwey eiſerne Ringe befeſtiget mit welchen die Achſeln um⸗ 
geben, feſte gemacht und zuruͤck gehalten werden. B der. lange Theil, der 
über den Ruͤcken ſich erſtrecket. C das Loch am unterſten Theile, an wel⸗ 
ches man zwey ſtarcke Baͤnder oder Schnuͤre feſt machet, mit welchen man ; 
J dieſes Creutz um den Leib bindet. Sieheobencap. 3.9.5. 4 
 Eig. 14. Iſt die Form eines Canals von leichtem Holg oder Pappendeckel, um 
den gebrochenen Unter⸗Arm nach dem Verbande hinein zu legen: welcher 
alſo nach der Groͤſſe deſſelben muß eingerichtet ſeyn. 
Lig. 15. Iſt der Flaſchen⸗Zug/ zum Ausdehnen der gebrochenen Beine, oben A 
cap. 8. 8. 4. beſchrieben. 4 B find die Hacken, womit die machine auf 
beyden Seiten eingehadet wird. C der Strick, woran man zichet, um 
die gebrochenen Beine auszudchnen. DE viele Fleine meßingene Kollen, 
ſo auf beyden Seiten hier verborgen find; wodurc) eines anziehenden Kräfe 
te ſtarck vermehret werden, daß einer Dadund) flärden, als hier sach, 
drey ziehen, ausdehnen fan. 
Fig, 16. Ein flarder groffer eiferner Bofrer Ps Flaſchen⸗ gehoͤrig wel⸗ 
cher mit feiner Schraube B in einen ſtarcken Balcken eingebohret wird, 
re \ und in deſſen Loch A’man hernach einen Hacken des Flaſchen⸗ Zuge eins > 
hänget, um wohl auszudehnen. e. 
En. 17. Deutet an des Aildani Riemen mit feinen Hacken 44, welcher in — 
Auren und luxat onen zum Ausdehnen der Arme und Beine zu weilen 
ſehr dienlich und noͤthig iſt. BB der Strick oder Handhabe. C der Ort, 
wo angezogen wird, Die Breite dieſes Riemens fol 3. bis 4. Singer 
breit ſeyn die Länge aber ohngefehr anderthan Sup, — re wit 
che dag 8. * 863. 
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"Das 9. Capitel. 


Vom Buch der Knieſcheibhe. 


—1 m Ste Fractur und derſelben Eur wohl zu verſtehen, muß matt aus der Von Ber 
anatomie wiſſen wie die Knieſcheibe durch Kae und tendines oder fhaffenheit 

Flechſen/ fowohl mit dem Schendel als Schienbein anhange, und daß, wenn dieſes 

man das Bein ausſtrecket, ſelbige mit den mulculn hinaufſteige; wenn man" suche. 

es aber biegef, herunter weiche. Wenn alſo die Knieſcheibe durch fallen, fchla- | 

gen, hauen, ſchieſſen, oder andere äufferliche Gewalt zerbrochen wird, fo bricht 

felbige, Mentweder nach der Länge, oder 2) indie Queer, in zwey Stücken, oder 

3) gar in mehrere Trümmer, als welche legte Art die ſchlimmſte iſt: ins 

dem die öberften offt fo hoch hinauf gezogen werden, daß man fie obumöglich 

wieder in ihre natürliche Stelie bringen fan. Mach der Länge Bricht | ie felten; 

iſt aber am leichteſten wieder zu curiren, weil die Stuͤcke ſich faſt — ver⸗ 

ſchieben, ſondern in ihrer natuͤrlichen Lage verbleiben a), Wenn ſie aber indie 

Queere bricht, als welches meiſtens zu geſchehen pfleget / fo wird der oͤberſte Theil 

hinauf gezogen, der unterſte aber bleibt in feiner Stelle, weil keine muſculn an 

dieſem, durch welchen er fönte verzogen werden. Te weiter aber die Stuͤcke 

vor einander gezogen; je ſchwerer wird die Eur. 

2. Es ift diefe Fractur ordentlich nicht gar fchwer zu erfennen dieweil man Iſt Teicht 
die Trümmer und unnatuͤrliche figur dieſes Beins mit den Fingern gar leichte su erken⸗ 
fühlen, auch zum Theil mit den Augen fehen fan : auch dadurch zugleich ers Il 
kennen, ob felbige nach deränge oder nach der Queer, oder in viele Trümmer 
zerbrochen; ingleichen, ob diefelbe noch nahe beyſammen, oder weit von einan⸗ 
der ſeyn. Dennoch wenn das Stüc Fein, welches hinauf gewichen, ift es 
ſchwerer, den Bruch zu erfennen, aber hergegen nicht fo gefährlich ; weilen 
der Bein⸗Safft, welcher hernach den callus macht, nicht fo leicht in die arti- 
culation oder in das Gewerbe eindringen Fan, als wodurch fonften, wo es an⸗ 
ders gebrochen, hier zum öfftern das Knie ſteiff und * wird; oder doch 
zum wenigſten ſehr ungelenck. 

3. Es iſt dieſer Beinbruch uͤberhaupt —* ohne —— Uſachen welche Prognof. 
jetzo ſchon find gefager worden, ſchwer zu curiren: und werden Die Leute / gleich⸗ 
wie die meiſten practici bezeugen ; gemeiniglich lahm davon, oderbehalten doc): 
wenigftens ein fehr ungelenckes Knie. Denn auffer dem, daß ſich der Bein⸗ 
Safft in dag Gewerbe meifteng ergieffet , pfleget auch dag Gliedwaſſer ſich zu 


— und endlich das Schenckel⸗ und Schienbein ſo zuſammen ju hängen; 
Bb 3 | als - 


0): Garengeot vermeinet, daß dieſes Bein in die Laͤnge nicht brechen koͤnne, in feinem 
traftar von den Rh ae tom, Il; aber daß es zuweilen geſchehen nne er⸗ 
ag auch nebſt vielen andern Pezic ſelbſt im Cap. vom Bruch der Knieſcheibe. 


Cyu te : 


als wenn zwey Breter mit Leim zuſammen geleime wären; dann man darff in 


währender Cur das Knie nicht das geringfie biegen oder bewegen, forderlich 
wenn es ein Zwergbruch ift, weilen fonften das gebrochene Bein alfobald wie 
der müfte aus einander gehen : und dadurch bekommt fowohl das Gliedwaſſer 
als der Bein: Safft, Zeit ſich zu verdicken, und beyde Beine ſo zuſammen zu 


vereinigen, daß gleich ſam nur ein Bein daraus wird, und alfo das Öclende 


and Bewegung des Knies verlohren gehen, Es iſt auch nicht zu läugnen, daß 


der tendo oder Flechſe, in und unter welchem die Knieſcheibe lieget, und den - 


zur Beivegung diefes Gewerbes fonderlid; dienet, gerne durch eben die Gewalt, 


wodurch die Knieſcheibe gebrochen worden, zugleich ſehr mir verleger werde, 


und desivegen alſo die Bewegung des Knies defto mehr verderber oder geſchwaͤ⸗ 
et wird, Ja dieſes halte auch mit vor eine der vornehmſten Urſachen zu 
feyn, Daß diejenigen, welche die Antiefcheibe einmahl gebrochen, 
hernach gerne fallen, und felbige zum zweyten⸗ ja dritfenmahl brechen, gleich? 
wie die Erfahrung gelehret: indem offt eine faft unheilbare Schwachheit durch 
dergleichen Verlegung an dieſen Slechfen verurfache wid. ; 

4 Wenn alſo Die Anie-Scheibe nach der Länge gebrochen, druͤcket 
man, nachdem der Datient lieget, und den Fuß ausgeftreefer, die Stuͤcke mit 
den Händen, von beyden Seiten wohl wieder zufammen, und appliciret herz 
nach, um felbige wohl beyfammen zu halten, eine Binde uniens, faft eben 
auf die Art, wie ſchon bey den länglichten Bauch und Stirn⸗Wunden ge 
fagt worden ; welche aber noch deutlicher bey den bandagen wird beſchrieben 
werden, Wenn aber diefelbe in die Gueer oder in mehr Trůmmern ges 
brochen, fol man des Patienten Sup gerade ausſtrecken, und gegen etwas 


feftes anſetzen. Alsdann drucket man entweder mit der flachen Hand, oder 
mit den Daumen und Singen die Stücke wiederum zufammen, und in ihre: 


natürliche Stelle ; dabey es aber hauptfächlich darauf ankommt, daß man 


das oberſte Stuͤck wohl herunter bringe, und hernach acht gebe, daß das Knie 


wicht gebeugt werde: weil ſonſten alles wieder würde auseinander geben, oder 


ſich gar noch weiter verſchieben, als es das vorige mahl gewefen, Hierauf wird: 
dieſe Fractur behörlich verbunden ; als worzu erfllich Diener, dag man zwey 


Pflaſter, wie ein halber Mond geſchnitten, ſiehe Tab. IX. fig. 2. dag eine über; 


das andere unter die Knieſcheibe wohl umlege, damit die Stuͤcke dadurch moͤ— ° 
gen zuſammen gehalten werden; oder das in der Mitte durchlächerte Tab IK: 


Pg.3. mit 4. Köpffen, welche um dag Knie zu beveftigen, und hernach fo bin⸗ 
den, daß fich das Knie in währender Eur nicht biegen Fönne, gleichwie ſolches 
bey den bandagen wird zu erſehen ſeyn. Manche bedienen fich auch ‚zu befe 
ferer Haltung diefer Fractur eines gewiffen inftruments, deffen Solingen in 
feiner Chirurgie 2) mit $obe gedencket, und von Muſchenbroͤck in Leyden 
| | u 
a) Capitel von dem Bruche der Knieſchei ne ne, 7 ag in DER Ye 
frrdamifchen edition ji 3 2 ei und abgebildet. Zeb. 27. fig.2e.in der Am⸗ 


- 


> 
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gemacht wird: an deſſen ſtatt ich auch eine andere Art habe, auch Garengeot 
noch eine andere befchricben und abgebildet 4), welche aber alle dennoch vorher 
errochnte Zufälle nicht wohl völlig verhüten Fönnen, Man darf die Patien: 
ten vor 9. bis ro, Wochen nicht wiederum gehen laſſen, weil diefes Bein cher 
noch nicht fo feſt zuſammen gewachfen , als es feyn fol: dahero bräche es als⸗ 
dann gar leicht wiederum, wenn fie cher aufftünden, gleichwie öffters obfervi- 
vet worden, und würde hernach diefes Übel ärger als das erſte. Purmann 2) 
hat vondiefem Bruche gar fchöne Anmerkungen aufgezeichnet, welche ben der; 
gleichen Fällen meritiven nachgelefen zu werden, | 








| — ee Das Eeptel an 
Vom Bruch des Schienbeins, wie auch der 
Deine, woraus der Zuß beftehr. 


RS | 
D) m Bruch des Schienbeins, als in welchem zwey Knochen find , die tibia Bruch dis 
und die fibula , finde faft nichts weiters oder befonders zu erinnern, als zu 
was von den Beinbrüchen insgemein ift gelchret worden; daß nemlich daffel- 
be, gleichwie andere Sracturen, mit den Händen, oder wo diefe nicht genug, 
mit Tüchern oder Stricken, müffe ausgedehner, oder ausgeſtreckt, hernach wohl 
eingerichtet, verbunden, und in behörliche Sage gebracht werden Zuweilen 
bricht aber nur eins von diefen Beinen, da alsdann der Fuß noch mas Fan ber 
weget werden; und infonderheit wenn die fbula allein gebrochen, Fan der Pas 
tient zuweilen auf der noch ganken tibia noch was gehen ; und ift fowohl um 
dieſer Urfache, als darum, weil die fibula tieff im Fleiſche verborgen, deſſelben 
Fractur ſchwer zu erfennen, der Bruch der tibie aber viel leichter , weil fie 
gleich unter der Haut liege, Sind aber beyde gebrochen , fo find felbige doch) 
felten eben an einem Orte gebrochen , fondern gemeiniglich eines was höher, 
das andere was niedriger. Wenn eine Wunde bey der Fractur, , gleich: Mit einer 
wie hier gar offt geſchiehet, weildas Schienbein von vornen nur mit der Haut be⸗ Wunde. 
decket ift, muß man die gebrochenen Beine vor und nach der Einrichtung wohl | 
reinigen, Stüde Knochen, die los find, herausnehmen , die aber noch feſt 
hängen, an das übrige -Bein anfügen, das Bluten ftilfen, und hernach mit 
dem Bruchbande mit 18. Köpffen, gleichwie folches Tab. 9. fig. 4. angezeiget 
wird, verbinden: und ift die Manier dergleichen Brüche zu verbinden auf dag 
deutlichfte bey den bandagen cap. 8. beſchrieben. Solten Spitzen der gebro⸗ 
chenen Beine durch die Haut ftechen, und die Einrichtung verhindern, muß 
| | | man 
4) Sm traßtat von infirumenten, | * 
5) Zn feiner Wund Artzney dritten Theil im 21, Capitel, * 
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Säge abneh⸗ — ; 


‚ Petits ma- ’ 


chine. 





man ſolche init einer dienlichen fyarffen Zauge ‚oder ſubtilen S 
men, hernach einrichten und verbinden. Der Fuß wird hernach i in die Stroh⸗ 


lade gelegt, gleichwie bey allen Bruͤchen am Zufjez oder in das befondere hier 
verfertigte inſtrument von Meßing, Sg: 9. weldjes die Stacturen des Shin 


beins teohl zu befefiigen ſehr dienlich iſt, bis die Wunde geheifer. Zuweilen 
find Staͤcke vorhanden, welche fü) erſt bey der Heilung. und fuppuration. los 
zeigen, welche man alsbenn erſt muß wegnehmen, 


being mit einer Sleifch Wunde bequemer zu heilen, bat Mr. Petit erfunden, 
und in feinem tradtat von. den. Bein: Krankheiten abgezeichnet und befiprichen, 


welche aud) in Garengeots tradtat von den chirurgifchen inftrumenten abgebil⸗ 


det und befchrieben wird, _ Diefe machine aber , weil fie in beyden Büchern | 


gantz oder unzertheilet, und alfo etwas undeutlich vorgeftchet wird , habe viel 


ehr aus den Adtis Acad, Reg. Parif,, wofelbft fie auf zweyerley Yet zufinden 


ft, vorftelfen wollen, Sie iſt hier Tab. IX. fig. vı. erſtlich gang und vereinigef 
in einem Stuͤcke hernach Be fig. 12. aus einander genommen zu fehen. Der 
voruchmite Theil diefermachine 44 fig. ız.wird unter das gebrochene und ber 
reits — eingerichtete Schienbein, nachdem es vorher behutſam aufgehoben 
worden, mit aller Vorſicht und Gelindigfeie geſchoben, und nachdem die 
Wunde mit medicamenten verfehen, wird die Binde mit 18. Köpffen, wie 
fonft zur geſchehen pfleger, um den gebrochenen Theil gehörig umgeleger , 
und hierüber die Schindeln, welche mit drey Bändgen zu befeſtigen. Des 
Kaͤſtgens Seiten: Theile BB und der vordere C, fo ſtatt der Sohle ift, werden 
durch die Angeln DD vereiniget, und mit den Häfgen ZE zuſammen gefuͤget 
oder zugeſchloſſen, wie fig. ı1. Ezeiget, womit der Fuß, damit er nicht fallen 
oder. wancken Fönne, feft gemacht, und der Patient zur Ruhe gebracht wird, 
“ FF ift der unferfte Theil der machine, und der Grund der vorhergehenden, fo 
an das Ende EG durch den Angel mit dem oberften Theile vereinigef, und 
unter den oben Schenekel geleget wird. An dem vorderften Theile ift eine bez _ 
wegliche hölgerne Stüge H, welche auf beyden Seiten an dem oberften Theile 
feft iſt mir der höfgernen Ange IT ; beweglich aber am unterfien Theile X, 
wodurch der oberjte Theil der machine , und hiemit zugleich der ſchadhaffte 
Fuß nach Veſchaffenheit der Sache, höher oder niedriger geleget werden Tan, 
nachdem diefe bewegliche Stüge entweder in die vorderſten oder unferfien Sur 
chen LL des unterfien Theils gefegt wird, Der oberſte Theil 44 iſt mit breiz 
ten leinenen Bändern oder Gurden und ſtarckem seinwand überzogen, fo mit 
Nageln an den Seiten befeftiget, damit der Fuß hierauf weicher, als auf dem 
Hole und Brete ruhen möge, Die übrigen Theile diefes Käftgens, welche 
zu befchreiben der Kürge wegen hier übergehe, Fönnen meines Erachtens aus 
den : nicht eben — —— ſeyn; nur dieſes if noch zu erinnern, 
daß 


20 Moch eine andere ſehr dienliche machine, um einen Bruch des Schien⸗ 
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‚daß — * Senn mit der Save Bill überein Fommen nf. Zins a 
enlıd Hg fe Dinge folcher Käfigen rarhta häffe 
h fehr ſchwer — —— ſeyn/ auch. die Feld⸗ Chirurgi jelb age 
x Teiche in ſolcher Menge ben ſich Führen koͤnnen, wie man hi e EL Nie 
—— und bey Belagerungen noͤthig hat 3 ſo muͤſſen ſie ſich vielmehr mei⸗ 
ens der —— —— ſig. bedienen. Nachmahls werden be 
)e ge bande die Häfgen BEfE. ıı. und 12. aufgemacht, die Sara Sind a 
rbgenomr en, und die Winde, wie forften, gehörig tractiret und verbu⸗·⸗ 
s hernach werden ſelbige wieder / wie vorher, — gefüger und zuge⸗ 
loſſen damit ſie den Fuß wohl ruhig halten mogen | 
Hi Die Beine des Fuſſes/ als der tarfus, merararfus,- ind Zehen, Fön Bruch 6 
fo gebrachen werden, als wie die an der Hand: und iſt auch in der Eins Jußbeine. 
* nichts anders zw oblerviren; auſſer, daß wegen hefftiger Zerquet⸗ 
ſchung der Merven, Flechſen und Bänder offt ſehr hefftige Zufaͤlle entſtehen 
welche den Menſchen offt um das Leben bringen, und day das Verband auf 

























eine andere Manier muß applieiret werden, sie ſolches bey den banda gen vor⸗ 


kommen wird, auch daß man den verlegten Theil gegen die Entzuͤndung ind Brand 
mie dienlichen Bähungen von Kalckwaſſer und Campher-fpiritus wohl defen⸗ 
dire, und das Aderlaſſen Dabey nicht vergeſſe Endlich) habe noch erinnern 
| wollen, daß, gleichwie bey den Bruͤchen der Handbeine, alfo —— 
FZußdbeinen/ ingleichen auch wenn das Schien Knoͤchel 
Be m nur fei 8 Gelencke ſteif 
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| oder Fäulung. und  uiheifbape Aula daryusf je: welche man offt nichran? 
ders, ale durch Abnehmung des Fufles curiren fan) welches Abnehmen aber 





auch) nicht allemahl die Patienten von dem Tode erretten kan a). Es pfleget 
auch ſehr offt cine Wunde bey dem Bruche des Fuſſes zu ſeyn. Derohalben/ 
fonderfich ‚wo die Flaetur oder Quetſchung hefftig ft ſolches denen Patienten 
und Befreundten beyzeiten anzuzeigen und zu verſtehen zu geben; damit / wenn 
etwa dergleichen geſchehen folte, man dem Chirurgo nicht die Schuld beymeſſe 
Wer weitlaͤufftigern Unterricht von den Beinbruͤchen haben will, —* ge 
am beſten in Mr. Petits — von * eg mern finden m 
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Wunden. 


fen Theils anı Bu, | 
—— Das n. Capitel. ee 
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= infrumenee verunfachet, ‚ und Sa W nn ben 


genannt werden. 


hicher — wir gehandelt * denen: Bein Seh uͤch durch 
ſtumpffe inſtrumente, oder durch Fallen Stoffen ı und —— ver⸗ 
urſachet worben. Jetzo aber wollen wir auch kuͤrhlich von denen handeln, 








2 welche durch ſcharffe infirumente, und infonderheit durch Hauen mit dem 
Degen, Schel, Beil und dergleichen zuwege gebracht werden, die man auch 


| Prognofis, 






Bein⸗MWunden nennen Fan, weil durch folche ſcharffe inftrumenta nicht nur 
die weichen, fondern auch die harten Theile oder die Knochen zuwei 





eilen zum Theil, 
zuweilen meiftens oder gan durchhauen , und dadurch in Stücken ge⸗ 
theilet werden, welche uͤbele Zufälle, nach Unterfehied des verlegten Orts, ins 
gleichen nach Unterſchied der Gröffe oder Hefftigfeit der Verletzung ; verurfas 
hen, als zum Erempel, wenn einer in oder durch die Hirnfchale,, in die Naſe, 
Kinnbacken, Schluͤſſelbeine oder in die Singer, Hand, Arme, Schultern oder 
Beine, ein wenig oder hefftiger gehauen wird; weil fie offt nörhig haben ans 
ders tractiret zu werden, als die andern Beinbrü he, und alfo befondere Wiſ⸗ 
ſenſchafft Hierzu erfodert wird, Derohalben will noch zuletzt von den elben 
Unterricht geben, wie ſie am beſten zu tractiren und zu heilen. 

2. Vorher aber iſt noch zu erinnern, und kan auch denen nicht unbekandt 
ſeyn, die ſchon die Wunden verſtehen, daß die geringen Hiebe in die Knochen, 
welche nemlich nicht tief eingehen, ordentlich wenig bedeuten und geringe Ge⸗ 
fahr haben, ſonderlich wenn man in der Cur fette oder oͤlige medicamente und 
Salben davon weglaͤſſet, als welche, wie ſchon oͤffters gefaget, bey den Bein⸗ 
Wunden und Bein⸗Bruͤchen nicht gut find, ſondern felbige verſchlimmern. 
Welche aber tieff eingehen, nachdem die daben oder die darunter gelegenen 





Theile vornehm und nöthig zum Leben, als am Kopffe, Halfe oder Ruͤckgrad, 


Eur, 


&c. oder nachdem ein Knochen an einem Singer, Hand, Arm oder Fuß gan 
oder groffen Theils durchgehauen , nachdem find Bisfelbigen auch gefährlicher, 
und ſchwerer oder Teichter wieder zu heilen, 

3. In der Eur diefer Beinbrüche oder Bein⸗Wunden lehret Mr. Perit über: 
haupt a), daß man, wenn der Hieb nach der Sänge, die Lippen der Wunde 
zufammen druͤcken, und durch eine wereinigende Binde curiren foll; wenn er 
aber: ſehr ſchief/ oder gar in die Queer, durch eine Nath oder furur , 
und das Suchband oder die Binde mit 18, A curiren ſolle. = 

er 

6) In feinem Buche von den Kuchen — , vom, N. paß 20 





nom. ROS 


der erſten Art bin ich mic ihm eins, und habe es auch ſchon bey den Haupt; 
‚Wunden im 13. Cap. $. 2., ingleichen im 14. Cap. $. 4, &c. gelehret. Aber 
bey den fihiefen und Queer⸗Wunden halte die Nath und Buchband nicht alle- 
mahl, ja vielmehr gar felten nöthig, fondern habe viele gehauene Beinwunden 
‚ohne diefe beyden Mittel curirer. Als z. E. bey ſchiefen Wunden an dem Kopff, 
Stirn und Hirnſchale, wenn Feine befonderefappen herunter bangen, hat man 
feine Nath noͤthig, vielweniger ein Buchband, welches hier gang ungereimt 
würde gebraucht werden, fondern man kan felbige fo heilen, wie an jest bemel⸗ 
deten Orten gelehret worden, nemlich durch Wund- Pulver oder Balſam umd 
Hefft⸗ Pflaſter. Wenn aber Stüde von Haut und Fleiſch abhangen, hat 
in die Naͤthe noͤthig. | = 3, | 
4. Zum andern habe zerhauene Finger , wo der Knochen gank durchge Hefonperg 
bauen war, und derfefbe nur an dem unterften Stüde Fleiſch noch angehangen, anFingern 
ohne futur und Buchband curiret, und habe nur bie Stüde Knochen wieder 
zuſammen gefüger, felbige mit einem ſchmalen Pflafter umgeben oder zufame 
men gezogen, eine comprefle mit Brandewein darum, ein Stuͤckgen Pappen⸗ 
deckel oder ſchmales Hölsgen aber als eine Schiene darunter geleger, und mif 
einer ſchmalen Binde umwunden; folhes Verband erliche Tage liegen laſſen, 
nachdem, ohne das Pflafter abzunehmen, wenn es anders nicht los geweſen, 
behutfam von der Materie gereiniger, etwas Wunbdbalfem in die Wunde ge 
laſſen, und wieder, wie vorher verbunden, und abermahl folches etliche Tage 
liegen laſſen; fo find dergleichen Finger fehr wohl angeheilete. | 
5. Ingleichen wenn einem ein Anocben am Unter⸗Arm durchhauen Anden 
wird, welches ordentlich die ulna zu feyn pfleger ‚weil felbiger Theil des Arne, Arm + und 
wenn auf einen gehauen wird, meiftens pfleget vorgehalten zu werden, brau⸗ = ien⸗ 
ehe keine Nath noch Buchband; ſondern thue Wundbalſam oder Wund⸗eſſen- Vꝛinen. 
zen in die Wunde, lege Carpie, Pflaſter und compreſſen daruͤber, umgebe 
folches mir einer Schiene von Pappendeckel, fo in Brandewein vorher gemei- 
chet, und faft als ein canal formiret, der den Ort der Verlegung wohl um- 
faffet, verbinde es mit einer langen Binde, als fonft eine Wunde, und hänge 
den Arm in eine Schärpe ; fo heilen folhe Wunden gang gut, wenn fie um 
den andern Tag, obder,wenn viele Materie fich zeiget, täglich einmahl verbun- 
den werden, ohne einige fütur , welche vielmehr allbier für unnuͤtze und ſchaͤd⸗ 
Sich halt. Wann eins von den beyden Schienbeinen zechauen , fo 
brauche zwar das Buchband , wie bey andern Fracturen des Schienbeins; 
aber nicht leicht die futur ; als welche kaum jemahls bey der Fractur des 
Schienbeins allein, indem es bloß mit Haut bedecket iſt, nöthig feyn wird, 
am allerfeltenften bey dem Bruch der fbula, und kaum als nur in dem Fall, 
wenn etwa die diefen mufculn der Wade zugleich durchhanen find, Denn weil 
durch die ſuturen gar leicht Entzündungen, sro Schmertzen, conrulfiones 
2 * cs TER. \ 















— andere Ubel öffe — ſoll tan davon; ' — zur ſeyn kan 

hen, und ſelbige nicht anders als in der höchften — 
Cur anders se ir ag fon, deren gi 1 wie — en. 
den ver e mahl gelehret wrde. nm ei ee 5 
Wann das Schenckelbein dinchfauen , damit alsdann die hier ſehr tan 

en vereiniget/ amd im die — boffer 
Heilung egen, erhalten werden, muß man die Bumde mit Madeln uud ſtar⸗ 
‚den Fäden hefften, eben fo wie oben im J. Buch jeap. 1.$9.33.uNd 34. ge⸗ 
deheor worden, die Winden auch. eben fo. verbinden; und endlich das Buch⸗ 
| Mr. — Pi sn 





ImsSchen⸗ 6 








le dd 2 4, F wi 
Sun. tere w: mufculen defto beſſer mög 
sin, 














ad darum den Zug aber in eine Steohlade , oder des] 
‚ chine Tab. IX, fg: 21. legen, wie bey andern a Beins. 











Pen. en as Ober Armbein d durchhauen en kan die de hfals fo gehefftet 
= ae * wie eg geſagt; aber dag‘ Buchband iſt —— ſondern | 


nur eine andere lange Binde mir comprefien und Schindeln, wie n 
hen oder fimplen- Beinbruͤchen. dierauf iſt der Arm i in eine kuhes chaͤt 
\ zu bangen, damit die Knochen wohl aneinander ſtoſſen, und alſo geſchwinder 
* heilen moͤgen. So bald man aber ſiehet daß die fleiſchigen Theile ineinander 
wieder gefaſſet find. die Fäden los zu ſchneiden und vorfichtig heraus Bug 
‚hen ; hernach heiler man es wie einen andern einfachen Beinbruch, nur d 
man die Wunde täglich, ‚oder, wenn nicht gar viel Materie vorhanden, um 
den andern oder dritten er aan — — rag — —— darauf | 
— % bis es vollends Heil iſt. a a 
Kennben: 7, Wenn einmahl gef: hen folte, * da 4 ibeybe: Deine: im Unter: Acm 
7 Tun oder Schienbein dyechhauen ſo daß felbige nur noch durch. Haut und 
am Unter- Fleiſch zuſammen hiengen / (welches doch felten gefchehen wird) fo. mäfte man 

Ben erſtlich Haut und Fleiſch durch verfihiedene Nathen wieder aneinander: hähen, 
; — — "und hernach mit dem Buchband oder auch * andern Tangen Binde, um das 
Bluten deſto beſſer zu halten, verbinden. Waͤre aber das Bluten zu ſtarck 

und die Theile hingen nur noch durch ein wenig Haut aneinander , wird: dag 

Hefften nichts helfen, fondern man wird den Theil, fonderlich wenn man ei⸗ 
nen tournequet vorher angelegt, nur muͤſſen abſchneiden das Bluten der 

Puls⸗Adern, wie bey ae Yjtiken und auch ug ide — ver⸗ 
| binden. IR et RE at an ns" 
Wenn derü) gi Märe der unterſte Kümbacken durchhauen und die Stüde fon wei 
eg von einander, daß man fie ohne Nach richt wohl zuſammen bringen oder: hal 
& Sch jpg, en fönte, müfte man fi auch der Math bedienen und hernach mit Balſam, 
ae > g.1,Dflafter, compreflen und Schienen verbinden, ı Wäre das Schlüffel- oder 
tr- Bein Schulter» Bein (feapula) durchhauen, muͤſte man dieſelbe faſt eben ſo zu⸗ 
| ai ſammen fügen und verbinden , wie bey dem Bruche diefen Knochen gelchret 
en. worden, felbige etwa um den Rn Tag allemaht — bis ſelbige wie⸗ 
der geheilet ſind. | 9 Wenn | 














LAN 
A 



























* N 
sr 
: ER 


rn Eu nen Von den Bein⸗Wunden. 205 


hen zerſchoſſen ſind, muß man ſelbige wie Beinbrü- Wenn 
in * bis wieder, geheilet, und durch kraͤfftige Scuf- 
e / wie bey den. Schuß⸗Wunden im J. Buch cap. z. Wunden 


BSaRH a —— einfinden, 


——— ne —— ſo die Fran⸗ 
see nennen, bey gebrochenen Schensfelbeinen an 
zu legen, auf daß diefer Theil, dem obern an 

h die Schindeln das. Sherchlbein deſto 

fe figen Fi oͤnnen. 

foͤrmige Pf ie, womit die gebrochene und wieder 

yeibe beque wund feſt gehalten wird. 

ge aud) dienlich, durch 

ibeg Horn u nt pn! 

vor einen Beinbruch mit ei i Seifh Bunde, 4 4 

% we san Kine De ſches au 9 en en B,B,B,8 
Ache bequer u den Alten fcheinet unbe: 


6 ob: froh Beste zum gebro⸗ 
ii an Ba 1 ARA,A, 
— — mit einem ſterken Gas 

| — an-bepden Seiten ein ſtarckes leinencs Tuch ge 
JE ngefeht 22 Buß beit, ‚aber drey Fuß lang ſeyn muß. 
b am na u wird faſt ein noch 2 mahl fo langes 
lemlich das — ne bis zum 


abe rennen Hole, nach der Gröf 
{ 2 yerfert hr YET drey angehefftere lei⸗ 
er 2 Bändlein 2,2, a um die Fußfohle fo zu binden, daß 


IDreif orlge feſt mache, ; 
Jol — icht zu ſtarck ge 





















IE ‚Worin * ögrfen zu feßen, damit der 
ern b, b um den Fuß 


2 F zu den Beinbruͤchen des 
Bi ar aus dreyen Iheilen, ABC, 
x: 3: fo 
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indungen und Brand auf das kraͤfftigſte zu Re | 











































































































































































































































































































67 Dobaflenheilsander Bu / 
fo durch Zuſammenfuͤgur gu2, 314451 6, nach —* Pr Thuͤr⸗ An 





‚ober charniers zuſammen bangen. B ift der vornehmfte und miete 2 
ne Fuß geleget wird. Aund C find die äufferften Theile gleichfam alg E 





ie ein canal ausgehölet, worinn der ver 





Theil der machine , t 


Fluͤgel oder Klappen gleichfalls eingebogen und beweglich, damit ſie koͤn⸗ 


nen von einander gethan, und wieder zuſammen gemacht werden. An 
dieſen beyden Theilen find 3. viereckigte Löcher oder Ringe in Geſtalt ei⸗ 
ner Schnallen gemacht, durch welche man kleine leinene Strickgen oder 








Boaͤnder macht, womit die machine um dag gebrochene Schienbein ber 


quem gezogen wird, und alfo dieſes deſto fefter einfchlieffen koͤnne. Die 
Groͤſſe dieſer machine muß 


werden. 
10, Zeigt einen hoͤltz 











ersten — womit das — S 





By 





te —— des — rg cht 


bequem kan bedecket werden, damit es — von den Weiten gan ick u J 


aus feiner Sage gebracht werde, $ . 
Big. ıı 1, Iſt eine neue ‚machine von Petit —— — oder ein gr (fs s 
die Frantzoſen boette heiffen) zu gebrochenen Schienbeinen dienlich, gang 
und zufammen gefügt, gleichwie es pflege gebraucht zu werden, Ein 7 
mehrers hiervon ſiehe im 10, Capitel N, 2, von denen Re all⸗ 4 


100 es weitläufftig genug befchrieben iſt. 
Fig. 12. Iſt dieſelbe machine von einander gen: Yes 





fet vor einen abgefonderten Theil, worinn 2, hölgerne Thuͤr⸗ Angeln ges 
fügt, und hie und dort können bewegt werden Bas — nn im 
10, Capitel N. 2, erklaͤret. 


Eig. 13. Eine gefaltene compreſſe um den — % 
Schienbeins zu füllen, damit * Schiene — de 
befeſtigen koͤnne. 
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Big. 14. Eine groſſe Yinde auf zwey Rollen oawltelt iefiei in der Mi 


te mic einem Faden uſammen see um in " Veindrichen DuBBeil um 
ker die Berfe au ar 
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— jen und ir feine Zeile ge 
theilet, damit diefelbe defto beſſer Fönne erfannt werden Lit. M fiel 


id dannern — des 3 
te —— und 





| Das1.Cap. Bon den Verrenclungen insgeniein. 207 
Des erſten Theils drittes Bud, 
von den Verrenckungen oder 
Luxationen. SA 
— EI IE ee 027 
J 
Von den Verrenckungen oder Luxationen 
J insgemein. 


ine Verrenckung (luxario oder dislocatio) wird genannt, wenn ein Was eine 
er Dein fo aus feinem natürlichen Orte oder Sage weicher , daß dadurch der Berren- 
Gebrauch deffelben verhindert wird : als z. E. wenn der Kopff vom Armbein Fung ſch. 
aus der Hohligfeit des Schulterblatts, oder das Schendelbein aus der Pfanne 

| (acetabulum oflis innominati ) ausfällt oder ausgetrieben wird, Es gefchies 

‚het alfo die Verrenckung eigentlich nur in den juncturen oder articu- 

‚ Bationen der beweglichen Beine ; dennoch pfleger auch eine Verrenckung ges 

nannt zu werden, wenn ein Nafenbein von dem andern, oder wenn in Kindern 

| ein Anwachs eines Deins (epiphylis) von feinem Hauptbein abweicher,und da⸗ 

| duch der Gebrauch ſelbigen Gliedes verdorben wird. —— | 
| „2 Dieweilen aber die Verrenckungen meiftentheils in den jundturen oder Man muß 
Gelencken der Beine vorfommen, fo ift leicht zu erachten, daß derjenige, wel⸗ hier Die 
cher die Verrenckungen wohl will lernen erfennen und curiren, nicht nur die ze 

! figur und Geftalt der Gewerbe, fondern auch derfelben Bänder (ligamenta ) u 4 

: ; ® h 
















IN 


und mı wohl Fennen muͤſſe: welches man theils aus öffterer und fleif 
| figer Betrachtung eines Todten :Geripps, (feeleton ) theilg aus frifch verftor: 
\ beiten Eörpern foll erlernen : dieweil in dem fceleto die Knorpel oder Krofpel 
| und Bänder nicht mehr zu fehen, und dahero Fönnen die Gelencke in frifchen 
| Eörpern viel vollfommener und natürlicher betrachtet werden, Derowegen 
gehet es auch noch) weniger an, diefelbe nur aus den Büchern oder Aguren zu 
lernen. | 

3. Es werden die Verrenckungen tetrheilet ı) in vollkommene ECinthei⸗ 
und unvolllommene : Eine vollfommene wird genenner, wenn ein Beinlung und 
gantz und gar von dem andern abweichet, mit welchem es natuͤrlich folte ver- Untere 
‚ einiget ſeyn: als z. E. wann das Arm⸗ oder Schenefelbein gan aus ihrer Hoh ⸗ſchied. 
ligkeit ausgefallen, oder das Schluͤſſelbein von demacromio abgewichen. Eis 
ne unvollkommene aber wird genannt, wann die Beine nur in etwas, or 
* d 
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ee ee — er Theils drittes —* Fan 


















— —a je auch. ins. ® er 


— * Tr Gattung fowohl die vollkommene * — ; 
fehehen, ats‘ inwerts, auswerts, vorwerts, ruͤck⸗ 


uf dieſe oder jene Manier die Beine von 
err engte ( Ga: —2 ih, 





Fan auf — Manier ge 

fg, aufw — 59 nachdem 
einander wei en Zn r onple u und 
handen, als die Verrenckung; dieſe aber 
d gena HE wenn Zufaͤlle inſonderheit ‚aber eine IX 
Eur, Schlappbeit der Bänder, contufion oder hefftige Enntzü 
















ss: ben, werden felbige auch leichter und | öffeer verrencket: derohalben. ı wird. ‚der 


. Arm mit dem —— öffterer ein eine Verrenckung feiden, als der Einbor 
Ya er und, Senden. —— | 


gen oder carpus ; ingleichen. die Wirbelbeine vom 
als, bie vom Nücken, und fo weiter. er 
Ser 4 Wie wollenaber nun die Verrenckung en 








‚ungen des ten, und von dem Ha zupt anfangen. An le per ia Be man feige 





Hauptd. andere, als 1) die, welche an den Nafenbeinen zuweilen gefchiehers 2) welche 
am unterſten Kinnbacken vortommt,/ der vorwerts und ſeitenwerts kan verren⸗ 


cket werden, aber ‚nicht r ruͤckwerts, wegen der Vorragung eines 5 Peilieh, 3) | 
en ; — N. 








Penn der Kopff mit den oberften. MWirbelbeinen ver uch wird. Zu Diefet 
nen manche. auch. He das ——— — — ‚Sin — iu 
Schmertzen Fieber & 


a ee $ ee 
An dem 5. In den Wirbelbeinen von re — fh —— Br 





Kirbel- eenekungen, dennoch nicht wohl vollfommene, fondern. nur u unvollfommene er⸗ 





beinen und eignen; und geſchehen ſelbige leichter an den Wirbelbeinen des Halſes, als an 
Steißbei · dem Ruͤcken; theils, weil dieſelbe kleinet find, und alſd kei) ter von einander wei⸗ 
Mo theils,, weil fie eine viel freyere Bewegung haben, als die andern. ‚Die 
Wirbelbeine der Bruſt oder des Ruͤckens werden nicht ſo leicht verrencket weil 
ſelbige ſchon viel groͤſſerz als die im Halſe, ſehr feſt zuſammen hangen, und kei⸗ 

ne freye, ſondern ſehr geringe Bewegung haben; die von den Lenden aber wer⸗ 

den wieder oͤffter verrencket weilen dieſelben gar viel Knorpel, als auch die ger 


fe Beugung oder Bewegung haben } ihre Coͤrper aber gang platt und Fr | 


Ausholung find, als welches fonften bey. andern Berrenedungen ſehr widerſte⸗ 


het. Das Steifbein oder orcoccygis wird zuweilen einwaͤrts verrencket, 


welches. leicht von einem harten Falle auf den Hintern gefihehen Fan 5 wodurch 
des inteſtinum rectum gedruckt wird, und dadurch allerley ———— Zufaͤlle 
entſtehen. Dennoch kan che in er Gebutt auch auswärte verren? 





het werden. | ar — — 


SE 


ea 


— 
ug —— 
a rn 


unde, E 


— ung 
mit vorhanden find. 3) In friſche oder veraltete Verrenckungen. Sr 
fen aber, nachdem die Gelencke eine freyere Bewertung vor andern har ' 


Das 1. Cap. Bon den Verrenckungen insgemein. 209 
6. An der Bruſt werden auch zuweilen die Rippen verrendfet, als von ei⸗ An der 


nem Falle Schlage oder Stoſſe, ſo, daß dieſelbe von den Wirbelbeinen abwei⸗ = 


chen, in die Bruſt eingedruckt werden, und dadurc) die Bewegung der Bruft und. 


| Lunge verhindern. Imgleichen wird die cartilago Xyphoides oder enfifor- 


mis am Bruftbeine von einem Falle oder Stoffe zuweilen einwaͤrts gedruckt, welz 

ches offe fehwere und gefährliche Zufälle an der. Leber und Magen verurſachet. 

Das Schluͤſſelbein kan an begden extremitzten, fo wohl bey dem Bruſtbeine 
(fernum);als bey dem Schulterblatte verrencket werden sleichfer. aber und öffter 

gefchicher folches bey dem Bruſtbeine und wird dadurch die Bewegung des 

Arne verhindert, 

7. Das Armbein (os — wird oftlurir: theils * es in einer nicht An den Are 

tieffen Hohligkeit articuliret; theils weil hier die allerfreyeſte und gröfte Ber men. 


wegung iſt von allen Beinen, Es Fan dajjelbe abwärts, inwärts und aus⸗ 
waͤrts aus feiner Hohligkeit weichen; aber nicht aufwärts, weil ſolches durch 


das acromion und den proceſſus coracoides verhindert wird s es fey denn, 
daß felbige zugleich gebrochen wären. Der Elnbogen Fan auf allerley Ma⸗ 


nier eine Verrenckung leiden; welches doch allezeit durch ſehr groſſe Gewalt ge⸗ 
ſchehen muß: dann inwaͤrts und auswärts Fan kaum anders alseine ſubluxa⸗ 


tion gefihehen, wegen der Breite des Gewerbes, und Kürke der ligamenten, 


mahls gefihehen, es wäre dann das olecranum gebrochen; leichter aber geſchie⸗ 


"welche fo viel nicht koͤnnen nachgeben. Vorwaͤrts Fan die Verrenckung we⸗ 


gen des geoffen proceflus olecrani nicht anders als gar felten und faft nie 


het hier die Verrenckung ruͤckwaͤrts, wie ſich ſolches alles aus der. Erfänntnig 


dieſes Gewerbes gar wohl verftchen und begreifen laͤſſet. 


8. Dee carpus mit den Elnbogen⸗ Beinen leidet ſelten eine vollkomme⸗ An den 
ne luxation, ſondern nur gemeiniglich eine unvollkommene, oder Verſtauchung, Haͤnden. 
wegen Kuͤrtze und Staͤrcke der Baͤnder: und geſchiehet hier dieſe luxation 
leichter vorwärts. und rückwärts, als nach den Seiten, wegen beiniger emi- 
nenzen oder Auswachſung an der ulna und radio, welche dieſes Gewerbe ber 


ſchuͤtzen. Es leiden aberauch die offa carpi unter fich felbften zumeilen eine un⸗ 


ep er Mr manchmahl eine Unbeweglichfeit ander Hand 
entſtehet. Die Singer koͤnnen auf allerley Dianier verrencket werden, welches 
aber felten viel zus bedeuten hat: indem fie gar kicht wieder eingerichtet werden, 

9. Anden unterſten extremiteren oder Süffen kommet zufoͤrderſt vor genen, 
die Verrenckung des Schenchel-Beins, welche aufwärts, abwärts, in⸗ gung des 
wärts und auswärts fich ereignen kan: und müffen dief: Unterfchiede aus der Schenckel⸗ 
figur des Gelenckes und der verfchiedenen Länge des. Sufjes erfannt werden Deine, und 
Diefe Verrenckung aber, welches wohl zu notisen, geſchiehet nicht ſo offt, als, daf A ige 
man bishero geglaubet haͤtte gleichwie ſchon oben pag. 191. bey dem Bruche dag | 
Schenckel⸗Beins gefaget worden; und zwar geſchiehet folche felten durch Mir 
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auſſerliche Gewalt; Inden man von einigen Jahren her aus Oeffnung derglei⸗ 


chen Coͤrper obferviret hat, daß diejenigen Zuſtaͤnde oben an dem Schenckel⸗ 
Beine, welche man vor Verrenckung deſſelben gehalten, meiftentheils fractu- 
ron des Halfes deffelben gemefen, und der Kopff diefes Beins in denn acerabu- 
lo fteefen geblieben, Welches man ſich nicht fo ſehr — wundern laſſen, wenn 
man betrachtet, wie daſſelbe in einer fo groſſen Hohligkeit articuliret iſt, und 


wie ſolches fo mit ſtarcken Bändern darinnen befeſtiget und gehalten wird daß 


es in einem todten Leichnam durch viele Menſchen, oder auch durch andere ſtar⸗ 
cke Gewalt aus ſeiner Pfanne nicht kan gebracht werden. Im Gegentheil 


findet man, daB der. Hals des Schenckelbeins eine ſchwammige und gebrechli⸗ 4 
che — 7 hat, fo, daß ſolcher durch eine aͤuſſerliche Gewalt viel leichter Eat 


gebrochen, als der Kopif aus der Pfanne verrücker oder ausgefrichen werden 


Komm 


Und dieweil die mufeuln an diefem Orte fehr dicke und der trochanter major 
leicht vor den K Kopf diefes Being angefehen und gehalten wird, kan man oft we⸗ 


der durch das Sehen noch durch das Fuͤhlen genau unterſcheiden, ob eine luxa⸗ 


tion oder Hals⸗Bruch geſchehen; und iſt alſo deswegen dieſer Bruch bishero 
gemeiniglich vor eine Verrenckung gehalten worden bis endlich durch Oeffnung — 
dergleichen Coͤrper, wie oben gemeldet, die Wahrheit iſt entdecket worden. | 
‘10, Hieraus lerner man zugleich} 1) warum die Chirurgi diefe vermeinte 


ent — luxation gar ſelten wieder haben koͤnnen einrichten, und warum ſo wenig von 


Auſſenlicher dergleichen Patienten find curiret worden , ſondern meiſtens lahm oder hin⸗ 


— 


ckend geblieben: 2) daß viele machinen, welwe die Chirurgi deſſenthalben er⸗ 
dacht, und die Patienten fo jaͤmmerlich damit gemartert, unnuͤtzlich ſeyn, und 


offt nur vergebensdem Patienten mehrere Schmergen machen, Dann da fie 


gemeinet, diefe Verrenckung wolte ſich deswegen nicht einrichten laffen, weil 


ie fie nicht ſtarck genug extendiren Fönten, fo haben fie allerley Winden, Rollen 


a Zieh-Inftrumente erdacht, um ſtaͤrcker extendiren zu koͤnnen; wodurch fie 
ber doch meiftens nichts haben ausgerichtet, weil offt Feine Verrenckung da ge⸗ 


— und alfo mit dieſem hefftigen Ziehen nur Schmertzen, Entzündung, 
convulſiones und andere be zuwege gebracht, Dann es iſt gewiß,dag um 
ter vielen, welche Verrenckungen des Schenckel- Being zu haben gehalten wor: 
‚den, oder noch davor gehalten werden , kaum einer oder der andere von einer 


aͤuſſerlichen Gewalt eine wahrhaffte Berrendung habe; fondern gemeiniglich | 


wird es ein Bruch des Halſes feyn! Indem eine luxation hier wohl nicht anders 


geſchehen Ean, als wo cine fonderbare Schlappheit der ligamenten des Schere 
dfelbeins, durch vorhergegangene Fluͤſſe in diefem Gelencke/iſt verurſachet wor⸗ 


den; wenn ſich nemlich von innerlichen Urſachen, bey und in dieſem Gliede vier 


le ſchieimigt⸗ Feuchtigkeiten verſammlet, oder Gewaͤchſe darinnen entſtehen, 


wodurch die Baͤnder dieſes Gelencks relaxiret oder ſchlapp gemacht werden, ſo, 


an e® dureh sine geringe Gewalt das Schenckelbein aus feiner Pfanne 
72 
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ausweichet, oder heraus getrieben wird: welches dennoch leichter in Kindern, 

als in erwachſenen Perſonen zu geſchehen pfleget, und der Kopff hernach or⸗ 
dentlich an das os pubis anſetzet, gleichwie ich dergleichen caſus etlichenahl | 
obfervicet habe, 

17, Die Verrenckung der KRnie⸗Scheibe geſchichet oͤffters, wird aber Verren⸗ 

von denen Chirurgis, welche keinen Verſtand von den Beinen haben, nicht dung der 

leichtlich erfannt ; dann indem fie zu einem ſolchen Patienten geruffen werden, Senieihels 
ſehen fie zwar, daß derfelbe das Knie nicht bewegen Fan; wiſſen aber gemein ee 
niglich nicht, wo das Ubel oder die Urſache ſitzet: ja fie meinen oͤffters, Bat das 

Knie verrencket ſey, und ſtellen deswegen hefftige extenſiones an, womit ſie den 

Patienten zwar quaͤlen, aber nicht helffen. Wer aber aus der anatomie die 

Beine wohl verſtehet, dem iſt leicht diefe luxation zu erfennen; dann fie wird 

‚entweder auf die innere oder äuffere Seiten des Knies verruckt, welches man ' 

‚durch das Sehen und Fühlen bald gewehr wird. Das Änte oder das 

Schenckelbein mie den Schienbein Fan fi) nach allen Seiten verrucken? 

es entſtehet aber hier nicht eine vollfonmene, fondern nur unvollkommene Bar 
renckung, dieweil Die extremitzten dieſer Deine hier gar breit, und Die Baͤnder 
ſehr ſtarck ſind. 

14. Der Fuß Ean mit dem Schienbein vorwärts und ruͤckwaͤrts luxi- Des Fuſſes. 
‚ven; aber aufdie Seite Fan folches , weil die zwey Enckel oder Knöchel (mal- 
leoli) diefes Gewerbe defendiren, nicht wohl geſchehen; es muͤſte dann ſeyn daß - 
‚zugleich ein Knoͤchel abbräche, oder die tibia und fibula von einander wichen, 

‚Man hat auch) obferviret , daß die fibula zuweilen von dee tibia duch 
eine gewaltfame Urſache abweicht: wodurch zugleich der Fuß aufwärts 
‚Fan luxiret werden, Die fa tarfi hängen mit fehr ſtarcken Bändern feft ans 
‚einander, und fönnen dahero nicht vollfommen verrencket werden 5 je gröffer 
‚aber diefe Verrenckung ft, je mehr müffen die Bänder auegebehnet werden; 
daher dann nothwendig groſſe Schmertzen, ja gar convulſiones und Brand 
entfichen fönnen, wenn man nicht beyeiten Hülffe leiſtet. Die Zähen an 
‚den Füffen werden garfelten verrenckt: wenn es aber gefihehen folte, fo haben fie 
‚nichts befonders oder anders, ale die Finger an Händen, 

13, Die Urfachen der Verrenckungen find entweder aufferlich oder inter: Urſachen 
lich. Zu dem erften gehört allerley äufferliche Gewalt, welche die Beine ſehr Der Verren⸗ 
auseinander treibet, verdrehet, hefftig ſtoͤſet oder verruͤcket: gleichwie fallen, angen. 
ſchlagen, ſpringen, ringen, wippen, foltern ıc. Dennoch aber giebt es auch ine 
nerliche Urſachen: wenn ;. E. widernatürliche Gewaͤchſe in den Gewerben 
hervor wachſen, oder haͤuffige Feuchtigkeiten ſich in dieſelbe ſetzen, die liga- 

menta ſchlapp machen, und die Beine aus ihrer Hohligkeit austreiben, fo, daß, 
wann dergleichen Patienten wollen aus dem Bette aufſtehen, fie offt eine Ver⸗ 
* J— alle aͤuſſerliche Urſache oder Gewalt leiden muͤſſen. Oder wo 
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ſonſten — von Natur eine ſolche ſchlappe difpofition in den lIigamenten iſt, 
ſo geſchehen hernach gern luxationes von einer geringen aͤuſſerlichen Urſache: 
Dahero in einigen ſolche diſpoſition zu den Verrenckungen obſerviret wird, 
daß fir kaum einen harten Tritt oder Sprung thun dürffen, fo haben fie einen 
Ruß verrencket, gleichwie ich in Altorf ein ſolches Exempel an einem Studiofo 
gefehen, Es pflegen auch gerne und zwar ſehr ſchlimme Verrenckungen 
| bey den Rindern zu geſchehen, wenn man felbige zu grob an Händen oder 
Faͤſſen aufhebet; oder wenn man ein fallendes Kind an einem Arm oder Fuß 
u und erhalten will; wodurch wohl gar offt ein Anwachs oder epiphy- 
lis eines Beins von dem übrigen Beine fepariret und losgeriffen wird, 
Zeichen der 14% Man erkennet die Verrenckung ) ausder verhinderten Bewe⸗ 
Merrens. ‚gung eines Gliedes. 2) Aus der veränderten natürlichen Befkale in 
Üungen- eine nanatürliche, 3) Wenn man bey dem Gewerbe widernatürliche Hoh⸗ 
ligkeiten und Erhöhungen findet dann der Ort, wo das Bein, ift hingewi⸗ 
chen, wird höher; der Ort aber, woraus das Bein gefallen, wird Teer und hohl, = 
4) Aus der umnatuͤrlichen Känge des Beins indem daffelbige gemeinig: _ 
lic) entweder länger , als das gefunde, oder Fürger feyn wird ;-dann wenn das. 
. Bein aufwärts gewichen, fo wird das Glied Fürker, iſt es aber abwärts luxirt, 
fo wird es laͤnger ſeyn. 5) Aus dem Schmerzen, welcher offt inden Ver⸗ 
renckungen unerträglich ift, und von hefftiger Ausfpannung der Bänder haupt: 
fachlich entſtehet: welcher alfo defto gröffer ift, je gröffer und hefftiger die Aus: 
ſpannung; wodurch, wenn das Bein nicht beyzeiten eingerichtet wird, Gefehwulft, 
‚Entzündung, convulfiones, Brand und zuweilen gar der Tod entfichen koͤn⸗ 
nen, Bey Verrenckungen aber, ; welche von innerlichen Urfachen entftehen, 
iſt meiftens gar fein Schmergen, Sonſten dienet noch in Erfänntmiß der 
Verrenckungen zur Univerſal-Regel: daß, wenn ein Bein vperrencket, 
das andere Ende dieſes Beins allezeit auf der Gegen⸗Seite ſtehe: als z. E. 
wenn ein Bein einwaͤrts verſchoben, wird das andere Ende des Bein is aus⸗ 
waͤrts ſtehen; wenn ſelbi ges aber auswaͤrts verrencket wird dieſes einwärte | 
gekehret feyn. 
. Einigebee . 15. Aus diefen Zeichen wird derjenige ; welchem die Arudur und Beive- 
fondere gung der Gewerbe bekannt find, leichtlich eine jede luxation zu erkennen wie 
Zeichen. fen Nob ſchon noch gewiſſe Verrenckungen find, welche einige befondere 
Kennzeichen haben: als z. E. wenn der unterfte Kinnbacken verrenckt, fo 
pflege das Maul offen und manchmahl krumm zu flehen , und koͤnnen es die 
Patienten nicht zumachen. Wenn ein Wirbelbein luxirt, fo werden dieuntern 
Theile gelähmet, und haben auch Feine Empfindung; weilen von den verruck⸗ 
ten Wirbelbeinen das Ruͤckmarck gedrucket, und dadurch der Lauf der Lebens⸗ 
Geiſter verhindert wird, Wenn eine Rippe Iuxirt, ſo wird das Athemholen 
dadurch manner gemacht, und os andere — — ꝛc. Was ſonſten noch 
vor 


— — 





vor beſondere Zeichen in dieſem oder jenem Theile mögen vorkommen, ſolche 
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werden aus dem Gebrauche deſſelben leicht zu verſtehen ſeyn. 


16. ine unvollkommene Verrenckung kennet man ſonderlich dar: Zeichen der 
aus, wenn nad) einer erlittenen äufferlichen Gewalt, der Patient fehr groſſe unvolfom- 
Schmertzen und Unbeweglichkeit an einem Öliede empfindet, und man doc an MenenBer, 
ſelben feine, oder doch gar wenige Deränderung der ligur Fan gewahr wer 
den. Dennoch wenn man wohl acht giebt, wird man eine widernatürliche, 
wiewohl geringe, Ungleichheit fehen oder fühlen, 
| 17. Die Verrenckungen von innerlicher Urfache erkennet man; 1) wenn Kenniei⸗ 

ein Glied fehr ſchwach iſt, und fo frey und ſchlapp hänget, daß man. cs nach ben der 
‚ allen Seiten zuörehen und wenden Fam, 2) Fühlee man im Beziref der ar- : ae Ä 
| ticulation eine Höhle , in welche man manchmahl zwiſchen die Pfanne und yon 5* 
Haupt vom Bein einen Finger ſtecken kan, an einem andern Orte aber dabey ſichen Urſa⸗ 
eine Gefchwulft, 3) Das Bein läffer ſich zwar, wenn es noch frifch, einrich chen. 

| ten, fället aber gar leicht wieder aus; dieweil die ligamenta und mufculn die 
Krafft nicht haben, folches in feiner Stelle zu erhalten, 4) Dos Glied ifl 
und prælentiret fich meiftens länger als das gefunde, 5) Iſt fein Schmerz: 


gen dabey, kommt auch Feine inflammation, und convulfion dazu, als wie 
bey andern Berrendungen, 6) Geſchehen dergleichen Verrenckungen meiftens 


am oberfien Iheile des Schenefelbeins, dann am Fuſſe, wie auch am Gelen- 
cke der Achfel, | EEE 5 A re 
8. Die prognofis ift unterfchiedlich nach Unterſchied der leidenden Theile, Prognofis, 
der Urſachen, und vieler andern Umſtaͤnde. Eine unvollfommene Verrenckung 

iſt feichter einzurichten, als eine vollfommene, und je weiter die Beine von⸗ 
einander gewichen, je ſchwerer ift die Einrichtung, und je ſchwerere Zu⸗ 
| fälle werden erreget. Imgleichen ft eine Mmple allezeit befler, als: wo . 
ſchwere Zufaͤlle infonderheit Wunden, Fracturen, convulfiones, .groffe , 
Entzuͤndungen 26 mit zugegen find. Dann je groͤſſere Zufälle bey. 
| einer Verrenckung, je ſchwerer ift die Einrichtung 3 und ift felbige, wer 


gen der allzugroſſen Entzündung, convulfionen oder Srackur zumeilen gar ohn⸗ 
maoͤglich. Ja wenn aud) ſchon manchmal die Einrichtung gefchehen Fan , fo 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ift wegen Schwachheif der ligamenten die Eur offe fehr befehwerlich und miß⸗ 
lich, und bleibet meiſtens eine Lahmigkeit zuruͤcf. Derohalben find auch die 


luxationen, welche von innerlichen Urſachen, ſchwerer zu heilen, als die 
von aͤuſſerlichen amd oͤffters, ja gemeiniglich, gar incurabel. Wo bey jun⸗ 
gen Leuten dergleichen Verrenckungen geſchehen, pflegen die darunter liegenden 
Theile zu ſchwinden, gantz ſchlapp und krafftlos zu werden. Sonſten iſt ing; 
gemein eine friſche laxation leichter wieder einzurichten als eine alte; 
dieweil in den alten allerley er ereignen: als Geſchwulſt, 
Ent zuͤndung , Zufluß vieler Feuchtigkeiten a- 


n das Gewerbe, wodurch dieliga- 
ee | mienta 


renckung. 
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In fpecie 


ben Kine 


dern. 


tigkeiten in den Gelencken werden dick, faſt wie ein dicker Leim, und verhin⸗ 
dern dadurch, daß Die Verrenckung offt nimmermehr wieder kan curiret werden. 


menta geſchwaͤcht werden, und dieſelbe hernach die Beine nicht mehr halten — 
koͤnnen, ob ſie ſchon wiederum eingerichtet waren; oder ſolche ſtockende Suche ⸗ 


Endlich iſt auch noch bey den alten Verrenckungen zu wiſſen, daß der ausge⸗ 


wichene Kopff oͤffters an einem andern Orte ſich anhänger und anwäcfer, ae 
Schendelbein auf der Seiten der Pfanne, und die Dfanne wid 
indeſſen mit einer widernatuͤrlichen ſubſtant⸗ angefuͤllet, f wodurch die Einrich⸗ 
tung oder Cur endlich unmöglich gemacht wird. > 
‚19. Die VDervencdunten, welche in Rindern geſchehen und deren 





z. E. das 


epiphyfis von dem Beine abgeviffen , iſt von gar boͤſer Art, und ſelten wieder 


vollkommen zurechte zu bringen: : 1) weil die zarte und weiche fhrudtur der ex⸗ 
 tremitzten von den Beinen verdorben wird, und man denfelben ihre ligur 
nicht wieder gut geben Fan, indem fie noch meiftens aus Knorpel beſtehen; 


2) weil ſolche Verrenckungen gemeiniglih den Eitern und Medicis von den 


Maͤgden oder Kind-wärterinnen nicht angezeiget, oder offenbahret werden, 


Eur ber 
Verren⸗ 
cungen. 


und alſo ordentlich nicht cher darnach geſehen und Huͤlffe geſuchet wird als bis 
es zu ſpaͤt iſt. 3) Weil ſolches Ubel, fo wohl von den Medicis und Chirur- 
gis offt nur vor einen Fluß oder anderes Ubel gehalten, und auch gemeiniglih 


nur als ein Fluß tractiret wird: indem die aͤuſſerliche Urſache ihnen unwiſſend, 


und inzwiſchen dieſe weiche knorpeliche Theile eine widernatuͤrliche Geſtalt an / 
nehmen oder ſonſten unbehoͤrlich verwachſen. 4) Weilen ſolches Ubel von den. 


meiften Chirurgis, wenn fie auch folches vor eine luxation halten, uͤbel tracti⸗ 
vet wird : indem ſie ordentlich diefe luxation durd) ſtarckes Ausdehnen wieder 


wollen einrichten , wodurch aber offt das zarte Bein und die epiphyfis nur 


noch mehr von einander geriffen oder verdorben werden, und. alfo übel ärger 


gemacht wird, 5) Laſſen Kinder auch eine genugfame extenfion , wegen der 


Schmerzen, die dadurd) erreget werden, nicht zu/ — dann n.oft — h 
es wieder ee | 
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Von der Cur der Valencungen. 


Eur der Berrenchurgen überhaupt hat viele Gleichheit mit der Sur | 
der Fracturen 3 denn es wird gleichfalls Hier erfordert, daß ı) die ver⸗ 
renckten Beine wieder eingerichtet, das iſt, daß dieſelben wieder in ihren nas 
türlichen Ort gebracht werden 5 welches ebenfalls geſchiehet durch Ausdehnen 
und Eindrucken; 2) daß die eingerichteten Beine in ihrer natürlichen Stelle 
oder Lage halten werden; und 3) daß man denen Zufaͤllen — 9*— 
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erfte wird verrichtet, toenn man ben Pafienten auf einem Stuhl, Tiſch, Bett, 

oder auch auf der Erden, nachdem es dem Chirurgo, nach Unterfchied der luxa- 

tion, am dienlichiten- bedünder, feft halten, und hernach den verrenckten 

Theil wohl ausdehnen laͤſſet. Zu wiſſen aber iſt hier, daß auf dem Stuhle 

ſich bequemlich laſſen einrichten die Verrenckungen des Kinnbackens, Schluͤſ⸗ 

ſelbeins, Elnbogens, der Hand, auch zuweilen der Schultern, und derglei⸗ 

chen; Auf dem Tiſche kan man faſt am bequemſten die Wirbelbeine und das 

femur oder Schenckelbein einrichten; im Bette aber die luxationes der Knie 

und Fuͤſſe; und auf der Erden die Berrendfungen der Schulter oder Achfel, 

wie auch der Wirbelbeine-des Halſes. | DENT | 
2. Zweytens muß. die Ausdehnung des vercenckten Iheiles vorgenommen Bom Aus⸗ 

werden, faft eben wie in den Beinbrüchen ift gefaget worden... Es muß nem⸗dehnen. 

fich von einem Helffer gehalten, von einem andern aber der Aufferfte und un: 

terfte Iheil fo ſtarck und auf ſolche Weife angezogen werden, daß er gerade 

wieder gegen den Ort zu ſtehen komme, woraus-er gewichen war, damit die 

Hohligfeiten und Koͤpffe der beyden Beine wieder wohl mit einander mögen 

vereiniget werden: welche Ausdehnung wiederum Hauptfählih mit den 

Händen, oder wo diefe nicht ſtarck genug, durch Umbinden der fervietten oder 

Handqueelen verrichtet wird. Dann durch diefe methode, mann die Sache 

nur recht angegriffen wird, Fan man faft alle Verrenckungen, welche wiederum 

zu curiren, einrichten, und hat man die vielen machinen, welche zu dieſem 

Ende von den Alten erdacht worden, und bey dem Oribafio, Parao, Andrea 

a Crüce, Sculteto und andern abgemahlet find, felten nöthig : infondergeit, 

weil durch diefelbe offt ohne Noth denen Patienten grofle Furcht und Schmerz 

gen verurſachet werden. — | — ee 

3. Deittens muͤſſen die Beine recht eingerichtet werden da dann in eben Vom Ein- 

der Zeit und moment, wenn. durc) die Helffer die extenfion verrichtet wird richten. 

der Chirurgus mit feinen Händen bey dem verrenckten Öewerbe die Einrichtung 

bewerdftelligen muß; als welche durch Drüden, Preffen, Dreben und Wen: 

den, nachdem es die Morhdurfft erfordert, vorfichtig gefehehen muß, damit 

das verrenefte Bein wiederum in feine natürliche Sage gebracht werde, N. 

4 Daß die Linrichtung wohl gefcbeben, ſchließt man aus eben den Woraus 
Zeichen, wodurch man erfennet, daß eine Fractur wohl eingerichtet ſey: nem: — hi 
lich) aus der Gleichheit des ledirten Gliedes mit dem geſunden, der Nachlaf gungen 
fung des Schmergens, dergleichen Länge mit dem gefunden, und dann derfenge, 
wieder erlangten Beweglichfeit des Öliedes ; worzu auch das Knacken, wel: 
ches offt im Einrichten gehörer wird, Fan refericet werden, | | 

5. Gleichwie aber in den Beinbrüchen wegen Gegenwart fenwerer Entzuͤn⸗ Muß 
dungen, Berbluten und Gefchwulften , die Ausdehnung und Einrichtung mandmal 
nicht allezeit gleich Fönnen vorgenommen werden ; alfo muß man diefelbe Aue ea 00 
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offt in den luxationen, wo ſchlimme Zufälle vorhanden, werfihieben, bis daß, 
diejenigen, welche die Einrichtung verhindern, ducd) hierzu dienliche Mittel 
gehoben oder doch wenigfiens fehr vermindert find, wovon in denen Fracturen 


pag. 172, 1fE gefager worden. Manchmahl muß man auch die Einrichrungau 
färieben „ wenn zugleich eine Fractur nahe bey der Verrenckung ift, bis. diefe 


„voiber gebeilet, weil man fonften bie bepörliche extenfion nicht fun künte, 
Was nah 6, Nachdem aber die Einzichtung geſchehen , fo iſt das zweyte, daß man 
dar Eine Sie eingerichteten Theile in ihrer narhrlichen Lage erhalte: welches 


richenng aͤber gemeiniglic) hier leichter geſchiehet als in den Fracturen 5; welche, wie 


— ſie auch ſeyn mögen, ohne ein gutes Verband und Ruhe nicht wohl koͤnnen 
5, „eurirer werden, In den geringern Verrenckungen aber, infonderheit wo fie 
friſch geweſen, und bald wieder eingerichtet worden, hat man wicht allgeit fo 
| gar accurates Berbinden, oder fonften groſſen apparat, auch nicht allemahl 
der Ruhe nöthig: als ;z.E, wenn ein Singer, Kinnbacken die Hand die Achfel, 
oder auch der Elnbogen nicht gar lange wären verrenckt geweſen und bald wieder 
eingerichtet worden, haben fie nicht nöthig verbunden zu werden, fondern halz 
ten durch ihre natürlichen Dänder und mufculn von felbften x bedürffen auch 
nicht, daB man den Theil lange ruhig halte. Im Gegentheil'har man offtin 
ſolchen Fällen denen Patienten zu recommendiren, daß fie das verrenckte Glied 
öffters Iind bewegen: indem von der alljulangen Ruhe und feftem Verbinden 
offe eine Steifigkeit amd Unbeweglichkeit des Gewerbes ift verurfacher wor; 
den. Wenn aber die Verrenckung an einem Fuß geweſen iſt rathfam , daß 
der Patient ſich einige Tage zu Bette halte, und hernach Tangfam und vorſich⸗ 
fig wieder anfange zu gehen, wenn er befindet, daß das Glied wiederum gez 


2... 208 Stärde befommen, | En | 
Menndie 7. Wenn aber die Verrenckung lange gewaͤhret hätte, und die 
Verren⸗ ligamenta entweder aus allzugroffer Ausfpannung , oder auch durch eine anz 
dung lange dere Urſache fehe wären geſchwaͤchet worden, fo ift nöthig, daß man,um die 
gewaͤhret. Einrichtung zu erhalten , eine dienliche bandage anlege, und dag Glied eine - 
090 Meile ruhig und in guter Lage erhalte, bie daß nad) und nach die ligamenta 
wieder ftärdker werden, und ihre vorige Krafft wiederum befonimen. Den: 
noch aber fol man diefe nicht. allzulange ſtill, oder gang unbeweglich halten: 
ſondern es iſt vielmehr dienlich, daß der Theil zuweilen vorſichtig und gelinde 
bin und her beweget werde, damit.die Deine nicht aneinander wochen, und 
dadurch der Bewegung beraubet werden, : Es fünnen aber die Binden in derz 
gleichen Fällen öfters mit gutem Brandewein, Ungariſchen Waffer, fpiritus 
matricalis, oder ſonſten einem ſtaͤrckenden ſpiritus, warmlichtangefeuchtet wer 
den, damit die ligamenta dadurch deſto cher beffere Krafft und Stärde br 
kommen mögen: und follen weder zu ſtarck noch) zu gelinde angezogen werden, 
aus eben den Llrfachen, welche bey den Fracturen pag. 195. angefuͤhret m. 
se 


N 
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Die Pflaſter, welche nach der Einrichtung von vielen hier. um das Gewerbe 

umgeleget werden, Fan man faft aus cben den Urſachen, welche bey den Srar 

eturen vorgebracht worden, auch in denen Verrenckungen meiftentheils gar 

wohl entbehren, an — 

8. Die mtomata oder Zufaͤlle welche manchmahl vor, manchmahl Bon den 
nad) der Einrichtung ſich aͤuſſern, als Entzündung, Geſchwulſt, Schmertzen, Zuſaͤllen 
Krampff, Bluten ıc; werden faſt chen fo tractiret und curiret, wie DL 
Wunden pag. 60. /9. und Fracturen pag. 186. fg: iſt gefaget worden, allwo er 
man ſich deswegen Raths echohlen kan. Snfonderheit aber muß man trach⸗ 

fen die verrenckten Beine wieder einzurichten : dann wenn diefe wieder eingez 

richtet, laffen meiftens die Schmertzen, Geſchwulſt, Entzündung und convul- 

fiones wieder nach. Wenn Die igamenta ſehr gefchwächer, iſt ſehr dien⸗ 

lich, daß man das Glied, nachdem man cs vorher mit warmen Tuͤchern wohl 
gerieben, mit angezuͤndetem rectilicirten Brandewein oder. Ungariſchem Waſſer 

oͤffters dämpffe, wie auch) mit einem guten durchdringenden fpiritus (pag. 172 

S. 12.) wohl beftreiche, und hernach eine gute bandage anlege. Wenn die 
Schmerzen nach der Zinrichtung continuiren, fo zeigen felbige offt an, 

daß auch eine Srackur oder Spaltbruch gegenwärtig; deswegen man ſich dar⸗ 

nach muß umfehen, und woman eine findet, felbige alsdann wie eine Sracte _.. > 
tractiren. Sollte ein Sieber dazu ſchlagen, muß man zur Ader laffen, und 

NHig -temperirende medicamente nebſt behöriger Eühlenden diet verordnem 
Wollte ein Brand (gungrena) ſich einfinden , (welcher jederzeit unter der 
Berrenekung entſtehet) muß man nicht nur chen jegtsbefagter Mittel fid) be⸗ 
dienen, fondern auch die zertheilenden Umſchlaͤge und Baͤhungen nebft dem 

Buchbande gebrauchen, und fonften verfahren, wie pag. 172. bei) den Zufäl- 
len der Beinbrüche befehrieben worden, auch die Einrichfung , wo folche noch 
nicht geſchehen, fo bald möglich, ing Werck richten. - ft eine Wunde bey 
der Verrenckung, muß man den Ort gleichfalls mit einem Buchbande verbin⸗ 
den, gleichwie bey den Frgcturen gefagt worden: ‚und wo folche ſtarck blutete, 
durch die compresſion, bfutftillende Mittel, brennen oder binden, als wie 
fonften bey Wunden pag. 60. 61. fg. zu helffen trachten. Wenn cin abfceß 
entftchen follee, muß man ihn, fo bald man nur ein wenig fpührer, daß er reiff 
iſt, eröffnen, und nicht warten, biser völlig zeitig iftz damit nicht das Eytet 
in die Gelencke, oder in die Beine felbften einfreffe: als wodurd fhlimme,Ja un 
gar offt unheilbare Aftuln entftchen koͤnnen, welche offt anderft nicht, als mit 
Abnehmung des Gliedes, fönnen curiret werden. Wenn eine Verrenchung 

‚mit ſolcher Gewalt gefcbeben , daß die daſelbſt liegende ligamenta, 
Slechfen und Haut ſo zerriſſen, daß man die Beine fehen kan, iſt ſolches, 

wenn man dergleichen Glieder wieder einrichten will , nach obfervation des 
Hippocratis , todtlich; indem folche Theile doch nicht wieder anwachſen koͤnnen, 

| | Dr fondern 
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fondern Brand und convulfiones entftchen , welche den Datienten ums Leben fe: 
‚ bringen, Derohalben, wo dergleichen hefftige Verletzungen vorkommen, und 


man fichet, daß Feine Hoffnung zur Geneſung iſt, ſoll man den Theil, um 
das Leben zu erhalten, beyzeiten völlig abnehmen. _ Wäre eine Fractur 


und luxation an einem Seine zugleich, fol ınan, wo möglich,dieluxation 
zuerſt einrichten, , und hernach auch die Fractur. Solte aber ſolches nicht ge⸗ 
ſchehen Fönnen, muß man verfahren, wie oben bey den Beinbrüchen Pag: 172« 


$. 14. gelehret worden, Wenn ein Gelencke fleiff worden, muß man 
folches mit erweichenden Bähungen und Baͤdern tractiren/ wie — dem — 


ei ar Me es 


Werren⸗ 
ckungen an 
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Von * MR un der — ine befon- 


dere, und zwar erftlich von denen, welche an der 
... Hienfihale und Maſe vorkommen. 


N wir alſo bisher die Berrenekungen überhaupt betrachtet u sn — 
handelt haben, ſchreiten wir jetzo fort, um dieſelbe auch ins beſondere zu 


* beſchreiben und zu erklaͤren: da wir dann gleichwie bey den Beinbruͤchen, von 


An der 
Role 


denen, welche am Haupte vorkommen, ben Anfang machen , und hernach auch 
di. übrigen vornchmen wollen. Es find einige, welche auch zu den Verren⸗ 
ckungen die Auseinanderweichung dee Hirnſchalbeine referiren: wenn 
ſolche entweder bey Eleinen Kindern im Waſſer⸗Kopff (hydrocephalum, ) oder 
auch jumveilen I bey erwachſenen Perſonen in hitzigen Kranckheiten und beſon⸗ 
dern Hauptz Schmerken, gleichwie einige Audtores vorgeben, pon einander 
weichen, Dieweilen aber vom erſten im Capitel vom Waffer-Ropff ſoll gchans 

delt werden; und das andere gar felten, wo jemahle, vorfommf, auch Feine 


andere Einrichtung und Eur noͤthig iſt, oder geſchehen Fan, als folche wieder 
 Aufanmen zu drucken, und hernach mit Binden feft zu umbinden, wollen wir 


uns auch nicht laͤnger dabey aufhalten, | 

2, Es werden auch manchmahl, wiewohl ſelten die Nafenbeine durch Schla⸗ 
gen, Stoffen oder Fallen von einander getrieben, und dadurch entweder eine 
allein, over zumeilen auch beyde, aus ihrer natürlichen Stelle gebracht, Man 
erkennet folches 1) durch das Geſicht, aus der Unformlichkeit der Naſe, 2) pn 
das Gefühl, und 3) Fan der Patient nicht wohl durch die Naſe Athen holen, 
Es iftaber diefe luxation fehr rar, indem die Naſenbeine mit dem Stirn⸗ und 


andern Beinen fo feſt zuſammen gewachſen, daß ſolche meiſtens eher brechen, 
als gantz v von einander weichen oder ſich verrencken werden. 


. Dep | 


Das 4 Cap. Von den Verrenck. des Unterkinnbackens. 219 


36 Dennoch) aber, wenn es geſchehen waͤre, ſoll man den Patienten auf einen Eur derſel 
hohen Stuhl fegen, und demfelben den Kopff wohl halten laſſen. Hernach ben. 

mit einer Hand entweder mit einer fonde oder Federkiel, gleichwie bey dem 

Bruche derfelben pag. 174./4. gefagt worden; oder mit einem expres dazu ger 
ſchnitzten hoͤltzernen Stäbgen , nach dev Gröffe der Naſenloͤcher gemacht, in 

die Naſe fahren, und die eingewichenen Städe, eines nach) dem andern, wie⸗ 

der im feine behörige Stelle bringen; wobey man aber mit der andern Hand 

von auffen verhäten fol, daß felbe nicht zu hoch oder zu weit hinaus getrieben  .° 
werden. Nachdem die Einrichtung geſchehen, darff man nur ein Wundzodeer 
defenfiv - Wflafter überlegen, und cinige Tage, wenn die Knochen von ſelbſten 

sicht wolten ſtehen bleiben, Roͤhrgens, gleichwie ben dem Bruche der Naſe, in 

den Naſenloͤchern halten, damit felbige nicht wieder hinein weichen. Wäre 

aber eine Wunde dabey, muß felbige gleichfalls tractiret werden, als wie bey 

dern Mafenbruche gelehret worden, | — rer 








| — Das 4.Capitel. Bi | u... 
Von der Berrendungdes Unterkinnbackens. 


I, CH — 
————— dieſe Verrenckung auch gar ſelten vor, dieweil der Kinnbacken Wie dieſe 
nicht nur durch gute ligamente, ſondern auch ſehr ſtarcke muſculn in de⸗ Verren⸗ 

nen zwey Hohligkeiten unten an der Hirnſchale gehalten wird, daß er nicht kung ge» 

feiche kan heraus weichen. Es pfleget fich derſelbe entweder nur auf einer ſchehe. 

Seite, oder auf beyden zugleich zu verrenden: und geſchiehet folches meiſten⸗ 

theils von allzuweitem Gehnen oder Hojahnen, (ofeitatio) zuweilen aber auch 

von einen Schlag oder Sal, Wenn derfelbe auf beyden Seiten luxirt, fo 

Fan die Juxation nicht wohl anders als vorwärts ſeyn; iſt felbige aber nur an 

einer Seite, fo ift dag verrenckte Köpfflein alfegeit vorwärts, aber auch zugleich 

was inwärts gewichen. Ruͤckwaͤrts aber Fan diefe Werrenckung, wegen der 

eminentzen oder vorragenden Beine hinter diefem Gewerbe, nicht geſchehen; 

und bezeugen auch viele der vornehmſten Practicorum und Seribenten derglei⸗ 

chen niemahl gefehen zu haben: ob fihon jemand, wegen einer befondern Mei⸗ 

nung von der articulation des Kinnbackens auffer bemeldeten Hohligkeiten fol- 

ches, jedennoch ohne Exempel geſehen zu haben, ſondern nur aus Muthmaſ⸗ 

fung , zu behaupten getrachtet. | insbes fi 

2, Man erfenner diefe luxation , und zwar daß felde nur auf einer Seite, Wie fie zu 

und vorwärfs, wern das Maul krumm gezogenzund das Kinn auf eine @eite afennen. 

zuſtehet; da denn digjenige Seite, wo das Kinn hinſtehet, die gefunde iſt, die 

andere aber die verrenckte. Es ift daben der Mund an der verrenckten Site 
HITZE IT AND FSe 3 0 u sr woher 
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weiter offen, = ats der guten; der Patient kan den Mund richt zuſchlieſſen, 


und alſo auch nicht kaͤuen; und ragen die Zähne auf der. guten Seite weiter 

hervor, als’ die im obern $ Tinnbacken, Wenn aber dee Kinnbacken an 
bepden Seiten vorwärts luxiret, fichet der Mund gerade und weit offen, 
der Patient fan felbigen nicht fehlieffen; auch gehen die untern Zähne weiter. 
hervor, als die obern; über das fan derfelbe nicht deutlich reden noch kaͤuen 
noch ohne groſſe Mühe ſchlingen. — | 

Prognofis, © 7. Wenn der Kinnbacken nur auf einer Seite verrenckt /iſt bie Verrenckung 
nicht ſo arg, als wenn ſelbe auf beyden. Hingegen aber wenn er an beyden 
Seiten verrenckt, und nicht bald wieder eingerichter wird, fo erfolgen allerley 
ſchwere Zufälfe, als groffe Schmertzen Entzuͤndung, aan; ‚Sieber, 
Erbrechen, und endlich, wie Hippocrater obferviret , gar der Tod: welche Zus 





fälle aus denen allzuhefftig ausgedehnten oder ausgeſpannten groſſen Nerven 
und Flechſen dieſes Theils zu entſtehen pflegen: Dennoch wenn einguferChi- 


rurgus beyzeiten dazu kommt, iſt ſolche meiſtens nicht gar ſchwer wieder zu curiren. 
Cur. 4. Derohalben um dieſes Dein einzurichten, ſetzt man den Patienten auf 
einen niedrigen Stuhl, und laͤßt das Haupt von einem Geſellen oder Beyſte⸗ 


henden gegen ſeine Bruſt feſt anhalten. Der Chirurgus umhuͤllt ſeine beyden 


Daumen mit einem ſaubern Schnupfftuche oder leinen Laͤpplein, damit felbe 


von den Backen⸗Zaͤhnen nicht leicht verletzet werden + und alsdann greiffet er 


mit ſelbigen in den Mund auf beyden Seiten bis an die hinterſten Backen⸗ 


Zaͤhne, oder ſo weit hinten nach dem Gelencke, als es immer moͤglich iſt. 


Mit den uͤbrigen Fingern faſſet er den Kinnbacken auf beyden Seiten von un⸗ 
ten: und wo er ſolchen auf dieſe Manier wohl gefaßt, drucket er denſelben 
ſtarck unter ſich, hernach hinter, und zuletzt wieder uͤber ſich, fo wird dieſes 
Bein hierdurch in feine ordentliche Stelle fommen; da er dann die Daumen 
gefchwinde aus dem Munde ziehen foll, damit er nicht durch dag fahtihge Ein 
ſchnappen und Schlieſſung des Kinnbackens gebiſſen werde. 

Wenn die 5: Wäre dieſes Bein nur auf einer Seite vertendt , muß man mit derſel⸗ 


Verren⸗ ben eben fo verfahren , als wie jetzo geſagt worden; nur dieſes dabey in acht 


ckung nur 


alt einer nehmen ‚daß man auf der verrenckten Seite mehr ab und zuruͤck druͤcken muͤſſe 


— 
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Exis, als anf der gefunden, Es kan auch diefe Verrenckung offt eingerichtet werr ⸗ 


den, wenn man dem Patienten auf die geſunde Seite eine gute Maulſchelle 
giebt ; fo fpringe der ausgewichene Theil hierdurch auch Teiche wicder in feine 


Stelle; welche methode aber fich bey allen Patienten nicht pradticiren läßt, 


Es hat diefe ah nach der Einrichtung meifteng Feiner bandage nöthig: 
dennoch wo felbige I ange gewähret hätte, Fönte man einen ſtaͤrckenden ſpiritus 
uͤberlegen, und ſie ein paar Tage nur mit einer Binde mit vier Koͤpffen Tab. 
VI. fie. ı I, oder nut mit einem Schnupfftuche, wie man bey Zahnweh anleget, 
verbinden, und fo offt der Patient effen will, felbe unter währenden Eſſen ab 
nehmen. | Das 
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Von der Verrenckung des Kopffs mit den 
Wirbelbeinen, ingleichen von der Verrenckung 


der uͤbrigen Wirbelbeine. 


/ 


In den Wirbelbeinen Fönnen nicht wohl vollfommene Verrenckungen vor Wie ſich 


kommen, (es feye denn, daß zugleich diefelbe gänzlich zerbrochen , und diele ver- 
mit dem Ruͤckmarck zerriffen; welches aber alfobald tödrlich, und nicht zucu- rencken. 
riren) ſondern meiſtens nur unvollkommene; gleichwie aus Betrachtung der 
ſtructur und artieulation derſelben leicht abzunehmen; welche aber dennoch) 
gefaͤhrlich gnug find: und geſchehen entweder unter ſich ſelbſt, oder zwiſchen 
den zwo oͤberſten Wirbelbeinen des Halſes und dem Kopffe. 


2, Es iſt aber die Verrenckung des Kopffs mit den oͤberſten Wirbelbeinen Bon Ver— 


des Halfes fehr gefährlich, und bringer offt jähling den Tod zuwege, weilen das rendung 
Ruͤckmarck/ (welches hier garzart, und gar nahe bey dem Gehirne ift) zugleich des Kopffs. 
mit dem Gehirne und Nerven allzuhefftig dabey leidet, gezerret, verletzet und ge⸗ 
quetſchet wird. Es entſtehet dieſe Verrenckung gerne, wenn man auf den Kopff 
oder Hals ſtuͤrtzet: z. E. wenn jemand von einem hohen Orte, als Leiter oder ei⸗ 
ner Stiege, oder von einem Pferde hefftig auf den Kopff oder Hals fällt und 

ſtirbt, fo pflegt man zu fagen, er habe den Hals abgeſtuͤrtzt; welches aber orz 
dentlich nichts anders iſt, als diefe Verrenckung: Dennody aber find die Wir 
belbeine zu Zeiten auch gebrochen. Imgleichen wenn einer einen ſtarcken 
Schlag in den Nacken bekommt, fo koͤnnen diefe Beine dadurch auch verrückt 
oder zerbrorhen werden. Gar offt bleibe der Patient auf der Stelle todt; wenn 
er aber noch lebet, fo pfleger der Kopff krumm, und fonderlic) das Kinn gegen 
die Bruft zu fichen, auch Fan er die Iheile unter dem Halfe nicht bewegen, 
welche faft als wie todt find: Fan auch) ordentlich weder reden noch fihlingen, 
und wo ihm nicht in kurtzen geholffen wird, muß er wegen Druckung des Ruͤck⸗ 
marcks bald darauf — | 

3. Derohalben, um diefe Verrenckung wieder einzurichten, fol man den Da xBie felbe 
tienten nieder auf die Erde legen: der Chirurgus aber muß vor dem Kopffe des einzurich⸗ 
Patienten fo nieder Fnien, daß er feine beyden Knie an die Schultern des Paste, 
tienten anfege, und den Kopff deffelben zwiſchen feinen beyden Fuͤſſen habe. 
Alsdann faffet er den Kopff des Patienten mit beyden Händen auf beyden 
Seiten wohl an, zicher folchen ſtarck gegen fich , und drehet denfelben fürfichtig 
hin und her, rechts und lincks, bis er etwa ein Knacken hörer, oder fonften aus 
der natürlichen Geftalt des Haljes und Nachlaffung der Zufälle erkennet, daß 
derfelbe wiederin feine Stel, = ER 
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Andere 
Manier. 


Mir. Petits 
Manier, 
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4. Ober zweytens, man ſetzet den Patienten nieder auf die Erde, laͤßt fol 
‚hen bey den Schultern von jemand wohl halten, und faffee alsdann den Kopf 
des Patienten mit beyden Händen unter den Ohren, und hebet denfelbenftard, 
doch behutfam in die Höhe,dreher denfelben zugleich etwas hin und her,bisdaßdas 


Verrenckte wieder in ſeiner natürlichen Stelle ift: als welches man aus Nach⸗ 


laſſung der vorerwehnten Zufälle, wie auch aus der wiehererlangten natur: 
chen Geſtalt des Halfes judiciven und abnehmen muß. Und faft 


de Manier wäre auch zu verfahren, wenn fonften ein anderes Wirbelbein am 


Halfe verrencket warn Nee ee 
5 Noch eine andere Manier aber mit Auslaffung der vorherbefehriebenen, 


lehret und befchreibet Mr. Petit a), ohne zumelden, ob er fie jemahls mir Nu 
gen gebraucht habe, Nemlich er macht zwey Stricke, welche um die Mitte 


eine geofle Oeffnung haben, wie aus Tab. X. fig. 1. und 2, zu fehen, daß ein 
Kopff füglich durchgeſteckt werden Fan,von welchen der eine fig. 1. dem Patienten, 


der auf dem Rüden liegen muß, fo angeleget wird, daß man ihm den Kopff 


durch die Deffnung AB ſtecket, und zwar fo, daß der Iheil der Oeffnung 4, 
unter das Kinn, ber andere B aber unter dem HinterzKopff zu liegen komme, 


die beyden Enden aber der Oeffnung CC find auf beyden Seifen des Kopffs 


über die beyden Ohren fo aufzuheben, daß man mit dem EndeD und Z aufjier 
hen, und die extenfion des Kopffs damit verrichten Fönne, Um den Leib des 


Patienten aber feft zu halten , gebraucht ev den andern Strick fig. 2. durch 
deffen Oeffnung F der Kopff fo durch geflcckt wird, daß der Theil G deffelben 


über den Nücken, der Theil H-über die Bruſt und Bauch herunter gehe 5 die 
beyden Ende aber II kommen zwifihen den Beinen zuſammen, allwo der Leib 
des Patienten dadurch von ein paar Helffen feſt gehalten wird, daß er im anz 
zichen oder ausdehnen des Kopffes nicht weichen koͤnne. Indem alfo. durch) 
dieſe zwey Stricke die Ausdehnung verrichtet wird, muß der Chirurgus trach⸗ 
ten, die Einrichtung zu wege zu bringen, Aber, um die Wahrheit zu fagen, fo. 
gefallen mic die vorherbefchriebenen Manieren, welche Mr. Petit mit Stile 


fehweigen vorbey gehet, beſſer; theils weil fie viel fimpler find, und mir den 


ir Händen verrichtee werden, ohne daß man Helffer dabey vonnöthen hat, 


theils weil mon den Patienten mit diefen chender zu Huͤlffe fommen Fanzweil 


der Patient offt ſterben würde, bevor man dieſe inftrumente yon weitem herbey 


hohlen wuͤrde. Indem aber Mr, Petit Eine andere Manier diefe Verrenckung 
einzurichten, als dieſe beſchreibet, wird Feiner, als der mit diefen Stricken ver 


ſehen, ang feinem Buche wiſſen oder lernen Fönnen, wie er folche Verrenckun⸗ 
gen einrichten, oder wie er ſolchen Patienten helffen folle, da doc) öffters ei⸗ 
2 h em Suche von den Bein -Krandhrifen im capı bon den Verrendungen des 


2 
3 * 


ben auf ſol⸗ i 
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mem Chirurgo dergleichen Patienten koͤnnen vorkommen, wo man weder mit 
solchen Stricken noch Helffern verſehen iſt. Inzwiſchen wenn ja einer dieſer 
Manier ſich bedienen wolte, und doch dieſe Stricke nicht haͤtte, koͤnte man von 
Stuͤcken eines Bettlackens, welche man ſo ſchneiden muͤſte, ſolche Stricke 


machen, und ſolche, wie gemeldet, gebrauchen, 

‚6. Nachdem man die Verrenckung, nach welcher Ark es auch gefchchen, ein: Was her⸗ 
gerichtet, fol man, um die geſchwaͤchten ligamenta zu ſtaͤrcken und Geſchwuͤlſten nad zu 
vorzufommen, mit Brandewein oder Ungariſchem Waffer,worunter was cam- thun. 
pher zumijehen, oder mit fonften einem guten Fräfftigen fpiritus oder Waſſer 
den Nacken und Halswärmlich offt reiben, auch Bäufchgens damit angefeuch- 
tet, öffters darüber binden, dem Patienten zur Ader laflen, und ihm einige 
Tage im Bette ruhen laſſen, bis er fich wieder beffer beiindete. 
7. Was die übrigen Wirbelbeine des Ruͤckgrads anbelanget, fo bleiben Verren⸗ 
folche , wenn fie. nur verrencket werden, dennoch alfezeit noch mit dem gröften dung der 
Theile ihres Görpers an einander, und werden derohalben nicht vollfommen, u 
fondern nur, um eigentlich zu reden, mit ihren obern und untern Vorragun⸗ — 
gen oder Auswaͤchſen (apophyfes ſuperiores vel inferiores) luxiret: welches 
dennoch nicht allemahl auf beyden Seiten zugleich, ſondern zuweilen nur auf 
einer allein geſchiehet. Uber das wird entweder nur cin Wirbelbein, oder 

zwey, drey und mehr zugleich verrencket; welches aber ordentlich fo gefchichet 
und zu verftehen ift, daß, wenn zum Ey. das erfte Wirbelbein der genden mit 
dem unterften des Nückens, und zugleich das Teste der enden mit dem heiligen 
Bein (os facrum ) luxiret, fo fageman, es feyn fünff Wirbelbeine verreiickers 
welches doch eigentlich nicht fo ift, indem die drey mittlern der genden mit der 
erften und fünfften zufammsen bleiben, und alfo nicht luxiret; fondernes find, 

‚um vechf zu reden, nur zwey, alg die öberfte und unterſte verruckt , oder aus ih⸗ 

ver natürlichen Stelle gewichen; die andern aber ftchen noch in ihrer natuͤrli⸗ 
chen Zufammenhängung: Pe — | 

8. Wenn man die connexion und ſtructur der Wirbelbeine recht betrach⸗ Wie ſolche 

tet , Fan man leichtlich abnehmen, daß ohne fehr groffe Gewalt feine Berren; eigentlich 
fung an felben gefchehen koͤnne: weil felbe nicht nur durch ihre apophyfes fid) geſchehe. 
gar ſonderlich feſt in einander fügen und ſchlieſſen; ſondern auch durch die 
Knorpel und ſtarcken ligamenta ſehr feſt zuſammen gehalten werden. Inſon⸗ 
derheit aber kan faſt ohnmoͤglich geſchehen, daß ſelbe in gewaltſamer Hinter⸗ 
fich-Beugung des Leibes, oder ſchweren Fall oder Stoß auf den Ruͤckgrad, ver⸗ 
rencket werden, wo nicht ihre Knorpel und Bänder oder Knochen gebrochen 
und zerriffen würden: woeilen ihre apophyfes fich aledann vielmehr genauer zu⸗ 
ſammen fchlieffen, als von einander gehen: und würde in ſolchem Salle, wenn 
es ja gefchehen folte, der Patient wegen der ſtarcken Eindruͤckung und Zerquet⸗ 
ſchung des Ruͤckmarcks wohl bald nothwendig des Todes ſeyn muͤſſen, gleich“ 
| | \ wie 





24 Ant Dis aſten Thal ———— 


wie ich ein dergleichen Exempel geſehen. Derohalben wenn eine fi r Pen 4 
an den Wirbelbeinen ſich ereignet/ geſchiehet ſolche durch gewalſame Bewer 
gung des geibeg , entweder vor fü ich oder nach einer Seiten, es fey nunnadhder 
rechten oder lincken. Dann in dieſer Beugung des Leibes gehen die unfern. 


und obern apophyfes der naͤchſt zuſam 





der, und koͤnnen zu der Zeit gar bald verrückt werden. Wenn alsdann die 


‚Gewalt mehr auf die rechte Seite gehen, verruͤcket ſich die, lincken pophyfisz ger. \ 


gehet ſelbige aber auf die lincke/ fo Fan die rechte verrencket werden. 


Gemein 9% Die gemeinſchafftlichen Zeichen dieſer Verrenckungen ſind obft dem | 


we 


Khafitliche Schmerhen eine Kruͤmme oder Ungleichheit des Ruͤckgrads nach einer erlitte⸗ 
en — nen aͤuſſerlichen Gewalt oder Salz dabey der Patient nicht gehen noch ftehen: 
Sendungen, Fan, fondern lahm iſt; hat in denen umter der Verrenckung liegenden Theilen 

feine Empfindung und: Bewegung /oder doch gar wenig: kan entweder keinen 


Urin und Stuhl von ſich laſſen oder es gehen ſelbige wider Willen und ohne 





. Empfindung weg. Hierauf kommt eine Abfterbung der untern Glieder, und 


einge es nicht bald eingerichter wird , gar der Tod, Nachdem aber 


‚die Werrenckung geöffer und geringer, nachdem find aud) dieſe Zufälle hefftiger 


oder gelinder, auch die Gefahr groͤſſer oder kleiner. 


Beiondere 10. Daß zwey drey/ oder mehr Wirbelbeine ——— ——— 
Zeichen. aus der groſſen Kruͤmme des Ruͤckgrads als woraus man von der Zahl judi- - 

ciren muß; daß aber mur an einem bie Verrenckung muß die kleine Kruͤmme 

oder Ungleichheit, welche gleichſam wie ein Winckel (angulus) iſt Te hren. Wenn 

ein Wirbelbein mit feinen beyden Auswächfen ( apopbyfes) vorwärts 


verrenckt, fichet man das Nücfgrad vorwärts eingewichen, und wenn der 
Patient fich beugen will, empfindet er ſchreckliche Schmergen; im Gegentheil 
aber, wenn er fich hinter ſich beuget, fo ift der Schmertzen geringer, Wenn 
ein Wirbelbein nur auf die rechte Seite vorwärts lukiret, ift ohne jetzt befchriez 


bene Zeichen , der Leib gegen die linde Seite gebogen , und der Patient em⸗ 


- pfindet hefftige Schmerken, wenn man den Leib nach der lincken Seite beu⸗ 
get, hingegen vermindert er fich,, wenn man den Leib nach der rechten Seite 


richtet. Iſt aber die luxation an der lincken Seite, fo find die Zeichen SUR ® 


oder den vorigen entgegen geſetzet. 


Prognofis. “ 11. Bey allen diefen Berrenefungen i ift ſelten ein gutes prognoſticum zu | 
ſtelien, indem dieſelben alle gefährlich, theils wegen der Verlegung des. Ki 


marcks theile wegen der Schwerigfeit felbige wieder einzurichten. Dennoch 


jegröffer die Verrenckung, je gefährlicher find diefelbe ; weil das Nüdmard 
alsdann deſto mehr gedruckt und gequetſchet wird. Je fehtverere Zufälfe auch 


ſich äuffern, je mehr Gefahr if vorhanden. Ingleichen je näher die luxation 


beh dem Kopffe, je gefährlicher iſt fie : : weilen dafelbft das Ruͤckmarck zärter 
ur ash leichter zerreiſſen oder verdrucken laͤßt; und dahero ſind die Verren⸗ 


ckun⸗ 


men hangenden Wirbelbeine von einanı 3 
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ungen am Halſe gefährlicher, als die am Küchen, und diefe gefährficher, als 
die an den senden, Die Verrenckung weyer oder dreyer Wirbelbeine hat oft 
nicht fo viel Gefahr, als wo nur eines luxiret; und wo zwey apophyfes ver⸗ 
ruckt, find felbige leichter wieder einzurichten, auch weniger gefährlich, als wo 


nur eine verrencket: dieweil bey diefen das Ruͤckmarck mehr gedruckt wird; .. 


gleichwie aus Betrachtung der Nüdkgradsbeine abzunehmen, In einer ger, 
ringen Verrenckung aber kan die Einrichtung offt noch gefhchen, und der Pa⸗ 
nn 
2. Es gehet aber doch die Einrichtung bey allen dieſen Verrenckungen ſchwer Cur. 
von ſtatten, oder iſt ‚gar ohnmoͤglich/ inſonderheit wenn man der Alten bisher ge⸗ 
braͤuchlichen uͤblen Manieren folget, deren manche ſehr unvernuͤnfftig und grau 
ſam find. Dennoch um ſelbe am beſten zu bewerckſtelligen muß der Patient in 
einer Berrenckung / wo beyde — luxiret find, auf was erhobenes z. E. 
ein Faß, Trommel, K ffel oder dergleichen , geleget werden, fo, daß der Rüden 
oben, der Bauch aber untenzuliegen Fomme, Alsdann drucket man beyde Enden 
des Leibes, nemlich am öberften und unterſten Theile des Ruͤckgrads, als ob man 
ausfelben einen Bogen machen wolte , durch zwey Helffer unter fih, um den 





belbeine dadutch wohl von einander zu ziehen. Wenn diefe Ausdehnung ge⸗ 
ſchehen, drucket der Chirurgus hernach auf das unterſte luxirte Wirbelbein, 
allwo der Ruͤckgrad am meiſten hervor raget, und hebt alsdann den oberſten 


Theil des Leibes alſobald geſchwind in dic Höhe, fo gehet das verrenckt⸗ geweſe⸗ 


ne offt wieder in feine Stelle: und wenn folches das erſtemahl etwa nicht an⸗ 
gegangen wäre, muß man es mehrmabls verfuchen, bis es angehet. Herr Pe- 
it leget ein Stuͤck zuſammen gerolftes Tuch nach der Länge auf ein Bette, Te 
get den Patienten in die Queer darüber, und verfährer eben fo in der Einrich⸗ 
fung, wie jeßo geſagt. Iſt die Verrenckung nur auf ciner Seite, und zwar 
wenn der lincke Auswachs verrückt, leget men zwar den Datienten eben ſo aber 
die Helffer muͤſſen, im Diegen des Ruͤckgrads, der eine auf die lincke Huͤffte, und 
der andere auf die rechte Schulter drucken. Iſt aber der rechte verrencket, 
muͤſſen die Helffer auf die rechte Huͤffte und lincke Schulter drucken; der Chi- 
‚rurgus aber das in die Höhe ftchende Wirbelbein einrichten, wie vorher gefaget 
worden. Gonften hat man um die verrenckten Wirbelbeine wieder einzurich 
ten, Strike oder fonften ſtarcke Bänder und Handqueelen ‚fo wohl unten um 
die genden, als oben unter den Achſeln um die Bruft gebunden, und durch ſtat⸗ 
ckes ziehen oder gar gewaltſame machinen mit Winden und Hebebaͤumen die 
Ausdehnung und folglich die Einrichtung bewerckſtelligen wollen, gleichwie 
bey dem Oribafio, Paræo, Sculteto und andern die. fuͤrchterlichen Figuren zu ſe⸗ 
hen; dieweilen aber diefe und andere dergleichen von den audtoribus beſchriebe⸗ 
ne Manieren von Ausdehnung und Einrichtung diefer Being nichts ken, 
Re \ 14 are sondern 





Nücfgeed, fonderlich am dem Orte der Berrencungzu erheben, und alfo die Wir, 


vo. 
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fondeen vielmehr hoͤchſt ſchaͤdlich ſnd und gie was gutes ansrichten, fo folk = 


man diefelbe fahren laſſen, und der. vorher bel obten Teichteften und beiten me- 
idde isch, u Be,» 
Was nach 13 Nach der Einrichtung fol man warmen Brandewein oder fpir. vin. 
der Einrich camphorat, mit einem Bauſch über den verrenckt gewefenen Ort legen, ſol⸗ 
fung zu. che mit der ferviette und fcapulier befeftigen, den Patienten in ein ebenes und 
ſhun. lindes Berk auf den Rücken legen, hernach zur Aderlaffen, die gelaͤhmten Theile 
mit ſtaͤrckenden Feuchtigkeiten öffters warm reiben, felten verbinden, und fonften 

allen Zufällen trachten vorzubanen, bis er fich wieder wohl befinde, 





(08 coceygis) der Rippen und Schlüffelbeins, 


Starken Sy" os Coceygis Far durch Salltn und Steffen einmärte, Bun fetaans 
auswärts Seburt aber auswärts weichen, amd dadurch üble Zufälle, fonderlich 
vesrende. hefftige Schmiergen, Entzündung und Geſchwuͤr am Maftdarın, wie auch Ber, 
haltung des Stuhls erregen, Man erfennet die Verrenckung diefes Being 
nad) einer der vorherbemeldeten Urſachen theils durch das Schen und Fühlen? 

und Fan, wenn. es erfannt ift, von einem guten Chirurgo leicht wieder einges 

richtet werden. Lim folches aber wieder einzurichten, wenn die Verrendung 
Auswärts tefcbeben, fol man es nur mit dem Daumen einwaͤrts druden, 

hernach verfiniedene dicke compreflen in warmen Brandewein angefeuchtet, dar⸗ 

über legen; von welchen die erſte oder unterfte die Fleinefte feyn foll, die andere 

aber immer was’gröffer, um die Hohligfeit zwifchen dem Gefäß wohl auszu⸗ 

füllen, welche endlich alle mit der Binde T. Tab. II. fig. b. befeſtiget werden, 

Es follaber das Stück der Binde, weiches durch die Deine gehet, faft bisoben 
ausgefpalten feyn, und fo angeleget werden, daß der Patientohne fsiches ab⸗ 

zuchun, feine Nothdurfft verrichten Fonne, damit fich das Bein alsdann nicht 

Kieder heraus ende, er 

Wenned 2, Iſt es aber einwaͤrts verrenckt, tauchet man den Zeigefinger, an welchen 
einwärts man vorher den Nagel wohl befchneiden fol, in Baumöl, und ſtecket felben 
gedruckt. hernach in den Hintern fo tief man Fan, bis über das Steisbein: und drucket 
es alsdanın damit wieder heraus, Indeſſen aber muß man mit der andern 

. Hand von auffen wiederhalten, und das Bein an feinen gehörigen Ort und 

Stelle leiten, Es fol ſich hierauf der Patient einige Zeit ruhig zu Bette hal⸗ 

gen: oder, wenn er ja nach einiger Zeit aufftchen will, fih auf nichts Hartes 

fetten; ſondern vielmehr anf einen Stuhl, der als cin Gemach⸗ oder Srukt 








Das 6. Cap Don Verrenckung der Rippen. 7 

Stanlin der Mitte ein Loch hat, damit cr das eingerichtete Bein nicht wie 
der hinein drucke, bis es ſich von neuem wohl befeſtiget hat. 
— Verrenckungen der Rippen kommen zwar ſelten vor —— Verren⸗ 
nen ſich ſelbige durch eine aͤuſſerliche Gewalt von den Wirbelbeinen abbrucken „Enna der 
und verteimeen offen: und zwar fo, daß diefelbe nttorder einwaͤrts abwaͤrts Rippen. 
oder aufwaͤrts wei Auswaͤrts aber oder rückwärts koͤnnen jie, fo wohl J 
wegen det Ausweächfe an den Wirbelbeinen, als wegen der Bingen gelegenen di⸗ 
cken und flarden mufculn, ſich nicht wohl verrücfen. Wenn die Verrenckun 
einwaͤrts geſchiehet, weilen dadurch die pleura und andere Theile der ruft 
gedruckt und Tedivt werden, iſt ſolche gefährlich, und verurſachet offt geofie 

mertzen, tzuͤndung, kurtzen Athem, Huften, Deuft- Seſchwaͤr ic. und * 
ſi auch * Patient nicht wohl beugen. Man erben 










et dieſe Verren⸗ 
at wenn man an einem Patienten ‚nach erliecener hefftigen aͤuſſerli⸗ 
Hark walt, nebſt erzehlten Zufällen, eine Eindruͤckung und Ungleichheit, ent⸗ 
weder einer Rippe allein, oder mehrerer zugleich befindet, amd Kuh einwarta 
hinauf oder hinab gewichen. i 
4. Je ſchwerer aber die Zufäle, j Je gefährlicher ift der Zuſtand und jemeht&inrig- 
fell man eilen, ‚die Verrenckung wieder einzurichten. Derohalben wenn eistungderfel« 
ne Rippe auf oder abwärts gewichen, ſoll man den Patienten auf een 
nen Tiſch auf den Bauch) legen und die verrenckte Rippe mit den Händen)en . — 
wieder an ihren behoͤrigen Ort zur bringen trachten. Oder man hanget den Pasyerrendt, 
fienten mit dem Arme der verrenckten Seite über eine Thuͤre oder Seifert und 
indem fi) daducch die Rippen aus cinander dehnen, trachtet man die ausge⸗ 
wichenen mit den Haͤnden wieder in ihre natürliche Stelle zu bringen, 
5. Wenn aber eine Rippe einwärts gewicben, fo ift die Einrich⸗ Wenn ſſe 
tung ſehr ſchwer, und wird von manchen ſeribenten gar vor ohnmoͤglich ger einwaͤrts 
halten 5 weilen man von ‚der inwendigen — * fan beykommen, um gewichen. 
fie wieder heraus zu drucken und einzurichten. Dennoch ſoll man nicht ver⸗ 
weiffeln ſonderlich wo die Verrenckung nicht * ob iſt; fondern den Pa⸗ 
sienten gleichfalls auf einen Tiſch auf den Bauch legen 7 aber unter die Bruſt 
was erhabenes, als einen Keſſel oder Faͤßlein legen: damit ſich die Rippen hinten 
wohl hinaus begeben, und aus —— treiben. Nach diefem ſoll der Chirurgus 
die leidende Seite von vornen nach hinten drucken und ruͤtteln auf daß dar 
durch die eingedruckte Rippe hinaus ſchnelle. Wolte aber dieſes nicht ange⸗ 
hen, und wären ſchwere Zufälle vorhanden, muͤſte man bey der verrenckten Rip⸗ 
pe eine inciſion machen, und alsdann, wie bey der fractur pag. 18... 4.08 
fager worden, mit den Fingern oder infrumenten; als Hacken oder Zangen, die ⸗ 
ſelben trachten heraus zu ziehen. Solten aber keine ſchweren Zufäle una © 4 
den, 9 foglich auch die Verrenckung nicht gar groß ſeyn, iſt es eben nicht nd 
hig da ß man ſchneite oder die Patienten —— der! — 
in 2 Tin⸗ 
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Verren 
tung ded 
Schluͤſſel⸗ 
deins. 


richten; wenn ſie aber ſchon alt, wird fie nicht leicht ı 
1. ep dem 7. Wo es mit den Bruſtbein articuliret, 


hängt, 


Einrichtens eiel plage; dieweilen offt von geringen — nichts aͤbels 


entſtehet, ob fie ſchon nicht wieder eingerichtet werden. Man verbindet aber 
die Verrenckungen ber Rippen mit einer compreſſe in warnen Brandewein 


oder Kalckwaſſer mit campher-fpiritus angefshfit; ‚ welche: man mit der fer- 
viette und fcapulier. befeſtiget. es * 

6. Die Verrenckung vom Sclüffibein oder clavicula Eommt and ſelten 
vor: weil es ſehr feſt mit ſeinen ligamenten an denen anſtoſſenden Beinen anz 
Dennoch weil daffelbe fo wohlmit dem Bruſtbein als acromion von 
dem Schulterblatt articulirt if, fan es auch an beyden Orten durch allerley 
aͤuſſerliche Gewalt, ſonderlich Fallen, Schlagen und ſchweres Heben verrenckt 


werden, Wenn die Verrenckung nen, ift felbige nicht gar ſchwer wieder einzu 















‚tan die Verurnfung auf weyet⸗ 


—— ley Art geſchehen, nemlich einwaͤrts nach der Lufft⸗Roͤhre zu; oder auswärts: 


Wie ſoiche 


und laͤſſet ſich die erſte leichtlich erkennen aus einer Höhle an dem Orte / wo die 


ſes Bein ausgewichen, wie dann auch aus einem: Ubefchmwerlichen und ſchmertz⸗ 
hafften Drucken, welches der Patient bey der Luff 





Röhre von Druckung die 
ſes Beins empfindet: indem nicht nur die Lufft⸗Rohre ſon en auch die dabey 
liegende groſſe Hals⸗ Adern oder Nerven, wie auch der Schlund felbften dar 
durch gedruckt und incommodirt wird, Die andere Art der Verrenckung, 
wenn es nemlich bey dem Bruſtbein auswaͤrts Juxirt, erkennet man aus der 
widernatärlichen Erhöhung , die ſich an dieſem Orte, wo das Sala elbein am 
Bruftbeine ordentlich anhängen foll, offenbahret. 

8. Um dieſe Verrenckungen einzurichten, muß man die Ausdehmmg chen 


m, curiren. ſo verrichten laſſen, als wie pag. 177. von der fractur deffelben gemeldet wor⸗ 


den: und alsdann, wenn es einwaͤrts gewichen, auswaͤrts ziehen, und in feine 


natuͤrliche Sage einruͤcken. Wenn es aber auswärts verruckt, muß man es 


hineindrucken ‚und in folcher Lage durch ein dienliches Verband zu halten trach⸗ 


ten, bis es ſich wicder feſt gefeget hat: Dann es iſt diefe einevon den Berrens 
Hungen , welche ein gutes Verband am nöthigften haben, ſonderlich wenn fe 


ſchon was alt iſt: theils weil Feine mufculn da find, welche diefes Bein im 
ihrer Stelle halten ; theils weil deffelben ligamenta entweder fo geſchwaͤchet 
oder gar zesriffen, daß fie dag Bein zu halten felbften nicht vermögend find; 
theils weil das Gewicht des Armes daffelbe gar Teicht aus feiner Stelle ziehet. 
— ſoll das Verband bey den —— accurat gelehret und beſchrie⸗ | 
en werden, 


a „Be dem: 9 Die Verrenckung des Shläfklbeins an dem — Ende, nemlich bey 


Schulter⸗ 


blatte. 


dem acromion des Schulterblatts, iſt ſehr ſchwer zu erkennen; und bezeuget 
der erfahrne Paræus, daß viele —— ſich hierbey geirret, und dieſe luxa- 
tion vor eine Verrengung des Be Arms gehalten hätten ; denn in vn 
Au, 
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Falle ſchreibt er, iſt das oberſte der Schulter erhoben und der Ort/ wo das 
Schluͤſſelbein von dem acromion abgewichen, eingefallen, wobey groſſe 
Schmertzen: auch Fan der Patient d den Arm nicht aufheben, noch einige noth? 
wendige Bewegung verrichten Ja warn das Schlöffeibein nicht wieder in 
feine Stelle gebracht wird, dürffte der Patient feine Hand nicht mehr zu dem 
Munde oder auf das Haupt bringen Eönnen, Galenur erzählet yon sich ſelbſt, 
daß ihm einmahl im Ringen ſein Schluͤſſelbein ſo weit vom acromion abge⸗ 
wichen, daß wohl drey Finger breit Raum zwiſchen beyden geweſen, und fey 
ihm dieſe Verrenckung durch eine ſlarcke applicirte bandage, welche er 40, 

Tage getragen , curiret worden, 
| 10. Man erfennet alfo diefe lüxation EN wenn man zwiſchen dem acro⸗ Wie ſelbe 
mion und dem Schluͤſſelbeine einen Raum ſpuͤhret, welcher ordentlich bey ger zuerfennen 
funden nicht da iſt, und felbe alfo nicht mehr behsrlich zufammen hängen; 2) und zu eu· 
wenn der Patient den Arm nicht Fan in die Höhe heben , noch folhen auf den zum 
Kopff bringen. Es gehet auch offt ſchwer her, die Berrenkung ohne feſtes 
und langes Verband wohl zu curiren, derohalben behalten die Leute gerne 
einige Schwachheit oder Lähmigkeit des Arms hiervon zuruͤck. Dennoch foll 
—* Chirurgus, um die Einrichtung wohl zu verrichten, in der Ausdehnung _ 
eben fo verfahren , wie oben bey der Fractur diefes Being pag. 177. gelchree 
worden? hernach die beyden von einander gemwichenen Beine wieder an einan⸗ 
der in ihre natürliche Ordnung fügen, und endlich wohl und * eos 
big fie wieder wohl an einander BEN, — 


Das 7. Sapitel, 


Bon der Berrendir 18 des Ober- Armbeinb 1 
oder des Arms mit dem Schulterblat. 


„Hi Verrenckung dieſes Beins — ſehr offt vor, theils wegen feiner Wie Sie 
fchlappen ligamente, und gar freyen weiten Bewegung; theils weil Verren⸗ 
die Hohligkeit des Schulterblatts, worinn dieſes Bein articuliret, nicht gar Fung ge 
tieff iſt und luxiret ſich daffelbe gemeiniglich abwärts und einwärts unter die DDR 
Achſel, bisweilen auch auswärts unter den Rand vom Schulterblatt; felten 
aber gerade unter fich, und niemahls Fan es gerade ober fich, noch ober ſich 
und einmwärts,noch ober fich und auswärts verrencket warden; es fen darm, daß 
die Auswaͤchſe am Schulterblatt (acromion und procellus coracoides) zugleich 
gebrorhen wären, Liber das verhindern auch) fehr die Verrenckungen ober ſich 
re. ſonderlich aber der aeltoides und bicephß 

3 2. Man 





— 
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Zeichen u: 2: Man — einen abwaͤrts verrenckten Arm 1) aus einer Höhe i 
derfelbsn an der Schulter, wo das Bein ausgewichen, und unter der Achfel — i 


den runden Kopif des Arnbeins 5 } 2) das acromien ſcheinet, wegen der dar 

unter befindlichen Koßfi Ki, weiter als ordentlic) hervor zur su 3) Er 
verrenckte Arm Fänge 
garnicht zum Mun 
es abwärts und. eimohuts verrenckt jeiger fi) gleichfalls dic) 






e bring gen, ober Doch nur mir groſſen Schmertzen. We 








fer dem acromion ; den, Kopif des aber fühle man unfer der PT 


bey der Buff‘ und wenn der Datienf den Arm bewegen will, empfindet er 
groſſe Schmertzen. Iſt daffelbe auswaͤrts luxiret, ſo ſte het der unterſte 


Höhle * 


= 


[8 der gefunde: der Patient aber Fan ſel bigen entweder 


ren des. Arms nad) der Bruſt zu; der Kopff aber deſſelben ij iſt auswaͤrts der : 


— Squlter zu fühlen: und wenn man ben Arm von der ——— will, vers 
; urſachet ſolches dem Patienten hefftige Schmertzen, kan ſelbigen auch ni t 
— ſich beugen noch ausſtrecken | Unter allen diefen Berrenefungen aber 





verurſachet diejenige, welche einwaͤrts g gehet, die heff tigften Zufaͤlle: weilen die 


groſſen Adern und Nerven des Yoms ale denn von dem Kopffe diefes Beins 
am meiſten gedrugkt werden, wodurch nothwentig allerley Zufaͤlle entſtehen 
muͤſſen. — 
Prognoſis. 3. Wenn die Vecrenckung dieſes Being noch fuſch und keine gar ſchwere 
Zufälle vorhanden, ſo iſt ſelbige leichter wieder einzurichten. Hat felbige aber 
ſchon lange gedauret, ſo, daß auch Geſchwulſt und Entzündung ſchon darzu 
gekommen, oder der Kopff ſchon gar. an einem andern Orte feſt angewachſen, 
macht ſolche offt ſehr viel Mühe: und iſt offt gar nicht wieder einzurichten, und 
wenn zugleich das acromion mit gebrochen, wird faft allemahl die Bewegung 
des Arms Noth leiden ‚and —— nicht mehr auf den K Kopff AN —— 
weden 
Wie die 4. Die Einrichtung dieſes Blun geſchichet am beſten wenn man den Par 
Einrich tienten entweder auf die Erde, oder auf einen niedrigen Stuhl ſetzet, und fel- 
—— N bigen von jemand ſtarckes ober michrern um den $eib feſt halten laͤſſet, damit 
förhen Di er in der Ausdehnung nicht nachgeben oder weichen koͤnne, (ſiehe Tab. X. fig. 
3, 4und B),  Alsdann ſoll ein ſtarcker Mann den verreneften Arm über dem 
7. Elnbogen mit beyden Händen wehlanfaffen C, und denfelben, fo ſtarck erfan, 





nach und nad) gerade ‚anzichen: und ausdehnen, Bevor aber noch die Ausdeh⸗ 


nung geſchiehet, ſoll der Chirurgus D eine groſſe ferviette wie ein a | 


oder wie das Frauenzimmer ihre Hals⸗Tuͤcher faltet zuſammen falten, def, 
felben beyde Enden zufammen Enipffen, feinen Kopff fo dadurch ſtecken, daß der 

Knopff.binten auf feinen Nacken, das übrige aber von der ferviette vorne auf, 
der Bruſt herunter hange 2. Diefts foll er hernach unter dem verrenckten Arm, 
dutchzichen, fo, daß er damit den Arm des Patienten nahe bey, der Achſel um⸗ 
fange. Wann dieſcs SR oe ft er mit siher Hand den oberſten Theil 
des 
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des Arms, mit der andern aber den unterſten, befiehlet denjenigen, welcher den 
Arm ausdehnen fol, denfelben wohl anzuziehen oder zu extendiren, und went 
er wahrnimmt, daß die Ausdehnung ſtarck genug geſchehen, muß er theils 
mit den Händen, theils mit den Halſe, vermittelft der ferviette E, das ver⸗ 
renckte Bein in die Höhe heben, und zugleich in die Höhle dee Schulterblatts 
einbringen _ Nachdem aber felbiges ein oder anderwaͤrts gewichen, muß er 
es im Aufheben mir den Händen zugleich ein oder auswärts fo zu dirigiren 
wiſſen, daß es wieder in feine natürliche Stelle komme: als nach welcher Art 
ich öfters dergleichen Verrenckungen, die nicht gar alt geweſen, fehr bald sin: 
gerichtet. habe, | | 
5, Und diefe Manier, den verrendften Arm einzurichten, halte, unter fehe Wenn die 
vielen andern, welche dieſer luxation wegen erdacht worden, vor die ficherfte Hände 
und befte; wenn nur allemahl die Gewalt der Ausdähnung zulänglih, Dann Feen | 
bey fehr ftarefen $euten, imgleichen wenn die Verrenckung ſchon alt, iſt offt um. 
eine Perfon nicht mächtig genug, eine zulängliche Ausdehnung zu verrichten: 
berohalben ift alsdann auch die Einrichtung nach der vorigen Act unmöglich), 
Solte aber eine Perfon zur Ausdehnung nicht ſtarck genug feyn, muß man 
entweder eine lange Handqueele oder flardfen Strick über den Elnbogen um _ 
den Arm binden, oder an ftatt diefer des Hildani Riemen mit feinen Haacken 
Tab. VIII. fig. 17. umfchnallen, Stricke daran machen, zwey oder mehr Perz 
fonen daran zichen laffen, fo wird es alsdann an genugfamer Ausdehnung und 
guter Einrichtung nicht Leichte. fehlen, wenn nur der Chirurgus das rechte 
tempo der Aufhebung und Eindrüdung wohl in acht nimmt 5 dann wenn er 
zu früh, ehe die Ausdehnung genugfam gefchehen, heben will, wird nichts 
ausgerichtet werden, Solte aber ja ein folcher fonderbarer cafus vorfommen, 
daß auch auf befagte Weife Feine genugſame extenfion gefchehen Fönte, muͤſte 
man den Slafcbenzug oder das Rollenwerck Tab. Yill.fg. 15. zu Huͤlffe 
nehmen, den Patienten aber alsdann durch zwey PDerfonen, oder auch mit dem 
Stricke Tab. X. fg. 1, oder 2, halten laſſen, und damit verfahren, wie oben 
pag. 190, bey Einrichtung der Sractur des Schenckelbeins gelchrer worden. 

6. Die Alten und vornemlich Hippoerates haben in diefer Verrenckung, wo Von ded 
fir meineten, daß diefelbe mir den Handen nicht einzurichten, ſich eines inftru- re x 
menıs bediener, welches fie ambe genannt haben , aleichwie ſolches Tab. X. ae — 
fg. 4. und 5. einigermaſſen abgebildet iſt welches hauptſachlich aus einem n 
ſtarcken Stock oder Block 44, und einem beweglichen Hebebaum BC beftchet, 
welche unter die verrenckte Schulter, fo wie in der fig. 5, angezeiget ft, under: 
geſetzet, und der Arm an den Hebebaum 2G mit drey Schnüren oder Striden 
feft gebunden wird, Nachdem diefes geſchehen, drücker man das Ende B vor⸗ 
ſichtig und gelinde nieder, wodurch nicht nur die Ausdehnung gefchichet, fon? 

Bern auch das andere Ende C, und alfo auch zugleich der herunter a 


Andere 


Ranieren 


dieſe Ver⸗ 
renckung 

—— 
— 


ie ee Thells drittes Buch, — 
Kopff des Ober Arm s, in Die Höhe gehoben wird, wodurch diefe — 


ſonderlich, wenn fie gerade abrwärtsgewefen, oͤffters gluͤcklich eingerichtet wor⸗ 


den: weshalben dieſelbe ſolchen Ruhm erlangt, daß ſie ſo lange Zelt her im 
Gebrauch Febleben ‚amd annoch von einigen geſchickten Leuten allen neuen 


machinen vorgezogen wird, Dennoch wenn dieſe Verrenckung einwaͤrts 


oder auswaͤrts, iſt der erwuͤnſchte effect nicht allemahl davon zu hoffen. Ja 
es iſt mannigmahl gar Gefahr dabey daß oben am Arme Dur dus. — 
Drucken eine Verlegung koͤnne verurſachet werden. 

7. Es find, ohne jetzt bemeldte, noch viele andere Manieren, um die Ver⸗ 
renckung einzurichten, erdacht worden: und hat ſonderlich Parzus in feinem: 
15: Buche vielerley Arten, nicht nur beſchrieben, ſondern auch mit Aguren 
erläutert, welche man dafelbft fan nachſehen. Ingleichen hat auch Seuletus 
einige Manieren abgebildet, Gersdorff Beunfebwieg, und anderer Alten 


jetzt zu geſchweigen, von welchen einer diefe, der andere jene nad feinem Gut⸗ 


S dünden erwaͤhlet, welche ihm am beften gefällt. Es haben aber die neueren 


noch verſchiedene andere — machinen, um dieſe Verrenckung einzurich⸗ 
fen, erſonnen: wie dann in den Leipziger Adir Eruditorum An. 1683.pag.37» 






noch zweyerley neue forten zu ſehen; ingleichen eine anderein Herrn D. Jung: 


Eens Chirurgie, in Capitel von den Verrenckungen pag. 168, IteminPurs 
manns Chirurg. curiof. Tab. 14. pag. 69 2.und noch andere in Hn. Petit» Buch 


von den Bein » Krandheiten : welche er zwar vor allen fehr rühmerz dennoch 


aber ſchon vonandern Seansofen i in öffentlichen Schrifften getadelt, verworf⸗ 
fen, und vor ſchaͤdlich ausgegeben worden: wie dann auch Here Gouey alle 
machinen zur Einrichtung diefes Beins verwirfft, die Hände aber und Stride 
oder Handqueelen vor hinlänglich genug judiciret. Wolte oder müfte man 
aber machinen ſich bedienen, fo ift diefes überhaupt daben zu mercken, daß 
diejenigen gut, mit welchen man eine zulängliche extenfion fan zuwege brin⸗ 
gen, ehe die Einrichtung vorgenommen wird, und wo die mufeuln in wäh: 
vendem Ausdehnen gleich geſpannet find: welche aber diefe requilita oder Bor 
£heile nicht haben, find vor undienfich zu halten. Derohalben wird ſich aus 





a diefen fundamenten urfheilen laffen von der ambe oder Hebeftock des Hippr- 


A ; cratis, ‚(welchen auch eimge die Holtzwaage nennen;) von der Manier, wenn 
man den Patienten mit dem verrenckten Arm über eine Thür, Zenfter, Sproſſe 





einer Leiter, oder über ein langes Holg, welches men über die Schultern 


ziveyer ſtarcken groſſen Männer feget, ‚ die gröffer feyn muͤſſen, afs der Patient, 


hänget, und alsdenn durch Ziehen und Schütteln das Bein will einsichteng 
Dder wenn eine Perſon, die groͤſfer ift als der. Patient, des Patienten ver 
renckten Arm ſitzend über feine Schulter zichet , hernad) felbigen wohl faſſet, 
und jahling aufftchet; Singleichen wenn der Chirurgus dem Patienten (derauf 
der Erde liegen maß). feinen Fuß, ‚oder vielmehr die: Su unter die ver⸗ 


= re - renckte 


> 
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renckte Schulter anſetzet den Arm mir den Händen faſſet, und dadurch die > 
Einrichtung verrichten will; und was fonften mehr vor Manieren bey denen 
chirurgiſchen Seribenten vorfommen, Dennoch muß man, welcher Manier 
man fich auch bedienen will, vor der allzugroſſen Gewalt fih hüten, damif 
‚man nicht Zäferlein von den mufculn , oder Nerven, gder Adern zerreiffen, oder 
‚gar das Dein verlegen möge, gleichwie leichelich gefihehen Fan, wenn man bey 
der Einrichtung über einer Thäre, Leiter, oder fonften dergleichen unvorfichfig 
verfahren würde, und in Lemerys Bein⸗Artzt, pag- ı 12. ingleichen von Mr. 
Petit dergleichen Lbelangemercket worden, Derohalben mug man hauptſaͤch⸗ 
lich trachten vor allen Dingen eine genugfame und gleiche Ausdehnung oder 
extenfion zuwege zu bringen, fo wird hernach die Einrichtung nicht gar ſchwer 


* u Krzwifchen aber Doch, weil Hr. Petit, ein ingenieufer und in feiner Hr. Perier 
Kunſt fehr erfahrner Mann ift, fo habe doch noch eine von demfelben erdachte machine 
machine alhier nicht mie Stillſchweigen wollen vorbey gehen, welche ex zur zum Arm⸗ 
Einrichtung der Arme ſo ſehr preiſet, und dieſelbe nicht nur in Abbildung Einrichten. 
Tab. X. fig. 6, und folgenden figuren anzeigen, ſondern auch eine kurtze Be⸗ ; 
ſchreibung davon hier miftheilen wollen: wer mehr davon wiffen will, Fan in 
feinem Buche von den Bein⸗Kranckheiten weiter nachleſen. Dennoch da feir 
ne figuren oder Abbildungen nur in Holsfchniet, und noch darzu nicht gar 
deutlich, fo habe mich bemüher felbige im Kupfferftiche deutlicher zu machen, 
‚damit fie ein jeder. beffer verfichen möge, Es hat Herr Petit ſich bey Ausden- 
‚Kung diefer machine, welche meiftens von Holtz ift, fonderlich bemuͤhet, daß 
‚nicht nur dadurch eine genugfame und gleiche Ausdehnung, fondern auch ein 
behöriger und Fräfftiger Gegenhalt feyn möge, als welches letztere in denen 
bisherigen befandten Werkzeugen fonderfich fehlet: und infonderheif, daß der 
Krancke, und vornehmlich feine Schulter dabey wohl feft mögen gehalten wer: 
den, damit fie bey der Ausdehnung nicht weichen oder nachgeben fönnen , als 
welches man die Gegen⸗ ausdehnung/, Frantzoͤſiſch Die contre-extenfien zu 
nennen pflege. Zu dem Ende hat er eine machine um die Schulter zurück 
zu halten , welche man den Schulterbalter füglich nennen Fan, und der 
Erfinder !’Arc boutant nennet, ausgedacht, (fiche Tab. X. fig. 7.) welcher einen 
guten Schuh bis 14. Zoll lang und ſtarck ift, aus ſtarckem Leinwand oder Par⸗ 
chend gemacht, und mit Leder überzogen, durch welches Oeffnung A der lei⸗ 
dende Arm bis an die Schulter ducchgeftecfer wird, fo, daß das eine Ende B 
‚auf die Bruſt, dag andere C aber, gegen den Rücken zu liegen fomme. In 
die zwey Höhlen DD, welche accurat fo weit von einander ſtehen müffen ‚ als 
die zwey oberen Enden oder Hörnervon der machine fig. 6. aa , werden alsdann 
bey der Ausdehnung diefe zwey Hörner eingefeßt, das andere Ende B aber der 
fig. 6, auf die Erde, Uber das find in —— kleine Rollen ce, wie 
| | \ g in 
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in den ordentlichen Flaſchenzuge durch welche, wie im Flaſchenzuge ein lan 
ger ſtarcker, faſt eines kleinen Fingers dicker Strick auf! behorige Art durch⸗ 
gehet ddd, nebſt dieſem iſt eine Winde Z daran, die an einem Wellbaum feſt 
ſitzet welche man umdrehen, dadurch die Strike aufwinden und den verrenck⸗ 
ten Aem / an welchen es vorher muß feft gemacht werden, anziehen und aus⸗ 
dehnen Fan, Damit aber diefes defto füglicher und bequemer geſchehen koͤnne, 
‚hat er darzu einen eigenen Riemen oder Binde ausgedacht, welche aus 
doppeltem, doch weichen Leder gemacht, fig. 8.44, 12. bis 14. Zoll lang, den. 
man gleich über dem Elnbogen un das unterjte Ende des Ober⸗Armbeins um- 
Teget, nachdem man die Haut deſſelben vorher wohl aufwärts gezogen, und 
ſolchen durch) die ſtarcke Schnur oder Stricke bb6b, welche an dem ledernen 
Riemen 44 auf befondere Art feſt genehet iſt, und drenviertel Elfen lang ſeyn 
fol, um den Arm feſt bindet. An dieſem Stricke oder Schnur iſt noch ein 
anderer ſtarcker von Leder ede, durch Schlingen, welche ſich hin und her ſchie⸗ 
ben laſſen, angemacht , an welchen bey der Ausdehnung des Arms der 
Strick ddd fig. 6, feft gebunden wird. Wenn alfo diefes alles fo bereit, der 
Riemen fig. 8. um den untern Theil des Arms feft gebimden, auch der Schulz 
terhalter fig. 7. angeleget , und der Patient auf einen Stuhl gefeget, füget 





man die Hörner der achte fig.6.aa in die zwey Höhlen des Siulterhalters 


‘fg. 7+ DD, das andere Ende 2 feet man auf die Erde, macher den Strick 
‚dddder sitichihie fig. 6. durch einen Knopff oder Knoten feft an den Riemen 
oder Strick der fig. 8. bey d, läffer alsdann einen Helffer die Winde an derfig. 
6. E umdrehen, fo, daß felbige die Stricke gelinde anziehe, und diefer dadurch 
den Arm allgemad) ausdchne, fo viel als zur Einrichtung nöchig if. Indem 
ſolches geſchicht muß der Chirurgus trachten mit feinen Händen, ja ne 
wohl durch Hulffe einer um den Hals gebundenen ferviette, wiein fi: 3:8 


Zu fehen, den Kopff des Armbeins fo zu — ‚daß er ihn wieder in ſeinen 


Non den 
biften und 
undienli⸗ 
chern Ma⸗ 
nieren. 


natürlichen Drt befomme 

9 Damit ich aber endlich überhaupt meine Meinung von Dann mi diefer 
Berrendung bisher gelobten machinen eröffne, fo beſtehet folche darinnen, 
Daß die Hande und fervietten oder Handauerlen, wenn man nur tuͤchtige Helf⸗ 
fer zum Halten und Ausdehnen hat, meiſtentheils vor die beſten halte: und 
wenn man ja vermeinet andere noͤthig zu haben, fo find Diejenigen die dienlich- 
ſten, welche bey dem Ausdehnen eine gelinde, dennoch aber genugfame, Aus⸗ 
dehnung zuwege zu bringen, und wobey der Kopff des Armbeins fuͤglich in 
ſeine natuͤrliche Stelle kan gebracht werden. Im Gegentheil aber, welche 
dieſe qualiteten nicht haben, find nicht fo dienlich ja offt gar ſchaͤdlich. De 
rohalben find die Manieren nicht zu vathen , ob fie auch ſchon manchesmahl 
gloͤcklich abgelauffen, wenn man einen folchen Patienten über eine 
Thuͤre Leiter, oder Balcken haͤnget, oder ibm den Fuß ur Ye 


— \ 


Das 3. Cap. Von Verrenckung des Elgbogens. 235 


Achſel ſetzet, gleichwie Pareus dieſe und noch andere dergleichen abgebil- 
det , und dadurch die Einrichtung will zuwege bringen; weilen nicht nur 
die muſculn dabey fehr ungleich angezogen, fondern diefelbe auch nebſt den 
Adern und Nerven, welche unter der Achfel liegen,gar ſehr gedruckt und leicht 
zu hefftig gequetſcht oder anders noch verleget werden , wodurch übele Folgen 
su befürchten, und dennoch der Arm offe nicht Damit, eingerichtet wird,  Daz 
hero muß man allezeit wohl. acht geben, daß man nicht allzugroſſe Gewalt, 
weder ben dem Ausdehnen, noch Einrichten, gebrauche: damit dadurch Fein 
Schaden zuwege gebracht werde, als welches auch ſelbſten bey dem Hebeſtocke 
oder ambe des Hippocratis zu befuͤrchten, wenn man „nicht, behutſam Damit 
verfaͤhret, und der Ausfall des Kopffs von dem Armbein nicht meiſtens geraz 


de unter ſich geſchehen: als wornac man fi in ſolchen Fällen zurichtenhat, 





N ne ee LER a ee 
ü a WE 2... 8 —— — ah 
Von Verrenckung des Elnbogens oder des 
Unnter⸗Arms mit dem Ober⸗Arm. 
— ir J er i 
Ir: der anatomie ift befandt, daß am Unter⸗Arme zwey Beine als ulaa und Mie dieſe 
5% radius, welche aufeincbefondere Manier mir dem Oberz Arm articuliret find, Verren⸗ 
die man ginglymus oder charniere nennet, und fa beſchaffen, daß die ulna, Kung ge 
als das gröfte Bein von diefen beyden (welches auf der Seite des kleinen Fin ſchehe. 
gers lieget) fich ohne den radius nicht bewegen Fan, und das Deugen und Aus: 
dehnen des Unter⸗ Arms verrichtet: indem aber die ulna gebogen oder, extendi- 
vet wird, fo muß der radius allzeit der Bewegung der ulna folgen, Im Ge— 
gentheil aber Fan der radius (als von welchem das einwärts und auswärts — 
Drehen der Hand, pronatio & fupinatio, dependiret‘) ohne daß die ulna be: 
weget werde, fih zugleich mit der Hand einz und auswärts drehen. Escon- 
jungiren fi) aber beyde fo mit dem Dber- Arme, daß verſchiedene fehr notable 
Erhöhungen und Höhlen ſich fo in einander fihlieffen, und mit ſtarcken Baͤn⸗ 
derit fo zuſammen gehalten werden, daß das Gelencke des Einbogens nicht N 
leicht, auch nur unvollkommen fih verrenden kan; noch rarer aber, daß eine 
vollkommene luxation. fönderlich vorwärts allier geſchehen fönne, ohne daß 
das Ende der ulna, olecranum genannt, gebrochen, oder die Gelenck-Baͤn⸗ 
der duch) fehr geoffe Gewalt zerriffen wären , daher dann die vollfommenen 
luxationes hier fehr var find. Dennoch gefihichet zuweilen, daß die ulna vor- 
wärts, hinferwärts, auch einz und auswaͤrts ſich einigermaffen verrucket, und 
eine fubluxation leider, —— — ee 

| | Gg2. 01000 


. 
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Wie ſelbi. 2. Iſt der Elnbogen binterwärts luxicet, (ale welche Art noch am 
ge zu erken⸗ leichteſten gefihichet, und am öffterften vorkommt.) fo ſcheinet der Arm kuͤrtzer 
nen. und kan nicht gebogen werden, Vornen im Buge des Elnbogens gehet das 
Ober⸗Armbein hervor, und macht eine fonderbare Erhöhung; hinten aber am 
Elnbogen fchet das olecranum weit heraus, und zeiget ſich zwiſchen diefem 

und dem Ober-Armbeine eine merckliche Höhle, Vorwaͤrts aber Fan fich der 
Elnbogen, oder ulna, weil das olecranum fehr groß, nicht verrenden, es ſey 
dann dag olecranum zugleich gebrochen oder der Arm gar fehr gebogen gewes 

fen. Wenn folches aber gefehehen ſolte, fo müfte in der Buae des Elnbogens 
das Ober-Armbein weit zuruͤcke ſtehen, und vornen eine Höhle laffenz die Elns 
bogen:Beine hergegen vorwärts ſtehen, und hinten eine Höhle machen? wel⸗ 

‚She Höhlen und Erhöhungen gröffer oder Fleiner find , nachdem diefe Verren⸗ 

ckung mehr oder weniger vollfommen, Solte diefe Verrenckung aus: 
waͤrts ſeyn, muß ſich die Erhöhung der Einbogen: Beine auswärts zeigen; 

wenn felbige ‚aber fich inwärts äuffert, fo ift die Zuxation inwärts. Wobey 

jedoch) diefe Verrenckungen fo wohl wegen Breite und ligur der Beine, als auch 
‚wegen Stärefe der ligamenten, faft niemahls vollkommen find, fonderlich die 

drei leizteren forten 5 es fin denn, daß alle um diefes Gewerbe liegende liga- 

menta und mufculn zerrifjen wären + welches alsdann durch das Geſicht und 





Fuͤhlen zu erkennen waͤͤe. En 
 Prognofis, 3: Dieweilen aber in allen diefen Verrenckungen, fonderlich je vollkomme⸗ 
"ner und je geöffer felbe find, hefftige Ausfpannungen dder gar Zerreiffungen. 

der ligamenten, Flechſen und mufculn entfichen, und dadurch graufame 
Schmergen verurfacher werden, fo folgen , went felbige nicht bald wieder ein⸗ 

gerichtet werden, hefftige Entzündungen und Geſchwulſt, convulfiones , Erz 

brechen, Brand, Sieber, und wohl endlich gar der Tod ; gleichwie Paraus im 

14. Bud) und 18. Capitel, ingleichen im 18. Buch und 33: Capitel obfervi- 

rer; und find alle Verrenckungen des Elnbogens, fo wohl wegen der ſtarcken 
ligamenten , alg auch wegen der vielen Ungleichheiten diefer Beine, beſchwer⸗ 

lich und mühfam wieder einzurichten. Dennoch je geringer und je frifcher die 
luxation, defto leichter läßt ſich felbige einrichten. - 

Einrich 4. Um die Einrichtung zu bewerefftelligen, feet man den Patienten auf 
sung. einen Stuhl, und Täffet den Ober⸗Arm von jemand ſtarckes bey feinem untern 
Theile, oder gleich über den Elnbogen wohl umfaflen: Eine andere ſtarcke Per⸗ 

ſon aber faffer den Unter Arm an der Mitte, und ziehet folchen abwärts, um 

die mufeuln wohl auszudehnen. Alsdann wann die Ausdehnung gefihehen, 

und die Verrenckung vorwärts gehet, muß der Chirurgus, entweder mit den 

bloffen Händen , oder vermittelt einer zufammen gerollten Binde, die Aus 

weichung des, Being wohl zurück drucken, und darauf den Elnbogen jähling 

beugen, fo geher das Bein wieder in feine Stelle. Iſt abe bie — | 


— — 
ae 
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ckung hinterwaͤrts, oder ruͤckwaͤrts geſchehen, wird die exteſſion 
zwar auf eben vorherbeſagte Weiſe verrichtet, aber bey der Einrichtung muß 
man die ausgewichenen Beine von hinten wieder vorwaͤrts drucken, und ſo 
gleichfalls verfahren, wenn die luxation ein⸗ oder auswaͤrts gegangen; mit der 
Vorſicht, daß man allezeit die Erhoͤhung oder Ausweichung nad) ihrer natuͤr⸗ 
lichen Stelle zu drucken trachte. Wenn die Flechſen und ligamenta zu feſt 
und hart angeſpannet daß die Ausdehnung deswegen nicht wohl geſchehen 
fönte, muß man das elendfe vorher mit eriweichenden Oelen Fett oder Sal 
ben wohl ſchmieren, oder gar erweichende Bähungen gebrauchen; au) wenn 
die Hände zur extenfion zu ſchwach, muß man fi) der methode und inftru- 
menten bedienen, welche pag. 190, fq. befihrieben worden, Be: 

5. Mac) der Einrichtung pfleget man den Arm zu verbinden, und denfelben Was nach 
einige Tage in einer Schärpe zu fragen, Das Verband aber foll man nicht Peer" 
gar lange darauf, vielweniger den Arm allzu lang ohne Bewegung falensn 9 
fondern vielmehr, wie Hippoerates ſchon gelehret, felbigen öffters beugen und | 
ausftreefen, damit das Gliedwaſſer fich nicht verdiefe oder verharte, der Elnbo⸗ 
gen nicht fteiff werde, und der Arm feine Bewegung dadurch verliere, Auf 
daß aber diefes defto befter gefchehen möge, Fan man über den andern oder drit⸗ 
ten Tag das Berband allemahl abnehmen, den Elnbogen eine Weile ſachte 
an und her beugen, und hernach mit warmen Brandewein wieder verbinden, 

is die Gelenck⸗Baͤnder ihre vorigen Kräffte wieder befommen, und die Öe 
ſchwulſt und Entzündung ſich wieder vertheilet. | RES 





J 


Von der Verrenckung der Hand, des Carpi, 

.... .. Metacarpi, und der zinger 
It I; F 
E⸗ wird die Hand vermittelſt der Beinlein des carpi oder der Handwurtzel Verren⸗ 

mit beyden Unter⸗Armbeinen, und hauptſaͤchlich mit dem unterſten Enz dung der 

de des radii articuliret, auch durch ſtarcke ligamente zuſammen vereiniger, Hard mit 
Dennoch wird felbige öffters vor und hinterwärts, und zuweilen auch nach den — 
Seiten einzoder auswärts verrencket: welches dennoch var iſt, weilen vonbeye 
den Unter⸗Armbeinen Auswächfe hervorgehen, welche die feitwärtige Verren⸗ 
.. Kung gar fehr verhindern, Durch die luxation vorwärts verfiche ich, wenn 
die Hand nach ber Seite der Flechſen gewichen, welche die Singer beugen ;hine 
terwaͤrts aber, wenn fie. nach der Seite der Slechfen luxirt, welche die Fin: 
ger ausſtrecken. Die Verrenckung auswärts nenne ih), wenn die Aus⸗ 
= . ©9373 weichung 







ans, er Höhle aber auf, der Seit, lich. — 
aber unter der Verrenckun — 5 Pr — —*— 
ſchriebenen Zeichen entgegen oder verkehrt ſtehet: und wird man aus dieſer gegebe⸗ 
| nen  Defihesibung g zugleich die Erkaͤnntniß und Unterfi chied dieſer Verrenccungen 
fftigen Unterricht, gnugſam abnehmen koͤnnen. ; 
um: 2, Bey allen diefen VBerrenckungen find wegen der hier liegenden vislen und 
En hefftigen ausgefpannten ligamenten groſſe Schmergen, und Fonnen die. Finger, 
protzaous auch ohne ſehe empfindliche Wehtage, wegen der vielen eingedruckten Flech⸗ 
fen, welche diefes Gelende umgeben , zuweilen weder. ‚gebogen noch. ausge⸗ 
fpannt werden: und daher entſtehen hier gerne groſſe Entzün; ungen, Geſchwulſt, 
Geſchwuͤr oder abfeels, Unbeweglichkeit diefes Gelencks, caries in. den Heinen 
ſchwammigen Beingens der Handwurtzel, welche offt nicht. anders zu heben 
’ gder zu curiren, als durch voͤllige Abnehmung der. Hand. Wenn fie aber noch 
friſch, nicht gar groß, auch noch Feine ſchlimmen Zufaͤlle vorhanden, koͤnnen fi fie, 
noch mohl wieder eingerichtet werden. = 
Einrihe ⸗ 3. Um die Einrichtung bey allen diefen verſchiedenen Verrenckungen zu be 
sung. werckſtelligen, muß man den Unter⸗Arm von jemand mit beyden Haͤnden wohl 
umfaſſen und halten; von einem andern aber die Hand wohl extendiren oder 
ausdehnen laſſen. Alsdann ſoll man die verrenckte Hand auf einen Tiſch le⸗ 
geit, fo, daß bie Ausweihung oder Erhobenheit derfelben oben fomme: hernach 
‚diefelbe hinein in ihre natuͤrliche Stelle druͤcken. Und anf ſolche Manierwid 
verfahren, es ſey gleich die Be vor⸗ oder hinterwaͤrts/ nach auſſen oder — 
nach innen geweſen. 
Verren⸗ 4. Der carpus, welcher — acht Beingens beſtehet kan durch Aufferfiche 
ckung der Gewalt auch in. Unordnung. gebracht werden, fo, daß felbige fi ich verruͤcken, 
Beine des und unter fich ſelbſt verrencken, da dann wo dieſe Beine ausgewichen, an einer 
EP Seite, nebſt groſſen Schmertzen eine Erhoͤhung; an der andern eine Höhle 
fich auffern wird ; welche theils durch das Geſicht, theils durch das Gefuͤhl 
muͤſſen erkannt werden, Um dieſe aber wieder einzurichten, muß man die Hand 
auf einen Tiſch legen, daß die Erhöhung oben komme; die Hand, gleichwie 
bey vorbergehender Verrenckung/ ausdehnen laſen, und das heraus Beer 
Bein wieder hinein drucken. 
Verren 5. Der metacarpus oder bie flache Hand beſtehet aus v vier Beinen = walche 
ckung des an hren oͤberſten Theilen mit den Beinen des carpi articulirt find, und daſelbſt 
metacarbi. weilen, wiewohl gar felten,verrenckerwerden: und Fönnen ſonderlich Die zwey 
mittlern, weil fie zwiſchen den zwey aͤuſſern ſtecken, ſich nicht auf die Seiten 
luxiren. Imgleichen koͤnnen auch die zwey auſſern nemlich dasjenige, welches 
den Zeigefinger, und dag, welches den kleinen Singer unterſluͤtzet nicht gegen 
2% mittlere oder einwaͤrts a az vor ſelbigen nach auflen zu — 


wer⸗ 
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werden; vor⸗ und hinterwaͤrts aber koͤnnen fie alle etwas ausweichen. Auf was 
Art aber ſolches geſchehen, ob eines oder mehrere zugleich luxiret, muß man 
aus der widernatuͤrlichen Erhoͤhung und Hoͤhlen erkennen, und darauf die Ein⸗ 
richtung mit Legung der Hand auf einen Tiſch und Eindruckung des Erha⸗ 
benen, gleichwie kurtz vorher bey der Verrenckung des carpi geſagt worden, 
zuwege bringen. | = ET RT E\ 

6. Die Finger der Hände, worzu wir aud) hier den Daumen rechnen, koͤn⸗ Verren⸗ 
nen in ihren verſchiedenen Gelencken auf vielerley Weiſe verrencket werden: als — der 
vor⸗ und hinterwärts, einzund auewaͤrts; gleichwie foldhes aus der dabey be: — 
findlichen Ungleichheit wird zu erkennen ſeyn: welche aber ordentlich, wenn 
fie noch neu, nicht viel zu bedeuten haben, Um dieſe aber wieder einzurichten, 
muß man den Fingerimit einer Hand gerade ausdehnen, mit der andern aber 
die widernatürliche Erhobenheit eindrucken, fo werden diefe Verrenckungen, 
wenn finoch feifch, Teiche wieder eingebracht, weilen ihre Gelencke Feine tieffe 
Höhlen haben, und ihre ligamenta gar gerne nachgeben, Wie aber alle diefe 
Verrenckungen follen verbunden werden, wird bey denen bandagen vorkommen. 


entire A Das 10. Eavikel, en 
Von der Berrendung des Schenckelbeins. 


—— | nz, - 

| Sg die Verrenckung des Schenckelbeins rar fey, und nicht fo offt geſche⸗ Warım 

I be, als man fonften geglaubet, da man den Bruch) des Halfes diefes felbe felten 
Beins meiftens vor eine Vervenkung gehalten, ift oben fihonpag. z91, und vorlemme. 
210, wo von der fradturdeffelben gehandelt worden, mit mehren geſaget und er⸗ 
Höret worden: Dann weil diefearticulation z ) die allertiefffte Pfanne hat,die 2) 
mit ſolchen Knorpeln oder Krofpel verfehen, welche den Kopff des Schenckelbeins 
fehr weit umfangen, und zwar fo, daß das engfte davon den untern und duͤnn⸗ 
fien Theil des Kopffs umfaffer; 3) mit fehr ſtarcken ligamenten befeftiget 5 4) 
auch die allerdiekften mufculn hat, welche diefes Gelende gegen aͤuſſerliche Ger 
walt defendircn und bewahren 5 5) der Hals deflelben fehr ſchwach und ger 
brechlich, fo Fan durch Aufferlihe Gewalt die Verrenckung nicht leicht geſche⸗ 
ben; fondern es wird. der Hals des Schendelbeing viel eher brechen a); es 
wäre dann, daB fchon vorher durch Slüffe oder andere Krandheiten die liga- 
menta, welche den Kopf follen in der Pfanne halten, fo relaxirct und ger 

| N ſchwaͤcht 


4) Cheſelden, ein neuer Englifcher Chirurgus, meldet in feiner anatomie, daß er 
zwey Menſchen anatomirf, welche man gemeint hatte eine Verrenckung am Schen⸗ 
eEil zu haben ; er hätte aber gleichfalls an ſtatt der Verrenckung in beyden den Hals 
des Schenckelbeins gebrochen gefunden, | y dir 
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ſchwaͤcht wären, daß ſelbige hernach den Kopff leicht aus feiner Pfanne lieſſen 
heraus weichen, und hat man obferviret, daß dieſe Verrenckung, wo ſtarcke 
Zluͤſſe oder Schmergen vorhergegangen, öffters ohne fonderbave Aufferliche Ge⸗ 
welt, nur indem die Patienten im Bette gelegen, geſchehen a), fo, daß, wenn 
‚diefelben auffiehen wollen, ihnen cin Fuß kuͤrtzer oder Länger gewefen, als der an- 
dere, und nicht gehen Finnen. a — use 
Gefhiehet 2, Es geſchiehet aber diefe Art von Verrenckungen öffter bey Kindern, als 
öfters an bey erwachſenen und alten Leuten, allwo ich etlichemahl dergleichen geſehen, 
Kindern. da andere Mediei und Chirurgi nicht glauben wolten, daf eine Verrenckung 
da fen, weil Feine äufferliche Gewalt befannt wäre , fondern die Patienten 
fonften nur der Slüffe wegen haben zu Bette liegen müffen: da doc) in der 
That eine wahre Verrenckung zugegen war, welche durch relaxation der liga- 
‚menten von widernafürlichen Feuchrigfeiten bey und in dem Gelencke oder Ger 
werbe entflanden , und deshalben das Dein nicht mehr in der Pfanne haben 
halten fönnen, oder wenn auch dieſes Bein durch eine aͤuſſerliche Gewalt fich 
| a folte, wird es ſchwerlich ohne Zerreiffung eines derfelben - Bänder 
Iſt ſaſt all⸗· 3. Wenn aber diefe Verrenckung vorkommt , ift felbige anders, ale an vielen 
zeit vol⸗ andern Deinen, faft allescit vollkommen, und Fan ſelten, oder vielleicht gar nicht 
tommen. unvollkommen ſeyn; weilen das Haupt diefes Beins fehr rund und glatt, die 
Pfanne aber, in welcher es articulirefift, fo einen fcharffen Rand hat,daß ſel⸗ 

biges Faum darauf fichen Fan; ſonderlich weil die ſtarcken mufculn dieſes 

| Beins es auf einem ſolchen ſchmalen Hand nicht laſſen fondern durch die ge- 
8 2 Mingfte Dapeauka Daban ünemen, et. ee. 
Geihiehet _ 4, Es Ean diefes Bein auf vielerley Manieren verrencket werden; als ein: 
auf nn ‚wäcts, auswärts, aufwärts und abwärts: dennoch aber fällt cs am 
Eu .  öffterften und leichteſten einwärts und zugleich was abwärts aus, gegen Das 
groffe Loch im Schaambein oder os pubis; weilen an den übrigen Seiten der 
Pfanne mehrere Erhöhung, und alfo gröfferer Widerftand iſt als an diefer 
Seite, allwo die Pfanne gleichfam ausgefihnitten und niedriger if, Zudem 

fan das rımde ligament hier. mehr nachgeben, als an den andern Geiten, und 
ſind die dafelbft! liegende mufculn nicht fo ſtarck, als die übrigen; haben ale 

nicht gar groſſe Gewalt dem Ausfalle zu widerftchen , auch findet es Bier einen 

bequemen Ort, wo cs fih anfegen kan. Verrenckt cs ſich aber auswärts, ſo 
wird es ordentlich auc) aufwärts gewichen ſeyn; weil die mufculn alsdann 
felbiges gar leicht zurück ziehen Fönmen, indem bier Fein Dein, das ſolches ver 

hindern Tan, | anni 
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5 Wenn 


| 6) Hippocrat. Apkor. ſect. VI. g9. 60. Zwingerus Theatt. prac part, u. pag, 110, 
fub titulo Luxatio, a | ! Y 
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5. Wenn alfo die Verrenckung einwärts , ift das ſchadhaffte Dein länger Zeichen der 
als das gefunde, weil es alsdann zuglei abwärts gewichen, und das Knie Verren- 
nebft dem Fuß ift auswärts gefchret, Man fühler das Haupr deffelben unten ung ein⸗ 
an der Schaam, allwo es auf dem Loche des Schaambeins aufſtehet. Es kan * —* 
der Patient zuweilen keinen Urin laſſen, welches vom Drucken eines. Merven TAI. 


herkommt, welcher mit der Blafe communicirt, Im Hinterbaden zeiget ſich 
eine Höhle , weil der groffe Auswachs, rrochanter genannt, nicht mehr foweit 
hinaus fichet, fondern mit den übrigen Beinen einwärts gewichen. Wenn 


diefe Verrenckung aus DVerfehen, oder aus was Urfachen es auch feyn möge, 


nicht eingerichfet worden, oder nicht eingerichtet werden koͤnnen, ſchwindet der 

age Fuß, und wenn der Patient ſtehen will, Fan er nicht gerade auf beyden 
Süffen fichen , fondern muß auf den gefunden Fuß ſich ſteuren, die andere Sci⸗ 
te aber einbiegen, Wenn er aber gehen will, Fan er den böfen Fuß nicht gez 
rad fortfegen, fondern felbigen allezeit gleichfam wie in einem halben Circul aus⸗ 
wärts bewegen : und müffen derohalben meiftens ſich einer Kruͤcke, oder doch. 
wenigftens eines ſtarcken Stoces in der Hand bedienen, worauf fie ſich ſteu⸗ 
cen oder ruhen Fönnen, Dennoch befeftiger ſich auch zuweilen mir der Zeit ein 
folches Bein fo, daß dergleichen Leute endlich noch ziemlich bequem gehen 
lernen, auch Kruͤcke und Stock wieder weg legen. * 


6. Iſt aber der Schenckel auswaͤrts luxirf , fo iſt ſelbiger ordentlich auch Verren⸗ . 
zugleich aufwärts gewichen, und derohalben ift das verrenckte Bein Fürger fung aus— 
als das gute; unter Der Schanmbuge inguen) jiget ich eine Köpfe, und am MÄLt un 


Hinterbaden eine Erhobenheit, welche vom Kopff und trochanter des Schenz 
ckelbeins entftchet. Die Falte am Hinterbaden ift höher oben ; das Knie und 
der Fuß find einwärts gefehrer, und wenn man den Patienten will ftehen oder 
gehen laffen , Ean er mit der Ferfe nicht auf der Erde oder Boden aufftchen, 
fondern nur. mie den Zehen. Der Patient Fan das Bein wohl biegen, aber 
nicht ausftredfen, und trägt das ausgewichene Bein den Leib. nod).beffer, als in 
der Verrenckung einwaͤrts, weil. die Beinealedann Weiter aus cinander fichen. 
Wenn eine folche Verrenckung nicht wieder zu curiren, koͤnnen folche Leute mir 
der Zeit, ſonderlich, wenn fie fi) eines hohen Schuhes bedienen, noch beque- 
mer und beffer gehen ; dennoch fihwinder das Bein gleichfalls, und wird ma: 
gerer als dag gute, wiewohl ordentlich nicht fo fehr, als wie ben voriger Ders 
renckung $. 5. welches Schwinden von Druckung der Nerven zu entfichen pfle⸗ 
gef, Allein,oder gerad einwärts, auswärts, aufwärts oder abwaͤrts wird dieſe 
Verrenckung nicht Teiche geſchehen: fondern meiftens einwaͤrts und abwaͤrts 
zugleich,oder auswärts und aufwärfs zugleich, Dennoch) wenn es einmahl gefche- 
hen folte, wird es aus vorhergegebenen Zeichen , und aus ber Kenntniß der 
ſtructur diefes Gelenckes nicht gar ſchwer zu erfennen ſeyn. 


7. Ob aber an diefem Beine eine Verrenckung oder Bruch des Halfes fen, Unterfehirt 
Br => iſt — 


| 


Ää 


swifchen 


a. Des —— Theile d drittes Bu, en 


ift oft ſehr ſchwer zu unterfeheiden , dieweil man wegen Diefe der mufculn, | 


der Berren- welche um dieſes Gelencke liegen, foldyes weder durchs Gefichte noch durchs Ges 
Fung und ‚fühle deutlich erfennen Fan. Dennoch halte vor die gewiffeften Zeichen, dag 


- - frattur, 


‚eine luxation vorhanden: 1) wenn ein folcher Gebrechen an diefem Beine oh⸗ 
ne befondere äufferliche Gewalt entftanden, nach) vorhergegangenen Slüffen, Ge 
ſchwulſten des Fuffes, oder anderer Ubel, welche den Patienten, und fonderz 


lich Kinder ‚genöthiget , das Bette zu hüten, umd derfelbe im Bette dergleiz 


hen Mangel an einem Sıendel befommen; dann bey diefen Umſtaͤnden iſt 


man gewiß, daß der Patient, weil gar Feine fonderliche, aͤuſſerliche Gewalt vor⸗ 
hergangen, auch feine fractur, ſondern eine luxation erlitten habe, 2) Denn | 


| Prognolis. 


feine Geſchwulſt noch Entzuͤndung darzu kommt. 3) Wenn man das Bein 
gegen die Pfanne ausdehnet, dafelbften hin und her drehet oder beweget und 
doch Fein Kuirfihen oder Krachen gebrochener Beine kan gewahr werden, Wenn 


‚aber das Ubel bey einem fonft gefunden und fonderlich erwachfenen Menfchen 


x) nach einer äufferlichen Gewalt jähling entftanden; 2) Geſchwulſt Schmer⸗ 
gen und Entzündung darzu gefommen; 3) Ein Krachen derer an einander 


ſtoſſenden gebrochenen Beine verfpühret wird, ſo iſt die Kranckheit vielmehr 


vor einen Bruch als Verrenckung zu halten. 
8. Es ſt die Verrendung fowohl als die Fradtur des Schenckels um vieler: 


ley Urſachen befehwerlich und miplich zu curiven, wie ſchon pag. 210, gefagt | 


worden: dann x) gehet e8 fehr ſchwer her wegen der dicken und ſtarcken mu- 


fculn eine genugfame extenfion zuwege zu bringen, fonderlich bey erwachfenen. 
ſtarcken geuten: welche aber in Kindern und ſchwachen Leuten noch beffer von 


ſtatten gehet; 2) fan man wegen der diefen mufculn auch die Einrihtung 


felbft gar ſchwer bewerefftelligen; weil nicht wohl zu fühlen, ob der Kopffreche 
in der Pfanne oder nicht. 3) Weil die alzufchlappe und relaxirteligamenta ° 
diefes ſchwere und fchläpfferige Bein nicht wohlin feiner natürlichen Sage mehr 


erhalten Fönnen, wenn es auch fehon wieder eingerichtet würde, 4) Öleiche 


Bewandniß hat es auch, wenn die ligamenta durch eine Aufferliche Gewalt gar 


zerriffen: dann ee ift wahrſcheinlich daß diefelbe in Verrenckungen von aͤuſſer⸗ 
lichen gewaltſamen Urſachen zerriſſen feyn. 5) Weil ſich in der Pfanne des 
Gelencks gar gern das Gliedwaſſer haͤuffig ſammlet, und daſelbſt coaguliret, 
fo, daß man das Schenckelbein entweder nicht mehr hinein bringen kan; oder 
wo man es auch hinein bringet ſo kan es doch nicht darinnen bleiben, fondern 


faͤllt bald wieder heraus, In Kindern wächfer und nimmt der Kopff des 


Schenckelbeins zu, die Hohligfeit aber der Pfanne ziehet fich zufammen, weil 
nichts darinnen, und wird taͤglich Fleiner, daß der Kopff nicht mehr Fan hin⸗ 
ein gebracht werden. Derohalben wenn die Verrenckung nicht mehr friſch oder 


neu, ſondern ſchon veraltet/ ſo iſt gar en Hoffnung zu glulicher re 
übrig, 
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übrig, ſondern die Patienten bleiben faft alle hinsfend, und waden ſelten voll⸗ 
kommen curiret. 

9. Um die Berrenckung dieſes Beins einzurichten, muß man auf verfihie Eintic 
dene Manieren verfahren, nachdem Die Berrenefung befchaffen. Dann wenn fung der 
es. einwaͤrts und unter fich luxiet, muß man den Patienten mit dem Ruͤ⸗ 2.1", 
cken auf einen Tiſch legen; hernach in der Schaambuge der verfegten Seite-eir , äree. ein 
ne ſtarcke Handqueele durchziehen, und mit felbiger den Patienten von oben her 
bey dem Kopffe feft Kalten laſſen, oder felbige an was feſtes anmashen , damif 

er in der Ausdehnung nicht weichen oder nachgeben koͤnne. Mac) diefem legt 

man eine circular-comprefle, 3. bis 4 Singer breit, um den unterften Theil 

des Schenckels, gleich ober dem Knie: uͤber dieſe bindet man entweder einen 

ſtarcken Strick oder Handqueele, oder den ledernen Riemen des Hildani Tab. 
VIHsfe. 17, mit feinen Striden, trachfet damit durch Huͤlffe der Haͤnde die 
Ausdehnung, und hierauf die Einrichtung, wo möglich, ins Werck zu ſtellen. 
Solten aber die Hände zur Ausdehnung nicht. genug ſeyn, Fan man den Fla⸗ 
ſchen⸗ug Tab. VIII. fig. 15. zu Huͤlffe nehmen, und damit verfahren, wie 
‚oben pag. 190. befihrieben worden : und wenn die Ausdehnung, um das ver  . > 
renckte Bein vom Schaambein weg zu bringen,gefchehen, muß folhes duchdn 
‚Chirurgum von innen nach auſſen gezogen, und hernach in ſeine Pfanne oder 
Hohligkeit mit den Händen wieder eingedruckt werden; dabey aber der. Chirur -· 
gus auf der Seite des Tiſches ſtehen fol, v wo der vertengfte Fuß liegt, um beß — 
ſer beyzukommen. 

10, Iſt aber die luxation ———— — man den Patienten auf einen Der Der 
Tiſch auf den Bauch legen; der Chirurgus foll fich auf die Seite der Berren-tenefung 

ung ftellen, die Haltung oder Befeftigung , wie auch die Ausdehnung, nach auswaͤrts. 
- vorher befchriebener Manier vornehmen, (welche aber hier ordentlich ſtaͤrcker 
ſeyn muß, als bey der Verrenckung abwärts ) und wenn, eine genugfame Aus’ 
dehnung gefehchen, muß er entweder mit feinen zwey Händen, oder auch manch⸗ 
mahl mit Anfegung feines Knies die Einrichtung helffen zuwege zu bringen, 
da inzwiſchen jemand den unterſten Theil des dicken Beins ſtarck nach auſſen 
ziehet, um dadurch den Kopff des Schenckelbeins deſto beſſer einwaͤrts i in ſeine 
Pfanne zu bringen. Nachdem die Einrichtung geſchehen, muß das Glied, wie 
bey den bandagen beſchrieben, wohl und gehoͤrig verbunden, der Patient aber 

3. bis 4. Wochen ruhig zu Bette ‚gehalten und niit ſtaͤrckenden Artzeneyen ver⸗ 
bunden werden. 

11. In beyden dieſen Fallen EN, auch Her Petit feine im 74, Gebrauch 
Capitel beſchriebene Geraͤthſchafft, wenn man nemlich die Einrichtung mit den d des Deren 
bloſſen Händen und Handeüchern nicht Fan zu wege bringen. Aber ea 2- 
felbige hier gebrauchen will, hat man ein anderes Ding zum gegen halten noͤ⸗ chine al- 
eig als das ift, welches wir bey der a bes Arms zu gebrauchen, bier, 





oben 


244° Des erſten Theile drittes Buch, 


oben beſchrieben und Tab. X.fig. 7, abgebildet haben, welches wohl eben die 
felbe Laͤnge haben, aber fehmaler feyn, und in der Mitte keine Spalte oder 


- Deffnung haben muß, fondern fo Fan gebildet feyn, wie Tab. X. fig. 9. auswei⸗ 
ſet; dahero brauchts auch nicht, daß der Krancke den Fuß durchftecke, fondern 
nachdem derfelde auf die gefunde Seite gelegt worden, und das Knie des ver⸗ 


legten Fuſſes was gebieget bindet man vor das erſte, nachdem man die Haut 


deſſelben wohl auswärts gezogen, den Riemen fig. 8. über das Knie diefes 


Schenckelbeins/ wie bey der Einrichtung des Armbeins gefaget worden, wohl 


feſt um , Teget die Miete des Gegenhalters A oben zwifchen die Schenckel⸗ 
beine, fo, daB das eine Ende B forn gegen den Leib, daß andere C zurüd gez 


gen den Hinterbadien gebogen werde; alsdann ſchiebet man die Haupf-Ma- - 
| chine Tab. X, fig. 6, ʒwiſchen die beyden Beine, feirwärts liegend, fodaß das 


untere Horn in die Höhle C. fig. 9, das obere aber in die Höhle B eingeſetzet 
werde, machet den Strif ddd an den Riemen fig. 8, ed mit einem Knoten 
feſt, laͤſſet alddann mit der Winde fig. 6, E das verrenckte Schendelbein vor; 
ſichtig und langfam, fo viel es nöthig, ausdehnen, und trachtet den Kopff des 


Schenckelbeins faſt nad) eben der Art einzurichten, wie 9.9. befihrieben worden, 
Inſonder⸗ 12. Inſonderheit aber, wenn der Kopff des Schenckelbeins einwärts vers 





beit wenn renckt, und an dem groffen Loche des Schaambeins anfiset, allwo es offt fhr 


‚es einwarts bock wegzubringen, raͤth Herr Perit, daß man ſtatt der zwey Hörner fig. 6. 24 
verrenckt. (als welche man bey FF ausnchmen Fan) ein paar andere, welche aber an den. 


Queer⸗Hoͤltzgens haben follen, fig. ro. A B, mit den Enden CC in die Haupt⸗ 
. machine bey FF einftecfen und mit einem Zäpffgen jedes Ende dafelbft befe⸗ 


ftigen folle; von welchem dag eine Ende A, (wenn die Verrenckung am linden _ 


Schenkel) den Patienten, indem er auf der rechten oder guten S 





ı Seite Tiegef, 
auf das Hüffebein, (os ilei) noch über der Pfanne, das andere aber Bfeitwärte 
auf die Mitte des verrendften Schenckelbeins gefest wird, Nach diefem zie⸗ 
het man ein gufes ſtarckes Handtuch (fervierte), fo zufammen gefalten, wie 


n 


in fg. 3. E zufehen, oben bey der Schaambuge, um den diefften Theil des 


Schenckels, knuͤpffet die zwey Enden diefes Handtuchs feſt, auch eben fo zuſam⸗ 


men und macht darauf den. Strick der machine fig. 6. ddd daran feſt. Hier⸗ 
auf ziehee man durch Hulffe der Winde Z den Strick und diefes Handtuh 


wohl an, um den Kopff von dem Schenefelbeine heraus zuzichen, wodurch die⸗ 
‚fe machine an dreyen Orten ihre Kraͤffte erweifet: als erfilich der Theil 4, der 
‚auf dem ungenannten oder Hüfftbeine aufftchet, hält den ganken Eörper, dag 


‚er nicht gegen die machine fünne gezogen werden; der Theil B aber, der auf 
der Mitte des Schendelbeins auf der hintern Seite anficher, druͤcket den ums 
terften Theil deffelben vorwärts; das oben umgebundene Handtuch aber ziehet 
den Kopf des Schenckelbeins rückwärts, und alfo aus dem Orte, mo es ſteckt, 


gegen. 
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gegen die Pfanne, als welches alles. nöthig iſt, dieſe Art der Verrenckung 
wieder zurechte zu bringen; welches Anzichen auch) fo lange vorfichtig zu conti- 


nuiren, bis es von dem unnatürlichen Orte heraus, und in feinen natürlichen 
Fan gebracht werden. Dann wenn man mit dem Ausdehnen und Ziehen eher 
aufhoͤret / bevor man folches Fan bewerckfielligen, fo faͤllet der Kopff gleich wier 
‚der in feinen vorigen Ort, und ift die bisherige Arbeit alle vergebens, Dem: 
noch mußman auch dem Patienten duch allzuhefftiges Anziehen, wenn esetwa 
gar zu feſt angewwachfen wäre, nicht zufehr quälen; damit man ihm nicht noch 
mehrere und neue Ubel dadurch verurſache. a | 

13. Wäre hier eine unvollfommene Verrenckung vorhanden, welches doch Was ben 
felten, wie 53; gefaget worden, gefihichet, und der Kopff des Schenckelbeins unvelfem- 
auf dem innern Rande der Pfanne aufftünde, müfteman, nachdem man ben nenn Bits 
Kranden vorher auf die gute Seite gelegt, den obern Theil des Schendels Een 
mit der einen Hand ruͤckwaͤrts, mit. der andern Hand aber den untern. Theil 
vorwärts ziehen, fo Fan man e8 dadurch wieder in feine natürliche Stelle brin⸗ 
gen. Alſo wenn es auf dem äuffern Rande aufftünde, müfte man um die 
Einrichtung zu bewereffteligen, auf contraire Weife vrfahren 
14. Wenn diefes Bein wieder eingerichtet, muß mannicht nur ſtaͤrckende Was nad) 
Artzeneyen darüber legen, und es mit der Binde fpica inguinalis genannt, der Ein- 
(die unten bey den bandagen befchrieben) wohl verbinden, fonderlich wenn der richtung ‚u 
Schaden von böfen ftocfenden Feuchtigfeiten und Schlappigfeit der Gelenck⸗ un, 
bänder entftanden 5 fondern auch fonften um böfe Zeuchtigkeiten theils abzu⸗ 
führen, theils zu verbeffern, innerliche gute medieamente gebrauchen, aud) 
wohl, ſonderlich bey Kindern und jungen $euten, ein fontanell auf den Arm 
der gefunden Seite legen; welchen ein gewiffer D. Muͤller, der unter Herr 
D. Schulgeneine difputation von dem verrenckten Schendelbeinanno 1738, 


herausgegeben ‚ fo viel Krafft zuſchreibet, daß er fich ſelbſten vornemlich da: 
durch von einer ſolchen Verrenckung, womit er von Jugend an geplager ger 
weſen / curiret zu haben verfihert, ker ag 





—2 * 


Das n. Capitel. 


Von der Verrendung der Knieſcheibe des 


Knies oder Schienbeins und der Spindel. 


7 * Knieſcheibe verrenckt fich meiſtens ein⸗ oder auswaͤrts: und melden ei⸗ Verren⸗ 
D nige, daß ſich dieſelbe zuweilen auch auf⸗ und abwaͤrts luxire. Es kan dung det 
dieſelbe allein und vor fich verrenckt werden: wenn aber das Schienbein ver, Kleider 


renckt wird, fo ift die Knieſcheibe wegen der feften Anhängung mis demfel- 


| 


| 


hz ben * 


anatomie, vonder Knieſcheibe Beſchaffenheit gute Wiſſenſchafft hat, fo laͤßt 


248 man. Deg.erfien? 
‚ben; ordentlich auch zugleich verrenckt. Diejenigen Barbierer, welche inder 
anatomis , und fonderlich in der Wiflenfchaffe der Beine, nicht erfahren i wiß R 
ſen fih offe in diefe Berrenckung nicht zu finden: und, indem fie zwar fehen, 
daß an dem Knie ein Mangel, wiffen fie doch offt nicht, daß folcher von der 
verrenckten Aniefiheibe herkomme, fondern meinen vielmehr, als ob dag Knie 





heils drittes Buch, 


ſelbſt verrencket ſeyr nehmen auch) deswegen, um ſolches wieder einzurichten, - 


allerley ſorten von Ausdehnung und Einrichtung vor, und martern dadurch 
den Patienten offt lange vergebens, indem ſie den Schaden nicht recht erken⸗ 


nen, und alſo auch nicht wohl curiren koͤnnen. Wenn man aber aus der E 


ſich derfelben Verrenckung, wenn man den boͤſen Fuß mit dem guten zufam- 


men hält, gar leicht erfennen, und auf welche Seite die Verrenckung geſche⸗ 
hen, bald abnehmen, auch alsdann gar leicht wieder. einrichten. * 


Einrich ⸗ 


tung der⸗ 
ſelhen. 


Vevrren⸗ 
ckung des 
Schien⸗ 
beins oder 
Knies. 


| Verrenckungen nicht leicht vollkommen; weil diefes Gelencke fehr breit, ſtarcke 


2, Um felbe aber wieder eingurichten , leget man den Patienten auf einen 


Tiſch oder Bette, läffet den Fuß gerade ausſtrecken und von jemand halten, 


Alsdenn faſſet der Chirurgus mit beyden Händen die Knieſcheibe, hebet und 
drucket felbige wieder in ihre natürliche Lage, Oder man ftellet den Patienten 
auf einen gleichen Boden, Iäffet ihn in diefer poftur halten, daß er wohl feft 
fliege, und nicht falle und wenn alfo das Bein wohl ausgeftereft, muß der 


Chirurgus die ausgewichene Siniefcheibe mis den Händen wieder in ihre natuͤr⸗ : 
liche Stelle bringen. Nachdem alfo die Einrichtung geſchehen, muß man das 


‚Knie gehörig verbinden, den Patienten einige Tage zu Bette halten, und das 


vergangen, und der Patient verfpühre, daß er wiederum gehen koͤnne. 


‚Knie zuweilen ein wenig biegen laffen , bis daß endlich der Schmertzen völlig 


3. Die Verrenckung des Knies ift eigentlich , wenn das Schienbein mit 


dem Schendfelbein verrencket wird; und Fan ſich daſſelbe einwärts, aus⸗ und. 
hinterwaͤrts, felten aber vorwärts luxiren; (es müfte denn die Gewalt fonder 


bar groß feyn) weil die Knieſcheibe, vermittelſt der ſtarcken Flechſen welche 
das Schienbein fresfen, gar feft am Schienbeine anhält, und alfo.die jundtu 
des Knies wider diefe Verrenckung gar ſehr defendiret. Es find auch diefe 





ligamenta het, und mit doppelten Hohligfeiten verfehen iſt. Solte aber eine 


vollkommene luxation gefihehen, fo entftchen wegen der dabey nothwendig gar 


hefftig ausgedehnten oder gar zerriffenen ligamenten, granfame Schmerken, 
convulkones und zuweilen wohl gar der Tod: dann es Fan hier nicht wohl eine 
vollkommene Verrenckung ſeyn, ohne Zerreiffung der ligamenten. Oder, wenn 


Nauch der Patient noch erhalten wuͤrde, muß er doch oͤffters, weil die ligamenta 


allzuviel verdorben/ lahm werden. Dennoch habe vor etlichen Jahren allhier 


einen ſtarcken Mann euͤriret, dem die tibia gantz bis hinter das Knie verrenckt 


geweſen/ ohne gantz andere Zufälle, als daß er einige Wochen durch * * 
RE it, a { wu 
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ſchwulſt und Schmertzen um das Knie verſpuͤhret, ſo daß er eine Weile nich 
gehen koͤnnen: welche aber endlich auf den Gebrauch guter Baͤhungen vergan ⸗ 
gen, fo, daß er nach etlichen Monathen völlig genefen, und noch geſund lebet. | 
Iſt aber hier nur eine fübluxation , fo ift folche leichter wieder zu curivens den⸗ 
noch je gröffer dieſelbe, je ſchwerer find die Zufälle und die Cur. & 
4Es laͤßt ſich diefe Verrenckung, und zugleich nach welcher Seite fie ger Wie es zu 
ſchehen, aus denen daben befindlichen Erhöhungen und Hohligkeiten gar leicht erkennen. 
erkennen: weilen dieſes Gewerbe mit wenig Fleiſch und faſt nur mit Haut 
umgeben dahero die Unfoͤrmlichkeit und Ungleichheit gar deutlich zu fehen und 

I zu fühlen. Es iſt aber diefe Verrenckung, wenn fie ein bißgen hefftig gewer 

"| feny der Steiffigkeit- oder Zufammenwachfung der beyden Beine (anchylofis) 

gar fehr unterworffen; weilen die ligamenta und Druͤſen, welche in diefer ar- 
 tieulation zu finden, in der Verrenckung gar leicht, zerriffen, oder doch fonften 

ſo zerquetſchet und verleget werden , daß felbige dadurch theils geſchwaͤchet, 

theils ihr Nahrungs-Safft in das Gelencke auslaufft, zugleich mit dem Glied⸗ 

waſſer verhaͤrtet und davon das Glied fteiff oder ſonſten unbeweglich wird. 
05% Um die Einrihtung diefer Verrenckung wieder zu bewerckſtelligen, ber Wie es ein⸗ 
darff man, wenn die Verrenckung unvollfommen und neu iſt, Feiner allzuges zurichten. 
waltigen Ausdehnung ; fondern man leget den Patienten entweder auf ein 
niedriges Dette, Banck oder Tisch, und läffer jemand über dem Knie den Schen⸗ 
el halten; jemand anders aber unter dem Knie die Ausdehnung verrichten, 
und drucker alsdann, entweder mit den Händen , oder mit Anfegung eines 
Knies, das ausgewichene wieder in feine Stelle, oder bedienet fi) hoͤchſtens 
einer ferviette. Solte aber eine vollfommene luxation vorhanden ſeyn, iſt 
 Färcfere Ausdehnung vonnöthen, und muß man, wo die Hände, Zücher, oder 
Stricke zur extenfion nicht mächtig genug, die oben pag. 160, 190; 191 
beſchriebene Riemen und Slafchenzug zu Hülffe nehmen. Dennoch ſoll man. 
bep Rindern und ſonſten jungen Leuten vorfichtig verfahren, damit 
man die Anmwächfe der Beine (epiphyfes, ) welche bey jungen Leuten noch nicht 
feft mit den groffen Beinen verwachfen, abreifje, und. dadurch. neues Übel 
verurfache, welches Laͤhmigkeit nach fich ziehen fan. Bey der vorherbemelde⸗ 
sen ſchweren Verrenckung $..3. rückwärts, habe mic) einer ferviette, wie bey 
einer Einrichtung des Arms, Tab. X. fig. 3. E bedienet, und ſolche, nach ger 
ſchehener Ausdehnung, glücklich zurechte gebracht, Nachdem aber das Bein 
wieder eingerichter, muß man es mit ftärcfenden Feuchtigfeiten wohl verbinden, 
den Patienten einige Zeit zu Bette halten, den Fuß gerade und ſtill liegen 
laffen; Endlich aber nad) etlichen Tagen denfelben täglich gelinde hin und her 
biegen, damit man die Zufammenwachfung und Steiffigfeis des Knies, fo viel 
möglich, verhuͤten möge Yaack an ar DI Hr Fe 





Verren⸗ 
ckung der 
Spindel. 


8 Dosen Teile Buch © 


ee 


64 Zuweilen wird die Spindel oder das Wadenbein Gbula) unten oder oe | . 


durch eine Aufferliche Gewalt. von dem Schienbeine abgeriffen ; welches infonz 


derheit unten bey dev Verrenckung des Fuſſes nach auffen oͤffters zugleich mit 


em gefchehen pflegets Um felbiges aber wieder einzurichten, braucht es fein 


hernach wohl verbinden, und den Patienten eine gute Weile im Berte — 
halten, bis es wieder wohl. angewachſen + dann. wenn er zu fruͤhe wieder auf 
jtehen und gehen wolte, würde fich felbige gar leicht abermahl verruden, und. 


Ausdehnen, fondern man muß «8 ‚wieder in feinen ‚natürlichen Dre druden, 


der Fuß von neuen me wodurch — eine sägmung, Bi 


Verren⸗ 
ckung des 
Fuſſes. 


Bow Re: 





J Pen — 
Von den Viteraichena am Bu. 


8 er erg kan fi ich, wo er mit dem Shienbein ———— durch Springen 
Sauffen, und ungleiches Auftreten, vors und hinterwaͤrts, aus⸗ und 


einwaͤrts verrendfen 5 welches aus der Beſchaffenheit und Geſtalt des Fuſſes 


muß erkannt waden, Denn wenn er einwaͤrts luxiret, fo ſtehet die Sußfohle 
auswärts; ift er aber auswärts, fo ſtehet die Fußſohle einwaͤrts: welche Art 
am meiſten vorkommt. Wenn er vorwaͤrts verrenckt, ſo iſt die Ferſe kurtz der 

Fuß aber länger als der geſunde; wenn er aber hinterwaͤrts ausgewichen, fcheiz 


net der Fuß Fürger, und die Ferſe oder der Haken länger. Auswärts aber 


Fan der Fuß faſt nicht anders verrendlt werden, als warn die Spindel ent⸗ 


weder vom Schienbeine was abgewichen , oder gar an ihrem unterften Ende, 


Hat offt 
ſchlimme 
— 


allwo ſie den aͤuſſerlichen Knoͤchel oder Enekel (malleolus —— macht, 
zerbrochen ft ad). 

2. Es macht diefe Verrenckung offt viele Haͤndel, ſonderlich wenn ſie von 
einer fehr gewaltfamen-Lirfache ‚" als einem ſehr hefftigen Sprunge ꝛc. entflanz 
den: wobey nicht nur die ligamenta groffe Noch Leiden, und ſchreckliche 





4 
1 


anal a anne Same al 


Schmertzen nebft andern gefährlichen Zufällen entftehen 5; fondern es zerfprinz | 


get auch zuweilen bey dieſem Gelende eine Ader, und exgieffer ſich dag Geblüt 
in den gangen Fuß, fo daß manchmahl ein Brand daraus entſtehet sin en 


Diomis in feiner Chirurgie ein ſolches Exempel erzehlet 6), 


Was eine ı 3. Esift auch bey denen Berlegungen diefes Gelencks, durch einen Sprung 


Verſtau⸗ 


chung ſey. 


ode Sehleitt, un auemahl © eine waͤrckliche deli da; ſondern offt 
nur 


| BA Ein folch Erempel hat Herr Le Dran beſchrieben in ſeiner 109. obfervation, 


) Edit I. pag. 650. und Zulpius hat angemercket, daß an einem verrendten duſſe je 


mand geſtorben. 


= en 
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nur eine fo genannte Verſtauchung oder Vertretung des. Fuſſes, da die 
Beine nur eine contufion erlitten ; wodurd) aber doch graufame Schmertzen 
und Geſchwulſt verurfacher werden, nebft unterlauffenem Geblüre, das ſchwartz, 
grün und blau wird, fo, daß der Patient manchmahl lange Zeit auf den 
Fuſſe nicht ſtehen noch gehen Fan; und daher braucht es auch in diefem Falle 


Feine Einrichtung. 


4. Wenn aber wuͤrcklich eine Verrenckung da, die aber nicht gar groß und 
feine gar ſchlimmen Zufälle vorhanden , ſo iſt fie auch nicht gar ſchwer wieder 
einzurichten, Wenn felbige aber groß, mit üblen Zufällen vergeſellſchafftet, 
iſt ſelbige offt fehr gefährlich und fehmwer zu curiren, Dennoch aber die Ein; 
richtung diefer Verrenckung zu bewercffteligen , feet man den Patienten auf 
eine Banck oder Bette „ läffer durch jemand das Schienbein gleich ober dem 
Knoͤchel feit halten ;_von einer andern ftarcfen Perſon aber den Fuß wohl aus: 
dehnen, und zugleich etwas nach der gegen überfichenden Seite der Verren⸗ 
ckung fehren. Indem aber diefes gefehicher, fol der Chirurgus dag ausgewi⸗ 
jene mit feinen Händen oder Knie wieder in feine natürliche Stelle eindrucken, 


fung der >. 
Jerrene 
it A 


welches nach Unterſchied der luxation nun ein nun auswärts, nun vor⸗ nun 


"5 Wenn aber Feine Berrencfung vorhanden, fondern der Fuß nur hefftig 


vertreten oder. verſtauchet wäre, fo iſt gut, wenn man denfelben bald in einen 


Eymer oder Geſchirre mit friſchem Waffer feet, und felbiges des Tages etli⸗ 
chemahl wiederhohler, Oder, wen diefe methode nicht gefällt, der Fan eine 
comprefle mif oxyerat angefeuchtet, worunfer Saltz gemenget;darüber legen, 


den Fuß hernach feft verbinden, und folches gleichfalls des Tages offt wieder⸗ 


ruͤckwaͤrcks geſchehen muß, nachdem man es vor nöthig befindet, hernac) den 
Fuß mit oxycrat und Saltz offt frifch und feft verbinden, und eine Weile im 
Bette ruhig halten: fo verhüter man die Geſchwulſt und viel andere Zufälle, 


Wie die 

Verſtau⸗ 
chung zu 
tractiren· 


hohlen. Dionis lobt ein defenfiv, von Eyerweiß, Roſen-Oel und gepuͤlver⸗ 


ter Alaun gemacht, welches er auf ein Tuch ftreichet, über das Gelencke leget, 


hernac mit einer Binde wohl verbindet , und folches des Tages etlichemahl 


wiederhohler, Den dritten Tag kocht er Wein ab mif aromatifchen und ad- 


ftringirenden medicamenten, als Roſen, Wermuth, Rosmarin, Öranatene 


ſchelffen, Alaun und Salg: mit diefem Weine baͤhet er. den Fuß wohl warn, 
leget hernach eine comprefle, in diefen Wein oder Campher⸗ſpiritus eingetau⸗ 
chef, Darüber, und verbindet es noch fefter alg die erften Tage, Wenn er 10. 
oder 12, Zage mit diefem Weine continuiref , applicirefer um dag Gelencke cin 
ftärcfendes Dflafter auf ein Leder geſtrichen, umwindet felbiges wohl mit einer 
Binde, und laͤſſet es fo lange darüber, bis das Ubel wieder vergangen. . 
6. Es vergehet foldyes aber bey vielen Leuten nicht gar bald: .fondern wenn 
die Vertretung hefftig gewefen, fühlen fie manchmahl Jahr und Tag Schmer- 
sen im Gehen; welche offt ſich nicht völlig a wollen, man brauche aud), 

Ei i was 


wi 


Iſt offt ſehr 
hartnaͤ⸗ 
dig. 


Deren 


¶Dg erſlen Theile, h⸗ 


was man wolle ſonderlich wenn fie auf was ungleiches treten, oder eine Trep⸗ 


pe auf⸗ oder abſteigen wollen, gleichwie ich etlichemahl obler viret habe, Der 


tohalben ı muͤſſen fie lange Zeit ſehr vorfichtig gehen, bis der Schmergen endlich 


mit. der Zeit völlig, fich verliehret, und der Fuß feine vorigen Kraͤffte wieder be⸗ 


kommet. Das behoͤrige Verband iſt unten bey den bandagen beſchrieben. 
7. Zuweilen verrencket ſich auch das Ferſenbein (calcaneus) durch eine ſon⸗ 


cung des ieh Gewalt ein > oder auswärts: welches cheils aus den Schmersen, theils 


Ferſen⸗ 
bein, 


tient ſich eine Weile ruhig und zu Bette halten, auch werrheilende medien 


Verren⸗ 
tkung der 
uͤbrigen 


Beine des 
Fuſſes. 


aus der Erhobenheit auf der Seife, we das Bein ausgewichen, und an der 


. Höhle auf der andern , muß erkannt werden, Um dieſes wieder einzurichten, 


wird daffelbe bloß durch das Drucken mit den Fingern, aus = oder einwärts, nach: 


dem die Verrenckung geſchehen, wieder an feinen Ort gebracht: woranfder Par 
ar enta 


vr 8 2 





applieiven muß, bis es ſich wieder befeftiger hat. | 
8. Wenn fonften andere Deine am Spangen Reihen oder Kif Ydrs Fuſſes 





(carfüs, metatarfus ) fich verrencken, und die Verrenckung hefftig geweſen ſo 


verurfacht felbige,, weil diefe Beine mit fehr ſtarcken Bändern vereiniger, auch 
- viele Flechſen und Nerven dafelbft liegen, welche dadurch ſehr verletzet werden, 
graufame Schmersen, Entzündungen, convulfiones, und wie einige vorgeben, 


mancmahl gar den Tod, wenn fie nicht bald wieder eingerichtet wird, Deros 
halben um folches zu thun, mußman erfilich den Fuß wohl anziehen, und herz 


nach die Erhöhungen und Lingleichheiten mit den Händen wiederum, fo gur als 


möglich, fuchen einzudrucken und eben zu machen, gleichwie oben bey der 


Verrenckung des carpi und metacarpi geſaget worden, Imgleichen wenn 


- Die Zchen luxiret wären, muß man folche gleichfalls was anzichen foffen, und 


mit der Hand in ihrenafürlieye Ordnung bringen, gleichwie wir ebenfalls oben 
bey der Verrenckung der Finger gelehret haben, Das Verbinden und übrige 


Eur hat bey nahe gleiche Bewandniß als wie Fur vorhervon der Verrenekung | 


des Fuſſes iſt gefager worden , und muß auch der Patient fo fange das Bette 
hüten, bis Schmersgen, Geſchwulſt und andere Zufaͤlle, vergangen 


Erklaͤrung der zehnten Kupffer⸗ Tafel. 


Fir. 1. ſtellet einen Strick vor, welcher in Kopff⸗ VBerrencfungen, um felben 
wieder einzurichten, Fan gebrauchet werden, Siehe das Eapitel von Ber a 


5 renckungen des  Kopffs. 

Pig. 2. ein anderer Strick, um den Leib des Patienten feft zu halten in eben 
dieſer Verrenckung. 

Big. 7, zeiget an die Manier, wie aufs bequemfte ein friſch verrenckter Arm ein⸗ 
zurichten. A iſt der Patient, fo auf einem Stuhl ſitzet, und dem der 


Arm wieder einzurichten, Bein Diener, der den Patienten feft halt, 
Gi der Diener, der den verrenckten Arm ausdehnet. Dift der Wunde 


Artzt, 
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der Aben Arm wieder einrichtet. Eiſt ein Handtuch urn denn Holtze 
vermittelſt weſſen der Wund⸗Artzt die Einrichtung verrichtet. 
fe oder machine, ſonſt gemeiniglich ambe Hipparratis ge- 
vordem in verrenckten Armen ſehr gebraucht worden, und be⸗ 
er Stuͤtze 44 und Hebel BG, welche bey dem Buchſtaben D 
egliches Gelencke zuſammen gefuͤget worden. 
1, Wie dieſe machine zur verrenckten Schulter gebraucht wird, 
gleich ein Linterfehied an dem Gelencke Jir, C und D unfer dieſer 
gehender machine angezeigef wird ; denn einige diefe, andere 
nachine porgszogen. A iſt die Stüße, BC der Hebel, wor: 
SE verre Arm mit dreyen Stricken ERBE befeſtiget wird. D der 
wo die Stuͤtze und der Hebel mit einem beweglichen Gelencke zu⸗ 
1 gefüget werden, und wann der Hebel it. B unterwaͤrts gedruͤcket 
ſo wird der verrenckte Arm ausgedehnet, und nach dem Schulter⸗ 
—— hine-son Herrn Petit erfunden, um Schultern und 
berſchiedene Verrenckungen einzwichten. aa find zwey Zweige, 
orner oder Flügel, womit der Krancke, und infonderheit deffen Schul⸗ 
fatt befeftiger wird, Bf das.andere Ende, fo auf den Boden oder 
fiellet wird. CC find Rollen oder ein Slafchenzug in diefer 
ddd der Strick; wodurch die Ausdehnung geſchiehet. - E die 
Eder Winde, durch weſſen Umdrehung die Strike geyogen und 
endete Glied ausgedehner wird, FF der Ort, wo die Fluͤgel dem 
hefftet werden. 
alter, bey verrenckten Schultern zu gebrauchen. A iſt die 
r machine, wodurch der Arm geſtecket wird, BG die 
‚wen Höhlungen, worin die beyden Flügel aa 
Ainrichtung werden. 


Ende, : 

Einrichtung g DEN, lu Ri inc 
: Strict oder Riemen, von Herrn Petit in verrenckten 
aussudehnen, bequem zu gebrauchen, 4.4 ft der Theil 


12. bis 14. Zell lang, 36 cine feidene oder leinene 
er Strick an dreyen Orten 1. 2, 3, feſt genehet, mit 
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alt 


der Arm umgewunden, 55 der Strick, womit diefer 
ebunden wird, c.de eine ſtarcke lederne Handhebe , ſo 
ic ff durch eine bewegliche Zufammenfügung einge 


f € | a ih E 3,7 { . . - y 
E eine andere Art eines Gegenhalters bey Verrenckung des Schenckel⸗ 
8 zu gebrauchen, welches in der Mitie 4 kein Loch bat, wie ig: 7 
n aank it, ZB und C find zwey Höhlen, worein die beyden Hoͤr⸗ 


5. 4 geſteckt werden. st ee 


Ji 2 } Be fig. 
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22. Den Theilsvieres Bud, 

Fig, 10. ift eine andere Art von Hörnern, diefen faſt gleich , welhe an fig... 
aa zu ſehen, und zum verrenckten und wieder eingerichteten Schenckel 
von Herrn Petit recommendiret werden, wann folches an den Pla der 
Hörner aa fig. 6. an dem Geruͤſte FF angefeget wird. A wird an das 
Häfftbein, und B an die Mitte des Schenckels rückwärts geſetzet, CC 
werden der machine fig:6. Fit. EF angeheffte, eh 


Des erſten Theils viertes Buch, ER 


von den Gefhmwälften. 


EST IE 
ıı Das 1, Eapitel, ie 
WVon den Gefehwiliten insgemein. 


Was eine (Kiste Geſchwulſt (Tateinifch Tumer) wird genannt, wo was an dem 
Geſchwulſt N menſchlichen Leibe gegen die Natur auffehwillt , oder dicker wird, als es 
ie. natürlich feyn ſolte: als welches fowohl durch das Sehen als durch das Fühlen 
feichtlich in acht genommen wird, Zu den Gefchwulften aber werden auch 
von vielen die Bewächfe, Auswachfungen, (Lateinifch exerefcentid) referi- 
ret: wann nemlich wider die Natur erwas über die Haut heraus wächfer, 
gleichwie die Wartzen, Hünerz oder Krähen-Angen, Naſen-Gewaͤchſe, Ge⸗ 
wächfe an den heimlichen Orten ꝛc. welche aber, weil fie über die Haut heraus 
wachſen, von den eigentlich fo genannten Geſchwuͤlſten unterfehieden find, und 
derohalben foll von felbigen in den chirurgifihen operationen gefager wer; 
Unterſchied 2. Dielinterfchiede der Geſchwuͤlſte find vielerley: und haben felbige 
derſelben. ihre unterfchiedene Nahmen nach Unterſchied der Urſache und des Ieidenden 
Theils befommen. Dahero werden einige bigige Geſchwuͤlſte, andere 
kalte oder wäfferigge genannt; andere nennet man Wind⸗Geſchwuͤlſte, 
andere ſcirrhoͤſe oder Erebshaffte; einige Hutzartig, andere boͤs artig; 
Einige find in befondern Bälglein oder Häurlein eingefihloffen, und werden da⸗ 
hero Baͤlgleins⸗ Geſchwuͤlſte, Lateiniſch eyltici genannt, Wenn eine Gefpwulft 
von Ausdehnung einer Puls-Ader oder arterie entftchet, wird felbige anevri- 
fma genannt 3 in den venis oder Blur- Adern aber varices, und ins befondere 
bey dem Hintern oder Gefäß ‚.güldene AderGefehwulft oder blinde guͤldene 


Ader, imgleichen Tacken, hemorrhoides. Wo in den Weichen, oderim fcro- 
— | Sr | 0.10 








— 
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to, oder am Nabel Geſchwuͤlſte entſtehen, ſo werden ſolche gemeiniglich Bruͤ⸗ 
che genannt; wenn in einer Geſchwulſt Materie oder Eyter enthalten, nennet 
man folches einen abfcefs; wenn aus einem Beine eine harte Geſchwulſt hervor 
wächfer, wird ſolche eine fpina ventofa oder exoftofis genenner, 4 

3, Die meiſten von dieſen Geſchwuͤlſten haben wiederum ihre beſondere /pe⸗ Unterſchieb 
eies und Unterſchied, als z. E. die hitzigen Geſchwuͤlſte, welche man auch der hitzigen 
Entzündungen nenne, wenn fie an äufferlichen Theilen ſich ereignen, und Geſchwuͤl⸗ 
groß find, pfleget man eine Entzündung, inflammation oder phlegmone zu ſit · 
nennen; wenn felbige Elein, furunculi , Aifte, Viehbeulen, oder Blutſchwaͤ⸗ 
re. Wenn fie nicht tieff, fondern nur breit in der Haut ſich extendiren, wer⸗ 
den felbige die Nofe oder das Nothlauff genannt; an den Spigen der Finger, 
Das boͤſe Ding, oder der Wurm am Singer, und in Nieder: Sachfen der 
Dahl; in den Weichen und unter den Achfeln, bubones oder Beulen; ben 
den Ohren, parotides. Wenn fie von grefler Kälte entftanden, infonderheit 
an Händen und Füffen, werden fie perniones oder erfrohrne Glieder genannt. 
Librigeng bekommen fie auch ihre Nahmen von den Teidenden Theilen: und 
"werden derohalben genenner eine Entzuͤndung, z. E. der Bruft, wenn bey einer 
Frau eine Bruft entzündet; der Augen, der Diandeln, des Zaͤpffgens, derte- 
fticuln, des Arms, des Fuffes, und dergleichen, wenn ein folcyer Theil eine 
Entzündung befommen,  Gleicherweiffe haben auch andere Geſchwuͤlſte ihre 
fpecies, wovon aber unten foll gefaget werden, ah ie — 
4. Bevor wir nun in Beſchreibung der, Geſchwuͤlſte weiter fortfahren, wol⸗Von wel- 
len wir anjetzo erinnern, dag mir hier nicht von allen’ Geſchwuͤlſten, wel⸗chen Ge⸗ 
che am menfchlichen Leibe ſich ereignen, handeln werden; fondern 1) nur von ſchwuͤlſten 
denjenigen, welche durch die Chirurgie fünnen curiref werden, ° Derohalben‘y 
werden wir hier alle diejenigen Sorten der Geſchwuͤlſte vorbey gehen , welche gandelt, 
allein, oder doch meiftencheils durch innerliche medicamenra müffen curiret wird. 
werden: als da find allerley innerlihe Entzündungen, innerfiche feirrhi, Waſ⸗ 
ferfuchten, und andere dergleichen innerlihe Kranckheiten, 2) Werden wir 
auch hier in diefem Theile nicht handeln von denjenigen Gefchwülften , welche 
fonderbare inftrumenta und Handgrifje erfordern, ale da find Brüche, Gewaͤch⸗ 
fe, Auewachſungen, Kröpffe und Bälgleins-Gefhwälfte, Wurm am Finger, 
Schlag-Abern und Blut⸗Adern⸗Geſchwuͤlſte, güldene Ader und dergleichen, als 
von welchen in den operationen wird geſaget werden: und derohalben wollen 
wird in diefem Buche nur hauptfächlic von den äufferlichen higigen Geſchwuͤl⸗ 
ften oder Entzündungen, son den ſeirrhis, Krebs⸗Schaͤden, Falten Geſchwuͤlſten 
und Gliedſchwaͤmmen handeln; anjetzo aber zuförderft zu den hitzigen Geſchwuͤl⸗ 
ſten ſchreiten, unter welchen folgende vorfommen, ' 
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En. SS a 
Bon den aͤuſſerlichen Entzündungen, indge 
mein Phlegmone oder Inflammation genannt. 





Bas eine Ein aͤuſſerliche Entzuͤndung oder phlegmone wird genannt, wenn ein Theil 
Entzün- gegen die Natur aufjchwälet, roth, hart und hitzig wird, glänget und dar 
dung ſey. bey Schmertzen, Klopffen und Stechen verurſachet. Es beffcher folge in Sto⸗ 
fung des Gebluͤtes in den Fleinften Aedergens, wodurch das Gebluͤte in feinen 
Lauffe, indem mehr zu⸗ als abflieffer, verhindert wird, daraus nothwendig erz 
zehlte Zufälle erfolgen muͤſſen; und haben die Entzuͤndungen diefen Nahmen 
bekommen, vocilen darinnen eine Hitze oder Brennen , gleich als von einem 


Feuer, empfunden wird, Es Fönnen folche higige Geſchwuͤlſte in allen The? / 


len des Keibes, innerlich und aͤuſſerlich entfichen, auch fo gar, daß die 
Beine davon nicht befreyer find; am meiften aber entjtchen felbigein den Druͤ⸗ 
fen (glandule) und Fett, 5 | ar 
Aeuſſerli-· 2 Die nächfte Urſache der Entzündungen iſt die Stockung des Gebluͤ⸗ 
che Urfas tes in den Fleinfien Aedergens, wie fchon kurtz vorhero geſaget. (Es wird aber 
chen. folhe Stockung erſtlich von vielerley Lirfachen erreger : als von Wunden, 
| Beinbruͤchen, Verrenckungen, Zerquetſchungen, Scieffern oder Dornen, und 
allzu ſtarcken Binden, von welchen die Aedergens zerriflen, zerquerfchet, zuſam⸗ 
men gedruckt, oder fo verdrehet werden , daß das Geblüte nicht Fan durchlauf: 
fen, fondern nothwendig ſtocken muß. Worzu auch das Brennen zu rechnen, 
allzu hefffige Bewegung, geoffe Kälte, äufferliche fcharffe applicirfe Dinge, wie 
auch ſtarck Elebende Pflafter, ölichte, fette oder andere Sachen, welche die 
Schweißlöcher der Haut verflopffen, und dadurch den freyen Lauff des Gebluͤts 
verhindern. | . 
JInunerliche 3. 8 kommen aber auch die Entzündungen von innerlichen Ur⸗ 
Üriachen farben ber : als da find allerley ſcharffe Dinge und Scharbod welche in 
derfelben. nerliches Dagen, Prücheln und -Zufammenziebung der Adern erre⸗ 
a gen, daß hernach das Gebluͤte nicht kan ducchfommen, ingleichen allzu vier 
les und allzu dickes zaͤhes Gebluͤte welches durch die Fleinen Adern nicht: 

Lauffen Fan, fondern in felbigen ſtocken oder ftillftehen muß. Weiter allzu 

ſtarcke Bewegung des Geblütes, wovon folhe auch herfommen mag: 

weilen dadurch dag diefere Gebluͤte in die Fleinften Aedergens mit allzu groſſer 

Gewalt eingetrieben wird, und hernach nicht fort Fan, infonderheif wo man 

den Leib hernach jähling erkaͤltet. Mit einem Worte: Alles, was eneweder 
die Aedergens allzu viel conftringiree oder enger macht, als fie feyn follen, 


oder 
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oder das Gebluͤte ſo verdicket, daß es durch die kleinſte Aedergens nicht kan 
durchkommen, verurſachet Stockungen und Entzündungen, 

4 Hieraus laͤſſet ſich nun leicht abnehmen und ſchlieſſen, wie unbillig und Ob dieEnt⸗ 
ohne Grund fo viele von den neueren chirurgiſchen ſeribenten das acidum oder sündungen 
Die Säure vor die einige, oder doch wenigftens vor die vornchmfte Urſache 2 der 
der Stockungen und Entzündungen gehalten haben, und wie viele andere Ur⸗ er, 
fachen derfelben feyn koͤnnen; ja man befindet, daß diefes acidum in dem Ge⸗ pertgmment 
blüce meiftens erdichtet, und die wahre Lirfache gar felten und beynahe nie | 
mahls ſey. Gleiche Bewandnig hat es auch mit der fermentation oder 
Gierung , welche viele autores als die vornehmfte Urſache der Geſchwuͤlſte 
angeführer 5 indem dergleichen in dem Öchlüte entweder gar nicht, oder doch 
gar felten gefchieher, ; | Ä 

5. Die Zufälle, welche fih bey den Entzündungen ereignen, find oben Zeichen 
ſchon $, 1, befihrieben worden, als Geſchwulſt, Roͤthe, Schmertzen, Klopffen, * ze 

Härtigfeit, Hige und Brennen: welche alle gar leicht aus der Stocfung des —— 
Gebluͤtes in dem leidenden Theile, und hefftigern Bewegung des uͤbrigen Ge⸗ dundungen. 
bluͤts in denen noch offenen Aedergen koͤnnen expliciret und verſtanden werden, 

(dann es ſind bey den Entzuͤndungen nicht alle Aedergen verſtopffet, ſonſten 

würde bald der kalte Brand, das iſt, das Erſterben des leidenden Theils erfolz 
gen ) und durch diefe gefchwindere Bewegung, infonderheit wo die Entzündung 
groß, wird endlicy das Geblüte in dem gantzen Leibe geſchwinder umgefrieben, 
wodurch dann eine widernafürliche Hige und fchneller Puls verurfachet werden, 
welches man ein Sicher nennet : wobey fich offt Durft, Kopff⸗Schmer⸗ 
gen, unruhiger Schlaff, und andere Ubel einfinden ; und erzeigen fich bemeld- 
te Zufälle fonderlich inden erften Tagen bey dergleichen Kranckheiten. Wenn in 
diefer Zeit, wo die Hitze ſehr geoß iſt eine Ader Keöffnet wird, und 
das Gchlüte durch eine weite Oeffnung auslauffer, fo wird felbiges meiſten⸗ 
theils, nachdem es kalt worden, eine weiſſe diefe und zähe Haut, faft als wie 
eine frifche Schweins-Schwarte, auf fih haben ; wann hierauf die Kranck⸗ 
heit zunimmt, fo werden auch alle vorbemeldte Zufälle ſchlimmer oder hefftiger, 
das dünne wäflerige Geblüte verflieger oder tranfpiriret, das uͤbrige wird je länz 
ger, je dicker und zäher, fo daß es offt in heftigen Entzündungen gantz in eine 
dicke zähe gelbe Gallerde oder Sultze (gelatina) verändert wird, wie man fol 
ches in dem Aderlaſſen zum öfftern obferviref, * 

6. Das prognoſticum in den Entzuͤndungen uͤberhaupt iſt unterſchiedlich, Endigen 
nad) Unterſchied der Groͤſſe und Tieffe derſelben; nach Unterſchied der Llıfa- ſich auf vier 
chen, der Feidenden Theile und der Natur des Batienten, wie auch nach Unter- lerley Mar 
ſchied der Zufaͤlle: welche, wie hefftiger fie find, je ſchlimmer und gefährlichen MT 
iſt die Entzimdung. Insgemein aber find vier Manieren, nach welchen 
die Entzuͤndungen fich zu endigen pflegen; dan 3) werden fie entwe 

| 6 der 
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der Miret oder zertheilet fo, daß der [eidende Theil wiederum in fine 
„völligen natuͤrlichen Stand, gleichwie er vorher geweſen gefeger wird, ohne ei! 
nigen Schaden zu erleiden: und dieſe Endigang iſt die allerbeſte, weilen dadurch 
eine vollkommene curation erhalten wird. 2) Oder wo die refolution nicht 
gefihiehet, fo pflegen die Entzündungen meiftentheils zur Schwuͤrung (oder fup- 
puration) zu sehen, und fich in einen abfcefs zu endigen: welche Endigung 
aber ohne einige Verderbung und Schaden des [eidenden Theils nicht abacht, 
wiewohl derfelbe noch öfters niche gar groß iſt. 3) Oder die Entzuͤndung 
wird zum heiffen, oder wohl gar zum alten Beande, wenn man feine vom 
benden vorigen Endigungen erhalten Fan; 4) oder die inflammation endige 
fi in eine Stein: harte Geſchwulſt welche man ſcirrhum nennet. 
Wenn die 7. Was die erſte Endigung anbelangt | nemlich die Zertheilung * 
reſolution geſchiehet ſolche/ oder iſt doch wenigſtens zu hoffen wwern die Ent ͤndung klein, 
oder {up- nicht gar hefftig, der Patient ſonſten von guter conſtitution, das Gebluͤt noch 
 puration.. ziemlich fluͤßig und in linder Bewegung iſt. Die Juppwation aber folget, 
zu hoffen. wenn die inflammation groß, die Bewegung des Geblüts ſtarck, und das Ge⸗ 
bluͤte des Patienten temperitt, das iſt nicht ſonderlich ſcharff. Dann wann 
eine hefftige Stockung des Geblücs oder. Berftopffung da ift, welche ſich nicht 
leicht will verfheilen laffen , fo werden endlich die aufgetriebenen Ardergen bey 
der Stockung durch den Trieb und Gewalt des Geblüts gebrochen, die fluͤßi⸗ 
‚gen Theile werden durch die Wärme faul, ſcharff und ſtinckend zernagen die 
fobtilen dabey gelegene Theile welche ſich dadurch in flüßige Theile und endlich _ 
zuſamme n in eine dickliche fluͤßige Materie verändern: welche aber nun dicker, 
nun duͤnner, bald gelb, zuweilen grünlich oder fonften mit vorher. und anderer 
Farbe untermiſchet zu weilen ohne Geruch, zuweilen aber ſtinckend und Ey⸗ 
tet oder Materie Lateiniſch pus, pfleget genannt zu werden. 
Wenn der 8, Der Brand aber (gangrena ) iſt zu befürchten, wo alle oben erzehlte 
ae, Zufaͤlle der Entzuͤndung hefftig ſind, das Gebluͤte des Patienten ſcharff, und 
de c hefftiger Bewegung : dann hierdurch werden Die Acdergen bald gerfreſſen 
fürchten. und zerbrochen, die ausgefloffenen fcharffen Seuchtigkeiten zerbeiffen und ver 
erben die dabey Tiegenden Theile, das fharffe Gemäffer, (welches in dieſem 
Falle meift Fleiſch⸗ färbige zu feyn pflege, und ichor genannt wird) fepariret 
die cuticula oder Oberhäutlein von der Hanf, und erwecket Blafen, als wiefon 
fen durch das Brennen verurſachet werden; dennod) iſt diefer ichor oder ſcharf⸗ | 
an cn 168 Gewaͤſſer auch zuweilen gelblicht Aeillen ſchwaͤrtzlicht, als welches am 
allerſchlimmſten iſt: und iſt ſolches der hoͤchſte Grad der Entzundung/ den man 
den Brand oder den heiſſen Brand zu nennen pfleget. Hierauf wo 
dieſer Zuſtand nicht gehoben wird, laͤſſet in dem leidenden Theile der Geſchwulſt, 
Härte, Roͤthe, Hitze Shmersen und Klopffen nach, der Theil wird weich, 
Falt j a und fänget an zu erfterben ; dennoch in denen darüber — 
eh heilen 





/ 
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Theilen halten vorher beſagte Zufaͤlle noch an, Wenn nun in dieſem hoͤchſten 
‚Grade der Entzündung oder ſchon anfangenden Erſterbung allzuhitzige, oder 
Ealte, adſtringitende, ſehr ſcharffe, fette, oder narcotiſche Mittel gebraucht 
worden, Wer der leidende Theh zu hart gebunden 3 fe wird derſcſhe gang 
toͤdtet/ wird fhwarg) wie eine gerauchte Schwein⸗Schwarte, und die darunter 
ſtockende Feuchtigkeiten weil ſie keinen Ausgang mehr finden , werden immer 
ſchaͤrffer zerfreffen und verderben den Theil voͤllig ſo, daß derſelbe alle Empfin- 
dung und Bewegung verlieret, welches dann der kalte Brand oder fphacelus, 
das iſt die vollfommene Erfterbung genennet wird, ° Wenn aber der ent;uͤn⸗ 
dete Theil druͤſigt iſt und das ſtockende Gebläte fehr dicke und zähe, ſo kleben 
wie Adern und das ſtockende zähe Geblůte endlich fo ſtarck zufanmen, daß da- 
durch der gantze Theil in eine harte und faft unempfindfiche Geſchwulſt werän- 
‘dert wird, welche mar alsdann feirrhus nennet? von welchen vier Endigun- 
‚gen oder Ausgängen der Entzündungen, und wie felbige am beften zu curiren, 
‚swir jetzo ing befondere handeln wollen: und zwar ı) | 


WVWVon der Zerfheilung der Entzündungen, 
9 Die Cur der Entzändungen iſt wegen Verſchiedenheit der Lirfachen, der Eur der 
Zufaͤlle und anderer Umſtaͤnde unterichiedlih ; insgemein aber iſt hier zu wif Eutzün- 
‘fen, weilen dieſe Krandfheit in einer Stockung des Geblüts in den Fleinen Ae⸗dungen. 
bergen beftehet, daß man die verftopfften Aedergen wieder müffe eröffnen, und | 
das Gebluͤte fluͤßig machen, damit es feine freye circulation wieder befonimen 
‚möge: und Diefes nennet man die röfolution oder Zertheilung, als wek 
‚ches die befte Art ift, die Entzündungen zu curiven. Wenn alfo die Entzün- 
dung in ſolchem Zuftande , daß man nad) oben pag. 256. gegebenen Zeichen 

eine Zerfheilung hoffen Fan, fol man disfelbe auf folgende Manier ſuchen zu 
exhalthe. U 

ro, Erſtlich, wenn eine aͤuſſerliche Urſache da iſt, welche in die Sinne Durch 
fällt, als cin Splitter von einem Beine, ein Dorn, oder fonften tvag wider⸗Wegneh⸗ 
natürliches, welches im Sleifche ſtecket, eine Kugel, oder iin Stuͤck von einem mung aͤuſ⸗ 
Degen, fo muß man felbiges vor allen Dingen frachfen heraus zu ziehen wenn ir icher 
es. ohne Schaden gefchehen Fan. Imgleichen wo die Entzündung von allju: rſachen. 
hartem Verbande, als z. E. in einer Wunde oder Beinbruche, oder ſonſten von 

„einer zufammenzichenden Urſache herkaͤme muß man felbige auflöfen: Wäre 

eine fractur oder Verrenckung die Urſache der Entzuͤndung, muß man folche, 
wo möglich je eher je beffer einrichten, ee 
11, Wenn die äufferliche Llefache aus dem Wege geräumet, muß man Durd Ba 
alsdann überlegen, ob die Entzündung gelinde oder heffrig. Iſt felbige geringe, dungen. 
hat man das Aderlaffen und fonften die ſtaͤrckſten Artzneyen eben nicht nöthig, 
ſondern cs iſt meiftens genug , wenn man eine Bähung oder Umfihlag offt 
| Kt dat: 
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darüber leget von warmen Brandewein ſonderlich wenn man ein wenig zer⸗ 
ſtoſſenes ſal ammoniacum darzu miſcht; oder Kalckwaſſer mit ein wenig 
Campher⸗ſpiritus warm. mit etlichemal zuſammen gefaltenen leinenen Tuͤchern 
oͤfflers uͤberleget, und. darum bindet. Alſo iſt auch ein Umſchlag von oxy- 
crat oder Waller mit Eßig vermiſchet, imgleichen Sauerfraufs Brühe, ober 
wenn man, Wermuth mit Wein oder Saltzwaſſer abfochet , und die abgekoch⸗ 
te Va wan oſt ‚auf vorherbemeldeten Ort überbinder, alsdann ſehr 
dienkich. nn 2; — — | re a Dr — 
Durch 12. Wenn aber die Entzuͤndungen hefftiger und der Patient hitzig und 
Aderlaſſen hlutreich fol man ihm eine Ader laſſen und nad) conſtitution des Patien⸗ 
and Purgie⸗ ten eine ziemliche Quantität Blut auslaſſen, entweder auf dem Arme oder 
Me Buffe, und. hierauf demfelben eine ſtarcke Purgang geben: welches den⸗ 
noch nicht hisig ſeyn ſoll auch nach den Kräfften und Alter deſſelben einzu⸗ 
sichten, und derohalben von dem judicio eines guten Medici foll dirigiref wer⸗ 
den , weil viele fonften leicht der Sache zu viel thun, gleichwie die meiften 
Frantzoſen, oder zu wenig. Beyde dieſe wenn es die Noth erfordert,/ das ift, 
wenn ſich Die Zufälle nicht vermindern, follen wiederholet werden, wodurch man 
in geoffen Entzündungen dem Drande am beften vorfommer,  Worausiaber 
die Durgang am füglichften beftchen Fan, folches ift fhon oben pag. 145: bey 
den Entzündungen, welche ſich in den contufionensofft ereignen, gefaget wor⸗ 
den. In geringern inflammationen und in ſchwachen Patienten, oder wo. 
man fonften, wegen vorhergegangenen hefftigen Verblutens, oder einer andern 
Urſache, nicht ficher dörffte zue Ader laffen , Fan man nur das Purgieren ges 
brauchen, (ja auch nach Befinden, wo die inflammation gering, oder der Pa⸗ 
tient gar ſchwach, auch diefes unterlaffen) fonften aber, wo die Entzündung 
heftig, und der Patient ftard und gefund,, Fan man durch Eräfftiges Ader⸗ 
laſſen und Purgieren in ſolchen Entzündungen mehr ausrichten, als faft zu 
- glauben iſt. ee Erlass; nina Ä Sr 
Sur in „13: ‚Drittens, um die Verſtopffung zu refolviren, und dem ſtockenden di⸗ 
merliche. cken Gebluͤte eine mehrere Fluͤßigkeit zu machen, muß man dem Patienten wäf 
medica- ferige, verkůhlende und flüßig machende medicamene gebrauchen, 
ment, und zugleich zum Effen oder Trincken nichts anders als flüßige und verfühlen 
de Sachen geben, wodurch zugleich die Schärffe des Gebluͤtes temporiret wird, 
Ale hart sverdauliche Speifen aber, alle Gewuͤrtze wie auch aller hisiger - 
Tranck iſt höchftens zu meiden, Derohalben dienen innerlich, um die Hitze 
und Dickigkeit des Gebluͤts zu temperiren, eben diejenigen medicamente, wel- 
che fonften in higigen Sieben oder innerlichen Entzündungen, z. E in dem 
Seitenftechen und dergleichen dienen ; als da find die erdigen Pulver (pulve- 
es abforbentes)mit was Öalpeter vermifthet, die kühlenden mixturen und Ju⸗ 
Tepe von diltillirten Fühlenden Waſſern und fäuerlichen Sirupen oder er 
R ereitet, 


- 
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bereitet, wie auch die dünnen Saamen⸗Milche. Bezoar⸗tincturen aber; und 

andere hitzige medicamente, welche von vielen auctoribus hier recommendi- 

ret werden, halte nicht vor dienlich; weil dieſelbige die Hitze vielmehr vergroͤſ⸗ 

fern als vermindern, und dadurch gleichſam Del ins Feuer gegoſſen wird 
14 Zum ordinairen Getrände iſt am dienlichiten entweder eine ptilana,Durd 
abgekochtes Gerſten⸗Waſſer, (deco&um hordei) sin Brod⸗Waſſer, oder ein "'rligpe 
Tran von Borftörffers oder andern guten Aepffeln abgekocht, welche Traͤncke er 
mit einem ſaͤuerlichen Sirup nach Belieben Fönnen füfle gemacht werden: und 

wo die Hise fehr groß iſt, Fan man ein wenig von dem gereinigten Salpeter 

dazu werffen. Zum WAſſen dienet dem Patienten nichts beffers, als dünne  - 


‚Suppen. und Bruͤhe von Gerfte, Haber, Mehl, fcorzonera, Wegwarten und 


andern dergleichen Suppen zubereitet, welche. nach Belieben mit Saueramffer, 


Eitronen oder einwenig Eßig, was fäuerlich koͤnnen gemacht werden, weil die 


fäuerlichen Sachen die Hitze temperiren, Derohalben dienen auch gefochfe faure 
Kirfchen,gefochte Aepffelgefochte Brunellen, Zwerfchgen und dergleichen, Dom 
Tranck iſt ſchon vorhero gefager worden, und darff man dem Patienten feinen 
Wein, ftarckes Bier no ſonſten hitzige Sachen trincken laffen ; fondern felbigen 
bey obenbemeldten Fühlenden wäflerigen Tränefen Iaffen, und davon nach Durft 
ft, dennoch nicht gar zu viel: auf einmahl, trincken loffen. Wo man ein 
duͤnnes weiſſes Bier, oder fo. genanntes Nachbier, Covent, oder geringes Bier 
hat, fan man auch folches dem Patienten zu trincken erlauben, und nach Ber 
lieben ein paar Schnitte von einer Zitrone hineinwerffen. Die warmen Waſ⸗ 
ſer⸗Getraͤncke, wie Thee und Coffee, find auch zwifchen den andern zu gebrauz 
een nicht undienlich ; ja in phlegmatifchen und Falten temperamenten, koͤn⸗ 
nen die warmen Geträngfe mit linden Gewuͤrtzen gemifthet, gegeben werden: 
als z. E man fan zu dem Thee oder Coffee was Zimmet, Saffaftas, Muſcat⸗ 
bluͤte, Tuͤrckiſchen Anis, gelben Sandel, oder fonften was von aromatifchen 
Kraͤutern thun, oder einen Kräuter heemachen, oder.allein ein duͤnnes de— 


coctum ligni faflafras zuweilen trincken, und den Patienten darauf find 


ſchwitzen Laffen , ſo werden bey. folchen phlegmatifchen, temperamenten die 


zähen Seuchtigfeiten dadurch wohl verduͤnnet, und die Storfung  refolviret 

werden, — — a I i | 
15. Was die äufferlichen medicamenta anbelantset, foll man gleihzggeugerti, 

falls wohl auf das temperament der Datienten fehen, und nicht allen Men⸗che Midi- 

{chen einerley applieiren ; dann higigen temperamenten fönnen nicht wohldieramente 

hisigen medicamenta ;. und Falten, nicht wohl die Fühlenden dienen; da doch. bey hitzigen 

von den ſcribenten, von einigen lauter hitzige, von andern lauter kuͤhlende ver⸗keuten. 

ordnet worden, . Derohalben habe vor nüslicher befunden , wo der Patient 

von hißiger Natur und Blutreich if, demfelben Fühlende medicamente fiber: 


zuſchlagen; als da find acetumlithargyrifatum, das it, Eßig mit Silberglerte. 
— ie & Rt 2» 


gekocht 
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gekocht mit — gefaltenen Tuͤchern offt waͤrmlicht uͤberzuſchlagen; oder 
warmen Eßig mit minium oder bolus vermiſcht / oder oxicratum, aus gleichem 
Theile Waſſer und. Eßig bereitet: z. E, von jedem Zvj, worzu man Küchen: _ 
Saltz 3) nitrum oder ſal ammoniacum Zij, werffen fan, und ſolches mit zu⸗ 
ſammen gefaltenen Tuͤchern offt aͤbergeſchlagen. Im Felde und auch ſonſten 
pflegen ſo wohl manch Chirurgi, als auch andere Leute vor ein fonderbar gu⸗ 
tes Haue⸗ Mittel einen friſchen Kuͤhe⸗ Koth zu gebrauchen ‚ welchen fie was 
warnen Eßig yumifchen, und mit Tüchern offt warm überfhjlagen. Imglei⸗ 
chen wird auch die Sauer⸗Kohl⸗oder Kraut⸗Bruͤhe mit Tuͤchern warm uͤber⸗ 
geſchlagen in Entzündungen und Brennen billig für ein gutes Haus⸗Mittel 
gehalten, Einige legen fühlende Pflafter über : als das empl. ad ambufta, 
de minio, de lithargyrio, diapompholygos, faturninum oder dergleichen s wel⸗ 
he infonderheit des Nachts fönnen übergeleget werden, indem man alsdann 
die fomentationes nicht füglic) fo offt verneuern kan; als welches auch ge⸗ 
ſchehen kan, wo die Entzuͤndung klein iſt, infonderheit wenn die Patienten | 
die Pflafter wohl leiden innen 
Bey kalten 16. In kalten undphlegmatifchen Perſonen iſt zur — ſehr dien⸗ 
tempera- lich ein guter gemeiner mit lal ammoniacum vermiſcht, oder auch redificir- 
menten. ger Brandewein oder Campher-Brandewein, infonderheit wann mit felbigen 
was theriac oder fpir. theriacalis vermifchet, und offt warn mit zufammen ger 
foltenen Züchern übergefchlagen wird, Imgleichen iſt das Ungariſche Waſ⸗ 
ſer mit was zugemiſchtem Campher ſehr dienlich. Das Kalck⸗Waſſer, entwe⸗ 
der allein, oder mit was campher fpir.bolus, ceruffa, lapis calaminarıs, falam- 
moniacum und lita rgyrium vermifcht, und hernach mir Tüchern offt warn übers 
geichlagen,ift gleichfalle ein freffliches refolvens: Wenn man den Urin von einem 
. gefunden Menſchen mit was Schwefel und fal ammoniacum focht, und warn 
überfchlägt, iſt felbiger auch zur refolution fehr dienlich. Mebſt dieſem giebt 
auch ein ſehr gutes refolvens, wenn man ein paar Untzen Spanifche Seiffe 
in einem Pfund Brandewein kochet, und wie vorige medicamenta gebrauchet. 
Endlich dienen auch trefflich die decocta von refolvirenden Kraͤutern: derglei⸗ 
chen find feordium. abſinthium, mentha, ſabina, abrotanum, matricaria, 
arbot vitæ flor. tanaceti &c.von welchen nach Belieben eines oder mehrere in 
Saltz :oder Meer⸗Waſſer oder Kalck-⸗Waſſer koͤnnen gekocht, und nachdem mit 
Züchern, wie vorhero geſagt, offt warm uͤbergeſchlagen werden. Wenn man 
nach dem Kochen noch) hierzu was fpir, vini rectificatus oder Campher⸗ſpiri⸗ 
tus gieffet, und ein Stück Benetianifche oder andere gute Seiffe dazu wirfft, 
wird eg defto Fräfftiger. Man Fan auch, wenn man will, diefe Kräuter zu ei? 
nem Brey Fochen, und hernad) wie cin cataplafma öffters überfchlagen 
Wade 17: Bey m Bebrauche der aͤuſſerlichen medicamenten iſt zu 


gen der — daß man dieſelbige offt warm aͤberſchlagen muß, und nie Kr 
aſſen 
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faffen Falt werden; fondern wann eines will kalt werden, bald wiederum ein Auffchläge 
- warmes aufſchlagen. Indem man aber die Tücher und den Umſchlag veränz zu beobach⸗ 
dert, iſt fehr dienlich, den entzuͤndeten Iheil mit der warmen zertheilenden Baͤ⸗ken. 
kung eine Weile wohl zu reiben, und hierauf alfobald den warmen Umſchlag 
wieder aufzufihlagen, als wodurch die Zertheilung Eräfftig befördert wird. 
Womit fleißig zu continuiren, bie die refolution oder Zertheilung erfolget ; 
oder wo felbige unmöglich zu erhalten, bie die Entzändung in einen andern 
Stand, entweder zur Schwürung oder Brand, fich wendet, da man alsdann 
anders verfahren muß. et | 
18. Inzwiſchen aber foll man den. Patienten allezeit in temperirter Lufft Wie fi 
halten ; das ift , daß «8 in dem Zimmer , wo der Patient ſich aufhält, niche dr Patient 
zu heiß noch zu kalt ſey Es muß ſich auch der Patient ruhig halten, und halten fol, 
fehlaffen, fo viel er Fan, dann das unnuͤtze oder uͤberfluͤßige Wachen iſt ſchaͤd⸗ 
lich; imgfleichen foll er fih vor Zorn , Schrecken, Kuͤmmerniß und andern 
ſchaͤdlichen Gemüths » Bewegungen hüten, und fo viel möglich, von munterm 
und aufgeraͤumtem Gemuͤthe ſeyn. — | 


A 


N 





Bon der fuppuration oder Berfehwirung 
a er und abfcefs. | | | 


Bw | 
Hr andere Ausgang der Entzündung ift die ſuppuration oder Schwürung Was die 
das iſt, die Beränderung des flockenden Gebluͤts, nebft denen dabey ber Verſchwuͤ⸗ 
findlichen zarten Aedergen und Theilen, fonderlich dem Fette, in Materie oder rung ſey. 
Eyter: (lateiniſch pus) in welchem Stande, fo lange die Geſchwulſt noch 
nicht aufgebrochen, fie ein abcefs genennet wird, er ER 

2. Daß aber die Entzündung zur fuppurarion ſich ſchicke, erfennerman Wie felbir- 
-theils aus denen in der prognofis pag. 256. $, 7, gegebenen Zeichen; theils ge zu erken⸗ 
wenn auf den fleißigen Gebrauch der jet erzehlten zertheilenden medicamenten NN. 
die Geſchwulſt und Entzündung ſich nicht vermindern, fondern entweder biei- 
ben, oder fi) gar noch vergröffern ; oder wenn man zu fpät geholet worden, 
und die inflammarion fchon fo weit überhand genommen, daß Feine Hoffnung 
mehr zur Zertheilung übrig. 

3. Wenn man alfo urtheiler, daß Feine Hoffnung zur Vertheilung mehr Was als⸗ 
übrig, fol man von den zerrheilenden medicamenten abfichen, und trachten, daun zu 
dag man 1) die Zeitigung der Entzündung zuwege bringe; das ft, daß das’ * 

ockende, fo bald möglich, in Eyter miöge verwandelt werden. 2) Daß, nad: 

‚die Verſchwuͤrung geſchehen, und die Materie reiff oder zeitig, derfelben 

| — Kfz beyzeiten 
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beyzʒeiten ein Ausgang bereitet werde; 3) daß hernach der abfecßs oder Sa 
ſchwuͤr wohl gereiniget, und 4) twicderum zugeheilet werde 
Sie er 4: Was Die Zeitigung anbelangt, wird felbige befördert durch die zei⸗ 
Schwuͤ⸗ fig — medicamente welche theils aus erweichenden und die Schweißlocher 
Zei ee verfiopffenden als allerley ‚fetten, oͤligten, gluͤbrigen und ſchluͤpfferigen Artze⸗ 
a “ neyen; theils aus fhärfflichen, beiffenden und prüdienden medicamenten be⸗ 
bringen. ſtehen ſollen: und entweder in Form eines Breyes oder Brey⸗ Umſchlages, ge⸗ 
| meiniglich cataplafma genannt, oder als ein Pref er am beſten übergelegeh 
werden, 
Zeitigende 5. Die erweichenden mail, hier bienlich, e fi nd — — 
fimple chende Wurtzeln, Kräuter, Früchte, Saamen und Mehl, als da find: weiſſe 
medica glien⸗Wurtzeln, althæa, malva, parietar. verbaſc. mercurial.'branca Urfina, 
menn· hyoleyamus , Feigen, Leinſaamen, foenum grecum, Mehl von 
dieſem Saamen, imgleihen Weisen Mehl, Moden + Mehl, Buchweitzen⸗ 
Gröge, weiß und fihwarge Brod-Krumen Eyerdottern: worzu auch Butter, 
Honig, allerley Fett und Schmalg von Tieren Lein⸗Oel, weiß Lilien⸗Oel, 
Chamillen⸗ Del, und dergleichen olireten gehören, welche oͤlichte Sachent den⸗ 
noch einige Patienten gar nicht vertragen koͤnnen und dahero alſo bey folchen 
wegzulaſſen. Zu der andern orte der fchärff lichen medicamente, wel⸗ 
che Pimulicen Pollen, und theils zugleich erweichen, gehören chamomilla, 
melilotus, unter der Afche gebratene Ziwicheln , Knoblauch), Safran, Terz _ 
penthin, allerley gummata, und infonderheit dasgalbanum, ammoniacum, 
bdellium, opopanax, fagapenum mit Eyerdottern ſolviret ‚und dann end⸗ 
lich auch der Sauerteig. 
Zufammen 6. Aus dieſen und dergleichen fi implen RT behorlich Bath | 
Zeſetzte ander gemiſchet, Finnen vielerley dienliche Aufſchlaͤge und Pflafter bereiten > 
medica- werden, gleichwie wir z. E. einige von den dienlichften — wollen betſeten. a 
Als ı) Xu Herb. malv. alth. parietar. 
— chamomill.ãã.Mj. 
farin. ſem. lini, oder fonugrxci Zij. 
Dieſe kochet man bey lindem Feuer in Waſſer oder Milch zu — | 
Brey, und zuletzt miſchet man darzu Sauerteig Zij. gumm. galban., 
mit Enerbotter folviret 3j. und applieieef — hernach nn warm 
I wiſchen leinen Tuͤchern. | 
oda . Fol. malv. 
branc. Urhn, 3 aa, Mil 
0, ‚Garicar. pinguium contufar, No, vj. 
Diefe kochet man, wie vorher gefagt, und miſchet — darzu un⸗ 
geſaltzene Butter und unter der Aſche gebratene Zwiebel, von jedem 
Zij. Leinſaamen⸗Mehl, fo ei als noͤthig / au conſiſtent⸗ eines 
Blreyes. | Oder 


— 
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Oder 3) Be. Rad. lilior, alb. 2ij. | 
ER | Herb. parietar, mercurial. F 
melilot, ä&. Mi, > e 
ficyuum recent, contuf. No.,vj. _ | | 
Wenn diefe zufammen in Waffer zu einem Brey gekocht, thut man 
hernach dazu gumm. ammoniac. und fagapen, mit Eyerdoiter folvi- _ 
hp — Eßig, 3a 3j. Lein⸗Oel 5. und macht daraus ein cata- 
00 plalma, 0 5 a | er 
Oder 4) man nimmt Rocken⸗ oder Senmel- Mehl 2. oder 3. Haͤnde voll, 
kocht folches in Milch, und mifcht hernach darzu gumm, bdellium 
©”. md opopanax.mit Eyerdoffer verrühtt von jeden. 3j. Saffran 3j- 
and mache daraus einen Umfhlag: Beer 
Oder 5) man nimmt Sauerteig Ziij. Honig Zi. gefehabte Venetianiſche 
| Seiffe 3%. und mache mit weiß Lilien⸗Oel ein cataplafma. 
Oder 6) Fan man auch Honig nehmen Ziv. Focht felbigen bey lindem Feuer 
mit ein wenig Waffer , und mifcher endlich ein wenig Lein⸗ oder&her 
millen⸗Oel darunter, und zuleht fo viel Rocken- oder Leinſaamen⸗ 
Maehl, als zur confiltentz eines Umſchlages nörhig iſt. | 
Dieſe oder dergleichen Umſchlaͤge foll man allemahl zwey haben, und einen um 
den andern alle 2, oder 3, Stunden auf den entzuͤndeten Theil offt warn über: 
ſchlagen, bis derfelbe weich und weiß wird, und man die Materie darinnen 
ſehen oder fühlen Fam. Wenn die Gefchwulft Hein , fo iff offt genug, wenn 
man an ftatt der Auffchläge, als welche fo wohl dem Patienten als Chirurgo 
fehr befchwerlich find, ein zeitigendes Pflaffer, als das diachyl.cum gumm, 
oder das jo genannte Honig⸗Pflaſter, (welches aus Mehl und Honig zus 
bereitet wird) aufleget, bis der abfcefs zeitig iſt. | re. 
7. Inzwiſchen fol man, wo es die Zufälle erfordern, mit innerlichen Watin- 
medieamenten, und guter diet trachten, die Bewegung des Geblüts fo zu er P 
moderiten, daß felbige nicht zu hefftig noch zu ſchwach ſeh: weil beydes eine ginan 
gufe fuppuration verhindert, Diefes gefehicher, wenn die Bewegung des * 
Gebluͤtes zu langſam, (wie folches aus dem Puls zu erfennen) durch allerley 
ſtaͤrckende und erwärmende, fowohl medicamenta, als Speife und Tranck, auf 
dag durch die ſtarcke und Fräfftige Bewegung des Geblüts die kleinen Aeder⸗ 
gen und das ſtockende Geblüt defto cher und beffer möge zur Materie gebracht 
werden, Derohalben fol man bey ſchwachen und langfamen Buls dem Par 
tienten gute Eräfftige Suppen zu effen geben, und dabey zuweilen ein Truͤnck⸗ 
fein guten Wein oder gutes Bier trincken laffen. Wo diefeg aber din Patien⸗ 
ten noch nicht genug ſtaͤrcket, ſondern der Puls ſchwach bleibt, Fan man dem⸗ 
felben etlimahl im Zage eine Mefferfpige voll theriac, diafcordium oder alker- 
mes entweder mit Wein oder aus einem Hertz⸗ſtaͤrckenden Waffer geben * 
| | 


264 Des erfien Theile viertes Bud, 
bey auch eine bezoar-tindur, Zimmet⸗ oder andere Fräfftige eflentz, imgler 
hen erwärmende und ſtaͤrckende Krafft-Waſſer, und Kräuterzthee, mitfala- 
fras, Zimmet, gelben Sandel und Türdifchen Anis bereitet, Fönnen gebraucht 
werden. - Wenn aber die Bewegung des Beblüts hefftig der Puls 
ſtarck und gefehwihde, muß man die allzuſtarcke Bewegung des Gebluͤts durch 
kuͤhlende medicamente temperiren : als da find die oben pag. z59. fg. gu 
lobten waͤſſerigen Träne, Pulver mit Salperer vermiſcht, und dann allerlcy 
linde fäuerliche medicamenta , dergleichen ebenfalls am jet bemeldetem Drre 
angezeiget werden; ja offt, wo die Bewegung des Gebluͤts allzuhefftig,ift gar 
das Aderlaffen dienlich. Befindet fich aber der Patient wohl und bey 
guten Kraͤfften, und der Puls weder zu geſchwinde noch zu langſam, such 
fonften Feine befondern Zufälle vorhanden, fo hat man Feine innerfichen medi- -⸗ 
camenta noͤthig; fondern man laͤſſet denfelben nur eine gute dier halten, bis 
der abſceſs zeitig, und füglich kan geoͤffnet werden — 
Nach der 8. Vor Oeffnung aber des abſceſſue iſt zu beobachten, daß man. 
Zeitigung denſelben nicht leicht allzufruͤh öffne, bevor die Geſchwulſt in Materie verwan⸗ 
iſt Der ab” yofe worden; dann ſonſten würde man offt nicht nur Feine Materie heraus 








EN Gringen, fondern Leicht eine gröffere Entzündung verurfachen a). Man er⸗ 


kennet aber , daß der abfcef reiff / und daß es Zeit ſey ihn zu öffnen, wenn 
die entzuͤndete Gefchwulft was weich wird; wenn man mit den Fingern darins 
nen einige Fluͤßigkeit fpüret, und die Geſchwulſt fpisig wird; über das laſſen 
an flatt des Schmergens eine Schwerigfeit: dennoch wird die Gefehulft auch 
öffters roͤther als fie vorher gewefen, wenn die Materie reif ift 5). Wo diefe 
Zeichen da find, ift es Zeit felbigen zu öffnen: dann wenn man die Materie 
zu lange darinnen läßt, fonderlich wo der abfcefs groß ift, oder fonften bey 
empfindlichen Theilen, fo frißt felbige um fih, und macht filtuln und caries, 
an den Deinen 5 oder begiebt ſich wiederum in die Adern, vermiſcht fih mir 
dem Blute fecket ſelbiges mit feiner Fäufigfeie an, und erwecket gefährliche 
Fieber und Abfräfften. Oder es tritt die Materie zuriick in dag Geblärt, und 
ſetzet fi ins Öchien, Junge, Leber, Nieren, oder andere inwendige Theile, 
a) Diefes ift biöher die gemeine Meinung und praxis geweſen. Dennoch will Gonıy 
pag. 259. und andere neuere, daß es nicht nöthig fey mit der Oefſnung zu warte, 
big der abſceſs reiff, jondgrn wollen, daß man die Entzündung, wenn fie ſich nicht 
bald zertheilen welle, aufichneide ; welches auch ſchon Celfas gelehrt, pag. 408. Die 
Patienten aber laſſen es nicht leicht geſchehen. a Re. 
b) Zuweilen giebt es auch Geſchwulſt und abfcefs, two die Haut ihre vorhergehabte 
Farbe nicht ändert, die Geſchwulſt aber doch weich wird, und man mit den Fine 
gern eine flußige Materie puͤren Fan, wie ich öfters gefehen, welche Gefchwulfte 
alsdann doch zu Öffnen, um das Eiter heraus zu bringen. SER 


ERS 
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und verurſachet dadurch innerliche Entzuͤndungen und Geſchwuͤr, verhindert 
derſelbigen Theile Gebrauch oder fundion , und bringet allerley gefaͤhrliche 
Krankheiten; ja ſelbſten offt den Tod zuwege. Zuweilen verfliegef der duͤn-⸗ 
nere Theil der Materie, und laͤßt den dickern ſtecken, wodurch harte beſchwer⸗ 

liche Geſchwuͤlſte, ſonderlich bey den Druͤſen, zuruͤck gelaſſen werden. Dero⸗ 

halben wenn der abſceſs ſich nicht beyzeiten von ſelbſten oͤffnet gleichwie oͤff⸗ 

ters geſchiehet, ſonderlich wo die Haut dünne iſt) fo muß der Ehirurgus ſol⸗ 

chen durch die Kunſt eroͤffnen: welches auf zweyerley Manier geſchehen 

Fan, entweder durch eine inciſion, oder durch ein Cru a a 2 

1159: Wenn die Deffnung durch eine inciſion ſoll wereichtet werden, Cntiveber 
als welche, ordentlich die befte Manier iſt drucket man mit einer Hand den ') durch 
sabfcefs von ſeiner baſis oder Grund gegen die Spitze damit die Materie defto en — 
beſſer nach auſſen getrieben, und nicht leicht eine darunter liegende Ader, Ner⸗· 

ve oder anderer Theil verletzet werde: alsdann nimmt der Chirurgus in die an⸗ 

dere Hand eine groſſe lancette (Tab. I. B) oder anderes ſubtiles zweyſchneidi⸗ 

ges/ oder auch nur ein ordentliches inciſions⸗ Meſſer, und ſticht ſelbiges an 

dem weichſten, und unterſten Ende des abſceſſus ein, bis er meinet, daß er in 

die Hohligkeit deſſelben gekommen ſey, als welches die ausflieſſende Materie 

lehret. Wo nun der ableeſs groß, fo ziehet er das inſtrument nicht gleich 

wieder zuruͤck heraus ſondern ſchneidet aufwärts, fo weit der abſceſs gehet, 
denſelbigen geſchwinde und vorſichtig auf, damit keine darunter liegende groſſe 

Ader, Nerven oder mulculn zerfchniften werden; wenn dieſes geſchehen, laͤſſet 

er die Materie auslauffen/ oder wo ſie allzudicke und zaͤhe hilfft er ſolche mit 

den Fingern linde ausdruͤcken. In ſehr groſſen abſceſſen aber, in welchen 
manchmahl ein Pfund und mehrere Materie enthalten ift, laͤſſet man felbige, 

wenn dem Patienten ſolte übel werden, (gleichwie bey dergleichen Fällen 

offe geſchiehet) nicht alle. auf einmahl auslauffen 5 fondern fuͤllet alsdann die 
Deffnung voll Garpie, leget ein Pflafter und comprefle darüber) bindet alles 

mit einer Binde zw, hilffe dem Patienten mit Anſtreichung Ungariſchen Waſ⸗ 

fers, oder andern Frafftigen Sachen , wieder zurecht, und laͤſſet ſelbigen bis 

zum folgenden Verbande ruhen. Wo aber keine Ohnmacht darzu kom̃t, 

laͤſſet man alles auslauffen, und verbindet hernach das Geſchwuͤr das erſtemahl, 
gleichwie eben geſagt worden. In den folgenden Verbanden tractiret man die: 

fen Schaden, wie ſonſten eine Wunde: nemlich im Anfange mit digeftiv oder 
reinigenden medicamenten; nachdem mit balſamiſchen oder fleiſchmachenden, 

bis endlich die Hohligkeit mir Fleiſch ausgefuͤllet/ und ſich dieſelbe, gleichwie 

bey einer Wunde, wieder ſchlieſſet, und aus trucknet. Die harte Wiecken 

oder Meiſſel ſoll man hier, ſo viel moͤglich, meiden, weil ſelbige Fiſteln ma⸗ | 
chen ; ſondern die Dohligfeit nur linde mit Carpie ausfüllen und des Tage 

| | 4 un 7 zZ gu: ER einmahl, — 


- . Dir) 
durch ein oder © 
<arrofiv, die ich vi 


5 Sich vubig alten f darlıke das edle IV nicht ht 


oder wo viel Maren; Fr gwamitt verbinden, ir Wie 2 Scha 


— —— — in — — wie — 4 
eget, damit das corrofiv nirgend anders fre| 
rohalben wird auch das Loch in der 








den * gg te #8 bi eſt 
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apis'ca ) aus — — er ame por ine, oder 
gemacht, oder dis‘ lapis infernalis, butyrum anti- 
es an ern —— nen deren faft ein — 


I gene y bir | 




















1 Pflafte ſchma ii Dee t geſchnitten, 
Damit eg Feine breite, fondern länglichte + uma mache Da 

decket man mit KIRORR — oder Carpie, 

RS Pflaſter daruͤber, dam e abfallen uͤber d s letzte Pfla— 
ſter aber noch eine — ar 35 —* —8*e befef i get man mit ein rer Binde, 
In diefem Stande laͤſſet man alles 3. 4 5. bis 6, Stunden, oder una y 


nachdem die Haut bey dem abfcefs dünner oder dicker, auch —— | 

















daß das eorrefi iv m. oder —— —* — er hat ferne 


Die Haut offt durch, bis zu der Materie, ri ; gr wenn — a bemeldter 
Zeit den abfceßs aufbindet und das Pflafter und Carpie wegnimmt flieſſet 
gemeiniglich die Materie herans , und der abfcefs ift geöffner. Oder wo die. 
Oeffnung noch nicht geſchehen, oͤffnet ſich doch derſelbe gar leicht/ wenn man 





Mur mit einem ſtilet, Spatel, Sonde oder Mefferlein einwenig drauf ftöffer, 


\ get man das Geſchwuͤr, und heiler ſolches Be, fo, als wenn es mit | 





| ung. bafılieum auf, hierüber ein Pf 





Wenn derfelbe alſo geöffnet, läffee man die Materie auslaufen, 


k ‚ger hernach zu Ermweichung der Cruſte, welche das corrofiv ger 





acht, entweder sur frifche Butter oder ein digefliv, oder das 
Baer; und verbinder es wieder wie vor⸗ 
e feparivet iſt. Nach * reini⸗ 
fer wäre geöffnet worden. Dieweilen aber nach der incifion die J arbe feiner 
and fehöner wird, als nach dem corrofiv, auch die Deffnung gefehwinder ge⸗ 
ſchehen, fo wird von den meiften guten Chirurgis die inciſion dem corrofiv 
vorgegogem | 
an. Ein ang ut cauficus fan auf folgende Manier praparitet. wer⸗ 
en; Dan nimm Porsafce, und vom inf Tebenbigen Aald, von chem 
| gle 





3 Womit man continuiret, bis die Cruſt 
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aber zı zu deinfelben fhrsiten, wollen. wir. vorhero die übrigen forten von, den 
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hm m nd Fung u. —* a wird folcher noch auf 
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roſives. 
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Br —* vr € 
u entſtehen, welche entweder ni 
ein todtes Kind gebohten, oder 
alfo, nicht lfen Können { wenn 
ei, weiche ſchon I. 
ame (sen, , oder auch nat 9 Sto 
2. auf offe groſſer abfcefs gefolger, NIT — i 
Unterfhied 3, Es nehmen diefe En dungen n ma ichmah hldi 
derſelben. ſelbige wie ein Kopff aufſchwellen ‚ur hr 
Zuweilen aber iſt nur in Theil einer Bruſt ent; anne Ä 
einer Site, und find diefe — te manchmal rate je 
weilen aber fehe tieffi in der Bruſt pr di 
i und fchmerghafft ; manchmahl abe tft nd dieſe Zufälfe geri 
Sl ‚4: Wegen der progmofis ift zu.beobachten, daß, wie geringer Die e 































ſchwulſt je gelinder die, Entzündung , Sieber und übrigen Zufälle, je wenig — 





Gefahr iſt zu befürchten, ‚ fondern im Gegentheil ift zu hoffen, daß die Be 
— wiederum koͤnne vertheilet werden. Je hefftiger aber alle Zufaͤlle je 
mehr iſt eine ſuppuration oder abſcels zu befürchten: ja zuweilen wird ein har⸗ 
| Ser oder fcirrhus daraus , welcher manchmal einen Krebs der bei 
nach ſich ziehet.. 
Preferva- 5, Sue Prafervation dieſes Ubels bey, — ———— ——— Seähanftie 
& dieſer mer welche nicht fäugen oder Rillen wollen, oder denen das Rind 
— geftorben, dienet am beften, wenn man das fi erma ‚ceti. - Mn ee v 
Pfla after, bald. nad) der Geburt auf ein Tuch gr teichen F ſte 
lege: doch daß. in der Mitte des Pflafters ein Loch gemacht ey, NY, 4 | 
MWärklein dadurch. sche, auch hernach die Bruͤſte Ba mit Bin 1 
binder und feſt zuſammen ſchnuret, damit die Milch und Gebluͤte fo Bf | 
nicht könne in die Bruͤſte einſchieſſen. Zweytens Fan man einen M ilch⸗ Stein 
oder lebendiges Queckſilber in einer, Nußſchale eingefehloffen um den —* 
den Ruͤcken der Frauen haͤngen tollen; oder das Froſch⸗ Aaich⸗ Sflafter mit was 
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und oleum hyoſcyami vermiſcht, ee die Schulterblätter aufs 
ini ——— dienen die medicamenta, welche die Reinigung der 
Randbetierinnen (lochia genannt) gelinde befördern und treiben: als ef. 
nıyrrhe, „ —— croci, ‚oder elixir proprietatis, wofern dieſelbige nicht 
| ſtarek genug flöffen, als in welchen Salle diefe medicamenta zu 
| erlaffen, < ideſſen —— fie, bis die Milch ſich verlauffen, ſehr wenig 
| — zichts anders als einige Tage bloſſe Waſſer⸗Suppen eſſen, und nur 
Thee ‚oder andere w erichte Getränge trinden ‚ fo wird anf ſolche Manier der 
Einftiß ber Mile, verhindert, und alfo den. boͤſen Brüften vorgebogen werz 
den, In denenjenigen aber, welche ſaͤugen wollen, diener zur prefer- 
vation® | —* Geſchwuͤlſte, daß ſie = — * a der 2. BR nn 
8: Bewegungen hüten — * uch fein —— 
damit die erſte Milch nicht ſtocke 
in Gang kommen: hiebey aber fol ‚anders als 
Wafler-Suppen, oder fonften dünne —— und dünn e —— — 
damif die Milch dunne bleibe, auch der allzuhaͤuffige Einfluß derſelben und die 
daraus entftehende Stockung in den‘ erſten Sagen * — *— * 
die Gefahr der Stoctung vorben if: av > 
"6 Wenn aber die Geſchro iſt und % Etzundung fi ſchon wuͤrck lich Cur T, 
da iſt fol mar auf alle Manier die Bertheilung ſuchen zuwege zu bringen, durd die 
8 Bu pe als durch äufferlihe Mittel, damit die Verſchwuͤrung Sertbei 
e Narben oder Maſen an den Brüfken. verurfachet — 10. 
| fon jerlich oem Srauct | mer nicht gerne haben mag; wie auch der feirchus u... 
| berbären werde, Wegen der innerlichen medicamenten foll ein verfländiger 
| Medicus zu Rathe gezogen werden’ z weil hiebey meifiens ein fo genanntes 
Milch⸗Fieber, welches vorſichtig muß tractiret werden, damit es A Patientin. 
nicht: gar das Leben fo rt 
7 Was aber die äufferlichen Mittel anbelangt, ſo if — zu Aeuſſerli⸗ 
| Vertheilung eines von den’ 'beften das Sperma ceti-Sflafter $ als wodurch al⸗ be zerthei⸗ 
lein ſchon viele dergleichen Geſchwuͤlſte vollkommlich wieder find vertheiler wor; lende Mit⸗ 
‚ den, Hierüber aber Fan man noch vertheilende Kraͤuter Saͤcklein warm!" 
‚ überlegen? welche von Holunder⸗Bluͤthe, Chamillenz Blumen, Meliloten: und 
Lavendel⸗ Blumen, Fenchel, Kümmel: und Anis-Saamen, gemacht werden; oder 
man kan Saͤcklein mit Kleyen und Saltz anfüllen, und felbige.offt warmlicht 
ı überlegen, X ſtatt diefer Saͤcklein brauchen viele ein Lammsz$ell über die 
' Brüfte und Pflafter gelegt, welches die Bruͤſte vor der Kälte, welche. hier 
hoͤchſt⸗ſchaͤdlich if; gar wohl befchiemer, und ‚zugleich zur Bertheilung hilffte 
Sonſten ift aud) fehr dienlich, wenn man eine Kalbs⸗ lat mit warmer 
Milch anfüllet , worinnen Chamillen: und Holunder- Blumen gefocht, und fol: 
Bi zugebunden ſo warm, ale man es ER Ei. auf die entzündet Bruſt le⸗ 
3 get 
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"ges, und biefee, ſo off die Mile pißee Wärme verliest, eich e waͤrmet. Dae 
"empf. diachylum fimplex, entweder allein oder mit dem fperma. en Pf 


vermifcher, ifl gleichfalls ſehr dienlich. Die Holunder⸗Latwerge auf ci 
Tuch gef vi hen und — Abergelegt wie auch ber theriac mit was Maerz 












mutke u Weiſe gebrauchet, refolviren chen Falls ſehr 
weft, in —— wenn bernanh warnte Saͤcklein off, aniber 8 geleget wer⸗ 







Fr » keweil aber durch dieſe ſchwartze Sachen die Hau 






icher gar heßlich beſchmieret werden, fo bear Fer RR Ms 
berfich die Ne vornehmen nicht gerne. Der Silberglett 








vielem Kuͤmmel nn — Sale 3 her mie — 
gefaltenen Züchern offt eſchlagen, find glei als 
und reſolviren gar Fräfftig. " Biecbe iſt au 
geruͤhmte an der. — 
zur Verzehrung der Milch, und mehre 
pathetiſch, oder vielmeh 














uf Ba er verhäten, j en 
M ldun sul elffen fheinet, Wenn die 
: Milch die Bruft allzu ft net ‚fan man fe Ibige entweder von 
einem Kinde, oder jungen Hunde, oder durch befo dere hierzu bienliche Gfäfer 
(fiehe Tab. XXI. fig. 18. und 20,) — ausziehen, auf aß dadurch die Ge⸗ 
) ſchwulſt und Schmertzen moͤgen vermindert werden. Und hiermit iſt zu 
continuiren, bis — die Geſchwulſt wieder vercheilet und die Milch —5 

2 2 j | 

= — * Wenn aber ki Geſchwulſt zu be ftig daß man felbige inne halb 4. 
Werſchwuͤr oder 5. Tagen nicht vertheilen Fan, oder wenn der Chirurgus auch; fpaf; 
rung. gleichwie offt geſchiehet dazu geruffen worden, fo muß man trachten, ſolch JE 
aufs ebefte zur frppuration 33 bringen, und fo viel möglich verhüten, daß 
| kein feirchus und Krebs daraus: werde, Es gefihichet zwar die Verſchwuͤrung 
fft unter dem Gebrauche der zertheilenden medicamenten von ſelbſten; KK: aber 
| ſolches nicht geſchehen, Fan man das empl. diachyl::cum gumm, oder das de 
hyofcyamo überlegen, welche die Verſchwuͤrungen zu befoͤrdern ſehr dienlich 
find, Noch geſchwinder aber befördern die warmen Aufſchlaͤge die ſuppuration, 
- dergleichen wir im vorhergehenden Eapitel von der fuppuration pag. 262. et⸗ 

liche befchrieben haben; von welchen man eines offt warm auf die entzündele 
Bruſt legen Fan, bis die Zeitigung erfolget. Dder an Bett felbiger find auch u 
nachfolgende allhier fehr dienlich: als z & “ — 
MNimm Rocken⸗ Mehl 3j. oder-Zij. ‚Honig, ſo 9 genug iſt zur Pe — 
eines dicken Breyes oder Umſchlags, mit ein wenig Milch und Saf⸗ 
fran in einem Pfannlein warm gemacht, und mit Tuͤchern aͤbergelegt. 
Oder nimm Rocken⸗Mehl Ziv. gumm. galbani mit Eyerdotter folvirt Zi. 
Eßig st | ei ‚ee sid ale genug ir * IR — einem. Um⸗ 

ſchlag · NEL I, 
| u a Oder 
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Oder nimm Sauerteig Zi. Mr i . 

Honig af | 

geſchabte Venetianiſche Seifen, 

Chamillen⸗Oel, 33.5. a 
Laffe dieſes zuſammen in einem Pfännlein warm werden, und fchlage es wie ei⸗ 
nen Brey oft warm uͤberrr.. Re 

9 Diefe Aufſchlaͤge fol man allezeit mit warmen Tüchern, warmen Kuͤß⸗ Non Def 

fein, oder warmen Sädlein bedecken, damit felbige die Wärme defto Länger hal⸗ nung der 
sen mögen: und hiemit iſt zu continuiren, bis die Geſchwulſt zeitig iſt, Geſchwulſi. 
welche ſich alsdann offt von ſelbſten öffnet, wenn man das Pflaſter oder den 
Umſchlag wegnimmt, weilen die Haut hier zart iſt. Oder wenn ſich ſolche 
nicht von felbften öffnete, und reiff ift, fol man fie mit einer lancette wöfr 
nen, und zwar, fo viel möglich, an dem unterften Orte, damit die Narbenihe 
Teicht möge zus fehen ſeyn. Einige eröffnen diefe abfceffe mit einem corrofiv: 
welchem aber, weil es eine gröffere und heßlichere Narbe zurucke laͤſſet, die in- 
ciſion porzuzi hen. u BR tr, —— 


- 


















10, Wenn der abeefs offen, curiret man folchen, wie eine Wunde oder an⸗ Was nach 
dern abfceßs: als anfaͤnglich mit digeftiv, und nachdem, wenn er gereinigef, ber De 
mit einen Heil: Balfam , und find hier der Peruvianifche Balfam, das Eyersnung iM 
Del und Wachs⸗Oel amdienlichften. Wenn diefe abeeffetieff find, foll man * 
‚eine veinigende injedtion , z. E. das decodt. herbz fanicule, mit Reſen⸗Ho⸗ 

nig vermifchet, gebrauchen, und die Oeffnung mie einem weichen Meiſſel von 
‚earpie aufhalten, damit diefelbe nicht cher zuwachſe als der Grund: als wel⸗ 
ches fonften fernere Verſchwuͤrung wuͤrde verurfachen, wodurch neue Oeffnun⸗ 

gen und mehrere Narben entfichen würden, Nachdem aber der Grund ſich 

Hlieſſet, fol man auch) täglich die Wiecken Fürter machen, und endlich, wenn fol- 

6: mit meh näßig, gr — | BR | 

11. Letzlich haben wir hiebey noch zu erinnern, daß zuweilen die Ge: 7, wenn ſel⸗ 

ſchwuͤlſte in den Bruͤſten fich weder wollen —— noch zu ige weder 
Juppwation bringen laffen, und manchmahl etliche Monate , ja offt gantze zu vertbein 

jahre dauren, wiewohl ohne fonderbare Beſchwerniſſe; wobey man desunch, KO, ne) * 
ſonderlich bey jungen Weibern, nicht gleich zu befürchten hat, daß ſolche Se 
ſchwulft immer dauren, oder ſich in einen Krebs allemahl verwandeln werde; | 
-fondern wenn man dergleichen Geſchwulſt innerhalb 14. Tagen weder zertheiz 

n, noch zur Zeitigung bringen kan, p heiffe man die Patientin dennoch gu⸗ 

tes Muthes feyn , ordinire ihr das ſperma ceri Pflafter beftändig auf der 

Druft zu tragen , und die Bruft gegen die Hälte immer wohl zu verwahren; 

daben gute dizr zu halten, fo vertheilen ſich endlich. offe dergleichen Geſehwuͤl⸗ 
fte noch von felbften, ob es gleich manchmahl Jahr und Tag währet, und fol: 
en armen Weibern groſſe JFurcht eines Krebſes einjaget. Zuweilen —* | 


























































272 Des erſten Theils hettes Wü — 
ſonderlich ſchon in altlichen Weibern, vornemlich Den enigen — was me⸗ —9 
lancholiſcher conllitution find, werden ſolche Geſchwuͤlſte feirrhös, und en 
fichen ra vollkommene Srebfe et en man er ei feine a: ; 
en, Ne nn ee, — 








— 
* 
ap: 8 
— 
ER 





- fticulis, enfweder * an di * nem, oderan 
mahl ſehr groß werden, und dadur der 
A wer 9) fondern auch ſehr hefftige Schmerten— 
2. Wenn wir die Ur achen, diefes | { Bee 
=  hauprfe achlich weyerley den entweder 5 
+ Ude Gewalt —— mpel von Fallen/ 
lich auch, wenn man jähling auf ein Pferd ſteiget ode 
ſtehet aus einer venerifchen Urſache infonderheit, 
— veneriſcher Saamen⸗ Sup unzeitig ‚oder inbehörig a 
en treibende Sachen innerlich gebra EI N 
Diele 3, Man erkennet und unterſcheidet diefen 5 uſtand von ande Zufaͤllen fon 
kaͤnnnis. derlich von den Gemaͤchts⸗Bruͤchen daraus daß nadı einer von vorbemeldren 
| Urſachen ber Patient uͤber groſſe Geſchwulſt, Hitze Brennen und Schmergen 








im Gemaͤchte fich beklagt, und daſſelbe geſchwollen roth und entzundet iſt· f ie 
let auch mit. den Händen, wie entweder einer oder beyde teftieuli feh geoßhart, 
mie eine Sep or % — J 





2, und feße Biete find, fo, daß fie manchmahl 
iienten auch offe ein Fieber bekommen. — a 
———— 4. Es ift dieſer Zuſtand nicht allzu gering ı jun ae = dr 
% ' heile e und Falte Brand fan darzu fhlagen, und dadurch der ame m ſe N . 
 ‚telliculos und Mannheit oder gar um fein Leben Fommen. mgleichenpflegt 
manchmahl cine Berhärtung oder feirthus, und auf diefen jonweil n in Kre — 
zu folgen. Bey einigen hat man obfervir — im Ge 
maͤchte daraus entſtanden imafeichen ‚Gefhwüre, 2 Waſt ʒruͤche, Blut 
Bruche Ks wodurch denen ——— Bu — vun : 
worden. TE e 
Curdurh 5. Um fe Ei 1 Be a | 
bie Bere eben derjenigen — 
theilung. Eu Brafte r recomme ie en 
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oder eines Umſchlages von Mehl und Eßig, fonderlich von Bohnen-Mehl ; oder 
des Kalck⸗Waſſers mit was Campher⸗piritus, ceruſſa, tutia, oder lapis cala- 
minaris vermiſchet, und Nachts das empl; de ranis cum duplici mercurio, 
oder das diachylum.” innerlich aber, wenn das Llbel von einer äuflerlichen 
Gewalt herkommet, müffer auch innerliche zertheilende medicamenta , ale 
ulver aus preparirten Krebs⸗Augen/ Muſcheln, — Zinnober · 
den Wurtzeln, Hoͤltzern und Wund⸗Kroaͤutern fleißig gebrauchet werden: wo⸗ 
ben ſich der Patient im Bette ſtille und ruhig haften, vor hitzenden Sachen, 
auch vor groben und vielen Speifen hüfen fol, bis ſich die Entzündung wieder 
beetheilet. Ware die Hitze fehe ſtatek/ ſoll man was Salpeter zu den Pulvern 
miſchen; ſpiritus vitrioli oder ſuͤlphuris ing Tincken troͤpffen und bey Blut⸗ 
feichen Moenſchen eine Ader auf dem Arm laſſ Rs wesen en ef 


- “ir 


6. Wenn das bel aber vom einer veneriſchen Kranckheit herfommmek, In veneri⸗ 
muß man innerlich dienliche Purgier⸗Mittel, welchen der mercurius dulcis ſchen Zufaͤl⸗ 





allezeit bey umiſchen nebſt andern gegen dieſe Kranckheit dienlichen medica- len" 
menten taͤglich gebrauchen/ bis die Geſchwulſt wieder vergangen ; woben aber 

offt warm Thee Getraͤncke und ptifane (ans Gerſten, Suͤßholtz und Anis 
mit Waſſer abgekocht, zubereitet) um das Gebluͤte dünn und fluͤßig zu machen, 
7. Wäre man aber zu ſpat darzu geholet worden, oder ſich die Entzuͤn⸗ Bey der 


| dung auf angezeigte imedicamenta nicht vertheilen wolte, fondern zur Ver⸗Verſchwuͤ— 
ſchwuͤrung oder gar zur gangrena oder Fäulung gienge, muß man die Geis 
ſchwulſt alsdann auf eben die Manier ; wie von den Brüften befchrieben wor 
den, tra&tiren, bis-fie zur Zeitigung kommt: alsdann behutfam eröffnen, mie _ 
guten digeftiv reinigen, mit ſpirituöſen Umſchlaͤgen mehrere corsuption ver; 
hindern, und mit einem guten Wund⸗Balſam wieder zuheilen, In fpecie 
aber ift hier dag empl. de hyofeyamo und dag diachylum cum. gumm. die 
Zeitigung zu befördern und zugleich Die Schmerken zu Tindern , ſehr dieulich. 
Indem dieſes gefehicher, wie auch noch hernach, muß man die daben feyende 
‚ venerifhe Krankheit auf behörige Weife zu curiren trachten. Es faule bey 
diefen Zufällen zuweilen das ferotum weg, daß man die tefticulos gang bloß 
kan liegen fehen; welches aber dennoch durch gute balfamifche medicamenta 
offt noch fo Fan zurecht gebracht und geheilet toerden,daß eine gank neue Haut 
oder ferorum wieder über die teſtieulos wähfe, u nm. 
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Urſachen. 


Prognofis, 
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Som Herta oder der Si * 


| in Las Kochlan "abe die Hofe (Sateinifeh er — iſt eine — — 
der Haut und des nahe darunter liegenden Fettes, welche ſich zuweilen 
weit und breit auf der Haut ausbreitet, ſehr roch, hefftig brennend und ſchmertz⸗ 
hafft if, Wenn man den Ort mit den Fingern drucker, ſo wird ſelbiger Theil 
weiß; wenn man aber die Finger wieder zurücke sicher, wird. derſelbe gleich wie: 
der rothh. Manchmahl fommt es an einen Arm oder Fuß; manchmahl an den 
Hals, Kopf, Schultern und Angeſicht; manchmahl aber nur an die Raſe oder 
ſonſt einen andern Theil. Es faͤngt gemeiniglich mit einem Schauern oder 
Frieren an, worauf die Hitze erfolget welche Ö ſters ſo hefftig/ als wie be einem 
hitzigen Sieber, 
2. Die Urſachen der Roſe oder des Rothlauffe eben biefelben, 
wie bey andern Entzündungen: infonderheit aber die Verkaͤltung, wenn man 
heiß iſt und fehwiger , ‚oder wenn fonften die tranfpiration verhindert wird, 














Imgleichen ein Rauſch, Zorn , Schrecken oder Mißbrauch hisiger Gedrände, 
dickes, hisiges und ſcharffes Gehtät, ns gern Stockungen und — — 


gen verurſachet. J— 
3. Was den Ausgang diefes — anbelange, if zu wiffen, daß wenn 

die Ernie, nicht groß, und behörlich tradtiret wird, wenig Gefahr dabey 
ſey; wenn aber dieſelbe groß und hefftig, in Leuten von ungefunder conllitu⸗ — 
tion, oder die Patienten keine gute diet halten, vor der Kälte ſich nicht huͤe 
ten, oder nicht recht curiret werden, fo Fan das Rothlauff zu einem hitzigen 

Fieber werden, oder. in eine üble exulceration , ja wohl gar in den heiflenund 
Falten Brand, fih-verändern: infonderheit aber wird das Rothlauff verfehlims 
mert, wenn man-äufferliche kalte oder fette, dͤlichte medicamenta apphiciretz 
oder wenn der Patient viel hitzge Getraͤncke und gar hitzige innerliche medi- 





camenta gebrauchet, 


Ude 


—— 4. Die Cur des Rothlauffs erfodert, daß man das ſtockende Geblate wie⸗ 


derum vertheile und fluͤßig mache: welches. am beſten geſchiehet, wenn man 


dem Patienten waͤſſerige ſonderlich warmlichte Getraͤncke oͤffrers 


zu trincken giebt, und damit einen linden aber was anhaltenden. Schwei 


zuwege bringet: dann hiedurch wird das dicke Gebluͤte verduͤnnet, das ſchar a 


temperirf, dag ſtockende vertheilet, und das unnuͤtze oder verdorbene durch die 
Schweißloͤcher als den beſten und kuͤrtzeſten Weg ausgetrieben, auch die tran⸗ 
fp'ration reſtuuirt, als worinnen die beſte Cur des Rothlauffs beſtehet. Hi⸗ 


tzige medicamenta, als — Peſt⸗ Brandewein, und andere der⸗ 


BT 
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gleichen hitzige ſpiritus und elenzen halte nicht vor rathſam weil dadurch nur 
die Hitze und Entzündung vermehret wird ; die temperirfen medicamenta 
aber ſind beſſer, und infonderheit find ‚hier dienlich die Artzeneyen welhevom. _.. ., 
Holunder prepariret werden: als z. E. die Holunder⸗Muß oder Latwerge, w 
von innerlich etlichemahl des Tages eine halbe Untze oder Loͤffel voll kan auu 
Holunder⸗Waſſer gegeben werden; Chierzwifchen aber Fan der, Patient oͤffters 
ein paar. talen thee, coffee; oder ſonſten von einem Kräuter Thee warm trin⸗ 
Een.) Den $eib fol man gegen die, Kälte wohl verwahren und zudecken, und 
alſo fuchen gelinde, aber lange zu. ſchwitzen: dann es wird offt durch einen gutem 
Schweiß das gantze Rothl uff curiret. Wenn der Patien t dabey groſſen 
Durft hat, Fan man denſelben auch darzwiſchen einen abgekochten Gerſten oder 
—— oder duͤnnes Bier, aber nicht Falt, trincken laſſen: dann durch 
x 





Waͤrme undıdänne warına waͤſſcrige Getraͤncke wird ,‚wiefihemworher ge -.. 
fügt, diefe Krankheit am beſten curiref, - An ſtatt der Holunderzfatwerge, 
wenn etwa der Patient felbige. nicht nehmen Eönte, oder. auch wechfelsweife 
wit. der Holunder⸗Latwerge, Fan, man einen linden Schweiß zu befördern, ein 
Schweiß⸗ treibendes Pulver von preparirten Muſcheln, KreberXugen, Perlenz 
Mutter, antimonium diaphoreticum und dergleichen, mit ein wenig Salpeter 
vermiſcht, mit Holunderz WBaffer einnehmen, und darzwiſchen öffters warme 

Waſſer ⸗Getraͤncke frinden laſſen. In der diez follen fic die Patienten 
übrigens fo verhalten , wie von denen Entzündungen insgemein-ift geſaget 
RN Ah a ET en ne et WE 
5 · Aeuſſerlich wenn die Rofe nicht gar ſtarck, darff man nur den Ort Yeuferki- 
warm halten, ohne medicamenta aufzulegen : wenn aber felbiger ſtarck, kan che Cur. 
man Holunder⸗Latwerge auf ein blaues Papier oder Leinwand ftreichen, 

warm auf den entzuͤndeten Ort legen , und daffelbe mit warmen Tuͤchern oder 
Saͤcklein bedecken, gleihwie in der Entzündung der Bruͤſte iſt geſagt worden, 
Smgleichen ift der theriac mit Wermuth⸗Saltz vermifcht, und. eben ſo gebranz 

het ſehr dienlich. Dieweil aber diefe ſchwartze Dinge die Haut, und Kliider 
heßlich beſchmieren, und deswegen dem Patienten gemeiniglich zuwider, fopfker 
get man an ſtatt derfelben meifiens cin zertheilend Pulver aufzufegen ‚dergleis. .  - 
hen ein Föftliches Fan gemacht werben aus Holunder⸗Bloͤten gepälverter 
Suͤßholtʒ⸗Wurtzel, preparirter Kreide, Bleyweiß und MWiyerben: 

welche man in gleicher portion Fan unter einander, miſchen, cin wenig Cam⸗ 

pher dazu hun, und. entweder: mit.blauzoder Stieß- Papier, oder in einem vom 

ſobtiler geinwand gemachten Saͤcklein warm überlegen, In den Apothecken 

bat man auch des Mynſichts Pulver gegen das Rothlauff (pulv con- 

tra eryfipelas Mynfichti ) welches gleichfalls fehr koͤſtlich if; Die mittlere 

gruͤne Schelffe von Holunder seiaber ; und mit warmen Tüchern um 

m 2 has 
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Bas Rothlauff gebunde 
wir worden, % — es: 
Mahn 9 Endlich, — — ſnd ER —— — 
dem Roth, Mena im — alle zu verwerffen ſeyn/ fo habe dech den Campher⸗ſpiri ⸗ 
aanff u ver · tug entweder ‚alleine te, aber mit waßtheriac vermifcher warmlicht mi zuſammen 
* gſoltenen ⁊ uͤchern oder Fließ⸗Papier offt aufgeſchlagen ſehr dienlich befun⸗ 
| Vor andern: —naffen, Falten, faı opffenden;, und adſtringirenden 
| ————— aber hat man ſich ſon erlich zu huͤten; imgleichen von allerley 
Oel und d ne weile felbige die S hweiß⸗ Löcher ——— die ne 
| danſtung des ſchad Pe — und alſo dadurch das ll 
en 9 — — ne | 
— kan ah das AN Pe WBj mit v/ — gi und fal 
| Geſchwulſt Zß waͤrmlicht offt ——— werden, oder welches Scaler in — 
Faͤllen ſehr lobet a) daß es in 3. oder 4. Tagen rn — — — 
ſchwuͤlſte euriret.habe, an einen? Brand angedro aͤtte 
font gewöhnlichen innerlichen Mittel vorher und dat 
Br lixiv, medioecr. ex ciner, vitis Bi 
nitri depur. ap, 8 comm, 3j. 
‚aced vini 3. M ‚und — fles oft Tai, mit Bon 
“ u compreflen. 
len 3 Das Aderlaffen md Purtiren hat man Sier nicht p ndthig wie in 
aſſen und der phlegmone, weil bier das Ubel nur meiſtens in der Haut ſteckt und beſſer 
diren durch) einen linden Schweiß, durch die Schweiß⸗ Loͤcher kan au g getrieben wer — 
> aöthig. den: Es muͤſte dann ſeyn/ daß etwa die Hitze und Wallung des Gebluͤts all⸗ 
uhefftig oder der Patient gar blutreich wäre , da man dann De Patienten 
mit guten Nusen zur Ader laffen konte. | Wäre der Leib verſtopffet iſt ein 
Cliſtier dienlicher, als das purairen, = 
Wenn daz , I Wenn das Rorhlauff ſich in ein Geſchwuͤr ver ͤnderte, als * 
—J——— he, wenn es ſich nicht vertheilet, (gar leicht gefchicher, fo find felbige ſehr übel 
= verjömäre. zu heilen, werden langwuͤrige Geſchwuͤre, und freflen offt weit und breit um 
fd, Dennoch aber iſt am beften, wens man dergleichen Geſchwuͤre allzeit 
wohl reiniget, und cin Bley-Sälblein, ale das ungv. ſaturninum oder de li- 
.thar. yrio,oder de ceruffa nebft dem emplaftr. faturnin. auflegt, als wodurch 









ie Schaͤrffe temperirt und verbeſſert wird. Dabey man aber auch innerliche 4 
Blut⸗ reimgende Artzeneyen gebrauchen, dazwiſchen die Patienten manchmal! 
purgiren und gute dieet Halten laſſen Fan, bis endlich die Geſchwuͤre ſich wieder 
zuheilen: welche ne bey alten: oder BR nicht recht gefunden Dar” = N 
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0 In ſeinen — ——— 7 N | ee | BR 
1 ; A 








Das 7. Cap. Von denen Blutſchwaͤren, Mile. 277 


ſonderheit an den Fuͤſſen — mugehen wollen, ſondern gerne offer ot oder. 
alte Schaͤden verbleiben n). | 





Das 7; * apitel. 


Von * Blutſchwaͤren, Aiſt, oder Vieh⸗ 


Beulen, ſutunculus genannt. 


in Blutſchwaͤr iſt eine kleine und (ehe harte entzündete Sefhwulf unter der Was ein 
Haut in dem Zette, die ſehr roth, brennend oder ſchmertzhafft iſt, und Blut— 


i 8 faſt in allen Theilen des Leibes zu entſtehen, fo, daß diejenigen, welche ſchwaͤr 


an vielen Theilen des Leibes zugleich groſſe Schwaͤren haben , weder ſitzen, lie⸗ 
gen, ſich bewegen noch ſchlaffen koͤnnen, und find dahero fehr fihmertghafft und 
befehwerfich. ‚Sie pflegen offt ſowohl in erwachfenen Leuten, als in Kindern 


 gwentfichen, ja auch öffters in nengebohrnen Kindern; und pflegen alsdann 


von den Weibern im DMürnbergifehen aus einem befondern. Aberglauben 
Hunde: Schüttler,, fonften aber Aifte genannte zu werden, In Nieder 


Sachſen nennet man fie auch Vieh⸗Beulen. 


24 Die Kennzeichen.derfelben find ſchon im vorhergehenden befehricben ; Die Zei⸗ 
und weil dieſelbe nur im Fette und in der Haut ihren Sitz haben, und noch — 


dazu nicht gar groſſe Geſchwuͤlſte ſind, ſo koͤnnen ſie auch nicht gar gefaͤhrlich 


ſeyn: dennoch aber, wenn ſelbige gar zu haͤuffig auf einmahl inſonderheit bey 
zarten jungen Kindern, ſich äuffern, fo verurfachen fie groffen Schmergen, = 
Wachen, Heulen, Schwachheit ‚Gishter, ja wohl gar den Tod ſelbſt. Die 
Urſache diefer Zufälle ift gleichfalls eine Stocdung des Geblüts, wie bey 
andern Entzündungen, welches fehr dicke und zähe ifl, und nun in mehrern, 

nun in wenigern Orten ſtocket; wodurch num wiele, nun wenige mun groͤſſere, 

nun kleinere Blutſchwaͤren verurſachet werden. 

3. Derohalben iſt in der Eur hauptſaͤchlich darauf zu ſehen, daß das dicke: über ⸗ 
ſtockende Gehlüte wiederum flüßig gemacht, und in feinen ordentlichen Um-haupt. 
iauff gebracht. werde. Dieſes pfleger zu gefehehen ſowohl durch innerliche als 
Aufferliche medicamenta: felten aber pfleger man innerliche medicamenta hier 
zu gebrauchen, wo nur ein⸗ oder das andere Blutſchwaͤr da iſt; fondern felbi: 
ge allein durch Aufferliche zu curiren. Wo aber viele vorhanden, oder öffters 
wieder Fommen, muß man den Patienten Jaxiren, und die Blut⸗ verduͤnnende 
medicamenta oder Geſundbrunnen von einem medico verordnen laſſen. Wenn 
in einem erwachſenen Menſchen viel Blutſchwaͤren ſich aͤuſſern, fo iſt nuͤtzlich, 
demſelben zur Verminderung des dicken Gebluͤts eine Ader zu laſſen, oder zu 

Mm 3 ſchroͤpffen, 


a) Bon dergleichen Tan nachgeleſen werden ‚Seulseni obſervyat.go. 





278 | Dis erſten Theils viertes Buch ri. 
ſchroͤpffen ihn auch einmahl zu purgiren/ dabey — m — Me 
und Thee⸗Getraͤncke trincken zu laſſen, auch eine gute diet zu halten, infone 
derheit aber muß er vor hitzigen Getrancken und vielen Toback vauchen cüch 
hüten, 
Aeuſſecli· 4 Sonſten aber Fan. man im Anfange ſelbige offt durch zuruͤckereibende — 
m urban ‚curiren 3 gleichwie hier fonderlich dienlich ft, wenn man, ein. 
— Mit⸗ wenig Honig nimmt, darein fo viel fpiritus vitrioli nach und nach einge: 
— tropffet, bis daß derſelbe recht ſcharff und ſauer ſchmecket: mit diefer mixtur 
ſoll man die Blutſchwaͤren offt beſtreichen, ſo werden ſich dieſelben vielfaͤltig 
wieder verlieren, Oder man kan auch ſelbige allein mit fpiricus yitrioli oder 
; fulphuris öffters bednpffen. Die jertheilenden Pflafter, als das empl. diachyl. 
fimplex, de meliloto, Sr ceti, oder a ‚find hier auch Ih 
vertheilen fehr dienliche — 
Wie ſelbi 5. Wenn man aber durch — — Mittel dieſe Geſchwuſte — | 
gesur Zei⸗ theilen kan, gleichwie felbige offt fich nicht zertheilen Iaffen, oder man auch zu 
alien zu fpär darzu confuliret würde, ma man fie zur Zeitigung oder zur Schwuͤrung 
augen zu bringen trachten. Ja offt die Zeitigung felbften iſt manchmahl gar ſchwer 
zu erhaften ; indem dieſelbigen offt zwey bis drey Wochen hart bleiben, und 
groffe e Schmergen verurfachen, daß fonderlich die Kinder vor Schmergen ſich 
weder bewegen noch ruhen koͤnnen. Zuweilen hat die ſtockende Materie eine 
ſonderbahre Schaͤrffe ben ſich oder wird doch durch die Stockung fharff; wer - _ 
durch um ſich freffende Geſchwuͤre und offt fchlimme fituln erreget werden: 
Dennoch erachtet man die fuppuration zuwege zu bringen, entweder. 
durch das Honig: Pflaſter /ſo aus Honig und Mehl bereitet wird, oder durch 
das diachylum cum gumm. oder wann dieſe nicht kraͤfftig genug kan man ein 
zeitigendes cataplaſma uͤberſchlagen gleichwie dergleichen in der Entzuͤndung 
phlegmone pag. 244. ſq. oder in Entzündung der Bruͤſte pag. 262, find be 
ſchrieben worden, und felbige offt erneuern, Bey Fleinen Kindern aber laſſen 
ſich die Umſchlaͤge nicht fuͤglich gebrauchen; derohalben muß man ſich nur der 
bemeldeten Pflaſter bedienen, Wenn endlich die Geſchwulſt oder Aiſt 
zeitig welches ſich durch eine Weichheit oder ein gelbes Aeugelein zeiget öffe 
net man ſelbigen am — mit einer lancette, drucket die Materie aus, Be 
ciret bag empl. diachylum über, drucket henach die Materie täglich aus, und. 
continuiref damit, bis der Schaden wieder geheiler 2 welches auf ſolche — 
gar leicht geſchiehet. 
Was bey 6 Wenn Kinder ‚welche noch fäugen, die Aiſte oder Blutſchwa 
KIN zu ren Haben , fo fol die Mutter oder Saͤug⸗ Amme blutreinigende und purgi-- 
rende medicamenta fleißig gebrauchen ‚ auch gute dier halten. Das Kind 
ober Fan man-auch zuweilen purgiven, und dazwifchen offt Krebs Augen, 
Prrlın Mutter, Anis-Pulver, antimonium, oder andere ee sun 
ie | k die 








| 


J 
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die Säure dienende medicamenten eingeben, Endlich habe auch hier noch 
> erinnern wollen, Daß faſt auf eben ſolche Manier man auch die Sinnen des 
Angefichts curire, indem felbige die Eleinefte Art der Blurfhwären find. 
Das ferum ladis, die duͤnne Milch oder Molcken, in Wiederfachfen Wadicke 
genannt, imgleichen die Gefundbrunnen, find ſolchen Leuten auch fehrdienlich: 
Ja der Eheftand Hat, wie ich verfihiedenemahl obferviset, bey manchen jungen 
geuten dieſes Ubel vertrieben. 


BR Ne nor Das 8. Capitel. DE = | 
WVon den Beulen, Lateiniſch 
brubones und parotides. 


Eine Benle wird genannt, wenn eine higige Geſchwulſt umter den Achſeln Was eine 
N in den Schanmbugen oder in den Weichen, (inguina) oder auch bey den Beule ſey. 
Ohren in den glandulis parotidibus entſtehet; welche Tegtere Arc von Beulen | 
deswegen Lateiniſch parotis genennet wird; die andere aber bubones,. 
2, Diefe Beulen aber find unterfehiedlich , und werden infonderheit in gut⸗ Unterſchied 
artige und bösartige eingetheilet : welcher Unterfchied, weil er die Eur derſelben. 
verändert, Urſache iſt, daß wir von jeden beſonders handeln muͤſſen. Gut⸗ 
artige Heulen werden. genennet 1) diejenigen, welche von felbften entſte⸗ 
hen, ohne daß eine gefährliche anftecfende Kranckheit, als Deft, oder Venus- 
Seuche dabey oder darhinter iſt, gleichwie die Blutſchwaͤren oder phlegmone: 
und entftehen gerne in Kindern, allwo fie Wachs Beulen pflegen genannt 
zu werden, haben auch Feine fonderliche Gefahr: 2) werden gut⸗artige Beulen 
genenner, wenn fiein Fiebern, welche nicht gar boͤs⸗artig find, entſtehen: bey 
welchen offt die Natur das Böfe durch dergleichen Deulen aus dem Geblüte. 
ſtoͤſſet, und die Kranckheit darauf fih beſſet. Bos⸗artige Beulen aber 
werden genennet welche entweder in der Deft oder in veneriſchen Kranskheiten 
entſtehen; diefe nennet man Venus - oder Scanzofen-Beulen, Sranzöfifch 
poulains,, jene aber Peſt⸗Seulen. a — | 
3, Die Ürfächen der gutzartigen Beulen , (als von welchen wir jego zuerft Urfachen 
handeln wollen) ift nichts anders , als eine Stodung eines dicken und zähen der gut⸗ar⸗ 
Geblüts , gleichwie in andern Entzündungen, welche von innerlichen Urfachen kisen. 
herfommen; von welchen die Beulen nicht anders. unterfchieden find, als aus 
dem Orte, nemlich unter den Achfeln, in den Weichen, und an den Ohren, | 
4. Sie find leicht zu erkennen ; wann nemlich entzündete Geſchwuͤlſte Wie fe zu 
in den drey vorher benannten Orten fi) zeigen, ohne daß eine peſtilentzialiſche @TFennen. 
saßen venerifche Kranckheit daben iſt. Inzwiſchen aber hat man ſich wohl hier 
DR 0 VOR 











we Des ern Zei vi tes Bub, 


vorzuſehen daß man nicht einen Leiſtenbruch für eine Beule halte, und felbir 
uͤrden zerfe hnit⸗ — 
ten, und der Patieut umgebracht werden. Es Fönnen deewegen die * ni⸗ 


gen unvorſichtiger Weiſe eroͤffne weil dadurch die Gedaͤrme wi 





i ſchen obfervationes- pag. 20, nachgelefen werden; ee 
Prognoſis. 5 Was vie prognofis anbelangt, ſo iſt bey gut⸗artigen Kaufen 
Wer gar Feine Gefa 








Ten, noch zur Zeitigung bringen 5- oder —— — ſonderlich in ſonſt 


ungeſunden conftientionen, ſchlimme Sifteln , welche 9 ua! gar un J 






gerne wieder heilen laſſen. Die Beulen bey de | 

— au bringen; leichter aber die in d 

deſten die unter den Achſeln. 

— ie 6. Wenn fonften Feine 
ur 





— Branche 8 — ey, = den © Wache 





Beulen der Kinder, fo dienet im Anfange, dag man denfelben einige.mahl . 
eine dienliche purgantz gebe, infonderheit woder mercutiusduleis darzu forte 
auf daß dadurch von dem leidenden Theile eine revulfion , und zugleich ne 





— 


lut⸗ 





elolution des dicken Gebluͤtes geſchehe. Hernach kan man innerliche 


verduͤnnende medicamente ordiniven, gleichwie wir in den Blut⸗Schwaͤren 


gerathen haben, Golte aber ein Fieber dabey ſeyn, muß einem Medico die 

Srorge der inneulichen medicamenten, um das SR eig zu — 
bbetlaſſfe | 
Yeufferlio 7, Aeufferlich aber, wenn 








die ine nicht gar Hefftig, - — | 


che Eur . Hoffnung zur Zertheilung if, koͤnnen zertheilende Pflaſter, als das diachyla. 


jum ver⸗ 


— BEP lex, de fpermate ceti, de galbano, diafaponis oder de ranis cum mer- 


lich wenn jertheilende Kraͤuter⸗Saͤckgen darüber geleger werden. 
Dieeti 8. Wenn aber ein Beule Hefftig entzuͤndet und fehr groſſe Schr 





gung sure’ perur ſachet oder man mit zertheilenden 9 m aftern nichts hat Formen ausrichten, . 
| wo die Ent⸗ 
gl ñaͤndung nicht gar zur hefftig, durch das empl, — c. gumm. ſehr fuͤglich 
berrichtet wird, Wenn aber der Schmertzen allzuhefftig Fan man, ſelbigen 
u lindern, und zugleich die Zeitigung zu befördern , ein erweichendes cata⸗ 
.» plafma oͤffters warn aufſchlagen: dergleichen hier ſehr fuͤglich kan bereitet 
ich zu einem 





ge zu DEIN GE man erachten die füppuration zuwege zu bringen 5 welches, j 





— werden, aus Krumen von weiffem Brod oder Sermmeln, in V 
Brey gekocht, darunter hernach was Butter und Saffran zu miſchen; Ober 


man Fan aus Mehl, Honig und frifcher Butter bey dem Feuer ein cataplafma | 


prapariten,, und ſolches offt warm überfhlagen: worzu infondergeie‘ was The⸗ 
riac mit gutem effect Fan beygemiſchet werden. 


Was nach 9. Mit dieſen kan man continuiven, ‚oder auch einem von den Auffchlagen, * 


der it welche in Eurzandung dei“ wie ·auch in der an find beſchrieben 


. worden, 





hr und werden entweder durch die Zertheilung. oder — 
die fuppuration guriret, Dennoch aber laffen fie ſich offt nicht gerne weder zerthei⸗ 


eurio aufgeleget werden: odurd) offt die Beulen wiederum vergehen } ſonde⸗ 





nit —— — 
— 


lentzialiſche Gifft aus 


Das 9. Cap. Von den Peſt⸗Beulen. 281 


worden, applieiren und öffterg repetiren, bis daß man erkennet, daß Die Örr gung zu 


ſchwulſt zeitig fg. Wenn dieſes geſchehen, fol man die Beulen entweder thun. 


mit einem corroliv, wie oben pag. 266. gelehret worden, oder durch eine in- 
ciſion öffnen: wobey aber fonderlich wohl acht zu haben, 1) daß man Feinen 
Bruch vor eine Beule öffne, wie ſchon gefagt. 2) Daß man die dabey Tier 
gende groſſe Adern , als am Halfe die carotides, ‚unter den Achſeln die vala 
axillaria, in den Weichen, die vala cruralia nicht verlegen möge, wodurch 
leichtlich ein toͤdtliches Verbluten koͤnte verurſachet werden. Wenn dee 
abfeeß geoffnet, verfaͤhret man gleichwie in andern abſceſſen iſt geſaget 
worden; wobey man bis zu der Heilung das empl diachylum am faͤglichſten 
gebrauchen Fan: weilen dadurch die noch übrigen Härtigkeiten am Rande am 
beſten erweichet und geheilet werden. IM EN RG 





R * —8 — ki Ze ⸗ ER! 
oo  WondenPeit-Deulen 
———— u — 


ie Peſt⸗Geſchwuͤlſte werden getheilet in Peſt Beulen, welche man La⸗Unterſchied 
teiniſch bubones, und in Peſt⸗Blaſen welche man carbunculos oder der Peſt⸗ 








anthraces nennet. Peft + Beulen werden genannt entzuͤndete Geſchwuͤlſte, Beulen. 
velche zu Peft > Zeiten, nicht nur an den Ohren, Achfeln und WBeichen , wie 
bie gutzartigen Beulen, fondern auch am Halfe, Bruft, Armen, Füffen und 


andern fleifchigen. Theilen des Leibes entfichen; wodurch die Natur das pefti- 





dem Leibe abzufondern und auszutreiben frachtet, Was 


aber Peſt⸗Blaſen find, wird im XT. cap. gelehret werden, 


N F 2 


2. Man erkennet felbige und unterfcheidet fie von andern entzündeten Wie felbige 


Geſchwuͤlſten dadurch, dap fie zu Peft-Zeiten, mit andern peſtilentzialiſchen iu erken— 
Zeichen und Zufällen, welche entweder vorher gegangen. oder noch gegenwar⸗ nen 
tig, oder doc) bald folgen werden, erſcheinen. Alle Leute, welche an der 
Peſt erfranden, befommen (wo fie anders nicht gar zu geſchwinde fterben) 
entweder gleich im Anfange, wenn fie damit überfallen werden, oder was ſpaͤ⸗ 
ter, ſolche Beulen; einige empfinden fie ſchon, wenn fie auch noch nicht frank 
ind, fondern noch ihre Geſchaͤffte verrichten; andere aber befommen felbige im 
zweyten, dritten und vierten Tage, nachdem fie ſchon von der Peft find über: 
fallen worden, felten fpäter : viele bekommen alfein Beulen, andere auch zur 
gleich Be, wenig aber Peſt⸗Blaſen allein, 

3. Welchen die Beulen ohne hetfeige SufälTe hervorkommen, wohl wachſen, Pcognofis. 
und bald zur Zeitigung gehen/ dieſelbe Fommen davon: und haben die neue⸗ 





ſten Pradici aller Orten bey der letzten Peſt obſerviret, daß der Haupt⸗ 
—— | | In 


Zweck 


* Dis seftn Teils viertes Bu nn 


zweck der Cure der Peſt dar imnen beſtehe daß man denen ii ılcn 
heraus helfe; und dap nicnand von der Peſt befreget werde , auffer dur 









Beulen; und die Eur 
Da hero rathen faft 
zertheilende meo 






von diefen, ; fen. auch die Eur von, der Peſt felbften, 





27 


= appliciven. fol, Een die meiften Patienten ger 





ſtorben welchen die Beulen vergangen; und fol man auch deswegen ihnen 


Eur über 
hauyt. 


Beulen verhindert werde: ja noch bi 


Henffertie" 
— Eur, 


nicht sur Aber laſſen noch) — weilen dab no 


die Beulen wit anstseibui ' 


I Mae mn ; 






zurgi vornehmſte intention m. Be 2 4 
oder Zeitigung zu Rome e. i \ | 

4, Derohalben warn jemand zur Def Zeit eine —— ee: 
feükeer, wenn ihm auch fonften noch nichts fehler, ſoll er ſich gleich zu Hauſe 
haften, und vor der Lufft ‚hüten, ‚ damit die Natur nicht in ee der 
riſt, w nn ſich 






ins Bette begiebt, und ſowohl innerliche als u m 
chet welche die Austreibung der Beulen geli fördert 
s5. Hierzu dienet aͤuſſerlich, daß man den Ort, n wo de a a 


ret wird, mit der Hand oder mit Tuͤchern wohl veibe, und hernach erweichende 





und zeitigende : medicamente fleißig. applicire, damit je eher j je bef ee Diefelbe | 4 
—— und die Zeitigung zuwege gebracht werde, Hierzu dienet nun 


warmer Sauerteig entweder allein oder mit was Saltz und ze ſtoſſenem 


Senff aufgeleget, fo wird theils durch die erweichende theils durch die ic 
de Kraffe diefes medicaments das Böfe aus dem Gebläte gleichfam hiche — 
zogen, die Beulen wachſend gemacht und die Natur entlediget ſich — 





von dein Giffte welches hier in Eyter verwandelt, und. .alfo a aus dem Leibe ge⸗ 
ſcchaffet wird. An ſtatt dieſes medicame⸗ koͤnnen auch alle im vorhe hen⸗ 
den pag. 260, und pag. 27%, fa. gelobte erweichende Auffehläg ‚und 





infonderheit werden auch hier fehr gelobt die unter der Aſche Gebratene Zwie⸗ ı 


beln oder Zipollen : welche man mit was Theriac und Butter vermiſchet, 
und als ein cataplafma offt warm u Fan, bis die Geſchn ulſt ei⸗ 
chet, und das Eyter geſpuͤret wird. Glechfalls find die warm 12) “ 
oder Semmel: ‚Reumen mit wild und Safften zu einem. Brey gr 
kocht hier ſehr dienlich. Einige gebrauchen an ſtatt der Aufſchlaͤge er wei⸗ 
chende Pflaſter, bey welchen nicht noͤthig iſt, daß man den Patienten 9 








offt aufdecke und dadurch die Ausduͤnſtung oder tranſpiration verhindere, da 4 


dann das empl: diachylum fimplex oder: ‚compofitum. ‚sehr —— — Bar- 
deiie — in aa tragiat von — — — 


R® Ring 


ickteeibende oder 


Bros 





| 
| 
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guniic® gereich en; fo 
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Im‘ 9 Be ok diachyl. Nr gummis: ni + 2 ur Sir x Ich‘ 482 
* 5 23 rt, er de'mucilaginibus ä aa. — Er uf sh us: er? ii er 
X ii, Seminis ſinapi pulveriſatigiij. — 


ans, 
| re Kern ‚Ungu, baftlici Ziv. M.£ empl > | 
= welchem an, ſo viel als genug iſt, auf die Geſchwulſt — vorhero wohl 
foll gerieben we Ru n aufleget ‚und folches entweder taͤglich oder alle zu. Tage 
erfriſchet. Der beruͤhmte Engellaͤnder Hodgen, in — der groſſen 


Be + ft von. Anno 1665: recommendiret — — ——— 
Be Empl. oxyctoe. * a na Ha} — vr & I 1274 OA 

Di a ‚Gumm, galb, cola. at ES) * Sa Pe. 
der | al . Garanne au — — re ai I 


Hs. om „Picis naval, i.c.ol. — — 

Emplafrum ‚ welches eben, wie vorigen, Fan gebrauchet werden. ‚Das fo ge 

nannte Honig⸗Pflaſter aus Mehl, „Honig und Eyerdotter bereitet, fangleihz »: 0 

falle hier fehr wohl dienen. Sonſten hat men auch Blafen-Pflafter au 9 

- Spanifihen Fliegen, und truckene Schroͤpff⸗ Koͤpffe, die Beulen auszusichen, 

gehrauchet· welche aber von den neuern Auctoribus, die in der Peſt spdebet, 
derſelben geſchrieben verworffen werden — 


— Der beruͤhmte Kayſerl. Leib⸗ Medicus Herr von Baer) in. D. Beinte- 


‚seinem Lateiniſchen tractat von der Peſt, daß offtmahls die ausgeſchlagenen na obfer- 
EI Beulen durch bloffe Auflegung warmer Aſche bep der. Wienet vation. 
eft wären gluͤcklich vertrieben worden, ohne daß was übles darauf 
olget; dahero er, vermuthet/ daß das peſtilentzialiſche Gifft dadurch nicht 
dern. heraus. gejogen worden, und iſt alfo faft der. ange 
welcher die Vertreibung der Peft-Beulen nüslich befunden. 
4.7 Nebſt den, äufferlihen fol man auch) die innerlichen medicam: enta, Ber Innerliche 
Brauchen: welche aber fo folfen befihaffen feyn, daß fie nicht zu hisig, ſon⸗ Cur. 
dern nur gelinde zu Austreibung behuͤlfflich ſeyn: indem obſeryiret worden 
daß die ſtarcke uni higige Schweiß⸗treibende Mittel mehr Schaden als Ntzen 
bringen. Am dienlichften aber werden befunden die warmen Vonfleer u uroa 
‚Betrände, weil felbige wicht nur einen gelinden Schweiß austreiben, ſon⸗ Be 
dern auch das Gebluͤte tempericen und fluͤßig machen derohalben laſſe mar 
die Patienten oͤffters warmen Thee, mit ein wenig Saffran vermiſchet, trin⸗ 
cken — bruͤhe mit ſiedendem Waſſer, gleichwie man den, Thee machet, 
Salbey, ſeordium; Kauten, millefolium ; Schaafgarben) oder betonica 












an; oder m je ihnen ein abgefochtes Gerſten⸗Waſſer, mit oder ohne was 


feorzonera i gekocht, oͤfft warm zu trincken, und echalte hiermit den Patienten - 
in beftändigem linden Schweiß oder tranfpiration in einem temperirten Zim⸗ 


mer, und in einem Bette, gleichwie fie, ſonſten gefund gewefen 5 den NDafin 0.0 
ten aber zu ſtarckem Schweiß mit Gewalt zu noͤthigen, iſt raid auch pr * 


— nz man 





Dis erſten Theils viertes Bud; er 


man fi je nicht Kalt trincken laſſen, weil hierdurch die Aus duͤnſtung verhindert 
und die Beulen zuruͤck getrieben werden. Wenn ein Patient ſich febe 
ſchwach befinder, und Eeine befondere size vorhanden, fo fan man 
ihm von dem elixir proprietatis oder mıxtura fimplex, oder tindura bezoas- 
dicä, oder efentia myrrh&, oder eſſ. fcordii zwey bis dreymaf 9 im Tage 30. 
bie. 4 Tropffen aus was warmen eingeben, :oder auch nach Belieben von eis 
m guten Bezoar⸗Pulver. Hingegen aber bey bigigen temperamenten die⸗ 
net um die Hitze zu temperiren, das gereinigte Salpeter mit Krebs⸗Augen 
und preparirten Mufiheln : imgleichen temperirte acida, als Eitronenz und 
Granaten⸗Safft (Sirup) mit Borragen⸗Waſſer Ochſen⸗Zungen oder ſon⸗ 
ſten einem andern temperirfen Waͤſſerlei ein; worzu man auch, wo die Hitze 
ſtaͤrcker, etliche Tropffen vom — vitrioli dulcis Fan — und davon 
| öffcers nehmen laffem 
Wieder 8, Diefe medicamenta find genug; ı um die ganße Peſt zu curiven j ‚gleiche 
abfceßs zu wie folches die beften Auctores, welche von der letzten Pohlnifhen, Preußi⸗ 
öffnen. ſchen Dänifihen, Defterreichifchen, Ungariſchen Hamburgur und Regenſpur⸗ 
ger Peſt geſchrieben haben, bezeugen; mit welchen fo zu continuiren ‚ bis die. 
Beule entweder fid) vertheilet, und der Patient fich wieder wohl befinde: 
(welches zuweilen gefihicher , ohne daß fie zur fuppuration kommt) oder big 
man diefelbe zur Zeitigung gebracht gleichwie meiftens zu gefchehen pfleget: 
welches zuweilen ziemlich bald erfolget/ zuweilen aber zwey, drey bis vier Wo; 
hen erfordert. Derohalben muß man, werm es ſich lange verziehet, mit vor | 
bemeldter merhode nur continuiren, bis die Beule entweder von felbften auf⸗ 
bricht und fich öffnet ; oder wenn fie fich nicht von ſelbſten öffnen wollte, und 
dennoch zeifig waͤre fon man diefelbe durch eine incifion , gleichwie fonften 
in.abfceffen gewoͤhnlich , eröffnen, und alſo dem Eyter einen Ausgang mas 
| chen, damit eg nicht in die Adern möge zuruͤck gehen. 
Was nach 9. Wenn alſo der abfeeß geöffnet, reiniget man ſolchen mit diem die 
der Of geltiv, (worunter ein wenig Theriac und ein wenig balfamus fulphur. tere · 
sung zu binchinatus foll gemiſchet werden) und warn das Gefchwür rein, heilet man 
thun. ſelbiges mit einem Wund⸗ Balfem , gleichwie fonften eine Wunde oder Ger 
ſchwuͤr. Im Derbinden der geöffneten Beulen ſoll das Eyter 
gelinde, oder ohne violenz ausgedruckt und ausgereiniget werden, und fol 
man. auch hier Feine Wiecken noch Meiffel Brauchen, es ſey dann, dap die 
Deffnung fehr Flein wäre ; allwo dennoch beffer diefelbe was weiter zu ſchnei⸗ 
‚den. Das empl, diachylum oder das Honig-Pflafter Fan nach der Oeffnung 
bis zur völligen Heilung am dienlichften ” Bedeckung der Wunde gebraucht 
werden. 
Sollen 10. Endlich if auch it mercfen, wie die meiſten — Peſt⸗ ESeribenten 
nicht zu Ichren, * die peſt⸗Beulen nicht eher zu On fie wären dann 5 
| er 
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hero wohl zeitig: das ift, daß man. die Materie in, felbigen fühlen oder ſe⸗ Früh gedff 
hen konne. Dann wann fie cher geöffnet würden, fo entjlünden daraus net werden· 
ſchlimme Fiſteln, Steiffigkeit der Glieder, ja gar der Brand, gleichwie vers | 
ſchiedene auctores melden-obferviret zu haben: von weichen einige auch) gar ver⸗ 
fichern, daß man faft niemahls nöthig hätte eine Peſt⸗ Beule zu öffnen; fon 
dern daß diefelbe ſchon bey dem Gebrauche dienlicher medicamenten zu rechter 
Zeit von felbften wuͤrden aufbrechen, Einige iedennoch find, welche behaupten 
wollen, daß die Peſt⸗Peulen nicht nur, che fie reiff, ſicher Fönnten geöffnet wer⸗ 





den, fondern daß foldye Patienten noch viel cher und beffer würben davon kom⸗ 


‚ men, wenn man diefelbe gleich im Anfange eröffnete, ale andere a), weil das 


— 


Gifft dadurch beyzeiten einen Ausgang bekaͤne. | 
71, Einige von den Alten haben recommendiret , daß man die Peſt⸗ Was ton; 
Beulen folle ausjebneiden, um dadurch das Gifft auf einmal wegzuneh- fen ned 
men; welches aber von den Neuern verworffen, und vor fhädlich gehalten —5 
wird; weilen ſolches nicht nur groſſen Schmertzen erwecke, ſondern auch an "sangen 
vielen Orten ohne Lebens⸗Gefahr nicht gefchehen Fönne, Sie verwerffen 

auch alle Brech⸗ und Purgier: Mittel, Aderlaffen, alle innerrliche hi⸗ 

 Bige medicamenta, als ſtarcke Bezoar-Tineturen, Peft-Brandewein, higige de 

ſtillirte Peſt⸗Oele, alle flüchtige hitige Spiritus, wie auch felbft den theriac und 
mithridat, welche von den ältern ſeribenten fonften fehr find recommendiret 
worden, indem diefe ale nach den neueften und aceurateften obfervationen 





ſehr ſchaͤdlich befunden werden 





L — an an * * 


Bon der Prefervarion der Peſt und infonder- 


es EN i ; „ * Das 10, Capitel. 





heit wie ſich ein. Chirurgus vor der Peſt zu 


| Pre wir von den Peft:Blafen zu curiren handeln, wollen wir zuvor einiz Preferva- 

| gen Unterricht geben, wie ſich ein Medicus und Chirurgas, weil er mie ton iſt un— 

den Peftsinficitten muß umgehen, am beſten vor der Peſt preferviren fönne, wiß · 
Hier iſt aber gleich anfänglich zu wiſſen / dag bie hero noch eine gantz ge⸗ 

wiſſe pr Mervation bekannt fey , worauf man ſich gang ſicher und ohnfehldar 

verlaffen Fönne, und daß viele unnuge, albere, ja theils fchädliche medicamen- 

ta deswegen find erdacht worden, vor welchen man fich in acht zu nehmen, 

Dann | | 

Er J an 3 2 Vier 


#) Vid. ephemerid. natur, curiofor, Centur. VII. pag, 170, Obf, 69. 


= 
a) 


— — 





nicht khun 


ſoll. 


— Des ei rn 
Madınan 


werden andere glauben, dag folcyes durch öffters Scwigen; Schröpf 
oder durch das Aderlaffen geſchehen Einne? welche aber alle, weil fie den Sci | 


toefen, Andere meit 
täglich in einer guten Quantitat 
- nen: diefe aber und andere derg 





* ie ertes Bus 








Ei 
EN 


2. Viele di, welche meinen daß man durch offters Dass veit’dast 
lentialiſche Gifft könne ansteiben, damit das Gebläse nicht‘ * — 





ſchwaͤchen ne ‚ als helffen oder preſerviren; es 
ſey dann, daß — hon Ye "3 dergleichen Mitteln waͤre gewohnt ge⸗ 


1, Br ndewein, wenn fi ſie ſolchen 











chen hitzige medicamenta pflegen mehr das 
Gebluͤte zu erhigen, und alſo zu wid 


ſchen Fiebern zu diſponiren: — daß ſie e ſchon vorhero dazu gewohnt 


geweſen/ und ſelbige nich 
vom gemeinen Brandewein 





"su haͤuffig gebrauchten. Eben dergleichen iſt 
Dein 


Jeft-Ratwergen, Peſt Oel/ Bitter⸗ W 








und andern hitzigen medicamenten zu halten weil obfervirst worden, daß 


oo folche g gegen die Peſt nicht preferviren. Ei 


Welches 
die beſte 
præſerva- 
tion, 


in der Hoffnung und Vertrauen) daß ſie Gott da fie in ihrem en: er 


ee, rn iſt. 


1 Bebot 


man zu den. möglich ift, und vor allen niemahls nüchtern. 
Patienten heiten und alfo auch nicht zu Peſt⸗ infieirten achen; ſondern Be | 


gehet. 


e und an einen andern gefunden Ort fi 


Geſchirr gebrauchen, auch fich nicht viel fürcheen, fondern gute diet | alten,und 
allezeif gutes Muths ſeyn. „Bailen aber Medicis und Chirurgis zukommt, 





inige hängen arfenicum oder Queck⸗ 


filber en, andere eine Spinne, andere Camph yer , andere die radix colchi- 
er Peſt zu preſer viren; aber 


ci 2): viele meinen fi) durch Fontanellen. vor d 






alle diefe und andere bisher bekannte — — — — | 
darff ſich niemand gewiß darauf verlaffen % Run 





er iſt def, wer da kan⸗ Bey — 





3. Die beſte prefervation ab 







follen, wenn es ihre profeflis ıon nicht eufordert, pi * re 2 
fonen umzugehen, viel. weniger von ihren Kleidern, Betten, Er oder Trinck⸗ 








icht gu verlaſſen , weil es ihr Amt iſt u und 
ö derohalben ſollen ſie fie ich a 2 


t. 





die armen Patienten | in dieſ 


fie Gott in diefen Stand. gefeker. hi Ä 
wöhnen vor Feiner Kranckheie zur erſchrecken/ und lie. auch nicht 








und ihn fleißig darum bitten a werde als — das — ze 







A aa follen J fi * auch teiblicher Waſ⸗ verfehen, fo viel 
zu ———— 





etwas kraͤfftiges von Speiß oder Tranck zu. ſich nehmen, damit der. eib 8 ft 
efet, denen Anſieckungen defto beſſer widerſtehen koͤnne/ und bie üblen Dünft 
nicht fo leicht Bun: Manche ee, gu dem ROH ein. — | 


6) Von der Krafft dieſer Wurtzel in der Peſt hat Herr D. —— elten Mit 
beſondere tracieigen herausgegeben. ai, de Bye 


Bet | 
je ci mehmen /ſich vor der Peſt præſerviren föne 


atuͤrlicher Wallung und: peffilentialis | 
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mit Butter, trincken dazu ein: Bläßgen Spanifchens der Wermuth⸗ 
Wein: oder andern guten Wein: wie fi) dann Hodges, der obenbrz 
meldte Engelländer, in einer ſehr heffligen Londiſchen Peſt mir dem Spanifchen 
Wein prælerviret zu haben ſchreibetz Diemerbröck aber in der Pimwegifchen 
Peſt mit Rhein⸗Wein. Andere recommendiren, daß man alle Morgen, che 
man ſolche stiegen: befüchet, ein S Stuckle in Brod eſſen ſolle, welches vor⸗ 
her in was Wein⸗ oder Rauten Eßig oder ſonſten einen andern guten Eßig 
eingetaucht worden  Syloius ruͤhmet ſehr fein. Prefervativ- Waſſer, in den 


Apothecken aqua — Sylvii genannt; ve on welchen entweder bloß 
orgens ſoll genommen 


oder mit einem Stüdlein Brod ein paar göffel vo voll M 
werden. Audere eſſen vorhero nur eine gute Suppe, oder trincken ein paar 
taſſen ckocolade: nachdem es etwan ſonſten ihre ewohnheit mit ſich bringet. | 
5. Bey den Patienten fol man niemahls den Speichel abfchlingen, 2. Ben ben 
viel weniger was effen oder trincken: weilen hiermit die giftigen Duͤnſte Patienten 
oder eluvia mir eingefihlungen werden; welche hernach das Gebluͤte und inner felbften. 
lichen Theile anſtecken Auch ift derjenige Gebrauch nicht wohl zu. billigen, 
daß einige bey den Krancken allezeit myrrha, Zimmet, Cardamomen, angelica, 
Zittwer oder andere dergleichen Sachen kaͤuen und eſſen, oder abſchlingen; 
weilen hierdurch der Speichel haͤuffig nach dem Munde gezogen wird, und ſich 
das Gifft hernach mit einſchlinget. Ehe man aber zu den Patienten gehet, 
ri koͤnnen dergleichen wohl mit Rutzen gekaͤr et, und. abgefblungen werden; 
welches: aber bey den Patienten nicht geſchehen ſoll. Man ſoll auch 
nicht allzu —— den Patienten ſich aufzuhalten; fondern nur fo lange, 
als eben. nöchig iſt ift, denſelben zu verbinden, und das. nöthige zu verordnen; da: 
durch die Vielheit der giftigen Dünfte angeſtecket, und die Na⸗ 
tur/ welche einer —— widerſtehen Fang endlich durch dir Dies 
ge gleichſam uͤ uͤbetwunden wer Oper 5 7 P J 
in wieder em Pa ien en na £ m; t/ ſoll 3. Wenn 
man Hände und. 5) Mund ge Wworunter was en zu. man wieder 
auswaſchen: (dann der Eßig widerſtehet gar ſonderlich und kraͤfftig dem peftiz va ch Haufe 
Ientialifpen Siffte And der Faͤulung) Hernach andere Kleider anlegen, und — | 
in den Wind und Lufft haͤngen, oder auch. ſelbi beraͤuchern loß er 
| fen, in infonderheit mit. Eßig auf gluͤende Steine gegoſſen. Nas) dieſem wird 
von vielen ſehr dienlich gehalten, daß man etliche, taſſen inee, caltee Fordi 
um, Salben ‚oder von andern in vorhergehenden: Eapitel recommendirteh 
Kräutern, wie Thee zu fi ich nehme ; weilen darauf ein linder Schweiß er⸗ 
folget, und alſo, wenn man ja etwan was gifftiges ‚aufgefangen hätte, folcheg 
alfobald wieder ——— und de ER einer guten dluͤßigkeit erhal⸗ 


ten wuͤrde, 
7» Hier; 





























vo 2 
*2 


rs). ale? heils viertes Bi m 


Dev Sierbey iſt waͤhren der Peſt gute diet zu nk und — 
Leib nie mit Eſſen und Trincken zu uͤberladen: weilen hierdurch cruditeten und 
Faͤulung entſteh ven, der Leib geſchwaͤchet, und alſo zu leichterer Anſteckung di. 
ſponiret wird. He fol man nur eben fo viel eſſen und trincken/ als 
man fuͤglich ohne al lle imneommo ditet verdauen Fan, und zu Erhaltung der 
Leibee Kraͤffte vonnoͤthen iſt; dann aller 9 berfluß iſt hier ſehr ſchaͤblich Man 
kan zwar allerley Speiſe genieſſen/ gleichwie man zu andern Zeiten iſt gez 
wohnt geweſen; und daͤrff eben nicht nur zarte, fordern auch wohl grobe und 
gemeine Speifen genieffen, wenn man fi nur nicht uͤberladet. Die Sup⸗ 
pen und Bruͤhen koͤnnen oft, wo ſich ſchicket mit was Eßig oder Kitronenz 
Safft, oder au) mit Limonen/ Capern und dergleichen ſauerlich gemacht wer⸗ 
den? weilen alle gelinde ſaͤuerliche Dinge gegen die Peſt gar dienlich befunden 
werden; und dahero iſt auch der maͤßige Gebrauch des Salats von allerley 
Art nicht fhadlich Desgleichen Fan man zum ordinairen Getraͤncke gebrau⸗ 
chen, was man ſonſten zu trincken gewohnt geweſen: dabey dennoch bey nd | 
Mahlzeit, um den Magen imd gange Natur zu flärden, auch eine gute Daͤu— 
ung zu machen ‚ein Trunck Spaniſcher⸗ oder ſonſten guter Bein mit guten | 
Nutzen Fan zu fid) genommen werden. Wer sum Toback⸗Rauche 
her iſt gerohnt gemefen, Fan bey feiner Gewohnheit bleiben; wer er zu fel⸗ 
bigem nicht gewohnt getvefen, ſonderlich wenn er ohn ‚denn hitiger x datur/hat 
keinen Nutzen davon zu gewatten, gleichwie viele geglaubet haben und ſoll 
ſich alſo alsdann nicht erſt dazu gewoͤhnen: indem wie vielfältig obfervitet wor: 
den viele Toback⸗ Trincker in der Peſt geſtorben: Imgleichen wer ſonſten die Ge⸗ 
wohnheit gehabt, zu gewiſſen Zeiten zu axiren zu ſchroͤpffen, M en⸗eli 
einzunehmen, zur Ader zu laſſen/ und dergleichen, fol ſolches * in da 
Peſt zur gewöhnlichen Zeit nicht übergehen, und von feiner vorigen $eb Pag Art 
nichts aͤndern, auſſer die exceſſe. Die venus, weil fie den deib ſchw Rt, 
‚„ fonderfeit bey ohnedem ſchwaͤchlichen geuten, if: Höchfesthäplich. © er 
Was u 8. Vor die Naſe zum riechen Fan man, um den Geftand un 
gerlich wi Auvia einiger maſſen zu corrigiren, / zuweilen: ein Schwä f Rauten 
than. $avendelzoder andern Eßig angefuͤllet halten: auch die Haͤuſer mit Wachh l⸗ 
der Beeren Wachholder⸗Stauden / Schieß⸗Pulver/ oder angezuͤndeten Schwe⸗ 
Feldes Tages etlichemahl berächern laffen; oder. man gieſſet Eßig uf 
nen gluͤenden Stein, oder gluͤende eiferne Platte, daß der faure Dunſt —— 
ſer durchkrieche und die Be eluvia BURN und — a “ 






























ir 





































Mg | | 


IH 








— N wiſch nr —— gem — 
x Br g mit brenne den. Dlafın an einem Theile arbuncul 
— Br eben —— Be ge De Bla 








mie — — Be * | 

2. Es entfichen diefe Blaſen — geſchwir — einigen Stun- Wie foldhe 
den, mit groffen Brennen und Schmerten & und wenn man fie öffnet, laufft eng 
ein wenig blaufichtes, zuweilen auch klares Waſſer heraus. Unter diefer Bla. u 
fe ſiehet das Fleiſch aus, als ob es ſchwartz gebrannt wäre; welches aber in der —* 
That ein fphacelus , ‚Kalter Brand oder Faͤulung ift, welche um fidy feiffer: 
endlich Se doch —A der Patient anders davon kommt, von dem noch ge⸗ 
eiſche durch die luppuration ſich abſondert und ausfällt. Dieſe Pet: 

* ms von I unterihieliche Gröffe, auch nun viele num wenige an einen | 
pflegen * allen Theilen des Leibes ohne Linferfchied zu ent wir u” 
se zu kommen, gemeiniglich zugleich mit den Peft- Beulen; i und —— 
lein o; ohne Peſt⸗Beulen obferviret, = 
un he —* carbunculn iſt eine hefftige —— verurſa⸗ Die — 

ig des vom peftilentialifhen Öiffte inficirten Gebluͤts und chen, 
olgende - Saulung und Toͤdtung des inficirten Theile: 
er ——— diefe € Entzündung nicht zur Zeitigung gebracht, wie die Beulen; 
fondern «8 —— der Kalte Brand dazu, und muß ſich völlig ſepariren und 
heraus fallen. Dann die Theile in der circumferenz des carbunculs mäffen 
ſich entzänden und zur Fuppuration bequemen, wenn anders der Tod ſolches bie 
nicht verhindert: und vermittelſt diefer fuppuration wu der — —— 
tze Theil von dem geſunden abgeſondert. 

4 Was die prognofis der Peſt-Blaſen anbelangt bat die Erfahrung ge Diepro- 
Ichret, daß felbige gefährlicher find, als die Beulen: in ſonderheit wenn fie gleich bnoſis. 
gang ſchwartz oder ſchwartz⸗gelb ausſehen. Wenn fie aber im Anfange roth, 
und nad) und nad eine Citronen⸗Farbe befommen;, find fie nicht fo gefährlich. 

Wenn felbige im Gefihte, Halfe, Bruſt und unser den Achſeln entfichen, pfle⸗ 
gen die — meiſtens zu ſterben. 


Be Oo u 








































Iunelihe 5. In Helung d — —— er 
em dicamente anlanget ‚die Pati 


| — —— darinne beftehet, dr 

Ausduͤnſtung erhale, 
Aeuſſer⸗ 6: ni ich aber hai 
- — befoͤrdert werde, 


um Er ee 
gie: — + an vol J ai 












| warm. OR 
Was vom 7, 2 uf Di iefe 
Ausſchnei⸗ aus ausfällt: ft; n Patien 
ae hal· Zeit wolte ——— are einige — vieler atiente 
than haben, Dennoch aber, _. BR EINES — i | 
wenig anhänger, Fan inan denfelbe ſerge 
dann wenn man ſelbigen zu fruͤh en nicht 
nur groͤſſern Schmertzen, — erg au) Baker el le auf De befan 
men, und offt gar hernach ſterben. ee a 
Menn ni 8. Wenn aber durch ein fruͤzeitiges Aueſchneiden oder di weh von: er e 
ai eiſh fen, wildes faules Fleiſch in der Hohligkeit ſich äufferte, fol man ſolchesßs 
entſtehet. micdem Negyptiacoder mitdes Wuͤrtzens braum en Slim oa m iz n 
„genden frachten ZEN RR ONE RESET TER 
öffent Sn ee 1 
" iz, Byeardonter; U TE when ur 
gebrannten Alaun, 


———— und | Be 0 
Ou inet; ‚see fine untere — 























ariſtolochiæ won denk N 


ander zu einem Sälblein, 
at. 9% ern 








| 4 ( gangrena) oder groffe Heftige, Entzündung WennEnt⸗ 
hwie —— pfleget, fo iſt felgendss zu Rt 


Die ‚ci, Von den Peſt⸗ ; 







— 





8 J * 
re A —— ER en - 64 
3 fr ART = — a4 8* * X — ia Bir 


ch "hamon Mill: a5, ge ee oe 


99 Aqua fimpl. iS Aunde, und zu dem 
durch eſeyhten thue vom beſten Brandewein ober Kampfer⸗Vraudewein Zvj. 
theriac Zi]. und applicire ſolches oͤffters warm mit ſammengefaltenen Zuͤ⸗ 
chern, bis 1 die Entzündung oder der Brand vertheilet, | 
‚St o ſolche Zufaͤlle ſich nicht ereignen, fol man, nachdem Was ua 
vr ei ſich fepariret hat, r das Geſchwaͤr entweder mit des Wuͤrtzens ber fepara- 
braunen Säthlein ‚ oder mi dem digeltiv, welches wir bey ven ı Pefl Beulen zion Ts 
ben, reinigen, Man muß aber mit der Reinigung ſowohl ben. 

| ls Beulen a anhalten, Damit nichts von dem Giffte möge 
zurücke bleiben, und ein recidiv erwerfen 4 derohalben foll man das Gefehwär 
nicht zuheilen, bis alle Zufaͤlle der Peſt bey dem Patienten nachgelaſſen haben, | 
oder völlig vergangen find, Alsdann aber, wann das Gefchwär wohl gerei⸗ 
niget, heilet man felbigeszu, gleichwie andere abſceſſe und Wunden, und in⸗ 
ſonderheit durch applicirung der eflentie myrrhe und aloes mit: carpie, wors 
über man das empl. de Jithargyrio oder ein anders dergleichen überleget, | 
und damit —— ‚bis‘ der —— — um völlig geheilet und 9 
Phlsffens o: Sata 8: SRTER! 

II, Manche wollen, * man zur — des — * FREE Ge 
die gantze Heilung zubefördern, an ſtatt der medicamenten ein cauterium, dasbraugneg 
ift, ein gluͤendes Eifen appliciren, und mit ſolchem, wenn es anders der Orr draun-Ei- 
auläe, den carbuncul bis auf das gefunde Fleiſch wegbrennen fol; welches ſens. 
man erfennet, wenn die Patienten Schmertzen empfinden 1: dann in dem er⸗ 




















| orbenen Fleiſche haben fie weder vom Schneiden noch Brennen Empfindung, 


und fehreiber Hodges, daß er in der Londifchen Peſt nichts kraͤf tigers und Bor 
fers gegen die carbunculn obferviret * als die Brenn⸗Eiſen. Est 





abe ech Die Paten Das Drennen nid Kt, un nd auch Tann 
vielerleh Urfachen und Berhinderungen , dag man die cauteria nicht allezeit 


wohl —— da man ſich doch der Pre Manier bedier 
nen muͤſte. 


12. Der beruͤmte — lobet dabbutyrum —— das gewiſſeſte und Ob dj 2 


| kraͤfftigſte Mittel, die carbunculn zu (epariven,und rather, daß man mit felbigem butyrum 2 
die circamferenz deſſelben wohl befteeichemfolle;fo würde hichuech der —— timonii 
| derfelben nicht nur verhindert, und eine Schucffe ober efchara zwiſchen dem gefun a gebrar. 


22 den 


Was eine 


Venus- 


Beule fen. 


Zufate 


Zennzei⸗ 
chen. 


ero oder kon en andere Zufälle der Frantzoſen⸗Kr 
— oder no 








Ar 





den und faulen. erwecket/ Pi * nn von demg — | 
bald und wohl abgefondert werd | 25er 
.. welchevon der Wiener und Xe, 


Dieſes aber verwerffen dir —— 
genſpurger Peſt heſchucben — ‚und verfichern, 
daß üble Zufaͤlle und der Tod ſelbſt innerhalb wenig Stunden darauf erfolget wär 





und recommendiret dieſes butyrum antimonii gar — Bee Be da⸗ 
vor, daß die erſt beſchriebene methode linder ur id ſicher r fen 


antimonii und die Brenn⸗Eiſen. Wenn aber den hie Be 
oderbu „antimonii die carbunculn fepariret f 


SE 












mit dem teinigenden Säldgen den $ Ort wohl —— w Iran * 
| auf die * a 7— | ve * | 














ine Vera. Beule ih, genannt, wenn eine ne fementfaffte entyi ndete G 
Br ſchwulſt i in. den: Weichen oder unter den Achfeln, nah einem —— ıffe 
mit einer vom veneriſchen Giffte angeſteckten Perſon entſtehet. Es aͤuſſern 
ſich dieſelbe entweder allein ohne andere Zufaͤlle; oder es iſt ein Trip der (g0o⸗ 
norrhæa) oder Geſchwuͤre an den Gehurrs-Sfiedert welches man Schandker 
(chancre ) zu nennen pfleget, oder es find ſonſten — Zufäle vom den fi 
— Frantzoſen dabey. 
Es empfinden ſolche Leute entweder bald nach cite, Beyſſe 













ſeln, welch 
afft werden, gleichwie andere Entzündungen, Dem * 
ſerlichen Anſehen nach, find fie von einer Wachs⸗ oder gut⸗ artigen B 
interſchieden; dahero fol man. nicht gleich eine: jede folcher Beule vor ver 
neriſch halten: dennoch aber auch bey verdaͤchtigen Perſonen acht haben, da 
man ‚eine Frantzoſen⸗ Beule nicht: als eine gemeine Beule trade — 
ma n durch Verſaͤumung der rechten Em nicht übel ärger mache, und den Pas 
tienten die Sransofen mit vollem: Trupp und bagage über den Hals. lade ae 
% Das gewiſſeſte Kennzeichen der venerifchen B Beule iſt, wenn einer mit 
rdaͤchtigen Perſon oder Hure zu thun gehabt, oder ein Tripper, chan- 
| nefheit entweder vorher gez 


— = 
































i — begenwartig | ſind: dann i wo die Ya 





ven. Boͤtticher aber hergegen, in Beſchreibung der Coppenhagiſe en Peft, — F 


je ſch hl faffe mt 
ner verpächtigen Perſon, oder nad) etlichen Tagen eine harte Geſchwulſt | 
meiner nun in beyden Weichen, und zuweilen auch unfer den Ad 

roth und ſchmertzh 
eule nicht 
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man gewiß, daß es Sransofen- Beulen find. Wenn aber dergleichen nicht da 
find, und al die Sache noch ungewiß, fol man den Patienten deswegen 
wohl examiniren , und ſich die Wahrheit bekennen laſſen, oder borh wenig. 
fiens die Cur darnachrichten: dann wenn man diefe Beulen nicht recht tradti- 
vet, ſo kan leicht Die vollfommene Venus-Seuche darauf folgen. Wenn aber 
die Eur red) angeſtellet wird, und ſich der Patient behoͤrlich dabey verhaͤlt, fo 
h nicht eben. gar gefährlich es fey dann, daß das Ubel 
Geblüte, oder fonften ſchon andere fihlimme venerifhe Zus 
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4. In der Eur [ehren viele Audtores, daß man diefe Beulen nicht verthei⸗ Ob es in 
len folle, gleichwie von den Peft- Beulen iſt geſaget worden ; meilen hiedurd) der Eur fie 
das veneriſche Gifft ‚welches die Natur austreiben wolle, zuruͤck in die Adern Ser,ielbige 





gienge, das gantze Gebluͤte anftedete, und dadurch die Frantzoſen erwecere. zerthei⸗ 
Derohalben wollen fie auch, daß man weder purgantia noch Aderlaffen allhier ene 
gebrauche; ſondern ſelbige nur, fo bald möglich, zur ſuppuration zu bringen 

erachten ſolle. Aber auf diefe Manier wird die Eur fehr lange und beſchwer⸗ 

lich: und wenn man nur gleich anfangs fleißig purgivende mercurialifche me- 
dicamente,, HolgsTrände und andere blutteinigende medicamenta gebraucht, 

fo fan das veneriſche Gifft beffer und geſchwinder, als durch die Verſchwuͤrung 

aus dem $eibe geführet , und. die Beulen ficher vertheilet werden, ohne daß 

man die Frantzoſen oder anderes Übel davon zu befürchten. habe. - 

5. Derohalben, es ſey ein Tripper dabey oder nicht, muß man den Patien⸗ Wie die 
tet mit dem mereurio dulci, offt. und wohl purgiren, gleichwie man ſonſt in Verthei⸗ 
Curirung des Trippers zu thun plleget: (dan ‚die. innerfiche Eur dieſes iſt lung anzu— 
auch die Cur der Beulen) und die Beulen koͤnnen nicht glücklich curiret wer, liellen. 
dent, ſo lange der Leib von dem venerifchen Giffte nicht wohl gereiniget iſt. 
Solte eine groſſe Entzündung daben ſeyn, infonderheit in jungen blutreichen 
geuten, fo iſt auch dienlich im Anfange eine Ader ſpringen zu laſſen und 
hernach mit mercurialifchen purgantzen, biutteinigenden eflentzen und-deco- 
is lignorum eine Beile zu. continuiren. _ Hierbey ſoll man aufferlich 
auf die Beuſen vertheilende Pflafter auflegen: als dag empl. de meli- 
loto, de ranıs &, mercurio. dıachylum c. mercur, und dergleichen. Inzwi⸗ 
fhen aber muß der Patient auch gute dir halten, und nichts andere 
als duͤnne Waffer-Suppin, Haberz und Gerſten⸗Suppen, und dergleichen, 
genieſſen. Zum ordinairen Tranck ſoll er ſich einer ptiſane von Gerſten, 
Suͤßholtz und Anis oder Fenchel bedienen , oder dag zweyte decoctum vom 
Holtz⸗ Trauck, oder ein dünnes Bier oder abgefochte Habergrüge frinden. 
Wein aber, Brandtewein und andere hikige Getrände, weil fie die Entzuͤn⸗ 
dung mehren, find zu meiden. Wenn man auf ſolche Manier verfähret, ſo 
kan die Zertheilung folcher Beulen im Anfange glücklich. und ohne Schaden 
geſchehen. ee; x, % Vol Wo 








Bie bie — Wo es aber ſchon 
Schwuͤ⸗ laſſen oder man 
tung ee ber vornehmen wolte; 
ge Mi brine ſuppur ation 3% being: 
en vet und aus dem & 
fen, Die füppu; wird de h 
tel, welche in ‚den —— 9— — 

Ende ſind gelo mit Te 
chern, oder mit gen Fingern ‚mit was Od — Butt, — ſ rin, / ‚ie Dauer 
offt und mohlveibe, bie fie gang roth und ſchmertzhafft 
„fe geſchehen, applicive man enrwede P 
wird man die ſuppuration am erſten uwege bring I 
„man gerne, wann die Patienten noch koͤnnen oder ma je | r 
 welden dag empl. diachylum c. gumm. wie auch das de galbano am beften 
find; welche man täglich 2. 3. bis mahl Fanabjichen, und das 
vorhero geſaget, wiederholen: woben zugleich zu geſchwinderer Zeitigung 
fie ift, wenn ſich Die Patienten, wo es möglich, 1, durch alle 
aͤls Fechten, Tantzen, Reiten und dergleichen, offt eine gute motion machen. 
Wenn aber die Patienten nicht mehr gehen Fönnen, gleichtie öfft 
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wegen geoffen Sthmergen ihnen unmöglich ift, Fan man an flatt der Pflaſter 


Die zeitigende Aufſchlaͤge überlegen , gleichwie dergleichen an jetztbemeldeten 
— he: 


Orten find befehrieben worden; durch welche die fuppuration gemei 





ſchwinder als durch die Pflaſter befördert wird. Oder man Fan nur das cata- 





‚ plafma von gebratenen Zwiebeln unter der Afihe, oder von Mehl und Honig, ; 


oder yon Sauerteig, oder von Brod⸗ Krumen mit Milch und Safran ger 





Focht, des Tages öfters watt 


überlegen ‚und allemahl vorhero die Beulen 
wieder wohl reiben, | 


Bain 7, "innerlich foll der Patlent ſowohl bey dem Vertheilen als Ziege — 
au, zu hiebey des Tages zwey⸗ oder dreymahl von einem warmen Holg-Trandke trinz 


Me en, und zugleich 30, bis 40. Tropffen von der eſſ. lignor. pimpinell. alb. 
fumar. oder fcord. und dergleichen einnehmen, auch täglich etliche Gran von 
dem mercur. dulci gebrauchen; als wodurch dag Gchlüte flüßig gemacht, das 
veneriſche Gifft corrigiret und entweder die Vertheilung oder füppuration 

| „ befoͤrdert wird. 

Wenn die 9, ea diefe Manier ift zu continuiren, bis man die Materie ſpuͤren 
a an: da man alsdenn den abfcels durch eine vorfichtige incifion öffnen, und 
ren ſich hüten fol, daß man nicht zu tieff ſteche oder ſchneide/ damit die groffen 


Adern in den Weichen, oder unter den Achfeln, nicht verleßer werben ,, als⸗ 


wodurch ein toͤdtliches Verbluten erfolgen wuͤrde; derohalben muß man die 


des abſcelles, gleichwie oben uͤberhaupt ſchon gelehret N, mit 
den 
















Reiben, wie 


tley exercitia, 
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den Fingern wohl in die Höhe druͤcken. Die, —— ſoll man nicht allzu⸗ 
lange aufſchieben, damit die Materie nicht wieder in die Adern krieche, und 
das ganze Geblüte anſtecke, gleichwie Hildanus und andere dergleichen ange: 
merdet haben; dennoch aber foll man ſolche auch nicht gar zu früh öffnen, be⸗ 
vor man die Materie fühlen kan: weil fonftenneue Shmerken, Entzündungen 
und andere übele Gefolge Eönnen ‚verurfachet werden, Man Ean die Oeff⸗ 
nung auch, wenn man mit furchtfamen geuten zu chun hat, mit einem cor- 

rofiv verrichten, gleichwie wir oben bey den abfceffen pag. 266, gelehret haben. 
Nachdem. aber die Deffrung gemacht, und die Materie ausgelauffen, reiniget 
“man das Gefhmwär mit dem gemeinen digeftiv, worzu ein wenig Theriac und 
vorher precipitat Fan gemifhet werden ; leget darüber das empl. diachyl. c. 
‚gumm. damit die circumferenz des abfcefles noch ferner wohl erweichet werde, 
und continuiret alfo, bis das Gefihwür rein ift: welches man endlich) mif 
Wund-Balfam oder auch nur mit truckner Carpie zuheile. 

9 Zuweilen find diefe Geſchwuͤre ſo ſchlimm daß fie fich durch Muſſen zu⸗ 
£eine medicumente wollen teueknen noch heilen laffen; fondern alfezeie weilen 
eine dünne Waͤſſerigkeit häufig fecerniven. In diefem Zufalle, weil alsdenn ee 
| Waſſer⸗Aedergen zerfreſſen, muß man ſelbige mit gebranntem Alaun und ro⸗ air 

‚then precipitat frachfen weg zu äßen und zu fehlieffen: worzu vieles beyfrägt, werden. 

“wenn man hernach dicke feſte Baͤuſchgen oder compreflen darüber leger, und | 
den Schaden allemahl wohl feft verbinde Sollte aber auch diefes nicht 
helffen wollen / iſt offt kein anderer Math, als daß man den Ort, wo das Ge⸗ 
waͤſſer auslaufft, mit einem cauterio anbrenne, und hernach trucken und feſt 
verbinde: als wodurd die verlegten vafa Iymphatica gefihlogfen werden. Aus 
diefen Beſchwerlichkeiten aber echelfet, daß es beffer fey, die Venus - Beulen, 
wo es möglich, durch die refolution, als durch die fuppuration zu euriren, 
Sollte aber ſchon das gantze Geblüte inficiret feyn, und die fo genannten frau 
tzoſen ſich zugleich — —— * man alsdann Euer nach * Art 
tractiren. 
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Go Otte, Lateiniſch ——— Werden * — wenn re die Was er⸗ 
Kaͤlte die Theile des Leibes und inſonderheit Hände und Füffe hefftig auf⸗ Herne 
ſchwellen / ſehr roch und endlich blau⸗ſchwartz werben, brennen und einen ſte- Glieder. 
chenden Schmertzen verurſachen, und die leibenden Glieder vor Kälte wie ſteiff 

| und ANDRE! LE Dfus freingen dieſelben bald auf, Kt 
oder 





Erz 


derbaren Jucken, brennenden, reiffender und f 
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ner * —— ode ſich in einen heiſſer Falten Brand endigen. 
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verhinderter Bewegung der Isidenden Th 
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wenn man fie anruͤhret. 


Haben ver· 3. Wenn die Theile nur geſchwollen und roth fin 


vdiedene 


Grade. 


Die Urſa⸗ 
che. 


| Mas die 


Kälte ſey. Sich beftche, gank gewiß noch nicht erkannt, fo fiheinet doch, daß ſelbige nicht 
allein in Abweſenheit der Waͤrme gleichwie einige wollen, beſtehe; ſondern es 






nen und Schmertzen auch die Bewegung und Er eg ei 
zeiger folsheg einen geringen ( Srad.an; —— — Su uf: 
groͤſſer und gefährlicher iſt die Erfrieru 14. Wenn diefelbe Blaufhh hn * mit 
> hefftigern Schmergen und Reiſſen, aber weniger Powegung und Empfind: 
uͤchkeit, ift das Ubel viel ſchlimmer, und ein Brand, oder doch wenn fie auf: 
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Breshen, ſchlimme Geſchwuͤre zu befürchten, Wo aber zugleich Blaſen ander 





Haut ſich finden, gleich als ob fie durchs Sauer gebrennet wären, zeigen felbig 
wuͤrcklich den heiffen Brand oder gangrena an: und wann gar feine Empfir 


dung mehr übrig, der Theil weich, fehlapp, flindend und ſchwartzlicht nn 4 





fo bedeutet folches die Erfterbung, Faͤulung, oder den Falten Brand. Ei 


4. Die Urſache der erfrornen Blieder ift geoffe Rälte: als welche 


theils die kleinen Aedergen conſtringiret, theils das Gebluͤte dick und ſtockend 
machet, gleichwie in andern Ent uͤndungen: woraus alle Zufaͤlle und Veraͤn⸗ 
derungen, gleichwie bey andern Entzündungen, ſich erklären le. 

5. Ob man fihon. Die Natur der Kälte, oder worinnen diefelbige eigent⸗ 





iſt wahrfcheinlicher, daß ſcharffe ſpitzige, harte oder ſaltzige Theilgen, welche 





bey der Waͤrme weich, füchrig and (ubril | find, bey der Kälte aber fich zuſam⸗ 
men hängen, ſchwerer und härter werden, und ſich in die Schweißlöchlein der 


Haut eindringen, die zarfen Aedergen zuſammen preſſen endlich gar verletze 
und zerſchneiden, das Gebluͤte verdicken und. ſtockend machen, daß ſolches ir 
‚feinem Lauffe nicht kan fortkommen. Dahero hat die kalte Lufft die Krafft, 
das Geſichte, &ippen, und andere äufferliche Theile aufzurei 
welches ſchwerlich allein von Abweſenheit der Waͤrme entf jchen Fönte, en 
f 








en und zu fpalten: 
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nicht zugleich: was feharffes und ſchneidendes in der Lufft waͤre; und dahero 
spüren auch die Leute, welche fehr erfroren, eine ſolche Empfindung an den 
erfrornen Theilen, als ob unzählige Nadeln darinnen ſteckten, welche ſtaͤ⸗ 
hen. Wo nun die Bewegung und Wärme des Gchlüts am geringften iſt, 
gleichwie an den Händen und Fuͤſſen, Naſen und Ohren, da pfleget die Stor 
ckung am leichteften zu gefihchen ; und wird dadurch zuweilen nur ein. Fleiner 
Theil, als eine Zähe, die Ferfen , oder ein Finger erfroren; zuweilen aber gam 
tze Hände und Fuͤſſe; ja wo die Kälte das Geblüre im gangen Leibe ftocken 
macht, fo muß der Menſch norhwendig fterben, welches. dann heißt: Kr iſt 
SERLOFER. BIO Tee Na a Ne TR | 
a Erfrorne Glieder find nie vor geringe zu achten : dennoch je gröffer die Prognofis, 
— Zufaͤlle, ie groͤſſer der Grad, und je weiter die Erfrierung ſich ausbreitet, de⸗ 
flo gefährlicher iſt der Zuſtand: dann wann gantze Fuͤſſe oder Hände erfroren, 
ſo iſt es ſchlimmer, als wo nur eine Zaͤhe oder Finger leidet. Leute, welche 
einmahl ein Glied erfroren haben, pflegen gemeiniglich alle Winter neue Ver⸗ 
fhwellung, Schmergen und Entzündung an eben felbigen Theilen zu empfin- 
den: und pflegen auch leichtlich, wo fie-abermahl hefftige Kälte erdulden muͤſ⸗ 
fen, ſchlimme Ritzen und Verſchwuͤrungen, oder gar den Brand zu befommen, 
Wann erfrorme Glieder auf eine undienliche Manier tradtiret werden, inſon⸗ 
derheit wo man ſolche aus der Kälte gleich zum Feuer oder zu gehlinger Hitze 
bringet, oder über die erfrornen Glieder gleich warme Sachen überfihläger, 
fo werden diefelben Ölieder weich, faul, ſchwartz, verlieren ihre Empfindung, 
das ift, es kommt die Erſterbung oder der Falte Brand day. & 
7. Die Eur alfo erfordert, daß man die Stockung des Geblüts, und die Aeuſſerli⸗ 
\ daraus entflandene Entzündung foll vertheilen, und dag Geblüte wieder in feis he Eur. 
\ nen freyen Lauff bringen. Es muß aber die Zertheilung bier auf eine gang 
\ andere Manier vorgenommen werden, als in andern. Entzündungen: dank 
warme Sachen, welche bey. andern Entzündungen gut, ja nothwendig find, 
darff man hier äufferlich durchaus, im Anfange nicht gebrauchen, noch den Pa: 
tienten zum Feuer oder fonften einen heiffen Ort bringen 5 weilen durch: dieſe 
gehlinge Beränderung die Erfterbung bald würde zuwege gebracht werden. 
Derohalben ift.beffer, daß man folche Leute, welche hefftig erfroren, an einen 
temperirten Ort bringe, und wenn fie noch was gehen Fönnen, felbige fich be⸗ | 
fländig bewegen und endlich almählig zur Wärme laſſen; koͤnnen ſie aber nicht  ? 
schen, muß man bie erfrornen Glieder zuerſt entweder mit Schnee dee 
kaltem Waſſer (welches ihnen warın vorfommt) wohl reiben, als wor 
durch die harten oder falgigen Theile, welche in den poris ſtecken, ausgezogen 
werden, worauf die Zufammenpreffung der Aederfein nachläfler, und das Ge 
‚ blüte wieder in feinen Lauff Fommet. Nachdem dieſes gefehehen / und der er⸗ 
frorne Theil wieder beſſere Empfindung und Bewegung bekommen, iſt dien 
— P lich, 


.uæä 
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lich, ſolchen wieder zu ſtaͤrcken mit Brandtwein, mit oder o ohne was zugemiſch⸗ 
ten Iheriac, oder mit dem oleo petræ, welches allhier ſehr kraͤfftig, oder ah 
mit dem balfamo fülphuris wohl zu reiben: umd nachdem Fan man den Paz 
tienten nach und nach wag näher zur Wärme thun, oder in ein Bette Regen, 
wohl zudecken/ und felbigen fuchen zu einen Schweiß zu bringen, 0 
Innerliche 8, Diefes Fan gefehehen, wenn man den Patienten erliche Glaͤslein warmen 
En. Mein, mit was Canehl oder Zimmer und Zucker warm gemacht, nah und 
nach warm trincken laͤſſet, als wodurch derfelbe wiederum geftärcket, von innen 
erwaͤrmet, und das fat erſtarrete Gebluͤte wiederum in feinen Lauff gebracht 
wird; wobey man ihm auch — a von einem — — 
rg ven fan, &i : | 
* Ag. galeg. rue. ö ne. 
Scord. 34, 2ij. 
 Theriacal, DU 
Vit. matthiol. ää, — ee 
| Prophylati.iyiv: 3 2 0.0 
_ Mixtur. fimpl. vel tind, bezoard, 3. 
„Sirup. einamom, | a 
‚eariophylior. ä a, zß. mife, Be 
— gebe man dem Patienten alle halbe Biertel Stunde 2.bie 3. Säfte — 
und laſſe ihn hernach von dem warmen Wein was darauf trincken, bis er anfaͤngt 
einen Schweiß zu bekommen , ale denn ſetzet man die higigen Medicamente aus, 
Wo man keinen Wein hätte, Fönte man warmes Dier mir Zimmer und Näges 
fein abkochen, was Zucker darunter thun, und on flatt des warmen Weins 
trincken aſta auch hiermit gleichfale continuiren, ‚bis der Erfrorne anfängt: 
zu ſchwitzen; alsdann denſelben im Schweiß eine halbe, oder nach Befinden, 
ganze Stunde erhalten, bis er fpürer, daß die Kälte wiederum wohl ausges 
* Durch welche methode die hefftigſten Erfrierungen, wo auch ſchon 
uͤrcklich der anfangende Brand da ift, offt wiederum fich curiren laſſen. 
Wenn. aber eine Erfrierung geringe iſt, hat man eben folcher Medicamenten 
nicht noͤthig, dennoch aber ift nicht ſchaͤdlich wenn man wenigſtens auf ſtar⸗ 
cke Erfrierungen ſolchen warmen gewuͤrtzten Wein oder Bier zu ſich nimmt, 
und die erfrornen Glieder mit Schnee oder Falten Waſſer wohl reiben laͤſſet. 
Wenn eine 9: Wenn erfrorne Glieder zur fuppuration geben und aufbrechen, 
Sechwuͤ⸗ muß man ſolche wie ſonſten einen friſchen abfeefs tractiren: das ift, erftlich 
En nn mit einen digeftiv oder Aigyptiac reinigen, nach der Neinigung mit Eyer⸗ und 
fehet, EB ache-Del, oder Peruvianiſchen Balſam, oder eflent. aloes und mytrhæ ver⸗ 
| binden, und dag emplaftrum faturninum oder de Iythargyrio überlegen. 
Das oleum myrrhæ per delig. ift auch ſehr gut: imgleichen. werden. Die verz 
brannten Maͤuſe in Ephemerid, nat, euriof. fehr gelobet. Ds gemeine — 
Ne 
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beh uns pfleget weiſſe Ruͤben klein zu reiben hernach ſelbige mit Lein⸗el oder 
Butter gelinde zu braten, bis es eine Salbe wird, womit ſie dieſe Schaͤden 
verbinden und offt gluͤcklich curiren. Aqua calcis viva mit was zugemiſchten 
Campher ſpiritus, mit zuſammen gefaltenen Tuͤchern, warm des Tages etliche 


mahl — oder auch noch über vorher gelobte medicamenta uͤbergebun⸗ 


den iſt gleichfalls gar dienlich Das faule Fleiſch ſoll man wo es ſeyn fan, ent⸗ 
weder wegfihneiden, oder mit dem Egyptiae wegbeitzen. Solte aber der heiſſe 
oder kalee Brand darzu ſchlagen muß man alsdann fo damit umgehen 
gleichwie alfobald in dem Capitel vom Heiffen und Falten Brande ſoll geichtet 


10, Welchen die erfrornen Glieder alle Jahr wieder kommen Preferva- 
ſolche koͤnnen ſich dargegen ſehr wohl preſerviren, wenn fie mit petroleum oder tion. 
Terpenthin⸗Oel im Anfange des Winters den erfroren geweſenen Ort oͤffters 


beſtreichen: oder wo die Geſchwulſt ſchon einen Anfang genommen, eine Blaſe 
mit dergleichen Del beſchmieret überbinden: als z. E. über die Ferſen, oder Has 


cken, Zähen oder erfrorne Singer, und ſich hernach vor der. Kälte, fo viel mög- 
loan u BAUE Or: ARE RIO ER 
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Das 14. Capitel. 


> a wir num die vornehmften Entzündungen auch in ſpecie examini Was der 
ret, und gelehret, wie ſolche ſollen tra@tivet werden, damit fie entweder heiffe und 
mögen zertheilet, oder zur fuppuration gebracht werden : fo folger jetzo, daß alte 


- wir auch von der driften Manier, nach welcher ſich die Entzündungen oͤffter ‚Brand fer. 


zu endigen pflegen, handeln: wenn nemlich weder die refolution nod) die fup- 
puration erhalten werden Fan, fondern auf eine corruption oder Evfterben fich 
wendet; und wird folhe der. heiffe und Balte Brand genennet: Dee 
beiffe Brand, oder auch fchleht weg der Brand, Lateiniſch gängrena, 


wird genannt der höchfte, hefftigfte und gefährlichfte Orad einer Entzuͤndung/ 


und die anfangende Berderbung oder Erfterbung des inflammirten Theils 
wenn berfelbe anfängt Blafen aufzuwerffen , weichlicht und blaß zu werden ıc 
gleichwie aus. denen bald folgenden Kennzeichen weitläufftiger wird zu erſehen 
ſeyn. Dev kalte Brand aber oder [phucelus; bedeutet ſchon die Verder⸗ 


—* 


bung und Erſterbung ſelbſt des entzuͤndeten Theils: wenn nemlich derſelbe an⸗ 


faͤngt Falt, fhwärglicht und ſtinckend zu werden, auch Empfindung und Ve⸗ 
wegung verlieret. | FRA Ars: np 


„12. Die Bennzeichen des heiffen Brands find folgende: Erſtlich eine Kenniei 
vorhergegangene hefftige Entzündung mit allen ihren Zufaͤllen, ‚welche gehfing hen derſel⸗ 


Ppz naclaffen ‚Dit 


E = 


300. Desurfken Theils viertes Buch, 


nachlaffen : als u €. die harte Geſchwulſt wird: weich und ſchlapp und laßt 


mit den Fingern Gruben eindruͤcken die Schmerken laſſen faſt nach, der vor⸗ 


hero ſehr roth und entzuͤndt geweſene Theil wird bleß, oder gar graulicht, 
aſchenfaͤrbig, bleyfaͤrbig oder braunlich und fahren Blaͤslein auf demſelben 
r wäre gebrannt worden, welche mit einem gelblichten 


auf, als ob er mit Feue 






oder röthlichten Waffer a 


* 






er angefuͤllet ind. Die Kennzeichen aber des kal⸗ 
nn. der heiſſe Brand vorher gegangen, die Empfindung 


— 


und Bewegung gantz verlohren, daß man in den Theil ſtechen und ſchneiden 


fan ohne Empfindung des Patienten: die Farbe des leidenden Theils wirdim: 
mer beaunlichter, bleyfärbiger oder fhwärger: wenn man den Theil anfühlen, 
Aiſt er falt ; weich und ſchlapp, und laͤßt fih die Haut leicht von denen darunz ⸗ 


so ser liegenden Theilen herunter ziehen, welche aber hernach oft trucken und hart 
wird, wie eine gerauchte Schweinfhwarte an einem Schinden, Hierbey be⸗ 


findet fich auch ein uͤbler Geruch, welcher wie ein Aas ſtincket, und fauletende 


lich der erftorbene Theil immer weiter und weiter, wenn man das verdorbene 


und erftorbene nicht wegnimmt, 


Die Urſa- 3. Die Urſachen des Brands find entweder innerliche oder äufferliche, 
al Zu den innerlichen gehören alle hefftige Entzündungen, Rothlauff und. ders 


gleichen, welche fich weder vertheilen noch zur Schwürung wollen bringen la 
ſen: welches infonderheit gefihichet, wo die Wallung des.Geblüts fehr ſtarck, 


der Patient ſcharffes fcorburifches oder gallichtes Geblüte hat, oder fehr alt 
ift, oder fehr matt und ſchwach fich befindet, daß das Geblüte feinen rechten 


Kortgang mehr hat. Imgleichen, wenn ſich der Datient, der eine Entzüns 

dung hat, nicht behoͤrlich verhielte, fondern in die Falte Lufft oder Waſſer 
gienge, excefse im Ejjen und Trincken begienge, heftige Gemüthe-Bewegung, 
als Zorn oder Schrecken bekaͤme; oder wenn aufdie Entzündung Falte, adſtrin⸗ 


givende, fette, ölichte Salben oder fonften ſchaͤdliche Medicamenten wären 


appliciret worden,gleichwie wir ſchon oben hievon in der prognofis von den äufferz 
lichen Entzündungen insgemein gefaget haben. Zu den äufferlichen Ur⸗ 
ſachen gehoͤrt wenn ein Theil durch eine Aufferliche Verlegung fo verwunz 

det / zerſchlagen, zerquetſchet, zerbrochen und zerriffen , daB dadurch nothwen⸗ 


dig fo heftige Entzündungen haben erfolgen müffen, dergleichen in allerley 
Verwundungen, Beinbrüchen und Verrenckungen öffters zu entftchen pflegen. 
Prognofis, 5 4 Der heiffe Brand ift allezeit höchflegefährlich, weil felbiger ſich lit in 


einen Falten Brand oder fphacelum verändert, welcher ohne Abnehmung des 
verdorbenen Theils nicht Fan curirer werden. Dahero lügen diejenigen, wel 
che fagen, daß fie einen Falten Brand ohne Wegnehmung des erftorbenen 
curiret hätten, Der heiffe Brand aber Fan noch oͤffters euriret werden; die 


weil der leidende Theil noch nicht völlig erftorben ift, fondern nur zu verderben . 


cm anfangen will. Ie hefftiger aber der heiſſe Brand, je geſchwinder derfelbe 
ee | zunimmt, 
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zunimmt, je ſchwaͤcher, älter und ungeſunder der Patient, inſonderheit wo die⸗ 
felben wafferfüchtig, ſchwindſuͤchtig, Tungenfüchtig oder ſcorbutiſch, defto gez 
faͤhrlicher ift der Brand; in jungen und fonft ſtarcken oder gefunden Leuten 
aber , wie auch, wo derfelbe nicht gar zus heftig, Fan felbiger nod) öffters wie: 
der curiret werden, Bey temperirten Werter ift der Brand auch nicht fo ger 
fährlich, als wie bey der gröften Hitze oder geöften Kälte, Der Brand an 
Armen und Beinen, je näher er an dem $eibe, je gröffere Lebens⸗Gefahr ift da 
bey: dieweilen, wenn der Falte Brand folte daraus werden, man foldyes Glied 
nicht Fönte abnehmen, auch die faulen Dünfte in das Öeblüre gehen, wodurch 
die Leute matt werden , von Berftande kommen und flrben. Wenn als 
te Schäden, das ift, alte Gefchwüre bey alten Leuten, infonderheit an den 
Fuͤſſen anfangen trucken und bleyfärbig zu werden, fo zeiget folches meiftens 
den Falten Brand und den bald bevorftchenden Tod an, ob fie ſich ſchon als⸗ 
dann noch nicht Franck befinden 2). Wenn im heiffen oder Falten Brande 
Rrampff, Hetſchen oder Schluchfen, fingehus, (ſalva venia) Rülpfen, 
Ealter Schweiß, Ohnmachten, Verwirrung des Verftandes, bes 
fländiges Wachen, oder beftändiges Schlaffen entftchen, zeigen ſolche 
den Tod an, Wenn der heiffe Brand nicht bald curiret wird , fo folger der 
Falte Brand darauf, und wenn man diefen nicht bald fepariret oder das Glied 
abnimmt, breitet er fich immer weiter aus, und verurfacher in Furgem den 
Tod. Iſt der Brand von innerlicher Urſache entftanden, und fonderlich bey 
alten Leuten, iſt die ampuration nicht rathſam. ; 

5. In der Eur iſt zu obferviren, daß, Dieweilen im heiffen Brande allezeit Inder Eur 
groffe Gefahr zu befürchten, man mit groͤſtem Fleiß trachten müffe, felbigen And drey 
auf behörliche Weife zu tradtiven, damit Fein Falter “Brand daraus werde: ale Puucte M 
welches auf nachfolgende Manier, durch Beobachtung dreyer pundten am bergen. 
ſten gefchehen Fan. Erſtlich und vor allen Dingen ſoll man, wo äufferlis Dererfte 
cbe Urfachen vorhanden welche die hefftige Entzündung und Brand erre Punkt. 
get, als da find allzu harter Berband in Wunden und Beinbruͤchen, Splitter, 
Schieffern, und andere in einer Wunden ſteckende widernatuͤrliche Sachen; 
imgleichen, wenn undienliche medicamente , als Pflafter, Salben, Oel, Falte 
aditringirende oder fonften ſchaͤdliche Mittel auf den Schaden wären applici- 
ret worden, wegnehmen, RT cu, | y 
| 6, Zweytens foll man trachten die Kräfte des Patienten zu erhalten: Der zweyte 

welches geſchiehet 1) durch Fräfftige Speiſe und Tranck, welche man nad) dem Punkt, 
Alter, temperament und andern Umſtaͤnden einrichten ſoll: als ;. E. wenn 
| der Patient alt und ſchwach oder 9— kaltem semperamens oder us 
| pP. 3 ie 


a) Vom Tode alter Leute, twelche einen Brand befommen ‚find neue Exempel bey Herr 
de Dran zu finden in feinen Obfexvat, 100, und 101» Be, 





302 — — rhels viertes Bus, 


Die Säuve die «Oberhand bat, fo dienen: ‚hier zum Effen a ea tige®ı 
«hen und Suppen von Hünern, Capaunen und anderem guten Fleiſche mit 





Muſcatem Blaͤthe gewuͤrtzt; imgfeichen Suppen von Eyern, oder weiche Eyer E 


«in Trunck guter 
ein gutes kraͤfftig 


kordei, mit Citronen⸗ Maulbeer⸗ Himbeer⸗ oder: Hohlbeer⸗ 


ſelbſten/ kraͤfftige 2 r chhorn⸗ und Helffenbein geleen: zuweilen zur Staͤrckung 
ein, Spaniſcher Wein oder Canarien⸗Sect, wie auch 









Patienten offt ein Ungariſch Waſſer oder das Anhaltiſche Waſſer mit einem 
Schwaͤmmlein oder Tuͤchlein halten Taffen , und bergleichen auch auf 






Schlaͤffe und Puͤlſe binden: oder Brod⸗Krumen mit geſtoſſenen Wuͤrtznaͤge⸗ 
lein vermiſcht, in Form eines Knopffs in ein Tüchlein binden, und hernach 
in guten Eßig getauchet vor die Naſe halten, Bey hitzigen oder gallich⸗ 
ten Keuten dienen zur Staͤrckung, wenn man die Suppen, ſonderlich Gerſt⸗ 


Suppen mit Citronen⸗Safft ſaͤuerlicht macht, und denſelben ein decoctum 
Safft annehmlich 





ſaͤß gemacht, zu einem ordinairen Trance zu trincken giebt + worzu aud), wo 


Derdritte 
Punct. 


die Hitze nicht gar groß, oder der Patient fonften zum Wein trincken gewoh? — 
net, entweder ein wenig guter Wein mit vorbemeldtem Gerſten⸗Trancke zu 
vermiſchen, oder zuweilen auch ein Gläßgen pur Fan zu gelaſſen werden, Hier⸗ 
bey ſollen auch dienliche kuͤhlende und Hertze flärefende medicamente von einem 
Medico verordnet werden, Bor allem aber ift der fleifige Gebrauch von der 
china china eine Zeit her, ‚ als eines der Eräfftigften medicamenten, wenn «8 
innerlich fo, wie bey einem Sieber, öffters gebraucht wird, von vielen, und auch 
von mir felbften befunden worden ; welches dennoch nicht allen gewiß hilffet. 

7. Dee dritte Punct Oder indication iſt, daß man dem flocfenden und 
zu faulen anfangendem Gebluͤte einen Ausgang mache, und was noch) gefund 


HE, vor der Faͤulung und Verderbung prefervive, Dieſes verrichten 1) die | 


fſaaͤrckende innerliche Mittel, welche die Kraͤffte erhalten : : 2) Das Schröpfz 


fen oder fcarificationes auf. dem leidenden Theile angeftellet; da man mit cr 
nem Incibion- Meſſerlein den gangrenirfen oder brandigen Ort bis auf das 
noch lebendige oder gute nach ber Länge [carihicivet, weniger oder mehr, nachdem 


es ber leidende Zheil und die Hefftigkeit des Ubels erfordern, damit das ſto⸗ 
ckende durch dieſe Oeffnungen könne auslauffen und die aͤuſſerlichen medica ⸗ 


mente deſto beſſer eindringen; 3) die zertheilende und balſamiſche auch A 


rituöſe fomentationes und — — — — 
Bu & calc. viv, Ibj. S et 
| a‘ camphorat, Zuje ( X 
S ammoniac. 5ß adj. M. 
welches mit — ouſammen gefaltenen leinenen Lünen warmlich offt ei | 
juſchla⸗ 


Von medicamensen koͤnnen gute Krafft⸗Waſſer iM 
und Krafft⸗Latwergen worinnen infonderheit die confedtio alkermes einfom: ⸗ 
men fol, von einem Medico verordnet werden, Bor die Naſe Fan man den 
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zuſchlagen, deſſen ich. mich fo wohl in andern, als auch in diefen Entzuͤndun⸗ 
gen ſehr offt mit gufem fuccefs bedienet und auch noch bediene, Sehr aut 
iſt auch ein Umſchlag der aus einem Pfunde Kaldwaffer und mercur. dupl. 
. 5. gemacht, und eben fo gebraucht wird. Als ich mic) vor etlich und drenf? 
fig Jahren in Amfterdam aufgehalten, bat man ſich in dafigem groffen. 
Spitale folgende balfamifche Bähung gegen den Brand bedienet , welche auch 
der damahlige vornehmſte Chirurgus -diefes Spitals Könerding in. einem 
Büchlein vom heiſſen und Falten Brande das er an. 1698, daſelbſt in 
Hlandifher Sprache heraus gegeben, — — Be — 
B, ie vin, nn Ziij. 
unge — züje Me Sr 
oder man kocht gelinde aloe,myrrha und 1 Saffran in — ai oder 
nimmt Campherfpiritus mit theriac vermifcht, oder Spiritus theriacalis oder 
martricalis mif dem fechften Theile des elix. propriet, Paracelſi vermiſcht, und le: 
get ſolche fleißig warmlicht über, Garengeot lobet über alles warmen Frantz⸗ 
wein mit was Frantz⸗Brandewein oder Eamphersfpiritus vermifcht zoder Bran⸗ 
deivein , wozu was Campher oder fal ammoniacum beygethan worden; wel- 
ches er als das vortrefflichſte Mittel gegen den Brand roͤhmet, und. 
wodurch Theile, die ſchon erftorben gefchienen, wieder wären lebendig worden a). 
Aber ich habe beyde ohnlängft und zwar bey guter Zeit dargegen gebrauchen, _ 
ohne daß felbige das geringfte dargegen —“ haͤtten. Sehr krafftig 
aber iſt folgender Umſchlag: | 
"Bu herb, fcord. abfınth. abrotan. 
rut. recent. im. ij 
flor, chamomill. m.j. coq. in 
£.q aquæ fimpl, colaturz Ibij, adde REN 
W cheriacal: Ziv. E 2 TR 
fapon. venet. 3ij. | N I | 
ſalis gemme Zf4 oder 3. M.F. en 
diefe alle find deg Tages drey ‚bie viermahl mit leinenen oder flonellenen Tuͤ⸗ 
chern auf den leidenden X yeil warm. zu legen , welche hernach mit dicken warz 
men Züchern oder Küffen, um die Wärme wohl zu erhalten, oder auch mit Betz 
ten, fonderlich wenn das. Ubel am Fuß ift, zu bedecken, oder auch mit beygeleg⸗ 
ten warnen Ziegelzoder TerpentinsSteinen warm zu erhalten, 
8. Armen Leuten, welche vorhergehende Arkeneyen nicht wohl bezahlen Fön: Hans⸗ 
nen, hat der berühmte Medicus Simon Pauli und andere die Sauerfrauts oder Mittel vor 


Sile aehl Bruͤhe warm uͤberzuſchlagen ““ Pferd⸗ ober Och⸗ alme. 
ſen⸗ 





Sin feinen chirurg. operat, im dritten Theile cap. vom Brande. 


Wie bey 


- 


a Dos — Theils viertes Bud, | ae 
ſen⸗ Mift mit, Eßig oder Wein gekocht, Kat als einen vortrefflichen Umſchlag 


gegen den Brand ſchon lange geruͤhmt der alte Medicus Valefeus. de Taranta, 
welches nachdem die zwey Hollaͤndiſchen Medici; Syloins und Barbette, wie 
mir in Holland gefager ı orden, ‚vor ein Geheimmiffe i in diefem Übel gehalten 


haben; welches aber doch wegen der Unreinigkeit bey vornehmen Leuten nicht 
wohl zu rathen oder zu gebrauchen. Im Gegentheil aber iſt rein und zugleich 


ſehr kraͤfftig gegen den Brand, wenn man Wehrmuth, abrotanum oder: ſcor⸗ 
dium, jedes allein, oder einige zufammen, in Meer-Waffer , oder wo man bier 





ſes nicht Fan. haben, in Salt Waſſer (da man etwa in 2. Pfund Waſſer eine 
Handvoll Salk thut) Eochet, oder auch in Eßi 





Epig, oder in halb Saltz⸗ Waſſer 
und halb Eßig zugleich, ı und ſolche hernach warm des Tages einige mahl uͤber⸗ 


ſchlaͤget, auch die Theile wohl warm einwickelt und bedecket wie kurtz vorher 


geſaget worden, bis das Ubel ſich mindert, Auf ſolche Weiſe iſt nicht noͤthig, 


den leidenden Theil ſo offt zu entbloſſen/ ſondern es iſt ſchon genug, wenn man 


die darum gelegten Tuͤcher mit dieſen medicamenten des Tages etliche mahl 


. warm wohl begieflet, und ihn wohl warm wieder einwickelt. 


9. Wenn aber der Brand noch ſchlimmer, und ſchon ——— Anfang 


— —— vom in Brande oder Abfterbung und Fäulung vorhanden, muß man noch 


gern Bra 
de zu ver⸗ 
fahren. 


nekraͤfftigere Huͤlffs⸗Mittel demſelben trachten entgegen zu ſetzen. Hierzu gehö- 
ren. 1) vor andern die widerhohlte und noch tieffer angeſtellte [carifi- 


1.Mit dercationes des leidenden Theile bis auf das lebendige, und diefe nicht nur nach 
chirurgie. der Laͤnge fondern auch, wo es ſicher geſchehen Fan, als an Armen und Fuͤſ⸗ 


2. Mit 
medica- 
menfen. 


fen, in die Queere, bis durch die fiheiden der mufculn , auf daß dadurch denen: 


darunter ftockenden böfen Feuchtigkeiten ein Ausgang gemacht, und die hefftige 
Ausdehnung der bemelderen fiheiden, als durch deren gewaltfame Ausfpan- 


nung (tenfio) der freye Umlauff des Geblüts fehr gehindert , und daffelbe alfo 


zu ſtaͤrckerer Stockung gebracht wird, gemindert oder gar gehoben werde. 
10, 2) Noch fräfftigere medicamente von balſamiſchen, aromatiſchen, fpiri- 


tuöfen und falsigen Dingen preeparitt, Fan man entweder in Form einer Bahung F 
sum Einreiben und Anflegen, oderin Form eines Breyes auffchlagen: unter wel⸗ 
hen mit von den beſten iſt diejenige Baͤhung gegen den — die im Re von. 


den Peſt⸗Blaſen pag. 29 1, ift befchrieb: 

ber Falte Brand zu befürchten, ſehr nuͤtzli 

.. Herb. fcord. rut abfinch. et 

ns : Matricar. a Mij. ee: — 
Menth. abrotan. &. Mi. cög. in Ga 3 








'oxycrati vafe claufo. Colature iBiv. adde 


Sal gemm. Zf. 


"=, vin, theriacal.-Zij. ad iv. fat fomentum, 
welches warm mif — oo. Tuͤchern oft über — Wenn 
man 


* 


Das ra Cap. Tom heiſſen und kallen Brande. an: 


ran ans diefen Kräutern ein catapläfina begeht kocht man ſolche in Waffe X 
und Ehig zur confiftenz eines Breyes, und mifcher zuletzt darzu SE 5. 
farin, lin. ij. ol infuſ. rut. vel chamom. Zjfb. F.cataplafma, welches, wann 
man es auffihlagen will, mit ein wenig Campher⸗ſpiritus oder ſPpiritus vin. 
theriacal. zu befprengen, fo wird es deſto kraͤfftiger. Es Fan auch der fpiri- | 
cus vini camphoratus allein mit theriac, oder mit = theriacalis vermiſchet 
fleißig appliciret werden, Oder der matricalis mit dem elixir proprie- 
ratis: zu welchem auch was von dem oleo caryophylior. als einem ſehr Fräfftigen 
Mittel gegen den Brand Fan beygemiſchet werden 5 oder an flatt voriges Uhr 
—— von vorhergelobtin a folgender fe tecoimmen- 


dir —* — 
TE Micz panis alb. 15. 
— pulv. abſinth. fcord. ruta ä Mi. — 

vini q. ſ. ad conſiſtent. carapläfmatis; 5 





—2* dieſe Sachen ein wenig zuſammen gefocht, find von Cimppeifpiri 
tus Ziv. darzu zu gieffen, und alfo warn überzufchlagen, welches dis Tages 
etliche mahl zu wiederhohlen/ und zu forgen, daß felbiges durch gutes bedecken 
‚allezeit warm gehaften werde, und niemahls erfalte, weil dadurch das Gebfüre 
beſſer in — auffe erhalten wird, als welches vieles zur Verhuͤtung des 
kalten beytraͤgt Di Wäre die. eörtex chine der perwvianr ſo kraͤff⸗ — 
tig daß der innerliche Gebrauch derfelben den Brand flillete und curirte, wie 
einige davor ausgegeben, oder fonften ein ſicheres Mittel dargegen wäre, 
hätte man fo vielerlen beſchwerliche medicamenta in das kuͤnfftige hiergegen 
nicht nöthige Ich habe felbige dargegen einige mahl mit beffern efe& ge- 
braucht; aber bey andern Fällen hat diefes und andere Fräfftige Mittel das Ubel 
nicht heben wollen, dahero zu nn noch ein kraͤfftigers und ſi cherer Dir 
tel dargegen zu ſinden. BE 
11. Serner dienen bie —— * ftarckenden Mittel, wboheh zugleich Was wei⸗ 
warme Waſſer⸗Getraͤncke als von Thee, feordium, Salbey, und dergleichen, ter dabey 
öfters getruncken ſehr dienlich find ; wodurch das Geblüte theils verduͤnnet — 
theils in beſſere Bewegung gebracht wird. Liber das fol man allemahl, che 
ein friſches Foment oder cataplafma aufgeſchlagen wird den Ort mit dem 
em vini einge I oder fir. wur, —— wotnner was ZEgyptiac 
ver⸗ 









#) Su feinem Buche on Falten Zrande. BER 

5) Garengeot lehret, daß man einen folchen Branb-Cchaden alle 24. 4. Stunden nur ein⸗ 
mahl aufmachen und darnach oem ſolle, (im cap. vom. heiffen Brande) dieweil 
aber in diefer zeit eine groſſe Veränderung an, dem. verlegten Theile fan vorfalen, 
welche dem Chirurgo wohl nd ng u wiſſen ift, auch die medicamenta ihre Kraft 
nicht wohl folange behalten können, halte vor rathfamer, den Theil des zus I. 
aigſtens 2. bis 3. mahl friſch zu verbinden. 
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vermiſcht oder mit einer von denen zur Baͤhung verordneten Feuchtigkeiten 
warm * die Aufſchlaͤge fein warm uͤberlegen, auch ſolche allezeit mit war⸗ 
men Tuͤchern und Kuͤſſen in guter Wärme erhalten, Wo eine Vollbluͤtigkeit 
ben dem Patienten, (welches man erfennet, wenn der Patient fehr roth und 
hibig ausfiehet, and der Puls ſtarck und geſchwind ſchlaͤgt) ſoll man ſelbigem 
eine Ader laſſen: und mit dieſen jetzo bemeldten ſo wohl innerlichen als äuffer: 
lichen medicamenten fleißig continuiren ; fo wird auf ſolche Art nicht nur 
ein heiffer Brand, ſondern auch ein anfaugender Falter. Brand offt wieder curi-- 
ret werden. 
Wo im kal· 12. Wenn aber ſchon die Haut ja auch andere nabe — 
ten Brande lie gende Theile als das Fett voͤllig erſtorben, unempfindlich, weich 
ſchon eine ud faul wären, fo iſt es unmöglich, dieſe gantz erſtorbenen Theile wieder Ir 
feet bendig zu machen: fondern man muß folche wegnehmen ; dann es wird das 
erfiogben, darunter ſtockende Geblüte, wo man ihm nicht cheftens einen Ausgang * | 
immer fehärffer, frißt um ſich verderbt nach und nach alles bis aufs Bein, 
und wird den voͤlligen kalten Brand des gantzen Gliedes zuwege Bringen, Die 
Wegnehmung aber des erftorbenen geſchiehet auf verſchiedene Art, nachdem | 
entweder das gantze Glied, oder nur cin Theil deffelben ver orben: als: &, 
wenn nur Haut und Fett, oder fonften nur ein Theil des Fuſſes, Wadene, 
Schenckels ꝛc. durch. den Falten Brand erftorben , darff man eben desivegen 
nicht allezeit. das gange Glied abnehmen, fondern man ſuchet nur das verdor⸗ 
bene von dem gefunden, fo bald möglich zu fepariven und ‚die weitere Verders 
bung abzuwenden: welches am beften, entweder durch die fuppuration. geſchie⸗ 























het, als wodurch ſich offt, gleich wie in den Peflscarbunculn‘, das verdorbene \ 


von dem gefunden abſcheidet; oder 2. durch die corrofive. St das erſte belie⸗ 


big, ſoll man trachten 1) die fuppuration zu befördern, und 2) die erſtorbene =. 


cruſte zu erweichen und weguũchmen. 3) Das Siöwer zu reinigen und 
endlich wieder zu heilen. 
J fen fe 13. Um die fuppuration zu Ds, fe man das faule ; ſonderlich bey 
— dem Rande / ſcatikiciren, bis auf dag geſunde (welches man erkennet, wenn der 
el, — * Patient das Meſſer empfindet) auf dieſe Manier Fan vieles von dem faulen 
riret mer, Gebluͤte und Gewäfler ausflieffen und ausdämpffen, wodurch erftlich das wei⸗ 
den, tere um ſich feeffen gehindert wird, und hernach defto eher cine Verfehwirung 
erfolget, welche die verdorbenen Theile von den noch gefunden abfondert, Die 
fe fuppuration aber des verdorbenen befördern ſehr die erweichenden und zugleich 
balfamifchen medicamente, und zwar auf folgende Manier appliciret, Anz 
fangs foll man den fcarificirfen Theil mit einem balfamifthen , das ift, der Faͤu⸗ 
‚hung vwiderftehendent liquido oder Feuchtigkeit bähen, als worzu entweder Furt 
vorhero 8. 34 UNd IQ, Bear die Sinlung — ——— dienen oder 
folgendes; ; Re 
— BY 


\ 


er 14 Cup. Bom heiſſen talln Brande 


Rec. Y decodi hordei vel eordu Bi. oe Herltig 
acet. — Feen: te | 

ſpit. vin. theriacal. Ziv. 
Aal marin. aut vulgat. 3j. vel ij, mifc. 

ermit fomentireman wohl warn die leidenden Theile, — um befar— 
ä zu erweichen/ iſt re Ir dienlich: | Be 
R Rec, Folior. fcordii. Mij. | — 

* Malthk. as. M.. | 

Flor. lavendul. Mf}. — aceto vel osyeraro adcon- . BEN 
fitentiam cataplafmatis, cui tandem admiſce os 
3% | Farin, lin. Ziij, | N N en a 
& # x... Ok li 3}. — “= 
al. ammoniac, 3ij. F. plan — 

mit — Aufſchlagung fleißig zu continuiren, bis daß die Faͤulung nicht 

weiter um ſich friſt, und die faule cruſte von dem noch gefunden ſich ſepariret. 

— Ban fehr dienliches cataplafma Fan auch folgennes ia: krieg rg 
73 . Rec, Herb, hyofcyami Mj. | ni 
Abrotan. fcord. 
* Abſinth. Matricar. 

Melilot. alth. 

Zr Nicotian. 34. Mf. — 
Coquantur in. ſ. q. V. vaſe claufo ad eonfientiam ataplafmatis, eui 
admifce £ 
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“ Farin, din. Ziv. | — | 2 
Butyr. recent. ij. | a ee 
Acet, theriacal. > 
Spir. vin. theriac. a, 5]. 
Sapon, venet. 8, Mife. Fcataplafin, melde die (paration 
gar fehr befördert, 
14. Wenn man auf folche Manier verfaͤhret, und der Rand der noch ge Wie bep 
ſunden Haut anfängt zu ſchwellen, roth zu werden, Materie zeiget, die faule der fepara- 
erufte ſich zufammen zicher, und endlich anfängt zu wackeln, ift folches — 
Zeichen, daß das Ubel aufhoͤre um ſich zu freſſen, und daß bald eine gute ſe⸗ u — 
patation des verdorbenen von dem gefunden geſchehen werde. Wo ſich nun den 
ein Anfang ſolcher ſeparation zeiget, ſoll man an ſolche Orte ein digeſtiv mit 
was theriac vermiſcht, zwiſchen das faule und geſunde mit carpie appliciren, 
und mit vorigen Umfchlägen noch Ferner continuiren, bis daß das meiſte voı 
dem verdörbenen fih feparivet hat, welches man taͤglich, fo viel nemlich loß 
iſt, mit Zaͤnglein wegnimmt. Wo aber manches noch) ein wenig anhängt, [e- 
Kasper man es vollends mit einer Scheere ” Mefferlein; and alsdann far 
a2 man 


get ift, »gleichwie man fonften einen abfcefs zu reinigen pflegt. Wenn man 


Oder 2. 
durch cor- 


zofive oder roſiven. Zu dem Ende fan man den Rand des faulen, ja wohl gar das fauz 


Brenn ⸗Ei⸗ 
em. 


Diefe zwey zerftöffer man, aber jedes allein: hernach miſchet man ſelbige, thut | 
ſiie in ein Glas, feuchter fie ein wenig mit Waffer an, und feget fie in einen 


zoßDes erſten Theils viertes Buh. 
man dag cataplafma zwar weglaffen , aber mit dem digeftiv die fernere ſepa - 


xation noch bewerckſtelligen, das empl. faturninum oder de minio darüber 
appliciren, bis daß ſich alles faule abgefondert hat, und der Dre fo gereini⸗ 


den Theil nicht offt entblöffer, fondern die Umſchlaͤge mit Küffen, Ziegel-Steiz 
nen oder auf andere Art immer warm hält, befördert folches fehr die fepa- 





sation, Nachdem aber die Neinigung gefehehen, bringt man den Schaden - 


mit einem Wund⸗ Balfam wiederum zur Heilung ; wobey man vorbemeldfe 
Pflafter fort brauchen, bis ſich der Schaden wieder völlig geſchloſſen hat, 


25. Dieweilen es aber mit der fuppuration fehr langſam hergehet, oder auch 


wohl andere Urſachen halben, bedienen fich viele in diefem Falle gleich der cor- 


le zuſammen mir dem butyrum antimonii oder mif dem lapis caulticus beſtrei⸗ 


chen, bis daß ſich an dem ande eine Abfonderung des verdorbenen von dem — 
guten zeigek, und felbige Feine Gemeinfchafft mehr mit einander Haben :daby 
man aber mit den letzt befihriebenen Auffchlägen $, ro. und 13, oder fonften 
einem dergleichen continuiven foll, bis das Ubel nicht mehr um ſich frißt, und 
das übrige faule nach) und nach weggeher, Um folches wegzubringen, pflegen 
einige entweder cauteria zu appliciren , und folches bis auf das gefunde we 


zubrennen: andere pflegen daffelbe wegzufchneiden; am beſten aber ift, wenn 
phagadenica oder folgende Lauge ſehr dienlich ift: 
nn I Fir Forte. Si. 08 


man folches wieder mif einem corrofiv wegäßet, als worzu entweder dasagua 


Ciner. clavellator. Zix. 


Keller, damit fie ſchmeltzen mögen: wenn felbige geſchmoltzen läßt man die 


Feuchtigkeit durch ein Fließ⸗Papier in einen Trichter lauffen, und verwahree 


fie zum Gebrand) in einem Glas, Dieſe corrofiv-Laucheftreicher man mit einem 


Pinſel oder Feder auf den ganzen verfaulten Theil, welches täglich ein bie zwey⸗ 


mahl gefihehen Fan, nachdem man fichet, daB folche ſtaͤrcker oder geringer wuͤr⸗ 


Get} continuiret dabey einen erweichenden Umſchlag $. 10. fo wird ſich nach 
sche gleichfalls durch das cataplafma erweicher und abgelöfet, weggenommen 


werden, bis daß alles erftorbene I is auf dag Iebendige abgefondert iſt. Wenn 
diefes gefehehen, continuiret man die Reinigung weiter mit digeftiv, und heilet 


endlich die Höhle mit Wund-Balfam zu, gleichwie eine Wunde oder abſcels. 
Solte ſich indem abceſs noch nach der Hand wieder was neues erfforbencszeigen, 
muß man ſolches mit eben dent corroſiv wegäßen, und hernach, wie vorhero geſaget, 


zur Heilung bringen, An ſtatt dieſer corrofiven iſt auch folgends ſehr ls \ 
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ches Bellofte, um Baar von dent gefunden bald und gewiß wegzubrin⸗ 
gen, allın andern Medicamenten vorziehet, fo, daß man Fein befjeres ausden⸗ 
wen Dörfler - 0, — 
Rec, Spir. Dri vel aq. fort.p.ij. 
__.argent. viv, p.j. M.F. ſolutio. 





Mit dieſem Etzwaſſer befeuchtet man Carpie und Tuͤchlein, appliciret fie auf 
den verdorbenen Theil, fo wird es dag todte von dem gefunden oft bald abloͤ⸗ 
fen. Einige wollen, daß man das faufe mit Brenn⸗Eiſen fol bis auf dag 
86 wegbrennen; ich halte aber mehr auf die anjctzo beſchriebene beyde 
JJ ERS 
. 16. Sollte aber an Händen und Füffen der kalte Brand fo weit gefommen Oder dir 
ſeyn, daß das Glied bis auf das Bein verdorben und gännli erftorben wäre, völigesl 
fo iſt ſolches unmöglich wiederum zu curiren, oder Te endig zu machen; fonz nehmen. 





dern man muß, damit der Brand nicht weiter um ſich freſſe oder den Patien 
ten gar ums Leben bringe, den gantzen erftorbenen Cheil, famt dem 
Beine und allen mie Meſſer und Säge abnehmen: Wie ſolches aber 
geſchehen foll an Fingern, Handen, Armen und Fuͤſſen, wird bey den chi- 
| zurgifäyen operationen gelehret werden. Letztlich aber ift zu erinnern, daß ein 

 Chirurgus bey folchen ſchweren Faͤllen alleseit, wo möglich ‚einen 
| guten Medicum mit zu Rathe ziehe ‚, damit dem Fieber, Abfräfften und 
‚ audern Zufällen bengeiten wohl begegnet werde, und er auch, oo cs nicht wohl 





ablieffe, aufler der Beranswortung, als habe er ihn verwahrlofit, kommen 


Gyr 


uns, Ioiendeshge Ba man, Die. PAKENEER. bey gucen 
ehtlich muß er auch mit dem Medico wohl überlegen, ob der Patient auch 
noch die Kräffte habe, oder nicht, folche operation aus zuſtehen. Imgleichen ift 
auch nicht leicht rathſam folche vorzunshmen , wenn der Brand von einer inner: 
lichen Urſache, fonderlich bey alten Leuten entftanden, allwo felbige ordentlich 
BE TR — HA 
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— Eid, 
WVom Brennen und Verbrennen, Latei⸗ 
| niſch ambuftio, combuftio. _ 


— 
He: Verbrennen referiren wir hier an diefen Ort, meilen nicht nur alle die Das Vers 
Zeichen und Zufälle, fondern auch alle vorherbemeldste Grade und En: brennen 


digungen der Entzündungen bey dem Berbrennen vorkommen, und dahero die: — 


dungen. 


— — — 


ren 


| felben billig vor wahre Entzundungen Fönnen gehalten werden, Man m 
| | 93 er⸗ 





I 





0Des erſten Theile viertes Ba, 
Verbrennungen Diejenigen Verle tun gen des Leihes welche enftöcher durche 






euer ſelbſt/ oder ſonſten durch gliiende, fiedende oder heiſſe Corper fie feyn 
naß oder frucken, verurfacher werden. Woraus erhellet, Daß die Urſache 
ver Verbrennungen das Feuer fen, oder doch fonften andere Coͤrper, welche 
durch das Zeuer oder Hige fo Heiß worden, dafs fie unfern $eib verlesen Eönmeng 
v. als da find gllhinde Sohlen, ober gefhmplgene Metalle , woorzu auch biig | 
das Schießpulver zu rechnen, allerley heiffe, ſiedende Feuchtigkelten, als Waf 

fer, Bier, Wein, Del, Brandtwein und dergleichen. 

Effecte der 2. Alle dergleichen brennende Sachen verurfachen eine Verlegung, Zufam? 
brennendenmenfchrumpffung, Zerreiffung oder völlige deſtruction der fibren und Aederr 
Sachen, lein, wie and) extravafation und Stockung des Gebluͤts und anderer Jeuchtige 
keiten; dennoch pflege das Verbrennen mit naffen Sachen Die Theile ordentlich 
nicht fo fehr zu verderben, als die truckene. (Es find aber doch dic Gradedie 

fer Verlegung vielerley ‚nachdem die Verbrennung hefftig oder geringe geweſen 

iſt, und koͤnnen fuͤglich verglichen werden mit dem Anfange einer Entzündung, 

welche nach und nad) hefftiger wird, bis fie endlich zum heiſſen ja gar zum 

Falten Brande wird. Die truckenen Verbrennungen pflegen gefepwinder Ent? 
undung zu verurfachen als dienaffen ; ale bey welchen mehr ein waͤſſeriger Zus 

Es find ‚as 3. Es werden ſich derohalben die Verbrennungen füglich in vier Grade 
Grade der theilen laffen: wovon der erſte iſt, wenn nach einer geringen Verbrennung 
Verbren⸗ Her gebrannte Theil roth, hisig und fehmershafft wird, und meiftens balddarr 
ung auf eine Dlafe entfichet. Der andere Grad iſt wenn alfobald auf das 
Berbrennen ſchmertzhaffte Blafen de find: der Dritte aber, wenn die Haut 

und etwann andere darunter Tiegende Theile fo verbrennet find, daß cine 

Schurffe oder Rinde an demverbrannten Drte ſich zeige, Der vierte Grad 


Ean feyw, wann cin Afeil tief oder gang bis auf die Beine verbrannt, und 


alies völlig werdorben ifts welcher Grad mit dem Falten Brande, derdritte aber 
mit dem heiffen Brande , vieler Gleichheit wegen, Fönnen verglichen werden. 
Als woraus deutlich erhellet, daß die Zeichen und Zufälle der Verbrennungen - 

mit andern Entzündungen ſehr viel überein Fonmen , und zugleich, wie man 
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die verfihiedenen Grade der Verbrennungen erfennen foll, —— — 
Prognofis. 4. Die prognoſie muß aus den verſchiedenen Graden der Verbrennung, und 
| sach Unterſchied der verbrannten Theile gemacht werden: dann wie gröffer der 
Grad, und je edler der verlegte Theil, defto gefährlicher iſt die Verlegung. 
Derohafben warn die Hand oder ein Finger fo verbrannt wird, daß darauf 
eine Dlafe entſtehet, bringer folches werig Gefahr: wenn aber eine dergleichen 
oder noch geringere Verletzung das Auge berrifft , fo ift es ordentlich um das 
Geſichte geſchehen, weil die Verbrennungen der Augen fehr gefährlich find, 
Imgleichen je langer ein Theil im Feuer oder andern brennenden Sachen * 


Das 15. Cap, Vom Brennen und Verbrennen, z17 


det, und je länger alfo das Brennen dauret, je geöffern Grad der Verlekung 
erwecket es. Wie weiter ſich aber. cine Verbrennung am Leibe ausſtrecket, ale 
z. Er. wann jemand ins Feuer wäre gefallen, oder fonften durchs Pulver oder 
heiffe Feuchtigkeiten am ganzen Leibe verbrannt wäre, je gefährlicher.ift es, 
ob ſchon die Verlegung nicht gar tieff eingedrungen: dann die Berbranntere 
koͤnnen alsdanı wegen Schmergen wederliegen noch) ſchlaffen; daher entſtehen 
Schwachheiten, Sieber, der Falte Brand, und der Tod: welches infonderheit 
gar leicht bey Kindern zu geſchehen pflege, weil dieſelben nicht fo viel koͤnnen 
ausftchen, ſich auch im Liegen nicht fo wohl accommodiren, als Erwachſene: 
dahero ſind ſolche Verbrennungen in Kindern ſehr gefährlich, Je tieffer aber 
ſolche Verbrennungen eingedrungen, je gefährlicher find fie, und bringen offt 
den Tod zuwege, Die Verbrennungen des Angefichts find theils wegen 
der. Augen, indem die Leute dadurch leicht blind werden, theils wegen der Au⸗ 
genlieder, welche hierauf gerne zufammen wachſen, theils auch wegen der heß⸗ 
lichen Narben fehe ſchlimm und gefaͤhrlich. Wann der Hals ſtarck ver⸗ 


brannt iſt ‚wird ſolcher offt Frumm davon, wenn man nicht beyzeiten for 


ches durch eine gute methode zu verhindern trachtet ; amd hieraus wird man 
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auch von anderer Theile Verbrennungen Gefahr judiciren koͤnnen, wenn man 
derſelbigen Gebrauch verſtehet. ee et ler ee 
5205: Auch die Eur der Verbrennungen ift nicht gar viel different von den Cur des ers 
| Entzündungen: dann wo eine Verbrennung vom erſten Grade, fo dienen ſten Grads 
reſolventia oder Brandvertheilende medicamenta, gleichwie in der phlegmo- in; 
ne, welche aber von oeperfen Art feyn Eönnen: als euftlich, Die durch eine Du 
 eonfirillion wurcken: dergleichen find ein guter gemeiner oder redificirter 
Brandtewein oder Campher: Spiritus mit zufammen = gefaltenen Tüchern 
‚| oft warm applicıref, oder den verbrannten Theil hinein geſteckt; oder der 
Silberglett Eßig oder Sauerfohl-Brühe , oder oxyeratum mit Salß 
getocht und warn, gleichwie vorige, appliciret.  Desgleichen dienet hier 
auch fehr wohl Terpenthin ⸗ el ; wann man folches benzeiten und offt über: 
ſtreichet. Zu dieſer Claſſe gehörer auch, daß man den verbrannten Theil, 3. Er, 
einen Singer oder Hand, alfobald gegen ein Licht oder Beuer halte, und ſolches 
ſo nahe und fo lange, als man es mur vor Schmergen leiden kan; welches ver- 
ſchiedene mahl zu wiederhohlen, und eine gute Weile zu continuiren, bis die 
Hitze und Brennen in dem verbrannten Theile nachlaffen, fo werden durch dies 
ſe Bewegung und Pruͤckelung des Feuers die ſtockenden Feuchtigkeiten wiederum 
| in ihren Lauff gebracht, die Blaſen und ferneren Zufälle verhindert, und Diez 
4 fer erfte Örad der Verbrennung. offt voͤllig wieder geheilet , infonderheit wenn 
U man hernad) von vorhergemeldeten Medicamenten was uͤberſchlaͤgt. 54 

. An ſtatt der jest zgelobten ſtimulirenden Mittel, Fan man auch mit gur ?) 2. 
1m lucceſs erweichende gebrauchen, welche durch Erweichung —— De dirk 

nt neyen. 
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and Aedergen, die von dem Feuen nn Ka mpf F BEE PR 
Gebluͤte feinen Durchgang mehr gaben , die Stockung wiederum gesheilen, 
und dadurch alle Zufälle der — gan auf eine contraire Manier 
von den vorigen Medica nenfen lindern und euriren: bergleichen find, 1) warm 8 
va | — welches ma Tuͤchern offt warm überfihlagen fell, Boch nich! 
dap es brai e, fondenn ne fo warm, als es der Patient. eben — 2 
—* Man hat aber nicht nörhig, das —— Er Br — — 
ſondern man kan ſolches nur zuweilen mit war me 
ae — — das —— Dre 






























— Wenn man bloſſen ei Bat nimmt ; wor⸗ 
innnen — 3 Piebicansenee gefccht find, alı — ee 
verbafe. fem. lini, fenum grec. Quitten⸗Kern „une dog eich yen, un 
braucht ſolches auf vorher beſchriebene Manier, fo wird es 
elfect haben. 3) Dienen Die erweichenden Umſchlaͤe 
meldeten erweichenden Kräutern beſtehen koͤnnen welche Öff —* * 
uͤbergeſchlagen werden. Oder wenn etwan ein Brey bey der Pe * 9 
möge auch ſeyn / was es vor einer wolle, diewei ilen alle Breye eine erweichende 
Krafft haben, fe konnte man ß ch — in der ei * — * 
warm es der Pati erſchlagen, Id — 
and Brenner — Die — Dden Oele 
lich, wenn man fie entweder mit Leinwand überfegeR, * * * Den 
Dre offe warm beſtreichet: dergleichen De find Kind, ſuͤß Mandel⸗Oel, 
Baum⸗Oel, weiß &ilienDel, wie auch ol. u ER Be A 
auch des Mynſichts Brand-S sälblein, ı m- 
Del, mit Eyerweiß vermiſcht aemad 
geird. Bat von gleicher S Birdung if auch, Kr * 
welchen Medicamenten aber zu erinnern, 1 




























y bag AR: * kein —— 
leget oder uͤbergeſtrichen werden, bis die Schmertzen vergehen, ohne daß man 
fie darff laſſen trucken werden, fonften verrichten fie ihren behörlichen — 
mot Wann das Angefiht verbrannt, macht man $arven von a N ie 
das Geficht, gleichwie dergleichen. Tab. EFT, fie. 19. zu ſehen, u und befeuch ⸗ 
tet ſelbige offt t mit ſolchen warmen erweit henden Medicamenten. Wenn der | 
Hals verbrannt ; muß man trachten zu verhuͤten daß ſelbiger nicht krumm 
werde: weiches theils durch fleißigen Gebrauch der erweichenden Medicamen⸗ 
ten oder Salben, theils durch eine befondere Binde gefehicher, welchedividens, 
das iſt, die —— — Win m * den —— wird ——— 

| ben wacen a Ballen 5 5 2 
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7. Im awepten Brade dee Verbrennung, wo fhon Blafen da find, Cur des 

auch gar ſchon die Haut was verleget, fol man die Blaſen nicht öffnen, weil svenken 

hierdurch mehr Schmergen verurſachet werden; fondern nur eben von denjeni⸗Glades. 
gen Mitteln, welche im erften Grade gelobet worden, fleißig appliciren, wel- 
es man etwa von felbigen am cheften oder gefchwindeften haben Fans dann 
nen werden durch langes Warten die Verbrennungen viel (chlimmer, wenn 
man ihnen nicht gleich im Anfange kraͤfftig widerſtehet. Weilen aber das 
warme Warfer und Brandewein gemeiniglich noch mit dem cheften zu haben, 
foll man eines von diefen fleißig überfchlagen, bis der Schmergen und Hitze 
nachlaſſen; fo wird endlich die cuticula oder das Haͤutlein ſich ſepariren, die 
Haut aber fehön und gank erhalten werden, Dennoch aber, mo noch einiger 
Schmerzen übrig wäre, Fan man lindernde Medicamente mod) hernach ap- 
plieiven, als z. & entweder ein Lein⸗Oel offt warn überftreichen, oder mit eir 
nem leinen Züchlein überlegen; oder das oben belobte Brand⸗Saͤlblein, oder 
dag nutritum, de lithargyrio ‚oder diapompholygos. Endlich aber, wenn 
Hitze und Schmergen vergangen, und die Haut noch wund ift, fan man das 
Brand⸗Pflaſter, empl.ad ambufta, oder de minio, überlegen, bis die cuti- 
eula wieder gewachſen. Wenn diefer Grad ſehr hefftig, und etwan eir 
nen groſſen Theil des Leibes oder des Geſichts betroffen, damit defto gewiſſer 
die Verſchwuͤrung, heßliche Narben, oder der heiffe Brand gar verhuͤtet wer⸗ 

de, iſt nothwendig Daß man gleich im Anfange dem Patienten sue 

Ader laffe, und je hefftiger die Verbrennung, je mehr Blut auslaffe, folte 
es auch) bis zur Ohnmacht feyn : und bald hierauf ein ziemlich ſtarckes aber 
nicht hitziges Purgier eingebe, gleichwie wir oben pag. 144. bey contufionen 
gerafhen haben; hernach fol man äufferlich verfahren, gleichwie oben ſchon 
iſt gefager worden. Wenn fich Kinder befftig verbramme haben, fol 
man an ſtatt des Aderlaſſens, welches die Eltern nicht gerne bey Kindern ge 
ſchehen Laffen, felbige ein paar Tage nach einander wohl purgiven. Sonſten 
aber follen die Patienten eben eine ſolche dier halten, gleichwie bey den 
ſchweren Berwundungen und Entzündungen iſt gefaget worden: welche haupt⸗ 
fachlich darinnen beſtehet, daß fie fih vor allem hisigen, und fonften auch vor 
UÜberfluß hüten follen, hergegen aber nichts als dünne Suppen und einen 
wäflerigen Tranck genieffen: dann wo fie folches nicht halten , wird fih gleich 
die Entzündung mehren, und die Patienfen gröffern Schmergen empfinden 
Der berühmte Dygby lobet überaus fehr den fpiritum falis, um die Kite bey 
folchen ‘Patienten zu temperiren, wenn man ihnen felbigen bisweilen zu 10, 
bis 15, Tropffen eingiebet, oder allezeit einige Teopffen in ihr Trincken ein⸗ 
tropffet. Durch diefe methode wird man ſchwere Verbrennungen ohne Wer⸗ 
fchwärung ‚, gangrena , und heßliche Narben, am allergluͤcklichſten curiven, wenn 

man nur benzeiten und behöriger maflen felbiger nachkommt. 

| | Mr 8. Der 


Eur des 


dritten 


Erde 


halben fol man allen Fleiß anwenden, daß die verdorbene Erufte) 


Ba Dee erſten Theil viertes Buch/ 


8. Der dritte Brad, 100 die angebrannten Theile ſchon eine Cruſte ne 4 
Schurffe haben, Fan ohne Verſchwuͤrung nicht geheilet werden } woben man 


aber doch, wenn das Geſichte verletzet, ſonderlich acht haben foll, daß heßli⸗ 


che Rarben / fo viel möglich, vermieden werden, Devögalben: ſoll man bey 


ſolchem Verbrennen des Angeſichts weder Salben noch Pflaſter gebrauchen 
wie ſehr auch einige, als fpecıfica und arcana, vor die trefflichſte Brand⸗e 
Salben oder Brand-Pflafter gelober werden; weiß felbige nicht genug anfeuch⸗ 
ten, fondern zuviel trucknen, als wodurch die fibre oder Zäferlein der Haut 
verſchrumpffen vertrucknen, und alfo heßliche Narben zuruͤck laſſen. Dero⸗ 
ſo bald moͤg⸗ 
Tich ‚"abgefondert werde, damit das darunter ſtockende ſcharffe Gewaͤſſer die 
Haut nicht zerfreffe, als wodurch die heßlichen Narben entſtehen Dieſes aber 
ſoll weder durchs Abreiffen noch durchs Abſchneiden gefchehen, fondern mug 
vn die BERN > DEN RE ala worinnen das — Kunſt⸗ Stuͤe 








ich öffters erfahren, — die — hohe — ft 
Tag und Nacht fleißig und warm übergefchlagen werden, damit die verbrenn- 
ten Theile beſtaͤndig erweichet und alfo deſto eher abfallen oder ſich fepariven 

mögen, Hierzu, wenn man Feine andere erweichende Sachen bey der Hand 
hätte, Fan allein das bloffe werme Waſſer mit Tücheen appliciret oder 
öfters anf die umliegenden Tuͤcher gegofjen werden, bis bie Erufte ſich erwei⸗ 
chet und abfaͤllt. Zu dem Ende kan man etwan des Tages zwey bis dreymahl 
den Ort entdecken, und nachſehen, ob was von der Cruſte los ſey, und weg⸗ 
genommen werden fönne s wenn man ſolches findet, foll man das abgelöfte 





mit einem Zänglein wegnehmen, die übrige Cruſte mie Butter oder gein- Del © 
beſchmieren, und hernach wieder mit der warmen fomentation ohne Untelsg  ° 


fortfahren, - bis dab ſich alles fepariver hat, welches auf diefe methode inner⸗ 
halb 2. 3: bis 4. Tagen geſchiehet. | 
vet, appliciret man zur Reinigung des Geſchwuͤrs 1) ein lindes digeftiv mit 
Roſen⸗ Honig, bis daß daffelbe wohl gereiniget, und das neue Sleifch wieder 
hervor Fommt, Wo dieſes geſchehen Täffer man endlich dag Geſchwuͤre verz 
mittelfi deg unguenti diapompholygos, oder delithargyrio, und des Brand: 
Pflaͤſters wieder zuheilen: und auf dieſe Manier Fan man dieſe Geſchwuͤr am 
fehönften wieder zur Heilung bringen, Wenn man aber foldye Cruſte oder 
Schurffe nicht auf diefe Dianier, fondern mit Salben oder Pflafter, gleiche 
wie fonften der gemeine Brauch if, tractiret, fo werben felbige hart, die dar⸗ 
unter ſtockende Feuchtigkeit wird fcharff, feige um fi), und bringet alfo noth⸗ 
wendig heßliche Narben und Maaſen zuwege. Wenn dieſe Cruſte den — 
ten oder dritten Tag auf vorher beſchriebene Manier nicht anfängt ſich zu ſe⸗ 
pariren, muß man felbige ZERREHFON 1 wie bey dem heiffen Brande ift rn: 
worden 





Nachdem alfo die Erufte zaͤntzlich fepati- 4 
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worden: damit die darunter ſteckenden Feuchtigkeiten nicht. um ſich frefſen, 
und alſo garſtige Narben verurſachen moͤgen. Hernach fol man wieder mit 
denen erweichenden fomentationen oder Umſchlaͤgen, gleichwie vorher. geſagt, 
beſtaͤndig continuiren, bis die Cruſte voͤllig ſepariret iſt. In dieſem Grade 
haben die Patienten anfangs gleichfalls das Aderlaſſen und purgiren nö 
thig, auf daß dadurch hefftigere Entzündung verhuͤtet werde: ‚follen fih auch 
in der diet eben fo , ja noch accurater verhalten, . Endlich wenn die Berbrenz 
nung faft gaͤntzlich wieder vertheilet, fol man an die verleiten Theile, info 
‚derheit an das Öefichte und andere bloffe Theile öffters den Dunft von warz 
‚men Waffer oder warmer Milch laſſen angehen, oder diefelbe dünften, fo wird 
hierdurch) die Haut defto beffer erweichet, das weggebrannte nachwachſen, und 
alſo defto fhönere Heilung zumege gebracht werden, . Wenn Feine Haut fol 
‚gen wolte, befördert man ſolche fehr wohl durch das Eyer⸗ und WachsOel. 
u 9. ep dem vierten Grade der Verbrennung, das .ift, wo ein Theil Vom vien 
vom Feuer bis auf die Beine, oder ſonſten ſehr tieff verbrannt wäre, fo, daß" Grade 
Fein Leben mehr darinnen, aleichwie in dem Ealten Brande gefpüret wird, oder 
das Fleiſch bis auf die Knochen gang weggebrannt, muß man diefen verdor⸗ 
benen Theil wegnehmen , und. eben fo tradiven, gleihwie bey dem Falten 
Brande iſt gefager worden. Eine neue Manier folde verbrannte Aerme abzu⸗ 


nchmen, iſt von meinem fel. Sohn befeprieben und durch einen Kupfferflich er⸗ 





laͤutert worden Anno 1738, 
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$ Yen ift gefaget worden, daß bie vierte Manier von Endigung der Entzuͤn⸗Was ein 
Ey 4 1 de wer ; PR ir; ir [, a. 5 ; * 447 3 Vor » Scirchus 
dungen der ſcirrhus ſey. Kin feirrhus aber wird genannt eincharte 
unſchmertzhaffte Geſchwulſt, welche in allen Theilen des Leibes, ſonderlich — 
aber in den Druͤſen zu entſtehen pfleget: und hat vornemlich zur Urſache 

eine Stockung und Vertrucknung des Gebluͤts in dem verhaͤrteten Theile. 


2. Es entſtehen ſelbige ſowohl in innerlichen als in aͤuſſerlichen Theilen; als in der Wo ſelbige 


Eee A ange, Kröfe, panereas, Mütter der Weiber, in den Lippen, eutſtehen. 
Zunge, Mandeln, Gaumen, Zahnfleifeh, Hals, Brüften, Achſeln, Weinen, 
nännfichen. Öliede, teſticulis und allenihalben im Bert: und ihre Urfahen 
folgen auch meiftentheile auf Entzündungen; zuweilen aber entſtehen fie au 
‚ohne Entzündung, infonderheit in folchen Leuten, welche dickes, zaͤhes, oder 

jo genanntes melancholifches Geblüte haben; zuweilen auch von äufferlichen 
Urſachen, als ftoffen, drucken, und dergleichen: als woraus die Urſachen dieſer 
Geſchwuͤlſte genugfam abzunehmen find, RE ea a 
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Die Gefol⸗ 3. Die Gefolgen aber eines leitrhi find, daß der verhaͤrtete Theil feine 
gen deffele function nicht mehr verrichten Fan, auch die dabey gelegenen Theile verhindert 


ben. und druͤcket: dahero dann dadurch oͤffters Entzündungen, Verſchwuͤrungen, 


Krebs, Brand, Lähmigkeit, Unbeweglichkeit und Schwinden der dabey gele⸗ 
genen Theile verurfacher, und ſonſten andere Zufaͤlle erreget werden welche 


nach Unterſchied des leidenden Theils unterſchiedlich ſind. 
Erkaͤnnt · 4. Man erkennet einen aͤuſſerlichen ſeirrrhum durch dag Sehen und Fuͤh⸗ 
niß. len; wenn nemlich eine ſehr harte Geſchwulſt fonderlich an drüfigen aͤuſſerli⸗ 
hen Theilen, vornemlic) aber am Sal, Benften, und unter den Achfeln, 
vorkommt, die weder entzündet noch ſchmertzhafft iſt: dann wir handeln hier 





nur von den aͤuſſerlichen und nicht von den innerlichen feirrhis, als welch enicht s 


zu der Chirurgie gehören, und weit andere Zeichen haben. 
Prognofis. 5. Die prognofis iſt unterſchiedlich: überhaupt aber iſt alfer feirrhus übelzu 


nachden iſt er auch ſchwerer, oder wohl gar unmöglich zu zertheilen. 2) Bey 


jungen und ſonſt geſunden Leuten find feldige noch) öfter zu curiren, ale bey 


alten und ungefunden, oder aud) AN noch zuweilen ficher auszunchmen, 


3) Keine verhärtete Drafen am Halſe bey Kindern find, wenn fie fonften ge⸗ 


fund, feften gefährlich, und verg: ben meiftens, ehe fie völlig erwachfen , Laffen 
ſich auch öffters noch vertheilen,. * Sind fie aber fonften ungefund dabey, fo 
pflegen folche verhärtere Drüfen auch) im Leibe und in der Bruft zu feyn, welche 
die Kinder offt um das Leben bringen , indem fie ein Auszehren verurfachen, 
Iſt was venerifches darhinter, find felbige auch fehr hartnäckig, und muß die 
Cur auf felbige eingerichtet werden. Bey diefen find gerne ſchlimme Augen, 
wie auch allerley Geſchwuͤre und Unreinigkeiten an verfchiedenen Theilen des 
Leibes. 4) Nachdem der leidende Theil einen nothwendigen Gebrauch, hat, 
nachdem iſt auch die Gefahr geöffer; dahero find alle innerliche feirrhi gefährz 
licher als die äufferliche, 5) Je ſchlimmere Zufälle ein ſcirrhus erreger , deſto 
gefaͤhrlicher iſt er: dann ſo lange derſelbe nicht ſchmertzhafft iſt, ſo lange iſt 
auch die Gefahr nicht gar groß, und das Ubel dem Patienten noch ertraͤglich; 
ſo bald aber ſelbige anfangen ſchmertzhafft zu werden, und wehe zu thun, oder 
gar aufzubrechen, fo ift es ſchlimm, und ordentlich ein Krebs zu befücchten, 
‚Welcher allezeit [che gefährlich, fonderlich, wenn er gar aufbricht, und ift wohl 


zu mercken, daß man bey diefen Zufällen nicht leicht eine gewiſſe Cur * Pa⸗ 2 


tienten verſprechen kan noch ſoll. 
Was bey. 6. In der Cur wird erfordert, den feirthum zu zertheilen: welches man aber 
der Eurindoch in alten, welche fehr lange gewähret, wie auch bey: ungefunden und Me, 
_. N) lancholiſchen onllitutionen,/ nicht leicht unternehmen fol, fonderlich in den 


Bruͤſten der Frauen: weilen leicht durch die zertheilende HMedicamente der 
ſcirrhus aufruͤhriſch gemacht, und in einen Krebs verwandelt wird — | 


of 


 euriren , und infonderheit 1) nachdem ein feirrhus lange gewähret oder alt iſt, > 
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| fol man folche feirrhos lieber in Ruhe laſſen, damit man nicht übel ärger ma: 
he oder nur zerfheilende truckene Kräuter darüber legen, Wenn aber ein 
| feirrhus noch nicht alt, nicht gar hart, und noch nicht ſchmertzhafft, auch der 
Patient fonften von guter conftirution, fo Fan man folchen mit zertheilenden 
innerlichen und Auflerlichen medicamenten zu reſolviren trachten. Die in: 
| nerlichen medicamenta, welche die flockende dicke Feuchtigkeiten vertheilen sals 
da find gute Hol Teände , infonderheit von Frantzoſen⸗Holtz, oder von der 
| rad. ferophulariz oder vincetoxici, zertheilende eſſenzen oder Tincturen, nebft 
| gelinden mercurialien und darzwifchen gebrauchten Tapirenden Mitteln, müf 
) fen allhier das befte thun ; dann den Aufferlichen allein iſt wenig zu frauen; 
weilen mit felbigen entweder nichts ausgerichtet, oder der ſcirrhus gar in eis 
nen Krebs verwandelt wird, Derowegen muß ein guter Medicus nothwen⸗ 
dig mit zu Rathe gezogen werden, welcher auch behörige gute diæt zu verord- 
nen weiß. Ein Thee von Roßmarin täglich ein paar mahl mit Zucker getrun: 
‚fen, ift fehr gut gegen die verhärtete Drüfen der Kinder 5 woben auch dass 
erudium nebft dem arcano dupl. mit gutem Nutzen zu gebrauchen. 
7. Unter den zertheilenden äufferlichen medicamenten fönnen zuförderft die Die Zer⸗ 
Pflaſter gebrauchet werden: das gummi ammoniacum, galbanum, opopa- theilung 
hax ‚fagapenum, bdellium , von welchen entweder eines allein, oder einige zus elhiehet 
ſammen gemifther, als ein Pflafter aufzulegen; oder es koͤnnen felbige MILE NriR« 
dem Pulver der Bryonien oder runde Ofterlugey Wurgel (radix bryonia und. 
‚ariftolochia rorunda ) vermifchet werden, - Eben zu dem Ende diene auch 
‚das empl. de galbano, de gumm. ammoniaco, de cicuta, welche entweder 
‚ver fich allein, oder mit einander vermifchee, aufzulegen. Imgleichen ift das 
‚empl. de ranis Vigonis c. mercurio, oder dag diachylum cum mercurio, ja 
auch das diaphoretic. Mynſichti fehr dienlich, wie auch folgends: 
Rec. Gum. galban. opopanac. ä.2j, Ban 
| — Ammoniac. bdell. 2.3. 
| Ol. olivar. $Bij.'cer« citrin. I5ß. 
Pulbv. rad, ariftoioch. long, ver. 
—— ot. Vor. 
Lapid. calamin, ppt, 
Myırrh thur. ãã. 2]. 
1 Terebinth. ven. Ziv. AR 
Br gt ET a, en” 
Oder des Mayerne Ppraften on. vu 
Rec, Emplaft. diachyl. - - de mucilag. 
| de ran. c. quadr. $io.3. 3%. 
1% Sis ſubtil. pulverif, % dule, & ʒiij. oa ige 
* —— 1 ‚pulv. 
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T welchen offt warn ; zu appliciren, und die innerfichen medicamenta dabey zu⸗ 
gleich zu gebrauchen. Oder man kochet dergleichen Kräuter i in Ef 


Sl 


g, und ſchlaͤgt 
felbigen offt warm, als eine Baͤhung über, Imgleichen —— auch einige 


kraͤfftige Hehle und Salben ſehr gut, als das ol. philofophor. oder faponis, 


Ä imgleichen das oleum RR: odet — album ; ® oder a jelgener, | 


Erin EUR en 
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Oder durch 9. Es werden auch die ſaure Dämpfe zur Rertpeilung: Sicher Geſchwuͤl⸗ — 
Daͤmpfſe. ſte ſehr gelobet, wenn man ſelbige taͤglich etliche mahl gebrauchet: z. E. wenn 


man den Dampff von heiſſen ſcharffen Eßig an den ſcirrhöſen Theil oͤffters 
gehen laͤſſet, und derſelbe inzwiſchen mit Tuͤchern umdecket wird, damit der 
Dampff deſto beſſer gefangen bleibe und an den ſeirrhum gehe. An ftate des 
gemeinen Eßigs Fan man auch hierzu Lavendel⸗Eßig gebrauchen ; oder man 
gieſſet dergleichen Eßig auf gluͤende Steine, und laͤßt den Dampff, entweder 
wie vorbero geſaget, oder durch einen Trichter an den leidenden Theil gehen. 
Einige zuͤnden ein wenig Schwefel in einem Schuͤſſelgen⸗ an, und laſſen die⸗ 
fen ſehr penetranten ſauren Rauch an den Lcirrhum ; wobey man ſich aber 


| RR vorfehen muß, daß ſolcher Rauch nicht zu ſtarck a sub 


ER die 
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die Sunge nicht betragen Fan , und Erſticken verurfachen Fönte, Andere hal: 
ten noch mehr vom Zinober, von welchen man 10. 12. bis 20, Gran auf 
Kohlen oder gluͤende Steine wirfft, und hernach den Rauch an den feirrhum 
laͤßt; welcher Rauch zwar fehr durchdringend und zertheilend ift, dieweil der 
Zinober aus Schwefel und Queckſilbel beſtehet: man hat aber hierben fich gleich⸗ 
falls vorzufehen, damit derfelbe durch öfftern Gebrauch nicht unvermuthet eine 
falivation erwecke: imgleichen daß diefer Rauch niche zuweit in den Hals gehe, 
dieweil felbigen die Lunge gleichfalls niche gar wohl vertragen fan, i 
10, Sind die mercuriaha ſonderlich mit millepedibus vermifeht, ſehr dien Dder durch 
lich, welche entrocder gleich anfangs, oder wenn vorige medicamenta nichts Percutia- 
helffen wollen, fönnen gebraucher werden, Zu dem Ende breitet man nebft ”” 
dem innerlichen Gebrauche des mercurii und andern zertheilenden medicamen- 
ten ein Föftlich zertheilendes Sälblein aus Queckfilber, welches mir ein wenig 
Terpentin and SchweinerSchmalß, fo viel als zum einreiben noͤthig ift, in eis 
sem glaͤſernen Miörfel zu einem Sälblein gemacht wird + mit -diefem reibee 
man zwey bis dreymahl des Tages den ſcirrhum, und legt hernach dasempl. 
Vigonis oder diachylum e. mercurio oder ein anders von obengelobten Pfla: 
fein über, Damit aber diefe medicamenta feine falivation erwecken, welche 
x zu Zeiten nicht dienlich ift, oder man fonften nicht gern haben. will, foll 
mohngefehr fiber den vierten, fünfften Tag allemahl ein lindes Purgier den 
Patienten geben , entweder aus Jalappen Pulver, oder fonften laxirenden Pilz 
len befichend, damit der'mercurius wieder durch den Leib möge ausgeführee 
werden. Nebſt diefem foll man auch, um der falivation vorjufonmen, dem 
Patienten öffters in den Hals fehen, und obferviren, ob feldiger etwan anfange 
zu ſchwellen oder wehe zu thun; welches ordentlich ein Zeichen ift, der bevor⸗ 
ſtehenden falıvation , die bey manchen gar leicht. erreget wird. Wenn man 
alfo aus dieſem Zeichen abnimmt, daß eine falivation kommen wolte ‚follman 
nice nur den Patienten, wie vorgefager, purgiren, fondern auch folches, wo die 
Zeichen der falivation hierauf noch nicht vergangen, wiederholen, und unters 
beffen mit ben mercurialemedicamenten einige Tage einhalten, bis daf diefe 
Zeichen wiederum vorben ſind. Wenn man fo fleigig continuivet, gute dieet 
und andere. innerliche gertheilende medicamenta dabey gebrauchet, fo wird fic) 
der feirrhus zertheilen, 100 er anders noch zu zertheilen iſt. ann | 
| ı1, Wenn aber der feirrhus durch alle diefe medicamenta ſich nicht wolte zuweilen 
zertheilen laſſen, und derſelbe ſicher koͤnte auggefchnitten werden, inſonderheit, dutch aus⸗ 
wo felbiger noch beweglich, und der Patient ſtarck genug, fol man ihn bey: ſchneiden. 
zeiten vorſichtig ausfchneiden, damit Fein Krebs daraus werde, als wel: 
cher bey allen Feirrhis zuletzt zu befürchten ift, und die Wunde mit dem balf, 
Arcæi, als welcher hier ſonderlich gus iR, oder fonften einem guten Wund-Bals 
ſam wieder zubeilen, | | } 
| 12, Wo 
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ches nicht 
ſicher. 
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12. Wo aber der ſcirrhus unbeweglich, ungleich, der Patient ſchwach, 
kraͤncklich, mehrere [cierhos an ſich hätte, von Eltern gebohren, welche gleiche 
falls ſcirrhos gehabt, der feirrhus bey groffen Adern läge, deren Bluten man 
nicht flillen fönte 2), oder fo, daß man folchen nicht gang Fünte ausnchmen, 
fol man auch Feine extirpation oder Augfchneiden. vornehmen, wie auch alle 
jertheilende , ermweichende, feharffe oder corrofivifche medicamenta meiden, als 


. 
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von welchen — der leirrhus ſchmertzhafft, und in einen Krebs verwan⸗ 


‚delt wird: fonde 


n foll man in folchen Fällen vielmehr erachten, den feirrhusig 
Aube zu erhalten, daß er nicht ſchmertzhafft werde, um dadurch den Pa⸗ 


tienten von dem jämmerlichen Zuſtande des Krebſes, fo viel möglich, zupre- 
ſerviren; oder wenn: er auch ſchon ſchmertzhafft waͤre, daß dennoch Fein Krebs 


- Wieder 
Krebs zu 
prefervi« 
ren durch 
innerliche 
medica- 

menta. 


bluͤts temperiren: derohalben ſollen ſolche Leute nur allerley gute Sup 


— daraus werde. 


13; Dieſes geſchiehet durch tute diet und dienliche medicamenia, ſo wohl 
innerliche als aͤuſſerliche, welche die Schaͤrffe und ſtarcke Bewegung des Ge⸗ 
pen von 
friſchen Fleiſche, wie auch ſonſten leicht verdauliche Speiſen, als Fleiſch von 
jungen und zarten Thieren, imgleichen von gelinden Erd⸗ und Garten⸗Gewaͤch⸗ 








fen, als Gerſten, Haber, Reiß, Hirſen, Manna, zartem Gemuͤſe, Spinat, 


Spargen, fcorzonera, Wegwart, Haberwurtzel, Paſtinacken, weiſſe Ruͤben, 
warmen Hopffen, und dergleichen Speiſen, welche Feine Schaͤrffe bey ſich 
haben, genieſſen. Zum Tranck dienst am beften entweder ein gufes reine _ 
und gefundes Waffer , wann der Patient Waffer teindfen Fan, oder zum Wa 
fer trincken gewohnt ift, oder eine ptifana, oder ein decodtum radicis chin, 
farfaparill. gramin , polypodii , Ehrenpreiß, Hirfchzungen, Orftermängen, 
Heidniſch⸗Wundkraut, Mauer-Rauten, capillus veneris und dergleichen. 
Wenn aber ſchon Schmerzen bey dem [eirrbo, Fan nebft vorhergehen: 
den Sachen was vom weiffen Moon: Saamen mit gekocht, und von dieſem 
Tranck nach Belieben getrunden werden. Wolte der Patient felche Traͤncke 
gern was füßlicht haben, infonderheit, wo die Schmergen: hefftig, Fönte man 
diefelbe mit dem weiffen Moon: oder⸗ Mag⸗Saamen⸗Syrup etwas füßlicht mas _ 
chen. Hierbey Fan man dem Patienten offt ein Pulver mit Krebs⸗Augen, 
preparirten Diufcheln, Wermuch-Sals, Berg-Zinnober, antimon. crud. und 
antimonium diaphor. um die Schärffe zu vermindern, eingeben, auch wo die 





" Schmerken groß find, unter jede dofis ein halbes Gran vom laudano opiato 


vermifchen, und folches täglich ein, zweymahl, nach Befinden dreymahl —* 
— — | . en. 


4) Dennoch wer mit dem Blutſtihen und Verbinden wohl weiß umzugehen, kan auch 
oͤffters noch ſehr gefährliche glücklich wegnehmen: mie ich dann ſchon öfffers groffe - 
fcirrhöfe glandulas parotides und fubmaxillares, wo grofle arterien muͤſſen abe 

geſchnitten werden, mit gutem ſucceſſe ausgeſchnitten und curitet babe | 
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ben. Das Pulver von den millepedibus oder Keller⸗Eſſeln, oder derfelben 

| friſch ausgedruckter Safft wird hier auch ſehr geruͤhmt. Imgleichen iſt das 
ſperma ceti, um die Schmertzen zu lindern vortrefflich, wann es nebft vori⸗ 
gen Öffters zu einem Quintlein eingenommen wird, Worʒwiſchen aber oͤffters 
mit dienlichen mercurial- Pillen oder Pulver muß purgirek, auch im Fruͤhlinge * 
und Herbſt zur Ader gelaſſen werden. 

14. Aeuſſerlich fol auf den feirrhum ein Bley: Pflaſter oder ein? — 
Bley⸗ Plaͤttiein welches vorhero wohl mit Queckfn ber zu beſtreichen uͤberge aͤuſſerliche⸗ 
legt und beſtaͤndig darauf getragen werden; welches kuͤhlet, temperiret, und 
vor dem Schmertzen und Krebs ſehr prefervitet, Wenn aber der fcirrhus 
ſchon ſchmertzhafft wäre, und ein folches Pflafter oder Bley: Plättgen die 
Schmergen nicht genug Finderte, Eönnen auch Salben oder andere Pflafter, 
welche von Schmergenzlinderenden rigdieagmenten — ſollen „aufgeleget 

werden, als z. E. | 
B2, Unguenti diapompholygos zij. 
! Opũ gr. x. mifce, mit welchem der —— Ort fr a 
ig oder auf ein Tüchlein geftrichen, — a | 
| Bi. Acet. lichargyrii. 3j. | 
‚Di: exprefl. fem. hyoſcyam. 
.  Papav. alb. 
ol. infuſ. roſar. ãã ʒij. miſc. fiat I. a. nutritum, cui ſub finem 
add. opii gr. vr.ad x. 
welches auf ein Tüchlein geſchmieret etlichemahl des Zages friſch for applici- 
tee werden, Oder 
B. amalg.$ & Fa 3 
ungv. roſat. q.f. | — 
| F. ungrv. tie. ‚voriges zu gebrauchen, 
An ſtatt der Salben find au) folgende Fühlende Pflaſter fir dienfich:: als dag 
faturninum Mynficht. de minio, diapompholygos, oder nachfolgendes vor: 
treffliches Schmergenz linderndes Pflafter: 
B2. Succ, recent. Here & pur. fol. hyofcyam. 
Papav. hortenf. 
- Phiellandr. a3. Ziv, 
eoquendo lenii igne infpifla, ſub finem adde. | 
Cerz alb. Zviij. 
Ol. infuf. rofar. 3j. f. empl. Oder 
B. Sacch. faturni, ceruſſ. 
Amalgam. mercur. & ſaturn. | 
Ol. exprefll.. hyofciam. 
infuf, rofar. 33, 3ij. 


Core alb. Ziv. M.f. empl, Ss Dia 
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worzu auch, wenn die Schmertzen ſehr groß, ein wenig opium etwa 3). biszi 
Fan gethan, und alſo uͤbergeleget werden. mn 
Was von 15. Endlich haben wir hier noch zu erinnern, daß einige auctores rathen, 
fuppura- die fcirrhos auch entweder durch die Juppuration, oder durch corroliva, oder 
or durch cauteria wegzunchmen. Dieweilen aber ſowohl durch die fuppuration, 
ae als auch durch die ; cortohvifchen medicamenta leichtlih ein Krebs we 
zu. halten, cket wird, und das Brennen nicht nur den Leuten gräßlich worfommt, fondern 
auch die, Patienten folches nicht leicht appliciven laſſen; über das gar ſchwer 


iſt / einen feirrhum gänglich auszubrennen , ohne andere Theile zu verlegen, ſo 


halten wir vor das befte, dag man einen ſchmertzhafften oder geoffen fcirrhum, 
109 es anders des Orts wegen ficher gefchehen, und das Bluten geftilet wer 
den kan, als z. E, an den Brüften, Speihel-Drüfen, tefticulis oder Lippen, 
dank oder völlig ausfchneide, wie oben $. 11. gefaget worden: dann fonften, 
wenn was übrig -gelaffen wird, folget leichtlich ein Krebs hernady, Ja was 
dag ärgfte, wenn auch fehon der feirrhus vollkommen — ‚fol 
get dennoch offt, wenn die Lirfache im Gebluͤte ift, wieder ein neuer, und wohl 
gar.ein Krebs; ohne Schuld. des Chirurgi, Sonften aber verbindet man 
‚nach der operation die Wunde erftlich mit blufftilenden medicamenren, herz 
nad) mit digeſtiv oder Nofen-Honig, und heiler felbige zulegt mit eben dem⸗ 
felben oder mit Wund-Balfam, wie fonften eine Wunde, Diele wollen, weil 
nach der operativn einige feirrhi gern wieder Fommen, dag man nad) dem. 
Ausfchneiden diefer Geſchwuͤlſte den Grund mit einem Brenn-Eifen wohl caute- 
rifiren folle, um die Wursel deffelben recht auszurotten ‚und zugleich) das Blu⸗ 
ten mit zu ſtillen. Dieweil aber folches fehr fehmershafft und dennoch unger 
wiß, ob dag Ubel nicht werde wieder fommen, auch das Blufen auf eine an: 
dere Art geftillet werden Fan, halte das Brennen frlten vor nöthig, je wohl oͤff⸗ 
ters gar vor. ſchaͤblich. een ER, En 
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— an — — N 

Was der denn ein feirrhus weder refolvirt noch in Ruhe Fan erhalten werden, noch 
Krebs ſey. Nbeyzeiten ift weggenommen worden, fo werden diefelben endlich entwe⸗ 

der von felbften, oder durd) üble Eur oder diet böszartig, das ift, ſchmertz⸗ 

hafft und entzündet, in welchem Stande man es anfängt Arebs Oder car- 

cinoma, auch cancer yu nennen: woben offt die daben liegende Adern dicke auf? 

ſchwellen, und ſich gleihfam wie die Züffe eines Krebfes ausdehnen, (welches 

aber doch nicht bey allen gefthichet ) als wovon diefer alfect feinen en er 

— RAR i am _ 





— 
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kommen hatt welcher in Wahrheit einer von den ſchlimmſten, beſchwerlichſten, 
graufamften und fhmerghaffteften Kranckheiten iſt. Wenn derfelbe nod) die 
gange Haut über fich hat, wird er ein vVerborggener (cancer occultus) ger 
nannt; wenn aber die Haut geöffner oder exulceriret iſt, nennet man es ei⸗ 
nen offenen oder exukeririen Avebs , und folget diefer ordentlich auf 
neh, Da — * IE NER % 
2. Der Anfang und Zunchmen des Krebfes pflegen gemeiniglich folgender Anfang 
Geſt alt ſich zu verhalten. Anfänglich fpüßren die Parienten eine Feine Hause MP Zune) 
Geſchwulſi, welche manchmahl Tange Elein und ohne Zunehmen bleibet; mit pin. eſſel 
der Zeit aber wird ſelbige was groͤſſr. Sm Anfange iſt entweder gar Fein 
Schmertzen, oder doch gar wenig dabey, daB es die Patienten meiftens faft 

nicht achten; welcher aber mit der Zeit zunimmt, und endlich gang unertraͤg⸗ 

lich und grauſam wird, Wenn bie Patienten, um diefe Geſchwulſt zu ver 

treiben, medicamente gebrauchen, nimmt diefes bel offt in einem Monat 

mehr zu, als vorhero in einem ganken Jahre, wenn fie nichts gebraucht bricht 

endlich auf, und wird ein abfcheuliches Gefhwär daraus, welches graufam 

und faſt unerträglich ſtincket und ſchmertzet; woben noch viele üble Zufälle, wo: 


von bald foll gefaget werden, folgen. ee u e 
3. Es pfleger der Krebs an allen Orten zu entſtehen, gleichwie die feirrhi: Wo felbi- 
dennoch kommt er am meiften in die Brüfte der Weiber, zuweilen auch in die gerentfie- 
Brüfte der Männer, gleichwie Bidloo a) ein fonderbares Erempel beſchreibet. bet. 
Naͤchſt den Brüften greifft der Krebs offt die Lippen an, wie auch das Zahn; 
fleiſch, Saumen, Zunge, Nafe, und dann die Geburts⸗Glieder in beyderley 
4. Die Urſachen des Krebs kommen mit den Urſachen des feirrhi über Die Urfa, 
ein; worzu noch eine fonderbare Schärffe oder äufferlicye irriration Fomme, chen. 
es geſchehe durch applicirung erweichender, ſcharffer, hisiger oder corrofivifcher 
medicamente ; infonderheit thut auch viel zur Beförderung des Krebfes, wenn 
der Patient viel feharffe Speife und Tranck genieffet, als wodurch das Schi 
te ſcharff und beiffend gemacht wird. Imgleichen finder min Speck und 
Schweine Sleifch foldhen Leuten fehr undienlich. Die Melancholie oder viele 
Bekuͤmmerniſſe und. Traurigkeit difponiren gleichfalls zu Krebſen: auch wird 
man öffter alte unverheyrathete oder ledige Weibes⸗Perſonen, infonderkeit 
auch geiftliche Nonnen mit dem Krebs an der Bruft überfallen fehen, als ver: 
heyrathete, und entftehen felbige meiftentheils zwiſchen dem viergigfien und 
funffzigſten Sahte, wenn die monatliche Reinigung oder fonft gewöhnliche 
güldene Ader⸗Fluß ins Steefen, Unordnung oder Abnehmen kommen. Den: 
noch habe auch ſchon erlichemal den Krebs in Brüften junger Frauens⸗Perſonen / bey 
| az gehen: 


4) In feinen exercitat, anatomico-chirurg, mihi pag. 157%» 1°, 


⸗ 
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geheyratheten und unverheyratheten gefehen , und zwar ſchon zwiſchen den 20, — 


8 Se Be | 
Wie der 5. Mon erkennet einen verborgenen Krebs, wenn ein ſcirrhus an⸗ 


Krebs zu Fänge zu jucken, zu brennen, zu flechen, ſchmertzhafft und rorh, bleyfärbig oder E 


erkennen. fehwärglicht zu werden ; imgleichen wenn die Adern ben der Geſchwulſt ſehr 
aufſchwellen, Enöpfiht und ſchwartz fich zeigen 5 welches aber doch nicht alle⸗ 
‚zeit geſchiehet. Min offener oder aufgebrochener Krebs wird aber er; 

Fannt , wenn nach vorhergegangenen jetzt befihriebenen Zeichen der leidende 
a öffnet und exulcesiret, als in welchem Stande folgende Zufälle 

| ſich äuffern, ee ae, ee 
Zufällebey 6. Nemlich es flieffet aus der Deffnung ein dünnes, ſcharffes freffendes Ge; 


einem waͤſſer, welches offt fo ſcharff, daß es die darauf liegende Tücher zerfeiffer und 


Krebſe. mürbe macht, als ob fie von Scheide-Waffer wären zerfreffen, oder von Hut 


den und Mänfen zerbiffen worden ; dieſes Gewaͤſſer ſtincket offt ärger als ein 


Aas, und die Stuben oder Zimmer werden fo voll Geſtanck, daß faft niemand 

- deswegen, der es nicht gewohnt, darinnen bleiben, vielweniger bey dem Ber: 
binden feyn Fans doch flindfer eg bey einem mehr als bey dem andern, Diefe 
exulceration oder Geſchwuͤr friſſet immer um ſich, und will Feine Heilung zu: 
laſſen, die Lippen deffelben werden aufgefehwollen, entzündet, umgedreher und 
abſcheulich anzuſehen. Das gantze Gefehwär hat offt allerley Farben : als 

weiß, gelb, grün, rorh, braun, fehwarg unter einander, offe wie gemarbelt; der 
Schmertzen wird manchmahl unbefchreibli groß, mit beftändigem Brennen, 
Stehen und Nagen, ale ob Mäufe darinnen nagten, daß die Patienten we 

der ruhen noch ſchlaffen koͤnnen, fondern in beftändigem SJammern und Seuff: 

zen darnieder liegen , wovon diefelben fehr gefehwächer werdem Hierbey ver 

Jiert ſich auch der appetit, die Kräffte nehmen ab, es entfichen offt Ohnmach⸗ 

ten, die Patienten verlieren den Geruch, und endlich folge der Tod, wenn felz 
bigen nicht vorhero geholffen wird, Dennoch nachdem ein folder Schaden 

groß oder Elein, hefftiger oder gelinder , nachdem fonflen die conftitution oder 
Geſundheit des Patienten , und nachdem der Ort if, nachdem pflegen auch die 
Zufälle nun hefftiger, nun gelinder zu feyn. — 
es den, und koͤnnen Leute, welche fonften von guter Natur, felben offt lange Zeit 
ohne fonderbare incommoditet erfragen, wenn fie fich in der diet in acht neh⸗ 
men, und vor [hädlichen medicamenten hüten, Wenn man aber denfelben 
irricirt, üble dier Hält, corrofivifche ‚erweichende und zerfheilende medicamen- 
ta gebraucht, fo nimmt. derfelbe meifteng gehling zu, der Schmergen vermeh⸗ 
vet ſich mit Macht, die Geſchwulſt bricht auf, und erwecket Eur vorhero erzehl⸗ 
te jaͤmmerliche Zufällez darum follen fie ſich vor dergleichen fehädlichen medier ⸗· 
camenten Aufferft huͤten. Dennoch iſt überhaupt zu wiſſen, daß alle en | 
| | en 


or 


7, Ein verborgener und wenig fihmershaffter Krebs ift noch wohl zuerduß | 
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ſehr gefaͤhrlich, und gar beſchwerlich, ja meiſtentheils, ſonderlich durch medi- 
camenta, unmoͤglich zu curiren, ja offt nicht einmahl, wie nebſt Hrppocrate 
und Celfo, Hildanus auch beſtaͤttiget a), nur zu lindern find; obſchon vieleger 
weſen, welche vorgegeben, arcana wider den Krebs zu haben ; und iſt gewiß, 
daß man fich auf die bishero befandfen medicamenta wenig oder nichts zu vers 
laſſen hat; welches infonderheit auch ausder Hiflorie der Mutter Ludovici XIV, 
Koͤnigs in Franckreich abzunehmen: als welche einen Krebs ander Bruſt hatte, 
aber von niemand konte curiret werden, obfihon in Srandreid) ohne denen Kö; 
niglichen Leib⸗ Medicis und Chirurgis, ale diejenigen Medici und Chirurgi 
darzır beruffen wurden, welche vorgegeben haften den Krebs curiren zu Fönnen, 
auch die gröften Berehrungen und recompenges, wenn fie helffen wuͤrden, ih⸗ 
nen verfprochen waren 5). Auch melder Here Petit in feinem Buche von den 
Bein⸗Kranckheiten, im Eapitel von der caries, daß bishero noch niemand in 
Franckreich ein Mittel, den Krebs zu curiren, habe, fondern es wären nur Prah⸗ 
ler und charlatans, die ſich foiches ruͤhmeten. Derohalben hat man faft Feine 
andere Hoffnung einer Eur fich zu machen, als daß man einen folchen Krebs 
beyzeiten ausz oder wegfchneide, Wie gröffer aber derfelbe, je Hefftigere Zur 
fälle vorhanden, je [hwächer und übel conftituirter der Patient, je weniger — 


gute Hoffnung Fan man auch ſelbſten von der operation machen; je beſſer aber 


der Patient fich noch befinder, je befferer Ausgang ift zu hoffen, Wenn ein 
Krebs nicht gan Fan weggenommen werden, fol man ihn nicht anrühren; 
weilen damit nichts ausgerichtet wird, der Patient nur Schmergen ohne Sur 
gen leider, und geſchwinder ftirbet, als fonften. Die Krebfe, fo an der Mur: 
ter, am Gaumen, bey den Zäpfflein und Mandeln, unter den Achſeln und 
in den Weichen, find meiftentheils incurabel, weil man ſolche nicht. gantz 
nod) fiher Fan wegnehmen; an den Lippen, Augen und an der Bruft aber 
laſſen fie fich noch beffer curiren oder ausfihneiden, wiewohl doch nie ohne Ger 
Kir und Furcht, daß das Ubel wiederfonme, wie ich fehr offt erfahren, 

inige halten den Krebs auch vor anfteckend ce); welches ich aber noch nicht 
obferviref, ob ich fihon viele dergleichen Patienten geſehen; und dahero wohl 
gar felten, oder nur von ohngefchr gefihehen mag. | 

8. In denen Breßfauifchen Natur und Medicin- Gefchichten , wie auch D. RKort⸗ 
in D. Nenters praxi 4) wurde von ohngefehr 15. Jahren fehr gerühmt ein boltsme- 
gewiſſes geheimes vomitiv und corrofiv, welches ein Medicus, Nahmens Bort⸗ dicamenta 
hole, der zu Dantzig ſich aufgehalten, ſeit einiger Zeit fol erfunden haben: Arycn 
wodurch allerley Krebſe ſich follen curiren al Ich habe mich) — drebs. 
8 3 elbſ 


a) In feinem tract. vom heiſſen und kalten Brande cap. 7. 

b) Memoires de Madame de Meteville Tom. V. 

c) Als Hildanus cent. II. obf.78. Tulpius lib. IV. obſ. 8, 
a ) Tom. IL, Pag. 344. & ſegg. 


— 
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RR bey guten Freunden erfundiger, habe aber von da von glaubmürdigen 
Medicis und Chirurgis vernommen, daß die medicamenta in einem rechten 


Krebs den verhofften effect nicht thaͤten. BR, — 
Von der 9. Bor 3. Jahren iſt in Halle eine diſputation herausgekommen von der 
Belladon- Bella donna: wotinnen det Audtor das decoctum von derfelben, innerlich gu 
nr braucht, vor ein fpecificum gegen den verborgenen, ja auch gar gegen den 0% 
fenen Krebs ausgieber, Aber er befchreiber die Sache fo unvollfommen, daß . 


man nicht daraus abnehmen Fan, wie felbige eigentlich fol gebraucht werden, 4“ 


Damm er melder 1) bey dem Gebrauche nicht, ob dag decodum von dem fri⸗ : 
ſchen oder trucknen Kraute müfle zubereitet werden? 2) noc) in was quantitzt 
es zu einem Maaß Waffer zu nehmen? 3) wie lange es zu Eochen? 4) wie _ 


offt es zu geben? 5) ob ein folches decodtum zur Eur genug ſey oder ob deß 


felben mehrere und wie viel erfordert werden ? welches bey einem fo gefährlihen _ 
und fonften hoͤchſtſchaͤdlichen Kraute accurarzu determiniren, Es ift ſolches 
auch vor kurtzem hier in der Nachbarſchafft von jemand gebraucht worden, aber 
. nicht nur ohne ſucceſs, fondern die Patientin hat viele Schmergen dabey aus⸗ 
geftanden, | 2 ” ” ©: ; — ARE PER DR, | 
Krebſe, 10. Sonften aber, wenn ein Krebs weder mif diefen noch andern Medicae 
welche manmenten fich wollte curiren laffen, oder felbiger ſchon ale, ſehr groß, oder ſo 
nicht Fan anhaͤngend wäre, daß man ihn nicht völlig Fönte wegnehmen; oder an Or⸗ 
— fen, wo man nicht koͤnte beykommen; oder bey groͤſſern Adern, als unter den 
Achſeln; oder bey alten, fehwachen oder kraͤncklichen Leuten; oder wo mehr als 
| ein feirchus oder Krebs am Leibe, ift nicht rathſam eine operation vorzunch 
men, weil dadurch nur der Tod des Patienten befördert würde, Derohalben _ 
wenn ein ſo feblimmer Arebs vorkommt, welcher nicht mehr fr 
cher Ban weggenommen werden , dennoch) aber noch nicht aufgebrochen, 
muß man nur trachten 1) zuwege zu bringen, daß felbiger nicht aufbrechenoh 
weiter um fich freffe; 2) daß man die üblen Zufälle, fo viel möglich, lindere: 
wenn man diefes verrichtet, fo Fönnen die Patienten offt noch lange Zeit bey 
| dem Leben erhalten werden ar SIE 
Wiedie 11. Um aber zur verhäten, daß felbiger nicht aufbreche noch weiter um ſich 
DVerfhlime eyeffe, fondern in Ruhe erhalten werde, fol man denfelben auf die Arefowohl 
— in der dieet als Medicamenten innerlich als aͤuſſerlich tradiren , gleichwie wir 
im Gapitel von feirrho $, 13, und 14, gemeldet haben ; ſonderlich aber dem 
Patienten im Srühling und Herbfte, oder wenn er fehr vollblütig, noch öffter 
zur Ader laſſen, auch den Zufluß der böfen Feuchtigkeiten öfters duch den 
Stuhl mit dienlichen Purgier-Mitteln ausführen, und das Gebluͤte theils 
durch gute dieer, theilg durch bintreinigende innerliche medicamenta, welche 
im vorigen Eapitel 5 13. beſchrieben, zu temperiren frachfen x als weswegen 
einem guten Medico die innerliche Cur aufzutragen. Inſonderheit dienet auch 
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zu temperirung ‚des. Geblütes allhier fehe wohl die Beißs Ober Ziegen⸗ 
Milch, wenn anders die Patienten die Milch wohl nehmen koͤnnen, welche 
warm entweder allein, oder mit dergleichen Wund⸗Kraͤutern, oder auch mit 
Krebfen abgefocht, täglich zu trincken. Die Zufälle werden theils durch 
jegtbelobte Mittel gemindert; follte aber dee Schmerzen fehr groß werden, 
muß man zuweilen das opium mit den übrigen Medicamenten vermifchen, und 
den Moonfaamen mit dem Trance Fochen, oder in einer emulfion geben, 
gleichwie wir bey dem feirrho gemelder: auf dag dadurch die allzugroffen 
Schmergen gemindert, dag übermäßige Wachen verhüter, und der Schwär 
hung der Kräffte vorgebeuger werde: Aeuſſerlich find die im 16, Cap. S. 14. 
befihriebene medicamenta zu gebrauche. | 
72. Wann ein Rrebs offen oder exulceriret iſt, und nicht mehr Fan Wieein of: 
weggefehnitten werden, muß man gleichfalls frachten, ſo viel möglich, das fenerKrebs 
Zunehmen deifelben zu verhindern, und die Zufaͤlle zu vermindern? welches ge, u tracti. 
ſchiehet, theils durch jeserbefchriebene methode, theils dag man das fiharffe * 
Gewaͤſſer zwey⸗ drey⸗ bis viermahl des Tags abtruckne, das Geſchwuͤr entwe⸗ 
der mit truckner ſubtiler Carpie anfuͤlle, oder daſſelbige mit ol. myrrhæ per 
deliquium, oder mit Agſtein⸗ und Myrrhen⸗Eſſentz, oder mit Kalckwaſſer und 
02 ae DL al AR] 1 7a a en en Er an 
"0 B% Aceti lithargyrifat. Zjß. | 
Olei rofacei 3). M.hat nutritum, RR Een 
womit man den gereinigten Krebs allemahlbefteeichen Ean, welches die Schmer⸗ 
zzen ehr wohl Imdere: -Oden a a UNE 
| % Be. 9 Rofar. flor. fambuc, | 
| Papav.erratic.&.3. 
Sacchari faturni, 
00 Eflent. opii & 3). 
Spir. yin.theriacal. ʒij. M. 
Oder Rec. V fperm, ranar, 
—— folan. ã. Ziij. 
plumb. uft. 3]. | | 
| Sacch. faturni 3/8. M. E * 
hiermit waſche man bey dem Verbinden das Geſchwuͤr wohl aus, und lege 
es hernach mit Carpie über. Oder man gebrauche ein decodtum vulnerarium 
von dem Kraut marrubium, agrimonia oder Ehrenpreis; oder den Safft vom 
folano und plantagine, Imgleichen wird der frifch ausgepreßte Safft aus 
den Toback von einigen fehr gerühmet , fowohl zur Neinigung als Heilung, 
wenn man denfelben auf diefe Schäden gebrauchen. ° Wenn die Schmer; 
zen ſehr groß. fan man opium oder die eſſent. opii in gröfferer quantitet 
dazu thun, ja wohl gar in den hefftigften Schmergen ſelbe mit vieler Carpie 
; ganz 
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gang allein appliciren / weil man fonft offt den Patienten auf andere Manier 
Feine Linderung ſchaffen kan. Es fol, aber alsdann diefe efenz nihrmie 
Brandiewein, fondern mit einem deltillirten Waffer, Ep. Nachtfhattene 
oder rothen Kornblumen⸗Waſſer præpariret ſeyn, fo lindert fie beſſer. Dioni— 
recommendiret ein Stuͤck Kalbfleiſch uͤberzubinden. Das Einſtreuen truck⸗ 
nender Pulver, welches in andern Geſchwuͤren dienet, will bey den Krebſen 
nicht gut thun. Wenn aber plumbum uſtum mit mucilag. ſem. lini oder. 
plyllii uͤbergeleget wird, lindert ſolches auch fehr gut, Mit dieſen und der. 
gleichen muß man zuweilen variiren. Das eau d'arquebuſade mit aqua ſo- 
lani, an ſtatt des Weins deſtilliret, wird hier auch gar ſehr geruͤhmet, wenn 
es waͤrmlich uͤbergeleget wird. a ee os 
Wenn ein: + 13, Wenn aber ein Krebs kan weggenommen werden und man 
Krebs weg⸗ſelbigen wegzunehmen auch vor rathſam hält, muß man, bevor man. 
—— die operation anſtellt, den Leib erſt prepariren, theils durch lindes laxiren 
"theils durch oben bemeldete Blut⸗verſuͤſſende medicamenta, nebſt guter diet 
und wo dieſes eine Weile geſchehen, ſoll man den Krebs völlig ausſchneiden, 
gleichtwie wir folches in den operationen ſowohl vom Krebs in den Lippen und: 
Augen, als vom Krebs in der Bruft, und an dem männlichen Gliede Ichren. 
werden, Nachdem der Krebs austgefchnitten, curiret man hernach die 
Wunde mie digeftiv und guten Wundbalſam, wie eine andere Wunde; wor 
bey fonderlich dienlich ift, daß man diefelbe fachre und felten verbinde, als 
wodurch die Heilung fehr befördert wird. Wann aber auch die Heilung: 
wiederum geſchehen, muß der Patient doch hernach Lehenslang gute diet, 
halten, und ſich vor allen ſcharffen, gefalgenen, fauren, flarckgewürgten Se 
chen hüten, auch zuweilen im Frühling und Herbſt zur Ader Laffen, auch) wenn 
er blutreich, öfters fehröpffen: imgleichen offt laxirende und blutreinigende 
Medicamente, wohin auch die Gefundbrunnen gehören, gebrauchen, damit 
man möge verhüten, daß Fein neuer Krebs wieder entfiche, als welches om ⸗ TTf 
ſten gar leichrlich zu gefchehen pfleget. a nel ie 
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i Oedema genannt. ji 


we | NER: | ale 
Was eine DIS den hitzigen Gefchwälften und denen davon herſtammenden chirurgi-ı _ 
Fe ? hen Zufällen fehreiten wir jetzo zu den Falten oder wäfferigen Geſchwuůl⸗ 
| ſten, welche man $afeinifch oedema nennet: als worunter verfanden wird, 
eine Falte, weiffe und weiche Geſchwulſt wehpagermeinlglii Br NER. — 
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von Eindruckung der Singer Gruben oder Deichen behält, und meiſtentheils in 
den Fuͤſſen entſtehet, welche man alsdann geſchwollene Süffe nenner : alg 
von welchen wir hauptſaͤchlich handeln werden, weilen die uͤbrigen an andern 
Theilen faſt auf eben ſolche Manier curiret werden. Dann zuweilen entſtehen 
ſolche Geſchwuͤlſte auch am Kopffe, an den Händen, an ben Augenfiedern, ja 
auch an dem gantzen Seibe, welches aldann eine Waſſer⸗Geſchwulſt oder Waſ⸗ 
ferfucht genennet wird. er 
2. Die Haupt ⸗ Urſache diefer Geſchwuͤlſte ift entweder ein wäfle Die Urſa⸗ 
eitges, oder ein Dickes ſchleimiges Beblüte, welches unter der Haut in chen. 
den Bläslein des Fettes ſtocket, und dadurch die Haut auftreibet. Espflegt 
aber folches fehleimige und wäfferige Geblüte zu entflchen, vornemlich bey folz 
chen Leuten, welche ein Faltes oder phlegmacifiheg temperament haben, wie 
auch bey alten oder fonft ſchwachen Leuten, wo die natürliche Wärme abnimt, 
infonderheit zur Winters⸗Zeit, da die Kälte zu Stockungen des Gebluͤtes, fon- 
berlich- in den Fuͤſſen vieles contribuirett und daher kommt, daß folche ger 
ſchwollenen Fuͤſſe öfters bey der Nacht in dem warmen Bette vergehen, des 
Tages aber bey dem Auffeyn fich wieder einfinden; 2) giebt Urſache zu folchen 
Geſchwuͤlſten, unordentliche dier, allzuvieles Trincken, viele rohe, Falte 
und unverdauliche Speifen; 3) kalte Sieber, infonderheit wenn die Patien: 
ten im Fieber bey der Hige allzuviel trincken/ und ſonſten in der die ſich nicht 
wohl verhalten; 4)allerley ſtarcke oder oͤfftere Blutſtuͤrtzungen, es fey 
nun durch die Naſe, durch Blutfpeyen, guͤldene Ader, oder von der Mutter, 
oder auch duch Berwundung; 5) wann gewöhnliche Blutfluͤſſe, als die 
güldene Ader oder die menarhliche Reinigung ins Steden gerathen; die 
Schwangerfchafft der Weiber/ oder fonften ein fcirrhus oder andere 
Geſchwulſt im Unter⸗Leibe, welcher die vena cava drucker, und dadurch den 
Zuruͤckfluß des Oeblütes aus den Füflen verhindert; 7) allzuvieles Sitzen, 
Kiegen oder Schlafen; 8) die Lungenſucht, Engbruͤſtigkeit, und 
allerley Abfräfftung des Leibes, fonderlich auch bey alten Leuten, da das Hertz 
nicht mehr Krafft genug hat, das Gebluͤte durch die Fuͤſſe behörig zu ereiben, 
daher es dann dafelbft ftocket, und ſolche Geſchwulſt zuwege bringer, 
3, Die Erkennung diefee Geſchwulſt ift ſchon aus oben beſchriebenen Zeigen. 
Zeichen abzunehmen; dennoch iſt zu mercken, daß je haͤrter die Geſchwulſt, 
und je länger die eingedruckten Gruben bleiben, je zäher der flocfende Schleim 
fens wie weicher aber die Geſchwulſt, und wie geſchwinder die Öruben wieder 
um verfchwinden, deſto diinner und wäfferiger ift das ſtockende Gebluͤte: ale 
wornad) ſich der Medicus in der Eur gar fehr zu richten hat, 
4. Wenn geſchwollene Füffe mit andern Kranckheiten, ale Wafferfücht, Prognofis, 
Shwindfucht, Lungenſucht, Kurtz-Aethmigkeit, Falten Fiebern, Blutfluͤſſen, 
oder derfelben Berflopffungen fich einfinden, fo * ſolche nicht zu curiren, es 
—* t werden 


> aufzutseiben vermögen, 4) Können auch Aufferliche zertheilende und ſtaͤrcken⸗ 
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werden dann vorhero oder zugleich folche Krankheiten curiret, In Schwan 
gern, wenn fie fonjten gefund find, haben die geſchwollenen Fuͤſſe feine Ge 
fahr, fondern vergehen nad) der Geburt meiftentheils von felbften, und, wie 
die Weiber an vielen Orten fagen, faͤllt die Geſchwulſt nach der Geburt 


in den Kübel. Wo fie aber fonften. ohne andere Kranckheit entfichen, ode 


auch nach der Geburt von felbiten nicht vergehen wollten, foll man felbige nie 
por geringe achten; weilen fie offt in eine Wafferfucht, oder in eine Kurtz⸗ 


Aethmigkeit und Erſticken fih endigen. Wie langer fehon folche geſchwollene 


Füffe gewaͤhret, je gefährlicher find diefelben 5 wenn fie aber noch neu, und 


ohne andere Krankheit, haben felbigenicht fo groffe Gefahr. Wenn fiensch 


kalten Siebern folgen, Fan man fie meiftentheils wiederum curiren; viel ge⸗ Ä 


faͤhrlicher aber find fie, wo fie von allzuvielem Verbluten und ander Shwahr 


heit entſtehen. Kommen felbige von verftopfften natürlichen oder fort 


ſten gewöhnlichen Blueflüffen ber, müfjen diefelbe wieder in ihren Gang 


gebracht werden, zu allen Zeiten aber find fie gefährlicher bey alten als bey 
jungen $euten, und muͤſſen felbige diefe Geſchwuͤlſte meiftens bis ins Grab 
fragen. Werden gefehwollene Suffe durch undienliche äufferliche Mittel unz 
zeitig vertrieben, und alſo gleihfam zuruͤck in den Leib getrieben, entſtehen 


viele uͤble Zufälle daraus, ſonderlich Kurg-Xerhmigfeit, Schlag und Steck⸗ 


flüffe 2e. und offt der Tod. a a 
5. Die Eur ift vielerley, nach Unterfchied der Urfachen ; derohalben muß 

man allezeit: auf die wahre Urſache inquiriren und acht haben; welche, weilfie 
meiftens von innen aus muß angegriffen und achoben werden, folleinChirur -⸗ 


gus allezeit einen Medicum darzu ruffen laffen, welcher die innerlihe Urz 


ſache, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde curive : indem man fonften durch die 
ufferliche oder chirurgifche Mittel allein nichts würde ausrichten ; fondern öffe 


ters übel ärger machen, Aeuſſerlich aber dienen gegen die geſchwollenen Fuͤſſe 


3) das Reiben mit warmen Zücherns welches alie Morgen und Abend, oder 
auch öffters im Tage anzuftellen , bie die Süffe rorh und warm werden, 2) 
Sind diefelbe gegen Die Kälte wohl zu verwahren, ſonderlich zur Winters; 
Zeit: derohalben füllen ſolche Leute Peltz⸗ odet andere warme Struͤmpffe bes 
ſtaͤndig tragen, und auch fonften gegen die Kälte fich wohl verſehen. Nachts 


muͤſſen fie fich das Bette wärmen laffen, und entweder warme Steine oderein 
warmes Eichen⸗Bret zu den Füffen legen, um die Füffe darauf zus ftellen, auf 


daß dadurch das Öchlüre verduͤnnet, erwärmet, und in feinen Lauff wieder 


ı gebracht werde; 3) follen die Füffe mit einee Binde umwickelt werdenz 
- welche Binde unten an dem Fuſſe zu appliciren, und hernach mit felbiger 


bis an das Knie aufzufleigen , als wodurch die Füffe einige Staͤrcke bekom⸗ 
men, daß die Feuchtigkeiten nicht fo leichte darinnen ſtocken, noch dieſelben 


de 
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de Medicamente nachdem gute innerliche vorher gegangen, gebraucht wer⸗ 
den, welche vielerley finds inſonderheit aber iſt dienlich, daß man die gez 
ſchwollenen Fuͤſſe mit angezuͤndetem redtificireen oder Vorlauff⸗ Brandtewein 
daͤmpffe. Man gieſſet nemlich ein wenig von ſolchem Brandtewein in ein 
Schuͤſſelgen, zuͤndet ſolchen mit einem brennenden Papier an, ſetzet die Fuͤſſe 
auf einen Schemel, fteller den angezuͤndeten Brandtewein darunter, umhän: 
get die Züffe mit einer Decke, auf daß der Dampff vom Brandtewein defto 
beffer daran gehe, wicberholer ſolches täglich, fo. werden hierdurch felbige ges 
frätefet, das Waſſer ſchwitzet theils aus, theils aber wird es wieder in feinen 
Sauffgebrächt, 5) Viele Leute pflegen-als ein Haus-Mitteldas groſſe Schels 
kraut ein wenig zerftoffen aufzulegen, wenn man es haben Fan, und mit 
Tuͤchern um die Fuͤſſe zu binden: andere rühmen die ſcharffe perficaria, 
oder Floͤhekraut entweder alleine oder mit dem Schelkraute vermifcher, auf⸗ 
geleget; welche beyde eine ſehr penetrante und zertheilende Krafjt haben, 
Noch andere legen’ geriebenen Green Oder Meerrettig über; andere kochen 
das Pfefferkraut in Wein, und fhlagen foldyen offt warm über; der 
Tauben⸗Miſt mit Eßig und Sale zu einem Aufſchlage gemacht, und offt 
warm übergeleget, iſt gleichfam zur Zertheilung fehr dienlich. Hiebey dienen 
auch die ſtaͤrckenden Baͤhungen: dergleichen eine fehr gufe gemacht wird 
Aus der auge von Eichen Afchen, mit Schmidt oder Löfch -Waffer prepari- 
vet, welche ftarck fen fol: zu dieſer gieffet man einige Ungen- Brandtewein, 
auch nach Belieben ein wenig Alaun, und fehläget folches mit Tuͤchern offt 
warm ber Die gefehwollenen Fuͤſſe, oder ſetzet felbige des Tages ein paarmahl 
hinein, Das Kalck⸗Waſſer entweder allein oder mit Brandtewein ver 
miſcht, nebſt ein wenig Alaun, offt warn gebraucht, ift auch fehr koͤſtlich. 
Zolgende mixtur wird gleichfalls gar gut gehalten: EN 
ie Rec. Spir. vin. ’ = | a 
| ‚Acer. vin, a4. Ib]. 
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welches eben auf vorherbefagte Manier zu gebrauchen, Hierauf: aber ift alle 
zeit noͤthig, daß nach dem Reiben und Gebrauch der warmen Bähungen , die 
Füffe wieder mit Binden wohl umwickelt und darüber ware Struͤmpffe au⸗ 
- gelegt werden? der Patient aber fein gute dier halte, wenig trincke, ſich offt 
gute motion Mache, und fleißig innerlihe Mittel darbey gebrauche, ſonſt 
werden die Aufferlichen Sachen allein felten was helffen , fondern vielmehr 
ſchaden: indem die innerlichen Medicamente hier muͤſſen das beſte thun. 
Deffters dienen auch folcyen Leuten die Geſundbrunnen innerlich und 
auſſerlich; worüber aber vorhero mit einem verfländigen Medico die Sache 
muß uͤberleget werden: dann fünften koͤnnen fie m manchen cher den Tod Ale 
t2 | PT IR 
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die Geſundheit zuwege beingem Harris ruͤhmet daß er oͤffters allein durch 
ſtaͤrckende medicamenta, ſonderlich aber niit dem croco martis aperitivo und 
cort. peruv, ohne aͤuſſerliche Mittel dieſes Lbel curiret Habe; Diferzat. Chi- 


rurg. IX, welches andere — oder doch — mit Bier Rinde — | 


Se haben, 
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Som Glied- Schwamm und Waſtruht 
in den Gelencken. | 


Was — © Du den waͤſſerigen Geſchwuͤlſten — ſehr nahe HR rn genannten Glied⸗ 
Slied- Schwänme: welche fehr beſchwerliche und offt übel zu curivende Ger 
| Auge: fpwälfte an den Gelencken find, aber von vielen Audtoren mit Stilfäweign 
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uͤbergangen, von andern aber obenhin tractiret oder beruͤhret werden: vielleicht 


deswegen, weil die meiſten nicht gewuſt, ob ſelbige Geſchwuͤlſte vom Gebluͤte, 


Gewaͤſſer, Materie, Winden oder andern widernatuͤrlichen Urſachen entſtan ⸗ 
den oder zu entſtehen pflegen. Es find aber die Glied⸗Schwaͤmme kalte 


und bleiche Geſchwuͤlſte an den Gelenken, weichlich und faft wie ein Schwamm 
anzufühlen; welche aber vom Eindrücken Feine Gruben behalten, auch wenig 
oder gar feinen Schmergen verurfachen, dennoch) die Bewegung und Gebrauch 
des Gelencks verhindern; als woraus man diefe Geſchwuͤlſte erfennen, und von _ 
andern unterſcheiden Fan. Sie entftchen wohl an allerley Gelencken der Arme 
und Beine, am offterſten aber an den Knien: welches daher zu gefchehen 
ſcheinet, weil alfbier in dem Gelende ziemliche Drüfen , auch zwifchen den li- 
gamenten und Flechfen vieles Fett lieget; dieſes Gellentt auch bey Fallen und 
Stoffen vielen Verletzungen unterworffen: daher ſich gerne allerley Feuchtig⸗ 
keiten hier zu ſtocken und zu ſammeln pflegen. Zuweilen ſtocken dieſe Feuch⸗ 
tigkeiten auſſer dem Gelencke, welches eigentlich ein Glied Schwamm; 
manchmahl aber in dem Gelencke felbften, welches eine Waſſerſucht des 
Gelenckes Fan genannt werden, Dieſe erfennet man aus einer Geſchwulſt 
welche das gantze Glied faſt gleich dicke machet; jener aber iſt mehr auf einer 


== 


Seite, Es find felbige manchmahl fehr groß; einmahl weicher, das andere 
mahl härter anzufühlen: welches von der dafeldft ſtockenden fluͤßigern oder di⸗ 


ckern Feuchtigkeit zu entſtehen pfleget a). 
Urſacht. 2. Die nächfle Urſache der Slied Schwaͤmme iſt eine Stockung und 


Verſammlung eines zaͤhen —— Gewaͤſſers Bee der Dautı und ent; 
weder 


a) Ein * groſſer Sl. Chan if aMoehildet in kon in Pe —— 
cuxioſa p. 622. 
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weder in dem Gelenke, oder bey den ligamenten der Gewerbe, Wo gemeinig- 
U ein harter Stoß, Fall oder contulion der ligamenten iſt vorhergegangen: 
als wordurch Gelegenheit gegeben wird, Daß das zähe ferum dig Gebluͤts da⸗ 
felbft gen ſtocket, die Glieder aufſchwellen, und dadurch endlich Geſchwuͤlſte 
entitehen, welche dieligamenta relaxiren, ſchwaͤchen, und die Bewegung des 
Glieds verderben. Wenn zugleich duch diefe Geſchwulſt die dabey Tiegende 
Nerven oder Adern. gedeucker, oder fonften dem Theil feine Nahrung benome 
men wird, fo pfleget offt der untere Theil des Gliedes zu [chwinden, 
das Gelencke aber fehr groß zu werdhen. 
3, Dieweil die Glied: Schwänme die ligamenta ausdehnen und ſchlapp Prognolis- 
machen,fo muß nothwendig die Krafft des Glieds geſchwaͤchet, und die Bewer s 
gung dadurch verdorben oder garbenommen werden, nachden die Verlegung 
geringer oder hefftigers und weil folche gefehwächte ligamenta nicht leicht wieder⸗ 
um zu vorigen Kräften fönnen gebracht werden, aud) diefe Geſchwuͤlſte und all- 
hier ſtockende Feuchtigkeit ſich nicht leicht zertheilen noch zur fuppuration bringen 
Laffen, machen ſolche den Chirurgis viel zu fhaffen, Auch iſt es nicht einmahl zu 
rathen,daß man bei diefen Geſchwuͤlſten eine fuppuration frachte zuwege zu brinz 
‚gen weilen leichtlich bey Gewerben dadurch caries anden Knochen und Sifteln 
verurſachet würden, welcheöffters hernac) ohne Abnehmung des Gliedes nicht zu 
curiren find. Imgleichen ift auch bey vielen mit der Deffnung oder Inciſion nichte 
auszurichten; weil die Feuchtigkeit offe nicht in einen Orte verſammlet, ſondern 
zuweilen nurinden Bläßgensdes Fettes: und Fan alſo ducch eine Deffnung nicht 
alles heraus kommen. Iſt das Waſſer in dem Gelencke,läufft die Feuchtigkeit wohl 
nach einer Oeffnung auf einmahl heraus. Es iſt aber nicht leicht zu verhuͤten, daß 
ſelbiger nach zugeheilter Oeffnung ſich nicht wieder ſammle, wie ſelbſten erfah⸗ 
ven, Wenn aber die Glied⸗Schwaͤmme noch neu, nicht gar groß, und nicht 
gar hart, fo laſſen ſich felbige durch zertheilende und flärefende medicamenta 
noch offt wieder curiren; durch erwweichende aber werden fie gemeiniglich ſchlim⸗ 
mer. - Wo felbige ſchon alt, oder fehr groß find, Fan man meiftentheils mit 
medicamenten nichts ausrichten, fondern man muß manchmahl zur Oeffnung 
ſchreiten, dennoch aber ift auch ducch die Deffnung das Übel nicht allemahl 
zu heben, fondern Fommt, wie ſchon gemeldet, gerne wieder, gleichmwie ich der⸗ 
gleichen geſehen. Sind die Geſchwuͤlſte der Gelencke fehr hart, ift offt auf kei⸗ 
ne Weife zu helffen. | 
4. In der erften Gattung (nemlich in den neuen; oder welche fonften noch Cur durch 
nicht gar ſchlimm) foll man, um die Zertheilung zu wege zu bringen, 1) den die Zertheie 
leidenden Dre täglich etlichemahl mie warmen Tüchern wohl reiben, und her, lung bey 
nach) guten ſtarcken ſpiritum vini tartarifatum wohl einreiben; oder auch mit —— 
zuſammen gefaltenen Tuͤchern des Tages uͤber drey bis viermahl uͤberſchlagen: — 
wodurch, wenn man fleißig und ſange —— ſich die Geſchwulſt offt F 
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eheilet,, Daehneo wo ſich einige Beſſerung darauf zeiget, ſoll man hiemit 
fortfahren, bis das Glied wieder zu feiner natürlichen Geſtalt und Kräfften: 
kommt: An ſtatt iſt auch nachfolgende Bahung des Purmanns 2 
kan BD: a 
Muriæ —— oder Sande von n Seringn, Bi. Be in i 
Acet. vin. fortifl, ib). . ey 
Fol, ‚Salv. Mij.. ann: Az a 1 
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dieſes koche man zuſammen eine halbe Stunde —— es — warm, 
wie von dem vorigen ift gefaget worden. Wenn hierdurch die Geſchwulſt 
meiſtens vertheilet ift, und der Patient‘ das Efiod wieder beffer — kan 
ſoll man, um das noch uͤbrige zu relolviren das Glied mit dem fpiritu via .® 
tartarifato, oder mit dem oleo tartari foetido, des Tages etlichemahl befireiz 
hen, und hernach den leidenden Theil mit einer — und Binde umwi⸗ 
deln, damit felbiger gegen die Kälte deſto beffer verwaßrer ſey; weil’ ſolche ee: 
Patienten ordentlich, wenn der Theil kalt wird, ſich übler befinden, Fol⸗ > 
gende Baͤhung iſt auch fehr gut, mit welcher ih) einen 3 OheOcwanm < curi- 
en der fihon ein halb Jahr alt — ie 
8. Lithargyr. Bß. er en “2 
-Boli Armen, 3]. | | a 0 
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Diefe Sachen Eochet man eine Viertel⸗ ee kasıchet i in —— — | 
zuſammen gefaltene Tücher ein, und appliciret es warm Morgens und Abende 

im Bette, Innerlich mäffen purgantia, zertheilende und Schweiß⸗treibende — 

medicamenta gebrauchet werden, BE 

In alten 5, Wenn aber diefe Glied⸗Schwaͤmme ſchon alt, oder durch bemeldte me } 
Schaͤden 1. dicamenta ſich nicht wolten zertheilen laſſen, und man ſpuͤret, daß viel Gewaͤſſer 
daſelbſten ſtocket, fo iſt nichts beſſers, gleichwie auch Wuͤrtz 5b) und Pur⸗ 
mann c) bezeugen, als daß man denſelben am unterſten und be⸗ 

quemſten Theile mie einer groffen lancette Oder Incifions-ieffee er⸗ — 

öffne, dennoch aber nicht tieffer als noͤthig hinein ſteche, damit Feine liga- — 
menta oder Slechfen verletzet werden: fo pfleget das ſtockende ferum entweder 
alſobald und auf einmahl , oder nach, und nad) in einigen Zagen auszuflieſſen. 
Weshalben, um alas zu — man eine Wiecke mit digeſtix und a 
ER wer ig 





a) Wund⸗ Artzneh dritter Theil Pag. 48. | 
b) Chirurg. pag, 268 RN 
c) Wund-Argnen dritter De P3B. 6 rn eurioß PB: ker 2 N 
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wenig Alaun beftrichen, fol indie Oeffnung ſtecken, ſelbige mit einem Pfla⸗ 
ſter und Binde befeſtigen, fo wird hiedurch der Ausflug des ſtockenden Gemäß 
fers defto beffer erfolgen, Iſt es aber leicht herausgelauffen, ift nur eine Wie⸗ 
cke mit digeftiv hinein zulegen , umd eine comprefle mit Brandewein oder 
Kalck⸗Waſſer angefeuchtet darum zu binden, fo wird das Glied dadurch gez 
ſtaͤrcket. Bevor man aber die Deffnung mache, foll man die Geſchwulſt wohl 
abwärts. drucken/ und oben herum mit einem Bande oder Schnur feft bin? 
den, damit diefelbe bey der Deffnung nicht weichen koͤnne, der bequemfte Ort 
zur Deffnung fich beffer zeige, wie auch, daß dem flockenden fero hierdurch des 
ſto leichter zum Ausgange geholfen werde, welches manchmahl nach der Oeff⸗ 
nung fo herausfpringer, als wie das Blut bey einer Ader, oder das Waller 
bey Abzapffung eines Waſſerbruchs. Imzwiſchen fol man um die Geſchwulſt, 
wenn noch einige vorhanden , das emplaftrum diachylum oder oxycroceum 
legen, oder des Wuͤrtzens rothes Pflafter, welches er bey diefem Zufalle gar 
fehr lober, oder Kalck-Waſſer mit Brandewein, damit das noch übrige ſtocken⸗ 
de ferum gar zertheilet werde; und wenn alles zertheiler, und das Glied wie 
der in feine narürliche Geſtalt gebracht worden, heilet man die Oeffnung mit: 
einem guten: Wund⸗ Balfamı wicder zu; wobey man aber die gemeinen Oele 
und Fertigkeiten vermeiden fol, weil felbige die ligamenta und tendines nicht 
wohl vertragen koͤnnen. Solte nach der Deffnung die ſtockende Feuchtig⸗ 
Feit ſo dich ſeyn daß fie niche Teicht Fönte ausflieffen, muß- man, eine ver ⸗ 
dünnende injection bey jedem Verbande elichemahl einfprigen, als z. E. das 
decodt. agrimoniz, ariſtolochiæ oder alchimille mit NofenzHonig oder mel 

‚eheiidonii vermifchet, fo wird fih die Geſchwulſt endlich. geben, / 

6. Man fan auch, an ſtatt der incifien eine Deffnung mit dem corrofiv 2. Durch 
machen, wodurch hernach, nachdem die crufte abgefallen, die ſtockende Zeuch- Das — 
tigkeit ausflieſſet; wobey hernach verfahren wird, gleichwie vorhero iſt geleh⸗“ 

ret worden, Man muß aber acht geben, das cortoliy fo zu legen / daß es den 
Gelencken keinen Schaden thue. Wenn man aber die Oeffnung mit der lan-. 

certe oder Meſſer macht, fo iſt die operation. gefchwinder verrichten, und die 
Oeffnung läßt ſich hernach auch leichter wieder heilen Inzwiſchen aber kan man 
hierbey das Glied täglich mit dem Nerven⸗Saͤlbgen oder einem guten fpiritus 
beftreichen,, infonderheit wo das Libel am Knie iſt; auf daß dadurch die liga- 

menta und tendines geflärdet, und das Glied feine vorige Kräfte wiederum 
befommen möge, — ——— a | 

7. Wenn das Waffer ausgelauffen , hat man hernach zu erachten, daß es Wie der 
fi nicht wieder von neuen fammle: als welches, wie ich felbften gefehen, garneue Zufluß 

offt und gern, gleichwie bey Wafferbrüshen, zu geſchehen pfleget, Um die⸗ zu verhür 
ſes aber zu verhitten, halte vor dienlich, nebft denen inneclichen abführenden keu. 
medicamenten, grftlich die Oeffnung eine Weile mit Wiecken N 

/ ' | taͤglich 
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taͤglich ein paar mahl ein reinigendes Wund⸗Waſſer einzufprigen, le. E, das 
decod, ariſtolochiæ, agrimenie, alchimille &cc. in welches was mel roſar. 
oder che! onii beyzumifihen; und verſichert Purmann , daß man ſolches 
kaum ſechs mahl gebrauchen duͤrffe fo würde die Hohligkeit gereiniget ſeyn, 
und das: Fleiſch ſich anſeten. Oper man koͤnte auch aquam calc, viræ ober 
das Schuß Waffer einfprigen‘, und aͤuſſerlich dabey eines von denen zerthei? 
Ienden Baͤhungen oder Pflaftern überlegen, auch das Knie feft binden,dafdas 
Waſſer fo leicht fich nicht veieder ſammlen Fönne; als welches Selir Würs, 
der gar viele Glied⸗Schwaͤmme curiret zu haben fich geruͤhmet, garfehr ee 
commendiref, Pelle N INDIRR | 


| Warnung 8 Endlich haben wir hier noch zu erinnern, daß nicht Alle ſolche Ge | 





ü 


ſchwuͤlſte an den Gliedern ohne Unterfchied zu eröffnen rathſam 

ſey: dann wenn fie allzuhart, gar zu alt und groß, oder die Patienten entwez 

der fehr alt, oder doch fonften ſchwaͤchlich und ungefund, fol man folche liez 

ber. mit frieden laſſen, weil man bey folchen nicht viel guteg zu gewarten hat, - 

ſondern der Zuſtand hierdurch übler werden Fan, neue und ſchwere Zufälle, Fi⸗ 
ſteln, caries, ja wohl gar der Brand oder fonften ein fruͤhzeitiger Ted entſtehen, 
da die Patienten fonften länger und mit wenigern Schmergen hätten Icben 
0 Binnen, Zu den waͤſſerigen Geſchwuͤlſten gehören aud) noch die Waſſer⸗ 
ſucht, der Waſſerbruch, der Waſſerkopff, das Froͤſchlein unter 

der Zunge: von welchen aber in den operationen fol gehandelt werden. 





0 es erfen Theile fünfftes Buch, — 
Jon den Geſchwuͤren. 
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Dasın Eopite. 


Won den Gefehroiiren oder offenen Schäden, 
ee. £ateinifch, ulcera. 


Was ein N das ein Geſchwuͤr oder ulcus fen, iſt jedermann fo befannt, daß es faſt 
Geſchwür. keiner Beſchreibung noͤthig hat; indem dieſe meiſtens dunckeler und. 
ſchwerer zu verfichen , als der bloffe Nahme: dann wenn man auch felbige | 
aufs deutlichfte machen will, fo fagt man, es fey eine Zertheilung der weichen 

Theile, von einer innerlichen Urſache, (meiftentheils Entzündungen ) wenn nem⸗ 
lich durch widernatürliche ſcharffe, oder ſtockende Feuchtigkeiten Die le 


— 
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Theile and Haut geoͤffnet, oder ſonſten zerfreſſen werden / und nennet man fol: 
che auch offene Schaͤden. Wenn eine alte Wunde oder Quetſchung nicht 
heilen will, pfleget man ſolche endlich auch einen offenen Schaden oder Ge⸗ 
fchwüre zunennem 2 3 Sm 
2, Es koͤnnen amallen Iheilen des Leibes Geſchwuͤre entſtehen: als in der An welchen 
Haut, Fett; Drüfen, Fleiſch wie auch an allen Ingeweiden: wenn aber Ge⸗Theilen jel- 
ſchwuͤre oder Zerfreſſungen in den Beinen entfichen , werden felbige caries und it entſte— 
Hina ventola genannt : als welche wir wegen der Anverwandſchafft oder’ 
Gleichheit mit den andern Geſchwuͤren, und weil oͤffters Geſchwuͤre dabey find, 
in dieſer Eintheilung auch tractiren wollenn. | 
3. Ein Geſchwuͤr iſt von einer Wunde und Quetſchung (als Unterſchied 
welche gleichfalls eine Zertheilung der weichen Theile if) dadurch von andern 
unterfihieden, daß eine Wunde und Quetſchung allegeit von einer aͤuſſerli⸗Zufaͤllen. 
chen gewaltſamen Urſache entſtehet ‚und zwar jaͤhlin g und auf einmahl: ein 
Geſchwuͤr aber entſtehet meiſtentheils von einer innerlichen Urſache (8. 1.) oder 
Zernagung der Theile, durch ſtockende ſcharffe oder faule Feuchtigkeiten , und. 
wird nicht jähling, fordern nach und nach. Es ift auch ein Geſchwuͤr 
von einem abfcefs unterſchieden: dann ein abfcefs ift eigentlich die naͤchſt 
vorhergehende Urſache von dem Geſchwuͤre, welcher vor demfelben hergehet und 
woraus hernach erft das Geſchwuͤr oder ulcus wird; wenn z. E. eine Entgüns 
dung zu Eyter wird, oder zur fuppuration kommt: dann fo lange die Haut 
noch gantz und gefehloffen ift, und die Materie darunter verborgen lieget/ wird 
es ein abfeeßs oder auch von einigen ein apoftem genannt ;wenn aber ein ſolcher 





abſceſs auf bricht/ oder geoͤffnet wird, nennet man es alsdann ein Geſchwuͤr 


4 Ks find auch die Geſchwuͤre unter ſich ſelbſten unterſchieden, Verſchiede⸗ 
und zwar ı) nach Unterſchied der Theile: denn einige find nur in derne Arten 
Haut, andere im Fette, Druͤſen Sleifche-oder andern Theilen, Einige find ine. Se 
Geſichte Nafe, Lippe Gaume, Züpffgen Augen, Ohren, Halfe, Bruft, Bauch)! RBB, 
Hintern oder Füflen 2) Nach Unterfchied der Bröffe ; denn nie 
find groß, andere Fleinz einige nicht tieff, die andern aber tief, und wenn ſel⸗ 
bige tieff und weit, aber eine enge Oeffnung haben, werden fie Sifteln oder 
fitulöfe Gefchmwüre genannt. 3) Nach Unterfchied der Zeit oder Waͤh⸗ IE 
vimg heiffen einige friſche Geſchwuͤre andere aber alte oder einge > 
wurzelte, 4) Nach Unterfcbied der Zufälle find "einige gelinder und | 
nicht ſo ſchlimm, andere boͤß⸗ artige: einige find mit Schmergen, einige oh⸗ 
ne Schmergenz einige Geſchwuͤre find ſtinckend, faul, ſpeckigt ſtarck⸗ 
flieffend® , uns fich freffend, Erebshaffe ‚ callis, fitulis ; cinige haben 
Woͤrme und dergleichen; 5) nach Unterfcbied der Urſache werden ei⸗ 
nige [eorbuti[che, venerifche,carüfe, Erebshaffte, peftilentialifche oder 
bezauberte Schäden genennen, ER 

— | Uu 5. Die 


Urſache. 
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nfftes B B 2. 
WS ‚Die Zaupt / Urſache der Gefehwiire wird von vielen ———— 





| ten für eine: widernaturliche: Säure oder acidum gehalten: als wodurch die 


Theile fo zernaget und ‚zerfreffen würden, gleichwie Eifen und- andere Metalle 
vom Scheidewaſſe rz welches aber meiſtentheils unſchuldig iſt: dann eine jede 
Schärffe, fie ſey ſaltzig laugig, alcaliſch oder fauer, kan die Theile des Lei⸗ 
bes zernagen, oder erodiren, und dadurch Geſchwuͤre zuwege bringen. Die⸗ 


weilen ſich aber unſer Gebluͤte, wenn es ſtocket/ meiſtentheils in eine laugiſche oder 
alealiſche Schaͤrffe, und nicht im eine Säure veraͤndert ‚gleichwie man bis⸗ 


En faͤlſchlich geglaubet hat, auch der Geſtanck und Säule, welche bey den mei⸗ 
en Geſchwuͤren find, nicht ſauer riechet, ſondern mehr ein alcaliſches Wefen, 


als eine Säure anzeiget: fo iſt daraus abzunehmen, daß die alea liſche Schaͤrf⸗ 
fee oͤffter bey den Geſchwuͤren peccire als die Saͤure. Durch das alcali aber 
verſtehet man eine Schaͤrffe oder 





Zaltzigkeit welche dem Sauren zuwider und 
entgegen iſt; gleichwie das ſal tartari dem Eßig, das oleum tartari per deli- 


quium dem ſpiritus vitrioli und dergleichen. — Es giebet aber vielerley 


gleichwie ein Gifft heffliger iſt als das andere; alſo find auch). ci 


Arten der Schaͤrffigkeiten in dem Gebluͤte und in den Gefhmwären.zdann 





inige Geſchwuͤ⸗ 


2) 


re beffer „gutartiger, und. leichter zu curiren; andere aber, wo ‚gröffere Schaͤrf⸗ 


fe vorhanden, boͤgartiger, um ſich freſſender ſtinckender, ſchmertzhaffter und 


uſbler zu curiren/ ja offt gar unheilbar, gleichwie vornemlich aus den Kreb fen 


der alten 
gut⸗ — 


boöͤß art 


abzunehmen. Es haben aber die Geſchwuͤre nicht nur bloß und allemal eine 


Schaͤrffe zur Urſache; ſondern es koͤnnen dieſelbe von allen denjenigen Dingen, 
welche dag. Gebluͤte ftocfen und. verderben machen, entftchen und erreget wers 
den: als da-find allerley Geſchwuͤlſte und Entzündungen, Wunden, 


eontufiones, Beinbrüche, Verrenckungen feirrbus und caries, als wo: 

durch die ſtockenden Feuchtigkeiten die dabey liegende Theile zernagen oder zer⸗ 

freſſen und alſo Geſchwuͤre verurſachen: welche offt anfangs gutartig hernach aber 
durch ein uͤbles temperament, üble diet, untaugliche medicamente / ͤbles Bew 


binden, und andere Umſtaͤnde boͤßartig werden fönnen, - 


€: keynnng 6. Man erkennet die Geſchwuͤre durch das Anfehen: sub befferer Erfundis 4 
gung aber berfelben, und um zu wiſſen wie tieff fie ſeyn und wohin ſich ihre Hoh⸗ 


Agkeiten wenden, ob eine caries oder callus dabey oder nicht, muß man mit der 


Sefhmin .„ fonde oder Sucher erforſchen. In ſpecie aber, ob ein Geſchwuͤr neu oder 


friſch ſey oder ob es ſchon lange gewaͤhret muß man ſich wegen der Zeit von 
den Patienten berichten laffen, und die Urſache/ warum ein Geſchwuͤr 


‚ale worden), trachten zu erf orſchen: ob es nemlich wegen über conftitution 


des Patienten, wegen übler dir, wegen übler Toactirung, wegen einer caries, 
callus, oder einer andern Urfache ‚ fey, alt worden, Daß ein Geſchwuͤr gute 
artig, erkennet man, wenn daſſelbe noch nicht alt, das: Enter weißlicht etwas 


a nicht gar zu es ar noch gar zu dicke nicht ſcharff noch 
EN 
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beiffend „nicht ſtinckend, noch ‘gar zu ſchmertzhafft, noch fonften ſchlimme 
Zufalle zugegen, und der Patient noch jung und geſund iſt. Ein boͤß arti- 
ges oder übel zu heilendes Gefchwüre aber erfennee man, wenn der Patient 
von ungeſunder conltitution, fcorbufifch, [hwindfüchtig, cachedifh, oder 
waſſerſuͤchtig; das aueflieſſende Enter, wie ein dünnes Gewaͤſſer, ſcharff und 
ſtinckend/ gelb fleiſchfaͤrbig gruͤnlicht, ſchwartzlicht; oder wenn das Eyter allzu . _ 
dick und gleichſam wie Fett oder Speck; wenn beſtaͤndiger Schmertzen in den 
Geſchwuͤre; oder auch wenn ſich ein Geſchwuͤr auf die Manier, wie eine fri⸗ 
ſche Wunde, oder ein friſcher abſcels, durch digeſtiv und Wund⸗Balſam nicht 
will curiren laſſen. i RG 44 
7. Unreine und faule Geſchwuͤre werden genannt, wo in denſelben Der unrei- 
ſtincken des/ weiches weiſſes oder ſchwaͤrtzlichtes Fleiſch ſich zeiget: die Materie ei 
dich und zähe, wie ein Leim oder Fett, und gruͤnlicht oder fonften allerley Far⸗ ven 
ben hat. Slieffende Schäden erfenner man daraus, wenn fehr viel Gemäß on und 
fer aus denſelben flieſſet. Freſſende Schäden oder Geſchwuͤre aber, wenn calloͤſen. 
die Materie allenthalben um ſich frißt, nun geſchwinder, nun langſamer, nach⸗ 
dem der Grad der Schaͤrffe iſt. Hohle und Aluhfe Geſchwuͤre nennet 
man; went dieſelbe entweder nuter der Haut zwiſchen den muſculn tief fort⸗ 
gehen; inſonderheit aber, wenn ſelbige eine enge Oeffnung und weiten Grund 
haben, wobey gar offt ein callus oder caries: callöfe, wo ein callus, das iſt 
eine harte und gleichfam Fnorpelichte fubltanz die innern Seiten des Geſchwuͤ⸗ 
res umgiebt. Be 
8. Veneriſche Geſchwuͤre erkennet man daraus, wenn ſelbige nach ei⸗ Der beneri⸗ 
nem unreinen Beyſchlaff, oder nach veneriſchen Kranckheiten, als Tripper/ hen 
Venus⸗Bceulen, oder ſelbſt denen ſogenannten Frantzoſen folgen; welche in ver⸗ Fiebebaff⸗ 
ſchiedenen Theilen des Leibes zu entſtehen pflegen, inſonderheit an den Octenn — 
wo die Venus-Beufen geweſen, oder in der Naſe, im Gaumen, oder bey Minzzaubsiten. 
nem am männlichen Gliede, allwo man felbige chancreszumennen pfleget: bey 
Frauens⸗Perſonen aber. greiffen felbige die Lippen der Schaam an imgleichen 
auch den Murter-Hals. Ein Erebfiches oder cancröfes Geſchwuͤr ift ent 
weder ein wahrhaffter exulcerirfer Krebs, deffen Kennzeichen wir oben pag. 
32449. bey dem Krebs befchrieben haben; oder es ift ein folches freffendes und 
fnmerghafftes Geſchwuͤr, gleichwie fonft der Krebs zu ſeyn pflegen, Cariöfe 
Geſchwuͤre nennet man , wenn in einem dabey Tiegenden Beine eine caries 
oder Faͤulung iſt: von welcher Kennzeichen und Natur wir unten ins befonde> 
ve handeln werden, Bezauberte Schaden werden erfannt, wenn man Na⸗ 
deln, Haare, Faͤden $umpen, Nägel, Eyerfihaalen, Kohlen und andere derglei⸗ 
chen Sachen, welche natürlich nicht im mienfhlichen $eibe generitef werden, 
aus den abfceflen oder Geſchwuͤren ausziehet: andere Zeichen aber, welche viele 
audorss beſchrieben/ als ungewöhnliche Sarbe und Geruch 26; ja die meiſten 
Uuz Baus 
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Bezanberungen ſelbſt find ungewiß und zweiffelhafft und werden von un⸗ 
verſtaͤndigen viele vor bezaubert gehalten, welche doch in der That nicht bezau⸗ 
bert find, on ae —— 


Prognoſis 9. Seifche gut» artige Befchroiiee, gleichwie friſch e abſt effe, — fi 


7 


der bOB Orr auch ſchon ziemlich groß /ſind Teiche zu curivcn ; inſonderh 


geitund a Keen ee ee eit in Jungen und ſonſt 
alten ge geſanden Leuten; je älter aber und wie gro ſer Die Öefipteäre, | und wie fehrve- 
(hinige, rere Zufälle dabey find, defto beſchwerlicher find fie zu heilen. Derohafben 
| ſind alle alte Schaͤden, alle faule, ſpeckichte ſcharffeflieſſende Mu- 
löfe,calk.fe, eariöfe, krebſige Geſchwuͤre ſchwer zu heilen, und erfordern eine 
accurate methode, ſowohl durch innerliche als äufferliche gute remedia tracti⸗ 
Re zu werden. dann es find nur Prahlereyen und Ligen; wenmeinige vorge 
= Ben, fie hätten befondere geheime, Piafter und Salben; mit welchen fie all 
Schaͤden und Geſchwuͤre curiven Fonten , weil ſolches die tägliche Erfahrung 
widsifpricht. Wie ungefunder ein Patient, je fehärffer Gchlüte er hat, 





je ſtinckender das Geſchwuͤr je fhärffer das Eyter je unnarürlichere Farbe es 


hat, jefreffender es iſt je ſchwaͤcher der Patien, und je älter derfelbe, de⸗ 


ſto befipwerticher laſſen fich die Ösfehroiice heilen, und find öfters gar nicht zu 
curiren. Imgleichen wo die Geſchwuͤre ſehr groß, oder viele an einem 
Menſchen, und dadurd) täglich fehe viel Eyter und Gewaͤſſer ausflieffer, werz 
den die Patienten dadurch fo gefehwächet, daß fie offt davon fterben muͤſſen. 
Alte Schäden, fonderlich an den Beinen bey Erändflichen und alten Leu⸗ 


ten foll man nicht zuheilen, wenn man auch ſchon koͤnte: dann folche Leute 
leben gefünder, wann ihre Schaͤden offen find und flieffen, als wenn felbige gez 


chloffen werden; weil die Natur fihon gewohnt ift, hier das Böfe aus dem. 
2 


Leibe zu treiben; welches, wo es zuruͤcke gehalten wird, allerley ſchlimme Kranck⸗ 
heiten, als Kopfwehe, Schwindel, Schlagflüffe , die ſchwere Noch, Engbrür 
figfeit und Erſtickungen, die rorhe Nuhr, innerliche Entzündung, und fonften 
allerley Ubel, ja den Tod felbft, zumege bringet gleichwie folches die pradici 


oͤffters obferviret haben a). Wann ſolche alte Gefchwüre bey alten Leu⸗ 
ten anfangen frucken zu werden, oder nicht mehr zu flieffen, der Rand davon 
entzündet und blau wird, folge gemeiniglich der Brand und Tod dar bald 
darauf, In jungen Keuten aber darf man alte Gefcbwüre noch 
wohl curicen: dod) fo, daß vorhero und zugleich die Urſache des Gefhwüree 
und dieäbfe conſtitution des Gebluͤts durch innerliche dienliche Mittel gehoben 


werde 5 welches aber manchmahl fo verdorben, daß es faft unmöglich wieder 


zurechte zu Dingen, deswegen auch manche Geſchwuͤre gar nicht zu curirenfinds 


Hiezu kommt auch, daß die Patienten offt wegen Länge der Zeit des vielen 

Er —— — | Bi a 

) Hiervon hat der vorfreffliche Medicus, Crato in feinen: medicinifdjen Briefen viel 
ſchoͤne Sachen aufgezeichnet. | — 


SE ee 
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Brauchen und guter diæet überdrüßig werden, und nicht länger continuiren 
WERTE SERIEN TREE AN RR 2 ae | 

ı0, Bey den venerifchen Befchwüren muß man das-venerifehe Gifft Die vene⸗ 
durch innerliche gute Mittel wegfchaffen und austreiben , fonften find die äuf —55 fi⸗ 
ſerlichen öffters vergebens,  Fiflulife Geſchwuͤre koͤnnen nicht leicht ohn en? 
incifion oder Deffnung ; und callöfe, nicht ohne Wegnehmung des calli curi⸗ aroſen 
ret werdent imgleichen wo eine caries ift, muß dieſelbe erſt weggebracht wer⸗ und krebs— 
den, ſonſten iſt Feine beſtaͤndige Heilung zu hoffen: dann ob fie ſchon zuweilen hafften. 
zuwachſen, ſo brechen ſie doch nach einiger Zeit von ſelbſten wieder auf, und 
ſind ſchlimmer als zuvor. Ja, wo ſelbige ſehr groß, ſonderlich in den Gelen⸗ 
cken; matten fie die Patienten ſehr ab, und verurſachen offt den Tod; oder, 
daß man das cariöfe Glied muß abnehmen welches noch deutlicher erhellen 
wird, wenn wir unten von der carie und [pina ventofa handeln werdem 
Kreshaffte Befchwüre werden gleichfals felten ohne Wegnehmung des lei⸗ 
denden Theifs curiret, gleichwie ſchon bey dem Krebfe ift geſaget worden: ja 
warn felbige auch zuweilen weggenommen und wieder curiret werden, pflegen: 
fie doch offt wieder zu Fommen, oder an andern Orten friſche zu entſtehen 
welche denen Patienten den Tod verurſachen. Wenn: an inmerlichen Ein: 
geweiden, oder auch fonften nur inwendig im Leibe Geſchwuͤre entſtehen, 
weil man nicht Fan beykommen, um felbige zu reinigen und zu heilen, find ſel⸗ 
bemeiftenheils.ndtlidh, 2: 2 u 8 8. ln ee 
172. Die Eur der Geſchwuͤre iſt vielerley, nach Unterſchied derfelben und Cur über 
des leidenden Theils: dann wenn ein Geſchwuͤr gang friſch ift, und derabfeefsdanpt der 
erft geöffnet, fo curiret man ſolches eben, als wie eine feifene Wunde oder 
abfeels: nemlich, es muß daffelbe wohl gereiniger, hernach mie fe" 
ſchem Sleifche angefüller, und dann endlich mit einer faubern Nar⸗ 
be oder Maaſe gefebloffen werdßen. | 
12. Was das erjte, nemlich die Reinigung anbelangt, fo Täße man dien) Wie die 
Materie entweder von felbften auslauffen, oder, wo ſelbe nicht von ſelb⸗Reinigung 
ſten auslauffen Fan, hilfft man ihe mit linden Drucken der \ BLU. 12 Pine 
oder wenn fie tief, mit Einfprigen, und das übrige‘, "wenn man Fan beyfom= 
men, trucknet man. mit Sarpie aus, fuͤllet hemah das Gr 
ſchwuͤr mit truckner Carpie voll, und verbindet es mit Pflafter und compreflen. — 
Um aber die noch in dom Gefchwüre haͤngende verdorbene Haͤutlein, Fett und 
\ andere Unreinigfeiten wegzubringen applieirer man täglich oder im den an⸗ 
dern Tag Earpie, welche wohl mit dem digeftiv- Sälbgen fol beſtrichen wer⸗ 
\ den, umd leget das emplaftrum diachylum, diapalme, oder fonflen cin an⸗ 
\ ders dergleichen Art darüber, bedecket folches mit einer comprefle , und befer 
ſtiget es. mit einer Binde; und auf diefe Art continuiret man, bis dag Ger 
ſchwuͤr von allen verdorbenen und widernatirlichen Dingen gereiniger iftz wel: 
ches man erfennet, wann in dem Örunde überall vorhes und gefundes Fleiſch 
u 3 zu 
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zu ſehen iſt. einiger etwa. das digeltiv.- Saͤlbgen nicht genug, ſo kan man 
dag oleum phil ofophorum an ſtatt deffelben oder zu jenem was 





- ungv. ægyptiac. oder fuſcum Wurtzii, zumiſchen. 


2) Die An⸗ 


13: Wenn dieſes gefihehen, um das Geſchwuͤr mit — gleiſch 


füllung mit anzufuͤllen, appliciret man alsdann die ſo genannten fleiſchmachenden Medica⸗ 


SM 


‚mente; welche hier ſeyn Fönnen entweder eben das digeftiv.Sälbgen: mie 
welchen, wenn man continuiret, das Fleiſch nach geſchehener Reinigung anz 





waͤchſt; und kan man mit ſolchem die meiſten abſcelle und Wunden zur völligen 


Heilung, bringen, wenn fonften keine fonderbahre Urſache folches verhindert, und 


der), Patient ſich in der diæt wohl verhält. . Derohalben hat man hier eben 


nicht noͤthig/ allemahl beſondere reinigende und fleiſchmachende Med camente 


zu gebrauchen r gleichwie viele Auctores allzu ferupulös befohlen haben; dann 


die digeſtiye ſind ſchon ſelbſten von balſamiſcher Art, und iſt gewiß, daß das 
neue Fleiſch nicht. fowohl durch des Chirurgi Medicamente als von der Na⸗ 
tur generiret wird, gleichwie wir ſchon in Heilung der. Wunden gefaget hr 
ben; wenn. nur. der. Chirurgus die Berhinderungen wegnimme und verhuͤtet. 
Dder wenn bey applieirung. des digeftivs die Anwachfung des Fleiſches nicht, 
nach Wunfch von fatten:gienge , oder man fonften der ſo genannten fleiſch⸗ 
machenden Miedicamenten ſich lieber bedienen wolte, Fan man an ſtatt des die 


gelſtivs den balfamum arczi, balfam. peruvian. copaiv&, balf. de mecha, 


- balfam, fulphuris, eff. myrrh. & aloes, ol. myrrh. per deliquium, ol.ovo-; 


rum oder andere dergleichen Wundbalfume, applieiren, und. damit taglich con- 


tinuiren, big das Geſchwuͤr mit Fleiſch wiederum vollgefuͤllet. 


oh tiefen 


Geſchwuͤ⸗ 


ren. 


14. Wenn aber ein abfcefs tieff, daß man weder auf den Grund — 
noch die Medicamente bis auf denſelben bringen Fan, fol man bey dem Ver— 
binden, nachdem die Materie erſt wohl ausgedrückt, eine. reinigende und heiz 
lende injedtiion einfprigen, 3. E. das decod. agrimonix, ariftolochie, oder. 


eines andern Wundkrauts worzu mel rofar. auch was ef, myrrhæ und aloes 


J ui "zu mifchen. Oder das decoct, von Nupblärten, , Worinnen was Zucker zer \ 
laſſen welches. Bellofte a) vor. alle Geſchwuͤre fo ſehr lobet: hernach die Oeff⸗ 


nung mit dem digeftiv.und Carpie ausfüllen, ein Pflaſter darüber legen/ und; 


Wie eine 
faubere 

Narbe zu 
erlangen. 


damit continuiren, bis die ganze Hohligkeit zugeheilet.: H 
19, Wenn alfo. das Geſchwuͤr wiederum mit neuem Fleiſche bewachſen muß 
man den Schaden mit einer ſaubern Narbe zu ſchlieſſen trachten. Derohal⸗ 


ben verbindet man zuletzt nur trucken mit Carpie und einem Pflaſter darüber, — 


bis es vollends ausgetrucknet und geheilet; wenn aber dadurch das neue Fleiſch 
nicht von ſelbſten will aufhören zu wachſen und ſich zu trucknen, gleihwie zur 
weilen gefihichet, kan man trucknende Pulver einftreuen, dergleichen von Mar 
ftir, Weyhrauch, farcocolla, <olophonium, lapis, calamiinaris und N 

| an 


on n ſeinem Bohe, wege le Chirurgien d Hofpiral til wird. 
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Fan gemacht werden, woruͤber man. wiederum truckene Carpie leget, und her⸗ 
nach ein Pflaſter, was es auch fuͤr eins ſeyn mag, damit nur die applicirten 
Sachen nicht herunter fallen, Sollte etwann das neue Fleiſch über die 
Haut wollen auswachſen, Fan man folches taͤglich mie einem Stüd blaus - 
en Bitriolbeftreichen, bis daffelbe der Haut wieder gleich wird; oder wo dieſes nicht 
ſollte ſtarck genug fegn, ſtreuet man ein Pulver darauf aus rothem precipitat: 
und gebranten Alaun gemacht, und continuiret damit, bis das überflüßige 
und ungleiche. ‚wieder weggeäßet : alsdann befördert man die Trocknung und 
Heilung mis truckner Carpie oder mit vorhero belobten trucknenden Medica⸗ 
menten. 

16. Damit aber die Wachſung des Fleiſches deſt⸗ beſſe befördert werde, f Die dier 
hat man, fonderlich in groffen Geſchwuͤren, eine gute diet zu halten, ſich muß gut 
vor allen feharffen , falsigen, hitzigen, ferten, fhweinenen und ſchwer⸗ verdau⸗ ehe, 
lichen Sachen zu hüten, gleichteie pag. 56, in den ABunden geſaget wordens : 
dann eine gute die vermag fo viel in Heilung der Gefchwäre, daß auch durch: 
diefelbigen, ohne innerliche Medicamente , offt ſehr fihlimme , alte und bös- 
artige Geſchwuͤre find curivet worden, gleichwie.die öfftere Erfahrung und. 

- viele Audores bezeugen: da hingegen durch) üble. die die geringfien Geſchwuͤre 
zu den allerfchlimmften Schäden find ‚gemacht worden. Sollte der, Patient. 
fonften von ungefunder confitution feyn, und man muthmaffete, daß folches. 
die, Heilung verhindern möchte, foll man beyzeiten einen verftändigen Medicum: 
zu Rathe ziehen, damit. er mir innerlichen dienfichen Medicamenten,um felbige 
zu heilen , zu Huͤlffe komme, ‚bevor. die — EN — Hal, 
— Fe RER gene | tt) 





 Dns 2 FE — 
Von Heilung der gie, 


SE faſche Fiſteln oder Hohligfeiten ben einem Geſchwůre fir N wo noch —— 
kein callus dabey iſt, (welches man theils durch das Sefihte, theils 2) die Reis. 
durch das fondiren erkennet) iſt die geſchwindeſte und befte Manier felbige nigung. 
gleich bis auf den Grund, wo es AL geſchehen fan, aufzuſchneiden hernach 

zu reinigen und zu heilen. "Wenn felbiges aber die Patienten, wie offt ges 

ſchiehet, nicht wollen zulaſſen, muß man die Hohligkeiten erſtlich entweder mit 
Einfprigen, oder mit digeltivy und Carpie fuchen zu. reinigen, eben auf. die, 
Manier, wie im vorhergehenden Eapitel gelehret worden, Meiſtentheils pfle⸗ 

gen die Chirurgi in Fiſteln die Medicamente mit Wiecken zu applieiten: 


Duelle aber dieſelbe theils durch ihre Härte, theife durch irritation — 
cha⸗ 
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Schaden em; ſoll man ſolche entweder garnicht gebrauchen; oder do y, wo 
— ſie noͤthig, wenigſtens Sorge tragen, daß ſolche nicht zu hart noch zulang 
3 ſeyn: damit fie nicht die Geſchwuͤre entweder collös machen, oder. entzünden, 
oder durch ihre irriration verurfachen, daß folche zu viel näffen, oder doch die 
Cur verhindern, und alte Schäden zuwege bringen. Derohalben hat wegen 
diefes Mißbrauchs der. berühmte Magarus , Bellofte, und andere, die Wiecken 
| | gang verworffen, und rathe ich gleipfalls ; daß man diefelbe: wenig, andzwar 
in keinen andern Geſchwuͤren oder Fiſteln gebrauchen ſolle, alsnur, wo die 
= —  Deffnung eher will zuwachſen, als der Grund, und auf andere Art nicht Fönte 
aufgehalten werden : auch daß diefelbe weich und kurtz, aus Carpie bereitet 
> 2 fen, ‚ gleichwie wir bey den Wunden ſchon erinnert: in den Übrigen Geſchwͤ⸗ — 
ren aber iſt es beſſer ¶ daß man ſelbige weglaͤſſet. 
2) Died 2, Zweyfens erfordern Die Sifteln eine Zuſammendruckung oder 
ſammen⸗ comprejion, und zwarfo, daß der Grund wohl gegen die Deffnung comprimi- 
druckung. vet werde: welches geſchiehet entweder mit ſchmalen oder kleinen compreſſen ; 
oder wo dieſe nicht genug comprimiren, faltet man ein aufgeſtrichenes Pflaſter 
in Forme einer ſchmalen compreſſe etlichemahl zuſammen und bindet felbiges, 
nachdem man die Fiſteln von der Materie geſaͤubert, und mit Medicamenten 
wiederum verfehen, auf den Grund der Fiftel, bedecket die Fiftel, wie ſonſten 
ein ander Geſchwuͤr, mit Earpie, Pflafter und comprefle‘, und umwickelt al- 
les mit einer Binde; welche entweder, ſonderlich wenn es ſich ſchicket, als an 
Armen und Beinen, an dem Grunde zuerſt zu appliciren ſoll angefangen, 
oder doch wenigſtens an dem Grunde feſter ſoll zugezogen werden, als bey der 
Oeffnung, damit daſelbſten ſich Feine Materie ſammle, ſondern die Fiſtel am 
Grunde zuerft zuſammen wachſe: welches leichter geſchiehet, wenn der Grund 
gegen den oberften, die Oeffnung aber gegen den unterften Theil des Gliedes 
gehet, ale wann es ſich auf verfehrte Manier verhielte. - 
Wie in ſehr 3. Wenn aber die: Fiſteln ſehr tieff, und man den Grund zu reinigen nicht 
tieffen Si> wohl konte beykommen, muß man veinigende Medicamente einfprigen, 
‚Rein snder um dadurch alle Unreinigkeiten aus dem Grunde zu bringen; weilen fonften 
A die Heilung nicht wohl gefchehen koͤnte. Hierzu Fönnen dieim ee ar 
| „Eapitel befehricbene Miedicamente , oder auch folgendes dienen: = 
* Ung. digeſt. ex terebinth. & vitell. ovi parat. Ziß. a Ge 
NMell. vulgar. vel. roſar. vel. chelidon, 3 — oo an 
Age  Spir. vin vulgar. Zix. M, Sach | — 
Dieſe mixtur ſoll man bey jedem Berbinden etlichemahl warm mit einer Sk 
ge bis auf den Grund einfprigen, und darauf alfobald eine Weile die Oeff⸗ 
nung mie den Singern zuhalten, damit diefe injedtion einige Zeit möge dar⸗ 
innen Sie und alſo Er beffer — Oder an Inc 
folgende. 
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folgende kniehinn fehr dienlich, welche auf eben dieſe ie: —— 


werden: 


e. Decod. ſcord. vel abrotan. vel agrimon. Zviij. 

Spir, vin. fimpl. Ziij. Be — 
Elixir, propr. vel ak as: TERN 
‚Effent. myrth. & aloes Ze TE ar 

| Nei roſar. 3ij, M. | | 
Mit dieſem Einfprigen und comprimirung des Grundes durch die bandage ſt 
zu continuiren, bis der Grund bis zu der Oeffnung nach und nach geheilet iſt: 
welche hernach vollends eben auf ſolche Manier geſchloſſen wird als wie an⸗ 
dere gemeine Geſchwuͤre, C.1.$. 13. Pag 344 ſq. | 
4 Meil aber auf diefe Manier die Reinigung und Sellung der Siftefn offeein Sf 

ſehr langſam von ſtatten gehet, oder wohl gar Feine Heilung erfolgen will, in⸗ ohne inci- 
dem auch dadurch dieſelben offt nicht genug koͤnnen ausgereiniget werden, ſolllion nicht 
man zu Beförderung der Heilung, inſonderheit wenn die Hohligkeit unter ſch iu curiten. 
gehet, oder ſonſten nicht wohl kan comprimiret werden, oder durch vorherge⸗ 
hende Manier ſich nicht will curiren laſſen, die Hohligkeiten von ihrer 
Oeffnung an bis auf den Grund/ aufſchneiden welches auf folgende 
Manier geſchehen fol. 

5. Man nimmt entweder einen hohlen Sucher‘, und bringet felbigen finde Wie bep 
in die Fiftel, fo tieff man fan, hernach ſtecket man die Spiße eines gufender inci- 
incifions-Meffers in die Furche des Suchers, ımd ſchneidet damit, nach Anwoeizion zu ver⸗ 
fung des Suchers, die Fiſtel auf, bis an das Ende wenn ſolches wegen der lahren. 
dabey Tiegenden Theile ficher geſchehen kan; oder man verrichtet folches ohne 
Sucher, mit einem Meffergen, das an der Spitze ein Knoͤpffgen hat a): Dre 
folhe Manier fan man hernach auf das fundament fommen, daffelbe beffer 
ausreinigen, die Medicamente füglicher appliciren, und zugleich verhüten, 
daß fich Feine Materie mehr in dem Grunde fanmte, als welches öffters die 
Urſache ift, daß der Grund nicht far zugeheilet werden Oder man Fan ſich 
auch zuweilen, fonderlich wo die Fiftel nicht gar dicke iſt/ einer geraden öder 
Erummen, ſtarcken und ſcharffen Schere bediehen, welche an einer Spike 
entweder ein Knöffgen haben oder doc) ſtumpff feyn fol: gleichwie tab.l.fig.D. - 

Diefe Spige mit dem Knopffe wird in die Hohligkeit gebracht, ſo tieff man fan, 

und damit die Fiftel aufgeſchnitten. Wenn aber das Fleiſch daſelbſt ſehr Die, 

fan man mit der Scheere nicht gar zu wohl zurecht kommen/ und muüfte t 

Patient dadurch mehrere Schmerhzen leiden, Was nach 
6. Wann man die Fiſtel hat aufgeſchnitten, und etwan das Gebluͤte — — 

| ftöffe ‚wie manchmahl zu geſchehen ib Kan man bey Ben erſten vabn u | 
i | ou TR — 
a) ——— a 1 una Ru zellen on 

. Kr 
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oder mercur. præcip tubro, und reiniget alsdann dag Geſchwuͤre, gleichwie 
vorhero bey den friſchen und gemeinen Geſchwuͤren iſt geſaget worden, (indem 
durch dieſe inciſion aus einer Fiſtel gleichſam ein gemeines Geſchwuͤr gemacht 


worden) verfaͤhret auch hernach auf eben ſolche Manier inder übrigen Cur; 


es ſey denn, daß etwa ein callus, caries oder fonften ein Ubel eine andere Eur 


erfordere, um, diefelbe wegzußringen: : als wovon in folgenden bald wird gef 


‚get werden, Celfus hat in feinem VIL Buche im IV. Cap: fowohl von den Fi⸗ 


ſteln überhaupt, als insbefondere von den Sifteln ber ei des — | 


a En und dis ne Ta . * geſchrieben. — 


F 


ee —— 
Von Heilung der etigen und 
hartnaͤckigen Geſchwuͤre. *— 





Boͤc artige — — und hartnache Geſchwuͤre, Coteiniſch alcera dyß- | 


N 
oper harte pulotica, chironia, cacoethica, rebellia, contumacia.) muͤſſen eine 


| —— beſondere Urſache haben, warum ſie bögr sartig oder hartnäcfig, und ſich nicht 


hen vieler, auf vorhergehende Manier wollen curiven laffen; derohalben muß man die 


ley Urſa · Urſache diefis fleißig unterfuchen, und wenn man fie gefunden, ſolche trachten 
chen. aus dem Wege zu raument welches aber. offt groffen Sleiß erfordert, ja manch⸗ 
mahl weder von Medicis noch Chirurgis fan gefunden, und alfo auch nicht 
gehoben werden; derohalben bleiben viele von ſolchen Geſchwuͤren unheilbar, 

und machen alle fo vermeinte arcana, Pflafter, Salben, und was es fonft 


feyn mag, zu Schanden. Unter den Urſachen diefer Hartnaͤck gkei⸗ 


ten dee. Geſchwuͤre iſt offt die uͤbele conſtitution des Patienten, weicher 


cachedifch, ſcorbutiſch, waſſerſuͤchtig ſchwindſuͤchtig oder was von Fran⸗ 
tzoͤſſcher Kranckheit an ſich hat; oder es iſt eine caries, callus, ſonderbare 
Schaͤrffigkeit im Gebluͤte, oder ein Krebs, und dergleichen daran Urſache, 
‚welches alles man alſo genau unterſuchen muß. Aus dieſem aber erhellet, daß 
ſolches zu unterſuchen und zu finden Fein Werck fey vor gemeine Barbiererund 


Bader; fondern daß die verftänbigften Medici und Chirurgi folches auszu⸗ 
finden offt genug zu thun haben. 


| 1)Die üble 2, Unter diefen Urſachen aber der Hartnäcigfeit. der Geſchwuͤre # kommt ! 


confliru-. gar offe vor die üble sonftitution des Patienten: dann warn. weber Fiftel, 


Damm, noch callus, non) sariss, noch faules Fleiſch, noch Bam in dem Geföwire n 


um das Gehluͤte wiederum: zu ſtillen die Deffnung nur mit truckner Carpie 
aus: in den folgenden aber appliciret man das digeftiv mit dem zgyptiac. 


u, “ 
a 
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zu obſetviren, fo iſt die üble Beſchaffenheit oder conſtitution Leg Patienten 
an der Hartnäckigkeit und Unheilſamkeit Urſache: wenn derfelbe entweder all⸗ 
zu zaͤhes, ſaures ſcharffes oder higiges Gebluͤte, oder was veneriſches an fih 
hat, oder fonften üble dier haͤlt. Imgleichen pfiegt bey Srauens-Perfonen 
die Verſtopffung der monathlichen Reinigung; bey Manns: Perfonen aber 
die Verſtopffung der güldenen Ader an diefer Hartnäckigfeit Urſache zur feynt 
derohalben muß in dergleichen Fallen allemahl zugleich ein guter Medicus mit 
su Mathe gezogen werden, damit felbiger.die innerliche üble confticution deg 
Patienten möge unterfuchen, und diefelbe fowohl durch gute diet, als dienfir 
che medicamenta frachten zu heben, oder doch zu verbeflern, auf daß dadurch 
der Brunnquell oder Urfprung des Übels weggenonmen werde. Vor allen 
Dingen aber ift bey folchen Patienteneine gute und mäßige dier ſehr noth⸗ 
wendig? dieweil diefelbe in curirung aller Kranckheiten, und fonderlich auch 
ber Geſchwuͤre, von fo groſſer Krafft ift, daß dadurch) offt, wic ſchon oben ge 
ſaget worden, die allerſchlimmſten Geſchwuͤre, ohne andere innerlihe Medi 
camente find curiret , und äufferlich nichts befünders gebrauchet worden, 
als dag man das Geſchwuͤr täglich wohl ausgetrucknet und ausgereiniget, und 
hernach entweder nichts anders als ein gemeines Pflafter, dergleichen man in 
allen gemeinen und geringen Geſchwuͤren zu gebrauchen pflege, aufgefeger,. 
* leichwie das ſaturninum, oder das diapompholygos; oder wann es hoch 

ommen, ein gemeines Saͤlbgen, Wund Oel oder Wund⸗Balſam zugleich in 

die Oeffnung geſtrichen. In der dier aber ſollen ſich ſolche Patienten huͤten 
vor allem ſaltzigem, ſcharffen, faurem, hart⸗verdaulichem, zaͤhen, nicht weich 
— Eſſen, vor vielem Fett, Schweinen⸗Fleiſch, Speck, Diehl: und 
Teig⸗Werck; im Gegentheil aber wenig und Leicht verdauliche Sachen genieſ⸗ 
fen, auch hauptſaͤchlich vor aller Anfüllıng oder Fraͤßigkeit fich in acht neh⸗ 
men, Inſonderheit müffen hitzige conftitutionen vor hitziger Speife und Tranck; 
kalte conftitutionen aber vor verfältenden fich hüten: womit aber lange zu 
continuiren, und zugleich äufferlich das Geſchwuͤr von der Materie und anz 
derer Unreinigkeit wohl auszureinigen, damit die ſtockende Materie nicht ſcharff 
werde und um fich freffez mit dem digefliv-Sälbgen, worzu noch was von 
mytrha, maftix, colophonium und Brandtwein Fan vermiſchet werden, das 
Geſchwuͤr zu verbinden, oder ‚welches auch ſehr gut, mit dem decod. von Muß⸗ 
blättern mit was Zuefer, oder auch mit dem decodt, viridis aris in Wein? 
bey einigen hat der = vini fimplex oder V calcis mit Garpie eingelegt zum 
trucknen und heilen viel geholffen. Lind wenn Hohligfeiten oder Fiſteln dabeh 
find, muß man felbige wohl öffnen, und reinigen, wieim vorhergehenden Capitel ge⸗ 
lehrer, hernach mit dem peruvianifchen Balſam, oder mit dem balfamo co- 
paivz, oder dem balfam. fulphuris.terebinthinato , oder andern guten hei- 
Inden Mebdicamenten das Geſchwuͤr zur Heilung zu bringen trachten; welches 
| Xx 2 dann 


2) Wenn 


550. = > Dig erſten Theils fünfftes Buch, 


dann hernach, ſonderlich wo zugleich gute innerliche Diamant gebrauchet 
werden, nicht leicht fehlen wird, 


3. Wenn folche hartnaͤckige Geſchwůre zu ſtarck flieffen, oder I 


ſolche zu vieles Gewaͤſſer ausſtoſſen nennet man fie rheymatica, und zeigt ſolches an, 
 Fard je daß viel dünnes ſcharffes Gewaͤſſer in dem Geblüte (ey: weiches öffterswon alle 
len. zuvielen und unordentlichen Trincken ſeinen Urſprung hat. Derohalben muͤſ⸗ 


ſen ſolche Patienten zuförderft gufe die haften, und wenig trincken. Hier⸗ 
neben aber fol man felbige, um das überflüßige Gewaͤſſer durch den Stufl 


abzufuͤhren, wo es die Kräffte zulaffen, Öffters laxiren, und darzwiſchen auch. 


Ueinstreibende Mittel gebrauchen, um dafjelbe durch den Urin. wegzufveibens 
wie dann hier der fleißige Gebrauch der. preparirten Keller 





Würmlein oder 
millepedes. fonderbar. dienlich ift. Imgleichen dienen die balſamiſchen Urin⸗ 
treibenden Tincturen und Effengen ‚ als elentia fuccini, myrchz,. balfamı 


peruviani, tinctura tartari, tinctura antimonii tartarıfata. . Hiebey ſollen 
die Patienten kein waͤſſeriges, ſondern ein gutes Bier, wie auch einen guten 


alten Wein zum ordinairen Tranck, oder gar was Ungariſchen oder Spani⸗ 
ſchen Wein bey der Mahlzeit gebrauchen; des Trinckens aber. zwifchen. der. 


Mahlzeit (e8.fey dann, wenn Durft vorhanden, was Ihee oder Coffee) fi ſich 


Wenn 


gaͤntzlich enthalten. Die Speiſen ſollen gleichfalls entweder trucken oder ge⸗ 
braten, oder aus verdickenden Sachen beſtehen, gleichwie Gerſtenſchleim, 
Reißſchleim, dicke Haber⸗ Suppen, Kalbse⸗Fuſſe Sultzen oder geleen, md. 
dergleichen dickliche Sachen. Imgleichen ſollen aͤuſſerlich nachdem man 
wohl purgivet hat truschnende Medicamente applicivet werden: der⸗ 
gleichen ſind das Kalck⸗Waſſer, lapis medicament. Croll. lapis calaminaris, 
und tutia præparata, Kreide, mallix, Weyhrauch , colophonium, und in⸗ 
fonderheit auch der praparirte natürliche Zinober: worüber dasempl. diapom-, © 
pholygos ‚ faturninum, oder de lapide calaminari überzufegen, ; 
4. Wenn ſolche Sefehwüre ſehr feeffen® , werden fir corrodentia und. 


felbige frefe phagedenica genannt, und zeigen. an, daß das Gebluͤte fehr ſcharff feyn muͤſſe. 
— find. Derohalben muß der Medicus trachten, die Schaͤrffe durch innerliche temperi⸗ 


rende Mittel zu verſuͤſſen: als worzu fonderlic die decocta aus der rad. chi⸗ 
nz, faffaparill. fymphyt.. polypod. liquirit. fcorzon. lapath. acuti, hb. 


maly. alth. hyperic, fanicule, agrimon. marrub, alb. und dergleichen R ſehr 


dienlich find. Die Speifen Fönnen eben dergleichen feyn, gleichwie 8. 34 — 
geſaget worden; wobey ſich der Patient vor ſcharffen, gefalgenen, gewärke 
‚ten, und füweinenen Speifen fleißig hüten ſoll. Wenn hiersmifihen der Das 

tient zuweilen mit Medicamenten puͤrgiret wird, worzu was mercurius dulcis 


Eomme,, fo wird hierdurch der Zufluß zu dem Geſchwuͤr vermindert, ein Theil 
der Schärffe ausgeführet, und die Eur fehr dadurch befördert. Aeuſſerlich 


dienen hier die Schärfe zu temperiren, eben diejenigen Mebdicamense , a 
| e 


X 


“ tartari ee : welche | h ziven | | 
ſel eder Federkiel entweder allein, oder mit beygemifchten Eyer⸗Oel oder Wachs: 
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che $. 2. und 3. Ban worden, „und bey dem Verbinden ift allemahl die 
Materie aus utrucknen; auf diefe Manier iſt zu continuiten, bis das Umfich⸗ 
freſſen nachgelaſſen das Geſchwuͤre ſich truckne umd heile. En 
5. Nach den freffenden Geſchwuͤren wollen wir jetzo gleich die Haut⸗ Ger! uber 
ſchwuͤre (Lateiniſch ulcera cutanea ) fen; welche fonderlih im Angeſicht, chwuͤre. 
fo wohl bey Erwachſenen als bey kleinen ‚Kindern, oͤffters vorkommen, dieweil 
felbige gleichfa 8 fehe um ſich freſſen und alfo ein ſcharffes Gebluͤte zur Ur⸗ 
ache haben; derowegen muß man in der Eur auch vornemlich auf die 
Schaͤrffe ſehen, und dieſelbe innerlich, theils durch laxirende Mittel ſuchen 
auszuführen, (toben ſonderlich der mercurius dulcis ſehr dienlich ift) theils 
durch andere Blutreinigende und Schaͤrff- temperirende Mittel zu verbeſſern 
trachten $; 3. und 4. Inſonderheit dienen in ſolchen Unreinigkeiten der Haut 
innerlich bey Erwachſenen die fo genannten Holg-Trände, oder auch ein deco- 
ctum von der radix lapathi acuti, oder auch herba fumarie, von welchen taͤg? 
lich dreyzbis viermahl ein guter Tranck, als etwa Zvii) bis X. warm foll genom⸗ 
men, und Morgens im Bette zumveilen darauf gefehwiget werden. Nebſt 
diefem Fan man auch zugleich des Tages etlichemahl von der eff. fumariz, li- 
gnorum, füceini oder tinctura antimonii tartarifara, 30, Dis 40 Tropfen ; 






- imgleichen pulveres abforbentes cum $io & flor. fulphuris darzwifchen gez 


brauchen, gute diet halten, und eine gute Weile continuiren, Bey ſaugen⸗ 


den Kindern diene Öffters laxiren, und die Pulver gegen die Schärfe; da: 


bey aber die Mutter oder Säugammen gute diet und vorhergelobte innerfiche 
medicamenta gebrauchen follen, Aecuſſerlich iſt allhier ſehr trefflich das ol. 
deliguium : welches man täglich zwey bis dreymahl mit einem Pin⸗ 
Del foll aufftreichen: und darüber hernach entweder ein emplaftrum farurni- _ 
num als das de minio, oder dag de fperm. ceti cum camphora überlegen, 
damit der Schade gegen die Lufft defendiret ſey: oder wo fich das Pflafter +. 


nicht wohl ſchicken wolte, als z. E, wenn das ganze Geſichte exulcerivet wäre, 


wie es bey Kindern offt zu geſchehen pfleget, Fan man eine Larve von $ein- 
wand, gleichwie bey dem Berbrennen, darüber appliciren, In dieſen Ger 
fhwürensift auch dag ol. philofophor. cum. ol. ovor. fehr dienlich imgleichen 
wenn man mit Kalckwaſſer, oder mit dem Waſſer von der edulcoration des 
antimonii diaphoretici dieſelbe taͤglich auswaͤſchet, als wodurch ſie wohl ge⸗ 
reiniget und geheilet werden. An ſtatt dieſer medicamenten find auch dag 


ungv de lithargyr. oder diapompholyg. oder de enula ſehr nuͤtzlich wenn man 


damit dieſe Geſchwuͤre fleißig beſtreichet, und infonderheit wenn man ein we⸗ 
nig Wir. oder weiſſen precipitar, in hartnaͤckigern Ubeln, darzu miſchet. Wenn 


PN; € \ , ; A : j ; 
dieſe Geſchwuͤre gar zu ehr flieſſen, kan man ein trucknendes Pulver von der 
| tutia, Jap. calaminar, cerufla, Kreiden ꝛc. mit ein wenig natürlichen Zinober 


Kr 3 oder 


ie 
5. os erſten Thellz fünfies Re 
oder weiſſen precipitat vermiſcht, täglich einftrenen, oder folche Pulver RR 
feifchen Milh-Raun vernuiichen, und orft überftreichen.  — ee 
Krebfige 6. Die krebſigen Geſchwuͤre ſind unter den freſſenden die hefftigſten 
delchwuüre 34 curiren Die (Awvefken, umd mau man folche innexlich und Auffulich üben fo 
tradtiven, wie bey Dim exulcerirten oder offenen Kıebs im IV. D, C. ı % 
$. 12. iſt gefaget worden. Selten aber Fan man felbige durch medicamenta 
Auriren, ſon dern man muß den Frebfigen Theil entweder wegfehneiden, oder mit 
einem gluͤenden Brenn Cifen, nachdem ſich es am beften ſchicket wegbten⸗ 
nen; als auf welche Manier fehr viele Frebfige Geſchwuͤre, wo fonften alles - 
nichts hat helffen wollen, glücklich curiret worden, wie ſolches vor andern der 
berüßmte.M. A, Severimur bejeuges, (Es muß aber der-Kusbe gan und garniege 
gebrannt oder geſchnitten werden, Damit nichts mehr von felbigem überbfeibe, 
dann fonften hat es feinen Nutzen. Das aqua phagedenica fan in einigen 
krebſigen und freffenden Geſchwuͤren mit gutem Nutzen gebraucher werden 
welches auf folgende Manier prepariret widd 
u R.Vzcalvveßj. | | * — 


— 
— 
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| „tat a) bie Sn. ee 
diefeg appliciree man warm mit carpie. Einige nehmen det mercurium fubli» 
matum noch ſtaͤrcker, als ij. bis 3j. Einige gieffen auch eine bis zwey Ungen 
Brandewein dazu, und halten es dann vor Fräfftiger, Statt des S ſublimati 
habe aud) in verfchiedenen hartnäckigen Gefchwüren den mercurium dulcem 
(welcher noch ficherer ift) zur aqua calcis vivæ verfeget und mir groſſem Nu⸗ 
gen gebrauchet. Die digelliva aber werden in krebſigen Gefehtoüren nicht vor - 
= dienlich befunden, und machen das Übel immer aͤger. 
Zaulemd 7, Faule und ſtinckende Geſchwuͤre entjichen entweder aus unrichtis 
findende gem oder üblen Verbinden, wenn felbige nicht wohl gersiniget werden; oder 
| SM wenn der Patient von cachectiſcher ungeſunder conititution iſt. Wenn der 
Patient alfo fehr ungefund, foll der Medicus traten, nach Befinden der im: 
. ftände, folche üble difpofition zu curiren. Der Chirurgus aber muß das Ger 
ſcchwuͤre öffters wehl reinigen, inſonderheit zur warmen Sommer Zeit, da 
offt wegen langſamen Berbindens, Faͤulung und Wuͤrmer in den Wunden 
und Geſchwuͤren entſtehen, fonderlich nach groffen Feld-Schlachten, da die 
Chirutgi wegen groffer Menge der Verwundeten felbige manchmal nicht gleich," 
noch offt genug verbinden konnen, wodurch fie faul Fleiſch und Wärme bir 
kommen müffen. Dannenhero foll man in faufen Geſchwuͤren mit dem dige- 
ftiv dag Agyptiacum oder das ungv. fulcum Würzii vermifchen und appli- 
ciren, auch damit continuiren, bis fir) das faule Fleiſch alle feparivet hat, 
und der Grund wiederum frifch und roth wird. Das kurtz vorher gelobtr aqua 
phagedenica ift auch fehr trefflich , um das faule — — sr =“ 
| — u gleichen 


©. Mereurii fublimatisfß. M. ober ſtatt deſſen von weiſſen precipie - 
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gleichen der mercurius przeipitat. ruber, wenn man folchen , entweder allein, 
oder mit dem gebrannten Alaun vermiſchet, auf das faule Fleiſch firenet, oder 
zu dem digeftiv-GSälblein mifthet und. überleget, Um den leidenden Theil fol 
man zufammengefaltine Tücher mit gutem Brandewein angefeuchtet umſchla⸗ 
gen, dann diefer widerftcher der Faͤulung gleichfalls fehr kraͤfftig. Wenn endz 
lich das faule alles ift weggenommen, tradiret man das Geſchwuͤre nur wie⸗ 
der mit digeſtix und heilenden medicamenten, gleichwie andere Geſchwuͤre, 
worzu immer was von der myrrha, als einen ſehr guten balſamiſchen medi- 
cament fan zugemifchet werden ‚bis es ſich zur Heilung ſchicket. Inzwi⸗ 
ſchen aber foll man durch Fräfftige Speife und Tranck, nebft Hertzſtaͤrckenden 
ind der Faͤulung widerſtehenden medicamenten durch einen Medicum den Pa; 
tienten bey guten Kräfften zu erhalten trachten, damit er die Eur koͤnne aus⸗ 
ſtehen: Geſchwuͤre wo Wuͤrme inne find, werden auf eben ſolche Manier 
curiret; dann was gegen die Faͤulung, ift auch gegen die Würme; man muß 
nur im Verbinden die Wirme, Materie und faules Fleiſch wohl ausreinigen; 
immübrigen aberverfahren, wie jeßo gelehret worden, N — 

8. Oeffters giebt es auch ſchlimme, boͤß⸗artige Geſchwuͤre, welche ſich ohne Manche 
ſalivation nicht wollen curiren laſſen, ob man ſchon zu Zeiten nichts von vene⸗ find ohne 
riſcher Kranckheit an den Patienten ſpuͤren noch muthmaſſen kan. Derohal⸗ hl 
ben, nachdem ic) einige mahl alles mögliche , und fonften die beften medica: ee E 
mente innerlich und aufferlich lange ohne effedt adhibiret gehabt, habe end 
lic) mit den Patienten eine gelinde falivation vorgenommen, und diefelbe da— 
duch, von ihren langwierigen und hartnäckigen Gefchwüren wieder befreyer, 
Woraus ich murhmaffe, daß zuweilen ein foverdorbenes Öchläte bey manchen 
dergleichen Datienten ſeyn muͤſſe, welches fid) nicht anders, als durch) den mer- 
curium corrigiven oder zu rechte bringen laͤſſt. Hat aber der Patient was 
offenbar venerifches an fi), fo ift der mercurius ohnedem nörhig, wie aus fol⸗ 
gendem Capitel mit mehreren zu erfchen, 3 Wr 


— 





ee Das 4.Capitl, % 
Bon Heilung der veneriihen Geſchwuͤre. 


|. * ——— 
De veneriſchen Geſchwuͤre gleichwie ſchon oben geſaget worden, entſtehen Wo ſelbthe 
a’ gemeiniglich entweder in den Weichen, nach Verſchwuͤrung der Venus- entſtehen. 
Beulen oder an dem männlichen Ölicde, am der Vorhaut oder an der Eichel, 
welche man chaneres nennet; oder bey Weibsbildern in den Lippen der . 
Schaam oder in der Mutterſcheide. Zuweilen kommen fie in die Naſe Mund, | 
Saumen, Zunge und Zapfigen ; bey andern an die Spin, Hunſchan und 


74, Des erſten Zt | | ee 
andere Knochen: und hat man in Heilung derfelben ſonderlich zu trachten daß 3 


Innerliche 


Cut. 





ls funfttes Bue 


* ——— — ya 3.8 





man durch innerliche medicamente das veneriſche Gifft wohl aus dem Leibe — 

ſchaffe, ſonſten iſt keine Heilung zu hoffen; ja oͤffters entſtehet die volllomme ⸗ 

ne Venus Seuche aus einem eintzigen ſolchem Geſchwuͤre, wenn es nicht geach⸗ 
ET Seren what Be "ge 


get odernicht gehörig tractiret wide 


2. Diefes geſchiehet entweder durch oͤffteres Purgiren mit dem mercurid 
dulci, in Pillen oder Pulver, mit denen fleißig darzwiſchen gebrauchten blu 
reinigenden Holtz⸗ Traͤncken: womit manchmahl morgens, wenn nicht purgiret 4 
wird, und Diefe medicamenca vorher einige Tage ohne fihwigen gebraudg 
worden, im Bette Fan geſchwitzet, auch von der IE lignor. pimpinell. alb; 


ſuceini und tinetura anrimonü zugleich mit eingen ommen werden.  Mebfe 
dieſen iſt zugleich eine gute diet zu halten, und vor Wein und andern hitzigen, 


ſcharffen, ſauren und geſaltzenen Sachen ſich zu huͤten. Oder wenn diefe'me- 


Aenßeerli⸗ 
n.% 


gar wohlentweder ein fimple ungentum von mercurio vivo und Terpentin 


thode nicht Eräfftig genug, oder etwa die Srankofen noch felbften dabey wären, 


muß man felbige entweder durch das Schwigen mit Schwig’Tränden, oder 
wo ſie hefftiger eingewurgelt find, durch den mercurium oder gelinde alivation 
curiren; fo werden folche Geſchwuͤre meiftens zugleich mir curire.. 
3, Wenn folde Geſchwuͤre in dem Munde, am Zäpffgen, Gaumen, Mani 


deln oder Zunge, muß man nebft den innerlichen medicamenten mit dem de- 
codto lignorum , wozu man auc) etwas mel rofarıum thun Fan, den Mund 
offt laffen ausgurgeln, und die Geſchwuͤre hernach allemahl mit dem Yvirids 

Hartmanni oder mit dem mell. rofar. welches mit dem fpir. vitrioli was ſaͤuer⸗ 


lich zu machen, beflreichen und reinigen, und nachdem mit der el. fuccin. & 


myrthæ oder mit dem oleo myrrh& curiren. Sind aber die Geſchwuͤre nm 
äufferlichen Theilen, fol man mit dem digeftiv oder dem ungy. baflic. den 
mercurium vivum oder den weiffen oder rohen precipitat vermifihen, mitcar- -· 


pioe und darüber ein emplaftrum de ranis Vigonis oder diachylum cum mer- — 


curio appliciren, das empl. de ranis Vig. cum mercurio uͤberlegen, und das 
mit diefe Geſchwuͤre reinigen, und wenn felbige gereiniget, fie mit jeßt geme 7 
deten eflengen, oder mit den offt belobten frucknenden Pulvern, pag. 344. 3u 
welchen gleichfalls das precipitat zu vermiſchen, austrucknen und heilen. Das 


- aqua phagedenica oder aqua calcis mit mereurio dulei verfegt und mit car- 


pie täglich zweymahl in diefe Geſchwuͤre appliciret, reiniget und heilet fel- en 
bige auch offt gar vortrefflich, Ingleichen wenn man diefelbe zuweilen mit 
dem lapis infernalis bedüpffe, Wenn die Reinigung gefchehen, Heiler auch 


S * 


4) cder folgende Salbe: u at * 
Bu Ungv. mundificatif, oder diapompholygo 2 


a) Weldje Habris in differt.chirurg. vor alkn andern Anpiefe 
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 crud. pauca terebinth. extind. a 3ij, ZB. vel’3j. M, in mor- 
u. tario vitreo, | 
Oder Bi, Amalgam. g& HniZj 
“Bol. Armen. 3ij. * | 
ungt. rofat. q. f. F.ungt, | — NN, 
Wenn caries an der Beinen, muß man diefelbe mit denjenigen Mitteln, 
welche bald im VIII. cap. vorfommen werden, fürnehmlich aber mit pulvere 5 
oder efl. euphorbii, oder mit dem ol. caryophyllor. odermit demaqua phage- 
dznica oder mit dem fpir. nitri, worinn Quecffilber-folvirt, oder aud) mit eiz 
nem BrennzEifen , wenn vs der Theil ficher vertragen Fan, wegbringen, und 
hernach mit WundsEffengen heilen. Manchmahl find diefe Gefhwüre auch 
in weichen Theilen fehr hartnädig, fonderlich-in den Schaambugen, und wollen 
ſich durchaus nicht austrucknen laſſen, fordern naffen immer ſtarck und beſtaͤn⸗ 
dig. In ſolchem Falle fan man offt die Quelle diefes Ubels, welche ſcheinet 
ein zerriffenes oder zerfreſſenes vas Iymphaticum zu feyn, wenn folches auf fer 
fies Verbinden nicht will nachlaffen a), offt nicht beffer austrucknen, als mit 
einem cauterio oder Brenn Eifenz welches man vorfichfig auf den Drt, wo 
das Gewaͤſſer am meiften auslaufft, appliciren muß: und diefes Brennen zu⸗ 
mweilen, wo ſich das Geſchwuͤr auf das erftenicht geben will, gleichwie bey den 
Knochen, noch einmahl wiederholen, ai en ee 
4 Wenn folche Geſchwuͤre an der Ruthe negligirt werden, fo entſtehet Berufe 
nicht allein. die völlige, lues venera daraus, fondern fie Freffen offt die Ruthechen off 
durch bis in die Harn⸗Roͤhre, und zwar gefchichet folches manchmahl an vie⸗ſchwere 
len Orten dee Harn⸗Roͤhre zugleich, daß hernach der Urin durch alle göcher, Jufähe. 
als wie an einer Gießkanne herauslaufft, Oder fie freffen zuweilen. die Ei⸗ 
chel oder gar die Ruthe,gleich einem Krebs, völlig weg; oder eg entſtehet manch: 
mahl gar ein ſeirrhus oder Krebs daraus, daß man diefes Glied hernach muß 
abnehmen 5): wovon bey den operationen ein. mehrere. , Kommen diefe 
Geſchwuͤre in die Naſe, wird offt ein ſehr böfes ſtinckendes Geſchwuͤr dar⸗ 
aus, welches man ozena nennet, und in den operationen wird beſchrieben 
werden welches offt einen Theil, oder gar die gantze Naſe wegfriſt. Im Gau⸗ 
men machen fie zuweilen Löcher, welche bis in die Naſe geben und 
Haut und Knochen ducchfreffen, fo,daß ihnen hernach Effen und Trincken aus 
den Munde in die Mafe durchlaufft. Diefe Loͤcher, ſo ſie ſonderlich etwas groß. 
heilen felten wieder zu, alfo da man fie mit einem ſilbernen Blättgen zuſchlieſ⸗ 
fen muß. Bey einigen jerfreffen fie die Mandeln im Halfe, oder die Haut bey 
| dem 
#) — nad) Ruyfchen (in feiner 14. obferv, chirurg,) mir auch fehr wohlge- 
b) Siehe Rayſchii obſerv. 30. und Docbels hiftoriam penis cancrofi. 
| Py 


4 


a Des — Theils enfies Bub, 


dem Zapffgen oder gar das völlige Zäpffgen weg: Bey andern greiffen f — — 
das cranium und zwar gemeiniglich auf der Stirne an, und freſſen es zu zeiten 
wie ich obferviret, gar bis auf das Hirn durch / wovon — gefährliche Zufälle, 


ia der Tod — een fönnen, 


Mie ein 
nicht gar 
harter cal- 
Nus zu fra⸗ 
ctiren. 





Das 5 Sapitet, — Ic 
Gurt der cf Sefhmire. — 





FI her den callus weg; 3 welches auf dreyerley Manier gefihehen fan; ı) 
mit corroſiviſchen medicamenten: da man ſich, wenn der callus noch friſch 


und nicht gar hart iſt linderer corrofiven bedienet: als gebrannte Alaun oder 


rothen præcipitat: welche, wenn fie entweder allein, oder in gleiche Theile mit 
einander vermiſchet, appliciret werden, frifche und nicht gar harte callos wege 
nehmen, wenn man fie bey jedem Verbande ‘auf den callus freuen, oder mit 
digeftiv vermifcht, überlege. Das unguentum Zgyptiacum oder fuſcum 


 Würzii täglich. auf den callus geftrichen, freffen folchen auch weg, wo er nicht 


gar hart iſt; wenn man aber felbigen was rohen preeipitat zumifchet, werden 


fie deſto ſtaͤrcker. Wenn aber dieſe medicamenta alle nicht ſtarck genug wär 


zen, Fan man den lapis infernalis oder das butyrum antimonii nehmen, und 


Metliode 
des le 
Dyas, 


damit den callus täglich beftreichen, fo wird er fich hierdurch gemeiniglich | bald 


verzehren: ſonderlich wenn man den callus vorher was ſcariliciret. — 


chen wenn man Scheidewaffer. oder = nitri nimme, und darinnen über 
dem Feuer Queckſilber folvirer , fo viel als fih von demfelben will ſolviren 
laſſen, und beftreicher hernach hiermit täglich den callus, fo wird er fi ich endlich 
wegjehren, welches auch mit dentrochifcis de minıo geſchehen fa. 


2. Der Herr leDran hat in feinen obfervationibus chirurg. in der BD | 
“ obfervätion deg IT. tomi eine gelinde Art den callum wegzunchmen beſchrie⸗ 
ben, und zwar auf folgende Weiſe: Ex laͤſt das emplaftrum Vigonis, aus vier 


facher portion des Xi beftehend, ı mit dem en c. gummis in gleichen Theis 
len vermifihen, appliciret folches 4. oder 5. Tage nacheinander früh und 
abends, den callum erſt zw erweichen 5 hernach fearificivet er die callöfen 
Raͤnder hin und wieder, und etwas tieff leget alsdann carpie auf das Ge⸗ 
ſchwuͤr, um dag Gebluͤte etwas zu ſtillen, und hierauf das vorige Pflaſter 
über das ganke Geſchwuͤr und friſch⸗ Scarifieirten Nänder her, Nach 4. Ta 
gen wiederhofet er die [Earifieariones und das zum. dritten und vierten mahle, 
bis ſich der gange callus aufgelöfet hat, als auf welche Weite er nach und nach erz 


weicher, zertheilet und weggebracht werden, und endlich abe andere | 
8 


— — 


9 = callfen Gefäyroiit Fönnen he geheifer Rh: man Höhne datın vor" 


en 
— 
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eine ſchoͤne Marbe erfolgen ſoll. Ich Habe dieſes ſeit der Zeit einige mahl ver⸗ 
ſucht, und guten effect davon obſerviret. —— 


3. Wenn die callöfen Geſchwuͤre zugleich Auloc find,fo iſt am beſten daß Wenn zu⸗ 
aan ſolche öffne, wie oben pag. 347. cap. 2.9. 5. bey den Fiſteln iſt geſaget on og | 
worden ‚und hernach den callus auf jetzt befchriebene Manier wegnehme. Die: ie a 

weil aber manche Patienten nicht leiden wollen, daß man an ihnen fihneide, 
„oder auch das Schneiden wicht ficher vorzunchmen wäre, foll man Wiecken oder 
‚ Zäpfflein von dem ZEgyptiac oder dem ungu. File, Würzii formiren, und in die 
Hohligkeit einfihieben, fo werden folche geringe calli offt verzehret. Wollte 
man dieſe Zäpfflein noch ftärcker haben , Fan man fie mit rothem precipitat, 
weiſſen oder blauen Vitriol, oder mit lap. infernal. oder caufticus‘, oder mit 
butyr. antimonii beftreichen, und hiemit taͤglich continuiren, bis der callus 
weg iſt. Wenn man aber mit folcyen Corrofiv-Zäpffiein nicht koͤnte auf den 
Grund fommen, foll man das Zgyptiacum oder fuſcum Wurzii in Brande⸗ 
wein folviren, und in die Hohligfeit öfters einfprigens desgkeichen Diener auch 
hierzu dag aqua phagedenica. Man muß aber allegeit nach der injedion 
‚die Oeffnung eine Weile zuhalten, damit diefe medicamenta defto länger darz 
innen bleiben „und alfo defto beffer operiren Fonnen, Wenn endlich der cal- 
lus wweggegehret, tractiret man hernach das Geſchwuͤr, gleichwie vorhero von den 


Fiſteln geſaget worden. ER RER 4 | 

1044, Dierveilen aber zuweilen in ſehr alten und harten callis die Cur Wenn der 
entweder gar langfam, oder gar nicht mit medicamenten von ſtatten gehet, und <allus 
Die Patienten allzulange mit folchen ſcharffen medicamenten müften geplaget kan ſehr 
„werden, inſonderheit wenn man nicht recht auf den Grund kommen fan, und‘ " 
alſo durch diefefcharffenmedicamentadie Nerven koͤnten angegriffen, auch groſ⸗ 

ſe Schmergen, convulfiones und andere ſchlimme Zufälle erreget werden; fo iſt 

beſſer, wenn man in ſehr harten callis die Hohligkeit oͤffnet gleich- 

‚wie bey den Sifteln pag. 347. geſaget worden, auf daß man dadurch recht auf 
„den Grund Fommenmöges dabey man aber Sorge fragen muß, daß man kei⸗ 

ne groffen Adern, tendines oder Nerven zerfehneide, Wenn alfo der Schade wohl 
geöffnet, und man alsdann überall beffer beyfommen fan, ſoll man den callas 

mit einem guten Meſſergen wohl /carificiven,und hernach vorher bemeld⸗ 

te corrofivifche medicamenta oder auch des le Drans Pflafter (S. 2.) darüber 
‚appliciren , fo wird fich der callus gefihwinder wegnehmen und verzehren Taf? 

fen: womit man aber continuiren muß, bis alle Härtigkeit weg ift, und hernach, 

wie in andern Geſchwuͤren, in der uͤbrigen curation verfahren. 

5. Wenn der callus fo hartnaͤckig, daß er ſich auch auf dieſe methode nicht Wenn ber. 
wolte wegnehmen laſſen/ oder man fonften gerne eine geſchwindere Eur häfte,felbe aufs 
infonderheit wo der Patient refolut und courage hat, fol man den callus, wenn aller» 
man man keine Verlegung groffer Adern oder Nerven zu befürchten hat, ent- gebe 
a Yy 2 weder 
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weder mit einem Meſſer Yanız ausſchneiden, oder mit gluͤenden Er 
fen gänzlich wegbrennen , als auf welche Manier M. 4. Severinus vrz 


ſichert, daß er viele der allerſchlimmſten Geſchwuͤre, welche durch Feine ande: 
re Mittel hätten koͤnnen zurecht gebracht werden, euriret habe; dann durch die- 
ſe methode würde. das Geſchwuͤr gleichfam in eine frifche Wunde verwandelt, 


und fönte hernach , gleihwie eine,andere frifche Wunde, faft duch ein jedes 


‚digeltiv oder Wund + Balfamgeheifet werden, wo nicht etwa noch eine caries, 


‚üble conftitution deg Patienten, eine daben ſeyende Krankheit, Frangofen, 


| ABerden 
glaͤnbiſche 


Sachen Yes 


commen— 
diret. 


viele aber⸗ «“ 


— I Seen Be re: — ee Pr 
J 8 enn Geſchwuͤre vorkommen, welche ungewöhnliche Dinge in ſich haben, 


Scharbock, Waſſerſucht, oder fonften eine andere fonderbare Lirfache folches 


verhindere. Dennoch laſſen die Patienten das Brennen niche gerne zu, und 


macht auch die Chirurgos beſchrien, daß fie allzu graufam feyn, 








Bon Heilung der bejauberten & 


— 





Nwie oben pag. 341. cap. 1. $. 8. gemeldet worden, oder auch fonften 
vor besaubert gehalten werden, fo loben Paracelfus, Helmontius, Agricola und 


andere mehr, vielerley fpeeifica, worunter manche lächerliche, und manche aber⸗ 





glaubige Sachen find, von welchen aber die vornehmſte: Eichen⸗Laub, Weis 
denAaub, adianthum, hypericum, fuga demonum,, das ift die Verjagung 
des Teufels, genannt, lebendiges Queckſilber, afa fostida, oder Teufels⸗Koth, 


antirrhinum Sec. wenn man folche dem Patienten an den Hals hange, oder 
auf andere lächerliche Weife brauche. Imgleichen recommendiren «einige die 


Afche von einer verbranten Hepe, oder MenfchenKoth, in das Gefchwür zu 


freuen, Das ungv.de vifco corylino Carichteri loben Heer und Horflius; 


Mas bey 
dergleichen 
wu thun. 


‚Mynficht aber recommendiref fein empl. foeditum; andere andere fpecifica. » 
2, Aber wern dergleichen Geſchwuͤre in der That find, und vorfommen ſo 


halte ich davor, daß felbige mit andern ordentlichen medicamenten fünnen eu- · 


rxiret werden, wenn man nur auf die Natur oder conftitution des Patienten 


und des Gefchwüres wohl Achtung giebt, und behörige Mittel dargegen ger 


brauchet, Dann ich halte davor, daß weder die Heren noch der Teufel etwas 
abernatürliches thun Fönnen und wenn ſie alſo Geſchwuͤre verurfachen, fo chun 
fie folches durch natürliche Mittel und Blendwerek; derohalben wird man fie 
auch wiederum mit natürlichen Mitteln curiren fönnen , gleichwie fehon der⸗ 


gleichen, welche vor bezaubert find gehalten worden, zum öfftern von guten 


Medicis und Chirurgis durch ordentliche Mittel find curiret worden; dank 


offt iſt ſchon von gemeinen. Badern und Varbierern, um einer kahlen Urſache 


willen 
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‚willen , oder aus ignoranz, oder. aus Lift und Betrug derfelben, ein Geſchwuͤr 
vor bezaubert ausgeſchryen worden , wenn fie es nicht haben curiren Fönnen, 
welches doch nicht bezaubert geweſen, oder damit fie von den Leuten vor die 
Eur defto mehr mögen fordern koͤnnen. Sind foldhe Geſchwuͤre aber in der 
That nicht behext, fondern nur davor ausgegeben worden , muß man die wahre 
Urfache, warum fie nicht zugehen wollen, trachten zu finden, und hernach die 
Eur dargegen, wie im 3, 4 und sten Gapitel gelehret worden, behörig an 
ſtellen. he Be | | * 
— Das . Capitee. 
Von Heilung der alten Schaͤden 

oder offenen Schenckel. 


TH I. { > # ER 
| bſchon an allen Theilen des Leibes alte Schäden oder Geſchwuͤre feyn koͤn- Was bep 
Sr nen / ſo find doch felbige am öffterften an den Fuͤſſen, und werden offene der Eur 
Fuͤſſe oder offene Schendfel genennet: welche, ob fie fchon einiger maffen unter hauptlaͤch⸗ 
die oben pag. 348, tradtirte böszartige oder übel zu heilende Geſchwuͤre Fönnen 2 
gerechnet werden, fo haben wir doch ſelbige hier aus wichtigen Urſachen ing 
beſondere abhandeln wollen, Es ift zwar wahr, daß die offenen Fuͤſſe aus | 
‚eben den Urſachen, woraus andere hartnäcige Gefchwüre entſtehen, herz 
kommen: und derohalben, wennman fie curiren will, muß man eben, wiein 
andern hartnädigen Geſchwuͤren, die Urſache unterfuchen, ob felbige nemlih 
wegen übler conftitution des Patienten, wegen Schärffe des Geblürs, wegen 
allzuvieler Wäfferigfeit defjelben, wegen der dabey feyenden Hohligfeiten , oder 

' eines calli, oder eines verdorbenen Being, wegen Berftopffung der monath⸗ 
‚lichen Reinigung bey Frauens + Perfonen, oder fonften einer andern Urſache 
halben, ſich nicht wollen heilen laſſen: und wenn man felbige gefunden, muß 
man die Eur darnach einrichten , gleichwie bishero folches, und fonderlich im 
3. Kapitel ift gelehret worden. | RE | 

2. Bevor man aber die Eur angreifft , fragt ſichs erſt, ob man wohl Frage: Ob 
ſolche alte Schäden zuheilen folle, oder. nicht? dieweilen oft, nach Zuhei⸗ man alte, 
Alung derfelben, allerley ſchwere Kranckheiten, ja der Tod ſelbſt, bald: darauf — 
gefolget ſind, gleichwie wir ſchon oben in der prognoſis pag. 342. cap. 1. $. Sole? 
9. angemerder haben, Auf diefe Frage antworten wir, daß in alten, 
fibwächlichen und Eräncklichen Leuten folcbe Schäden nicht fällen 
zugeheilet werden, ob man auch ſchon Fönte; weil die Natur die böfen 
 Beuchrigfeiten aus dem Leibe durch dieſe Gefchwüre auszuwerffen gewohnt iſt, 
und dadurch folche Leute bey folchen Schäden 'gefünder bleiben, als wenn man 

—— Yy 3 felbige 








30 Des an Theis fünfftes Su, 


ſelbige zuheilete Deswegen aber wollte ich nicht — nt 
‚pratexte man auch bey jungen Leuten alle alte Geſchwuͤre uncu irt 
Naſſen ſolle: dieweilen viele von dieſen, welche ſonſten noch ſtarck, und die 
| Urſache der Hartnaͤckigkeit durch gute diet und andere dienliche Mittel, oder 
auch zugleich durch Fontanellen zu heben waͤre, ſicher koͤnnen curiret werden. 
Denn wenn man die Urſache kan wegnehmen, und die innerliche üble confi- 
tution curiven, hat man hernach von dem Zuheilen nichts übles zu befürchten, | 
Pr übere 3. Unterdeffen aber foll fih doch hierben der Chirurgus mit feiner Hilfe 


haupt bey 
Dun zu 


at 


an u 
REN“, 


en 
ſerlich zu. 
— 


Ungelegenheit oder Ungemach bey ſich Haben, erträglicher made, ‚und verhüz 


im Effen und Trinefen, vor allen fiharffen, ſchwer verdanlichen rc 
inſonderheit vor allen fehweinenen, enthalten: weilen dadurch folche Geſchwuͤre 


zum T 
gen Sollte die innerliche conftitution auch Medicamente erfordern, fol 


trragen laffen: infonderheit Diener bey alten Scuten, um die Schärffe und Waͤſ⸗ 
ſerigkeit des Geblütes zu temperiren, der fleißige Gebrauch der Holtz⸗Traͤncke, 
des elixir proprietatis, ober der efl. myrrhæ, efl; fuccini, efl. balt. sen) 
ani, gentian® und anderer balfamifchen Medicamenten, 


— ſchwuͤr allezeit entweder mit truckner weicher Carpie; oder mit dem decodo 
der Mußblaͤtter, ariſtolochiæ ec. angefeuchtet, linde ausfüllen, auf daß ſich 
die ſcharffe Feuchtigkeit hineinziehe, und daruͤber ein altes Schaden⸗Pflaſter 











n ter x dieſem 





den Patienten nicht entziehen; weil ſonſten dieſe Geſchwuͤre, woman ſie gantz 
negugiret, allzuſchlimm werden, und allerley üble Gefolgen verurſachen koͤn⸗ 
ten: ſondern ſoll trachten: 1) daß er ſolche Schäden, welche allezeit einige 


fen, daß diefelben, fo viel möglich, nicht weiter um ſich freffen; oder groͤſſer 
werden, und dadurch mehrere Beſchwerlichkeit erregen mögen, 2) Daß er die 
Zufälle, fonderlich die Entzündung, und Daher EB ae und 
Brand, beftens zu verhäten uhe, ee, | 

4. Devomegen foll man vor allen felbigen eine gute diet ‚vorfehe: ; —— wor⸗ 
nach fie fi) accurat verhalten mäffen: und fich fonderlich vor allem U 





ſonſten augenſcheinlich ſchlimmer werden, Es ſollen ſolche Patienten auch oͤff⸗ 
ters ſich eines dienlichen laxiers bedienen, als weswegen ſie einen Medirum; i 
Rathe ziehen ſollen; auf daß dadurch die böfen Seuchtigfeiten durch den Stußl 

Beil abgeführet werden, und nicht fo hauffig in die Beine: fehieffen ı moͤ⸗ 


man, nach Beſchaffenheit derſelben, den Medicum gleichfalls davor Sorge 


5. Aeuſſerlich muß das Geſchwuͤr rein gehalten ae ale Tage bie ; 
Materie oder Gewaͤſſer wohl ausgetrucknet werden: hernach Fan man das Ge⸗ 






täglich friſch überlegen: dergleichen find das empl. adulceraantiqua Bauhini, 
diafulphuris Rulandi, diapompholygos, faturninum, de lapide calami- 


Br 2: 
— 


nari, und andere dergleichen. Wenn ſich hiebey die Palienten vor Kälte, fo 


\ 
viel möglich huͤten auch die Fäffe nicht naß machen, bleiben folche Geſchwuͤre ü 


offt J gar RR und koͤnnen folche Leute dabey lange geſund 


a 








— 
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‚ bleiben und alt werden ; weil die Natur durch) diefe Geſchwuͤre die böfe, fharffe, 
und fonften überflügige Seuchtigfeiten aus dem Leibe treiber: und fiheinet, daß 
dieſe Geſchwuͤre, weil fie von vielen andern Kranckheiten preferviren, den als 
\ ten Medieis Öchegenheit gegeben, bey kraͤncklichen, und fonderlich fluͤßigen Leuten, 
Fontanellen zumachen; als welche nichts anders find, ale Fünftlich gemachte Ge⸗ 
ſchwuͤrlein, welche denen überflüßigen und fiharffen Feuchtigkeiten beftändig 
‚ einen Abflug geben, und dadurch manche Kranckheit theils preferviren, thele 
euriteht, Der 
6. Sollten fib Entzuͤndungen und Schmersen bey ſolchen Ge⸗gzennẽEnt⸗ 
ſchwuͤren einfinden, welches gar Leicht gefchichet, wenn folche Leute ſich unge: zundung 
fehr an den Schaden anftoffen, oder denſelben verfälten, oder ungefehr ine over 
kalte Waffer fommen, ſich erzürnen, erſchrecken, fehr betrüben, oder fonften Schmer- 
einen Schler in der dieet begehen; fo ift dienlich, daß man Ungarifch Waſſer gt — 
oder Spiritus vini theriacalis, oder auch Campher-Brandtwein und Kal, 
Waſſer mit zufammenz gefaltenen Tuͤchern offt warm überfcplage, ſich im 
Bette halte, und den Ort vor der Kälte bewahre, auch morgens in Bette 
| an getrunckenen Ihee wohl fhwige, fo werden, nebft Haltung guter diet, 
ſolche Entzündungen und Schmergen gemeiniglich bald wieder vergehen, Wenn 
aber die Entzündung hefftig, und der Patient ungefund wäre, oder ein Brand. 
daraus werden wollte, fo ift folcher höchft gefährlich, und muß alsdann nach 
' der methode, wie oben im Capitel vom Brande pag. 299. fq. ift gelehret 
worden, durch gufe innerliche und äufferliche medicamenta tradtirer werden! 
 infonderheit aber muß man alten und ſchwachen Leuten mit guten flärckenden 
Mitteln die Keöffte zu erhalten fuchen, und fie durch dienliche, zertheilende 
und Schweißrtreibende Mittel im Berte zum Schweiß difponiren , aud) den 
Theil Scarificiren und bahen, fonften Fan der Falte Brand und Tod garleichre 
2 ee Bere 
‚7. Wenn fölche Geſchwuͤre bey alten ſchwachen Leuten von ſelb⸗ genn ſel⸗ 
ſten anfangen trucken und blau zu werden, und nicht mehr, wie ge⸗ bige von 
wöhnlich, flieffen ; woben insgemein ein Schauder, Ubligkeit und Schwady-fribien 
heit ſich Auffert, fo zeigen folche an, daß bie Natur zu ſchwach felbige Bench; rnden 
 tigfeiten mehr auszuftoffen, und daß darauf die Erfterbung des Theils, oder werden. 
‚ eine andere tödtlihe Kranckheit, ja der Tod ſelbſt, bald folgen werde; gleich— 
wie fehon oben pag. 342. geſaget worden ; Derohalben fol man in dieſem ge 
faͤhrlichen Zuftande vor allen Dingen durch kraͤfftige hergftärefende Mitrel und 
gute diet die Kraͤffte ſuchen zu echalten; Aufferfich aber in das Geſchwuͤre 
| pulverifirte Veil⸗ oder Viol⸗ Wurtzel, oder genrian- Wurgel einftrenen, wel 
ı he Buch ihre Prückslung den Zuflaß der Seuchtigfeiten offt von neuen zuwege 
bringen. Oder wenn dieſe nicht ftarck genug, fo fan man von der radix hel- 
lebori nigri oder albi, entweder das ‘Pulver, oder Stuͤcke wis Kügelein formi- 
‘ et, 


— — 


— 
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‚vet, in die Geſchwuͤre legen, oder was von dem empl. veſicatario oder Pulver 
von Spaniſchen Fliegen, und damit alſo continuiren, bis ſolche wiederum in 
ihren gewöhnlichen Fluß kommen; da fie denn hernach, wenn der Patient ſich 
gebeſſert, wieder tractiret werden, wie vorher: und dadurch werden folder Pa 
tiente zuweilen noch beym geben erhalten, . Wenn fie aber durch dieſe Medi⸗ 
camenten nicht wiederum zum Fluß Fönnen gebracht werden, —— ae 
— ſo wird der FR gewißlich in TupApaR erfolgen. | 7 





; Das & Capitel. — 8 
Von dt Cars, Beingeſchwuͤr ver e #3 
Beinfreſſer. — 


Caries iſt $ Inter den Urfachen, ‚daß die Gefpwhre: übel zu — und fi ſihg gegen ae 
übel zu L% medicamenta hartnädig bezeigen, ift öffters die caries oder Fäulung an 
curiren. einem Deine die vornchmfte : und Fönnen folhe Wunden oder Geſchwuͤre, wo 
eine caries, entweder gar nicht, oder doch nicht beftändig zugeheilet werden, | 

es 19 dann, daß man diefelbe vorhero wegbringe und curire, 
Was eine Man nennet caries, wenn ein Bein, (oder mehrere) von feinem peri- 
caries ſey. ofio entbloͤſſet, feinenatürliche blauzweiffe couleur in eine gelbe, braune oder. 
ſchwartze verändert; welches gleichfam der erſte oder geringere Grad ift, und. 
von den Alten (3. E, von Cel/o im VIII. Buche im 2. Cap.) os vitiarum und. 
nigrities, heute zu Tage aber ein angelauffen der angegangen Bein 
genennet wird; ein ſchlimmer Grad und Zuſtand hingegen iſt es, wenn der 
Knochen gernagt ‚ zerfreffen und ungleich wird ; ein ſtinckendes Gewaͤſſer aus⸗ 
lauffet, und dafelbft das Fleiſch nicht. wieder anwachfen laͤßt: weshalben es 
mit Recht ein Bein⸗Geſchwuͤr Fan genennet werden. Ja wann auch die 
Deffnung der Wunde zuwächfet, und man offt meynet, als wäre diefelbe feht 
wohl geheilet, fo hat e8 doch Feinen Beftand; fondern es ſammlet ſich nach 
and nad) zwiſchen dieſem Beine und dem Steifihe abermahl ein ſcharffes Waſſer 
welches das Fleiſch von neuem durchfrißt, und dadurch nach einiger Zeit mit 
vielen uͤblen Zufaͤllen, ſonderlich Schauder, Brechen und Fieber das Be 

oder Schaden wiederum eröffnet, 

Verſchie/ 3. Es find aber noch mehrere Gattungen und Benennungen der caries: als 
dene Na⸗ fpina ventofa, oder fpinz ventofitas, der Wind⸗Dorn, (von den Griechen a 
Nie: paedarthrocace, teredo, gangrena oder Sphacelus oflium , genannt) ee 
Brand in den deinen, oder cancer oflium, der Bein Krebs oder. 9 
Beinfreſſer: aus PEN zwar einige verſchiedene Species: TURN die aber > 
—— ger IE 
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gar wenig oder nichts von einander unterfchicden, auch faft einerley Eur haben, 
und iſt genug, wenn man alle diefe Beingeſchwuͤre in zwo Sorten eintheilet, 
und diejenige, welche auswendig an einem Beine entſtehet, caries, die aber. 
welche inwendig in den Beinen ihren Urfprung hat, ſpina ventofa, and wenn 
e3 bey Kindern, pzdarthrocace nennet: von welcher hernach ein mehrers in 
fpecie fol gefaget werden. ee Re \ 
4. Der Urſprung ‚oder Uefache a) der caries ift, 1) wenn ein Bein Die Urſa⸗ 
durch eine Wunde, fihlagen , ftoffen, fallen, oder andere Urſache, von feinen de der ca- 
perioftio enfblöffet wird, und hernach die kalte Lufft darzu kommt, oder fon . 
ften nicht bald wieder bedecket wird; imgleichen wo man gemeine ſchlechte Oele, 
welche fonft bey ſchlechten Wunden gebräuchlich, als oleum hyperici, lil, al- 
borum, balfam. Samaritanum, u. f fe auf bloffe Beine appliciret, ſo werz 
den fie bald faul oder cariös. 2) Wenn eine Stofung oder Entzündung in - 
dem perioftio oder doch nahe bey dem Beine felbft entſtehet, es fey durch Auf 
ferlihe Gewalt, oder durch innerliche Urſachen, ale ftockende Feuchtigkeiten, 
oder Entzündungen, welche zur fuppuration gegangen ‚öder durd) Srankofen 
Kranckheit: wodurch die Adern, die das Dein ernähreten , verdorben werden, | 
Daffelbige zernagen und zerfreſſen; welche Zerfreffung in dem Beine und Marck 
nad) und nad) fortgehet, gleichwie in einem andern Geſchwuͤre, und deswegen 
von den Holländern Beenvreeter genennet wird, HE Be, | 
5. Es hat aber die caries feine gradus: wovon der erfte und gelindefte iſt, Hat ver- 
wenn ein bloſſes Bein fettlich oder gelblich wird, fo fagt mans das Bein iſt ſchiedene 
angelauffen; und dieſes ift eine anfangende caries, Wenn aber diefe couleur Örade 
braun oder ſchwartz wird, fo if es eine vollEommene caries ; und wenndas 
Dein fehr ungleich) und löcherig, fo ift der gradus noch ‚geöffer : frißt es aber 
die Beine gantz durch, als die Hirnfchale, Schienbeine ıc, fo iſt fie noch viel 
\  (hlimmer und gefährlicher; kommt fie aber in die Gelencke, oder. wo man ſon⸗ 
ſtten nicht Ean zukommen, fo iſt ſie am allerfhlimmften,, 000... ae 
6 Daß eine carier da fey ‚ erkennet man.auf sweperlep Manier, Erkennnug 
nachdem man das Bein entweder fehen oder nicht fehen fan, Was das er · 
fie anbelangt ‚ wann man nemlic auf dag Bein fehen Fan, fo wird dieca- 
ries an nur S.-5. erwehnten Zeichen erfannt, nemlich es ift das Bein bloß, fet⸗ 
ig , und hat feine nafürliche couleur nicht ; fondern ift entweder gelb, braun 
oder ſchwartz, hat fen perioftium, und wo man es anfühlet, iſt es ungleich, 
boͤchericht und rauh wie ein Schwamm oder Bimſenſtein. 2) Wo man aber 
das Bein wegen Dickigkeit des Fleiſches oder anderer Urſachen nicht fehen Fan, 





erforfchet man die caries durch folgende Zeichen: 1) Die Materie, welche aus⸗ 


|* 129 — Heyne in feinem Buche von den Kranckheiten der Knochen gar ſchoͤn gehan⸗ 
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flieſſet, m entweder gantz ölicht, offt braunlicht oder ſchwaͤrtzlicht und riechet 
gemeiniglich wie ſtinckender Speck. 2) Wenn man Wiecken, Carpie oder 
fieſter von ſolchen Geſchwuͤren abjichet, fehen fie von der daran hangenden 
Materie gemeiniglich fihwark aus, 3) Wenn man mit einem Sucher dag 
"Bein genau exploriref, ift felbiges Stoß rauh und ungleich onzufühlen, und? 
zeiget folches unfehlbar an, daß eine caries da fey, 4) Iſt das Fleiſch um di 
a fchlapp , weich, gleichfam ſchwammicht, und ricchet faft wie fine 
ckender Speck. 5) Wenn ein Geſchwuͤr zuwaͤchſt aber nach kurtzem von ſelb⸗ 
ſten wieder aufbricht und vorhergehende Zeichen zugleich da ſind, iſt man deſto 
oe daß eine carigs da ſey 2 im Fall man ſie auch weder re noch fuͤhlen 
oͤnte. | 
Prognofis, 7. Die prognafr erhellet theils aus vorherbeſagten, — daß nennlich fi ſich 
fein Geſchwuͤr beſtaͤndig heilen laſſe wo eine caries; und daß ſolches immer 
weiter um ſich freſſe: über das, wo eine caries allzugroß wird, oder an die Ge⸗ 
lencke kommt, laͤßt fie ſich offters nicht anders curiren, als Durch, Wegneh⸗ 
mung des gantzen Gliedes, wenn man ſolches anders abnehmen kan. Wo 
ſolches aber nicht Fan abgenommen werden, verurſachet ſie nach und nach Mat⸗ 
tigkeit und ein verzehrendes Fieber, und endlich öffters den Tod, In ſonder⸗ 
heit ift die caries am Schenckel Senden und Creutze an Händen. und Fuͤſſen, 
imgleichen am Gaumen ſehr ſchwer zu curiren. Wenn eine caries an der 
Hirnſchale frißt ſolche offt dieſelbe durch bis auf die dura mater, verurſacht 
dadurch grauſames Kopffwehe/ Schlaffloſigkeit/ Schwindel und viele andere 
— gefaͤhrliche — 
Die erſte 8. Was die Cur anbelangt, bat man vielerlep Moanieren die 
Manier  caries wegzubringen: und zwar eefklich, ſonderlich wenn fie geringe, oder 
— „dos Bein nur bloß, oder doch nicht gar tieff iſt kan man ſelbige offt durch 
u nn „medicamenta curiren: unter welchen vor andern die Apirituofa, fondeid 7 
n curiren. guter Brandtewein oder das aqu. Reg. Hungar, und dergleichen fehr gut ſind ; 
Si inſonderheit wenn man was gepuͤlverte myrrha und aloe darunter mifhel 
Ferner ift el. fuceini, oder auch pulvis euphorbii 4) vortrefflich welchen 
man täglich auf das verdorbene Bein appliciret, bis daß alles fhwarge ode 
verdorbene weggeaͤtzet iſt und man frifch und gefundes Fleiſch aus dem Knochen — 
hervorwachſen ſiehet. Imgleichen iſt auch pulv. ariftolochix’und iridis Flo⸗ 
rentine,od«t auch myrrhz undalo&s fehr gut, Bey jedem Verbande aber ſoll man 
allezeit das Bein vorſichtig mit Carpie wohl abfegen, und das Geſchwuͤr rei⸗ 
nigen, damit man fehen Fönne, wenn alles verdorbene weg ſey. An ſtatt der 
Pulver iſt auch die efent, euphorbii, mit gutem Brandtewein beveiter, und 
— einem Pinſl —— mit — nf den — Dit He 
nie 
28 rl dies londerlih in fiflr carie von vielen stoßen Medici sufeenih ge⸗ — 
ruhmet wird. —— 
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ret, fehr dienlicht welche gleichfalls nach und nach alles. verdorbene wegfrißt. 
Desgleichen thut auch das ol. caryophyllorum, cinnamomi oder ligni gua- 

jaci, welches auch ein fehr Eöftliches Mittel die caries, welche nicht tieff, weg⸗ 
subringen, Manche brauchen das aquam phagedenicam, oder aquam alu- 
minofam-Fallopii, imgleichen den Ipiritum vitrioli und ſulphuris, oder ſtatt 

aller andern einge folutionem mercurü in aqua fortiivel fpiritu nitri , welche 

auf eben bemeldete Manier gebrauchet werden, bis daß alles verdorbene weg 

iſt; und wenn das Bein auf eine von ſolchen Dianieren von der caries gereini 

ger, fo man aus dem Kervorquellenden gefunden. Sleifche abmercket, foll man 
hernach mit balfamifchen Miedicamenten, als. .mif aqua Regine Hungari& 

oder mit eflent. maftichis, myrrhæ, fuccini and aloës oder balfam. peruvian. 

das Geſchwuͤr tradiren, bis folches nach und nad) zugehet, und endlich, wie. 

bey andern Gefihwüren, die übrige Eur bewercfftelligen. Es giebt zwar noch 

mehr Medicamente, als oben bemeldete, welche die cariem wegzunchmen gez 

lobt werden; wir haben aber aus vielen nur die beften zu recommendiren vor 

dienlich erachtet, und den arfenicum oder mercur. fublimat. als unfichere Din⸗ 

ge, mit Bedacht weggelaffen. © Übrigens Fan man im le Dran merckwuͤrdige ob- 
fervationes von der carie ollium nadılefen, als von Ellenbogen obſ. 51, 52 

53., an genden obL. 69, , von Boden obf. 70., ander Hüffte obf. 95. 97, 

am Knie obf. 102, 103., am Schienbein obf, 104, | Aa | 

9% Die zweyte Manier Die caries wegzubringen, ift, daß man das Die zweyte 
cariöfe Bein, nachdem es von dem Fleiſche wohl entdecket, mit vielen $öchlein Manier ift 
mit dem Inſtrument Tab. VII. fig. 2. oder fig. 7. A, oder: Tab. KV. fig. 8.206 Boh⸗ 
oder dergleichen, anbohre, bis in das gefunde, eben auf die Manier, wie wie!" 
pag. 132, in den bunden des Hauptes, wo die Hienfehale enthloͤſſet gelehret 

haben: hernach appliciret: man entweder truckne Garpie, oder jetzt⸗ bemeldete 
balſamiſche Medicamente, fo wird fich die caries abfondern, neue Aedergen: 

und Fleiſch aus den Löchlein heraus wachſen, welche hernach das Bein bede⸗ 

cken, und mit dem übrigen Fleiſche wieder zuſammen wachfen. Es ift aber 

diefe Manier beſchwerlich, und laſſen es die Patienten nicht gerne zu. 

10, Oder drittens , man fihabet die caries, wenn man Fan zufommen, Die dritte 
mit Kratz⸗Eiſen, Tab. VIL fig. 3. 4. 5. bie daß alles widernatürliche und Manier ik 
verdorbene weggenommen,. und man auf die röthliche, frifche und geſunde das Abſcha— 
fubltanz des Beines kommt. Wobey aber Sculterus erinnert, dag man nicht ben⸗ 
eher ſchaben oder Fragen fol, che das Verdorbene von felbften ſich was ſeparire, 
oder doch wenigftens nicht eher, bevor die Wunde gufe Materie gebe a); und 
unterdeffen fol man den böfen Knochen mit truckner Carpie bedecken, ſonſten 
würde man offt vergebens ſchaben, und nichts damit ausrichten, jedoch dis iſt 
nicht allemahl nöthig. Einige nehmen auch einen feharffen Meiſſel und. 

u — ee Hammer/ 
4) Armament, chirurg. pag. mihi 42. | 


Die vierte yo 1. Die vierte und die Gewiffefte f ier, es wegzt 
Manier wenn man den cariöfen Theil mit einem bequemen Brenn-£ 


. „Hammer, wie gleichfalls: Tab: YIL fig. vo. und ıı, andeuten, und ſchlagen 
damit alles verdorbene vorfichtig und beyutfam, bis auf das rothe und ges 
ſunde, weg. Jedoch beyderley Manieren $, 9.und 10, find von den neuern 
Chirurgis nicht fo fehr mehr gebraucht worden, auffer daß Petit in feinem Bu⸗ 
che von. den Kranefheiten der. Knochen Cap. de carie wiederum die Knochen | 


alsdann am ficherften zu radiren ancäth ; wenn wild Fleiſch daruͤber ge: 


wachſen ſey hernach ſolle man ſie brennen; ja gewiſſe Beingefihwälfte/alsdie Ipi- 


nam ventoſam und welche ſich mit Medicamenten nicht wollen heilen 


laſſen befiehlet er wicht nur mit vielen Lochlein zu ducchboßten , ſondern auch 
die tumores:mit dein Meiſſel und Hammer wegzunchmen, wovon aber im 


folgenden. Eapitel mehreis vorfominen wid. > 
Janier die caries wegzubt 






ringen / iſt 
fen oder 





das Bren· Gauterio (Tab. ILL.) wohl anbrennet: woben aber in acht zu nehmen, daß 


uen. 


man die weichen Theile wohl von einander halten laſſe, damit man ſolche nicht 
brenne. Oder wo nicht Oeffnung genug wäre, um mit den cauterio auf das 
Bein ſicher zu kommen muß man ſelbe vorhero durch eine incifion oder Wie⸗ 
cke, fo viel als nörhig ift, erweitern, und vor applicirung des Brenn: Eifens 
die. Feuchtigkeit von dem Beine mit Carpie wohl abtrucknen, und das wilde 
Fleiſch wegfihneiden, damit das Brenn⸗Eiſen hiedurch nicht ausgelöfher, oder 





wenigſtens deffen Krafft geſchwaͤchet werde, und hernach nicht genugfam ope- 
rire; denn die caries muß bis auf das gefunde weggebrannt werden. Auf 


dieſe Manier wird manchmahl auf einmahl das faule und verdorbene von dem 


* gefunden weggenommen, und Fan hernach das Fleiſch mit dem gereinigten 
Beine wieder feſt zufammen wachfen, und das Geſchwuͤr beftändig geheilet 


werden, Es ift aber hierbey noch zu wiflen, daß. offe nicht genug ift, die 
caries einmahl zu brennen, fondern wo. diefelbe tieff iſt und das erftemahl 
nicht ganz weggebrannt wäre, muß man felbige zweymahl/ ja zuweilen drey⸗ 
oder mehrmahl, anbeennen, bis daß alles verdorbene weg ıf. Derohalben 


fol man bey folcher operation, ſonderlich wenn die caries tief, entweder wey 


oder mehr cauteria von bequemer figur bey der Hand haben, damit, wann 
eines nicht genug eingedrungen; das andere alfobald darauf Fönne appliciret 


—— 


werden; oder wo man auch noch eine Weile hernach ſiehet, wenn die Cruſte 


wi, 


ſich fepariret, daß nicht afles weg, Fan die operation auch alsdann nohmwie 


derholet werden. Iſt eine caries groß, daß man fie nicht wohl auf einmahl 
wegbrennen Fan, brennet man zuerft in der Mitte, und hernach mit frifchen 
Brenn:Eifen das übrige. Man hat fich aber hier im Bein-Brennen Feiner ſo 
fonderbaren Schmergen zu befürchten, wie in andern Brennen; dieweil die 
Beine Fein Gefühl haben, wenn man nur die daben Fiegenden weichen Theile 
wohl auseinander ziehen laͤſſet, und acht gieber, daß man folche nicht 3 
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Es gehet aber dag Brennen nicht wohl an bey der Hirnfhaale, fonderlich wenn 
die caries ſchon tieff eingefreffenz weilen alsdann zu befürchten, daß diefelbe 
möge burchgebrannt, und das Gehirn verletzet werden, Imgleichen auch nicht 
wohlin weichen und Ipongiöfen Beinen, als dem Bruft: Beine, Ribben, carpo, 
tarlo &e. fondern nur in harten, und wo man nichts befonders verlegen Fan} 
weilen fonjten diefe weichen Beine leicht gang verbrannt oder durchgebrannt, 
oder auch ligamenta, nervi, tendines verleget würden. | gr 
12. Nacdem aber eine caries weggebrannt ſo verbindet man erſtlich mit Was nach 
truckner carpie oder wenn der Patient von dem Brennen noch groſſe Hitze ver⸗ dem Bren» 
ſpuͤret/ legt man wohl in ſpiritu vini genetzte carpie auf, alsdann aber, und nen zu thun 
die folgende Tage appliciret man obenbelobte balſamiſche medicamenta mit 
chwuͤre bis daß endlich die gebrannte cru- 
fte abfällt, frifches, vörhliches und hartliches Fleifh aus dem Beine hervor 
wächfer, und fich endlich die gantze Hohligfeit wiederum vollfuͤllet; wo diefes 
gefchicher, hat man fid) einer beftändigen guten Heilung zu verfichern, Wenn 
aber das neue anwachſende Fleiſch weich und ſchwammicht, und nicht feft, oder 
garnicht an dem Beine anhanger, das Bein bloß bleibt, und widernatürlihe 
couleuren befommt , ift die caries noch nicht gan ausgerottet, fondern muß 
noch einmahl weggenommen werden, nachdem man vorher diefes weiche Fleifch 
mit gebrannter Alaun und precipitar oder andern 8. 8. angezeigten fchärf: 
fern Mitteln wieder weggeäßet oder aufgeſchnitten: fonften ift Feine beftändige 
Selina 2.9 el Be a 
13. Wenn die caries bey dem groffen Knochen bis auf das Marckt gehet, Wenn der 
ſo rät) Petit a) gleichwie Meekren 5), daß man das Bein mit dem trepan trepan ben 
ein, ziocy oder mehrmahl, wenn man cs nöthig fände, durchbohren folle,wwie er. — 
denn ſolches, desgleichen auch Meekren an einem Schienbeine dreymahl gethan, ꝰ 5* 
hernach habe er es gebrannt und alſo curiret. Welches aber auſſer der tibia 
ſchwerlich an den andern groſſen Knochen angehen wird, als wo man wegen 
des vielen Sleifches mit dem trepan nicht wohl zukommen fan. Indeß rathet 
er doc) aud) das os pedtoris oder flernum zu trepaniren, damit fowohl der Eyr 
ter freyer ausflieffen, als auch die medicamenta beffer und tieffer appliciret 
werden Fönten. Allein man muß mit der trepanation deg fterni fehr behut⸗ 
fam verfahren, weil dadurch die refpiration leichtlich Fan verletzet oder and) anz 
dre ſchlimme Folgen verurfachet werden. Endlich ift hierbey noch zu merden, 
daß diejenige caries,, welche in das Marck der Knochen gehet oder 
von innen heraus entfpringet (wie diefpina ventofa) nicht allemahl eins inner 
liche, fondern öffters auch eine Aufferliche Lirfache habe, wenn nemlich einige 
| ah | TR 0 RU Aeder⸗ 
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carpie auf das Bein und uͤbrige Geſchr 


— ⸗ 


a) In feinem Buche non den Krandheiten, im cap. de carie. 
b) In feinen Obferv. med, chixurg. 72, edit, Latin® und 69. Belgice.. 


8es erſten Zeit fünfieg Buch, — 


Be im Knochen durch äufferliche Gewaltthaͤtigkeit — EIER und 
adurch ſich das Gebluͤte in die Hoͤhle des Knochens ergieſſet, welches endlich 
— — wird. die Knochen npaillet und — von innen heraus eine 
cariem zuwege bringet. 
Einige An⸗ 14. Wenn aber das anlauffen oder die caries nach und — das aan 
mietrckungen Bein eingenommen. bat; fo muß man nad) Cell Nach a), auch das ganke 
— Bein abnehmen, Iſt noch ein Theil gut, fo nimmt man es fo weit ab,als eg 
verdorben ift, Am Kopffe, Bruſt und Ribben ift das Brennen nicht rathſam, 
fondern man muß den Knochen nothwendig wegnehmen oder ausſchneiden. 
‚Und hierbey muß man nicht lange. ſaͤumen / fondern ſo geſchwind als moͤglich 
Haut und Fleiſch durchſchneiden den Knochen entbloͤſſen und das angegan⸗ 
gene fortfihaffen , um einer Entzündung zuvor zufomm en, dabey ſich nicht ſi⸗ 
cher — laͤſſet. Iſt der cartilago angegangen, muß man ſolchen auch 
abkratzen, bis es friſch und gut erſcheine, wie ich denn ſolches alles beym Celfo | 
und faſt ben feinem neuern feribenten fo ſchoͤn beſchrieben gefunden. 
ne 15. Hieraus erhellet, daß die Eur eines-cariöfen Geſchwuͤrs hauptſaͤchlich 
— az Wegnehmung des verdorbenen Theils des Being befiche ‚ welches kurtz zu 
N br fagen, bey geringer carie mit {piritu vini oder aqua regin® Hungarie; bey 
ſtehe. ſchlimmerer mit folutione mercurii in aqua forti; bey der allerſchlimmſten 
aber durch Brennen und Wegſchneiden geſchiehet; das übrige hernach, daß man 
das Fleiſch mit dem gereinigten Beine wiederum zuſammen heile, geſchiehet 
| wie bey andern gemeinen Geſchwuͤren, und hat fonften wenig befonders. 
Wenn ein 16, Wenn aber ein Bein von der caries meiftens zerfreſſen oder die⸗ 
Be felbe in oderbey den Gelenken, wo man nicht fan beyfommen, oder fonften un 
freffen, was moͤ ͤglich iſt ſelbige wegzubringen, gleichwie offt im Knie, unten am Suffe, an. 
zutpun, den Fingern und andern Gelencken vorkommt; muß man felbiges Glied bey⸗ 
ne zeiten abnehmen, fonften muͤſſen die Patienten öffterg deswegen ihr Leben laſ⸗ 
fen, oder wenigftens gar lange elendiglich liegen und leben, und Fönnen den⸗ 
noch nicht anders curiret werden 5), Es wäre denn an den geoffen Knochen. 
nicht das gange Bein, ſondern nur ein Theil davon, oder die äuffere Sei⸗ 
fe angegangen, als am Kinnbaden , Schultern, Schienbeine, Schlüffeibeine, 















oder ein Theil an dencollis , ulna, radio oder fibula u. ff. fodarff man nicht 


gleich das ganse Glied oder Bein, fondern nur den verdorbenen Theil abneh⸗ Ei 
men, welches entweder mit medicamenten oder mit. inftrumenten, fo ſich dazu, 
ficken, BR: neu Meſſern, — oder Zangen Fr oder wie es am a ; 

— 


* mLib, VIE. cap. 2.3. Ä — 

b) Le Dran in obſ. chirurg. tom. H. fonbertih o obf. 10T. 102. 103. 104, — * 
ſolche Exempel, wo man der caries wegen das Glied —JJ— allein die meiſten 
ſind geftorben,. iA aus angeführten Unrſachen. | is, 
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ſten gefchehen Fan, und dag entweder auf einmahl, oder nachdem es die Umſtaͤn⸗ 
de geben, zu verfihiedenen mahlen: den übrigen gefunden Theil Fan man mit den 
offt belobten balfamifchen medicamenten, ſonderlich Wind-Effengen, tradiren, 
darüber carpie und Pflafter legen, bis der krancke Knochen wieder mit gefunz 
dem Sleifihe bedecket und das Geſchwuͤre gänglich geheiler ift,  Unterweilen 
feparirt ſich ein Stuͤck des verdorbenen, bald wenig bald viel, von dem übrigen 
Knochen von fryen Stücen, welches man mit der Zange wegnehmen muß, 
wenn man es faffen Fan, und das Geſchwuͤr weit genung; iſt es aber zu enge, 
muß man es mit dem Meffer erweitern und das verdorbene heraus nehmen, 
Dergleichen Erempel man nachfchen Fan in Meckren obfervat. chirurg: 66, 
nach der Niederländifchen edition oder in der 69, Obf. nach der Lateinifchen 
edition, desgleirhen in Ruſchii Obſ. pag. 94, und in Thefaur. anatom. VIII. 
* u 





——as⸗ Capitel en. 
Von der Ipina ventofa oder Winddorn. 


Hi: fpina ventofa oder der Winddorn iſt eigentlich eine Zerfreffung oder Was der 
caries eines Beins, welche inwendig in demfelben anfängt, und nach Winddorn 
auſſen um fich friſſet (fichepag. 362). dadie caries von auflen anfängt, end" · 
lich aber das gantze Bein, oder dod) einen Theil davon nach und nah, mit Yu 
ſchwellung als eine Wind-Gefhwulft , groffen Schmergen und andern Zufaͤl⸗ 
. Ien,‚gänglich zerfrißt, dabey aber dennoch anfangs die Haut noch lange Zeit 
gang ift, endlich aber als ein Geſchwuͤr aufbricht. Es hat alfo diefes Übel 
mit dem Krebs oder dem Brande an den weichen Theilen viele Gleichheit, und 
Fan deswegen nicht unbillig der Krebs oder Bein Brand genannt werden, 

Der Nahme Winddorn feheiner daher feinen Urſprung zu haben, weil eine 
Geſchwulſt/ faſt wie eine Mind⸗Geſchwulſt anzugreiffen, fi) zeiger, obgleich 
in der That Feiner oder fehr felten Wind darinnen verborgen iſt, anbeny aber ein 
Stehen, als ob Dornedarinnen, von den Patienten verfpäret wird, Pan- 
dolphinus hat es auch ſpinæ ventofitas genennet. ai | 

2. Wenn dieſes malum bey den Kindern fich findet; fo hat es M, 4. Seve Was pæ⸗ 
rinus a) und andere pedarthrocace genennet/ welches Wort aus dem Griechisdartun- 
ſchen feinen Urſprung hat, und eine Glieder⸗Kranckheit der Kinder eigenelich""* Mi. 
anzeiget, wiedenn auch ihre Knochen viel weicher und fpongiöfer find, als bey 
erwachſenen und alten, und alfo von ſchaͤblichen Feuchtigkeiten defto — 
——— | önnen 


a) In feinem vortrefichen Wercke de tecondita abſteſſuum naturä. 


RR 
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koͤnnen angegriffen und in unfoͤrmliche Geſtalten ausgebreitet werden. Jedoch 
Severinus will noch einen andern Unterſchied unter der ſpina ventoſa und px- · 
- darchrocace machen, Denn wenn dergleichen tumores fehr ſchmertzhafft wär 
ven, oder wohl gar öffters rorh würden und fich gleichfam entzuͤndeten: ſo nen⸗ 
net er es eigentlich ſpina venrofa; wären fie aber ohne fonderlihe Schmergen, 
fürnemlic) anfangs, wie bey Knaben und Kindern, welche die fo genannte 
Engliſche Kranckheit haben; fo heiffer er eg pxdarthrocace, wiewohl jeßo diefe 
. Mahmen von den meiften verwechfelt oder vor einerley Kranckheit genomz 
men: toerden 5; welches auch Merclinus erweifet a), daß es mit Nedht 
gefehehe, nur mit dem Ünterfihiede, daß dieſe Kranckheit bey Kindern anfangs _ 
meift ohne Schmergen, nach und nach aber immer befchwerlicher und ſchmertz⸗ 
haaffter werde, wo man fie nicht beyzeiten cur. — 
Andere 3. Man hat aber noch mehrere, Nahmen, welche der ſpinæ ventofe ei; 
Nahmen gentlicher als der ordentlichen caries zukommen, nemlich cancer oſic, gangræna 
Davon. oder [phacelus ofis , fideratio ofis , deren fich die Ausleger des Hippocratis Öff: 
ters bedienen; ferner reendav, woraus man teredo (das ift ein Holtz, Wurm) 
gemachet hat, weil es gleichfam wie die Holge Warmer um fich freffe > Ale 
diefe Wörter aber fiheinen nur verfchiedene gradus anzudenten, welches auch 
Merclinus in den Anmerkungen zu Pandolphini Büchelgen von diefer Kranck⸗ 
heit pag: 52. 63. 257. gründlich bewiefen und ausgeführer hat,  Petie will 
zwar in feinem Buche von den Kranefheiten der Knochen cap. 16. alle dieſe 
Nahmen und morbos unfer dem eingigen Wort, exofofis begreiffen , worinn 
ich ihm aber noch nicht Beyfall geben fan. Hier aber werde mich des bey uns 
gebräuchfichften Nahmens, fpina ventofa, ammeiften bedienen 
4 Wir wollen alfo die verfihiedenen gradus diefer Krankheit um mehrerer 
Deutlichkeit willen und zugleich zu deſto befferer Einficht der Cur etwas genauer 
beleuchten und auseinander ſetzen. Demnach heiffe ich (pinam ventofam ei: 
ne Zerfreffung oder caries des Knochens / welche ils von freyen Stuͤ⸗ 
een, ich meyne von böfen humoribus, ſehr felt ufferlichen Urſachen 
nicht in der Oberfläche ‚wie Die caries , wifchen oder. imerhalb 
dem Knochen ſelbſt ſich entſpinnet nad zu weiter frift, und endlich 
den ganzen Knochen (wenn fie Elein wie a and) oder auch nur einen Theil 
deffelben, fonderlich an den gröffern, gle er Geſchwulſt, ausdehnet und aus⸗ 
breitet, (ſ. Tab. XI. f. 16.4.B.) Offt fühlet es fi) hart und ohne Schmer- 
genan, und ſcheinet voll Wind zu ſeyn meiſt aber ſticht und brennet es 
darinne/ bald mehr bald weniger, macht auswendig eine Roͤthe und verhin⸗ 
dert die Bewegung, endlich friſt es das Bein immer weiter an, und bricht als 
ein heßliches und faſt unheilbares Geſchwuͤr auf. Zuweilen aber, wie gedacht 


Unterſchied 
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4) In feinem Buche de ſpinæ ventoſitate p. 53; 54. 248. BES 
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$. 2, find diefe tumores weicher und nicht fo hart, auch ohne erhabene Ge⸗ 
ſchwulſt, Roͤthe oder inflammation , aud) ohne Schmergen,, wie beyrhachiti- 
eis gemeiniglich, und alfo überhaupt nicht fo bösartig und von fo fhlimmen 
Folgen. Dieſes Teste iſt eigentlich des Severini padarthrocace, um es von 
der ſpina ventofa Arabum zu unterſcheiden; die fchmerkhafften und rothen 
Knochen⸗Geſchwuͤlſte hingegen Fan man fowohl bey Knaben als crwachfenen 
fpina ventofa, cancer oder gangrena oflis, imgleichen teredo nennen. Exo- 
ftofis aberift ben mir ein ſpitziger Auswuchs des Knochens, mit oder auch oh⸗ 
tecarie. Die fpina ventofa ift eine caries mit einer echabenen Ge 
ſchwulſt. Bey der rhachitide find die epiphyfes oder Anfäge ohne Schmer⸗ 
gen. und carie widernaturlich erhöhte, 700 

5, Es faͤnget aber folches malum gemeiniglich bey den Enden der Beine Die für, 
an / allwo felbige am ſchwammigſten und weichften find, und folglich von der böruemlih 
fen Materie defto cher fönnen angegriffen, ausgedehnet und verdorben werden. Lidenden 
Dennoch ift es auch zumeilen im Mittel derfelben, wieman am meiften an der "Hr. 
tibia gewahr wird, ja es gehören auch hieher die tophi und fo genannz 
ten gummara gallica an der Stirne und Hirnfchale,, wie auch) an der tie 
bia , wiewohl ſich diefe duch die nächtlichen Schmerzen vor anden 
unferfcheiden, Man obfervivet alfo die Spinam ventofam- am Kopffe, > © 
Kinnbaden, an der Bruſt, am meiften aber an Armen und Füffen, alfo daß 








faft Fein Knochen davon ausgenommen iſſt. eie Ur⸗ 
6. Es pfleget alfo, wie gefagt, felbiger mehr von innerlichem feharffen, ſcor / ſachen. 
butifchen, rachitifihen, von Pocken inhicirtem a), wieauch Frantzoͤſiſchem oder 
venerifchen Geblüte, auch öffters nach den Kinder-Pocken zu entſtehen, als von 
äufferlicher Urſache: dennoch iſt esnicht unmöglich, daß felbiger auch von contu- 
fionen, Fallen, Schlitz⸗ oder Spalt-Brüchen, wie auch anderer äufferlichen Ger 
walt entftehen Fönne, wenn nemlic) einige Gefälle ine Knochen durch äuffer: 
liche Gewalt zerriffen werden , das ergoffene Blut ſtaguiret, faulet, um fi 
friſt, folglich Schmertzen, Geſchwulſt und üble Geſchwuͤre nach und nad) erre⸗ 
get. Siehecap. 9.8.13. 6). Dienächfte Urſache aber diefes Ubels ift ent: 
weder eine Stockung eines zehen oder auch feharffen corrohvifchen Geblüts; 
ober eine Entzündung in dem Marek und fubltanz der ‘Beine, welche ſich in ei 
ne Verſchwuͤrung verändert, Dieweilen aber bey dergleichen Verſchwuͤrung 
die Materie oder andere ftockende Schärffe aus den Beinen nicht Fan heraus⸗ 
lauffen, fondern in den Hohligfeiten derfelben ſtocken muß, fo wird felbige 
nothwendig fhärffer, zerfrigt das Marck, und endlich auch das Bein von in: 
nen nad) auflen: woben dann, und zwar bey anfangender Stockung ma feine 

* onder⸗ 





4 Siehe Hildani Centur. IV, Obf. RT f 
5) Siehe Heyne yon Kranckheiten der Knochen n. 29. 
Var ah Aa a 
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e ſtandiger ſtechender Shmertzen mit Brennen 
t, in den innerften Theilen, oder wie man jagt, 
ge Sit < apfunden wird, welche Schmerken aber von dem 
iffen nit, herftiger werden weil das Ubel anfangs nurnoch 
Beine iſt; dann wenn. dr r Schinergen durch dag Anfuͤhlen ver⸗ 
| Best “ Ki * ai, daß da ſſelbige auswendig ſch Wenn aber 
nach und nach das Bein bis nach auſſen durchfreſſen, ſo pfleget das perioftium 
und dag daben gelegene Fleiſch — „amd gantz ſchwam migt oder 
als. eine Wind: Geſchwulſt zu werden, auch ſelbſt en. das Dein thut ſich aus 
einander, ſchwillt auf, und wachſen Ungleichheiten her Wenn man dar 
ſelbſt endlich Materie verſpuͤret, die Geſchwulſt bie auf das Bein eroͤffnet 
oder dieſelbe von ſelbſten aufbricht, und man benac) das Bein genau. betr ach⸗ 





Rn aber ein 0 


















‚tet, fo obferviret man offt, daß. felbiges wie ein Schwamm oder 
ſen zerfreſſen oder durchloͤchert, als wie ſonſt ben einer flarefen caries. Aus 
welchen Zufällen und — ——— man an, die ſpina vensofa wohl 
erkennen U rn RR a = 








— 7, Cs Fan ber Linsen nat in — Binde —— tor 
ON. yon der erſte ift, wenn man äufferlich noch Feine Geſchwulſt noch Schmer⸗ 


gen verſpuͤret fondern Kur ein ſtetiger ftechender und. Deennender Schmerken 3 


inwendig oder im Marek der Beine von dem Patienten verſpůret wird vor 
welchem ſie offt nicht ruhen noch raſten koͤnnen. Der andere Grad aber 
kan ſeyn wenn nach ſolchen vorher gegangenen und noch währenden Schmer 
Ken eine ſchwammige oder gleichfam windige Geſchwulſt an einem Beine entz 
ſtehet; der dritte Brad ift, wenn dergleichen Geſchwulſt gar aufbricht, 
oder wenn er geöffnet, nebſt den groſſen Schmertzen ein ſehr findfendes Ger 
wäffer, als wie flindender Speck oder ſtinckende Butter hr 
mithin ein ſolches Geſchwuͤr macher, welches die. alten. ulcus cum ofhis carie 





j 








genennet, Iſt alſo die ee ein ae dazu, welche — — in ER 


eine fpinam ventofam endiget. 


? Zu. 8. Aus diefer Befihreibung wird ſi & auch, acht * u was vor 
ein prognofticum bey dergleichen Zufällen zu ſtellen: Dann weil das corrofi- 
viſche Gebluͤt, oder die verdorbene ſcharffe Materie inwendig im Beine ift, wo - 

fie nicht abflieffen, noch ansgereiniget werden Fan; fo muß fie nothwendig al⸗ 

lezeit weiter um ſich freſſen und ſchlimmer iwerdeh, bis das Bein immer nad 

und nach mehr zerfreflen und verdorben iſt und alfo offt das ganze Glied 

muß weggeſchnitten werden. Ja was noch das ſchlimmſte iſt, wenn das 

Ubel von siner innerlichen böfen feharffen conſtitution des Gebluͤts entſprun⸗ 

gen, 


v 


ſonderliche Schmersen, wie =) —— — gr foetwäßrender Cxhärff | 


raus flicffer, und 
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gen, fo pfleget offe daſſelbe nachdem man einen Theil, zum Erempel einen 
Arm oder Fuß hat weggenommen, bald wieder an einen andern zu kommen, 
gleichwie bey Feebfigen Schäden auch zu geſchehen pfleger 5 weiches aber doch 
nicht allezeit gefihicher : inſonderheit wo das Geblüte durch gute diet und 
Bienfiche ——— verbeſſert wird. Im erſten Grade oder im Anfange, 
ja auch noch offt im andern, iſt manchmahl das Ubel mit Medicamenten noch 
zu curivenz wie weiter aber daſſelbe um ſich gefreffen , wie unreiner Gebluͤt, 
wie ſchlimmere Zufälle , je gefährlicher ift es, und macht endlich, wie bey ei⸗ 
ner geoffen carie,durch Auszehrung dem Leben cin End, — 





9. Die Eur iſt zweyerley, nachdem die ſpina ventofa entweder noch Cur des er⸗ 
im erſten und andern Grade, oder ſchon die Zerfreſſung des Beins bis nachſten Gras. 
auſſen vorhanden. Wenn dieſelbige alſo noch in den zwey erſten Graden, ſo | 
ift am beten, um weitern Fortgang diefes Llbels vorzukommen, 1) dag man 
dem Patienten fleißig decocta lignorum oder Holg-Trändfe, infonderheit von 
farfaparilla, china, faflafras, guajacum oder Wachholder⸗Beer⸗Holtz, und 
zwar des Tages viermahl , 4. bis 6, Ungen, ja nech mehr, wo der Patient 
ſtarck iſt auf jedesmahl warm zu trincken gebe, dabey er zugleich von der ef- 
fent, pimpinelle oder dergleichen eine dofin nehmen‘ fan ; worauf er mor⸗ 
gens und abends entweder in einem Bette, oder, welches noch beffer, in einem: 
Schrwis: Käftlein eine gute Weile, nach Befindung der Kräfte, ſchwitzen 
fol, wilder Schweiß die Zertheilung des Ubels ſehr wohl befördern 2)’ 

Dieſe Zertheilung der flocdenden Feuchtigkeiten wird noch verbeffeet , wenn‘ 
man unter den Patienten warn Waſſer feget, worinnen Fräfftige aromati-' 
ſche, das ift wohltiechende Kröuter, gekochet find , und hiervon den Dampff 
den leidenden Theil wohl zulaͤſſet. 3) Auſſer diefen ſoll der Teidende Theil 
zweymahl des Tages mit dem unguento mercuriali fleifig warm gerie 
ben, und hernach ein emplaftrum mercuriale darüber gelegef werden. 4) 
Innerlich muß man zugleich mercurialia ‚. bald in geringer bald gröfferer dofi 
‚bis zur ſalivation nad) dem Zuftande des Patienten gebrauchen, denn andere: 
medicamenta allein helfen hier wenig ‚ zum Zeichen, daß es ein veneriſches 
Gifft oder eine Achnlichkeit mit demfelben babe: Wenn man auf ſolche Ma⸗ 
nier erliche Wochen fleißig continuiret, fo kan offt dieſes Ubel wiederum zerthei⸗ 
ker, oder doch ohne Schmertzen in leidlicherm Stande erhalten werden, wo cs noch 
nicht gar zu weit gekommen iſt: infonderheit wenn fich der Patient in der dizt 
bey diefer Eur wohl verhält, nichts als Suppen oder Bruͤhen genieffer, und 
zum ordinairen Tranck entweder eben das decodum, oder doch Das zweyte de- 
coctum von obigen Hölgern oder auch einen Haber⸗Tranck und dergleichen 

trincket. — | J 

| Aga2 10, Eben 
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Cur der 10 Eben bie ——— habe ich in der pædarthrocace bey — —— 
pædar⸗ tet, wobey ich ſonderlich mit mercurialibus laxiret, als welche nicht weniger 
throcace. in der rachitide Pe gehöriger Beweguns und andern bekannten RER 
dienlich find, | 
Des drit 1m Wenn — das Ubel ſchon zu arg worden, une — Mitteln nicht 
ten Grade, weichen will, fondern die Schmertzen und andere Zufälle zunehmen; oder Fhon 
ein abſceſs da ift, muß man das Bein entdecken und das Gefhwür, wenn es 
auch gleich noch nicht zeitig und offen wäre ,. dennoch durch eine inciſion 
erweitern, oder bey furchtfamen durd) äßende Mittel eröffnen und hierauf an 
dem fihmerghafften Orte am unterften Theile, entweder mit dem Bohrer Tab: 
VII. fg. 2, oder mit. dem perforativ- trepan Tab. XV. fig. 8. etliche Löcher 
bis in die. Hohligkeit oder bis in das Marck einbohren, Be daß die ſtockende 
Materie dadurch einen Ausgang bekomme, und man auch zu der Reinigung 
und Heilung des Knochens bequemer gelangen koͤnne: hernach aber wieder auf 
vorige Manier mit den Holtz⸗Traͤncken, fonderlich gelinden antimonial-und 
mercurial· Traͤncken noch eine Weile verfahren aͤuſſerlich aber reinigende und 
balfamifche medicamenta, zum Erempel dag decodtum agrimoniz, fanicule, 
‚hyperici oder ariftolochixz mir Roſen⸗Honig und eſſ. myrrhæ und aloes ver⸗ 
miſcht, des Tages ein paar mahl in die Oeffnung des Beins ſpritzen, wozu 
auch der mercurius dulcis in aqua plantaginis oder aqua calcis ſolvirt, die⸗ 
nen Fan, hernach auf die Wunde die efl. ſuccin. maftich. oder myrrh.mit 
carpie ‚und ein mercurial-Pflafter darüber appliciren, big «8 heifet, gleichwie 
fonften, wo die Beine entdecket oder verleger, gewöhnlich, Man Eönte auch 
wohl dag cauterium adtuale brauchen, das malum gründlich wegjunchmen, wo 
e8 ohne Gefahr geſchehen Fönte, fonderlich wenn es zwifchen den Jamellen der 
| Die (lim, Knochen ſitzet. Das abkratzen aber gehöre eigentlich vor die caries, Wann. 
fie Art. aber auch diefes nicht helffen will, und der Theil ſchon allzu viel zerfreffen, fo, 
dag man Fein Mittel mehr ficher , den verdorbenen Theil zu falviren, muß 
man folchen wegnehmen: welches aber auf zweyerley Manier gefihiehets 1) 
wenn das Ubel an kleinen Beinen, als an dem carpo, metacarpo, tarſo 
oder metatarſo a), oder auch wohl an groͤſſern Beinen, doch fo, daß nur ein 
Theil derfelben , aber nicht alles zerfreffen, zum Epempel, cin Theil des Kinn 
backens, des oſſis humeri oder eubiti, “ oder⸗ nur der ee — des — | 
rs IS being 








4 





Pr Dergleichen habe ich an Fingern und am — vorgenommen, tar aber ber 
gantze Finger , oder das erſte Glied nur verdorben, fo habe ich folches gang weg⸗ 
gefchnitten, wie man dergleichen cafum auch bey dem Scultera Obſ. 90. findet. 
Le Dran Obf. 112. hatdengangen pollicem pedis fammt dem oſſe metatarfi abge⸗ 
nommen, welches aber fo viel möglich zu vermeiden, weil fonft die Leute ig 
geben Fünnen, als mo fie das letzthemeldete Bein noc) behalten. | 


—— 
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being und dergfeihen , fo nimmt man nur das Derdorbene flückweife aus, 
tractiret das übrige mit baffemifchen Medieamenten gleichwie bey der caries 
geſaget wordeit, und heilet hernach die Oeffnung mit Wund⸗ Balſam. 
Wenn aber ein gantzes groſſes Dein oder ein gantzes Gewerbe im Arme oder 
Fuß verdorben, muß man das ganke Glied abnehmen, und die amputation über 
dem verdorbenen, am gefunden — rk ai wovon im andern Theile dieſer 
Ehirurgie ein mehrers. ERS | | 





a Ds Herrn Petitr Kath r — By „ wenn die — ventoſa keinen De Herrn 
Medicamenten — wolle ‚und ‚man bequem dazu Fommen koͤnne, daß PerisMa- 
an ein eu tite in die Bein Geſchwulſt mache, die vier Enz nie. 

den der $ auf —— und alsdat in mit trucuem Earpie verbinde; den fol- 

genden Tag folle man die ganze Geſchwulſt des Anochens mit vielen 

Ban Loͤchlem durchbobren,, und endlich mic dem Sammer und 
Meiſſel ganz und gar abfchlagen ; hierauf wieder mit truckner Carpie 

verbinden, umd nad) diefem, das Boſe von dem Guten defto eher zu ſcheiden, 

eine ſolutionem mereurii in aqua forti (welche wir ſchon oͤffters in carie an⸗ 

geprieſen) uͤberlegen, bis alles gut geworden ſey: und dieſes Mittel zieher er 

allen andern, auch felbit dem cauterio für, wenn nur die Faulung noch nicht 

zu tieff gegangen. 





’ * 


13. Wäre pur ei 1 foiige Ehhdhung ob oder ——— —* ———— ge— Wie die 
nennet wird, an einem Knochen befindlich/ und ſolches machte keine Beſchwe⸗ exoſtoſis 
rung, Schmertzen oder Ungeſtalt, es wäre auch Feine caries oder fpina ven- wegzubrin⸗ 
tofa dabey, wie ſich zutraͤget; ſo halte ich es vor beſſer, gar keine Cur anzu⸗ * 
fangen, weil man daduch leicht übel ärger machen und nach Entblöffung des 
Knochens wohl gar noch eine. cariem und ander Unheil anrichten koͤnte. Machte 
es aber Ungeſtalt, Schmertzen und dergleichen; fo müfte man eben auf vorige 
Manier abzuhelffen ſuchen. Von der carie, fpina ventofa und exofofi Fan 
man verfihicdene Erempel in Chefeldens Oftcographie Tab. 41. Ruyfcbü 
Obf. P-94 desgleichen in feinem Thefauro anatom, Vin. Tab, 3. und 
Theſ. X. Tab, 2. nachſehen. — | 








) Jn Im oſt eitirfen Bude bon den Krandfeiten 2 Kunden Cap de carie. 
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mit gamz kleinen Loͤchern, woraus eine Fleberigte geuchetatat quiet, Einige 
‚nennen alles uſammen £ tineam, w die H die Möfte 


= Patienten fehr.befehwerliches Sucken empfinden, und wenn fi 
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haarigen Theile des Kopffes auf w em | geindige 


Er u & zer u de: — 





_ Achoribus und Cruf: a Iadten, ; en ” — " 


— ee ar wegen dieſtt aka noch, nicht recht einige. Unter fa- 
vus verfichen fie insgemein Geſchwuͤre des Kopffes, welche 34 nig— 
Kuchen aͤhnlich ſehen ſollen. Achores nennen ſie Blattern oder Geſchwuͤre 








Kleider, durchfreſſe en. Insgeme in aber 
das iſt, eine und zwar fehr ſchlimme A 





oder * — 
num mehr, num weniger, entſtehen, welche einen garſtigen Geruch hat 
offt das ganke Geſicht einnchmen, and alsdenn fonderlich bey K 
lactea heiffen , welche bald gelinder, bald boͤs⸗ arliger und gefaͤhrli 
wenn er ſich nicht gerne will curiren laſſen, oder lange gewaͤhre | 
Orten der Erbgrind pflegt genannt zu werden, wobey zugleich öl Haut 
dick aufſchwillet, und der Kopff ausfichet wie ein ſtarckes rauhes, haariges 
Tuch, oder als ob der Kopff mit einer leimichen Rinde uͤberzogen: wobey die 
ſich kratzen oder 
bel einen heßli⸗ 





*— chen Geruch von fi, die Patienten fehen bleich, mir hohlen eingefalfenen, 


und mit einem blauen Kreis umgebenen Augen, und wird mehr an den Kin: 
dern ale Erwachfenen geſehen fonderlich an denjenigen , welche in unordent⸗ 
licher dieer gelebet, und das Blut dadurch) fehr verunreiniget. Dennoch, pfle⸗ 


gen auch zuweilen Erwachſene mit dieſem Ubel befallen zu werden ſonderlich 
aber die Ausſaͤtzigen und ſcheinet bey diefen cine Art vom Ausſatz zu Fyn, 


Wie es zu 
curiren. 


welcher alsdann offt ſchwer zu curiren iſt. Oeffters bekommen auch die Fran⸗ 
tzoͤſigten auf dem Kopffe und an der Stirne dergleichen räudige Geſchwuͤre 
oder Kraͤtze welche ſcabies venerea genennet wird, wohin. auch PAPER 
— und tophi am Ropfle sinigermafen achbien | 
2, In der Eur fan man alle — Zufälle Fügfich — tee 

men. Alſo wenn diefe Zufälle noch geringe, muß man den Patienten öffters 
purgiven, und zwar mit Medicamenten, worunter mercur. duleis kommt + dar; 
zwiſchen bfutreinigende Holtz ⸗ Traͤncke und Effengen innerlich gebrauchen ; fan? 
genden Kindern aber giebt man Bezoar- Pulver, und ihren Ammen dergleichen 
En — Aecocta und Eſſentzen; — aber dienet ein ne 

er 
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AH 


;“ 
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— amt, ai PR leyweiß oberrunguentum ula, de ce- 
ms ‚ad Ayer Iygos au AH oder man kan — Cruſten 
mit dem ole BEE ö ee ivas oleum cerz veriuiſcht ‚ Sffters beſtrei⸗ 
Sn, gute a obfervizen , und den Kopff ja ganzen Leib PER Baier 
Tai ſo wird fich dieſes Ubel meiſtens geben. * ER 


1be det Zufall fh ff, 1 "onen ich. wenn man feine —— in 
a dab auchen. wollte, fo gehet offt die Cur nicht an, ſo lange bieſgunmern 
* in felbigen 


kleben: dahero muß man ſie nach und nach auscupfien, oder, zufällen zu 
















1% ga ah LI — 
an einigen Orten gebräuchlich , —J einem Pech-Pflafter. sufanımen! 
aufeiumabl mit. | amt de n Gri⸗ vegre iſſen. Dergleichen Pech⸗Pfla⸗ 
ker ie, geinacht von € ee) er andern De he, warm auf ein ſtarckes Lein⸗ 


wand geſtrichen, und ß Aber, den er rindigen Kopff feft uͤbergeklebt 
auch eine warme Muͤtze darüber aufgeß est a), Ehe es aber aufgeleget wird, 
u jien vorhero die Haare fo kurtz als möglich abgefehnitten werben, damit das 
Pflafter defto fefter an dig grindige Rinde anhangen koͤnne: und nachdem man 
es 24 — hat. liegen laffen ,. zicher ‚oder. raſſet man es zugleich mit der 
anklebe en Grind Cruſte und Haaren weg; (welches aber ohne ſehr emp finds 
lichen Schmertzen nicht geſchehen kan) er —— das Blur allenthalben 





vom Kopffe heruntet ſüeſſet. 







4 Wenn die s gefchehen, — man has Blu mit reinen Zuͤchern — 
beſtreicher 1 Bopff mit Ziegel ⸗Oel/ worunter das Eyer⸗Oel ger zu verfah⸗ 
miſcht, und lege das empl. de {perm. cet, oder de fperm, ranarum, mit ren. 
was Campffer meliref, darüber: womit man täglich continuiret, bis es faft 
geheilet. Zuletzt kan man den Kopff taͤglich mit dem Eyer⸗Oel oder der ef. 
‚Tuccin, beftreichen‘, bis alles wieder gut iſt. Innerlich muß man die Patien 
ten währender Cur mit dem merc, dulcis öfters purgiven, und darzwiſchen 
Slutzeinigende und Schweißstreibende Effengen, Pulver und Thee⸗Getraͤncke, 
nebft guter dier, fleißig gebrauchen Tafjen, bis ales völlig wieder geheilet. 
Unter den Pulvern ‚find hier fonderlich das antimonium und flores fulphuris 
mit guten MNutzen zu gebrauchen, welche das Zuruͤckſchlagen der Kräse fehr 
verhindern, —3 de —— die mercurial · und Schwefel⸗Salben 
(welche von Unverſtaͤ ige N e gleich gebraucht werden) zu meiden, 
weil ſolche die ER intreiben, und den Patichten offt Lebene-Ge⸗ 
— — — sichten hierinn aͤuſſerlich 












fahr verurſachen. — ER alfa 
Ei EN ee * nichts 


5) pen uhren eteniund * — — imgleichen aus Pech, 


Cur der 
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nichts aus, fo lange die Erufte und Ha aare nicht weggenomnten, oder das Blut 
durch mereuriel-Medicamehte von feiner Schaͤrffe nicht wohl gereiniget iſt. | 





5. Gegen die grindigen Befichter der £leinen Kinder, welche. eruftä 


grindigen lactea oder der Anfprung pfleget genennet zu werden, dienen innerlid) denen 


Geſi ichter. Muͤttern und Säug-Ammen eben dergleichen Blut⸗reinigende, laxivende und - 
austreibende Sat 





yen, welche $. und 4. gelobet werden; die Kinder aber 
find öffters zu laxiren, und ihnen darzwiſchen auetlebende Pulver oͤffters zu 
geben.  Aeufferlich iſt, nachdem die innerlichen medicamenta eine Weile ger 
brauchef worden, das Ziegel“ Oel mit ‚Ener: De vermiſcht imgleichen das 
oleum tartari per deliq. oder Milchrahm mir 2 lehweiß ‚ als ein Saͤlbgen, 
täglich swenmahl übergeftrichen,, ‚in die em Zufalle fehr dienlich. Mercurial- 
und Schwefel: Salben aber find hier gleichfalle, ſonderlich anfänglich, hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich: weil dadurch der Ausſchlag hineingetrieben, und die Kinder keit 
todt Franck darauf werden, oder gar hernach ſterben. Hätten aber allenfalls 

‚dergleichen Dinge, wie es denn öffters gefchichet, den Kindern Schaden ge 
than, daß fie Erancf davon geworden, muß man bald mit innerlichen, Schweiß? 
treibenden Medicamenten, als Effengen, Trändgen, Pulvern, welche dem 

Kinde und der Murter zu geben, und warm halten, das Die 
‚mit Sleiß wieder heraus zu freiben ſuchen. 


Be ea des erſten Theis der Chiru 








7 Z 22 m STERN er — 
Ve Re Ve: R 
er 4 — zn 14 12, 
AS a 


> N Sem 
















GARNA 8, 27, I>8 A. 
ls \ 2* CH — US < a RN) A — 355 
\NS> & = IN (a 2* * — — 22 D y N 
; IT (35I8 — — * 
IT DS ei 
7. fen 









ee — 
——— — 
1 


SEE I DIR LA 
7 — —— — — 
— — — LE DEIPRHELLE?: LTE ann “N N” 


—— — DE 
Di ROTE 
WIN NV) 


AS 


r er % 
“a 





— — —— * ——— 
BEN En EEE SORGEN 








CHIRURGIE 


von den: 





Dperalionen 

















- \stf \ 
8 N N ' 
; F Su Ei f —— / 
—— A A — VER 5 $ * SEHEN Su u 
NINSZETNN 87 GENRES 
N DEAl 4 (GAR { (B8 (£ EN 
/ = Aisır N 
\ SZ HANS SID EL; 2) 5: 
J en = — — E* 
r ar PRzTR wo ET TER 


£ E 
4 > * e * * 2 * 
F ẽ * u ‚® 5 ’ — * 
J J ⸗ J 
* + * ⸗ 5 —7* * * — x r 
r Rn: ER “ — 2 r — * ww 4 ä F 7 
a \ * % 3; Dr * 
J J 
* x Fr a — * 3 4 7 = r re , 
t 24 J — ER 
win 5 a 
2 4 ar Se; ou . y a z 
; De ee Eier 
u 5 * ar NE f Ri 2 : 
* EEE 2 Zu 2 % ws 


* 
& * 
7 2 4 2 
— See 
38 R 





Os achdem wir nunmehr im erften Theile unfe- 
1743. ver, chirurgie die Wunden, Beinbrir 
Tan ©e, Bervenkungen, Geſchwulſte 

‚ und Geſchwuͤre meht nur überhaupt, 
7 ſondern auch ins befondere deutlich 
Bin} beſchrieben und abgehandelt haben, ſchrei— 
ten wir nunmehro in diefem andern Theile zu denen fo ge 
nannten chirurgiſchen operationen: und wollen in 
‚felbigen alle noch übrige chirurgifche Kranckheiten und Zus 
falle vom Kopff bis auf die Fußſohlen, welche nicht füglich 
‚in Die vorhergehenden fünff Klaflen haben Eönnen gebracht 
werden, oder fonften befondere Handgriffe erfordern, be 
| säpreiben und. lehren. - Damit aber folches auch in guter 
| Drönung geſchehen möge, wollen wir zuerſt von denjeni— 
| gen operationen handeln, welche an vielen, wenige 
ſtens verſchiedenen Theilen des menſchlichen Leibes 
Ipflegen verrichtet su werden: als da find das Ader- 


2 laſſen, 
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laſſen, das fontanellen ſetzen, cauteria zu appliciren, all ; 

ley Gewächfe wegzunehmen, die Hefftung der Wunden, die ' 

Abnehmung der Glieder, und andere dergleichen. Zweytens 
wollen teir Diejenigen operationes bejchreiben , ‚welche 
Kopffe und allen deffelben Theilen vorfommen , als 

| zum Erempel: die man oben an der Hirnſchale, an den Au- “ 
genliedern und Augen elbft, imgleicyen an den Ohren, der 

ahnen, dem Zahnfleifch, der Zunge, ° 
dem Öaumen, dem Zäpffgen und Mandeln ıc. verrichtet, i 








Naſe, den Lippen, den 3 


Drittens werden wir diejenigen lehren, welche am Halſe 
und viertens, welche an der Bruſt gefchehen. 





Fünfftens | 
follen die folgen, welche am Bauche oder Unterleibe ° 
angeſtellet werden: als wohin auch alle gehören,dieanden ' 
Geburts» Gliedern , ſowohl des männlichen als weiblichen ” 
Gecſchlechts, imgleichen am Hintern , in groffer Menge 

practiciret werden, Sechftens und legtens wollen wir mit ” 
denen beſchlieſſen, welche an den Armen und Beinen 
zu verrichten nötig find. Und ob zwar Diefer operationen 









zufammen eine jehr groffe Menge ift, und vielerley Manier 
ren find, felbige zu verrichten, fo wollen wirdod) frachten ſel⸗ 
bige nad) der neueften und beften Art, zugleich mit den bier 
zu bequemfien und Dienlichften inftrumenten aufs Deutlichfte — 
und Flärfte zu befchreiben : damit ſowohl die Anfänger in 


der chirurgie daraus guten und fichern rund legen Eönnen, 
als auchdiejenigen, welche ſchon weiter gefommen, ſich bef 


fer daraus zu perfeßioniren —— — . 
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| ee. )oC% 5/9 
Des andern Theils erfte Eintheilung, 
Bon denen Operationen, welche man an vie— 
len Theilen des Leibes verrichtet. ; 
| Das 1. Capitel, 


Vom Aderlaſſen. 


ieweil das Aderlaſſen unter allen chirutgiſchen operationen wohl Was das 
am oͤffterſten vorkommt, und an verſchiedenen Theilen des Leibes Aderlaſſen 
verrichtet wird, wollen wir von demſelben in dieſem andern Theile ey. 

der Chirurgie am erften handeln. Das Aderlaffen ift cine Flei- 

©. me Deffnung, welche man in einer Blut-Ader , mit einem be 

fondern fpigigen oder feharffen Inſtrumente macher, um durch diefe Oeffnung, 

zur Gefundheit des Menfchen, Geblüte aus den Adern zu laſſen. 

2, Es ift das Aderlaffen eine von den älteften und nüglichften operatio- Iſt eine 
nen der Chirurgie, und ift diefelbe bereits faft 3000. Jahr her im Gebrauche ‚fehr alte 
wie aus dem Hippocrate , Celfn a) und andern Alten zu judiciren; welche, ob und nüglie 
fie ſchon vielerley fata und Feinde gehabt, fo daß viele, auch felbften unterden DE opera" 
alten und neuen Medicis, diejenigen vor Haͤncker und Dlutfäuger ausgefhry: 
en, die das Aderlaffen gerathen ; als Erafitrarus, Paracelfus, Helmontius, 

Portius, Bontekoe, Gehema, und andere ; dennoch werden folche Läfterungen 
wegen des fonderbaren Nutzens, welche diefe operation in fo vielen Kranckhei⸗ 
ten, laut der täglichen Erfahrung, zuwege bringer, zu Schanden, und wird 
deswegen heufiges Tages, fo wohl in prefervation als curation gar vieler und 
faft unzähliger Zufälle und Kranckheiten, vor eines von den beften Mitteln 
befunden, welche man in der gantzen medicin hat, 2 

3. Dieweilen alfo diefe operation fo nöthig und nützlich iſt, aber bey allen Aber nicht 
Menſchen nicht gar-Teicht zu verrichten, als wie der gemeine Mann inggemein allemahl 
glaubet, theils wegen der Kleinigfeit der Adern bey manchen $euten ; a 
wegen der tieffen Sage derfelben; theils auch weil leicht ein Nerve, Flechſe, FO 
(tendo) oder arterie Fan verleget werden, wordurch manchmahl groſſe Schmerz | 
gen , Entzündung , convulfiones , der Brand , gefährliches Bluten, eine 
Puls-⸗-Ader-Geſchwulſt (aneurifma) oder auch gar der Tod entſtehen Fönnen, 

(als welches ſchon manchmahl dem allerbeften und geſchickteſten Meifter be 
gegnet ) derohalben ift nöthig, daß ein Chirurgus das Aderlaffen nicht ohne 
Bbb 3 ſonderbare 





#) Lib. 2. cap. 10. 


880 : Von den nen chirurgiſchen oper ——— a 


fonderbare Vorſuhtigkei vielweniger unbeſonnener Weiſe vornehme, ſondern 
daſſelbige mit guter und behoͤriger attention zu verrichten ſich gewoͤhne. Es 
iſt zwar wahr, daß in vielen Leuten dieſe operation fehr leicht iſt, und faft von 
einem jeden Schr Jungen in der Chirurgie Fan verrichter werden; egift aber 
auch nicht zu laͤugnen, daß in manchen Perſonen die Adern fo ſchlimm zu 
treffen oder zu oͤffnen daß auch die beſten Chirurgi manchmahl enfweder Fein 
Blut befommen, und Eeine Ader treffen Eönnen, oder ſonſten eine Verletzung 
verurſachen: als wodurch ein junger Chirurgus, wo ihm ſolches begegnet, auch 
ohne ſein Verſchulden in uͤblen credit und renommee kommen fan, weil ins 
gemein Das ——— vor eine gr leichte, und geringe operation gehalten. 
no -wird, 
Was zu ei au Derohalben, wer dag Aderlaſſen wohl und ſicher will vericht n fernen, 
ae aulen ſolt keine grobe, plumpe und zitternde Saͤnde haben, follmiche 
— furchtſam ſeyn, und muß ein gutes Geſichte haben: dann fonften fan 
wird, ee leicht Die Aber verfehlen, oder fonften was anders verlegen, und dadurch 
ein groffes Unglück, wie ſchon vorher gefagt worden, anrichten. Deswegen 
‚find alte Chirurgi, theils wegen des Zitterns, theils wegen der natürlichen 
Schwachheit des Geſichts nicht leicht — ſo gut und f ar Aderlaͤſſ ſer, als 
ſie offt in der Jugend geweſen. 5 
Per vor 6. Das Inſtrument/ womit man nsgemein — zu Tage die Adern 
inſtru⸗ oͤffnet, wird eine lancette genannt , (dergleichen Tab. I. Lit. 4. imgleihen 
4 da Tab. XI. fig. 5, abgebildet) deren ein Chirurgus allezeit fol trachten von den 
braudt - beften zu haben, damit felbige leicht und ohne Schmergen eingehen, Er fol 
werden, auch immer mit mehrern oder vielen verſehen ſeyn, weilen er offt viele Ader⸗ 
laͤſſe zugleich in einem Haufe, oder doch in einem Tage, verrichten mußt da⸗ 
mit er, wann eine was obgeflumpfft, oder die Spitze was verletzet, alfobald 
, eine andere friſche und gute bey der Hand habe, dieweil man mit ſtumpffen 
Lancetten nicht gut zur Ader laſſen Fan: und fobald feine Lancette ein wenig 
fumpff, fol er ſolche beyzeiten wiederum wohl repariren laſſen, und Serge 
tragen, daß es ihm nie an guten Sancetten fehlen moͤge. Viele Chirurgi in 
xutſchland/ ſonderlichi in Schwaben, Francken, Bayern und Nieder-Sach⸗ 
fen, brauchen noch offt dag alte teutſche Laß⸗ Eiſen welches ſie auch eine 
| Sliete nennen, Tab. KL. fig. 3. daffelbige fegen fie mit dem ſcharffen Theile 4 
auf die Ader, halten es bey 2, ſchlagen hernach bey C mit dem Finger drauf, 
amd eröffnen alfo hiermit die Adee, faſt wie die Schmiede, wenn ſie den Pfer⸗ 
den zur Ader laſſen. Andere haben die Flieten kuͤnſtlicher Rt udn 
einer Schnell⸗geder verfehen, womit fie faſt auf gleiche Art zur Ader la fe, 
und daffelbe einen Schnaͤpper ee Schnäpperlein a) zunennen pflie = 
gen, fg: 4. welches man aufſ annet, die Spitze 4 auf die Ader hält, undale _ N 
denn | 
a) An einigen Orten nennet man 1 auch ein Sprint. An — 














Das 1. Cap. Dom Aderlaffen überhaupt. gr 


denn bey B loeſchnellet. Es giebt auch ein Inſtrument, welches faft wieein 
orten und Pfeil /ormires, an welchem an ftatt des Pfeils eine Lancette 
ift, welche man fpannet, an die Ader anſetzet, und gleichfam in diefelbe ein- 
ſchieſſet 53: und obgleich diefes Inſtrument dienlich feyn Fan, fo läßt es fich 
doch, weil die Adern nun hoch, num tieff liegen, nicht fowohl bey allen Leuten 
gebrauchen, als die Lancette, wiewohl unfere meiften teutſchen Chirurgi jeßo 
mit dem Schnepper auch fehr gut und geſchwinde die Ader öffnen koͤnnen. 

6. Man pfleget am menfchlichen Leibe an vielen Orten Ader zu laſſen, als Es wird an 
am Arm, auf der Jand, auf dem Suß, auf der Stirn, Schläfen ‚videnzher 
am Halſe unter der Zunge, und am männlichen Bliede ıc., Die J zur 
weilen aber unter dieſen die Ader auf dem Arm in dem Buge des Ellenbogens ,, * gelaſ⸗ 
faſt am oͤffterſten pfleget geoͤffnet zu werden, wollen wir von dieſer zuerſt am 
weitlaͤufftigſten handeln. | a 





— Das 2. Capitel. 
Vom Aderlaſſen am Arm. 


| | in pain, m 
De Aderlaſſen auf dem Arm wird genannt, wenn man eine Ader in dem gas der 
Bug des Ellenbogens öffnet, Ehe und bevor aber der Chirurgus zum Chirurgus 
Aderlaffen fehreiter, fol er auf drey Stücke fonderlich acht haben; 1) Was er vor der 
vor dem Aderlaffen, 2) was er in dem Aderlaffen, und 3) was er nad) dem Aderiak zu 
Aderlaſſen zu obferviren oder in acht zu nehmen habe, Woe der Aderlaß hun. 
muß er bedacht feyn zu haben 1) eine Aderlaß Binde ungefehr zwey gufe 
Ellen oder eine Klaffter lang und zwey Finger breit , an deren Ende entweder 
Dändlein ſeyn koͤnnen oder nicht. 2) Zwey kleine viereckigte compreffin, 
3) Etliche Aderlaß⸗Koͤpflein oder Glaͤſer, um das Gebluͤte hinein zu 
lafien, 4) Einen Schwamm mit warmen Waller. 5) Ein wenig Eßig Wein 
oder Ungariſch Waſſer, um die Perſon anzuftreichen, wenn ihr etwa bey 
oder nach dem Aderlaſſen folte übel werden. 6) Zwey helffende beherste 
Perfönen, deren eine zum Glas, Teller oder Becken unterzuhalsen , die ans 
dere zu andern Nothwendigkeiten zu verfchaffen und beyzubringen dienen fol: 
welche aber nicht furchtfam feyn follen, damit fie nicht cherin Ohnmacht fallen, 
als der Aderlaffer felbfl, 7) Wenn man bey Nacht oder fonften auf einen 
Derte muß zur Ader laffen, wo es nicht helle ift, ſoll man ſich mit einem 
Wachs Kichtlein oder Wachs⸗Stock leuchten laſſen, damit man wohl . 
fehen möge. 8) Soll man den Patienten bequemlich fegen: welches am bes 
Ken entweder auf einem Lehn⸗Seſſel / oder noch beffer auf einem Bette ” 
| en 
⸗) Iſt in Crons tracta? vom Aderlaffen abgebildet, pag. 33. fg. 4. ' 
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gend — fan; ; als auf welche Manier. man am wenigſten incommoditet 
zu befürchten hat, wenn der Patient folte eine Ohnmacht befommen. dr 
Chirurgus felbft fol ſich ſo præpariren, daß ihn weder allzulange peruque, 
noch manchettes, noch Halsbinden in der operation verhindern moͤgen: fol 
fih auch nicht ſchrecken laſſen, wenn der Aderlaffer etwa fi beklaget, daß ihm 
uͤbel zur Ader laſſen ſey, und ihm ſonſten ſchon uͤbel gegangen; ſoll ſich auch 
10) gewoͤhnen rechts und lincks zu ſeyn, damit er ſowohl mit der rechten 
als lincken Hand zur Ader laſſen koͤnne: dieweil es auf dem rechten Arme mit 
der rechten Hand, auf dem lincken aber mit der lincken beſſer zu laſſen iſt: dann 
manche Leute ſich nur auf dem lincken Arm wollen zur Ader gelaſſen haben, 
unterweilen auch die Adern am rechten Arm nicht wohl zu ſehen ſind. "Daher J— 
iſt es dann noͤthig, daß der —— au, mie der linden Hand mit der san J 
— cette zur Ader laſſen koͤnne. - 
 MWasinder 2. In der Aderlaß oder operation ſelbſt ‚ob dieſelbe ſchon nur in einem 
Aderlah Stich veſtehet, hat ein vorſichtiger Chirurgus doch vieles zu beobachten, daß 
ſelbſten. ſelbiger recht und wohl geſchehen moͤge. Derohalben iſt hier das erſte, daß der 
Chirurgus den Arm, ‚worauf die Aderlaß gefchehen fol, ſamt der Ader zuvor 
wohl in Augenfchein nehme, dann anfafle, das Hemde bis etwa eine Hand 
breit über den Ellenbogen zurück ftreiffe, und alsdann den Aderlaſſer feine 
Fauſt an des Chirurgi Bruft anfegen heiſſe. Hernach foll der Chirurgus drey 
quer Finger über den Ellenbogen, fi che Tab. M. fig. I. D. ein Aderlaß: Band 
applieiren, welches eines. Daumens breit, und. etwa einer Ellen lang. feyn 
ſoll, auf daß man mit felbiger den Arm zweymahl ummiceln, und feſt binden 
ffoͤnne damit die Adern zuge ogen ‚ das Zurückflieffen des Gebluͤts verhindert 
werde, und die Ader am den Ellenbogen wohl auffehwellen möge, damit man 
ſiie defto gemwiffer und beffer freffen koͤnne.  EspflegendieChirurgidiefes Band 
‚gemeiniglich von rothen Tuch zu haben; es kan aber auch nach Belieben aus 
was anders beſtehen. Wenn alſo diefes Band wohl angeleget, läßt er den 
Arm wiederum ein wenig: bangen “ nimmt alsdann eine gufe Lancette aus fei- 
nem Büchslein, öffner felbige in Form faft eines Triangels, gleichwie fig: 5. 
Tab. XI. anzeiget, und ſtecket felbige bey dem Gewerbe 4, zwiſchen die Zähne, 
fo füllen ſich inzwifchen die Adern defto beffer. Nachdem faßt der Chirurgus 
‚den Arm des Aderlaffers wiederum an, feßt felbigen an feine Bruft, und ftcller 
diejenige Perfon, welche das Becken oder Teller halten foll, mit dem Becken 
und Lap-Köpfflein an einen bequemen Ort damit ſie das ſpringende Gebluͤte 
wohl auffangen koͤnne. 
Was mer 3 Wo dieſes geſchehen, examiniret er die Adern, 3 —— am beſten zu ſe⸗ 
gen der hen, oder am ſicherſten zu laſſen. Es kommen aber dreyerley Adern auf dem 
re zu Arme vort alg 1) die cephalica oder — welche am aͤuſſerſtfe 
obſerviren. Theile des Arms herfanfft, vid. Tab. XI. g. .A. 2) Die bafılica ; am on 
rechten 





Das 2·. Cap. Vom Merlaffen auf dem Arme. 383 


rechten Arme die Leber⸗Ader, am lincken aber die Miltz⸗Ader genennet 
wird, und am innerſten Theile des Arms hinauf laufft, B. 3) Die Me⸗ 

dian⸗Ader, welche zwifchen diefen zweyen lieget C, von welchen aus der ba- 

filica und MedianzAder das Gebluͤte beffer fpringet, weil fie gemeiniglich groͤſt 

fer find, als aus der cephalica. Zu wiſſen aber iſt hier, dag diebafilica unter 

ſich eine groffe arterie und Nerven hatz die mediana aber einen Flechſen: und 

find deswegen gefährlicher zu laffen, als die cephalica, ſonderlich wenn fie fehr 

eieff liegen, Weil fie aber meiftencheils gröffer, und alfo ordentlich beffer zu 

[eben und zu freffen, als die cephalica, pfleget man fie doch am öffterfien zu 
laſſen. Es Fönnen alfo die Anfänger und Lehrlinge an der cephalica , weil 
ſelbige am ficherften ift, zu Iernen trachten,oder dod) an der mediana, weil bey 
dieſer weniger Gefahr, als bey der bafilica. Dieweil aber manche Acrme fo 
befchaffen, daß man nicht wählen Fan, welche Ader man. will, fondern zu⸗ 
frieden feyn muß, wenn man nur eine findet, muß man bey den gefährlichen 
ſehr behurfam ftechen. | | | 
54 Wenn der Chirurgus endlich eine Ader, welche er öffnen will, aus die Was we⸗ 
‚ fen dreyen erwähler, fol der Ort der Deffnung feyn, wo man die Aderngen des 
\ am beften ſehen oder fpüren Ban: und wenn derfelbe Menſch ſchon ſon⸗Ots det 
ſten zur Ader gelaffen, ſoll man nicht über, ſondern unter der vorigen eſſnung 
Narbe, die Oeffnung machen; denn ſonſten wird das Gebluͤte wegen der = 
 Marbe , als durch welche die Adern offt enger werden, nicht fo wohl flieffen. 
Wenn man aber an einen Arme zur Ader läffee, wo noch niemahls ift gelaffen: 
worden, ift am beften, wenn man das erſtemahl an der beſt⸗ zulaffenden Ader 
am Hberften Theile die Beffnung macht; fo Fan man hernach , wenn 
einem ſolchen Patienten Fünfftig mehr zur Ader zu Taffen, unter der vorigen 
Narbe füglich abfteigen, und die neue Oeffnung allzeit dichte bey der vorigen 
machen. Denn wenn man das erftemahl die Ader am unterften Theile öffnet, 
wird das Geblüre bey dem folgenden Aderlaffen, allwo man über der vorigen 
Narbe müfte einftechen, nicht fo wohl flieffen. | | | 
| 5. Wenn man alfo den Der der Oeffnung fi) erwehler, pfleget man den Was kurtz 
, Unter Arm des Aderläffers mit der Hand was zu reiben, und das Gebluͤte von bu dem 
unten gegen den Elnbogen zu drucken, damit die Adern defto beffer aufſchwel⸗Dti he m 
len, infonderheit wo felbige vorhero nicht gar wohl zu fehen find. Indemimen ” 
dieſes thut, und auf demrechten Arme fol Ader gelaffen werden, umfaſſet der 
Chirurgus mit feiner linden Hand den rechten Arm des Patienten, fo,daß er einen 
Daumen auf die Adern fege, welche er laffen will, damit das Geblüre nicht 
leicht möge zuruͤcke lauffen, noch die Ader von ihrem Plage weichen. Mit dem 
Zeige⸗Finger der vechten Hand erfundiget er ſich, ob die Ader noch wohl auf 
‚ ihrem Plage liege, und nicht gewichen foy. Wenn er folche alsdann fühlet, 
ſoll er feine. Augen; wicht mehr vom Orte, wo er hinftechen will, wenden, fon 

: Gce dern 
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dern zur Oeffnung ſelbſt ſchreiten. Derohalben muß er mit der rechten Hand u 
die lancette aus dem Munde nehmen, felbige mit dem Daumen und Zeige⸗Fin ⸗ 
ger in der Mitte des Eifens faflen, mit den übrigen Fingern fich auf den Am 
des Patienten — damit er ſo leicht in dem Stechen nicht wancken 
moͤge. | 
Was in 6, Alsdann ſticht er die lancette durch Bervegung ı oder Druckung des Dau⸗ # 
dem Stiche Mens und Zeige⸗Fingers, an dem behörigen Orte vorfichrig i in die Ader, bisdaß 
| N zu erindieHohligfeit derfelben gefommen; und in eben dem moment bewegte 7 
than, die lancette ein wenig aufwärts, und macht, daß durch diefe Bewegung die 7 
Deffaung groß werde, daß das Blut durch diefelbe ausflieffen Eönne, undfol 
die Deffnung ungefehr zwey Mefferrücken breit, lang feyn. Im Einftehen 
foll man ſich hüten, nicht zu fieff oder neben die Ader zu flechen, damit man 
nicht eine Schlag Aver, Nerve oder tendo verleße; auch nicht zu wenig oder 
zaghafft ſtechen, weil fonjten nur die Haut aufgeriger würde, und fein Blue 
folgete. Endlich ift allbier noch zu erinnern, daß dreyerlen Arten find, die. 
"Munde oder Deffaung i in der Ader zur machen? einige machen felbige nach der 
Laͤnge, gleichwie in Tab. XL fig. 2, bt. A. zu fehen? einige gan zwerch, wie Zi. 
B., die meiften aber halten vor die befle Manier , wenn man die Oeffnung 
ſchleff oder ſchlemms macht, wie C. oder P. Wenn auf dem lincken Arme 
zur Ader zu faffen, muß der Chirurgus mit feiner rechten Hand des Patienten 
Tinden Arm unfaffen , und mit der lincken Hand dasjenige verrichten, was 7 
er auf dem rechten Acriie mit ſeiner rechten gethan. Wie man mit der — oder J 
-  Schnepffer laſſe, ſiehe cap. 1.9 5. u 
MWasnah 7. Wenn man aber die Ader behörlich geftoffen, und die —— wieder⸗ 
demStiche um heraus gezogen, folget alfobald das Blut, nun ſpringend nun ſachter lauf⸗ 
zu thun. fend: da denn der Chirurgus alſobald ſeine * wiederum zuſammen [a 
get, und wirfft fie auf einen Tiſch, Telfer oder Schuͤſſel, nicht aber aufs Bet⸗ 
te oder fonften einen Ort, wo felbige leicht verdorben werden, oder jemand vers 
letzen Fönne, läffer das Blut lauffen, bis man genug heraus gefommen zufeyn 
vermeinet: als wovon bald mehr geſaget werden ſoll. Solte aber das Blut, 
nachdem es ſchon einen Sprung gethan, wiederum aufhoͤren zu lauffen, gleich— 
wie oͤffters geſchiehet, pfleget ſolches gemeiniglich Daher zu entſtehen, daß dag 
Band über dem Elnbogen zu hart zugezegen, und die arterie comprimirt fir 7 
derohafben fol man felbiges alfobald ein wenig nachlaffen, fo wird das Gr 
blite gemeiniglic) in dem moment wieder anfangen zulauffen oder zu ſpringen. Ri 
Solte die Haut der das Fett die Geffnung zudecken wie zuweilen 
auch ge ſchiehet muß der Chirurgus ſolches ſuchen auf die Seite zu ziehen, und 
den Arm ein wenig biegen , auf daß die Spannung der Haut nachlaffe, als 
wodurch die Wende offt gefehfoffen wird, Wenn sufammen gelauffenes 


Gebluͤte die Oeffnung — ſoll man ſolches mit dem — 
in 
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in warm Waſſer eingetaucht, geſchwind abwiſchen, ſo wird dadurch der Fluß 
des Gebluͤts wiederum folgen. et | 
8 Man babe aber die Ader gelaffen, auf welche Are man wolle, mußman Was der 
dem Aderlaͤſſer nicht nur den Arm was halten , damit er nicht zu muͤde werde, Arrläffir 
ſoondern auch eim Stöcklein oder fonften was rundes in die Hand geben, ne 
ches. cr ftätig umdrehen fol, auf daß ducch diefe Bewegung der Finger das UN 
Geblüte defto beffer nach der Oeffnung wi‘ welches auch durd) das Hufen 
des Aderläffers befördert wird, Die eine Perſon von den Helffenden fol die 
aß⸗Koͤpfflein, Glaͤſer oder Geſchirr, um das Gebluͤte aufgufangen, unterhalten; 
die andere aber muß die angefüllten Gefchirre wegnehmen , und frifche herbey 
bringen, und endlich auch, wann man genug Blut heraus hat, die compreſſen, 
Binden, Anftreich-Waffer, oder was man fonften möge nöthig haben, dar- 
reichen, | | ER AR > 
9. Was die Onantitet des auszulauffenden Geblüts anbelangt, fol fih Wie viel 
ber Chirurgus, wenn ein Medicus darben ift, nach der. Verordnung deffelben Blut aus: 
richten, und fo lange lauffen laſſen, als es dem Medico gut zu feyn duͤncket ‚iulafen. 
‚ „wenn aber der Chirurgus ohne Medico, gleichwie offt bey Aderlaffen in Noth⸗ 
fällen, oder welche zur prefervation angefteflet werden, geſchiehet, muß derfel- 
\ be die quantiter nach Befchaffenheit der Kranckheit, Kräfften der Perſon, Bell 
bluͤtigkeit, Alter und andern Umſtaͤnden felbften determiniren, und in wel: 
chen Perſonen er ſiehet, daß fie nicht bald blaß, ſchwach oder ohnmächtig werz 
den , fondern roth und frifch bleiben , Ean er vieles Gebluͤte auslaffen; bey 
welchen er aber wahrnimmt, daß fie bald blaß, übel oder ohnmächtig werden, 
bey denen foll er cher einhalten, | — 
10. Um dem Gebluͤte aber einzuhalten, nachdem man genug herauegelaf Die das 
fen, fol der Chirurgus die Schnur über dem Ellnbogen auflöfen und wegneh-⸗ Gebläte su 
‚men; hernach mit dem Zeig⸗ und Mittel⸗Finger der lincken Hand auf der Ocff- nn 
nung der Ader eine Finde Zirefelzweife Bewegung machen, als wodurch die * verbiu⸗ 
Wunde geſchloſſen wird. Indem er dieſes thut, laͤßt er ſich die compreſſen den. 
und Aderlaß- Binden bringen, nimmt die kleinſte comprefle mit der rechten 
Hand, und bevor er felbige auf die Deffnung appliciref , thut er die Finger 
der lincken Hand ein wenig zurücke, und läffee das Geblüte, welches öfters 
zwifchen ber Haut und Ader noch ſtecket, ausflieffen: alfobald aber drückt er die 
Deffnung wieder zur, und leget erftlich die Fleinere comprefle darauf, und al 
ſobald die andere efwas gröffer , fo wird ſich dadurch) die Oeffnung deſto bef 
\ fer zuhaleen laffen; und daß diefe nicht möge herabfallen, muß er ſolche, bie 
die Binde appliciref wird, mit dem lincken Daumen halten a). Ehe man 
aber die Binde darum. bindet, foll der Chirurgus entweder mit einem Schwamme 
I ae | &ce 2 oder 
a) Viele brauchen bey dem Berbande nur ging comprefle ; zwo aber halten ee. 
Einige 
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‚oder mit einer feuchten ferviette oder Hand-Quele das Blur vom Arme abwi⸗ 
ſchen, damit der Aoerläffer nicht möge das Hembd mit Blut heßlich machen; 
welches fonderlich bey vornehmen Damen oder Frauenzimmer nicht aus der 
Acht zu laſſen: weil felbige gemeiniglich an ſolchem Tage vilicen befommen, 
und alsdann nicht gern ein blutiges Hembd anhaben: wo diefes gefchehen, verz - 
bindet man den Arm mit der Aderlaß-Binde, gleichwie folches bey den banda- 
gen befhriben. N Saal a 
Was nach 17, Wenn alfo der Arm wohl verbunden, ziehet der Chirurgus dag Hembd 
dem Ber- und den Ermel, um den Arm zu bedecken, wieder herunter, laͤßt den Aderläffer 
zu den Arm fo biegen, daß die Hand gegen das Herk-Grüblein anlieget, und ber 
a fehlt demjelben den Arm fein ruhig zu halten, damit durch die allzu frühe 
wenn dem Bewegung fein neues Bluten oder Entzündung, oder Verſchwuͤrung verurfa- 
Aderlaͤſer het werde. Solte nach der Aderlaß dem Aderläffer ohnmaͤchtig 
Übel wird. werd.n, ift dienlich, dag man ihm Ungariſch Waſſer, Schlag Waffır, Eßig 
oder Wein vor die Mafe halte, auch das Geficht mir beftreiche, ein wenig frifch 
Waſſer ins Angeficht fprenge, wenns Sommer ift, die Senfter öffne, damit 
derfelbe durch die frifche Luffe wieder ermuntert werde, bie er zu fich felbften 
gefommen, Hat man etwan Wein oder Krafft-Waffer bey der Hand, Fan 
man ihm einige Schlünge davon geben. Nachdem aber der Patient voisder zu 
ſich ſelbſten kommen, reiniget und waͤſchet der Chirurgus feine Hände und lan- 
cette ab, und verwahret fie wieder in feinem Sutteral, — 
Wie von 12, Hierauf iſt die Gewohnheit, daß der Chirurgus, Oder wo ein Medicus 
dem Blut dabey iff, der Medicus das Blur anſehen und feine Meynung darüber 
zu jndiciren ſagen muß. Da er ſich aber fo verhalten foll, daß er dem Patienten nie was bö- 
ſes, fondern lauter gutes fage oder prognoſticire, es fehe das Gebluͤte gut oderübel 
aus, es befinde fich der Patient frifch darauf,oder fey was ohnmächtig wordenz auf . 
‚daß man demfelben Feinen Schrecken einjage, als wodurd zuweilen Teichrlich 
üble Gefolge koͤnten verurfacher werden; da im Gegentheil ein gufes progno- — 
flicum den Aderläffer erfreuet, und zu befferer Geſundheit vieles contribuiret. 
Sicher das Gchläte fihön aus, Fan er fagen , daß folches ein Zeichen fen von 
guter daranf folgender Gefundheitz ficher eg aber übel aus, fagt ers eswäre _ 
gut, daß das böfe Geblüte aus dem Leibe gefommien , welches fonften vieles 
Ubel hätte verurfachen koͤnnen, und wäre alfo zu guter Öefundheit defto mehr 
rere Hofinung. Iſt dem Aderläffer übel worden, tröfter man ihn, daß diefe 
Aderläffe wohl angegriffen, und guten effect zumege bringen werde, * ei 
| k : ; gleichen, 


GEN 


Einige legen die compreflen trocken über, andere feuchten feibige mit Wein, Bran⸗ 
Aue oder Eßig anz es iſt aber far eben daſſelbe, ob man fie. naß oder trucken 
aufleget. N S — 
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dergleichen a). Zuletzt laͤſſet man das Gebluͤte an einem temperirten Orte wohl 
verdeckt bewahren, bis zu der andern viſite oder Verbande, und nimmt damit 
feinen Abſchidee 

13. Wenn die Aderläffer nach dem Aderlaffen bald trincken D5 man 
wolten, foll man ihnen ſolches nicht verſagen, infonderheit wenn folches ein nn der 
wäfferiger Tranck ift: und haben die Frantzoſen in der Gewohnheit, bald nach, ai 
dein Aderlaffen, welche zur prefervation angeftellet werden , einen Trunck gen oder 
friſch Waſſer zu thun, welches auch bey higigen temperamenten nicht undienz fhlafien 
lich halte; bey Falten oder ſchwachen Perſonen aber ift beffer, wenn folche entweder doͤrfſe? 
eine warme Suppe, oder einige taflen oder Schälgen Ihre oder Caffee zu ſich 
nehmen. Weiter fragt fihs; Obs erlaubt ſey, am Tate der Aderläffe 
fich nieder zu legen und zu ſchlaffen, wenn es dem Patienten fehr ſchlaͤf⸗ 
fere? Hierauf wird geantwortet, daß, weil zu befürchten, es möge die Ader- 
laß⸗Binde im Schlaffe loß gehen, und alfo ein gefährliches Bluten verurfa- 
chen, man das Schlaffen nicht gerne zulafle 5 fondern lieber fehe , fonderlich 
wenn es eine Prefervir-Aderlaß, daß fich der Patient durch Geſpraͤch, Spie⸗ 
len oder Spatzieren⸗ gehen den Schlaff fuche zu verfreiben. Solte aber der 
Aderlaͤſſer ſchwach und matt feyn, fonderlich in einer Krancfheit, und fich des 


Schlaffs nicht wohl enthalten fünnen, foll man ihm folches nicht vermehren; 


(dennoch aber allezeit jemand bey demfelben laffen, der acht gebe, daß Fein 
Bluten entfliehen möge; oder wo folches entftünde, fol derfelbe mit den Fine 
gern die Ader zuhalten, und alfobald den Chirurgum holen laffen, daß er das 


Verband wiederum wohl anlege:) denn es wird öffters ein fonft fehr abgemat⸗ 


teter Leib, nach der Aderlaß durch einen guten Schlaff wohl erquicker, fonder- 
lich wenn er vorher nicht wohl gefchlaffen hätte, 

14. Wenn bep der. andern vifite' der Medicus oder Chirurgus abermahl Was bey 
fein judicium von dem Geblüte geben muß, fol er gleichfalls, wie vorhero ge; der andern 
faget, es mag gut oder übel ausſehen, nichts anders fagen, als was den Ader; Viſite zu 
laͤſſer möge erfreuen und troͤſten; der Chirurgus aber fichet fich zugleich nach yan 
dem Verbande um, und weil ſolches inzwifchen meiftentheils was locker wird, 
pfleget man folches vollends aufzulöfen, die compreffen, wenn felbige anfleben, 
nicht abzureiffen , fondern liegen zu laſſen; wenn felbige aber los, umgewandt 
wieder aufzulegen, und gleichwie vorhero von neuem zu verbinden ;da man dann 
folches noch einen, oder ein paar Tage, am Arme läffer, bis es entweder von felbften 
abgehet, oder die Aderläffer die Binde felbft abnehmen; da dann inzwifchen 
die Deffnung wieder zuheilet, Manche Aderläffer, welche von higiger Natur 

Cec3 find, 


⸗) Bon dem Beurtheilen des Bluts aus der Ader Fan man Feffenii a Jeſſen tratar / ſo 
von Brunone wieder aufgeleget worden, und Hoffmanni differtion, ſo 1727. in 
Halle gehalten worden, item feine medicin, Tyftemat. rational, tom. III. nachlefen. 


as vor GAY 
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der Hand 
zu oͤfſnen. 
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we 


-_ 


find, laſſen ihr Geblüte in Faltes Waffer gieffen, und halten davor, daß hiet⸗ 


durch, gleihjam durch) eine Sympathie ihr Gebläte wohl abgefühler werde; 


welches, weil cs feinen Schaden bringen Fan, und das Vertrauen oder Glau⸗ 
ben offt gar viel hilfft, man gar wohl Fan gefchehen laffen , obſchon in der 


That wenig effect davon zu hoffen, 





| 


een Das 5. — — 
Vom Aderlaſſen auf der Hand. 


| | ie — 
dan pfleget auf der Hand zwo Adern zu laſſen, deren eine die falvatell- 
ad die andere die Haupt⸗Ader genennetiwird: die falvatell-ader nennet man 
diejenige Ader, welche auswendig auf der Hand gegen den Fleinen Singer zu: 
laufft, welche die Alten vor nüglich gehalten haben zu laffen, in Miltz⸗ 
Kranckheiten und melancholie ; daher fie felbige auch) die Miltz Ader ge 
nennet haben, Die Haupt Ader aber wird diejenige genannt, welche zwi⸗ 
fihen dem Daumen und Zeiger Singer herlaufft „ welche die Alten in Zufällen 
des Haupts zu Öffnen recommendiret; und ob zwar ſolches ohne Grund ift, 
und diefe Adern nichts befonders vor andern auf der Hand oder Arme haben, 
und gleich viel ift, welche man öffnet, fo Fünnen fie doch denfelbigen effect 
verrichten als andere Adern, und muß ein Chirurgus folche öffters laſſen, ent 
weder weil manche Leute auf diefe fonderlich ihr Vertrauen haben; (wiewohl 
das Blut auf der Hand ordentlich nicht fo ſtarck auslaufft, als wie auf dem 
Arme, fonderlich. wo die Adern fehr Flein find) oder weil bey manchen Leuten 
die Adern auf der Hand beffer zu fehen und zu treffen, als die auf dein Arme, 
Es pflegen fich auch) an manchen Orten viele fehwangere Frauen im Ende ber 





Schwangerſchafft lieber aufjder Hand als auf dem Arme zur Ader zu lajfen, 


weil fie glauben, daß die Frucht dadurch nicht fo fehr gefchwächee werde, -— 
Mie'folhe 2, Wenn man alfo auf der Hand eine Ader laffen fol, damit felbige defto 
zuöfinen. beſſer möge aufſchwellen, Fan man den Aderläffer, wenn die Ader etwa vor ſich 


nicht genug zu fehen, die Hand eine Weile in ein Becken, Schüffel oder Topf 
‚mit warmen Waſſer ſtecken laffen, diefelbe reiben, damit das Gebluͤte haͤuffiger 
einfchieffe, und diefe Adern, welche meiftens bier ziemlich klein, fich beffer zei⸗ 


gen mögen: alsdann foll man an dem carpo das rothe Aderlaß⸗Band feſt um 


binden, damit das Öeblüte nicht Eönne zurück lauffen, und die Adern der Hand 


auffchwellenmögen. Nachdem diefes geſchehen, trucknet man die Hand mit 


einer ferviette oder Handquele ab, und öffnet dann die beftimmte Aderan dem 
Dite, wo fie am beften zu treffen , auf eben die Manier, wie bey dem 
a | laſſen 


J 


Das 4. Cap, Vom Aderlaſſen am Juſſe. 389 


laſſen anf dem Arme ift gefager worden ; und wenn die Ader geöffnet, und dag 
Blue etwa nicht wohl lauffen wolte, Täffet man den Aderläffer die Hand wie— 
derum ins warme Waſſer ſtecken, dann auffer dem Waffer hören diefe Adern 
leicht auf zu bluten: und wenn genug Blut ausgelaffen , nimmt man die 
Hand aus dem Waffer, trucknet felbige ab, halt felbige mir den Fingern zu,wie 
vorher gefaget, appliciref auf die Deffnung eine comprefle oder Aderlaß Binde, 
gleichwie bey der Aderlaß auf dem Arme iſt gefaget worden, 








— Das 4, Capitel. — 
Vom Aderlaſſen auf dem Fuſſe. 


ER Is — —— 
Hp laͤſſet auch öffters auf den Fuͤſſen zur Ader in allerley Mängeln des goelche 
Haupts und der Bruſt, welche das Aderlaffen nörhig haben : imglei- Adern man 
hen in allerlen Kranckheiten der Weiber, welche von Berftopffung der monatzanfden 
lichen Reinigung herrühren, wie auch in Verfiopffung der güldnen Ader und Sue dfnek 
ſonſten, wo die Leute ſich lieber auf dem Fuſſe, als auf dem Arme wollen zur 
Ader gelaffen haben: und weil man die Aderlaß auf dem Fuſſe in Kranckheiz 
ten. des Haupts und verftopffter Monat:Zeit fo dienlich befunden, hat man de: 
nen Adern auf den Füffen den Nahmen der Haupt: und Roſen⸗Ader, Lateiniſch 
faphena gegeben, von welchen manche diejenige, welche nad) der groffen Zehe 
laufft, die Haupt ⸗Ader; diejenige aber, welche nach der Fleinen Zehe gehet, 
die Rofen- Ader nennen 3 welche diftindion aber nicht noͤthig, weilen von 
allen einerley effect folget, und man derohalben nur felbige Ader allezeit foll 
trachten zu öffnen, welche am beffen zu fehen und zu freffen ift + auch wenn 
feine unten am Fuſſe wohl zu fehen wäre, Fan man eine über den Rnöcheln, oder 
wohl gar bey den Waden oder dem Knie öffnen, zumahl da hier nicht fo leicht 
tendines oder Nerven Eönnen verleget werden, wie am Unter-Fuffe. Es fol 
aber ein Chirurgus diefe Adern in ledigen Weibs/ Perſonen niemabls 
ohne ordination eines Medici laffen ; weil öffters fchwangere Jungfern un⸗ 
ter dem Schein oder pretext der verſtopfften Monats-Zeit, fih dadurch ſuchen 
die Kinder abzutreiben; wodurch dem Chirurgo eine üble Nachrede, ja wohl 
gar Schimpff und Schaden entftchen Fan, | | 
2. Damit aber diefe Aderlaſſe wohl verrichtet werde, foll der Chirurgus die Wie auf 
beyden Fuͤſſe des Aderläffers eine Weile in warm Waſſer ftellen laſſen, damit dem Fuſſe 
diefe Adern mögen aufſchwellen. Wo dieſes gefchehen, betrachtet der Chirur- zur Ader 
gus beyde Züffe, und erwehlet aledann von behden denjenigen, in welchen die Mt laſſen. 
Adern am beften zu fehen finds denn es gilt gleich, ob auf dem rechten oderlin- 
ir cken 


390: Son denen — operationen. | 
cken zur Aber gelaffen wird/ wenn er es nur mit behoͤriger Geſchicklichkeit verrichtet 


wird, Wenn er nun einen Fuß erwehlet /appliciret er das Aderlaß⸗ Band ein paar 


quer Finger über den Endeln oder Knocheln, und läßt den Fuß noch eine 
Weile in das warme Waſſer finden: ſuchet fid) alsdann fein Laß⸗Eiſen oder 
lancette, nimmt folche in den Mund, gleichwie oben cap. 2, $. 2. ift gelehret 
worden, damit inzwiſchen die Adern dejto beffer auffihwellen, Wenn er nun. 
alfo preparit kniet er mit einem Knie auf die Erde, nimmt des Aderlaͤſſers 


gebundenen Fuß aus dem Waſſer, trucknet ihn mit einem Tuche ab, und ler 
get ihn auf ein zuſammen gefaltenes Tuch, auf ſein anderes Knie, oder auch 


auf das Gefaͤß, worinn das warme Waſſer befindlich. Alsdann, wenn er die 
lancette gebrauchet, umfaſſet er den Fuß mit der lincken Hand, ſiehet ſich noch⸗ 
mahls wohl um nach der Ader, welche er oͤffnen will, haͤlt ſelbige mit dem 
Daumen der lincken Hand, und oͤffnet mit der rechten die erwehlte Ader,gleiche 
wie bey dem Aderlaffen auf dem Arme überhaupt ift gelehret worden cap. 2. 


. 5. feg. und wenn cr unter den Knoͤcheln Feine gute Ader zum laffen finden 


Was nach 
dieſem A⸗ 
derlaſſen 
zu thun. 


koͤnte, und eine beſſere uͤber den Knoͤcheln oder gar auf den Waden ſaͤhe, darff 


er auch ſi icher wie ſchon vorher geſagt, dieſelbe öffnen, nachdem er die Binde 
zwey queer Singer über den erwehlten Ort angeleget und die andere wohl ger 
mercket hat. Es Fan aud) der Chirurgus fi) gegen den Aderläffer über, auf 
einen niedrigen Stuhl fegen, den Fuß deffelben auf eines von feinen Knien 
nehmen, und darauf verfahren, wie jeßo gefaget worden, Laͤſſet er aber mit 
dem Laß⸗Eiſen oder Schnaͤpper, gleichwie jetzo in Deutſchland fehr gebräud)- 
lich , ſetzet er am beften den Fuß des Aderläffers auf einen niedrigen Stuhl, 
Brettgen oder fünften bequeme Stelle, feet fein inftrument auf diejenige 
Ader, — er laſſen will, und oͤffnet ſelbige damit, wie oben gelehret wor⸗ 
den,cap. 1.9. 5. 

ar Bonn die Ader geöffnet, und das Blut wohl flieffet, Fan man eg mit 
Gläfern oder Tellern auffangen ; wolte e8 aber nicht recht flieffen, wie hier 
meiftens gefthichet, feet man den Fuß wiederum ins warme Waſſer, und läßt 
das Geblüte, gleichwie bey der Aderlaß auf der Hand, ins Waffer flieffen, die⸗ 
weilen ſich auffer dem Waſſer das Gchlüre leicht coagulirer und ſtocket. Wenn 
man Blut genung ausgelaffen , welches man theils aus der Zeit, fheile aus 
dem ſtarcken oder langſamen Slieffen, theils aus der dünnen oder dicken cou⸗ 
leur des Waffers, infonderheit aber aus den Kräfften des Patienten, judici- 
ven und abnehmen muß, nimmt der Chirurgus den Fuß wieder aus dem Wap 
fer, comprimiref die Deffnung mit den Fingern, trucknet den Fuß wohl ab, und 
appliciret hernach die compreflen und Binden, Don dem Nutzen aber der 
Aderlaß am Fuß haben fehr viele gefchrichen, 


—⸗ 


Das 
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| — Das 5. Capiteee. 
rlaſſen auf der Stirne, oder auf den 


Schlafen, desgleichen im Genicke. 


a hefftigen Kopff⸗Schmertzen Schwindel, Melancholie, Raſerey, und Wenn und 
9— andern hartnaͤckigen Haupt⸗Kranckheiten, halten viele das Aderlaſſen auf wie ſolches 
der Stirne oder auf den Schlaͤfen vor ſehr nuͤtzlich und glauben, daß man da- su verrich⸗ 
felbft die Urſachen verſchiedener Haupt-Rrandkheiten beffer heraus bringen Fön- ee 
fe, als an andern weit entlegenen Theifen: ob ſchon diefer Det wenig Bortheil 
vor andern zu haben, dieſe Adern auch ordentlich wenig zu bluten pflegen, und 
derohalben wohl befferer effedt von der vena jugulari oder Hals⸗Ader; als einer 
viel geöffern Ader, welche auch beffer zu treffen , und in welche ſich jene doch 
endigen, zu hoffen fiheinet. Wenn man dennoch auf Verordnung einesMe- 
dici, oder auf Begehren der Leute, die Stien: oder Schlaf⸗Ader Taffen ſoll, 
muß man ben Hals mit einem Hals⸗Tuch oder Schnupf- Tuch etwas feft zu⸗ 
iehen, Damit die Adern an bemeldeten Orten wohl aufſchwellen mögen, Wenn 
die Ader geöffnet, pfleget das Blur hier felten zu fpringen, fondern nurbey 
der Haut herumter zu lauffen; Derohalben muß der Patient den. Kopff fo bie⸗ 
gen, daß es nicht in die Augen und Mund lauffe, fondern daß man es mit behoͤ⸗ 
rigen Geſchirren koͤnne auffangen: und wenn genug Blut heraus gelaſſen, wo 
es nicht, und zwar wie gewoͤhnlich, bald ſelbſt aufhoͤret coͤmprimiret man die 
Oeffnung mit den Fingern der lincken Hand, wiſchet das Blut von der Stirne 

oder Schlaf ab, appliciret ein oder zwey kleine compreſſen auf die Oeffnung, 
und befeſtiget ſolche mit einer Binde. DIT KPI 

2. Die Hinter⸗Haupts⸗Adern zu laflen, vathet fonderlich Morgagni a), Im Genie 

fowohlaus Erfahrung, als vernünfftiger Überlegung , weil fie mit den finu- de 
bus lateralibus der dure mattis communiciten, in verſchiedenen Zufällen, 
wo man das, Geblüt von dem Kopffe oder Gehirne abzuleiten vor gut habe, . 
befonders bey hartnaͤckiger Shlaf-Sucht, wobey er Zacati Lufitam Erampel 
anführet, welcher einen ſchweren Schlagfluß, fonderlich durch tieffes und wie 
derholtes Schröpffen curivef hat, Wollte man mit der Lancette laffen, müfte 
man auf eben die Weife bey der Aderlaß auf der Stirne oder an den Schlaͤfen 





verfahren, - 
a) In adverſar. anatom. VI. animadverf, 83. 
5 )oC Ste 
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Das 6. Capitel. 


Vonm ade laß aſen am ngehinde 


ER der Naſe und. Bi Ben Augenwinckeln laufft auf jeder Sit 
wie En eine Ader ber, „ welche-theils von der Stine, theils von den Augen Font, 
oeſchehe. Ind gleichfalls, wie die Stirn-Adern, abtwärts nach der vena jugulari ı externa 
nd Herken zulaufft. Dieſe Adern pflegen bey hefftigen Entzundungen und 
— einigen andern Zufaͤllen der Augen von einigen medicis und oculiften 2) ge⸗ 
— oͤffnet zu werden, welche dieſer Aderlaß ſehr guten Nutzen und ellect zuſchrei⸗ 
ben, Wenn alſo ein Chirurgus felbige laſſen ſoll ‚muß gr eben, wie jetzo bey 
der Stirn⸗ Ader gefager worden den Hals mit einer Binde conkringiren, dar 
mit felbige auffchwelle; alsdann den Patienten laſſen die Augen yuhun, und 
mit. der Lancette oder Laß Eiſen die Ader vorfichtig, ohne fonjten was zu ver 
legen, eröffnen. Hierauf muß der Patient gleichfalls den Kopff vor fich bier 
gen, damit ihm das Blut nicht in den Mund lauffe ; und wenn genug Blut 
heraus if ‚ appliciret man eine oder zwey dicke drepedigte compreflen, und 
befeftiget folche gleichfalls mit einer Binde, Ich halte aber davor, daß an 
ftatt fo wohl diefer, als der Stirn: und Schlaf-Adern, mit befferem Nugen - 
die Hals-Adern (venz jugulares) geöffnet werden ; theils weil fie beſſer bluten, 
theils weil jene dennoch ſich in dieſe endigen. von ARTEN im —— 
a bey den operationen der Augen gehandelt werden | | 








Bea ns ee Dar Capitel,; Be een 
Som Aderlaſſen am Halte eng an im 


vena jugularis. 


gan en 
Henn und | J Nic Hals: Ader, , vena ——— externa genannt, haben bie Alten fehon i 
welche A⸗— gelaſſen in allerley Haupt⸗Kranckheiten und ſonderlich in hefftiger Ent⸗ 


— zuͤndung des Halſes oder der Bräune, (angina), b)i in Entzündimg des Hirns 
werden,  ( phrenitis ), in ſtarcker Entzündung der Augen, in der Melancholie, Schlage 
Släffen, Kopff- Schmergen, Schlaf: Suht, wc auf daß fie dadurd) den 

heftigen Einſchuß des Gebluͤtes von dem feidenden Theile abwenden mögten! 

und pflege. felbige auch wieder heute zu Tage von einigen pradicis in bemel⸗ 

deren Kranckheiten öffters mit gutem Nutzen gelaffen zu werden, Es lauffen 

dieſe Adern auf der Seite des Halſes von dem K Ropffe De gegen die 
Schluͤſſel⸗ 


a) Siehe Dionis Chirurgie, edit, I, p.4 
b) Goveus haͤlt in ſeiner Chiturgie p. 274. in Dieter — vor ein ſpeciſicum. 


Dass: Cap. Dom Aderlaffen unter der Zunge 593 


Schluͤſſelbeine, gleich unter der Haut , find alfo wohl zu fehen,» und ift Feine 
befondere Gefahr dabey, ſelbige zu öffnen, wie einige vermeinet haben, Wenn - 
man alfo diefe Hals-Ader laſſen will, muß man dem Aderlaffer den Hals gantz 
entbloͤſſen, und denſelben mit einen ſchmalen Hals: Tuch oder andern Tuch, 
am unterſten Theile, ein. wenig feſter conftringiven, als man fonften eine Hals⸗ 
Binde,anzulegen: pfleget/ und ſolches von jemand halten laſſen, bis dieſe Ader 
wohl saufichwiller- md. zu ſehen iſt. Oder man knuͤpffet ein ſchmales Band 
oder Schnure gantz los um den Hals, und läffet 8 entweder dem Aderlaffer 
ſelbſten, oder ſonſten jemand. mit ein paar Zingern wohl abwärts gegen die 
Bruſt ziehen; fo werden dieſe Adern unten zuſammen gedruckt und aufſchwel—⸗ 
ken, das Athensholen aber dadınch nicht verhindert, on an eo 
10,2 Wenn man alſo ſelbige wohl ſiehet, es fey auf der rechten oder lincken Wir ſelbi⸗ 
Seite ‚ fo Öffnet ſolche der Chirurgus als wie eine andere Ader a): und wenn gezu laſſen. 
genug Blut heraus gelaſſen, nimmt man das conſtringirende Tuch weg, fo 

pfleget alsdenn ‚das Gchlikte gemreiniglich von flbften micht mehe zu fieffen, 
fonderm nimmt wiederum feinen ordentlichen Weg nach dem Hertzen. Sollte 

es: aber von felbften icht aufhören, appliciret man die Finger auf die Oeff⸗ 
nung, waͤſchet das Geblüte vom Halfe und Bruft ab, applieirer hernach ein 
paar kleine compreſſen, wie bey andern Aderlaffen, und befeftiger felbige mie 

inse Circular-Binde und: Hais⸗ Tuch / fo wind das Gebluͤte Leicht halten. 

Bey dieſer Aderlaß Haben wir noch diefes zu erinnern, daß die Aderlaffer vor 

allen andern Aderlaflen bier am leichteften ohnmaͤchtig werden ; welches aber 

nichts nichrers, als fonften, zu bedeuten hat, Don dem Nutzen diefer Ader⸗ 

laß hat Here D. Traller in Breßlau einen gelehrten tractat gefhrieben 1735. 

e Der atterre ale guch gat beuc 
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wirt 
% 








u 5 5 ed a ee u a are 
ı gar 529% DE — ——— F 23 —— nr RE Tun 
I g ce — 2 u 
“ * hun 2 =, 9 — ⸗ Ir RE}; J + ; 
| 34 8 .„E pi 6; — an 
rn alien... 4 
. ö 1:58 * * — 


5% 
“® 
e; 


Bon Aderlaſen unter dev Zunge... 


Ja, = GR —— Ir TIER ER. ee ha A 
g Nie Adern unter dir Zunge werden Die Froſch⸗Adern (raninz) genannt, 
u und pflege man ſolche in der Bräune, Entzuͤndung des Halfes und der 
Zunge zu öffnen, auf daß man dem flocfenden Geblüte daſelbſt einen Ausgang 
mache: als wodurch ſolche Entzündungen oft fehr gemindert werden, fonders 
lich wern vorhero ſchon eine Ader auf dem Arme, Hals oder Fuffe geöffnet gez 
weſen. Damit man aber diefe Adern wohl und behöriger Weiſe öffnen moͤge, 
4) FH habe Exempel geſehen, mo man keine Ader am Halte fin 
0) 30 Bin u ——— Bar NEO Ader am Halfe finden, und alfo auch 
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ſoll man mit einem Hals ⸗ Tuche oder Schnure den Hals vorher — — 








men ziehen, gleichwie vorher geſagt worden, fo werden hiedurch die Adern deſto —— 


beſſer zu ſehen ſeyn. — dieſes geſchehen/ faſſet man mit der lincken Hand 
die Spitze der Zungen, hebt ſolche ein wenig in die Höhe, vermittelſt eineg 
leinenen Tüchleins , und. mit: der rechten Hand, öffne man vermittelſt einer 
Lancette die beyden Froſt h⸗Adern, eine nach der andern, an demjenigen Dite, | 
wo fie am dickſten aufgefchwollen: dann wenn man nur eine öffnet, fan man 
nich wohl fo viel Geblüte heraus Taffen, als es noͤthig ift, weil jelbige gar 
Hein find. . Das Geblür laͤßt der Pateint mit vor ſich gebucktem Haupte in ein 
vorgehaftenes Becken oder Schuͤſſel lauffen und wenn genug heraus gelaſſen, 
ſtillet ſich ſolches gemeiniglich bald wieder von felbften ‚ wenn man nur das 





= 











Bals⸗Tuch aufloſet. Sollte fich aber hierdurch das Bluten nicht ftillen, giebt: 


mian dem Patienten erlihemahl einen Loͤffel vol Eßig oder Pontac in den 
Mund, bis daß dajfelbe aufhoͤret. Wenn aber auch dieſes nicht genug, ‚ fan 
man die Oeffnung etlichemahl mit Mann: beſtreichen/ oder mit einer kleinen 
comprelſe in was adſtringirendes eingetaucht oder mit einem Stuͤcklein Bo⸗ 
viſt eine Weile zuhälten, Es iſt aber in dieſen Zu uſtaͤnden meiſtentheils nöthig, 
daß man nicht wenig/ ſondern eine gute quantivet 9 Blut heraus lauffen laffe, 
fonften e8 dem Patienten wenig nugen würde $ derohalben darff man fo ſehr 
nicht bekuͤmmert ſeyn, wenn fich das Gebluͤte nicht fo gleich will anhalten laß | 
1 dieweilen offe das. en — zu des — We 








re 
Bom Aderlaſen auf dem männfichen Glihe 


ONn hefftiger Entzundung-des BR Gliedes, fan man offt mit einer 
Aderlaß an demſelben mehr ausrichten, als ſonſten mit allen Medicamen⸗ 
ten: derohalben wo daſſelbe fo ſehr entzündet, daß zu befuͤrchten, es möge ein 
Brand daraus entfichen, gleichwie manchmahl geſchiehet/ fol man ungefcht in 
der Mitte der Ruthe die gröfte Ader , weche oben herlaufft, und in ſolchen 
Entzündungen allezeie fehr aufgefeh wollen „ mit einer Lancette eröffnen, gleiche 
wir bey einer andern Aderlaß, und alsdann das Geblute ſo Tange lauffen laſ 


für, bie das Glixd, welches bey der Entzündung fehr ausgefpanner und hart 


zu ſeyn pfleger, wisderfchlapp und weich wird : oder bis man fonft aus andern 
Umſtaͤnden urtheiler,, daß genug Geblür heraus gefommen, _ Alsdann leget 
man 2. Eompreplein auf die Deffnung , und bindet diefelbe mit einer Binde, 
dergleichen fonften in den Zufällen des männlichen Gliedes gebräuchlich, zu? 
welche aber nicht gar zu hart Io zugezogen werden, dieweil —— der | 


Das io. Cap. Von den Zufällen der Aderlaß. 395 
des Gebluͤtes dadurch wuͤrde verhindert, und zu neuer Entzündung Gelegen⸗ 
heit gegeben werden. Man muß ſich auch in dieſer Aderlaß in acht nehmen, 
daß man die Ader recht treffe, und nicht darneben ſteche; weilen nahe dabey 
Merven liegen, von welcher Verletzung uͤble Zufaͤlle koͤnten erreget werden. 











Das Capite — 
Bon den Zufaͤllen der Aderlaß, D von dem 
unterlauffenen Geblüfe,ecchymofis genannt, 
pe den vielerlen Zufällen, welche bey oder nach dem Aderlaffen manch Was ec- 

® mahl zu entfichen pflegen, wollen wir zuerft feßen das unterlauffene Ger chymafis 
bfüte, welches ſich zwifchen die Ader, Haut und Fleiſch manchmahl zu ergießled. 
fen, und gar licht Geſchwulſt, Entzündung, Schwürung, Schmergen und 
- andere Zufälle zu verurfachen pflege, Es ift daffelbige manchmahl wenig, 
manchmahl viel, fo, daß. zuweilen ein groffer Theil des Arms von demfelben 
gang blau und fehwarg wird, auffchwiller, groffe Schmergen und Entzündung, 
erreget, und wo man folches nicht vertheilet, entweder verſchwuͤret, oder gar 
ee ni — 

2. Es entſtehet ſolches Ubel zuweilen daher, wann dee Chirurgus die urſachen. 
Ader durch und durch geſtochen, und hernach das Gebluͤte aus der unterſten 
Oeffnung ſich zwiſchen Haut und Fleiſch ergieſſet: meiſtentheils aber ft der. 
Aderlaſſer ſelbſten Schuld daran, wenn er auzubald den Arm oder Fuß mehr. 
beweger, als er billig. hätte thun follen + als durch: welche gewaltfame Bewe⸗ 
gung das Gebluͤte genöthiget wird, aus der Deffnung der Ader, welche fobald 
noch nicht geſchloſſen, auszulauffen, und ſich zwifchen Fell und Fleiſch zu er⸗ 
gieffen, manchmahl wenig, manchmahl viel, nachdem die. Bewegung dis 
Aderlaffers gering oder hefftig gewefen. in 

3. Wenn nur wenig Geblüte ausgelauffen, hat es eben nichggar viel zu Prognofis 
bedeuten ;_fondern wo man benzeiten eine comprefle mit Eßig und Salt, oder und Sur — 
mit Brandewein angefeuchtet, darüber leget, laͤßt ſich daſſelbige oͤffters A De 
zertheilen, Wenn ſich aber felbiges hierdurch nicht will zertheilen, fo verſchwuͤ⸗ 
ret es, umd wird zur Materie, welche Verſchwuͤrung man wohl befördern kan, 
wenn man das diachylum- Pflafter taͤglich überlegerz und wann die Ber 
ſchwuͤrung zeitig, wird die Materie bey der Oeffnung der Haut ſich ordentlich 
felbften einen Ausgang machen, weil es noch nicht feft verwachfen, welche man 
hilffe Iinde ausdruden, Nachdem felbige wohl ausgedruckt, heilet ſich dieſes 

2” = Ddd 3 Geſchwuͤr 


— 


ERBE gar. all a continuation des Seelen » * wobey 
mian was balf, peruv. auflegen kan. —— — 
Der groͤß 4. Wenn aber des unterlauffenen Geblüts febe viel, hat man nicht 
ſern. leicht eine Zertheilung zu hoffen, fordern man hat entweber eine fchmerkhaffte 

Erntzundung und füppuration , oder gar einen Brand zur befürchten. - Dero⸗ 
halben muß man an dem unterlauffenem Orte incifiones machen, eine oder 
mehrere , nachdem es die Umſtaͤnde erfordern, auf dag dadurch das ſtockende 
Geblüte koͤnne auslauffen. Hernach foll man entweder das diachylum-Pfle 
fter, oder eine zertheilende fomentation überlegen , gleichwie ben den änfferlie. 
chen Entzünd: ungen pag. 259. und contufionen pag. 144,19. iſt gelehrt wor 

den, Solte fehon eine groſſe Entzuͤndung den ganzen Arm einger 
nommen haben, gleichwie manchmahl geſchiehet und man fich eines Brands 
zu befückhten hätte , oder derfelbe fehon wuͤrcklich da wäre, foll man den Arm 
Be carihcationen und Fräfftigen zertheilenden Bähungen, oder Umſchlaͤgen 
eben fo tractiren, fie wir vom‘ Brandepag. 304 fq. gelehret haben auch dar 
bey das Aderlaffen an einem andern Gliede nebft innerlichen dienlichen medi- 
camenten nicht vergeffen, und damit continuiten, bis fi) die groffe Engüm 
dung oder Brand —— | Mehr ſierren ei — Br im 1er ; 

Capitel 5. 7 a | | 








—— IL Spt, 


a Son Beten eines Nerven oder | 
Flechſens ii im Aderlaſſen. i | 


Be 


Wie bie N ein in Verwundung lee Nerve — Flechſe vor aſchwere Zufäte N 
Berlegung verurſachen koͤnne folhes ift fehon bey den Winden pag. 31. gefaget 
zu erlennen worden, Man erkennet aber, daß bey dem Aderlaſſen ein Nerve oder tendo 
' verletzet ſey, wenn der Aderläffer, indem der Chirurgus den Stich thut/ einen 
ſehr hefftigen ungewoͤhnlichen Schmertzen empfindet fo, daß er ſich mit lauter 
Stimme zu ſchreyen nicht enthalten kan; welcher Schmertz nicht gleich wieder 
vergehet , ſondern mit Ne ffugkeit anhält; ; worauf auch meiftens bald Kup | 
ſchwellen und Entzündung, Krampff und Unbeweglichkeit des Gliedes fih - 
einſinden; und wo man nicht bald auf behoͤrliche Manier zu Huͤlffe kommt, 
koͤnnen toͤdtliche convulſiones, groſſe Entzuͤndungen und Geſchwuͤre, oder der 
Brand gar leicht daru kommen, wodurch ſchon mancher das ELben —— 


Aue he 
2+ Si 


ANZ 


Das 11, Cap. Von Verlegung eines Nerv. oder Flechſ. 397. 


2, In der curation ſcheinet wohl eine von den beſten Manieren zu ſeyn die⸗ Cur. 

jenige, mit. welcher Paræuc zu feiner. Zeit. den König in Franckreich, Carl den 

IX, curiret zu haben ſchreibet: dann indem bemeldter König im Aderlaffen eiz 

nen fo fenfiblen Schmergen empfande, daß er uͤberlaut zu fehreyen genoͤthiget 

wurde, hat Pareus, als fein $eib-Chirurgus,alfobald judiciret, daß ein Nerve 

verletzet fen, als worinnen er ſich auch nicht geirret: denn Fur Darauf fieng 

dem Könige der Arm an zu fehwellen, über und über wehe zu thun, und 

krampffmaͤßig zuſammen gezogen zu werden , daß ihn der König weder. biegen 

noch) aueſtrecken konte.  Derohalben ift alfobald von dem Söniglichen Leib⸗ 

Medicis und Pareo vot gut gehalten worden, TerpentinzDel mit ein wenig 

redifhieirtem Drandewein warm in und auf die Wunde zu legen: hernach hat 

man das emplaftrum diachalciteos in Eßig und NofenDel ſolvirt, überden 

ganzen Arm gelegt, und darüber eine expulfiv -ligatur appliciret , (welche 

man bey der Hand anfängt , und von dar auffteiger bis nach der Achfel) als 

wodurch der Einfchuß des Gebluͤts und Entzändung verhindert worden, auch 

die Schmergen bald nachgelaffen, Nachdem folches gefchehen, hat man zus 

Bertheilung und Benchmung der übrigen Schmersgen, folgendes cataplafma 

am den Arm applieiret? = er 

0.0 B4 Farin, hord. orob. 34. 3ij. | 

Flor, chamomill. melilot, ä&. Mi. 

Er eBBEyT tekent Zip: —— —— 

Dieſe Sachen hat man zuſammen mit Seiffen-Waſſer zu einem cataplafma 

gekocht und gebrauchet , bis aller Schmerken vorüber war, Es Fonte zwar 

hierauf der König den Arm ein gantzes Viertel⸗Jahr nicht gar wohl bewegen; 

dennoch aber ift die Bewegung endlich nach und nach völlig wieder kommen. | 

3. An ſtatt des Terpentin-Dels und Brandeweins ift-auch fehr gut, Den Eine andee 

Peruvianifchen Balfam oder das Ungarifche Waffer warmlich des Tags etliche re Cur. 

mahl in die Wunde zu applieiren, bis der Schmerg ziemlich nachlaͤßt und a 

hierüber Fan an ſtatt des emplaftr. diachaleiteos, welches niche überall zu ha⸗ 

ben, das diapompholygos,- faturninum oder de minio camphoratum, über: 

geleget werden. ‘Bevor man aber bemeldte medicamenta hat holen und wär: 

men laffen, fol man inzwifchen ein Pflafter ( weldjes man etwa bey der Hand 

hat) über die Oeffnung legen, und Zücher mit Eßig und Waffer angefeuch- 

tet um den ganzen Arm fihlagen: fo wohl um die Entzündung zu verbüten, 

als auch damit weder Lufft noch fonften Lnreinigfeit in die Wunde kommen 

möge, als wodurch alle Zufälle Eönten verſchlimmert werden, Bey blutrei⸗ 

chen Leuten iſt zu Verhuͤtung übler Zufälle ſehr dienlich, warn man bald herz 

nach an einem andern Ölicde eine Ader laͤſſet. Sculterus lobet in feiner 87% 

obſ. ein gewiſſes ungusnt, welches man bey Ihm nachſchlagen fan; 35 
** et 


398... Bondenn chiru Liſchen operationet.  .. - 


bet er daf ‚einige die verlegten Nerven gluͤcklich gang durchgeſt nitten und 3 
dadurch das Ubel gehoben hatten: ip ne — einige Br — * ‚nom . 
chen — —— 3 








Far, — — 





ii a i Bag 2 Say: 


V on Bene einer‘ fe aAder ie 
.., ‚attere im — ſen. 





Will: (es geſchiehet zuweilen i im Arclaffen, daß. ein hi urgus. an n flott. einer vena, | 
ches zu en ‚oder. zugleich mit der vena eine arterie.öffnet oder verleger , welches in⸗ 
Fennen- ſonderheit leicht geſchiehet, wenn man an der bafılica laſſen will; als bey wel 

cher eine groffe arterie lieget , welche man die Brand⸗Ader nennet a), von des 
ren Berlegung Teichtlich eine ſehr gefährliche Verblutung, oder eine Puls-Ader: 
Geſchwulſt (anevrifma ) oder wie Hildanus.b) und ich ſelbſten obſerviret der 
Brand und Tod entſtehen kan. Daß eine arterie eroͤffnet fep, erlennet 
man, wenn das Gebluͤte nicht in einem beſtaͤndigen Lauffe wiebenden Adern, 
fondern durch offt wiederholtes ſtarckes Bogenweifes Springen und mit gröf 





ſerer Gewalt als ordentlich heraus ſpringet: da zugleich dag Gebluͤte viel hel⸗ 


ler und roͤther ift, als es fonften bey dem Aderlaffen zu ſeyn pflege , überden 
fpringet es auch) flärdfer, wenn man unter der. Oeffnung mit dem Finger auf: 
drücke, thut man aber ſolches über der Wunde, fo ufft es ſchwaͤcher. De 

einer Blut Ader aber findet fich das Gegentheil ce). 

Was als- 2, Wenn einem Chirurgo ein ſolches Unglück begegnet , fol er ſich darüber 


dann zu nicht allzuviel alteriven oder erfehreefen, fordern den begangenen Schler Hüge | 


um lich ſuchen zu verbergen, daß «8 weder der Patient noch die dabey ſtehende mers 
| cken moͤgen: und derohalben foll er, um weiterem Ubel vorzufommen, auf fol: 

gende Manier fih verhalten : vors erfte.foll er zufehen, ob das Bfut frey 

ſpringe, oder ob ſich nicht zugleich was zwifchen Sell und Fleiſch fege, gefhie 

het nur jenes, foll cr das Gebfüte nur wacker laufen Taffen, und die Nothe 
wendigfeit deſſelben fo wohl dem Patienten, als den Umftehenden perfuadi- 

von; vorgebend, daß des Aderlaͤſſers Gebluͤte gar zu bisig und wallend , und 

ohne Schaden. nicht koͤnne im Leibe bleiben ; und alfo das Gebluͤte fo länge 

kauffen laſſen, bis der Aderlaͤſſer faft anfängt ohnmächtig zu werden ; als wo⸗ 

durch man a — daß Be dag Gebluͤte — mehr ſo hefftig ar 


4) Dog Süße ich auch offt dicht an der le eine groffe arterie samen. 
6) Obferv, 44. Centur, Ül. 


ec) Siehe Lanciſium im — de corde & aneuriſinate. 


miunterung von dergleichen Ohnmachten zu thun iſt gefager worden, bis er ....... 
wiederum zu ſich felbften Fomme z und wenn diefes gefihehen, muß man dem »= > ser 


Das Cape Von Verletimg einer Pulb/ider. 39 


deſto leichter und beſſer zuwachſen Fan, ohne daß ein neues BVetbluten oder 





Anevriſma folgen möge. Inzwiſchen wenn das Gebluͤte noch fliefjet, folder 


Chirurgus heimlich in die erſte comprefle ein Stuͤcke Geld, als einen Groſchen 
wor Basen eindringen, daß es niemand gemahr werde; und inden der Ader⸗ 
laſſer anfängt ohnmaͤchtig zu werden , in deitt moment foll er dieſe comprefle 
‚oder fast ölefen ein Stck gefäuct amd wohlausgedtücht Söfch-Pappier auf bie 
Wunde wohl applieiren, hernach die andere, auch wohl dritte und immer et⸗ 


was groͤſſere und dickere comprefle darüber Tegen , und nachdem er das Blut 


vom Arme abgewafchen , mif einer Tangen Aderlaß⸗Binde wohl verbinden, 


‚auf of Die arterie deſto beſſe Kierducch comprimiet, fein fe wicber zufan- 
mien wachſen möge Ja um die 


fer Urſache willen Fan man auch wohl eine et⸗ 
was fchmale, dicke und lange comprefle [ängft der arterie über die Wunde le⸗ 
‘gen , und hierüber noch eine andere lange Binde mit fpiral-touren feft applici- 
ren, und den Benftehenden weiß machen , daB ſolches wegen der hefftigen 





Wallung des Gebluͤts bey diefem Menſchen vonnoͤthen fen, damit die Ader 


nicht wieder aufgehe, als welches hier gar gefaͤhrlich wäre, · 


36 Hierauf wenn das Verband appliciver ift, und der Aderlaͤſſer von der Was we ⸗ 


Ohn macht von ſich ſelbſten wie derum zurechte kommen ſoll man ihm Eßig odergen bes 
Ungarifch Waſſer vor die Naſe haften, friſch Waſſer ins Angeſicht een J 
die Fenſter oͤffnen und ſonſten alles thun, was ſchon oben pag. 386. zur Er⸗n. 


Patienten eine genaue dier vorſchreiben und ernſtlich befehlen, daß er ſich fen 
ruhig halte; weilen ſonſten, wenn ihm durch unordentliche Nahrung, oder 

"durch die Bewegung die Aderlaß⸗Binde loß gienge, er ſich wegen feines hitzi⸗ 

"gen und wallenden Gebhites müfte zu tode bluten/ che man ihm Fönte zu Huͤlf⸗ 

fe kommen. Derohalben Fan man ihm auch zu mehrerer Verſicherung din 

Arm in eine Schärpe hängen, und fonften noch mit Nadeln fo an feinen Klei⸗ 

dern feft machen, daß er den Arm nicht bewegen koͤnne. 0." 

4. Mach einigen Stunden fol der Chirurgus wicderum nach dem Krancken Soläfters 
ſehen; aber nur thun, als ob er von ungefehr vorbey gienge, und examini-befucht 
ren, ob die Binde noch feft-halte, und Fein Blut weiter durthbringe, oder ob we rden. 

ine Geſchwulft und infammation vorhanden : wo felbige alfo noch gut bez 
funden wird und cine, jedoch weiche, Geſchwulſt am Arme befſindlich laͤſt er das 


Verband Re ‚und erhält es noch 3. bis 4. Tage alfo, weil man fih r 
‘bey dergleichen Geſchwulſt nicht zu fürchten hat, ob fie auch gleich den ganken . 
Arm einnäbme, Wenn aber die Binde etwas nachgelaffen , muß man fie bez 
behutſam aufbinden und hernach wieder deſto Fefter anlegen, zuvor aber die ar⸗ 

serie in der Mitte des Armes von jemanden ſtarck comprimiren Taffer, die 


" | Ere Oeffnung 


490 | Von dener 


Oeff rung. 24 mit dem Days fee J — an man R wieder en com- 
‚preflen: und Binden bereit- and appliciret hat. Man muß ſich auch dabey in 








——— 


ar nehmen, daß man die comprejfen. oder das ekauete Dappieenicht 
mit Gewalt abreiffe, ‚fondern von ſelbſt — n — — Ar 
die Wunde, Fan man allezeit ein wenig ballamum peruvianum oder. ‚copaiyz 
appliciren. ‚Und dis muß man wit, dem Berbande fo offt und. lange hun, 
„als nur. einige, Gefahr wegen Ergieſſung des Gebluͤts zu befürchten, das iſt, 
bis alles vollkommen heil und gut it, Entſtuͤnde allenfalls. ein neues 
Verbluten ſo muͤſte man die arteriam brachialem mitten am Ace, ‚wie 


4 
Ehe 


‚bereits gelehret, von neuem mit dem Daum ſtarck comprimiren, ‚die Wunde 2. 


mit warmen Wein und. fpirieu. vini wohl reinigen, und abermahls mit: ‚com- 
preſſen und Binden wie zuvor aufs ſorgfaͤltigſte verfahren, 2 Wenn en 

der Brand und zwar von gar zu feſtem Verbande entftanden,,; muͤſte m 

mit kurtz zuvor erwehnter Sorgfalt etwas nachlaſſen, und den Arm mit Folgen 





medicamenten verwahren, welche wider den Brand dienen, Wäre er aber 


von verhinderfer circularion oder gar von Mangel der andern arterie am Ar⸗ 


B Unterſtechung und Binden der Puls⸗Ader zu ſtillen ‚che man ÖHR Abſchneiden 
eines fo groſſen und noͤthigen Theiles ſchreitte. 

Die Binde 5. Endlich wo auf ſolche Manier das Dluten iſt zurucke schaften worden/ 
muß lange muß er den Aderlaͤſſer perfuadiren ‚daß er die Binde noch 8. bis 14. Tage 
getragen "(ig fangen, je,beffer) am Arme trage, und ihn fein ruhig halte „damit eine recht 
| > A feſte Narbe werde: und nicht etwa ein aneyriſma zuruͤckbleibe. Inzwiſchen 
Paden. MUB man dieſen Perſonen ordonniren, daß ſie nebſt der Ruhe dieſe Zeit uͤber 
ſehr wenig 7 und trincken, auch Wein und andere hitzige Sachen meiden 

„mögen, damit die Vollbluͤtigkeit und. Wallung des Geblüts dadurch verhuůtet 


‚werde, um deswillen man auch im Nothfall noch eine Ader an einem andern 
Orte öffnen koͤnte und. wenn man auf ſolche Manier verfaͤhret Fan man ei⸗ 


ner Puis⸗Ader⸗Geſchwulſt / und allen daraus zu befuͤrchtenden Zufaͤllen vorkom⸗ 
‚men; indem alsdann die arterie fo wohl und feſt wiederum zuſammen wach⸗ 


fen Fan, als ob. nur eing vena wäre geöffnet gewefen, infonderheit wenn man 
bey dem Berbande allemahl etwas. balfamum peruvianum oder eine andere 


balfamifhe ellenz mit- appliciret, _ Es befinden ſi ich vielmehr. manche Patien⸗ 
sen recht wohl nach ſolcher Aderlaß. 


| Wenndes - 6. Auf die Art Fan man wefahren ,. mern niemand des Chirurgi Fehler 
Chirurgi Wwahrgehommeht wenn aber dev Aderläffer oder die Umſtehende den 


Fehler wär Sebl: er erkennen, ſo muß der Chirurgus ſcin Berſehen, als ein, Ungluͤck, 
ee elches manchmahl dein allbe ſten Chirurgis begegnet if, befennen, und nur 
den Rn bitten / daß er im moͤge folgen und Gehorſam nleiſten jo wolle er 


ihn 


me hergekommen (fo, jedoch ſelten geſchiehet) ſo muß man den Arm beyzeiten 
abnehmen. Inzwiſchen ſoll man doch allezeit trachten, dieſes Ubel eher durch 


— Se a ok 


Das 13. Cap. Don der Puls⸗Ader⸗Geſchwulſt. 407 


kommen ſolle, und alsdann mit ihm ſo verfahren gleichwie jetzo iſt gelehret 

worden; ſo kan es offt noch beſſer gehen, wenn es der Patiente weiß und fol⸗ 

get, als wenn er den Fehler nicht gemercket aͤte.. 

1370 Wenn aber, wie wohl zu geſchehen pflegery die Wunde der Haut und der Wenn bey 
atterie nicht genau uͤbereintreffen ſondern ſich Geblute zwiſchen Die Haut ger verleſzter 
ſetzet haͤtte, asdenn muß man wieder anders: verfahren: und zwar: fol manartece ® a | 
erſtlich verſuchen, ‚ob man die Haut nicht ſo weit konne ürnck gieh en, daß u ii 
das Geblüte durch die Oeffnung konne ausflieffen: welches, wenn es gfHcher np Fiejcd 
Eau, muß man es bis zur Ohnmacht lauffen laſſen, und hernady, wie $. 2. gergetreten. 


füget worben,nerfaßesn, ;-Käute man aber Die Hanır ſo wan mid arüche ji 


hen, und das Blut continuirte unter die Haut fich zu ergieſſen denn darff 
man. das Blut nicht bis zur Ohnmacht lauffen laſſen / weil ſich unterdeſſen leicht 
ne und Fleiſch ſamlen Fönte, daß eine Verſchwuͤrung fphace- 


lus, oder wenigfiens die operation des aneurifmatis bald darauf erfolgen muͤ⸗ 


fer Wenn man alfo die Haut an der Wunde niche wohl zuruͤck fhieben , und! 
alſo das Austreten des Bluts nicht gaͤntzlich vermeiden fan ; ſo muß man die 


alfabald zuduicken, gefauct Söfh-Pappier und graduirte compreflen! 





überlegen, hernach alles nach $. 2, mit einer Binde'wohl befeftigen, auch die’ 


dafelbjt angeführte lange comprefle und zwente Binde appliciren, ımd wenn: 
es noͤthig noch anderswo zu Ader laſſen, ferner nach dem 3. 4. 5.108.6.$, verz 
fahren, und den Patienten bald wieder befüchen, weil es fich zuträger, "daß: ; 
nach. Anflöfung des Berbands Fein Vlut hethon file, fordern jicy alfıs wis. © ©" 
pen Sell und, Fleiſch gefeket hat, dergeftalt , daß der Arm zuweilen erſtaunend m" 
aufgefvieben worden , wovon Dionis ein merckwuͤrdig Exempel erfahren a), 
da er en gantzen Arm bis an die Schulter hat muͤſſen auffepneiden, 5 
ne wvint herausgenommen. Jr ER N ir. 
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5 rim eh Ta De sin EIN TEE — opt 
(ein aneveilma wird genannt eine Geſchwulſt, welche nach Verlegung ei⸗ — 
————— entſtehet, mit Blut angefuͤllet und pulfirendanevrifina, 
iſt. Es giebt zweyerley Sorten von Puls⸗Ader⸗Geſchwuͤlſten, davon die 
Au tn 


ik ver 
0) Zufeinet’chiturgte, Cap. de aneväifimate, demon.g 5 


Wie es zu⸗· 2. Ein wahres und aͤuſſerliches vanevrifmia iſt Anfärgfid" geneigte 
nimmt und cine kleine Sxhchwulft ‚etwa wie eine Haſelnuß iſt weich hat keine andere 
au erken⸗· Farbe als die andere Haut klopffet aber meiſtentheils gleichwie ſonſten die 
Puls⸗Adern; wenn man mit den Fingern an die Geſchwulſt druder, fo I 
ſchwindet fie, wenn man aber die Singer" weg thut kommt fie Alſobald ; 


. BEN. 


eige, dien Wal Pur, 
fpurium genannt wird. ı Aneorifina verum „oder ein wahr hafftiges eb 





In „inagiegs, zu entſtehen pflegei 


„eine aufferliche:L 
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Fra wird genennet, wenn die Geſchwulſt, worin ein ‚mehr oder weniger klopf⸗ 
fen, entficher, von Erweiterung: entweder: der gantzen arterie a); oder nur der 
Haͤutlein der arterie — — * Orte/ eben wie bey den Blut⸗ Adern 











nias oder Puls⸗ und: Blut AderBtüche: nennen Fönte, Ane vriſma ſpurium 


aber, oder das falſche aneorifima nennet man, wenn Die Arterie entweder durch 
| lache, es ſey Adetlaſſen oder fonften eine Verwundung Quet⸗ 
ing oder eroſion geöffnet wird, und das auegelanffeite Gebluͤte zwiſchen 









N and. Fleiſch eine: groſſe und gefaͤhrliche ſchwartze € Geſchwulſt macht; odet 


* 
Gebluͤte aus der Oeffnung der arterie entweder gantz heraus lauffet oder ſich 


zwiſchen Fell und Fleiſch ergieſſet, und dadurch eine groſſe und: ea 2 


ſchwulſt, worinn aber kein ſonderlich kloffen oder gr den Brandt 
verurſachet. Ein anewrifma iſt auch zinvellen ohne andere‘ Zufaͤlle u 






len aber iſt, ſonderlich bey dem falſchenl Unbeweglichkeit Schmertzen ne 
und Falter. Brand oder andere Ubel dabey; jenes Fan’ impiex’y' dieſes — | 


catum genannf werden, Manche klopffen ſehr ſtarck andere wenig, einige 
gar nicht ). Man fan fie auch in externa und interna‘ ee iſt welche 


in innerlichen oder aͤuſſerlichen Gliedern vorfallen RP and dun Ada 


— 






wieder, es wäre denn ſchon ſehr groß geworden, Von den mnerlichen zu⸗ 
mahl anfangs, Fan man keine gewiſſe Zeichen geben, weil man fie nicht ſehen 


Tan, Ein falſches aber ift fowarglich und hart, und ſchwillet offt der gan⸗ 
tze leidende Theil ſchrecklich davon auf, mit hefftigen Schmettzen; 35 offt 


Faͤulung und Brand entſtehet. So lange aber ein wahres anevtiſma noch 





neu und Elein iſt, macht es auſſer der, geringen: Geſchwuiſt und den verdrießli⸗ | 
chen Klopffen wenig Beſchwerlichkeit nach und nach aber wird daffelbige imz- 
mer groͤſſer ſo, daß es eudlich manchmahl wie eine Fauſt, oder gar noch groͤſſer 


‚aa wie ein u wird, — aus —— — — paß 


D) Wie das Senpch world in den — — Julie femehr. xu. p ar. vo mir 
hbeſchrieben und a gezeichnet: worden. 
9 Dergleichen nicht nur ich/ — auch ‚Arne Ruyfeh geſehen, ae) Bag, 38. 
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pP wie man denn beyderley Arten auch fahlich her: } 


wenn in: inem wahren anevrifma die Geſchwulſt der arterie allzugroß wird, 
e Haͤutlein derſelben immer duͤnner werden endlich gar zerreiſſen und das 
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Das ız Cap. Bon der Puls⸗Ader⸗Geſchwulſt. 4% 
wie auch aus unferet Tab. AT. fig. 6; zu fehen a), und dadurch nicht nur Schmerz 
ken und Verhinderung der Bewegung an dem Teidenden Theile verurſachet, 
fondern endlich, wo man nicht zu Hälfte Fommt, die Häutlein der arterie 
durchbricht; als wodurch nicht nur allerley ſchwere Zufaͤlle; fondern auch) 
manchmahl der Tod ſelbſt entfichen Fönnen: Inden entweder zugleich die Haut 
mit jewreiffer, und dadurch eine höchftsgefährliche Blutſtuͤrtzung erfolger #5 
Oder wenn die Haut nicht bricht, eine Faͤulung und “Brand zuwege bringete). 

3. Es pflegen die Puls⸗Ader⸗ Gefehwülfte am oͤffterſten am Arm nach Wo und 
einer unglücklichen Aderlaß zu entſtehen: wenn der Chirurgus bey Oeffnung wie ſie ent · 
der vena bafılica entweder die arterie geoͤffnet, oder nur derſelben aͤuſſerliches lie en. 
Haͤutlein verletzet; Als wodurch hernach die arterie an dieſem Orfe geſchwaͤchet, 
der Preſſung des Gebluͤtes weicher, und ſich in eine ſolche gefaͤhrliche Ge⸗ 
ſchwulſt zu veraͤndern pfleget. Dahero wenn in etlichen Tagen oder Wochen 
nach der Aderlaß eine pulfivende Erhöhung entſtehet, Fan man glauben 
daß ein aneyrifma da ſey. Beſiehe Tab. XI. fig. 6, Es Fommen aber nicht 
alle dieſe Geſchwuͤlſte vorm Aderlaffen her, fordern es Fönnen ſolche au) an 
alten Theilen des Leibes eutſtehen wenn eine arterie durch eine Verwundung, 
Quetſchung oder Geſchwuͤr HE verleger gewefen, Ja man hat auch Buls-Aders 
Gefgwülfte obferviret, welche nur von inmerlichen Urſachen entftanden 
find, und in innerlichen arterien, als z. Er, in der Bruft und im Unterleibe 
gefunden worden, welche von, einer eroſion, Verſchwuͤrung oder Zerfreffung 
der innerh oder äuffern Häutlein der arterie entfichen koͤnnen, dergleichen D. 
Ruyſch in feiner 37. und 38ſten obfervation, ich aber in den annalibus 
acaderniz Juliz , femeltr, XII. p.81., tie ſchon gemeldet, befheichen haben · 
Es find aber ſolche innerliche Puls⸗Ader⸗Geſchwuͤlſte, wenn aufferlih nichts. 
davon zu fehen, weder zu erfennen noch zu curiren, derohalben handeln wir hier 
nur von denen, welche an äufferlihen Theilen ſich befinden, 

4 Wie ein Chirurgus erkennen fol, daß im Aderlaffen eine arterie fey ge⸗ Wie die 


öffnet worden, und wie. er alsdann ein anevrifma fol ſuchen zu precaviren Verlegung 
oder zur verhüten, iſt im vorhergehenden Eapitel gelchret worden. Daß er der — | 
aber wiffe, wenn der arterie Aufferftes Haͤutlein nur verletzet (ey ennen. 
f. S. 3. ifE nicht wohl gewiß zu wiflen, je. nicht anders zu muthmaffen, als 
wenn er ben dem Aderlaſſen im Einftoffen. der Sancette gleichfam einen Stoß 
#) Couey, ein Frantzoſe vermeynet in feiner Chirurgie p. 231. es Fönne zwar ein fal⸗ 
ſches anevrifma ſchrecklich groß werden, aber ein wahres wuͤrde niemahls groͤſſer, 
als eine Caſtanie: welches aber falfch iſt, wie dig obfervationes gelehret. Conf. Hil- 
& ‚dans. Obl. 44, Gen rn A | ® 
) Gleichwie ich ſelbſt hier in Helmßaͤdt imgleichen Herr Ruyfch geſehen, Obferv. 2. 
Welches gleichfalls Here Buyfeb in Amſterdam, ich aber hier geſehen. 
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oder. — — die Soitze der Lncette empfinde > und wenn er dergleichen 
empfunden, ſo er, um ein ancyr ſma zu vılhüten, dem Patienten diel Ge— 
bluͤte ablaffen, hernach die Oeffnung durch gute compreflit on auf. chen folche 
Manier tradtiven,. gleichwie im vorhergehenden Capitd bey voͤlliger Oeffnung 
der arterie iſt gelehret n worden: auch Den Patienten dahin zu difponiren trach⸗ 
ten daß er ein feſtes Verband wenigſteng 14. Tage oder länger trage, wenig 
eſſe und trincke, auf daß dadurch e eine gute feſte Natbe erfolge, und, alſo das 
vrıffaa verhuͤtet werde. | 
3enm aber ein ſolcher ungfädlichee Aderlaſſet nicht folget * "und die 











‚Prognofis E — =: 
"Binde zu frühe, wegthut oder der Chirurgus den Schaden nicht, behörig tracti⸗ 
ret ſo entſtehet leicht dieſer ſchlimme alkect, das anevrifma, weiches eine dee 
allerſchlimmſten Geſchwuͤlſte iſt, und endlich vorherbeſagte Zufälle verurfachen. 
fan; als woraus die prognolis Diefes Ubels genugfam erhellet. Solcherge⸗ 
ſtalt fü ſind die meiſten ſchwer und gefaͤhrlich zu curiren infonderheit wenn ein 
anevrifma in einer fehr grofen Ader, oder an einem Dre, wo man nicht bes 
höriger Weiſe fan zukommen, ift folches meiftentheils.gar incurable, als z. E 
in der arteria Carotis, ‚fubelavia,. oder in,der axillaris ‚nahe, bey der. Achſel, 
oder in der crura lis nahe bey dem Leibe 3, dieweil man allda ben der. operation. 
das Blut nicht wohl ſtillen Fan, ober licht ein Brand darzu kommt/ oder ein 

Arm oder Schenkel feicht verlohren gehet; unten aber im Arme, wie auch un⸗ 
ten am Fuß, im gleichen an einer arterie amt cranio oder. auffen an den Nibben, 
fin ind ſolche noch zu curiren. Dennoch weil am Arm der Stam̃ der arterie nad) der 
operation zuwachſen muß, fo Fan der untere Arm durd) die Meben-Acfte manch⸗ 
men, nicht Blut und Nahrung genug bekommen; zumahl wenn der andere 
groffe Aſt der arterie zuweilen , wiewohl felten , gänslich fehler, und daher 
Fan offt der Falte Brand auch nad) der. operation noch leicht darzu fihlagen, 
wodurch der’ Patient, nicht nur feinen Arm, fondern wohl fein, chen verlieren. 
„fan, gleichwie mir dergleichen Exempel bekannt find. Wenn ein aneyrifma. 4 
 amvermufher aufbricht, pflegt das Gebluͤte heftig daraus zu ſchieſſen, daß ſich 
der Patient bald muͤſte zu tode bluten, wo man nicht durch Hülffe-destourne- 
quets, oder-fonften auf eine andere Manier, behyjzeiten folches ſtillet und herz. J 
nach die behoͤrige operation verrichtet, Glaichfalls iſt der baldige Tod zu ber, 
fürchten „ wenn cine ſolche Geſchwulſt unvorfichtiger Weil, wie zuweilen ge⸗ 
ſchehen/ vor einen abfcefs oder Geſchwuͤr geöffnet wird. E iſt alfo das ane- 
vrifma ein fehr gefährlicher Zufall; dennoch aber iſt das falſche uͤberhaupt 
gefaͤhrlicher als das wahre; dieweil dieſes offt lange, ja manchmahl bis in 
den Tod, ſonderlich wenn es klein iſt, und man ſich einer bequemen Binde: dar 
bey: bebienet, ohne fonderbare Beſchwerlichkeit und Schaden: Fan getragen wer⸗ 
den A» In dem lg a wird — Kr Blut vergoſſen —— 

J a Aſtocke 
— Wovon — ein PER anfüpet in — * uv PB Li ji 
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Das. Cap. Ban der Puls⸗Ader⸗Geſchwulſt. 405 
ſtockende Gebluͤte muß bald faulen, und den Brand verurfächen, wenn man 
nicht bald zu Hülffe kommt: und jegeöffer ein’ ſolches anevrifina , je gefaͤhr⸗ 
licher iſt es; ſo daß auch der geſchickte und fonften behergte Chirurgus Hildanus, 
wie aus oben angezogener obfervation zu erfehen , diefe operation vorzuneh⸗ 
men fich nicht getrauet. Imgleichen meldet auch Ruyfehius a), daß in mehr 
als zwansig Jahren Fein Chirurgus: in Amfterdam fi) unterftanden diefe 
operation, zuwerrichten, Ein falſches anevrifma ift auch beſchwerlicher zu 
operiren als ein wahres, wegen des vielen und coagulirten Geblüts, ſo den 
Chirurgum ſehr hindert. Die anevriſmata interna ſind, wie geſagt, nicht zu 
curiren, und fallen alſo auch aus unſer Betrachtung. | 

6. In der Eur wollen wir von dem anevriſma auf dem Arme, oder in dem Cur,ı) ment 
Buge des Ellenbogens, weil felbiges am meiften vorfommt, ‚handeln: dann ſie noch 
wenn an einem andern Orte fich eineg befinden follte, müfte eg faft auf eben klein find- 
folche Art tratiret werden, wo e8 anders curableift,  Wennalfpeinmwahres 
anevri/ma in dem Buge des Ellenbogens vorfomme, und daffelbe noch nicht 
gar groß ift, fo ift die Eur zweyerley, nemlich entweder eine geſchickte com- 
primirung und bandage, oder der Schnitt. Jenes geſchiehet wiederum ent 
weder mit compreflen und Binden, oder durch gehörige inftrumenta Die 
compreflion muß man fowohl bey dem wahren, wenn cs noch Flein, als bey 
dem falfchen, wenn fich Fein Gebluͤte zwifchen die Haut gefeget , zuerft verſu⸗ 
hen, weil es graufam wäre, zu ſchneiden, wo man gelinder verfahren koͤnte. 
Alfo Fan ſolches zuweilen, nachdem man das Blut vorher alle wohl ausgedruͤ⸗ 
cket, durch gekauet Loͤſch⸗Pappier, ein adſtringirend Dilafter, graduirte com-+ 
preſſen, und ein gutes Berband, in etlichen Wochen oder Monathen wieder 
curiref werden, gleichwie z. E. der neuern zu geſchweigen, Hildanus gethan b): 
Imgleichen hat man einige beſondere Inſtrumente, welche nicht nur dienen, 
dieſe Geſchwulſt wieder nieder zu drucken, und weiteres Zunehmen zu verhin⸗ 
dern; ſondern auch, wenn fie. viele Monathe getragen werden, dag anevriſma 

offt völlig wieder curiren: infonderheit wern man Pflaſter und compreſſen 
| mit zu Hülffe nimmer dergleichen bequeme inftrumenta von der neueſten in⸗ 
vention habe Tab. X. fig. 8. und 9. zwey abmahlen laſſen, deren Gebrauch 
zwar ſchwer zu beſchreiben, aber gar leicht zu zeigen ifte),  Denmod ift fel- 
biger ziemlich zu verftchen aus der Erklärung der Tab. XL. Wenn 
a) Obfervat. chirurgic,2 8 N | 
b) Obtervat,chirurg, Cent. III, Obſ. 44 & Talpius an einem anevrifma an der Hand, 
Obferv.Lib. IV. Cap. 17. | | | 
) Es hat auch Scaltetus fchon ein hierzu dienliches Infirument in Armamentar. Tab, 
XIX, fig. IV. beichrieben, welches aber nicht fo bequem. Desaleichen führet auch 
Divnis eines an, fo er le ponton nennet und D. Bourdeiot in Paris erfunden. Sie 
"= Be Bleany Zodiac. Med, Gall,anno ı681. menf. Martio Ob[ IV p ‚a3. womig ey 
ſich felbft ein anevrifma am Arme innerhalb eines Jahres curiret Habe, ſo ſchon 
wie ein Huͤner⸗Ey groß geweſen. 
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8⸗ Hirt reifen Operationen" Mo 
Benn — ane vriſma groͤſſer/ als daß es durch Verbände oder in⸗ 





le „, 


dk umenta fan curiret werden, oder wenn aus dem wahren, durch‘ Zerreiffung 


der Häute, ein falſches entftanden,. das zwifchen der Haut ſtockende Geblüteden 
Brand drohete, Unbeweglichkeit des Arms, und groffen Schmergen veruefr 
chet, oder gar zu befürchten ſtehet daß es auf berſten und ein tödtlihes Ber ⸗ 





bluten verurſachen möge, muß man gu der opera lon fihreiten, und dieſe Gr | 





ſchwulſt wegnehmen. Da aber dieſe eine, wie ſchon geſagt von den ſchwere⸗ 
ſten und ‚gefährlichften operationen ft, muß ein Chirurgus nicht nur wohl 
wiſſen und verſtehen, wie er ſolche behoͤrig anſtellen ſolle, ſondern and) dieſelbe 


nicht leicht verrichten, er habe dann vorher andere vernuͤnfftige Medicos und 


>... Chirurgos mit: zu 


Rathe gezogen, damit man ihm nicht Teicht ein Verſehen 





— beymeſſen koͤnne, weilen allerley sefägeliche Zufaͤlle Baby oder: Ma u 
den un.. Gr ee ar na 


Bas; 
et 


noͤthig. 


8. Es beſtehet Ne operation in Weghringung der Geſchwulſt und: Zube 
fung der. verletzten arterie. Darin wir heute zu: Tage gelinder verfahren, als 
vor. dieſem in Italien, da ſi ſie gleich den gantzen Arm wegſchnitten, und die 
arterien;cauterilirten, wie man aus Bartholini hiſtoria anevrifmatis ſehen 


kan. Es hat aber bey dieſer operation ein accurater Chirurgus dreyerley zu 
beobachten, erſtlich, daß er mit dem tournequer das Geblüte wohl anhalte, 


welches denen alten unbefandf geweſen; zum andern, daß er die arterie gehoͤ⸗ 


rig entdecke; und dritfens, daß er die medicamenta und den Band gefhicdt 
anordne "Demnach ſoll er erfilich alle darzu erforderte infrunena 
Beräthfehaffe vor der operation bereiten, und ordentlich auf eine groffe 
Schuͤſſel/ Breite oder Schachtel⸗Deckel legen, damit er felbige in der opera- | 





tion leichtlich befommen koͤnne, und nicht aufgehalten werde, Er hat hier noͤ⸗ 2 
thig den tournequet , gleichwie er by den Wunden pag. 64.1q. iſt befehricben Ri 
worden 5 eine gute Scheere, mit einem flumpffen Ende Tab. I.CsoderD,, cin. 


incifons- Meſſer, die arterie zu entdecken Tab.1.G., ein paar Haͤcklein Tab. 
VILL.fig.2,3., einen Schwamm ſamt warmen Wein oder Brandtewein, viel 
Carpie/ drey Heine viereckigte Compreßlein, eine etwas groͤſſer als die andere; 
eine lange ſchmale compreſſe einer Spanne lang, zwey groſſe zuſammen ge 
faltene Tuͤcher, in welche man den gantzen Arm einwickeln Fan, und ka A 
zwey oder gar drey Binden ‚. jede dreymahl ſo lang als bey einer Aderlaß, u ‚ab 


ungefehe zwey Finger breit, Wollte aber jemand die methode mit adAringi- 


renden oder aͤtzenden Medicamenten erwaͤhlen/ welche jedoch ſehr unficher iſt; 


ſo muß er auch ein Stuͤck blauen Vitriol oder den iquorem ſtypticum Weberi ® 


oder dag butyrum Zii und dergleichen parat haben, jedoch) iſt leicht nad Abs 
fallung des Schorffs, ein ſtarcker Blutſturtz mithin Lebens⸗Gefahr zu befuͤrch⸗ 


tn. Weit ſicherer aber iſt das Unterbinden der arterie, welches auch jetzo 
die beſten Chirurgi vorziehen, worzu man folglich mas eine rag Nadel 


— mit 


—— 
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mit einem ſtarcken und doppelten, ja dreyfachen gewichſten Faden brauchet, oder 
ſtatt deſſen ein beſonder Inſtrument, fo ich dazu erfunden, und Tab. VIII. 
— GDOSHENEMUER — — | — 
o9. Wenn er nun alles dieſes zubereitet, muß er zweytens bedacht ſeyn, daß Wieder 
er N air in der operation in einen Lehn⸗Stuhl ſetze; welcher Patient 


/ 


alsdann feinen feidenden. Arın, wie bey dem Aderlaffen, ausftzecin ff, dap Indie 
der Chirurgus und feine Heiffet wohl zufommen konnen Drittens muß du hu 
wenigſtens vier Helffer haben, welchen er in der operation jedem feinen behoͤ⸗ e 
rigen Plag und Verrichtung anordnen muß, Dann wenn ein anevrifma auf 
dem rechten Arm/ muß der Chirurgus ſelbſt, Der Die operation verrichten 
will, auf des Patienten rechter Seite ſtehen; den beften von feinen Helffern 
oder Geſellen muß er bey die rechte Schulter ſtellen, welcher über der Geſchwulſt 
den Arm und zugleich den tournequet halten, auch denfelben, nachdem es der 
Chirurgus befiehle, und die Nothwendigkeit erfordert, entweder zuſammen 
ziehen oder nachlaffen fol. Der andere Helffer fol vor, dem Patienten ſtehen, 
und die Hand und Border Arm des Patienten wohl halten, damit derfelbe fie 
in der operation, nicht Fönne zurück zichen. Der dritte muß auf des Patien 
Kr lincker Seite die Schüffel.oder Brett halten, worinnen der Chirurgus feiz 
ne Inſtrumente und Geräthfehafft hat, Der vierte aber ſoll da ſeyn, um 
dem Chirurgo fonften zu fhun, und auszurichten, was er ihm in der opera- 
tion zu thun befchlen wird, . Sollte das anevrifma auf dem linden 
Arm fepn, Fan man aus diefem Teicht abnehmen, wie man ſich und die Helfz 
fer alsdann am füglichften ſtellen muͤſe. Zu, 
10, Wenn diefes fo angeorönet, muß man, che die operation angefangen Wie der 
wird, den tournequet vor Allen Dingen oben am Arme, wo die arteria tournequet 
brachialis ablaufft, behörlich appliciren, (fiche Tab. ILL. fig. 1. K.) und fo. 50 applici- 
conltringiren, bis man weder in dem anevrifma , noch bey den carpo den" 
Puls mehr fpürer, ſo wird alsdann in der operation nicht mehr Blut können 
auslauffen, als der Chirurgus will, doc) foll man auch) nicht gar zu ſtarck jur 
‚ drehen, damit man feinen Nerven und andre zarten Theile verlege, - Hierauf 
läßt er das Stoͤcklein des tournequets von dem Helfer, der bey der. rechten 
| —— 7 behoͤrig halten 4), oder kan auch einen tournequet mit einer 
Schraube brauchen Tab. 7, UL, wobey er keinen Helffer noͤthig hat. 
J 4 


er nn 
- 4 * 


—V—— F—— 442747 33 Fi ur 
| 4) Garengeor obferviret, daß der Arm zuweilen von dem unterlauffenen Gebluͤte fo 
L. aufgeſchwollen, daß der tournequer nicht wohl ohne Schaden am bemeldeten ges 
© wöhnlihen Orte könne appliciret werden : Derohalben foll man in ſolchem Falle 
‚00. dem Patienten. einen, runden Ball, unter, die Yhfel ; und ‚cine comprefle darüber 
\ legen, und den tournequet oben über der Achfel zufammen drehen. Chirurg, p.193, 
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I1. Wenn dieſes ge ſchehen hat man ER ‚diee operation a 


Manier zu zu verrichten: wovon die erfte ft, dag man bey dem wahren anevrilma 


operiren 
und zu ver⸗ 


nenes darinnen, ſolches mit den Fingern und Schwamme ausnehme. — 
alles widernatuͤrliche heraus genommen, beſiehlt der Chirurgus denjenigen, 
‚der den tournequet hält, folchen ein wenig nadyzulaffen, damit er die oberfte 


die ganke Geſchwulſt von unten bis oben hinaus nach der Laͤnge oder auch in 2 


die Queere mit einer groffen Sancette oder incifions- Meſſer eröffne, das dar⸗ 
innen enthaltene Gebluͤte ausflie en laffe, und fo noch wag dickes oder — 





Oeffnung der arterie wohl möge erfennen, welches alsdann aus dem £auffen 


des Gebluͤts leicht abzunehmen. Wenn der Chirurgus die Oeff zung öbfervie % 


ver, läßt er entweder alſobald den tournequet wieder zudrehen; oder wenn der 


Patient blutreih, läßt er einige Untzen Gebluͤte vorher mit Fleiß noch aus⸗ 


lauffen, und hernach den tournequet wieder zuziehen, Nach diefein, fo er der 


aͤuſſerlichen Medicamenten fich bedienen will, drucket er ein Stuck 
in Carpie oder Baumwolle eingeroickelt, in die Oeffnung der arterie, und. dar 
« 21, un⸗ 





lein Vitriol, 





über die drey kleinen compreflen, von welchen die kleinſten Tab. IL.fg. 
ten, die geöfte aber zu oberſt geleget, und alle zufammen mir dem Daumen 


der lincken Hand feſt gegen die Ader angedrucht werden, damit fie deſto beſſer 


die Oeffnung der arterie zuhalten mögen. Uber dieſe Compreßlein und Vi⸗ 


triol, oder gleich auf das Vitriol applicitet. man hernach einige Stüde feſt 


welches alles man hart auf einander drucken muß oder man Fan auch feich ER 
‚einen Knaul Carpie mit liquore fi} yptico Webers oder butyto gi anfeuchten, ” 


Jo langen Binde, als man Bi dem Aderlaffen gebrauchet wohl verbinden, u 


getaucht, in die Oeffnung applieiren , als welcher biefe Manieren vor beffer “ Ä 


Was nach 
dem Ver⸗ 
bande zu 
thun. 





kufammertgefaueree Papier, und hernach entweder viel Carpie oder Bovift, 


aber wohl wieder —— und auf vorige Weiſe ſtatt des Vitriols applici⸗ 
ven, Endlich wird dieſes mit einem Pflaſter in vier Aeſte getheilet,, und einer 
dicken groffen viereckigten compreffe bedecket auch hernach mit ein e vlarmahl 








Dder man Fan auch alfobald, wie Dionis Ichret, an ſtatt des Bitriols ent 
weder gleich gekaut Papier, oder viele kleine compreflen in aqua ftyptica ein⸗ 


hält, als die mit dem Vitriol. 


12. Damit aber das Bluten deſto beffer möge verhuͤtet werden * — — 





man uͤber vorige noch eine friſche Binder und nachdem ſolche ein paarmahl 
um die vorige herum gesoickelt, Teget man die fchmale lange compreffe auf 
der innen Seite nach der; Laͤnge des Arms auf die arteria brachialis, ſteiget 
hernach mit der Binde den Arm allgemach hinauf nach der Achſel, und um⸗ 
wickelt dieſe comprelle feft, damit die arterie dadurch wohl: cowprimiret 
werde, Auf daß aber dieſe Binde nicht leicht rutſche/ machet man endlich 


eine tour um den Lib endiget ſelbige hernach oben am Arme, und ringet 
hierauf den Patienten ms Bette, Alsdann laͤßt man den tournequet ein wer 


— 





nig 
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nig nach) „und obſerviret, ob das Blut durchdringe; geſchiehet ſolches nicht, 

fo.ift die operation verrichtet. : h 7 

+13. Deinget aber das Blut durch, und will fih auf folhe Manier Wann das 

nicht. halten lajfen, muß man den tournequet wiederum anlegen und zuziehen, Blut nicht 

die ganke bandage aufmachen, und von neuen aufs forgfältigfte verbinden ‚halten wol- 
waͤre aber nicht zu frauen, fo muß man alle Geraͤthſchafft wegnehmen, und!" 

die Deffnung der arterie mit einer ſtumpffen krummen Nadel / ohne 

felbige zu verlegen, wie Anigeta und Aörins a) ſchon gelehret, vorſichtig 

unterſtechen, und mit: einem. farefen doppelten Faden zubinden, fünften - 
muͤſte ſich der Patient zu fode bluten: wobey aber wohl in acht zu nehmen, 
daß man 1) die Haut über der acterie genugſam eröffne, damit man wohl 
beyfommen Fönne, um die arterie wohl zu umſtechen, ohne diefelbe zu verle⸗ 
gen; und. 2) mit der Nadel allein. die arterie, ohne. den ‚gemeiniglich dabey 
liegenden Nerven, unterfichen und binden koͤnne, damit Feine convulfiones 
oder Lähmigfeit dadurch entſtehen möge; weswegen man auch, wo möglich, 
kan trachten den Nerven was vonder arterie zu ſepariren, auch diefe wit ei⸗ 
nem ſtumpffen Haacen was in die Höheszu heben, Damit man aber mit der 
Nadel weder die ärterie noch Nerve verkege, Fan man auch das Ohr von der 
Nadel zuerſt durchſtechen; oder gar eines eigenen darzu erfundenen Inſtru⸗ 
ments ſich bedienen Tab. III. fig: 4.3 womit man einen aufgefihnittenen Sa: 
den unter deriarteria durchbringet felbiges hernach wieder zuruͤckziehet, auf 
die arterie Carpie und eine kleine compreſſe leget, und hernach daruͤber zu⸗ 
bindet: und nachdem die arterie wohl zugebunden, laͤſſet man den Faden, un⸗ 
gefehr fo lang, wie vier Singer breit, aus der Wunde hangen, bis dag file 
ger hernach in der Eur von felöften abfällt, Manche Ichren auch die unter: _ 
fee Oeffnung dev arterie zu binden; welches aber andere vor unnöthig, 
einige gar vor fchäbdlich halten: weilen eine gröffere Wunde und Narbe müfte 
gemacht werden, welche zu Steiffigkeit.des Arms Urſache geben Eönte Je—⸗ 
doch wenn auffer der lexur, nemlichüinter dem Ellenbogen, ein anevrifma 
wäre, die oberſte arterie wäre ſchon gebunden, und die unterſte ergöffe dennoch » 
Gebluͤte; ſo kan, ja muß man fie aud) ohne Gefahr unterbinden, - Wel- 
ches ich felbft einmahl mitten am Arme unter dem cubito verrichtet habe, da 
der Krande faft dem Tode nahe war, aber durch gefihisfte Linterbindung der 
untern arterie, weil ſie nah Nachlaffung des tournequets noch ſtarck blutete, 
da die obere fehon gebunden, nebft übriger Eur: glücklich geheilee ward. Affe 
Fan man gleichfalls dichte am Eilenbogen unterbinden, wenn es nöthig waͤre, 
oder wenigftens mit tüchtigen compreflen und Binden far comprimiren, 
auf welche Art ich einmahl ohne ligatur der untern arterie und ohne Gefahr 
des Dlutens jemand curiret habe, Nachdem die arterie gebunden, fan 
Y ö EIERN, SE na man 
a) Jener L. VI. de re medica cap. 37. dieſer Tetrabibl, quart, ſerm. III, cap, 10. 









0... Bomidenen | 
man pie) unter der oberften —— eig abſchneiden/ 
ſo ziehen ſich die Enden beſſer zuruͤck wodurch man das DBluten: Det führer — 
“zu verhindern trachtet; welches aber andere nicht vor gut oder doch vor unnoͤ⸗ 


FE: 


ander druͤcket damit die Ader deſto beſſer halten möge, md’ verbindet 
den Arm wohl, gleichwie bey den bandagen beft 


Umdie 
Ent zuͤn⸗ 
dung zu 
verhuͤten. 


keine gefährliche Entzündung da ift, das Verband nicht leicht aufmachen weil ! 


Precau- 


tion megen nicht feft genug gebunden, oder mit ägenden Mitteln tractiret werden .n 


des Blu⸗ 
tens. 


welches Binden derohalben am rathſamſten iſt, gleich anfangs zu hun, um ge 


glücklich wieder zur Gefundheit verholfen habe. Hernach fuͤllet man die Wan: 


einer beſondern Binde befeſtigen muß, «uch wohl noch an einem andern Theis 
le Blut wegzulaffen: welches fonderlic, bey hitzigen Perfonen ſehr dienlich iſt. 








thig halten: wie ich denn ſelbſt zweyen ohne Abſchneiden der untern arterie 





de entweder mit Carpie oder mit kleinen Compreßlein welche m man fe — # 
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14 Einige pflegen nad) diefem, um die ERS. zu verh ten, J 
den ganzen Arm, unter und über dem — — noch mit Tr 
cherni in oxyeratum angefeuchtet zu umn vie 










keln welche man mit noch J 





Bey andern, ſchwachen und Falten Perſonen aber ift der zu ſtarcke Gebrauch 
der kuͤhlenden Sachen vielmehr ſchaͤdlich da man vielmehr ſtatt des oxycrati 
den Arın in warmen Campher⸗ oder Theriac⸗Brandtwein ‚oder Kalck⸗Waſſer 
mit Campher⸗Brandtwein einſchlagen kan. "Auch habe ich alsdenn nicht 
mehr aus der Ader gelaffen, ob es gleich die Feanzofen ohne Unterſcheid recom⸗ J 
mendiren. Wenn dieſes geſchehen, bringet man den Patienten in ſein Bette, 
beuget den krancken Arm, und leget ihn auf ein beſonderes Kuͤſſen damit er 
was hoch liege, um dadurch den allzuſtarcken Einſchuß des Gblütes zu vers 
hüten, und befiehlee demfelben ſich ruhig zu halten. Wenn aber dennoch nach 
einen fo feſten Berbande der Unter⸗Arm ſehr aufſchwillet ſoll man ſo la 





















der Arm eine ziemliche Geſchwulſt gleichwie ich erfahren, ohne Schaden vers 
tragen Fan, es wäre denn die Geſchwulſt hart und ſchmertzhaͤfft, oder die Zei⸗ 
hen des Brandes vorhanden ,. da man den Verband geſchwinde nachlaffen, 
und, wie im vorigen Eapitel gezeiget ;werfahren muß. 9. men hm 
15 Wegen des beftwchtenden Blutens , fonderlich wenn die arterie 4 
man die erſte Woche Über, Tag und Nacht einen Diener: dee 
Barbierer⸗Geſellen bey ſolchen Patienten wachen laffen, welcher 

allezeit den tournequet ſoll bey ſich haben auf daß, wenn etwan ein neues 
Verbluten entſtehen follte, derſelbige ſolches beyzeiten mit dem Daumen auf 
der Wunde oder den tournequet anhalte damit jemand indeſſen den —— 

gum wiederum holen Fönne, um ein friſches und feſteres Verband anzulegen; 

oder dem Geblüte durch das Binden der arterie den Ausfluß zu vermehren: 
doppelter Mühe und Gefahr gewiffer vorzukommen Deshalb man au) wohl 3 h. 


thut, wenn man einen — daden — dr a arterie . 2. — re ji 
Rn S i 
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Theil ungebunden Täffer, um im Fall der Noch diefen defto fchärffer zuzu⸗ 

Ren RR RR i HERE | 

: * Das erſte Verband , wenn es anders wohl hält, und Fein Bluten, all- Wegen des 
zu groffe Entzündung und Gefchwulft, oder anderer Unfall entſtehen, foll man Derbande. 
vor dem dritten oder vierten Tage nicht aufbinden, damit inzwifhen 
die arterie: füch defto beffer fehlicffen möge; und wenn man endlich das Ver⸗ 

band auflöffer, fol man aufs forgfältigfte erftlich die arterie mit dem tourne- 

quet comprimiren Laffen ‚ hernach diejenigen comprefslein oder carpie , wel: 

che nahe auf der arterie liegen, oder fonften feft anfleben, nicht abzichen, viel; 

weniger mit Gewalt abreiffen, damie dadurch) Fein neues Bluten erreget wer: 

de; fondern man Fan fonft die Wunde behutſam reinigen, wieder frifche car- 

pie mit digekiv hinein legen, hernach verbinden, wie das erftemahl, und wars 

ten, bis felbige von felbft einmahl bey einem andern Verbande losgehen zauc 

ift 68 genug, wenn man hierauf die Wunde in etlichen Tagen erft wieder ein⸗ 
muaahl verbindet , und zwar die erſten 157 Tage mit aller nur erwehnten Bes 
hutſamkeit, damit einem Fein neues Bluten zu [haffen mache, wenn zumahl 

Be artuie niche unterbunden: wäre: aluraes u danı nz Bee mars 

17. Solte man bey dem Patienten in den erften Tagen nach der operation Wegen der 
eine ſtarcke Hitze und Wallung des Beblüts, das ift, ein Fieber be⸗ Hitze und 
finden, muß mandemfelben am andern Arme zur Ader Taffen, ja wohl manch⸗ det Fie -⸗ 
mahl ſolches, wo es die Noth erfordert, widerholen ; damit weder Fieber noch bers . 
Berbluten, noch Brand entfichen mögen: und eben um diefer Lirfache willen 
muß man dem Patienten zugleich temperirende Arkeneyen geben; und nichts 
anders als dünne Suppen effen , und einen wäfferigen Fühlenden Tranck die 

erfte Zeit über trinden laflen, gleichwie bey fehweren Entzündungen oder Vers 
wundungen; damit, weder Hige noch Wallung des Gebluͤts erreger werdes 
| 18. Endlic wenn die arterie fich wiederum: wohl. gefehloffen , welches bey Wegen der 
nicht gar zu groffen anevrifmatibüs innerhalb Fo, bis 12 Tagen, bey gröffern Deilung- 
\ aber etwas langſamer zu gefehehen pfleger, heilet man die übrige Wunde ent; 

weder mie Trockner carpie oder mit dem Digeſtiv⸗ Saͤlbgen oder Wund⸗Balſam 

zus gleichwie eine andere Wunde 5 dabey man doch diefes in acht nehmen foll, 
daß wenn diefelbe faft geheiler, man öffters den Arm behutſam binund 
ber bieggen ſoll: dann warn man denfelben unbeweglich Läffer bis die Wun⸗ 
de völlig zugeheilee 7 Fan der Patient hernach denfelbigen, wegen Steifigkeit 
der, Narbe und des Gelencks offt nicht mehr ausdehnen y' als wodurch der 

Arm Fromm: und fleiff wird 7 obſchon dag’anevrifma geheiler wäre, —— 

19. Die andere Manier wird folgender maſſen verrichtet: man applici- Die zweyte 

ret vor allen den tournequet, und laͤßt den Arm des Patienten halten, gleich- Manier zu 
wie bey der erſten geſaget worden. Hernach ſchneidet der Chirurgus die Haut By 


vom oben bis untern Theile der Geſchwulſt auf, ohne diefe zu verlegen, fr eg 
| | Fff3— chet 


ee; — — 
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42 0 Bon deneischirurgifihen‘öperationen, 


unterſticht ihn ober und unfer der Geſchwulſt, wie vorher gelchret, entweder 
mit unferm inftrument Tab, VIII. fig. 4.1. $. 13. oder mit ciner Erummen 
ftumpffen Nadel und ſtarcken gewärhften doppelten Faden, wohl acht gebend, 
daß fo wohl die arterie als der daben liegende Dierve nicht verleger werde, und. 
knuͤffet alsdann die Fäden, nachdem allezeit ein kleines comprelßsgen unter den 





Knopff gelegt, damit der Faden die arterie nicht durchſchneide, wohl zuſam ⸗ 
men, Wenn diefes gefchehen, ſchneidet oder fepariref er dag anevriſma zur 


ſchen den zweyen ligaturen völfig heraus, verbinder hierauf, wie vorher befchrie: 
ben worden, und heilet nach dieſem diefefde mit Wund⸗Balſam: auf welche 


Manier, fihreiber Purmann a), habe er.das oben bemeldte anevrifma,eines 


Kopffs groß, innerhalb vier Wochen vollfommen und glädlich curirer, deſſen 


figur ich auch Tad. X. fig. 6, habe nachftechen Saffen , um fich diefen Zufall 
deſto beſſer einzubilden; weil ſonſten noch dergleichen von folcher Gröffe, fo viel 


mir wiſſend, bey andern feribenten nirgends befindlich ift, und Gouey gar 


vermeinet, daß ein wahres anevrifma nie gröffer als eine Caſtanie feyn 
koͤnne bi © > be eier er er ee 


Siebritte 20. Die deitte Manier bey einem wahren anevrifma iff, daß Ser Chi- 
Manier "rurgus (nachdem der tournequet wohlappliciret) das Blut aus der Geſchwulſt 


des Hr. 
Ancls 


abwärts nach der Hand drucke, damit diefelbe zufammen falle, und hernach 


nur bey dem oberflen Stamme der arterie, ohne das anevrifma zur verlegen, 


die Haut durch wine laͤnglichte incifion eröffne , die arterie enfderfe, den Ner⸗ 
ven davon ‚feparire, gleichwie im: vorhergehenden gemeldet ; felbige alsdann 
wit einer Frummen Nadel oder eigenen hierzu dienlichen inſtrumenten, und 


ſtarckem gewächften Faden nahe bey dem anevriima umſteche, und mit dem 


Faden wohl zubinde, Wenn diefes geſchehen, foll er den tournequet wag los⸗ 
drehen, um zu fehen ,. ob das Blut wieder in die Geſchwulſt free ‚oder nicht: 
und wenn er ſiehet, daß felbiges geſchehen, muß er den tournequet wieder zu⸗ 
brehen laſſen, und über der erſten ligatur noch eine frifche und ſtaͤrckere machen, 


- fo, daß das Blur nicht mehr eindringe Wenn aber nach der ligatur und re- 
laxirung des tournequers fein Blut in der Geſchwulſt fich äuffere, foiftdie 
operation wohl verrichfet 5 da man alsdann mit carpie die Wunde rausfüllt, 
und im übrigen mit compreflen und Binden verbindet, auch die Wunde ferz 
ner fo sradtiret , wie fhon in den vorhergehenden gefagef worden, bis der Ss 
den fich Separiret, da dann die Wunde mit Wund⸗Balſam wieder zur Heilung 

“gebracht wird, Dieweil aber vor dem Verbinden das Gebluͤte aus der Ge 


ſchwulſt 
a) In ſeiner chirutgia cutioſa pag. ci· Pre 
b) In ſeiner chirurgie pag. 231 | — 


chet den Stamm der arterie ſowohl ober als unter der Geſchwulſt ſepariret 
denſelben von dem dabey liegenden Nerven, hebt ih auf mit Haͤcklein und 


8 
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ſchwulſt ausgedruder worden a), fo verlierer fich diefelbe, ohne daß man nös 
- thig hätte felbige zu öffnen, und eine fo groffe Wunde oder Narbe zu machen: 
auf ſolche Manier ſchreibet Hr, Anel, daß cr zu Kom in einem Monat ein fehr 
gefährliches anevrifma curiret habe 6). Andere haben zwar fonften eben, fo 
verfahren, auffer daß fie nach) der ligatur der arterie das anevrifma geöffner, 
das Gebluͤte heraus genommen, gereiniger, und hernach die Wunde mit dige- 
- Riv- und Wund: Balfam wieder geheilet; welches aber nicht nur langweiliger 
und fchmershaffter , fondern auch eine gröffere Narbe zuruͤck läffe Er hat 
auch nach der operation dem Patienten auf dem andern Arme zur Ader gelaf- 
fen, und ſolches nachdem noch dreymahl wiederhofer , um dadurch fo wohl 
die ſtarcke Wallung dem Geblüre zu benchmen, ale auch um die Hitze und Sie 
ber zu verhäten ; welches öfftere Aderlaffen aber bier zu Sande nicht leicht noͤ⸗ 
gig ſeyn wird, URN re 

21, Solte ein falfches anevrifma, oder ein von felbften anfgebrochenee Wie bey eis 

( gleichwie ich dergleichen curiret, und in meinen obfervarionen befchreiben wer⸗ nem fal- 
de) vorfommen, Fan folches wohl nicht anders, als durch die operation curi- ſchen ane- 
set werden: dabey man dann vorallen gleichfalls den tournequet behörig muß —— 
anlegen, hernach die Haut öffnen, das Gebluͤte mit einem Schwamme aus: | 
reinigen, und die verlegte arterie, entweder nach der erften merhode dur) ad- 
ftringirende Mittel oder durch das Binden, gleichwie bey einem wahren ane- 
vriſma, zu fchlieffen und zu heilen frachten er 

22. Wenn durch eine Wunde die arterie am Ober und Unter⸗Arme (arteria Wie bey 
brachialis vel cubitalis eder tibialis) verleget, und das Bluten derfelben Verwun⸗ 
duch Blurftillende Mittel und feften Berbande , gleichwie öffters gefchicher, dung einer 
nicht völlig und beftändig zu flillen, pflege ich diefe verlegte arterien eben fo zu für ee ge 
chen und zu binden, wic bey dem anevrifma ; und habe dadurch folche Patienten Ye 
mit groſſer Verwunderung bey Leben erhalten, welche fon in der aͤuſſerſten 
Schwachheit waren, und unter den Händen anderer, welche viele Tage durd) 
die ſtaͤrckſren ſtyptica und ligaturen gebrauchet, davon der Arm graͤulich geſchwol⸗ 
len, ſich ſchon faſt zu tode geblutet hatten. Wie die Chirurgi die arterie 
ober und unter einem wahren anevrifna zu binden pflegen, zeiget ei⸗ 
niger maffıen Tab. XL fg. 73 wo A den öberfien Theil der arıerie, B den un? 
terfien, C das anevrifma , D die oͤberſte, Z die unterfte ligatur anzeiget: wel⸗ 
ehe unterfte aber, um den Patienten weniger Schmergen zu machen, wo «8 
die Noth nicht erfordert, billig vor unnöthig gehalten, und derowegen unterlafz 
fen wird, daß aber die verletzte arteria cruralis auch noch koͤnne wieder ur 


4)5 Suite de la nouvelle methode de guerit les fiftules lacrymales p. 257. 
9) Welches Ansdrucken aber bey groffen anevrifmatibus wegen des dicken und verhaͤr⸗ 
teren Gebluͤts nicht allemahl angehet, da man Denn dis vorigen Manieren zu operi- 
ren anwenden muß. 


414 Von denen chirurgiſchen operationen, 


let werden, hab an. 7741, in einer befondern difputation de arteriz cruralis 
* vulnere curato erwieſe nt, auch habe nachdem in Suviards obfervationen num, 
63. cin Erempel gefunden, daß ein anevrifma an der arteria cruralis durch 
das binden, diefer arterie, eben fo wie am Arme, ohne daß der. geeingftsüble du 
fall ſey darzu gekommen „vollkommen curiret worden. 
Anevi 23: Wann anayrifmata an andern. Theilen des $eibes vorkommen und 
(mata am noch zu helffen fichet, welches man aus dem Orte, Sage und Gröffe erkennet; 
. gaupf, fo muͤſſen fie eben auf vorige Manier tractiret werden Doch will um der 
Haͤnd und Anfaͤnger willen noch einige Exempel anführen, als ein anevrifma zwiſchen 
Fuͤſen. dem Daum und Zeigerfinger aus dem Tulpio 4). Dieſes hat er mit ei⸗ 
ner Bley⸗Platte und ſtarckem Bande comprimiret; darüber ein aditringivend | 
Pflaſter geleget, und folchergeftalt die Blut⸗Geſchwulſt innerhalb : vier Mona⸗ 
fen curiret. Welche Weiſe man bey allen friſchen und noch nicht gar zu groß 
ſen anevriſmatibus brauchen kan. Bartbolinus b) ſchreibet von einem.ane- 
„vrifmate am Kopffe, bey einem fi icbenjährigen Knaben, welcher mit en 
Steocke an die lincke Seite; wo die. carotis liegt, war geſchlagen worden 
davon bald darauf einen klopffenden tumorem, gleich einer Haſelnuß an 
fat ng8 ſchwaͤrtzlich und weich geweſen, bekommen hatte, welcher aber ın 8. Tar 
gen faſt den halben Kopff bis an die Augen eingenommen, Worauf die Me- 
dici dag gewiſſe vors ungerwiffe genommen, den tumorem geöffnet, das Ger 
bluͤte geöften Theils ausflieffen Taffen, die Wunde mit adftringentibus und 
2 0 bandagen verwahret, und, endlich den Kranden bald reftituirer haben. So 
mn hat man auch ein. anevrifma hinter dem Ohre mit adſtringentibus und 
Binden, obgleich ſehr muͤhſam, curiret c)/ Ruxſchius d) gedencket eines anevri- 
ſmatis am Knoͤchel (talo), welches ein unvorfi chtiger Chirurgus vor. einen 
abfcefs geöffnet „und welches man eben wie das vorige oder auch durch unter 
binden der arterie curiren koͤnte. Und fo ferner an andern, Zheilen wenn 
noch Hoffnung zur Cur übrig wäre 
Was noch 24. Wie es aber nach der: operation diefer Zufoͤlle mit der — 
u unferfü-zion des Geblůts im Armesugehbe, indem an dem Orte, in und über dem 
en. Buge des Ellnbogens, ordentlich nur ein einiger Stamm von der arteria bra⸗ 
| hialis HE. 9 ——— wie es ——— SE ve Sebluce IA —— 


e * ObL iz. Liv. EN DW, Gene hr N a 
c) Ephemer. nat. curiof. Cent, u — * — 30 = A 
d) Obf, annat, chirurg, 38. re 


»..e) Doc) habe ich auch fehr offt 2. aroffe ramos gefunden , einen inwerts den andern 
auswerts, welche unter dem cubito wieder zuſammen lieſen, wie ich auch in einer 
diſſert. welche 1730. von D. Moebio unter mir gehalten. worden, mit mehrern ge⸗ 
zeiget. Dannenhero manche Be aus ER — den Sister 
Arm und Leben bringen koͤnnen . 


a Er‘ 3 4 34 “ 


2. Das 14.Cap, Von der chirurgia inful, und transkul. Aus 


in die Geſchwulſt teste, wenn die arterie nur oben und nicht unten zuge: 

. bunden‘, ſolches meritiret in dergleichen Leuten, welche diefe operation ausge: 

ſteanden, nach ihrem Tode wohl unterfuchet zu werden,.um davon eine Gewis⸗ 
heit zu bekommen. e | ee 


* 
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=: Das 14, Capitel. ee 3 
Bon der chirurgia infuloria und transfufo- 
| ria, oder vom Einlaflen in die Adern; 
ER wg Re Is —— * | — 
rs dern Aderlaffen und feinen Zufällen, wollen wir jeßo vonder chirur Was dieſes 
IV gia infuforia und transfuforia handeln, weilen ih beyden. operationcn voropera- 
auch die Adern geöffnet werden, und felbige alfo einige, Gleichheit mit dem Ader- tionen. 
laffen haben. Die chirurgia infuforia wird genannt, wenn man Medicamente | 
durch eine eröffnete, Ader ins Gebluͤte einfprigef ; ‚die chirurgia transfuforia 
aber, wenn man Öeblüte von einem Menfihen in den andern, ‚oder. von einem | 
Thiere in den Menfihen laͤſſet. Ob nun ſchon dieſe operation faſt nicht mehr 
im Gebrauche, dennoch, weil im vorigem feculo nemlic) von an, 1660, unge⸗ 
fehr bis 1680, fo groffer Lärmen und Wefen davon ift gemacht worden, und 
nran auch fehr viel guts davon gehoffer hat, Haben wir nicht undienlich zu ſeyn 
erachtet, daß cin — ‚von felbigen einige Nachricht möge haben, und. 


zugleich) wiffe, aus was Lrfache und zu was Ende felbige find erfunden wor 


den, wie auch was von felbigen zu haltın ey. _ 

2. Man hielte davor, daß, weil die meiften Kranckheiten im einem verdorbe⸗ Wag ihr 
nen Gebluͤte beftünden, man nicht beffer ſelbigem koͤnte zu Hülffe kommen, als Nuten und 
wenn man, um daffelbe,zu verbeffern, entweder dienliche Medicamente in das Gebraud) 
Gebluͤte einfprigete, oder von einem gefunden Menſchen oder Thiere gutes Ge⸗ ehu jolte- 
blüte in einen Krancken lieſſe: indem die medicamenta , welche duch den 
Mund genommen würden, groffe Beränderung und Schwächung ihrer Kräfte 
im Magen, Öcdärmen und fonften im Leibe leiden mäften, oder auch, damit man 
durch. diefe Manier Leuten, die Feine medicamenta einnehmen koͤnnen, als bey 
einem Schlagfluffe, Bräune, oder andern dergleichen Zufalle, dennoch ſchleu⸗ 
nig helffen Eönte, Derohalben hat man in den alferfehwerften Krankheiten, 
als im Ausfage, podagra, ſchweren Noth, Schlag : Flüffen, Schwindſucht, 
Frantzoſen, Scharbock, hartnädigten böfen Fiebern, ‚nach groffen Berblutun: 
gen ꝛc. gehoffet hierdurd) gewiffe Hülffe zu erlangen, ja gar alte Leute wieder, 
jung zu machen, auch die böfen temperamente der Menfchen in gute zu Anz 

dern ꝛc. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß der effect und die Proben minder Hoff—⸗ 
| H gg‘ nung 


Wie die 
chirurgia 
infuloria 
au verrich⸗ 
Seh, 
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nung waͤren uͤberein gekommen; aber fo haben leider wenig Patienten die ge 
hoffte Huͤlffe erfahren; ſondern es find die meiſten ſchlimmer worden, theils 


— 


einfaͤltig, naͤrriſch, raſend, oder melancholiſch; theils ſind ſie bald darauf ge⸗ 
ſtorben, ſo daß man ſolche der Hoffnung nach ſo groſſe und wichtige Curen 
bald wieder hat muͤſſen einſtellen; ja es ſind ſelbige gar, wie verlautet, in 


\ E „ r 
EEE RN. 
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Franckreich auf Befehl des parlements verboten worden , und fo groffes ee 


Geſchrey im Anfange davon geweſen, ſo wenig hoͤret man heut zu Tage mehr 


3. Um die chirurgia infuforia aber 34 verrichten ‚ wenn matt: nem? 
lich medicamensa wolte einlaffen, öffnete man dem Patienten cine Aper, 
gleichwie im Aderlaffen, welches gemeiniglih auf dem Arme geſchahe, und 


ſpritzte alsdann entweder mit einer fabtilen Sprige , oder mit einer Vlafemit 


einem fubtilen Nöhrgen, gleichwie eine Clyſtier⸗Blaſe, (fiehe fig. 10. Tab. 


AXI.) ein von den Medicis verordnetes medicament ein a), und zwar aufwärts, 
damit felbiges nach dem Hergen liefie, und band hernach die Ader wieder zu, 


als wie nad) einer Aderlaß. Dennoch ift diefe operation, ob fie ſchon nicht 
‚ gar ſchwer zu verrichten, heut zu Tage nicht mehr im Gebrauche, obſchon eini⸗ 


‚ge auctores gluͤcklichen fuccels davon beſchreiben: und infonderheit meldet | 


Pucmann in dem dritten Theile feiner Wund⸗Artzeney cap. 31, daf er ſel⸗ 
bige fo sochl in andern, als auch an fi) felbft zweymahl glücklich gebraucht has 
be; erftlih um ſich von einer hefftigen Kräge , das andere mahl von einem 


hattnaͤckigen Fieber zu curiren. Ob man diefe operation in Schlag. Flͤſ⸗ 


Pie die 


transfufi- 


on verrich⸗ 
Seh worden. 


Hand, und ſteckte auch ein Köhrgen in deffen Ader , aber abwärts gerichter, 


Ten, und angina, um gehörige medicamenta einzuſpritzen; oder nach groſſen 
Verbluten, um Geblüte von einem andern gefunden Menfchen oder Thiere, 


warme Milch oder Brühen ꝛc. in den gröften Schwachheiten einzulaffen, um 


folche Patienten dadurch beym geben zur erhalten, gaͤntzlich verwerffen folle,wäre 
meines Erachtens: durch weitere Erfahrung noch beffer zu untarfuhe. 
4 Um die transfufion aber 34 verrichten, wenn folche mit einem Men⸗ 
fehen folte vorgeriommen werden , öffnete men dem Patienten eine Ader, cent 
weder auf dem mie, fiche Tab. Xi. fig. ı 1. oder auf der Hand, fig. 12. gleich? 


nete man eine, Ader eines gefunden Menfchens gleichfalls auf dem Arme oder 


wie fonften gewöhnfid) , ſteckte darauf in die Oeffnung ein Nöhrgen von Sie 
ber, Meßing oder Bein, welches aufwärts muſte gerichtet fenn x hernach oͤff⸗ 


Diefe beyden Roͤhrgens muſte man hernach in einander fehieben, und funte 


alfo das Gchlüte, To viel man wolte, vom gefunden Menfchen in den Kran⸗ 
sten lauffen. Nachdem diefes geſchehen, werbande man die Ader wieder, und 


#) Elsholtzins hat hiervon einen teatar'gefchrichen , welchen er destwegen elylmatica 
nova genannt hab © | A 


EEE Li 
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— 
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wenn hierauf der Patient nicht bald gefund wurde, wolten die Erfinder die 
fer operation, daß man nach einiger Zeitidiefelbe fo offt wiederholen folte, bis 
der Krancke ſich beſſer befinde; man lieffe aber vorher dem Patienten einen 
Theil des böfen Gebluͤts herauslauffen, damit hernach das gute in den Adern 
deſto beſſer Plas finden: moͤchte. Wenn aber aus einem Thiere in einen. 
Menſchen die transfufon geſchehen fHlte, nahme man gleichfalls ein 
Roͤhrgen, bande ein Kalb oder Schaaf fo, daß es fich nicht rühren Fonte, gleich? 
wie fig. 13, oder Zumswerde appendix bey Sculteti chir und in Purmanns 
Wund⸗Artzeney 3. Theil Cap. 3 1. abgezeichnet zu fchen, öffnere dem Thiere eine 
Ader oder arterie am. Halſe oder an einem Suffe, ſteckte die eine Spitze des 
Roͤhrgens in die geöffnete Ader des Thiers, hernach die andere Spitze in eine 
geoͤffnete Ader des Menſchen, nachdem man vorher einige Untzen Blut hatte 
heraus gelaffen, und auf folde Manier. lieffeman.fo viel Blut hinein Tauffen; 
als man vor dienlich gehalten. : Oder indem dag Geblüte in einen Arm ein⸗ 
lieffe, öffnete man auch) den Patienten eine Ader auf dem andern Arme, 
und ließ an ſelbigem das böfe Kerauslauffen ;' gleichtwie in Do&. Jüng- 
Ekens chirurgie pag. 487. oder. in Lanziverdi notis ad Seulterum zu fe 
hen, und auf ſolche Manier, was auf einer Seite auslief, lief auf der andern 
wieder hinein. Dieweilen aber ein ſolches ſteiſfes Nöhrgen zur operauion was 
unbequen, hat man hernach zwey Nöhrgen gemacht, welche man enfiweder 
in einander ſchieben Fonte, oder welche durch einen biegfamen Ganal, von einer 
arteria carotis oder uretere eines Ochfens gemacht, oder vom einer Lufft⸗ 
Röhre einer Henne oder Ente zuſammen gehänger, als durch welche die opera- 
tion hernach mit mehrerer Bequemlichkeit Eonte verrichtet werden. 
5. Die Erfindung der transfufion des Gebluͤts eignet fich der beruͤhm⸗ Bon den 
te Engelländer Lowerus zu, in feinem. tradtar vom Hergen, gegen einen Exfindern 
Srangofen, Mr. Denis genannt , welcher in einem. hiervon herausgegebe-drrielben. 
nen Briefe fi) —— ausgeben wollen, und viele Proben; wie⸗ 
wohl ohne Augen zu Paris damit gemacht hatte. ‘Der berühmte Alt— 
dorffifihe Marhematicus Sesen-a,) und Do. ehr b) ſchreiben ſolches 
Do. Moritʒ Amann ‚ welcher in Altdorf Profeſſor geweſen, zit. 
Muyfins aber will gar, daß Libaviur fhon anno 1615, die transfufion 
des Geblüts gantz Elar und deutlich ſolle befchrieben haben c), meldet aber 
doch nicht, in welchen Buche Libavinus dieſes gethan babe, Die Erfindung 
aber der infuſion oder Einfprigung in die Adern wollen verſchiedene dem D. 
— Ggg 2 Ä Wren, 
a) In philofoph, ecle&t.tom.ı. pag. 489. | | | 
) Profeflor zu Frankfurt an der Oder in einer difputation de methæmochrmi⸗ 1668. 
gehalten. 10. 
c) InPodalirio redivivo pgg. 2. Zu U 


Be Von de denen hirugiihen ⸗ Operationen. 


"Wrene einem Engelländer, zuſchreiben; obgleich D. Major, ehemahliger be: 
ruͤhmter Profeflor in Kiel, ſchon an. 1004. einen Vortrab hiervon gedruckt her⸗ 
aus gegeben hatte ‚ bevor von ſonſten jemand was davon gefchrieben , oder in 
Teutſchland was davon wäre gehört oder gefehen worden‘; und feheinet alſo 





dieſer vornemlich der Erfinder zu ſeyn. Wer ſonſten aber Luſt hat wei⸗ 


tete Nachricht von dieſen oper ationen zů haben, und Lateiniſch verfte — 
het, fan von der chirurgia infuforia Iefen ‘D..Majors tradtat von der charurgia 
infuforia ; Ettmuͤllers difputation von eben diefer Materie; Eksholzii - 
"elyfmatica nova, wie auch Purmanns Wund⸗Artzney; von der chirurgia 


en 





transfuforia aber ift zu lefen Zovvers tradtat. de corde, "Santinelh confufio 
transfufionis , Manfredus: de fänguinis transfufione , Sturmii. philofophia . 
ecledica, differt. X, Mercklinus de ortu & occafu transfufionis fanguinis, 
wie auch on mer: appendix ad Sculketum pag. 29% Erempel aber von 
der Sri infuforia ſiehe in mifcell. nat. curiof. a. IX. X, p. 144 


. Erklärung der eilfften Kupffer⸗ Tafel. 


Fig. 1. Zeiger einen Arm an, auf welchen man will zur Aderlaſſen: we 
die vena cephalica, B die bafilica, C die Median-Ader anzeigen, welche, 
wenn das Band D um den Arm gebunden, aufzufchwellen pflegen, 


Fig. 2. Deutet eine Ader an, auf welcher allerfey Sorten von Oeffnungen der 


Adern bey dem Aderlaffen angezeiget werden, als eine gerade oder ling 
lichte A, eine zwerche B, und zweyerley fihieffe CD. 


Rig. 3. Iſt das alte Aderlaß-Eifen, die Sliete genannt, an — derje⸗ | 


nige Theil iſt welcher auf die Ader geſetzt wird, B die Handhebe, C der 
Ort, wo, um die Ader zu öffnen, mit dem Singer aufgefehlagen wird, 


Pig. 4 Iſt der Schnäpper , Schnäpperlein oder Springs Stödlein, 


an manchen Orten im Aderlaffen gebräuchlich. 4 ift die Spitze, womit 
die Ader gefchlagen wird, bey C das Häckgen, womit es aufgefpannet 


wird, bey Aaber loßgedruͤcket, DD die filberne oder meßingene Scheide, 


worin die Feder ſtecket. 


Fig. 5. Iſt eine laneette zum Aderlaffen, welche bey 4 fo gebogen, wie fi e bey 


dem Aderlaſſen am bequemſten zu halten. 








Fig. 6. Zeiget einen Arm an AB, an welchen ein anevriſma cc zeweſen ei⸗ | 4 


nes Kopffsgroß, aus Duemanın. | 
Fig. 7. Weifer wie ein anevrifma pflegef gebunden zu werden, AB iſt die 
arterie, C das anevrifma, D die oberſte ligatur, E die unterſte. | 
Fig. 8. Iſt ein neu⸗ erfundenes infirument , fowohl um ein anevrifma nach 


einer verletzten arterie zu precaviren, als auch um ein kleines zu curiren. 


AAn iſt ein Eiſen nach der Kruͤmme des Arms gebogen, und unten an 


B RR ober in zwey Theile getheilet. CC DD — — oder 
Schnuͤre 



























_ * 


vas i5 Cap. Von indeulirung der Kinder/Pocken. 419 


—— ERiſt ein bewegliches eiſernes Plaͤttlein welches 
in einem u Önweibe gehet, und unten mit Baumwolle ausgefüttert, 
ehe überzogen ift, deffen unterſtes Ende F auf die verlegte 
f ein kleines anevrifma aufgefeget wird. G6 find 2. Hag⸗ 
be man die Bänder CC.DD, die um en Ellenbogen herum 
werden, einhaacket und feſt machet. A ift eine Schraube, 
Härtlin ZE, fo hart man es vor nöthig erachtet, auf das, 
ucket, um dadurch. deffen Wachsthum zu verhindern, cine 
* wohl zuzuhalten/ und ſelbe dadurch wieder zu ſtaͤrcken. 
‚eben dergleichen Inſtrument , welches ein wenig eine andere 
tlein Ehat, und bey einem gröffern anevrifina, 
: übrigen Buchfiaben bedeuten: eben das, als bey 


Bänder CD’ von Leder, s 

ie methe de, wie man. alseley Medicamente vermittelſt einer 

prihe 4 hat pflegen in die dern B zu ſpritzen. —2 

Dr ge —— Bun in des andern fine, 
ia een: Ir: Ä 

he —* der Hand. 
| sd w —— — oder anderem Thiere in einen 
were ſollen me wadin | alle 


en 


* 


en 2 
Iren — ® 133 






In 


— 2 C apitel. 5371-0351 , #4: I: ga it9 


FR eg 8.15. Capite 
| oeul der Kind r on 
— — fun 


* Fer Ber a j j 

er beſchriebenen operationes N — in 
e —— die fo genannte inoculction der 
— wir ebelden allhier auch 


1 
PR £ 
















verrichten, neidet man mit einem“ 


| = 16 nr > 7 
e incifion nicht. cent ei, nd. 
ie Dad» Materie‘ Kan, 


welche bey 4 A am Eiſen angemachet ſind, und bis DD:und 


iedtefes mit Leder/ jenes aber mit Zaffent uͤberzogen, 


A 


[ 
| 
| 
U 
hz 


n — denen. ‚Kindern, und erwachſe⸗ Was d 
* u noch nicht gehabt, dieſelbige auf eine — 
ch or gefährliche Pocken ir N ß 


3 0b m. ein fonsanell fesen wolſte rl rn 


EUR LAN, 


„dc > 


PFRTTIETTERTEN Zr A—————— 

—GG 
—„ 
gi p 


AR 


U 


—VLE 














= | 





A) 
"| 


IN 


|! 


rt a UUW 'E 


I I m] < > 


























Mm 
































1 


N 


MUE 


EL 


AUT 


(77 


rn 


— 





— 





er BB Von denen chirurgifchen operationen. 
Ki und BSH, j ſtreichet hernach i in dieſe Wunden ein wenig von ders 
boder Eyter, welche aus denen nufgeftochenen Pocken eines Kinde erfon, 
welche eine gute Art Pocken oder Blattern hat, genommen, hinein, leget ein 
wenig Carpie und hernach ein Pflafter darüber, ſo bekommen jelbige ı ohngefehr 
um den ſiebenden Tag oder ſpaͤter, gemeiniglich ohne gar ſchlimme Zufaͤlle di 
Blattern oder Kinder⸗Pocken, die. man hernach ferner in moderater Waͤrn 
und guter dieet hält, bis dieſelbe wieder vorbey, ſo werden, wie die Seri 
ten davon melden, die Patienten leicht und ſicher die Blattern uͤberſtehen, 
ſelben ordentlich gar wenig, auch keine Blindheit hoch andere üble 2 Zufaͤll 
welche offt von ſelbigen verurſachet wuͤrden, bekommen; und koͤnten dadurch 
viele tauſend Menfchen, welche an diefer Krankheit fonf ten offt ſterben/ oder 


















an dem Gefichte und Haut übel ugerichtet — —— — — und ſol⸗ 


Ba 





len von felbigen hernach Frey bleiben, - 


Wo es pra- 3. Diefe' ‚operation oder Blatter Belen if — lange Zeit in der Turckeh 


cticiret 
worden. 


Hat‘ Wi⸗ 


derſprecher 


gehabt. 


Meine 
Meinung 
davon. 


und Griechenland im Gebrauch gewefen; Seit etlichen Fahren her aber-ift fie 
erft in Europa befandt, und in Engeland zuerft von einem Englifchen: Chirurgo 
Nahmens Maitland practiciret worden: da dann die Proben davon ſo gut 
ausgefallen, daß man Fein Bedencken getragen, dieſe operation auch an de⸗ 
nen Koͤniglichen Prinzeßinnen und hernach auch an dem Printzen ſelbſten, 
durch vorherbemeldeten Herrn Maitland anzuſtellen: bey welchen allen ſie 
auch gantz wohl abgegangen daß dahero ſelbige noch an gar vielen Leuten daz 
ſelbſt, und zwar wie verlaufen, faft beftändig mif gutem füccefs, auch hierauf 
in Teutſchland, in Hannover, Pyrmont und andern Orten, und ‚nach dieſe m 
auch zu Anſpach gluͤcklich practiciret worden. 


Es find zwar verſchiedene in Engeland und Franckreich geweſen, weiche 
dieſe operation haben blamiren, und theils vor ſchaͤdlich, theils vor gar un⸗ 


chriſtlich in öffentlichen Schrifften ausfihreyen wollen: es find felbige aber 
auch von andern nachdrücklich. widerleget worden. Wer mehrere Nachricht 
hiervon zu wiſſen verlanget, Fan die Breßlauiſchen Sammlungen der Kunſt⸗ 
und Natur⸗Geſchichte, die Ada Nat. curioſ. Vol. J. und Herrn D. Abraham 


Vaters Tractaͤtgen vom Blatter⸗Beltzen hierüber nachlefen , und weiter er⸗ 


warten, was die Erfahrung davon lehren wird. 


se Sonſten aber meine Meinung davon zu geben, ‚fan ich dieſe operation I 
nicht vor ſchaͤdlich haften; angeſehen die Kinder⸗Pocken von einer böfen und 
gleichſam giftigen Materie‘ im Gebluͤte herfommen, welche faſt ein jeder: 
Menſch von der Geburt an in feinem Leibe hat, und die einmahl will ausgie⸗ 
ren: kommt nun diefe Materie bald zur Ausgierung , fo ift felbige ordentlich. 
nicht fo fchlimm,' als wenn fie lange in dem Geblüte bleibet, und dahero fon 
men junge Kinder am leichteften von den Dlattern, Bleibt felbige Materie 
aber Lange in dem selbe Beh, r air Sil e in ) Say — and ärı 

; | | ger, 





ger; und dahero ſind erwachſene Leute gemeiniglich gefährlicher daran, wenn fie. 
diefe Kranckheit befommen, als Kinder; dieweil die Hefftigfeit des Blattern⸗ 
Gifts mir dem Alter ſcheinet zuzunehmen. Wann man alſo durch diefe 
operation ‚der inoculation zuwege bringet, daß dieſes verborgene Gifft bey⸗ 
zeiten und bey Kindern, ehe es allzuſchlimm wird, zur Ausgierung gebracht, 
und der Leib dadurch befreyet wird‘, ſo kommt man einer gefährlichen Kranck⸗ 
keit, woran offt ſo viele Menſchen, gleichſam als an einer Peſt, und ſonder⸗ 
| lich auch vornehme Herren: und Dames unvermuthet ſterben müflen, damit 
vor; welche fonderlich auch deswegen defto beffer beym Leben erhalten werden, 
j 
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| 
| 
| 





weil man nach der inoculation weiß, daß die Pocken kommen follen, und fie 

alſo wohl in acht nimmt; da hingegen:diefelbe, wenn die Pocken von ſich felbft 

kommen, offt verfäumer werden, weilman, wenn fie unpäßlich werden, nicht 

| gewiß weiß, ja offt nicht einmahl muthmaſſet daß fie die Pocken befommen 
werden, RER 2: VEESIRTESD. AT MR Anke 








Bon den Schröpff- Köpfen md 
ee a 


Obſchon die Schröpff- Koͤpffe zu ſetzen und das Schröpffen heute zu Tage Gebranch 

in Teutſchland allein nur von den Badern verrichtet wird ,.fowollen wir der tru⸗ 

doch allhier von demfelben handeln, weil es von den Alten, als Hippocrate, Fenen 

 Celfo, Galeno hochgehalten worden auch faſt an allen Theilen des Eörpers feinen Schröpfl 

Nutzen ſchaffet, und es chirurgifche operationes find ‚die zur Chirurgie billig Köpfie 

\ gehören. Es werden die SchröpffrKöpffe (dergleichen fig. 4. Tab. Xlis zu ſe- 
hen ) allerley Iheilen des Leibes applicirer, und entweder ohne Schroͤpffen 

das iſt ohne Wunden, oder mit Schröpffen gebraucht: dieſe nennet man 

blutige/ jene aber Sich Röpffe oder a Schröpff Röpffe. Born 

man einen Schröpff-Kopff appliciten will, hält man erſtlich ein Licht hinein, 

auf daß durch das Feuer die Lufft daraus getrieben werde, und ale dann applici- 

set man ſelbigen geſchwinde auf den Ort, wo man ihn will hin haben, ſo wird 

‚er ſich alſobald anhängen, und die Haut indie Höhe ziehen: und dieſes ge— 

fischer ntweder um eine rexullion zu machen 3, ober um einen ſtarckern Ein⸗ 

fluß des Gebluͤtes an dem Orte, wo man die Schroͤpff⸗Koͤpffe hinſetzet, zu ber 

werckſtelligen. J Zu dem Ende lehret Hippoerates a) daß man bey ſtarcken 

Dlurflüffen ber Welber ihnen einen groffen Schropff Kopff [ol unser die Bra⸗ 
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4e2Won denen chirurgiſchen op erationen. 
fe applieieen: in ſtarckem Naſen⸗Bluten und Blutſpehen aber habe ich ſie 


mit gutem Mutzen auf die Fuͤſſe ſonderlich auf die Waden und überdie Knie 


ſetzen laſſen. Im Gegentheil erzehlet Sculterur obf, 85. ein beſonderes Exem⸗ 


pel, wie eine Frau durch oͤfftere appligirung ſechs truckener Schroͤpff⸗ Koͤpffe 


naths⸗Zeit entſtanden, wäre curiret/ und die Verſtopffung derſelben gleich 


folgenden Tages eröffnet worden. . Imgleichen pfle get man in Kopff Shme⸗ 


J 


Gebrauch 
der bluti⸗ 
gen. 


Theile gantz roth werden. 


tzen a), Haupt⸗Fluͤſſen und Schwindel ſelbige auf das Haupt, an die Schläfe,. 
Hinter die Ohren, an den Hals, und auf die Schultern; in Laͤhmigkeit der lies 
der, auf Hände und Füffe; in Schmergen der Hüften: und andern Theilen, 


auf den ſchmertzhafften Ort zu ſetzen, und ſolches offt zu wiederhohlen / bis die 





"2 Die bucigen SchröpffsRöpfft aber werden beurigeo Tages 


in Teutſchland oͤffters gebraucher, und beftchen diefelbigen darin, daß 


man, nachdem ‚der Schroͤpff⸗Kopff einige mahl aufgefeget geweſen, und. die 
Haut roch geworden, felbige mit einem befondern Eleinen Meffergen, welches 
man ein Schroͤpff⸗ Eifen oder Schroͤpff⸗ Fliete nenne, (fiche Tab. XII. 
fig. 2.) an dem beſtimmten Orte 16. bis 20. mahl durchhauet/ auf daß hernach 
aus diefen Fleinen Wunden der Schröpff- Kopff Gebläte heraus ziehen koͤnne: 
und muͤſſen diefe Söchergen auf einem rundlichen Fleinen Plage feyn, damit 


ſie alle in. einen Schroͤpff⸗Kopff Fönnen gefaffer werden ‚ gleichwie fig. 3. anz 


— 


zeiget, und dieſe kleine Haut-Wunden zu machen, nennet man ſchroͤpffen. 


Wenn aber ein Chirurgus oder: Bader ſchroͤpffen will, fol er am unter 


Theile anfangen zu hacken, und hernach aufſteigen, damit er ſehen koͤnne 


und das ausflieſſende Gebluͤte an weiterer operation nicht moͤge verhinderlich 


ſeyn; welches geſchehen wuͤrde wo man-oben-anfienge, Wenn das Hauen 
verrichtet, appliciret man alfobald auf den geſchroͤpfften Ort, nach vorher be 


ſchriebener Manier einen warmen Schroͤpff⸗Kopff, ſo wird ſich derſelbe anhaͤn⸗ 
gen, und Gebluͤte in fich zichen,; und wenn einer hängt, verrichtet man eben 


dieſes an mehr Orten, gemeiniglich an 4, 6. oder mehreren ‚ fonderlich auf 
dem Rüden, Armen und Deinen, nach Gurbefindendes Medici oderdes dr 
‚tienten; und wenn ein Schroͤpff⸗Kopff baldvoll ift, ziehet man ihn ab,gieffer das 
Blut in ein Becken oder Teller, fpühler ihn mit warmen Waſſer aus, wifchet 


den gefihröpfften Ort mit einem warmen Schwamme ab, und applicirer den 
Schroͤpff⸗Kopff alfobald wiederum, gleichwie vorher welcher dann wieder an: 


hänge, und mehreres Gebluͤt wird ausziehen, mit welchen man verfoͤhret 
wie vorher; und diefes wird ſo offt wiederhofet, bis man genug Blut hat her⸗ 


aus gezogen, oder bis die Fleinen Wunden Fein Blue mehr. geben wollen. 


| IR | OS Dieveil 
#) Cefus L. IV. Cap. 2. hat-in hefitigen Kopfiwehe ſchon das Schroͤpffen auf dem 


Kopfie und an den Schläflen recommendirst. 
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¶ Dieweil mansaber gemeiniglich nach Gutfinden des Medici, Baders oder Pa⸗ 

tienten ſelbſt, mehr als einen SchröpffzKopff an einem Patienten auf einmahl 
zu ſetzen, und mehr als an einem Orte zugleich zu ſchroͤpffen pflegen, ſoll man, 
nachdenn ein Dot gefehröpfft, amd: der Schespff-Kopff angehangen ft ¶ an dem 
andern, dritten und vierten Orte, und ſo weiter verfahren, gleichwie von dem 
erſten geſaget worden ; und indem man die folgenden anſetzet, Taufft_ der erſte 
voll; dieweil man aber diefen ausleeret, veiniget und wieder anſetzet fuͤllen ſich 
wiederum andere, mit welchen man gleichfalls fo verfaͤhret. Sollten etwan 
die erften Löchlein nicht mehr bluten wollen, bauer man an eben ſolchem Orte 
einige friſche, und feet wiederum die Schröpff Köpffe auf, gleichwie vorhero: 
und auf diefe Manier verfährek man offt zum drittenmahl, und continuiret, 
bis die Wunden Fein Blut mehr geben wollen, oder bis man fonften vermeinet 
genug Geblüte heraus gezogen zu haben; da man alsdann den Ort mit einem 
Schwamme wiederum fanber abwifcher, und die Wunden mit ein wenig Linz 
ſchlicht oder Talg beſtreichet, fo heilen hierauf die Löchlein Teiche: wieder von 
ſelbſten. Sollte aber das: Bluten hierauf nicht einhalten, Fan man den Ort 
mit ſtarckem Brandtewein oder ¶Ungariſchen Waffer abwiſchen /Baͤuſchlein 

oder comprelſen darüber. legen, und mit einer Binde umwickeln; welches 

aber gar feten wird vonndchen fen. * 

03. Man hat jego auch ein Inſtrument im Gebrauch/ fig.4.das 16, kleine Beſchrei⸗ 
Mefferlein in fih-häle, welche man wie ein Flinten⸗Schloß auf einmahldurd; bung eines 
den Haacken A ſtellet oder fpannet , und mit: welcheniman hernach auf einmahl, HU In. 
wen man die. Site. CCGC auf die Haut feget, und an beim Knöpfflein 2 U" 
drucker, 10. Löchlein zugleich und mit wenigern Schmergen, als nach der ge — 

mæeinen Art machen Fan; auf welcherman einen Schröpff:Kopff anhänger, und 

hernach eben fo verfährer, wie in der gemeinen Manier, Es hat zwar Paraus 

‚ auch ſchon ein faſt dergleichen Inſtrument in feinem XI. Buche im 5. Capitel, 

und aus dieſem Lamziveerde in feinen Noten über den Scultetum, abgebildet 
mendiret, kan aber und iſt ſchon von mir und andern zum ordentlichen Schröpffen 
mit gutem Nutzen gebraucher worden a). 0.000 oe 

4 Man pfleget an verfihiedenen Theilen des geibes zu ſchroͤpffen, infonder- Gebrauch 
beitnaher hinten auf, dem Kopffe, Halfe, auf: und zwifihen den Schulter nn 
Blättern, auf dem Rücken, Lenden, Armen und’ Beinen; fonderlich auch — 
bey den Kndcheln oder Endein in vielerley Krauckheiten, wo man entwederkeut · 
uͤberfluͤßig Gebluͤte abzapffen, oder fonſten, weil ſie ſehr ſtarck anziehen, 

pi KO BER RS HN 0 eine 


a) Garengeot hält e8 zwar in feinem Tract. von.chirurgifchen Inſtrumenten T. I. 
p. 413. vor unmüße, has aber vieleicht feinen rechten Gebrauch nicht gewuſt. 
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ir von 


sielen ver, überhaupt unnuͤtz 


worfen. 


meiner praxi oͤffters mich de 






ichen willen gleich PER — * — 1 
A Dem) — — audeln und Zäpfft 2 





* nen = — — — 


gagni, nee und Bam gar fehr das Schroͤpffen auf denen Sinter-Kop Adern 
(ven occipitales) in Schlaf: Kranckheiten und Schlag⸗Fluſſen a), weilen de 
durch indem dieſe Adern mit denen Hirn⸗Adern communiciren, das. Gebluͤte — 












kraͤfftig heraus gezogen und in Gang gebrat 


yt würde: < man muͤſſe es aber etz 
mas tieff verrichten, und dienet dahero 


uch dieſes S eh in Au⸗ 





chroͤpffen gar ſel 








gen⸗Entzuͤndungen ꝛe. Lancifius aber ſchreibet, daß das Schröpffen a 
ſchmertzhafften Seite im "Orten 


chen, ſonderlich in — * N 
nach geſchehener —— * mit * en, die Schmer an % ei 











einmahl. gervöhnt, ” ‚muß: Klbiges m ftens zu gewiſſer olen, 
gleichwie diejenigen, welche zum dental gen öhhe Br Yun! een * e —* 
nach ſolches — und die gewoͤhnliche Zeit aͤbergehen — N ie 
leicht allerley Zufälle and Krankheiten, = _ en 
5. Es verachten viele Medici’ das Scheipffen: und zwar — a fe h ob es 
e waͤre oder dach; wenig huͤlffe andere, als ob es nur das 
Blut, wie fie: fagen: zwiſchen Fell um Sei heraus zöge, und alfo nichts 
weiteres thätez welches aber unwahr iſt: verfichern, daß ich in 



















und kan ich 

ſſelben mit gutem Nutzen in vielerley ſchweren 
Kranckheiten bedienet habe; wie dann auch die Erfahrung einen jeden Ichren 
fan, daß durch felbigesieben fo viel und ſo dickes Gebluͤte als durch das > 
derlaffen, aus dem Leibe gebracht, und alſo eben der effedt dadurch crlanget 
werden koͤnne. Ja es hat noch dieſen Vortheil vor dem Aderlaffen, daß, da 
die Schroͤpff⸗Koͤpffe durch recht empfindliches Ziehen das Gebluͤte von weiten 











aus den Adern an ſich ziehen, dadurch offt viel befferer, Fräfftigerer und ge | 





fhwinderer effe&t in Haupt: Augen und Ofren:Zufällen, Schlagglifin, 
Entzündung der Mandeln, Glieder⸗Schmertzen Blutfluͤſſen und andern Krande) 4 





heiten zuwege gebracht werde, als durd) das Aderlaſſen. 


Non einie 
gen vor 


6, Einige halten es gar vor ſchaͤdlich; weil einige mahl abele Zufaͤlle dar 
auf erfolget wären; wie fie dann etliche Erempel vorbringen, daß durch unzei⸗ 


ſchaͤdlich tiges c) Schroͤpffen oder unreine oder — en ſehr 


Bi . 
a) Adverfit. Anat. VI pag. 107. & 108. is. Be De - 
b) ibid. adverfar, V. pag. 33. ur MUS 28 
s) Alfo will Hildanus Cent. V. obf. 71. eine — davon besten , mie abe 
von virlen andern Urſachen hat entſtehen Fönnen. 








DEE, Vom Schröpfth, 2 
limme Zufälte, jader Top ſelbſten / wären Berutfachet worden 


Fa 


aa, „7 EN 
| der Tod felbften, wären Berurfacher worden · Imglei⸗ andges 
chen fagen fe, fönten gefunde Leute, welche mit einem Schroͤp 





TORTEN Seh Eh. | top] AInſirument, ſchen. 
mie welchen vorher einem, der. die Franzoſen, Kraͤtze oder andere heßliche 
Kranckheit Habe, wäre gefigröpfft worden, mit ‚eben ſolcher ſchlimmen oder 





ſchaͤdlichen Kranckheit, unſchuldiger Weife angeſtecket, und ihnen foldhe 











Krankheit, gleichwie man Kinder Pocken inoeulitet, beygebracht werden a) 
md twolen Destbegen its on verwerffen. Aber fo muſte man au 
‚alles Aderlaffen verwerffen; weil dadurch manchmahl gleichfalls, ja wohl noch 
oͤffters gefährliche Zufaͤlle und der Tod felbften verurſachet worden; auch dutch 
vergifftete oder unreine Lancetten von gewiſſenloſen, oder unreinen Chirurgis, . 4 
welche ihre inftrumensa nicht wohl yom Blute reinigen, den euten cbendap 
kibig, waß durch die Schropff -inftrumenta geſchehen communicitet wer⸗ 

den kan. Dirohalben muß man forgen, gleicht a dem Adsrlaffen, ehre 
liche und gewiſſenhaffte — —6 e.ihre inſtrumenta nicht 
vergifften noch unrein laſſen, ſondern rein halten. Dabey man auch he 
tere Vorſorge, wenn man enda dergleichen befürchtet, feine ci — 
ſtrumeata haften , und fid damit, wenn man es nöchig „ I&hröpfren laſfen 


a 
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sr, ir 4 
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2. #8 haben auch die Chirurgi noch eine andere Art vom das chi- 
Schröpffen im Gebrauche: wenn fie nemlich in geoffen Entzündungen, rurgifhe 
fonderlich in dem heiffen und Falten Brande, imgleichen in den Peſt⸗ carbun- Schröpfen. 
culn „und andern-Zufällen, mit einer groffen Lancette oder incifions - Meffer | 
viele Eleine länglihe Schnitte oder Wunden durch die Haut-machen, wovon 

ſchon oben ift gehandelt worden: worauf fie aber Feine Schroͤpff⸗Koͤpffe ſetzen, 

ſondern nur fo viel Blut als von ſelbſten auslaufft, heraus laſſen. Lind 

dieſes pfleget man zum Unterſchiede vom Schroͤpffen der Bader, chirurgifcbe 
fearifieationes zu nennen; welche man auch manchmahl in geſchwollenen Fuͤſ⸗ 


ren 


fen, Waſſerſucht des Gemaͤchts, und Wapfer-Kopff zir cutiren mit Mugen 
gebrauchet. Berfchiedene recommendiren folche auch in dee Waſſerſucht, 
um dadurch dem Gewaͤſſer einen Ausflug zu machen: welches zuweilen mie 
Nutzen geſchehen Fan, wo ein Theil des Leibes, infonderheit die Füffe , oder 
auch dag ſcrotum, von dem Wafler ausgedchnet, daß fie bald berften muͤſten; 
als bey welchen Umſtaͤnden uns die Natur felbften folches gu verrichten offt mit 
Mutzen gelchret hat, Sonſten aber, wo ſolche Anzeigen nicht da find, Finnen 
leicht Entzündungen und Brand bey den Wafferfüchtigen darauf erfolgen. 
Plinius in hiftor, natur, lib 28. cap. I. und II. heiſſet bey Zahn⸗Schmertzen \ 
auch das Zahn⸗Fleiſch ſchroͤpffen, welches nicht uncben ſcheinet. | | 
ti; ai Hhh 2 8. Hip- 
0) Eiche Jordanum de Iue nova in Moravia exorta, Sporichium, item Libavii 
obferv. von einge bushafftigen ſcarication, welche in Zorftii Lib.IV, obfervatie- 
num fichet, | 
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| DaAngen. 48 
Schroͤpfen. 


Das 


ptier. 


heiten gute Dienſte thut a. manchmahl viel Gutes ausrichfen.e).. Deſſelbigen 
gleichen pflegen fie auch zur revulfion in allerley groſſen Schmergen Entzuͤn⸗ 
dungen des Gehirns — Raſerey, „in Fiebern und langwierigem Wachen 2 die 


- beften 


Blut Egel. lichen Leib fommen oder angehalten werden, beiffen fie ſich ein, und dienen 
zur Gefundheit des Menſchen Blut aus den Adern auszugiehen: wie ſie dann 
deshalben fihon vor langen Zeiten bey den Griechen und Römern im Gebrauch 
— 2 Weilen — aber herſchiedener ri pfleget man zu * 

em 


| Le ‚verfihiedene, A 


zehicuthiſchen operationen. 


ippocrater und ar —— haben aud) in verſchiedenen Augen +2 
Fällen mit befondern: Saftrumenten die - ugen und Augenlieder gefhröpfft 
ichte (de vifu) zu ſchen; 


wie infonderheit aus Hippoeratis Buche von dem Gef 











welche operation aber lange Zeit abgekommen; bis ein Oculiſt zu Paris, 





folche wieder hervor gebrasht, der felbige, und nunmehr 
ere practiciren p flegen, und ihren Nutzen gar ehr 
ie und womit fe ſolche verrichten, fol ben den ‚Augen +0 aperatio, 


nahmens Wuoolboufe 














9. Es pfle ten aud) die Egyptier nach Celf. a) und Ardtei » Spempel' auf | 
: rom folge Manier in vielen Krankheiten Die innere Tiefen, die Öbren, die 
er Aegh F 


Lppen und das Zahnfleiſch zu fcarikiciven:. womit ‚fie in bigigen K Kranck⸗ 
heiten, ſonderlich durch das Hafen Schröpffen,, ‚ Indem die Natur durch das 


Naſenbluten fich felbften offt Hilfe, und in vielen Kopff⸗ und, ‚andern Kranck⸗ 


I 
ae 


Waden mit einem Aohr oder Stöcklein lange zu fhlagen / bis fie wohl roth 
werden, und hernach zu ſchroͤpffen: als wodurch nicht nur eine gute revulfion, 
fondern auch) ein nützliches Abzapffen des überflüßigen Geblüres gemacht wird; 
welche Arten aber zu. ſchroͤpffen en den N AN, Weis Ds dei 
nicht im Srorauihe Dur ® Eye: r 





Das ı 17. Eapiteh. ee ar 


Fa den: Blut⸗ oe 


Welche die. F $ hie HlutdEng [ oder Burfäuger fi ind, eine Yet von Warmern ————— — 


fer 4), welche ſich im Waſſer aufhalten: und wo felbige an den menſch⸗ 


a) Lib. cap. 2. da er in Korff⸗ Seile dad Nafen-Cchröpffen (don lange “ | 


den Egyptiern rathet. 
5) De Chron. morb. L. II, cap. n. de Cephalza pag. me 
8) Conf\ Profp. Alpin. in Medic. ARgyptior. & Stahlius de ſcarif. nar. Enrun 
d) Siehe ihre figur einigermaſſen Tab. XI, fie. 5. ar | 
.e) ER, Galenum E hirudinibus mit Sebrz —— 


— > 
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Das 1. Cap. Don den BlutEgeln. 427 
ſem Gebrauche Lieber diejenigen zu nehmen, welche in reinen Bächen oder flieſ⸗ 
ſenden Waflern gefunden werden „ vor denjenigen , welche fich in Weyern, 
Zeichen, Moraften oder ftehenden Waſſern befinden ; dieweilen diefe manch⸗ 
mahl was gifftiges oder unteines an fich haben, wodurch offt Geſchwulſt, Entz 
zündung und Schmerken erreget werden, Imgleichen haben die pradticiob- 
ferviret, daß diejenigen am beften „welche einen ſpitzigen und dünnen: 
Aspff, auf dem Rüden grünlichte und gelblichte Striemen und einen gelb: 
rothen Bauch haben ; im Gegentheil werden die diefföpffigte, und welche blaue 
Striemen haben, vor undienlih und gleichfam gifftig gehalten. Auch iſt zu 
mercken, daß man die frifeh gefangene nicht alfobald brauchen fol, weil fic als- 
dann noch) viele Unreinigkeit bey fich haben ; fordern man foll ſolche einige 
Tage in ein Ölas mit Waffer thun, worinnen fie viele Unreinigkeit ausſpeyen: 
und wenn diefis geſchehen, Fan man fie wieder in ein anderes reines Waſſer 
thun, und felbigedarinnen offt viele Monate zum Gebrauch bewahren. 
| 2, Wenn man fie brauchen will, nimmt man diefelbe aus dem Waffer, und Wie ſelbi⸗ 
| fix fie vorhero etliche Stunden in eine truckne Schachtel oder Glas, damit fiege su ger 
\ Burftig werden, fo hängen fie hernach gefhtwinder an, und faugen defto mehr. Frauchen 
Man ap —— fie an die Schlaͤffe und hinter die Ohren in allerley Augen⸗ und A 
Haupt: Befihwerungen, welche von Vollblütigfeit herruͤhren; imgleichen an 
die Adern des Maſtdarms, zu Linderung des Schmergen der blinden güldenen - 
der, vote auch um die verftopffte guldene Ader, wenn dadurch üble Zufälle ent: 
ſtehen, wieder zur eröffnen. Inſonderheit ift auch gar dienlich, wenn man fie 
dafelbft appliciret-in hefftigen Nafenz Bluten, Blutſpeyen oder Blutbrechen, 
um eine revulfion zu machen; fonderlich wenn diefe Zufälle nach Verſtopffung 
der güldenen Ader entſtanden: welche Verblutungen ſich offt gar bald darauf 
ſtillen. Wenn man alfo die Blut⸗Egel anlegen will, fol man erft den Ort, 
wo ſie follen angefeget werden, wohl reiben, daß er warm werde: alsdann 
faſſet man einen Blut⸗Egel an dem Hintern Theile mit einem leinen Tuͤchlein, 
damit er wegen feiner Schlüpfferigfeit, nicht fo leicht entwiflien möge; oder 
man ſtecket ihn in ein Gläsgen mit einem engen Halfe, fo, daß nur der Kopf 
heraus gehe, und nicht weichen Fönne, hält ıhn an den Ort, wo er ziehenfoll, 
' fo wird er ſich gemeiniglich bald anhängen, und Blut faugen, welches man 
aus feinem Auffcehwellen erfennet : und wo mehrere anzufegen find, verfähret 
man auf eben diefe Art, Wenn einer nicht wolte anhängen undziehen, ftreis 
chet man ein Teöpfigen warm Waſſer; oder, welches beffer ift, einen Tropffen 
Tauben oder Huͤner⸗Blut an den Ort, und hält alsdann den Blurfauger dar 
an, fo pflegee felbiger ſich ordentlich bald anzuhängen, Wenn er aber denz 
noch nicht ziehen wolte, müfte man einen andern appliciren; und deswegen 
folf ein Chirurgus , wenn Blut-Egel zu gebrauchen, allezeit verfehicdene bey 
fi) haben, damit er, wann einer nicht anfallen wolte, gleich andere bey der 
| SE BEE Hand 








Wie her⸗ 


28 Won denen — operationen. 





Hand habe. In groſſer Entzündung der Augen, und ſonderlich he ; 
‚lacrymalis ; Fan man foldhe auch mit guten effe& , wenn andere hiergegen — 
dienliche Aderla ſſen vorhergegangen, an die caruncul im geoffen Augenwinckel 9 
anlegen. = 
3. Nachdem fie ſich gan dick und vol geſoffen üben; fallen fi e gemeinig⸗ 





nach zu ver· lich von ſelbſten ab: wo es aber der Zuſtand erforderte, oder der Medicus es 


fahren. 


vor dienlich hielte mehr Gebluͤte heraus zu ziehen, ſetzet man entweder fii- 2 
ſche an; oder wo der vorige noch haͤngt, ſchneidet man ihm mit einer Scheete | a 
den Schwan ab, fo wird derfelbe mehr fangen, und wird das Geblüre bey 


dem Schwanke heraus rinnen; da man dann eine genugfame Menge dee Ge 


man fie mit Gewalt nicht abreiffen , weil ſonſt darauf Geſchwi ſt 


ſelbe genung gezogen haben, und von ſelbſten nicht abfallen u 


bluͤts fan ausziehen laſſen; es ſterben aber hernach dieſe Blut⸗Egel. Nachdem 
En je 
uni z 





zündungen folgen; wenn man fie aber will abfallen machen, darff man mie 


sin wenig Aſche oder Saltz auf fie freuen, fo fallen fie bald von ſelbſten und 
"ohne Schaden ab; da man dann ſelbige in friſchem Waffen zu ı weiterm & Gr | 





brauch aufhalten und bewahren Fan. Man wiſchet hernach die Wunden mi 
warmen Wein oder Waffer aus, und leget ein Wund Pflaſter darüber, fo hei⸗ 
len ſolche gar leichtlich. Es ift auch offt das Pflafter nicht einmahl noͤthig. 
— ihrem Nutzen kan man in Stable und sie Schrifften ein Fi 
eſen. ER | re 





Du — 1 
Som Srdelechen der Shine und. 
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; * 
IN dem Schroͤpffen hat einige Steichfeit das fo berühmte — 
chen der Chineſer und Japoneſer; da ſie mit beſondern guͤldenen 
oder ſilbernen Nadeln Tab. XIL fig. 6. allerley Theile des Leibes entweder zu 
ſtechen oder, oder mit einem befondern Hämmergen fig. 7. folche einzufchlagen _ 
pflegen a), und dadurch allerley Kranckheiten zu curiven trachten: infonderheit 
da fie. fowohl das Aderlaffen ale Schröpffen nicht im Gebrauche haben, fon: 


dern ſelbige vielmehr verachten; — aber auf dieſes Nadelſtechen das 
Bren⸗ 





a) Wie foldhes ben-zen Rhyne de irchte & acupundtura p. 183. abgeſeichnet. In | 
Raͤmpffers amoenitatıbus exoticis p. 582. ift cine andere Art eines. Haͤmmergens 
zu ſehen, zugleich mit der — wie ſie ſolches in der Lolic ei 


Das 1i9. Cap, Bon den fontanellem, 429 
- Brennen mit der moxa mehr halten, als auf alle andere operationes oder me- 
‚dicamenta , auc) folhe als die vornehmſten und nuͤtzlichſten operationes 
der chirurgie ausgeben, womit man faft alle Kranckheiten bezwingen koͤnne. 
Sie ſtechen ſelbige in den Kopff, Bruſt, Bauch und andere Theile deg Leibes, 
um dadurch allerley Kranckheiten zu verteeiben ; und iſt zu bewundern, wie ſol⸗ 
che kluge Nationen ſo viel auf dieſe wunderliche remedia halten koͤnnen. Die⸗ 
weilen aber dieſe operation bey den Europaͤern gar nicht gebraͤuchlich, und vor 
undienlich geachtet wird, halten wir nicht noͤthig, ſelbige weitlaͤufftiger zu be⸗ 
ſchreiben fondern wer mehr davon wiſſen twill, Fan ſolches bey dem ten Khyne 
de arthritide pag. 145. und infonderheit pag. 183. und 190. auch bey dem 
Aömpffer in feinen amanitatibus exoticis pag. 582, mit Verwunderung 








WVron den Sontanellen. 


Ei fontanell wird genannt ein Fleines Geſchwuͤr, welches durch die chi- Wohin 
 rurgie, zur Geſundheit des Menſchen, an verfehiedenen Theilen des Leis man ni 
bes pflegt gemacht zu werden, einige nennen fie aud) ‚aber uneigentlich, caute Jen kong, & 
zia a); Dann weilen die Natur offt von felbften dergleichen Gefchwäre macht, 
| and dadurch die Patienten von vielerley Kranckheiten befreyet, fo haben die‘ 
Medici der Natur in diefem Stücke wollen nachahmen , und ſcheinen hiervon 
die fontanellen ihren Anfang und Urſprung genommen zu haben; gleichwie 
ſchon oben bey den Geſchwuͤren gefager worden. Die Örte oder Pläge, wo 
man felbige macht, find ı) oben auf dem Kopffe; von welchen aber unten 
ins befondere wird gehandelt werden; 2) Hinten in dem Nacken; 3). 
Aufden Armen, am Ende des mufculi deltoidis, oder zwifchen dem deltoi- 
des und biceps; als an welchen Orten die Fontanellen heut zu Tage am ger 
bräuchlichften. 4) An dem Suffe,, entweder gleich über dem Knie, an der 
innern Seite des Schendels, allwo man mit den Fingern eine Hohligfeit em⸗ 
pfindet; oder 5) Gleich unter dem Knie / bey dem inneren Theile des Schien⸗ 
beine, allwo ſich gleichfalls eine Hohligkeit ſpůren Läffer,oder auch wohl 6) uns 
ter den Waden; weildie Natur felbfien am öffterften an diefem Orte Ger 





nn — 


ſchwuͤre zu erregen pflegen, _ 
j 2:7 | 2, Es 


4) Als Capivaccius der de re&ta cauteriorum adminiftratione gejchtieben , da er pur 
die fontanellen beſchreibet. Auf Frantzoͤſiſch heiſſen fie auch cauteres. 


430 Bon denen. chi u giſche 


Erſte Ma⸗ 
nier ſelbige 
zu ſetzen. 





2. Es ſind vielerley Manieren die fontanellen zu machens-unter wel 





— 


chen die geſchwindeſte iſt wenn man, (nachdem der Dit, wo die fontanell hin 


fol, mit Dinte gezeichnet) dafelbft durch einen Helffer die Haut aufeiner 


— 
—— 
wel 


—— 
— 


EN 


Re ER 


Site wohl aufheben: läffer, auf der andern Seite aber die Haut felbfiem auf: 


hebet, und fehneidet alsdann mit einem inciſions Meſſer oder lancette diefelbe 
an dem gezeichneten Orte fo tief duch , daß man in die Wunde füglich eine 


Erbfe legen fan, Nachdem dieſe inciſion geſchehen, leget man eine Erbie 


hinein, appliciret darüber ein Pflafter, damit diefelbe nicht wieder heraus fal- 


le, und: darüber eine comprefle ; welches ‚alles mit einer Binde zugebunden 


wird, und Damit ift das: fontanell gemacht, Wenn man hernach alle Mor 


Die zweyte 
Manisr. 


gen und Abend den Ort aufbindet, die alte Exbfe heraus druͤcket, eine friſche 


wieder hinein feget , und auf vorige Manier immer wieder verbindet, fo hatı 
. man nad) etlichen Tagen ein Geſchwuͤrlein, woraus täglich Grwäffer und Ma⸗ 
terie flieſſet, welche bey dem Verbinden mit einem reinen Tuche abgefeget 


werden, | 


3. Die sweyte Manier die Fontanellen zu machen ift das cauterium ı 
als worzu man ein befonderes Brenn-Eifen hat, Tab. XII fig. 1. 4, welches 
in einem fonderbaren Büchelein BB verborgen lieget, damit derjenige, dem die 


„fontanelle fol gemacht werden, fich nicht davor entſetze. Diefes Büchslein, 
‚nachdem das gluͤende Eifen hinein geſchoben, appliciret man auf den Ort, wo 


Die dritte 
Manier. 


man die fontanelle machen will, und drucket hernach das gluͤende Eiſen durch 


den Drucker C ſtarck in die Haut, Wo dieſes geſchehen, beſtreichet man die 
angebrannte cruſte mit dem ungu. bafilico oder frifcher Butter leget ein Pfla⸗ 
ſter darüber, und verfähret damit auf folhe Manier, täglich fo lange, bis die’ 


angebrannte crufte fich ſepariret, und der Ort zu einem Geſchwuͤrlein worden: 
in welches man hernach eine Exbfe leget, und weiter verfährer, wie bey der 


vorhergehenden Manier befthrieben worden. Diefe methode die fontanellen 


zu machen, halten viele nicht unbillig vor die nüglichfte und Fräfftigfte 5 weil 
fie durch dag Brennen mehrere Schmergen, und alfo eine ſtaͤrckere revulfion ver⸗ 
urſachet. Es laſſen ſich aber die Patienten, aus Furcht der Schmersgen, nicht 
leicht fontanellen auf folche Manier fegen, a en 


"4 Die deitte Manier iff, daß man die fontanellen durch corrofiv mar 


ara er ——— RR 
ET El ee A ie ee 


chet: nemlich man appliciret auf den mit Dinten gezeichneten Ort ein dur? 


lochertes Pflafter Tab. I1.fg. 11, deffen Soch rund ſehn foll, in der Gröffe un? 
gefähr eines Kirfch > Kerns ; dieſes Loch füllet man aus mit dem lapis cauſti⸗ 
cas p. 266. beſchrieben, oder mit lapis infernalis, oder einem andern bien? 
lichen corroliv, leget ein wenig feuchte carpie oder eine Fleine feuchte com- 
preſſe darauf, und daß folches nicht abfalle, bedecfet man es mit einem andern 
gantzen Pflafter, leget darüber eine groffe comprefle, und bindet alles mit ei⸗ 
ner Binde zu. Dieſes Verband fäffer man 6, bis 9, Stunden, nachdem das 


corto- 


w 


Das 19, Cap, Don den fontanellen, 481 
‚corrofiv ſtaͤrcker oder fehwächer iſt, und befichlet dem Patienten ſich inzwifchen _ 
ruhig zu halten, damit das corrofiv nicht rutſchen, fondern feinen behörigen 
elfect verrichfen möge Wenn man alsdann das Verband log macht, umd 
die Pflaſter wegnimmt, findet man eine crufte in der Haut, welche crufteman 
auf eben ſolche Manier abfallen machet, gleichwie bey dem Brennen S, 3: ge 
fagef worden: da man hernach eine Erbfe in das Loch oder Gefchwürlein leget, 
fo ift die fontanell gemacht. : | ' Dr | 
5. In allen diefen methoden foll man die fontanell, nach abgenommenen Wiebiefel- 
Pflafter, täglich, wie oben gedacht, zweymahl mit einem Tüchlein ausreinigen, be sutra- 
die alte Erbe allemal heraus nehmen , und eine frifihe wiederum hinein Ic tem 
gen: hernach ein friſches viereckigtes Pflafter einer Hand breit, oder ein ſolches | 
Dapier oder Taffent dick mit Wachs überzogen, oder ein friſches Epheu- Blatt - 
‚ ‚darüber legen , über diefeg eine vierecfigte comprefle , und endlich mit einer 
Binde zubinden, An ftatt der Binde hat man mehrerer Bequemlichkeit hal⸗ 
ber beföndere machinen oder bandages von Blech oder Meßing, mit Riemen 
und Häclein erfunden, damit fich dig Patienten defto bequemer felbft verbine 
den koͤnnen; dergleichen verfchiedene bey den audtoribus abgezeichnet , unter 
welchen aber das fig. 3. Tad. XII. mir am bequemften vorfommt. 44 iſt ein 
lederner Riemen, Bein biecherner Haacken, C cin blechernes Plaͤttlein mit ver- 
ſchiedenen Löchern, in welche der Haacken B eingehander wird. Ant flatt der 
Erbfen legen manche ein filbernes, oder ein hölgernes Kügelein hinein, welches faft 
‚gleich viel ift ‚oder auch Fleine unreiffe Pommeränggen in der Gröffe einer Erb: 
fe , welche was ftärdfer ziehen; und hiermit haͤlt man diefe Geſchwuͤrlein 
ſo lange offen, bis diejenige Kranckheit, warum man die fontanell 
‚gemacht, curivet iſt. Ja in manchen eingewurgelten Zuftänden, wenn fel- 
bige nicht follen wiederfommen, muͤſſen diefelbe Lebenslang getragen werden; 
oder doch, wo felbige wären zugeheilet worden ; und der alte Zuftand wicder 
Fame, muß man folche von neuem machen 3 denn öffters gefchiehet es, daß, 
nachdem man felbige hat laffen zugehen, die vorige Kranckheit wieder fommt. 
| 6. Es dienen aber die fontanellen hauptſaͤchlich in allerlep Fluͤſſen und IhrNutzer 
Zufaͤllen des Aaupts, der Augen der Öbren,der Zähne, der Bruſt ꝛc. und Ge⸗ 
Inmgleichen in graufamen Huͤfftweh und andern Zufällenz gleichwie hiervon brauch. 
viele audtores weitlaͤufftig gefchrieben a). Es lehrer aber die Erfahrung, daß 
diefelbe bey vielen Perfonen entweder Feinen, oder doch den gewuͤnſchten effect 
niicht thun: umd werden dahero von dem Helmontio und vielen andern nur vor 
unnüge Marter und Klagen der Patienten ausgeſchrien; dennoch find ſelbige 
nicht überhaupt und bey allen zu verwerffen, weil doch offt guter effedt erfol⸗ 
| | | | get. 








«) Als Muyfü prax, med. obf. 2, Friedrich Hoffmann und andere. 
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‚get, Wenn man aber fähe, daß felbige nach einiger Zeit bey einem Patien⸗ 
ten nichts effectuirten, kan man fie, um denſelben nicht laͤnger damit zu pla⸗ 


gen, faffen zugehen, Man pfleger auch bey manchen hefftigen oder 
bartnäcigen Zuſtaͤnden mehr als eine Fontane] zu machen: als. E. 


auf beyden Armen,oder beyden Fuͤſſen oder an einem Kerns und cinem Being,oder 


au) eines im Nacken und eines am Bein und Arme, auf dag die — — 


tigkeiten deſto kraͤfftiger moͤgen abgeleitet werden. 
7. Wenn ſolche aber guten effe&t verrichtet haben, und die Kranckheit ber 


gangen ift, oder fonften folche wieder suzubeilen vor dienlich gehalten wird, _ 


zu heilen ie. darff man nur die Erbfe oder Kügelein heraus laſſen, fo wird das föchlein 
in etlichen Tagen von felbften zuheilen. Deffters wächfee wildes Fleiſch 

aus der fontanell , welches Bluten und Schmertzen verurſachet: das ſich aber 

leicht wieder wegnehmen läffet, wenn man nur ein wenig gebrannte Alaun 


drauf ſtreuet. Wenn ſontanelle bey alten Leuten nicht mehr wie 


gewöhnlich, flieffen, fondern trucken und an dem Rande blau und ſchwartz 
werden, pfleget foldyes eine Kranckheit, oder gar den Tod anzuzeigen. Dero⸗ 
halben foll man in Zeiten dienliche medicamenta, welche die Feuchtigkeit wie⸗ 
der herben ziehen, einlegen; als ein Küchelgen von Viol⸗Wurtzel oder vom 
heileborus , oder. von 1 Spanien Fliegen —— bis es wieder in a 





kommet. 
| Er ee 
Vom Bl— lafenziehen, oder Syaniſhen 
a — Setzen. 


Mad Bla⸗ 


fſenziehen 
kr. 


SPylofensichen wird genannt, Be man durch applicirung gewiff r med 
camenten, auf der Haut Blaſen erreger , um dadurch böfe Feuchtig⸗ 
keiten aus dem Geblüte zu sichert. Das gebräuchlichfie von diefen medica- 


Pulver entweder mit einem Pflaſter ‚ oder mit Sauerteig vermiſcht, auf ein 


Leinwand oder Feder geftrichen, und in Form eines Pflaſters aufgeleget wird? 


daher es auch) den Nahmen Spaniſche Sliegen-Serzen befonmen hat, Oder 


man nimmt nur das gebräuchlichfte Blaͤſen⸗Pflaſter, emplaftrum veficato- 


rium, welches man in allen Apothecfen He leget felbiges auf, wie vorhero 
geſaget, bedecket es mit einer compreſſe, und bindet ſolches mit einer Binde 


feſt, damit eg nicht weichen koͤnne, fo werden ſich an den Orten, wo das 
Spaniſche Fliegen⸗Pflaſter lieget, ; innerhalb 8. bis 12. Stunden Blaſen auf⸗ 


ziehen, 


menten find die ſo genannten Spaniſchen Sliegen oder cantharider, deren = 


— — — — nn an nm na 


——— — ——— — — — — —— — — —— — —— — — — 
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ziehen, welche mit einem dünnen ſcharffen Gewaͤſſer pflegen angefuͤllt zu ſeyn: 
nach welcher Zeit man das Verband auflöfer, das Pflaſter abzicher, die Blafe, 
wenn fie nicht fehon von felbften aufgebrochen, mit einer Scheere auffchneider, 
und das auslauffende Gewaͤſſer mit einem Züchlein abtrocknet. Machdem br 
get man über die geöffnete Blafe das Froſchlaich⸗Pflaſter, und ein anderes der⸗ 
"gleichen Fühlendes Pflafter, welches man Morgens und Abends renoviret, big 
der Dre nicht mehr naſſet, da es dann wieder geheilet heiſſet: wobey aber alles 
mahl das Häutlein von der Haut abgeht, gleihwie nach dem Brennen; welz 
ches aber bald wieder waͤchſet. Die gemeinen $eute pflegen an manchen Or⸗ 
ten nach der Deffnung der Blaſen an ſtatt eines Pflafters ein Kohl⸗Blatt mir 
ein wenig frifcher Butter befteichen, überzulegen, welches fie mit einer ‘Binde 
feft machen, und dergleichen auch täglich zweymahl friſch auflegen, bis der Ort 
wiederum geheilet iſt. | EN RS FE u 22038 5 

2. Die Beöffe dieſer Pflafker ift nach Unterſchied der Patienten, im⸗ Groͤſſe der⸗ 
gleichen nach) Unterſchied der Theile, wo fie aufgeleger werden, unterfihiedlich ;Telben. 
man appliciret felbige auf die Schläffe und hinter den Ohren, in der 
Gröffe ungefähr eines Viertel-Guldens oder vier Grofhen-Stüds, in den 
Nacken, auf die Seiten des Aalfes und auf die Arme in der Gröffe = 
eines Guldens; auf die Waden und Schenckel in der&röffe eines Thalers, 
auch zuweilen oben auf den abgeſchornen Kopff, in der Gröffe eines Gul⸗ 
den oder Thalers , zwiſchen den Schultern, wie eine Hand groß, und noch 
gröffer; nachdem der Patient Fein oder groß iſt. | 2 

3. Es dienen dieſe Blaſen in allen Slüffen und Zufaͤllen, worinnen die Ihr Ge⸗ 
fontanelle dienlich zu ſeyn gefagt worden, um uͤberfluͤßige und böfe Feuchtig-⸗brauch. 
keinen als dem Geblüte zu zichen ; auch wo man fonjten von dem flüßigen 
Drte bald will eine revullion machen oder zurüce ziehen: imgleichen in fri- 
ſchen Staar⸗Kranckheiten und Dlindheiten; als worinnen man folche auf den: 

Kopff, hinter die Ohren, an die Schläffe, auf die Seiten des Halfee, in den 

Maden,' auf die Waden, zwiſchen die Schultern, und auf die Arme applici- . 

ret. Es dienen Abige gleichfalls in Schlaff- Arancheiten, Schlag: 
Siüffen, und Laͤhmigkeiten der Glieder : da fir durch ihre Pruͤckelung 
die Lebens⸗Geiſter wiederum in ihre Bewegung bringen. Imgleichen dienen 
felbige in hitzigen Siebern und Rinder-Pocken ‚wo die Leute deliriren, 
oder vom Berftande kommen, da man, um den heftigen Einfluß des Gebluͤts 
von dem Kopffe abzuziehen, oder auch die exanchemata wieder heraus zu locken, 
Diefelbige gern auf die Fuͤſſe und Schendel leget, In hefftigen Huͤfftwehe 
oder ifchiatic hat Sculterus felbige auf den leidenden Ort appliciref, und daz 
durch das Lbel vertrieben, Obf. 73. Imgleichen find felbige in groſſer Eng⸗ 
brůſtigkeit offt von ſehr groſſem effect, wenn felbige auf die Waden oder 
; Jii 2 Schen⸗ 


454 Don denen chirurgifchen operationen. 
Schenckel geleget worden: wovon mir ſonderbare Exempel bekannt find, In 
den hefftigſten zahnſchmertzen thun fie auch offt groſſe Huͤlffe a). 


Wie ihre 4 Wenn man will, daß die Wuͤrckung des Blafen - Pflafters noch 


Würdung etliche Tage länger währen ſoll, gleichwie folches offt in vielen Krand- 
zu verläne heiten nöthig, muß man bey dem Verbinden auf das Froſchlaich⸗ oder andere 


gern. Pflaſter, welches man überleger, nur alleeit ein Flein wenig von dem Pulver 


der Spanifchen Fliegen aufftreuen: fo Fan man felbige viele Tage im Fluß er⸗ 
nn und alfo in ſchlimmern Zufällen defto beffere Wuͤrckung von ihnen 
hoffen. Re en ; 

Erwecken © 5. Bey manchen Leuten pflegen die Spanifihen Sliegen-Pflafter, ſonder⸗ 
zuweilen ich wo derfelben etliche find appliciret worden, oder man lange mit ihnencon- 
— tinuiret hat, ein hefftiges Schneiden und Brennen im Urin zu erwe⸗ 
cken: welches ein gewiſſes Zeichen ift, daß von den Spaniſchen Sliegen was 

muß ins Geblüte gekommen ſeyn; als welche dergleichen fonften auch verurfachen, 

wenn fie innerlich genommen werden, Diefes aber läßt ſich bald wiederum ver- 

treiben, wenn man dem Patienten entweder offt warme Milch, oder eine Manz: 


del⸗Milch ꝛc. tzu trincken giebt. In Waſſerſuͤchtigen aber, und welche fonften _ 


eine ſehr unheilſame Haut haben, find ſeibige fo pur nicht zu gebrauchen; 
weil fie alsdann leicht groffe Entzündung, den Brand und gar den Tod verur 
fachen Fönnen, — ar a De 





: Das ar, Capitel. re 
VomEinfrigen 


1. 


Vom in (Ges muͤſſen die Chirurgi in vielerley Kranckheiten, in’ verſchiedene Theile des 


Iprigen Nr !eibes, mit Sprigen verfchiedene Fluͤßigkeiten einfprigen, welches fie in- 
uͤberhaupt. jectiones nennen, Es wird aber nicht leicht jemand ſeyn, der nicht wife, wie 


man mif einer Sprige die Feuchtigkeit anziehen und wiederum ausfprigen ſollez 


derowegen iſt nicht noͤthig, folches weitläufftig zu beſchreiben: doch ift daben 
nur dieſes zu erinnern, daß man in applieirung der Spritze behutfam muͤſſe 
umgehen, damit man dem Patienten Feine Schmergen mache, und daß die 
einzufprigende Seuchtigfeie nicht zu heiß noch zu Falt fey, Wie man, und was 

men in die liſtuloſen Geſchwuͤre einfprigen folle, iſt ſchon bey den Sifteln ge 

fager worden, u Er J 

Bey ent⸗ 2. Wann man in Entzündung der Mandeln und des Zaͤpffgens oder 

exulceration des Halſes injectiones machen muß, drucket man die Zunge mit 

| a. | | einem 


4) Siehe Baglivs, Freinds, und Hoffmanns Schrifften. 


I; 


& 


‚einem ZungensSpatel Tab. I. P. oder platten Löffelftiele vorfichtig nieder, ap- zuͤndeten 
pliciret die Sprige zwey bis drey Finger tieff über den Spatel in den Mund, Mandeln. 
ohne dem Patienten an die entzündeten und ſchmertzhafften Iheile zu ſtoſſen, 
und -fprigt alsdann in den Grund des Mundes die eingezogene Feuchtigkeit 
etliche mahl. Es hat auch Dekker exercit, pract. pag. 242. eine Spritze ber 
ſchrieben, welche ein Frummes Nöhrgen hat, an dem Ende verfehiedene Loͤch⸗ 
kein, fiche Tab, VI. fig. 11. die in Entzündungen des Halfes füglich ohne Spas 
tel Fan gebrauchet werden, und infonderheit deswegen fehr dienlic) ift, weil 
ſolche Patienten ohne grofe Schmerzen den Mund nicht fo weit Fönnen auf: 
‚machen, alg zu dem Spatel und Sprige erfordert wird, * 

3. In dem Tripper pfleget man offt injectiones in die Ruthe zu ſpri⸗In die Ge⸗ 
Ken, entweder um das Brennen und Schmergen zu lindern, als worzu warme burtsglie⸗ 


Milch mit Zucker gut ift, oder dag Gefchwür zu reinigen; man muß aber hier ein anne 
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4 


u an en nn nn — ⸗ 


dienliches Roͤhrgen an der Sprige haben, wie Tab. VII. fig. 10. damit man 
fuͤglich und ohne Schmergen in die Harnröhre Fommen koͤnne, oder auch) 
Tab. XII. fig. 10. bey welcher der liquor nicht foleicht wieder zurück flieffen fan, 
Hierzu fan warme Milch oder ein Haber:decodtum mit fyrupo dialthææ 
| I auch. mehr zu ſtaͤrcken und gelinde zu adftringiren , folgendes dienlich 


Be. 9 Plantag. Ziv. 4 
Mell. rofat. 3j. 

Va Sacch. Saturni 9j. M. | | ie 
Wenn ein Stein in der Harnroͤhre ſteckt, pflegt man offe mit Einfpre 
Bung Baum⸗Oels oder ſuͤß MandelDels, deffen Fortgang zu befördern, 
Mauriceau beſchreibet auch eine Sprige, welche ein krummes Nöhrgen hat, und der 
und an dem Ende einen durchlöcherten Knopff, gleichwie an einer Gießfanne; Weiber. 
(ſiehe Tab. UI. fig. 12, 13.) welche nüßlich Fan gebrauchet werden, wann die 
| Nachgeburt oder ein Theil deffelben zu feft anhänger, oder was faules davon 
zuruͤcke geblieben, um damit ein erweichendeg decodtum in die Mutter zu fpri- 
, gen: oder auch wo ein Geſchwuͤr in der Mutter, um damit reinigende, linde⸗ 

‚ rende und heilende Seuchtigfeiten beyzubringen. Im Gebrauchederfelben muß 

| man das Röhrgen behutſam und tieff in die Mutter-Scheide ſtecken, und als- 

dann die Feuchtigkeit einſpritzen. Beym weiffen Fluß habe mich auch der 

Roͤhre Tab. XII. fig. 10, bedienet. i — 

4. Wie man in die Hohligkeit der Bruſt/ in Bruſt⸗ Befchbwüren Der Bruſt 
und Bruſt · Wunden; imgleichen in Bauch⸗Wunden einſpritzen ſolle und Hin’ 
iſt bey den Bruſt⸗ und Bauch-Wunden geſaget worden. Die Einſpritzung kern. 
in die Gedaͤrme duch) den Hintern, welche man Clyſtiere nennet, fol unten, 
wo von denen operationen des Hintern gehandelt wird, befchrieben werden, 
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Ihr Ge⸗ 
brauch. 


Wie felbir 3. Wenn man: alfo, ein Brenn; -Eifen — will, muß man zufoͤrderſt 


bc : Von denen chi “u 
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Son den Brenn. -Snftrumenten, Brenn 5 
Eiſen oder Cauteriis 


De cauteria Aber Brenus nftenmense oflegerman i im Sateinifäpen i in — 
alia und potentialia zu unterſcheiden und wird ein cauterium actuale 
ein gluͤendes Eiſen genannt, womit man in vielerley Zufaͤllen den menſchli⸗ 
chen Leib zu brennen pfleget; potentiale aber iſt nichts anders, als ein corro- 


fir; das ift, ein beiffendes, aͤtzendes oder freffendes Miedicament, welches die 
Theile, worauf es geleger wird, gleih dem Brenn-Eifen, wegnimmt, und _ 


deswegen faſt gleichen effect mit dem Brennen hat, wovon theils fchon iſt, 
theils im 24. Cap. noch mehr vorkommen wird. Brenn Eiſen aber werden in 
der ‚Chirurgie vielerley erfordert, von allerley Groͤſſe und figur, nachdem es 
der Zuftand erheiſchet. Dahero findet man eine groſſe Menge Brenn Eifen 
bey den audtoribus abgemahlet 2), und haben wir Tab. Il. verfihiedene Sorz 
ten abgebildet: dem doch ungeachter, muß ein Chirurgus offt noch andere oder 


neue erfinden und machen laffen, damit er feinen. Entzwed nach Unterſchied 


des Zufalles deſto beſſer erreichen koͤnne. a 
2. Man gebraucher felbige in vielerley Zufländen: als in der caries der 


Beine; um Kreebs,feirrhos, Auswachfungen, carbunculen, und durch - 


den Falten Brand verdorbene Theile wegzubrennen ; imgleichen um fontanel⸗ 


len und Haarſchnuͤre zu ſetzen; Bluten der Wunden, wie auch der abgenomz 
menen Glieder zu ſtillen: um den ſchwartzen Staar und ſchwere Noch; um 


Zahn⸗Schmertzen, grauſames Huͤfft⸗Wehe 5), welches man die iſchiatic nen⸗ 


ner, auch andere hefftige Schmergen zu curiren; und obſchon viele Medici ges 


wefen, welche die Brenn-Eifen gaͤntzlich verworffen, als Septalius, Helmont, 


Bontekoe, Overkamp , Genen 7 ſo kan man doch ſelbige nicht gantz 


entbehren ce). 


ge zu appli-ein ſolches haben, welches eine behoͤrliche Groͤſſe und figur hat zu dem Übel, 


ciren. 


wogegen man es gebrauchen will: dieſes leget man ins Feuer ‚ läßt es wohl 


gluͤend werden, und macht indeffen mie dem Patienten die behörige Anftalt. 
und placirung zu der HER Bo dickes geſchehen, hat man wohl zuzu⸗ 
ſehen, eh man die nahe dabey gelegenen Theile; wo es nörhig if, oder jr 


} All, 
4) vid. Albacafıs, Paraus, a Cruce, Guillemean, Sculteius ce, 
b) Scultetus obſ. 72. Tulpius lıbr, Im. cap, 36. Dekker exereit. pag. 3 
e) Siehe ſonderlich Severinus de eflicaci medicina, wie auch Bartholinus de cau⸗ 
teriis, Capivaccius cet. 
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fan, gegen das Brennen wohl verwahre, damit man dem Patienten feine 
Schmertzen ohne Noth, nad Schaden verurſachen moͤge, als z. Ex. in der caries 
der Beine laͤſſet man das Fleiſch wohl auseinander zichen, damit man fuͤglich 
koͤnne auf das Bein kommen, ohne das Fleiſch zu brennen; wenn man aber 


RK 


die Haut und das Fleifch felbften brennen will, ift dergleichen nicht noͤthig: 
und alsdann nimmt man dag cauterium aus dem Feuer , und appliciret BL | 
ches vorfichtig auf den Dre, wo man brennen will, drucker ſolches ſtarck und 
fo lange auf felbigen Ort, als man ſolches nach Beſchaffenheit des Libels und 
der Theile, welche man brennet, nöthig zu ſeyn erachtet: infonderheit aber 
muß man bey der caries und Krebs wohl ſtarck einbrennen, damit ſolche aus. 
dem Grunde weggebrannt werden _ Diefer Urfache wegen aber ift ein Brenn⸗ 
Eifen nicht genug, fondern man muß derfelben ordentlich erlihe im Feuer 
parathaben ; damit, wenn eines nicht tieff genug hätte Fönnen eindringen, oder ſei⸗ 
ne operation nicht genugfam verrichtet, man alfobald ein anderes appliciven 
koͤnne, um dadurch das Libel aus dem runde zu heben, : Bon dem vortreffs 
lichen Nugen des Brennens fan M. A. Severinus mit mehrerm nachgelefen 
werden | 2 = | | 
4 Inſonderheit aber wird das Brennen auch von verſchiedenen pradicis IhrNutzen 
um die Schlasflüffe zu curiren fehr gelobet, wenn man folhe Patienten in Schlage 
auf feine andere Weiſe erwecken fans und rühmen ſolches einige, als dag Hufen. 
Eräfftigfte Mittel, wenn das Brenn⸗Eiſen auf dem Hinter-Ropffe eingebrannt 
wird: als Sculterus obf. 34. . Andere befchlen es zwiſchen dem erſten und 
zweyten Wirbelbeine in dem Nacken zu appliciven: ale Zucutus Lufitanus ,; Ri- 
| werins , andere in anden Orten. Ein Italiaͤner aber, nahmens Mifichelli, 
hat ohnlängft in einem eigenen Italiaͤniſchen tradtar vom Schlagfluß, das 
Brennen auf den Fußſohlen, als das allerfräfftigfte und befte Mittel, das 
bishero erfunden worden, recommendiref } wenn man nemlich bey diefer 
Krankheit den Patienten mit einem groffn breiten Brenn-Eifen die Fußſoh⸗ 
Ion wacker andrenne, und hat die methode durch beyſtehendes Kupffer Tab. 
XIT. fig. 11, illuftriret 4 allwo AA den Ort, welchen man brennen fol, und 
B das Brenn⸗Eiſen andeuter, wiewohl es auf) eine andre figur haben koͤnte. 
Ich habe es an einem apopledtico verſucht, allein er war nicht wisder zu er⸗ 
wecken/ fondern ſtarb. | 
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Gebrauch 


der moxa. 


Das 23. Capitel. | | 
Von dem Brennen mit der Moxa. 


3 den Brenn⸗Medicamenten ſetzen wir gleich das Sehnen, —— Hip 
poerates a) und andere Alte, mit angezuͤndetem Flachs, bie Indianer 
aber mit der fo genannten moxa (welche nichts anders iſt, als eine Art einer 


Wolle von einer [pecies des Beyfuffes) zu verrichten pflegen von welchervor 


einiger Zeit ſehr viel Weſens ift gemacht, und infonderheit um dag podagra 


zu curiren befonderg ift recommendiref worden. Um diefes Brennen aber 
ins Werck zurrichten, nimmt man Slachs, oder ein Stück $unte, Zunder, | 


Feuerſchwamm, oder die moxa, und macht davon Zäpffgen, in der igur eines 


Eleinen Kegels oder Rauch Zäpffgens ‚ gleichwie Tab. XII. fig. 12. ir. A.B zu 


fehen , in der Höhe eines Daumen breit, klebet mir ein wenig Spiel oder 


- gummi den breiten Theil diefer Zäpffgen auf die ſchmertzhafften Glieder, zuͤndet 
ſolche hernach mit einem Lichte oder brennenden Papier oder Hölggen an der 


Spitze an, fo werden diefelbe fortglimmen wie ein Zunder, Schwamm oder 
$unte, und endlich zulege die Haut brennen: durch welches Brennen die 
Schmertzen des podagra offt vergehen. Wenn aber hierauf die Schmergen 
nicht wollten nachlaffen, oder zum wenigften fiy um ein merdliches vermin⸗ 
dern, foll man mehr folche Frifche Zapffgen appliciren und anftecken , und das 
mie verfahren, wie erſt gefaget worden, bis die Schmergen nachgelaffen. Und 


diefe Manier zu brennen foll auch bey den Arabern noch heute zu Tage fehr ge⸗ 


braͤuchlich ſeyn. Dieweilen aber ſelbiges den gewuͤnſchten effect bey uns in 


Europa nicht gar offt præſtiret, auch ziemliche Schmertzen verurſachet, welche 
die Patienten fehr fehenen , hört man ſolches jetzo nicht fonderlich mehr brauz 
chen; dennoch) wird es bey den Ehinefern und Japoneſern, nebft dem Nadel - 
ftechen, vor eines der vornehmften Medicamenten gehalten, welches fie in den. 
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meiſten Kranckheiten zu gebrauchen pflegen. Siche hiervon weitlaͤufftiger 


Cleyerus in Medicina Sinica ;; Purmanns Wund-Artzeney pag. 292. 
part. II. oder wer Latein verfichet, zen Rhyne de artrhitide pag. 145. & ſeq. 
Kempferi amœnitates eXotic. p. 589. Pechlini obfervat. pag.263. Jalentins 
polychreft. exotic. pag. 197. undin einem aparten Büchelgen von der moxa. 


a) Lib. de affed. cap. zo. und Celfas hat das Brennen bey alten Knie⸗ oder Side | 


EREHN recommendiggf, L.IV. cap, 23. 
Ay * 
ER 
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| * Das 24. Capitel. 
Bon dem Gebrauche der Corroſiven. 


Corofive nennet man gewiffe Agende oder freffende , fcharffe Hedi: Gebrauch 
camente, welche die Krafft haben, faſt wie die Brenn⸗Eiſen oder das der corro- 
Feuer, die Theile deg Leibes zu toͤdten und zu verzehren: mit dem Unterſchiede, liven. 
daß fie nicht in einem moment wie jene, fondern erſt innerhalb etlichen Stunz 
den ihre Wuͤrckung, und zwar ohne gar zu hefftige, oder doch geringere Em: 
pfindung, als die Brenn-Eifen, verrichten: ob ſchon manche wegen Hefftig- 
Feit der Schmergen, ſonderlich wenn viel vom corroliv hat müffen aufgeleger 
werden, gewaltig Elagen und lamentiren. Man hat derfelben vielerley com- 
pofitiones, wovon doch faſt die befte iſt, der-fo genannte lapiscaufticus, 
welcher aus der Pottaſche und lebendigen Kalck prepatiret wird; gleichwie 
wir deffen preparation oben bey den abfceflen pag. 266, fg. beſchrieben ba: 
ben, auch fonften in andern Büchern noch andere zu finden. - Imgleichen Fan 
der lapis infernalis, oleum vitrioli oder 8 viv. in V forti folut., oderdas 
Saltz von der Seiffenfiedersfauge, und dag butyrum Antimonii jedes befonders 
an ſtatt eines corrolivs gebraucht werden, Viele nehmen nur lebendigen 
Kalck und Seiffe untereinander gemifchtz Einige gebrauchen das arfenicum 
oder mercurius fublimatus mit Honig zu einem Sälbgen gemacht: welchelegs 
tere aber offt üble Zufälle verurfachen a), und deswegen nicht leicht zu appli- 
ciren. Die Manier aber bey abfceflen und fontanellen die corrofiv zu gez 
brauchen, ift fihon pag. 266, bey den abfceflen, und pag: 430. bey den fon⸗ 
tanellen befchrieben worden, als worinnen diefelbigen offe pflegen gebrauchen _ 
zu werden. Liber das find fie auch dienlich, Warken , Auswachfungen oder 
Gewaͤchſe, Bälgleins: oder Bläsleins + Gefchwälfte, Mutter -Möhler und 
feirrhos wegzuäßen: auch wohl Wafferbrüche zu öffnen, und gange Frebshaffte 
Bruͤſte wegzunehmen. Wenn man felbige entweder oben oder nad, Beſchaf⸗ 
fenheit der Geſchwulſt oder Gewaͤchſes, unten bey der Wurtzel mit beftreicher, 
und damit continuiref, bis das Libel weggeäger,, und hat ſich durch folches 
Gewaͤchs⸗Abnehmen mit dem corrofiv, Sutoriuc, cin Nürnbergifcher und herz 
nach Hersoglich » Braunfchweigifcher Leib⸗ Chirurgus vor einiger Zeit in 
Teutſchland fehr berühmt gemacht, Man muß aber von dem Gebrauche diefer 
Medicamente wohl überlegen, ob die Befchaffenheit des Libels und des Ortes 
foldye Medicamenten ficher vertragen Fönne oder nicht, damit man Fein gröf 
feveg Ubel errege; indem bey den feirrhis Teichtlich ein Krebs, bey den Augen 
eine 
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a) Als grofie Schmergen und conyulfiones, Gicht Hildanum Gent. VI, Obſ 2, 
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eine Blindheit, bey gröffeen Adern ein tödtliches Verbluten, bey groffen Ner⸗ 


ven convulſiones und Lahmigkeit, bey andern Theilen aber andere Ubel da⸗ 


durch koͤnnen verurſachet werden. Doch wird von ihrem rechten Gebrauche in 


felaenbeng noch etwas vorlommen. 





Das 25,  Capitel, 


a den abfceflen zu öffnen. 


hie Manier die — zu oͤffnen, iſt von uns in dem Capitel von der 
ſuppuration pag. 265. fq. beſchrieben worden; derohalben, um nicht 
ei — hier zu Me Fan man fih dafelbft Raths — 





Das 2 Sapite. 


Von den Wartzen. 


8 entſtehen die — faſt an pe Theilen des geißes ‚am 1 meiften * 
an den Händen und Geſichte, als wo dieſelbe auch am heßlichſten fichen, 

Sie find unterfihiedlich an Gröffe und Geſtalt: manche find breit und platt, 
manche duͤnne, manche wie eine Birne, welche an einem Stiel hanger, und were 
den meiftentheils nicht fo wohl wegen der Gefahr oder Schwergen, welche fie 
verurſachen, als wegen der Heßlichkeit, vornemlich wenn fie im Gefichte oder 
bey) dames am Halfe und Brüften find von den Leuten zu vertreiben oder weg⸗ 
zunchmen begehret. Es werden, um felbige zu verfreiben, viel fpecifica re- 
commendiret, worunter auch viele ſympathetiſche oder vielmehr aberglaubir 
ſche Mittel vorkommen, welche aber gar offt vergebens gebraucht werden: und 
iſt nichts gewiſſers ſelbe wegzubringen, als wenn man ſie durch chirutgiſche 

Mittel wegnimmt. 

2. Es ſind verſchiedene Manieren ſelbige —— Erſtlich das 
Binden: wenn man eine Wartze, welche an ihrer Wurtzel dünne iſt, und 
gleichſam an einem Stiele abhangt, entweder mit einem Pferde-Haat oder 
ſtarcken Faden von Seiden oder feinen, bey der Wurtzel feft umbinder und zu⸗ 
— ſo wird derſelben Nahrung benommen, und muß. in kurtzem ab⸗ 
allen. 

3. Zweytens kan man ſolche Wartzen auch abſchneiden: wenn man 
nemlich dieſelbe mit einem Haͤckgen oder Zaͤnglein in die + hebt, hernach 

ee 
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ſicher vertreiben und wegnehmen. 
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mit einer Scheere auf einmahl bey der Wurtzel wegſchneidet, und den Ort dar⸗ 
auf mit lapis infernalis beſtreichet: ſo wird hierdurch die Wurtzel abgebiſſen, 
daß die Wartze nicht leicht wird wiederkommen. | —* 
4. Drittens wo die Wartzen aber breit, und anf vorige Manieren nicht Dritte 
wohl koͤnnen weggenommen werden, pfleget man ſelbige mit, corroſiviſchen Manier, 
Medicamenten wegzuaͤtzen. Damit man aber bey dieſer mechode die Warz 
gen defto geſchwinder und glücklicher wegbringe, ſchneidet man erftlich, ent⸗ 
weder mit einem Scheermeffer oder guten Scheere,den oberften und härteften Theil 
Davan weg + und nach diefem beftreicher man das übrige der Warken öfftere 
mit dem ol. tartari per deliquium, oder mit dem lapis infernalis, oder mit 
den geſchmoltzenen lapis cauiticus , oder mit einem fauren fpiritus, von welz 


chen der Spiritus falis der lindeſte iſt. Wenn es aber diefen nicht weichen will, 


£an man ftärefere, als das butyrum Zi, den fpiritus vitrioli oder Scheide: 


waſſer felöften gebrauchen. Zarte und weiche Wargen laſſen ſich manchmahl 


durch das öfftere Bedupffen mit dem gelben Schafft des groffen Schelfrauts, 


oder mit der Milch von dem Kraut e/ula, Wolffs⸗oder Hunds⸗Milch 


genannt, wegbringen, Dieweilen aber alle diefe medicamenta fiharff und 
beiffend find , muß man gar behutſam mit denfelbigen in dem Gefichte und 
Auganliedern verfahren, damit nichts davon in die Augen falle ; "weil fonften 
dadurch leicht eine Blindheit kan verurfacher werden. Uber das, damit auch 


dieſe corrofivifchen medicamenta nicht die darum liegenden Theile annagen, 


fan man, indem fie appliciret werden, entweder ein Ninglein von Wachs, 
oder ein durchloͤchertes Pflafter darum legen, damit nichts anders als die War⸗ 
tze von dem corrofiv angegriffen werde : und wo man folches Beſtreichen taͤg⸗ 
lich eins oder zweymahl continuiref, fo wird fich felbige nach) und nach verzeh⸗ 
von. Auf welche Weife man auch andere Flecken und tubercula weg? 
bringen em — ae | 
5. Die vierte Manier, die Wargen wegzubringen, wird verrichter durch Vierte 
die Brenn⸗Eiſen: Man nimmt nemlich ein Fleines Brenn-Eifen, vid. Tab, Manier | 
III. fig. 13. 14, welches die Gröffe hat, daß man die Warge damit gang koͤn— 
ne wegbringenz diefes macht man glüend, und drucket es bis auf die Wurtzel 
der Ware, fo wird diefelbe.hiedurch gewiſſer, als durch alle andere Manieren 
mie ſamt der Wurgel ausgerottet, fo, daß felbige nimmermehr wiederfommen. 
Es thus ſolches zwar. wehe, aber der Schmergen dauret nur einen Augenblick, 
Man leget hernach einige Tage ein wenig digeltiv mit einem Fühlenden Pfla— 
fer, z. Er. das Froſchlaich-Pflaſter, darüber, fo wird das Loͤchlein bald 
fo fehön wieder heilen, daß man faft Feine Narbe gewahr wird ; und Fan matt 
auf diefe Manier überall, die Augenlieder ausgenommen , alle Wargen gan 
Kkk 2 | 1 6, Die 
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Sönfe ©. Die Fönffee Manier it bey den Marckt ſchrehern ſehr gebrduchlich 
Manier. —— den Leuten die Wartzen erſtlich mit einem erweichenden Saͤlbgen wohl 
reiben und erweichen, hernach dieſelbe mit ihren groſſen ſcharffen Nägeln des 
Daumens und Zeigefingers bey der Haut oder Wurgel wohl anfaffen, und 
damit auf einmahl mit Gewalt abreiffen; welches aber. offt nicht nur zʒiemlich = 
wehe thut jonderm es pflegen ſolche ———— air auch öfters bald wir | 
der mwadhfen | 
Wartzen 7 Letztlich habe‘ bey den Marken noch zu erinnern, daß manche, ’ — — 
die krebs⸗ lich die im Geſichte Lippen und um die Augen ſtehen, und blaulicht oder bley  # 
haft. farbig ausfchen, was Krebshafftes an fid) haben; und rathe dahero, dh 
man felbige nicht feicht wegnehme, fondern Fieber in Ruhe laffe; weilen F 

ſten gar bald offt hefftige Krebſe daraus entfichen, welche das gantze Geſichte 
und Augen SO ‚und — den ker ka. — um das ia a 








bringen. — — 
— Ddas ae ae 
| Son ——— der Gewichte md 
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GEL oder excrefeentien nennet man, wenn was wider die Natur über 
die Haut, gleich als Wartzen am Leibe herans waͤchſt. Bringen dieKin 

der folche Auswachfungen mit auf die Welt, werden fie Muttermaͤhler ge 
nannt, Es entftchen felbige an allerley Theilen des Leibes, als am - 4 
Kopffe, am Hal, Bruſt, Bauche, Armen und. Fäffen, und find 
von allexfen Groͤſſe und Geſtalt, gleichwie die Wartzen, nur daß ſolche oft 
viel gröffer find, und manchesmahl viele Pfund wiegen, gleichwie dergleihen 
verfchiedene bey den audtoribus abgebildet, und alsdenn werden fie Jarcomata - 
genannf a). Be haben felbige einerley Farbe mit der Haut, zuwe ⸗ 
ten aber find fie ſchwartz oder roth x, Einige find kormiret wie Erdbeeren, 
Maulbeeren, WBeintrauben- Körner, und dergleichen. Einige haben eine 
breite, andere aber eine dünne Wurtzel: und dahero nimmt man fie faft eben 

auf ſolche Manier weg, gleichwie jeo von den Wartzen ift gefaget worden, 


entweder durch das Binden, oder N oder durch corroliv, oder dureh 
— cauteria. 





% 


8) Parmanns tik, curiofa pag. 50. pag. 134. pag. 370. Indleichen in deſſelben 
Wund-Argeney pag. 262. und 280. Lammzweerde in notis ad Scultetum. Scul- 
get. armament. chirurg. tab. 24. Pechlin. obf, medic, L. Il, 46. und ‚Andere: 
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cauteria. Welche man aber von diefen Manieren foll erwählen, muß die 
figur oder Geftale des Gewaͤchſes, der Ort, wo daffelbe liegt, die refolution 
des Patienten, und andere Umftände lehren. Inſonderheit aber muß man 
in denjenigen, welche eine breite Wurtzel haben, und Griechiſch myrmecia 
heiſſen, wenn fie nahe bey groffen Adern liegen ober was Krebshafftes an ſich 
\ haben; vorſichtig zu Werike gehen, oder ſelbige gar mit Frieden laſſen, damit 
"man nicht übel ärger mache, oder den Patienten gar ums Leben bringe, Die 
ſchlimmſten find, Auch ſchon nach Celi Ausfprach, am Hintern. Sollte 
man bei) der operation der gröffern eine arterie oder was verletzen; fo muß 
man Ayptica, Binden und dergleichen allenfalls parat halsım 


u — — — 











a Er 
Wie die Baͤlgleins⸗-Geſchwuͤlſte, ſcirrhus, 
Fleiſchgewaͤchſe, atheroma, ſteatoma, meliceris, 
talpa, teſtudo &c. aus⸗ oder wegzunehmen. 


I» ö 
| Hie Baͤlgleins⸗Geſchwuͤlſte werden genennet unſchmertzhaffte —— ; 
ſchwuͤlſte, welche mit der Haut meiftens einerley couleur haben, diein ei⸗ derſelben 
ner Haut oder Balg in ſich halten eine nun duͤnnere, nun diefere und härtere, 
nun zähe Materie,und pflegen von Stockung der Säfte, entweder in Druͤ⸗ 
fen und Fett an allerley heilen des $eibes,- ſonderlich am Kopffe, Geſichte 
und Halje, (vid, Tab. XI. fig. 13.) zu entftchen. Im Anfang find felbige 
Hein, und meiftentheils beweglich, daß man fie hin und her ſchieben Fan; mit 
der Zeit aber werden fie offt fehr groß, und nehmen allerley Aguren an, als; 
einer Nuß, Eichel, Kugel; zum Theil find fie von der Geſtalt wie eine Birne 
oder Feige, und hängen gleichfam an einem Stiele, als wie die Gewaͤchſe; 
andere aber find breit 5 manche befommen eine ungeheure Gröffe von vielen 
Pfunden a); manche wachfen mit denen benachbarten Theilen fo feft zuſam⸗ 
‚men, daß fie endlich gang unbeweglih, und manchmahl auch fo hart wie ein 
‚callus oder Knorpel werden. Ihre Haut bekommen fie entweder. von einer 
verlegten oder verftopfften Druͤſe, oder von einem Fett-⸗Blaͤsgen. Es giebt 
derfelben verfchiedene Arten, nach Unterfchied der in fich enthaltenen Materie; 
welche, wenn fie einer diefen “Brühe oder Brey gleich iſt, nennet mandie Ger 
ſchwulſt atheroma, Brey⸗Geſchwulſt; wenn felbige wie Honig, meliceris, 
Honig-Gefchwulft ; wenn fie aber wie Unſchlicht, Talg oder Speck, nen? 
| | Kkk 3 net 
#) Siehe Garengeot ‚Chir, T. II. p. 401. 
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net man fie Loatoma a) oder Speed Beulen; wenn eine Drüfe, verſtopf⸗ 
fet, feirrhus 5); und wenn die fubltanz einem Stuͤcke Fleiſch gleicher, lar⸗ 
coma Bey einigen hat Crlfüs e) auch zuſammen gewachſene Haare, 
angemercket. Wenn dergleichen Gewaͤchſe auf dem Kopffe hervor kommen, 
werden ſie talpa, teftudo oder Jupia genannt; om Halſe, ſtrume und fero- 
phule; und an Händen und Surfen — den Klechſen oder tendinibus, gangli- 
a um oder Oberbein. | 
Wie ſie 2. Es find aber diefe Geſchwuͤlſte von —— oder durch — — 9— 
erkennen. * oͤffters nicht wohl von einander zu unterſcheiden, dieweil die Haut in 
allen faſt natuͤrlich, und in einem ausſiehet, wie in dem andern; auſſer daß 
man durch das Anfuͤhlen einiger maſſen judiciren kan, ob die darinnen ent⸗ 
haltene Materie weicher oder haͤrter ſey · Es iſt auch eben nicht gar noͤthig zu 
wiſſen, was fiir eine Materie darinnen enthalten, dieweilen felbige doch Faft “ 
auf eben diefelbe Manier muͤſſen curiret werden, es fey die Materie gleich wie 
Brühe, Brey, Honig, friſcher Kaͤß oder Fett; die feirchi und farcomata 
find die härteften, nach diefen die Speck Beulen, , als zu welchen ich auch hal⸗ 
7 daß viele Kroͤpffe am Halſe zu rechnen feyn, welche man zwar gemeiniglih 
in einer verhärteten glandula zu befichen vermeiner; dieweilen aber es nicht fo 
feicht möglich , daß die kleinen Hals⸗Druͤſen ſollen ſo abſcheulich groß werden 
koͤnnen, gleichwie oͤffters die Kroͤpffe am Halſe ſonderlich bey den Saltz⸗ 
burgern und Tyrolern, fo glaube vielmehr, daß felbige, wenn fie fehr groß, 
meiftentheils ſolche Speck⸗ oder Brey⸗Beulen ſeyn, welche in dem Fett entſte ⸗ 
hen 4), wenn aber eine ſolche Geſchwulſt am Halſe hart und nicht gar groß, J 
| ſo Fan es wohl eine verhärtete Druͤſe ſeyn. ° 
Prognofs. 3, Diefe Geſchwuͤlſte, wenn ſie nicht ſchmertzhafft, fo find die Seufe, die 
nit felbigen behafftet fonderlich wo es arme und gemeine Leute find, wegen = 
der Eur nicht gar ſehr bekummert, und tragen folche bis in ihr Grab, ehe ſie 
ſich einer operation unterwerffen 5 es ſey dann, wenn fie allzu groß werden, — 
oder ſonſten eine ſonderbare Befehwerlichfeit und Schmergen, wie die fcirrbi 
wohl oͤffters, verurſachen. Zuweilen aber werden felbige zo. bis 20, Pfund 
groß, daß fie nicht nur —— und Beſchwerlichkeit, ſondern auch Auszeh⸗ Ex 
ren und Schwachheit des Leibes, und endlich gar den Tod verurfachen; gleich ⸗ 
wie ich derglei hen Exempel gefehen , auch viele von andern befchrichen find, 
a es ah dieſe SP e wollen curiret haben , ® 7 zu RE j 1 
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| 5 Ich habe auch welche euriret, die Materie wie le Milch oder wie frifcher 

— in ſich hielten, ſo meines. Wiſſens aber noch keinen beſondern Nahmen 
ekommen. 

b) Davon iſt se im P. I. L. IV. cap. 16. gehandelt worden. 

c) Lib. VIEL cap. 6, / 5 

d) Siehe unten das Gap. de —— & ferophulis cap. 103. nr 


— £ 
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felbige fich nicht Teicht zertheifen no) zur Schwürung bringen laffen’; wie 
im Cap. vom feirrho ſchon gelchret worden, fondern daß man fie meiftentheile 
durch eine operation müffe wegnehmen; welches leicht gefchichet, wenn diefelz 
be noch Flein und beweglich, und an Feinen groffen Adern anhangen, Wenn 
felbige aber fehr groß, hart, und feft angewachfen, infonderheit wo groffe Adern 
Nerven, tendines, liegen, als am Halfe ꝛc. fo Fönnen felbige ohne groffe 
Gefahr offt nicht weggeriommen werden; und ift die Gefahr deſto gröffer, wenn 
die Patienten fihon alt, oder fonften fehr fehwach find, Dershalben uußein 
Chirurgus nach diefen Umſtaͤnden überlegen, ob cs rathfam fey, ſolche wegzu⸗ 
nehmen oder nicht, | | RER 
4. Was die Eur anbelangt, hat mat verfchiedene Manieren folche zu ber Cur r. 
werckſtelligen. Diele Chirurgi rathen zwar gleich zum Ausſchneiden, weildurh die 
die Cur auf diefe Manier am gefchwindeften verrichtet wird, Doch — 
iſt beffer, nach Höppocratis Rath erſt den gelindeſten Weg zugehen, Wenn un 
alfo die Patienten das Schneiden allzufehr fürchten, und die Geſchwulſt noch) 
nicht alt, Fan man erfi verfuchen, ob. man felbige nicht vertheilen koͤnne; wel⸗ 
ches aber doch gar felten angehet ; oder wo aus diefer nichts werden will, ob 
man die Geſchwulſt Fönne zur uppuration beingen , welche doch. anch ‚gar offt 
‚ vergebens tentirt wird; dahero iſt es befler , fonderlich bey harten Geſchwuͤl⸗ 
ſten, folche medicamenta gar zu unterlaſſen, weil ſolche tumores offt lange, 
Zeit Hein und erträglich bleiben, wenn man feine äufferlichen medicamenta ges 
braucht. Nenn man aber felbige zertheilen oder erweichen will, fo-wachfen. 
ſie offt in 14. Tagen mehr, als vorhero in einem gantzen Jahre, gleichwiedie 
Geſchwuͤlſte in den Bruͤſten, und werden manchmahl Erebshafft; Derohalben 
| ift das baldige Wegnehmen offt freylich das befte Mittel, Wo aber die Pas 
tienten foldyes nicht wollen zulaſſen, kan man denfelben zertheilende Pfla⸗ 
ſter als de ammoniaco, de galbano, de ranis c, mercurio, de meliloto, oxy- 
‚ eroceum, diaphoreticum, miraculofum, oder andere gute zertheifende Pfla⸗ 
ſter auflegen, vorhero aber allezeit die Geſchwulſt mit Peruvianiſchen Balſam 
oder mit dem petroleo oder oleo faponis wohl reiben, und damit einige Zeit 
continuiren, fo pflegen felbige ſich manchmahl, wenn fie noch) Flein find, wie 
derum zu zertheilen; als weswegen auch feht gut, wenn man den Ort täglich mit 
| einem mercur ial-Sälblein wohl reibet. Sculterus a) will verfchiedene melice-, 
rides mit dent cerato diafinapios curixef haben, Bon feirrhis aber ſiehe P. I. 
Lib. IV. cap. 16. | 
5. Wenn aber die Geſchwulſt ſich nicht will verringern, Fan man trachten 2. Durh_ 
felbige zur ſuppuration zu beingen ; welche am beften zuwege gebracht mich, die Schwů⸗ 
entweder durch das empl. diachyl. cum gumm. ſonderlich wenn dieſe Geſchwuͤl⸗ rung 
ſte weich ſind, wie die atheromata und melicerides; oder wenn man oͤff⸗ 
| a ters 
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4) Obf, chirurg. 97. 
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ters ein erwelchendes —— a * Geht applicivet, ‚and daryiviz - 
ſchen des Tages ein paarmahl mit ſtarckem fpieitus falis ammoniaci bedupf⸗ 
* ‚ fo pfleget offt bald eine Entzündung und Schwuͤrung zu entſtehen =). 
Wenn man die Materie ſpuͤret kan man die Geſchwulſt oder RS mit einer 
—— öffnen ‚und die Materie, welche ſelten in dieſen Geſchwuͤlſten ein 
twahres Epter ift, heraus laſſen: was hernach noch uͤbrig, ſoll man ſamt den 
Baͤlglein mit applicirung eines ſtarcken digeltivs und corrofivs ſuchen wegzu⸗ 
bringen; denn wo das Baͤlglein oder Haͤutlein nicht ſepariret wird, und der 
abfcefs wieder zuheilet, wird fid) bald eine neue Geſchwulſt Formen Sie 
zwiſchen foll man währender Reinigung dag einplaftrum diachylum beftändig 
überlegen, damit alles defto beffer erweichen möge: und wenn fi endlich 
‚alles wohl gereiniget, heilet man die ge zu/ — einen andern ab⸗ 
fceßs oder Wunde, 
2 Wie die 6. Wenn ſich aber eine ſolche Geſchwulſt nähe bald weder ——— noch 
mitdünnen zur ſuppuration will bringen laſſen, ſondern immer groͤſſer wird, ſoll man fer 
— bige bald wegnehmen, damit ſie wicht allzugroß werde, ſich feft anhänge, 
re ” oder gar Frebfig werde , und hernach Die operation defto ſchwerer und gefaͤhr⸗ 
licher, ja offt gar ohrimö glich mache, Es find aber nach Beſchaffenheit der 
Geſchwulſt verſchiedene Manieren felbige wegzunchmen ; 1) wenn dieſelbe 
eine doͤnne Wurtzel hat, und gleichſam an einem Stiele hanget, wie Tab. 
X. fig. 13. d. fan man felbige durch dieligatur , gleichwie bey den Wartzen 
und andern Gewächfen, gefager worden, wegnehmen; fo wird fie innerhalb etz 
lichen Tagen abfallen. Noch geſchwinder aber Fan man (the abſchneiden, 
und wenn eine arterie verletzet ſelbige unterbinden, oder mit einem ſtyptico 
verbinden, oder auch wohl brennen , hernach aber die Wunde heilen. Man 
Fan auch einfchmahles Leder oder Plafter mit einem corrofiv beffreichen und 3 
felbiges täglich frifh um die Wurgel binden, ‚oder ſonſten behoͤrig appliciren, # 
bis die Geſchwulſt oder Gewaͤchs abfaͤllt. J— 
4 Wenn fie. 7, Wenn abet eine Geſchwulſt eine breite Wurtzel hat, muß man 
Gr entteder mit Schneiden, oder mit einem corrofiv wegnehmen. Das 
Rein ha Schneiden preferiven die meiften gefchieften Chirurgi,, in welchen man ſich 
folgender Geſtalt verhalten ſoll. Der Chirurgus ſoll entweder cine laͤnglichte 
inciſion uͤber die gange Geſchwulſt durch die ‚Haut machen ; oder, wo eine ſol⸗ 
he Geſchwulſt fo beſchaffen, daß man judiciret es laſſe ſich dieſelbe durch ei⸗ 
ne einfache Oeffnung nicht Aus ‚ entweder als cin T, oder ins Creutz 
noch eine incilion machen, welche beyde incifiones fo groß feyn ſollen, daß 


die SR Geſchwulſt mit ihrem Dälglein möge koͤnnen zn — 
— 


4) — ſcreider auch von welchen, die er durch Ye fuppuraton curitet babe obt 
chirurg. 93. | 


Theil carpie und compreflen darüber, und bindet. diefelbe zu, wie ſonſten ei⸗ 
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den; hernach ſoll man die Lippen der Haut vorſichtig mit einem Moeſſer von 
dem Baͤlglein ſepariren, und ſolche theils mie einem Singer, wenn es will an⸗ 


‚gehen, theils mie dem Meſſer gleichſam ausſcheelen bis fie endlich allent hal⸗ 


ben von den anhangenden Theilen ſepariret und mic ihrem Baͤlglein völlig Fan 
ausgenommen werden: woben man wohl acht muß geben, daß man das Balg⸗ 
fein nicht verletze, fondern voͤllig heraus, bekomme. Indem der Chirargus 
die feparation. verrichtet, ſollen einige Diener die Lippen der Deffnung mit 
Haͤcklein oder den Fingern wohl von einander ziehen ‚damit der Chirurgus der 


ſto beffer operiren, fönne, und zugleich mit einem Schwamme das Gebluͤte oͤff⸗ 


ters abwiſchen; der Chirurgus aber ſoll, ſobald nur die Haut ſo viel feparitei,daß 


man die Schhronfft faſſen fan, ſelbige entweder mit den Fingern der lincken 
Hand, oder wenn fie zu groß, mit einem bequemen Haacken Tab, VII. oder 


Zange Tab. XII. fg. 1, faſſen, oder mit einer Nadel einen Faden durchziehen, 1 
von jemand gelind anziehen laſſen und. mit der andern Hand i immer mehr und 
mehr ſepariren, big fie endlich gantz aus geſcheelet, welches leichter —— — 
in denen, welche beweglich und klein find... als in den, -groffen uud u ⸗· 
beweglichen; und muß man dieſe vorſichtig ſochen von den anhangenden Thei⸗ 

len abzufhneiben ,. ohne was fonderbares ou verletzen, damit man dem Pat 

enten keinen Schaden zu wege bringe: und. am Fuß oder Arm, da man 





leicht eine groffe Ader verlegen koͤnte, lieber erft den tournequer anlegen: da 


man dann nicht nur von weichen Theilen , fondern auch offt von den Beinen, 
als z. E. einem Kinnbaden, ſolche Geſchwuͤlſte von nel Pfunden güclich 
weggeſchnitten hat.a). 

8. Wenn die Seſchwulſt —— if weitgenommenund: Was nad) 
die Wunde Elein, füger man die ippen derfelben zufammen , leget einen guten Br | 
ne Wunde; iſt die Wunde aber groß und tieff, füllet man Diefelbe wohl. mit — 
carpie aus, und verbindet ſolche, wie eine frifche Wunde, bis zur völligen 
Heilung. Solte aber ſtarckes Bluten vorhanden ſeyn, muß man ſolches mit 
blutſtillenden Medicamenten., carpie, compreflen und Binden, eben auf 
foihe Manier zu ſtillen trachten,, gleichwie bey dem — der Wunden pag. 

60, fg iſt gelehret worden )). 

9. Wenn das Baͤlglein unter der operation —— wird, cs ge? Weenn dus 
ſchehe von ungefchr, oter mit Fleiß, (dieweil man an manchen Otter ucht wohl m ülglein 


rıtion 


hat) bricht, 


Bi Roonbayfen, kin Pag. 4. ——— mit vn Noten des Tillingii auduat. 
Il. Pechlini Obſervat. pag. 542. Garengeot cap. detumar. tunic. /e Dran cet. 


b) Wie die feirrhi am Halfe und Bruͤſten wegzunchmen, wird unten in eignen Capi ⸗ 
teln vorkommen. 
Al 


kan beykommen, oder die Augen, oder Broſſe or zu verletzen zu befürchte has 2 


448 Von denen ehieurgifchet operation, ; 


bat) muß man doch allen Fleiß anwenden, um noch hernach das Balglein 
völlig heraus zu beingen, Dieweil ſonſt ſolche Geſchwuͤlſte gern wieder kommen: 
derohalben wo in dag Balglein geſchnitten worden, und die darinnen enthal⸗ 
tene Materie wegen ihrer Fluͤßigkeit ausgelanffen, ( dann in den Fleiſch⸗Speck⸗ 
und Drüfen: Gewaͤchſen Taufft "felbige wegen ihrer Härtigfeit ohneden nicht . 
ans) foll man trachten, fo viel, als möglich ift, von dem Baͤlglein mit einer 
Schere oder Meffer wegzufrhneiden, und dag hoc) übrige, che man die Wun⸗ 
de wieder zuheilet mit dienlichen corrofiven, als da ift der rothe przeipitat, 
mit gebrannten Alaun, oder das Kgyptiac mit dem digeliv vermiſchet oder 
‚andere dergleichen, völlig wegzubringen 5 und wann "endlich, das Balglein 
gantz weggebracht, heilet man die Oeffnung hernach zur, wir ſonſten eine Wun⸗ 
| de, und wird die Geſchwulſt alsdann nicht wieder kemmen 
Biedie 10, Wenn man mie corrofiven ſolche Geſchwulſt oder Gewachſe 
a ve will wegnehmen, muß man mit einem dienlichen corrofiv , ale worzu eis 
5 1 rau⸗ nige den lapis cauſticus, andere den lap. infernal, andere das ——— antimo- 
ni, andere andere gebrauchen, diefelbigen, wenn fie hart, nach und nach wegägen, 
gleichwie oben bey den corrofiven gefaget worden: welches aber oft, fonder 
lich in fehr groſſen Gewaͤchſen, gar langſam zugehet, groffe Schmergen, Blu⸗ 
ten, Abkraͤfften und andere üble Zufaͤlle auch wohl bey ſcirrhis den Krebs 
erreget, wodurch offe gar der Tod folge, wo man nicht gar wohl weiß mit 
umzugehen; derohalben halte das Schneiden mir den meiften, fonderlich bey 
folchen harten Geſchwuͤlſten, vor beſſer. Verſchiedene dergleichen Geſchwuͤlſte, 
welche weich, oder doch nicht gar hart waren, ingleichen Oberbeine ‚habe 
durch eine einfache incifion bis durch das Bälglein geöffnet, die Materie aus⸗ 
gedruckt, das Baͤlglein durch die fuppuration und corroſiva heraus geaͤtzt, und 
hernach ale eine Winde zugeheilet, fo haben die Patienten nicht fo viel 
Schmertzen / als wenn man — De aus⸗ oder A 








Das 29. Capitel 


Die Manier allerley fremde oder widerna⸗ 
tuurliche Dinge aus RR Wunden su sieben, —— 


B alten Chirurgis fi ndet man —— von Aus ichun der K — aus 
Wunden; weil ſolche bey ihnen nicht gar viel im ha geweſen. 
Dennoch aber hat man auch bey den Alten, ehe man von Pulver und Flinten 
oder Pien was BERN RN um und vor Chrifti Geburt mit Bley⸗ 

Hoffen, 
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ſchoſſen, wie aus dem Celf lib. VII. cap. 5. zu erfehen „welche aber nicht 


durchs Pulver, fondern durch die Bogen mögen gefihoffen- worden feyn, Viel⸗ 
weniger findet man was bey den Alten von Ausnehmung gerfprungener Gra⸗ 
naden, oder andern Schieß⸗Gewehr, weil folche erft vor ohngefehr 300. Jah⸗ 
ven in Gebrauch fommen, m Gegentheil aber find fie weitläufftiger im ber 
ſchreiben und Ichren, wie man Pfeile, Lanzen und dergleichen Gewehr ſolle aus⸗ 


nehmen, welche heuf zu Tage bey uns faft nicht mehr, fondern nur noch bey 
“einigen barbarifchen Bölckern im Gebrauche find, Wenn es dennoch vorfäng, 


daß man einen Pfeil muͤſte auszichen , fo ift folches wegen der Haacken 
der Pfeile, welche der Ausziehung wicderfichen , nicht Teiche zu verrichten; 
weil man groffe Zerreiffung der Theile, und Schmergen verurfachen würde, 
Dennoch aber Fan folches auf zweyerley Manier gefihehen : x) durch dag Zu⸗ 
ruͤckziehen durch eben diefelbe Oeffnung, durch welche der Pfeil eingegangen, 
wenn ſelbiger nicht gar tieff ſteckt: da man aber doch die Wunde vorher erweiz 
tern muß, aber ohne Verletzung groffer Adern ; oder 2) daß man den Pfeil 


durch eine friſche Wunde heraus ziehe, welche man durch eine inciion macht, 


gerad gegen über derfelbigen Wunde, wo der Pfeil ift hinein gegangen, oder 
an dem Orte, wo deffen Spige ſich befindet: welches ſonderlich in folchen Faͤl⸗ 
len angehet, und geſchehen foll, wo der Pfeil fehr tieff eingegangen,und deffen 
Spige auf der andern Seite der Wunde mit den Fingern Fan gefpüret werden, 
oder wo im Zuruͤckziehen Gefahr wäre, groffe Adern, Flechſen oder Nerven zu 
zerreiffen, Wenn man alfoin ſolchem Salle eine genugfame incifion gemacht 
hat, drücker man am hintern Theil des Pfeile denfelben durch) die incifion 
duch. Wie eine Spige oder Stuͤck eines Degens, bajonets, Lanze 
oder ein Stüc von einem Aleide, Papier, Glaß, und dergleichen aus⸗ 
zunchmen, ift ſchon im erften Theile pag. 42. gelchrer worden. Wie man 
aber in Ausziehung der Kugeln verfahren fol, ifE eben dafelbft pag. 72. br 
fchrieben und zu finden. Wenn bey einem dergleichen fremden Dinge, wel 
ches in einem Arme oder Fuffe ſtaͤcke, ein ſtarckes Verbluten wäre, und man 
ſolches ohne Gefahr nicht Leicht Fönte heraus bringen, oder zu befürchten, daß 
der Verwundete fich möchte zu tode bluten, muß man mit dem tournequet 
das Dlut anhalten, das fremde heraus ziehen , das Bluten frachten zu ſtillen, 
und darauf die Wunde behörig verbinden, Wie das Schief-Pulver aus 
der Haut des Befichts aussunebmen iſt oben fihon im Capitel von den 


geſchoſſenen Wunden pag, 77, befehrieben worden, 
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Le Ye Hefftung der Kunden iR ar Rau, ar man die — der 
Wunde gefchtwinder und beffer, als fonffen geſchehen wuͤrde zuſamen hellen | 








nass Macher, Es wird felbige auf. zweyerleh Manier verrichtet entweder mit der Nadel, 


oder mit den Hefft⸗ Pflaſtern; dieſes nennet man eine trockne oder falſche 


jenes aber eine blutige der wahre Hefftung. Mann pfleget nicht alle | 
- Wunden mit Nadeln zu hefften, fondern nur 1) und hauptſaͤchlich diejenigen, 


— — ſehr groß und tieff ſind, und in die Queer oder ſchieff gehen, oder 


NE RE 


ige find, oder ein Stuͤck oder Lappen abhänget, ‚als an u Baden, 
Stich Naſe; oder mit einem Worte, die fo beſchaffen oder gefegen,daß die pr. 
pen derfelben durch das Verband nicht Fönnen zufammen gebracht werden; dae 


E JA 


bey aber noch friſch, und vom Gebluͤte und anderer Unreinigkeit wohl gefäuz 


bert find; 2) Wo nichts von der fubltanz des Fleiſches verlohren gangen; 


(auſſer an den Theilen welche fehe nachgeben, gleichwie die Lippen oder Leff⸗ 
zen ꝛc.) 3) wo Feine Entzündung oder contulion vorhanden, da man dann 
die Sippen der Wunden durch das Hefften fo trachtet wieder zuſammen zu brin⸗ 
gen, als wie ſie vorhero geweſen, um dadurch eine geſchwindere Heilung ge⸗ 


ringerer Narben und beſſere Zuſammenwachſung zuwege zu bringen. Der 


Hefftung mit Pflaſtern bedienet man ſich in Wunden, welche nicht gar zu groß 


oder. tieff find , ſonderlich aber im Gefichte, und fonften auch alfenthalben , wo 
man fichet und judicivef, daß ſelbige genugfam halten Fönnen; denn weil fie 


Feine Schmergen.noch neue Narben verurfachen, fol man fie allenthalben, wo n 
fie. hinlaͤnglich, Tieber gebrauchen , ‚als die Nadel 5 ob fehon einige Chirurgi 
offt gleich Fieber der Nadel fich bedienen wollen. Wo man aber aus der Öröf _ 


fe der Wunden, oder aus den allzuviel abhangenden Sticken, ols „ E. der \ 
Naſe, der Ohren, der Baden, der Stirne, des Knies, der Singer 24, judiciret, 
daß weder bandape noch gufe Hefft⸗Pflaſter genug halten koͤnnen fol und. 


muß man endlich die Nadel gebrauchen, 
Einige Er⸗ 


24 Weil aber im erſten Theile LI. cap, En von Hefftung der Wunden | 


a N zur Gnuͤge geſaget worden ; fo wollen wir es hier nicht nod) einmafl 


füruren. 


‚ober zuſammengeſetzt. Die u geſchichet mit Nadel und — wie 


wieder holen ſondern nur anmercen 1), deß man die Haare vorhero wohl weg⸗ 
feheeren müffe, wenn cinige alda find, che man. die Hefft⸗ Pflafter anleget, 
2) Daß man, wo es nöfhig, mehrere dergleichen Pflafter, theils neben einanz 


ber, theils ereugweis über einander legen mäffe (v. Tab. I7. fig. 4 5 6% 


3) Daß eine wahre — blutige Hefftung zweyerley fen, entweder einfach 


bey. 
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bey der Knopff⸗Nath (Juturamodıfa) Buͤrſchner⸗Nath (pellionum) 
umwick lten NRath (ircumvoluta) und Flechſen⸗Nath vorkommet. 

Die nodofa wird mit vielen Knoten verrichtet; die furura pellionum nach Art 

der Kuͤrſchner, und iſt bey den Darm⸗Wunden gebraͤuchlich (Tab. IV. ſig. zo.) 
Die eircumvolsta kommt bey den Haſen⸗Schaarten vor, da wir mehr davon 
fagen werden, Gfiche unterdeffen Tab. IV. fig. 2 15 22,2 desgleichen auch von 
der. Flechſen Rath, wenn wirdahin kommen werden. Die Alten haben 
auch noch mehr dergleichen gezehlet, als die Schuſter-Nath, die. Schneiders 
Mach, und des Celfus Nath, (Tab. IV. fg. 19.) auch clavatam oder die - 
Zapffen Nach, welche fie mit Feder Spublen oder. hölgernen Zäpffgen oder... 
Stoͤcklein verrichtet haben, Wiewohl die erſtern lange nicht mehr gebrauhlih 
geweſen, auffer daß die Zapffen⸗Math in dieſem Jahrhundert yon Pa/fyn und 
Garengeot wieder gelobet, doch. in etwas verandert worden, indem ſie ſtatt der 

Federn und hoͤltzernen Zaͤpffgen von gewaͤchſten Taffent gemachte Zaͤpffgen an⸗ 
gepriefen, (ſiehe forne Lid. 1. Cap. I) M Bey ſehr tieffen Wunden ſoll man 
in dem unterſten Theile derſelben eine Wiecke halten, bis man ſiehet, daß der | 
Grund zuſammengewachſen und nichts von Materie oder anderer Unreinigkeit 

















mehr darinnen iſt. | 
Das 7. Capitel. N 
er zuſammen⸗gewachſenen 


Singer und Zähen.: 
| Er Is fr : ; 
—R—— Kinder gebohren/ welche zuſammen⸗gewachſene Finger an Wenn Fin- 

den Händen ‚oder zuſammen gewachſene Zaͤhen an den Fuͤſſen mit auf dieger an ein⸗ 
Welt bringen: welche entweder durch Haͤutlein an einander hangen, gleichwie 
die Gänfergüffe z. oder ſind feſter und näher zuſammen gewächfen, ohne daß 
ein ſolches Haͤutlein darzwifchen iſt. Bisweilen wachfen auch die Theile zur 
ſammen nach Verbrennung oder Verſchwuͤrung der Glieder, wenn man 
dieſelbe nicht behoͤrlich tractiret ſondern einen Finger an den audern bindet. 
Dieweilen nun dieſe Zufammenhängung den Gebrauch der Finger hindert, und 
zugleich ſehr heßlich ſtehet, pfleget man ſolche durch die Chirurgie von einan⸗ 
der zu lepariren. Dieſes geſchiehet auf zweyherley Manier: 1) wo dieſelbe wie 
Ganſe⸗Fuͤſſe aneinander Hängen, durch Wegſchneidung der dazwiſchen ſich bes 
findlichen Haut, entweder mit einer Scheere oder Meſſer. Wo aber z) die 
dinger ganz nahe und feſt ohne eine ſolche Haut zufammen gewachfen, iſt die 
Zertheilung viel ſchwerer: dennoch aber muß man mit einem fubtilen Meffer 
eu Al 3 ſelbige 


wachſen. 


ander gie 


\% 





ſelbige vorfi * von An — — man — — von A einen⸗ Ä 
als von dem andern abſchneide font ern wohl in der Mitte bleibe; und wenn 
etwa dennosh an einem Finger noch was überflüßiges anhienge, muß man es ' 


hernach bey dem folgenden Verbinden abfihneiden. Wenn die Theilung ger 








fehehen, iſt die friſche Zuſammenwachſung zu verhindern, und die Heilung zu 


befördern: welches geſchiehet wenn man Fingers⸗breite Binden nimmt, fer 
bige mit Kalckwaſſer, Brandtewein oder mit einem Wundwaſſer anfeunchter, 
und einen. jeden Finger ins befondere von oben bie unten ans ummwickelc, md | 
damit fo. centinuiret, bis alles > geheilet. & | 
Wenn Fin⸗ 2. Manchmahl find einige Finger mit der Hand — Brennen ; ¶Verwun⸗ 
ger mit der dung und andere Urſachen zuſammen gewachſen, daß ſolche Leute die Haͤnde 
Hand zu⸗ nicht Finnen aufmachen, noch die Finger ausſtrecken. Bey ſolchen Faͤllen habe 
— gerich verſchiedene mahl die Finger von der Hand, fo weit cs noͤthig gewefen, log 
geſchnitten, ohne die tendines zu verlegen, die Singer ausgeſtreckt, die Wunde 
mit Sarpie und compreflen wohl ausgefüllt, ein Stuͤck Schiene oder Pi 
pendecfel darunter gebunden, hernach felbige mit: Wund⸗Balſam wieder gehei⸗ 
let; wobey aber wohl acht zu geben, daß man die Finger ge ROHR Berbunde 
etwas beugen ſoll damit fi fie nicht ſteiff werden, \ 
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| Dis 2. Capi 
Abnehmung widernaturlicher und 
uͤberfluͤßiger F 4 


Brr— kommen Kinder auf die Welt, welche mehr als — Singer 
oder-Zähen haben ‚ welche meiftentheile unförmlich und an unbehörigen 
Oertern zu fega pflegen, Es find diefelben zuweilen ohne Beine, und find nur 

wie fleifchigte Gewächfe; zuweilen aber find Beine darinnen, gleichwie in an 





dern Fingern: manchmahl haben fie Nägel, manchmahl aber Feine, Wenn — 


nun dieſelbe entweder Heßlichkeit oder ſonſten Verhinderung zuwege bringen, 
ſoll man ſie wegnehmen. Haben dieſelbe Feine “Beine in ſich, fo find fie mit 
einer Scheere oder Deffer | leicht wegzunehmen: wenn fie aber durch Beine mit 
den andern Theilen oder Fingern zufammen gewachfen , muß man felbige mit 
einer groffen ſcharffen Scheere abzwirten. Wo bey Fleinen Kindern mehr als 
ein folcher widernatürlicher Finger, fol man felbige nicht zu einer Zeit wege 
nehmen, weil zarte Kinder nicht Leicht fo viel Schmerken auf einmahl ver— 
tragen Fönnen : fondern man ſoll vorher die erſte Wunde wiederum heilen, und 
wo dieſes geſchehen, zur RUN des andern ſchreiten, und ſo — 


I 


Das 33. Cap. Bon Abnehm. der Singer und Zahen. 453 
Iſt das Kind aber ſtarck, Fan man auch einen nach dem andern fofort wegneh⸗ 
men. Sn Heilung der Winde verfährer man nicht anders, als wie fonften 
bey andern Wunden, und das Bluten ſtillet ſich mit aufgelegten compreflen , 
und einem guten Berbande. Im Monat Julius des 1718den Jahres habe 
einent Kinde zu Altdorff, welches dreyviertel Jahr alt war, einen ſolchen 
uͤberfluͤßigen unfoͤrmlichen Finger, neben dem Daumen , wie Tab. XI. fig. 
15, A anweiſet in welchen ein ſtarckes Bein geweſen, abgenommen; dabey 
ich zuerft die Haut ringaherum mit einem Meſſer, hernach aber mit einer guten 
ſtarcken Schere das Bein durchſchnitten. Das Blut, welches ſehr flard ger 
fprungen, habe mir aufgelegten ſtarcken Brandtwein und comprellen geftillet, 
und die Wunde "ya mit einem Wund⸗Balſam in kurtzem wiederum gehei⸗ 
fet. Der Nagel war nicht wie ein Menſchen⸗Nagel, fondern wie ein Hahnen⸗ 
Sporn, Mach diefem habe dergleichen operationes noch etliche an Händen 
and Fuͤſſen verrichten, ee a 





Von Abnehmung verdorbener oder erſtor⸗ 
bener Singer und Zaͤhen. 


| | RR Rs Pen ice | 
De Gelegenheit, daß man verdorbene Finger oder Jähen muß wegnehmen / Wenn dere 
iſt vielerley: 1) wenn diefelbe fo zerquetſcht/ zerſchoſſen oder 3er: gleichen 
hauen find, daß gar Feine Hoffnung iſt, ſelbige zu erhalten; 2) wenn diefelbe wegſuneh⸗ 
durch den Falten Brand fo verdorben,es fen derſelbige entweder durch Exfrie MM 
ven, oder durch andere Urfachen herkommen, dab man das Glied durch Medi; 
camente nicht erhalten kan; 3) wenn felbige cariös, feirrhös oder Erebfig,, 
gleichwie bey Roonhuyfen obf. 25, ein Exempel zu leſen, und ich gleichfalls 
nunmehr etliche dergleichen Erempel in Helmſtaͤdt gehabt, und fich feldige mit 
Medicamenten nicht wollen heifen laffen, Die groffen Zerquetſchungen diefer 
Theile pflegen Öffters zu gefchehen bey Maurern, Zimmerleuten, oder auch) 
fonften, wo jemanden ein ſchwerer Stein, Balcken oder andere ſchwere Saft auf 
die Finger oder Zaͤhen fällt, oder ein Rad darüber gehet. 

2. Wenn in ſolchem Zufalfe ein Chirurgus gerufen wird, ſoll derfelbige gzas da⸗ 
die verleiten Theile nicht gleich wegfchneiden, ſondern zuſehen, do bey zu ber 
möglich, diefelbe zu erhalten, umd ſolche nicht cher abnehmen, als wenn gar bbachten. 
Feine Hoffnung mehr iſt felbige wieder zurechte zu bringen. Derohalben wo 
die Zerquetſchung nicht allzuhefftig, ſoll er zertheilende Baͤhungen von gefoch- 
ten Kraͤutern in Saltzwaſſer / oder Kalckwaſſer mit Campher⸗ſpiritus oder war; 

| men 


y 
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men Bra — ee um, — — weitere Vaderbung ſuchen ab— 


zuw nde n die Beinlein ſo gut moͤglich uſammen richten, u und alsdann 


wie Beinbruͤche der Finger verbinden und heilen, Wenn aber ein Finger ® — 





zerquetſcht und von dem uͤbrigen ſo weit abgefondert, daß er nur noch an ei⸗ 





nem geringen Haͤutlein hänget, und keine Hoffnung mehr iſt, daß ſelbiger 
wie derum Eonne.anwachfen, und. erhalten werden ‚Fan; man. ihn. mit einer 


Scheere oder Meſſer vollends abichneiden Wo aber ein Singer, fo ducch 


‚einen aieb abgehauen wird umd wenn es auch in Die Quere wäre, daß 


er nur noch mut ber Haut anhaͤngt ſoll man ſolchen nicht gleich wegnehmen; | 
ſondern wo man ihn mit dem uͤbrigen wiederum geſchwinde zuſammen Fügen, = 
mit einem Pflafter. an einander klebet a) und hernach weh 






varbindet wiebe 
den Bein oder Knochen⸗Wunden geſatet worden ‚pflegen die 

offt wieder zufammen zu warhfen, und iſt fonften noch Reit genug Kelbiger = 
wegzuſchneiden 2), wenn er nicht mehr will anwachfen, und faul wird. Ale 
fo auch, wenn fi in Quetſchungen diefe Theile nicht wollen erhalten laffen, 











und anfangen zu faulen, können folche alsdann allezeit noch weggenommen 


‚ werden. Wenn aber ein Finger oder Zähe nach einem heiffen Brande, oder 


Wie die 


Abneh⸗ 


mung zu 
verrichten. 


nach Verfrierung voͤllig abſtirbt und faulet muß man ſelbigen gleichfalls weg⸗ 
nehmen, damit dieſe Faͤulung oder der kalte Brand nicht die übrige. and 


oder Fuß ergriff — — 


3. Es find dreyerley Manieren ſolche ———— Glieder wegzunehmen: | 


1) Zwicket man mit einer ſtarcken Beißzange oder Scheere , welche ſtarck und 
ſcharff iſt, das Döfe von ‚dem noch Gefunden ab, fonderlich ‘bey Kindern 
und heilet hernach den Schaden wie im vorigen. Sapitel gelehret worden. 


2) Oder man ſchlaͤget mit einem guten ſcharffen Meiſſel und Hammer das ver⸗ 


dorbene ab, gleichwie Tab. XI. fig. 17. zu ſehen, nach welcher Manier 
Roonhuyſen eine feirrhöfe groſſe Zähe, ich aber etliche cariöfe und krebſige 





urſachet würden, Dennoch ſind viele, welche die zweyte Mani 
balkan dieweil man. obfervit et oa Ki daß die Haute an, al — dKnorpel 
u. „zuweilen 


Y 


efben © 


‚Singer abgenommen, Oder 3) man fchneider das verdorbene Glied in dem 
naͤchſten Gelencke mit einem Meſſerlein ab, welches heute zu Tage von einigen 
vor die befte und gelindefte Manier, gehalten wird + und ich ſelbſt etlichemahl 
bey Maͤnnern und Weibern dergleichen Finger am metacarpo abgeloͤſet, die⸗ 
weilen durch die Meiſſel und Beißzangen die Beinlein manchmahl zerbrochen, . 
zerſplittert und dadurch neue Entzuͤndungen caries, oder andere Ubel ver⸗ 
ir vor. beſſer 


4) Ich weiß ein Erempel eines ſolchen Fingers welchen ein Fleiſcher erh mit dem 
Beile in die Queere durchgehauen hatte, fie ſetzet aber das Stück geſchwinde 


an, verbindet es trucken, und heilet eg ohne alle: andere ee 
| * ‚Siehe P.U. Cap, 73. vom Naſen -Anſetzen. — — 
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en nicht hat wollen anwachfen, und doch hernach noch der Meiffel oder 
hat muͤſſen gebraucher werden, Bey allen diefen Manieren aber fol 
urgus vorhero die Haut, fo viel möglich, Taffen zuriick jichen, und herz 
bene wegnehmen, Wenn die Abnchmung geſchehen, laget 
m das Dluten zu flillen, Carpie mit compreflen darauf, und befefti- 
mie einer Binde, Wenn aber der Patient blutreich iſt, kan man 
bnehmen mit Fleiß einige Untzen Blut laſſen heraus lauffen, che 
, damit nicht leicht eine Entzuͤndung dazu fomme, Wenn 
di den Fingern von dem äufferften und andern Beine bis zu 
e des dritten und gröften Beins gienge, und alfo nach der Testen 
ein bey dem metacarpo müfte abgefihnirten werden, fo wollte 
daß man tt dergleichen Fällen gleich über dem Verdorbenen den 
der erfien oder andern Manier abnehme, fo würde die Wunde 
wo er in dem unterften Gelencke abgeſchnitten wurde, Wenn 
Berderbun g ſich über den gantzen Finger erſtreckte, fo muß man den— 
dem Gelencke denfelbigen heraus ſchneiden. Bon abgelöften cariöfen 
t —9 Ve an nachleſen obf. 112.113, 114, Ne 
5 



















zrrarung der zwoͤlfften Kupffer- Tafel, 
‚heut zu Tage gebräuchlicher gläferner Schroͤpff⸗Kopff. 
fen oder Schröpff-Sliete. A der Stiel, 1 die Spi⸗ 
mit dem Singer aufs geſchwindeſte, und fo offe man 
B in die Haut ſchlaͤget. 
dem Schroͤpffen die Loͤchlein oder Wunden gemacht 
glaͤſerne Schroͤpff⸗Kopff geſetzet wird. 
18 Schroͤpff⸗ Snftruments, mit welchen auf ein⸗ 
ie geringem Schmergen gemacht werden , an wel; 
eCC 16. Eleine Mefferlein hervor ragen, welche durch 
IE, und durch das Knöpfflein B wie cin Flinten⸗Schloß 
mal n die Geſtalt eines Blut⸗Egels vor, wiewohl ſich 
nm. Aiſt ihr Maul, Z der hintere Theil. 
mit welcher ſich die Indianiſchen Voͤlcker 
helten zu ſtechen pflegen, A der Hand⸗ 





liches Hämmergen: A der Kopf, B die Hand⸗ 

e Krinne, worinn man die Nadel verbirgt. 

1 oder Brenn⸗Eiſen 4 in einem hölgernen Buͤchslein 
13 Leuten die Furcht zu benehmen) zum fontanel- 
nlich, C ift der Drucker, wodurch das Brenn 
mann. 75 Eifen 
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ine. Von deinen ehirargifhen: — 


Eiſen 4 in die Haut eingedeuchet wird. Es nennen es einige capfılm | 


Caſeri ianam. 


Fig. 9. Zeiget eine bequeme Hackiae. im die ee u —— A 4 


ift ein kederner Riemen zwey Singer breit, B ein blecherner Haacken, — 


ein blechernes Plaͤttlein mit vielen Goen ‚in — der Haacken ein⸗ 


gehaacket wird. 


Fig 10, Eine Spriße zur Ham ähre, : MurterSheide: item zu Wunden 
und Geſchwuͤren. 44 ift die Spriße felbft, B das eine Ende, fo kurtz 
und ſtumpff zugehet, damit die injedion nicht fo leicht zurückflieffen koͤn⸗ 
2..ne; GC, der fing des Stöpfels, womit man die Feuchtigkeit anziehet 


und ausſpritzet. 


Fig. 11,.44 der Ort an den Fuß⸗ Sohlen, welchen ein  Stofiänifiher ‚Medi, 
.eus in Schlag-Flüffen mir Nutzen zu brennen gerathen. Bift das vier⸗ — 


cckigte Eiſen dazu. 


Fig, 12. Zeiget einen Fuß an, auf welchem die Indianiſche moxa unange⸗ 


zuͤndet appliciret if, BD zeige felbige angezuͤndet. 


Eig.13. a, b, unterfchiedene Sälgleins-Gefebwölfte; ce, d, verhartete 
Deiifen oder Jeirrhi am Halle; e re Fleiſch und m ſutter⸗ 


Maoaͤhler. 


Fig. 14. Ein kleines Meſeer, deffen mic zu Wegnehmung voriger Gewaͤchſe 


ja der Bruͤſte ſelbſt bediene. 


Fig. 15. Eine Hand eines Kindes mit 6, Fingern: der Finger A tvar unge 


ſtaltet, überfläßig, welcher gleichfam eine Hahnen Kralke hatte, die ich 


mit der Scheere weggefihniften habe, womit ich gleichfalls ca cariöfe Sins 


ger der Kinder im gefunden Theile abgefchnitten habe, 


= 16, Iſt eine Hand, da der ganfe Zeige⸗ Finger von der carie und Ge 


ſchwuͤren verdorben war, welchen ich gang dichte an der Hand mit dem 
Meſſer fig. 14, abgelöfet, auf welche Weife ich auch. die Daumen von 


ſolchen Händen abgenommen, da ich aber zugleich ein Stuͤck des Kopffes 


vom erſten Gliede mit weggenommen: weil alsdann die Wunde eher 
Fleiſch annimmt und heilet, als wenn der oberſte Knorpel gelaſſen wird. 


\ 


S iſt ein Finger, fo in der Mitten von der fpina ventofa angegriffen, 


Lein groffes Gewaͤchſe am äufferften Ende des Fleinen Singers, welchen. 


ich im andern Gliede mit einem Meiſſel und Hammer abgenommen. 


Fi. 17, Zeiget, wie eine verdorbene groffe Zähe mit einem FAR und San | 


mer ghoeſchlagen worden, aus dem Roonbuy Jen. 
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| Das 34. Cap, Bon Abnehm. einer Hand oder Arms. 457 
BE TE 5 Sapieel N | 
WVon Abnehmung oder amputation einer 
Hand, Unter-und DOber- Arms, 


. * I, = H 
r Ni Wegnehmung groffer Glieder, als der Aerme und Beine, find unter mern die⸗ 
allen die graufamften und erfehrecklichften operationen der Chirurgie: fe operati- 
dennoch aber find diefelben offt nöthig, um das geben eines Menſchen zu eronesnds 
halten, wo es auf andere Manier nicht Fan erhalten werden. Man ift aber DIE 
genöthiger folche Ölieder weggunehmen, 1) wegen des Falten Brandes, welcher 
das Fleiſch tieff verdirbet, (ſiehe P. LL.1V.C. 14.) 2) wegen einer gänglichen 
Zerquetſchung, welche Fleiſch und Bein gaͤntzlich zermatſchet, 3) wegen einer 
unbeilfamen caries-oder fpina ventofa, (fiehe P.I. L.V.Cap. 8.9. 4) wenn 
eine groffe Ader im Ober Arme oder im Schenkel (arteria brachialis oder eru- 
salis) fo verlegt iſt daß man das Bluten nicht anders Fan ſtillen, und dadurch 
der Patient ſich müfte zu tode bluten a), Endlich 5) bey andern cariöfen und 
ungeſtalten Gliedern, wenn fie fonderlihh ſchmertzhafft, dergleichen ſonderlich 
» Severinus Lib. de abfceflibus, Bidloo in exercitat. med. chirurg. und Ruyfch 
in epilt, anatom, problem. 14, abgezeichnet haben, Es fall aber ein Chirur- 
gus niemahls ſolche groffe Glieder, als eine Hand, Arm oder Fuß abnehmen, 
er habe dann zuvor andere Kunfterfahene, fowohl Medicos als Chirurgos, 
‚mit zu Mathe gezogen, und derfelben Einſtimmung erhalten: damit man ihm 
hernach nicht möge vorwerffen oder ihn beſchuldigen, als hätte cr ohne Noth 
einen Menfchen eines fo nothwendigen Gliedes beraubet, und ihn zu einen 
Kruͤpel gemacht. = SR —— 

2. Damit wie aber nun in fpecie zur Abnehmung einer verdorbenen Wie eine 
Hand fchreiten, foift zu wiffen, daß man folche vor diefem mit einem groffen Hand ab» 
breiten Meiffel und Hammer bey dem carpo auf einmahl abgefchlagen; gleich⸗ nehmen. 
wie bey dem Sculteto Tab. LI. edit. ann. 1666, abgezeichnet zu fehen, und 
bey andern Alten zu leſen ift, Dieweilen aber durch diefe methode die Beine 

ſich leicht zerfplittern, und dadurch neue und grauſame Ubel verurfschen koͤn⸗ 
nen, pflegen die neueren Chirurgi die Hand abzuſaͤgen, aber nicht in dem 
carpo oder metacarps, gleichwie ſonſten einige gethan 4), weil ſich daſelbſt 
die vielen kleinen Beine und ligamenta nicht leichtlich ohne groſſe Schmertzen 

* | Mumz und 


% 


a) An dem Arme habe das Blut oft durch das Binden geftitet, und ift dahero das 
Abnehmen diefer Urſachen halben nicht leicht nöthig. ee 
) Siehe Sculter. an eben dem. Orte. Man Fönte hier vielmehr die Hand mit dem 
Meſſer ablöfen, nach Anleitung des vorigen Capitels, fo ich aber ſelbſt noch nicht 
verſuchet habe. | | 


458 . Bon denen chirurgifehen operationen. 


und Gefahr — laſſen, ſondern i im Anfange der Ellenbogen⸗ ⸗Beine oder des | > 
Unter Arms, gleichwie wir jetzo beſchreiben wollen, woraus zugleich wird zu 


erſehen feyn, wie man ſich in Abnehmung des Unter: und Ober: Arms 
verhalten muͤſſe. 


Wie ein 


3. Wenn alfo ein Falter Brand, unheilbahre caries, ober andere Verder⸗ 


Atm abzu bung, welche die amputation erfordert, an der Hand oder andern Theile des | 
Arms iſt, ſoll dieſelbe niemahls in dem verdorbenen, fondern allegeit wenige  —_ 
ſtens ein paar Finger breit über dem verdorbenen in dem gefunden geſchehen; | 


sehmen. 


doch fo, daß die amputation bey diefen groffen Gliedmaſſen nicht in dem Ge⸗ 


lencke geſchehe; dieweilen dafelbften fo wenig Fleiſch iſt, daß die Beine davon 


nicht wieder koͤnten bedecket werden, und alſo caries in denſelben, und andere 
Ubel entſtehen muͤſten a). Wenn alſo der Chirurgus den Bee, wodie 


a amputation Kefcheben ll, erwaͤhlet, muß er vor "der operation feine in- 


Was vor 
Geraͤth⸗ 
ſchafft er⸗ 
fordert 
"wird, 


ftrumenta, bandagen und übrigen Nothwendigkeiten præpariren, und die 
inftrumenta auf eine, das Berband-Zeug aber auf eine andere groſſe Schuͤſſel 
oder Bret in Drdnung legen; welches aber nicht in dem Zimmer geſchehen fol, | 


wo der Patient ift, damit er nicht zu fehr Dadurch erſchrecket werde. 
4. Es beftchet aber die Geraͤthſchafft des Chirurgi in folgenden: 1) 
foll er einen tournequet haben, gleichwie bey den Wunden p. 63. beſchrieben 


3 nr v a 
* N * ER RT 
Eu 


worden. 2) Eine leinene Schnur eines Fingers breit und ungefehr einer has 


ben Ellen lang. 3) Ein Fleines Meffer um die Haut durchzufchneiden. (vid. 


Tab. XIII. fg.1.) 4) Ein groffes krummes Meffer, um das noch übrige 
Fleiſch durch zuſchneiden, fig.2. 5) Brauchen viele ein ſpitziges zwerſſchneidi⸗ 


ges Meffer, um dag Fleiſch zwifchen der ulna und dem radius durch uſchnei⸗ 


den, fig.3. 6) Ein Stuͤck leinen Tuch drey Spannen lang, und ſechs Fin⸗ | 


ger breit, welches an einem Ende bis an die — ſoll geſpalten ſeyn, Tab. II. 
fg. 17. 7) Eine gute Bein-Säge, fir.4. 8. 8) Eine Zange, die arterien 
zu fallen, fir 5.6, 9) Eine krumme Nadel mit einem ſtarcken Faden, oder 


10) Etliche Rnöpfflein von Bitriol in Baumwolle oder Earpie eingebunden 
. a2) Etliche Fleinere viereckigte compreflen, Tab. Il. fig 21, 12) viel Carpie 


wie auch Bänfchlein von Werck; oder an flatt diefer ein groß Stüd guten 
Boviſt. 13) Ein blutſtille andeg Pulver, oder, welches beffer ‚ vom beften‘. 
'sedificirten Brandtwein, oder flärcften Terpenthin⸗Oel in einem Schüfflen 


gegen das Bluten. Wiewohl man auch alle Aaßiingenene ‚bier noch entbeh⸗ 


ven fan, 14) Einen groffen runden "Dani von Wer, um able die übrigen 


Baͤuſch⸗ 


a) Wäre aber Fleiſch genug übrig, fe koͤnte man es eben —— ob Seiten wie bey 
den abgefchnitfenen Fingern. 

4 Die neuern als Garengeot in feinem tract. von Inſtrumenten haben zwar ehe Saͤ⸗ 
gen und — hierzu erdacht, welche ich aber vor — und die unſtigen vor 
hinlaͤnglich hakke. | 


Das 34. Cap, Don Abnehm. einer Handoder Arms. 459 
Bänfchlein von Bovift zu bedecken. 15) Eine Kälberz oder Schweinen⸗Bla⸗ 
fe , oder an ſtatt diefer, (welches heut zu Tage bey den Frantzoſen und Engel 
laͤndern gebräuchlicher,) ein groffes ſtarckes wohlklebendes Pflafter wieein Mal: 
theſer⸗Creutz gefihnitten, Tab. U. fig. 15 5 oder auch wohl beyde zufammen, 16) 
‚Eine compreffe in eben diefer Figur, und noch groͤſſer. 17) Eine viereckte dicke 
comprefle, den gangen truncum zu ‚bedecken, 18) Drey compreflen , jede 
zwo Spannen lang, und zwey Finger breit, 19) Eine Binde fünff Stab 
oder fünff Parifer Ellen lang , und faft drey Finger breit. 20) Wein und 
andre innerliche medicamenta zu Stärdung deg Patienten. 

5. Wenn alfo die preparatoria fertig, ſchreitet man zur operation: da Wie der 
man dann zuförderft forgen muß, 2) wie man den Patienten wohl fee, 2) — 
wie der Chirurgus ſich ſelbſten, und 3) wie er die Helffer wohl ſtelle. Den era de 
Patienten feet man auf einen niedrigen Schn Stuhl, mitten in das Zim⸗ geien. 

mer, damit man von allen Seiten wohl fünne zufommen : Der Chirurgus 
felbft foll ſich zwifchen des Patienten Fuͤſſe ſtellen; die Helffer oder Diener aber, 
deren wenigftens fechfe ſeyn müffen, fol einer hinter dem Patienten ftchen, 
und denfelben feſt um den Leib faffen 5 der andere ‚auf der.äuffern Seite des 
Arms , welcher den Arm über dem Orte, wo. die amputation gefihehen foll, 
‚halten muß; der dritte foll bey der Hand. des Patienten ſtehen, und diefelbe 
‚oder den Arm von unten faſſen; den vierten flellee man auf die gefunde Seite 
des Patienten, und läßt ihn auf einem Bret oder groffen Schüffel die inftru- 
menta, den fünfften das Verband⸗Zeug halten; der fechfte fol da feyn, um 
dem Chirurgo fonften zu dienen, und zu verrichten, was er ihm bey der ope- 
ration nach Befinden der Zufaͤlle zu thun befehlen wid, 

6. Wo alſo auf ſolche Manier alles ordinirt, und ſich der Chirurgus mit Wwas 
einer Quaͤle umſchuͤrtzet, wenn es nöthig, die Hände abzuwiſchen, appliciret man gleich vor 
dem Patienten den tournequet am Arm, gleich wie oben pag. 64. gelchrer „Der. opera- 
und Tab. I. ſig.i. lit. .. K. angezeiget worden, um dadurch die groſſe arterie im * zu 
Arme zu comprimiren, daß in: der operation nicht viel Gebluͤte vergoſſen wer⸗ 
de: ( welcher auch zugleich die Nerven zuſammen drückt, damit der Patient nicht 
gar hefftige Schmerken empfinde) und wenn der tournequet wohl zufammen 
gezogen, muß derjenige, der hinter dem Patienten fichet, das Stödlein hal: 
gen, daß es nicht nachlaffez bedienet man fich aber der andern Art, Tab. V. 
oder UI. fo Hält es von felbft feſte. Der andere Helfer, welcher den Arm 

des Patienten umfaffer, ſoll die Haut fo viel über ſich ziehen, als es möglich 
iſt, und alsdann wickelt der Chirurgus ein wenig über dem Orte, wo die am- 
putation gefchehen fol, die leinene Schnur $. 4. n. 2. feft und rund herum 
um den Arm, gleichwie man ein Strumpff-Band um den Fuß wickelt, und 
befeftiget dag Ende mir einer Steck-Madel: wordurch das Fleiſch zufanmen . 
gehalten wird, daß es im durchfchneiden nicht wancke, und ungleich abge 
Mmm 3 ſchnit⸗ 


Yun 


ju thun. 


ſchnitten werde; RN nk Bund: öinen Riemen mit eine 


iſchen nSperationen an 








zu verrichten pflegen 4), Alsdann giebt man dem Datienten zur Stärdung ss 
Seinen guten Trunck Wein) oder Krafft⸗W affer / ſpricht —— Base zu⸗ . 


MWasinder 
operation halten den ſelben in der Hohes gerad aus: alsdann ſchneidet der Chirurgus nach 





und faͤngt alsdann die operation ſelbſt an. 


Fi Nemwlich die zweh Helfen, welche um don? Arm zu halten beſtt ſi nd, 


der neueſten 8 





Nanier mit dem kleinen Meſſer nur anfaͤnglich die Haut mit et⸗ 
was Fleiſch an dent Orte wo dag —— geſchehen fol, ringsherum 
buch, und ah — hernach/ fo weit es ſeyn Fan; noch weiter aufwaͤrts 
ziehen. Hierauf applieiverer, fo. nahe bey der zuruck gezogenen Haut, als 


Be möglich, das krumme Meffer, Tab. XL fig 1g. 2, oder auf) Das vorige wieder, 


— 


— auf das Fleiſch, faſſet ſolches mit der rechten Hand an der Handhebe/ die Lin⸗ 
cke aber leget er auf den Ruͤcken des Meſſers und ſchneidet mit einen Zirckel⸗ 
Schnitte das Fleiſch die), bis daß alles bis auf die Beine rings herum zer⸗ 


ſchnitten ift, als wodurch. es geſchiehet, daß Haut und Fleiſch hernach deſto 
eher wieder die Knochen bederfen und zufammen heilen, Wo dieſes gefchehen, 


und die operation am Unter⸗Arme gefchicher, leget er das krumme Deffer 


weg, läffet die beyden. Perſonen/ welche den Arm halten, das durchgefchnit- 
tene Fleiſch wohl von einander ziehen nimmt das fpissige zweyſchneidige Meſ⸗ 


fer, fig. 4, oder ſonſten cin: kleines Meffer, fig. 1. ſticht es zwiſchen dem radius 


und ulna dureh, zerſchneidet dadurch alles Fleiſch, was noch darzwiſchen liegt 
und ſchabet hernach ſo geſchwind als moͤglich if, das perioſtium von i 


Deinen ab. Wenn dieſes verrichtet, laͤſſet cr Die beyden Perſonen, welche den | 
Arm halten, das Fleiſch noch mehr von einander ziehen; den einen aufwärts, den 
andern abwärts, damit man die Beine wohl ſehen koͤnne: und inſonderheit, daß 
am oͤberſten Theile das Fleiſch deſto höher koͤnne aufgezogen werden, applici- 
‚ren viele das gefpaltene Stüd Leinwand F. 4. n. 6, mit feiner Spaltung in 





die Oeffnung, fo, daß die zwey Koͤpffe von der. Spaltung zuruͤcke 
werden, und einen Theil des Arms, das gantze Ende aber den andern bedecke, 
und mit dieſem muß die Perſon, welche am obern Theile des Arms ſtehet, das 


Fleiſch wohl zuruͤcke oder hinauf ziehen 6), damit der Chirurgus mit der Saͤge 
die Beine ſo hoch als moͤglich bey dem öberften Sleifche koͤnne abfägen: wodurch 
verurſachet wird, daß die Knochen hernach mit dem Fleiſche defto eher bedecket, 


derſelbe ſich nicht. exfolüire‘, — die Heilung geſchwinder von ſtatten gehe. 


Die Abſaͤgung aber wird am beſten verrichtet/ wenn der Chirurgus dicht oben 


bey vr —— auf — — zugleich die — appliciret und Ran 


0) Sonderlich Perdum, tooson mi mebtern i im ;6: ‚San ee Ren 
b) Einige neuere bedienen ſich hierzu an ſtatt des geipaltenen hainwonde eines eigenen 
beſondern Juſtruments von dünnem Bleche. 


Fee 
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lich gang facht und langſam fäget, big diefelbe wohl gefaffet hat: nachden: fü- 
get er etwas gefihwinder, und muß er die Säge fo richten, daß beyde Beine 
zugleich durchgefchnitten werden, weil felbige fonft ungleich werden, oder eines 
- allein nicht fpringet, und alfo Zufälle verurſachen kan. Indem der Chirur-. 
gus füget, follen die ziwen Perfonen, welche den Arm halten, denfelben fo bies 
gen, damit die Säge. ven den Beinen nicht geklemmet, und dadurch in. ih⸗ 
rer Bewegung verhindert werde; welches geſchiehet, wenn der oͤberſte Theil in 
die Höhe gehalten, der unterfte aber was abwärts. gezogen wird, wodurch fich 
die Säge-defto leichter bewegen läffer, und hierauf faͤhret der Chirurgus mit 
dem fügen fort, big die Beine völlig glatt abgefäger find, welches in einem Va⸗ 
ter Unſer lang, wenn dieoperation wohl verzichtet wird, geſchehen Fan. = 
0,8: Wenn die Abfägung gefcbeben, muß alsdanı Das Bluten ge⸗ Wie nad 
ſtillet und der. Stumpff wohl verbunden werden. , Wegen des Deu Ir 
tens, damit der Chirurgus wohl ſehen möge, wo die arterien liegen, befieh⸗ Rint * 
let er den tournequet oder nach Tab. V. und VI. die Schraube an demſel⸗ ſiuen und 
| ben ein wenig nachzulaffen ; da dann, alfobald, duch Ausfpringung des Ge⸗u verbin⸗ 
| blüts die Oeffnungen der arterien woraus das Blut kommtzu erkennen find den. 
hierauf läßt man dentournequer wieder zudrehen, (e8.fey danır ‚daß man 
wegen Bollblütigfeit. des Patienten vorhero einiges Gebluͤt wolte Taffen aus⸗ 
lauffen,) und wenn an dem Unter⸗Arme die operation geſchehen, hat man eben 
nicht nöthig die arterien zu binden, weil fie nicht gar groß find; fondern man 
appliciret auf jede Deffnung der geöften arterien ‚deren gemeiniglich ziwen oder. 
drey find, ein Knoͤpflein von Vitriol, und darauf, alfobald einige Eleine vier⸗ 
eckigte compreffen oder rund zufammen gerollte Teinene Säppgens, weldye man 
mit der Hand gegen die arterien wohl andrüdet a); auf die beyden Beine - 
aber und das übrige Sleifch leget man truckne Bäufchlein von carpie, und 
hernach noch viele truckene carpie-Hänfchlein oder zufammen gerolfte Teinene 
Läppgens, über einander ohne Blutſtillende Pulver, weil folche gern inflamma- 
tiones verurſachen, und die fuppuration verhindern; über diefe ein gur Stüf 
Boviſt/ oder den groffen runden Bauſch von Flachg, und drücket folches alles 
wohl gegen den Stumpff an. Endlich aber über diefen entweder eine feuchte 
Dlafe, oder das groſſe Pflafter, in der Geſtalt des Malthefer-Ereuges, wel- 
ches man fein feft und nert um den Stumpff des Arms umklebet, oder an 
— | ſtatt 


s) Ein neuer Frantzoͤſiſcher Chirurgus, Nahmens Chaberz, verfichert in feinen chirurgi- 
>  fbenobfervationen, welche zu Paris 1724. herausgefommen, daß das Vitriol all⸗ 
hier nicht einmahl wöthig , fondern daß die comprefsgen auf die Deffnungen dee 
arterien wohl angedruckt, nebft dem guten Verbande das Bluten genugjam ſiilleten, 
welches ich felbfi, zumahl bey ſchwachen Patienten Eräfftig genug gefunden. Andere 
halfen die corrofivifhen Sachen hier gar vor fchädlih. Hiſt acad. reg, an. 1702. 
Ruyfch epift. de nova methodo amputandi, 


H 
| 
| 
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ſtatt diefes Pflafters Fan man faft noch beffer zwey lange und fehmale Pflafter 
in Sorm eines Creutzes/ oder drey in Sorm eines Sterns über den Sturß legen, 
und die Haut damit twohl abwärts ziehen, damit die Wunde deſto gefchwinder 
bedecket und geheilee werde a), Wenn diefes gefchehen, leget man über das 
Pflafter die groſſe compreffe in Form des Malthefer-Lreuses, von welchen 
gleichfalls ein Ende nach dem andern um den Seumpff wohl muß appliciret 
ſeyn, welche diejenige Berfon, die am öbern Theile des Armes ſtehet mir bey: 
den Händen wohl umfaſſen und ſtarck anhalten muß: zuletzt leget man die dir 
Ä cke viereckte comprefle und darauf die drey langen ſchmalen comprefen 
) | ‚fo über den Stumpff ber, daß diefelbe mit dem Mittel auf denfelben kommen, 
Annd die zwey Enden am Arme hinauf fleigen, und dieſe drey zufammen unten 
‚auf dem Stumpff gleichfam einen Stern prefentiren, welches alles mit der. 
langen Binde wohl verbunden und befeftiger wird, gleichwie bey den bandagen 
wird gelehret werden. - NEN IE en 
Das dl 9. Die alten Chirurgi, und noch einige heut zur Tage pflegen, um das Blur 
tenwird zu flillen, Die Geffnung der arzerien mit Brenn Eiſen zu cauterijicen; 
„u bureD welches aber theils wegen der Furcht und Schmerzen, welche die Patienten 
— end "davor haben, theils wegen der Unficherbeit, indem ſolche angebrannte Adern, 
Binden  fonderlid) im Ober⸗Arme und Schendel, nad) einigen Tagen (wenn die crufte 
geſtillt. abfällt) gern wieder anfangen zu bluten, bey den neueſten Chirurgis nicht gar 
ſehr mehr im Gebrauche iſt. Dennoch laͤſſet ſich das Bluten im Unter⸗Arme 
wie auch im Schienbeine, gar wohl damit ſtillen, und Fan inſonderheit ger 
"braucht werden, wenn die blutftilfenden Mittel etwa nicht halten wolten, oder 
man fonften gern gefihtwinder wolte fertig ſeyn. Wolte man aber die arterien 
auch hier binden, gleichwie einige neuere vor das ficherfte halten, wiewohl 
> folches unter dem Ellnbogen kaum nöthig iſt, muß man felbige mit einem Ra⸗ 
ben⸗Schnabel oder einer andern arterien-Zange, Tab. XIN. fig. 5, 6. wovon 
| gleich wird gefager werden , eine nad) der andern fallen, und mit einem ſtar⸗ 
cken gwächlten Saden wohl zubinden | ee 
Am Ober⸗10. Wen dieumpusation am Ober⸗Arme geſchiehet verfaͤhret man inallen, 
Arm durch wie jetzo geſaget worden; auſſer, weilen hier die arterix brachiales, deren offt nur 
binden Der eine manchmahl zwey oder drey ſind ſehr groß und ſich wicht ſicher weder mit Brennz 
arterie. Eiſſen noch mit blutſtillenden medicamenten adftringiren laflen, haͤlt man vor die 
ſicherſte methode, daß man diefelbe mit der arterien-Zange, Tab. XI. fg. 5: 
6. oder: Tab. III, fig. 4. faſſe, ein wenig heraus ziehe, und mir einem ſtarcken 
Faden 9 4 0. 9. feſt zubinde, Hierauf Kiffer man den tournequet was 
loß, um zu ſehen, ob die groſſe arterie wohl gebunden: und wenn ſelbige wohl 
hält, aber aus andern arterien Blut ausfpriget, muß man mir ORT, 
| | ee ur, — 


s) Solches lobet auch le Dran in Obf! chirurg. tom. EL p.309. 


+“ 
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fo verfahren, wie mit der erſten. Einige nehmen um deſto gröfferer Sir 
heit eine. gerade Nadel mit einem ſtarcken gewächften Faden, ducchflechen die 
arterie und binden alsdann erft zu, fo Fan der Faden fo leicht nicht rutſchen 
oder loßgehen: und: wo diefes knuͤpffen geſchehen, verfähree man mit dem 
Verbande eben fo, als wie vorhero im Unter-Arme gelehret worden, Einige 
—5 bey Bindung der arterie keine Zange, ſondern nehmen eine krumme 
Nadel mit einem ſtarcken gewächften Faden, und umſtechen mit zwey Stichen 
die arterie im Fleiſche, fo daß fie erſt mit dem einen Stiche die eine Seite von 
der arterie umflechen, als z. E. von oben nach unten durch, und hernach wie 
der auf der andern Seife von unfen nach oben zu, fo daß die arterie zwiſchen 
dem Fuden wohl eingefchloffen fey, und alsdann binden fie die arcerie feft zu⸗ 
ammen. - Man fan aber bey diefermethode bie. arterieTeicht verfehlen, oder es 
chlupfft diefelbe bald wieder aus der Schlinge; dahero halte die Manier mit 
der Zange vor beſſer. a ne RB RR 
+ #11, Wenn der Patient, wie $: 8: gelehret/ verbunden, giebt Was nach 
man demfelben abermahl einen Trunck Wein oder andern Krafft⸗Trunck dem Ber 
bringet ig hierauf in.) fein Bette, laͤſſet von einem Geſellen, oder fonftyes binden zn 


mand bequemes, die hohle Hand. einige Stunde gegen den Stumpff wohl lhun. 
andrucken, um die Adern deſto beſſer zu druͤcken, und das Bluten dadurch 
zu verhindern, und macht deshalben auch den tournequet nicht auf ein⸗ 
mahl loß; ſondern nur ſo viel, daß eben die circulation einiger maſſen ge⸗ 
ſchehen koͤnne. Wenn hierauf das Blut haͤlt, und nicht durch das Verband 
dringet, fo iſt die operation wohl verrichtet, und laͤßt man alsdann den Paz. 
tienten fein ruhig liegen; verordnet ihm eine ſtaͤrckende Ruhe⸗Milch den Tag 
über davon zu teinden, damit er auf die operation einen guten Schlaff bez 
fommen, und alfoder Schmergen vergeffen möge; als welches die Patienten 
ſehr erquicket und ſtaͤrcket. Den folgenden Tag laͤſſet man den tournequet 
nach und nad) mehr loß, verordnet dem Patienten eine gute mäßige diet, 
gleichwie den ſchwer Verwundeten pag 56, [q. damit feine Hige, Blüten, oder 
Sieber entfichen mögen, als weiche hier gar gefährliche Zufaͤlle ſind, dabey man 
alfo temperantia und aud) wohl, fodie Hige groß, noch eine Aderlaß veror > 
nen muß, Welche aber bey ſchwachen Perſonen unnörkig iſt. Solte aber et. . . 
Bluten ſich einfinden , und daflelbe, wenn man den. Stumpff mit der Hand 
eine Weile wohl drücker, nicht aufhören; iſt rathſam, neh einige dicke mit 
alcohol vimi angefeuchtete compreflkn um den Stumpff zu Tegen, und felbi- 
ae. mit noch einer langen Binde wohl: darum binden) und mit der Hand den’ 
Stumpff hernach lange drücken laſſen, gleich wie ich mir gutem ſucceſs gethan: 
wolte aber auch dieſes nicht helffen ‚muß man den tourgequet wieder von 
neuem anfegen;das. Verband abnehmen, die arterie anf das befte binden oder 
brennen, und den Stumpff hernach wohl wieder verbinden. u" 
— — nn 12, Das 


Wenn das 
WVerband 
m aͤndern. 
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EL Das — Verband macht man vor dem dritten oder wel⸗ 
ches noch beſſer, vor dem vierten Tage nicht auf, es ſey dann, daß 


ein befonderer Zufall, fonderlic) cin groffer Schmertzen oder Berbluten ent 


der Verblutng durch das Brennen oder Binden abhelffen. » Diefes Zufalls 


willen fol die erfte Woche immer.ein Gefelle bey) dem Patienten bleiben, und 
mit dem tournequet verſehen ſeyn damit er ſolchen alfobald koͤnne anlegen, 


wenn cin Berbluten entfichen ſolte. Sonften aber, wo fein Verbluten dazu 


damit ſich inzwiſchen die Adern deſto fefter fehlieffen mögen. -; 


kommt , ift beffer, daß man-das erfte Verband vor drey Tagen nicht eroͤffne, 





aber endlich das Verband auflöfer, muß man ſehr ſachte und behut am zu Wer: 
see gehen; und alles nach der Ordnung gelinde abnehmen, auſſer die unterſten 





Sauachen, welche am nächften auf der arterie liegen, und von felöften nicht abz 

fallen wollen; damit man nicht durch Abreiffung derfelben eine Ader aufreiffe, 
und ein neues Bluten verurſache: fondern man ſoll felbige-hängen laſſen, und 
bey jedem Berbande mit warmen Wein oder Brandewein befeuchten, bis fie 


bey dem zweyten oder dritten Verbande von felbften Toßgehen : und ift nach⸗ 


dem genug, wo fonften Feine Zufaͤlle darzu kommen, wenn man die Wunde 


Was in 
dem Ver⸗ 
binden zu 
obſervi⸗ 
ren. 


de mit digeſtiv oder Wund-⸗Balſam, und endlich mit truckner carpie, wie ei⸗ 


ſchehen pfleget. Ben den erſten zwey oder drey Verbänden fan man, um das 
Bluten deſto beſſer zu verhuͤten, allemahl, wo man es noͤthig erachtet, den 
tournequet anlegen, oder wenigſtens die arteriam brachialem mitten am Ar⸗ 
me von jemanden mit dem Daumen flaref comprimiren laffen, auf daß dadurch 


Wie der 
Hitze zu 
begegnen 


in der erſten Woche nur allemahl uͤber den andern Tag, ind letzlich nur täglich 
einmahl verbindet, es erforderte e8 denn ſonderlich im Sommer eine zu ſtarcke 
ſuppuration. 


13. Bey dem Verbinden reiniget man allezeit die Wunde vorfl ichtig von den 
Unreinigkeiten, appliciret friſche Baͤuſchlein von carpie, deren die unterſte, 


welche auf das Fleiſch kommen, mit digeftiv ſollen beſtrichen ſeyn, die übrigen 


aber nur trocken : und appliciref darüber entweder 4. oder: 6. lange ſchmale 


Pflaſter, eines Schuhes lang, und eines Fingers oder Daumens breit, in 


Form eines Sterns, von diapalma oder andern wohlflebenden Pflaftern; ale: i 
dann alle compreflen und die Binde , wie bey dem erften Berbande, womit | 


man bis gegen viergchen Tage fo verfähret, Endlich aber braucht man nicht 
fo viel carpie und compreflen, weil alsdann wegen des Berblutens Feine Ge⸗ 
fahr mehr; fondern man laͤſſet die Sternscompreflen weg, und heilet die Bun: 


ne andere Fleiſch⸗Wunde; welches innerhalb zwey Monaten ordentlich zu ger 


der hefftige Einfluß des Geblürs verhindert werd, 
14. Solte fi) nach der amputation ſtarcke Wallung des Gebluͤts 


und Hitze einfinden welches Sl ‚ben ſtarcken blutreichen Leuten zu ger 


ſchehen 


ſtuͤnde; da man dann daſſelbe wie jetzo geſaget, müfterauflöfer, und hernach 
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Dasss.cap, Bon Abnehm. eines Fuſſes u. Schienb. a6, 


en pfleget, muß man dem Patienten zur Aderlaffen Hitz⸗ temperirende 






























































— fühlendeh Tranck oder ptiſane, und eineaccurafe diet yon einen 
































































































































wordnen laffen; dann fonften Ean leicht ein gefährliches Wund Fie⸗ 


2 





























Band, oder andere üble Zufälle darzu Fommen, welche den Patienten 


bei — 







* ——— womit bey Abnehmung der Glieder die Haut, 


h auch das Fleiſch faft bequemer als mir den groffen Erummen | 


















































































































r burchgefthnitten werden, 

5 und Erummes Meſſer, wie eine Sichel, fo. ordinair 
idB einsabnehmen gebrauchet wird, wozu aber doch auch das 
Die Zierrathen fo einige an die Handheben machen 
f erflüßig. 

ey fingen ſpitziges Meſſer, um das Fleiſch zwiſchen den 

inen am Ober⸗Arme und Schieubein durchzufcpneiden, wozu man 

— 7. hit. G. ober ein anders nehmen Fan, 
| e zum Gfieders Abnehmen. Die meiften brauchen eine 
, fo aber unnoͤthig, desgleichen die vielen Zierrathen, welche 


v achen laſſen. —— ——7 


ZA 
i Zange/ mit einer Feder 4, und eingekerbten Schnl io 9 


dergleichen Zange aus dem Garengeot , welche vorne, = 
Be fm Er damit fie die arterien nicht zu ſehr 
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ac —5 Bu % und 


— A BIT AEIER 

— —— — Zeß/ d bas ik, — Ort/ 
noͤcheln, vor dieſen hat muͤſſen abnehmen, hat en 

| mit einem geoffen Meiffel und Ham⸗ 55 
n Beißzangen den verdorbenen Theil am dem ge— une | 
ie aus dem Sculteto Tab. LIV. zu exfehenift? aber 
befürchtenden Zufäle dieſer operatio- 
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466WVon denen chirurgiſchen operatioren. 
gen die heutigen Chirutgi einen verdorbenen Fuß, entweder mit einem Meſſer 


im Gelencke abzuloͤſen, als die Zaͤhen von metatarſo, oder dieſen vom tarfo, 


oder die oſſa tarſi von einander, wann fie nicht alle verdorben, und hernach or⸗ 
dentlich zu heilen, damit. man. noch einiger maſſen ‚auf dem Fuſſe gleich auf 
einer Stüge gchen koͤnne; oder aber e8 pflegen, und zwar, fowohl um die Heß⸗ 
lichkeit füglicher zur verbergen, als auch, daß folche Leute hernach defto bequemer 
und beffer auf. einem hölgernen oder filbernen Fuſſe gehen Fönnen, die meiften das 
Schienbein nicht unten , fondern vier Finger breit unfer der Knieſcheibe abzu⸗ 


nehmen, damit nicht die tendines dafelbft verleget werden; dann weilen man 


doch nicht roohl auf dem Stumpffe des Sthienbeins gchen Fan, fondern einen 
Fünftlichen Zuß an dem Knie feft machen, und das Schienbein zuruͤck biegen 


mug, fo verurfachet ein folches langes zuriick gebogenes Schienbein groffe Un: 
‚anftändigfeit und Beſchwerlichkeit im Gehen; wenn aber das Schienbein nicht 


über vier oder fünff Singer breit gelaffen wird, fo Fan diefer Furke Stumpff 


gar fuͤglich verborgen werden, daß man ihn faft nicht gewahr wird, Ss 


Wasbe⸗ 


lingen Verdiym Dionis und andere wollen zwar noch, daß man das Schien⸗ 
bein fo lang laſſen fol, als möglich : weil man aber unten am Schienbeine fei- 
nen Fünftlihen Sup feft genug Fan anmachen, Fönnen die Leute hernach nicht 
fügliy darauf gehen , fondern müffen den langen Stumpff zurücfe gebogen 
tragen, welcher fie alsdann gar fehr incommode, 
2. Die inftrumenta, die Manier das Schienbein abzufchneiden , und das 


fonders bey Verbinden, Fommer in allem mit der amputation des Unter Arms überein; 


ration il 


 achtzuned 
Men. 


dieſer ope· derohalben iſt unnoͤthig, ſelbiges hier zu wiederholen, Mur dieſes aber iſt zu wiſ⸗ 


fen, 1) daß der Krancke entweder auf einem Stuhle, Bette oder Tiſche ſitzen, 
und. die Fuͤſſe hangen laffen koͤnne. 2) Daß man die Haare zuvor an dem 
Orte abfiheeren müffe, damit nicht die. Pflafter zu ſtarck Eleben und hernach 
Schmergen verurfachen.. 3) Daß man das Blusen, ohne die arterien in den 


Waden zu binden oder zu brennen, nicht wohl halten kan; weil diefe obſchon 
nicht gar groffe arterien öffters nach) etlichen Stunden nach dem Verbande zu 


bluten anfangen ; 4) daß um die arteria cruralis mit dem tournequei 34 
somprimiren, die zuſammen gewickelte Binde auf den hinterften Theile des 
Knies oder in die Kniekehle müffe geleget werden, allwo die arteria cruralis 
am hinterfien Iheife des Schienbeins, zwifchen den zweyen Knöpflein deſſel⸗ 


ben hinab nad) dem Schienbein fteiget, und ſich dafelbft durch den tournequet, 
als welcher vorn über dem Knie zuſammen gedrehetiwird, (fiche Tab. XIV. 
4. D.) fehr wohl comprimiren läßt : oder man Fan auch die arteria cruralis 


Verduyns 
neue Ma⸗ 
nier. 


oben am Schenckel comprimiren, gleichwie Tab, III. fig. 1. L. M. angezeigt 


worden. 


3. Eine neue Manier das Schienbein absufehneiden, hat anno 
1696, Peter Adrianſon V erduyn, cin vosifand ſehr berühmter Chirurgus in 
| I | r Sn Amſter⸗ 


¶ Das zz. Cap. Bon Abnehm. eines duſſes und Schienb. 467 


Amſterdam/ und mein bey Lebzeiten geweſener guter Freund, in einem beſon⸗ 


dern Tractätgen, in Hollaͤndiſcher, Teutſcher, Frantzoͤſiſcher und Lateiniſcher 
Sprache beſchrieben, oder wenigſtens bekandt gemacht: wiewohl einige einen 


Engellaͤnder, andere einen Chirurgum von Geneve, Nahmens Sabourin vor 
den Erfinder halten) als die Acad. regia Pariſ, Garengeot und andere, Es 


hat-aber (welches wenigen befandt feyn wird) lange zuvor; in Engelland Lowd- 
ham und Joungen dieſe operation verrichter und befihrieben, wie man aus ei⸗ 


nem Englifchen Büchlein fehen Fan, fo betitult iſt: currus triumphalis tere- 
binthinz, five de mirabili virtute olei terebinthine in fanguinis pro uvii 
worin zugleich die neue Art der amputation beſchrieben von Jacobo Foung 





Lond. 8,1679, Hernach iſt fie auch von Koenerdingen, einem berühmten Am⸗ 


fterdamfihen Chirurgo , in Holländifcher Sprache, in einem tractat de gangrana 


& fphacelo , Amfterd. 8. 1698. mit abgehandele, welcher fie in einem Jahre 
mit Verdayn ʒweymahl verrichtet hat, Sie hat aber hauptfächlich darinn bee 
ftanden, daß man bey Abſchneidung des Schienbeins-das Fleiſch nicht ſolle 
rings herum abfehneiden, fondern nur mit einem Meffer Tab. XIII. fig.3: die 
Wade von tendine Achillis an, nach) oben zu, bis. an den Ort, wo die Beine 
follen abgeſaͤget werden, von den Beinen des Schienbeins accurat abfepari- 
re, vid. Tab. XIV. ſigug. 6:7. diefes Stück Fleiſch fir: 6: A. zuruͤck nach der 
Kniekehle biegen, und dafelbft von jemand halten laffen. Wenn diefes geſche⸗ 
ben, foll man die Haut und das Sleifeh vorne an dem Schienbeine, und herr 
nach auch das Sleifch zwiſchen denen beyden Beinen des Schienbeins durch - 
fihneiden, und hierauf die Beine eben ſo abfägen, wie fonften gewöhnlich: 
und wann felbige abgeſaͤget, die Wade um den Stumpff;, "welcher mit einem 
Shwanm und = vini zuvor wohl gereiniget, herumſchlagen als wie ein: 
Baͤuſchlein, diefelbe wohl andrücken, mit Hefft⸗Pflaſtern anhefften, hernach 


compreflen darüber legen, und mit einer Binde, wie fonften die amputatio- 


nes verbunden werden, wohl verbinden, oder auch mit einer befondern machi- 


ne von Leder, Niemen und Schnallen , wie fie Verdun und Garenggot beſchrei⸗ 
ben, befeftigen, und die Hand eines Dieners erlihe Stunden unterden Sturg 


wider die hemorrhagie halten laffen, ſo wuͤrde man hiedurch folgende. Vor⸗ 


theile Haben: 1) würde die Wade die abgefihnittenen arterien zudruͤcken, und 
alfo das Bluten verhindern , ohne andere blurftillende Mittel, ohne Brennen 
‚oder Binden der Adern zu gebrauchen 2) wiirde diefes Fleiſch die-abgefägten 
Beine bedesken , damit Feine;caries, wie fonften offt geſchiehet, an ſelben ent; 


ftehen koͤnne; 3) würde die Wade mit dem Stumpffe bald zufammen wachfen, 


und die Heilung mit balfamifchen Mitseln viel gefehwinder verrichtet werden, 


als fonftenz 4) würde diefes Sleifh, wenn es an den Stumpff angerwachfen, 


denfelben gleichfam vor ein Küffen dienen, worauf ein ſolcher Menſch hernad) 
bequemer gehen koͤnte, und würde nicht nörhig haben , bey applicirung eines 
| nn 3 | kuͤnſtli⸗ 


I 


468 BE denen chirurgifen Deren. 


Fünftlichen Fuſſes den Stumpff zurück zu biegen; fondern man — den 
kuͤnſtlichen Fuß gerade unter den Stumpff ſetzen und am Knie feſt machen, 
und alſo viel natuͤrlicher gehen koͤnnen, als bey den ſonſt gewoͤhnlichen Manie⸗ 


ren: wie dieſer auctor ſolches in vorbemeldeten Tractaͤtlein nicht nur umſtaͤndlicher 


— beſchrieben, ſondern auch mit vielen figuren deutlich angewieſen hat. 
wieder ver⸗ 






hernach iı 


ſeyn. 


Gehet auch 5+ Endlich dienet noch zu wiſſen, daß dieſe operation nicht nur am Schien⸗ 
am Arme beine, fondern auch am Arme angehe, und verrichtet worden, wie man ſowohl 
at aus Joungen und Koenerdingen, als auch aus Aupfchens-epift. pro- 
blem. XIV. de nova artuum decurtandorum methodo fehen Fan, weicher fie: 
von Verdunen und Bortelen, Verdupns Eydam, ſelbſt hat bercibere > 


ſehen. 8 





Das 36. Eapikel.- 


Von der Ampäßiiion des — 


Wo das Nenn eine corruption des Stchienbeins bis an das Knie gehet, ‚oder gar” 
anne AD His in den unferften Theil des: Schenckels, oder fonften eine Urfahe, 
nehmen, den Fuß über dem Knie abzunehmen, da ift, als caries, Falter Brand 4 Zer⸗ 
| quetſchung/ Verletzung der arterix cruralis, ſo muß man das Schenckelbein 

ſelbſt abnehmen; wach Abnehmung aber am ©“ und gefährlichen 


— — 


a4) In operat. chirurg, cap, von —— des Schienbeine. , 


4 Es hat auch derfelbe, und andere Chirurgi mehr, diefe methode prebi- © 

fan. tet, und ift diefelbe in verfipiedenen fehr wohl gelungen; bey manchen aber 
hat es nicht wollen gut thun: dann die abgefehnittenen Beine befommen ge - 
iglich einige Zeit nach der Eur unter dem Fleiſche Spitzen, welche Spigen 
yim Gehen das Fleiſch ſtechen, und gerne Entzündungen mit unleidliz » 
chen Schmergen und andern Zufällen verurfachen, daß dahero dieſe methode, : 
infonderheit da Verduyn und Koenerding felbige felbften wieder verlaflen, 
auch) Sabourins Patient bald geftorben, und mehr Blut als fonft dabey verloh⸗ 

ven, wenig Nachfolger befommen, fonderlich auch , weil felbige mühfamerift, 
als Die gewöhnlihe, Dennoch hat ein Srangöfifcher Chirurgus, Garengeot, 
diefe methode ohnlängft von neuem wieder gerühmer, und verfichert a), daß - 
in Franckreich Perfonen wären gefehen worden, die nach diefer operation, als 
mit natürlichen Süffen, hätten wider gehen und tanzen Fönnen, wiewohl ihm 
Foungü und Aomerdings. Schrifften nicht ſcheinen bekandt geweſen zu 
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Das 36. Cap, Von der amputation des Schenckels. 469 
unter allen iſt; weil allhier die gröfte arterie, und gefährlichfte Verblutung ift, 
auch das dickſte Sleifch, wodurch eine ſehr groffe Wunde gemacht wird, worz 
aus nach der amputation fehr viel Materie täglich auslaufft, wodurch die Par 
tienten offt fo von Kräften kommen, daß fie die Cur nicht Fönnen ausfichen, 
fondern wegen Entkraͤfftung flerben muͤſſen: und derohalben gehet diefe ope- 
ration felten glücklich ab, wenn das femur oder der Schenckel hoc) oben muß 
abgenommen werden. Diefer Urfachen wegen aber, wenn ein Schenckelbein 
abzunehmen ift, foll man es allezeit fo nahe an dem Knie abnehmen, als es | 
möglich ift; weil das Fleiſch dafelbft am dünneflen, 
“ 2, DieBinde aber, welche durch Hülffe des tournequets die groffe Schen⸗Wo der 
del; arteric (arteria eruralis) comprimiten fol, muß am Öberften und innerztourne- 


ſten Theile des Schendels, wiſchen dem öberften Theile vom mufeulus vaftus 1 anju— 
internus und triceps, (welcher Ort aus der anatomie accurar muß befandt v 
eyn) wohl feft angeleger werden, gleichwie aus Tab. UL. ſig. i. u.L Mm 
en. weil fonften, wenn er nicht wohl hielte, ein allzugroffes Berbluten | 
aus einer folchen groffen Ader erfolgen würde, daß fich der Patient unter der 
operation Fönte zu fode bluten, gleichwie den Alten vor invention des tour- 
nequets gar offt geſchehen ift, | / — DE 
3, Die Manier den Schenekel abzufchneiden ift eben fo, als wie bey Ab⸗Wie die 
nehmung des Arms befihrieben worden, nur hat man folgendes zu merden, buche ⸗ 
vors eıfte: daß man die Haare abſcheere hernach, wenn man Haut und Fett gen, * 
mit dem kleinen Meſſer Tab. XIII. fig. 1. ringsherum durchgeſchnitten, daß dung zu 
man die Haut noch mehr aufwaͤrts ziehe, ehe man das uͤbrige Fleiſch vollends verrichten. 
durchſchneidet, ferner, daß man hierauf das entbloͤßte Fleiſch dichte unter der 
hinaufgezogenen Haut mit vorigem oder auch einem andern Meſſer Tab. XXII 
fig. 7. oder Tab. XI. fig. 2, vollends gank bis auf den Kochen entzwey 
ſchneide, als wodurch man, wie ſchon offt erwehnt, bey der Heilung den Sturg 
eher wieder mit Sleifch und Haut bedecken, und einer caries vorbeugen Fan, 
Denn wo man Haut und Fleiſch mit einmahl durchſchneidet: fo zicher fich die 
fes dermaffen hinauf, und der Knochen hervor, daß er nach etlichen Verban⸗ 
den wohl 3, Queer Finger, als ein Stiel über dem Sleifche hervor rager, In 
welchem Salle viel Zeit erfodert wird, wenn das Fleiſch wieder fo lang wach: 
fen fol, bis es den Sturß bedecket, unter währender Zeit die Patienten zu ie 
ſchwach werden, oder wohl gar fterben, Lind bevor der Knochen nicht bedeft uns 
iſt, heilet auch die Wunde nicht, Linterdeffen muß man , nachdem das Bein Bunt 
abgeſaͤgt, hier fonderlich die groffe arterie gegen das Bluten wohl fuchen zu 
verwahren; welches aber, weil die arterie hier am gröften, nicht fiher mie 
cauteriis oder blutſtillenden Medicamenten gefchehen fan, .fondern man hat 
hier das Binden am nöthigften, gleichwie wir bey Abnehmung des Obers 
Arms gefager haben ; da man eine oder mehrere grofle arterien F einer 

| | ange 
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479 she SEO denen — sifhen.operationen. 


Zange Tah, KIT, fe: 5x6. faßt und mit einem ſtarcken Faden und ——— 
terftiche, oder. die Heinere nur mit Carpie und Vitriol verſtopffet. Bey dem 
Verbande ift au) nichts zu erinnern, als nur, daß. man mehr Carpie oder 
Bovift, gröffere Pflaſter, compreffen, auch. breitere und. längere Binden 
vonnoͤthen habe, oder auch den tournequet Tab. V. fir..6. Tab. VI. fg. b 

eine Weile anlege, damit man den, Theil gegen. das Bluten wohl verwahre 
koͤnne. „Nachdem der Patient verbunden, und ins: Bette gebracht, muß man 
unter dem Schenckel ein Rüffen legen, auf daß derſelbe hoc) Tiege und dar 
durch der allyuheffeige Einfihuß des Gebluͤtes gegen das Ende der arterie- einie 
‚ger maſſen gemindert. werde: ſonſten aber laͤßt man von einem Diener die Hand 
„. noch. eine gute Zeit unter den Sturtz halten, und verfaͤhret nach der operation, 
ind ber dem kuͤnfftigen Verbinden, alsiehteie bey der ‚Abel mung des Arms 

Bu echte gefaget worden. » 

Was ben 4 Warst ein Arm oder guß von einer Scheck Kugel weggeihf 
Ablhier fen, oder ducch ein Rad oder fühle abgeriffen worden, gleichtwie 
fung eines manchmahl geſchiehet, ſo hat bey ſolchen Zufaͤllen der Chirurgus dreyerley zu 
e * obſerviren: 1) muß er, um das Bluten zu wehren, alſobald einen tourne- 
quet am behoͤrigen Orte anlegen: 2) Wenn noch Splitter oder Spitzen des 
Beins vor dem Fleiſche heraus ſtechen, ſoll er ſelbige mit einer Säge oder 
a ‚weil es ſich fonft nicht wohl würde. heilen laſſen, da⸗ 
mit. das Bein überall gleich werde; wenn aber das Bein am. Stumpffe gleich, 
ift, und nicht über das Fleiſch herausgehet, hat man nicht noͤthig felbigcs ab⸗ 
zunehmen, 3) Muß der Chirurgus gegen das Bluten behörige Mittel ans, 
wenden, ımd derohalben, wenn die Verlegung am Unter-Arme oder Schiene. 
beine, mit Knoͤpfflein von Bitriol, oder mit compreflen, oder mit Brennen, 
oder mit Binden das Blut ſtillen, und hernach die Wunde eben ſo verbinden, 





gleichwie oben bey Abnehmung der Hand und Unter⸗Arms geſaget worden. “ 


Wenn aber die Verlegung im Ober⸗Arme oder Schenkel, muß man Diearterie. 
binden, gleichwie vorhero iſt gelehret worden, und hernach in dem Verbinden 





und Heilung eben ſo verfahren, als ob man das Glied mit Fleiß hätte — Sr 2 


nommen, 

Borali 5. Botallus befchreibet eine Manier Arm und Söffe abzunehmen re 
N welche am allergefehwindeften zu verrichten iſt: indem er eine machine machet, 
nit er worinnen cin großes ſchweres waſſ⸗ es Eiſen mit groſſer Gewalt von oben her 
men. abfaͤllt, auf das Glied, welches man will weggenommen haben: da den: 
ohne Schneiden und Saͤgen auf einen Fall das gantze Glied abgeftoffen,wirds , 
Dieweilen aber dadurch die Beine leicht fpringen, und zerſchmettert werden, [0 
hat. diefe Manier wenig approbation und — gefunden, | Wiewehl 

es, Hildanus einmahl verſuchet hat. 
. 6. Ha | 


a) In finem Buche von ben gefgöffinen Winden. 


Et — 


Das 37. Cap. Don Abnehmung des Amen. A771 


6. Nachdem ein abgefchnittenes Glied wiederum geheiler, pfleget man fol- Von den 
chen geftümpffelten Leuten bölgerne oder filberne Glieder zu machen höfgernen 
welche mit dern übrigen gangen eine Öleichheit haben follen, damit man fowohl Shen. 
die Heßlichkeit dadurch verberge, als auch), daß felbige einiger maffen an flatt 

des natürlichen Arms oder Fuſſes, fo verlohren gegangen, dienen mögen! 
gleichwie dergleichen machinen bey dem Paræus, Hildanus, Solingen und an- 

dern zu fehen, auch von verfchiedenen mechanicis gar curieufe find erfunden 

worden, Armen $euten aber machet man nur hölgerne Stuͤtzel⸗Fuͤſſe, damit 

fie nur gehen koͤnnen. EM 35, 
7. Sollte eine caries an die Beine eines. abgefeßten Gliedes kommen, Wenn eine 


gleichwie manchmahl zu geſchehen pfleget, wie fehr man auch daffelbe zu verzcaries an 


hüten trachte, fo hindert folde die Heilung der Wunder Derohalben folldie Beine 
man folche entweder mit dem pulvis euphorbii, oder mit einem BrennEifen, fane. 
oder mit einem Krag-Eifen, wie ich einmahl mit gutem fuccefs gerhan, gleich  - 
wie fonften eine caries, wegnehmen, oder auch nur abfragen, fo wächfet end⸗ 

lich das Fleiſch mit den Knochen wieder zufammen ; weil aufferdem die Wunz 

de ſchwerlich heilen Fan, | | | u 








a Das 37. Eapitel. re 
Bon der Abnehmung des Arnd indem 
Geclencke der Schulter. — 


| Le ie 
Sa neue, ſchwere und und gefährliche operation habe nirgends weder 
m practiciret, noch befehrieben gefunden, als bey le Dran in feinen. chi- 
rurgifchen obfervat. 43. und aud) bey Garengeot in dem. 54. Capitel feiner 
— — derohalben will ich fie auch nad) ſelbigen, als was neues, hier bez 
chreiben. | | | 

2. Es wären zwey offenbahre Lirfachen, fagen diefe Audtores, warum man Wenn dieſe 
fi) zumeilen-genöthiger befaͤnde den Arm in dem Gelencke bey der Schulter operation 
abzunchmen: Die erfte davon fey eine Zerſchmetterung des öberften Theile von 5 
dem Arm⸗Beine, durch ein Stuͤck einer Bombe, grenade, oder andern heffti⸗ 
gen Gewalt; die andere Urſache aber waͤre ein Fehler an dem Gelencke ſelb⸗ 
ſten; als Aufſchwellen des Kopffes am Arm-DBeine, caries oder ein abſceſs in 
dem Gelenefe ꝛc. worzu billig auch ein Falter Brand zu rechnen, ber bis andas 
Gelencke der Achfel gienge, : 
3. Wenn alfo von Kunft z Verftändigen vor nöthig befunden worden dir Was vor⸗ 
operation vorzunehmen, und den Arm fo weit Bund muͤſſe man vorzherzuthun. 


v0 ber 


& 


nun Bon denen chirursiffien operationen. 


her alles, was man darzu noͤthig gleichwie bey den meiſten andern En 
nen, bereit haben; alsdann ſetze man den Patienten auf einen Stuhl aneinen 
. bequemen Ort, und bededfe ihm das Geſicht. Bey diefer operation aber ap- 
Pplicire man feinen tournequet, wie bey den andern amputationen: weil «8 
ſich fo nicht thun lieſſe; fondern man bände die groſſen Adern, che man bas 
Fleiſch durchſchnitte, und verfahre Damit auf folgende Art. 
Was ben 4 + Man ſtreckt dem Patienten den Arm gerade aus, und läffet ih fo feſt 


Si deminfan- halten, - Hierauf muß der Chirurgus wohl acht geben auf den Ort, wo die 


gederope-groffer Adern unter der Hohligkeit der Achfel durchlaufen; (welches er aus 
ration. der anatomie wiſſen muß) wenn er aber wegen groffer Geſchwulſt folches nicht 
wohl obferviren fönte, müfle er aufden Seiten des Arms inciiones machen, 
um das Armbein fühlen zu fönnen, und daraus von der $age der groffen Arme 

Ader defto beffer zu judiciren. Hierauf nehme man eine geoffe ſcharffe Erums 
me Nadel a), worinnen ein leinen Bändgen oder Schnürgen aus 6. bis 8. 

Faͤden beftehend, feyn jolle ‚ und ſteche alsdann auf der einen Seite der Hohe 

Tigfeit der Achfel, zwey Singer breit. unter dem Gelende, die Nadel ein, bis 
gegen das Bein, um die Adern wohl zu umftschen, und Fame mit derſelben 

auf der andern Seite der Achfel wieder heraus, ‚ohne die arterie zu verießen, 

Wenn die Nadel durch ift, läffee man den Arm ein wenig niederfindfen, damit 
die Haut unter der Achſel nicht mehr fo fehr ausgefpannet fey, und macht als⸗ 

dann mit dem Baͤndgen einen chirurgifchen Knopff, welchen man. feft zuzie⸗ 

het: und wenn man dieſen Knopff gemacht, forſchet man nach, ob die arterie 
genug zugezogen ſey; welches erkannt wird, wenn man drey oder vier Finger. 
breit unter dem Knopffe Fein Klopffen der arterie mehr fühlee: und wenn man 
ſoolches alles befindet, macht man über den erſten noch einen Knopff, und zur 

a letzt einen Schleifffnopff. 

Amſtaͤnde, 5. Wenn man fi) alfo auf folche Art Meiſter von dem Blute gemacht, 
ſo im Sorte muß man trachfen 1) viel Haut zu laſſen, 2) das Fleiſch durchzuſchneiden 
—— und endlich 3) das Bein heraus oder abzunehmen. Um dieſes zu verrichten, 

æ ſind 3. Umſtaͤnde in acht zu nehmen; davon der erſte iſt, ſich von dem acro- 
...». mium, und proceflus coracoides am Schulterblatte wohl zu verfichern ; der 

zweyte, die Haut wohl zurück ziehen zu lafjen ; und der dritte, den Schnitt 
zwey oder drei Finger breit unter dem acromium zu thun, um fein viel von 
dem mufculus deltoides zu behalten, und damit hernach die Hohligfeit des 
Gelencks auszufüllen, welche vorher der Knopff vom Arm-Bein Inga ; 

- und die Wunde zugleich dadurch defto ehender zu heilen. | 
Wieder 6. Wenn man fich diefes in acht zu nehmen wohl vorgeſetzet nimmt man 
Bm zu ein gutes gerades Mefler, und, Surchfepneide die Haut, Fett, und den Bin 

sen. us 


a) le Dran hat eine gerade Nadel genommen, Garengeot aber eine krumme, wie 
Tab. ZIP, fig. 19. 
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lus deltoides an dem vorher beftimmten Orte , hebet hierauf den Arm ein klein 
wenig in die Höhe, fo werden ſich die zwey Köpffe von dem mufculus biceps 
zeigen, welche man alsdann gleichfalls abfchneider : und ‚wenn bey Diefen 
incihionen einer oder der andere Aſt einer Ader Blut ausfprigte , und dadurch 
den operateur verhinderte, muß man folche Deffnungen mir Bäufchgen von 
Carpie (oder, welches wohl befier ‚, Kleinen dicken comprejlen) von eis 
nem Diener wohl zuhalten laffen a). Hierauf muß der Chirurgus dag liga- 
ment oder Band, welches das Gelenke umgiebet, oben bey dem acromium 
durchfchneiden, und den Kopff von beyden Seiten, fo viel möglich, abloͤſen. 
Hernach faffer man mit der Finden Hand den Kopff vom Arm Beine, und zie⸗ 
pri ihn ein wenig an ſich; da man alsdann mit dem Meffer felbiges weiter ab; 
föfet, und was an den Seiten noch hindert, oder anhält, vorfihtig abfihneiz 
det, alfo daß man bie arteriam brachialem nicht verlege: und durch dieſes 
Mittel Ean man fehen, ob die Adern wohl gebunden find oder nit. Man 
muß hierbey wohl acht haben die Haut und mufculn , weldye mit den Adern 
gebunden find, nicht zu verlegen; derowegen ſchneidet man dieſe euffere von 
jeder Seite des Arms nad) der Länge ab, und laͤſſet ein dreyerfigtes Stuͤck 
bangen, deffen breitefter Theil gegen die Achfel, der fpigigfte aber auswärte 
ſiehet, welche Spige aber was ſtumpff oder eckigt feyn, und mit der hgur dee 
übrigen von dem mufculus deltoides übereinfommen foll: und hiermit muß 
der gange Arm vom Leibe völlig los feyn.. | n — 

7. Nachdem alſo die amputation geſchehen, muß man die Adern examini-Was nad 
ven, welche in dem unterften Lappen Sleifch anhängen , und alsdenn eine Fleincdem Ap- 
Erumme Nadel Tab. VI. ſig. 5. mit einer leinen Schnur oder Band (zwiſchen ſchnitte zu 
den Adern umd der Haut) ohne die Haut zu verlegen, einen Queer Finger über dt 
der erſten ligatur vorſichtig durchſtechen. Nach diefem muß man mit dieſer 
Schnur die Adern nochmahls feft zubinden, weil diefe hernach das Bluten 
verhüten muß, und fehneidet hierauf die erfie Schnur los, weil fie die Haut 
comprimiret, und dadurch eine [hädliche Entzündung verurfachen Fönte. 

8. Wenn alfo die operation verrichtet, muß man, um den Patienten wohl gie zu 
zu verbiaden, alfobald cin Carpie-Bäufchgen auf den Stumpff und eine com verbinden. ° 
preffe auf die arterien legen, um die ligatur dadurch zu conferviren 6). Herz 
nach hebt man den unterften Lappen in die Höhe, den oberften aber mif dem 
deltoides und der Haut ziehet man abwärts, füllet hierauf alles mit truckener 
Carpie aus, umd bedecket es mit einem Pflafter in der Form eines Malthefer- 

hr D00 2 Creutzes 


a) Waͤre aber eine groſſe arterie vorhanden, ſo muͤſte man ſolche mit Nadel und eis 
nem gewichſten Faden unterftechen und binden. 
5) Dieſes halte nicht vor nöthig, fondern vielmehr vor beffer, daß es wegbleibe, da» 
mit dieſes Läppgen Fleiſch gleich mit dem -Ktuochen zuſammen wachſen koͤnne; wel⸗ 
ches durch dag darzwiſchen gelegte Bäufchgen verhindert wuͤrde. a 
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Creutzes; über dieſes leget man eine dicke viereckigte compreffe , und in.die 
Hohligkeit dev Achfel eine runde comprefle , um die Adern damit defto.beffer 
zuſammen zu draden, daß Die Gewalt des Geblätes nicht fo hefftig Fönne eine 
fhiefen, und ein Bluten verurfahen. Alles diefes bedecket man mit einer 
doppelten comprefle, in der figur wie ein Malthefers Creutz, und über dieſes 
leget man 2. lange compreſſen von 4. Finger breit und 2. drittel Ellen lang; 
von welchen man das Mittel der erſten ſchieſf uͤberleget, fo, daß das cine und 
vorderſte Ende auf die gute Schulter fomme, das hinterſte aber 4. oder fünff 
Queer⸗Finger unter die gute Achſel; die zweyte diefer langen compreffen muß 


auch ſchieff über den Stumpff und erſte compreffe hergeleget werden; aber in 2 


das Greug mit dem vorigen, Endlich appliciret man die dritte von eben der 
Hnge, aber noch ein wenig breiter, welche die vorigen bedecken, und in dag 
Creutz über die gefunde Schulter gezogen werden muß, Zuletzt befeſtiget man 
dieſes alles mitder bandage, welche fpica defcendens genennet wird, und bey. 


= den bandagen befchrieben iſt. Ehe man.aber diefe bandage anleget, follman 


zuvor unter die gute Achfel eine dicke compreffe oder kleines Küßgen unterle 
gen, damit die Binde die Adern dafelbft nicht zuviel drucken, und man die: 
ſelbe defto bequemer anlegen möge, “ ee , 
9. Diefe neue operation, meldet Garengeor, fey an einem Marquis, durch. 
Herrn le Dran, mit Beyhuͤlffe der vornehmſten Parififchen Wund : Xerste, 
niemlich Heren Marefcball, laPeyronie, Arnaud und Petit, glücklich) verrich- 
‚tet worden, wiewohlGarengeot in der andern edition referiret, daß gemelde⸗ 
ter Patiente nach einem halben Jahre wegen Vollblütigfeit geftorben wär, 
Ob man aber eines bloffen ablceſſes wegen eine fo gefährliche operation vor 
nehmen folle, wie Garengeor gleichfalls anrathet, ſtelle andern vernünftigen 


Practicis anheim weiter zu uͤberlegen. 


Erklaͤrung der vierzehenten RupfferTafil: > 

Fig. ı. Steflet vor, wie der Patient , Chirurgus, und übrige Helffer bey 
Abnehmung eines Arms zu ftellen find. A der Datient; B der Chirur- 
gus, welcher das Glied abfägetz C ein Diener, welcher den Arm an ſich 
ziehetz; D ein anderer, welcher den Arm oben bey der Schulter halt; 
E faffet den Krancken um den $eib, und vegieret zugleich das tournequet; 
F eine Schuͤſſel, worein das Gebluͤte laͤufft. =: 

Fig. 2. Zeiget die Stellung des Patienten, Chirurgi und der Diener, bey 
Abnchmung eines Fuſſes. 4 ift der Patient auf einem Stuhle; B der. 
Chirurgus; C einer, der den Unter⸗Fuß haͤlt; D einer, der folches über 
dem Knie thut. Zein Gefäß, das Blur aufzufangen, — 
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— dies * Ort, wo man das Schienbein B wo man den 




















Senf höher geſchehen, aber mit geöfferer Gefahr. 

Schenckel mit dem abgenommenem Schienbein B. Ferner wie 

ournequer CD über dem Knie anzulegen; und wie man mit der Zan⸗ 
hie arterie faffen, mit dem Faden F umfehlingen fol, Einige ver: 
7 & * Unterbindung ‚wat; ; mir aber if fie gantz wohl 


* 





a Shienkin nach 7 a Art ee umd die War 


“1, oder 3, Die Linie BC zeigt die andere incifion, 
de von dem Knochen zu fepariten, CD den Ort der amptıra- 
mige fiechen die Wade mit dem zweyſchneidigen Meffer fig. Ei 
| Hlich durch, und fihneiden fie hernach von B nach) A zu auf; aber 
rt gefällt mir beffer, 
wie die loßgeſchnittene Wade herab hanget, welche mach der 
Ba den Stur * gegen das Knie geſchlagen wird, wenn 
alles vollends durchgeſchnitten und den 
















—— Adie herabhangende Wade; B das os 
—* 1, welche abgeſaͤget worden, 

Zeiget, wie die e abe A über dem Stumpffe B an dem ES 
1 Schienbeine wieder zuſammen wachfe, C ift der Schenckel. 
jeiget, wie der tournequet Tab. V. fig. 6, oder Tab. VI. fig. 1. über dem 
anzulegen. CC ift der tournequer mit dem ——— Kuͤſſen, 
wo der Riemen oder die ſeidene Schnuͤre ZE befeftiget werden, F wo eben 
e felbigen auf der andern Seite eingehacfer werden, G die Schraube, 
Durch man Die arterie in der —— comprimiret. 





e 





Fel am bequemſten abnimmt. Im Fall der Noth kan cs u 


ol, Don A nach B macht man die erſte inciſion mit einem 
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476 WVon denen chirurgifchen operationen. + 


‚Des andern Theils zweyte Eintheilung. _ 


Bon denen Thirurgiſchen Oper ti ; 


nen, welche am Haupte verrichtet 
N werden 


ersinennusssenssorasserssansnneel 


Das Capikl, | 1 
Von der Sontanell auf den Kopffe, oder 4 


auf der futura coronalis. 


Worʒu “op: oe oben auf dem Khyffe wo bie fütura — und fagit- ; 


fe fonta- 


talis zufammen Fommen,cine fontanell zu machen , um dadurch in allerley 


{ In. — Haupt⸗Beſchwerniſſen boͤſe Feuchtigkeiten auszuführen. Es iftdiefe fontanell 


Welches 


rechte lehren die Alten, daß man zufoͤrderſt die Haare oben auf dem Haupte ſoll weg⸗ 


in Teutſchland wenig gebräuchlich, in Italien aber und in Holland pflegt man 
diefelbe noch öffters anzuftellen, und haben verfchiedene audtores davon fehr 
groſſe Wuͤrckungen obferviret x als in allerley hartnäcigen Fluͤſſen des Hauptg, 
hartnädigen Kopff-Schmergen, Schwindel, Schlag: Flüffen a) fhwerer 
Noth 5), Slüffen der Augen, fihwargen Staar c), verlohrnen Gedaͤchtniſſe DE 
und andern Haupt: Zuftänden; und ob fihon viele audtores diefe operation 
vor unnäglich halten, und verwerffen , weil dadurch) nichts aus dem Kopffe 
koͤnne heraus gezogen werden: fo foll man felbige doch deswegen nicht ganf 
verachten, weilen diefelbe dannoch vieles Böfe abführen, und groffe alteration 
verurſcchen Fan, auch die experienz derfelben Nutzbarkeit durch viele glaub- 
würdige audtores offtmahls beftätiget har. 

2. Um den rechten der 3u finden, wo man die fontanell fegen fol, 


ſcheeren, und hernach einen Bindfaden erſtlich von der Naſe uͤber den Kopff, 
bis mitten in den Macken, und hernach einen andern Faden von einem Ohre 
über den Kopff bis zum andern Obre ziehen e), und wo diefe Fäden über ein⸗ 
ander gehen, da wuͤrde die Zaſamrmenkunfft der ſutura coronalis und ſagitta⸗ 
lis, 
#) ScultetusObf. 34. | 
b) Meekren Obf. chirurg. cap. V, 


c) Dekker Exercit. pra&t, pag. 109. ſg. 
d) Schelhammer Diflert, de —— ſuturæ eoronalis,memiorie — 


e) N Lib, VII. cap, 7. $. Is. 
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„dis, und alfo der rechte Dre zu diefer fontanelle feyn: gleichwie folches durch 
Figuren bey dem Sculteto Tab. XXVI. von Meckren in obfervat. cap. V. 
und Dekkers exercit. pag. 110. gezeiget wird, Es trifft aber diefes Maas , 
nicht allezeif accurat ein, diewweilen die futuren in einem Menfchen mehr vor- 
waͤrts, in andern mehr hinterwärts zufammen lauffen; indem aber dasjenige, 
welches durch diefe fontanellen heraus lauffet, nicht aus dem Gehirne, fondern 
nur aus den äufferlichen Theilen kommt, fo iſt nicht nöthig, daß man cben 
fo accurat auf der Zufammenfunfft bemeldfer zwo futuren die fontanell fege, 
ſondern ift ſchon gut, wenn es nur ohngefehr auf felbige Gegend Fonimt, Des 
rohalben ift genug, wenn ein Chirurgus aus Todtenz Köpffen ſich die Gegend 
diefer Zufammenfunfft befannt macher, und läßt fich auch der Dre öffters mit 
den Fingern fühlen; weilen in den meiften Perfonen an demfelben entweder eis 
ne kleine Erhöhung, oder eine Fleine Eindrucfung ſich fpühren laͤſſet: und deros 
‚ halben fan der Chirurgus auf felbiger Gegend diefe operation anftellen, Ya 
es kan auch diefe fontanell auf die ſutura fagittalis mit eben dem effect. geſe⸗ 
Bet werden z und darff man deswegen nicht allzu fcrupulös um den Ort der 
Zuſammenkunfft beyder futuren ‚befümmert ſeyn. Denn es haben die Alten 
die Zufammenfunfft bemeldter beyden fururen deswegen erwähler, weil fie da; 
vor gehalten, es wäre dag cranium, weil esin Kindern dafelbft offen, andie 
ſem Orte dünner als an andern, und Fünten alfo dafelbft die böfen Feuchtigkei⸗ 
ten beffer ausdünften, alsanders wo; weilen aber dag cranium in Erwachſe⸗ 
nen hier eben fo dief, als an andern Orten, fü fan der Unterſchied nicht von 
gar groffer importance feyn, ob diefe fontanell accurat auf diefem Orte „oder 
ein wenig weiter vorn, oder hinten gefeßet wird. Dennoch halte vor beffer, daß 
ſie was weiter zuruͤcke, als zuweit vorwärts Fomme; weil fie afsdann auf die 
futura fagittalis fommt, allwo cher eine transfpiration zu hoffen, als auf dem 
gangen os frontis. | RER i 
3. Es wird aber diefe fontanell, um Fräfftiger Wuͤrckung halber, durch Womit 
ein Brenn: Kifen gemacht, und zwar auf folgende Manier 5 Nachdem die und wie fel« 
\ Haare oben auf dem Kopffe weggefchoren, und man entweder durch das Creutz be zu ſetzen. 
| mit den Fäden , oder nur nach dem Gefichte und Fühlen, den Ort gezeichnet hat, 
nimmt man ein glücndes Eifen, von behöriger Gröffe, entweder ohne einem 
Roͤhrlein, gleichwie Meekren und Dekker, auch wir Tab. III. fig. 9, befchreiz 
ben, oder mit einem Nöhrlein, gleichtwie Scultetus Tab. I. und wir Tab. XV. 
fig. I. und 2, aus dem Aguapendente haben abzeichnen Laffen, und drücker das 
gluͤende Eifen an dem gezeichneten Orte ſtarck ein, fo, daß es bis auf die Hirn⸗ 
ſchale eingehe : wenn diefes gefchehen, leget man in das gemachte Loch eine Erb: 
fe mit digeftiv, appliciret darüber ein Pflafter, gleichwie fonften, wenn man 
‚eine fontanelle macht, hernad) eine vierecfigte comprefle , und befeftiget alles 
‚mir einer Binde mit vier Köpffen, von welcher bey den bandagen wird gehanz 
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delt werden. Und fo verfähret man täglich entweber ein oder zweymahl, wie 
bey andern fontanellen, bis die crufte abgefallen , hernach tractiret man ſol⸗ 
“ches, wie andere fontanellen, bis die Kranckheit wohl curiret ift, und ſcheinet, 
daß diefe operation mehr wegen der groffen alteration und revullion fo kraͤff⸗ 
tige Beränderung im Kopffe verurfache , als daß die böfen Seuchtigkeiten da⸗ 
durch folten aus dem Öehirne gezogen werden. Dieweilen das DBrenn-Eifen 
Teiche in der Haut feine Krafft verlieret, ehe es bis an die Hirnfchale kommt, 
fo halten einige davor, daß, um befferer Wuͤrckung halber, man vor dem Brenz 
nen die Haut andem gezeichnefen Orte entweder durch einen fimplen Schnitt, 
wie Celfus a), oder durch einen Creutz⸗Schnitt folle eröffnen, bis auf die Hirn⸗ 
ſchale, die Lippen von einander fepariren ‚das Röhrlein fig. 2, in die Deffnung 
ſtecken, und hernach durch diefes Nöhrlein mit dem Brenn» Eifen fg. 1. die 
Hirnichale wohl anbrennen, ſo wuͤrde diefelbe dadurch dünner, und koͤnten al- 
fo die Feuchtigkeiten defto beffer ausdämpffen, wie Meckren zwar abgezeichnet, aber 
an der Befchreibung nichts davon erwehner hat, Im übrigen fan man von ihren 
—Mutzen weiter nachlefen Marc. Donatus lib. II. hiftor. mirab. cap. 4. M. 4. 
Severinus Pyrot. chirurg. lib. II. P.I. cap. 6. Riverius cent. 11, obf. 9. 
Aquapendens operat. chir. cap. ı, Claudini reſponſ. de cauterio in fütura 
coronali, | | Er 


Y 





— — Das 39. Capitel. N 
Von der arteriotomia, oder Definungder 
; Puls⸗Adern an den Schlafen. 
R ’ ; Ir | * a a 
5 Was die (gine arteriotomie wird genannt, wenn man eine arterie oder Puls: Aber, 
ei - faft auf eben folche Manier öffner , als eine vena, um Geblüte zur Gr 
I Aimdheit des Menfchen aus derfelben zu laſſen. Es ift aber diefe operation heus 
tiges Tages nicht mehr fo gebräuchlich, wie vor Alters; weilen Teichtlich ein alu 
ſtarckes Berbluten oder ein gefährliches anevrifma dadurch Fan verurfacher wer⸗ 
den, gleichwic bey dem Aderlaffen ift gefager worden: dennoch ift diefelbe eine 
ſehr mügliche operation , wo fie nur behörig verrichtet wird, Es haben die 
Alten vielerlep arterien pflegen zu öffnen : als auf der Stirne, bey den 
Söhläffen, hinter den Ohren, hinten am Kopffe, zwifchen dem Daumen und 
Zeigefinger, am carpus, und andern Orten, wo man arterien fan Elopffen 
füßlen; Heut zu Tage aber ii Jaft nur eine noch zu Öffnen gebräufih, mims 
sh Lib, VI CR} 
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lich diejenige, welche man an den Schläffen Elopffen fuͤhlet; weil man diefe 
am leichteften finden, am bequemften öffnen, und auch ohne Furcht eines allzu 
heftigen Verblutens oder anevrifma wieder heilen Fan, indem fie auf dem 
ofle frontis lieget und alfo leicht fan comprimiret werden. Es iff aber.über: 
haupt fehwerer, eine arterie zu öffnen, als eine vena; weil man diearterie nicht, 
fehen, fondern nur bloß nach dem Gefühle öffnen muß. Es haben die Alten 
wunderliche Manieren, diefe operation zu verrichten, befehrieben; die Franzoſen 
aber und Engefländer, als bey welchen diefe operation jego in Europa noch am 
gebräuchlichften, verrichten ſolche auf folgende Manier, — en: 
2. Man fest den Patienten auf einen Stuhl, oder auf ein niedriges Bette, Wie ſelbi⸗ 
bieget deffelben Kopff auf eine Seite, auf welche man will, um bequemlich beyzge nver« 
zukommen Alsdann fol der Chirurgus auf dem Schlaffe , welcher oben iſt, ihten- 
mie der linden Hand die arterie fuchen, big er folche durchs Flopffen ſpuͤret. 
Hierauf fol er die zwey förderften Singer auf der arterie halten, ſolche ein we⸗ 
nig von einander thun, dabey accurat die Lage der arterie zwifchen diefen Fin⸗ 
gern mit den Augen obferviren, und alsdann mit einer lancette auf die ar⸗ 
serie losſtechen, faft wie im Aderlaffen, doc) fo, daß er fieffer fteche, und im - 
Aufheben mit der lancerte die arterie überzwerg entzwey fehneide, Dieweil 
aber einelancette gar gern verdorben wird, und die Spitze abbricht, halte vor 
dienlich Die arterie mit einem inciſiont· Meſſer Tab. 1. lir.G. 33 durch⸗ 
ſchneiden. Wenn alsdann das Blut gank heil roth und Sprung: weiße, 
nach dem Puls der arterie heraus fpringer, ift folches ein Zeichen, daß die 
| operation wohl verrichtet; wo folches aber nicht gefchiehet, fo iſt die arterie 
nicht getroffen, fondern es muß tieffer geftochen werden, "Wenn aber die ar 
terie wohl geöffner, laͤßt man nicht wenig Blut heraus fauffen ; weil fonften 
diefe operation nichts helffen würde; fondern man muß bis auf ein Pfund, 
oder in ftärefern und Blutzreichern bis auf anderehalb Pfund, oder wie cs die 
Alten haben pflegen zu thun, bis der Patient ohnmaͤchtig wird, Tauffen laſſen, 
wenn man will, daß guter effect darauf erfolgen ſoll. Wolte jemand die ar- 
tetie, welche hinter den Ohren aufjteiger, geöffnet haben, muͤſte der Chirur- 
gus nach eben diefer Manier verfahren, | 
3. Wenn Blut genug heraus gelaffen; muß ber Chirurgus Sorge fragen, Vom Ver: 
die Wunde wohlzu verbinden; als worzu er drey Fleine viereckigte comprefien, binden. 
faft wie bey dem Aderlaffen, haben follz doch fo, dab allezeit eine was gröffer 
1 fen, als die andere von welchen er die Fleinfte auf die Oeffnung leget, auf die: 
1 fe die mittlere, und dann endlich die gröftes ja man Fan auch in die erſte oder 
1 andere comprefle ein Stück Geld-fleefen;, damit die arterie defto ſtaͤrcker zur 
ſammen gedruckt werde. Man Fan ach auf die Wunde ein Stück gefaufes 
graues Papier legen, und hernach die — daruͤber, welches nicht nur 
— pp | das 
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das Bluten zu halten ſehr dienlich ſondern auch die Oeffnung, nachdem es 
trucken und hart worden trefflich comprimiret. Endlich appliciret man hier⸗ 

über cine gute feſte bandage, worzu diejenige am dienlichſten iſt, welche man 
Knopff oder Steenrbandege nennet, und unten unter den bandagen des 

Haupts wird: befchrieben: werden, Es muß der Patient diefelbe wenigfieng: 84 

‚Tage tragen, damit Fein Bluten und anevrifena entftche, auch die Wunde de⸗ 

ſto feſter zuheile und wenn dieſe elbe inzwiſchen ſolte loß — man ſie 
von neuem wieder feſt anlegen. 

Nutzen 4. Es wird diefe operation vor. ſehr nürzlich.g gehalten , E in vicferlen, 
diefer ope- Kranckheiten/ welche vom Uberfluß des Geblürs oder Vollbluͤtigkeit und Walz 
| — len deſſelben herruͤhren, und hauptſaͤchlich in hefftigen langwierigen Kopff⸗ 
Schmertzen, wo man mit andern Mitteln ſelbige nicht hat koͤnnen vertreiben: 
imgleichen in hefftigen Entzuͤndungen der Augen; in Blindheit, welche von 
Bollbhitigkeit herkommt ; in. der fehweren Noth, Schwindel, ‚auch in andern 
befehwerlichen (angwierigen Haupt: Krankheiten ; und erzehlen die audtores 
fonderbare Mugen von der arteriotomie, wo alle andere Mittel lange verger 
bens waren gebraucht worden In Schlag-$lüffen wird felbige auch von 
einem neuen Engelländer a) vor-das allergerviffefte remedium gerühmt, Es 
folfen aber die Patienten hierauf gute diet halten, und: fonften dienliche Mies . 
tel dabey gebrauchen , fo ift deſto beſſerer ee und Nuten davon zu hoffen. 
Es find viele/ welche Diefe operation veryoerffen, und halten davor, «8 
koͤnne die arteriotomie keinen ‚beffern elfect thun, als das Aderlaſſen: und. 
wäre doch viel ‚gefährlicher, auch ſchwerer zu perrichten. Dieweilen aben.viele 
pradici, ſo wohl alte als neue verfichern daß auf ſelbige ſonderlich in vor 
herbemeldten Zufaͤllen, offt viel geöfferer Nutzen gefolger ſey als auf anderes 
Aderlaſſen, und alle üble Gefolge oder Gefahr durch das Berband Eönnen ver ⸗ 
huͤtet werden, fo fol man folche nicht verwerffen; dennoch aber nicht cher ana ⸗ 
ftellen, als wo andere Mittel nicht: ſcheine nen fuficene au WIR: und den —— —— 
ten eſtea nicht real wollen. Sem ze 
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4) Catherwood new methode ofcuring the apoplexy, welchet v„ jedoch — 
x — bey Leuten, die mit Schlag⸗Fluͤſſen befallen geweſen, und zwar gleich im Anfange 
verſuchet; aber es hat ſolche keinem was geholſſen; fondern fie find, ohngeachtet 
andere der Fräfltigfton medicamenten: aa HN veden Dennoch m here 

Br geftorben. — 
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Das 40: Cap. Vom Waſſer⸗Kopff Pr 
gm tur dog an MRS 40. Sapiteki 1° nk mini: _ 


0 VomMafler-Ropfie. 


Ei Waſſer⸗Kopff Cbydrocephalum) nennet man, wenn der. Kopff von Vom inner 
A ſchleimigen Gewaͤſſern wider die Natur ſehr ausgedehner und aufge— lichen Waſ⸗ 
ſchwollen ift wenn das Gewaͤſſer in der Hirnſchale, nennet man es ei ler⸗Kopffe 
nen innerlichen Waſſer⸗Kopff; wenn ſelbiges aber nur zwiſchen der Haut 

und Hirnſchale / wird es ein aͤuſſerlicher Waſſer Kopff genannt. Det 
innerliche kan faſt nur beh neugebohrnen kleinen Kindern ſeyn, und bringen 

fie felsigen. meifteng mic auf die Welt a), gleihwie' Bergfeichen In Ruyfcbir 
thefaur. anarom. fecundo Tab. II. abgemahlet en nn ihn 

in ſchwerer Geburt, und find meiftentheils incurabel : infonderheit je groͤſſer 

er ift je weniger Fan ein folches Kind beym $eben bleiben; fondern es muß 

das Hirn davon verderben, und der Tod bald erfolgen. Wenn man auch bey 
dergleichen Kindern an ſolchem Kopffe eine Oeffnung machte, um das Waffer 

Getaus zu Iaffen, fo wird zugleich mit dam Waffer die Seife Davon Taufen, 

feichwie offt obferviret worden: derohalben folf man dergleichen Deffnung nie 
unfernehmen, Solte aber ein innerlicher Waſſer⸗Kopff nicht gar groß feyn, 

fo fan man ihn manchmahl.chriren , wenn man ein folches Kind r) öffters. 
purgirt, um dadurch das Gewäffer vom Kopffe abzulciten, und darzwifchen 2) 
wife ftäxefende Agnepen eingicht.  Aeufferlich aber Fönte man sine groffe com! 
preſſe im fpiritus matricalis „oder fpiritus lavendulx, oder Ungarifeh-Waffer 
 gper Kalt Waffer eingefaucht, über, den Kopf Iegen; und hernach den Kopff 
mit einer Binde feſt zuſammen binden, gleichwie eine fonderlich Hierzu dienen⸗ 

de Binde bey den bandagen wird beſchrieben werden; womit man, bis es bejfer 
Pane: BE EEIINGRG CAN TR 





wird, continnirenmäß, | u —* 
2. Ein aͤuſſerlicher Waſſer⸗Kopff aber entſtehet ſo wohl bey Kindern, Vom änf- 
als bey Erwachfenen und wird von dem innerlichen unterſchieden , daß der ſerlichen 
Kopff weich iſt anzufühlen weildie wäfferigen Feuchtigkeiten hier zwiſchen der 
Hant und den cranio ſtecken; in dem innerlichen aber iſt der Kopff härter, 
weil die Beine gleich unter der Haut fich befinden, Es laͤſſet fich ein aͤuſſerlicher 
Waſſer⸗ Kopff noch öffter und feichter curiten, als ein innerlicher : dennoch 
wie gröffer und After derſelbe iſt, defto ſchwerer und ungewiffer iſt die Cr. 
Dan pfleger bey diefem erfilich die Cur mit medicamenten, fo wohl innerli⸗ 
hen als äufferlihen, anzufangen. "innerlich ſoll der Medicus purgivende,; 
ftärcfende, ſchweißtreibende und zertheilende ordiniven ; äufferlich aber dienen die⸗ 
pp 2 jeni⸗ 
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44) Wedel libro de morbis infantum p. 47, Mauriceau in feinen obfervationen. 
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jenigen ſpiritus, welche bey dem innerlichen Waſſer⸗Kopffe ſind gelobet worden; 
welche entweder mit Tuͤchern oder mit zertheilenden Kraͤuter⸗Saͤcklein von Dia 
joran, origanum, ferpillum, pulegium, Chamillen, Salbey, Nosmarin, La⸗ 
vendel und dergleichen, gemacht, offt warn um den Kopff gebunden werden, 
Hildanus meldet, daß er einen Waſſer⸗Kopff allein durch fleißiges fomentiren 
mit dem Kalck Waſſer vermittelt eines Schwammes curiret habe. Hier⸗ 
zwiſchen dienen auch) Schnupff- Pulver von Majoran, Mayın-Blümlein, 


marum verum , Eubeben, wilde Eaftanien und dergleichen: Nebft diefen hält 


man auch vor dienlich Toback zu Fauen, um dadurch) das Gewaͤſſer vom Kopf 


- wegjuzichen, Uber das ift auch fehr rathſam, wenn man den. Kopff mit 
angeftechtem rectilicirten Brandewein offt vorfichtig dämpffer, um dadurch 
das Gewaͤſſer auszutreiben. Wenn diefe Sachen cinige Zeit continuiret wor⸗ 
den, und nicht helffen wollen, muß man zu chirurgifeben Mitteln fhreiten: 
da dann erftlich die Spanifchen Sliegen oder Blaſen⸗Pflaſter fehrdien- 
lich find, wenn man folche öffters unten am Kopffe, als bey den Ohren und 
in dem Nacken, appliciret, oder gar an bemeldten Orten mit Schroͤpff⸗ 
Bopffen ſchroͤpffen laͤſſet. Po fihreibet, daß er durch eine /ontanelle hinten 
in dem Nacken einen Dann von einem Waffer: Kopffe curiret habe: derohal⸗ 
ben wird auch ein fetaceum oder Haarſchnur dafelbft nicht undienlich. ſeyn. 
Wann diefes aber alles nicht helffen wolte, fo haben die Alten gelchret, daß 
man am unterften Theile des Haupts eine tieffe Zwerch-incifon in den Kopff 


machen foll, auf daß hierdurch das Gemwäffer einen Ausgang befommen fünne, 


wodurch aber die. Adern und mufculi zu fehr zerfehnitten werden. An deffen 


ſtatt aber. halten die neuern Chirurgi vor dienlicher, ‚wenn man an dem unter 


ften Theile des Kopffs, wo die Gefchwulft am diefften ift, viele was tieffe 
incifiones oder fcarifiwationes nad) der Länge, das ift, von oben herunter ma⸗ 
chen, und dadurch das Waffer auslauffen laffe, auch um das Gewaͤſſer deito 
beſſer auszuführen, etwas 3 pr=cip- rubr. einftrene 3 nachdem. aber ein guter 
Theil deg Gewäflers ausgelanffen, Fan man die incifiones mit digeftiv und 


carpie ausfüllen , damit felbige eine Weile offen bleiben, und das Gewaͤſſer 


ſich nad) und nad) verlauffe, da man dann hernach die Wunde mit Wunde 


Balfam wiederzuheilet, Inzwiſchen aber foll beftändig mit innerlichen und — 


aͤuſſerlichen medicamenten dabey continuiret, und gute dier gehalten werden, 
bis der Patient gefund wird. Siehe Pareum, Lufitanum und Kerkringium, 


welche Exempel anführen , befonders ſchreibet Yefalius in anat. L,L cap. 
daß er bey einem Waſſer⸗Kopff in ventriculis cersbri 9, Pfund Waſſer 
gefunden habe; es isn 
u u 
ee Das 
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Das 4 Capitel. | 

Bon der trepanation oder Durchboh—⸗ 

| rung der Hirnſchale. 


gi trepanation wird genannt eine Durchbohrung der Hirnſchale mit einem Wzenn dieſe 
TI beſondern Bohrer, welchen man einen trepan nennet, um nad) eineroperation 
fehweren Kopff- Verlegung, ausgelauffenes Geblüte oder Materie unter der nöthig. 
Hirnſchale, welches den Patienten fonften würde um das Leben bringen, heraus 
zu laſſen; oder Stücke Beine, welche das Hirn flechen oder drucken, in die 
Höhe zu heben, gleichwie fihon hiervon bey den Haupt Wunden gefaget wor 
den im I. Theile, Lib. 1. Cap. XIV. Es haben die Alten fich auch zuweilen der 
trepanation bedienet in allerley ſchweren Haupt⸗Kranckheiten, welche durch 
die fontanell auf dem Kopffe, oder andere Mittel, nicht Haben weichen wol 
len, in der Meinung, daß durch ein folches Loch in der Hirnfchale die böfen 
Feuchtigkeiten und Dünfte aus. dem Gehirne noch beffer koͤnten ausdämpffen, 
und dadurch folche Ubel curiret werden. Heute zu Tage aber trepanirer man . 
nicht Teiche mehr wegen innerlicher Krankheiten, fondern faft nur in ſchweren 
Verletzungen des Hauptes, von Aufferlichen heftigen contufionen und Er; 
ütterungen des Hauptes, durch Schlagen, Stoffen, Werffen, Fallen oder 
Schieffen zu: verurfachet, als wodurch entweder dag cranium zerbrochen und 
eingeſchlagen worden, oder einen Sprung befommen, und Geblüte ſich unter 
die Hirnfchale ergoffen, welches üble Zufälle verurfacher ; ‚oder auch, wenn 
durch folche Aufferliche Verlegung an dem Kopffe das cranium zwar. gan 
bleiber, dennoch aber man aus der hefftigen Gewalt oder Erfehärterung , oder aus 
den üblen Zufällen muthmaſſet, daß die Hirnfchale gebrochen, oder inwendig 
eine Ader zerriffen worden, und Geblüfe über oder in das Gehirne ausgeron- 
nen, als wodurch daffelbe gedruckt wird, und feine fundion nicht mehr verz 
richten Fan 5 daher bey den Patienten Schwindel, Schlaͤffrigkeit, Raſerey, 
Krampff, oder gar die Benehmung aller Sinnen, Empfindung und Bewer 
gung, ja der Tod felbft entſtehen, gleichwie fhon in den Haupt-Wunden ift 
gefaget worden, Oder wo des Gebluͤtes nur wenig ausgerönnen, daß es jetzt⸗ 
bemeldere Zufäße nicht alfobald verurfachen Fan, fo wird felbiges doc) endlich 
faul, naget, entzünder und zerfrißt das Gehirne, und bringet endlich erft 
nach langer Zeit bemeldete Zufälle und den Tod zuwege, gleichwie folches fehr 
offe ift obferviret worden,  Derohalben muß in folchen Zufällen, um bes 
melderer Urſachen willen, die operation offt nothmwendig vorgenommen wer⸗ 
den, wenn man die Patienten will vom Tode erreften, | 
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Iſt ohne 2. Dieweilen aber dieſe operation, darin man cin Stuͤck Bein aus dem 
Roth nicht cranio bohret, und von der dura mater abloͤſet, gar ſchwer ohne Verletzung 
vorzuneh⸗ der dura mater, und alfo nicht ohne alle Gefahr kan angeſtellet wer» 
mem den a), wie behutfam und vorfichtig man auch umgehet, fol. man in Verle⸗ 
gungen des Haupfes, welche noch auf andere Manier Fönnen curiref werden, 
| nicht fo jaͤhling zur trepanation fihreiten, gleichwie manche zu thun und zu 
rt. 2» wachen pflegen 2), damit man nicht den Verletzten ohne Aufferfte Noch eine 
| folchen Gefahr unterwerfen möge: fondern alsdenn erft c), wenn man durch 
innerliche und aͤuſſerliche Mittel, als durchs Aderlaſſen, purgiren, elyltiren, 
amd zertheilende Kräuter: Säelein in Wein gekocht, (wie hiervon bey den 
Haupt⸗Wunden pag. 139. und folgenden, weitläufftig ift gehandelt worden) 
die bey dem Verletzten fich befindlichen fehweren Zufälle nicht vermindern kan. 
Doc) diefes wollen wir hier erinnern, daß, ob wir ſchon erſt gelehret haben, 
es ſey nicht allzugeſchwind oder jähling zur trepanation zufthreiten, man auch 
in Zufaͤllen, wo derfelben Nothwendigkeit vor Augen, Diefelbe nicht allzu⸗ 
lange aufſchiebe; damit nicht das ſtockende Gebluͤte oder die druckenden 
Stücke der Hivnfihale das Gehirn fo verlegen mögen, daß der Patient wegen 





2 Allzulang:aufgefchobener operation das Leben einbüffen müffe eh. 
Sftfehe 3. Es ift aber zu wiſſen, daß man von diefer operation keinen gewoiffen 
mißlich. oder glücklichen Ausgang verfprechen kan: weilen man nicht weiß, 

wie die Verlegung inwendig befchaffen, welche offt viel gröffer, aleman 
muthmaſſen kan; und fterben:derohalben faſt die -meiften, welche: trepaniret 


werden zwar nicht. fowohl wegen der. operation, als wegen derhefftigen Bez 


letzung des Hirns. Ja es befinden ſich die trepanirten offt nach der operatiom 
viele Tage gantz wohl, ſterben aber dennoch wieder alles Bermurben: diewei⸗ 
fen entweder offt einwenig Gebluͤte oder Materie noch an einem Orte verbor⸗ 
gen liegt, welches man weder muthmaffen noch: herausbringen Fan, das nach 
und nach das Gehirne entzuͤndet, zerfriffer, oder eine Schwuͤrung, und da⸗ 
durch den Tod verurſachet; oder es Fan auch der Patient durch übele Lebens⸗ 
Art, durch ſchaͤdliches Effen und Trincken, durch undienliche.guffe, din; 
ns — und andere dergleichen Sehen, fich Teiche den Tod zumege 
ringen. | n Ss —— J 
Der Dit, 4. Wenn man alſo erkenmet daß die hefftigen Zufaͤlle ſich nicht 
wo man durch vorbemeldete Mittel wollen heben laſſen, muß man alsdann 
rebamren zur operation ſchreiten: da man dann vor allen Dingen wohl uͤberlegen 
muß, an welchem Gete man den trepan anferzen ſoll, dieweil man .: | 
— re 
a) Conf. Fienus de trepanatione, und Bobui diſſ. de trepanationis difficultatibus 
65 Als Cæſar Magatus L. II. de vulneribus C. 41, und Dionis in ſeiner Chirurgie. 
c) Nach Celſi Rath L. VIILC, 4. au | 
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ſelben nicht allenthalben, wo man will, ſicher appliciren darff. Am beſten 
iſt, wenn man ihn, wo ein Sprung in dem cranio iſt, auf den Sprung 
elbſten; wo aber fein Sprung oder Bruch da iſt, auf den Ort, wo der 
Schlag ift bingegangen, oder wo man fonften muthmaffer, daß die Ver⸗ 
letzung ſeh, appliciret, und zwar am untern Theile deflelben, bey einer fradtur 
aber an dem Orte, fo der kractur am naͤchſten. Kan man ein Stuͤck Knochen 
herausnehmen, und auf. die Weife das Blut und Splitter herausbringenz 
fo Fan man wohl den trepan entbehren. Die Öerter aber, wo man den 
irepan nicht ficher appliciven an, find 1) die fururen in der Hienfcbale, 
infonderheif die futura fagittalis, wie Hippocrates ſchon a) erinnert hat; weil 
daſelbſt die dura mater fehr feft anhaͤngt, und der groffe ſinus fagittalis gleich 
darunter liegef, welcher leicht, aber mit groffer Gefahr, Fan verleger werden; 
dennoch) Fan man auch, wo es die Noth erfordert, aufden ſuturen, fonderlich 
der coronali, trepaniten 5), 2) die Mitte des Stienbeins, weil ebenfalls 
der finus fagittalis von der dura mater gerade darunter liegtz 3) die finus des 
Stienbeins; 4) wo eine geoffe Ader ins Bein gehet; 5) darff mar 
auch) nicht trepaniren auf einem Beine, das wackelt, oder cariör iſt, weil 
man alsdenn leicht das Gehirn lediren koͤnte; 6) auch nicht an den unterften 
heilen der Hirnſchale, wo viele muſculn liegen: und dahero es auch 
nicht wohl angehet auf den ofibus temporum und oceipitis, wiewohl cs hier 
auch, die neuern gethan und die mufculn zuvor durchgefchnitten haben c) 
Endlich 7) iſt die creutzfoͤrmige Erhabenheit auf dem ofle occipitis auch 


hieran hinderlich. In allen diefen Zufällen oder Gelegenheiten, wo man auf 


dem verlegten Orte felbft nicht trepaniten fan, fall man einen Ort erwählen, 
der doch fo nahe bey der Verlegung, als möglich ift, oder wenn die fradur 
an der furur felbjt wäre, Fan man doch einen Queer⸗Finger breit neben: der 
futur trepanirenz ja wo die Zufalle fehr hefftig find, und noch immer fich ver⸗ 
mehren , infonderheit wo die Sinne und Berftand weg find, die Patienten 
beftändigen Schlaf, Brechen, Krampff und Fieber haben, Gebluͤte zum 
Munde, Nafen und Ohren heraus laufft, foll man , ob man auch fehon Feiz 
nen Ort finden Fönte, wo ein Bruch oder Verlegung wäre, zuerſt auf einer 
Seite der Hienfchale, und wenn man dafelbft Fein extravafirtes Gebluͤte finder, 
oder um daflelbe alles heraus zu bringen, und die Zufälle zu heben , nicht ges 
nug wäre, auch auf der andern Seite trepaniren: und wo auch diefe nicht gez 
nug, oder man das extravafirte Gebluͤte noch nicht fände , fol man num auf 
dern vörderften, nun auf dem hinterfien Theile des Kopffes trepaniren, we 

9 


a) Lib. de vulneribus capitis, a 1 
6) Davon Berengar. Carpus Exempel anführet, Lib, de fra&tur. cranii, item Hlda- 
. aus Obf.8.Gent.I. u: ar 

€) Siehe Rouhauls de vulnexibus_ capitis p. 91,19. 
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fo fortfahren, ‚bis man daffelbe finde: dann es iſt beffer, wie "Celfar lehret, 


info gefährlichen Zufällen ein ungewiffes Mittel zu verfuchen, als gar feines, 


‚damit man nichts unterlaffe, was dem Patienten hörte nugen Fonnen., Wenn 
eine fractur durch die futur geher, muß man auf beyden Seiten derfelben tre- 
paniren, ungefehr einen Singer breit davon, um dadurch die auf beyden Sei⸗ 
ten befindlichen Feuchtigfeiten und abgebrochenen Knochen heraus zu bringen. 


Es ift auch fonften offt nörhig, daß man an vwerfchiedenen Orten des cranii _ 


trepaniref; wenn man nemlich erfennet, oder auch nur muthmaffet, Daß aus: 


gelauffenes Gebluͤte oder ein Splitter an einem Dre fiedfe, welche manduch 


das erſte Loch nicht koͤnte herausbringen: dann es bezeugen audtores, daß 
manche Patienten zwey⸗ drey⸗ fünffz fiebenz ja zwoͤffmahl find trepanivref 
‚worden, als Seultetus Obi. 7: - Glandorp. Specul. Chir. Obf. 3 pag. 46% S 
und Dionis in feiner Chirurgie c, Stalpart von der Wiel aber in feiner 
Centur. I. Obferv. 8. meldet gar, daß ein Öraf von Maffay fieben und zwan⸗ 
tzigmahl fey trepaniret worden, und davon fommen.. an 


1; > 


Mad nach 5. Wenn alfo der Ort erwählet, wo man den trepan ſtellen will, muß man 
Erwehlung an demfelben, wenn die Haare noch nicht abgeſchoren find, dieſelbe 


Des Ortes 


zu thun. 


wegfcheeren, und wo die Haut noch nicht durch die Verlegung vom cranio 
fepariret ift, folche mit einem Meſſer durchſchneiden bis auf das cra- 
nium, fo viel als genug ift, um die Erone vom trepan auf das bloffe cra- 
nium füglic) zu appliciren: welche incifion meiftentheils ins Creutz gefhies 
het, manchmahl nur in einer geraden Linie, zuweilen wie ein Lateiniſches T 
oder V, oder wie es fonften dem Chirurgo am bequemften zu ſeyn duͤncket. 
Hernach fepariret man die Lippen der incihion ein wenig von der Hirnſchale, 
füllet Sarpie darunter, damit felbige wohl in die Höhe und von einander ſte⸗ 
hen mögen, trucknet das Bein überall wohl ab, und füllee die ganze Hohlig- 


keit mit Carpie aus, als wodurd zugleich das Bluten der Lippen geftillee 


wird, wiewohl es hier eben nicht allemahl fo ſchaͤdlich iſt. Mach diefem Teget 
man cine comprefle darüber, welche compreſſe man, um die Entzündung zu 
verhäten, vorher in warnen Brandfewein, aqua caleis oder vini campho- 
fato eintauchen fol, und hernach diefes alles mit einem dienlichen Berbande, 


welches: die Frantzoſen couvre-chef nennen, verbinden Wenn die Zufälle 


alsdann nicht allzuhefftig, verſchiebet man die operation, wo diefes des 
Abends geſchehen, auf den andern Morgen; wo es aber Vormittage 
gefchehen wäre, bis.auf den Nachmittag. Wenn aber die ſchweren Zufälle 


immer hefftiger worden, Fan man auch, nach etlichen Stunden, ſo bald man 


nur meine, daß ſich das Bluten der Lippen geftillet, die operation anfangen, 
dieweil fonften daffelbe die operation verhindern würde, Ja wo groſſe Lebens⸗ 
Gefahr vorhanden, muß, man auch zuweilen zur operation fihreiten, wenn 


auch ſchon das Bluten noch nicht gantz geftilfet wäre, Derohalben fell man 


y 


| auch, 
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. auch, wo das Bluten nach der incifion fo ſtarck, daß es ſich mit carpie allein 
nicht wollte ftillen laffen, gleihwie zuweilen gefhicht, andere Vlutſtillungen 
mit zu Hülffe nehmen; als das alcohol vini, oder die arterie mit einer krum⸗ 
men Nadel umftechen und binden ; ja es hilfft auch offt, wenn man eine fol- 
che arterie mit. dem Finger eines Helffers eine Weile wohl zudruͤcken laͤſſet, 
fonderlich wenn folches in ber operation vorkaͤme. —— — 
6. Inzwiſchen, wenn der Patient dismahl verbunden, muß der Chirutgus Was jur 
feine infßerumenta und Geraͤthſchafft, welche er zur operation nthigoperation 
bat, sufammen bringen und prapariren: unter welchen der trepan manothig. 
feiner darzu gehörenden Crone das vornehmſte ift. (fiche Tab. XY. fig. 3.) Die 
Alten haben zwar einen trepan gehabt, welcher faft wie cin gemeiner Bohrer 
ausgeſehen, dergleichen Fabricius, ab Aquapendente, Andr.a Cruce und Scultetus 
| Tab. Usfig: 7. beſchrieben, welchen man mit einer Hand regieren, und dahero 
auch den Aandztrepan oder trepanum Aquapendentis nannte, Weil felbiger 
. aber viele Schler hat; fo brauchet man jeßo den Tab. XV. fig. 3. abgezeichneten, 
mit einem Drehe⸗Bogen, welcher viel bequemer ift als der andere , fonderlich 
wenn die Crone, wie vor diefem, nicht von einer Weite, oder cylindrifeh iſt a), 
ſondern gleichwie ein umgekehrter Kegel nach oben zu immer etwas weiterwird, wie - 
fig. 3.4 5 fo Ean er nicht fo gefehwinde in das Gehirne durchdringen, Einige 
nennen diefen legten auch des Hildani trepan, allein er ift ſchon laͤngſtens 
Celſo b) befandt gewefen, Die Krone 4 wird unten bey dem Bogen B ange 
fchraubet, damit man fie nach Befinden abnehmen und andere anfchrauben koͤnne, 
denn man foll etliche bey der Hand haben,  Garengeot (von Inſtrumenten 
T.II.p. 115.) hat ein ander Kunft-Stüd bey diefer Schraube ausgedacht, 
“allein die erfte Art ift bereits probat genug gefunden. Wenndie Erone in der 
Mitte eine Spige E in fich hat, gleichwie hier diefe Fir. Anennet man fie das 
Maͤnnlein; wenn man aber die Spike fig. 4. mit dem Schlüffel fig. 5. ber 
ausgefchraube , heiffet man es das Weiblein. Weiter muß man bey dem 
trepan haben ein befonders Meſſer, das an der Spige ein Knöpfflein haben 
| ſoll, wie fig. 6. anweifer 5 ein Inſtrument, um die dura mater abzudrucken 
| ig. 7. den perforativ-trepan fig. 8, welcher fih in fig. 3. bey B einfihrauben 
läßt, um den Anfang zum Bohren zu machen ; weiter ein Dürftlein fig. 9., 
eine in Carpie eingewickelte lancerte fig. 10, ec) , ein elevatorium Tab. VII. 
fig. 7. 8. und 14., einen Zahnftöhrer von einer Feder gefihnitten , einen klei⸗ 
nern Bohrer, wie Tab. VII, fig. 7. B, eine gang feine fonde, Carpie, und ineiz 
Ä | | nem 


a) Dergleichen fiehe beym Pareo L. IX.C. 18. beym A.a Cruce in oflic. chir. p. 14. ſq. 
2) Lib. VIII. C. 3. 
) Wie fie hauptſaͤchlich die Frantzoſen erfordern. Es Fan es aber auch ſicherer eine 
bloffe und ordinaire verrichten. | 





) 
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nem Schuͤſſelein ‚guten redificirten Brandtewein, weiches alles in guter 


Ordnung bereit ſtehen fol. 3% dem Verbande wird erfordert ein kleines 
_ rundes Tüchlein in der Öröffe eines halben Bagens, oder ſechs Pfennig Stüs 
es, woran in der Mitte ein Faden Spannenlang foll angeknuͤpffet ſeyn, 
Tab. XV. fie. 11,5 ein rundes Bäufchlein von Earpie, in eben der Groͤſſe fg 
12., an welchem gleichfalls in der Mitte ein Faden feyn follz über das noch 
etliche runde Baͤuſchlein von Earpie, um das Loch in der Hirnfihale auszu⸗ 
füllen, gleihwiefig. 13.5 ein wenig DBernfleinz oder maſtix effentz oder 
maftix- fpiritus; und dann endlich Earpie, eine vierecfigte comprefle, und 
eine groffe ferviette oder Schnupff> Tuch, oder fonften ein groffes viereckigtes 
Stück feinewand, um die Haupt-Binde, couvre-chef genannt, davon zu 
2... Machen, roelches man auch wieder auf einen aparten Tiſch parat habenfol, 
Biedie = 7, Wenn dies alles parat iff, Ban man Die operation anfangen: in 
el welcher der Patient in einem warmen Zimmer entweder auf einen 
gen. Stuhl ſoll gefeger werden, wenn er andersfigen Fan; oder man muß denſelben 
| in ein niedriges Bette legen, daß der Chirurgus und feine Helffer wohl 
beykommen koͤnnen. Alsdann macht der Chirurgus das Verband los, nimmt 
alles, was auf der Wunde liegt, behutfam weg, frucknet das Bein wohl ab, 
leget den Kopff des Patienten in eine bequeme Lage, und läßt folchen von ei⸗ 
nem Diener feft halten, Hierauf appliciret er erftlich den perforativ-trepan 
Fe. 8., welchen man flatt der Crone A fig. 3. in B einſchraubet und den Bo⸗ 
gen D einmahl herumdreher , um nur einen Anfang eines Lochs in der Hirn? 
ſchale zu machen : hernach den trepan mit der Crone fir. 3. A. in das jetztge⸗ 
machte Joch, auf den Ort, wo er die Deffnung am beften zu machen judiciret 
hat: oben aber auf den trepan leget er die Fincfe Hand und feine Stirne oder 
Kinn 2) mit der rechten Hand aber faffet er den Bogen des trepans D, und 
drehet denfelben langſam und vorfichtig herum, fo lange, bis er ſiehet daß 
nicht nur die Spige wohl gefafler, fondern auch die Erone einen guten Circkel 
ins cranium eingefehnitten hat, Wenn diefes gefchehen, nimmt man die 


— 


Spitze mit dem Schluͤſſel fig. 5: aus der Erone, und appliciret dieſelbe wiedee 


in vorigen Circkel, faͤhrt hernach fort, wie vorhero, behutſam umzudrehen, 
feget die Saͤgeſpaͤne vom cranio und Crone mit dem Buͤrſtlein und Zahnſtoͤh⸗ 
rer oͤffters ab, bis dieſelben roth werden, oder was Blut aus der marckigten 
fubftantz des cranii auslaufft, welches lehret, daß man bie in die Mitte 
(diploe) gefommen ſey; auf welhe man aber nicht allezeit warten 
muß, weil fich diefe mardigte fubftantz an manchen Iheilen der Hirnfihale 
nicht, oder doch gar wenig, befindet, Wo aber folche ala Dein — 

| a — ommt, 


) Ordinair die Stirne, aber Perit und Garongeot ziehen dag Kinn vor, weil man 
beffer fehen Fönng, / | 


/ 
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kommt, hebt man den trepan in die Hoͤhe, wiſchet das Gebluͤte mit gutem 
rectiſicirten Brandtewein weg, drehet das elevatorium Tab. VII. fig. 7: B 
etliche mahl in dem Loche, wo die Spige des trepans gewefen, herum, appli- 
civet die Krone hernach wiederum, drehet einz oder zweymahl um, kehret die 
Sigefpäne abermahl aus, viſitiret mit einem fubtilen Sucher oder dem Zahn ⸗ 
fiöhrer, ob das cranium bald durch fey, und gibt fonderlich ache, wenn der 
Circkel auf dem Grunde, der vorher weiß gewefen, blaulicht werde , welches. | 
anzeiget, daß das cranium faft durch ſey, und die dura mater durchſcheine. 5: 
Wenn man diefen blauen Circkel gewahr wird, muß man mit dem trepan aufs 
allerbehutfamfte gehen, damit nicht die dura mater von den Zähnen der Erone 
verleget werde, als wodurch derfelben Entzündung und andere viele Libel er- 
folgen fönten, Wo man in diefem Circkel nur an einem Orte die Blauigkeit 
gewahr wird, zeiget ſolches an, daß das cranium an felbigen Orte faſt durch⸗ 
bohret ſey: alsdann muß man im Drehen den trepan mehr auf die Öegend 
wenden, wo dag cranium noch weiß ift, weil dafelbfien das Dein noch am 
dickſten; und fo muß man vorfichtig fortfahren, bis man fpüret, daß das 
runde Stüc anfängt zu wadeln, und niemahls fo lange drehen oder bohren, 
bis das cranium gang durchbohret if, damit man die dura mater nicht verle⸗ 
be; ſondern wo das Stüd wackelt, und alfo nicht gar feft mehr anhänger, 
hebet man folches mit dem elevatorium heraus, oder man bohret in das Loch, 
wo die Spike des trepans eingemwefen, einen Bohrer Tab. VII, fig.7.B, we 
c£elt mit. dem Bohrer und zugleich mit einem elevatorium an diefem Stücke, 
bis es losgehet. | — BER ir, — 

8. Nachdem das Stück herausgenommen, flieſſet das extravaſirte Gebluͤte ggg nach 
wenn was darinnen, offt von ſelbſten heraus: und nachdem man das uͤbrige der opera- 
mit Carpie ausgereinigef, und ein Stücgen Knochen los gefunden wird,tion ju 

nimmt man folches heraus, find aber Knochen in die Höhe zu heben, hebs fbun- 

man folche mit dem Hebel Tab. II. fg. 8. aufe Hernach weilam Grunde des 
Lochs gemeiniglich Spisen vom cranium herausftcchen, nimmt man dag 
Meſſerlein mit dem platten Knöpfflein fg. 6., mit welchen man ringsherum 
die Schärffe des Lochs wegfchneider, damit die dura mater dadurch nicht ger 
prickelt und verleget werde, Indem dieſes geſchiehet, pflegef dag Geblüte, 
wenn einiges da ift, auszulauffen: welchen Ausfluß man befördert mit Bie 
gung des Patienten Haupts, und mit Niederdruͤckung der dura mater, ent: 
weder mit einer fonde oder vorbemeldetem Mefferlein, oder dem Drucker fiz. 7:5 
und indem Geblüte herausflieffer, kommen offt die Patienten , welche vorher 
ohne Sinnen und Empfindung da lagen, in einem Augenblick zu fich felbft, 
als ob fie aus einem ſchweren Schlaffe erwacheten. Wenn der Datient bey 
Berftande, heißt man ihn alsdann, um das Auslauffen des Gebluͤts zu ber 
fördern, den Athem anhalten, und drucken, ar ob er feine Nothdurfft wollte 

NN 2 3 ver: 


\ 
J 
| 
| 
| 


— 
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| verrichten; iſt er aber nicht bey Verſtande und das Gebluͤte wollte nicht recht 
herauslauffen, iſt offt dienlich dem Patienten ein Nieſe⸗Pulver in die Naſe 
zu geben, damit durch das Miefen das Gebluͤte beſſer ausgetrieben werde, 


welches Mittel aber etwas unficher iſt. | a 
Wenn Blat 9. Wenn man nach Durchbohttem cranio befindet, daß die dura mater 
a der ſchwaͤrtzlich ausſaͤhe oder fich in die Hoͤhe hebet und gleichſam zum 
Der einag. ode ausdringen will, ſo iſt ſolches gemeiniglich ein Zeichen, dafs Gebluͤte oder 
oder einge Loche ausdringen will, fo ift ſolches gemeiniglic) ein Zeichen, dag Gebläte 
drudte Enter darımter ſtecke. In diefem Kalle foll man, ob ſchon viele nicht trauen, 
Being da keck und ficher die dura mater mit einer lancette vorfichtig aufftechen, damit 
find. durch diefe Oeffnung das darunter verborgene Gebluͤte oder Materie auslauf- 
fen fönne, (als ohne welches der Patient fterben müfte) dabey man doch muß 
. acht geben, daß man Feine groſſe Ader darinnen verlege : dann es find ſchon 
viele, in welchen man bey dergleichen Fällen die dura und pia mater durchſto⸗ 
hen hatte, wieder curivet worden, gleichwie bey Pareo a), Glandorp b) , Coi- 
ter ce), Fallopio d) , Magato e), Marchetto f ) , Rouhault g) und Blancard bh), 
und andern, dergleichen Erempel zu leſen, meine eigene Erfahrung zu geſchwei⸗ 
gen, wenn man nur die groffen Adern fuͤrnehmlich fhonet, Sollten ein 
gedruckte Beine das Hirn drucken, muß man foldhe, wenn fie los find, 
mie den Fingern oder Zangen fuchen auszuziehen; oder wo fie nur eingedruckt, 
entweder mit.den Fingern, oder mit einem dienlichen elevatorium , in die Höhe 
heben, und fo gut möglich, in ihren natürlichen Ort bringen, Wenn ein 
Stuͤck oder Schiefer zwiſchen der dura'mater und dem cranio, das man durd) 
das erfte Loch nicht Eönte heraus bringen, muͤſte man die trepanation zum 
zweyten oder mehrmahl wiederhofen, bis man diefelbe wohl Fan heraus brin- 
gen, welches bey dem erften Loche, an dem Orte, wo man es am dienlichften 
erachtet, gefchehen foll: da man hernach die Stücke zwifchen denen Löchern _ 
mit foharffen Zangen nad) und nach Fan abfneipen, oder zum Theil mit der 
Heinen Säge Tab. VIL. fig. 9, abfägen, und hernach entweder mit einem 
elevatorio fischen herans zu bringen, oder mit einer Zange abfneipen, oder 
mie einem Meiffel und Hammer abfchlagen, oder wenn fie nur Flein, mit dem _ 
kleinen Meſſer Tab. XV. fig. 6, wegnehmen. Wo lange fifluren, muß offt 
an beyden Enden derfelben trepaniret werden! imgleichen wenn eine Aflur von 
einem Deine bis auf das andere fich extendiret, muß auf jedem Beine gemei⸗ 
‚ niglih trepaniret werden, weil ſich an beyden Enden ordentlich Blut oder 


Enter ſammlet. 2; 
* | 10. Wem 
VAL. cm DO chin. ce) Obk anatom.& chir. 
d) De vulner. capitis, cap. 48. e) De vulner. Lib, II, c. 40. 


,MNOoblı4. | D P83.116. b) Obſ med, phyf. Cent. J. Ob£.27. 
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10, Wenn alfo auf folhe Manier die operation verrichtet, und dag Unrei⸗ Wieder 
‚ne und Widernatürliche aus der Oeffnung mit carpie wohl ausgereiniget, Pu zu 
ſchreitet man zum Verbinden: da man dann unten in das Loch auf die berbinden. 
dura mater ;uförderft das runde Tüchlein, ig. 11. entweder trucken oder vorz 
hero in warmen fpiritu vini mit melle rofarum vermiſcht a), eingefauchet, 
einbringen, und läßt den Faden aus der Wunde heraus bangen  Desgler _ 
chen thut man hernach mit dem runden carpie-Bänfchlein und feinem Faden 

fe. 12. und nad) diefem füllee man das gange Loch mir den übrigen runden 
cearpie⸗Baͤuſchlein fig. 13. aus, Auf das cranium und übrige Wunde leget 
man carpie mit einem linden digefiv oder Roſen⸗Honig beftrichen, Über dieſes 
eine vierefigte comprefle mit warmen Drandewein, aqua calcis oder “-vini 
camphorato angefeuchtet, ohne Pflafter, weil felbiges hier nichts nugen Fan, 
und verbindet alles mit dem couvre- chef. / | | 
| 11, Mach diefem verbindet man die Wunde täglich einmahl, gleichwie vor⸗ Wie die 
her befehrieben worden, mit balfamifchen Meedicamenten , worunfer der - Wunde zu 
vini mif melle rofarum oder ein Flein wenig maftix-eflenz die beften find, und kractiren. 
huͤtet fi vor öhlihren und fetten Dingen, welche die Beine und Haͤutlein 
verderben, fo wird fich innerhalb 40, bis 50, Tagen der Hand des Lochs inder 
Hirnſchale fepariren, (worauf doch nicht allezeit zu warten, weil es nicht alle⸗ 
zeit geſchiehet) und wird nach und nach aus der dura mater eine fleifthichre 
fubftanz heraus wachfen, welche endlich das Loch ausfüllt : und wenn die 
Helffte von dem Loche mit Fleiſch vollgefüller, foll man daffelbe im Verbinden 
mit. carpie wohl comprimiren, damit es nicht zu ſchwammicht werde: herz 
nach , wenn cs bald voll, die Lippen der Haut mit Heffe-Dflafter wohl zuſam⸗ 
men ziehen, und mit dem Sleifche, das aus der dura mater auswächfer, zuſam⸗ 
\, men heilen 3 endlich die Wunde austrucknen, wie fonften in andern Wunden 
gewöhnlich, und damit ift die Eur verrichtet. Diefes Fleiſch im Loche, wel⸗ 

ches mit der Haut zufammen wächfer, wird täglich härter, und endlich wie ein 
Knorpel, niemahls aber ein wahrhafftes Bein : und dahero fpühren folche 

$eute meiftens einige Schwachheit und Veränderung des Wetters an diefem 

Drte, welche Empfindung einiger maffen vermindert wird, wo folche Leute ber 
ftändig ein ſilbernes oder bleyernes Blättlein darüber fragen, 

12, Wennnad) deroperation etwa eine der zu ſtarck blutete; fo ſtreuet Wie den 
man bol. armen. fangu. drac. thus und colophonium darauf, und bedecket es Zufaͤllen zu 
eine Weile mit einer comprefle. Solte eine Entzündung der dura mater begegnen, 

oder des Gehirns darzu kommen, muß man folcher durch Aderlaffen, gute diæt 
und innerliche temperiggpde medicamenta von einem Medico begegnen laſſen, 


Dgg 3 oder 


4) Die effent, fuccini und maftichis find hier zu ſcharff, und erregen offt noch mehr 
Schmertzen. 





or — — 
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oder auch die duram matrem ſcarificiren a) und ein wenig - frunfenti so- 2 
catum mit efwag aqua for. fambuci temperiret auflegen. Hätte ſich ein 
ge Verſchwuͤrung angefegt, maß man die Materie allezeit mit carpie wohl 
austrucfnen, und hernady mel rofarum mit ſpiritu vini oder mit .elixir pro- 
prietatis, oder ein Pulver von myrrha, Maſtix und Weyrauch daranfappliei- 

rem Empfaͤnde aber der Patient nach der erſten trepanation noch an ei« 
nem andern Örte des Haupts eine merckliche Beſchwerde; fo wäre ſol⸗ 
ches ein Zeichen, daß noch was widernatuͤrliches da ſey, und man an dem Dr 
fe gleichfalls trepaniren muͤſſe. Wenn ein ſchwammigtes wildes Fleiſch 
durch die Oeffnung der Hirnſchale aus dem Hirn heraus wachſen will, kan man 
ſelbiges anfänglich verhindern, wenn man bie carpie-Baͤuſchlein mit dem ſpi. 
rien vini oder maftichis, ben dem Berbinden allezeit feft eindrucket, oder ein 
befonderes durchlöchertes bleyernes Blaͤttlein fig. 14. vom Bellofte efundend), 
2 welches gebogen, wie fg. 15. anweiſet, in das Soc) behörig appliciret, und 
daruͤber die runde carpie-Bänfchlein geleget werden, fo druͤcket fih dag 
ſchwammigte Fleiſch zuſammen und wird hart; welches aber doch felten wird 
noͤthig feyn, wenn man voriges nur wohl in acht nimmt; wenn aber ſchon das 
| ſchwammigte über die Oeffnung heraus gewachſen wäre, und man ſolches mit 
einem Faden faffen Fönte, fo binder man es entweder ab wie ein Gewächfe, 
oder fehneidet felbiges mif einer Scheere ab, beſtreichet das übrige mit blauen. 
Vitriol, oder fireuet ein wenig pulvis fabin® oder gebrannte Alaun darein, 
appliciret darüber wohl zuſammen gedruckte carpie-Bäufhlein, fo wird fich 
das übrige härfen, und hernach Die Wunde konnen geheilet werden gachnie 
— iſt geſaget ——— iS 2: — 








Operationes, die an den auenſedem 
| vorkommen. 





Bi Dos 42. Capitel, eo 
Wie man ind Auge gefallene * J— 
ge, N 


Was aus (Ss fellen offt allerley Sachen in die Augen: als Splitter, u Stein: 


— * lein, ein Stuͤcke von den Naͤgeln der Haͤnde Wer Fuͤſſe im a Ab- 
in ſchnei⸗ 


— 


a) Siche Roubault pag. 123, | Rn Bi | 
B) Siehe feinen Hofpital- Chirurgus. | 


ſchneiden, ein Stück von einem Federkiel im Federſchneiden, von einem Stück: 
gen Glaß, Fifchbeine, Thierlein, Kalck, fcharffe Saltze oder andere Sachen, 
welche offt hefftige Schmerken erwecken, und wenn diefelbe nicht bald wicder 
heraus gebracht werden , koͤnnen groffe Entzundungen und noch andere ſchwere 
Übel im Auge verurfachee werden, Derohalben foll man beyzeiten felbige ſu⸗ 
chen heraus zu bringen, damit fein Schade im Auge entfiche, 


2, Um diefes zu verrichten, Fan man erftlich die Augenlieder mit den Fin: = er 
nehmen. 


Das 4.Cap. Bon Geſchwuͤlſten an den Augenliedern. 493 
| 
| 
| 


gern lind reiben : damit wird durch dag zuflieffende Waſſer das darunter lie⸗ 
gende Ding, wenn man fich zugleich etwas buͤcket, offt heransgetrieben oder 
herausgefehwernmet, Manche thun, wenn es auf diefe Weife nicht heraus 
geht, zu dem Ende eine Perle oder ein Feines Krebs: Auge oder Krebeſtein, 
zwiſchen dar Augenlicd , um dadurch) einen ſtaͤrckern Zufluß des Gewaͤſſers zur 
befoͤrdern, und des widernafürliche entweder dadurch auszufreiben , oder zu 
machen, daß folches daran anhänge, und hernach zugleich mit dem Krebs⸗Au⸗ 
ge oder Perle koͤnne ausgedruckt werden, Will es fich aber auf ſolche Ma⸗ 
nieren nicht laſſen heraus bringen, foll der Chirurgus ein Augenlicd nach dem 
andern in die Höhe heben, um das wicdernatürliche zu fuchen : und wenn er 
es ſiehet, fol er mit einem ſubtilen Sucher. oder Steh-Nadel-Knopff, oder mit 
einem Zahnftührer, kleinen Zänglein, oder andern dienlichen inftrumenten;fels 
biges vorfihtig herausholen, damit er das Auge nicht möge verlegen, Sehr 
dienlich ift Hier auch, wenn man an ein Hölsgen ein Flein Stuͤckgen Schwamm 
anbinder, felbiges in warm Waſſer eintaucher, und damit unter den Augen 
liedern hin und her fährer, bis man das widernatürliche heraus befommen, 
Wenn cin fharffes Salß, lebendiger Kalk, ſcharffer ſpiritus, oder fonften eiz 
ne ſcharffe Feuchtigkeit ins Auge gefallen, muß man öffters laulicht Waſſer 
oder Milch ins Auge gieffen, oder auch mie dem Fleinen Schwänmgen 
auswiſchen, bisalle Schärffigfeit und Beiffen aufgehört, Nachdem aberein 
widernatürliches Ding aus dem Auge ausgenommen, und daffelbe von der lan: 
gen irritation fehr roth und entzuͤndet ausficher, fol man ein Fühlendes und 
linderendes Augen WBäfferlein offt auf das leidende Auge appliciren: welches 
aus Roſen⸗Waſſer mit Eyerweis abgefchlagen, und ein wenig Alaun, faccha- 
sum facurni oder tutia beftehen Fan, | ’ | 


Das 43. Capitel, 


Bon allerley Geſchwülſten und Gewächfen 


an den Augenliedern. - 


| E⸗ giebt der Geſchwuͤlſte vielerley Arten, und von verſchiedener Groͤſſe an den Unterſchied 
Ne Augenlisdern; als erſtlich eriche oder hordeolum oder Gerſten⸗Korn / wel⸗ dieſer Ge 
| | ches ſchwuſ 
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ches fo genannt wird, wenn am Rande der Augenlieder eine — harte 
unbewegliche kleine Geſchwulſt offt wie ein Gerſten⸗Korn entſtehet, — Br 

lich offt ein dickes cyterichtes Wefen in fich befommer, Schmergen verurfachet, 

und dadurch das Schenincommodiret, Man ſiehet diefelbe manchmahl —* 

‚von auffen, ſondern fie, ſind offt im inwendigen Theile des Augenlieds ver⸗ 








— 8 

— 
ins N'#% 

—— 


FREENET 


borgen, Wenn eine Geſchwulſt am Augenliede fich fihieben laͤſt, pfleget man “ 


e8 chalazium zu nennen. Sicher fie wie ein Hagel: Korn aus, nennet man es 
grando; wo aber ſelbige wie ein Waffer-Bläsgen iſt, nennet man fie hydatis. 


Es fommen auch an den Augen atheroma, fteatoma und meliceris vor; was 
aber diefe Geſchwuͤlſte find, ift ſchon oben bey den Baͤlgleins⸗Geſchwuͤlſten beſchrie⸗ 
ben worden, und ſcheinen alle dieſe Augenlieder- Geſchwuͤlſte von der Art der 
Baͤlgleins⸗Geſchwuͤlſte zu feyn, einige baben eine breite andre eine duͤnne Wur⸗ 
Bel, Tab. XV. fig. 16. 17.18: 

Prognofis, 2, Solche kleine Geſchwuͤlſte werden an andern Theifen dis Leibes offt nicht 


geachtet, weil ſie daſelbſten nicht viel Beſchwerlichkeit machen; im Auge aber, 


weil daſſelbe ſehr empfindlich, auch groſſe Heßlichkeit, und zugleich einige Ver⸗ 
hinderung des Sehens dadurch verurſachet wird, ſonderlich wenn fie groß wer⸗ 
den, find die Leute offt genoͤthiget Rath und Hülffe deswegen zu fügen, und 
felbige wegnehmen zu Taffen : denn medicamenta hefffen hier wenig, fonderlich 
cataplafınata cmollientia, welche vielmehr Schaden thun. Sonſten aber 
haben fie nicht viel Gefahr bey fich, es ſey dann, daß fie fehr groß worden, ui 
das Aufthunder Augen oder Sehen verhinderten. 

Eur, 3. Die Eur diefer Geſchwuͤlſte ift * einerley, ſonderlich derer, die einen 
breiten Grund haben: und beſtehet hauptſaͤchlich in Oeffnung der Haut, wel⸗ 
che man ſpannet und etwas mit der Hand in die Hoͤhe hebet, daß man, wenn 


es moͤglich, das Baͤlglein nicht verletze, und hernach die Geſchwulſt ſamt dem } 


Bälglein heraus nehme, gleichwie bey den Baͤlgleins-Geſchwuͤlſten ift gefager 


worden. Solte aber daflelbe ohne Berlegung des Bälgleins nicht fönnen aus⸗ # 
genommen, oder auch diefes von ungefähr zerriffen werden, muß man felbiges 


ausdrucken, das Bälglein mit einer feinen Scheere fo viel wegfihneiden, als 
moͤglich iſt, und hernach das übrige mit dem digeſtiv, worzu ein wenig preci- 
pitatum rubrum oder Agyptiacum fol gemifchet werden, wegägen; oder mit 
dem lapisinfernalis inwendig wohl bedäpffen, und endlich mit einem digefiv 
oder Wund⸗Balſam die Wunde wieder zuheilen. Imgleichen Fan man auch 
zuweilen die. Haut und Geſchwulſt zugleich aufſchneiden ‚ die Materie heraus 
drücken, das Bälglein mit einem corrofiv ausigen, und hernach mir Wund⸗ 
Balfam zuheilen, gleichwie fonften bey den Bälgleing- Geſchwuͤlſten iſt geleh⸗ 
ret worden: doch muß man hier wohl acht geben, damit nichts von dieſen 
ſcharffen Miedicamenten ins Auge komme, um felbiges dadurd nicht zu ver⸗ 
Sao Offt Hängen dergleichen —— wie an einem Stiele: in 


welchem 


| 
| 
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welchem Falle man ſelbige durch binden mit einem Seiden⸗Faden, oder mit eb 


ner Scheere wegnehmen kan. Alliin das bordeolum Oder Gerſten⸗ Korn 
hat was beſonders vor den übrigen: weil in ſolchem anfangs eine Ent 
zuͤndung vorhanden, wodurch offt groſſe Schmergen verurfacher werden, wel⸗ 
ches die übrigen nicht thun: und laͤſt ſich ſolches, gleichwie andere Entzuͤndun⸗ 
gen , entweder vertheilen, oder zur Schwuͤrung bringen. Derohalben, um die 
Zertheilung im Anfange ‚zu befördern, und zugleich die Schmertzen zu lindern; 
ift dienlich, felbiges mit nüchterm Speichel zu beftreichen und wenn man ni 
mehr nüchtern, mit laulichem Brandewein oder Campher⸗ſpiritus: imgleichen 


iſt auch der Duitten-Schleim oder das gebrannte Aepffel⸗Marck, worzu ein we⸗ 


nig Sampher und Saffran vermiſcht, mit. einem Tüchlein offt warm uͤberzule⸗ 


gen. Wenn ſich aber ſelbiges nicht will vertheilen laſſen, ſondern gantz gelb 
Wi, und zur Berfepwürung gehet, kan man es mit einem Pflafter von Honig 


und Mehl oder dem diachylo vollends erweichen, „und gleichwie andere abfcelle 
oder Sälgfeins-Gefehnwäffte ‚öffnen oder ausnehmen, und wo es möglich, in der 
innerlichen Seife der Augenlieder. Um dieſes aber wohl zu verrichten, ſoll man 
dns Augenlied ein wenig ummwenden, mit einem fubtilen Meſſergen oder lan- 
cette, das darübergehende innere Haͤutgen des Augenlieds nach der Laͤnge er⸗ 
öffnen, die Geſchwulſt, wenn fie noch hart, mir einem Meffergen oder lancette 
ausfcheelen ; oder wern es fihon Materie , es wohl ausdrüden ‚ fo heilet 
hernad) diefe Fleide Wunde von felbften, und wird hindurch die Narbe am Au: 
genliede nicht gefehen, Zuweilen ift zur Heilung genug, wenn man es nur 
öffnet ‚und. die nase — RE — es — von 





2 I = > Das 44, Eapitel 
Vron der en Warten der Angenticder, 


fen den Yugenkiedemn kemmen zuweilen Warten hervor welche den ander 
Augen Gewächfen nicht unähnlichfind, und dem Auge öfters Beſchwer⸗ 
lichkeit machen) auch zugleich fehr heßlich ſtehen, und daher von den Leuten 
wegzunehmen verlanget werden. Es haben ſelbige aber auch entweder eine 
breite und duͤnne Wurtzel, und koͤnnen anf die Manier weggenommen werden, 
wie Caps 26. bey den Marken insgemein- ift gelehret worden : als entweder 
durch Binden, Schneiden oder aͤtzende Mittel; wobey nur diefes zu erinnern, 
daß man mit den ägenden Medicamenten hier fehr behutfom muͤſſe zu Wercke 
gehen, und wohl acht geben, daß nichts ins Auge falle, weil fonft hierdurch 
der Patient fönte blind werden/ ee verſchiedene mahl obferviref wor: 
ee 8 | .. Da): 





— E⸗ ſchwellen manchmahl die obern Augenlieder ſo dicke auf, oder werden fo 
efes Ude 


beſtehe. 


Cur der 
Alten. 


4956 Don denen chirurgiſchen operationen. 

den a); imgleichen Fan das Wegbrennen , welches fonften dienlich ift die War⸗ 
gen an andern Theifen wegzubringen, an diefem Orte, wegen der Augen, nicht 
wohl angehen, Wenn die Wargen bey den Augen blaulich oder bleyfarbig aus⸗ 


ſehen, ift ordentlic) cin Krebs darhinter : derohalben heiffen felbige Hier, noli 


me tangere : man foll fie nicht anruͤhren; weilen bald darauf, wenn man fie weg⸗ 


nimmt, cin Krebs erfolget, Ich habe am oberften Augenlicde eine Wartze mit 
einer nicht gar zu breiten Wurtzel ( Tab. X. fg. 17, 4) welche aber doch das 


Schen fehr hinderte, glücklich abgebunden. 





— Das a5. Coptel Sr Aw | 
Bon Abhängung und heßlicher Geſchw 


obern Augenlieder, phalangofis und | 





— * — 


ſchlapp, und haͤngen ſo herab, daß ſolche Leute das Auge nicht koͤnnen auf⸗ 
machen: welches nicht. allein ſehr heßlich ausſiehet ſondern auch dag Sehen 


verhindert, Siehe Tabu XV. fig. 19, A. oder Bartiſch Nugendienft in fol 
pag. 179 Es entſtehet diefes Ubel offt von einer Laͤhmigkeit des mufeuli 


elevatoris palpebr& oder von allzu geoffer Schlappigkeit der Haut an den Au⸗ 
genlicdern. Manchmahl entfichet auch an den Augenliederneine wäfferich? 
te Geſchwulſt welche die Augen faft gan zudrückt, aber von diefem Ubel 


zu unterfcheiden ift,und theils durch purgirende, fehweißtreibende und andere inner⸗ 


liche Mittel, theils durch zertheilende Bähungen entweder mit warmen Bran⸗ 


dewein, Kampherz Brandewein, oder Kalck⸗Waſſer mit zufammen’gefaltenen 


Züchlein offt warm uͤbergelegt, Fan vertheilt. werden, Wenn aber dieſes wis 


| 
\ * 
So 
A n 


-bernatürliche Abhaͤngen von Schlappigfeit der Haut herkommt, und ſtaͤrcken⸗ — 


de Mittel, ſonderlich das ol. tartari nigrum mit ein wenig Wachs zu einem 
Dilafter gemacht, oder der balf. Peruvianus oder Ungariſch Waffer, ſpiritus 


tumbricorum &c. nicht helffen wolten, fo iſt Fein ander Mittel als dag man 
das uͤberfluͤßige auf behoͤrige Manier wegnehme, und dadurch die verlaͤngte 


oder ſchlappe Haut kuͤrtzer mache, | | Klett % 
2. Die alten Chirurgi haben diefe widernatuͤrliche abhangende und in die 


Hoͤhe gehobene Haut entweder mir einge Nadel durchſtochen den Faden fell 


darum⸗ 


#) Timens a Guldenklee erʒehlet, daß ein Chirurgus ein Weib „an der er eine Ware! 


se am Auge mie der Wolfe Milch wegatzen wolen, blind gemacht habe. Lib. I. 
alfect. capitisC, XXZ, N & er. “ s 2: | 
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darum gewunden und hernach abgeſchnitten, welches bey manchem gantz gut 
angehet, oder mit einer Scheere oder Meſſer abgeſchnitten, und hernach die 
Lippen der Wunde mit etlichen Stichen wiederum zuſammen genaͤhet, wie man 
mit mehrerm bey Hippocrate a) Celfo b) und Agineta c) leſen kan. Es Fan 
aber dieſes nicht leicht practiciret werden, weil man wegen des Blutens, nach 
dem Abfchneiden, die Lippen der Wunde nicht wohl fegen, und alfo auch nicht 
gleich zufammen nähen Fan, woraus norhwendig eine heßliche ungleiche Narbe 
and andere Ubel folgen muͤſſen. Um diefes zu verhindern, hat der alte beruͤhm⸗ 
te Teutſche Deulift Bartiſch zu erſt ein hoͤltzern inftrument mit einer Schrau⸗ 
be erdacht, welches man in feinen Augendienft pag. 181. oder bier Tab. XV, 
Fe: 19: Fan abgemahlet ſehen, mit welchem er diefe überflüßige Haut C. fg. 
79, mit dem inſtrument BB. gefaſſet, felbige durch die Schraube DD. feſt zur 
ſammen gefchraubt, damit die Geſchwulſt endlich aus Mangel der Nahrung 
hat muͤſſen abfaulen, ale ob fie gebunden wäre, und nicht mehr übergeblieben, 
als was zur natürlichen Gröffe des Augenlieds noͤthig geweſen. } 


3. Dieweilen aber dieſes ſehr langſam Hergeher, und ſchlimme Zufälle, als Cur der 
Schmertzen und Entzündung verurſachen Fan, fo hat obenbemeldter Amſter⸗Reuern. 
dammifcher Chirurgus,' Peter Adrianfon Verduyn , faft gant nach diefer Form. 
ein meßingenes inftrument erdacht, welches oͤberſten und unterften Theil er 
ducchlöchert, (v. Tab. V. fig. 21.) mit welchen man, gleichwie mif dem vori⸗ 
gen die Geſchwulſt faſſet, und zufammen fehraubet, hernach durch die Löcher: 
des inftruments Nadeln mit Faden ducchfticht , fo viel ale die Gröffe der Ge 
ſchwulſt erfordert er Diefen Saden laͤſſet man.auf jeder Seife des inftruments 
ein paar Hand breif abhangen, und ſchneidet mit einem ſcharffen Meffer oder 
Scheere die Geſchwulſt oder flüßige Haut vor dem inftrument (v. fig. 19. lit. C.) 
ab, ſchraubet daflelbige auf, und nimmt eg behutfam weg, ohne die Fäden 
mit heraus zu ziehen, Enupfft hernach die Fäden, einen nach dem andern, wohl 
zuſammen ; auf daß dadurch die Lippen diefer Wunde fein gleich wieder anein- 
ander wachfen mögen Wenn die Fäden zufammen gefnüpfft, beftreicher man 
die Wunde mit einem Wund-Balfam, legt anfangs truckne, hernach aber car- 
pie und eine comprefle mit einem defenfiv angefeuchter, darüber, und verbinz 
det folche,voie fonften eine Wunde. Nach etlichen Tagen macht man das Ver 
band auf, und wenn man ſiehet, daß die Lippen der Wunde einander gefaßt, 
Fan man erftlich den mittlern Faden losſchneiden und herausziehen, und fo folg⸗ 
lich alle Tage fortfahren, bis alle Fäden wieder herausgezogen, das übrige herz 
nach heilet man mit einem Wund:Balfam und Pflafter. Wenn die Haut 
weggeſchnitten und die Fäden durchgezogen (v. Tab. XV. fig. 22.) kan man, bez 
1% | Nee 2 vor 
.. a) Lib. de vi&.acutor. edit. Linden. tom, II. pı 3ar. 
4) Lib. VI. cap.7.ac . 

ce) Lib. VI, cap. 8. | 


vor das TER losgeſchraubet wird, die Wunde gelinde mit einem — — 
den Eiſen bedupffen ; fo ſtillet fih nicht allein das Blut, und man Fan die 


498. Von denen chicurgiſhen ———— 


Faͤden beſſer zufnüpffen; ‚fondern e8 wird auch) die Haut, daducd) gleichfam ans 
gezogen, daß das maium nicht fo leicht wieder kommt, ja man fan. auch wohl 
gar die Nath eräbrigen. Zu wiſſen aber iſt noch), daß wo dieſes Ubel fehe 





lange gewährer, oder. die Geſchwuln allzu groß iſt, das Auge durch das Ge⸗ 
wicht der Geſchwulſt manchmahl ſo zuſammen gedruckt werde, daß es ſeine 


natuͤrliche Geſtalt verlieret: in ſolchem Fall iſt von der operation wenig guter 


‚effect zuhoffen, und alſo nicht rathſam, die operation vorzunehmen; weil die 


verdorbene Figur diefes Augs dag Augenlied dennoch wiederum nach verrichtee 
ter Eur würde abfinden laffen , und alfo das vorige Libel bald wieder fommen: 


derohalben. ift ein folcher: Zuftand vor incurabel zu. halten, Es hat auch) der . 
Herr Kay, damahls Operateur in Amſterdam ‚und: hernad) Profeflor in Ley⸗ 
den, ein hierzu dienliches inftrumene mit einiger Anderung des vorigen mas 
ehen laffen ,. welches fig. 22, mit feinen: Loͤchern aaa abgezeichnet iſt, und ſind 
dieſer inſtrumente wegen anno 1699: zwiſchen dieſem und Herrn Profeſſor 
Ruyſch groſſe Streitigkeiten entſtanden: ob nemlich Here Rau oder: Arian 





* fon Verduyn der Verbeſſerer dieſes inftruments ſey, weil es Ban ſeyn Pelle 


Wie ſol⸗ 
ches ent⸗ 
ſtehet. 


Vid, Roi reiben anat. ZUR 67 Rau ine ſcroti. 








Das 46. Eopit ; 2 : 


Bon den ftechenden Haaren der auen 
‚lieder, — genannt. ee 
E⸗ wenden ſich ——— die Yugenticher und die Hase in Beh 1 Augenfier 


dern inwärts gegen das Auge, fo, daß fie daffelbe als Nadeln beftändig 
pruͤckeln, und dadurch Schmergen, Entzündung des Auges, Verhinderung 


des Schens, und endlich gar eine Blindheitofft zumege bringen, wenn man 


folches nicht benzeiten verhindert; - Es entſtehet dieſer Zuſtand gemeiniglich 


„von einer uͤblen Varbe , welche durch eine Wunde, Geſchwuͤr Pocken oder 
Brennen des Augeniebes iſt verurſachet worden; zuweilen kommt es auch von 
andern Lirfachen , fonderlich bey denen allzufehe abhangenden Augenliedern, - 
wodurch die Haut der Augenlieder fo verkehret wird, daß fich die Haare derſel⸗ 
ben gegen das Auge wenden, und befchriebene Zufäle verurſachen, daher es 


auch von den Griechen trichiaſis, diftichiafis , diſtrichiafſis und entropium 


genennet wird, welches fo viel als eine Berfehrung der Haare bedeutet: er 
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iſt zu Zeiten dieferaffet mit dem im vorigen Capitel verknuͤpffet; meiſtens aber 
ſchwer zu curiren, ſonderlich wenn er lange gewaͤhret hat. Si 
2. Diefes Übel zu curiren iſt nothwendig, dag man diefe flechende Haare Wie es zu 
wegnchme, und verhindere, daß felbige nicht wieder Fommmen ; welches aber curiren. 
nicht gar leicht. hergehet, uud ſchon anf vielerley Manieren ift verſuchet wors 
den, - Einige haben gemeinee durch Abſchneidung diefer Haare zu helffen: welz 
ches aber wenig nutzet; weilen die Stümpffe ‚welche ftehen bleiben, oder doch 
gar gefchwinde wieder wachfen , viel hefftiger ftechen als die vorigen Haare, 
Andere haben diefe verkehrten Haare an ein Pflafkerfeft gemacht , und die vom 
öberften Augenliede an die Stirne, die vom unfern an die Backen angeflcber, 
und haben gemeinet.diefe Haare wiederum auswärts zu gewöhnen 5 aber diefe 
methode gehet wegen beftändiger Bewegung der Augenlieder, wodurd) die 
Haare vom Pflafter log geriffen werden, und anderer Urfachen halber nicht an. 
Derohalben hat man ſich gemüßiget befunden, diefe uͤbelſtehende Haare eines 
nach dem andern, entweder mit einer glüenden, vorne wag breiten Nadel an 
der Wurgel auszubrennen, wie Colfus lib. VIL cap. 7. art. 8, gethan; oder 
bige erſt, wie Anigeta lib. Vl. cap. 13, und die meiften neuern lehren, mie 
Zanglein auszureiffen, und hernac) den Ort, wo das Haar ausgeriffen wor: 
den, mit einer glüenden Nadel zu brennen: welches aber, wie leicht zu er⸗ 
achten, ohne geoffen Schmergen nicht Fan abgehen, An flatt des Brennens 
aber, weil es fehr ſchmertzhafft, ift auch fehr gut, den Dre der Haare nach 
dem Ausreiffen alfobald mit einem corrofiv,, fonderlich dem lapis infernalis, 
vorfichtig zu bedupffen; daben aber wohl acht zu haben, daß nichts davon das 
Auge verleße. Oder man Ean auch nach dem Ausreiffen den Ort mit fpiritus 
falis ammoniaci, oder mit dem ſtaͤrckſten redihcirten Brandtewein , mit 
einem feinen MahlerPinfel bedupffen, fo wachfen dadurch die Loͤcher zu, und 
kommen die Haare nicht leicht wieder. Sollten dergleichen Haare viele feyn, 
foll man folche nicht auf einmahl ausreiſſen, damit niche alyugroffe Schmer- 
gen und Entzündung verurfacher werden, VBey allen diefen operationen aber 
iſt gut, wenn man den Augapffel.entweder mit Garpie, oder einem gebogenen 
Palaͤttgen von Bley, Wachs oder anderer Materie, faft in der form, wie die 
| Fünftlichen Augen bedecke, damit daffelbe weder vom Brennen, noch von des 
nen ſcharffen Medicamenten Schaden leide Sollte das Libel von Abhaͤn⸗ 
gung des Augenliedes herrühren,, muß folches nach vorhergehenden Kapi- 
tel curiref werden, + BE Ser | | 
3 Wenn aber das ganze Augenlied voll folcher verehrten Haare wäre, und Eine ande» 
der Patient das viele Ausreiffen und Brennen nicht ausftchen Fönte oder wollte, ke Art. 
amd dennoch die Verlierung des Gefichte zu befürchten wäre, fo ift offt das 
auſſerſte Mittel, daß man den gangen Rand der Yugenlieder wegfehneide, ſo 
fommen die Haste auf einmahl weg, und wachfen, wenn die operation wohl 
Rrr 3 verrich⸗ 


Wie eg 


entficher. 





00Von denen chirurgifiien Opel. MR 


verrichtet, nicht wieder. Es wird zwar hiedurch ein heßliches und — “ 
ches Auge gemacht, welches aber, wo es nicht anders fern an, beffer ift, als 
blind zu ſeyn. Mach der operation Fan man das Auge mit einem Bäufhlein 
mit Eyerweiß, Nofenwaffer md ein wenig faccharum faturni, oder mit einer 
mixtur von halb Waffer und Brandtewein, verbinden, und nach diefem bey 


den folgenden Verbänden die Wunde mir einem Wund Oel oder Wundbalſam 
täglich beftreichen, Dis es wieder geheilet iſt. An ſtatt des Abfchneidens half 


D. Cortum a) vor beffer, den Hand des Augenlicdes mie ſtarckem lap. infer- 


nali (nachdem der Patient auf den Mücken geleget, und das Auge mit Car⸗ 


pie, Leinwand oder Leder defendiret) wohl zu beftveichen, und denfelben nebft 


den Haaren damit wegzuaͤtzen. Nachdem aber der Rand imvendig und aus⸗ 





wendig mit dem lap. infernal, recht won! gerieben, ift fruckene Carpie darüber _ 
zu binden, nad) einer Stunde aber Carpie mie Eyerweiß und Roſen⸗ Waſſer 
angreift über das vorige zu legen, und ſolches öfters zu soicberhohlem 
Folgenden Tag nimmt man einen Theil der Carpie aus dem Auge, um ‚die 
Entzʒuͤndung zu verhuͤten; und fo bald man eine efchara ſiehet, beftveichet man 
felbige mit einem gelinden digeftiv, nimmt allee, wos i im fg ran ; 
ſo ers das Ubeli in er oder — — — 








— Das47. Capiteh ERBE ee 
Bon zuſammen gewachſenen Augenledern ; 
 Ankyloblepharon. \ 


I, 


Hi Kugenfide wachfen manchmahl fo zuſammen, for ein ſolcher Be 


die Augen nicht Fan aufchun, und unterſcheidet ſich ſolches von einer 


Zufammenfleifterung, welche ſich zuweilen zutraͤget, gar leicht. Es entſtehet 
‚aber die Zuſammenwachſung, (fiehe Tab: AV. fig. 23.44.) manchmahl an 
einem, manchmahl an beyden Augen.  Zumeilen find die Augenfieder auch 
zugleich mit dem Augapffel angewachſen; welches manchmahl ſehr feſt iſt manch? L 
mahl aber nur durch einige Zäferlein oderfibren. Es entſtehet dieſes Ubel 
zumeilen nach den Kinder-⸗Blattern; nach einer hefftigen Entzündung nach 
Verbrennung der Augen durch Schieß⸗ Pulver oder anderes Feuer; manchmahl 
durch eine exulceration der Augenlieder; zuweilen werden Kinder ſo geboh—⸗ 







ren b); ee fommt es von snmohsiipentcbicanienten, welche in die 


Augen 


0 In diff. de trichofi, fo unter Herrn D. Goclike zu Srandfurt 0 an ber Dim: 1 724. 
gehalten worden. 
6) Vid, mifcell, nat. curiof. Dec. Il. A, VI p.135; 


Das 47. Cap, Don zuſammen gewachſ. Augenliedern. 50ꝛ 


Augen kommen; imgleichen waͤchſet manchmahl cine fleiſchigte ſubſtantz aus 
einem oder dem andern Augen⸗Winckel, welche die beyden Augenlieder zuſam⸗ 
men wachfen mache, wie ich dergleichen an einem Schneider geſehen. 
2, Es ift dieſes offt ein ſehr gefährlicher Zuftand, infonderheit wo die Au⸗ Prognofis, 

genlicder zugleich mit der cornea des Auges zufammen gewachfen; und 
wird ein folcher Patient entweder blind, gleichwie meiftenfheils gefchichet, 
oder er wird doch wenigftens nicht recht wieder ſehend. Wenn diefes Übel 
von Verbrennung Berbonmne; ift gemeiniglicy die ſeparation ſchwerer, 
als wann es von fonjten einer Entzündung entſtanden. Derobalben fol man 
bey Verbrennung des Gefichts, der Augen mit anfeuchtenden und erweichen⸗ 
den Auffchlägen fleißig warten, um dadurch die Zufammenwachfung zu ver 
hüten. Kommt es von Rinder-Blatteen ber, fo find die Augenlieder 
meiftentheils mit dem Augapffel zufammen gewachfen, dag man felbige ohne 
Verlegung des Auges nicht wohl von einander fiheiden Fan; und wenn man 
felbige auch von einander brächte, fo ift es doch meiftens um das Geſichte ger 
ſchehen; weil in der cornea Narben oder Flecken zurück bleiben, welche das 
Schenbeuchmen. u #0 0 5° — | eg 
° 3. Die Eur diefes Ubels erfordert, daß durch eine fubrile und gefchickte Cur um die 
\ Hand die zuſammen gewachſenen Theile von einander gerheilee werden, Es Augenliee 
\ foll der Patient entweder auf einen Stuhl oder Bette gegen den Tag fo gefejder au I&- 
tzet werden, daß der operator wohl Fönne beyfommen: und alsdann muß man Pe 
examiniten, ‚ob die Augenlieder entweder gan und gar zufammen gewachfen, 
oder ob noch an einem Orte einige Deffnung vorhanden , welche meiftentheile 
bey dem groffen Augenwinckel gefunden wird, Wenn feine Deffnung da iſt, 
muß man mit der Jancette an einem Augenwinckel, entweder an dem groffen 
oder am Fleinen, wo es ſich am beften ficken will, um die cornea nicht zu 
verlegen , eine machen, aber wohl acht haben, daß das Auge dadurch nicht bez 
fhäbdiger werde, Bey diefer Oeffnung muß man hernach entweder eine fübtile 
gute Scheere, oder ein: fubtiles, gerades oder krummes Mefferlein, welches 
an der Spitze ein Fleines Knöpfflein haben Fan, hinein bringen, und alsdann 
beyde Augenlieder, von einem Windel zu dem andern, vorfichtig nach und 
nach von einander ſchneiden, fo,daß ſolche fein gleich mögen getheilee werden, . 
ohne den Augapffel zu verlegen,  Benn aber noch eine Oeffnung da ift, ift 
nicht nöthig eine frifche zu machen, fondern man bringer nur in die Deffuung 
die Scherre oder das Meſſergen, gleichiwie erft iſt gefagee worden, und theilet 
die zufammen gewachſenen Augenlieder damit von einander, Wenn aber der’ 
Chirurgus dergleichen Scheere oder Mieflergen mit einem Knoͤpffgen juſt nichts 
hätte; fo Fan man vorhero durch die Oeffnung einen fubtilen dünnen Sucher 
mit einer Furche, (fiche Tab. XV. fe. 24.) oder auch einen andern hinein brin⸗ 
gen, und hernady entweder mit vorher bemeldeten Inſtrumenten, oder mit ei⸗ 

wrcuh : Her 


—— 


— — — — 





Ber: or 





502 0°. Dom denen chirurgifchet operation: 

ner lancette die Augenlieder von einander ſcheiden; fo hat man Feinen Scha⸗ 

den zu befürchten. er en ee ar 
Kenn die 4 Wenn die Augenlieder von einander gefchnitten, muß man durch Aufz 


Angenlies hebung und Ummendung der Augenlieder, imgleichen durch einen Sucher 


der an) examiniren, ob diefelbe auch mit dem Augapffel angewachfen : welches, wo es 
| —— befunden wird, muß man ſelbige entweder auch von einander ſchneiden; oder 
| * wenn dieſelbigen nur bier und da durch einige Zaͤſerlein an einander hängen, 
| mit einem Mieflergen, fonderlich das ein Anöpffgen bat, oder mit einer was 
ſtumpffen lancette von einander [heiden, Wenn aber der gantze Augapffel, 


oder doch der gröfte Theil deſſelben, mit den Augenliedern verwachfen, foift 


= der Zuftand wegen des Gefichtes viel gefährlicher, und die operation weit 
fehtwerer , infonderheit wiemehr diefelbe an die cornea angewanyjen , je gefaͤhr⸗ 
licher iſt es: weil die Angenlieder von diefer ohne Verletzung nicht wohl koͤn⸗ 


nen abgefondert werden, und alfo ihre Klarheit durch die Narben und Flecken 


verdorben wird, Iſt aber die Zufammenwachfung nur mit dem Weiffen vom 
Auge, ift es fo gefährlich nicht, dieweilen hier eine Narbe das Geficht nicht 
verderben Fans ja ich haltedavor, gegen die Meinung der meiften audtorum, 
daß in ſolchem Stande es beffer fey, bey der feparation ein wenig das Weiffe 
am Auge zu verlegen, als das innere Häutlein des Augenliedes, fonderlich 
des oͤberſten; weil die dudtus von der grandula lachrymali hierin liegen, wel: 


che dadurch verdorben würden, Es erfordert aber diefe operation eine fehr 


ftete und geſchickte Hand, damit man dem Auge feinen Schaden fun 


Wienah 5. Wenn die Augenlieder von dem Augapffel abgelöfer, muß man verhuͤ⸗ 4 


der opera- ten, daß felbige nicht wieder zufammen wachfen, welches fonften gar leicht gez | 


u ſchehen kan.  Diefes verhütet man durch Darzwifchenlegung eines fubtilen 


welches wie cin halber Mond fol gefepnitten, mit Mandel-Del , oder dergleiz 


hen, angefeuchter feyn, und zwifchen das Augenlied vorfichtig appliciret wer⸗ 2 


Leders, dergleichen an den Handſchuhen des vornehmen Srauenzimmers if, 5 


den, Oder man Fan an ſtatt des Leders ein fubtiles Teinenes Tüchlein von eben. 
der hgur gebrauchen. Einige machen ein Blättlin von Wachs, wie eim 


Kunſt⸗Auge formiret, umd bringen es darzwiſchen. Noch andere nehmen in 
duͤnnes Bleyplaͤttgen oder Blafe, Ko Soldfchläger zu gebrauchen pfle 
ber hiervon nimmt, muß einige Tage 
darzwiſchen gelaffen, oder fo es heraus fällt, wieder eingefthoben werden, bis‘ 
man Sicher iſt, daß felbige nicht mehr Finnen zufammen wachfen. Wenn aber 


gen, von eben diefer Form, Was man 


ein Patient diefes nicht feiden fönte, muͤſte man, um die Zufammenwachfung 
zu verhäten, offt ein Augen⸗Waſſer von ag. plantaginis, tutia, und faccharo 
faturni zwifchen die aufgehobenen Augenfieder Laffen einlauffen, oder ein Put 


ver von Zucker, praparirten Perlen und Krebs⸗Augen offe zwifchen die Augen? 


Ticder einſtreuen, oder mit einem Sederkiel einblafen, auch dem gr die 


ugen⸗ 





TEE 





— — — — 
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Augenlieder offt reiben und unmenden laffen, und alfo vom Augapffel abzie⸗ 
hen, auf daß dadurch DR Zufammenwachfung verhindert werde; zu dem Ende 
Fan auch der Chirurgus offt mic einem Sucher darinn hin und Ber fahren. 
6. Wenn die Augenlieder von Pocken⸗Entzuͤndung, oder nach dem Schlaf, Wiesen 
wie offt gefihicher, zugekleiſtert find, dag man dafür nicht fehen kan; fo muß den Boden 
man felbige niemahle mit Gewalt von einanderreiffen, fondein vielmehr mit war⸗ cet: zu ver⸗ 


mer Milch losweichen, fo geben fich die Lieder bald wieder von einander. Diem. 











Das 48, Capitel. 


Von denen widernaturlich verkehrten Augen- 


liedern, ectropio und lagophtalmo. 


Ges werden manchmahl die Augenlieder fo verkehrt, daß das innere und rothe pie ſolche 


Haͤutlein auswendig zu ſtehen kommt: welches groſſe Heßlichkeit verur⸗ entſtehen. 
ſachet, und kan das Auge nicht recht zugemachet werden. Wie es denn auch 


nad) dem Griechiſchen im Teutſchen eigentlich cine Verkehrung oderLimfehrung 
der Augenlieder heiſſet. Wenn foldyes am öberften Augenliede, ınenner man 


es ein Haafens Auge (agophtalmos und vculus leporinus) ; wiewohl das Aus 


genlied eben nicht allemal umgekehret, fondern nur höher fichet, alſo daß das 

Auge füglich nicht Fan bedecket werden, wenn ſolches aber am unterften, wird 

e8 eöfropium genannt. Wiewohl das Augenlied auch nicht allemahl unge 

kehret, fondern nur niedriger ficher. Offt ift es mir andern Zufällen, als 

Entzündung, ſarcoma, Bälgleins-Öefhwulit, Fleinen Gewaͤchſen oder evcan- 

this verknuͤpffet. Sonſt aber an und vor fich. als ein morbus fimplex entfte- 

hen diefe beyden Ubel meiftens durch eine üble Narbe, welche nach) einer Wun⸗ 

de, Verſchwuͤrung oder Verbrennung der Augenlicder entftanden, wodurd) 

die Augenlieder ungleich gezogen, und hernach folche heßliche Zufälle verur: 

fachet werden; öffters aber kommt es auch von ſtarcker Entzündung des Auges 

und der Augenlicder her; wodurch im inner Theile derfelben viel wildes Fleiſch 

entſtehet. Zuweilen Fan fi) auch die Haut durch gar zu ſtarck adſtringirende = 

medicamenta ophtalmica verfürken, a F 
2. Die Cut dieſer Zufaͤlle beſtehet bauptfächlich darinn , daß dir cur) 

Haut der Augenlieder, wenn fie bey diefen Zufällen verfürget, länger gemacht dutch Mes 


werde, Diefes Fan man erſtlich, wo das Libel noch friſch ift, mit erweichen⸗ — | 
den Diedicamenten fuchen zu verrichten, auf daß hierdurd) die Narben ermwerz 


chef werden, und das Augenlied ſich Tänger ausziehen laffe Derohalben ſoll 


man bepzeiten, wo folche Ubel entſtehen wollen, das leidende Augenlied und 
| un. Ss 


ſonder⸗ 


804 — denen chiratgifden une. 


| fonderfic die Narbe mit warmer Milch oder mit einem Oele als MandelOeh | 


Baum⸗Oel, Duiteen-Schlein, spereinem erweichenden Sälbgen, fleißig ber. 
fireichen, und hernach, wo es das öberfte Augenlied, felbiges offt abwärts, wo 
es aber das unterfke ‚ ‚öffters aufwärts ziehen, und gar, fonderlich des Nachts, 


durch Hülffe eines erweichenden Pflaſters und kleiner compreflen fo binden, 
damit diefelbe hierdurch wieder in ihre natücliche Geftalt mögen gebracht wars 

den; wo ſich aber hierdurch das Libel nicht will geben, muß man zur opera» 

tion fehreifen, (wenn es noch curabel und die Haut nicht zu fehr adſtringiret 


ift) und darinnen folgendergeftalt verfahren. 
2) Durch 3. Man ı muß in die Haut eines ſolchen Augenliedes eine inciſion machen, 


wie ein umgekehrter Bogen werde (ſiehe Tab. X7. fig. 26. 44) wildes zu 
dem Ende geſchiehet, daß durch diefe Wunde das Augenlied koͤnne verlaͤngert 
werden: man muß aber daſſelbe nicht durch und durch fehneiden, fondern nur 
die Haut und ſonderlich die Narbe. Wenn das Augenlied nicht gar viel abge⸗ 
kuͤrtzt oder zuruͤck gezogen, ſo iſt offt eine inciſion genug; wenn aber daſſelbe 





00 Fehr abgefüngt ‚nun man zweh ja wohl dc, dergleichen Bogenſchniete, etwa 


einen, Kleinen Meſſerruͤcken von einander, thun / hernach diefe Wunde das erſte 
mahl mit truckner Earpie, nachdem aber mit den ball. arczi ausfüllen, com- 
preflen darüber fegen und zubinden, auf daß fie dadurch aus einander gezogen 
amd — werden, und mit neuem —* ſich fuͤllen moͤgen. Ja gar, 


wo dag Übel am oͤberſten, dieſelbe mit einem Pflaſter abwärts nach dem Ba⸗ 


cken; wo es aber an dem unterften, diefelbe nach der Stirne ziehen, und das 
ſelbſt aufleben. Auf folche Arc fol man alle Tage, wenigſtens 8. Tage lang 


folhe Augen verbinden, bis dag neue Fleiſch die ——— angepällee und 


das Augenlied laͤnger gemacht habe. 


Wenn ed 4. Komme eine Verkehrung des Augenliedes, ſonderlich des unterſten, von 


| N Enke einer hefftigen Entzuͤndung und dadurch entſtandenem wilden Fleiſch her, gleich“ 
— “9 wie ich dergleichen ſchrockliche calus gefehen, muß man erſtlich erachten durch 


Fleiſch⸗Ge⸗ behoͤrige methode die Entzündung zu curiren: hernach Fan man mit verfihe ⸗ 
wächlen figem Gebrauche des lapis infernalis das wilde Sleifch nach und nach wegbrin⸗ 
enntſtanden. gen a), und zugleich dem Augenliede wieder zu feiner natürlichen Geſtalt verx 
helfen kommt es aber her von andern Fleiſch-Gewaͤchſen als encanthide, 
hyperfarcofi und farcomate , wie fig. zn 8 29, fo findet man den Unterricht 


dazu in folgenden Capiteln. 
Benni 5. Wenn dieſe Ubel von der Geburt ber fi nd ; oder die Augenlieder 
dige nicht allzuviel verdrehet, ſind ſelbige offt nicht wieder zurecht zu bringen. Zuwei⸗ 
BREITER. len entſtehet dieſer Zufall am unterften Augenliede von einer Laͤhmgkeit 
* mufculi or Dicnlaris , ohne eine Narbe, und das jwar is: ” alten 
euten; 


#) Siehe S, Pres von Sean der Augen 


—* opers· ſo daß ſelbige im oͤberſten Augenliede wie cin Bogen, an dem unterſten aber 








Das 49, Cap, Von den Gewaͤchſen im Augenwinckel. 505 
Leuten: in welchem Zufalle aber man mie der operation nichts fan ausrichten; 
ſondern wo noch etwas hier dienlich, ſo muͤſte mit einem ftärefenden ſpiritus oder 
Balſam der Ort fleißig beſtrichen werden. Wie älter ſolche Zuſtaͤnde je 
weniger If guter ſucceſs von der operation zu hoffen: weil alsdann alle Theile 
des Hugenliedes zu ſolcher widernatürlichen Berdrchung gewohnt, und alfe - 
gleichſam verwachfen find. Man Fan nod davon nachlefen D. Zellers gelchrte 
difputation ee gehalten anne 173 3 PR 





F 





Das 49.C apitel. 


WVon dem Gewaͤchſe in dem groſſen Au⸗ 
| genwinckel, encanthis genannt. 


| E⸗ waͤchſt zuweilen ein ſehr Scwächfe aus dem groſſen Augen⸗ Was es 
winckel, welches meiſtentheils aus der caruncula lacrymalis, oͤffters aber ſey. 

| auch aus dem rothen Hängen, das bey der caruncula lieger, hervorkommet, 

und wird manchmahl fo groß, daß daſſelbe nicht nur die pundta lacıymalia, 

wie auch einen groſſen Theil des Augapffels bedecket, ſondern auch zu unge 

heurer Groͤſſe wird a): wordurch nicht nur ein beſtaͤndiges Thraͤnen der Augen, 

amd groſſe Heßlichkeit, ſondern auch manchmahl eine Entzuͤndung und Ber 

| hinderung des Schens verurfachet wird, (ſiehe Tab, XV. fig. 27.4.) die Grie⸗ 

| chen nennen es encanthis, Es giebt derfelben zweyerley Art, gut⸗ 

| artige und boͤs⸗artige; davon die erſte nicht ſchmertzhafft iſt, und weich 

lich: die andere aber, oder die bos Artige, iſt ſchmertzhafft, blaulich, bley⸗ 

farbig und hat was krebshafftes an ſich. 

2. Die gut-artigen fan man — im Anfange mit oͤffterm —— Cur der 
ren, und zugleich mit linden corrofiven, wenn man ſelbige vorſichtig gebrau⸗ gut arti⸗ 
chet, wegbringen. Die lindeſten corrofive aber, welche hier dienlich zu ge: IM 
brauchen, iſt ein Pulver aus vier Theilen Canarien⸗Zucker, und einem Theile 
weiffen Vitriol oder gebrannter Alaun, oder wo fie nicht helffen wollten, der’ 
lapis infernalis: welche man vorfichtig auf das Gewaͤchſe applieiten Fan, bis 
folches nad) und nach weggezehret iſt: dabey aber allezeit eine Weile hernach 

das Auge mit laulichtem Waſſer wieder auswaſchen. Man koͤnte es auch 

wohl, aber ſehr behutſam, mit dem lapide infernali beduͤpffen, wenn jenes zu 

ſchwach. Es Fönnen hierbey, um die böfen Seuchtigfeiten vom Auge wegzu— 

- Reiten, oder auch die recidive zu verhindern, die Fontanellen, Haarſchnuͤre, 
die purgitenden und blutrenigenden Mittel mit gutem Nutzen gebraucht wer⸗ 


— — — — — = 


Sss 2 Dee | 
4) Ein ſolches Exempel if in Purmianns chirurg, curlol. pa. . 





ha N x RT 7 — 2 — — 
— Von * ——— opernionen. er 


den. Wenn aber das Cewächfe fich mit Medicamenten nicht wollte foffen. — 
wegnehmen, oder man ſonſten um anderer Urſachen wegen die corroſive nicht 
gerne brauchen wollte, faſſet man daffelbe, wenn es Elein, mit einem Zänglein 
oder Haͤcklein; Tab. X.ßg30. 31. oder wo es groß ift, Fan man ſolches 
erft mit einer Nadel und Faden durchflechen, macht mit dem Faden eine Hand⸗ 
hebe, und hält dag Gewaͤchſe mit der lincken Hand linde angezogen , mit der 
rechten aber fihneidet man folches mit eine®Scheere oder Meflergen an der 
Wurtzel weg dabey man aber acht geben foll, daß man das Auge nicht ver 
letze, und daß die caruncula lacrymalis nicht gang möge weggefehniften we 
den, weil fonften cin Thraͤnen Auge hierauf entftehen würde: indem diefe ° 
caruncul dienet, die Thränen zu hindern, daß fie nicht be) dem. groffen Aus: 
genwinckel koͤnnen aus dem Auge lauffen. Derohalben foll man lieber etwas. 
zu viel laffen, als zuviel abfehneiden, dieweil man doch hernach, was zuviel 
iſt, mit einem linden corrofiw oder der Scheere vorfichtig Fan wegnehmen, 
bis fo viel übrig bleibt, wie die carancula lacrymalis natürlich feyn fol, Son 
ſten aber, wenn das Gewächfe abgenommen, Fan man auf die Wunde rufe 
nende und heilende Medicamente applieiren, als z. Er. ein Augen: Warffer 
mit tutia, myrrha und alo&s, bis diefelbe wieder geheilet. 
Der bie < 3. Inden bös:srtigen oder Frebfigten Gewaͤchſen welche ſowohl 
artigen. durch die corrofive als operation ordentlich ärger gemacht werden, ift am beften 
N feine operation vorzunehmen; fondern ſie nur mit trucknenden, Fühlendenund 
Es findernden Augen MWäfferfein oder GSälblein zu tradiren: dietveil fonften durch E: 
dieſe irririrung das Ubel nur ſchlimmer würde, gfeichwie in vielen andern 
Krebs⸗Schaͤden zu geſchehen pflege. Dennoch meldet Purmann daß er 
ein dergfeichen abfehenliches Gewaͤchſe erftlich durch Binden abgenommen, und 
hernach durch Brennen der Wurgel, gluͤcklich sun habe: wie aus vor ans 
gezogenem Orte mit mehrerm zu erſehen. — 
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Das 50. Capitel. ee i 
BenGenice zwiſchen dem Auge und denen 


Augenliedern, farcoma uud hyperſarco- 
! fis genannt. 


—*— E — nicht nur Gewaͤchſe im — —— wie jetzo gemeldet, 
bung. fondern auch zuweilen zwifchen dem Auge und Augenliedern, ſowohl zwi⸗ 
fehen dem oberften als unterften Augenlicde, gleichwie ich beyderley Art geſe⸗ 


hen und curiret habe, und werden ſolche von den Griechen ————— oder 
arco- 




































— Dass. Cap. Von Gewaͤchſen zwiſchen dem Auge. a 
anne (ſiehe Tab. XV fi. 28. 29.) Es find ſelbige manchmahl | 
fangs klein, werden aber mit der 2 Zeit offt fehr groß x und find 
manchmahl aber ungleich, faſt wie eine Maͤulbeer. 
Gewächfe weg zu bringen , falle ich felbige mit einem Haͤckgen Eur. 
31. und ſchneide fie hernach mit einer Scheere ben der Wurz 
eb, laſſe cs von felbften ausbhiten, und hernach öffters ein Wil 
tutia, aloes und facch. faturni iſt, eintropffen, bis d4s 
ilet iſt. Oder man fan auch mit Nadel und Faden das & Ik 
es alsdenn aufheben und folglich abfehneiden, Wer vor \ 
is infernalis weiß umzugehen ‚ Fan felbige auch wohl er A 
halte das Schneiden vor firherer und beffer, — 


u rung der finffepenten Kupffer- Tafel. | 


| 
in Eiſen jur fontanell auf dem Kopffer A Sandgrif | | 
ſo man auf den Kopff drüdfe. —— 
oder Roͤhre zu dieſem Brenn⸗Eiſen fig. ı —— | 
‚trepan nach; der heutigen Art, A ift die Erone, 2 der Ort, wo die 
je eingeſchraubt ift, CC der oͤberſte Theil/ wo man in der operation | 
He, B der Bogen, womit man den trepan drehet. Edie 
Stone. Die neuern fügen zwar die Crone auf eine andre 
einer Schraube anz allein es laufft gut eins hinaus, 
che aus der Crone geſchrauber 
womit man die Spitze ein⸗ und aueſchraubet. 
omit man nach der trepanation das Loch in der Dinme. 
eidet, culter lenticularis genannt, 
rum oder meningophylax, ein Stahl, der unten am | 
ellergen gefaltet, mit welchem die dura mater abedruett 
3 Blut auslauffen koͤnne. 3 
orativ, welches nach abgefhpraubter: Crone an den trepan | 
in: geſchraubet werden, um den Anfang zum Setzen des tre- 


— — 
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machen, auch in der — ventofa die⸗ Beine zu durchbohren. 4 
B die Schraube, ee 
ger , die Eronedee trepans mit auszureinigen. — 
v trepan, womit man die eariem abkratzet. A die Sr 93 \ 
3 oder Slügel, ER eingedrehet werden, und alsdenn dae ER 
feinenes Ziichlein ‚ mit elnem fangen Soten sum Verbin \\ 
Etrepanation. | J 
rundes carpie- Bäufchlein mie einem Faden. ER \ 
degleihen ohne Baden, des nyufülen. A 9 Fr — 
2 ea E ER 3 ER 
J — — 
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ckel, aber undurchloͤchert. CC die Schraube. Didie bewegliche jun ur. 
‚En Dergleichen inftrument , aber etwas gröffer und mit Lochern aaaaa 


Von — — operationen. —— 


14 Ein Bley Plätefein, bey dem ‚Berbinden: nach der ae, zu ge⸗ | 
brauchen, von Bellufl erfunden, a 
15. Zeiget, wie ale dann ſolches Plättlein zu biegen, | | 4 
16. Lit. 4 zeige eine Balgleins⸗ Geſchwulſt des oͤbern Augenliede. ss | 

gleichen an dem unten. 


Zi A * 


| 4 ‚17% Eine breite und platte Ware an. dem obern Augen Lede mit ein z 


dünnen Wursel, ‚ welche das. en verhinderte, und vom mic, abschn⸗ 


den worden. 
18. Ein aͤuſſerlich Gewaͤchſe an dem Ausen liede oder farcoma, mie en 


dünnen Wurtzel. 


hig. 19. Lit. 4 jeiget "eine Geſchwuſt des obern — Augen ⸗Ledes welche 


man phalangoſis oder ptoſis nennet, BB ein inftrument, welches zu 
Wegnehmung dergleichen Geſchwulſt °C am andern rechten Auge, von 
EN erfunden worden, DD die Schraube, mit Aeicher. es uſe 
men geſchraubet wird. 


ig. 20. Dergleichen inſtrument, fo von Verduyn verbeſſert, und von Ba h 


in epiſt. anat: XII. beſchtieben wird. dd und BB ſind die beyden Schen⸗ 


verſehen, um die Hefftung damit zu verrichten. 


Fig. 
Fig. 
— 
Fig 
EL 
Big 


22. Ein anders hierzu dienliches inftrument, fo Rau verbeffert. ah in 


epilt. de fepte feroti befehrieben hat, welches anders gekruͤmmet und zur 
fanımen gefüger iſt. 4 zeiget die Durchflechung der Nadel, B iſt ein 
durchgezogener Faden, womit das Augen⸗Lid gehefftet iſt. | 
23. Iſt ein Auge, woran die Augen⸗Lieder zuſammen gawachfn, ; 44, il 4 
ches die Griechen ancyloblephar 08 nennen. 

24. Eine fübtile fonde mit einer Rinne, bey Zerth tilung des meynloble⸗ 
phari zu gebrauchen. 
25. Ein kleines mondförmiges Meffergen, mit einem andeſſhen fo bey ver⸗ 
ſchiedenen Augen⸗Maͤngeln fan gebraucht werden. Mm 
26, AA weiſet, wie bey dem unterſten yingefchrten der gar zu kartem Au: j 


gen ⸗Liede die incifion zu malen 


27. A cin Gewaͤchſe, encanthis genannt, 3 2 
28. 29. Zeiger Fleiſch⸗ Gewaͤchſe En —— wiſchen h 
Augen und Augenliedern, 4 dergleichen unten, B’eins oben, iB 
30. 31. Sind zwey Häckgen, womit man verfchiedene Gewächfe an Au » 
und andern Iheilen in die Höhe hebet, wenn man fie wegnehmen willzdas I 
Haͤckgen 4 iſt bald einfach, bald doppelt, wie fig. 31. CC, welches vermitz hi 
ng eines — a 3 ER wird, DD find die Sambgeiter“ | 


Dase 





Fig ae ar — 
— T Kr“ br 
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In beyden Manieren aber, muß man die Augenlieder des Patienten mit der 
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MENT Dar Kapitel, | IR 

Vom dem Aderlaſſen im Auge, 

| | 

s hat der Englifihe Oculiſt, Hr. Woolbonfen vor einigen Jahren viel rühren feine 
mens gemacht, daß er eine neue chirurgifche operation an den Augen er⸗ neue Er⸗ 
funden, nemlich das Aderlaſſen im Auge; welches er fo groß macher, daß findung. 
er es den wichtigſten Erfindungen , die jemahls in der medicin gemacht wor; | 
den, ja felbften der Erfindung des Steins der Weifen gleich hält, oder gar 
vorzichet, gleichtwie aus feinen Schriften zu fehen a), Aber es ift Ihn dent 
Tich gezeigef worden ,. daß die Teutfchen Medici ſolches ſchon vor 100, Jahren 
gerouft, beſchrieben, und in dem Gebrauche gehabt haben , 
22. Man Fan fich diefes Aderlaffens bedienen 1) in heftiger Entzündung Wo dieſes 
der Augen, wo die Adern im Weiffen des Auges fehr roth und aufgefehtwollen, Aderlaſſen 
und man Blindheit davon zu befürchten hat, nachdem man vorher Aderlaſ-zu gebrau⸗ 
fen an andern Theilen und andere dargegen dienende Fräfftige Mittel vergebens DM 
gebrauchet hat. 2) Wenn Flecken oder Geſchwuͤre auf der cornea find, nach 
welchen dergleichen Adern hinlanffen, welche Zufälle hernach viel Feichter zur _ 
euriven, wann vorher diefe Adern geöffnet oder gar abgeſchnitten find, und 
ſelbigen dadurch der Zufluß benommen, 3) Wenn würelich rothe Felle oder 
Haͤutgens über das Arge gewachfen, um felbige durch oͤfftere Abfchneidung 
diefer Adern, indem man ihnen ihre Nahrung dadurch benimmt, zu verzehren 


‚und zu vertreiben, 4) Damit dergleichen Selle, wenn fie einmahl weg find, 


nicht leicht wiederfommen mögen, Fan man ‚ wenn fich wieder von neuem ſehr 
aufgetriebene Adern auf dem Weiffen des Auges, oder auf der cornea eirfins 
dei, filbige jo gleich wieder zerſhneiden, und hernach trucknende medicamen- 
ta gebrauge, DM | 

3. Die Dianier aber, dieſe Adern in dem Auge zu öffnen, iſt unterſchiedlich, Wie ſelbi⸗ 
und fan auf viclerfey Are geſchehen. 1) Nachdem man den Patienten vorher gesan ver⸗ 
bequem geleget oder geſetzet hat, auch deſſelben Kopff von jemand wohl halten rihten. 
läffer, entweder mit einer lancette, mit welcher man porfichtig dergleichen dicke 
aufgeſchwollene Adern nahe bey einem von den Augen Winckeln in die Queer 
eroͤffnet, oder gar zerſchneidet; oder 2) mit einer feinen guten fübtilen Scheere, 


einen 

a) Differtations feavantes & critiques de, Mr. Woolboufe pag. 311. ingleihen-in 
Woolboufi differt. ophrhalm pag 244. 

b) Mauchart in diflert. de ophthalmoxyfi p. 18, Pelix Platerus prax, med. libr. 1. 
tir. de vifus læſ. Bafil. 1609. pag 280. in 4. Bafıl. 1656. pag. 238. Auf welchen 
ſich auch M. 4. Severimüs beruft in efficac. medicina 1682, p.50, cap, 10. welches 
vom Aderlaſſen in dem Auge handelt. 


U} 
* 
a 


- 


so Don denen chirurgifchen operationen. 
einen Hand oder auch mit einen eigenen ſtumpffen Haacken Tab. W. 1 
wohl aus einander halten, mit der andern aber die Adern eröffnen. Diez 
man nimmt 3) eine krumme platte Nadel Tab. 1. S. T. mit einer Hand, in⸗ 
dem man von jemand die Augenlieder a falten läffer, faͤhret damit vorfichtig | 
aunter den dick aufgefchwollenen Adern duch) , hebet ſelbige damit was: indie 
Hoͤhe, und fihneidet hernach auf vorherbemeldte Art dieſe Adern, welche ehr 
weder ein Sell verurfachen, oder nach einem Flecken oder Geſchwuͤr auf der cor⸗ 
nea zulauffen nahe bey dem Augenwinckel ab 2), Oder 4) man nimmt cine 
eigene hierzu gemachte platte, abet auf den Seiten ſchneidende Nadel, ‚weiche 
man unter diefen Adern einſteckt, und mit deifelben i im Aufheben felbige ab⸗ 
ſchneidet. 5) Oder man oͤffnet dieſe Adern mit dem Schtopff ———— von 
welchem wir in folgendem Capitel handeln wollen. 
Was nach + Wenn dieſe operation verrichtet, und die Adern bluten ſhn man das 
dieſer Ope-Bluteur nicht ſtillen, fondern es, weil es feinen Schaden verurfacher, fo lange es 
ration ju will, lauffen laſſen; ja ſolches vielmehr noch durch — Baͤhung entwe⸗ 
thun der mit warnen Waffer, oder mit dem decodo herbz euphrafix, hyflopi, ve- 
ronicz, oder anderm zertheilendem Kraut, durch Hälffeeines weihen Stwan: 
mes oder leinenen Tüchleins eine Weile zu befördern und zu erhalten ſuchen; 
als wodurch, indem das ſtockende Gebluͤte ſich verlaufft, die Entzündung und 
Geſchwulſt der Augen und Adern offt fehr gemindert wird; und wenn auf ein 
mahl der gewünfchte ellect nicht erfolget, fondern einige Zeit hernach wieder 
groſſe aufgeſchwollene Adern im Auge ſich zeigen, muß man felbige alsdann 
in folgenden Tagen abermahl eröffnen, hernach wieder eine gufe Weile bähen, 
und damif nebft andern , ſowohl innerlichen als aͤuſſerlichen, gegen dieſe Kran 
heit dienlichen Mitteln continuiren, bis das Ubel gehoben. Ich habediefe 
operation fihon vor vielen Jahren, als ich noch in Altorf war, und nachdem | 
>... auch allhier, verfchiedene mahl verrichtet: aber die Patienten wollen aus Sucht, | 
daß ihnen das Auge dadurch verderben werde, auch wegen groffer Empfindlih 
Feit des Auges, diefe operation nicht gern ausſtehen, noch weniger wiederholen. 
laſſen; bey Kindern aber, weil felbige wicht jüile halten, ift fie deswegen Felten J 
| oder gar nicht zu gebrauchen, | 
Noch eine 5 Übrigens konte man dieſe operation auch nach der Art verrichten, wie 
andre Ma-fie Camerarius in einer differtation de ophtalmia, venerea zu Tübingen an. 
wer. 1734. befihrieben, und hernach im commercio litterarıo Norimbergenhi an. 
1734. p. 380. zu finden ift, folchergeftalt, daß man bey dergleichen ſtarcken 
Entzündung neben der cornea auf der weiffen Haus eine circulair: incifion 
machen folle, damit das ſtockende Geblüte evacuiref werde, bis nichts mehr 


darinnen zu vermuthen ſey. Ob folches aber an gt und Ber — 
| | wicht 


# 


4) Diefe Manier hält habe vor die beſte pag. 185-in der Parifer edition; 
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Das za Cap. Dom Schröpffenin den’ Augen st 
nicht auch bey einer andern opktalmie als einer vengrifchen dienlich ſey, muß 
die Zeit und Erfahrung noch am beften Ichren. | N. 





— — Das 5, Capitel. 
WVonm Schroͤpffen in den Augen, 


£ 5 SR — I; 5, 23 ER \ Fi 
E⸗ iſt das Schroͤpffen in den Augen von dem Aderlaſſen gar wenig unter⸗ Hat mit 
=> ſchieden, ſo daß auch Woolboufe „ der es doch am meiſten in. renomée ge⸗dem Ader⸗ 


. 


| bracht, dieſe beyde operationes offt vor einerley nimmt, und des Schroͤpffen aſſen vie— 


mit dem. Aderlaſſen confundiret a); maſſen in. beyden die Adern der Augen, NP gemoin. 
um Geblüte herausjulaffen, geöffner werden. Dennoch find felbige von ein⸗ 

ander unterſchieden, 1) daß das Aderlaffen nur an deradnata oder Weiſſen 

des Auges, das Schröpffen aber vornemlich am innern Iheile der Augenlicder + 
verrichtet werde, „ 2) Daß zum Schröpffen auch gang andere inftrumenta 
gebrauchet werden, wir aus folgenden wird zu erfehen fo. =... * F 
N 2. Es iſt diefe operation gleichfalls nicht gang neu, fondern es hat felbige If Feine 


ihon Hlippocrates D), Zgineta c), und andere Alte im Gebrauche gehabt,neucope- - 


und davon gefhrichen 4). Sie ift aber nachdem gank in Abgang gefemmen station. 
theils, wie es ſcheinet, wegen der fehr empfindlichen Schmergen , welche fie 
verurfachet; theils wegen der Sucht, welche die Leute Haben, ſich in den Au: 
gen ſchroͤpffen oder Ader zu laſſen; theils wohl auch, weil fie öffters nichts 
cholffens bis felbige endlich. bemeldter Woolboufe wirderum an den Tag ger _ 
bracht, und gar ſehr gerähmet bau | BB une. 
23. (Es betche felbige darinnen, daß, nachdem man den Patienten enfiveder guyrinnen 
auf einen Stuhl geſetzet, oder auf ein Bette gegen den Tag geleget, und von felbige be— 
jemand den Kopff wohl halten laͤſſet man mit der einen Hand, ſonderlich mit ſtehe. 
dem Daymen und Zeige⸗Finger die Augenlieder der vorher gelind zugemach⸗ | 
ten Augen ſo drücke und halte, daß das innerfte oder rothe derfelben auswärts 
zu fehen ſey; welches am unterften am leichteften geſchiehet. Alsdenn bat man 
in. der andern Hand ein eigenes hierzu Dienliches inftrument, mit welchem man — 
pornemlich über ‚die. innere Seite der Augenlieder, zuweilen auch über das 
Weiſſe dis Auges, ja auch wohl in gewifjen Fällen über die cornea, oder übr 0° 
- a)‘Mauchart fl. de ophthalmoxyfi p. 7, 
) Lib. de vifione. 
e) Lib. II. cap. 22. de trachomate. 
d) Vid, Celſus lib, VI, cap, 6.n,26, | & rn ARE 
1 h ur 3: * ff % j we ie B' 


s 7 D 
# 


$12 4 Yon denen eitrüfgfgen: operationen, 


die caruneul im groffen Augen- Winkel, gefehwind erfiche mahl herfaͤhret oder 
ſchrapet, und dadurch die Adern dieſer Theile aufritzet oder auftetſſet fo daß 
eine gute quantitet Blut heraus lauffe. Deutlicher laͤſſet fid) diefe operation 
mit orten nicht wohl beſchreiben fondern am beften ferner man ſelbige wenn 
man fie von jemand, der fie verrichten fan, verrichten fichet, und dir Manier 

alsdann in acht nimmt, 

Was nach + Nachdem dieſes Schroͤpffen geſchehen 1. ſtillet man das Bluten ſon⸗ 
der opera- dern laͤſſet fölches, wie bey dem Aderlaſſen im Auge, fo lange es will, lauffen; 
tdon zu ja man befoͤrdert cs vielmehr durch beſtaͤndige Baͤhung und Waſchung des Au⸗ 
thun. ges mit warmen Waſſer, oder mit einem warmen decodto eines zertheilenden 
Krauts fonderlich Ehrenpreiß oder Hyſſopen durch Huͤlffe eines gelinden 
Schwammes / oder leinen Tuͤchleins gleichwie im vorigen Capitel geſaget wor⸗ 

den; und dieſes baͤhen oder wafihen muß felbigen Tag fehr offt und faft ber 
ſtaͤndig widerholet werden, fo wird durch daſſelbe nicht nur das Auge wohl ge⸗ 
veiniger, fondern indem es die Entzündung vertheifet, noch erft der befte ee 
hierauf erfolgen. Man fol auch das gefchröpffte Auge, wenigftens des Tages 
über nicht verbinden, damit die Augenlicder nicht mit dem Auge zufammen 

wachen mögen? ſondern es vielmehr zumeilen gelinde bewegen. Will man es 

aber des Nachts verbinden, foll man vorhero was zwifchen die Augenlieder 
appliciren; zu welchem Ende Woolboufe , wie Herr D. Platner lehret a) 3, 
oder 4. Koͤrner von dem femine hormini oder felarex unter das Augenlied 

ſtecket, oder etwas von einer Blafe der Goldfchläger mit einem Augen⸗Saͤlb⸗ 
gen beftrichen: und hierauf Fan man das Auge gelinde zu binden, Wenn man 
aber diefes nicht in acht nimmt, Fan leicht affes fchlimmer werden. Es iſt 
diefes Schröpffen meiftenrheils erliche mahl zu widerholen, aber in folgenden 
Tagen. Wie offt es aber geſchehen fol, und wie lange man allemahl warten 
muͤſſe, ift nach der Hefftigfeit des Zufalle und der vorhandenen fuppuration 
oder Schwürung zu beurtheilen. Sieben Aber, und hernach, find andere dien: 
‚liche medicamenta zu gebrauchen, auch gute diet zu halten, um den Grund 
oder die Urſache des Libels zu heben; denn wenn man auf diefes nicht acht 

giebt, fo richtee man mit demfelben nicht nur nichts aus, fondern es wird der 
Zufall vielmehr dadurch ſchlimmer. :: 
Momit 5. Es ift diefe operation mit vielerley inftrumenten verrichtet worden,und 
felbige vers fcheiner, daß Hippocrates einer gevoiffen Art eines fachelichten Krautes, gleicheir 

nr ner Diftel, fich hierzu bedienet habe: dergleichen z. E, das fogenannte Kraut 
er artradiylis ſeyn mag b). Nach diefem haben die Alten eigene eiferne oder ſtah⸗ 
lerne inſtrumenta, faſt nach der Art eines ſubtilen Reib⸗ — in Form 





) Piſſert. de fcarificat. oculorum pag. 36, 
b) Maushari 1, c, p. 6,7. Platner de fcarif, ocul. pag af 
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nes Fleinen Loͤffels erdacht und machen laſſen, (vid. Tab. XVI. fig. 5.) mit wel⸗ 
chen fie die innere Haut der Augenlieder gefchraper , daß Blur herausgegan: 
gen, gleihwie Celfus und Egineta hievon Meldung Hun, und diefer es ble— 
pharoxyiton, das ift Augenliedſchraper oder Kratzer, jeneraber afpera- 
tum fpecillum a) nennet. Einige halten eine gewiſſe Art eines rauhen fras 
tzenden Kraufs, welches man Teutſch Schachtelhalm, Lateiniſch eguifetum majus 
nudum nennet, hierzu dienlich. Verſchiedene, worunter gleichfalls Celfus, re- 
commendiren Feigenblaͤtter, andere Bimſenſtein oder os ſepiæ, andere halten 
noch andere Dinge gut hierzu zu gebrauchen. | 
6: Das neuefte aber und befte ſcheinet doch hierzu zu fenn die Korn⸗ oder Das neut 
Bocken-Aebre, und fonderlich die an den langen Spitzen derfelben unten Jaſtu⸗ 
anhängende ftachelichte Haͤutgens oder Bälgleing, Lateiniſch glumus, oder glu- Ment. 
© ma, fiche Tab. XVI. fig. 3. woran gewiffe Eleine ſpitzige Haͤckgen auf der 
Seite, von welchen ohngefehr 10. 12. 15. bis 20, Stüde auf eine gewiſſe Art, 
als wie ein Fleines Bürfigen mit einem Faden muͤſſen zufammen gebunden, und 
hernach ſo gefihnitten werden, gleichwie Tab. XYI. fig. 4. zeiget, die fo ſcharff 
find, daß wenn man diefes Dürfigen bey dem Stiel A anfaffet, und mit dem 
Buͤrſtgen B gefihteind und behörig die Theile der Augenlieder oder Augen, wel⸗ 
che gefchröpffet werden ſollen, ſchrapet oder gleichfam buͤrſtet, das Blut gar 
_ bald aus den Augen heraus rinnet, welches man Augenfchröpffen, Augen, 
bürften , oder mit einem Griechiſchen Wort ophthalmoxylis oder blepha- 
toxyfis nennen kan. — — ers RR 
7. Es hat Herr Woolboufe diefes Augenbürfigen erfunden, und er fo wohl Wer der 
als feine Schüler daflelbe, nebft der Manier felbiges zu gebrauchen, viele Jah: Erfinder 
ve als cin groffes Gcheimniß gehalten, auch davon ungemeines Nühmen. ges IV- 
macht, bis endlich Herr D. Mauchart, medicine Profeflor zu Tübingen, ver 
vorher mein, und hernach auch Hr. Woolhoufens difeipul gewefen, folches in ei⸗ 
ner dafelbft an. 1726, gehaltenen und ſchon oben angeführten difputation de 
ophtalmoxyfi offenbahret, und nebft deffelben Gebrauch) und Nutzen befehric- 
ben, Zwey Jahre hernach hat ein anderer difeipul von Hr. Moolhoufer, nem: 
lich Here D. Platner in Leipzig ſolches gleichfalls in einer ſchon oben gelobten 
difputation gefhan, auch das Buͤrſtgen, gleichwie es hier Tab, XVI. fig. 4x 
angezeigef, in Supffer geflochen reprafentiret, und dadurch das Geheimniß noch 
Flärer jederman vor Augen geleget. 2 5, r 
8. Es rühmen felbige diefes Schröpffen gegen chen die Zufälle, wogegen Worinu et 
das Aderlaffen im Auge dienet; und zwar ı) gegen allerlep Stockung des dienlich 
Beblüts, und hefftige Entzundung in den Augen es entſtehe ſelbige 
von ſelbſten, das iſt, von einer innerlichen Urſache; oder von aͤuſſerlicher Ver⸗ 
8 Ttt 2 letzung; 






ALib. VI.cap. 6. n. 26. und Agineta lib, III, cap. v2. 


3 








514: en Bon denen chirurgifigen operationet 
letzung: als V Berwunding, S 





Staar, Sell, hypopyum, faphyloma dc. als worinnen man ſonderlich die 


Stoß: 1 oder nach einer operation az — als i 


Augenlieder ———— um dem ſtockenden Gebluͤte einen Ausgang zu machen?! 





und fol diefes Schröpffen in den Entzündungen, welche von äufferficher Ber⸗ 
letzung oder nach o 


pet ationcn an den Augen entfichen, ordentlich noch von 
groͤſſerem Mutzen fen, ‚als bey denen, welche von felbften gekommen a; Bey 
der allerhefftigſten E Entzuͤndung aber —— genannt, wird auch das Auge 
elften geſchroͤpffet. 2) rothen Fellen (pannus oder pterygium) € Ge⸗ 
ſchwuͤren und weiſſen Flecken der Augen, worinnen man gleichfalls das 
Weiſſe ja nach Befinden gar die cornea des Auges ſelbſten wenn nemlich das Fell 
daruͤber hergehes, fchröpffet/um dadurch die aufgeſchwollene oder ſtaͤrckſten Adern, 
welche durch das I Tauffen. ‚ oder nach dem Geſchwuͤr und Stecken gehen, zu — 
zerſchneiden oder zu zerreiſſen; worauf hernach dieſe Ubel durch andere dienliche 
Mittel deſto cher und beſſer koͤnten curiret werden. Uber das Toben fie ſelbi⸗ 
ges Schroͤpffen 3) im abnehmenden oder blöden Geſichte im anfangen 
ben ſchwartzen und grauen Staar um durch dieſes ſehr empfindliche 
ſchmertzhaffte Pruͤcklen oder irritation, die zum ſtocken 
keiten im Auge wieder im Fluß oder Bewegung zu bringen ; die verſtopfften 
Nerven und lubtilen Aedergen wieder zu eröffnen, und alio den Patienten 
wieder zu ihren Geſichte zu verhelfen. 4) In Abnehmen oder ſchwinden 
- des Auges am re den Zufluß der natuͤrlichen Seuchtigfeiten beſſer 
oder ſtaͤrcker in das Auge zu bringen ‚und ihm alſo feine — Nahrungn wies 
der zuwege zu bringen. 5) Wenn Geblüte oder Materie nach einem. 

Schlag, Stoß oder andern äufferlichen Verlegung des Auges in? 
wendig hinter der cornea lieget welche Krandheiten hypochyma und 
hypopyum genannt werden, foll diefe operation folches vertheifen helfen. ei 
In heftigen Augen-Schmersen ophtalmoponia von den alten genannt, 
wo die Patienten nicht in das Licht fehen koͤnnen; welche entweder von allzu⸗ 
groffer Ausdehnung der Ardergen, ‚oder von ſiockenden ſcharffen Feuchtigkei⸗ 
sen, oder Entzuͤndung inwendig im Ange entſtehen; imgleichen 7) in Laͤh⸗ 
migkeit der Ausgenlieder, beiffen Brand derfelben, und andern Augen 
‚Zufällen, von welchen oben belobte difpurationes Herrn D. Muucharts und ei 

s ‚Platners weitläufftiger Fonnen nachgelefen werden, a 
Wo innen 9, Damit man aber nicht denke, als ob diefes Schröpffen i in allen Augen⸗ — 
senicht Zufallen gut ſey fo erinnere Herr D, Platner daß ſolches 1) ſchaͤdlich ſey, 
dienlich. in trocknen Augen⸗ Kranckheiten worinnen die Augen hefftig jucdem 

brennen, trucken und rauh find , die Yugenlieder mit Schuppen beſetzet und 

die na — groſſe ee nicht in dag er rien —— — 




















@) Platney de Gearifie — ae a 


geneigte dicke Feuchtig⸗ 
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Das 5Cap. Vom Schroͤpffen in den Augen. sts 
Zufall von den Alten arida lippituds oder EngoPgaruia genannt worden. 
2) Wenn die Entzuͤndung von veneriſcher oder ſrorbmiſcher Urſache 
herkommt, und ſelbige vorher nicht meiſtens gehoben, koͤnne der Zufluß der 
böfen Feuchtigkeiten dadurch nad) der Augen gezogen werden. 3) Aönne 
felbigeäm geauen und ſchwartzen Staar, wie auch in hypopyowenig 
nutzen, es ſey denn gang im Anfange, 4) Sey auch im eciropio, trichi- 
af, anchybfi und Vergleichen, wenig Hoffnung von felbiger zu machen 
10, Es kan cin ſolches Augen: Buͤrſtgen nicht wohl mehr, alsein: Was we⸗ 
mahl gebraucht werden, weilen es jtumpff wird,da man cs alsdann muß gen des 
wegfchmeiffen, und wenn man diefe operation wieder verrichten will, gleichtoie — 
dantı ſelbige in den meiſten Zufaͤllen oͤffters muß wiederholet werden, wenn mar ,, obfervi- 
guten eflect davon haben will, muß man allemahl ein friſches nehmen. Altes ren. 
Stroh ift ordentlich zu diefem Inſtrumentgen nicht mehr dienlich; weilen es 
allzuttucken und zerbrechlich wird, und die Häckgen alsdann im Auge Teicht ſte⸗ 
cken bleiben ; wodurd Schaden Fan verurfacher werden, Dannenhero iſt das 
neue Stroh oder Aehren oder doch das nicht viel uͤber ein Jahr alt ift, von 
guten fetten Seldern, auch noch nicht zerſtoſſen oder zerbrochen zu denſelben 
zu gebrauchen am dienlichſten: welches auch nicht an allzutruckenen , noch an 
allzufeuchten Orten muß verwahren werden. 
11. Ich habe diefe operation zum öfftern verrichtet, aber entweder gar Fei- Urteil 
nen Mugen, oder doch ſo gar groffen ellect, als davon geruͤhmet wird, nicht I" ne 
obſerviren koͤnnen. Es find mir auch Perfonen befandt, an welchen Woel- 0 
boufens Aifeipuli, ja Woolboufen fein Biefe operation in Paris zu verfihie 
denen mahlen in verfehisdenen AugenzZufällen verrichtet, welche aber gleich: 
falls den geſuchten Mugen davon nicht empfunden; fondern den fehr empfind- 
lichften Schmergen, welchen diefe operation allezeit verurfachet,, umfonft aus 
ſtehen müffen ; welches darum erinnere, damit Woolhoufe nicht fagen Fönne, 
als ob ich felbigeniche fo, wie er oder feine difeipult), zu verrichten würte. Ich 
geftehe zwar, daß ich verfihiedene mahl, fonderlich in Entzündung der Augen, 
Beſſerung darauf obfervirer, glaube auch, daß Molhouſe, und andere, fol- 
ehes wohl öffters geſehen, fonderlich da Aderlaffen und andere dienlihe Mit 
tel, worunter die Spanifchen Fliegen, dabey und hernach gebraucht worden. 
Aber da auch eben dergleichen Zufälle von mir öfters ohne diefes Schröpffen, 
allein durch andere Mittel curirer worden, iſt man ungewiß, ob die Befferung 
eben durch diefes Schröpffen, oder vielmehr durch das Aderlaffen, purgiren, 
gemeines Schröpffen, Spanifihe Fliegen, oder andere dienliche medicamenta 
zumege gebracht worden: und ift, befandt genug, daß, che Woolhoufe dieſes 
Schröpffen wieder aufgebracht, viele ohne daffelbige von allerley Augen 
Kranckheiten befreyet worden, auch) aller Orten von guten Medicis und Ocu- 
liſten, noch heute zu Tage curiret werden, die dieſes Schröpffen nicht gebrau⸗ 
xtt 3 en, 





Reiſſen mit diefen Hädgen i 





$16 Be benen;chirurgifi en operationen. 


chen, auch wohl gar nichts davon wiſſen. Uberdas da ⸗ — 
den fo ſehr empfindlichen Theilen, als die Au⸗ 
gen find, hen empfindliche Schmergen verurfacher , fo find wenige, welche 
ſich darzu reſolyiren: noch wenigere aber, welche, nachdem ſie es auch einmahl 
ausgeſtanden oder verſuchet, und keine Beſſerung darauf verſpuͤret, zum an⸗ 
dern, viel weniger dritten und mehrern mahlen wollen ausſtehen. Kinder 
aber, bey welchen doch die Entzündungen der Augen faſt offter vorkommen, 
























als bey, Erwachfenen, find gar nicht, Frauens⸗Perſonen aber ſelten darzu zu 





bringen, Zu geſchweigen baß auch Durch dieſe operation , man gehe auch 
o vor chtig damit um als nur immer moͤglich, indem der Patient in der 


— wegen der Schmertzen in dem Auge, daſſelbige ucht fill und me 


beweglich halten Fan wenn man den innern Theil der Augenlicher, oder die 


weiffe Haut des Auges felbften fehröpffen will, gar leicht die. cornea mit dem- 
Inſtrument verletzet, und dadurch noch ſchlimmere Ubel verurſachet werden 


koͤnnen. Letzlich, wenn einige von dieſes Inſtruments Haͤckgen von ohngefehr 


in den Augen ſtecken bleiben welche wegen ihrer Lubrilicaer leicht abbrechen, 
wie ich denn nicht ſehe, daß jemand davor gut ſprechen Fönne, foift zu befuͤrch⸗ 
ten, daß hefftigere Entzuͤndungen und andere Lbef, als vorher da gevefen, zu⸗ 
weilen dadurch verurfacher werden. Alſo iſt ſelbige meines Erachtens auch in 


den Kranckheiten, wo ſie am meiſten geräßmet, wird, noch vielen difficultzten 


unterworffen, und der Mugen etwan in regard der incommoditzeten, Schmerz. 


 Benand Gefahr offters fo groß nicht, als hat wollen ausgegeben werden, bez, 


Was ein 
Thraͤnen⸗ 
Auge ſey. 


vor ſolcher durch mehrere und wichtigere Ploben erwieſen und beſtaͤttiget wor⸗ 
den. Dannenhero wollte id) cs wohl nicht als nur in der hoͤchſten Noth ra⸗ 
then, wo nichts mehr helffen will, und man alles mögliche verſucht haben 
möge, Im übrigen iff zu verwundern, daß auffer S. Yves, fonft Fein neuerer 
Frantzoͤſiſcher Chirurgus ſowohl von den meiſten Augen⸗Curen ſehr — als 
von diefer — a — — und ſgaechnet BAR a 





. — Das er 
Vonm Sprätten: Auge, ner ode 


oculus eh genannt, Seien J 
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En Thranen⸗Auge wird genannf, ER die Ihränen durch die punda Ia- 
crymalia nicht in die Nafe, fondern wider Willen über. die Backen mit 
groſſer Beſchwer lichkeit ſolcher Patienten herunter lauffen. Es wird dieſer 


Zuſtand von vielen mit der Theiinen-Siftel — — dieweilen aber 
in 
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in der Thränen-Fiftel ein Geſchwuͤr feyn, und alfo zugleich Materie oder Eyter 
mit ausflieſſen muß, fo erachten wir noͤthig / diefe Zufälle von einander zu un⸗ 
terfeheiden: md um felbe nebft der Thränen-Fiftel defto beffer zu verjtchen, har 
ben wir Tab. XVI. fig. 6. die anatomie oder Beſchaffenheit der Thränenz 
Gänge abgezeichnet Lit. as zeiget an die puncta lacrymalia, oder Thränen- 
Puncte, b.die caruncula lacrymalis. Fig.7. und 8, find die Thraͤnen⸗Gaͤnge 
in beyden Augen, wie ſolche von den Augenliedern bis in die Naſe ſich erſtre⸗ 
cken: aa iſt der Thraͤnen⸗Sack, bb die pundta lacrymalia mitihren Öängen cc; 
dd der ductus nafalis, ee die Deffnung in die Nafe. Fig. 9. weifet, wie das 
Auge mit diefen Gängen an einander hängt: aa find die Thränen-Puncte, 
b die caruncula, ee die Gänge von den Thraͤnen⸗Puncten zu dem Thraͤnen⸗ 
Sat 4; e derNafen-Gang oder dultus nafalis ; f das Ende, wo er fin) in 
die Naſe endigta) ERSTEN ETORERE ZU ERST NA 
2. Die Urſachen diefes Zufalles find vielerley s denn alles, was den Die Urſa⸗ 
Thraͤnen⸗Fluß aus dent Auge durd) die Ihränenzpundta und den ductum na- den. 
falem in die Naſe zu flieffen verhindert, erwecket ein Thränen- Auge; weilbey 
gefunden Augen, wo ſolche Verhinderung nicht da ift, die Feuchtigkeit, wels 
che ans der Thraͤnen⸗Druͤſe fepariret wird, um die Augen zu befeuchten und 
klar zu halten, durch die Thraͤnen⸗Puncte Thränen-Sad und Nafen: Canal 
in die Naſe flieffen. Derohalben Fan ein Thränen-Auge verurfachen 1) ein 
Gewächfe oder Geſchwulſt im Augemwinckel, wenn es die Thränens 
Puncte zudruͤcket; 2) Die Zuſammenwachſung der Thränen-Puncte, 
nach) vorher gegangener exulceration, Verbrennung, oder anderer Urſache; 
3) eine Verfiopffung oder Sufammenwachfun gdesYXaferCanalsı 
dann wo der Thranen⸗Sack voll, und nichts mehr hinein fan, muß nothwenz 
dig das Übrige, das weiter zuflieffet, über die Backen herunter rinnen, Es 
fan folche Berftopffung berühren von einer diefen zähen Materie, oder von 
einer Entzündung , wodurch der Naſen⸗Canal offt zuſammen wächft ; 14) ein 
polypss der Gewaͤchſe in der Naſen, welches den Thränen Gang zudrüz 
cket, und verftopfftz 5) eineChränen-Siftel; 6) eine Verwendung der 
Augenlieder , Hder eAropium; ) der Mangel oder Zerfreffung der 
garuncula laerymalis ; 8) eine Verwundung der Thränen-Bäntte, oder 
dabey übelentflandeneLYarbe, 


34 Dies 


0) Diefe Thränen» Gänge haben einige vor gan nee Erfindungen gehalten, allein 
Morgagni hat in adverfär. anatom, I. und VI, bargethan, vaß fie Galeno, Vege- 
tio, Berengario, Fallopio,, Cariano, Stenomi nebft andern ſchon befandt geiwefen, 

alwo er fie zugleich fehr erläutert hat, welches auch Amel gethan im tractat von 
der Thraͤnen Fiſtel. Deögleichen duch Henr, Meibomius in epift. de vafıs palpe- 
brasum novis, Helmſt. 1666: und in dient, de Huxu humorum ad oculos, 1687; 
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Die E * gl Dt . Kuanckheie ii = ine 4 — Urſache der 
——— ben iſt UM aan su ed orſchen. Wenn ſelbige vom Mangel der caruncula 
— heten Augenliedern, von einem Gewaͤchſe der Augen: 
—— ober in der 9 ta —— ſo laͤßt ſich ſolches leicht erkennen: dieweil 
dieſe Urſachen ins ——— Wenn aber ſelbige von Zuſammenwach⸗ 
fung der Thraͤnen⸗Punete — ſolches theils aus den — 
gehenden — als Verbrennen oder er exulceration der Augenli 
a DB efichtigung-derfelbe einer Re nt en: w sen man nemlich besund ri 
lacryanakiigugewarhfen ndet. Wenn foldiex Slam 
oder Verſtopffung des Naſen⸗Ganges —— 6 find‘ die puncta lacryma- 
ka zwar offen, und die: Thraͤnen lauffen dadurch bis. in den Thränen- Sad, 
önnen aber nicht weiter, ſondern ſammlen ſich daſelbſt machen Aufſchwellen/ 
fiehe Tab. XVI. fie. 10. 4, B, und wenn man die Gegend des Thraͤnen⸗Sacks/ 
doas iſt, den Ort zwiſchen der caruncula lacrymalis und der Naſe druckt, ſo 
lauffen die Thraͤnen ordentlich nicht durch die Naſe ſondern nur oben buch | 
die pundta lacrymalia heraus, Alſo ſchwillt öffeers der Thränen-Sad auf, 
| or an jet bemefdefen Art, wenn die Patienten felbigen: eine Weile nicht aus⸗ 
gedrucket ‚eine Geſchwulſt ſich zeiget/ gleichwie an Se. 16.4 zu ſehen/ die man 
Hernia lacrymalis nennet/ oder auch nach Herr Aneln hydrops ſacci lacryma⸗- 
lis:4) zu welche aber nach dem Drücken: alſobald wieder verſchwindet —— 
wenigſtens vermindert wird. Iſt aber eine Thraͤnen⸗Fiſtel dabey, ſo 
ches aus dem Ausfluß der Materie erkannt indem ne der epiphora nur ei 
waͤſſerige Feuchtigkeit herauskommet. — 
Prognoſis . Die prognofir und: die Cur iſ — — ——— d Se Ueſachen unter 
und Eur. ſchiedlich; wenn dieſelbe von einem Gewaͤchſe am A 
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Ä genwinckel/ oder in der 
Naſe, oder von einer Verdrehung der Augenlieder, oder von einer Thraͤnen⸗ 
Fiſtel entficher , muß man ſelbige Kranckheiten euriven, fo wird das Thraͤnen⸗ 

Auge auch curiret werden, Wenn felbige yon Zufammenwa chbfung der - 
Thraͤnen⸗Puncte entſtehet muß man wohl examinuren / ob dieſelben fig. 7. 
gr 0c.gank und gar verwachſen ‚oder: ob ihrẽ⸗ Oeffnungen db nur mit einem 
Haͤutgen bedecket find, > "Denn wo dieſelben gantz und gar verwachfen, daß 

man nichts mehr davon ficher, ſo iſt der Zuſtand faſt incurabel: welches gleich⸗ 
falls wahr iſt, wenn dieſelbigen durch eine Munde von dem Thraͤnen⸗ Sack 
abgeſchnitten und alte durch eine Marbe verwachfen find, _ Wenn man aber 
ſichet daß nut ein Haͤutgen daruͤber gehet, Fan man ſolches trachten 
mit einer ſfubtilen Nadel durchz uſtechen „and hernach ſelbigen Tag oͤffters / ent⸗ 

weder eine Schweineborſte Eines einen, ſubtilen fi ilbernen — wie I II 
* ? di 2 





ii; — 


— In diſſert fur la naive desönveite de Yiiydeapige, du eondi b ae Ban 
Parif: 1716, Ra —— 2 ng he — a Se Ä Er 
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12,73. anzeiget, mit Eyer⸗Oel beſtrichen, hinein thun, um dadurch die neue 
Zuſammenwachſung zu verhindern, bis endlich der Rand dieſer Loͤchlein ſich 
verhaͤrtet, und. nicht mehr zuſammen wachſen kan. TRIER TS 
5. Wenn aber die Thränenz punda offen find, und natürlich ſich beſinden, Bey Ver- 
ſoo ift die Ur ſache des Thraͤnen Auges ordentlich eine Verftopffung ſtobſſung 
des Thränen-Lanals: welhe Verſtopffung, ‚wenn fie von einer dicken oder en 
sähen Materie herkommt, ‚und nicht ger. ale it, ji manchmahl wieder öffnet na, 
wenn man refolvirende Medicamente des Tages öffters in den geoffen Aug — 
winckel eintropffet, und den Thraͤnen⸗Sack fleißig ausdruͤcket, damit die dar- 
inn flockende Feuchtigkeit nicht feharff werde, und eine Ihränen = Fiftel verur⸗ 
ſache. Dergleichen reſolvirende Medicamente Fönnen ſeyn die eflentia aloes 
mit einem Augen⸗Waſſer zubereitet, oder eine effentz von Aalrauppen-Öale 
auf gleiche Weife zubereitet: imgleichen Fönnen ein infufum von. Iſop oder 
Ehrenpreiß a) oder die mineralifchen Waffer, als das Wißbader, Emfer, 
Schlangenbad, Carls⸗Bad, Sedliger-Waffer, und dergleichen, oder fonften 
ein Augen⸗Waſſer, worinnen ein wenig von foldhen mineraliften Saltzen 
zerlaſſen, warm eingetropffet werden; hierbey kan auch ein lindes Nieſe⸗Pul⸗ 
ver, von Majoran, Mayen⸗Blumen, marum verum, und dergleichen, mäf 
fig gebraucher, imgleichen das Riechen am fpiritus cornu cervi, oder falis 
ammoniaci, nicht undienlich feyn. Wenn diefe nicht helffen wollten, halte 
vor dienlih, wenn man nach der neuen methode Heren Anels „ die Thraͤnen⸗ 
Sifteln zu curiven, einen fübtilen filbernen Drath Tab. XYI. fig. ı1. 12. 13. 
durch das öberfte pundtum lacrymale würde einbringen, und felbigen vorfich: 
tig durch den Thraͤnen⸗Canal, bis in die Naſe drucken, dabey man aber. bie 
anatomie von diefen Theilen wohl wiffen , und eine geſchickte Hand, nebſt 
hellem Gefichte und Übung dazu haben muß 5) ; und dieſes fol, gleichwie in 
ber Thränenziftel wird gefagef werden, einige Tage Morgends und Abende 
geſchehen; hernach aber muß man allemahl mit, einem fubtilen Sprisgen Tab. 
XI. fig. 14, von vorbemeldefen liquoribus durch den unterften Thraͤnen⸗Punct 
was einfprigen, damit ſolches Loch offen und der Thränen-Gang ausgereinigef 
erhalten werde, und die Thranen ihren Gang nach der Naſe wieder befommen 
mögen ce), Und ſo man damit eine Weile anhält; vergeht das malum öfters, 
| | | wo 





e) Das infufum des Ehrenpreiffes wird von Schobingern , einem Schüler S. Yoces, 
gar fehr gerühmet, wenn es auch ſchon eine anfangende Fiſtel wäre. Vid. diflert. 
de fiftula lacrym. p. 20. | 

5) Doc) ift es nicht unmöglich, wie Anel und ich fehr ofit folches practiciret; obgleich 
Garengeot im tra&tar von Inſtrumenten tom. J. p. 426. oder-andere in dieſem Stuͤcke 
ungeübte es nicht glauben wollen. | | 

€) Die figur diefer Sprige habe ich alſo ausgedacht, = von Silber machen gr 

—3 um au 
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Fiſtel ſey. 


BO Von denen ehirärgifhen ee 


+wo aber nicht, ſo Pfleger es gern in eine fil 
und aledann muß man eg 
der ae — u fies nicht zu. curiren, 





fiſtulam lacrymalem zu degeneriren 
auch alſo tradiren, Wenn das Ubel aus AT ngel 
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Fiſtel * — A 
verwandten 


Fine Thranen ⸗iſtel wird —— Rn wenn. in oder bey * 





⸗ groſſen Augenwinckel Eyter und Thraͤnen entweder von ſelbſten oder 
wenn man mit dem Finger auf den Tränen «Sad drucker, auslauffen, ‚und 
beſtehet diefelbe in einem Geſchwuͤre im Thraͤnen⸗Sack; woben zuweilen ders 
felbe, famt der Haut, welche ihn bedecket durchfreſſen "auch öffters die dabey 
gelegenen Beine angegriffen und cariös find. Sehr offt aber ift die Haut - 


nicht verletzet, fondern nur ein Geſchwuͤr im Thraͤnen⸗Sack, aus welchem das 


Enter durch die Thränenzpunda im groffen Augenwindel auslauffet. Dieſe 
— man cine unvollkommene / jene aber eine vollkommene a), und wenn 

die Knochen zugleich angegriffen, eine complieirte oder zufammengefeizte, 
Thraͤnen⸗giſtel. Es iſt dieſe beſchwerliche und heßliche Kranckheit, che ich 
meine. Chirurgie ausgegeben, in chirurgifehen Büchern, fihlecht auch feht 
confufe befchrieben worden : 1) wegen der vielerley Zufälle, welche bey 
dieſem Augenwickel vorfommen, und der dahero entflandenen vielerley Be 
nennungen und rahmen, , welche die Scribenten hernach öffters confun- 


diverz und entweder einen Nahmen unterfihiedenen Krandheiten, oder einer 


Keanckheit vielerley Nahmen gegeben haben; 2) weil diefe Kranckheit 
bishero nicht recht erkannt geweſen: indem man gemeinet, es beſtuͤnde 
dieſelbe entweder in einer exulceration der Thraͤnen caruncul; oder daß 
ein abfceß unter derſelben ben der Thraͤnen⸗caruͤncul durchgefreſſen, und die 
Materie, welche man im groffen Augenwinckel bey dieſem Zufalle auslauffen 
fee, durch die zerfreſſene und exulcerirke Zhränen > caruncul auslieffe. Die | 
ven aber *— vor einiger Zeit BI accuratere — einiger: guten Pradi- — 
corumn a 


auch idee Naar etreichet. Gi habe erfahren, daß der Er ründer 
dieſer operation , Herr Anel, an ſtatt der Roͤhre A , eine andere, wie fig. 15. ma⸗ 
chen laſſen. So haben auch andere für das Hand-Griflein B einen Ring erwaͤhlet, 
wie Garengeot von Inſtrumenten tom, I, p. 427. fig. 3. welches aber auf eins hin⸗ 
aus kommen wird 


#) Diefe Art nennet Cetſu⸗ esilopa lib, vu, doch heſchreiet er ) Awas undeutlich⸗ 
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aorum falſch befunden worden: indem die auslauffende Materie nicht aus, 
durch) ; oder. bey der caruncul, ſondern eigentlich durch die Thraͤnen⸗ Pun⸗ 
cte aus dem Thraͤnen⸗Dacke kommt a), gleichwie man bey genauer Un⸗ 
terſuchung dieſes Ubels kan in acht nehmen. Es hatte jene alte Meinung 
zu vielerley ſchaͤdlichen Euren und tractamenten dieſes Ubels Gelegenheit ge⸗ 
geben; welche aber durch die neue Erfindung abgeſchafft, und durch dienlichere 
methoden verbeflef worden. De 
2, Es wird das Wort Thraͤnen⸗ giſtel von den Scribenten vielerley Zu Verſchiede. 
fällen bey dem groffen Augenwinckel gegeben, als 1) dem Thraͤnen⸗Auge — 
wovon im vorhergehenden Capitel gehandelt worden; 2) einigen Zufaͤllen, ungen * 
welche im Lateiniſchen durch anchilops, ægilops und fiſtula lacrymalis unter⸗ 
ſchieden werden. Uber welcher Bedeutung und Unterſchied aber die Auctores 
ſo unterſchiedene Meinungen haben, daß man ſelbige nicht vereinigen kan; 
ſondern alles dadurch confundiret wuͤrde, wenn man nicht eine deutlichere 
explication darüber machte, gleichwie wir in unſerer diſputation von der 
Thraͤnen⸗ Siftel 5) mit mehrerm gezeiget haben. Derohalben wollen wis 
der Deutlichkeit wegen, dieſe Damen und Zufaͤlle unterſcheiden, und ancki- 
lops mit den meiſten Auctoren nennen, eine Geſchwulſt zwiſchen dem 
groſſen Augenwinckel und der Naſe; es ſey dieſelbe entweder in oder 
neben dem Ihräanen-Sace, mit oder ohne Entzündung, Dan 1) entſtehen 
zuweilen hier Baͤlgleins⸗Geſchwuͤlſte, gleichwie an andern Orten; 2) 
Entzündungen und abfcefle; 3) eine Ausdehnung und Schlappheit des Thraͤ⸗ 
nien⸗Sacks, welche am meiften vorfommt, und eine Thraͤnen⸗Geſchwulſt 
oder Thraͤnen⸗ Bruch (bernia lacrymalis) genennet wird, wie Tab. XPT. 
fir. 10, AB, imgleichen fig. 16, und 17. dergleichen anzeigen welche, wenn 
man fie mit.den Fingern druckt, vergcher, und die enthaltene Fluͤßigkeit ent 
weder durch die Dafe, oder durch die Thraͤnen⸗Puncte, oder durch beybe zuglelch 
auslauffer. Unter dem Worte zgilops aber verfichen wir ein Geſchrwuͤr 
welches neben dem Thraͤnen⸗Sacke nach einer vorhergegangenen Entzündung 
und abfcels entflanden ; welches Maferie entweder nur die Hauf, oder auch 
zugleich die Thränen-Gänge durchfrißt, gegen die Augenhöfe in das Fett, und 
zuweilen in die olla plana, oder gegen die Maſe zu freffen pflege, und dadurch 
ʒuweilen eine earies erreget: oder es erodiret daſſelbe auch die Thränen- Wege 
entweder oben ober unten, wie fig. 18. andeutet ir: a undıb, und verurſachet 
alsdann diejenige Kranckheit/ welche eigentlich die Thraͤnen⸗ Fiſtel genannt 
wirds wenn nemlich eine eyterige Materie durch die Ihränen-pundta in den 
A | Uunz2 groſſen 


s) Solches hat vieleicht FaRopius zuerſt obſerviret in obfervat. anatom., hernach 

auch in cap. de fiftula lacrym. tom. II, p. 2:4. "Mörgagni adverfar, anat. VI, 

animadv. 64. und wir in diflert. de fiftula lactymali cap, IH. | 
5) Welche zu Altorfi gehalten anno 1716. 
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groffen Augenwinckel auslaufft. Dieweilen aber diefe Zufäle fo nahe Ver _ 
wandſchafft mit einander haben, und faft an einem Orte entfiehen, auch offt 
einer aus dem andern entfpringet, fo ift Fein Wunder, daß felbige fo offt mir 
einander find confundiret, und eins vor dag andere genommen worden‘ und 
eben wegen dieſer Verwandſchafft pfleget man auch ſolche ordentlich in einem 
Eapitel zu tractiren. Dennoch find felbigenach jegiger Beſchreibung leicht von 
einander zu unterfipeiden, und Fan dannenhero anchilops füglich eine Thrä 
nen⸗Geſchwulſt , (weil fie in, oder bey den Thränen-Gängen entſtehet,) 
 gilops ein Thraͤnen⸗Geſchwuͤr, filula lacrymalis aber eine Thraͤnen⸗ 
 Sifkel genannt werden ; wenn aber nur die Tränen, ohne eyteriges Weſen, 
bey.dem groffen Augenwinckel auslaufen, iſt folches billig nur vor ein Thraͤ⸗ 
nen-Auge, und Feine Siftel, zu halten als welche nothwendig eine eyterige 
Die urſa⸗3. Die Urfache der Thraͤnen⸗ Geſchwulſt (anchilops) ift, wenn es eine 
* Baͤgleins⸗Geſchwulſt oder Entzündung eben diefelbe, wie bey andern derglei⸗ 
chen Zufaͤllen; ſonſten aber iſt die Schlappheit oder Erweiterung des Thraͤnen⸗ 
Sacks gemeiniglich die Urſache dieſer Geſchwulſt. Oeffters iſt dieſes Ubel mit 
dem Thraͤnen⸗ Auge und Thraͤnen⸗Fiſtel verfnüpfft; dann wenn die Thränen 
oder Materie aus dem Thraͤnen⸗Sacke nit wohl in die Naſe durch Fönnen, fo 
ſchwaͤchen und erweitern fie denfelben, und haf derowegen fat eine jede Thraͤ⸗ 
nen⸗Fiſtel auch eine Thraͤnen⸗Geſchwulſt bey ſich. Die Urſache des Thraͤ⸗ 
nen“ Geſchwuͤrs aber (agilops) iſt eine vorhergegangene Entzündung und 
abfcefs, welcher entweder die Haut oder Thraͤnen⸗Gaͤnge durchfeißt, und durch 
dieſes letztere oͤffters eine Thraͤnen Fiſtel verurſachet. Ohne die Entzundun g 
aber fan Die Urfache der Thränen-Siftel vielerley feyn: die Haupt Ur⸗ 
facbe aber ift eine exulceration oder Verſchwuͤrung ‚ entwederin dem 
Thränen : Sache felbjten, der Doch in denen nahe dabey gelegenen 
heilen, durch welche die Thränen- Gänge durchfreffen werden, und die Ma- 
terie in felbige einlaufft, wie bey fig. 18. Oder es Fan auch die erfte Urſache 
eine Derfiopffung des unterften Thraͤnen⸗Ganges fepn, dA.fie. 7. 83. 
welcher die Ihränen nicht durchläffer; daher felbige ſtocken müffen, ſcharff wer⸗ 
den, den Thränen-Sack ausdehnen und exulceriren, und alfo bemeldeteslibel 
zuwege bringen. Man obferviret auch in fpecie, daßdie Rinder Blarteın 
der Urſchlichten ( variole) dergleichen Sifteln ſehr offe nach) ſich laſſen. 
tinterfchied 4, Es giebt vielerley Arten der Ihränenzgifteln, als 1) vollkommene 
der Zora po unvollkommene: jene wird genannt, wenn die Materie aus dem Thraͤ⸗ 
nen ⸗Fiſfeln. nen⸗Sacke bey dem Augenwinckel die Haut durchgefreffen, wie fig. 19. a2 zu 
fehen; diefe aber, wo die Materie nur durch die Thranen - punda auslaufft, 
und Feine äufferliche Oeffnung de iſt: und pflege diefe meiftens auch eine Thraͤ⸗ 
nen⸗Geſchwulſt bey ſich zu haben, zuweilen aber nicht; 2) find a 
| | N em y 
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einfache, und verknuͤpffte oder vermifchte, zum Erempel, mit einem cal- 
lus oder caries ; 3) alte und neue; 4) gutsartige und bösartige 5 5) 


‚mit oder ohne Berftopffung des Mafen-Gangs, 6) Sind einige, welche nur 


zu gewiffen Zeiten fich einfinden; andere aber dauren immer wie folcher 
Unterſchied weitläufftiger in unferer difputation pag. 8. erflärer zu leſen. Ga- 
rengeot macht auch 7) wahre und falfche, Wahre nennet er, wo die exul- 
ceration in den Thränen» Gängen; falfche aber, wo felbige neben denfelben, 
welche wir zgilops genannt haben. Es find einige, welche meinen, daß bey 
einer Thränenz Fiftel ein callus nothwendig feyn muͤſte, und daß ohne diefe kei⸗ 
ne Thraͤnen⸗Fiſtel feyn koͤnne, gleichwie Signorottus a) und Platner b) fta- 
tuiren. Allein man nimmt insgemein den Gebrauch des Worter filtula la- 


erymalis fo genau nicht; und Celfus, Fallopius, Cardanus und andere groffe 


Medici ©), ja Woolboufen felbft richten fichy nicht darnach, wie wir in unferer 
differtation erwiefen haben, Und dieweilen auch an andern Orten Sifteln find, 
wo weder callus noch caries dabey iſt, als zum Erempel am Hintern, fo wird 
folches auch hier feyn koͤnnen. Uber das habe aus vielfältiger Erfahrung, und 
bezeuget folcyes auch der geſchickte Oculift, Here von St. Yves ra dag wenn 
auch aleich diefe Fiſteln ziemlich alt, dennoch felten dabey ein callus obfervi- 
vet werde, von welcher Meynung auch Garengeot ift, im Cap, von der Thraͤ⸗ 
nen Fiſtel. Ferner find, welche meinen, daß bey jeder Ihränen = Fiftel aller 
mahl nothwendig die Verſtopffung des Nafen-Gangs feyn müffe, und daß die: 
fe Berftopffung allemahl die Urſache der Fifteln wäre: Es haben aber nicht 
nur viele Chirurgi ſchon das Gegentheil behauptet; fondern ich habe ſelbſten 
einige Exempel gefehen und curiret, wo Feine VBerftopffung des Nafen-Öangs 
dabey, und der Sack doc) täglich voller Materie war, welche man über und 
unter fi) ausdrucken konte e). 
5. Aus bisher erzehlten Zeichen und Umſtaͤnden wird man ohne Zweifel 
diefe Zufälle mit ihren Unterſchieden erkennen. In fpecie aber wird eine Thraͤ⸗ 
nen-Siftel daraus erfannt, wenn der Patient klaget, daß ihm die Thränen fehr 
aus den Augen lauffen, und öffters Materie, fonderlic) des Morgens, inden 
Augen zu finden, ohne daß eine Entzündung vorhanden; oder wenn man mit 
ee a u : einem 


} 


* 


#) Unſre diſſert. de fiftula lacrymali p. 56. 64. 

b) In diflert. de fiftula lacrym. .$. I, II. III. 

c) Morgagni adverfar. anat. VI. p. 82. 

d) Traite des maladies des yeux pag. 59. und Schobingeri diflert. de fiftula lacrym. 


pag. 3. | — 

e) Einige behaupten, daß die Materie nur durch einen punct ausfloͤſſe, andere wollen, 
daß es durch den oberfien, andere wieder, daß es durch den unterfien gefchehe. Al 
lein es gefchiehet von beyden Seiten bey einigen mehr oben, bey andern leichter 
unten. | | | ER AN 


Die Er 
kenntniß 
und Zei⸗ 


_ 


Ei Bon denen chirurgiſchen op erationen. — | 


 ries mit zugegen; wird davans abgenommen, wenn die Materie fehe flinz 
ckend oder unnafürliche Sarbe , als grün oder ſchwartz hat; vornemlich abe 


einem Finger den Thraͤnen⸗Sack drückt, und alsdann eine eyterige Materie im 
groſſen Augenwinckel durch die Thraͤnen⸗puncta auslaufft a), Daß eine ca- 






ar 





wenn man das Bein bloß und zerfreffen zu ſeyn, entweder fichet, (als bey ei⸗ 
ner offenen Fiftel) oder mit einem inſtrument fühlen Fan: dann allein aus 
der Farbe des Eyters habe hier nichts gewiffes abuchmen koͤnnen: indem vor 
fchiedene folche Fiſteln geſehen, wo die Materie allzeit guf ausſahe; dennoch 
aber mit der Sonde das Bein enfblöffet, und angefreflen befunden. Meiſten⸗ 
theilg aber iſt eine caries zu vermuthen, wenn das Ubel fihon lange gewähret, 





ober doch fehr viele Materie giebt 5 und ift die caries zuweilen im Thraͤnen⸗ 


Deine, zuweilen im ofle plano, zuweilen aber im nahe dabey gelegenen Ober: 
ficffer-Beine, Daß dee Naſen⸗Canal verftopffer, rfennet man , wenn 
ſich Feine Materie oder eingefpriste Feuchtigkeit will in die Naſe drucken Taffen, 


fondern alles durch die Ihränenzpunda auslaufft. Ein callus aber muß durch 


die Dafelbft befindliche Haͤrtigkeit erkannt werden; welcher aber, wie ſchon ge 
meldet, gar felten da ift d), Daß eine Bälgleins-Gefcbwulft da fey, 
nimmt man daraus ab, wenn die Geſchwulſt härtlich , aber nicht entzündet, 
und durch das Drücken nicht vergehet. Wenn die Geſchwulſt aber hierdurch 
verſchwindet, ift folches eine Erweiterung des Thraͤnen⸗Sacks, oderein Thraͤ⸗ 
nen Bruch. Das Thraͤnen⸗Geſchwuͤr oder egilops wird erfannt, wenn 


ein Geſchwuͤr bey dem groffen Augenwinckel Feine communication mit den 


Prognofis, 


lichen, ja gar Frebfigen | 
‚entweder felbige nicht, oder doch gar befihwerlich, wieder zus curiren, auch endlich 


Shränen Bängen hat = 05 2 = SD re 

6, Es ift überhaupt von dieſen Zufällen Fein gar gutes prognofticum zu 

fteffen , indem felbige dem Auge und dem fubtilen ſchwammigten Beinlein fo 

nahe , daß deswegen leichtlich ſchlimme Zufälle davon entfichen koͤnnen. In⸗ 

fonderheit aber Fönnen die Thraͤnen⸗Geſchwulſt und Thränen-Gefchwäre Teicht 

zu einer Fiſtel; eine jede gute Fiſtel aber zu einem ſehr bögsarfigen und gefähre 
Zufall werben, welche die Beine fo zerfreffen, daß 


Das Auge und Geſichte deswegen Noth leider, infonderheit, wo die Patienten 
eine uͤble conftitution, und alfo ſehr fiharffe Materie in der Tiftel baben, oder 
— en duch 


a) An. 1726. habe eine cigene Art einer Shränen: Fiftel an einem Studiofo gefehen, - 
welche fehon acht Jahre gedauret hatte, wo man nie Feine Materie ausdrücken fonte; 
ſondern dem Patienten rannen die Thränen den gangen Tag aus dem Auge, Mor 
gens aber war daſſelbe voll Enter. Wenn man aber in den Thraͤnen Poncte ein- 
ſpritzete, lieſſe allemahl was Euer zum andern Thraͤnen Punct heraus; war auch 
nie Feine Geſchwuſt bey dem Augenwinckel, dennoch aber eine caries aim oſſe la- 
'erymali, welche ich nad) der Diffsung gefunden. ae 
&) Garengeot ift auch diefer Meynung in operat, chirurg, tom, HE, pag. 6. 


f 
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durch üble dier fich verderben, gleichwie dergleichen Epempel in umferer difpu- 
tation pag. 23,50 lefen 2), Weniger Gefahr aber ift dabey, wo die Leute fons 
ften geſund find, die Krankheit noch nicht alt, und ohne üble Zufälle, fonderz 
lich wo fein callus, caries noch ſtarcke Verwachſung des Nafen-Gangs dabey 
find , als welche fich offe wieder in einigen Tagen, fonderlich durch die neue 
methode des Hr, Anels, curiren laffen, Kine äufferliche aufgebeschene 
Siftel ift felten ohne caries, und dahero ohne Wegnehmung derfelben, welches 
meiftens durch bohren oder Brennen des Being gefchehen muß , nicht zu curi- 
ren: wenn aber feine caries dabey, ift die Eur viel leichter, Imgleichen, wo 
ein callus, Fan die Fiftel ohne Wegnehmung diefes nicht curiref werden, Alle 
fehr alte. Sifteln find ſchwer zu curiren, weil die Knochen ordentlich angefrefe 

‚fen: und wenn fie curiret, kommen fie doch gern, fonderlich wenn fie nicht 
recht wohl auscuriret worden, wegen vielerley Lrfachen wieder, Dennoch 
find audtores, welche melden, daß zuweilen Fiſteln, wo.eine caries und callus 
dabey gewefen, von felbften wieder vergangen wären 5), welches aber doch gar 
felten gefchehen wird, Wenn bey Verſtopffung des Thrönen-Gangs 
Feine Geffnung wieder nach der Naſe gemacht und erhalten wird, 
ift Eeine beftändige Eur zu hoffen , fondern es bleiber ein Thraͤnen⸗Auge zuruͤ⸗ 
cke, ob man fihon die caries gefchniften und gebrannt, den callum weggenoms 

men, und diecomprimir-inftrumenta Jahr und Tag getragen hättes als wels 
ches alles offe nur unnüße Plagen der Patienten gewefen; indem dadurch den 

Thraͤuen Fein Gang gemacht worden, und alfo auch Feine beftändige Eur hat 
erfolgen Eönnen, Vor kurtzem hat man noch wenig dergleichen Fifteln ohne 
Schneiden curiren koͤnnen; jeßo aber, feither bemeldter Herr Anel an. 1712, 
eine neue methode erfunden, Fan man viele neue, auch) fonften noch offt die, 
jenigen, wo Feine earies noch callus dabey, oder eine caries noch ger gering, 
offt ohne fehneiden oder brennen wieder zurechte bringen c). Hu | 

7 Wenn alfo eine entzündete Befcbwulft bey dem groffen Augen: Wie an- 
winckel entſtehet fol man felbige trachten zu refolviren, damit fie nicht chilops 44 
eine Fiftel zumege bringe,  Derohalben ift dienlic), ſolche anfänglich gleich⸗ MEN 
wie beyden Blutfchwären gefaget worden, mit einem Zröpfflein fpir. vitrioli, 
vermittelft eines ſubtilen Mahler-Pinfels des Tags etliche mahl vorfichtig zu bez 
duͤpffen, wohl achf gebend, daß nichts davon ins Auge komme: oder man kan 
ein wenig Roſen⸗Honig nehmen, und fo viel fpiritus vitrioli hinein tröpffen, 
bis daß es wohl ſcharff oder fauer ſchmecket, und hernach damit die Entzüns 

| | | dung 


a) Schobinger meldet gar, daß einer nach der operation der Thraͤnen-Fiſtel geſtor⸗ 
ben ſey, pag. 18. welches aber wohl durch was Anders mag feyn verurfachet worden. 
b) Wie Maitre-Fan dergleichen ergehlet in feinem traktar von den Augen⸗Kranckhei⸗ 
ten, im Sapitel son der Thraͤnen Sifch | 
e) Davon firhe mie mehren unfre difputation, 


Wie zgi- 
lops zu 
tractiren. 


56 Von denen —— operationen. 


offt beduͤpffen; darzwiſchen aber das empl. diachylum überlegen, Oder 
man kan oͤffters eine cowmpreſſe mit warmen Campher⸗ ſpiritus uͤberbinden; 
oder gebraten Aepffelmarck mit ein wenig Campher vermiſcht. Iſt es eine 
Haͤutgens oder Baͤlgleins Geſchwulſt muß man folche , wie oben gelehret 
worden, tractiren, dergleichen ich eine fehr groſſe bey einer Jungfer glücklich 
exſtirpiret. Wenns aber eine Schlappheit des Thraͤnen /Sacks/ wird 
er nach der im ſ. 10. beſchriebenen Manier curiret. 

8. Wenn aber hierauf die refolution nicht erfolgen will, oder man fonften 
ſchon ficher, dag die Entzuͤndung will zur Verſchwuͤrung Eommen, fol 
man felbige fuchen zu befördern, damit diefelbe nicht allzuweit um fich greife, 
und eine Fiſtel verurfachen möge, Dieſes gefihichet, wenn man dag empla- 
ſtrum diachylum cum gummi, oder einen erweichenden Aufſchlag uͤberleget, 
und damit fortfähret,, bis die Entzündung zeitig if. Nachdem aber diefelbe 
zeitig, damit die Materie den Thraͤnen⸗Sack nicht durchfrefle, oder die dabey 
gelegenen Deine angreiffe und cariös mache, foll man folche beygeiten, fobald 
man nur die geringſte Materie fpühret, mit einer lancette am umterſten Theis 
le vorfihtig eröffnen, die Materie heraus drücken, den abfcefs mit dem ol. 
philofophorum oder einem digeftiv oder ofen: Honig mit Myrrhen und ein 
wenig gyptiac oder rothen præcipitat vermiſchet oder auch mit dem la- 
pis infernalis vorfichtig reinigen, und endlich wie einen andern abfcefs wie: 


derum zuheilen. Solte man nicht recht auf den Grund Fommen koͤnnen, muß 


man die Oeffnung mit einer lancette oder praparirten Schwamme oden Gm 


tian⸗Wurtzei erweitern. Wenn ſchon am ‘Beine cine caries wäre, foll man ci- 
nige Tage etliche Tropffen fpiritus fulphuris oder vitrioli mit carpie vorfichtig 


darauf applieiren, oder an ſtatt diefer das euphorbium ; darüber Fühlende - 


Waſſer oder aqua caleis mit compreflen überlegen, und hernach, wenn die ca- 
ries weg, heilen, wie vorhero geſaget. Einige radiren die cariem mit einem 
Eiſen, wie Tab. VIL.fig. 3. 4: 5. oder Tab. XVII. fg. 9,abgezeichnet. Vie⸗ 
le practici aber halten vor befler, die caries mit einem hierzu dienlichen Brenn 
Eifen mit einem Roͤhrgen (vid. Tab. XVI. fg. 21. 22.) zucauterifiven, herz 


nach mit balfamifchen Medicamenten wieder auheilen, gleichwie bald weitlauff⸗ 


Eurderge 9 Die Eur aber einer wahren Thraͤnen⸗Fiſtel iſt unterſchieden, nach Unter⸗ — 


ringen 
hraͤnen⸗ 
Fiſtel. 


tiger ſoll gelehret werden. 


ſchied der Beſchaffenheit, Grade und Zufaͤllen derfelben ; dann wenn diefelbe R 
noch neu ift, der Patient fonften gefund, Feine Deffnung in der Haut, der 
Naſen⸗Gang noch offen, die Materie, welche durch die : Thränen : Duncte im 
Augenwinckel auslaufft, nicht gar viel, von guter Sarbe und conhftenz, 
oder gar nur wie cin Schleim, fo iſt es noch ein geringer grad, und Fan felbige 
manchmahl noch ohne Feuer und Eiſen, das ift, gantz ohne operation curiret 
werden; wenn man nemlich nur mit dem Singer Materie rer ei 
eb, 


/ 
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droͤcket, damit felbige durch die Stockung nicht fehärffer werde, und weiter 
um ſich freſſe. Dabey foll man zugleich Die zertheilende und reinigende medi- 
camenta, welche wir in Thraͤnen⸗Augen pag. 519. gelobet haben, fleigig ge 
brauchen laflen + auch das Purgiren, Aderlaffen , Schröpffen, oder Blaſen⸗ 
Ziehen, nach Befhaffenheit des Patienten, nebft einer guten diet, nicht ver- 
— Dionis berichtet in feiner chirurgie, daß er viele ſolche friſche Fiſteln, Cur durch 
fonderlich in Kindern, duch) eine gute compreflion curiret habe a), und fol.dieom 
ches habe er auf folgende Manier verrichtet: 1) habe er ein Fleines Pflaſter breſſion. 
von der gebrannten cerufla auf die Geſchwulſt der Siftel gefeget 5 hierauf 2) 
eine kleine dreyeckigte comprefie, eines halben Daumens diefe, oder aud) etli⸗ 
- he dännere , um den Windil wohl auszufüllen; 3) babe er über diefe noch 
eine andere dergleichen comprefle von gleiher Dicke und Figur, ‚aber etwas. 
geöffer, als die vorige, übergeleger, und diefe beyde compreflen vorhero in cin 
trucknendes liquidum eingetaucht: (dergleichen das Kalck⸗Waſſer oder der fpi- 
ritus vini ſeyn fan) diefes alles habe er 4) mit einem circular-Band fell ver 
bunden, damit fich Feine Seuchtigfeit in der Fiſtel Habe fanımler , und der ur: 
weiterte Thraͤnen⸗Sack wieder feine vorige Geſtalt befommen fünnen. Mit die 
fer methode aber, fagte,er , müffe ntan etliche Dionafe continuiren, wenn guter 
ſucceſs erfolgen ſolle. An ftatt diefer Binde hat man gewiſſe infirumenta, 
welche zur compreflion diefer Fifteln erfunden find, gleichwie einige bey dem 
Aquapendens, Scultetus, Palfyn, imgleicyen unferes 6 Tod. XPT. fir. 20. ab⸗ 
gezeichnet zu fehen, (deren aber noch mehrere Sorten erdacht worden) welche 
behörig auf die Stirne und Fiſtel müffen gebunden und liche Monate getragen 
werden, Dieſe methode aber wird nicht helffen Fönnen, wo der dudtus la- 
erymalis verftopffef oder zugewachfen; fondern aledann wo entweder nur cin 
abfcefs neben dem faccus lacrymalis, als bey fig. 18. oder doch wenigftens 
der Thraͤnen⸗ Canal noch offen iſt. In verfihiedenen Fällen aber Fan diefes 
langwierige ſtarcke drücken nicht nur den Augen fihaden thun, fondern auch 
Gelegenheit geben, daß ein Ihränen- Auge oder geringe Fiſtel zu einer ſchlim⸗ 
men Siftelwerde; indem die verhaltenen Thränen oder Materie bey der Stockung 
leicht fyarff werden, und um fich freffen, z a / 
11. Wann aber auf vorherbefagte Manier nach Langer Quaal der Patien⸗ Durch die 
ten die Fiſtel niche vergehen wolte, fo wuften die Chirurgi bis auf Hr. 47.7 Oefſaung 
Feine beffere Manier zu helfen, als daß fie das Geſchwuͤr oder den faccus la- 


eryma- 


a), Saft eben dergleichen fchreibet auch Garengeor pag. 60: von dem berühmten Herr 


| Arnaud, ©: ae, 7 Ä 
6) Welches wir aus Herr D. Platners differt, de fiftula lacrym. Lipf, 1724. ge 
nommen. | | ; — 
Ar = 


/ 





2 Von denen n hen operationen. 


erymalis, zwiſchen dem Augenwinckel und der Näfe, fonderfich wenn derſelbe 
voll gefuͤllet war, um den Det der Oeffnung deſto beſſer zu ſehen, entweder mit 
einem corrofiv , oder mit einem Meſſergen oder lancette vorſichtig öffneten: 
dabey fie aber infonderheif verhüten muften, daß nichts an den Gängen, welche, 
von den Ahräheirpnndten nach dem faccus lacrymalis lauffen, noch das liga- 
ment , welches die beyden. Augenlieder zuſammen haͤngt, moͤchte zerſchnitten | 
werden, als wodurch ſonſten ein verſtelltes unfoͤrmliches Auge verurſachet wur⸗ 
de. Die meiſten verrichten den Schnitt febreg, zum Erempel (Tab. PL 
fig. 9.) von dnad) e oder c oder fig. 10. von B nad) A, und zwar ſowohl mir: 
einem geraden alg Frummen Meſſer welches einerley iſt, und ich auch auf beyde 
Art gluͤcklich gethan habe, Man muß aber bis in den Thraͤnen⸗Sack hinein 
fehneiden , und hernach fowohl auf als abwärts vom Anfange des Thraͤnen⸗ 
Sacks an bis in den beinernen Nafen-Gang den angezeigfen Schnitt erwei⸗ 
tern a), dann carpie hinein legen und alles mit compreflen und Binden befer 
fligen. Andere machen einen Bogenzoder halben circul-Schnitt, wie Garen- 
geot , dergeftalt , daß der Bogen nach der Naſe zugehe, fangen unten an dee 
apophyfi nafali des Stirn -Beins an, wo es das os maxillare & lacry- 
male berühref, (welches man aus einem Todten Kopffe wohl wiſſen fol) und 
gehen alfo Bogenweis bis an die apophyfin nafalem des Riefer-Anochens 
herunter , nahe an den innern Fortſatz des Joch⸗Beins, wie einigermaflen Tab, 
XVI. fg. 9. lit. eb mit puncten bemetefet ift, „Nachdem eg behörig erweitert, 
füllet man die Wunde mit carpie an, verbindet, fie und laͤſt es fo bis auf den 
andern Tag, damit fich die Wunde nicht erweitere und man hernach defto befs 
fer erkennen koͤnne, ob eine caries vorhanden, auch wie und wo die Durchboh⸗ 
rung des Knochens am beften geſchehen koͤnne und muͤſſe. Solte die Wunde 


etwa ſtarck bluten, muß man carpie und comprelſen, mit ſtarcken Brandewein 


angefeuchtet, appliciren und die Binde feſt anziehen. Hierauf haben fie dag 
Geſchwuͤr mit der ef: ſuccin. oder oleo laterino oder andern — Me⸗ 
dicamenten, gleichwie vorhero $. 8. bey dem Augenwinckel⸗ Geſchwuͤre oder 
gilops iſt geſaget worden, gereiniget; und nachdem es wohl gereiniget war, 
haben fie cs mit Wund-Balfem und trucknenden Pflaftern, dicken dreyeckigten 
compreflen, und vorher bemeldtem Verbande wohl comprimiret und verbun⸗ 
den, bis es endlich wieder zugeheilet. Oder an ſtatt dieſes Berbandes Haben 
ſie ein Pflaſter und Fleine comprefle aufgelegt , und mit dem comprimir in- 
ſtrument — 20. oder andern dergleichen wohl niet welches: aber, m 

vorher 


4) ——— und Herr Platner ve Gier zur Ematerung der Wunde ein 
a partes inſtrument. Jener im tractat von —— —— vom, I. kp 2.3 
ae in dit; de filtula lacrym. nB: | 
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Das 54, Cap, Ban der Thraͤnen⸗Fiſtel. 529 
.. vorher gefager, offt lange muſte getragen werden, big die Oeffnung wieder zus 
geheilet, und die Fiftel völlig curiret war. | Kst - 

12. Wenn ſich ein callus oder Haͤrtigkeit darinn befunden, haben Wann ein 
fie nach Eröffnung des Geſchwuͤrs ſolche mit den trochifcis de minio, mit callus oder 
den precipitat, oder mit dem ZEgyptiac conſumiret, und hernach die Fiftel ng da 
auf jestbefagte Manier curiret, Hätte fich aber eine caries finden laffen, fo" 
haben einige das Pulver vom euphorbium, andere. den fpiritus vitrioli oder | 
fulphuris mit carpie darauf geleget, um felbige dadurch zu verzehren. Oder 
wenn diefe medicamenta nicht gut gethan, haben fie entweder das Boͤſe vom 
Knochen abgefraget ($. 8.) oder mit befondern hierzu erdachten Brenn⸗Ei⸗ 
ſen (deren aber faft jeder Chirurgus ein befonders kat a) bald mit einem Roͤhr⸗ 
gen Tab. XVI.fig.21. 22. aus Herr D. Platners dillertation , bald ohne das 
Möhrgen, vid. Tab. III. fig. 14, und 16. ein⸗ zweymahl ober öffters, nach) Er 
forderung des Llbels, angebrannt, die efchara, wie fonften nach dem Brennen 
mit digeftiv fepariret, und nachdem ‚wie vorher gelehref, zugeheilet. Man 
muß aber bey dem Brennen, wenn man es gebrauchen will, dem Patienten 
das gute Auge zubinden, damit er nicht vor dem Feuer erfihrecken und zucken 
möge,  Lberdas läßt man das leidende Auge mit einem dienlichen inftrument, 
faft wie ein Löffel formiref, ( Tab. XVI. fig. 23.) von jemand zuhalten, um 
ſolches mir dem Brenn-Eifen nicht zu verlegen, Imgleichen foll man vor ap- 
plieirung des BrennsEifens das Bein, welches man brennen will;mit carpie: 
wohl abtrucknen, damit die Seuchtigfeit nicht die Krafft des Brenn-Eifens 
ausloͤſche. Allein alle dieſe Manieren koͤnnen diefe Kranckheit nicht 
⸗uriren, wenn der Thraͤnen⸗ Canal bey der Naſe verſtopfft oder 
zuſammen gewachſen iſt; dieweilen durch alle dieſelbe, obſchon das Ger 
ſchwuͤr gereiniget, dennoch denen Thraͤnen Fein Weg gemacht wird, um nach 
der Naſe lauffen zu koͤnnen, (es ſey dann, daß das Bein von ohngefaͤhr oder 
mit Fleiß bis in die Naſe durchgebrannt wuͤrde) ſondern muß nothwendig 
bald eine neue Fiſtel entſtehen, oder doch wenigſtens ein Ihränenz Auge blei- 
ben gleichwie auch fonften gar offt, ja wie die auctores beugen, meiſten⸗ 
theils gefchehen iſt: und Fönnen befagte methoden nicht anderg dienen, als wo 
ber Thraͤnen⸗Canal noch offen, oder die Fiftel nur neben dem faccus lacıy- 
malis ift, welche aber billig von derjenigen IhränenzFiftel, die eine Burfiopf 
fung des Naſen⸗Canals bey fich hat, zu unterfcheiden | u: 
13. Andere Chirurgi ‚da fie gefchen, daß nach ſolcher Cur meiſtentheils ein Cut mit 
Thraͤnen⸗Auge zuruͤcke bliebe, oder die Fiſtel bald wieder Fime, haben nach) 
Eröffnung des Thraͤnen⸗Sacks $, 11, das os unguis oder Thränen-Bein mit Spränene 
Ir 2 einem Being. 


m 


#) Siehe derfchledene Figuren davon im Aguapendens, ‚Senliet , Solingen, Palfym. 


Dionis, Garengeot, Platner &e. 
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330. Von denen chirurziſchen operatinen. u | 
einem Sfondem piigen — fe: 24% XV. aus Palfymöder 


T. VII. fig.7. 4, oder T. XXIV. fie. 2. B zu fehen) fihreg zweifchen dem obern und 
unterm ſchw ammigten Beine bis in die Hohligfeit der Naſen durchſtochen das | 
Geſchwuͤr nach vorher beſagter Manier gereiniget die neue Oeffnung durch taͤgli⸗ 


ches ſondiren mit einer ſonde und Einlegung einer Wiecke geſuchet offen zu. 
halten bis ſich endlich ein neuer Gang vor die Thraͤnen formiret hatte, Nach⸗ 


dem dieſes gefihehen, und das Geſchwuͤr wohl gereiniget war, haben fie her⸗ 
nach die aͤuſſerliche Oeffnung nach vorher beſchriebener Manier zugehellet. Ei⸗ 


nige curiren die caries ohne Brennen, indem fie diefelbe mit vorbefagten in- 


ſtrumenten oder einer hoffen fonde durch und in die Nafe ftoffen; und alſo 


dadurch nicht nur die caries wegbringen fordern auch zugleich einen neuen. 


— Thraͤnen⸗ Gang machen, durch welchen die Thraͤnen nach geſchehener Reini⸗ 


gung der Fiſtel koͤnnen in die Naſe lauffen, und die Fiſtel voͤllig curiret wer⸗ 


den. Einige ſind, welche das Bein brennen und zugleich durchbohren; da ſie 
dann das Roͤhrlein fig. 22. T. XVI. aufdas Bein fegen, und mit dem Brenn-Eis i 


fen fig. 22. das Bein durchftoffen : hernach das Gefywür wohl reinigen, eine die 
cke Wiecke cine geraume Zeit in der gemachten Deffnung halten, big fich der 
Gang wohl formiret, und nicht wieder zuwachſen koͤnne alsdann aber haben 
fie die Wiecke weggelaffen, und die aͤuſſerliche Wunde zugeheiler. Und die 
ſes find bis auf Herr Anel die befte, obwohl ziemlich ſchmertzhaffte, Manier | 
von geweſen, diefe Fifteln ohne nachzulaffendes Thraͤnen⸗ Auge zu curiven,wels 


che aud) der vorbelobte Parififche Oculitt, Herr von St. Yves, im Gebrauch hat, 


wie aus feinem ——— here gegebenen tradat von den: ie = 
ten zu ſchen. 


Anelsuue 14 Dieweilen aber die Patienten u dieſen operationen, da man ſchnel⸗ 
methode. den, bohren und brennen, oder fo lange Zeit die bandage tragen muß, ſich 


nicht Teicht bequemen, auch die Heplichfeit der Narbe und den ungewiffen 


ſfuccels der Eur befürchten, infonderheit Yoo ein Chirurgus darüber kommt, 


welcher die anatomie oder Arudur diefer Theile, wie auch die Eur nicht vers 


ſteht: ſo hat Hr, Anel, ein Frangofe, eine beffere und lindere Manier die 


Gebraud 


Thraͤnen⸗Fiſteln zu curiren erfunden , welche er bey der Hergogin von Sa⸗ 
voyen an. ei 12, gebrauchet, und hernad) auch fihon an vielen Prrfonen glück 
lich practiciret worden, womit man ohne Schneiden und Brennen, wie auch 


ohne Tragung einer beſchwerlichen bandage, nicht nur die neuen Thraͤnen⸗ di⸗ 
ſteln, ſondern auch ſchon ziemlich alte curiren fan, wenn nur feine caries oder 


callus dafind; und beſtehet ſolche neue Manier im folgenden. — 
15. Man macht einen ſilbernen Drath in der hgur und Dicke, wie Tab, 


feiner fon- XPI fig. 11. 12, 13, ausweiſet, bieget denfelbigen ein wenig Frunm , faft 


de oder 
Draͤth⸗ 
leins. 


als einen Bogen, (dieweil der Thraͤnen⸗Canal krumm gehet) laͤſſet alsdann 
den Pati enten auf einen Stuhl ſi ken gegen das Sicht ‚ heben dag — * 


\ 


| 
| 
| 


Das 54, Cap. Don der Thraͤnen⸗Fiſtel. 531 
genlied mit einer. Hand in die Höhe, fo, daß man den öberften Thränen- 
Punct wohl fehen Fan, , Alsdann fledee man bemeldsten Drath behutfamund 
vorfihtig durch diefen XhränenPunct in den Thraͤnen⸗Sack, welches von 
einer geſchickten Hand ziemlich leicht, und ohne befondere Schmergen gefchr 
hen fan. Wo diefes verrichtet, muß man diefen Drath weiter gegen den Na⸗ 
fen⸗Canal dirigiren, (worzu hauptfächlic, nöthig iſt, eine accurate Erfännts 
niß diefer Theile aus der anatomie zu. haben) da man denn die fonde bey dem 
Hand-Griffe etwas in die Höhe und gelinde hin und her beweget, und wo dies 
fer Canal etwa nur von einer dicken Seuchtigkeie oder Materie ver; 
ſtopffet, Täffee fich der Drath ziemlich leicht durch denfelben bis in die Naſe 
drucen, und eröffnet hiermit wieder den Ihränen-Gang. Wenn felbiger 
aber zugewachſen, gleichwie offt bey diefen Fiſteln, ſonderlich welche fnon 
alt find, zu gefipehen pflegef, muß man was flärefer doch vorfichtig drucken, 
um diefe Zufammenwachfung durchzuftoffen, und den Drath bis in die Nafe 
zu bringen, wobey die Patienten einigen Schmergen, dennoch erträglich, ber 
finden, und meiftentheils hierauf ein wenig Blur durch die Naſe gehet a) 
Damit aber diefer Weg nicht gleich wieder zuwachſe, muß man nach) Anels 
Rath täglich) mit einer bequemen Sprige einen liquorem einfprigen,) und dieſe 
operation einige Zeit, entweder Morgends und Abends, oder auch wohl .öffz 
ters wiederholen, und den Drath allemahl mit was Eyer⸗Oel beftreichen, bis 
der er beftändig offen bleibet, und Fein Eyter mehr zu den Thränen-Puneten 
ausflieſſet. — u EEE > 
16. Hiemitaberift die Eur noch nicht abfolviret, fondern um das Geſchwuͤr Gebrauch 
wohl auszureinigen und zu heilen, auch den neuen Gang defto beffer offen zufeiner fub- 
halten, hat eben diefer Herr Anel auch vorbemeldere Spritze fig. 14. erdache, MenSpris 
welche ein fübtiles Röhrlein A haben muß, in der Dicke einer Schweinsboifte, % 
daß man es in den Thraͤnen⸗Punet Fan einbringen. Diefes fan man zwar in 
eines von den Thraͤnen⸗Puneten bringen, in welches man will: dennoch aber 
ſtecket man es Bequemlichkeit halber lieber in den unterften; weil das unterſte 
Augenlied nicht fo beweglich wie das öberfte, und alfo mit der Spritze beſſer 
hinein zu Fommen, - Mit diefer Spritze fpriger man cin reinigendes und bee 
lendes Waſſer in den Thraͤnen⸗Sack, dergleichen bey dem Thraͤnen⸗Auge er: 
wehnet worden $, 5., welches dann die Materie und Unreinigkeit theils durch 
den Naſen⸗Cangl austreiber, und hiedurch zur Erhaltung der Oeffnung indie 
Naſe zugleich vieles beytraͤgt. Und damit folches wohl von ftatten gehe, ſoll 
ſich der Patient auf einen Stuhl ſetzen, gegen das Licht, mit gerade oder 
J Xxx 3 nicht 
a) Garengeot hat den rechten Gebrand; diefer ſonden noch nicht gewuſt, weil er ge» 
meinst, daß man nicht den verfiopfften Nafen- Gang damit eröffnen, fondern nur 
ben Thraͤnen⸗Sack unterſuchen muͤſſe, ſiehe $.25. diejss Cap. er 


5 Von denen chirurgiſchen operationen. 8 


nicht ſehr gebogenem Haupte: iſt es nun das rechte Aue; fo muß der 3 
- Chirurgus dem Patienten zur Rechten ſtehen, und, nachdem er die Spritze 
mie dem gehörigen liquore angefuͤllet, den Gold⸗Finger der lincken Hand * 

das untere Augenlied ſetzen und dieſes dergeſtalt von einander ziehen — damit 
der untere Thraͤnen⸗Punct wohl zum Borfihein Fomme, (welches leicht zu bei 
werckſtelligen ft, wenn man es recht macht) und alfo die Sprige recht bequem 
koͤnne appliciret werden; denn diefer Finger iſt zugleich die Stüße der Hand, 
op fie wicht zittern, Hierauf, faffet man die Sprige zwifchen dem Mittel⸗ und 

| Zeige Finger der rechten Hand bey C, den untern Theil D aber mit eben die⸗ 
in 8 Fingern der finden Hand, und läßt folchen an dem Auge des Patienten 
ruhen: endlich bringet man dag Ende oder Nöhrgen 4 behutfam in den unter 
fin Augen⸗Punct hinein a), druͤcket den Hefft t B mit dem Daumen der rech⸗ 
ten Hand, und fprigef alfo die. Seuchtig gkeit in den Thränen-Punct, Sad, 
Maſen⸗Gang und Naſe ſelbſt hinein. Wiewohl alles diefes, die Wahrheit 
zu ſagen, beſſer Fan gezeiget als beſchrieben werden 5), Unterdeſſen laͤufft dag 
—— theils zu dem obern —— as zur Naſe und Mund 








auf der Tineten Site fichen, ‚ das übrige aber alles, wie von der then: — 

get, verrichten. Zur curiofitzet habe ich auch verſuchet in den oberen Thrä- 

nen-Punct einzufprigen, und in diefer Abſicht eben vorbenannten Gold: Finger 

ber lincken Hand über den obern Thraͤnen⸗Punct geſetzet, und hiermit das 

‚obere Augenlicd hinaufgefchoben , big der obere Thränen-Punct zum Vorſchein 

= Fam, woraufich, wie fhon gedacht, die Sprike appliciret und zwar fo be 

hende als zuvor. Allein es gehoͤret hierzu ſowohl ein ſcharffes Geſichte als fertige 

Haͤnde. Und die erſte Manier mit dem unterm Thraͤnen⸗Punet iſt faſt alle 

zeit bequemer und leichter, wie man dann das Eingeſpritzte zum Theil aus der 

Naſe ſiehet heraus lauffen, und der Patient auch ſolches theils in der Naſe 

ſpuͤret, theils da es durch das Naſenloch in den Mund lauffet gar accurat 

ſchmecket und empfindet: und ſolches Einſpritzen geſchiehet allemahl gleich etli⸗ 

che mahl nad) einander, © 
Wie weiter _ 17. Auf ſolche Manier muß man täglich mit diefen beyden operationen 

uk continuiren, bis man purer 1) je das Eingeſpritzte N "> Mr 

ren. rat 


9 Gar engeot (im Lapitel de — ns wiſl ha, baß man das Roͤhrgen 
der Soritze hin und her hewegen ſoll, big man in den Thränen- Sack komme. Das 
iſt aber nicht noͤthig, auch offt nicht möglich, ſondern es ift ſchon genug, wenn man 
ne im Anfange des Thränen » Bunctes mit dem Ende des Nöhrgens if. 

b) Das ift die Urfache, warum viele dieſe operation fd undentlich befchrieben hahen. 
So find auch die Augen-Spiegel oder vielmehr Sperrer (fpecula oculi) welche 
Garengeot recommendirg£ im trat. von —— tom. J. ‚pe — 7 bier gar 
nichts nüge oder doch — 


\ 


Das 54. Cap. Von der Thramen ⸗Fiſtel. 33 
Drath mehr einzubringen, durch. die Nafe durchlaufft, und man alfo von der 
Oeffnung verfichert iftt 2) bis man feine Materie bey dem groffen Augenwin⸗ 
ckel, weder von felbften, noch duch Druckung des Ihränen: Sads mehr kan 
gewahr werden: welches anzeiget, daß die Eur zum glüdlichen Ende gebracht. 
Dieſes geſchiehet nah Beſchaffenheit des Zuftandes, manchmahl gar bald, 
nemlich in 4, 8,14. bis 20, Tagen; manchmahl aber wird auch längere Zeit 
erfordert. Und nach diefer methode find allerley folche Fiſteln / wo Fein callus 
oder caries da geivefen, curiref worden; gleichwie ich dergleichen auch in drey 
bis vier Tagen felbft mit meinen Händen curiret habe, Iſt cine gar geringe 
caries vorhanden, Fan felbige auch zuweilen durch lange continuation des 
Einfprigens gehoben werden ; wie ich dann eine folche anno 1727. in einem 
Mägdgen von eilff Fahren auf folhe Manier nach fechs bis ficben Dionaten 
endlich zurecht gebracht habe, welche noch lebet und im Ehe⸗Stande ift. — 

18. Wenn bey einer Fiſtel eine Oeffnung in der Haut, und der Naſen⸗ Wie die 
Canal verftopffet ifE, hat man nicht nöthig, um denfelben zu öffnen , daß ofte Fi⸗ 
man das Drätplein durch den Thraͤnen⸗Punct einftecke, fondern man fähret fteln zu cu- 
gleich durch die unfere Oeffnung hinein, und durchbohret entweder mit dem * 
dicken Ende * fig. 12. des Draͤthleins, oder andern dienlichen was dickern In⸗ 
ſtrument, (als worzu ich das Tab. J. K gebraucht habe) den Naſen-Gang, 
und trachtet ſolchen offen zu halten durch oͤffteres ſondiren mit eben dem In⸗ 
ſtrumente, oder durch ein ſubtiles Roͤhrlein oder Bley oder Wachs⸗Zaͤpfflein, 
an ftaft einer Wiecke eine Weile hinein geſteckt, als welches beſſer; oder man 
bedipffee den Naſen⸗Gang einen Tag um den andern mit den lapide infer- 
nali, welcher zugefpißt feyn ſoll, behutſam, bis die Seiten wieder verhärtet, 
und nicht mehr zufammen wachen 3 dieſes fol Here Perir, mit einem dien 
gewaͤchſten Faden, wie Garengeot meldet, gethan, und dadurch den Patien⸗ 
ten curiref haben. Wäre aber das os unguis angegangen; fo muß man das 
Geſchwuͤr erweitern und die cariem wegfchaffen oder das Bein, wie oben ge 
lehret, durchbohren. | BEER 

19. Wenn bey einer blinden ThränenFiftel der Nafen-Tanal noch offen, Wenn der 
ift das Drärhlein nicht nöthig, um denfelben zu eröffnen; fondern man muß Reim 
aledann nur die exulceration durch öfftere reinigende und heilende Einfpris a, 
gungen faubern und heilen 2): dabey aber, went eine fonderbare Erweiterung 
des Thraͤnen⸗Sacks da wäre, ſolchen mit ſtaͤrckenden Medicantenten und dein 
eomprimir. infirument ig. 20, oder einem andern deraleichen efedt habenden, 
guriren, | | | | 

20, Es 


4) Hierzu 1: neh dem Gelund Brunnen Waß ei fufu —— * Ye 
Kalck⸗Waſſer fehr dienlich. | — er — * * 


WVon denen chimegififth operationen 


Ancls me⸗20. Es iſt aber zu wiffen, daß weder der Erfinder dieſer neuen methode, 
thode die Noch ich felbige davor ausgeben, wie einige mit Unwahrheit uns vorgeworf⸗ 


net nicht, fen, als ob man alle Thraͤnen⸗Fiſteln damit curiven Fönne: dann wo ein hau 
wo calkus ter callus, fo läßt. er fih durch die in jection nicht wohl vertreiben; imgleichen 


oder caries wenn eine alte oder groffe caries da wäre, kan man felbige hiermit auch nicht 


| wegbringen; (es ſey denn, daß man noch beſſere Medicamente dargegen er 
fände) oder wenn man den Thraͤnen⸗Gang durch Arelr methode nicht koͤnte 


offar halten, und. die Materie ſich nicht verlieren wollte, gleichwie mir etliche 


mit nichts auszurichten. Imgleichen find mie Thränen-Sifeln vorgefommen 
bey welchen zwar der Drath leicht in die Raſe gegangen aber mit dem Ein 


ſpritzen iſt nichts durchzubringen, und alfo duch Anek Manier nicht zu cur 
ren gewefenz fordern man muß alsdann, wenn der Patient will curiret feyn, 

nach der bishero gewöhnlichen methode den Thraͤnen⸗Sack eröffnen, und wenn 
ein callus oder caries da, dieſelben mit oben belobten Medieamenten . 
amd 13. oder nad) andern bald zu erwehnenden methoden wegnehmen 5 um 
dadurch der Materie und Thraͤnen wiederum einen freyen Durchgang in bie 


Naſe zu machen. Dieweilen aber, wie ſchon vorher gedacht, die caries zu⸗ 


weilen zu weit und ſchon bis in die ſchwammigten Beine der Nafe eindringet, 
ſo fan felbige in ſolchem Salle manchmahl weder durch medicamenta, nod) 


durch Brennen völlig curiref. werden, und find alfo zuweilen dergleichen Sifteln 


-incurabel. Dennoch wenn ein guter Gang in die Naſe gemacht, ıft die War. 


terie nicht mehrin dem Auge beſchwerlich, fondern laufft durch felbigen unver⸗ 
merckt beftändig ab in die Naſe, und erleichtert den Patienten hierdurch merck⸗ 
lich, zumahl wenn man gehörige injedtiones daben brauchet. 


Noch eine 2, An ſtatt, daß nach der gewöhnlichen Art in den unvollkommenen 
andereme- Ihtzraͤnen⸗Fiſteln, oder welche in der Haut Feine Oeffnung, man erſt die Haut 


shode. 


zu durchſchneiden, und hernach das Thraͤnen⸗Bein zu durchbohren pflegte, hat 


ein Hamburgifeher operateur vor einiger Zeit mit einem nftrument, wie Tab. 
XI. fg. 24. zu fehen, die Haut, Thraͤnen⸗Sack und Ihränen-Bein aufein? 
mahl bis in die Naſe durchflochen, den neugemachten Gang mit einer Wiecke 
ausgeheilet, und hernach auch wieder Die äufferlihe Winde geſchloſſen. Es 
find auch einige neuere, nach Woolboufens Anleitung, welche, weil der neue 
Gang gerne und offt wieder zuheilet, wenn er nicht fehr weit und lang offen 
gehalten wird, ein bleyernes oder filbernes Eures Röhrgen, (Tab. 
XPI. fie. 25.) ſtatt der Wiecke, in den neugemachten Gang ſtecken =. : 
ar — olches 


a) Der berühmte Churpfaͤltziſche Leib⸗Medicus Brunner, bat mir einmahl geſchrie⸗ 
den daß er dergleichen ſchlimme Fiſtel mit einer mercurial- inje&tiön glücdlih 
curitet habe- = eins I 

b) Siehe Platners differt. de fiftula lacrymali, 5 


br "Edi 
PR 


mahl geſchehen, ohne daß ich deſſelben Urſache finden Fönnen, iſt offedd 
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ſolches mit einheilen, um den Gang defto beffer offen zu haften wie ich ſelbſt 
etliche mahl fihon gethan, doch habe ich ein gröfferes Nöhrgen genommen, 
wie fig. 26., um den Thraͤnen⸗ Weg gehörig weit zu machen, worauf ich die 
Winde zugeheilet habe | | ee | 
22, Bor etlichen Jahren hat die Königliche Societzt zu Paris noch eine Neu Ma- 
neue Manier dieſe Fiſteln zu curiven, herausgegeben a), davon der Hr. hier des 
La Morier dev Exfinder ifb, welcher den Thraͤnen⸗Sack, wie gewöhnlich, weit la Morier.. 
genug öffnee, hernach mit einer befondern fpigigen und Frummen Zange (Tab. 
XVI. fig. 29. 4) das Thränen-Bein bis in die Naſe durchbohret. Hierauf ſu⸗ 
het er die Deffnung nad) der Nafe zu erweitern, damit es fo Leicht nicht zur 
wächfe, weshalb er die Zange ein wenig von einander fperret, (wie 
fig. 30.) und auf folde Weife din Gang und das Thraͤnen⸗ Bein noch etwas 
mehr zerreiffee umd erweitert. Alsdann verbindet er die erſten Tage über nur 
mit trockner carpie und hernach einem digeftiv- Sälbgen. Am dritten oder 
vierten Tage aber ſteckt er an ftatt der Wiecke ein dünnes Wachs⸗Stoͤckgen, 
und zwar etwas frumm gebogen und mit einem Knöpffgen verfehen (fig. 31. A 
und 2), in dem neuen Canal, welchen er 30. bis 40, Tage alfo aufhält, bis 
er vollfommen formiret ift, dann nimmt er erft das Wachsstichtlein heraus, 
und läffee die Wunde wieder heilen. Soolchergeſtalt verfichert er, werde der 
Gang gewiß offen bleiben, und feine Berwachfung zu beforgen ſeyn. | 
23. Here Jo. Cafpar Schobinger von S. Gallen in der Schweiß hat S. Yoens 
3.1730, zu Baſel eine differtation de fiftula lacrymali herausgegeben, worin methode. 
er. des berühmten Oculiften S. Yvens Manier befchrieben hat, welche ohngefehr 
folgendeift: Nachdem man den Patienten aufeinen Stuhl gefeget, wird die Haut 
an dem geoffen Augenwinckel, wie bey einer Aderlaß gelinde angefpannet, und 
zufame dem Thränen-Sade von dem Augenliede nach der Flechſe des muleuli 
orbicularis zu, mit einer lancette fehieff durchftochen 5), die Nacht über. etwas præ⸗ 
parirter Schwamm hineingeftecfet, hiermit die Wunde erweitert, und mit ei⸗ 
nem bequemen Pflafter-wohl verwahren, Den andern Tag wird. der Verband 
aufgelöfer, und vermittelft einer fonde und injedion unterſuchet, wie die 
Bunde, nebft den darin befindlichen Knochen befchaffen, fuͤrnehmlich, ob eine 
caries im Thraͤnen⸗Beine vorhanden ſey. Alsdann hält der Chirurgus mit 
der einen Hand das Haupt des Patienten, mitder andern flöffet er eine ſtarcke 
fonde oder auch) einen troicar behutfam und ſchieff durch dag’ os unguis in die. 
Naſe. © Da man denn hauptfächlich das os unguis aus der-anatomie zuvor 
wohl 
3) In den memoires de l’academie royale a. 1729. p. 590. edit. Amftel. — 

b) Hier: a palpebris, ift die Beſchreibung undrutlich; ob es fo viel heiſſen ſoll daß 
man von oben oder von Dem untern Augenliede den Schnitt anfangen ſollen. Ich 
ollte meynen, von dem unterm. nn re. 
| Op nanı muels 
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vohl Ferner muß, damit man nicht unverſehens das os planum verderbe / oder 
gar an die apophyſin naſalem des Kieffer⸗Beins oder auch in die Hoͤhle Gnum) 
dieſes Kieffer⸗Beins gerathe. Hernach muß man das Inſtrument, womit 
man durchbohret ſchieff richten, damit es juſt zwiſchen den ſchwammigten 
WBeinen in der Nafe durchkomme und hier auch nichts lædire, ſondern nur 
‚das os unguis durchgeſtoſſen werde. Alsdann laͤſſet man dem: — — die 
Naſe fihnanpen) damit man aus der durch die Naſe ausgehenden Lufft und 
Gebluͤte erkennen möge, ob die perforation des Knochens behörig geſchehen 
ſey. Wenn man einen freyen Weg durch die Naſe wahrnimmt, muß man 
ſolchen erhalten, und durch einen kleinen runden Holtz⸗ Zapffen oder Holtz⸗ 
Keil a) welchen man in die Wunde bringet, erweitern, und ein Dflafter 
darüber legen welches man in folgenden Tagen mit Wiecken von dunn⸗gewichſter 
Leinwand bewerckſtelligen kan. Doch verändert er ſolche auch den dritten Tag, 
und appliciret nach und nad) etwas diefere, (doch ſoll die dickeſte nicht ſtaͤrcker 
als ein Feder⸗Kiel feyn) und dann gehet er wieder rückwärts, und brauchet 
nach und nach duͤnnere Wiecken 6). Hierdurch follen die verdorbenen Knochen. 
von freyen Stuͤcken ohne Feuer (mie er verfichere) fi) fepariren und die 
Thraͤnen aus dem Thraͤnen⸗Sacke einen ordentlichen und guten Weg in die 
Maſe halten * Die Ungleichheiten und Splitter von Anochen muß 
man wegnehmen; wenn währender Cur welche gefpürer werden. : Wenn ein 
finus vorhanden, muß men ihn mit der Scheere öffnen und reinigen, auch kan 
man die Geſchwuͤre der Naſen⸗ Haut (membranæ Scheiderianæ) ja ſelbſt des 
Thraͤnen⸗ Sackes am Ende der Cur zuweilen behutſam mit dem Jap. infernali 
Berühren and endlich zußellen. Bey jedem Berbande hält man dem Patienten 

















die Naſen⸗Loͤcher zu, und laßt ihn mit Gewalt die Lufft heraus ath men oder - BR 


ſchnaupen damit die darinnen ſich geſammlete Materie auf ſolche Weiſe her⸗ 
qusgeſtoſſen werde, und der Chirurgus eine friſche Wiecke welche zuvor mit 
Oehle) beſtrichen fen: fol, in den’ neuen Canal appliciven und das Pflafter 
auflegen koͤnne. Wenn nun die Nänder des. Ganges hart genug, läßt man 
endlich die Wiecke weg, und heilet es pur allein mie dem Pflafter vollends zu, 
welches innerhalb 6. oder 8. Wochen gemeiniglich gefehehen ſoll. Das Zeis 


chen einer vollfommenen Cur ſey: wenn man zu Ende oder nach vollbrachter 


Cur ein bequemes liquidum injieire (veemuthlich durch er Thraͤnen⸗ 
2... Be: —— EN in die — — er 


6) Ich Halte dieſe Umſtaͤnde nicht alle böchfinstbig. Bar tat 

's) Sonjt halten: ale Chirurgi die olea ſchaͤdlich vor die: Knochen umahl bey fol- 
ehen zarten Knochen, wiewohl er andy nicht ſaget was man vor ein oleum ei⸗ 
gentlich nehmen fol. Ich hieite hier eine Wiecke mit Apir.ivini oder einer Wund⸗ 
efentz angefeuchtet, vor ſicherer. | 


—F 


— 
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den Die — davon giebt er nicht an, welche man doch nit ſogleich ertathen Fan. en 
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6 244 Bey dieſer injetion gedendrt Schobinger a), daß dieſe Aneliifche Erinne⸗ 
Manier begiviefen Fiſteln faſt in Vergeſſenheit gerathen ſey, weil fie mit groß tung von 
ſem Fleiß und Geſchicklichkeit wolle verrichtet ſeyn . Welches ich von denenje⸗ * — 
nigen verſtehe und zugebe, welche die gehoͤrige Geſchicklichkeit und Ubung dar⸗ 1) ! 
inn nicht beſitzen; allein ich habe ſie nie vergeſſen, offters und allemahl leicht 
verrichtet. Allein aus der Beſchreibung, welche Schobinger p. 21. davon 
gegeben, iſt zu fihlieffen, daß er den rechten Handgriff nit verſtanden, und 

es ihm alſo nothwendig muͤhfam muͤſſe von ſtatten gegangen ſeyn. 





YA 
25. Desgleichen hat Gurengeor in feinen chirurgiſchen ‚operationen des Fehler des 
‚Anel Manier faſt als was, das nicht der Mühe werch fen, mit Stillſchweigen Garen- 
übergangen z und in feinem tractat von, chirurgifchen ] iſtrumenten — ——— 
dencket er derſelben ſo nachlaͤßig/ daß man daraus ſehen Fan, er habe ſie nie 
mahls verrichtet oder unternommen, So bat ex. auch Die hierzu dienliche lon · 
de 5) fo. dünne und ſchwach an dem obern Ende in Kupffer ftechen laſſen , daß 
damit der verfchloffene Nafen-Öang nimmermehr - Fan, durchgeſtoſſen werden. 
ea hat er das aͤuſſerſte Nöhrgen der Anellifchen Spritze eben daſelbſt 
lit, M. ſo ſubtil vorgeſtellet, daß es unmöglich hohl ſeyn kan, ſondern vielmehr 
wie eine Nadel die Augenlieder ſtechen muß. Endlich recommen diret er auh 
ein ſpeculum oculi bey dieſen injedionen, davon er zweyerley Arten vorge⸗· 
ſtellet hat ec), welches doch ſowohl der Erfinder Anel als ich ſchon vor 20. Jah ⸗ 
ren in meiner diſſ de filtula lacrym. verworffen, weil es den operateur mehr 
hindert als hilfft und, mit den Fingern, wie ih oben gelehret, alles beſſer an ⸗⸗· 
gehet, «als mit dem fo genannten ſpeculis, wovon ich wohl tauſendfache Erfahe · 
rung habe, Dem ohngeachter will doch Garengeot nicht. zugeben, daß man 
mit den Augen fonden in den Naſen⸗ Bang Eommen Eönne 4), weil 
‚die Wege krumm wären. Allein es dienet zur Antwort, daß folches zwar 
einem ungeuͤbten oder ungeſchickten ſchwer falle ;_ wem es aber recht bekandt, 
und. mir fchon feit:28, Jahren bey meinen meiften Parienten wohl von ſtatten 
gegangen; fo bald ich den Anel davon geleſen, ‚und ohne daß ich es von jeman⸗ 
den zuvor verrichten geſehen. Wie denn verſchiedene fremde Chirurgi, unter 
andern einer von Hamburg nach Helmſtaͤdt zu mir gekommen, um dieſe operation 
von mir zu ſehen und zu lernen, weil ſelbige ſie offt vergeblich unternommen, 
‚und vor unmoͤglich gehalten hatten; nachdem ich es ihnen aber etliche mahl bey 
Krancken gewieſen/ haben ſie es eben fo fertig nachmachen koͤnnen. Ja ich 
habs einsmahls einen ſtudioſum theologiæ an dieſer Kranckheit curiret, und 
* a Sa DYyr aus  ,  nachdem 
9) In feiner vorher ſchon citirten differtation p. 22, ° 
b) Ben chirurg. inftrum. tom. I, p. 437. — 
c) E cp. 496. 417, PAR RN f —— 8: 
— * allwo gr ſaget: car il neſt pas posfible, cꝰy entrer , le detour eſt trop 
grand. 
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nachdem ich ihm offe und taͤglich die Thraͤnen⸗Puncte und Gänge bis in die 
Naſe fondiret, und zwar ohne Schmerken ; hat er es auch ſelbſt vor dem 
Spiegel verſuchet und glücklich vollbracht; ja hernach ſolches faſt noch ge⸗ 
ſchwinder/ als ich, vor vielen andern Studenten mit geſchickter "Bewegung 
der fonde verrichtet, alſo daß, da cr kaum die fonde an die Thraͤnen⸗ Puncte 
gebracht zu haben ſchien felvige fi chon durch den Sad und Nafen-Gang indie 


Naſe gebracht war, welche er offt gange Stunden lang ohne incommoditer 
ſttecken ließ, um die Wege defto beffer offen zu halten. Ich bin hier mit Fleiß 
weitlaͤufftig gewefen: theils die Unmoͤglichkeit zu widerlegen, theils zu zei⸗ 
wahren Gebrauch dieſer Jonden gewuſt babe, weil er ſaget daß fie nur 
dieneten, den Thraͤnen⸗Sack zu unterſuchen da fie doch von dem Er⸗ 
finder vielmehr beſtimmet geweſen, ſowohl bey einem Thraͤnen⸗Auge als Thra: 

nen⸗Fiſtel, den verſtopffren Naſen⸗Gang zu eroͤffnen, und auch in die⸗ 

fen Krauckheiten oͤffters mie Nutzen koͤnnen gebrauchet werden. Auch har 

Garengeot den Erfinder dieſer ſonderbahren methode, ſonden und Spritzen, 
ht einmahl in ſeiner chirurgie genennet/ aus was vor Ab⸗ 


Herrn Mel gar nicht aus We 
fiht, weiß ih nicht, Conf. Morgagni adverf, anatom. Vf. animadverf. 64," 





. Berfhie 26, Es erhellet alfa aus allen) was bishero geſaget zur Gnüge, daß die 


denheit der Chirurgi faft ben Feiner Kranckheit in der Eur und operation 'derfelben fo dif- 


auctorum ferent und verfihieden "als in dieſer, und. wird man fo viel Unterſchied bey 


“= Keane andern chirurgifchen operationen nicht Teiche finden, gleichwie mit mehrerm 


‚gehalten‘; zu erfehen iſt. 


aus meiner difputation von der kiſtula lacrymali', zu Altorff, anno 1716, 


Meine 27. In Thränen-Sifteln verſuche ich erſtlich etliche Wochen nach einander 


Manier. die gelindefte, das ift, Anels methode, ſonderlich, wenn der Schaden noch 
nicht gar alt, und es fich einigermaffen zur Befferung anläßt, Wenn felbige 
aber nicht hinlaͤnglich befinde; fo eile zum Meſſer. Ich bedecke erftlich das 
‚gute Auge, oder auch wohl, wenn der Patient behertzt Feines: dann ſchnei⸗ 
‚de ich die Aufferliche Haut famt dem Thraͤnen⸗Sacke fehieff oder Mond-förmig 
durch md, damit das Bluten nicht hinderlic) fey, fülle ich hierauf die Wun⸗ 
«de voll Carpie, und binde diefelbe nebſt dem Leidenden Auge zu bis den folgen ⸗ 
‚gen Tags alsdann ftoffe ich erſt mit einem bequemen Inſtrument Tab.XVL 
“fg. 24. Tab: XXIP. fig. 2.) das os unguis weit genug bis in die Nafe dur, 
"Diefe neue Oeffnung fpühle erftlich mir warnıen Wein wohl aus , dann flede 
eine Wiecke hinein, und nach ein paar Tagen ein Wachs⸗Stoͤckgen, in der. 
Diefe,wie Tab. XVI. fg. 31., oder ein cben fo diefes und langes Stuͤckgen 
Bley, oder wie fig. 21. A, damit es den neuen Canal wohl ausfülle, welches 
mit balfamifchen Medicamenten Fan beftrichen feyn, damit es defto cher ſich 
ausheile > Um weswillen ich auch einen Tag um den andern die Wiecke * 


* 


‚gen, daß Garengeot in dieſer operation weder gebt gewefen , noch den 
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aus nehme, und die Nänder des neuen Canals cin wenig mit dem lapide in- 
fernali' berühre „welches drey bis vier Wochen oder länger, nach Befinden 
‚Fan gethan werden Hernach heile ich wohl, wenn der Gang weit genung, 
die Wunde ohne einem Roͤhrgen vollends zu; oder ich paffe ein bleyernes oder 
fildernes kurtzes Roͤhrgen hinein wie Tab. XVI. fig. 25. aus Here D. Platnern 
abgezeichnet ift, oder weil diefes leicht zu enge, daß die zähe Seuchtigfeit oder 
Materie nicht gut durcchflieffen Fan; fo nchme ein weiteres‘, wie fig. 26, ale- 
denn applicire balfamifche medicamenta und Pflafter darüber, und verbinde 
es auf ſolche Manier bis zur völligen Heilung. Das Nöhrgen wird in dem 
neuen Canal der Nafe gelaffen, und befihweret im geringften nicht, alfo daß 
manche nicht einmahl gemercket oder gewuſt daß ich es darinne ſtecken gelaffen 
und eingeheilet haͤtte. Nachdem ſich die Wunde einiger maſſen geſchloſſen, 
ſpruͤtze ich noch das decoctum von Ehren-Preiß oder ein geſund Brunnen⸗ 
Waſſer mit der Anelliſchen Spruͤtze taͤglich etliche mahl durch die Thraͤnen⸗ 
puncte, damit die Thraͤnen den Weg durch das Roͤhrgen gewohnt werden. 
Allein obgleich dieſe Roͤhrgen behuͤlfflich genung zu ſeyn ſcheinen, die Feuch⸗ 
tigkeiten in die Naſe zu führen; ſo muß ich doch geſtehen, daß ſie in einigen 

ſchlimmen Fiſteln, zumahl wenn fie. enge find, nicht alles ausmachen, fondern 
zuweilen ein Ihränenz Auge zurücelaffen. Das cauterium habe ih noch nie⸗ 
mahls bey diefen Fiſteln appliciret, halte es auch vor unnöthig, ob es gleich 
viele audtores als höchftnsthig anpreifen, und zwar diefes nicht ein oder zwey⸗ 
mahl a), fondern fehr offt, ja wohl hundertmalapplicirer haben 5), Allein das vor: 
nehmfte Fommt darauf an , daß man auf zuvor befchriebene Art den Canal 
weit genug mache , und die Wunde nicht zu früh zu heile, damit er nicht fo 
leicht wieder zufalle, oder verftopffe werden koͤnne. Go wird auch die caries 
(wenn eine vorhanden ) in dem Thraͤnen⸗Beine ohne cauterio ,„ wenn man dag 
carieufe durch und weg flicht, vergehen. Woraus zugleich erhellet, daß dier 
jenigen inftrumenta oder Köhrgen , welche den Thraͤnen⸗Gang zu enge ma⸗ 
hen , bey diefer operation und Eur nichts oder wenig nuße find. 

28. Hierzu wollen wir leglich noch folgende cautelen fügen, Vors erſte Noch eini- 
muß der Patient, ſonderlich anfangs vor der operation laxiret werden, ge caute- 
auch wohl, wenn er vollblütig, eine Ader öffnen laſſen, welches auch nach der an 
operation gefihehen Fan, wenn allenfalls eine Entzündung dazu fehlüge, fo ‚ungen, 
jedoch felten geſchiehet und mir niemahls begegnet, 2) Wenn man unrein Ge- 

— 2.999 3 blüte 


4) Gleichwie Galenus, Archigenes, Celfus, Agineta, Paraus, Aquapendens , Severi- 
nus, Ifasck Ifraelita, Marchettus , Solingen, Vanguion, Clerc, Dionis , Maitre 
Jean. - | 

b) Wie Here. Saxonie. Einige alte (nad) Galeni Auflage de compof. pharmae. fec,locos 
lıb. V.cap. 2.) find gar ſo grauſam geweien, daß fie Durch einen engen Zrichter ge 
fehmolgen Bley in die Fiſtel gegofen, fiehe unſre diſſ. cap. 5. | 


Me 


ww Bon denen chirurgifihen öperationgh, 


bluͤte vermuthet, muͤſſen vor und nad) der operation blufeeinigendeimedica- 
menta und darzwiſchen manchmahl bequeme laxantia verordnet werden..z) 
Wenn andere Krancklheiten damit verfnüpffetz muß man jeder a part mit Ar; 
genen begegnen, 4) Verrichte ich die fection im ſtehen, Here D. Plamer de 
fitzend, faſt wie bey dem Staar⸗ſtechen. Siehe feine. difl. de Ailtula.lacıym. _ 
pag. 41. 5) Eben derfelbe pag. 43. will haben, daß man bey der Sedtion 
. | das periofleum vom Rnochen abſondere, und den IhränenSncdmifer 
- nem Queer⸗Schnitte vom olle unguis abfondere und ausſchneide. Allein ich 
kan die Urſache davon nicht abſehen, habe es auch niemahls gethan, und habe 
dieſe Fiſteln doch gut curiret. Alſo halte ich es ohne Weitlaͤufftigkeit je fr | 
iger je beſſer. 6) Den Thraͤnen⸗Bruch zu curiven , wenn der Naſen⸗ 
Bang noch offen, rathet Herr D. Platner, daß mean die Geſchwulſt mirder 
Jancette öffnen, und hernach mit. dem.balfam de Meuhawicder heilen folle; 
— fo werde der relaxirte Thraͤnen⸗Sack vonder Narbe wieder zuſammen gg 
———— gen und geſtaͤrcket werden, welches ich ebenfalls gethan, aber nach etlihen Zar 
ee gen die Raͤnder der Wunde mit dem lapide infern. täglich) beruͤhret und wieder 
geheilet Habe; fo iſt der Thraͤnen⸗Sack hierdurch noch mehr geſtaͤrcket worden, 
u. ich das decodtum veronieæ mit etwas fpir. vini zugleich eingefprüßet. 7) 





Kenn eine caries im Thränen- Deine, ſo rathet Here D. Platner pag. 47.08 
nicht durchzubohren, fondern nad) der alten Art, bis in die Naſe etliche mahl 
zu cauterifivem Allein weil ich eine gelindere Art angezeiget und probat 

2.0 gefunden; fo ziehe ich fie der graufamern vor, 8) Garengeor will, daß man 

—— den mufculum oculi obliquum minorem, werz er nicht ſehr fett, bey der 
ſection weg fihneiden ſolle. a) Wovon ich aber Feine Lirfache finde, zumahl es 
dein Auge leicht fihaden Fan. 9) Eben diefer ſaget auch 5), daß man den - 
Thraͤnen durch Die perforation des Bnochens Keinen neuen Weg in 
die Naſe bahne, und die Traͤnen/ pancke durch Die operation gang 
und gar verderbe. Allein unſere und ‚vieler. andern berühmten: Medico- 

- zum Erfahrung beweiſet das Gegentheil, und giebet mit zu verfichen, daß er 
in Augen Rransfheiten nicht fehe muͤſſe erfahren ſeyn. Dahero er auch viele 

leicht von St. Yvens, Weolbaufens und la Moriers Manieren in feiner chirurgie 

Zantz nichts verfräget, eben als ob dieſes unnoͤthige Dingewären, . 0.05 


>  Erfiienng der ſechzehenten Rupffar-Zafel. u 
Fig. x. Iſt ein ſtumpffer und befonders gebogener Haacken, die Augenlier 


der bey verſchiedenen operationen aufzuheben und voneinander zu zichen. 
Die Frantzoſen nennen es hamfon plat. 4 ift der finmpffe Thal 2 
der Stiel. : — TTS 
4) In den chirurg. operät, tom. IR; pag 87. a 
e 6) Ibid, pag, 99.100. ; | as 


D— 





a; 54, Cap. Don der Thranen⸗ fe, | 54 


Fig. 2. Iſt eine Nadel 4, mit einem Handgriffe B, die Blut⸗Gefaͤſſe ander 
weiſſen Haut; oder auch Haͤutgen am Auge damit aufzuheben und ab- 

.. zufpneiden 

Fig. 3. Ein KornſBaͤlglein (gluma) zum Augen-Schröpffen. 4 find bie 

Raͤckgen davon, womit die Augen geſchroͤpffet werden: 

| Fig. 4 Iſt der Augen: Scheöpffer oder Reager, ( gpbtalmengjtru) 

welcher aus 10, 12, bis 20, geſchickt zuſammengebundenen Korn⸗ oder 

Rocken⸗Baͤlglein beſtehet. 4 iſt der Stiel, Z das Buͤrſtgen, womit 

| man die Augen oder Augenlieder ſchroͤpffet. 

Fig. 5. Iſt das Celfi oder Æinetæ Augen-Schraper oder ophtahmaxyfkrum, 
wie ein Löffel, aber auf der echabenen Seite B faft wie ein Deibeifen ge: 
ſchaͤrffet. 4 iſt der Handgriff, wiemirs Herr D. Mauchart communici- 

ret. Her D. ———— in ſeiner differt. .de. ſcarit. oculor. lit. 

F. ein anders, 

Fig. 6. Stellet das Auge vor, aa die beyden Thraͤnen pocke dbie carun- 

-  eula lacrymalıs. - 

Fig. 7. und. 8. Zeigen die Thraͤnen⸗ Gänge ) oder Thränen- Wege ‚von u 

beyden Augen nach der Maſe, aa den Thraͤnen⸗Sack, bbdie Thraͤnen⸗ 
pundte, ce die Gänge von den Thränen-pundten nach dem Thränen- Sad, 
da den Nafen-Sanal, ce die Oeffnung deffelben in die Naſe. 

Fig. 9. Zeiget, wie diefe Theile mit dein Auge aneinander hangen,aa die Thraͤn⸗ 
nen⸗ puncte, b die Ihränenzcaruncul, cc die Thränen-Öänge von den 

Thränenzpunden zu dem Thränen Sadı, dden Thraͤnen⸗Sack, e den 
Naſen⸗Canal, fdas Ende deffelben in der Nafe, 

Fig. 10, AB zeiget eine Geſchwulſt oder Erweiterung des Thraͤnen⸗ Sack, 
welche man Thraͤnen⸗ Bruch oder Thraͤnen⸗ Geſchwulſt nennet, 
Lateiniſch anchilops. 

Fig. ı1, Ein ſilbernes Draͤthlein, wie ichs bey den erſten experimenten ge 
braucht habe, um den verfispfften Nafen-Gang im Thraͤnen⸗Auge und 
Thraͤnen⸗Fiſtel nach der Anelhfchen Manier zu eröffnen, an dem Ende⸗ 
ein rundliches Knoͤpfflein. 

Fig. 12. Eine Anelliſche ſonde, welche an dem einem Ende ⸗ etwas ftärcker, 
den verftopfften Nafen-Gang damit defto bequemer durchzuftoffen. 

Fig. 13. Dergleichen fonde, wie ich fie jeßo zu brauchen pflege, welche etwas 
fürger, aber bequemer, | 

" Er. 14 Iſt eine Feine Anelliſche filberne Sprige, um in die Thraͤnen⸗Gaͤnge 
damit. einzuſpritzen. 4 derſelben ſubtiles Roͤhrlein, welches i in den Thraͤ⸗ 
nen-Punct appliciret wird, B der Stöpfel, C der Ort, wo man mit ber 
rechten, D wo man mit der en Hand anfafler, 

Bi. 15, 


en 


s er Don denen chirurgiſchen operationen. 


— 15,4 ift ein anderes Nöhrgen zu voriger Sprüße, welches dur e die ° 


Schraube B an eine bequeme Sprüge angefihranber wird. 
Fig. 16, und 17. eigen, wie ſich der Thränen-Sad ober und unter fi ich a 
weitern koͤnne. 


‚Fig. 18. Sind die Thränen-Bänge, an welchen bey a und b Geſchwuͤre, wel 


che auffer den Thränen- Wegen cntftanden, aber in diefelbe eingefreffen, | 


dergleichen mir die maladie der Herkogin von Savoyen vorgefommen, 
Fig. 19, Zeiget eine vollkommene Thränenzgiftel, a mit einer ziemlich weiz 


ten Oeffnung, daber mit einer engen. Die pundirfe marque de aber die | / 
Art und Weiſe, wie man die Zhanen⸗giſtel durch ſchneiden füglich 


\ en 

Fig. 20, Ein Inn 5 aus Herr D. Plakiers Areale. den Theanen⸗ 
Sack zu comprimiren. 4 iſt der Knopff, welcher auf den Thraͤnen⸗Sack 
appliciret wird; b der Wirbel, C eine Schraube, um den Knopff A dich⸗ 


ter auf den Sat zu Schrauben, D das obere Stück, welches über die 


Stirne gegen die futura fagittalis fomme, EZ der Haaden, woran der 
durchloͤcherte Riemen E und die gantze machine uͤber dem K vopff und Stir⸗ 
‚me befeſtiget wird, 


Fig. 21, Ein Brenn⸗Eiſen/ um das Tpränen-Bein durchzubrennen, wenn IE 


von der carie angefreffen, A das Ende des Eifens , womit gebrennet 
wird; B der Handgriff. 


Fig. 22. Sf ein eiſernes Rohegen 4, welches in Die Thraͤnen⸗ diſtel appliciret 


wird, wenn man eine caries brennen will, 3 der Handgriff. 
Fig. 23. Ein befonderer meßing⸗ oder filberner, und bey lit. a ausgehöhfter Loͤf⸗ 


fel, um das Auge mit zu bedeefen, wenn man eine Thraͤnen⸗Fiſtel bren⸗ 


nen wi, Bey b fterft man das Brenn-Eifen durch, auf den cariöfen 


Knochen, lit. ce ift der Stiel, Man fan es auch bey der incifion der | v 


5 Au gen⸗Fiſtel zur Bedeckung des Auges brauchen. 
Er 


» 


das Thraͤnen⸗Bein. A iſt die Spike, B der Handgriff 


Fig. 25. Lit. A und B find Woolboufens Röhrgen aus Herr D. Platners differ- © 
tation , welche in das a; anne Den, geſtecket und darinne | 


eingeheilet werden, 


Fir. 26, Dergleihen groͤſſeres von Bley oder Gold, wie ich es im Gebranch 2 


habe, 


24. Iſt dag inftrument, womit men in der Thränen-Siftel die Haut und ° 
Thränen-B Bein zugleich durchflicht, oder auch nach Eröffnung des Sads 


Fig. 27. 28. Dergleichen filberne aus Herr D. Platnern mie R ändern, womit 


der neue Naſen⸗Gang offen gehalten wird, Bis er callös geworden 
Fig. 29. Die Zange des le Morier ; A die Frumme Spike, womit das Thraͤ⸗ 
nen⸗Bein durchgeſtoſſen wird; BB die beyden Schenckel. 


Fig. 3% 
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30 Der obere Theil von. voriger, Zange eröffnet, wenn man, das Bein 
ee Aginik erweisen will nn. tt, He 
 Big.3 1, Ein Stuͤck eines Wachs⸗Stoͤckgens oder Lichtleins nad) le Morier me- 
J ER thode , ftatt der Wiecke den neuen Naſen⸗Gang offen zu halten, „A das 
0. Rnöpffgen, B dns Stüd, fo in die Nafe, Fommt, um) 
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ſuffuſio, auf Griechiſch aber hypochyma ‚oder hypochyſin zu nennen 
x als unter welchen Nahmen wir mit den meiſten auctoren eine Augen⸗ 


feyn muß ‚ teübe wird, und entweder in derfelben, 


‚weiß oder. Perlenfarb/ manchmahl auch graulicht, 
blaulicht, eifenfarbig ꝛc. wobey das Sehen anfänglich 
indert, und endlich. gar verlohren wird. 


7 As: Er . 3 
ID TIL A a 33 5 


IE 





zw at Garengeot bier Bob, daß er in feinem traftar von inftrumenten 

€. 14. Pag. 414. die Nachläfigkeit der Chirurgorum beſtraffet daß fie die 

f — lonen, den Landſtreichern und Quackſalbern überlieſſen, ja 

E nich! — — ehdrigen inſtrumenta befäffen, daher er ſie ver⸗ 
en 2 












n Theil der chirurgie beffer Als bishero geiche- 
Dennoch hat er felbft in feiner chir 
h BB die 
übergangen. Woraus man faſt, wie auch aus dem 
ffen folte,Dafier 1 nieht gar zu geht ih den Aus 
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urgie uns 


t verſtehen, im welcher die pupilla. des Augs, welche natuͤr ⸗ 


hatte vor. meniger Zeit mogemein und, durchgehende davor gehal⸗ Watts 


bey diefer Krankheit, wo vorbemeldte Kennzeichen find, allamagı I Er 1 


kg 


Rom Staat, Eateinifch cataracta oder > 


Bea le ec mp EIER TLRIR, 
aben wir von denjenigen Zufällen gehandelt, welche nahe am Au⸗ Was ein 
ge vorkommen. Nun wollen wir auch diejenigen vornehmen, ‚welche Staar ge- 
den Aug-Apffel felbft betreffen. Worunter denn hauptſaͤchlich der Stage, Narnt 

welchen man fonderlich den weiffen oder grauen Staat, Lateiniſch catara- witd. 
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113 nahe Darhinter, eine andere coleur fich zeiges, wel⸗ 5% je 
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S44 Won denen chirurgiſchen operationen. 
“in dem humore aqueo ein widernatuͤrliches Haͤutlein oder Self wäre, 
welches diefen Llecken teübes Weſen, oder Staar versrfachte, das 
Geſicht benehme und deffelben einige Urſache wäre; man hat aber feit lich 
“and 30 Jahren ber) Deffnung vieler dergleichen Augen, welche der verfländigs 
fien Oeulifien, Medieorum und Chirurgorum Zeugniß nach, wahre Staaren 
gehabt, gar felten ein widernatuͤrliches Häutlein, ſondern an flatt felbiges 
geöftentheils den humor eryftallinus trübe gefunden, als welcher wie ein weiſ⸗ 
fes Haͤutlein ducchgefihienen. Hieraus hat man gelernet , daß dergleichen 
widernatärliches Haͤutlein die ordentliche Urſache diefer Kranckheit nicht fey, 
dach der gleichwie die gemeine Meinung war 5 fondern daß cs meiftens der frübe ger 
ern wordene humor cryltallinus fen, welchen man in der operation an ſtatt eines. 
mung. Haͤutleins unferdrücfe, und duch Unterdruͤckung diefer Truͤbheit wenn die 
| operation gluͤcklich ablaufft , die Patienten wieder fehend mache ; dennwenn 
man das Auge nicht fecirer und genau durchſuchet; fo folte man von auflen 
den verdunckelten humorem cryftallinum nicht anders als vor ein weils 
Haͤutgen anſehen: gleihwie wir folches mit vielen obfervationen oder Exem⸗ 
peln in einem befondern tradtat vom Staar an. 1713. und hernach in der 
apologie an. 1717, und vindiciis an. 1719, weitläufftig erwiefen haben, 
und noch mit viel mehreren nachher an vielen Orten gemachten Anmerckun⸗ 
gen beweifen koͤnnen, wovon man unferdeffen die acta acad. reg. Parif. & 
Londinenfis, ingleichen das commercium litterar. Norimbergenfe nachſehen 
aucto⸗ 3, Es haben vornemlich zween Frantzoſen diefe Meinung vor ungefaͤhr 35. 
ber bis 36. Jahren an den Tag gebracht, und gelehret, als ob in allen Staa⸗ 
nMeir en Fein Sautlein an finden wire, Nahmens Maitre Jan und Brifleam, 
in der perſu⸗ on, alg ob folches gank was nenes und vorher unerhoͤrtes waͤre; 
"welches fie © swegen genrtheilet , weilman damahle weder in chirurgiffher | 
Buͤchern was davon fande, noch in chirurgifipen collegiis das geringfte zu 
der Zeit daven reden oder fagen hörte, Es iſt aber dirfe Meinung, dag der 
Sitz des Staars in dem humor eryltallinus fen, fihon vor mehr als So. Jah⸗ 
| ren von einigem auftoren, als Qwareus, Rolfinck, Gaffendus, Rauhault, Be- 
| rellus und anderen behauptet, auch in ihren Schriften Exempel von geöffneten 


\ 





Staar⸗ 


4) Herr. D. Platner, der ein Schuͤler vor dieſem und ein Freund von Woolboufe gewe⸗ 
| or... jen, hat in einem programma, dad er 1736. zu Keipzig herausgegeben, berichtet, 
er inte er dag Ange einer Frauen, welche einen vollkommenen wahren Staat daran ges 
habt, geöffnet, und habe darinnen fein Häufgen,, fondern den humor cryſtallinus 
0. fräb und was Heiner, als er natürlich zu ſeyn pfleget, Darinnen gefunden, woraus 
120. erhellet, Daß ſelbſten die geweſene Schuler deg Woolboufens meine Mieiaungvor wahr 
0 erfennen, und die Truͤbigkeit des humoris cryftallini kin glaucoma mehr, fondern 


| sinen wahren Staar zu nennen anfangen: 





“ 
— 


Das 55. Cap. Vom Staar. 545 


Staar⸗Augen aufgezeichnet gefunden worden; doch weil ſolche nicht gar viele 


Exempel von dergleichen geöffneten Augen gehabt hatten, und diefe wenige 
son andern Gelehrten und Operateurs vor was ungewöhnliches und auſſeror⸗ 
dentliches find gehalten worden, auch fich fonften wenig von felbiger zeit an 
die Mühe genommen, Staar⸗Augen zu öffnen, fo iR man buy der alten Mir 
nung, als ob der Staar allezeit ein. Haͤutlein wire, und die Teu- 
bigkeit des bumoris eryflallini gar felten vorkomme, geblieben, und end⸗ 
lic) die neuen obfervationes wiederum ing Vergeſſen gerathen, „bis die vorbe⸗ 
meldten beyden Frantzoſen, und hernad) die Königliche Frantzoͤſiſche academie, 


und endfich ich nebft vielen andern braven Medicis und Chirurgis verfihieder 


ner nationen, diefelbe wieder an den Tag gebracht, und duch viele Oeffnun⸗ 


gen wahr zu feyn befunden haben, daß der trübe humor eryfallinus , wo 


sicht allezeit, doch meiftens , Die Urſache des Staars [ey a). 


46 Und ob fihon jene audtores vorgegeben und vermeinet, als koͤnte nie⸗ Meine eis,‘ 


mabls ein widernatürliches Haͤutlein im Auge entſtehen, und einen . 


Saar verurfachen : dieweil fie bey Deffnung dergleichen Augen niemahls ein 
Haͤutlein gefunden hätten; fo habe doch allezeit Bedenken gefragen 2) felbiz 
ges fo abfolut ‚mit ihnen zu ſtatuiren, ob ich fihon ohne Zrifeau und Maitre 


Feanc Erempel auch im fünf dergleichen Augen, als ich zum erſtenmahl von 


diefer Kranckheit was geſchrieben, allegeit den Sehler im humore cryftallino 
gefunden; fondern habe eine befondere eigene Meinung angenommen , und. 
zwar die Trübigfeit Des bumoris cryfallini vor die ordentliche und re⸗ 
guentefte Urſache angegeben: aber doch dabey gemeldet, daß wenn man in 
Staar⸗Augen, durch gewiffe Exempel oder obfervationes, (weil felbigmahl 
noch) Feine gewiffe bekannt waren) in frifch geöffneten Eörpern Häutlein fin 
den würde, ſo wolte ich nebft dem humor cryfallinus auch das Haͤutlein 


als die andere, jedoch rarere Urſache des Staars, annehmen und 


paſſiren laſſen. Es hat viele Jahre gewaͤhret, bis man in einem Menſchen 
ein folches Erempel hat finden koͤnnen, obſchon viel Mühe und Sorge an vie 
Ion Orten darauf gewandt worden, fondern man haf immer an flatt des Haͤut⸗ 
leins den humor cryltallinus truͤbe gefunden, bis endlich Herr D. Widmann 
aus Nürnberg mir berichtet, daß er in Beyſeyn Herrn D.Kochners, Tho« 
fü und Göckels ‚ dergleichen Häutlein in beyden Augen einer Fran gefuns 
den haͤtte; wobey aber, dennoch der eine humor eryltallinus gang trübe, der 
andere aber nicht gar helle gewefen: und hätte Br Frau nach deroperation,wels 

| | j5 2 | che 


a) Diefe Meinung defendiret auch Taylor , ein berühmter Engliſcher Oculiſt, in gie 
nem 1736. zu Londen heraus gefommenen traftar vom Staar. | 

5) Taylor beſchuldiget miv das Gegentheil 1. c. p. 5. aber unbillig ; welches meine 
Schriften beicht widerlegen Fünnen. Siehe fonderlic) meinen tractat de cataracta 

P. 215, 216. apolog, P. 87. 286. 297, p. 309. vindic, p. 1. 73: &c. HR 


ne Mei⸗ 
ng. so 





546 7 Vondeneh chirurgifhe öperationen, 


che ohn gefehr drey Jahr vorher gefthehen war, an dem Auge / wo der humar _ 
ehryltallinus am trübften war, nichts; mit dem andern aber doch fo viel ge 
ben, daß fie die objecta diftinguiren, und ihre Wege gehen koͤnnen. Im 
gleichen hat der weiland berühmte Päbftliche Leib-Medicus Clememis XI. Here 
Lancifins, durch den Kayfetl, $eib-Medicum, Herrn Garelli, mir zwey Eremz 

pel zugefihrieben, worinnen er im zweyen Menfchen Augen (an welchen aber‘ 

keine operation war verrichtet worden )dergleichen Häutlein deg humorisaquei 
‚gefunden habe , dabey aber dennoch der humor eryftallinus abermahl nicht 

recht hell, fondern gelblicht , und alfo bey dem Häurlein der humor cryftalli- 

nus doch allemahl zugfeich mit verdunckele gewefen, Woraus demnach deute 

lich erhellee, dag die Urſache des Staars zuweilen and) ein Haͤutlein {ey am 


meiſten aber der werdundfelte humor eryftallinus. in 
Esiftein... 5, Eshat zwar diefe Meinung vielen Streif verurfacher, indem einige gez 
großer meint, daß cs ohnmoͤglich fey , daß man ſich in einer fo offt vorfommenden 

2 Fa DIE Kranckheit fo lange folte geirret Haben a); Andere haben geurtheilet, daß ders 
MEERE 
fanden, gleichen Leute Denen der humor eryftallinus abgedruckt würde, ohnmoͤglich 
hernach würden fehen koͤnnen, weil felbiger zum Schen abfolut nörhig wäre; 
da doch ohne die obfervationes, welche in Srandfreich gemacht worden, und 
in meinem tradtat vom Staar befchrieben find, Here. D. Wencker zu Nörd: 
lingen, der eine guter Anatomicus ift, dergleichen Augen eines Mannes, 
E welcher an beyden Augen vor einigen Jahren am Staar war ope- 
riet voorden, auch an beyden, fonderlich an dem einen, bis in Kan 








— 


oe. 4) An. 1721. hat Seeytag, eines Zuͤrchiſchen Chirurgi Sohn , zu Strasburg de ca- 
-  zarada difputiret, da er die Häutlein im humore aqueo allezeit vor die Urſache 
des Staars angiebt und behaupten will. Er beweiſet es aber nicht mit fecirten 
Augen, ſondern erzehlet nur pag. ı1. 21.22. 29. 39. daß fein Vater fat unzaͤhli⸗ 
ge häutige Staare mit Nadeln (welche Heine Häckgen gehabt) aus den Augen ge⸗ 
zogen haͤtte. Ja p. =g. fagf er, daß fein Vater etliche 100. Staar⸗Augen glädlih 
operiret habe, worunter zwar bey einigen der humor cryftallinus. perdundelt gear 
weſen wäre, welche aber der vorigen Zahl der wahren Staare nicht beufämen. JH | 
ſtelle einem jedem zu bedenken anheim , ob Diefer Sreytag mit feinem bloffen fagen 
die obfervationes fo vieler nenern und gefchickten Männer übertviegen fünne, Ste 
pio eine obfervarion beichrieben ‚da in beyden Augen einer blind geweſenen Frauen 
duͤnne ſchwartzbraune Haͤutgen, 'NB. vor der pupilla wären gefunden worden, tüpe ' 
bey aber auch die humores eryltallini und vitrei frübe oder übel befchaffen gefun« 
den worden. Woraus aber leicht zu erkennen, daß diefe Frau gang aufferordente 
liche Augen⸗Kranckheiten gehabt habe, welche ich keinesweges vor wahre Staare 
halten fan: weil in dieſen die Trübheit und Haͤutgen nicht vor , fondern hinter Dee 
pupilla zu ſeyn legen und dieſe Stan auch nimmermehr durch. die dem Saar 
gewdmete operation wirdfenn zu curiren aewefen: als wovon jeder Augen-Krande 
heiten Verftändiger leicht die. Urſachen wird erfehen koͤnnen, welche ich bier der 


Kuͤrtze halben miStillichweigen übergehe. 





Tod deutlich gefeben, geöffnee ; bey der Oeffnung aber Fein Haͤutlein, 
fondern den humorem cryltallinum in beyden Augen abgedruckt gefunden, 
Dergleichen hat auch ohnlängft ein berühmter Chirurgus in Florentz, Namens 
Benevoli gefunden und öffentlich befihrieben a). Nicht zu gedencfen vieler anz 
dern experimenten der Srangöfifchen Medicorum , welche wir in unferm tra- 
&ar vom Staar laͤngſtens angeführet haben Andere machen einen Wort 
Streit, und wollen, daß, was man bishero einen Stage genennet, cinglau- 
coma und fein Staar zu nennen ſey; da doc) die Trübheit des humoris 
eryltallini eben die Kennzeichen, prognofis und Eur hat, welche alleaudtores 
dem Staat zugefchrieben, und alfo auch deswegen billig vor einen Staar muß 
gehalten werdenz hingegen ift das glaucoma von allen. Seribenten jederzeit > 
vor.eine ſehr rare und incurable Kranckheit gehalten. worden. Andercche 
ben verfihiedene andere ferupel und Einwürffe gemacht: aber ich habe in meir 
nem tradtat, apologie und vindiciis alle diefe Einz und Gegenwuͤrffe weite 
läufftig, auch hoffentlich ſattſam widerleget und bewiefen , daß felbige meine 
Meinung nicht fönnen umſtoſſen; und daß, wenn auch manchmahl ein Haͤut⸗ 
lein gefunden würde, ſolches nicht anders als vor einen raren und auf? 
ſerordentlichen Staar paſſiren koͤnne, die Truͤbheit aber des humoris 
cryſtallini viel öffter vorfomme, und alſo vor die ordentliche oder Haupt⸗ 
Urſache des Staats zu halten ſey; weil allzeit funffzehen und mehr. von 
diefer Sorte, gegen einen von jener aufjumeifen wären ): als worinnen mir 
aud) , ohne viele andere, in Srandreich ce), Italien d) und Engelland e) der 
gefchiefte und berühmte Parififche Oculift, Herr von St. oec, in ſeinem neuen 
tradtat von den Augen-Krandheiten, völlig wider meinen unhöflichen Gegner 
den Woolhoufen beypflichtet. — RE | 
6. Aus diefer Beſchreibung wird man. diefe Kranckheir leicht erfennen und Wieder 
von andern unterfcheiden Fönnen: als ı) vom fchwarzen Staar, aman. Staar von 
rofis oder gutta ferena genannt; welches eine Krauckheit if, da das Auge nicht Adern Zu⸗ 
fiehet, und doc). die pupilla ſchwartz und Flar, auch das gantze Auge gefund dert hieben | 
und gut fheinet 5 2) von den weiffen Flecken der Augen, welche nicht = 
Hinter der cornea and uvea, fondern in der cornea find; 3) vom Sellder 
Augen, ungula, unguis oder pterygium , alwo ein widernatürliches Häutlein 
auffer der cornea iftz; 4) vom Eyter⸗Auge oder hypopyum, in welchem eine 
eyterige Materie zwar hinter der cornea, indem humore aqueo ift 3 welche 
RER IT In 335: 3 aber 


4) Zuerſt a parte zu Sloreng anno 1722. und anno 1724. in einem Buͤchelgen: de 
caruncula in urethra. J | — 
5) Freytag behanptet zwar Das Gegentheil, ſiehe $. 5. allein nicht aus ſecirten Augen: · 
©) Hr. Morand und Petit. Vid. hiſt de Pacad. royale an. 17 22, 1723. und folgende 
vd) Morgagni, Cocchi, Benevoli, Santorini. 
e) Philofophic. transact. & Chefeiden in anatome. 
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aber fluͤßfig, da der Staar was feſtes oder folides: iſt 5) vom glaneoma, 


welches zwar die gröfte Gleichheit mit dem Staar hat 5 weil fie beyde in einer 


Zrübheit hinter der pupillabefleben: im glaucoma aber erfiheinet die Truͤbheit, 


wie die beften Scribenten Ichren, tieff' in dem Auge, kommt nach allen 
auctoren ſehr felten vor, iſt incurable, und beftehet in der Truͤbheit des hu⸗ 


mioris vitreiz da in dem Staar hergegen die Trübheit gleich in» oder hin⸗ 


ter der pupilla und uvea ʒu obferviren, das glaucoma auch meiftens Meer⸗ 
grün ſeyn foll, als woher es den Namen glaucoma von den Alten befommen 
hat; daim Gegentheil der Staar meiftens graulich oder Perfenzfarbigt if, 


207. 0045 den Unterfchied des grauen Staars anlanget, haben wir 


hauptſachlich folgende zu machen: iſt der Staar neu oder alt; 2) am _ 
fangend, oder ſchon vollfommen; 3) zeitig, das ift, daß die pupilla vol 
kommen teübe, der Datient nichts mehr erfennen Fan, und-der Staar zur 


operation füchfig; oder unzeitig, wenn fie noch nicht vollfommen verduns 
ckelt iſt, erfey nun neu oder alt: dann manche Staare, ob fie ſchon alt, werz 


den doch nimmer recht zeitig, 4) Iſt der Staar entweder ohne andere Maͤn⸗ 


gel des Auges‘, oder find noh Andere Mängel daby : jene 
nennet man einen einfachen, diefen aber einen complicirten ober 
verknuͤpfften Staar; z Ep wo zugleich ein Mangel in der cor- 
nea, uvea, im humore vitreo , eine Zuſammenwachſung mit der pu- 
pilla, eine Schwindung des Aug-Apffels, ein Mangel im nervo optico oder 


retina, &c, 5) Mancher Staar ift feft und unbeweglich; mancher aber 


fteigt auf und ab, wenn man das Auge mit den Fingern reibet. 6) Iſt der 
Staar von vielerfey couleuren, meiftentheils aber Perlen-Sarbe, daher er 
auch hauptfüchlich Der graue oder weiffe Staar genennet wird; manch? 
mahl aber giebt es auch gelbliche, gründliche, blauliche, eifenfarbige, manch⸗ 
mahl auch die gemarmort von verfchiedenen Farben durch einander, 7) Eini 
ge nennet man Milch⸗Staare welche in einer Veränderung des humoris 


eryſtallini in einer Milchzgleichen fübltantz beftehen; andere Eyter⸗Staa⸗ 


ve , wenn berfelbe in eine eyterige fubltantz veränderf 5 und dahero, wo dag 
Haͤutlein defielben in der operation durchflochen wird, Taufft eine milchhaffte 


— 
— 


oder eyterige Feuchtigkeit heraus, gleichwie dergleichen Exempel anderwaͤrts N 


beſchrieben habe u). 8) Machen auch dieaudtores einen Unterſchied zwiſchen eis 
nem wehren und falſchen Staar: einen wahren Stase nennen wir, 


wenn eine Trübheit ſich dichte hinter der pupilla zeiger; ein Falfcher alfo muß 


ſeyn, wo ſich die Sache anders verhält. 9) Staare, bey welchen gute Hof? 


nung von der operation zu machen, find die, wo die Farbe deffelben wie eine 
Perle, oder doch nicht viel. davon unterſchieden bey welchem der Patient kei⸗ 
ne Sarben, dennoch aber Licht und Finfterniß von einander unterſcheiden * 
a) In unſerm tractat vom Staar p. 255. und apolog. B. 1 6m — 
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die pupilla auf⸗ und zugehet, und nicht feſt mit dem Staar angewachſen iſt. 
Schlechte Hoffnung aber iſt wo auſſerordentliche Zufaͤlle dabey ſind: als die⸗ 
jenigen, welche biz und her wancken, auf⸗ und abſteigen; wo die Patienten 
Einen Unterſchied zwiſchen Licht und Dundel haben ; wo die pupilla unbe 
weglich , zu enge oder zu weit; oder der Staar feft mit der uvea angewachſen; 
wo ungewöhnliche. couleuren da find; als: wovon mehr in dem 9. und ro, Abs 
ſatze. 10) Theilen wir auch die Staare in ordentliche und rare, Die or⸗ 
dentlichen nennen wir, welche am meiften vorfommen 3 folche find num die, 
welche in einer graulichen Trübheit deg humoris cryftallini beſtehen; die raren 
aber, welche entweder andere Farben haben, oder von einem Haͤutlein verur 
fachet werden, Diefe erfennet und unterfiheidet man von den andern, wieder 
Herr von Sr. Yves Ichret, und ich auch Fürglich obferviret, daraus, daß fie 
entweder gantz platt fi) prefentiven, oder gar das Mittel was eingebogen iſt; 
diejenigen aber, welche von der Trübheit des eryftallini herfommen, find was 
erhaben, faſt als eine groffe tinf | — — 

8. Derohalben ſtatuiren wir Die ordentliche Urſache des Staars eine Die Urſa⸗ 
Verdunckelung des humoris eryftallins su ſeyn; die aufferordentliche ‚aber hen des 
ein Haͤutlein oder widernatuͤruches Weſen, welches bey der. pupilla eng, Staats. 
ſtehet, felbe verftopfft, und alſo den Eingang des Lichts in das Auge verbin 

dert, als wodurch den Leuten das Gefichte nach und nad) benommen wird, 

Die Urfache aber der Verdunckelung des humoris eryfallini ift eine Stockung 
widernatuͤrlicher dicker Seuchtigfeiten im demfelbenz oder eine Austrucknung 
und Zuſammenwachſung feiner Aederlein, als wodurch ſelbiger feine Durch⸗ 
ſichtigkeit verlieret. Es kan aber ſolches durch vielerley Gelegenheiten verur⸗ 
ſachet werden: als durch allerley Entzuͤndungen und Stockungen in dem Auge, 
welche entweder von ſelbſten entfichen, oder durch einen Schlag, Stoß, Ver⸗ 
brennung der Augen, gar zu ſtarckes Sehen in die Sonne und Feuer, und 
andere Urfachen erreget werden: als von welchen Lrfachen auch die Haͤutlein 
entfichen koͤnnen. er — EEG 
9. Man erkennet alſo einen wahren Staar überhaupt aus einer Die Erken⸗ 
Verdunckelung, welche in oder gleich hinter der pupilla zu obferviren iſt. nung des 
Es ift aber wegen der operation wohl zu wiffen, ob ein Stage zeitig oder SM 
unzeitig ſey: dieweil die unzeitigen fich nicht wohl glücklich operiren laſſen. 
Einen zeitigen und zur operation geſchickten Staar erfennet man, wann. 
die pupilla ihre natürliche Schwaͤrtze gang verlohren, die Truͤbigkeit überall 
eben gleich und vollkommen, die pupilla, wenn man das Auge mit den Fir 
gern reiber, beweglich , und der Patient nur noch Licht und Dunkel, aber feine 
Sarben noch Geſtalt mehr erkennen Fan, Kin unzeitiger aberwird erkannt, 
wenn die pupilla noch nicht recht vollkommen überall verdunckelt, und der Pa⸗ 
tient noch etwas ficher oder erfenner, fonderlich wenn er mit dem Mücken ge 
; Fe gen 
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gen das Licht ſtehet ¶ Wenn ein Staar andere couleur bat, oder ſon 
ſten noch ein Mangel im Auge iſt laͤßt ſich ſolches durch die genaue Un⸗ 
terſuchung erkennen. Wenn ein Patient Echt und Finſterniß gar nicht unter⸗ 
ſcheiden Fan, lehret ſolches/ daß im nervo optico oder in der retina ein Man; 
gel, das ift, eine gutta ferena daben fen. und ift die Eur und operation bey 
folchen Zeichen gan vergebens" · Ob die pupilla wit dem Staar zuſam⸗ 
men Kewachfen, und unbewseglich, laͤßt fi) daraus abnehmen y wenn die 
felbe bey hellem Lichte, und an einem dundeln Orte von einerley Seöffe, blei⸗ 
bet, ſich weder im Hellen zuſammen zieher, noch im Dunckeln erweitert s im⸗ 
gleichen wenn fid) die pupilla, nachdem man dag Auge mit denen Fingern eine 
Weile gerieben, und hernach angefehen wird, nicht beweget. Wenn man 
hinter der pupilla nur weiſſe Flecken ſiehet, bedeuten ſolche entweder Flecken 
im humore cryftallino, oder kleine Auswachfungen aus der uvea, welche 
Ende in ein Häutgen zuſammen wachſen koͤnnen. Manchmahl wird nur 
der humor cryſtallinus in der Mitte verdunckelt; (da den Leuten vorkommt, 
als ob alles, was fie anſehen durchloͤchert wäre) manchmahl nur am Rande, 
manchmahl auch nur die Helffte wie ein halber Mond. Wenn ein Haͤutgen 
| den Staar verurfacher, fo erfenner man folches, wie der Herr von. St. war 
Ichret, daß das frübe Weſen hinter der pupilla fich platt oder gar was einge 
druckt prelentire; da es bey der Ya des eryſtallini erhaben ſcheinet. 
Siehe — 
Die 10. Die prognofir des Staates if gar — und laſſen ſi id) manche, 
Prognofis, fonderfich wenn fie erft anfangen, curiren, viele aber nicht, Dieſes abe er iſt 
gewiß, daß man einen vollfonimenen Staat ſelten mit Medicamenten curiren 
fan, ob ſchon einige find, welche arcana zu haben fich rühmen alle Staare zu 
curiren 4); und daß man meiftens zur operation feine Zuflucht nehmen muß: 
dennoch hat man auch) Erempel y daß einige auch von felbften vergangen find, 
Es hat aber auch die operation viele Schwierigkeit, und Fan man von berfel- 
„ben nicht gewiß zum voraus einen guten Ausgang verſprechen: denn es bezeu⸗ 
„get die Erfahrung , daß viele Staare, welche man vor ſehr gut angef ſehen, 
Sand alle gute Anzeigen gehabt, nicht wohl abgelauffen obſchon die operation 
auf behörige Weife war verrichtet worden. Im Gegentheil haben einige 
ſchlimm ausgefchen, die dennoch) curiver worden, Doc) diener diefesifolhen 
Patienten fonderliih zum Troſt daß der Staar feine tödtliche noch fhmere 
haffte Kranckheit, auch bey der Operatiön deffelben Feine fonderbare Wehtage, 
| — I aber geben diejenigen Staare, * 
ſimpel 











— 


* 
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4) a‘ 0 prahlet Hovius im a von der —— ber Säfte: in den Angen p. 
1225 daß er alle alte und friſche Staare zu aller Zeit ſicher curiren konne. 


. Nachdem ich aber mit groffer Mühe die Wahrheit davon unterſuchet / habe kri⸗ 
ne Proben ——— koͤnnen. 
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ſimpel und wohl zeitig, die Truͤbigkeit volllommen, die pupilla, wenn man 
das Auge reibet, beweglich, und der Patient Licht und Sinfterniß unterſchei⸗ 
den kan, (v.$. 7.) beffere Hoffnung zu einer glücklichen Eur, als diejenigen, 
welche nicht wohl zeig, oder fonjten von der Natur eines guten Staats ab⸗ 
gehen. Imgleichen find diejenigen übel zu curiren, welche mit der uvea an⸗ 
gewachſen/ wo die pupilla unbeweglich, nicht mehr rund, fordern zerriſſen 
und eckigt, oder allzuklein iftz; wo groffes Kopffwehe vorhanden, oder vorher 
gegangen 5 wo die Patienten fehr alt oder ungeſund, das leidende Auge ent⸗ 
weder zu groß oder zu Elein, oder die Patienten fonften andere Mängel am 
Auge dabey haben. Se mehr die Farbe von der Perlen⸗Farbe oder Aſch⸗grau 
abgehet, je ungewiffer ift der fuccefs : weil folche ungewöhnliche Farben mei- 
fteng von einer heftigen Berlesung des Auges herkommen. Dennoch bezeu⸗ 
get die Erfahrung, daß auch) gelbe, braunlichte, eifenfarbige, und andere 
Staare pon extraordinairer Farbe, find curiret worden, wenn nur das Auge 
‘ ‚fonften noch gut iſt. Kin Milch⸗ oder Eiter⸗Staar, weil er in der ope- 
ration den humor. aqueus frübe macht, fo iſt die Eur deſſelben ungewiß; denz 
noch find fie nicht von den ſchlimmſten, wie folches viele pradtici bezeugen: 
weil fich die ausgelauffene trübe Seuchtigfeif endlich auf den Grund des Air 
ges feet, und das Auge hernach wieder helle wird a). Die vielfächige 
Hder geſprengte Stasre, weil fie nicht recht hart find, laſſen ſich auch 
nicht wohl niederdruͤcken: derohalben (wo felbige mir Medicamenten nicht zu 
curiren) muß man warten, bis fie recht trübe und zeitig werden, "Je älter 
die Stasre deſto gefährlicher find felbige fonften zu curiren gehalten worz 
den; dennoch hat man Sfaare von 12. 18. bis 30. Jahren curiref, wenn 
nur fonften Fein Sehler im Auge daben ift 5). Wenn die Patienten Licht 
und Sinfterniß gar niche unterfcheiden Eönnen, Fan die operation 
nichts helffen, als nur palliative, um die Heßlichkeit zu benehmen, weil die 
gutta ferena damit verfnüpffer if. Bey Rindern läßt fid) die operation 
sicht ficher verrichten, weil felbige nicht fill Halten. Wo ein Menſch den 
Huften, Schnupffen oder Brechen bat, muß man die operation nicht 
vornehmen, bis foldye Zufälle vorbey find: weil dadurd) in der operation groffer 
Schade verurfacher werden koͤnte. Wenn der Staar bin und ber in dem 
Auge fich beweggee, wird cr felten curiret. Liegt ein Staar vorderpupilla, 
Fan er zuweilen durch eine Oeffnung inder cornea ausdem Auge genommen wer⸗ 
den, wovon unten ein mehrers vorfommen wird, | | J 
11. Dennoch aber, wie ſchlimm der Staar auch ſeyn mag, inſonderheit Was in 
wenn beyde Augen blind, aber nur noch einige geringe Hoffnung zu gutem zweſſelhaf⸗ 
eff.g ten Fällen 
4) Siehe unfern tra&tat vom Staar p. ass. 1% zu thun. 
4) Siehe Maitre Jean im tractat von Augen⸗Kranckheiten im Cap. vom Staar. 
Aa aa 
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effect ift, foll man den Patienten in ſolchem Jammer nicht ſtecken laſſen; ſon⸗ 


dern auch bey zweiffelhafften Zufaͤllen, wo nichts anders helffen 
will, die operation lieber vornehmen, als unterlaſſen: 1) weil dieſelbe 


nicht gar ſchmertzhafft; 2) weil Feine Lebens⸗ Gefahr dabey, wie bey dem Steinz 
oder Bruch⸗ſchneiden, oder andern ſchweren operationen; 3) weil es. mit.dem 
Patienten durch die operation nicht ſchlimmer wird ; dann wenn einer einen. 


ſchlimmen Staar hat ‚ fo iſt er blind, und fan nicht blinder werden; richtet 


man mit der operation nichts aus, fo wird auch dadurch nichts verdorben, 
Wenn aber ein folcher blinder Menſch auch gegen Verhoffen durch die opera- 
tion fein Geſicht wieder bekommt, gleichwie ſchon öffters gefihehen, fo wird. 
der Chirurgus deſto mehr Freude bey dem Patienten, und ben andern Leuten ; 


defto seöfkern Ruhm und Ehre ſich erwerben. 


Dom 12, Kin ſchwartzer Staar (gutta ferena oder amauroſ s) aber fan durch 
fhwarken das Staarzftechen oder operation nicht curiret werden a): dieweil der Fehler 
— oder Urſache deſſelben nicht forne im Auge, fondern entweder in der retina, 
* "oder im Sehe⸗Nerven, oder im Gehirne ſelbſten iſt. Derohalben muß felbiz : 

ger mehr durch innerliche, zertheilende und ſtaͤrckende Medicamente, infonder- 


heit auch durch die Salivation, oder nach, Beſchaffenheit der Urſache durch pur- 


giren, Aderlaſſen/ Schröpffen, ſetacea, fontanellen, ſonderlich durch die⸗ 
jenige, welche auf dem Kopffe gebrannt wird, curiret werden. Ein glaucoma, 
welches man einen genen Stese nennen fan, und in Berdundelung oder 


Truͤbheit des humoris vitrei beftehet, Fan gleichfale durch die Nadel nicht 


weggenommen werden, fondern iſt deswegen, wie alle alte und neuere Medici 


gelchret Haben, incurabel. Ein Epempel, wo der humor vitreus gan I hart 
wie cin Knorpel gefunden worden, haf oben — Her Lanciſ us mir che 
mahls uͤberſchrieben. 


Dieur 13. Die Cur des Staars iſt swegerlep: eine, welche durch Modiea⸗ 
geſchiehet mente; die andere, welche mit der Staar-Madel verrichtet wird. Oben iſt 
durch Mer ſchon gefaget worden, daß die Eur durch Medicamente ſelten angehe, und 


dieamente 


oder ope- Wird daher die Medicamenten-Cur von vielen gänzlich verworffen ‚dennoch, 


sation, dieweil ſchon audtores faſt von‘ 2000, Jahren her 6), imgleichen einige neue, 


bezeugen, daß nicht nur zuweilen Staare von felbften wieder vergangeh, fonz 
dern auch anfangende durch medicamenta manchmahl find‘ curiret worden, 


fon man im Anfange diefelbigen verfuchen, Dierseilen aber diefe Cur haupt⸗ 


ſaͤchlich den Medicis zukommt, und nach Beſchaffenheit der Urſachen, des tem⸗ 


peraments und Alters des Patienten vn einger oc werden, wollen wir hier 
von 


So hat man *— —— der Engelländer Taylor gber will auch dieſe operi= 

ren und cutiren, ſo er aber noch mit Erfahrungen beweiſen ſoll. 
b) Siehe Celſum lib. VI. cap. 6. $. 35, wie auch — neuere— welche i in unſerm 
tractat vom Staar anpefühtet iind. 


pn 
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von diefer nichts fagen, fondern vornemlich von der operation handeln, als wel⸗ — 

che dem Chirurgo zukommt. Wer aber doch von den beſten Medicamenten Nach⸗ 115 
richt haben will, Fan fih in unferm tradtat vom Staar pag. 161. bis 284 

deswegen Raths erholen, allwo weitläufftig von felbigen gehandelt worden. 

Wenn aber, die Medicamente nicht helffen wolten, oder der Staar fonften 

Schon alt wäre, fo muß man, wenn man folchen blinden Leuten wieder will zu 


ihrem Öefichte helffen, zur operation ſchreiten. Er 3. 
4. Bevor wir aber die operation felbft befehreiben, fo wollen wir die Chi- Ditopera- 
rurgos hier erinnern, daß fie ſich auf diefe operation fleißiger binführe mögen ea 
applieiren, als fonften geſchehen, und felbige nicht allein den Diareltichreyemn f En 
und Quackſalbern, gleichwie vordem gefchehen, überlaffen a) + dieweil felbige | 
eine von den vortrefflichften and nüßlichften-operationen iſt, wodurd) man offt 
an einge Minute die Blinden Fan fehend machen; Ja ich glaube, daß faſt wer 
niger Gefahr bey diefer operation zu befürchten, als bey der allergemeineften, 
nemlich dem Aderlaffen, welches doch ein jeder BarbiererzÖefelle verrichtet: 
‚als bey welchem, wenn ein Nerve, Flechſen oder arterie verletzet wird, aller 
ley gefährliche, ‚ja tödliche Zufälle, koͤnnen verurfacher werden , gleichwie bey 
den Aderlaflen gefaget worden; welche bey dem Staarzftechen nicht leicht 
‚obferviref worden. Zudem Fan man bey dem Aderlaflen offt Feine Ader fin: 
den; im Öegentheil der Ort im Auge, wo man das Staarzfichen verrichten 
muß, ift allezeit gan ſichtbar, der Patient fen fert oder mager, Dennoch 
aber ift meine Meinung auch nicht, als ob felbige gar zu geringe und leichte, 
‚oder gank ohne Kunſt und Gefahr fey, und daß ein jeder. Junge oder idiors 
folche zu verrichten capable fen; fondern ich erfordere, weil das Geſichte davon 
dependirer, daß derjenige,welcher diefe operation verrichten will, fol⸗ 
gende qualitaten haben foll: 1) daß er die hrudtur des Auges aus der ana- 
tomie wohl kenne, damit er nichts unverftändiger Weife verlegen möge, - 2) 
‚Daß er wohl wiffe, was in diefer operation zu thun, und wie felbige zu ver⸗ 
richten, auch vorhero andere geſchickte Leute habe ſehen operirem 3) Daß er 
unerſchrocken ſey, nicht ziftere, fondern eine fefte Hand und gutes cfichte habe, 
4) Daß er rechts. und linds fey, weil man am linden Auge mit der rechten, 
am rechten Auge aber mit der linefen operiren muß, 5) Daß er diefe opera- 
tion zuvor an. den Augen verftorbener Menfchen und Thiere oͤffters exerciref 
habe, che er fich an [ebendige mache, ea | 
15... Wenn man alfo vor gut anfichet die operation zu verrichten, fol der Zeit der 
‚Chirurgus eine bequeme Zeit zu. der operation erwählen. Da dann dag operation 
temperirte Wetter, wo es nicht zu heiß noch zu Ealt, am beften, gleichwie und DI 
| Aaſaa 2 imP : 


4) Ich verwundere mich dannenhero, daf Garengeot in feiner Chirurgie nichts von 
diefer fuͤrtrefflichen operation erwehnet, gleich als ob fie nicht zur Chirurgie ge⸗ 


hoͤrete. 


des Patien im Fruůhling und Herbſt. Weiter ſoll ex den Patienten zur operation prepars- 


m 


‚ Bonden 
Helffern 
und Na⸗ 
deln. 


nicht fo leicht wieder in die Höhe, 
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ren, und demfelben , wo cr vallblütig , ein paar Tage vor der operation zur 
Ader laſſen, und eine dienliche purgantz verordnen,damit der Leib von den über; 


flügigen Seuchtigfeiten erlediger werde, und nicht fo leicht eine Entzündung 


oder Fieber nach der operation darzu komme, oder der Patient nicht gar durch 


‚ eine fuppuration um. das Auge komme: ja es ift auch dienlich, am Tage der 
operation dem Patienten früh ein elyltir geben zu laffen, und demfelben zu 


hefehlen, daß er einige Zeit vorher fein mäßig lebe, Alsdann fan der Chirur- 
gus einen heiten Tag zur operation erwaͤhlen, und diefelbe in einem hel⸗ 
len Zimmer verrichten: doch fo, daß die Sonne nicht hinein feheine, weil ſich 
die pupilla dadurch fehr zufammen ziehet, und alsdann der Chirurgus die Pas 
del im Auge, und was darinnen pashiret, nicht fowohl obferviren fan. Un⸗ 


ter den Stunden Des Tages werden die Bormitfags-Stunden insgemein 


vor die beften gehalten; dennoch aber Fan man die operationes aud) gar wohl 
Nachmittage verrichten; weilen die Patienten , wenn fie ein wenig vorher zu 


Mittage gegeffen, nicht fo leicht ohnmaͤchtig werden, als wenn fie nüchtern 


find, welches in der operation leicht groffen Schaden Fönte verurſachen. Der 
rohalben wenn man die operation früh will anftellen, ſoll man den Patienten 


doc) vorhero was effen laſſen, zum wenigften eine Fräfftige Suppe; wennaber 


die operation Nachmittage verrichtet wird, und alfo der Patient eher darauf 
zum Schlaff fomme, welcyen man auch wohl mit einer Ruhe ⸗ Milch beför- 


‚dern Fan, fo bringet derfelbe dem Leibe und der Seele eine baldigere Ruhe, 


welche zu Abwendung vieler Zufälfe offt fehr dienlich ift, und der Staar ſteigt 
16. Weiter muß der Chirurgus ein paar Helffer Haben, deren der eine 
(fiche Tab. XV IL fig. i. 4) dem Patienten B in der operation den Kopff feft 


halte; und einen andern, welcher ihm die Nadel und andere Nothwendigkei⸗ 


ten herbey bringe. ° Endlich muß er auch mit einem fpeculo oculi fig. 15+ 16, 
und fürnemlich mit einer guten Staar⸗Nadel verfehen ſeyn, und find der- 


ſelben vielerley bey den auctoren beſchrieben gleihwie Tab. XVII.fig. 2. 3: 
"4 54647. 8: 9, 10. 11, die bisher gebräuchlichften habe abzeichnen lajlın‘ 


unter welchen meines Erachtens fig. 5.6. und To, wohl die beften find: weilfie 








an der Spitze was breit, faft wie ein Gerſten-Korn und dennoch fehneidendg, 


daß fie in dag Auge ducchdringen koͤnnen; infonderheit hat fig. 6. auch bey der 


Spike eine Furche oder Rinne, damit felbige in der operation den Staar deſto 


beiler faflen Fönne, und nicht glitſche, gleichwie unten mehr davon fol geſagt 
werden; denn die duͤnnſpitzige und runde Nadeln als fig. 2. und ale 
| taar 


4) Dergleichen cafum mein Sohn befchrieben in der Nachricht von einer Staarsope- 
— welche Taylor anno 1735. zu Amſterdam an einem unſer guten Freunde ver⸗ 
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Staar unterzudruͤcken nicht fo dienlich, weil fie den Staar leicht zerreiſſen; mit 
den breiten aber, fie. 8. wenn fie ſtumpff, kan man nicht wohl ins Auge kom⸗ 
- men. Manche haben, diefer Ürfache willen, zwey Nadeln zugleich gebrauz 
chet a), davon fie mit der fpigigen, als fig. 7. oder 9. erſt das Auge durchſto⸗ 
chen, hernach durch die Rinne eine breite ftumpffe Nadel ins Auge gebracht, 
wie fig. 3, die ſpitzige alsdann wieder heransgezogen, und mit der ſtumpffen 
den Staar untergedrücke 5 doch laͤſt fich dieſes leichter fagen, als practiciren. Die 
MNadel aber muß vor der operation mit einem Tuche, oder Leder wohl abge . 
rieben werden, damit Fein Noft noch Rauigkeit daran bleibe, welcher. fonften 
durch feine Ungleichheit den Eingang ins Auge verhindern, oder was zerreiſ⸗ 
fen koͤnte. Oberwehnter Freytag Tober die Nadeln mit Haͤckgen ſonderlich, 
die Staar⸗Haͤutgen deſto beſſer herauszuziehen, went es anders angehet, und 
ſo waͤre zu bedauren, daß er ſie nicht abzeichnen laſſen. —* 
| 17. $eßtlich muß der Chirurgus auch alles, was zum Verbande noͤthig Was sum 
HE, vor der operation herbey ſchaffen: als 1) ein Eüblendes Augen⸗Waßſ Terbande 
ſer, welches von Korn: Blumenz oder Wegerich⸗Waſſer mit Eyerweiß geklep⸗ noͤthig. 
pert Fan gemacht werden, worzu auch einige ein wenig Alaun, oder præparir _ 
te tutia, Saffran oder Campher thun; andere bedienen fich, an ftatt des Au⸗ 
gen Waffers, gemeinen Brandewein ; Herr von St. Yves aber nimmt zehen 
Theile lau Waffer, zu einem Theile Brandewein b) 5; 2) eine weiche com- 
prefe ‚fo groß, daß fie das gantze Auge wohl bedeefen fan; 3) eine Binde 
3. Elfen lang und zwey Finger breit, oder ein Schnupfftuch dreyeckigt zuſam⸗ 
men gefalten, um damit nach) der operation das Auge zu verbinden; 4) fol 
' man auch nicht vergeffen vin wenig Ungariſch Waſſer, oder Schlag-VOaf 
fer, oder Efig, bey der Hand zu haben, um den Patienten zu ftärefen, wenn ihm 
etwa in oder nad) der operation wolfe eine Ohnmacht zuftoffen | 
18. Wenn alfo der Chirurgus mit allen diefen Notwendigkeiten verfehen, Wie der 
Fan er zu deroperation felbft fehreiten ; da er vor allen fo wohl den Patien: Patient zu 
ten, als fidy felbft bequem ſetzen ſoll: welches am beften gefchicher, wenn jegen. 
mann zwey Stühle nimmt‘, deren einer von gewöhnlicher Höhe, wie Tab. 
ı XVII. fig. 1. D. der andere aber was niedriger feyn foll, wie fig.Z. Aufden 
niedrigſten feßet man den Patienten was fehieff gegen das Licht : der Chi- 
rürgus aber C ſetzet fich auf den höhern Stuhl, gleich vor den Patienten, wie 
. 1. anzeiget, Alsdann, wenn der Patient noch mit dent andern Auge fie 
het, bindet man ihm das gute mit einem dreyeefigten Schnupfftuch, oder mit 
ſonſt einer breiten Binde zu, damit derfelbe nicht fehen koͤnne: dieweilen ſon⸗ 
ſten, wo fid) das gefunde beweget das blinde zugleich mit beweget wird,als wer 
| Aaaaz durch 
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#) Als Nuckius in operat. chirurg. und Solingen in feiner chirurgie, 
45 Im traktar von Augen Kranckheiten, Eap.von Staar. | 


36 Don denen chirurgifchen operationen. 
durch in der operation eine gefährliche Verlegung im Auge gefihehen Fünfte, 
Hierauf muß man den Patienten erinnern, daß er in der operation , wenn 
er etwa fehen folte, gleichwie zu Zeiten gefibicher, für Freude fih nicht bw 
get, aufftche oder ruffe, um dadurch den Operateur nicht zu verhindern; fon 
dern daß er das Auge und ganzen Leib fo unbewegfich und flille halte, als es 
ihm immer möglich iſt; und damit der Chirurgus fein nahe an den Patien; 
ten koͤnne anrüden, muß er des Patienten Fuͤſſe zwiſchen feine Süffe nehmen, 
der Patient aber feine Hände auf die Knie des Chirurgi feſt auffegen ‚und fie 
nicht rühren, Man fan auch dem Patichten die Füffe von der Erde auf jeder 
Seite durch eine bepftchende Perfon ein wenig in die Höhe halten laffen , du 
‚mit er fich wicht koͤnne aufrichten. Alsdann foll ein Diener. hinter dem Patien: 
ten fichen A, und deſſen Kopff mit feinen beyden Händen feft halten ‚und zwar - 
. mit der linefen den Kopff oben , mit der rechten aber unten das Kinn fallen, 
auch felbigen zugleich gegen feine Bruſt andruͤcken, damit: er den Kopff defle 
fefter halten koͤnne: dann durch eine geringe Bewegung. Fan die Nadel eine 
Verlegung verurfachen, wodurch der Patient muͤſte ewig blind ſeyn, wäreaber 
die operation am rechten Auge zu verrichten, muß alles gleichfam auf. con- - 
traine Weiſe werrichtet werden. an a 3 a ae 
Wie die 19 Wenn aljo der Patient fo figet, und der Kopff wohl gehalten iſt, muß 
operation Man demfelben Befehlen, Daß er das Auge wohl aufinsche, und ſelbiges 
zu verrich gegen Die Maſe wende ; Damit man das Weiſſe in Auge bey dem kleinen Aus 
ten. genwinckel wohl fehen koͤnne. Alsdann, wo dieoperarion am lincken Auge zu 
verrichten, ſoll der Chirurgus mit ſeiner lincken Hand, mit dem Daumen und 
Zeige⸗Finger/ die Augenlieder wohl aus einander halten, wie aus fig. 1. und 
14. zu ſehen, und zugleich dadurch das Auge trachten ſtille zu halten: (wel- 
ches einige mit dem ſpeculum oculi fig. 15. 16, oder-andern dergleichen zu 
tthun pflegen; das aber mehr hindert als nutzet. Hierauf nimmt er mit dee 7 
0000 rechten Hand die Staar⸗Nadel, welche ihm von einem. beyſtehenden prefen- - 
tiret wird, bey dem förderften Iheile der Handhebe,. gleichwie wir folches fig. 
1. und 14. angezeiget haben, und zwar mit dem Daumen, Zeigeund Mitte 7 
Singer, faft eben fo , wie man im Sthreiben eine Seder zu halten pfleget. 
Hernach ſetzet er die zween untere Finger an den Baden des Patienten an,auf 
daß die Hand des. Chirurgi darauf in der operation gleichfam ruhe, und nicht u 
Swande, und alsdann appliciret: er die Spitze der Nadel auf das Weiffe vom 
Auge, wie fig. 14. lit, A andeufet, ungefehr einen bis zwey gufe Meſſerruͤcken 
breit von der. cornea , gegen den Fleinen Augenwinckel zw, und drücke felbige _ 
gerade durch die Haͤutlein in das Auge, mitten nach dem Staar zu, und fo, dab 
er nichts verleke a), Wann der Chirurgus empfindet, daB die Nadel er * 
— vo. . Häute 








and re a el 


3) Bon dem rechten Dite des Einſtechens hat Perir ſehr fhöne gehandelt in me- 
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Haͤute des Augs in die Hohligkeit deſſelben gekommen, (welches er daraus ab⸗ 
nimmt, wenn er nicht mehr ſtarck drücken darff) muß cr dieſelbe behutſam ge 
gen. die pupilla zuwenden, wie fig. 124. B anweiſet; alsdann den Staar oben: 
anfaffen , und-wenn es ein Häutlein ift, daffelbe lind unter die pupilla abdruͤ⸗ 
Ken, weldes offt faft in einem Drucke, manchmahl aber, wo es feft anhaͤnget, 
langfamer angehet; und in diefem Abdrucken pflegen: die Datienten offt ſchon 
wieder etwas zu fehen,. es mag nun dee Staar ein Arutlein, oder der ver⸗ 
dunckelte humor eryfallinus ſeyn, (dieweil bishero, ohne dasjenige, was Herr 
von Sr. Toes erſt davon gelehref, Fein gewiſſes Zeichen befannt ‚felbe zu unterſchei⸗ 
den). Nachdem alfo die Abdrucung des Staars gefchehen; muß er denfelben eine 
Weile mit der Nadel ſuchen untergedruckt zu halten bernach aber die Nadel 
ein wenig in die Höhe heben, und acht geben, ob der Staar wiederum aufs, 
ſteige; welches, wenn cs nicht gefihicher, fol er die Nadel gelinde wieder aus. 
dem Auge ziehen, und damit ift die operation verrichtel, Wenn: er aber wier 
der auffteiget, muß man ihn von neuem, wie vorhero , frachten von oben zu 
faffen, abzudruden, und was länger , als vorhero, abgedruckt zu halten; und 
damit fo offfeverfahren, als der Staar aufſteiget, bis er endlich abgedruckt blei⸗ 
bet, und nicht mehr in die Höhe Fommt, Freytag will diefes mit einechaas 
ckigten Nadel verrichten, und den Staar oder Häutlein alfo herausziehen, 
wie er ſehr offe von feinem Vater gefehen hätte, Allein da er weder die Na⸗ 
del noch. den Handgriff deutlich beſchrieben; fo ift zu bedencfen, ob man nicht 
bey Herausziehung des Haͤutgens zugleich die tunicam retinam, choroideam; 
oder fcleroticam zerreiſee. — | 1 
20, Solte man aberdieks nicht erhalten, oder auch, wie manchmahl gerUmftände, 
fhichet, den Staar nicht loß bekommen, oder gang abdrucken Fönnen, muß welche su 
man den Staar mit der Nadel erachten in Stücke zu zertbeilen, beobachten 
und hernach cin Stücke nach dem andern abzudruͤcken, fo werden die Patien—⸗ 
ten offt wieder ſehend: gleichwieich zweymahl erfahren , und folches auch Cel- 
fus, Guillemeau, Paraus, Barbette, Briffean, und andere bezeugen, Alfo auch, 
wenn ein Staar von ungefähe in. Stücken geber, uf man eines 
nad) dem andern unterdrucken. Wenn der Staat an die uveam gewachfen, 
ſo, daß er nicht davon zu fepariven, muß man ihn in der Mitte durchſtoſ⸗ 
fen, damit die Lichts⸗Strahlen dadurch wieder einfallen und das Geſicht eini⸗ 
germaſſen reſtituiren moͤgen, ſonderlich, wenn der humor cryſtallinus ſehe 
dünne geworden, wie ich denn dergleichen bey einem Todten angetroffen, daee 3m. 
kaum noch eines Nagels diefe, und feſt mit der uvea zufammengewachfen — 
war. Wenn ein Staar, indem man ſelbigen abdrucken will, noch gar 
| | wei) 
moir, acad, reg. ati. 1728. pag. 370. Amſterd. und befiimmet er den Ort 2, Pinien 
vn * der cornea. Von dem Orte, welchen Zaylor angisbt, wollen wir un 
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weich befunden wird, raͤthet Brifeau, daß man die Nadel wiederum ſolle 
aus dem Auge ziehen, und diefe operation auf eine andere Zeit ausfegen, bie 
der Staar härter und zeitiger werde, damit man ihn nicht unzeitig möge zer⸗ 
reiſſen: als wodurch die operation leicht fruchtloß feyn würde, und der Pas 
tiene immer blind bleiben. Solte der Staar am rechten Auge ſeyn muß 
der Chirurgus die Augenlieder auch mit der rechten Hand vom einander halten, 
mie der Finden aber die Nadel appliciren: und dahero muß ein Chirurgus’ 
lincks und rechts ſeyn: weil man die Nadel am groffen Augenwinckel wegen 
der Naſe mit der rechten Hand nicht applieiven fan a). Wenn ein Patient 
auf beyden Augen einen zeitigen Stase bat, Fan man, wann auf einem 
Auge die operation bald und wohl verrichter, und dajfelbe verbunden, die 
Speration auch auf dem andern Ange vornehmen; folte felbige aber lange ger 
währet haben, iftrathfamer felbe auf eine andere Zeit zu verfehieben,. 
Was nach 21. Nachdem die operation verrichter, iſt auch zu wiffen nöthig, . 
der ope- was man.nach derfelben su thun babe, Es iſt der gemeine Gebrauch, 
ration zu daß die Denliften, fo bald die operation verrichtet, und die Madel wiederum’ 
thun. — ae aer x Rinaor Or RE ON Ne 
aus bem Ange gezogen, zween Singer aufrecken oder zwey Glaͤſer, das eine 
mit Waffer) das andere mit rothem Wein oder Bier angefülee, dem Par 
tienten vor die Augen halten, und fragen : Ob er folche fehen und unterfheis 
den fönne? welches, wenn ers fhun Fan ; halten fie es mit gutem Grunde vor 
ein Zeichen, daß auf die operation glücklicher fuccefs erfolgen werde, Es 
find aber viele, welche diefes vor fehädlich-halten 3 dieweil, wenn fich der Pad 
tient nöthige, mit feinem fehwachen cder krancken Auge gleich nad) der-opera- 
tion zu fehen, fo würde hierdurch leicht der Staar wiederum in die Höhe ge 4 
druckt, und alfo die operation vergebens ſeyn. Derohalben ift beffer, daß 
man gleich nach) der operation ohne folche quackfalberifche ceremonie eine 
comprefle in obenbefchricbenen Augen⸗Waſſer $. 17. eingetaucht, auf das Aur - ” 
ge lege, und mit der Binde oder Schnupfftuch Fat binde, um dadurd) zuver- 
hüten, daB das Licht nicht gleich zu ſtarck einfalle, noch eine Entzündung mir 
ge dazu fonmen Man jollaber allemahl bepde Augen zugleich zu: 
Binden, ob ſchon nur in-cinem Auge die operation ift verrichfet worden, da© 
mit der Patient diefelbe nicht bewege: als wodurch der Staar leicht wieder in 
die Höhe ſteige, oder ein anderes Ubel verurfachen Fönte, a 1 
Masge 22. Wenn das Verbinden geſchehen, fol man den Patienten in fein Bet 
gen das Fe bringen, denfelben mit dem Kopffe hoch, und auf den Ruͤcken iz | 
| BR. | | | | ſoll 


4) Es iſt mir eine Nadel communiciret worden, womit man in dem rechten Auge, 
‚mit der rechten Hond und in dem aroffen Augenmwindel die operarion perrihfen 
fol, wenn der Chirurgus etwa mit der lincken nicht fertig genug waͤre. Gir iſt 
Tab. XVII. fig. i7. abgeſto hen, und zuiret A die Nadel, Bden Hangriff, C die 
Kruͤmme an, welche auf die Nat zu Ir. Tome, — 
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polen acht Tage, ſo viel möglich/tuhig Legen, wenig · und nur ſachte reden, Aıffeigen 

auch nichtsveffen, "was hart iſt, oder gekaͤut werden muß ; imgleichen ſoll ein beobach ⸗ 
ſich huͤten vor Lachen, Huſten und Nieſen; weil durch ſolche Bewegungen der % | 
Staar leicht wieder koͤnte in die Höhe getrieben werden, bis er ſich endlich feft 
geſetzet sund nicht wieder indie Höheigeheniimöges Es iſt aber zu wiſſen, 
daß kein Oeuliſt oder Oerateur gewiß verſichern Fan, daß ein abge © 
druckter Staar werde liegen bleiben: dieweil dieſelben offt durch eine geringe ne 
Urſache wieder indie Hoͤhe ſteigen. Dennoch, wenn folches geſchiehet, Fan man 

die operation von neuem wiederholen/ da fie dann hernach offt abgeörueftbleir 

ben: gleichwie Maitre-Fan foldyes von einem Staat, welcher im Herbft ift 

operiret worden, obferviret hat, der aber bald hernach wicder in die Hoͤhe ge⸗ 

fliegen, und. folgenden Frühling von nenem mit guten ſuccels ift abgedruckt 

worden, Eben derfelbe melder auch, daß dergleichen auffteigende Staare 
zuweilen wieder von felbften hinunter fallen, welches ich auch felbft erfahren: 
Aber Freytag hat fie von feinem Vater mie der haackigten Nadel heraus: - 
| he wenn es anders fo zu verfichen iſt. Siehe feine diflere. vom 
 ©taanıp: 227. un uno on BF WR. 
8 23, CHfi e Stunden nady derioperation, fonderlich wenn der Patient blut⸗ Wa? fon. 
eich, foll man demſelben eine der laſſen; um dadurch die Entzündung fen noch 
\ - indem Auge zu verhüten, und fo viel heraus laſſen, als man nach Vollbluͤ— iu thun. 
tigkeit und Kraͤffte des Patienten nöthig zu feyn erachtet: ja wenn eine im- 
flammation wolte darzu fommen;, oder fehon wuͤrcklich da wäre , muß man 
die Aderlaß folgenden Tag, wie bey andern Entzündungen, wiederholen, und 
dabey nebft fleißiger renovirung des Augen Waflers, innerlich dienliche medi- 
camenta von einem Medico verordnen laſſen. Ich habe auch angemercket, 
daß zuweilen nach einigen Stunden oder die folgende Nacht. ein Erbrechen 
auf die operation folge, welches auffer Freytagen a) faft noch keiner auf 
gezeichnet. Vermuthlich kommt es von einer irritation der, Nerven her, laſßt 
aber bald wieder nach; doch iſt es nicht gut, weil der Staar dadurch leicht wie 
der aufſteigen Fan. Dahero um ſo viel cher gegen den Abend, damit der Pa⸗ * 
tient eine ruhige Mache bekommen möge, ihm eine Ruhe⸗Milch zu verordnnent 
dann wann fie nicht fehlaffen Finnen, werden fie unruhig, werffen fich im Ber: 
ce herum, wodurch der Staar leicht wieder in die Höhe geftoffen wird. In 
der fiat muß man den Patienten halten, ‚gleichwie die ſchwer Berwundeten, 
oder wie bey den Entzündungen iſt gefagee worden, damit die Entzündung, 
welche hier gar ſchaͤdlich verhütet werde, Wenn fie ihre Nothdurfft 
verrichten wollen,, fol man fie in den erſten Tagen nicht laffen aufftchen, 
ſondern eine Schuͤſſel oder fonften Hierzu dienliches Geſchirre unter den Hinz 
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tern fehieben , ımd wo fie allzulange verftopfft ſind ihnen ein erweichendes 
Clyſtier applieiren, damit fie wicht gar zu ſtarck drücken dürffen, wenn ſie ihren 
Stuhl verrichten wollen, als wodurch der Staar wieder koͤnte in die Höhen 
trieben werdhen. a m 


Von dem 24. Was das fernere Verbinden anbelangt, fo fol man felbiges 


Berbins 
den. 


| 
) 


gegen Abend zum: erftenmahl Find aufmachen, und alſobald wiederum eine com⸗ 


> 


_ 


preſſe, mit oben beſchriebenem Augen Waffer uͤberlegen, und dann eben wies 


der ſo verbinden wie das erſtemahl. Folgenden Tages kan man ſolches Mor⸗ 
gens und Abends, oder wo es heiß Wetter wäre, und die compreſſe eher tru⸗ 
cken würde, drey⸗ bis viermahl erfriſchen: darbey aber taͤglich behutſam nach 


dem Auge ſehen/ ob Feine ſonderbare Entzuͤndung da ſey. Dieſes aber ſoll ſo 


geſchehen/ daß man Fein gar helles Licht laſſe ins Auge fallen weil. hierdurch 
Schmertzen und Entzuͤndung wuͤrde verurſachet werden: indem in den erſten 
Tagen nach der operation die Augen ſehr empfindlich, und das helle Licht 
ohne ſonderbahren Schaden nicht vertragen koͤnnen. Wenn man in vifitation 


des Auges befindet, daß alles wohl ſtehet/ faͤhret man nach vorher befhriebener 


Manier acht Zage fort, und wenn folche vorbey, pflege die Futcht wegen der 
Entzündung vorüber zu ſeyn: da man ihnen alsdann ein wenig Licht zulaffen 
Tan, doch fo,daß die Vorhänge um das Bette noch geſchloſſen bleiben, undein 





gruͤnes oder ſchwartzes Seiden⸗Laͤppgen ihnen vor das Gefichte gemacht werde; 


Wenn alfo zehen Tage vorbey, Fan man ihnen erlauben aufjzuftehen, und im 


Zimmer bey zugemachten Senftern, gardinen, und Laͤppgen vor den Augen ſach⸗ 


te herum zu gehen z und wo dabey: alles: gut bleibet, fo iſt die. Eur vollenden; 


amd laͤſſet man fie endlichnach und nach wieder zu ihrer vorher gewöhnlichen 
Lebens Art ſchreiten; wenn aber Zufälle darzu Fommen muͤſſen fie ſich ruhig halz 


ten, bis dieſelben vorbey find, 


Wie ver 25. Derohalben ſoll ein guter Chirurgus auch allerley in dieſer operation 
ſchiedenen ſich ereignenden Zufaͤllen zu begegnen wiſſen: als 1) was zu thun, 


Zofaten zu wenn in der operation-fich was Blut ins Auge ergieſſet und der hu- 


begegnen nor aqueus: truͤbe wird? In dieſem Falle muß man was eilen mit der ope- 


ration, und wenn des Gebluͤts wenig/ vergehet es durch den Gebrauch des 
ordinäiren Augen⸗Waſſers von felbften, wie viele Pradici folches obferviret 


haben zwerm aber des ausgelauffenen Geblüts viel wäre; fo iſt esga 
faͤhrlich und entftcher gern ein hypopyurn oder Eyter⸗Auge daraus; oder es 


wird ſonſten im Auge alles ſo verdorben daß eine Blindheit darauf erfolgen 


Dennoch ſoll man alsdann zur Ader laſſen; Salbey, Roßmarin, Hyffopen und 
Fenchel in Saͤcklein naͤhen und in Wein kochen, und ſolche offt warn auf das 


Auge fegen ‚fo pfleget ſich ſolches Gebluͤte manchmahl zu vertheilen. :Woel- 
houfe und Here D. Plutner vühmen hierbey auch fehr das Augenſchroͤpffen. 2) 


Wenn der humor aquens in der operation ausflieſſet, und die cornea des · 
ae ie ge 


—2 
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gegen zuſammen fälle, hat man davor nicht zu erſchrecken; ſondern es bommt 
erſelbe innerhalb ein paar Tagen von ſelbſten wieder. 3) Wenn nach der 
operation eine Entzuͤndung im Auge entjlünde, und ſelbige gering iſt, er 
fordert fie nichts befonders + wenn felbige aber.hefftig, ift cs gefährlich, und 


fallen au BR ON oder ‚auch am Kalfe,, ſuchen zu Huͤlffe zu, kammen, az 
imit dem Spir, vi, camphorato bie Schlafft offt befirsihen, aud Elyftia, = © 
B J— und Schroͤpffen und andere bey, Entzuͤndungen dienende innerli· 


muß man nebſt den vorher belobten Medicamenten, ‚mit wiederhohltem Ader⸗ 


che medicamenta oͤffters gebrauchee. ‚ug 
26, Leelich iſt zu erinnern, ‚daß diefe neue Meinung vom Staar ($. 8.) Son Be 
viclerley Nutzen in der Erkaͤnntniß prognofis, und Eur, Biefer Krangheit Waflendei 
532 gebracht, und dadurch ſonderlich bekannt worden, daß die Säure 
Ä h Rt 


in felten, die Zruͤbheiten des humoeis eryltallini-aber vielöffters vorfonunen, 


27 


und alfo die gemeine Meinung von Staar, als ob die Häutlein öffters vorka⸗ 

men falſch (ed: inſonderheit aber, har ſelbe auch dem, Briffeau Gelegenheit gr- 

geben, eine ncus und zur opsration viel dienlichere Jadel zu erdenden, 
gleispivie, born felbige Tab, AUT. fig. 6. . C’haben laſſen abmahlen ; wilde 
for bey.C was breit, und sine fubrile Rinne in ſich hat, auf doßmandamit 
den. Staar defto beſſer faſſen und abdrucken Fönne, -ohne felbigen zu jerreiffen: 
welches fonften mit den fpigigen Nadeln der Alten, fie feyn gleich von Gold, 
Silber oder Stahl geweſen nicht fo wohl geſchehen Fönnen. Dennoch ift diefe 
Nadel an der Spise ſcharff, damit felbige eingehe: und daß man hernach wis 
fe, wann. die Nadel im Auge ift, ‚ob man dieſelbe mit der. breiten oder, mif der 
ſcharffen Seite auf den Staar applicire/ fo iſt der Stiel oder, Sandkebe AB 
achtſeitig, und diejenige Seite, welche mit dem Theile der Nadel, worinne die 
Rinne it, refpondiref, ift kerbicht, ZE, damit man allezeit von auffen fühlen 
und wiffen Fönne, daß man die Nadel im Ange recht halte ; welches ohne fol- 
che Kerbei, oder andere dergleichen Morchnahle unmöglich zu wiſſen wäre 
Endtich hat diefe Madel auch ein Anöpflein D, torans mgn erfenner,, wict T 








dicfelbe im Yuge if, damit man. in allerley Zufällen, dadurch aufs borficjtig 
operiten koͤnne. — —— 


il PB | 


2 
der aufgeſtiegen ſie sinige Nadeln erdacht hätten, mit welchen man den dern beſon · 
Stanz, (welches die, Alten allezeit cin Häutlein zu, ſeyn vernieinst) aus den! tt Nas 
Auge ziehen ſollen fo.härte man nicht zu befoxzen, daß fefhiger wieder in" 

die Hoͤhe ſteigen wuͤrde. Einige ſolcher Iuſtrumenten ſollen wie Nöhrgen her 

weſen ſeyn, mit welchen ſie das Haͤutlein haben wollen aus dem Auge aus ſau⸗ 

gen 4); andere wie fubiile Zaͤnglein, gleichwie fig. I1. dergleichen andeu⸗ 

de Kain Ara er] Yan un ans Bibohbı zun3n Shin nor IR fer, 

DIENT IGEN 90 VD RD TE 5 a RT BU tn 

"a WidelDurantisScacchi fabfid medicine p. 54. & Thu Een lib⸗ chirurg Ri 0. 


Ri EEE TT, 7 


" Ss 


Ce melden verſchiedene auctores, daß, weilen die Staare fo öfft wie Bon an. 


% 
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tet, mit welchen, man den Staar hat ſollen fallen. md ferand si hen —7 — 

haben ſolches mit einem fübtilen Facklein oder Dräch! ein wollen verrichten, 

wie Sceytag: Es haben aber alle folche inftrumenta, wie kuͤnſtlich auch felz 
bige zu geſchienen der praxi, ſo viel bishero bekannt worden, 
Feine glückliche, Probe verrichter, fondern werden faſt von el auftorenalg 

Bm de unbrauchb undienfich verworffen a), es ſey dann, daß ein Staat, 

ie gleichmie zumeifen gefhichet, dnech die pupilla heraus hinter die cornea” 
gedumgen, da man auf eine neue Art, eine Oeffnung unten in die cornea 


upillam 
—* machen, und denſelben mit einem Häcklein behutſam heraus ziehen Fan gleich⸗ 
wie in unſerm trackat vom Staar R XXIX dergleichen operation beſchrieben 

| Taylor 28. Bor wenig Jahren hat Taylor in einem bereits etliche mahl erwehntem 
neue Ma⸗ tractate cap. 19 eine neue methode den Staat zu ſtechen befchriebe Be 
WE get den Patienten, wie ſonſt gewöhnlich, befeſtiget das Auge nu ik 
| fpeculo oculi, macht darauf eine halbe. Linie oder halben. Mefferrücken breit 
























Unter den gewöhnlichen Orte mit der. lancette eine kleine fänglichte incifion — : 





| durch alle Augen⸗ Haͤutgen bis in den humorem vitreum hinein“ by Hieran I 

aaͤhret ce mie einer etwas plate erhabenen aber duͤnnen Nadel durch die ge⸗ 
machte Deffnung. in das Auge, fo, daß die erhabene Seite aufwaͤrts fi fi cher, 
und zwar nach dem unterften Theile deg humoris cryftallini zu, alsdann druͤ⸗ 
cket er. die Spitze ſachte aufwaͤrts, bis er einen Gegenſtand von der lente ery- 
—— Dee. un die —— gi — —— re — | 








8 — ‚um Din Dolce vitreum 1 yıt ee und —— zu his 
den humorem cryftallinum darein zu fihieben, Dann zichet er die Nadel 
wieder ein wenig zurücke, ohngefehr 2. Linien breit, beobachtet die wahre $age 
des humoris eryftallini wohl, und ſuchet die Nadel darauf in den unterſten 





Theil des Haͤutgens deſſelben zu bringen, und dieſes ohne Verletzung des H- 
‚gamenti ciliaris (wie er vorgiebt) zur eröffnen und zu zertheilen, und durch 


ſolche Deffnung der capſul den humorem cryfallinum felbft hernach unterzu⸗ 


druͤcken. Durch dieſe Bewegung oder action ſoll zugleich der Raum vor den 


naoumodorem cryltallinum weiter werden, Ulm num endlich den verdundelten | 






. . humorem cryfallinum unterzudruͤcken fo ziehet er die Nadel ohngefehr drey 
Amen beit wieder heraus, damit der humor eryltallinus durch die in feiner 
| — ie —— ii zu — von — in den — bereiteten Platz 

ai 


.) Ehen — von nur ven Saecho und — | 
) Ich Fan nicht ahſehen, warum er dieſes mit einer Iancette gleichſals 
mit der Nadel verrichte, imgleichen, warum er eine laͤnglichte und nicht vielmehr ei⸗ 
‚me: horizohral-ineifion mache, wovon er Feine — angegeben: Ich Diet ss 


B) kuͤrtzer, je befler, 
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weichen moͤge; dann hebet er die Nadel⸗Spitze vorſichtig in die Hoͤhe nach dem 
obern Theile des humoris cryſtallini, faſſet ihn behutſam, und druͤcket ihn in den 


unterften Theil des Auges, in die vor ihn bereitete Höhle, hinunter, und zie⸗ 


het endlich die Nadel gang fachte wieder heraus, So foll weder dis ligamen- 


tum ciliare noch die üvea verleget werden, wie fonften Teicht geſchehen, und das 
Geſicht dadurch dennoch) einigermaffen Schaden litte, m übrigen haben wir 
das vornehmfle aus dem auctore angeführer, welcher es aber mit weit mehre⸗ 
ver Weitläufftigkeit und Umſtaͤnden beſchrieben hat, davon mir aber. das mei⸗ 
ſte unnörhig oder auch unverftändlich vorfommt, und von ihm felbft Faum fo 
genau wird beobachtet werden koͤnnen: welches auch vielleicht die Urſache ift, 
warum auf feine operationes oͤffters bie Kr ee Ent 
zündung, Verſchwuͤrung des Auges ohne Befferung erfolget find, wovon meiz 
nes nunmehr fel, Sohnes Nachricht von einer unglücklichen Augen-Eur des 
Oculiften, Taylors, anno 1735. von ihm heraus gegeben, mit mehrern zu 
leſen iſt. Unterdeſſen verdiener doch die Sache wohl von erfahrnen Oculiften 
mehr und genauer unferfücher zu werden, wie die Zeit dann davon, was gufes 
daten, am beiten lehren wid, — En 

‚29, Eben diefer Taylor befchreibet hernach in zwey Capiteln, wie er den Wie er den 
wanckenden Stage curire und abdrucfe, das if, wenn der humor eryftal- wancken. 
linus auffer feiner capful hinter der pupilla fluctuiret. Nemlich er bringer den Staar 
die Nadel auf vorbefagte Manier in das Auge, und wendet die Spige gegen Tate 
den obern und vordern Theil des verdorbenen lentis, fo,daß dag ligamentum | 
ciliare nicht zerriffen werde, und druͤcket ihn darauf mit dem platten Theile der 
Nadel unter den humorem vitreum hinunter, | 

30. Auſſer dem nennet er diejenigen falfebe Staare, wenn nicht der ganz Wie er die 
ße humor eryftall, fondern nur feine capfilverdocben und verdunckelt fen, ſalſchen 
welche er gleichfaßs mit feiner Dladel vom Iigamento ciliari abfondert und ab- erg 
drucker, wovon er auch) weitläufftig in ziwey Capiteln gehandelt hat. Wirt Su 
denn die operation des glaucomatis wiederum in zwey Gapiteln abhandelt. Er eraktire. 
verſtehet aber unter dem glaucomare, wider die gewöhnliche Bedeutung, eine 
Verdunckelung und Bergröfferung des humoris cryftallini, mit ſamt der 
Verderbung feiner.capful, affo, Daß er bis an die pupillam hervorrage. 
Und diefes curirer er auf eben die Art, wie vorhin, Da man doch allezeit 
von dem glaucomate gelehret, daß es tieff im Auge liege, weit hinterder 
pupilla, uud fich eben dadurch vom grauen Staar unterfeheide a), alfo haben 
wir auch nicht die Sreyheit, ſolche Bedeutung ohne wichtige Urfachen zu verz 
andern, fondern. wir halten vielmehr das, was er hier glaucoma nenne, vor 
eine befondere Art des grauen Staarg, 
Bbbb 3 31. End 


4) —7— unſern tractat vom Staar ‚ P-166.242, Apolog. p. 304. Vindic.p.7. 
244. [73 s 
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Ob der 3m Endlich habe noch zu erinnern, daß ich zwar oben. S.28..gefehrichem, 


Star daß man den Staar, welcher durch die pupillam heraus gefreten durch eine 


durch Die incifion in der cornea zuweilen heraus ziehen Fönne. ch habe aber ausEnz 


corneam 


herangzu- gelland pernommen , daß fü h Taylor dafel ft geruͤhmet habe, daß er auch die | 

bringen. Staare, ſo noch Dinger Der uvea Dingen, durch cine incifign in der cor⸗ 

0 nea heraus zichen konne . Doch iſt mir die Wahrheit davon noch nicht bekraͤff⸗ 
tiget worden — el En ne de a nee as 
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Faß auf ben Die Yet, wie bey dem &taare, mic einer Nadel Burchfor 

chhen role, um die zugeſchloſſene und zugewachſene pupillam wieder zu eroff⸗ 
"nen, menlicp, wenn — 
fallen kan, und folglich das Sehen verhindert wird. Offt iſt es von Kindheit 

an ſo; zuweilen aber kommt es von einer ſtarcken Entzuͤndung des Auges her, 

oder. auch von andern Lrfahen, welche die pupillam auſſerordentlich zuſam⸗ 


Erklaͤrung sy operation hat mit der vorigen eine Verwandſchafft, weil das Auge 


—— 


men ziehen, inſonderheit, wenn der innere Rand der uvex, woraus die pur 

pilla beſtehet, mit dem Staar oder einem Theile deſſelben nach der operation 
uſammengewachſen iſt; welches man fonft vor incurabel gehalten hat, Den- 

noch hat der beruͤhmte Engliſche Chirurgus, Chefelden, ein Mittel erdacht, 

diefen Zufall zu heben, welches er auch ſchon etliche mahl glücklich verrichtet a), 

und in den act. acad. reg. Londin. befihrieben hat, tooraug wir es alfo au 

0 £esfich in unfrer Chirurgie mit anführen wollen, une , 
Wie die - 2. Man befefligef das Auge mit einem fpeculo ocu 


li, ſtoͤſſet eine fehrfehme: ⸗ 
operation ſe Jancette, oder auch eine Staar⸗Nadel, welche nur auf einer Seite fchneider, 
u verrich· d. Tab. NIIT. fig. 19. it, 42. dutch Die tunicam feleroticam B, faft wie 
m pey der Staarzoperation,, und endlich vorwärts nach dem Stern (iride)odee 
uvea zu durch; im Heraussichen aber ſchneidet man den Stern, fir. 20.1.4 
entsiwen. Wenn kein Staar dabey fey ; fo Einne man (fagt.cr) fehr aut die 
Mitte dunchſtechen wie aus fig. 20. zu ſehen. Wenn aber cin Staar oder 
auch nur ein Theil defjelben damit verknuͤpffet ſey, fo mäffe man. die incilion 
etwas höher hinauf an der uvea machen, dergeftalt, daß der Staar da an 


a) Gleichwie er.in append. zur vistien edition feiner anatomie p.rg.bejchrieben. * 


an 


[4 
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fallende Licht nicht aufhalten koͤnne. Doch waͤren dergleichen Staare insge⸗ 
mein ſehr klein, und koͤnten nicht leicht abgedruͤcket werden, weil ſie feſte an⸗ 
hiengen. In der 21. fig. iſt der Schnitt oder Oeffnung ſehr niedrig an der 
cornea und uvea von dem auctore angezeiget, weil an demjenigen Augs, wor⸗ 
an er einsmahls dieſe operation verrichtet, in dem obern Theile der cornex ein 
leucoma oder Flecken war, welches ihn beweget die perforation nicht mitten 
in dem Sterne, fondern weiter. herunter zu verrichten. Wie man aber nach 
der. operation gegen die Entzündung und andere Zufälle verfahren folle, hat 
er nicht angemercket. Doch werden vermuthlich die — eben Pr y Wie 
* den — zu tractiren ſeyn. 


Erklaͤrung der fiebenzehenten Kur zaf. 2 


Be 1 Reihen ; wie bey dem Staarftechen der Patient, Chirurgus und Diener 
müffen geftellee werden, mit mehrern beſchrieben im 55, EST _ 

‚Pig. 2. Iſt eine filberne Staar⸗Nadel / mit einer dünnen und runden — faſt 

wie dieordinairen, bey den Alten gebräuchlich, | 

— Eine andere mir einer dreyeckigten Spike, v4 

Fig. 4. Noch xine andere, daran die eine Spige A fehr ſubtil, die andere Be etz 

was breiter iſt. Ciſt der Hand⸗Griff, welcher von Silbe, Meßing 

ober Helffenbein ſeyn fan, 

er 5. Eine andere, mit einer breiten und fpigen Schneide , womit man den 
Staar beſſer faſſen und abdrucken kan. | 

Fe 6. Iſt des Heren Briffeau feine Nadel mit einer Kinn,i im m $ dee 55 

Cap. beſchrieben. | 

Fig. 7. und 8. find Nadeln aus dem: — und en abgezeichnet * 
Smalſius, ein Holländifcher oculift, foll erfunden haben, und welche ineiner 
operation zugleich gebraucht werden, Mit fig. 7., als welche eine ſpitzige 
Nadel mir einer Rinne andentet,-gefihicherdie Durchflehung des Auges, 
und hat vieleicht dem Brifeau Anlaß zu feiner Erfindung gegeben; mie 
der ſtumpffen ig. 8. aber, welche durch die Rinne der andern ins Auge 
gebracht wird, die Abdrucfung des Staars, 

Fig. 9, und 10. haben faſt gleiche Bewandnif mit der vorigen, und fi nd aus 
Herrn D, Albini chemahls zu Franckfurt an der Oder gehaltenen difpu- 
tation vom Staar genommen. 

Fig. ı1. Iſt aus eben derfelben Aiputation eine Nadel, welche‘ mit der Spitze 
4 ing Auge geſtoſſen ‚durch Druͤckung bey B als cin Zänglein foll fönnen 
aufgethan werden, um das Haͤutlein im Staar damit Auszuzichen, wer 
ches aber wohl niemahls mag feyn pradiciret worden, 

Fig. 12, und 13, jeigen die nur beſchriebene Nadel oder Zänglein fig: rr. zer⸗ 
— und iſt fig. 124 die Spitze mit der Rinne, welche die andere 

fg: 
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2 fg 13; in ſich faſſen fan, um beyde zugleich in das Auge zu bringen. 
Ze ſauberer fie poliret und in inander gefůget ſind je bequemer fan man 
‚fie ins Auge bringen,  B an fig. 12. iſt ein Loch in welches D fg. 13. ſich 
ee einſchlieſſet ‚ welches hernach mit einem Stifftlein fg. ı1. C zu befeſti⸗ | 
gen, daß es wie ein charnier koͤnne beweget werben, Zaber an fg. ES; 
iſt eine Feder, welche verhindert, daß die 2. Spitzen an z1.vonfelbft 
nicht von einander gehen Fönnen, fondern wog! ſchlieſſen. Wenn man 
aber bey 3 fe. II, drucker, ſo hun ſich die Spigen als ein Zänglein von 
einander, mit welchem das Häutlein, einiger Borgeben nad), Be gefaſſet | 
und aus dem Auge gezogen werden 
22 Ip Weiſet, wie das Auge mit der. einen Hand aufgehalten , mit der an⸗ 
dern aber die Madel bey A ins Auge geftochen wird, und wie felbige im 
Staarſtechen bey B hinter der purple ſich zeigen fol, ‚wenn man den 
Staar will abdeuden. | 
PR 15. Iſt ein Inſtrument, fpecnlum, — genannt, um das Auge, wo es 
mnoͤthig, im Staar und andern operationen zu befeſtigen. | - 
Big. 16, Dergleichen verbeffertes, deffen beyde Bogen 44, BB esrmirtlf € 
zu⸗ und auseinander. gezogen werden koͤnnen D der Hand Guff 
Big; 17° Iſt eine Nadel, womit einige den Staar am rechten Auge mie dir 
- rechten Hand abdrucken wollen, 4 die Spiße, B der Hand-Eriff, C —— 
der Einbuge, welcher auf die Naſe zu liegen kommt. — 
Fig. 18. Der Deckel zu voriger Nadel, welcher darüber fan geſchraubet wer⸗ 
den. 
Ei. 19. Sf aus Chefeldens Anhange zur vierten len feiner anatomie ger 
nommen, und zeiget an die Manier, wie man die zuſammen BER 
pupillam oder uveam wieder öffnen oder zertheilen foll, 
Fig. 20, A zeiget die in der Mitte eröffnete uveam an, —— — 
Fig.21. Weiſet, wie Cheſelden die zuſammen gewachſene uveam etwas Kiffer, 
als wo der Stern ift, bey 4 geöffnet, weil ein Fleck mitten auf der. cor- 
nea diefes Auges ſich — der ſonſten den Mutzen der operation 
mn — | J 








Das 57. Capitel. 
— Fell auf dem Auge, Eat 


ungula, pannus , pterygium, 
I. 
Bas ein Ein Fell oder Haut auf dem Auge wird genannt, wenn ein wibernatärliches 
Sell ſey. Da äufferlich über das Auge waͤchſt, welches die cornca bedeckt 


u 








Das /57.Cap. Von dem Felleaufdem Auge. —— 


das Sehen verhindert. Es ſiehet ſolches Haͤutlein zuweilen einem Nagel 
den Fingern gleich, und wird. aledann ungula, von einigen unguis ge— 


nt a); wenn felbiges aber weich und roth, wie ein Tuch, nenner man eg 


3 





























pannus, und beſtehet offt aus lauter Heinen Aederchen: ſiehet es einem Fluͤ⸗ 
gel der Sommer⸗ und Butter⸗Voͤgelein (papilio) gleich, hat man es ptery- 
ium genannt, Es wachfen filbige meiftens aus den groſſen Augenwindeln 
>; dennoch) auch aus dem Fleinenz zuweilen auch von oben oder unten, 
> breiten fich hernach bis über die cornea hinaus, (Siehe Tab. XVII. fig. 
md fig. 2. aa), Manchmahl aber bedecken fie das gange Auge, Imalei- 
n wachſen diefelben offe fehr feft mit der cornea an, und ift der Juſtand 
alsdann übel zu curiven? zuweilen aber hängen fie nur durch wenige Zaͤſergen 


* 


ſibren an derfelben, da dann die Cur leichter. 9— 
Wenn ein ſolches Haͤutlein nen, weich und duͤnne iſt, iſt ſelbiges oͤff-Wie ſol⸗ 
mit linden aͤtzenden Medicamenten wegzubringen, wenn man ſolche offt bis mit 
auf das Fell vorſichtig appliciret· da dann fehr dienlic) iſt, wenn man ein Mediea⸗ 
Abtiles Pulver von Canarien⸗ Zucker macht, und darunter ein wenig weiſſen ch je 
Bitriol oder gebrannte Alaun oder Gruͤnſpan mifchet, 3 Er. zu einem Quint- Sringen. 
ein Zucker 4: bie: 0. Gran weiffen Vitriol 2, Ymgleichen iſt auch das Pal 
fen Schieferfteinen, oder os fepie, ſudtil gepulvert und mit Zucker 
in die Augen gebracht, fehr dienlich, um das weiche Fell vor Auge 
1 Bey Kindern aber find die Pulver fehr übel zu gebrauchen, 
che nicht applieiren laſſen. Derowegen fan man ihnen fügliz 
opffen von dem blauen Augen Waffer; oder ophthalm.Querc, 
Augen tröpffelnz oder ein wenig Bipern- oder Aſchen⸗Schmaltz, 
uppen⸗Gall, oder fperma ceti liquidum, oder Del von verbrann: 
1d, auf das Fell ſchmieren; oder frifche Butter, woruntereinwe | 
itriol vermifchtift, welche alle-aber auch bey Erwachſenen diench — 
‚sine Entzündung bey ſolchen Fellen, muß man ſelbige vorher 
urch Aderlaſſen, Spaniſche Fliegen und andere dienliche medi- 
uriren, fo vergehen ſelbige durch Medicamente alsdann deſto leich⸗ 
von dem Herrn von St. Yves ber lapis divinus 6), oder medica- 8 
in Waffer folvirer, fehr gerühmer wird, Vitrioli albi Iſt. — 


- 


don. ij. folviret, ift gleichfalls ſehr gat. — 
an ſich aber die Felle dich Medicamente nicht wollen vertreiben Durch die 





« 2 


ll der Chirurgus des Patienten Kopff in feinen Schooß, und zwar 





fen Fuß, wenn das Libel am rechten Auge ift, legen, das Auge 
Bu an Me ep mn von 
1. a td I 
bi * “nz t : 









































































































































































































































































































































ß man felbige durch die'operation wegnehmen, Llin diefe wohl zu operation. 
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368 Won denen chirurgiſchen operationen, — 
von jemand offen haften laſſen / das Fell oder Haͤutlein mit einem fobtilen Haͤck⸗ 
‚gen; Tab. XVIN. fig. 3. oder Tab. XV. fig.zo. anfaſſen, wo es am wenigſten 
mit dem Auge angewarhfen; daſſelbe völlig mit einer krummen Nadel unters 
‚ftehen, ‚fig-1.bb, einen Faden durd)zichen, felben mit einem doppelten Knopffe 


fefte zufnüpffen, hernach cine Schlinge oder Handhebe machen, wie bey fig. 


2, lit. be, damit man dag Sell fünne anziehen, und dadurch deſto bequemer, 


* 


nachdem ein Ende deſſelben abgeſchnitten, das übrige, ohne daß es aus dem 


Baden ſchlupffen möge, vom Auge abloͤſen. Alsdann ziehet man den Faden 


gelinde an, un das Fell in der Mieten in die Höhe zu heben, fhneidermiter 
ner lancette das. Haͤutgen, welches die Adern bedecket, am öberften und um 


terſten Ende des Auges durch, ſtecket hernach eine gerade feine Scheere zwi— 


ſchen das Fell und das Auge, daß man damit daffelbe bey der caruneula lacry- 


malis auf einmahl abfeyneiden koͤnne. Hierauf ziehet man das Sellmit dem Fa; 


den gegen die cornea, und loͤſet es mit der lancette überall ab, wo es anhaͤn⸗ 
get. Man muß aber wohl acht haben/ daß man das Auge, fonderlich.die cor- 
nea, nicht verletze, noch was von dem Selle zurück laffe, weilen fonft leicht wie⸗ 


0. Der ein anderes nachwmächfet.  Demmodh ift bei, ven das Zell che Hautımig 


Wir 


Andere 


Manieren. 


der cornea anhänger, cin wenig vom: Selle an der cornea zu laffen, als daß 
man duch allzugenane feparation die cornea zerfchneide oder. verlee, wodurch 
unvertreibliche Narben darinnen entftchen; ſondern lieber hernad) , was noch 


‚übrig geblieben, mit einem von obigen $. 2. bemelderen Medicamenten fuchen 


wegzumachen. Wenn nun das Sell abgefohnitten, foll man die Wurgel zu 


adſtringiren und auszutrucknen, imgleichen die auf dem Auge übergeblichene 


Zaͤſerlein wegzunehmen, obenbemeldete lind⸗aͤtzende medicamenta appliciren, 


und damit einige Tage zwey⸗ bis dreymahl continuiren, bis man ſiehet daß 

alles weg iſt. Einige pflegen, an ſtatt diefer, nad) der operation lieber ein Au⸗ 
gen⸗Waſſer offt inzuröpfkelni Erle ns nn Dre 

| Be 7; Rofar. oder Plantagı Zjj. nung men ee 

wMatrsperlarsppe I. ® eh: 

‚ Sacchari faturni gr. vj. Be | 

Der Hert von St. Yocs verbindet die vier erften Tage das Auge mit Waſſer und 

Brandtewein; hernach aber-brauchet er zu der Heilung den lapis divinus in 


Winckel Fommen, gleichwie bey fig. 2, Fan man diefelbe durch Abfchneidung 
diefer Adern bey der caruncul, alg von welcher fieihre Mahrung befommen, 


wegbringen; indem felbige theils dad nch venderben teile Herman) nie Medi 


camen⸗ 


gemeinem Waſſer aufgeloͤſt. Bey Abſchneidung des Felles bei) der caruncula 

muß man acht geben, nichts von ſelbiger abzuſchneiden, vielweniger gang mit 
wegzunehmen; weil fonften ein Thränen-Auge dadurch entſtehen würde, ® 

4 Zuweilen, ſonderlich wo die Selle roth, und mit groffen Adern aus dem 


Das. 58, Cap. Von den Flecken anf den Augen. ‚69 

. eamentten fich wegbringen laffen. Manchmahl h hat ſich ſtatt eines Felles bey 
Entzündungen nur eine dicke zaͤhe Materie, wie ein Fett, auf die cornea ge⸗ 

legt, welche als ein Fell ausficher, aber mit Aal⸗Galle oder andern Gallen ſich 

am beften wegnehmen läffer: dergleichen Zufall ſcheinet geweſen zu ſeyn die 
Blindheit des Tobie. Zuweilen aber find Selle, welche ſo ſtarck mit der cor- 

nea angewachſen/ dafs folcye ohnmoͤglich ohne Verletzung derſelben koͤnnen abe 

geloͤſet werden. In dieſem Falle, wenn man ſelbige mit Medicamenten nicht * 
Fan wegbringen iſt offt wenig Wuͤrckung von der operation zu hoffen; die⸗ 
weilen die cornea muůſte verleget, und alfo das Gefichte verdorben werden, 
Dennod) aber, wo noch einige Hoffnung da ift, fol man doc) die operation 
lieber vornehmen als unterlaffenz dieweil der Patient ohnedem ſchon blind, 

und blind bleiben müfte: derowegen iſt in ſolchen Faͤllen beſſer was ungewiſſes 

zu tentiren, als gar nichts. Gleichfalls obſerviret man auch einige Felle, die 

ſehr ſchmertzhafft und ſrcheactig jmd, welche, aber ——— DO garı her 
incurable zu halten... 0. u 

5. Wenn ein Fell um das gantze Auge herum gienge, muͤſten man es in vier ern ein 
Theile vertheilen, und auf jedesmahl nur ein Viertheil mit der Nadel umfaſ⸗ Fell das 
fen, binden, und nad) vorher beſchriebener Are abſchneiden: hernach an den an⸗ —— 
dern Theilen eben fo verfahren ‚ bis alles weg. (Herr von St. Yoes pag. ı 56. Bamsieht, 
Mic den Berbinden verfähtet man, wie vorher gefaget worden. 

6. Wenn die operation am lincken Auge zu verrichten ‚muß man, nachdem Denn das 
die Nadel unter dem Selle durchgeftochen , und daffelbe gebunden; den Patien ihr 
ten von der Erde laſſen aufftchen, ihn auf einen Stuhl fegen, und die opera" Auge. 
tion abfolviren ; welches fich nicht wohl würde thun laſſen wenn der Patiene | 
auf der Erden; füsen bliebe; ‘es fey denn, daß der Chirurgus die lincke Hand 
vollfonmen fo gut, als die rechte, gebrauchen Fönte, Wenn das Sell aus ei⸗ 
ner sche weichlichen, fetten oder aderreichen Materie beftcher, gleichwie zuweilen 
—— muß man den Faden nicht zu ſtarck anziehen, weil — ſonſten 

das Fell — > — — | 





Das * Capitel. 3% 
a Bon dent Flecken aufden Augen, — 


—— here nebula, nubecula &c. 
‚genannt werden. | 
© — Namen‘ und — der Augen? Kranckheiten Was dieſe 


u verwirrt von den auctoribus vorgetragen worden, fo, daß. wenige, Maͤngel 
NW; . Eıse 2 welche find. 


+ 


570 Won de heit, chirurgiſchen operationen. 


welche von dieſen Kranckheiten geſchrieben, wegen der Bedeutung der Namen 
mit einander uͤberein kommen, ſondern einer auf diefe,der andere ufje Ma 
nier dieſelbe ausleget; alſo ift Diefes’fonderlich denen Namen gegangen, welche 
im Titel diefes Kapitels genannt worden, deren Bedeutung auf gar verfehiedene 
Art bey den Sceibenten genommen wird, daß man felbige ohnmöglich alle ver⸗ 
einigen kan; welches aber nicht nur den Anfängern, fondern felbft den Gelehr⸗ 
ten grofle Schwierigfeit verurfachen. - er 


# 


Uberhaupt. 2. Dennoch kemmen die vornehmſten darinn überein, daß dieſe Namen 


weiſſe Flecken auf der cornea bedeuten, nun kleiner, num geöffer, nun dicker 


oder früber, nun dünner und durchſichtiger; nun ohne einige Erhebung oder 


Die Urſa⸗ 
chen. 


Aufſchwellung; nun mit einer Erhebung, wodurch das Geſichte wenig oder 
mehr, oder gar völlig benommen wird, wenn nemlich die cornea gantz weiß 


und £rübe wird: daher dann das Lateiniſche oder Griechifche Wort albugo und 


leucoma feinen Namen hat: Im Teutfihen ein weiffer Flecken, cin Woͤlck⸗ 
lein oder Nebel auf dem Auge, eine trübe cornea, nachdem diefelbe mehr 
oder weniger verfinftertif, > 07 0 | > 

3. Es entfichen diefelben:von vielerley Urſachen: als 1) von einer Ver 
fiopffung der durchſichtigen Häufgen und Aedergen der cornea, wein dicke 
grobe Feuchtigkeiten dafelbft flocken, und fih als ein Ey-weiß coagulirens wel⸗ 
ches gar offt von Entzündungen der Augen, nun gefehwinder, nunlangfanıer, 


verurſachet wird, 2) Bon einem Geſchwuͤre oder abſceſs zwiſchen den Haͤutgen 


der cornea, nach einer inflammation , allwo die Materie fich offt endlich vers 
härter, und. die cornea frübe macht. Es wird diefer Zufall von einigen vor 
eine befondere Krancfheit genommen, und onyx oder unguis genannt, den⸗ 
noch ift es eine Art von Flecken. 3) Entſtehen dergleichen Flecken auch von 
einem Geſchwuͤre oder erolion auswendig auf der cornea. 4) Bon brennens 
‚den Dläsgen auf der cornea von allerley Urſachen. 5) Bon einer Porfe auf 
derfelben in den Kinder⸗Blattern. 6) Bon einer Berwundung und Narbe, 
welche entweder von einem Degen, Meffer, Scheere, Ölas, Schiefer, Dorn, - 


. oder andern Sachen verurfacher worden. 7) Auch vom Verbrennen, und 8) 


Die 


| Prognofis, 


vom Mißbrauch fchädlicher Medicamenten, und fonderlich allzu fcharffen vr | 


triolifchen Augen Waffen, 9) Bon einem Selle, das daran angefeflen. 
4. Es find diefe Ubel überhaupt nicht gar leicht zu vertreiben; dennoch ft 
bey einem, nachdem cs Flein oder groß, nen oder alt, der Patient jung oder 
bey Jahren, und nachdem die Urſache ift, mehr Hoffnung als bey demandern, - 
und daffelbe leichter oder fihrerer zu curiven, Ben Kindern find fic öffters 
noch cher zur vertreiben, fonderlich wenn fie noch nicht zu Tange gewähret, als 
bey Erwachfenen und alten Leuten. Wenn fie aber von Verwundung und 
Narben oder von Verbrennen herkommen, oder ſchon lange gemähres und alt 


worden, find ſolche meiſtens incurabie. we — 
| N | | | 4. 


Das 57. Cap. Von den Stecken aufden Augen. 571 


5. In der Cur muß man nach Unterſchied der Urſachen verfahren, De⸗Die Cur 
rohalben, wenn das Übel von dicken ſtockenden Feuchtigkeiten her: iſ unter · 
Eommt;, und noch friſch ift, muß man ſolche innerlich durch gute dier, zer⸗ iedlich· 
theilende und Schweiß⸗ treibende waͤſſerige Traͤncke und medicamenta, eine 
Weile continuiret, ſuchen zu vertheilen. Aeuſſerlich ſoll man Erwachſenen zur 
Aderlaſſen, ſchroͤpffen, Spaniſche Fliegen⸗Pflaſter im Nacken legen, und offt 
warme Fußbaͤder gebrauchen, Auf des Auge muß man zertheilende Kraus 
ter⸗Saͤcklein von Iſop/ Nosmarien, Camillen, Fenchel⸗Saamen ꝛc. in Waſſer 
oder Wein gefocht, offt warm überlegen; oder Augen⸗Waſſer, als Fenchel⸗ 
oder Baldrian⸗Waſſer / worunter was Campher-fpiritus, gleichfalls warm über: 
geleget, gebrauchen,  Hierzwifchen Fan der Dunft oder Qualm von Coffee oder 
einem warmen Hol: Tranck zumeilen einige Zeit an die leidende Augen gelaf 
fen werden, Allzuſtarcke vitrioliſche aber, adſtringirende und Falte Augen: 
Waſſer oder Salben find Hier ſchaͤdlich, ob fie ſchon von einigen fehr gelobet 
werden, Wenn ſie aber. gelind und warm gebraucher werden, habe öffters 
guten effect davon gefehen, Wenn die Entzündung vorbey, Fan des Querce- 
zani Augen Waffer mit was tutia, oder ein anderes vertheilendes des Tages 

etlichemahl laulich in die Augen getröpffe werden, bis eg wieder gut iſt. Sol⸗ 

ten einige aufgeſchwollene Adern von der weiffen Augen⸗Haut (tunica albugi« 
nea) nad) oder in diefen Flecken ſich ausſtrecken, muß man folche mit einer 
Frummen fübtilen fehneidenden Nadel Tab. I. fig. S. oder Tab. XVI. fg. 2. 
Scheergen oder lancette in der weiffen Augen Haut behersst , aber doch auf 

eine vorfichtige Manier, wie oben im Capitel vom Aderlaffen im Auge gez 

| —F worden, abſchneiden. Wenn aber das Ubel ſchon alt, iſt offt alles ver⸗ 

gebens. —— —— DL A 

6 Kommt der weiffe Flecken nach einer ſtarcken Entzuͤndung von den ab- 
einem ab/eefs oder noch gefchloffenem Geſchwuͤre in der cornea her,als wodurch feeflen in 
das äufferfte Haͤutgen, offt in ‚die Höhe als eine Perle oder Linfe erhoben wird, PT cornes 
muß man der Materie, weilfie noch) flüßig,, einen Ausgang machen, ‚damit 
fie die cornea nicht zerfreffe, und dadurch eine incurable Blindheit verurſache. 

Dieſes muß geſchehen durch eine ſubtile Staar⸗ oder andere Nadel, Tab. XYIT. 

oder auch mit einer feinen lancette, welche man durch die cornea bis in den 

abfcefs vorſichtig einzoder mehrmahl, nachdem man e8 vor nöthig erachtet, 
einfticht ‚ damit die ſtockende Materie Fönne heraus lauffen; hernach muß man 
die zertheilende innerliche und Aufferliche medicamenta, welche $, 5, gelober 
worden , ‚gebrauchen; zumeilen auch was von dem Bipern-Schmalg applici- 
ven, fo heilen diefe Fleinen Stiche, fonderlich wenn die Materie nur unter dem 
erſten Häutgen gelegen, gar leicht, ſchaden der cornea nichts, und wird dae 
durch oͤffters dag Geſicht rellituiret; liegt felbige aber tieffer, fo ift es gefaͤhr⸗ 
Ucher, und folge meiſtens die Blindheiitt. (ii | 
PR ..; Ecerz | 7. Iſt 
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. ervlion, 


Bey bren⸗ 
nenden 
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Pocken 
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7, Iſt ein Geſchwũr oder —— auſſen auf der eornea die — 
und noch Eigündung dabey/ muß dieſe erſt gehoben Werden | Nachdem a et, 
verſichert Herr von: St.IVes pag. 227. wäre Fein ſicherer medicament, — * 
aqua viridis Hartmanni, welches man ſchwaͤcher oder ſtaͤrcker, nachdem es der 
Patient vertragen kan/ muͤſte in das Auge — I wuͤrde es — — ge 
in Furgen wegnehmen, und die Geſchwuͤre heilen. 

8: Wenn brennende oder fehmer: Bhaffte Släfigen au ber’cokeieng 2 
welche manchmahl wie eine kleine Perle oder Hirſchlorn ausjchen, und von ei⸗ 
nigen uritides genennet werden, muß man ſolche behutſam aufſtechen/ und 
das darinnen enthaltene Waſſer heraus laſſen. Iſt eine Pocke in den 
Kindsblattern auf dem Auge, muß man ſelbige gleichfalls aufſtechen 
und dag Haͤutgen mit einer Nadel, lancette oder befondern infirumenten wege | 





> nehmen; hernach aber; um das uͤbrige von Flecken wegzubringen, alle Tage 


einmahl einer Linſe groß von einem Pulver, das von Alaun Zucker⸗Candi und 


Eyer⸗Schaalen præpariret wird, darauf ſtreuen; oder man kan den Flecken 


mit dem Oele von verbrannter Leinwand bedupffen ,. wie Herr von St. e⸗ p2 
229, lehret. Saft eben das wäre auch zu hun wenn ein Blaͤßggen von dein 
Verbrennen auf der cornea waͤre. Wenn Flecken nad) Abnehmung eines 
Felles zuruͤcke bleiben, muß man. entweder ſo eben bemeldete oder die im Ca⸗ 





pitel von dem Felle angezeigte medicamenta gebrauchen. 


Welche 
nicht zu 
euriren. 


den — nicht . —— 


Was ein 


ftaphylo- * 


ma ſey. 


* der 


9. Welche aber nach einer Barwundung, oder Narbe; — Mißorauch 
vitcoufba Augen⸗Waſſer herkommen ‚oder ſchon alt ſind oder das Auge ſei⸗ 
ne natuͤrliche Geſtalt verlohren, die cornea zu viel verfreffent ; oder über und 
über ſehr truͤb iſt ſolche find‘ nicht mehr: zu — und ſoll —— 
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Das 59. Gapite, He —F— — 


— Dder Seioi jean ae 


auf Der cornea, faphyloma genannt. — 





3 — fonderfih me Zufärle der Augen unten; dem: Namen fi Aa- j 
ee von den- audtoribus-begriffen,; davon der erſte iſt wenn die: cor- 


op oder Horn⸗Haͤutgen des Augs wider die Natur ſich ausdehnet, und in ei⸗ 


ne widernatürliche heßliche Geſchwulſt verändert, Tab: XVII. fig: 4u 5.0. 7% 
der andere aber, wenn nach einer Wunde oder Zertheilung der cornea, es 9% 
ſchehe durch eine aͤuſſerliche oder innerliche Llrfache, die uvea oder der Stern des 
F * die Heffnung in der. cornea ſich heraus draͤnget .. mei 


Das 58. Cap. Von der Geſchwulſt auf der cornea. 573 
oder weniger aufſchwillt/ und dadurch auf der cornea eine widernatuͤrliche heß⸗ 
liche Geſchwulſt oder Gewaͤchſe verurſachet, wodurch der Patient ordentlich um 
fein Geſichte kommt, fg. aa. 0 irn, Dee = 
zur Manchat demſelben noch verſchiedene befondere Namen gegeben‘, won Verſchie⸗ 
der Figur owelcher diefe Geſchwulſt offt gleichets z E. cine Perle, ein Mi dene Iren 
een <oder Slieget-Kopff (myocephalon),sin Magel, clavus, sin Apfel my- 11) Unter 
lon ), ein Traubenkorn, nachdem es einem von diefen "Dingen gleich ſiehet, “ 
wovon der Apffel dasıgröfte iſt. Es pflege.fich auch zuweilen die fclerotica 
auf. chen folche Art auszudehnen oder widernatürliche Geſchwuͤlſte zu. verurfar 
chen, ‚wie ich dergleichen felbfiigefehen und wird daher , weil die felerotica 
und cornea eine Haut find, dieſes Ubel won einigen mit zu dem ftaphyloma 
gerechnet, und Fan gar fuͤglich aphyloma ſcleroticæ genannt werden; das er⸗ 


ſte aber ſtaphyloma corneæ.. 


3. Es iſt dieſer Zufall eine üble Sorte von Kranckheit, nicht nur weil er Iſt ein 
das Ange ſehr verſtellt, und das Geſichte benimmt; ſondern auch weil er be⸗ſchlimmer 
ſtaͤndige Slüffe und Entzuͤndung der Augen, groſſes Kopffweh, Schlafloßig⸗ Zufall. 
feit innerliches Geſchwuͤre im Auge, ja wohl gar: manchmahl einen Krebs | 
verurſachen Fan; und weilen bey dieſem Zufalle es genteiniglih um das Ge 
fihte gethan, nimmt man die Eur meiffens nur deswegen vor, um dem Auge 

die groffe Heplichkeit und Befchwerlichkeie und. Schmergen dadurch zu beneh⸗ 
men, wie auch'denen daher'entfichenden. Fluͤſſen, Geſchwuͤren und zu befürch- 

tendem Krebſe vorzukommen. nt at m eilig Bu king | 

4 Was die Cur anlangt/ muß man nad) Beſchaffenheit des Ubels auf ver⸗ Cur bey 


ſchied ene Art verfahren. Derohalben, wenn die cornea oder ſo elerotica ſich neuen. 


anfängt an einem Orte mehr auszudehnen, als es natuͤrlich ſeyn ſoll und das 
durch eine widernatuͤrliche Geſchwulſt verurſachen will, muß man ſolche Ger 
ſchwuͤlſte mit einer guten compreflion ; vermittelſt einer compreſſe in. Alaun⸗ 
Waſſer eingetauchet/ einem Bley⸗Plaͤttgen und gutem Verbandes oder 
mir einem beſondern comprimir- inſtrument trachten zuruͤcke zu halten und 
zu vertreiben. Solte die uvea durch eine Wunde der corneæ ausgefallen, 
und dag Ubel noch friſch ſeyn muß man ſolche mit einer kleinen ſonde vor⸗ 
ſichtig trachten wieder hinein in das Auge zu bringen, den Patienten beſtaͤndig 
auf dem Mücken liegen laſſen, die Wunde, in der cornea mit Eyweiß, oder 
Duittenfern Schleim, oder wie bey den Augen Winden gefaget worden, 


tradtiven‘, bis felbige wieder geheiter, / ſo wird zuweilen noch das Geſichte er⸗ 


halten. Pi — 443 a > | - 
5. Wenn aber das Libel ſchon alt, oder fonften mit Medicamenten nicht Cur bey 
„mehr zu heben, pfleget man cine Nadel mit einem doppelten Faden, bey der alten. 


Wurtzel dieſer Ane wachſungen durchzuftechen wie Tab, XYTIL Meng zu‘ U = nr 


hernach die Nadel abzuſchneiden/ und wit dieſen zwey Fäden Die Burg auf © 20 


jeder 


/ 


RE 


574. Bon denenchirurgifihen operation. 


jeder Seite zuzuknuͤpffen, und ſolches fo zu laſſen, bis das ſtaphy loma oder Ge⸗ 
ſchwulſt durch die mortification zugleich mit den Fäden abgefallen. 
Eine ande 6, Dieweilen aber das Binden den Patienten oͤfftees groſſe Schmer- 
ve Manier. gen, Entzindung und Verſchwuͤrung im Auge verurfacher, ift rathſamer dafs 
selbe abzuſchneiden: da ich dann eines, welches als ein Glied lang von der ie 
gur eines Nagels, mit zwey Fingern der lincken Hand gefaffer, und mit der rech⸗ 
ten mit einerfeinen Scheere an der Wurgel abgeſchnitten. Een! 
Methode . 7. Herr von St. Yves befchreiber folgende Manier pag. 233: In dem Ba- 
von dert phyloma, welches nicht die ganke cornea einnimmt nimmt er eine wag krum⸗ 
4. Foes. me ſcharffe Madel mit einem Seiden⸗Faden und ſticht fie mitten durch dasfta- 
phyloma, und wenn die Seide duch die Geſchwulſt gezogen, nimmt er die 
Madel weg, faſſet die zwey Enden der. Seide mif der linden Hand, nachdem 
er fie was zufammen gedreher , und ſchneidet hernach die Geſchwulſt bey der 
Wurtzel mit einer lancette oder fubrifen Meffergen unter dem Seiden-Faden 
oß, letzlich aber ſchneidet er diefelbe mit einer Scheere vollends ab. Hierauf 
verbindet er den Parienten mit Brandtewein und Waſſer, gleichwie nad) der 
weg, und heile die cornea: entweder zu, oder es bleibe ein Fleines Loch an der 
Mitte der Wunde, aus welcher der humoraqueus, nad) proportion, als er 
im Auge excerniret wird, beftändig heraus lauffet; welches aber dem Patienten 
weder Schaden noch incommoditet bringe ‚weil diefe Feuchtigkeit durch den. 
ordentlichen Thraͤnen⸗Weg in die Naſe lauffe mn nn nn mn 


— 





Deſſen 8. Wenn aber das ſtaphyloma die gantze cornea einnimmt, wie fg. 4. 5. 
zweyte me· 6, 7. ſchneidet er dieſelbe ſamt der iris und uvea, einen ſchmalen Meſſerruͤcken 
chode. hreit in dem Weiſſen völlig weg. Hierauf lauffen alle humores aus dem 
Auge, daffelbe wird leer, ziehet fich zufanmen, die Wunde fihlieffer ſich, und 
der Aug⸗Apffel ſchrumpfft ein, als ein was Fleinerer Aug⸗Apffel: auf welchen 
man hernach gar füglich ein Kunſt⸗Auge appliciren kan; welches, wann cs 
wohl darauf ſchlieſſet oder accordiret, durch die muſculn des Augesfich fo ber _ 
weget als ein natürliches Auge, daß man es von dem guten alsdann faft nicht 
unterſcheiden Fan: gleichwie ich ein folches auf diefe Manier curiret habs 
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Von dem hypopium pder Eyter Geſchwure 


Was hy⸗ AYdan nennet ein Eyter⸗Auge, ode Eyter⸗Geſchwuͤre im Auge, wenn hinter 
popyum 4 L der cornea, Wo der humor aqueus natuͤrlich ſeyn ſoll, Enter vg 
ſey. u en 


| 


— 


Das Moe Eah Bomber Sch 973: 


ten iſt a). Es entſtehet ſolches Eyter entweder "von einer vorher gegange⸗ 
nen Ergieſſung des Gebluͤts in das Yuge, oder von einer innerfichen Berz 
ſchwuͤrung / nach ſtarcken Entzündungen, Kinder⸗Pocken, Mafern, nach der 
operation vom Staat) und allerley hefftigen aͤuſſerlichen Verletzungen der⸗ 
felben duch Schlagen, Stoffen, Werffen, Verbrennen und dergleichen: ale 
wodurch offt grauſame Schmergen im Auge and Haupte entſtehen, ja wohl 
gar der Tod wenn man es nicht bald heraus laͤſſet; oder es wird doc) das 
Sefichte verdorben, oder gehet gar verloren, nachdem die — ER 
sig Theile in Auge zugleichverleger ſind oder nicht. 














( Q ore aqu fleißiger Aufſchlagung warmen. 
Wins, ——— worinnen Yugen-Zroft, Salbey / Iſop/ und Fen⸗ 

el: Saamen gekocht waren) curiret 5 oder habe dieſe Kräuter in Saͤcklein naͤ⸗ 
ben , hernach im Wein kochen und offt warm aberſhlagen laſſen)) wobey dem 









Patienten zugleich zur Ader zu laſſen, auch nach Beſchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 





de eine Purgantz zu geben. Wenn man alſo obferviret, daß ſich das Blut oder 
die Materie im Auge hierauf vermindert , fol man damit fortfahren, bis alles 
verſchwunden und vertheilet. Wenn es fie aber nicht bald vermindern noch 
vertheilen will, fondern ſich vermehret oder’ doch beſtaͤndig bleibet ‚und groſſe 
Schnerhen oder andere üble Zufaͤlle verurſachet, ſoll man ſolches bey Zeiten, 
damit es nicht andere Theile des Auges zerfreffe, und alfo das Gefichte ver: 
derbe, durch eine chirurgifche operation heraus laſſen, und nicht warten, bis es 
von ſelbſten die cornea, uvea, oder andere Theile zerfreſſe: weilen dar⸗ 


Mi nothwendig die: *— Vaderbung des Auges und Geſchts — 
— ————— 
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2 In der Cut hat man — —— „yon welchen 1 die erfke if; J die Wie es mit 
erohalben/ wenn in nem Auge aus⸗ Midi ⸗ 
—** ebluͤte Oder Macsrie ehehaleen; re nicht: Ga ertie — | 
ai —* ft, u fich foldyes offt im Ünfange durch refolvirende medicamenta" 4 
rtheilen ——— ich folme Augen wo durch Schlagen, € Stoffen und Brenz E 
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nah Ehe ich —* die operation. beſchreibe will ich vorher mit wenigen ge⸗ Die ande⸗ 
dencken der ſonderbaren Manier, welche ein Oculiſt zu Galem Zeiten. Ma⸗ re Manier 


mens — im —— — nd — * — wie ER zu CHTITER. 
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* Auch be warliren 1 die ans im 1 Rahmen: * — von — Zu ‚Pag. 221, 
‚ feq. 5 Zufall onyx ; wenn aber ein; abfceßs oder Eyter tieff in der cor- 
nea, nennet er ed hypopium, aus welchen hernach, wenn die. Materie die cor- 
neam durchfreſſen, und ſeldige in das Auge hinein iaufſet, der onyx oder unguis 
werde. Worgus man ſiehet wie ſehr verworren die- gen» Rrancheiten auch noch 
3. eng Sage fod, Einige nennen ed wo yofilo 138 alin nöllsigmor Hin 
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bezenget — — ie un ‚er. hat nemlich den 
Patienten auf einen Stuhl geſetzet hernach denſelben anf behden Seiten bey, 
dem Kopffe angefaßt den Kopff wacker gerückt and geſchuͤttelt —— 
terie ſich verlohren haͤtte: welche man, wie Galenur —— ztlich ha 
ſehen hinunter in das Ange ſteigen N und wäre ſelbige wegen ihrer Schwerer 
fen liegen geblieben, wodurch der Patient wäre curiret gen 

man alſo, ehe die operation vorgenommen wuͤrde auch — ht Dar 
noͤge, muß: re Korff des Paris 
























mit aber ſolches deſto beſſer angehen: m 
enten wohl rückwärts biegen; oder den Pa m 
niedrig; auf den Mücken legen ſo wuͤrde Bee beffev angehen — | 


wenn man das Ange mit den Bing igern s vorhar wohl riebe/ um die 


ET ge zu machen. Und daß diefeimethode, die zwar von: —* wo 
wirdzuweilen koͤnne angehen, perfnadiret‘ nah one das 2 — 


ein Exempel, welches vor einigen Jahren g geſehen nn £ einen n 
Ehyter⸗Auge, den ich in der Eur hatte, eine ——— Seife —— Vagen 
vornehmen muſte nachde aber ſelbiger wieder gekomm n war dasıEytee 


alle weg’, welches vornehmli H durch das Schuttern und‘ ‚Stoffen von dem 
ber auch dieſn Kaya 
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Wagen hinter die pupälla gettiben wögbens: — 


helffen ‚oder des extravaſiter P 
tient haͤtte gar zu groſſe Shmehen Mr img, man: zu ein fehreite | —* — 
che aber eine von den ſubtileſten in; der chirurgie ift;und lange Zeit faſt gantz 
{ob fie gleich ‚won Galeno:an vorher citirtem Orte, Artio amd andern ſchon be⸗ 
fihrieben) in das Vergeſſen gerathen wäre, wenn ſelbige nicht von einigen Me 
dicis und Chirurgis im vorigen ſeculo, ſonderlich von Riverio ———— 
Nuck und Bidloo ware wieder hervorgeſucht und in Gebrauch gebracht worden. 
Wiedie 4. In der operation ſoll man den Patienten an einen hellen Ort auf ei⸗ 
operation nen Stuhl: fegen, wie, bey dem Staarzftechen, und deffelben Kopff und Heu⸗ 
zu verrich⸗ de von einigen Dienern feſt halten laſſen. Einer muß auch das oberſte 
ten. genlied wohl in die Höhe halten, der Chirurgus aber dag unterſte — — 
iehen und alsdann macht er mit einer lancette , einen Meſſerruͤcken breit 
„nom Weiſſen des Auges am unterſten Theile der cornea, gerade unter der pu 
——— eine Deffnung, ſo groß, daß die Materie mit dem humore aqueosföns ⸗ 
ne heraus flieſſen, wohl acht gebend, daß er die uvea nicht verlege, welche 
hinter dem Eyter liegt? und wenn feige etwa von felbften nicht gern heraus 
wölte, kan matt das Auge mit den Fingern ein wenig drucken um dadurch 
das Auslaufen, der Materie zu befördern, Nachdem felbige ausgelanffen ‚fol 
man ein Augen⸗ Baffergen von aqua ‚plantaginis. oder rofarum mit Eyerweis 
gekloͤppert oder Qutten⸗ Kern⸗ Schleim, mis oder ohne ein wenig Campher, 
mit a ae ; alle u oder vier Stunden überlegen, ſo wird ſi —— 
die 















0) Galen. de u medendi 1 kb, 14. cisca finem. 





Dis 60. Cap. Von dem Eyter⸗Geſchwuͤr im Auge: 877 
die Wunde in der cornea hald ſchlieſſen ſondern auch der humor aqueus 


wien 5— 1,Eejt mathivenbiger, Zheil im Ange pereten 
au) das ® — EN) € ntfichet zivar hlervon eine Heine Marz 


e in dercornea: welche aber das Schen nicht hindert, weil felbige unfer der 
pupilla iſt Man vilcgt bey diefer operation gerne die lancette entweder mit 
einem Leinen Tüchlein, oder mif einent Stuͤck Pflafter fo zu umwickeln Mar? | 
ninr die Spine Derfelen ein padr Meſſerrucken breit hervor rage, damie’fie 
wiche gu teff möge ins Yurge gegen: und haben diefer Unfache toogen, Meehren, 
und andere, befondere inftramenta und lancetten hierzu machen laffen, wicns 
deffen Anmerkungen cap. IX. in der Teutſchen cap. X. aber in der Lateiniſchen 
edition zur afen ft, hier aberfiche Fabı 83.. 

5. Dietdeilen aber die Materie zuweilen ziemlich dicke, und duch eine enge Neue Ma, 
Oeffnung mit der lancerte gemacht/ nicht gern heraus will, Halte hierzu die nier. 
Tadel Tab. XVII. fig. 12, fo fonft zur Haar- Schnur gebraucht wird, vor 
dienlicher: theils weil fie bey der Spike was krumm gebogen, und deshalben 
die iris oder uvea damit fo leicht nicht kan verleget werden; theils weil fie ei⸗ 
niger maffen dreyeckigt, und Dahero eine was weitere Oeffnung machet als ci 
ne lancette ; wodurch die Materie Leichter heraus lauffen Fan, Ich ummwidkle 
aber dieſe Nadel auch mit einem Pflafter, Damit nur 2. gute Mefferrüchenbiiie 










von der Spiße loß bleiben, um zu verhüten, daß fie nicht zu tieff Hinein ge⸗ 
Ben koͤnne. — D. Platner hat in ſeiner diſſert. de fiſtula lacrym. faft derglei⸗ 
en dreyeckigt Inſtrument zu dieſem Gebrauche abzeichnen laſſen , fo er von 
Moolboufen erhalten. Siche unſte Tab. XYIIT. fig. 13. Wenn die Materie 
nicht von felbften heraus will / rathet Herr von St. Foer pe 227. daß man mir 
einer fubtilen Spritze laulich Waffer ducch die Deffnung einfprißen folle‘, fo 
wuͤrde fich dadurch) die Materie heraus ſchwencken. Faͤnde fich nach einen oder 
den andern Tag wieder frifche Materie, gleichroie offe geſchiehet, muß man durch 
bie gemachte Deffnung ein fubtil Ailer, oder fonde einfiechen, und damie 
die Materie heraus bringen, gleichwie das erſtemahl: welches auch gfeich 
Anfangs geſchehen koͤnte wenn die Materie nicht heraus wolte. Kommt 
aber Feine Materie mehe, laͤſſet man die Wunde zuheilen. Wäre noch im: 
mer eine Entzündung an den Augen, muß man die dargegen Dienliche 
Mittel, als Aderlaffen, Schroͤpffen/ Blafen- Pflafter, zertheſlende Baͤhun⸗ 
RT 
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fe opera- AD nem. Schlage Stoſſe Ele wir ch: 38 — in —— — 
Ss nd be ergoffen,,. und deſſelben nicht. gar zu viel ift, Fan man ſolches wie in dem. 
ig vorhergehenden. Eapitel $. 2. gefaget worden, mit zertheilenden Medicamen⸗ 
ten und andern Mitteln offt wieder wegbringen. Wenn aber des Gchlüts 
gar zu viel; die gange uvea und pupilla davon bedeckt, und nicht wohl Hoff⸗ 
$ mung, wäre, daß folches koͤnte vertheilet werden, auch groͤſſerer Shader ons 
derlich Blindheit davon zu befürchten wäre, fan man ſolches gleich a | 
durch eine Oeffnung in der cornea auf eben die Manier wie in dem 
gehenden Capitel beſchrieben worden, heraus Iaffen / und dadurch das 
conſerviren. 


Ein beſon⸗ 2. Damit man aber nicht gebencke, als ob diefe fonften ungerößnfiche und 
dered Ex⸗ faſt unerhoͤrte operation nur aus dem Gehirne herkomme, ſo findet man ein 
empel. ſolches Epempel in der Hiſtorie der Pariſiſchen academie.an. 1709. pag. 16. 
Amfterd, edition, daß ein Auge nad) einem empfangenen Schlagẽ ſo voll Ge⸗ 
bluͤte waͤre gelauffen gewefen, daß der Patient nichts mit. hätte fehen koͤnnen. 
Der Medicus aber, Herr Gandolph. hätte judicitet, daß, weilen des Gebluts 
ſo xiel im Auge, man ſolches ohnmoͤglich wurde vertheilen koͤnnen und habe 
dahero damit felbiges. das Auge nicht, verderben möge, wenn es länger da; 
innen blicbe,, alfobald refolvirt, die cornea in die Quer zu eröffiten,und dadurch 
dag Geblüte heraus zu laſſen. Welches auch ſo wohl gelungen, daß der Das 
tient glücklich wäre curiret worden, Es haͤtte die operation dem Patienten 
feine Schmergen verurſachet, wären auch Be Narbe in. der cornea zuruͤ⸗ 
cke geblieben, ob er fehon dieſelbe bis zum. drittenmahl haͤtte muſſen aufſchnei⸗ 
den, dieweil das Blut durch die zwey erften Deffnungen nicht alles hätte koͤn⸗ 
nen heraus gebracht werden. Er hat auf das Auge nichts anders. geleget, 
als compreſſen, welche mit einer mixtur, die aus aqua plantag. Ziv. und aqua 
vulnerar. 3ij. beftanden, wären angefeuchtet gewefen: wodurd) in acht Tagen 
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alfes vollkommen wäre curiret geweſen; auffer daß die pupilla diefes Auge 


nach der Cur gröffer wäre geworden , ‚als die am andern unverfeisten Auger 
welches aber nicht von der re . ſondern von dem Schlage mag herge⸗ 


kommen ſeyn. re 
a 


— 


Das 


® * MEER — allzu ee wor ” 
—— * ac Rn rn 


vie. 


J—— vom 2* und der Augen. 


gen * Auge fo groß wird N, Nah 8 aus der Augenhohle hervorraget ah Wasdiefer 
von den Augenlicdern nicht mehr Fan bedecket werden, gleichwie Kar; Zufall ſey. 
tiſch in feinem Augendienſt pag. 218. durch ſiguren erlaͤutert, oder aus mei⸗ 

ner Tab. XVII. fig. 14. und 15. zu ſehen, bringet ſolches nicht nur groſſe Heß⸗ 

lichkeit und Schmertzen zuwege, ſondern es gehet gemeiniglich auch das Ge⸗ 
ſichte dabey verlohren, und wird oͤffters gar ein Krebs daraus. Parma) 

erzehlet ein Exempel von einem folchen groffen Auge, welihes von den — * 

tigke den ſo aus einander getrieben worden, daß es von ſelbſten von einander 
geboi,sen. Man nennet ſolche Augen Ochſen ⸗ oder Zlephanten- Augen, 

die Waſſerſucht der Augen, hydrophthalmia, proptoſie Oder prolapfüs 

oculi &c. welche doch alle voas Unterſchied von einander haben, Es antfichet 
ſolche Kranckheit offt von einer hefftigen Entzundung der Augen, oder fonften 

von einem häuffigen Zufluß übler Feuchtigkeiten, oder von äufferlicher Ver⸗ 
letzung; zuweilen auch von einem feirrhus und Krebs des Auges, gleichwie 

das Erempel Hildani cent. I. obferv. I. Muyfens dec. XII. obf.1. und meines 

Tab. XVII. fig. 13 , und pfleget man es alsdann zu nennen ficus oder fungus = 
oculi 6). Vweh dieſes ebenfalls noch von den vorigen unterſchieden. 

2, Wenn folches Ubel noch) nicht lange gewwähret, und die Geftalt des Auges dä 
noch gantz ift, Fan man mit Aderlaffen, purgiren, Blafenziehen, decoct. den —— fo. 
lignor. und zertheilenden Bähungen, die ſtockenden Feuchtigkeiten, bey einer * ju cu⸗ 
Waſſer ſucht des Auges, trachten zu vertheilen, und das Auge dadurch iyen. 
wieder zurcchte zu beingen; wenn aber die refolution nicht mehr will angehen, 22 
fan man das Gewäffer durch einen febtilen troicar , welchen man in den un 
terſten Theil des Auges einſtoͤſſet, wie ſonſt bey einer Waſſerſucht oder durch 
eine lancette quslaſſen; nad) dem Ablaſſen dis Waſſers muß man mir einem 
hohlen Bleyplaͤttgen das Auge wohl zubinden, und das Ablaffen des Waſſers 
täglich, oder über den andern Tag fo offt wiederholen, als man es vor noͤthig 
befinder, bis das Auge in feiner natürlichen Gröffe bfeiber, und nicht mehr 
uͤbernatuͤrlich anwaͤchſet. Und u folche Art, fehreibet Nuk c) habe er un 

Ddddz3 chen 


4) Imoleichen Muys in feiner praxi rational, dee. XII. ob£. ı. 

b) Mehr dergleichen Exempel find zu va in Stalpart van der Wiel part. U. obf. 9. 

c) De duft. oculor, aguof, p, 120. is. Valentini in miſc. nat, cur, ann. 
obf, LXX. 








Y4 ‚dene n chirurgi iſch nn operation, - 





| ver curiret; der aber allezeit in die cornea geflochen, Ich aber 


* * sam dergleigpen Rolle a an einem Studiofo allezeit durch) die fclerotica 

d geft schen, ra die heßliche Narbe i in der cornea dadıf 2 

en? welches auch auf elche Kt ——— von ſtatten gungen, > "Dis 

Age habe mit Eywelß um‘ ſp h Carp 

gefeuchtet, und das hohle Bleypfättgen ** ed: Bicfes rg niit einer 
FR 








0 Diefencompreflemit Brandteivein bedeckt, und hernach alles, mit. einer. Bin 
feſt gebunden, wobey ich die innerlichen medicamenta, fo hiexben bienfich, al 


Eine ander 
ze Manier: md immer geöffere Schmergen entſtehen, auch anderes Ungem, 





laxantia und — nicht unterlaſſen 1 bis alles wieder. in Ordnung geiver 
ER; wi 


"3. Ober wenn. fon. die Geſtalt des Auges und. das Sehen gar verdorben, 
nach). zu befürch- 





gen, muß man ein ſolches Auge durch eine inciſion in die Queere 0 oder. in das 
Ereuk aufſchneiden, die. Materie oder ſonſten verdorbene Feuchtigkeiten aus⸗ 


drucken, auf daß dadurch weiteres Ubel verhuͤtet werde. Wenn dieſes geſche⸗ 





ben, , fo.reinigef man das Auge ferner als fonften ein Geſchwuͤr, comprimi- 


ret aber felbiges mit compreflen und feftem Berbande ſehr wohl, damit. die 


Haute des Auges wohl zufammen fallen, und allesunter die Augenlieder moͤge 


verborgen werden. Sollte aber nach Ausdruckung der Feuchtigkeiten ein ſol⸗ 


ches Auge noch zu groß ſeyn, daß es von den Augenliedern nicht koͤnte bedeckr 


werden, fo ſoll man von demſelben mit einer Scheere oder Meſſer fo viel wege 


ſchneiden, ‚als man vor noͤthig erachtet, Damit nachdem cin glaͤſernes oder ans 
deres Fünftliches Auge, um die Heßlichkeit zu verbergen, koͤnne eingefeget i und - 


von den Augenliedern bedecket werden. Um dieſer Urſachen halben, kan man 


Noch an⸗ 
dere. 


auch gleich Anfangs ein ſolches Auge hinter der cornea ——— — wie im 
59. Capitel vom ſtaphylomate gelehret worden. 

di Bartiſch/ Hildanus und Muys wollen a), daß man ſolche groſſe Au⸗ | 
gen mit einem befondern krummen Meſſer, faft in Form eines Loͤffels von ih— 
nen befihsieben und abgezeichner ‚gang aus der Augenhoͤhle folle ausſchneiden. 


Es iſt aber dieſes nicht gar leicht zu pradticiren: weil es wegen der duͤnnen 
Beine, in der. Angenhöhle und anderer Urſachen halben ſchmertzhafft und ge⸗ 


faͤhrlich iſt, ein Auge gaͤntz auszuſchneiden: Uberdas iſt cs offt nicht nöthig, 
das gantze Auge, fonderlich, wenn es nicht, feirrheus , wegzunehmen; fondern 
iſt genug, wenn man nur dem förderften Theil fo wegſchneidet/ daßdie Augen⸗ 
lieder ſich ſchlieſſen koͤnnen; es ſey dann, daß, ein feirrhus oder Krebs vorhan⸗ 


den, und ſelbiger tieffer, oder gar bis in den Grund der orbita hinein gienge. 


Uberdas ift auch ein folches Inſtrument zu diefer operation nicht gar dienlich, 

weil es wegen feiner krummen Agur nicht wohl ſcharff genug zu ſchleiffen iſt: 

und Fan a wo es noͤthig iſt ein ſolches auge gantz Ber 
o 


a) An oben citirfen Stellen. 





Das 63. Cap. Von kunftlichen Augen. 581 


wohl mit einem guten geraden Meſſer, Tab. XI Aga2g ausgefihnitten wer⸗ 
den wie ich) dann mit einem folchen die. beyden ſchrecklichen Augen Tab, XYIH. 
fie.14. 15. ausgenommen habe. Einige andere haben gelehret, daß man ſol⸗ 
che Augen ſollte hinter dem Augapffel mit, einem Meſſer von der orbita fepari- 
ren, und her ach mit einem ſtarcken Faden umbinden, daß es wie ein 
Gewaͤchſe moͤge abfaulen. Es iſt aber dieſe methode gleichfalls nicht zu billi⸗ 
gen: weil daraus Entzundungen, hefftige Schmertzen, convulſiones, und 
dergleichen Zufaͤlle zu befuͤrchten ſind. Sollte aber ein groſſer feirrbus. 
oder Krebs im Auge ſeyn „der tieff in die Xugenhöhle füh extendirte, als 
wobey — 2 — ſehr hefftige Schmertzen ſi ind, ſoll man nach dem Exempel des 
Hildani obſ. Muyſens und meinem das gantze Auge von der orbita ſepari- 
ren vom Grunde ee — amd: hernach mit WandeBalſam die Wunde 
reinigen und heilen.. 

5. Zuweilen geſchiehet, Bohn nah: dieſer operation. —— Fleiſch aus Anmer⸗ 
den Augen waͤchſet, woraus hernach gar leicht ein friſch Gewaͤchs entſtehen ckungen· 
kan; um welches aber zu verhuͤten, man. nicht nur aquam phagedænicam 
mit carpie appliciren; ſondern auch, wie oben gemeldet, das Auge im Ver⸗ 
binden hart conftringiven fol; auch, wo es noͤthig iſt, ein Bleyplaͤttlein mit 
einbinden, um daffelbe dadurch deſto fefter zu comprimiren. ‚Endlich habe, auch: 
nod) zu erinnern, da dergleichen krebshaffte Augen + ‚Schäden, obſchon die. 
Wunde nach der Operation auf das beſte geheilet, nach. einiger. Zeit. gernewie — 
der kommen, gleichwie die Krebſe an andern Theilen des Leibes. Es koͤnnenn 
ſelbige aber auch zum andernmahl mit gutem ſucceſe abgenommen werden, usa 
gleichwie bey Muyfens Erempel geſchehen. Deffters haben ſolche Krebfe eine. 
caries oder fpina ventoſa in den Beinen der Augenhoͤhle sum Grunde: inwelz 
chem Falle, wo mercurialia nichts helfen, man nicht Leicht eine vollfommene 
Eur erhalten Ean , fondern. wenn dieſe Ubel mit denen dargegen im Cap, 
von der caries gelobten Artzenehen zu — ji ie man. PR nur ie der 
— Cur — 40 | 














en 4 Das 65. 2 Eapitl 
Von kunſtlichen Augen. 


DIN o einem Menſchen ein Auge hat müffen ausgefehnitten werben, ‚oder fol- Wie felbie 

ches fonften durch eine Wunde oder Verſchwuͤrung, als in den Kinder: ge ſeyn ſol⸗ 
Blattern ꝛc. verlohren gangen, pfleger many um die groffe Heßlichkeit zu vers en. 
bergen, kuͤnſtliche Augen, welche dem andern guten Auge gantz gleich ſeyn 


* einzuſetzen. Es werden detgleichen Augen heute zu Tage entweder aus 
geſchmol⸗ 





Haben 





582 Won denen irre operati nei | | 
geſchmoltzenem und gemahltem Glafe, oder aus einem € Gold⸗ oder Silber ⸗ 





Plaͤttgen oder auch Kupffer, von den Goldſchmieden, in der Groͤſſe und Ge⸗ 


ſtalt des forderſten Theiles des geſunden Auges/ gemacht, und von einem 
Mahler, als wie das gute, gemahlet, ſiehe Tab. VII. fig. x, welche ee 
wenn man fie zwifchen die Augenlieder fo einfchiebet, daß fie von felbigen ges 
halten werden, ſiehet man / wo felbige wohl gemacht-find, Faft feinen Unter⸗ 
ſchied von dem natürlichen Auge. Es fol jelbiges aber nicht zu klein feyn;dar 
mit es nicht ausfalfe; aber auch nicht zu groß, damit es unter die Augenlieder 
koͤnne gebracht werden. Man muß ſolche Augen offt abwiſchen, dann ſonſte 
verlieren fie ihren Glantz, und ſehen dem guten Auge nicht mehr gleich: als 
um welcher Urſe ache willen diejenigen, welche von: Glaſe gemacht die beſten 
‚find; weil fie nicht ſo leicht ihren Glan verlieren/d 























haben mögen. · Beym Schlaffengehen ninme man ſolche Augen aus, um 
morgends ſetzt man fie, nachdem fie gereiniget / wieder ein. Sollte das ver⸗ 
dorbene Auge noch was zu groß ſeyn, daß man das kuͤnſtliche nicht — *— 
bringen, muß von demſelben noch fo viel weggenommen werden, als nörhig 
iſt nach der Heilung das Kunſt⸗Auge einzufegem 


2. Wenn ein ſolches Kunſt⸗Auge aber mit. dem Ubemeft deg verbarbenen 





manchmal Auges wohl paffet, pfleget daffelbe ſich zugleich mie dem noch guten Auge, durch 
Bewegung die aͤbergebliebenen mulculn zu bewegen; und mercken Leute, die es nicht wiß 


Schaden 
offt dem 
guten. 


ſen/ bey ſolchen Umſtaͤnden deſtowen ger daß es ein falſches Auge ſey. Um 
dieſer Urſachen halben ſoll man in Ausnehmung eines Auges, wo) möglich, 
nicht mehr, als den fürderften Theil des Auges, wie im 59, Capitel gefaget 
worden, wegnehmen; oder doch nur eben fo viel, daß das Kunſt⸗ Auge auf 


den Reſt wohl koͤnne appliciret werden; es ſey dann, daß man eines Krebſes 





oder anderer wichtigen Urſachen halben das Auge gaug muͤſte heraus fehneiden, 
in welchen Salle aber das hernach eingeſetzte falſche Auge feine andere Bewer 
gung haben kan, als welche es von — ser befommt, welche aber : 
‚gar geringe iſt. | 
3. Lestlich will noch erinnern, daß nie: singefegten Kunſt⸗ Augen bey man⸗ 
chen Leuten gerne Fluͤſſe erregen, und dadurch leicht verurſachen, daß de das noch 





uͤbrige gute auch verdorben werde. Daher ‚ wenn man dergleichen Zufall 


obferviret, muß man ſolche Augen beggeisen a... — ehe * 


ee verunfchen ſie F Schaden. | 
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ls die andern; aber hinge ⸗ 
gen brechen ſie leichter. Es ſollen ſich auch ſolche Leute wenn fie eins haben, 

— ihnen anſtehet oder recht iſt etliche ſolcher Augen machen laſſen/ —— 
wenn eins verdorben oder gebrochen wuͤrde, fie gleich ein anderes bey der } 


DAS 64, Cap. Dom Schielen oder Schieckeln. 
JDas ⸗«⸗. gapitt. 
WVom Schielen oder Schieckeln. 


583. 


| Sy Schielen ift ein Fehler im Auge, wenn ſich daffelbe allezeit gegen einen Woher es 
andern Ort wender, als wo folche Leute wollen hinſehen: und iſt folches eatſtehe. 
Ubel manchmahl in einem, manchmahl in beyden Augen, Es entſtehet daſ⸗ 
felbe zu Zeiten bey Kindern, wenn felbige nur auf einer Bruſt gefäuget werden, - 
oder ihr Bette oder Wiege inimer feitwärts gegen die Senfter oder Licht ſtehet: 
als wodurch diefelben fid) gewöhnen immer nach einer Seite die Augen zu wen; 
den, fo daß endlich aus dergleichen Gewohnheiten ein folches Ubel entſpringet. 
Am meiften und öffterflen aber entſtehet ſoiches durch die ſchwere Noch oder 
Sammer bey den Kindern, auch zuweilen bey Erwachfenen $ wodurch, gleiche 
wie andere Iheile des $eibes, alfo auch die Augen, wunderbahren Krampff und 
Berderbung erdulten muͤſſen. Es kan auch von einer Laͤhmigkeit oder Krampff 
eines oder, des andern Augen -mufculs herfommen: imgleichen von einem Seh: 
ler in der retina ; wenn der Theil derfelben, welcher der pupilla gerade gegen 
über ficher, einen Schaden befommen, und nicht fo wohl, wie andere Theile, 
zum Sehen dienlich iſt, fo muͤſſen ſolche Leute die Augen fo wenden, daß fie 
fehen koͤnnen. F EIER re 
2. Dieſes UÜbel komme her, wo es will, fo if es ſchwer zu curiren, und bey Wie es zu 
erwachſenen Leuten, oder wo der Fehler in der retina , oder in den mufculn , curiren. 
ift es meifteng incurabel. _ Allein bey Kindern, wo dag Übel nur durch eine 
üble Gewohnheit des Saͤugens oder Liegens entftanden, fan man zuweilen was 
ausrichten, und räthet hier Here von St. Yver pag. 162. daß man folche 
Kinder fol gerade gegen einen Spiegel über fegen, und machen, daß fie offt 
und lange gerade ihre Augen im Spiegel anfehen. Welches, woman estäg 
lich, morgends und abends eine gufe Weile continuirfe ‚fo würden die Au⸗ 
gen offt wieder zurechte fommen. Man folle fie auch fonften gewöhnen Eleine 
Schrifft zu lefen, und fubtile Arbeit zu machen, dabey aber allezeit Sorge 
tragen, daß fie gerade vor fich fehen mögen; auch zur Stärkung der Augen, 
felbige des Tages etlichemahl mit Ungariſchem Waffer oder Balſam des Fiora- 
vanti beſtreichen. Zuweilen Fan man auch durch dienfiche Larven was aus⸗ 
richten, wie dergleichen bey dem Bartiſch pag. 15. 16. 17. und andern abge: 
zeichnet finds durch welche man die Augen fo muß frachten zu gewöhnen, daß 
fie niit felbigen auf die Gegenſeite, und endlich gerade vor fich zu fehen genörhiz 
get werden. Eine andere Art habeT.X7 ILL. fig.16.aus dem Solingen abzeichnen 
laaſſen, in welchem 44 zwey ſilberne ausgehohlte Plaͤttlein ſind, (die aber auch 
von Ebenholtz oder anderm feinen Holtze oder auch Beine koͤnnen gemacht wer 
den) welche in der Mitte bey B jedes cin Loch haben, und mit den Bändern CC 
| * “ — Eee | um 
| / 


| 


er: 2 —* [> x = — CE ee ni; 
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a Von denen n ehirurgiihen operationeit, 


um den Kopf gebunden werden, Es pflegt aber ordentlich zu geſchehen, su 
ſolche Kinder nur durch eins von dieſen Löchern fehen, und alſo das eine Auge 
immer-fehielend bleibt. Dahero ift nöthig, ihnen offt das gute Ange gang zu 
verdecken, damit fie endlich genöthiger werden ‚ das böfe gerade zu — als 
wodurch es denn manchmahl wieder zurechte kommet. — a 


. Erklärung der achtzehenten Kupffer⸗Tafel. 


Bei Zeige ein Yuge mit einem Selle z, und wie man die Nadel mie eitiem 
Faden BB unter demſelben duschftechen folk. | 

Fig. 2, Eine andere Art eines Felles aa mit einem durchgezogenen Faden bb, 

welcher an benden Enden zufammengefnüpffet, eine Handhebe zu machen, 

bey aa aber auch zubor mit einem Sinoten verſehen iſt um das Fell deſto 
ſicherer aufzuheben und zu ſepariren. 

Fig. 3. Iſt ein Haͤckgen, die Selle und andere Feine Augen: Gewaͤchſe damit 

— aufzuheben und zuhalten. | 

Fig. 4. Iſt ein Raphyloma oder Gewähr auf Dt cornea „ wie «8 von fee zu 

ſehen, ſo ich curiret habe. 

Eis: 5. Das vorige von der Seife anzuſchen. 

Fig. 6. Ein anderes groͤſſeres Raphyloma , fo ich ebenfaße curiret Babe, Bi 
Fig. 7. Eben daffelbe, wie es von der Seite ausſiehet. 
Fig.8, Ein Eleines Paphyloma, aa, welches mit einer Nadel durchſtochen und 

gebunden wird, aus dem Solingen. _ 

Fig.9, Ein radir nftrumtent jumeilen die caries in der Altula Ierymali ab⸗ 

zukratzen, von Herrn D. Platner. 

big. 10. Dis Meckrens Inſtrument, das Eprer-Yuge su eroffnen. AA der 

Stiel, B die Spike faft als an einer lancette, hinten mit einem Knoͤpff⸗ 
gen verfchen, damit es nicht zu tief ins Auge fahre. C die Schraube, 
worauf man ben Deckel fig. ı 1, anfchrauber, um fie zu bewahren. 

Fig. 12. Eine Haar- Schnur: Nadel, welche man aber auch zum Eyrer-Xuge 

. brauchen Fan, wenn man bey 4 ein Pflaͤſterchen unmwichet, ſtatt * 

ee an der vorigen figur. D 

Fig. 13, Ein ander Inſtrument zum Enter: Auge: A der Stiel, B die drey⸗ 

eckigte Spige, welche aber Teiche zu tieff ins Auge faͤhret, ‚wo man fe 
nicht mit einem Pfläfterchen umwickelt. 

Fig. 14. AB ift ein fcirchöfes Auge, wie ein Hüner-Ey groß, das if curi⸗ 
ret, auf demſelben war noch ein klein ſchwaͤrtzlich Gewaͤchſe GC, und D 
zeiget den Ort wo die verdorbene cornea und pupilla ſtunden. Liſt das 
untere Augenlied, fo von der € Geſchwulſt fo weit herunter gedrügfet wird, 

fig. 15. Zeiget ein Schwamm⸗Gewaͤchfe (fungum) am lincken Auge, von ei 

nem halben Pfunde, welche beyde 1721, weggenommen habe, —— 
abez 
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Das 65.C. Einen zugeſchloſſenen Ohrgang zu eroͤffnen. 585 

aber einmahl nebſt meinen übrigen chirurgifchen obfervaticnen, in ei⸗ 

nem befondern Buche mit allen Umſtaͤnden befchreiben will, 

6, Iſt eine Binde vor das Schielen der Kinder, aus dım Solingen. AA 

find 2. hohle Schüffelgen von Silber, Elfenbein oder Eben⸗Holtz, fo in 

RG; 3.08 Mitten BB kleine Löcher haben, CC find, die Binden felbft, welche 
fo um den Kopff befeftiger werden, daß man nur durch die Heinen Loͤcher 

fehen Fan, und fich nach und nach gerade fichende Augen angewoͤhnen. 









— Das 65. Capitel. 
zugeſchloſſenen Ohrgang zu eroͤffnen. 


g iſt zuweilen von der Geburt an mit einer widernatuͤrlichen 
zugewachſen, welche manchmahl dünne, manchmahl dicke iſt, und 
d nacy der Geburt, oͤffters aber erſt, wenn die. Kinder ſchon er⸗ 
ſtumm bleiben, obferviret wird ; dann wer taub gebohren iſt, 
t reden, fondern muß ſtumm ſeyn. Wenn alfo ein Kind, das 
alt, nicht reden Fan, fol man nebft der Zunge das Ohr viktiven, 
widernatürliches den Ohrgang zufiplieffe. Es befindet ſich aber 
hmahl gleich im Anfange in dem Obrgange, manchmahl aber 
id nahe bey dein tympano, oder Trommel⸗Haͤutgen: und in 
ift die Eur viel fehwerer und gefährlicher , weil man leicht 
ber Haut das Trommel-Häutgen verlegen fan, Wenn 
Haut im förderften Theile des Ohrganges, Fan man ſel⸗ 
reutzſchnitte durchſchneiden; hernach einige Tage eine Wiecke 
cken, um zu verhindern ‚daß dieſelbe nicht wieder zuſammen 
onften Fein Mangel, wird der Patient hören und-reden ler: 
dergleichen Haut tieff im Ohrgange, und alfo nahe bey dent 
n, ift die operation zivar. gefährlicher und unficherer ; den⸗ 
fein anderer Rath, weil die Patienten ohnedem taub find, als daß 
felbiges vorfichtig jerfehneide, entweder nach der Länge oder Zwerch, wir 
am beften ſchicken will; dabey aber wohl acht geben, dag man nicht zu 
hn nt Trommel⸗Haͤutgen nicht zu verlegen, w elches fonderlich 
igen K 


indern leicht geſchehen kan, weil der Ohrgang ſehr kurtz iſt. 
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Operationes an den Ohren. 
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” Ei Von denen chirurgifien operation. 
Das 66. Capitel. ” 
Ri Ohr gefallem Sachen heraus su nehmen. = 


E⸗ kommen verſchiedene Sachen vor aus dem Ohre zu nehmen, ‚entweder wer 
gen des Schmergeng, oder wegen der Taubheit, welche fie darinn verurfas 
hen: als da find hartes Ohr⸗Schmaltz Erbſen, Bohnen, Kirſch⸗Kerne, kleine 
Thiergen, und dergleichen, wie man dann ſolche entweder aus relation des 
Patienten, oder aus dem Sehen und viſitiren erkennet. Wenn man ſiehet, 
daß das Ohr⸗Schmaltʒ den Ohrgang vollfuͤllet und hart ift, machet es offt 
die Leute taub. Derohalben um folches herans zu nehmen, wo es efwas zu 
hart, daß man es mit einem Ohr Loͤffel nicht wohl fönte heraus bringen, gie 
ſet man vorhero ein wenig warmes Mandel-Del oder. Baum⸗Oel / oder warme 
Milch ins Ohr, läßt den Patienten eine halbe oder Eleine Vierte-Stunde den 
Kopff auf die andere Seite wenden, damit das eingegoffene nicht heraus lauffe. 
Wenn hiedurch das Ohren⸗Schmaltz erweichet hohlt man ſolches behutſam 
mie einem dienlichen Ohr⸗Loͤffel heraus, und indem das geſchiehet bekommen 
oft die Patienten mir groſſer Berwunderung in dem Augenblicke ihr Gehoͤr 
wieder. Zuweilen aber iſt das Ohren⸗Schmaltz fo verhaͤrtet daß man nur den 
oͤberſten Theil deſſelben zum erſtenmahl Fan heraus bekommen: derowegen vo 
nichts mehr heraus will, muß man von neuem was warmes Del oder Milch 
eingieffen, wiederum eine Weile warten, bis fid) abermahl ein Theil erweichet 
hat, und alſo nach und nach alles heraus nehmen. Wenn aber ein Stein 
oder Kirſchen⸗Kern im Ohre ſteckt, ſoll man gleichfalls um den Ohrgang 
ſchluͤpffrig zu machen, ein wenig warmes Oel hinein tropffen, hernach entwe⸗ 
der mit einem Ohr⸗ ͤffel oder Zänglein Tab. 1. E den Stein oder Kern her⸗ 
aus ziehen. Wenn eine Erbſe oder anderes dergleichen aufſchwellendes cor- 
| pus im Ohr ſteckt, muß man ſolches auf gleiche Weife fuchen heraus zu neh⸗ 2 
men: Wann folche aber fehr verfehwollen, fo ftecfen fie offt fo feft, dag man 
nicht wohl Fan beykommen ſelbige zu faſſen: derohalben muß man ſie mit einem 
ſubtilen Meſſer in Stücken zu zertheilen trachten, und hernach Stuͤck weiſe 
heraus ziehen. Zuweilen kommen kleine Thierlein in die Ohren, welche ſich 
manchmahl in das Ohten-Schmalß fo verwickeln,, daß fie von ſelbſten nicht 
wieder heraus koͤnnen indem fie aber Frappeln und fich los machen wollen, er⸗ 
wecken fie Fügeln, geübeln, jucken und endlich faſt unleidlichen Schmergen. 
Wenn man folche fehen Fan 1 foll man fie mit einem Jänglein oder Ohr⸗doͤffel 
ausziehen; wenn man fie aber nicht jehen Fan, und alſo recht tieff im Ohre 
find, ift nichts beffers, als wenn man cin laulichtes Diandelz oder Baumz 
Del, oder ein wenig laulichen Brandtewein ins Ohr gieffet, und felbiges eine. 
Weile darinnen — ſo werden ſie dadurch äh und erſtickt: hernach [BF 
man 


* 
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Das 67. Cap. Von den Gewaͤchſen im Ohr⸗Gange. 587 


man es wieder auslauffen, reiniget den Ohr⸗Gang mit carpie, oder mit einem 
Ohr⸗Loͤffel wohl aus. Einige recommendiren hier bittere Sachen, ‚als das 
decodtum abfınthii oder colocynthidis ins Ohr zu gieffen, um dadurch fol- 
he Thiergens zu toͤdten: es giebt aber Thiergens, welche von bitten Sachen 
nicht fterben; vonDel und Brandtewein aber fterben ſie alle. 





— — 


Das 67.Capitel. 


Bon den Gerwächen in Ohr Gange. 





J 


E⸗ kommen manchmahl ſo groſſe Gewaͤchſe im Ohr⸗Gange hervor, daß fie 
denſelben verſtopffen, und nicht nur Beſchwerlichkeit, ſondern auch Ver⸗ 
hinderung des Gehoͤrs verurſachen. Wenn ſolche Gewaͤchſe weich und friſch, 
Fan man fie offt mit corrofiven wegbringen; dabey aber wohl acht zu haben, 
daß nichts davon auf das Trommel: Häutgen falle welches geſchiehet, wenn 
man vorhero den Ohr: Gang, wo «8 ſeyn fan, mit carpie oder Baumwolle 
vollfuͤllet. Beſſer aber ifts, wenn man Fan beyfommen, felbige wegzu⸗ 
jchneiden, entweder mit einer Scheere oder gutem Meffers welches nicht gar 
ſchwer zu verrichten, wenn das Gewaͤchſe im Anfange deg Ohr⸗Gangs. Wenn 
felbiges aber tief inwendig heraus kommt, muß man es mit einer Hand, Haa⸗ 
cken oder Zänglein wohl anziehen, damit folches, fo weit möglich, Fönne weg. 
gefchnitten werden: hernach foll man den Dre mir blauen Vitriol oder lapis 
infernalis etliche mahl beftreichen, um dadurch die Wurgel zu verzehren, daß 
das Gewaͤchſe nicht wieder komme. _ Wo aber die Medicamente hierzu nicht 
Fräfftig genug, umd mit einem fübrilen BeennsEifen beygufommen, muß man 
die Wurgel manchmahl anbrennen. Zuweilen laſſen fi auch folde Gewäch- 
fe abbinden , gleichwie dergleichen bey dem Hildano cent. 3. obf. I. und dem 
Purmann in feiner Wund⸗Artzney pag. 280, mit Figuren abgebildet zu ſe⸗ 
hen, wenn man nemlich einen Faden mit den Händen oder durch Hülffe dien⸗ 
licher Suftrumente Fan herum bringen, und die Wurtzel feft zufammen binden, 


da fie dann endlich wie andere Gewaͤchſe, abfallen, 
| 7 OR TIDWNRE, Capitel, en 
Bon Brennung des Ohrs gegen die Zahn⸗ 
| a. | Wer 
2% hefftigen Zahn Schmergen, wo andere medicamenta nicht helffen wol⸗ 


len, haben verfihiedene Pradici, als Nuck, Solingen, Dekkers, Valfalva, 
| Eeſee 3 1 und 


588. Vom denen chirurgifhernoperatione. 
und andere, ſehr nuͤtzlich zu ſeyn gelobet , wenn man hinten am Ohre den Theil 


"über den Ohr⸗Laͤppgen, welchen man antitragus nennet, mit einem Brenn. 


Eiſen anbrennet, Sie haben dezu ein befonders in einem Roͤhrgen ſtecken⸗ 
des Brenn⸗Eiſen befihrieben, welches Tab. XIX. fig. 1. abgemahler ift: ich 
ſehe aber nicht, warum ein anderes von anderer Figur nicht eben den effect 
haben fol. Derohalben Fan man auch fonften ein plattes Brenn-Eifen, oder 


glücnden Nagel auf befagten Ortappliciren; fo hoͤret offt der Zahn-Schmer- 


gen in felbigem Augenblicke auf. Es wellen diefen effedt yiele einem Nerven 
zufchreiben, welcher zwifchen dem Ohre und den Zähnen eine communication 
hat a): ich halte aber vielmehr davor, daß ſolcher efed vom Schrecken und 
alteration herfomme, und ein Schmerk den anden verfreibe: gleichwie manch⸗ 
mahl den Leuten die Zahn-Schmergen vergehen, wann fie nur dieinftrumen- 
ta zum Zahn ausziehen fehen. Valſalva fchreiber b), daß man an flatt des 
Brennens auch nur eine incifion an eben dem Orte machen dörffte, fo wuͤr⸗ 
de e8 chen den effect haben weil alsdann felbiger Nerve, der. mit dem Ohre 
and den Zähnen communiciret, zerſchnitten würde, Scultetus meldet e), daß 
der berühmte Spigehur diefes Schneiden allezeit mit einem gluͤenden Meſſer 
bey dieſem Zufalle mit gutem fuccefs verrichtet habe, Es ift aber das Zahn 
weh offt fo hefftig, daß «8, ohngeacht dieſes Brennens, dennoch nicht vergehet, 
gleichwie ich durch meine Erfahrung bezeugen kan; obſchon einige dieſes Bren⸗ 
nen vor gantz infallibel ausgeben. Be Tee 





; — — | | \ | | | Das 69.Capitel. | | | : 8 i 2 2 : | 
Von den Inſtrumenten zum ſchwachen Ge 
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(5) leichwie bag ſchwache Geficht durch dienliche Brillen oder andere Glaͤſer fo 

I fan verbefferg werden, daß die Leute hernach durch Huͤlffe derfelben fa 
eben fo wohl fehen, ale andere, welche ein gutes Öefichte haben: alfo hatman 
ſich auch befliffen ,_dem verlohrnen und ſchwachen Gehoͤre durch befondere in- 
ſtrumenta zu Huͤlffe zu kommen; von welchen zwar vielerley Sorten, wie Hr 
ner, Poſthoͤrner, und andere Higuren find erdacht worden, deren aber doch 
wenige den erwuͤnſchten effect thun. Bordie beſten werden doch noch gehal⸗ 

ten, erſtlich das Tab. XIX. fig. 2, mit einem engen Anfange und weiten 
a) In feinem tractat vom Ohr und Gehör Tab. 11, — Rn 


b> In eben dem Buche. 
e) Obſ. chirurg. 34 
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hernach diejenige, toelche wir aus dem Nuck und Dekker haben laſſen abmah— 


len, Tab. XIX. fig. 3. da aber von fig. 2, und 3. das Ende A in den Ohr: | 
- Gang appliciret, und bey der Handhebe B gehalten wird, Von demjenigen 
aber, welches fig. 4, repræſentiret wird, das unter den Haaren oder peruqus 


Eönte getragen werden, und das Gehör fehr vermehren fol: wird A in Ohr⸗ 
Gang geſteckt, BB find Bandlein, womit es am Ohre Fan angemacht werden, 
Es will aber dennoch auch diefes, meiner und anderer Erfahrung nach, gar 
wenig effect preftiren, und habe ich von dem ig, 2. noch den meiften Nuten 
geſpuͤret. Vor einigen Jahren hatte man aus Franckreich berichtet, daß dar 
felbft ein Pater und Mitglied der Königlichen focietzt , Nahmens Truchet, 
ein fehr curieufes inftrument zu dem Entzwecke erfunden habe,welches fo Elein 
feyn fol, daß man es ins Ohr Iegen, und dadurch die übelhörende wohl hoͤ⸗ 
ven machen koͤnte. Ich habe verfehiedene mahl deswegen nach Paris gefchrier 
ben, man hat aber nichts davon wiffen wollen, Ob alfo was daran, und ob 
es beffer fen, als die bisher befannte, wird die Zeit und Erfahrung Iehren, In der 
centur V.ephemerid.acad, natur. curiof, obf. VI. befihreibet D. Reüfnerus ein 
inftrument, welches cr im uͤblen Gehoͤre, Ohren⸗Klingen und Öhren- 
Schmerzen fehr ruͤhmet. Es fol ein filbernes verguldetes Nöhrgen fen, 
einer Spannen lang, welches des Tages zwey⸗ bis dreymahl ins Ohr zu ap- 
pliciren, um die Lufft oder Wind, welche in felben enthalten, und das Klin- 
gen verurfahen fol, herauszuſaugen: vs müffe aber mit felbigem eine Weile 
eontinuiref werden, Wie es fol formiret ſeyn, und was es vor eine Dice 
haben muß, imgleichen ob es nicht auch von einer andern Materie, als Silber 
und verauldet, beftchen Fan, wird nicht gemeldet; dahero habe es auch noch 
nicht probiren koͤnnen, da überdem noch die Frage, ob diefe maladien von übler 
Lufft eutſtehen. Doch waͤre es wohl der Mühe werth, daß man auf Erfinz 


wendete. 


dung ſolcher Inſtrumente zur Verbeſſerung des Gehoͤrs mehr Fleiß an 





Das 70, Capitel. 


Loͤchlein in die Ohren zu ftechen, 


Wen man Loͤchlein in die Ohren ſtechen will, ſoll man vor allen Dingen 


mitfen im Ohr⸗Laͤppgen den Drt mie Dinten zeichnen, und ſolchen lie⸗ 
ber ein wenig zu hod) als zu niedrig nehmen, damit die Ringlein nicht leicht 
ausreiffen; und hernach Fan man dag Ohrz-täppgen mie einer ſtarcken dicken 


Nadel, Ahl oder Pfriemen gerade ducchficchen Wenn das Ohr⸗Laͤppgen 


durch; 


590WVon denen chirurgiſchen operationen. 
durchſtochen, muß man alſobald durch das Loch ein bleyernes Ringlein ſtecken 
Tab. XIX. ſig. ſelbiges täglich ein paarmahl mit Eyer⸗Oel oder Johannes⸗ 
Del beſtreichen, und öffters des Tages ein wenig hin und her drehen, bisder 
Rand des Löchleing verhärter und geheilet. Man hat auch zu Diefem Ende, 
ein befonders inſtrument dacht, fig. 5. Tab. XIX. woran cin Ringlein 4. 
um daſſelbe auf und zugufchlieffen , womit das Ohr-Läppgen feft zufammenge> 
druckt wird, um dadurch. das Örfühle oder Schmerken zu-benchmen, und ie 
machen, daß das Loch fein gerade werde,  Diefes applieirer man fo an dası - 
Ohr ⸗Loaͤppgen, daß der gezeichnete Ort mit dem Loͤchlein 2 im inſtrument 
gleich. fomme, und hernach ziehet man es mit feinem Ninglein zu. Hierauf 
ſticht man eine beſondere hohle guͤldene oder ſilberne an einem EndehohleNes 


del Ag 6. AB durch das Ohr⸗Laͤppgen, und wenn felbige bald durch, ſteckt man 
das dleyerne Ringlein fig.7. indie Hohligkeit der Nadel A, ziehet die Nadel 
durch, und läffer das Ninglein im Ohr⸗-Laͤppgen zurüde, fo hat man aufein« 
mahl das Loch gemacht, und auch das Ringlein darinne ſtecken, welches man 


hernach ausheilet „ wie vorhergefaget. An ſtatt voriger Nadel fan man aub 


die fig. 8, gebrauchen; welche an. einem Ende wie eine Spick⸗Nadel ausfichet, 
darein man das bleyerne Ninglein ſtecket, wern man die Helffte durch iſt und 
eg alsdenn vollends durchziehet. Obſchon diefe operation öffter der galan- 
terie als Gefundheit wegen heutiges Tages geſchiehet, fo rühmer dennoch die⸗ 
ſelbe über die Maflen Riverius obfervat. medic. 100, in hefftiger Entzuͤn⸗ 

dung und Schmerken der Augen, wo fonften alles nicht helffen wollen, wenn 
man fie mit einer dreyeckigten glücnden Nadel verrichte, ein Schnuͤrlein durch⸗ 
zoͤge wie bey einem feraceo, ſolches täglich zwey bis dreymahl bewege, fo 
wäre unglaublich, was vor eine Menge wäfferiger Feuchtigkeit dadurch aus: 
fieffe; und diente folches nicht nur in Entzündungen der Augen, fondern waͤ⸗ 
ve auch vortreflich in Zahn und Bruſt⸗Fluͤſſen, imgleichen in allerley Iangwiee 
rigen Haupt» Schmergen: und wären dadurch viele von einer bevorfichenden 
Schwindſucht, welche die feharffen Bruft-Slüffe gedroher hätten, curiret wor: 
den. Cs wird dahero auch digfe operation, der Augen-Flüffe hafben, von ver: 
ſchiedenen wieder öfftergebraucht, als einige Zeit gefehchen iſt; wicfie den 
ſchon Paracelſus wieder die Taubheit recommendiret, desgleichen M. 4. Seve- 


rinus lib. de.eficaci medicina p. 73. 
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Opperationes an der Naſe. 
Das zu. Capitel. Be 
Vom Rafen-Gewächlt, polypus narium 
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ir Naſen⸗Gewaͤchſe oder polypus tvird genannt, wenn in einem Naſen⸗Loche Was Ra- 
ein widernatürliches fleifhiges Gewächfe entſtehet, welches aber felten ſen Ge⸗ 
mehr Fuͤſſe oder Wurgeln als eine hat. Etliche nennen es auch ein Fleiſch⸗ waͤchſe. 
Gewoͤchſe/ oder hyperfarcoma a). Es find ſolche Gewaͤchſe manchmahl groß, Kr 
manchmahl Hein s manchmahl weich und dünne, manchmahl hart; mandz 
mahl weislich, manchmahl roͤthlich; anfangs find fie gemeiniglich Elcin, wit 
der Zeit aber werden fie gröffer, und das bald geſchwinder, bald langſamer. 
Ich habe welche in drey Tagen fo wachfen gefchen, daß fie zur Naſe heran 
lengen. Meiſtentheils find fir ohne Schmergen, zuweilen aber auch mir Schmerz _ 
‚gen und Frebsartig ; einige bangen zur Mafe heraus, andere aber find nur 
innerhalb der Naſe; einige dehnen die Naſe fehr auseinander, andere nicht; 
einige find nur wie ein glattes Stuͤck, andere aber zertheilet, wie viele Fleiſch⸗ 
Stuͤcklein 6); manchmahl erſtrecket ſich folches Gewaͤchſe ruͤckwaͤrts durd) die 
Naſen ⸗Loͤcher nach dem Halſe, und haͤnget hinter dem Zaͤpflein hervor, und 
dann hindern fie ſehr am Schlingen, Sprache und Athemhohlen, alſo daß fie 
den Menfchen faft erfliken ce); manchmahl aber achen fie durch Nafe und 
Hals durch; meiftens find felbige nur in einem Naſen⸗Loche, manchmahl in 
beyden zugleich, Manche haben nur eine Wurgel mit geoffen Adern, andere 
aber haben mehrere oder viele, und daher vermurhlich den Namen pohpus 
befommen.  Meiftentheils entfpringen fie mitten oder auch oben aus der Na⸗ 
fe 4), einige Fommen auch gar aus den Hohligkeiten der Hirnfchaler Beine, 
finuseranii odermaxille genannt, hervor, oder doch von dem GSieb- Beine (os 
cribrofum)e). Es haben dicfelbe ihren Urſprung in der innen Naſen⸗Haut, 
(membrana pituitaria ) und [deinen nichts anders zu ſeyn, als widernatärliz 
che Ausdehnungen und Berlängerungen diefer ſchwammigten Haut, oder einer 
a) Glandorp.de polypo cap. 3. | | 


b) Glandorpl.c. fügt, daß alle polypi ungleich wären, welches aber falfch ift. 
5 Vid, Celfis ib, VL. 2. Er nr. ne NO IN 
d) Aquapendens in Oper, chirurg. gap. de polypo fagf, daß alle polypi am ſchwam⸗ 
migten Beine aubiengen, welches aber der Erfahrung widerfpricht. 
e) Garengeot in oper.chirurg,. cap. de polypo fchreibt, daß er insgemein viele Aeſte ha⸗ 
be, welches ebenfalls wider die Erfahrung, indem ich die meiften einfach gefchen, 


Sr a 
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 Deifei in derſelben Es waͤchſet manchmahl auch in der Map: ein hastes und faſt 
knorplichtes Gewächfe aus, welches viele audores billig von dem vorher gehen⸗ 
den unterſcheiden und farcoma — oder 5 Flauſe ch⸗Gewaͤchſe nennen: inden 
ſolche nicht wie die ordentlichen polypi an ‚einer dünnen Wr oder Stiche. 
“ herab hangen, und beweglich find, fondern Anen gang breiten und hatten 
Grund haben, und unbeweglich find, und deswegen entweder gar nicht koͤn⸗ 
nen curiret werden, oder doch eine befondere, und von we PER a 
2... BE Art u curiren erfordern. . j 
Die Eu 2. Die Erkennung diefer Zufall⸗ ift leicht aus jegt-befchriebenen Jr 
Fennüng hen. abzunehmen ; und wenn ein. ‚polypus unſchmertzhafft weichlicht, weiß 
and Urſa⸗ oder roͤthlich wird derfelbe gutartig wenn er aber ſchmers hafft iſt, hart, 
* bleyfaͤrbig ſchwaͤrtlicht/ exulceriret, oder ſcharffe ſtinckende Materie aus ſließ 
"0 fet, wid derſelbe bossartig oder gar Erebsbaffeigg genannt, Die Urſa⸗ 
| . be des Naſen⸗ Bewächfes ift nicht allemahl bekannt; fondern es entſte⸗ 
hen ſelbige offt von ſelbſten und. ſcheinen von einer Slockung eines dicken 
ſchleimigten Gebluͤts in der Nafen-Haut und derfefben Druͤſen ihren Urfprung 
zu nehmen; welche fich, weil fie weich) iſt, von dem Anlauffe des Gebluͤts leicht 
licht ausdehnen läßt, und. nad) und nad) zunimmt, bis fie endlich zu einem ſol⸗ 
chen Gewächfe wird. Es entfichet der polypus auch gern bey ſolchen Leuten, 
welche offt Strauchen oder Schnupffen befommen, oder mie Släffen. der Nafe 
behaftet, find; imgleichen auch nad) Nafen-Bluten, nach einem Geſchwuͤr der⸗ 
felöen. nach einem Falle oder Schlagen auf die Safe, nach einem Bruche der 
Nafen Beine, von öffterm Grübeln in derfelben, und vom Schnupfen Aare: 
fen Schnupff Tobacks, oder anderer Dinge, Die Urſache des ſarcomatis kan 
eben dieſcelbe ſeyn: dennoch iſt auch zuweilen eine caries oder ſpina ventofa in 
den Nafenz Beinen, fo. wohl in diefem, als dem polypus, darhinter: wie ich ein 
dergleichen grauſames Exempel geſehen. 
Protnoſis. 34 Wenn ein polypus neu, weich. und gutartig if, an einer dünnen Wur⸗ — 
| bel hanget, nicht gar hoch feinen Urſprung hat, „und der Patient fonften ge © 
find, ft gute Hoffnung von der Cur zu machen; infonderheit, wie langer dir 3 
felbe herunter hanger , defto dünner pfleger die Wurtzel zu werden, und alſo 
defto beffer iſt felbiger offt zu curiren, Wie tiejfer aber cin nolenne in der 
Safe, oder gar im Haffe ſtecket, und wie dicker er iſt, je befehtwerlicher iſt die 
Eur, fonderlich in Lorburifehen, venerifehen, oder ſonſt ungeſunden Leuten. 
Smgfeichen iſt die Eur des polypus, wenn er eine Dicke Wurgel hat, auch 
nicht ohne Gefahr, wegen des ſtarcken Verblutens, welches manchmahl 
entſteſet, das man nicht wohl flilfen Fan; indem nicht recht beyzukom⸗ 
men nA), Iſt der Rn N IE viele — ſo — "nie 
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nicht auszureiſſen/ fondern nur gleichwie andere Krebſe mit Tindernden: Mit⸗ 
teln zu befänfftigen und in Ruhe zu erhalten, wo man ihn nicht gantz Fan weg⸗ 
bringen. Es pflegen auch die polypi, nachdem fie weggenommen, gern wie⸗ 
der zu wchſen @) x weil manchmahl unmöglich. ift, ihre Wurtzeln, wenn fie 
ſehr Hoc) oder tieff in der Naſe entfpringen, gründlich auszutilgen oder weg⸗ 
zunehmen : infonderheit wenn die Knochen dabey leidem, oder eine ſpina 
ventofa vorhanden, Wenn ein polypusfehr weit in den Hals hinein hänget, Fan 
er. einen Menſchen erfticken, und wird zugleich) das Schlingen und Reden ſehr 
beſchwerlich fallen, Iſt ein polypus in beyden Naſen⸗Loͤchern, iſt er offt gar 


nicht zu curiren. Das farcoma ift fehwer, oder wohl gar nicht wegzubringen, 


ſonderlich wo eine ſpina ventofa in den Deinem — | 
4. Die Cut des polypi erfordert , daß man denfelben wegnehme ı welches Sur mit 
auf zweyerley Manieren, entweder durch Medicamente oder durch Inſtrumen- Medicas 
te geſchiehet/ und wird durch diefe entweder auf einmahl, oder nach und nach menten. 
weggenommen. Hat ein polypus eine weiche oder nicht gar zu breite ſubſtanz, 
Fan man felbigen manchmahl mit aͤtzenden Medicamenten wegbringen, 
wenn man felbigen damit beftreicher, bis er weg if Man muß aber vorſich⸗ 
tig damit umgehen und nicht gleich die fchärffften und ſtaͤrckſten nehmen, fondern 
es erſt mit den lindern probiren: als da find das Pulver von der ſabina, ge⸗ 
brannte Alaun, rother precipitat,, weiſſer vitriol, radix hermodactyli &c. 
welche alle entweder mit Honig, oder mit einem Saͤlblein auf den polypus mit 
oder ohne Wiecken Fönnen appliciret werden, Der pulvis heliotropii oder 
fcorpioidis wird von Poterio fehr gelobt, daß er ohne Schmertzen ſolche 
polypos wegnehme, wenn es nur mit Baum Wolle des Tageg zweymahl ün 
die Naſe gebracht werde 4), doch nennet er nicht die eigentliche Art deg helio- 
tropii , dahero ungewiß, welche es eigentlich thue. Aulandus will den poly- 
pum in wenig Tagen curiret haben, indem er ihn früh und. abends mit einer. 
aqua li beftrihen c). Hicher gehöret dag ungu. £Egyptiacum, und fuſcum 
Würzii, das ol. tartari per deliquium , die eflentia ſabinæ, imgfeichen dag 
Kalck⸗Waſſer; von welchen Nuck meldet ; daß er: einen polypum mit curi- 
vet habe d) 3 welches noch flärdfer feyn wird, wenn: man mit einigen Gran 
mercurii fublimati dieaqua phagedenica daraus macht. Mit der eflenz von 


hit a dem 


nicht , ich halte aber doch dafür, dag man behuffam fer e, weil gewißlich offt 

Gefahrdabey, Siehe obf. An i u j n a Te 

a) Pa diefer — — daß er niemahls den polypum wieder —— ſe⸗ 

en, wovon ich aber nebſt andern | j | ⸗ 

Bra be a en ne PN “nn 

) Obf. 63. cent. III. FE | 
ec) Obf. gr. cent. VIH. 

d) In operat, chir. cap. de polypo, . 
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dem mercurio füblimato mit Brandewein prepariret, ſchreibet D. Wedel, 
habe er einen folchen polypum weggebracht a), Der mercurius precipitatus, 
wenn man erft Brandewein darüber läffer abbrennen; wie auch Wafjer,dau 
innen fo viel fal ammoniacum , als fich darinnen folviren laͤßt, folviree wird; 
‚item der faure fpiritus falis ammoniaci werden von Mufitano vor die Fräffig 
ſten Mittel gelobet/ den polypum weguägen. Solten diefe Sachen nicht 
helffen, hat man noch ftärckerecorrofive, welche man alsdann gebrauchen fan: 
als da ſind der lapis caufticus, der lapis infernalis, der mercurius fublima- 
tus, ingleichen der preeipitatus albus & ruber, und areanum corallinum&c 
- welche mit Honig oder fonften einem Sälbgen zu vermifchen, und vorfihtig 
auf den oberften Theil oder die Wurgel des polypi zu fireichen, ohne die gur 
ten Theile zu berühren; welches aber nicht wohl beffer gefchehen Fan, als daß 
man, um die innen Theile der Nafe zu beſchuͤtzen ein Nöhrlein oder dien 
Federkiel in diefelbe ftecfe, und durch ſolches dag corrofiv auf den polypum 
applicive; oder welches noch beffer, die Seiten der Nafens Löcher mit einem 
Pflaſter beflebe, oder mir dem ungu. de ceruffa beftreihe, Hicher gehöret 
auch der fpiritus und oleum vitrioli, nebft dem Scheide Wafler und butyrum 
antimonii, welche mit einem Pinſel oder auf vorherbemeldre Weife auf die 
Wurtzel des polypus zu applieiren: was dann täglich von den corrofiven gez 
toͤdtet ift, muß man mit einer Scheere oder Zänglein wegnehmen, hernach wie⸗ 
der frifches corrofiv applieiren, und fo fortfahren, bis der ganze polypus 
weg iſt. Thibaut nimmt zwey Fleine Pflafter, und applicirer felbigeine 
wendig indie Nafe, zwiſchen den polypus und innern Theil der Nafe, damit 
diefelbe durch das corrofiv nicht Fönne verleget werden. Alsdann nimmt er 
4 mit einem fleinen Dinfel butyrum antimonii, welches er auf den polypus_ 
appliciret, ohne die andern Theile der Nafe zu berühren.  Alfobald darauf 
waͤſchet er den polypus wieder mit Waffer ab, damit das corrofiv fonften kei⸗ 
nen Schaden verurfachez und auf folhe Manier verrichtet er feine operation 
in einem moment. Garengeot tom. I. pag. 33. Doc; meldet diejer auctor 
nicht, ob ee dag medicament mehr als einmahlappheire, wieich vor nöthig 
Kalte, und mir auf einmahl nicht vorftellen Fan , daß cs dadurch wege 
Bringen > a 5 HE 
Yafbie 5. Wenn aber der polypus durch die operation ſoll weggenommen 
den? ope- Werden, muß man den Patienten zuvor prepariren, und alsdenn fegef man 
sationes. ihn gegen dag Licht, auf einen Stuhl, und Täffet den Kopff von jemand bey 
der Stirne was zuruͤcke wohl halten. Als dann hat man verſchiedene Manier 
ren: worunter man die befte und gelindefte erwehlen muß, dannenkero wollen _ 
Dee wir) des alten Celffeine anführen 5), welcher ſchreibet, daß man den ER 
a) In diff. de polypo narium: wi 
&) De medicina lib, VI. cap. I, 
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pum mit einem fcharffen Inſtrumente, in Form eines Spatens a), von dem 


Knochen ablöfen, und fich hüten folle, daß man nicht unten den Knorpel ver; 
Tege, welcher ſich hernach ſchwerlich heilen laffe, Nachdem man ihn abgelöfer, 


ſolle man ihn mit einem Haacken herauszichen, dann folle man Leinwand oder 
einen Schwamm mit blutftillenden Miedicamenten befeuschten und in die Naſe 
ſtecken, nachher das Geſchwuͤr reinigen, und eine Wiecfe (pinnam), wie er bey 
dem Ohre gelehret, mit Balfam beftrichen, in die Naſe flecken, damit eine 


‚gute Marbe werde, und es völlig heile. Und faft eben diefe Manier finder 


man auch beym Paulo Aeginera db). Dieſer läge den Patienten auf einen 
Stuhl gegen das Lot fegen; hierauf muß der Chirurgus mit der linken Hand 
die Dafe von einander halten, mit der rechten vermittelſt eines fcharffen Myr⸗ 
then-förmigen Spathens den polypum rund herum ausder Nafe losfchneiden, 
hernach fol er ihn mit dem umgekehrten Inſtrument oder mit feinem Stiele 


Celf Mas 
nier. 


2) Des 
Aeginetæ 
Manier. 


erausziehen, und, um eine gute Narbe zu ſchlieſſen, bleyerne Roͤhrgen hin⸗ 


einſtecken. Es ſey hernach ſowohl das Geſichte, als auch das Reden und Athem⸗ 
hlen des Patienten ein Zeuge von der gluͤcklichen operation. Albucaſic, ein 
eruͤhmter Arabiſcher Medicus und Chirurgus, läßt c) den polypum erſtlich 
mit einer Zange aus der Naſe ziehen, hernach, fo viel als man Fan, wegfchneis 
den, welches zu wiederhohlen, bis nichts mehr vorhanden. So aber was 
übrig bleibe; fo rather fowohl Paulus als Albucafis einen mäßigen Bindfaden 


mit vielen’ Knoten zu verfehen, fo, daß immer einer einen Queer-Singer breit 


von dem andern abftehe, und folchen durch die Nafe, Gaumen und Mund zu 


3) Des 
Albucaſis 


ziehen, und ſo offt hin und her zu ziehen, bis der Reſt des polypi voͤllig da⸗ 
durch weggenommen ſey, zu welchem Ende er auch den Faden mit unguento 


h zgyptiaco beftveicher, Allein ich halte dafür, daß man vg mit einer Zange 


Bis eben. 


0) Was das vor ein Inſtrument oder vor eine Geftalt det Spatens fen, ſo Ce/fus hier 


haben will, fan man nicht eigentlich wiffen. Die Lexica geben davon feine Nach⸗ 


richt. Einige halten es vor einen Spatel, wie die Chirurgi und Apothefer zu ges 
brauchen pflegen, damit man Pflafter fireichet ze.  Undere halten e8 mit Rbodio 
in commentar, in Scribonium Largum p. 46. in not. vor ein Schwerdf, und 
zwar ein gröfferes,, ſemiſpatham aber vor ein Fleinered. Deraleichen inftrumenta 
ich aber, wie auch Fabr. ab Aquapendente, hier fehr ungefchickt und undienlich halte. 
Scultetus in armament, chir. Zab. II. fie. z. hat unter diefem Namen ein zwey⸗ 
ſchneidiges Meſſer abzeichnen laſſen, faft wie in unferer Tab. I. Kir. A - Andreas a 
Cruce hat in feiner offic. chir. p.25. die fpatam Celf wie einen Pfeil abgebildet; 
ich halte aber unfere dir. G. & H. und Tab. V. fig. 4. 5. viel gefchickter dazır, weil 
die zivepfchneidigen und fpigen Meſſer in der engen und finftern Naſe leicht mehr, 
als fie follen, verlegen Fünnen, welches man von einem einfchneidigen und mit eie 
ner finmpflen Spige verſehenem, fo leicht nicht zu befürchten hat, dannenhero iſt 
glaublich, daß und Die eigentliche ſpatha Ce/f noch unbekandt fep. 

b) Lib. VI. cap, 25. 

6) Lib, II, cap. 14. 
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Des ‚eben fo bequem verrichten fönne,  Fabricins ab dquapendente. verwirfft | 
Fabrich ;abinftrumenta und Manieren dee Alten, umd lobet dagegen bie fiinige a), mE 
Aguapen che mit einer beſondern ſchneidenden Zange verrichtet wird 5), welche man, nach 
dente. dem ber polypus ſo ſtarck abwärts gezogen, als ohne beſondere Symerkenfyn 

Fan, fo tieff in die Naſe einſteckt, als moͤglich iſt ‚ und damit den polypum 
abſchneidet oder abzwicket/ und ſolches ſo offt wiederhohlet als noch was da 
iſt, hierauf aber, um das Bluten zu wehren, welches doch hier ſelten ſtarck 
ſey, applicire man blutſtillende medicamenta, ſonderlich einen rothen oder mit 
Alaun preparirten Wein. Auf dieſe Weiſe bezeugen Iabriciu ſowohl, als 
Sennerius und Glandorp viele Polrpge, euriret zu abet, gleichwie mir es auch 
ſelbſt gluͤcklich angegangen. 
Noch ande⸗ 6. Doc) es giebt noch mehrere lern M. A. — verſi ichert, daß 
re Manie⸗ er den polypum oͤffters fearifieivet, und dadurch endlich völlig aus getruck⸗ 
sch. net und weggebracht habe. c). Andere brennen ihn mit cauteriis, welche 
aber von behutfanien Chirurgis billig. perworffen werden ſowohl wegen der 
Schmertzen als Gefahr, ſo damit verknuͤpffet iſt. Manche pflegen ibn auf 
einmahl, wo es geſchehen kan, mit einem krummen Meſſergen A), dergleichen: 
von Andrea a Crace in feiner chirurgie Pe 25, abgezeichnet find, wegzufchneiz 

den, Dabey man den polypus mit einem Häcklein , Faden oder Zange wohl 
ſoll anziehen, um ihn deſto höher zu faſſen. Einen duͤnnen und aus der 

Naſe abhaͤngenden polypum, ſchneidet Meſue mit. einer ſcharffen Zange 

ab. Wenn er aber bis in den Schlund gehet ‚fo ziehet er ihn mit einer, 
Zange für; und zwicket ihn an dev Wurtzel mit einer gläenden Zange abe). 
zuweilen gehet es. auch an, daß man einen polypus durch Binden, gleiche . 
wie andere Gewaͤchſe mit einem gewächften Seiden⸗Faden abnimmt; ſonder⸗ 
lich wenn derſelbe duͤnne Wurtzeln hat, und man nur kan zukommen, umden 
Baden wohl anzulegen; befiche hiervon Glandorp. cap. 15. de polypo narium, 
Welches aber dadurch fehr befördert wird, wenn man mit einer Zange Tab. 
XIX. fig. 9, 10, den polypus, wie ſchon gemeldet, nad) und nach wohl ans 
und fo weit herauszicher, als es möglich ift, ohne felbigen abzureiffen, alsdann 
denfelben bindet, fo hoch als man Fan, und unter dem Binden ihn abfehnei- 
def Den Faden laͤßt man hernach MER, p kommt man hiermit dem 
BR Bluten & 


| 0) Sevirinde i in lib. de — medic. will ihn nicht vor den. Erfinder halten, ſondern 

fuͤhret noch ältere an, welche eben die Manier gebrauchet. | 

b) Siehe Fabric. ab Ag: wapendente in oper. chir, Tab. IH. und dafelbft dad Copitel! 
de polypo. Scultetus zeichnet dieſe Zange gantz anders, doch kan man aus beyden 

nicht recht klug werden, wie ſie, den polypum bequem abzunehmen, zu gebrauchen. 

c) Lib, de eſfficaci medic. BEN 

d) Dergleichen Glandorp. in traktat, de — nar. ſchon angezeiger, 

e) Glandorp, de polypo p. 39. 
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Bluten vor, welches zuweilen nach dem Ausreiſſen fo ſtarck fol geweſen ſeyn, 
daß ſich die Patienten zu tode geblutet hätten a). Man Fan auch den poly- 
pum nach geſchicktem Unterbinden ſo laſſen, bis er mit ſamt dem Faden von 
ſelbſt herausfaͤllt. Man muß aber die ligatur taͤglich ſtaͤrcker zuziehen, wenn je 
er nicht gleich vertrocknet, gleichwie ich vor erlichen Jahren dergleichen an einer | 
vornehmen Dame, faſt ohne Schmergen, und ohne das geringfie Bluten, inz 
nerhalb 4. Tagen glücklich verrichtet habe, | 
7, Weil nur erwehnte methode viele in Berwunderung gefeßet ſo will ich Meine ei⸗ 
ſie mit allen Umſtaͤnden beſchreiben. Eine adeliche Dame, über 70. Jahr, — — 
ſonſt ziemlich geſund, hatte vordem offters Naſen⸗Bluten gehabt, welches aber! — 
einmahl jaͤhling durch kaltes Waſſer war geſtopffet worden, worauf ſich nach befondere 
und nad) ein fleifchigtes Gewaͤchſe in dem lincken Naſen⸗Loche eutfponnen, fO,ligatur. 
daß ſie endlich Feine Lufft mehr dadurch zichen konte. Darauf hat ſie verſchie⸗ 
dene Medicos und Chirurgos zu Rathe gezogen, welche allerlerley, und nach⸗ 
dem es ſchon aus der Naſe gehangen, auch) aͤtzende Mittel gebraucher, aber 
alles vergebens : — den andern Tag eben ſo viel wieder gewachſen war, 
als ſie den vorigen Tag weggenommen hatten, bis ſelbige endlich anno 1734. 
im Monath Martio zu mir kam, da ich denn einen braͤunlichen polypum fand, 
von Groͤſſe, wie eine Pflaume oder Zwetſche, ſo theils aus der Naſe hieng, 
groͤſtentheils aber in derſelben verborgen war. Die Wurtzel war kurtz und 
hart, daher man ihn nicht wohl herausziehen konte. Doch, wie ich mir der 
fonde fühlete, hieng fie nit gar hoch oben j fondern mitten an der Seite an. 
Als die —— und Verwandten nun meine Meinung von der Eur gehöret 
hatten, und fie einwendeten / Daß fie ben einer fo alten Perfon den Schnitt oder dag 
Ausre iſe dee polypi vorgefährlich hielten, und ae aͤtzenden medicamenta aud) 
nicht viel helffen würden, wegen der Dicke des polypi, fo dachte ich, ob man nicht 
auf die gelindefte Art, durch das Binden das Gewaͤchſe ——— koͤnne. Al⸗ 
lein das Gewaͤchſe war zu groß, und die Wurtzel zu tieff daß man mit den 
Fingern oder fonden nicht wohl einen Faden darum fü fingen Fonte, derohalben 
ich auf ein Inſtrument mufte bedacht feyn, womit man den Saden bequem an⸗ 
| bringen mögte, welches auch mit dem, fo Tab. XIX. fig. 12, abgezeichnet, 
\ wohl bewerckftelliger habe, nachdem die Patientin zur operation vorher pra- 
pariret war. Ich brachte nemlic) durch bie Oeffnung Beinen doppelten ſeidenen 
| Baden „ feste die Patientin gegen das Licht auf einen Stuhl, und zog die Naſe 
\ mit meiner lincken Hand etwas von einander, mein Inſtrument Faller? ich mit 
der rechten Hand bey A, brachte die Spitze zwiſchen dem Naſen⸗ Laͤppgen und 
| Gewaͤchſe behutfam in die Höhe, bis ic) die Wurtzel an der aͤuſſern Seite der 
Naſe erreichet hatte, Hernach lenckete ich mein Inſtrument fo, er die ſtumpffe 
Spik se (damit man nichts lædire) auf der andern Seife des polypi wiederhers 
vor 
s Siehe Garengeots chirarg. cap. de polypo, LeDran obferv. VII, 





Wenn und 8: Dieweilen aber durch alle ſolche Manieren oͤffters Die eticff | in der Nafı 
wie der po- oder gar in den fi nubus cranii entfprungene Wurtzeln nicht koͤnnen weggebracht 
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vor kam, und man fuͤglich cinen. Baden aus der Naſeh heraus ziehen Eonte, hier⸗ 


auf zog ich das Inſtrument wieder allmaͤhlig heraus, umfchlung die Wursel 
mit den Faden, und befeſtigte es mit einem doppelten Knoten. Den andern 


Tag wiederhohlte ich die operation und zog es noch mehr zuſammen, und den | 


dritten desgleichen, j alſo daß der polypus ſehr hart und ſchwartz ward. Am 


vierten Tage wolte ich verfuchen, ‚ ob der polypus [os fey, und als ich. ein we⸗ 


nig die Säden anzog/ fiel er mir befihriebener maffen (fiche Tab. XIX. fe. 13.) 
mit Bewunderung der Be ſtehenden und ohne Schmertzen und Bluten ent⸗ 
gegen. 


Iypus her⸗ werden, und daraus leicht wieder neue polypi bervorfommen; fo halten viele, 


aus zuzie⸗ 
hen. 


ſonderlich Pigrens a) vor das befte, daß man folche, deren uf mung man nicht 
fehen Fan, mit einer nicht ſchneidenden Zange, dergleichen aus dem Palfyn 


Tab. XIX, fig.g , oder Die mit duschlöcherten Schnaͤbeln 44 fig. 10. abgemah⸗ 


let, fo bon) "ala man kan, faffe, und damit, ohne ſtarckes Ziehen,i immer um: 


Wie dag 
Blut zu 
ftillen. 


drehe, bis die Wurgel deſſelben abbrcche, und alſo der polypus ganf und 


anf einmabl heraus gezogen werde. Wenn ein pelypus hinten im M um: 
de hervor hanget, muß man ihn entweder mit einer Zange und: Scheere 


nad) Mofue oberwehnter Manier abzwacken, oder, wenn diefes nicht angehet, 
mit einer Frummen Zange, dergleichen Tab. XIX. fig. ı 2. oder mit einer krum-⸗ 
men Stein:Zange Tab. XXL. fig. 6. faſſen, und duch Umdrehen, gleich⸗ 


wie jetzo gemeldet, auszichen 5 dabey man aber wohl acht geben muß, daß 
man nicht. zugleich das Zäpffgen oder Gaumen ⸗Haͤutlein faſſe, als wodurch 
groſſes Unheil koͤnte erreget werden. Um deswillen hat Petit das Gaumen⸗ 


Haͤutlein an zwey Orten durchſchnitten, damit er dergleichen dicken und gefaͤhr⸗ 
lichen polypum deſto bequemer Gerauszichen Fönne 2). - Singer aber der 


= 


polypus zur Naſe und Gaumen zugleich bervor ‚bo ug man den vor⸗ . 


dern Theil zuerſt wegnehmen ce). 
9. Wenn nad) dem Auszichen eines polypus, auf was Manier es auch 
gefchese, ein Bluten erfolget ‚ und foldyes geringe ift, laͤſſet man cs eine 


Meile laufen, fo hoͤret cs offt von ſelbſten oder doch nach Einſchnupffung | 


warmen eins, ſonderlich vothen, (welcher mit Alaun fan adſiringent gr 
macht werden) auf; wenn foldyes aber hefftig muß man folches entweder 


durch Einſchnup Fung eins wohl redificirten Brandieweins, Eßigs eines 
kquany u — oder blutſtillenden Pulvers —— mit Car⸗ 

a 
..&) In chirurgia cap. de polypo. 


 D) Garengest cap. de polypo. 
e) LeDranobl, VII. 
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pie ſuchen zu ftillen, Oder wenn diefes noch nicht hilfft, dergleichen blutſtil⸗ 
fende medicamenta mit vieler zufammen gerollter Earpie (von welcher aber das 
erſte Baͤuſchgen an einem Faden foll fefte gebunden ſeyn) bis oben in die Naſe 
ſtecken, und diefe damit gang ausfüllen. | 

10, Le Dran in obf. VI. ftilfet das Blut noch auf eine andere At. Er Be 
ziehet 72. bis 15. Fäden, wie eine Haar Schnur auf folgende Art dutch die re my 
RNaͤſe. Nemlich er ſuchet eine Frumme, glatte und durchlöherte Zange, wit nn. 
Tab. XIX. fig. 11. duch die Naſe in den Schlund zu bringen, darauf ſtecket 
er den Zeiger Singer der lincken Hand in den Mund, mit vorbenannfen Faͤden, 
bis an den Schlund, um den Knoten daſelbſt, wie er an einem ſetaceo ſeyn 
muß, mit der Zange zu faſſen, und durch die Naſe zu ziehen, das andere Ende 
aber durch den Mund heraus hangen zu Die Faden oder diefes Teta- 
ceum muß lang genug feyn, ohngefehr 2. Spantten, und an dem. einen Ende 
mit zwey bourdonets perfehen, davon eins trucken, das andereaber mit einem 
adittingirenden liquore befeuchtet ſeyn kan. Wann man nun das ſetaceum 
durch die Naſe ziehet; fo wird das erſte Baͤuſchgen das hin und wieder han⸗ 
gende Blut abwifchen, dag andere aber, fo einen Daumen breit von dem cr 
ften angebunden feyn muß, die Nafe hinten zufchlieffen, daß Fein Blut mehr 
ih den Schlund flieffen Fönne, welches fonft Huften und viele Beſchwerlichkeit 
verurſachet/ zugleich auch adftringiren und das Blur ftilfen Helffen, zumahl 
wo man die Naſe fchon mit Carpie und dergleichen Medicamenten angefuͤllet. 

"11, Albucafis und andere alte Chirurgi haben bey der Eur des polypi ſchen Den Uber. 
(wie wie bereits oben erwehnet) Schnuren oder ſetacea durch die Naſe gezogen; reft wegzu⸗ 
wiewohl nicht in der Abficht dag Blut zu ſtillen, fondern den Keft des polypi Dringen- 
vollends wegzubtingen: Weswegen fie viele Knotenin der Schnure gemacht, 
hernach felbige hin und wieder gezogen, auch wohl mit dem agyptiaco beftriz 
chen, und folches erlihe Tage wiederhohlet, bis fie nichts mehr übrig zu ſeyn 
gegfaubet, Ob nun wohl diefe Manier den meiften grauſam und verwerfflich 
gefchienen a), fo hat esdoch Herr le Dran einmahlwieder verfuchet, da die Wur⸗ 
el des polypi beynahe hinten am Gaumen, und alfo anders nicht wegzubrin⸗ 
gen war Dannenhero hat er auf vorbefchriebene Weife eine Schnur durch 
die Naſe gezogen, doc ohne Knoten, aber mit fuppurirenden Medicamenten 
beftrichen, womit er ohngefehr drey Wochen continuiret, big die Wurtzel weg⸗ 
gefhmworen, und der Patient wieder frey Athen hohlen Eönnen ; denn hat er 
die Schnur mit frocknenden Arkenenen verfehen, und folchergeftalt die Eur 
innerhalb einem Monathe vollendet, Siehe deffelben ob. VI. — 

12, Einige Chirurgi, worunter auch Garengeot b) , lehren’ gar, man folfe, Was von 
wenn man nicht wohl zur Wurgel des polypi könne fommen, die Nafe auf; !emlafene 


. — Karo. et ſchneiden 
a) Siehe Fabricius ab Aquapendente loc. cit. 2) Cap. TEE, i 


Gggg 
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aufſchnei⸗ ſchneiden. ie, bereite Hippoerates, und Guido.de Cauliaco a) gerathen R web 
— zu hals che-hernach die Wurseln. angebrannt haben; deraleichen Celfus, b) such bey dem 


Die Hei⸗ 
Inne. 


Rafen Geſchwuͤr (oz&na) recommendirgt, Es iſt aber diefe Manier theilg 


wegen der Graufamfeit und Schmertzen, theilg wegen der heßlichen Narben, 

= welche dadurch verurſachet werden, Feinesweges zu billigen oder zu rathen; ins 

ſonderheit weil man dieſer Auf) ſchneidung ungeachtet, dennoch, offt denfelben. ; 
nicht kan vollkommen wegnehmen; gleichwie hievon ein Exe mpel in des Nurn⸗ 

ee, bergifchen. Chirurgi Huͤtters, obfervation. go. (fo zu Roſtock 17 18. in gvo 

ediret find) zu leſen iſt. Sollte man allenfalls noͤthig finden, die Naſe durch 


eine ine hon zu erweitern; fo koͤnte es füglich in der. Rinne neben dem Bagen 


geſchehen damit doch die Narbe nicht unförmlich würde, 


13. Rach dieſem sum Heilen, und zu verhüten, daß nicht. Teicht. ein neuer 
polypus, hernach wachfe, iſt dienlich daß der Patient des Tages etliche mahl 
gemeinen, Brandtewein mit Roſen⸗Honig vermiſcht, oder aqua calcis, eins, 
fohnupffe, oder. mit Wiecken einlege, oder mit einer Sprige einfprige ; und 
wenn man muthmaſſet „daß noch was von der Wurtzel übrig, Fan man vom 


ungu, ægyptiaco Was. darunter. mifchen, um. ſolche dadurch zu verzehren, 


oder auch das uͤbrige mit einer Zange vollends wegknei ipen, und mit dem lap. 
infernali gelinde und behutſam bedupffen, wenn man felbiges fehen-Fan, - Um 
aber noch beffer zu verhüten, daß der ansgeriffene oder abgeſchnittene polypus; 
nicht wieder Fomme, ſoll man bey dem Berbinden mit zufammen gerollten Car⸗ 


z pie⸗Baͤuſchgen das gantze Naſen ⸗Loch allemahl wohl voll fuͤllen, und ſolches 
alſo 2. bis Wachen continuiren, ſo wird dadurch das neue Auswachfen ver⸗ 
‚hindert... Snzwifihen. fol vor⸗ und in währender Eur der. Patient: ‚gute. diet. 


halten, und wann er ungeſunder conſtitution, öffters mit mercurial - Pillen, 
oder dergleichen purgivet werden, und darzroifchen einen dienlichen Holtz⸗Tranck 
und andere blutreinigende Medicamente fleißig gebrauchen + auch, wenn er blut⸗ 
reich, zur Ader laſſen, oder ſchroͤpffen auch ſolcher Medicamente, nebſt dem 
bemeldeten Blutlaſſen des Jahrs etliche. mahl ſich bedienen. damit dieſer Zu⸗ 4— 


fall nicht leicht wiederkomme. * 


Der krebs⸗ 14 Wenn ein. polypus böfe. oder krebshafftig ift faſt am m beſten daß | a 
hafite po- man. ſolchen weder mit äßenden Medicamenten noch mit der operation irritir 
Iypus oder yes fondern DSPIEhEN nur durch lindernde, innerliche und aͤuſſerliche Medica⸗ 


ſarcoma. 


mente, gleichwie bey dem Krebs und ſcitrho pag. 320, und 328: gefager wor⸗ 
den, ſuche ruhig zu halten, um zu verwehren daß felbiger: nicht — 
werde, und weiter um ſich freffe.c); Wenn ein farcoma in der Naſe ſo kan 


3 aelehs Bier voll a ; als mit —T corroſiven ———— — 


Gm de palypo ei... DL Lib, 3, Vilesp- al. 
6) Cirhe Bippoor, aplors 38: fe. Vi. 


N 
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' dent; und wenn dieſe nicht helffen, ſo iſt das Ubel incurable, ſondetlich wenn 
eine fpina ventofa mit dabey iſt: bey welchen Faͤllen jedoch eine gute blutrel⸗ 
nigende oder gelinde mereurial- Cur offt von ſehr groſſem ellect und Nutzen iſt 
Ubrigens kan man verſchiedene obſetvationes van klyee. — im — — 
ar —— nat — * Je er * VI. VI. Pe N DU Peer * ven * 


FIRE 
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re " Dag 73, Capitel: N 
Bo Rare Geſchwure oder ozena- 


auf WERTE er 99° 


€: Si Geſchwur oder MR] man ein boſe filed en oræ⸗ 
N in der Dafe, wenn flindende Materie, , Geind»Eruften, und zuweilen auch ma. 
Stück Berbordeher Beine mit einem faft unerträglihen Geſtancke aus der Naſe 
gehen: und wird daherg ein boͤs⸗artiges ſtinckendes Liefen-Gefebwie .„... 
gi Het, ‚um felbiges zu, unterfcheiden von einer. geringen exulceration, DK -= 0. 
— a offt durch die rauhe ufft oder Fluͤſſe in der Naſe entifchen, 
davon aber fein Geſtanck kommet, und Teichtlich mir dem Bleyweiß Snn 
oder andern dergleichen curitef wird. Es ift die ozana manchmahl ohne ca- 
ries, öffters aber mit einer caries: in der erſten iſt nur die innere Dafen-Haut 
efftig, exulcerivet, und erſtrecket ſich offt bis in die finus cranii, oder in die 
- ofla maxillaria; wenn aber diefelbe lange dauret, fo werden endlich die fabti- 
len ſchwammigten Mafen-Beine auch angefreffen, und wird eine caries Daraus, 
2. Die Urſachen dieſes Geſchwuͤres ſind offt langwierige Strauchen, Urſachen. 
N oder Flüffe der Nafe, fonderlich bey Leuten, welche (hartes Ge⸗ 
luͤte haben, gleichwie ſcharboͤckige Leute, und dienigen, welche was von Fran⸗ 
toſen⸗ Kranckheiten gehabt, und noch haben: imgleichen koͤnnen aflerley ſcharffe 
eingefehnupffee Sachen die Naſe exulceriren, und endlich ſolches Ubel verur⸗ 
ſachen. Manchmahl entſtehet es auch nach einem ‚polypus, } oder mit ‚einen 
polypo zugleich. Siehe Glandorp. | 
3: Dan erfennet alfo eine ozena aus oben gegebener Befchreibling. Dir Erkennung 
—— aber ift, daß ſich ein folches Geſchwuůr nicht leicht heilen laſſe; weil. und 
an in das innere der Naſen nicht wohl Fan beykommen, um felbiges zu ein Progaof 
gen und zu trucknen: und weil folche zarte Beinlein in der Nafe fin INOSWELDEN ars niiR 
fir von der ſcharffen Materie leicht angefreffen; wo aber felbige angefreſſen, re 
frißt das Ubel täglich weiter um fi, weil man es nicht wohl reinigen Fan, 
aurchbohret endlich dag feptum nafi, und zerfrißr zuletzt die ſchwammigten 
Deitlei im andern Nafındoce, fo, daß offe die innere gantze Naſe ausge⸗ 
ER und die aͤuſſere mit sro Y Heßlichteit und Vorſtellung ſolcher Leute 


63 gg 2 zuſammen 





6.2 Vom denen chirurgiſchen operationen. 
aufammen faut ¶ wodurch, auch offt die Sprache ſehr verdorben wirds « Dieweil 


aber die Kranckheit fo granfamen Geſtanck und Heflichkeit verurfag;er, wird 
ſolche, wann fie bey verhenratheten Seuten vorkommet, als eine Urſache einer 


Innerliche 
Tur. 


Eheſcheidung von einigen nicht unbillig gehalten. 


Weil alſo dieſes Ubel fo ſchlimm und gefährlich, muß man behzeiten, 
ſowohl durch innerliche als aͤuſſerliche gute Medicamente, demſelben zu ſteuren 
trachten. Innerlich ſind Medicamente zu ordiniren, welche das Gebluͤte 
reinigen, und die Schaͤrffe deſſelben theils temperiren, theils ausfuͤhren: als 
da find die Holg-Trände, blutreinigende eſlenzen und tinduren, auch aller⸗ 
ley linde putgirend e Mittel / worzu allezeit, was: mer cur ius dule is<fofl beyge⸗ 
miſchet werden. Hierbey ſoll der Patient gute diæt halten, von ſcharffer 





Speiſe und Tranck ſich enthalten; im Gegentheil aber lauter temperirte Sa⸗ 


hen genieffen. Sollte aber derſelbe was von Frantzoſen an ſich haben, muß 


Henfferli 
che Cur, wo 


feine ca- 
ries, 





man fee, mac jur At, u cute machten, und mu man mandmaht 
eine gute falivation gebrauchen,  — _ —— 


5. Aeuſſerlich aber find dienlich die Geſchwaͤr⸗reinigende Medicamente, 
und wird hier ſonderlich gelobt aqua viridis Hartmanni, wovon der Patient 
taͤglich etliche mahl was fol in die Hand gieffen, und einfchnupffen, oder mit 
einem Pinfel beftreichen, oder mit einer Sprige in die Naſe fprigen laffen: ja 
damit folches defto länger möge in der Naſe bleiben, Fan man Wiesen damit 
anfeuchten, und felbige, fo hoch möglich), in die Naſe ſchieben. Imgleichen 
habe aquam calcis mit mercur, dulci auf eben ſolche Art gebraucher, fehr 


Vdienlich befunden. Mayerne und Fallopius loben ag. aluminoſ. temperatam. 
An ſtatt diefer Waffer iſt auch fehr dienlih, wenn man von der fabina und 


Wo eine 
waries, 


fcordium ein decodtum macht, und in 8. Ungen eine halbe Untze unguenti 
fufei Würtzii folviret, und folches wie voriges gebrauchet. Imgleichen iſt 
gar gut, wenn man entweder jetztbemeldetes Sälbgen, oder das zgyptiac mit. 
was Roſen⸗Honig in gemeinem Brandtewein zergehen läffet, und offt warm 


gebrauchet.  Gleichfalls Fan man aus dem unguento fufco Würtzii mit was 


weiſſem Vitriol dienliche Wiecken machen, und folche in die Nafe appliciren, 
Wenn man den Rauch vom Zinnober vorfichtig in die Naſe läffer, heilet for 
cher auch fehr wohl, Mit ſolchen oder dergleichen Medicamenten aber ift zu 
eontinuiren, bis man Feine Materie, Erufte, noch Geſtanck mehr ſpuͤret und 
daraus erfennet, daß dag Geſchwuͤr geheilet eyu.. — 

6. Wenn aber ſchon eine caries da iſt, Fan man dieſes Ubel faſt nicht 
eher curiren, als bis die verdorbenen Beingen abgefallen; und derohalben 
muß man die Sache meiſtens der Natur uͤberlaſſen. Dann die caries iſt aus 
den ſchwammigten Nafen-Beingen nicht wohl wegzubsingen, weil. weder 
mit cauteriis , noch mis, andern, dienlichen Mitteln. sche Benyufonms 


— —— — 
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men 4); derowegen gehet es ſehr langſam mit der Cur her, und kan man hier 
nichts weiters thun, als mit vorherbemeldten, oder andern dergleichen reinigen⸗ 
den Medicamenten, oder auch mit erweichenden, beſtaͤndig continuiren, bis ſol⸗ 


che Beingen fi) ſepariren, und von felbften abfallen welches offt etliche Mo⸗ 
nate Zeit erfordert. Wenn aber ein Stuͤcke Bein in der Naſe los lieget, ſoll 


man es, damit es nicht andere Theile anſtecken möge, mit einem Zaͤnglein 


heraus nehmen; wenn eg aber fo groß, daß es nicht gank Fan ausgezogen wer⸗ 
den, muß man es mit einer Scheere vorfichtig zerſchneiden, ( gleichwie ich in 
einem folchen Zufalle gethan, ) ftückweife ausnehmen, und hernach wieder mit 
den reinigenden Medicamenten continuiven, bis fi) aller Geſtanck und Mate 
vie verlohren, und alfo das Ubel geheiler iſt. # do ans | 

7. Ein Engelländer, Namens Drake, hat in feiner anatomie eine bisher 
unbekannte Arc der ozana in Engliſcher Sprache befchrieben, und 
eine neue Cur gegen diefelbe erfunden  Memlich er hat obferviret , daß «8 
ſtinckende Nafen-Gefihwüre gebe, die nur allein in einer Hohligkeit des 


Drakens 
neue Mas 


* 


Ober⸗Kiefers (in finu maxillari) ihren Sig haben: welche man haupt: 
fahlih daraus erfenne, daß die Materie alsdann fonderlich aus der Nafe 


lauffe, wenn der Patient den Kopff auf die.gute Seite leget als in welcher 


Lage die Materie am leichteften aus diefer Hohligfeit durch feine Deffnung in 
die Naſe lauffen Fan, Dieweilen aber die gantze Hohligkeit fi) nicht auslee⸗ 
ven, noch die behörige Reinigung gefchehen Fan, indem mit Medicamenten 
nicht wohl beyzufommen,fo hat man diefe Art von Naſen⸗Geſchwuͤre nach der ger 
wöhnlichen Manier nicht Fönnen curiren , fondern es find Leute zuweilen dar: 
an geftorben ; und hat bemeldfer Drake deswegen eine Manier erfunden D), 
welche darinnen beſtehet. Man muß dem Patienten auf der Seite, we dag 
Naſen⸗Geſchwuͤr ift, den zweyten Backen⸗Zahn ausziehen, hernach mit einem 
fpigigen inftrument, in Form ohngefähr desjenigen, Tab. YIL. fg. 2. oder ci 
nes Pfriemens, den alveolum oder das Zahn Kaͤſtlein durchbohren , bis inden 
finum maxillarem oder Hohligfeit des Ober: Kiefers ; welches, wie er fagt, 
offt gar leicht gefchehe, weil von der Materie in der Hohligfeit das Bein ſchon 


einiger maſſen zerfreflen und mürbe gemacht ſey. Wo dieſes gefchehen, würde 


die Materie dadurch nicht nur leicht ausflieflen , fondern man koͤnne auch das 

Geſchwuͤr durch Einfprigung eines reinigenden Medicaments durch diefes Loch 

wohl reinigen und ausfpülen. Wenn man aber mit der Neinigung eine Weir 

le continuiret, ift das Geſchwuͤr hernach, durch Einfprigung balfamifcher und 

2 re hei⸗ 

a) Darüber hat ſich ſchon Celſac beſchweret im Cap. de ozena, und deswegen die 
Naſe aufzufchneiden anserathen, 119 220 0 | 

5) Einige halten den berühmten Englifchen Anatomicum nnd Chirurgum, Couper, 

vor din Erfinder, Ich kan aber nicht die Gewißheit davon melden. 


5 604 oe denen chirurg Ahen operaflonen. 
hellender ng vollends. zu curiren: als da find dasvelixir‘ proprieta- 


tis, die indtura miyrrhe und aloes; welche entweder allein, oder zugleich mie . 


was Roſen⸗Honig und deeodum feordii oder fabine wermifcht, des Tages et⸗ 
liche mahlfönnen eingefprißet werden, Wenn das Einfprigen geſchehen, foll 
man allemahl das Loch mit einer kleinen Wiecke eine Weile zuftopffen, damit 
die Medicamente nicht zu geſchwind wieder aneflicffen und daß dieſes sch 
A niche zuwachſe che dag Geſchwuͤre geheilet muß gleichfalls allemahl nach dem 
‚Einfprigen eine Wiecke, an einen Faden gebunden hinein geſtecket werden: 
und auf ſolche Manier meldet der Erfinder, habe er etliche ſolche Maſen⸗Ge⸗ 
ſchwuͤre gluͤcklich curiret. Zu mercken iſt auch daß in dieſer Art der Naſen⸗ 


Geſchwuͤre das os maxillare von der Materie offe ſchon fo dircpfreffen, daß, 
wert ind den Zahn ausziehet, die Materie gleich darauf durch den alveolum 
heraus lauffe  Derohalben iſt in ſolchem Falle nicht nöthig, das os maxilla- 
e zu durchbohren, fondern man Fan mar durch diefes Loch erſtlich reinigende, 





hernach heilende Medic amente en ’ in: das aan ee und 
er wieder — 





— 73, TE 





vVom Rafeit- Anfegen. Kae 


4* ie eine EN, 1. welche durch einen Hieb halb. abgehäuen 25 oder gar nat 
SAD noch ein wenig anhänger, ja gar völlig abgehauen oder gebiffen, wieder 

anzuheilen ‚if ſchon bey den Angeſichts⸗ Winden pag. 119. feg. beſchrieben | 
worden Wie eine gang abgehauene oder abgeſchoſſene Naſe mit anderm Flei⸗ 
ſche wieder koͤnne ‚erjeget werden, hat zwar Taligcotius in einem beſondern tra- 
‚Gat, Chirurgia € cuttorum per infitionem genannt , weitläuffeig befchrieben, 
und mit pielen Siguren glayblich zu machen gefrachtet 5 cs wird aber folhes 





bishero vor‘ unmöglich öder impradicable gehalten, Dennoch fan man, wo 


eine Naſe gang verlohren, (und nicht gleich Frifh mit fürur und Pflaſtern 
| hat wieder koͤnnen angeheilet werden) a,) um die groffe Heßlichkeit zu ve 
fern, eine kuͤnſtliche Naſe anſetzen; welche ſonderlich von Silber oder Holtz mi 


einer Schraube und Feder fo Fan zugerichtet werden, daß man ſolche an dent = 


übergebliebenen Theile der Naſe feſt Anhängen Fan i, man pflegt aber vorhend 
die filberne und hoͤltzerne Naſe ſo mahlen, daß fie "mit der couleur des Gr 
ſichts desjenigen, der fie fragen foll, überein Eomine. Don einer in die gänge, 
tief aufgefehniftenen Naſe, und. HIER: Pal Fu Ber sine; lu 
a — Roonbig fen obſ. ER RRV. yon ine —* 


TR Yuan 3 Tr 3 ’ "7% REN, —6 
Ru a — on * * * wire 2 £ü ae : 2 R i * BE ER — 
% cu 


FEN 1 * N u 


o Dergleichen An no ju Han in Blu 204 med, Call an. 1680. Pag: 75. und 





Du 74 San. Von zuſammen gewachſ Naſen⸗Loͤchern x Gas 
Das 74. Eapitel, 


Zufammen oma, Naſen -göcher wider 
zu DEN, * | 


Dse die —— Bi ke ewachſen waren erinnere mich Was die⸗ 
nicht bey andern geleſen zu haben, Dennoch iſt mir in Helmſtaͤdt an. fee vor ein 
1721. zum erſten mahl ein wi cafus gorgefemmen,da einem armen Kinde,von Zufall. 
ohngefchr drey Jahren, das ſehr vol Kinder⸗Blattern geweſen, und ſchlechte 
Wartung gehabt, wegen. groſſer Verſchwuͤrung und exulceration nicht nur 

die oberfte Sippe fo heplich an die Nafe gewachſen, wie aus Tab. XIX. fig. 14. 

AA zu erfehen, wodurd das rechte Naſen-Loch völlig. zugeſchloſſen geweſen, 

das lincke Naſen⸗Loch aber war auch faſt gantz, und zwar ſo zugewachſen, daß 

man mit Mühe kaum einen Stecknadel⸗Knopff bey der Spitze der Nafe, wo 

diefe kleine Deffnung noch geweſen, hat hinein bringen, und das Kind, deswe⸗ 

gen keine Lufft durch die Naſe ſchoͤpffen koͤnnen. 

2. Um dieſen doppelten oder complicirten Zufall zu Geben‘ habe das Kind Die erfte 
feft am Kopffe, Handen und Fuͤſſen halten laſſen, und hernach erfilich mie ci ur. 
nem feinen feharffen Meffer die Lippe von der Nafe abgelöfet, und wieder herz 
unter gezogen, Nach diefem habe mir einem fehr fpisigen ſcharffen Meffer 
von der kleinen Oeffnung an ruͤckwaͤrts dag eine, und hierauf auch das andere 
Naſen ⸗Loch fo weit geöffnet, als es natuͤrlich feyn fol. Als diefes geſchehen, 
habe mit dem Sucher Tab. I. K. in der Naſe Nachgefpüret, , ob etwa weiter 
oben noch einige widernatuͤrliche Verwachſungen wären, Und als ſich ſolches 
ſonderlich in einem Naſen⸗Loche gefunden, habe mit eben dem ſpitzigen Meſſer 
ſelbige auch vorfichtig von einander gefehnitten. Nachdem ich alſo befunden, 
daß alles wieder wohl offen, habe ich in cin jedes Naſen⸗Loch eine dicke Wie⸗ 
fe von carpie geſtecket, um ſowohl das Dluten ; als auch daß felbige nicht 
wieder zufammen wachfen möge, dadurch zu verfüten * um die $ippe aber wies 
der abwärts zu gewöhnen, ‚ habe zwifchen die Naſe und Lippe in, die Quer wag 
zufammen gedrehte carpie, und darüber eine ſchmale laͤngliche compreffe gele⸗ 
get, dieſes alles aber mit einem Pflaſter und einer Binde mit vier Koͤpffen, 
wie bey einer Hafen» Scharte, verbunden, Bey folgenden Verbinden bin ich 
eben fo verfahren s auffer daß die Wiecke und cärpie' allegeit mit gemeinen 
Drandewein an ftatt des Wund⸗Balſams anfeuchten laſſen. Diß fruchtete 
ſo viel, daß die erſten acht Tage her die Nafen-töcher I immer Bin weit geblie⸗ 

— N und. die 2 faſt geheilet war. en * 
| | 3, Wei⸗ 


Gr engeot in nchirurg, tom, in. cap. de — p·5. da er eine abgebifene Nafe 
vermittelſt einer ſutur xeſtituiret haben will. 


6066WVon denen chirurgiſchen operation, 
Die ande 3, Weilen aber des Kindes Mutter vermeinet, daß nunmehro alles ſchon 
WÄR gut wäre, und ſonſten ihrer Arbeit nachgehen muſte, Fam fie nicht wieder mie 
| dem Kinde zum Verbinden, und ließ die Wiecken aus der Naſe; fo wuchfen, 
weil die Wunde noch nicht verhärter war, nach und nach die Nafenzgöcher wie⸗ 
der ziemlich enge zufamımen, daß man kaum mit einer ſonde hinein Fonte: der 
rohalben nahme nach einiger Zeit die operation nochmahls vor, und verfuhr 
damit faſt wie zum erſtenmahl, hielte aber länger die Wiecken, und zuletzt bleyer⸗ 
ne Roͤhrgens, Tab. XIX. fig. 15. 16. darinnen, bis alles wohl ausgeheilet, und 

die Nafenzgöcher ziemlich weit offen blieben, — ee 
4, An. 1725. iſt mir wieder ein Bauren⸗Kind vorgefommen, dem beyde 
Nafenz$öcher durch die Pocken zugewachfen, welches auf eben diefe Manier 
curiret habe, Desgleichen hernach auch an eines Kauffmanns Söhngen zu 
Halberftadt, da ich aber an ſtatt der bleyernen Nöhrgen meßingene genommen, 
weil jene leicht zufammengedrücft werden, und ihre Figur verändern. Doch 
muß man fie lange in der Nafe laffen, und nicht fo bald heraus nehmen, in- 
dem die Naſen⸗Loͤcher in kurtzem fehr wieder zufammenfallen, fo weit als fie auch 
zuvor geſchienen. nn | Rn | = 


Erklärung der neunzehenden Rupffer-Tafel, 
Fig. 1. Iſt ein Brenn⸗Eiſen in feinem Roͤhrlein, um den antitragum des 
äuffern Ohrs gegen die Zahn⸗Schmertzen zu benehmen. A ift die Nöhre, 
B der Handgriff, C das aus der Nöbre hervorragende Eiſen, welches 
gluͤend gemacht wird; D der- Handgriff des Eiſens. | a 
Fig. 2. Kin infirument von Meßing,/ sum Gehoͤr dienlich, wie ein Horn 
geftalter, deffen dünner Theil 4. in den Ohr⸗Gang geſteckt, bey BB aber 
mit der Hand gehalten wird. Ä HT ar ch 
Fig.z. Ein anders zu vorigem Gebrauch, welches gekruͤmmet ift, faſt wieeim 
Poſt⸗Horn, deffen enges Ende 4 auch ins Ohr geſtecket und mit dee 
— IP B gehalten wird... Das Ende C. aber. hält man gegen den. 
Big. 4. Noch, ein anders Gehoͤr⸗ inftrument, aus Fr. Dekkern, von Silber, 
Ss beffen. gewundener Theil, A ins Ohr zwappliciven, und mit den Bände 
gen BB anzubinden; fo Fan ſolches unter dicken Haaren oder: peruque 
bvexborgen werden, daß man cs nicht ſiehet; aber ich habe keinen befonz 
Nutzen davon geſpuͤhret. — hen en 
Fig. ð. Ein inftrumen ‚das Ohr⸗Loaͤppgen mit su faffen, wenn man will 
ein Loch durchſtechen, um den Leuten weniger Schmertzen zu machen. 
Fig; 6. Eine hohle Nadel von Stahl oder Silber. A die Schlinge, B die 
Hoͤhlung, um dadurch einen bieyernen Drath durch das durchſtochene 
Ohrx⸗aͤppgen zu ziehen. I a u 
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ter opera- heilet man fie, wie bey den Wunden, mit der Knopff⸗ Nath. 3 Sf: aber ein 





ern daraue — aka 
Spaltung an einer bpe — y 
Dann kan man es eu doppel wi | —* Ra * — 
ſolches nicht nur are Heplichfeit des BR fondern inbert. aueh, di daß 
neu⸗ gebohrne Kinder icht recht ſagen une: na Dieftt az t deutl 
reden — Es i dieſe Kranckheitg em ei 

dennoch Fan ſolches am von einer uͤbel Gradligen Lippen Sun 

jenes iſt faſt allegeit in er oͤberſten dippe, das andere aber kan 
terſten feyn, jene kan an eine wahre; | diefe eine falfche & 
2 ee Wo: die Hafer-Sd aarte von der Geburt. 
Ä Gaumen offt bie in HeP; 























fe; gleichwie ich. viele Exempel { — vo 
ander geſpalten gu ſeyn ¶ un mehr,mun weniger gu Zeiten is in das Zapff⸗ fl 
gen welches manchmahl ar zu fehlen. obſerviret habe: und wenn dieſe ẽ 
tung groß, koͤnnen felche Kinder. offt nicht faugen „und. wenn man 
aͤuſſerlich die Hafen ⸗ Schaute geheilet Lebenslang nicht anders als ſehr 
übel. und unannehmlich duch died aſe vedenn infohdscheif, 1 enn auch Fein 
Zaͤpffgen vorhanden Sonen aber,; wir lleiner die Spaltung: in der Lippe 
bey den Hafen-Schaatten, deſto beffer und leichter iſt die Cup; wie gröffer aber 
dieſelbe, und je mehr Fleiſch in der Lippe fehl [st deſto ſchwerer if: ‚felbige, und 
deshalben bisweilen gar — — ben Kinder ern Iſt ſie aber 
gar doppelt ſo iſt noch ſchwerer zu; helffe wo cin Scick bom Kiefer 
oder amn Zahni in der — vorragı, —* Die. au ſchwerlich — 
gehen. ti, F Ja I EIG BR 9% —— SER Si pr. 23 Bere | 
Was vor 2 Wenn % Safn-Schaarte noch. frife, RS von einer Wund eentſtander N, 
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tion in gank Stuͤcke von der TE weg / muß man es mit Nadeln, wie bey der wahren 
| Kinn ———— fften. Denn ſolche aber noch ch urabel,; —* 
die natürlichen Theile , welche ‚fehlen, nicht wieder erfeßeit, dinnoch aber Die 












Spaltung geſchickt wieder vereintgen Waſches folglich nicht anders als 
durch die oper on o der Zeichn: er geſpaltenen Raͤnder geſchehen kan, 
doch mit gehoͤriger Be ——— wovon rt reiben wols 
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len. Man muß aber zuvor eine gi Zeit und — ——— ausfehen, 
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hellen Dre erwehlen ‚damit der Chirurgus wohl ſehen lonne / welcher for 
| ER en alten fol: nemlich eine Scheere, Tab. I: fig. C. einige be 


fondere 2 Tadelm) Tab. W. fig. zr. 22 oder Tab. XX. fg. 23.4, wel⸗ 
he von Gold Silber oder Meßing ſeyn Fönnen, wenn fie nun fpi ger 
nung und war entweder dreyeckigt/ wie fig. 2. ober breitzipiß, nk 3 

danic fie Teichte durch die Lippen gehen. Die flählerne haͤlt man ẽr nicht 
fo gut / weil ſie leicht roſten, und dannenhero Schmertzen verurſachen. Ferner 





warmes Waſſer und einem Schwamme / was carpie, Wund⸗Balſam / eine lan⸗ 
gend ftarcke Binde, eine Zange, die NadelASpiisen oder Stüsten vom Jahr 
we oder Kiefer, wenn welche hervorragen und hinderlich wären, wegzüßneipen, 


endlich) Ungariſch Waſſer oder ſonſt was ſtaͤrckendes worauf der Chirurgusauf 


folgende Art zur operation ſelbſt ſchreitet. 


- min bey der Hand ſeyn 3 einige ſtarcke feidene Faden z eine Schuͤſſel mie 


3, Wenn der Patlent ſchon erwachſen ſetzet man ihn gegen das "Licht auf Die ope- 
einen Stuhl; unddäpferähm den Kopff halten / gleichwoie bey dem Staauftenn,g" 
hen Tab. XVII. Dit es aber nod) ein Kind, laͤßt man es von einer ftadn! 





 Prrfon welche auf einen’ Stuhle figen ſoll auf den Schooß nehmen / und Die 
Hände Faffen oder auch anbindenz von einer andern aber den Kopff vor Hinz 


ten, und von der dritten die Füffe halten *daranf, wenn die Haſen⸗Schaarte ſehr 
reit ift offt nothig, daß man, um befferer' Bereinigung willen, Bor Der ope- ⸗ 





% 


ation die oͤberſte Kippe ſamt dem Händlein ic frenulo) mit einer Scheer’ 


ve bey dem Zahn⸗Fleiſche was leparire doch ohne das Zahn⸗Fleiſch durchzu⸗ 


ſchneiden oder den Knochen zu lediren; damit ſelbige beſſer nachgeben, amd 


man fie hernach deſto leichter koͤnne zufammenzichen, alsdann, weil der Rand 
der Spaltung mit Haut verwachfen, muß ſolcher entweder mit einem ſcharf⸗ 
fon Meſſer oder, welches beſſer mit einer guten Scheere wohl gleich abgeſchnit⸗ 


thig iſt den Rand wund zu machen, fonderlich, wo die Spaltung ohne: dem: 
ſchon ſehr groß iſt/ weilen hierdurch die Bereinigung ſchwerer gemacht wuͤrde. 
Wobey ſonderlich wohl acht zurgeben, daß oben im Windel der Haſen⸗Schaar⸗ 
te von der Haut nichts ftchen bleibe; weil ſonſten die Sippe daſelbſt nicht zu⸗ 
ſammen heilen, ſondern nur ein Löchelgen bleiben wuͤrde. Wenn dieſes Abſchnei⸗ 





den alſo auf beyden Seiten gefihchen, ſoll ein Beyſtehender die Winde mit‘ 
einem Schwamme abwiſchen / hernach die beyden Theile der Spaltung gegen ein⸗ 


ander druͤcken, der Chirurgus aber in kleinen Kindern zwey/ (jedoch fan manch⸗ 


mahl, ſonderlich wenn die Spaltung ſehr gering und klein/ auch wohl cine ge⸗ 


nug ſeyn) in groͤſſern aber und in erwachſenen Perſonen, nad) Befinden der 
Spaltung, zwey oder drey ſtarcke Nadeln dur) beyde Lippen der Spaltung 
echjtechen‘, fo, daß die. Nadeln wenigſteus zwey gute Mefferrücen breit von 
lachw. Ted, X Sg. 5, andeutet, eine 

DEBI2.:, a na 










HA THE a 2 venta 
cm ande durchgeſtochen werden, 
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ten werden, fo fübtil als möglich, damit man nicht mehr wegnchmey als noͤ⸗ 
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nach der andern, damit dieſelbe wo man die Sippen näher beym Rande faſſen 
wolte, nicht durchreiſſen, und alſo die operation fruchtloß machen möchte, 
Es werden aber die Nadeln erſtlich durch den lincken Theil der Spaltung von 
auſſen nach innen zu geftochen, und hernach bey dem rechten von innen nach 
guſſen, allwo man mit der lincken Hand den rechten Theil der ippen gegen 
der Haſen⸗Schaarte, nahe bey der Naſe, die andere am mittelſten, und diedrie 
te two ſelbige noͤthig, am unterſten Theile, fo, daß allezeit eine vonder am 
dern einen guten Meſſerruͤcken breit entfernet ſey; und bleiben diefe Nadeln 
nach der operation in dem Sleifche ſtecken/ um dadurch die zuſammen zu hei⸗ 
lenden Theile deſto beſſer zu vereinigen. Dieweilen aber die Nadeln bey erwach⸗ 














ſenen Leuten oder wo ſonſten die Lippen ſtarck ſind, manchmahl mit den Fin⸗ 


gern allein nicht wohl koͤnnen durchgeſtochen werden, ſo kan man ſelbige mit 
Huͤlffe des Nadelhalters Tab. VI.fig. 2. 3. bequemlicher durchſtechen, wie⸗ 
wohl, ‚wer fertige Finger bat, brauchen ſelbigen nicht, wie ich denn jederzeit hier 
alles mit bloſſer Hand verrichtet. Re SE ih 
Was nach 4. Wenn die Nadeln durchgeſtochen, laͤſſet man die gefpaltenen Lippen von 
dem Ourch jemand fein gleich zuſammen druͤcken, nimmt einen ſtarcken gewaͤchſten leine⸗ 
ie zu nen,oder feidenen Faden, welcher: am dickften Ende der Nadel foll feſt ſeyn =); 
un. und wickelt folchen entweder. in Form: einer umliegenden Ziffer (<=) wie aus: 
der. 2.13 224, Figur Tab. IV. zu ſehen, erſtlich um die öberfte Nadel etliche mahl 
herum: , und hernach auf eben ſolche Manier: um die andere und dritte Nadel, 





und ziehet dadurch die Lippen der Haſen⸗Schaarten fo feft und gleich zufammen, 
als immer möglich: iſt: welches: durch fo viele Umwickelung gefihehen Fan, als: 
man noͤthig hält,die Spaltung wohl zuſammen zuhalten; oder man wickelt den: 
Faden Circul⸗ weiſe herum, wie fig. 5. Dab. XX andeutet, und befeſtiget ihm 
mit einem Knoten, welches einige noch vor dienlicher halten. Wen dieſes geſche⸗ 
hen, zwicket man, dem ordentlichen Gebrauche nach, die Enden der Nadeln auf 
beyden Seiten bis auf ein paar Mefferrücken breit von dem umgewickelten 

Faden mit einer Zange ab, damit diefelbe die Lippen nicht ſtechen, amd. .herz 

nach das Verband defto füglicher Fönne appliciret werden: welchesiaber,wenm 
man kurtze Diadeln gebraucher ‚und nur etwas Schwamm und carpie unter 
die Spitzen legt / nicht alemahlnöthig, fonderlich weiles dem Patienten Schmerz 





tzen verurfachen Fair, und den Chirurgum nur aufhäle nn hmmm 
Mieze 5° Machdens diefes gefihchen, leget man ein weiches Stuͤckgen Leinwand in 
verbinden. Mofen- Honig getaucht, zwifchen die Lippe und Zahn⸗Fleiſch, welches zwar 
x — — Rn nd ER TEN wehl 
DE ES IEHBEIE RR an run Di 
©) Man fan den Faden entweder an einem Ende: der Nadel mit einem Knoten fell, - 
machen, oder man faltet den Faden doppelt zufammen, fo daf das. Mirtel danon wie. 
eine Handhebe machet, welche man um dag eine Ende ver Nadekfchlingel: 
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wohl bey groſſen, aber bey Kindern nicht allemahl gut liegen bleibet, und wenn 
es herunter fällt, allerhand Ungelegenheit, Huſten und dergleichen verurſachet, 
und alſo fuͤglicher wegzulaſſen; aͤuſſerlich aber beſtreichet man die Wunde mit 
Peruvianiſchem Balſam/ oder mit einem andern guten Wund⸗Balſam, leget 
Earpie und kleine compreſſen darüber, applieivet ein langes Finger-⸗breites 
Hefft⸗Pflaſter mit vier Enden darauf, Tab. U.fig. 10, ſo, daß zwey Enden auf 
dem rechten, zwey aber auf dem lincken Backen angeklebet werden, um dadurch 
die Wunde defto beffer zufammen zu halten: und befeftiget. folches mit einer 
daumibreiten Binde von 4. Xeften, oder auch nur mit einerfehmalen einfachen 
Binde, welche man im Nacken befeftigen Fan Wenn: die Spaltung groß 
wäre geweſen, wollen einige, "daß man, beſſerer Haltung wegen, auch eine 
vereinigende Binde Daumens breit, wie Tab: II. fig: f- anweiſet, gleichwie in 
den länglichten Wunden der Stirne und andern Theilen pfleget appliciret zu 
werden, über das Pflaſter binde, auch fonften alles thue, was zu guter Zuſam⸗ 
menhaltung der Wunde dienlich ſeyn Fan, und heinach den Patienten zur Nuhe 
bringe, Es Fan aber diefe Binde allhier nichts nusen , weil fie die Nadeln zu 
fehr druͤcket, und hier der Verband nur foll gehalten werden 5 wie dann autch 
das Hefft-Pflafter hier nichts helfen Fan; Garengeot rather hingegen nach der ... 


operation dag Aderlaflen, weiches wir aber oben fehon verworffen haben | 


6 Es find einige in der Meinung, als ob diefe operation in Rindern vor. Erinnetu 


‚dem zwepten Jahre nicht ficher Fönte vorgenommen werden, ine 


Urſache, als ob jelbige zu ſchwach wären, die'operation auszuſtehen. Ja es 
meinet Garengeor mit Guillemeau, daß man ſolche vor dem vierten oder fuͤnff⸗del. 
sen Jahre nicht verrichten Fönne, fondern nothwendig fo lange warten muͤſſe; 
es hat mich aber die öfftere Erfahrumg gelchrer, daß man felbige bey Kindern 


von ſechs oder fieben Monaten, ja manchmaͤhl noch früher, mit gutem füccels 


verrichtet a). Ja die Eltern ſolcher Kinder wollen es niemahls gerne bis ins- 
vierte oder fünffte Jahr aufſchieben, fondern vielmehr je cher: je Fieber: davon 
feyn, und wenn es Chirurgi abſchlagen, Lauffen fie zu den Marckefchreyern, 
welche offt glücklich genug darinnen find, Denn die Eltern wollen ſolche un 
geftalte Kinder nicht gerne vor den Leuten fehen laſſen, oder auch wohl deswez 
gen gerne bald curiret fohen, damit fich die Mütter nicht von neuen, wie offt 
zu gefchehen pfleget, daran verſehen mögen, welches die Chirurgos um fo viel 
eher zur operation bewegen fol, zumahl wenn die Hafen: Schaarte nichtegar zu 
groß, in welchem Falle ich es offt glücklich verrichter habe, und mit des geſchick⸗ 
ten Roonhuyſen und andern Exempeln bekräfftigen Fan, Weiter ift zu er⸗ 
ser NR Ra iz tn; inner, 
0) Siehe Roonhuyfen obferv. chir., welcher glückliche Exempel diefer operation bey 


Rindern von 10 Wochen anführet, famt den cautelen dabey, fonderlich wenn fel- 
bige fonfien flarek und geſund find. E Bat | ' 


n⸗ 


\ 





62 Borbiiene 


innern daß, wenn man bey Kindern die operation ee man ſel⸗ 
Be eine gute Weile, wenigſtens 6, bis 8. Stunden, —— 
ſoll ſchlaffen kaffen, ſondern noch dazu mit einem Ruhe⸗ Medicament ver⸗ 
ſorgen auf daß: ſie nach der operation deſto eher einſchlaffen mögen; dann 
wann fie nicht ſchlaͤfferig find; ſchreyen fie nach der operation gerne beſtaͤndig/ 
"wodurch die Lippen der Spaltung leichte von einander geriffen werden; ſchlaffe 
fie aber bald darauf ein, fo wird die Heilung gar fehr dadurch befördert. Im—⸗ 
‚gleichen fell man in der operation ihnen den Kopff mebrvorwärts als cichwärte 












halten: weil ſonſten das Gebluͤte in der operation, welches offt aus den 
heraus fpringer, ihnen in den Halsı flieffet, „und se 
durch Huſten und ſonſten Ver yinderung in der operation verurſachen wuͤrdee 





Wunden ziemlich ſtarck 


— 


Es ſoll auch das Ausſpringen des Gebluͤtes in Wegſchneidung des Randes, 


welches manchmahl ſehr ſtarck iff, den’Chirurgum und die Beyſtehenden nicht 
erſchrecken: weil ſolches keine Gefahr bringet ſondern ſich von ſelbſten ſtillet, 


wenn die Lippen der Wunde durch den Faden wohl zuſammen gezogen werden. 
Es iſt vielmehr dienlich ſonderlich bey — Kindern; um — ——— 
zu verhuͤten/ wenn man es cine Weile biuten lͤſte. 
Wegen an⸗7 Man hat auch zu Verhütung diefes Verblutens, — hen zu 
derer um⸗ ſonſten beſſerer Verrichtung dieſer operation, beſondere Inſtrumen⸗ 
fände. te erdacht,, (fiche Tab. XX. fig. 6. und 7.) von welchen, wenn: man will, 
vor Abſchneidung des Kands; auf jede Seite eins behörig applieiren kan / wo⸗ 
durch ſowohl das Bluten verhindert, als auch der Schmertzen vermindert wird: 








es ſollen dieſelben auch helffen zu gleicherer Abſchneidung der Raͤnder, und folg⸗ 


lich zu ſauberer Heilung; dennoch werden ſelbige von wenigen —— a). 
Bey etwas Erwachfenen ſtehet manchmahl zwiſchen der Spaltung der Haſen⸗ 
Schaarte ein Stuͤck von dem Ober⸗Kiefer Kerken oder ein unförmlicher her⸗ 
vorragender Zahn, welcher die Bereinigung würde verhindern: derohalben/ 





wo ein ſolcher vorhanden, muß man ihn einige > Zeit Be * — ——— “ 


ſen ‚oder mit einer Zange abzwicken. 


Wenn das 8. Nach der operation eröffnet man arſi hen — — oder vierten N 


Verband Tag das Verband, fieher a ob. die Wunde wohl: befchaffen, und feparivet, 


das N die Unreinigkeit darvon In Wegnchmung der Binde und Pflefter; wenn . 


mahl zu aͤn 


dern. man eins gebraucht, uf: man ſehr behutſam umgehen und felbigeworher mit, 


warmen Wein anfeuchten, damit fiefaft von felbften abfallen, und. nicht die, 


Lippen von einander geriffen werden; und wenn man findet, daß etwa der far 


den habe nachgelaſſen, foll man mit einem friſchen die Wunde wieder —— 
Kaas sichen 5 verhält "m aber alleg wohl, beftreicher man die Wunde wie⸗ 





—— der 
— J— Sa —— nt re 2 
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nicht babe abſeichnen laſſen, weil er ohnedis felten gebraͤuchlich, 








Das 75. Cap. Von den Haſen⸗Schaarten. 613 
der mit einem Wund⸗Balſam / leget ein frifches Tuͤchlein zwiſchen die Lippe 
und das Zahn⸗Fleiſch wie auch aͤuſſerlich auf die Wunde, und verbindet ſel⸗ 
bige wie vorher, und macht ſolches eben ſo ſolgende Tage. Wenn vier oder 

fuͤnff Tage vorben , und die Lippen der Wunde ſchon einander gefaßt, fan man, 
wo drey Nadeln find, erftlich die mittlere mit einer Fleinen Zange faſſen, die 
ur mit der lincken Hand wohl zuſammen halten; und die Nadel alsdan 
heraus ziehen; welches einige ſchon den dritten Tag thun) einen oder 
—— Tage hernach die oͤberſte, und wieder nach ein paar Tagen endlich auch 
die unterſte fo wird fi der Faden hernach gerne laſſen wegnehmen, oder 
wohl von felbften mit abfallen a): wo aber nur zwey Dadeln, zicher man zu 
erſt die obere, hernach im ein paar Tagen auch die. untere heraus. Das uͤbrige 
der Wunde beſtreichet man nach dieſem täglich, oder nur uͤber den andern Tag 
| tie einem Wund⸗Balſam, oder melle rofarum , leget ein Wundz oder Hefft⸗ 
| Pflaſter daruͤber, verbindet es mit der vereinigenden Binde, welche alsdann 
ſehr dienlich, bis alles geheiler, und die Cur völlig abſolviret. In waͤhrender 
Cur ſoll man den Patienten nichts als fluͤßige Speiſen, gleichwie Suppen, j 
geleen; weiche Eyer ꝛc. welche feines’ Käuens bedürffen, zu offen erlauben, 
auch fol er ſich vor Reden hüten. Kindern fan man die Lippgen öffters mit 
mellerofarum: oder — violarum —“ 2 welches fie terwe lecken und 
zugleich heilet. n 
9 Werſchiedene Marcktfehreyer und im ‚Sande herum reichende Oprauenes Manier 
ih Teutſchland laſſen nad) der operation Feine Madeln in den Lippen, ſondern eiuiger 
ducchftechen felbige ¶ nach dem der Schnitt geſchehen wey bis dreymahl —J— 
einer gemeinen Dadel, in welcher ein ſtarcker Faden ib, an eben den Orten, v 
woman fonften die Nadeln einftiht, und darinnen laͤſſet laſſen allemahl bey, 
jedem Stiche ein ſo langes Stuͤck Faden auf jeder Seite in. den durchſtochenen 
Sippe bangen, * als —— ſelbige zuſammen zu ziehen und zu binden, und 
nachdem dieſes Durchſtechen geſchehen, knuͤpffen ſie erſtlich die beyden Enden. 
des oͤberſten —5 gleichwie vonder Knopff⸗Nath oben gez 
ſaget worden, hernach verfahren ſie eben ſo mit dem zweyhten/ und letztlich auch, 
mit dem dritten, verbinden hierauf, wie ſonſten gewöhnlich, und verfahren. 
auch fo mit der Heilung. Den dritten oder vierten Tag ſchneiden ſie den mitt⸗ 
lern Faden ab); den fünften Tag den oberften, und den fechften: den unterften, 
ja manchmahl gar ſchon den dritten oder vierten Tag alle Faͤden zuſammen, 


| * m. en nur D. Wedel 2) betglachen — und — gluͤckliche 
1493 = 44: — —— = Euren 








5 en heißer die Si nie ac ab die Sradeln noch ei einen Tag als 
leine ſtecken laſſen. Allein d ‚Heben von dem Wund-Balfam gerne fefte 
‚an, und. geben folglich, ı 5 ſo 9 elos/ daß nicht die Kinder daruͤber weinen, 
und ſich von ohngefehr ſchaden folke 

Wie er bezeuget in ſeinem vuche: > * infantum. 





64. Bon bene chirurgifiheh operationen. | 
Curen — — es ſind mir ſelbſten verſchiedene ſolcher operationen 
bekandt welche hier zn Lande geſchehen und ziemlich glücklich ‚obgelauffen, 
65 ſchon die Gperateur⸗ ſo ſtumpffe Scheeren und Nadeln. gehabt , daß fie 
kaum damit haben koͤnnen durchkommen. Von dieſer Manier Aueh man 
* bey andern neuern Chirurgis. u 


Verſchie Ubrigens kan nicht undienlich fon, biechen noch folgende — 





caute · merckend1) Wenn in einer Haſen⸗Schaarte die Haut in dem oberſten ? 
ckel (wie leicht geſchehen Fan) nicht rein weggeſchnitten wird, fo wäd 
Fungen. daſelbſt nicht zuſammen, ſondern nur unten, und oben bleibet ein Loͤchelgen übrig. 

Dahero man wohlthut, wenn man gleich anfangs den Winckel wohl aus- 





nn fan man fie hermach deſto gleicher zufanımen heilen. 2) Waͤre aber 


Die Hat en⸗Schaarte zugeheilet und oben ein Loch ‚geblieben; ſo muß man die 


Marde mie einer doppelten incifion ausfchneiden, ‚ undhernac duch eine Math 


Bie Lippe, wie vorher gelehret, wieder vereinigen, Go habe ih) zwey Mägd- 
gen, welche von Marcktſchreyern übel curiret waren, reftituiret, 3) Wo aber 
der Gaumen zugleich gefpalten: ift, und die Schaarte bis in die, Nafe, ‚wie 
or IX fie.ı. lit. ds ſo braucht man die gegebene Regel nicht, weil alsdann 
oben Fein Wingfel iſt wie ein neuerer Scribent meiner, und vorige Lehre ohne 
6 appliciret/ woraus aber erhellet/ daß er dergleichen nicht muͤſſe ge⸗ 





feben | haben, ob es gleich öffters-vorfommer, 4) Wenn eine doppelte Ha⸗ 


ſen⸗Schaarte vorhanden, fo muß man alle vier Ränder wegſchneiden, und 
entweder mit etwas langen Nadeln erſtlich auf der lincken Seite, wie bey ei⸗ 
Bar einfachen Haſen⸗Schaarte/ hernach in der Mitten, und endlich auf der rech⸗ 
ten Seite durchſtechen, und die Lippen durch den Faden, wie bey einer einfa⸗ 
en HafındSchaarte wohl zuſammen ziehen; oder man ſchneidet erſtlich nur 

eine Haſen⸗Schaarte aus/ und heilet fie, wie eine einfache; wenn dieſe aber 
ohngefehr 14. Tage geheilet, verfaͤhret man mit der andern eben fo; wie hu 

dann in dieſem 174 2ſten Jahre erft noch eine —— Hafen Schaar 

auf ſolche Art curiret habe, 5) Roonhuyſen, Palfyn und audere 














es vor gut, wenn man den andern oder dritten Tag ‚die Fäden an den Nadeln “ 
etwas auflockere; allein ich habe folches ſchan $. 7. not. a. getadelt, weildie 


Faden gerne fefte anfleben, und ohne Schmersen, zumahl bey Kindern, 
nicht auf zuloͤſen find; es muͤſte einem. denn eine ſtarcke Entzündung dazu * 
gen. Wenn aber die Nadeln herausgezogen find, fo fallen fie von ſelbſten ab. 





Nr; 





6) Ich habe cine befondere Muͤtze im Gchraud,, datau auf beyden Siiren 


nach den Backen zu, 2. bis 3. Häckgen find, nach Art derer Tab. IV. fig. 9. 
Dieſe Binde applicive ich alfo auf das Haupt des Patienten, daß die Seiten 
mit den Haacken auf benden Seiten der Backen gegen die Lippen zu liegen fomz 
men. Wenn nun die Faden um die Nadeln gewickelt find; ſo binde ich noch 


einen andern ſtarcken N am ein —— und — Al * — der 
utur 


— 9 


—— 
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ſutur an dem Haͤckgen der andern Seite, gehe dann wieder heruͤber und hin: 
über von einem Häckgen zu dem andern, bis der Faden geemdiger iſt, wodurd) 
die neue Sippe beffer als durch alle Binden und Pfafter zuſammen gehalten 
wird, und wenn auch aleich die Kinder efwas dabey fchreyen, fehaders nicht, 
7) Garengeor vathet auch, daB man in der operation mit der einem Hand die 
Lippe ziehen und halten folle, indem man mit der andern die Raͤnder mit 
einer Scheere wegfchnitte, nemlich auf der linden Seite faffete man mit. der 
linden Hand an, und fihnitte mit der. vechten; auf der. rechten Seite aber, 
hielte man mit der rechten Hand und ſchnitte mit der lincken. Allein, fo behut- 
ſam man aud) ift, fo ziehet man doch hierdurch den unterften Theil der. Lippe 
zu ſehr, alfo, daß nothwendig unten mehr als oben weggefihnitten wird, und 
alfo die Spaltung gar zu groß und ungleich wird. Fa bey Kindern bedecker 
man wegen der Eurken Lippen offt fo viel mit den Fingern, daß man gar zu 
viel wegnehmen müffe, zu gefchweigen der Unbequemlichkeit mit Abwechfelung 
der Hände und Scheer Dannenhero halte ich vor beffer, die tippe nicht an⸗ 
sufaffen, fondern die Scheere allein behutfam unter die Ränder: zu bringen, 
erſt auf der einen, hernach auf der andern Seife, und felbige aufs gefhwin- 


defte wegzuſchneiden. 8) Petit nimmt zu Diefer operation eine Madel, wie eine St 


Spick⸗Nadel geftaltet, Tab. XX. fig. 8., welche er erft halb durchſticht, her- 
nach) durch das gefpaltene Ende A, einen flumpffen oder an beyden Enden 
rundlichen filbernen Drath fig. 9, durchzichet, und folchen in der Wunde ſte⸗ 
cken läßt, daherum die Fäden wendet, und das übrige , wie ſonſt, verrichtet, 
welches mir. nicht uneben zu ſeyn ſcheinet. Ich nehme aber dazu filberne fteiffe 
Draͤthe, welche nur ein Knöffgen haben, wie fig. 10., fo fan man fie deſto 
leichter wieder herausziehen, und braucht die Enden nicht abzufneipen, Des 


Petits Nabel ift auch etwas ſtarck, und macht alfo ein gar zu groſſeb Loch; dar 


her halte id) die. Tab. XIX. fig. 8, vor beſſer. 9) Wenn eine Entzündung und 
ſtarckes Fieber dazu kommt, oder auch convulliones ,..die ic) doc) noch niemahls 
dabey gefehen, fo tathet Garengeot.nicht ohne Urſache, die Futur aufzumachen. 
10) Wenn efwa ein groſſes Stück des Kieffers, oder bey Erwachfenen die 
Sahne fehlten , daß die Nadeln nicht, fefte fäffen, fo muß man unter die 
Sippe, wann es füglic angehet, ein Bleyzblätgen legen, Endlich ift noch zu 
verwundern, daß Hildanus unter feinen 600, obfervationen, welche er ung 
— hinterlaſſen/ nicht eine eintzige von der Hafen Schaarte mit dabey 
abe, a — x F 


PK 


ANETTE 
EEARTCEM | 


—J3 | Das 


616 Von dene ehirargife — m 


Mas die N 


fes Ubel 
fen? 


a Das 76.Capitel. 
Som, — drebs an den Lippen. 


\ er EN an ur Sippe iſt — entweder noch geffafen, ) — 
— exudlceriret, gleichwie andere Krebſe. Einen geſchloſſenen nennet 
man, ‚ wo. eine harte ſchmertzhaffte brennende Gefpwulf t an ben Appen iſt eis 
nen offenen aber, wenn diefe Geſchwulſt aufgebrochen oder exulceriret ift, 





md daraus ein fiharffes ſtinckendes Wafler, wie bey andern Krebfen, ansflief 


Die 
Urſache. 


Prognofi S.. 


fo ‚welches nach und nach die Lippe mit groffen Schmecken wegfrißt ; (ſiehe 

fg. ı1, Tab. XXana), auch manchmahl das ganze Gefi cht angreifen. Es 
entſtehet folcher meiftentheils in der untern Lippe und hat manchmahl eine 
Wake, zumeilen eine andere Eleine Geſchwulſt zum Anfangs; ; manchmahl aber 
nur einen ſchmertzhafften Sprung oder Spalte in der Lippe, welcher nach und 
hi sa wird, und in einen freffenden Krebs ſich verander, 

Die Urſache fiheiner hauptfächlich zu feyn eine befondere Schärffe des 
Sehlirs, gleichwie bey andern Krebſen: welche im dieſer ſchwammigten und 
druͤſigten fubltanz der Lippen ſtocket ‚und entweder erſtlich eine ſchmertzhaffte 
Wartze oder Sefhrulft, und nachdem einen! offenen Krebs verurfacher 5 oder 
es fänger gleich mit einem ſchmertzhafften Sprunge i in dem äufferlichen Theile 
der Lippen an, und wird nach und nad) gröffer, wie fig. ırz zu welchem Ubel 
. Tan Gelegenheit ‚geben ein Biß, Stoß, Stich, Falloder Zwicken in die Lippe; 
zuweilen auch ein abgebrochener fpisiger oder ungleicher ae, j zuweilen aber 
kommt es gantz von ſelbſten. 

3. Es find alle folche Zufälle meiſtens gefahrlich und laſſen Mi ich ſelten durch 
Medicamente curiren, ſondern man muß ſelbige meiſtentheils wegſchneiden, — 
ſonſten freſſen fie nach und nach mit grauſamen Schmertzen um ſich erwecken 
Geſchwuůlſte und Geſchwuͤre im Halfe, und muͤſſen endlich die Patienten elen⸗ 
a ſterben a). Wenn: ‚aber felbige noch beyzeiten weggenommen werden, 
0 ft Hoffnung zu einer glücklichen Cur; infonderheit wo zu Verbefferung des 
Gebluͤtes dienliche Medicamente darauf gebraucht werden, ſonſten fommen 
filbige leicht wieder. - Bey jungen Leuten iſt befiere Hoffnung zu glücklicher 





- Ehe)’ ala'ben alten: imgleichen too das Ubel mehr von einer äufferlichen alsin 


Metlichen Ultfacge herkommt; weifen bey inherlichen Urſachen das ganke Gebluͤte — 
mit einer krebshafftigen Schaͤrffe inficiret iſt welche offt nicht wohl kan ver. 3 
trieben werden, 


Eur, wenn 4. Die Eur iſt nach vaſchiedener Beſchaffenheit dieſes Ubels antetſchied⸗ 


ſelbiger 
von einem 
Spalte. 


lich: dann ) wo nur noch ein Geringer Sprung der Geſchwuͤr in 


den Lippen, und folcher von aͤuſſerlichen Urſachen, als kalter Lufft ıc. her⸗ 
gekommen, 


4) Gleichwie ſolches auch Herr Dran angemercket obſ IX, X. und XL 


Das 76.Cap. Dom Krebs an den Lippen, 617 


gekommen/ iſt offt ſehr dienlich befunden worden wenn man felbige mit 
melle rofarum und balf. Peruviano oder Quittenſchleim, einem guten Bley⸗ 
Salblein, als mit dem unguento farurnino oder diapompholigos fleißig be 
ſtreichet, und hernach den Sprung mir einem Bley⸗Pflaſter, oder mie einem 
duͤnn geſchlagenen Bley⸗Plaͤttgen, welches vorher mit Queckfilber wohl zu rei⸗ 
ben, bedeckt, und beftändig darauf träger, bis dieſes Ubel wiederum vergan⸗ 
gen: dabey man aber gegen den Krebs dienliche innerliche Medicamente und 
behoͤrliche diæt nicht aus der Acht laſſen has Dr das Waffer von urn 
Acpffeln, worinn was, mercarius dulcis zerlaffen, weißch, daB ein folcher 
Kia groffer Schaden an einer jungen Sense nebft dem Gebrauche 
innerlicher Medicamenten, wieder cutiret worden, In ephem. nat. cur. cent. 
VI.obf#43, wird gemeldet, daß ein ſolcher Krebs: mit blauen Vitriol ſey euri⸗ 
ret worden, theils allein, theils mit Baum-Dck appliciret,. Wollte aber auf 
Diefe und andere dienliche Medicamente das UÜbel nicht heilen, fondern im 
mer gröffer, ſchmertzhaffter und ſtinckender werden, fol man felbiges beyzeiten, 
fo weit es fich, en mit einem guten Meffer oder Scheere fauber aus 
(neiden , (0, daß nichts weder pom Gefehmüre noch) von der Härtigkeit zur © 
ruͤcke gelaffen werde 2), und hernach die Wunde wider vereinigen, gleichwie. 
bey der Hafen-Schaarte ift gelchret worden; oder auch nurmit ſtarcken gewaͤch ⸗ 
ften Fäden durch die Knopff-Math zufammen pen: wie ich dann einen fol 
. 9 Krebs, wie fig. IT, andeutet, auf dieſe letztere Manier wieder curiret 
5. 2) Wenn der Krebs aber in einer harten ſchmertʒhafften Ge Wenn er 
ſchwulſt beſtehet, und noch nicht gar groß, mehr aͤuſſerlich in der Lippe bene * 
der Haut, als innerlich, fo wollen einige, daß man ihn mit einem corrofiv FSU ſt 
fol wegnehmen, und hernach das Geſchwuͤre wieder ausheilen : welches auh 
manchmahl, fonderlich, wo das Ubel nur von äufferficher Lirfache entftanden, 
oder nur wie cine Baͤlgleins⸗ Geſchwulſt if, gluͤcklich von ſtatten gehet. Oeff⸗ 
ters aber machen die corrofive bey den Krebfen übel ärger, und wollen dahero 
wenig Berftändige und Erfahrne zu denenfelben rathen, fondern halten dag’ 
Aus ſchneiden vor beffer: welches, nachdem die Geſchwulſt beweglich oder unbe⸗ 
wieglich, auf zweyerley Manier verrichtet wird, Wenn die Geſchwulſt 
noch beweglich, fol man die Haut derfelben in einer genugſamen Groͤſſe öffz 
nen, bis man an die Geſchwulſt felbft kommt; felbige hernach von den anhan⸗ 
genden Theilen mit einem Meffer oder Scheere ausfihneiden, und endlich die 
Oeffnung als eine Wunde wieder curiren. Wenn aber die krebshaffte 
Geſchwulſt unbeweglich, muß man. fie gang ſamt einem Theile der Lppe 
| mit einer Scheete oder gutem Meffer, wie bey einer Hafen - Schaarte, ausz 
ſchneiden, und hernach die Wunde, ‚wi vorher gemeldet, wieder zufammen 





W Ji ii 2 id Bd ah efften. 


a) Siehe le Dran 1, c. Pr 76.87: 


wiſchen operationen. 


Be tem ; Nach) der Eur auf was Art ſelbige g eſcheh en, mu ß der Patient 
allezelt gute diet halten, und auch ſonſten, um das fiharffe Gebluͤte zu tem- 


68 Bondenenchinure 








an Fa — 


periven, dienliche Medicamente gebrauchen, auch ſich zuweilen zur Ader lag 


ſen; ſonſten haben fe leichtlich ſich einer recidiy zu beſorgen· Wovon Seu— 
wen ma Haken 32 pas Inn Denn 


. Operationes an den Zaͤhnen. 
Biss Te TBB en 
Wie denen Patienten die Zähne oder der 


Me De Patienten zuweilen die Zähne nicht koͤnnen aufmachen, kommt oͤffters 
oft der RT her von einen Krampff in den mufeuln des unten Kinnbackens, und 
„ wird von vielen die Mundklemme oder Kinnbacen- Sammer genannt. Cs 

öfinem.  entfieher folcher Krampff offt von Verlezung eines Nervens ober einer glechſe in 
verfihiedenen Verwundungen des Leibe, imgleichen nach Abnehmung eines 
Arms oder Fuffes, twie ich offters im Felde gefehen, . Es Fan auch ſolches 
manchmahl von Entzündung, entweder, ſchon bemeldeter oder auch anderer 





— Shah * fi 









ſen noch reden. IRRE —— 
Wie es zu 2. Wenn ſolcher Zuſtand von einer Wunde entffebet, follmanvor 
euriren. allen Dingen fleißig nachforſchen, ob nichts widernatürliches in der 
| Wunde fteche, welches ſolchen Krampff verurfache; und wenn man derglei⸗ 
chen. was befindet, foll man es ausnehmen, fo wird fich hierdurch der Krampff 

a geben, als auf alle die beften Nerven zftärefende Medicamente, Sollte, 


ber, in der Wunde nichts gefunden werden, fo muß diefes Ubel von einem 


4 


mufeuln im Halfe heufommen, und Fönnen folche Leute nicht recht Fäuen, ef 


verlenten Nerven und. Flechſen Herrühren, gleichwie bey den Wunden der Rer⸗ 


ven und. Flechſen geſaget worden. In diefem Falle fol man chen folche Me⸗ 
dicamente anf, die Wunde applieiren, gleichwie wir P-I.cap, IL. $. 18. P9B« 
68. befehrichen. haben. Wenn diefe aber nicht helſfen wollen, und ärgere 3 





fälle, fonderlich vollfommene convulliones des ganzen $eibes, darzufommen, | 


foll man trachten den verlegten Nerven gar entzwey zu fehneiden, wenn ſolches 
ohne Lebens⸗Gefahr geſchehen Fan, oder ſonſten moͤglich ift; fo werden die vetz 
urfachten convulfiones auch ordentlich bald nachlaſſen. Wenn man aber den 


verlegten Nerven nicht ſehen Fönte, und die convullionss continuitfen, gilt, 


wenn 
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wenn der Patient noch gute Kräffte hat, rathſam, den verlegten Arm oder 
Bein abzunehmen, Sonſten aber, wo folcher Krampff nach amputationen 
entfEanden, vergehet er zuweilen wieder, wenn der Faden oder das Vitriol 

von der zerfipnittenen Ader abgefallen; manchmahl aber muͤſſen fie fterben, 

ohne daß ihnen zu helffen. Wenn eine Entsindung an den muſculn 

des Binnbackens, oder an den Mandeln, welche die Oeffnung der Zähne 

verhindert, muß man felbige,gleichtwie folche Entzuͤndungen erfordern, curiren, 

fo wird hernac) die Klemme aufhören. Inzwiſchen aber, daß die Patienten, 

dieweil fie die Zähne nicyt aufmachen koͤnnen, nicht vor Hunger fterben moͤ⸗ 

gen, fol man ihnen nahrhaffte Suppen, warmes Bier mit Eyerdotter, Krafft- 

und Mandel: Milh, Hirfhhom-Sulgen oder gelten, (gelatinas) und andere 
dergleichen Sachen geben, welche fie durch die Zähne einfchlurffen koͤnnen: auch 

nad) Befinden, naͤhrende Clyſtiere applicre. 

3. Es lehren viele auctores, daß man in ſolchen Faͤllen den Patienten die Vom Ge⸗ 
Zaͤhne mit beſondern Inſtrumenten von einander zwingen ſoll; damit man ih⸗ branch der 
nen Eſſen und Trincken alsdann eingieſſen, oder Medicamente einſpritzen koͤn⸗ — 
ne, und ſolche Inſtrumente pflegen Mund⸗Schrauben genennet zu werden, — 
deren vielerley Arten bey den auctoribus beſchrieben und abgezeichnet ſind; auch 
eine, fig. 12. Tab. XX. angezeiget wird, Ich halte aber dafür, daß durch die 
groffe Gewalt diefer Schrauben , bey Entzündung oder Krampff der muſculn 
nochwendig groffe Schmergen, und folglic) hefftigerer Krampff oder Entzuͤn⸗ 
dung muͤſſe verurfacher werden; und da man leicht durch die Zähne nahrhaff— 
te Sachen fhlurffen, der Patient auch) fi) gurgeln Fan, fo ift ja nicht nöthig, 
ſolche gewaltfame Deffnung vorzunehmen, und find alfo diefe Mund⸗Schrau⸗ 
ben in diefen Zufällen unnügliche inftrumenta. _Dionis, ein berühmter Fran⸗ 
tzoͤſſſcher Chirurgus, ſchreibet in feiner chirurgie demönftrat. VIL daB man in _ 
ſolchen Fällen , wo man die Zähne mit bemeldten Inſtrumenten nicht eröffz 
nen fönte, einen Zahn dem Patienten cinfihlagen oder ausbrechen folle, und 
hernach durch diefes Loch dem Patienten Bruͤhen eingieffen; aber auch diefeg 
ſchmertzhaffte Zahn cinfchlagen feheiner unnoͤthig, überflüßig und ſchaͤdlich: 
dieweilen Brühen ſchon zwifchen die Zähne koͤnnen durchgefauget werden. 
Wenn aber, um eine Kranckheit in dem Munde oder Gaumen recht zit erfennen, 
oder fonften eine operation in dem Munde, an den Mandeln, Gaumen, oder 
Zähnen zu verrichten, der Chirurgus nöthig hat, da der Mund wohl aufge 
halten werde, fo Fan man ſolchen entweder mit der Mund-Schraube oder durch 
——— oris Tab. XX. fig. 13. aufhalten, und alsdann verrichten, was 
nöthig iſt. ER 


« \ 
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Ji ii 3 | Das 








jirurgifchen operationett, — 
MN. ah 2 
Unveine Zähne zu fäubern, 


Wiedie 6) Zenn eine gelbe und ſchwaͤrtzliche Erufte die Zähne überzichet, fo verurſa⸗ 
sahne zu A) cher folche nicht nur befondere Heßlichkeit , fondern auch üblen Geruch 
reinigen. des Munde, ja auch offt das Berderben und Ausfallen derſelben. Derohal⸗ 
ben foll der Chirurgus felbige ſolchen Leuten beyzeiten von den Zähnen behutfam 
fepariren, und wohl acht haben , daß man ihnen nicht. durch unachtſames 
Verfahren. das Zahnfleifih verlege, oder gar die Zähne ausrif Zu diefem 
Ende hat man befondere Inſtrumente , deren einige breit, andere fpigig, 
oder wie eine Sichel, gleichwie Tab. XX. fig. 14. 15. 16.17. zu fehen, wels 
che alle auf den Stiel fig. 14, B oder auch auf aparte Stiele, wie die aus 
aucharas Zahn⸗Artzt abgezeichnete fig. 16, 17. a) koͤnnen gefchraubet werden, 
mitwelchen man die Erufte nahe bey dem Zahnfleiſche faffen muß, wie es ſich 
am beſten ſchicket, und damit nad) und nach folche Erufte abreiffen, doc) ohne 
das Zahnfleifch zu verlegen, noch die Zähne gar loßzureiffen, Wo diefes ger 
ſchehen, ift dienlich das Zahnfleifch etliche Tage mit der indtura laccz Myn- 
fichti , oder mit Pofen- Honig, worinnen etlihe Tropffen Spiritus falis ge 
tropfft, zu reiben, fo werden die Zähne darauf fhon weiß, und das Zahnfleiſch 
fell. Ich habe ohnlängft einen Zahn⸗Artz in Sachſen gefehen, weicher zwar 
alle dieſe Inſtrumente hatte, aber doch mit dem fig. 17. alles allein verrichtete, 


was zum Zahn⸗Putzen gehören. | Se | a 
MWiediefe 2, Zur prefervation, damit nicht leicht eine neue Cruſte fich anſetze, iſt dien⸗ 
Unreinig« lich, cin gutes Zahn Pulver woͤchentlich ein oder zwey mahl zu gebrauchen: 
keit zu pre- denn dag allzu offte Reiben der Zähne fehleiffe felbige ab, und verdicbr fie. 
ferviten. Derohalben foll man fid) auch ſonderlich vor allzu rauhen, wie auch alu ſcharf ⸗/ 

fen Zahn⸗Pulvern hüten: als da find die Bimſenſteine, Ziegelſteine, Corallen, 

Tobacks⸗Aſche, die fauren Spirirus, infonderheit der Spiritus vitrioli, und © 

dergleichen, welche die Zähne wohl fehön weiß, aber auch bald mürbe, verbr 

ben und ausfallen machen; fondern fi) Iinderer Sachen bedienen : als dafind 
praparirte Krebs⸗Augen, Perlenmutter oder Muſcheln, os fepiz, Hirfihhon 
oder Kreide mit Violwurtzel und Myrrhen, in welche man , wenn das Zah - 

fleifih Tocker ift, etliche Tropffen fpiritus falis eintröpffeln oder was von gebrann⸗ 5 

fer Alaun beymiſchen Fan, fo wird das Pulver dadurch was adftingivendund 

Bt. Cretx præparatæ, mytrh. rubr. 
& Rad. irid. ſor. — 
—— — KEN “a ar ©: , 


a) In diefem Buche find überdem noch viele nügliche Anmerckungen. 
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Rt Ruhr, 
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C. C. pre&parat. a&.3j. a 3ij. as | 
& gu. vj. M. f. pulvis, Oder 
B. Conchar. pr&paratar. 
Matr. perlar. preparat. ää. 3ij. 
Sangu. dracon. 3]. 
| Terrz japonic. 3j. M. f. pulvis ſubtiliſſ. 
Diefen oder dergleichen Pulvern Fan man mit ein paar Tropffen Zimmet⸗Ne⸗ 
‚geleinzoder Roſenholtz⸗ Oel, nach Belieben, einen angenehmen Geruch mar 


chen. Wenn jemand fehr ſchwartze Zähne hat, ift die Tobacks⸗Aſche oder auch 


folgendes gar dienlih: 
he.V plaptag. 5]. 
Mell, rofat. 3ij. 
m 8.8, 20M. — | ni >, 
In diefe mixtur kan man eine Ecke von einem Schnupfftuche ‚oder fonft von 
‚einer ſubtilen Leinewand eintauchen und täglich die Zähne gelinde damit reiben, 
bis fie weiß werden, hernach aber nur wöchentlich einmahl ein Zahn Pulver 


. gebrauchen, Viele empyriei brauchen fehr, um den Zähnen die Schwärge 


zu benchmen , den fpiritus vitrioli, welcher zwar folches bald zu thun pfler 


get, aber wegen feiner allzugroffen Schärffe , die Zähne zerfrißt, und bald 


ausfallen macht, fonderlic) wenn man ihn offt gebrauchet; desgleichen thun 
alle andere fcharffe Sachen. Derohalben, wo jemand dergleichen ſcharffe Sa⸗ 
hen gebrauchen will, fol er nach dem Gebrauche den Mund alfobald wohlmif 
Waſſer ausfpülen, um die Schärffe wiederum von den Zähnen wegzunehmen. 
Sonften aber befinde vor die beſte Manier, die Zähne gut und rein zu 


erhalten, felbige Morgens frühe, Mittags, und Abends nach dem Effen, alle 


mahl mit frifchem Waffer und den Fingern wohl auszureinigen, und darbey etz 
warn alle 8. Zage einmahl ein lindes Zahn⸗Pulver mit gemeinem Kücen-Salk 
(fo ich ſehr gut gefunden) zu gebrauchen, ſo kan fich der Schleim von den 
Speifen, ale wovon die Cruſte und Schwartzheit der Zähne fiheinen herzu⸗ 
fommen, nicht anhängen 3 und werden hierdurch die Zähne nicht nur fauber 
gehalten, ſondern auch vor der Faͤulung und den Zahn⸗Schmertzen prafervirer, 





Da. 
Bon hohlen Zähnen, 


Hyienit in die hohlen und cariöfen Zaͤhne leicht Theile von den Speifen 
u’ fallen, die darinnen faul und fcarff werden, und dadurch) nicht nur im⸗ 
mer weiter ausgefreſſen, ſondern auch Zahn; Schmergen und Heßlichkeit der 

e | Zähne 


* 


62 Von denen hirugiihen operationen. 
| Zähne auch allzu frühes Ausfallen derfelben verurſachet werden pfleget man 


dieſem UÜbel durch Die chirurgie zu fleuren , um weiterm Berderden dadurch 
vorzukommen. Nenn alfo ein Zahn har angefangen ju faufen) ſoll man zu⸗ 


| foͤrderſt die Hohligkeit von dem darinne ſteckenden Unrath mit einer Nadel, 


RER 


—— — 
ST 


Seder Zahnſtuͤhrer oder anderm dienlichen Suftrument, v. Tab. XX. fig. 196 _ 


20. 21, austeinigen, und hernach die Hohligkeit mit weiſſem Wachs oder ma- 
ſtyx ausfüllen, fo kan fih Fein Unrath weiter darinnen ſammlen, und der 
Zahn wird von fernerer Faͤulung verwahrt: man muß aber acht geben, daß, 
fo offt ſolches Wachs heransfällt, man wieder frifches hinein klebe; wo dieca- 
ries nicht zu tief, Fan man fie auch fuͤglich — Wenn die Faͤulung in 


den Backen⸗Zaͤhnen, iſt noch beſſer wenn mand ie Hohligkeit mit klein geſchnit⸗ 


tenen Gold⸗ oder Bley⸗ Blaͤtgen, vermittelſt der Inſtrumente Tab. XX. fr. 
20, 21. wohl ausfüllee 2): mit welchen manche Chirurgi ſehr wohl wiffen um⸗ 
zugehen. Oder wenn man ein Stücfgen Bley nach der Figur des Lochs ſchnei⸗ 
det, und folches ſtarck hinein zwinget, fo bleiber es offt beffer und länger, als 
die Blärgen und wird dadurch auch offt der Zah-Schmergen verhuͤtet. Wo 
die Hehligfeit in den Backen Zähnen fehr tieff, daß man folche nicht wohl 
Fair ausreinigen, und davon Schmergen entftchen, iſt offt fehr dienfich, um die 
Faͤuligkeit zu Benehmen, einen Zropffen Negelein⸗Pfeffer oder Frantzoſen⸗Holtz⸗ 
Del oder Bitriol: fpiritus hinein zu laſſen, wodurd) das Faule verzehret, und 
der Schmergen offt in einem Augenblicke vertrieben wird, Wenn aber diefe 
nicht helffen ſo hilfft offt, wenn man ö fübtiles hierzu dienliches Brenn⸗Ei⸗ 
fen, Tab. II. fig. 14. und 16, oder Tab. XX fig. 20. 21. gluͤend in die Hoh⸗ 


figfeit des Zahns applicivet ‚ als wodurch die Faͤulung weggebrannt wird,und 


die Schmergen offt im felbigen moment nachlaſſen. Es verurfacher diefes 


Brennen im Zahne feinen fonderlihen Schmergen, wenn man nur acht giebt, 


dag man Feine andern Theile brennt. Mach dem Brennen aber foll man den 


Zahn, wenn es feyn Fan, auf vorher bemeldte Weife ausfüllen, fo verhuͤtet 
ſelbiges offt die Zahn-Schmertzen. Koͤnten aber die hohlen Zähne nicht aus⸗ 


gefuͤllet, und die Schmertzen ſonſten nicht geftilet werden, fo Fan man einen ; 


| * Sg — bald ſoll beſchrieben werden / — 





Das 80. Capitel. 3 


Wie das Zahnweh durch ——— Mittel 
zu ſtillen. 


die Zahn⸗Schmertzen find offt fo hartnäckig und hefftig , daß fie ſich durch 
’ feine medicamenta m el — man Er. wird ; Hin 
| gifche 


0) Falüchörds RR 1. c. : 


j 
* 
RENT — 
— — — Be ne te Las 
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giſche Mittel vor die Hand zu nehmen. Zudem Ende dienet 1) das Zahn? 

fleiſch zu fearificiven, welches Plinius lib. 32. cap. 7. recommendiref und ſchon 
offt mie Mugen ift verfuchet worden. 2) Daß man mit einem bequemen Brenn 
Eifen die Hohligfeit des Zahns brenne, wie erſt im vorhergehenden Kapitel 
defaget worden, Oder 3) daß man das Ohr hinten am antitrago brenme oder 
fehneide, wie. im 68. Capitel gelchret worden, oder nad) Schelbammers a) Mas 
nier flaref mit den Fingern druͤcke. Oder 4) daß man den ſchmertzhafften Zahn 
ausreiffe, gleichwie bald joll gelchret werden, ee ° 





 Spisige und ungleiche Zähne gleich zu 
| machen. \ 


IE apa wachfen Zähne zu weit nach auſſen, oder zu weit nad) innentobder 
u WB ragen Spigen von abgsbrschenen Zähnen ungleich hervor, welche im 
Reden und Käuen die Zunge oder die Lippen ſtechen, wund machen, entzünz 
den, und dadurch Geſchwulſt, Geſchwuͤr der wohl gar einen Krebs an. der 
Zunge, oder an den Lippen verurfachen, nachdem folde Zähne auszober ine 
wärts ſtehen. Um dieſem Übel vorzukommen, fol man dergleichen böfe fies 
chende Zähne mit einer fubtilen Seile, fo viel ale nöthig iſt, wegfeifen, gleich? 
wie dergleichen Tab. XX. fig. 22. abgezeichnet iſt: oder wo felbiges mit der 
Seile nicht gefehehen fönte, muß man die Ungleichheit entweder mit einer Zan⸗ 
ge wegzwicken, oder den Zahn völlig auszichen a RT 








Re u 
| WVom Zahn⸗Ausziehen. 
gMonqe Leute wollen ſch im Zahn Schmerhen aus Ungedult gleich die 


Zaͤhne ausreiſſen laſſen; man ſoll aber ſolches nicht leicht in guten oder 
noch allzu feſt figenden Zähnen thun oder rathen, es erfordere foldhes dann 
eine befondere Lirfache oder Noth: diemeil dadurch chne die Schmergen und 
Gefahr, welche durch Zahn⸗ausziehen verurfachet werden, (indem manchmahl 
Leute Darüber geftorben find db), hernach auch das Käuen und offt das Reden 

| | < verdor⸗ 
a) In diſſert. de odontalgia, tactu ſananda. | 
b) Boänins erzehlet hiervon ein Exerznel in feinem tractat de vulnerum tenun- 


ciatione, / 
KEerf 
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verdorben wird, und die ausgezogenen Zähne in Enwachfenen nicht wieder wach⸗ 
fen Dahero die Alten. eine bleyerne Zange in des Zlculapü Tempel zum: 


Zahn Ausziehen aufgehangen haben, um damit anzudeuten daß es nicht rath⸗ 


fan, fondern gefährlich fey, andere Zähne auszureiffen , als welche mit eine _ 
bleyernen Zange Fönten ausgenommen werden, das ift, welche fo loß find, daß 
fie Feiger groflen Gewalt mehr von nöthen hätten. Es kommen dennoch vie 
lerley Gelegenheiten vor, worinne man das Zahn⸗Ausziehen nöthig hats als 


1) bey Kindern, ums fiebende Jahr und folgenden, wenn die fo genannte 
Milch⸗Zaͤhne ihnen ausfallen Bey diefen muß man nicht allemahl warz 
ten, bis fie von felbften ausfallen; fondern wenn fie anfangen zu waceln, fol 


man fie offt mit den Fingern drehen und bewegen laflen, bis fie endlich fo loß 


werden, daß man diefelbe entweder mit den Singern, um welde .ein Tüchlein 
zu machen ‚oder mit einem umgebundenen Faden, oder welches beffer und ger 
ſchwinder von ſtatten gehet, mit einer Zange, welche man den Raben-Schnas 
bel nennet, ausziehen Fans und diefes foll darum gefchehen, damit die nach⸗ 
folgenden neuen Zähne nicht zu weit vorn oder hinten heraus wachfen, ale wel? 
ches groſſe Heßlichkeit zu verurſachen pfleget. 2) Zuweilen werden Kine 
der gebohren, welche Zähne im Gaumen mie auf die Welt brin⸗ 
Ben: welche, weil ſie das Saugen und kuͤnfftig auch das Reden verhindern, 
ſollen ausgeriſſen werden; wenn ſie aber nicht beſchwerlich ſind, kan man ſie 
laſſen. 3) In hefftigen Sebn-Schmergen fauler Zaͤhne wenn an 
dere Mittel nicht heiffen wollen. 4) Wenn ein Zehn eine widernatuͤr⸗ 
liche Figur oder Öeftalt bat, und dadurch die Zunge oder die Lippen verletzet, 
wie im vorigen Capitel geſaget worden, oder fonften eine fonderbare Heßlich⸗ 
Feit verurfachet, oder in Hafen Schaarten die Vereinigung der Lippen verbinz 
dert. 5) Wenn ein fauler Zahn an einer Backen: oder fo genannten Zahn⸗ 


Siftel Urfache ift, als welche fich offe nicht curiren laſſen, bis folcher Zahn “ 


ausgerifien. Wenn alfo ein Zahn fol ausgezogen werden, foll der Chirurgus 


den Menſchen entweder auf einen niedrigen Stuhl oder gar auf die Erde 
gen laffen, wenn der auszureiffende Zahn am unteiften Kinn⸗Backen; wenn 

derfelbe aber im oberſten Rinn- Backen, Fan er ihn auf einen hohen Stuhloder 
Bette fegen. Dach diefem muß der Chirurgus mit einem hierzu dienlichen Ins 
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ſtrument erſtlich den Zahn wohl faſſen, und hernach mit vorfichtiger Scham 


digkeit denſelben gerad abwärts ziehen, wenn folcher im oberſten Kinn-Baz 
cken; oder gerad aufivarts wenn felbiger im unterften, bisdaß ec herausgeganz 
gen, wozu aber, um es wohl zu verrichten , fonderbare Handgriffe erfordert 
werden, fonften bleibst er ftecken, oder bricht ab a. Man hat — | 
— en lerley 


- 2) Davon mit mehrern Fauchärds Zahn · Artz zu leſen; wo zugleich die beſten infhnu- 
He — find; desgleichen in Garengeors tractat von chirurgiſchen In⸗ 
rumenten. a | | | 


| Das 33, Cap, Dom Zaͤhn⸗Einſetzen. 635 
lerley Inſtrumente erdacht, und hat Faft ein jeder Chirurgus ein befondereg, 
von welchen fonderlich berühmt der Pelican, der Uberwurff und die Zahn⸗ 
Zange, die faft allen Chirurgis bekannt, und fonften ſchon in vielen Büchern 
abgemahlet find: derohalben habe hier einige andere, fig. 23. 24. 25. und 
26, Tab. XX. abzeichnen laſſen, welche zu dieſer operation auch gar dienlich 
find, deren Wuͤrckung und Gebrauch aber fih nicht fo wohl befchreiben, als zei⸗ 
gen laſſen. Auch hat man befondere infrumenta, welche die Stümpffe aus⸗ 
zusichen oder auszuheben gemacht find, deren dag befauntefte der Geis⸗uß 
iſt, deffen Stelle aber auch das Inſtrument fig. 26. oder auch fig. 23. Le. A 
vertreten Fan, das andere Ende aber B dienek andere Zähne auezunehmen. 
Ubrigens Habe Hier noch zu erinnern, daß, wenn ja ein Zahn auszureiffen vor 
nöthig gehalten wird, man folgen nicht ausreiſſe, wenn eine Geſchwulſt und 
Entʒuͤndung vorhanden + weilen fonften alsdann ſehr hefftige Zufaͤlle koͤnnen 
verurſachet werden. A x | e 


- 





a, e — Das 85. Capitel. 
WVom Zaͤhn⸗Einſetzen. 


Nieweilen, wenn die foͤrderſten Zähne un Munde verlohren gegangen, ſolches 
m nicht nur Heßlichkeit, ſondern auch Verhinderung der Sprache verur⸗ 
ſachet, ſo ſind die Chirurgi bedacht geweſen, dieſen Mangel durch die Kunſt 
zu erfegen 3 und dieſes bewerckſtelligen fie durch kuͤnſtliche Zähne, welche ent⸗ 
weder aus Helffenbein oder MeerPferdeszähne gemacht werden , und in eben 
der Gröffe feyn follen, daß fie die Lücke des verlohrnen vollkommen ausfüllen. 
Wenn aber verfihiedene an einer Reihe fehlen, hat man auch verſchiedene anz 
einander hangende Zähne aus einem Stuͤcke gemacht, welche auf einmahl in 


diie Luͤcke koͤnnen eingefegt werden 5 und diefe bleiben hernad) entweder wegen 


ihrer Figur von felbften ftecfen, oder man pfleget felbige mir feidenen Fäden oder 
ſubtilen Gold-Dräthlein an die nechft dabeyftchende auf beyden Suiten anzu⸗ 
hängen oder zu befeftigen, Damit folche aber nicht gar bald verderben oder 
ſchwartz werden, Fan man fie bey Schlaffen⸗ gehen allemahl ausnehmen, rei⸗ 
nigen, und morgens wieder einfegen, Wenn etwa noch cin Stüde eins 
Zahns im Wege ſtuͤnde, welches die Eünftlichen Zähne verhindere eingeſetzt zu 
werden, muß man folches entweder wegfeilen oder auszichen, wie im vorigen 
Capitel — worden, und in Faucharde gelobten Buche weitlaͤufftiger zu 
finden I a * 


>.“ 


in 


| 66 Von denen chirurgiſchen operationen. | 
| Ertlaͤrung der zwanzigſten Kupfer Taf 


Pr 1. Zeiget einen Kinder: Ropff mit einer Aafen-Schanete 4, von zwey — 
Jahren; der gantze Gaum war geſpalten und an der lincken Seite zo 


Schneider Zähne zu fehen, 


Fig. 2, Iſt eine dreyeckigte Nadel mit einem Kuöpffgen sp Hafın-S Sorte — 


Vc. z. Dergleichen aber platt, und von Meßing oder Silber, 
Fig. 4, Dergleichen platte Nadel und ohne Knoͤpffgen. 


Beh Sind zwey ſolche Nadeln, wie fie mit dem Faden ummwunden werde, a 


wo fie durch die Hafen-Schaarte geftochen find. 


Fig. 6, 7, Sind zwey Lippen Halter bey der operation di in Haſen⸗ = — 4— 
a Mit dem Theile AB wird die Lippe gehalten, welche die Bewe⸗ 


gung der Ringe CC nach BB befeſtigen wird, 


Fig. 8. Iſt eine Art einer Spick⸗Nadel, welche Perit ben den Haſen Sthaar⸗ 


ten recommendiret, um die Nadeln bequem durchzuzichen, A iſt die 


Spalte, vermittelſt welcher eine andere Madel oder ſteiffer ſilberner 


Drath durch die Lippe gleichwie Speck gezogen wird. 


| Fig. 9. Eine filberne was biegfame Nadel, an beyden Enden mit Knoͤpffgen, 


auch nach Herrn Petit. 
Fig. 10. Dergleichen Nadel, nur an einem Ende mit einem Knoͤpffgen, welche 
ich der vorigen vorziehe, 
Fig. ı7, Zeiget an der unterften Lippe einen exulcerirten Krebs, aan, zwifehen 


welchen die Zähne und das Zahnfleifch hervorragen, und der noch einen | 


verdeckten bb, an der lincken Ecke der Sippe ha. 
Fig. 12. Ein Mund-Spiegel, fpeculum oris genannt, mit einer Schraube Bı 


womit die Theile 44, welche man zwiſchen die Zaͤhne applicivet, von ur | 


‚ ander gefchraubet werden, 


Fig. 13. Ein anderer Yfund- Spiegel oder Mund⸗ Schraube, Fafk wie — 
eine Zange geſtaltet. Der Theil 4 wird auf die Zunge geſetzet und dieſe 
damit niedergedrucketz BB wird unter den oberften Schneide⸗Zaͤhnen an⸗ : 


geſetzet, und alfo vermittelft CC der Mund von einander geſperret. 


Big. 14 a 16. 17. Sind infirumenta 3um Bahn Puzen von ——— 
ner Figur an den Enden 444, nachdem man inzoder auswaͤrts oben oder 
unten die Zähne reinigen will. B aber an fig. 14. iſt ein Stiel, daran “ 


man die andern bey 6,6, C, fo man will, alle anfchrauben Fan. 
fig. 18, 19, Sind dergleichen Zahn: Inſtrumente N etwas gröffer aue dem 
Fauchard, 


Big. 20. und 21. Sind zwey Inſtrumente ‚die hohlen Zahne — auszu⸗ 


‚reinigen, mit Gold oder — auszufullen oder auch zu ae oder 
anzubrennen. | 


! Ba 22, 





— 3 
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22, Eine Zahır-Beile, fie abjufeifen, wenn fie zulang ober cariös, 4 die 

















der Stiel. ————— 
ne neue Art einer Zahn⸗Zange. kan man ſtatt des Geiß⸗Fuſſes 
na, die Stiffte mit heraus zu ziehen, mit AB aber ziehet man 
Zähne aus. Es läßt ſich der Haacken C bey D Länger oder kuͤrtzer 
iben, nachdem ein groffer oder Eleiner Zahn zu faffen, und Far man 
Haacken unter dem Deckel Ezuruͤcke legen , um folches bequem⸗ 
andere bequeme Zahn ⸗ Zange, welche vermittelt B und der 
* höher oder niedriger Fan geftellee werden, nachdem die Zähne 
der dergleichen Inſtrument mit 3. Haaden, einem geraden A, 
krummen BC. Der gerade diener zu den Vorder Zähnen, die 
‚aber zu den Hintern rechter und Finder Seits, welche duch bie 
D feft angefchraubet werden, Bey E aberfan man den Peli⸗ 
die Schraube G nach Befinden hoͤher oder niedriger ſchrau⸗ 





) ein Haacken die Stiffte heraus zu ziehen, 


——————— — 
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inder iſt offt Urſache, daß diefelben den Sammer, 
th befommen, und deswegen gar ſterben müß 
fälle her von heftiger Ausfpannung ds Zahn⸗ 
enden Zähnen, welche aber wegen Dicke oder 
‚gar Fönnen durchfommen, und alfo Entzun⸗ 
en, Schreyen/ Wachen und vorbemeldete 





an. alfo Kinder in dem Alter, daß Zäneheraus 
e fehr unruhig find, ſtarcke Hise haben, und mia 


Noth befürchtete, oder ſolche ſchon wuͤrcklich da 
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‚Bon denen. chirurgifi h J operationen. 2 





{en Zufägen Urſache ſeyn. Wo alſo anderes Mittel, welche — hier dien⸗ 4 


lic), nichts helffen wolten,foll ı man, um weitere Ubel und den Tod zu herhuͤten, 


an dem Orte, wo. der Zahn heraus will, mit einer lancette oder fubtilenin- 


eifions- Meſſer eine zwerche incifion in das Zahnfleifeh machen, bis auf den 


darunter. ſteckenden Zahn, ſo werden hierauf weil alsdann die gewaltſame 


Spannung muß nachlaſſen, vorbemeldete Zufaͤlle auch vergehen und hernach 


die Zaͤhne heraus wachſen, als wordurch viele Kinder bey dem Leben erhalten 


worden a), Hernach fol man das Zahnfleifch offe mie Violen⸗Sirup oder 


Roſen⸗Honig beſtreichen. Durch Unterlaffung dieſer operation ſey des Her⸗ 
tzogs von Nivres Printz, der 8. Monath alt, geftorben, wie Paraus meinet im 





23.Buche, Cap. 67. Sydenham meldet, daß in ſchweren Zahnen der Kin: 


der, weil allemal eine Entʒuͤndung dabey, kein gewiſſeres und beſſeres Mittel 


ſey, als daß man felbigen eine Ader laſſe. Veſalius meldet db), dab auch bey 


Erwachſenen wo die hinterſten Zaͤhne nach etlich und zwantzigſten Jahren offt 
mit groſſen Schmertzen heraus wollen, und daher denzes ſapientiæ heiſſen, Fein 
befferes Mittel fey, als daß man dafelbft dag 8 Zahn⸗Fleiſch ſchroͤpffe oder durch⸗ 


ſchneide, IR er an en BERN im nn En mit BR ee ‚erfahren & 
5 — — —— SE N ; — a a 4 





Das 85. — * 


Von Auömadfigin. oder Gemihfn am am 


Zahnfleiſch epulis genannt. et 


Ppulls wird genannt eine fleifchigte Auswachſung oder Gewähfe ⸗ am * 


| fleifche ‚welche gemeiniglich nicht ſchmertzhafft iſt: ‚dennoch werden auch zur 
weilen ſchmertzhaffte obſerviret; welche aber bössartig oder krebshafft zu ſeyn 
pflegen, Es ſind ſolche Gewachſe num kleiner nun groͤſſer! „E. wie cine klei⸗ 


ne oder groſſe Muß; num härter, nun weicher, und haben zuweilen eine dünne, 


zuweilen aber eine dicke oder breite Wurtzel. Dieweil diefelben aber eine Dir 
ckigkeit und HeßlichFeit am Backen verurfachen, und zugleich das Kauen und 
Reden verhindern, Laffen fich ‚die Leute felbige wegnehmen. Es beſtehet aber 


die operation darinnen, Daß man felbige, gleich wie andere Gewaͤchſe wegneh⸗ 1 
me / und ſolches entweder durch Abbinden, wenn felbige eine duͤnne Kusel 


: — oder durch ——— oder auch — ſichere und gelinde corrofive, 


| Wenn 

a) iervon haben — lib. XXIII. cap. Drake anatom. p- 653. und andere 

xempel beichrieben. ee NN 
6) De human. corp. fabric. ub. 1. cap, 8b 54. 


e) Wonpn m. Scultet. ein Erempel obfervat, 94 


R: 


"RS 


Das 86. Cap. Don entzuͤndeten Sefhwilfiene. 629 
Wenn aber die Wurtzel breit if, Fan man die Eur gleichfalls verfuchen 1) mit 
Inden corrofiven: als da find das oleumtartari per deliguium, bie folution 
vom fale ammoniaco und dergleichen 5 vor hefftigen und giftigen aber muß 
man ſich hier hüten: weilen diefelbe Teiche gefährligde Entzündungen im Halfe, 
oder wo fie gar abgefchlungen würden, üble Zufaͤlle, oder gar den Tod verurz 
fachen fönten. Oder 2) man Fan felbige auch wegfchneiden: da man 
dann das Gewächfe entweder mit einem Zänglein oder mit einem dienlichen 

Haacken anfaffet, and mit-einem guten Meſſer oder Schere bey dem Kieffer 
abſchneidet; dabey dach wohl acht zu geben, daß man nicht allzutieff fehneide, 
und die Beine des Kinnbackens nicht entblöffe, als wodurd) Teiche eine caries 
sutftchen koͤnte. Wenn dag Gewaͤchſe weggefehnitten, Fan man, um das Blus 
sen zu ſtillen, und das Blut auszufpülen, den Patienten offt warmen Wein 
oder oxycratum mif ein wenig Alaun vermifche, ins Maul nehmen und wies 
der auefpeyen laffen, bis daß das Blutenaufgchöret ; hernach Fan man mit ol, 
myrrhe per delig. oder mit der eſſ. myrrhæ mit Roſen⸗Honig vermifcht, den Ort 

raͤglich beftreichen, oder auch ein mie diefen Medicamienten angefeuchtetes Tuͤch⸗ 
fein darauf legen, Bis daß felbiger wieder geheilet, Sollte etwa nochwas von 

dem Gewaͤchſe übrig feyn, Fan man folches ben folgendem Berbande mit einem 
der vorher bemeldeten linden corrofive oder blauen Vitriol beftreichen, bisdaß 
ſolches weg ift, oder auch wieder wegſchneiden. Manche wollen, daß man 
nach dem Abnehmen auf den Grund ein Brenn-Eifen applieiren folle a), um 
dadurch ſowohl das Bluten zu ſtillen, als auch die Wursel damit wegzubrins 


gen; welches aber, weil offt nicht wohl damit beyzufommen, auch groffe 


Schmertzen verurfachet, nicht gar gerne gebrauchet wird. . Meekren hat in - 


feiner XXVIII. obfervation ein befonderes Erempel von Abnehmung dergleichen : 


Gewaͤchſe nebft einem befondern Meffer befihrieben, Seulterus aberhat ein ſol⸗ 
ches Gewaͤchſe gleich hinter den vörderften Zähnen am Gaumen, mit der Jans 
ge, welche man zum polypus auszunehmen gebrauchet , abgeriffen ; Obferv. 35. 
Ich habe vor etlichen Jahren dergleichen an einem Mönche hinter den Vorder⸗ 
‚ Zäßnen am Gaumen gefehen, dabey zugleich eine fpina ventofa war, welche 
man hätte brennen muͤſſen, welches aber der Patient nicht leiden wollte und 
alſo fterben mul, BR — 


BETT 86. Capite, a 
Bon entzunderen Geſchwuͤlſten des Zahn⸗ 
x Fleiſches, parulis genannt, 

(95 entfteher offt auf hefftiges Zahnwehe groffe entzündete Geſchwuͤlſte am 
N Zahnfleifihe, fo, daß der Backen auch dadurch ſehr aufſchwillet, und die 
| ET — — — Patienten 
0) Siehe Ruyfshii obfervat, | | e 


— 
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Patienten groſſen Schmertzen leiden muͤſſen. Es werden dieſelben, gleichwvie 
andere Entzündungen entweder wieder zertheilet, oder veraͤndern fin ineinGe 
ſchwuͤr oder abſceſs, und verurſachen wohl gar eine Fiſtel am Kinubaden, Sn 
diefen Geſchwuͤlſten, weil die Schmerzen fo hefftig, daß die Patienten deswe— 
‚gen manchmahl viele Tage und Nächte nicht ſchlaffen koͤnnen foll man trachten. 
anfaͤnglich diefelben zu vertheilen, und die Schmergen zugleich zu lindern: dies 
fes gefhichet, wenn man zerrheilende Kraͤuter in Waffer oder Milch kocht, in⸗ 
ſonderheit die. Chamillen, Salbey und Hollunder⸗Bluͤthe, und ſolches warme 
decoctum offt warm im Munde halten laͤſſtt. Neufferlich ift dienlich, ent. 
weder nur ein warmes Tuch) um den Backen zu binden, und ſich vor Kälte zu 
hüten; oder ein zertheilendes Kraͤuter⸗Saͤckgen, oder das emplaftrum deme- 
‚Äiloto, ‚oder diachylum Gmplex mit. Campher vermifht, darüber zu legen, 
wobey aber auch offt innerliche Artzeneyen, fonderlich purgirende und Fluß⸗ 
vertheilende, noͤthig find. Wann ſich aber die Geſchwulſt hierauf nicht zerthei⸗ 
fen Täßt, Fan man ein mehr erweichendes decoctum offt laſſen in den Mund neh ⸗ 
men: worzu althæa, malva, verbafcum, Feigen, und dergleichen mit Milch 
gekocht, koͤnnen genommmen werden, Dabehy iſt auch zur Beförderung derer 
tigung ſehr dienlich, wenn man zugleich aͤuſſerlich auf den Backen einen er⸗ 
weichenden Aufſchlag überleger, auch) dabey eine Feige in der Mitte von einz 
ander ſchneidet/ folche ein wenig roͤſtet und die eine Helffte davon beftändig 
zwiſchen dag Zahnfleisch amd den Backen. auf die Geſchwulſt leget, bis daß die⸗ 
ſelbe ‚weich. oder ‚zeitig wird: da man alsdann felbige inwendig im Munde, 
gleichwie fonften einen abſceſs, beyzeiten mit einer lancerte öffnen fol, damit 
nicht eine Fiſtel oder caries am Kinnbacken durch die Materie möge verurſachet 
werden, Wenn der abfcefs geöffnet, fol man felbigen mit den Fingern » 
wohl helffen ausdruden, und. die Materie, entweder mit warmem 
Weine, oder mit dem decodto agrimoniz und hyperici, mit was Roſen⸗Ho⸗ 
nig vermiſcht, beffer ausreinigen; aud) damit, weil.die Materie. offt etliche 
Tage flieffet, continuiren, bis man nichts widernatürliches mehr fpüret 5 fo 
wird ſich hernach das Geſchwuͤre von ſelbſten heilen. Manchmahl iſt auh nie 
thig, ſonderlich wo der abſceſs tieff, daß man ſolchen mir vorbemeldetem de- 


codto ausſpritze, alles wieder wohl ausdrucke, und auf den Grund des ablee- 


fes eine compreffe mit einer Binde aufoinde, damit der Grumd deffelben zuerſt 


möge zuheilen. Sollte aber eine Fiſtel daraus werden; (welche fehr offt cine — 
caries bey ſich hat,) iſt uͤber vorige Einſpritzung ſehr dienlich, daß man nah 


dem Einſpritzen allemahl was ol. myrrhæ per deliq. oder elixir propr. hinein 

laſſe, um dadurch dieſelben zu reinigen und zu heilen: als auf welche Art ich 

eine cariöfe Fiſtel, welche über Jahr und Tag gewaͤhret hatte, wieder curi- 

ret habe, Sollte fi) aber cine cariöfe Fiſtel auf jegt bemeldere, oder andere 

dergleichen Medicamense nicht geben wollen, muß man die Fiftel —— 
| — a herna 


) 


Bir 








hernach die caries,wieim . Th. mV. B. im 8. ‚Sap.pi 362. * beſchrieben worden, 
entsweder mit Medicamenten, Abſchaben oder Brennen curiren. Zuweilen iſt 


ein fauler und boͤſer Zahn Die Urſache ſolcher Fiſtel 3 im welchem Falle 


man ſelbigen ausreiſſen muß, und hernach die Fiſtel durch vorbemeldete me- 
thode cutiren. Beſondere obfervationes von dergleichen grasfirenden Ge 
ſchwuͤlſten find in den mifcellaneis Berolinenfibus P. I.pag. 143. zu fefen, bsy 
welchen die fuppurantia Fein < gut gethan, fondern 8 haben vdiefelben bald an: 
fangs müffen geöffnet werden‘, fonften find Sifteln daraus entftanden, welche 
nicht anders, als durch, Kinn des angefreffenen Zahns, haben Fönnen 
curiret werden, yalben iſt offt ſehr gut, daß man ſolche, wenn fie ſich 
nicht bald zertheilen wollen, inwendig aufſchneide, ohne die voͤllige Zeitigung 


erwarten. Sobelbammen hat ſchon im Jahr 1692. cine ſchone ka A ER. 
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N 97. Sapitch . * 


Sun un Mn der Zunge, — wie man 


Anden: als ſpritzen ſolle. — 


—— Zafauen des hinteiſten Theiles des Mies, ; als in — 
den und Verſchwuͤrungen der Mandeln und des 3: \pfleins, im polypodes 
Ss ‚ in Geſchwuͤren des Mundes, im gleichen wenn Beine und Gräten im 


Halſe ftecken, ift offt noͤthig ſowohl zur Erfennung als Curlrung ſolcher Ubel, 
die Zunge wohl wiſſen abzudruͤcken. Um ſolches zu verrichten , brauchen die 5 





‚Chirurgi gemeinigli ein Inſtrument welches man einen Zungen? Spatelnen- 
ab. 12 P. mit welchem fie, —* — der Patient den NMund wohl geoͤffnet, 

die Zunge gelinde — — ‚und nachfehen, was im Munde fehiet, Dies 
weilen aber vornehme Leute vor den Spateln, welche etwa fchon vielerley Leute 
im Munde gehabt, fich feheuen, fo-ftchet beffer, wenn man bey felbigen eines 
platt / ſtielichten fanbern Loͤffels fich bedienet: in Gebrauchung beyder aber wohl 
acht gebe, ſonderlich wo Entzündung und Schmertzen im Halſe, daß man 
nicht grob verfahre, noch fein Inſtrument allzutieff in den Mund ſtoſſe, da⸗ 
mit nicht Schmertzen und groͤſſere Entzündung dadurch verurfacher werden, 
Wenn der Patient zugleich das Einſpritzen vonnoͤthen hät, appli- 
ciret man behutſam auf den A oder Loͤffel⸗Stiele die Spritze und ſpritzet 
aedam ein size im an den leidenden Theil," In Zufaͤllen des 
sth Munde, 





Mundes, wo * ——————— ii — eſchwuͤt 
Halſes, in Mängeln der Mandeln, im Dafen = Öewächfe, und —— 
wenn die Patienten manchmahl den Mund nicht genugſam oͤffnen, kan man 
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” — ae vg 
Wenn dad 7 SR es eine — ee —“ singen Kin 
Bauen: I dern geſchiehet, wann die Zunge entweder mit der Spike du ch das Zun⸗ 
öjen no⸗ gen⸗Band zu feſt am unterſten Kinnbacken anhaͤnget, oder das Zungen Band 


ie allzukurtz ift, daß die Kinder die Zunge nicht Fönnen aus dem Munde heraus 


ſtrecken, und Alfo' dadurch am Saugen verhindert werden; auct wann fie beſſer 
erwacht n, nicht deutlich reden fönnen. Es ift aber das Zungen-öfen nicht 
in allen Kindern nöthig, gleichwie viele Hebammen und andere Leute davor 
halten, und unter tauſend offt kaum einem; und kommt ſicherlich ſeltner vor 
‚ als die Haſen⸗Schaarten: denn wenn ein "Kind die Zunge aus dem Munde, 
ſtrecken fan, hat man, feine operation ‚nöthig ſonderk es wird fäugen und 








endlich auch reden lernen. Sollte aber einem Kinde die Zunge fo feft anhanz 


gen, daß es dieſelbe kaum bewegen, noch zum Munde heraus bringen koͤnte, 


oder, dieſes Band ſonſten die Rede hindern, alsdann iſt es uöchig, dafklie 


wohl zu löfen, und geſchiehet auf folgende Manien 
Wie ſol. 2. Man läffet zuförderft das: Kind von jemand, der art iſt, auf N 
ches u ver · Schooſſe wohl halten und von jemand anders deſſelben Kopff: alsdann faſſet 





nichten. man entweder die Spitze der Zunge mit der lincken Hand vermittelſt eines 


leinenen Zuͤchleins „damit: felbige nicht fo- leicht aue ſchlupffe ſiehe Tab M. 

—— oder auch durch ein, Gaͤbelgen . 2.3. item: Tab. J. lit. O P. welchen 
doch, wo es möglich, die Hand. voryiche,. hebet ſie ein wenig in die Höhe, und. 
alsdann. durchſchneidet man das Zungen⸗ Band. zwifchen den ‘ Froſch⸗ Adern und 


den unterſten Speichel⸗ Gängen, 1 weit: als man es noͤthig achtet, derZunge, — 
oh edas Fleiſch zu berühren, entweder mit: 
einer feinen doch ſtumpff⸗ſ ſpitzigen a oder Meſſer dabey ſich aber zu bis 





eine feeye Bewegung u machen zo 


ten, daß man weder die Nerven. oder Adern unter der Zunge , nod) die Spei⸗ 
chel⸗Gaͤnge verletze als woraus allerley uͤble Zufaͤlle entſtehen koͤnnen: und 
berichtet. Dionss in feiner Chirurgie, daß ein ſolches Kind ‚wegen: Berlegung 
dir — Ban, bald gach de Vablut 


vu — 
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auch ein —— auis — * vn nenn u“. AR, — 12, oder * gebrau⸗ 
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Das 89 Cap Bom Froͤſchlein unter da Vunge. 683 


Imgleithen hat Mauriceau vom unvorſichtigen Schnitte dieſes Bandes den 
Tod obſerviret a) Sollte aber von ungefehr eine ſolche Ader verletzet werden, 
„folk man, um dag: Bluten ‚verhindern, cin zuſammen gefaltenes Tuͤchlein 
in Eßig eingetaucht ſo lange unter der Zunge halten, bis daß das Bluten auf⸗ 
hoͤret. Sollte das Zungen-Band auf einmahl nicht genug gelöfer ſeyn Fan 
—— nad) einigem Tagen oder Wochen ſolches nochmahls vornehmen und die | 
—— welche offt auf der Seite noch anhalten, (weil es das erſtemahl in 
der Mitte abgeſchnitten worden) alsdann noch abſchneiden. Nach der ope⸗ 
ration muß man die Wunde mit Roſen⸗Honig oder Veilgen⸗Syrup offt ber 
ſtreichen und darunter herfahren — damit das Zungen⸗Band nicht wieder 
an einander wachſe · Manche Hebammen meinen, man muͤſte in allen 
neuge bohrnen Rindern: das ʒungle in loͤſen und fahren ihnen deswegen 
gleich nach der Geburt: mit einem Finger unter der Zunge her, un mit dem 
Nagel des Fingers das Zungen⸗Band abzuloͤſen; welches aber offt ſchaͤdlich 
iſt indem durch dieſes Reiſſen leichtlich Entzuͤndung convulfiones, und alſo 
der Tod kan verurſachet werden; derohalben ſoll man ſie von dieſer uͤbeln Ge⸗ 
wohnheit abmahnen, und wo es noͤthig iſt/ ſolches lieber vorſichtig durch den 
Schnitt ‚als Zerreiſſen cutiren. Hildanus cent. IN. obſ 28, imgleichen! 
Voͤlter in feiner Hebammen⸗Schule pa8- 99. geben nuͤtzliche obfervationes won) 
dieſem Übel und operation, und zeigen dabey j * * — 
— Be bier — — — 3: 19 
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Das u * He 


Som Seifhten unter det Zunge, ranula, | 
 Imgleichen von Steinten deriilben. 


“ a8 ——— A — nennet — eine Gehwnſ unter dem A Nas das 
Dſten Theile der Zunge, bey den Froſch⸗Adern, bald auf der zechten, bald droſchlein 
auf der linden Seite * zuweilen auch in der Mitte: welche bald mit einer gar! All 

ben, Aoäffrigenn, und, ſchleimigen, bald mit einer dickeren, eyterigten oder an⸗ 

dern härtlichen Materie angefuͤllet iſt offt in Eurem ſehr groß wird, den Ger 

brauch der Zunge, ſonderlich das Sprechen und Schlingen, verhindert 5) ‚And 
bald mehr, ‚ bald weniger Schmerken verurfachet, Zuweilen entfichen aud) dar 
ſelbſt ER en op EA ; zuweilen harte —— amt 

—— Ant n Di“ 

) &n en 30n — — — 2 


=) Erempel find zu leſen in Marchett. obfervat: ı zt. Da: oblkrvat fib, i. 1, 32. 
und Fabric, ab Aquadenn. Gap. de ranula lingur. ya2ldo 
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654 Won denen chirurgifi 


fe ‚welche, wenn fi fie ſchmertzhafft, manchmahl krebſigter Kr — ehr gef 
lich ſind; und werden allerley dergleichen Geſchwuͤlſte von den audoribus ra⸗ 
nulæ genannt, Man obferyiret diefe Geſchwulſt öffterer in Kindern als era 
wachfenen Leuten, und laͤſſet ſich ſolche nicht. leicht wieder zercheilgn z weil man 
hier unter der Zunge oder im Munde nicht füglich zeitheilende Auffchläge oda 
a: Pflaſter gebrauchen kan: und um eben dieſer Urſache, ſonderlich — Ent 
2 yündung, Täßt ſie ſich auch nicht leicht zur Schwuͤrung bringen. Derohalben 
muß man ſie — durch eine chirurgiſche operation curiren. 
Wie es zu 2. Dieweil aber dieſe Geſchwulſt meiſtens von der Art der —— 
euriren. ſchwulſt⸗ ſo fol man fie auch, wo es möglich, inſonderheit bey Erwachfenen, n 
gang, mit ſamt feinem Bälglein ausfchneiden, (fiche das 28. Cap.) 3 Indem aber . ; 
feine Haut oder Bälglein gemeiniglich ſehr dünne und fübril, und man fonder 
lich bey Kindern wegen des Schreyens nicht füglich kan beykommen, auch leicht 
befürchten müfte, die Zungen-Nerven, Speichelgänge;, oder die Zungen Adern 
zu verlegen, als wodurch groſſe Schmergen, Krampff oder. Lahmigkeit der 
Zunge, groffe Entzuͤndung oder Verbluten Fan verurfachet werden, fo pfleger 
man felten die ganze Geſchwulſt auf einmahl auszuſchneiden: ſondern ich hal⸗ 
te vor beſſer, ‚daß man nur dieſelbe, nachdem die Zunge, wie bey dem Zungen⸗ 
löfen, mit einer Hand in die Höhe gehoben: worden, mit einer lancette nach) 
der Länge überjwerg öffne, ohne die Speichelgänge, Nerven oder Zungenz 
Adern zu verlegen: und wenn die Öefchwulft:geöffner, fo flieſſet die enshalsene 
Materic von felbften aus, wenn fie duͤnn iſt; oder wenn fie dick, hilfft man ſol⸗ 
che mit den Fingern ausdrücken ‚ woben aber des Kindes Kopff von einen Helffer 
wohl muß gehalten werden. Damit aber folche Geſchwulſt nicht wiederfom | 
me, (als welches leicht geſchichet wenn man das Baͤlglein nicht mit weg⸗ 7 
nimmt ) fol man die Hohligfeit derfelben, mit einem Tuͤchlein in ee — 
getaucht, oͤffters ausputzen, welcher mit lpiritus vitrioli ziemlich ſauer oder 4 
ſcharff foll gemacht werden, und damit täglich erlichemahl fo verfahren, bie .R 
hierdurch das Häutlein weggejehvet; und endlich. es vollends mit bloffem Nos 
ſen⸗Honig oder ol. myrrhe zuheilen. Es’ bricht auch manchmahl von ee 
auf, da man hernach mit der Reinigung oder Heilung eben fo verfahren muß, 
als ob es wäre geöffnet worden. Wäre die Geſchwulſt unter der Sunge I in 
den Drüfen eine ſchmertzhaffte entzuͤndete Geſchwulſt, foll man an⸗ 
faͤnglich ſelbige durch zertheifende Gurgelwaſſer Umſchlaͤge und — 
ter dem Hirn zus vertheilen trachten. Wenn aber Feine Zertheilung u zu 
hoffen, fol man fie mir Haltung warmer Milch im Munde, ı und fleißiget 
plieirung einer halben gebratenen Zeige trachten zu zeifigen, und zu erwei⸗ 
*. 4): (weswegen auch ein erweichendes Pflaſter oder Umſchlag unter das 
Kinn kan — — und Sonia N —— RAR — — | 
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Das 90: Cap. Vom feirrhus, Gefhwir,e, 635 
reinigen und heilen, gleichtwie erſt bey der Zahnfleifch- Gefehwulft cap. 85. P. 
-- 628. ift gefaget worden, Wenn die Geſchwulſt mitten unter der Junge, ' mo 
die ductus falivales in den Mund gehen , gleichwie Dodonæus, und ich derglei- 

chen etliche mahl gefchen, ſo iſt nicht gar ficher, aus Sur dafelbft die Nerven, 
Adern oder Speicyel- Gänge zu verlegen, folche zu eröffnen, wenn man ſolches 
etwa nicht auf der Seite ficher thun Fönte 5 fondern man muß fie ben dem Ge⸗ 
braucheerweichender Medicamente von felbften laffen aufgehen, und hernach 
reinigen, wie vorher gelehret. Manchmahl fan man fie aud) unter dem u 
eröffnen, fonderlich wenn der Patient den Mund nicht wohl aufmachen Fünte, 
Iſt der Zufall Frebsartig, fo ift ordentlich mit einer operation nichts auszu⸗ 
richten, fondern die Patienten müffen elendiglich fterben, und daher am beften, 
Feine operation vorzunehmen, Wenn ein Stein hierin Tieger, fo muß man 
die Zunge oder Haut an dem Orte aufſchneiden, ſich aber hüten, vorbemelde 
fe Theile zu verlegen, alsdenn den Stein mit einer fonde oder Zange heraus⸗ 
nehmen, wo er nicht von felbft herausfällt, und die Wunde wieder zußeilem 





ae Das gosCapil — 
— ar Zunge. large | 


Schmertzen: welche aber, wenn fie ſchmertzhafft wird, oder gar aufbricht, übel. 

ſich in einen Krebs verändert 5 gleichtwie vom feirchus und Krebs insgemein 

gefaget worden. Es find diefe Geſchwuͤlſte manchmahl Elein wie eine Ebfe, 

manchmahl geöffer 5 zuweilen nehmen fie einen groffen Theil der Zunge ein; 

manchmahl laffen fie ſich fehieben , manchmahl aber nicht. : Bey einigen Paz 

tienten ift der Krebs noch gefehloffen, oder verborgen; bey andern aber aufge 

brochen oder exulceriret, und laufft ein ſtickendes Gewaͤſſer heraus, wie bey 

andern Krebfen, Es entfichen diefe Zufälle öffters von felbften, von böfem 

Gebluͤte; manchmahl aber von einem fpigigen Zahne, welcher die Zunge ſticht 
‚und prücelt, bald auf einer Seite, bald auch forne an der Spike. 

% In der Cur, wenn ein ſolcher uͤbel beſchaffener Zahn die Urſache iſt, ſoll Ihre Cur. 

man ſelbigen vor allen Dingen mit einem dienlichen Inſtruͤmente Tab. XX. fie. 

22. entiveder wegfeilen, daß er gleich werde, oder gar ausnehnen, ſonſteniſt 
nichts auszurichten , fondern wird taͤglich alles ſchlimmer werden 2); und herz 

nach den exulcerirten Ort flißig mis dem ol. imyrcha oder mit dem Roſen⸗ 

| ei si 3 Honig 
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Honig. and‘ mn yet 1m Sat am beſtreich n. Wenn aber dieſe Ubel 
von nnerlichen Urſachen herkommen, N * man mit äuffeslichen, Medieamen ⸗ 
ten nicht leicht was ausrichten; ſondern wenn obſerviret wird, daß felbigeimz j 
mer ärger werden: und auf. innerliche Blutreinigungen ſich nicht beſſern wol⸗ 
Ten, muß man fie behjeiten. durch die operation wegnchmen, che ſie allzu groß 
werden; und die operation allzugefaͤhrlich machen. Dennoch aber iſt zu wiſſen 
ah manchmal in der Zunge Heine Geſchwuͤlſte gröffer als Ekcbſen ſich ich befinden 
welche bey manchen Leuten ohne weitere Anwach ſung und Schmertzen / lange Zeit/ 
‚wie ich obſerxiret habe, ja bis in den Tod, getragen werden, ohne fonderbare 
Beſchwerung 4), bey: welchen man, gleichwie fonften bey den feirrhis oder 
ruhigen: Krebfen iſt geſaget worden ‚nichts. vornehmen fol; damit man diefee 
be nicht rege made, und offene Krebſe verurfache, welche dieeute clendis ums \ 
Leben bringen. Wenn aber ein folcher. feirrhus allzugroß oder ſchmertz 2 
wird, muß er beppeiten weggenommen werden: und zwar, wenn felbiger- och ii 
beweglich, fol man in der Junge eine incifion. machen, bis auf die ſchmertzhaff/ 
te Geſchwulſt, und alsdann felbige vorfichtig von den gefunden heilen ablör “ 
fen und ausſchneiden. Iſt er aber unbeweglich, umd nicht gar groß, er 9 
ſammt einem Stücke der Zunge ausgeſchnitten werden. Wäre derfelbe feher 


\ 





groß „ oder an der Wur ctzel der Zunge, daß man ſolchen nicht gantz koͤnte auuse 
ſchneiden ſo iſt beſſer die operation ji unterlaſſen: dann wo ein Krebs nicht 
gantz wegzunehmen, ſoll man nie die —— unternehmen, dieweilen das 
durch das Ubel nur aͤrger gemacht "wird. ft der operation muß mandie 
J— von jemand wohl halten laſſen, entweder mit der Hand und mit einem 
lein ‚oder bequemen Zange ‚dergleichen Tab, M. ſige o. 10, abgezei —— 
net. Wenn der Krebs ausgeſchnitten und das Bluten mit warmen Wein 
— ——— Mitteln geſtillet heilet man die Wunde entweder mit Ns 
ſen⸗Honig oder mit Olmyreha; oder beſtreichet ſelbige offt mit Zucerund 
Baum del, Wenn die Eur verrichtet muß der Patient. hernach lebenslang 
dienliche diæet halten, gleichwie ſonſten bey andern Krebſen it geſaget worden! 
fonft kommen fie‘ gar leicht wieder. ' Auyfch befpreibet ein ’Epempel d), wo “ e. 
ne aufgebrochene Härtigkeit der Zunge erſtlich wäre ausgefihgircen, und her ⸗ 
nach der Dit gebrannt. worden, weile, u es REN immer —— — 
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Bon den Geſchwuren im Sa men. 


E Aſſen fi & öffters Geſchwuͤre i im. Bohn, welgesicht nur bie aus Die gufil 
Fleiſch dafelbſt ſondern auch o je die Beine angreiffen, und endlich le und Ur⸗ 
bis in die Roſe durchfreffen: wodurch her ach ſolchen Leuten die Sprache ſehr ſachen. 
derderbet * und * felbige fluͤßige Sachen ſchlingen wollen, lauffen 
ſie durch das Loch mit groſſer Beſchwerung wieder zur Naſe heraus. Es 
entſtehen dieſe Geſchwuͤre entweder vom ſcharffen ſeorbutiſchen Gebluͤte oder 
welches am oͤffterſten gefihicher, in oder nach Frantzoſen⸗Kranckheiten, und wo 
man dieſe nicht beyzeiten curiret, verderben fie. offt den gantzen Gaum und — 
Naſe zu groͤſter Beſchwerung des Patienten. — 
2. Derohalben muß man in der Cur vornemlich darauf ſehen, und. wo was Die Cur. 
von Frantzoſen dabey, oder doch vorhergegangen dienliche innerliche Mittel 
dargegen gebrauchen; wo aber nur ſcorbutiſches ſcharffes Gebluůte daran Ur⸗ 
ſache iſt, muß ein Medicus ſolches zu verbeſſern trachten. Aeuſſerlich wo bey: 
ſolchen Geſchwuͤren noch kein Loch oder caries da find iſt dienlich daß der Pa⸗ 
tient offt reinigende Gurgel⸗ Waſſer gebrauche; oder daß der Chirurgus ſelbi⸗ 
ge auswaſche * beſtreiche oder gar einſpritze, um dadurch das Geſchwuͤr deſto 
beſſer auszureinigen· und koͤnnen hierzu genommen werden agrimonia, hy⸗ 
pericum, ‚ alchimilla oder ‚andere Wund⸗ Kräuter — welche erſtlich abzukochen 
und hierzu was Roſen⸗Honig oder nach Beſchaffenheit d der Sache, wo ſtaͤrcke⸗ 
re Reinigung noͤthig, was AÆAgyptiac oder von ungu. fufco beyzumiſchen. Der 
Honig, welcher auf dem unguento Ægyptiaco ſchwimmet, imgleichen aqua. 
aluminofa fallopii fi ind zur Reinigung. diefen, Geſchwuͤre auch fchr dienlich, 
wenn auch fihon. die, Knoc jer was angegangen. Nachdem das Auswaſchen 
oder das Einſpritzen verrichtet, an eine Weile hernach entweder Roſen⸗Ho⸗ 
nig /ol. myrrh. per delig. elixir. proprietatis, oder Peruvianiſcher Dalfam, 
mit einem Pinfel oder carpie in das Geſchwuͤr geſtrichen werden. 
3. Wenn aber ſchon eine caries an den Beinen, pfleget fi ſich ſolche Wo eine 
manchmahl bey dem Gebrauche vorher gelobter Medicamente zu ſepariren; oder caries da⸗ 
wenn man dieſelbe mit Roſen⸗Honig welches mit ſpiritus vitrioli ſcharff ge⸗ bey. 
macht iſt odermit. ol, caryophyllorum offt beſtreichet. Solten aber dieſe 
nicht helffen wollen, muß man die caries mit einem dienlichen Brenn-Eifen 
gelind anbrennen. Bevor aber dieſes geſchiehet, iſt kurtz vorher das Bein mit 
earpie wohl abzutrucknen , die Zunge mit einem naſſen Züchlein gegen das 

\ Brennen zu beſchirmen, diefelbe mit einam Spatel oder Mund⸗Spiegel nie 

der ginhalten und hernach das cauterium auf behoͤrigen Ort zu appliciren. 


| BR Brennen berichtet, beſtreichet man den Schaden feifig mit —* 
erbe; 








— ⸗— 





68 Won denen chir ren een ne 
herbemeldeten balfamifchen Me ieamenten, bis ſelbiger wieder gehe * ⸗ F 
wachſen OF, — —— in die sehen, niemahls vı 
wieder er ee 2 er 


e a —* Be 92, Tavitel. —— — N 
Dies boͤch et, — vom Gaumen in die 
sc 2... Rafegehen, Su curire. 
9— denn der — gantz bis in die Naſe —— und ſolche * 4 
RAD theifsundentlic) reden, theile ihnen das Trincken und die Brüßen wel⸗ 4 
che ® abfchlingen wollen, durch das Loch) im Gaumen in die Naſe Ik 7 
iſt gar noͤthig folches wieder zu ſchlieſſen; welches aber nicht leicht durch eine’ 
beinige oder fleifehige fubftanz gefihicher, es muͤſſe dann felbiges noch gantz 
u Hein und friſch ſeyn; da man es noch zuiveilen mit dem oleo myrrhz,balf. 
peruv. oder ofen? Honig zuheilen Fan; fondern es muß meiftens nur duch 
ein Dienliches Inſtrument geftopffer werden , welches aus einem güldenen oder 
ſilbernen Plättgen, das fo groß ſeyn muß, daß es das gantze Loch wohl bede⸗ 
cken fan, beftehen fell, fiehe Tab. XX. fig. 4, und 5, an welchen oben entweder: 
ein durchloͤchertes Nöhrgen oder Handhebe feyn foll,an welches man ein Stuͤck⸗ 
gen Schwamm feft bindet, und folhes Schwaͤmmgen durch das Loch im Gau⸗ 
men in die Mafe ſtecket, fo daß das Plärtgen am Gaumen wohl anliege, und 
das Loch accurat zuſchlieſſe fo wird alsdann das Plaͤttgen von dem Schwaͤm⸗ 
gen gehalten, daß es nicht herunterfallen Fan, und Eönnen ſolche Leute her 
nach eben fo wohl reden und fehfingen, als ob fie einen gangen Gaumen hits 
ten, Es follen aber diefe Leute wenigftens zwey dergleichen Inſtrumente has 
ben, damit fie fäglich oder über den. andern Tag wechfeln Fönnen : das 
Schwammgen aber ſollen ſie allezeit mit Waſſer wieder wohl ausreinigen ſon⸗ 
fen wird es in der Naſe ſtinckend, und dadurch einen uͤbeln Geruch verurſa⸗ 
- chen. Ich habe einmahl dergleichen Soch im Gaumen bey einem Obriften ge 
0 fehen, da es von einer Kugel re war, aber auf nur en —9— 
—— Es muſte verſchloſſen werden. | | 
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— am Zãpflein und 
Das 93, Capitel. 


Vom all tzugroſen Zäpflein. 


cut 8 wird das Zaͤpflein im Halſe verſchiedene Urſochen manchmahl f 
es, " valängeet, daß es in die Lufft⸗ Roͤhre hinein haͤnget u das. un 


* sung — — * * 
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hohlen, das Schlingen und Reden fehr beſchwerlich macht. Wenn ſolches 
Ubel feifh, und von Entzündung herkommt, welches man aus der Roͤthe, 
Hitze und groffen Schmertzen deſſelben erfennet, fo dienen Fühlende und zer 
theilende Gurgel:Waffer, und injediiones aus dem decocto fungor. fam- - 
buci, hordei oder malvx &c: bereitet, wozu man ein wenig Salpeter, Alaun, 
fal ammoniacum oder faccharum farurni vermifchen Fan, und folche dem Par 
tienten offt einfprigen, ‚oder auch nur mit gurgeln laffen ; wobey auch inner⸗ 
liche Higstemperivende Medicamente, inſonderheit pulyis temperans koͤnnen 
gebrauchet werden: ja in hefftiger Entzündung iſt auch wohl eine Aderlaß und 
CElyſtier noͤthig, damit Feine Bräune oder völlige Entzündung des Halſes dar⸗ 
aus werde, Imgleichen habe auch das Schroͤpffen, fowohl an mir felbften, 
als an andern, hier überaus dienlich zum oͤfftern befunden + welches. auch Leute, wel⸗ 
che zu dieſem Ubel geneigt, ſehr wohl preſerviret. Wenn aber die Berlänges 
rung des Zäpfleins. von Falter Schleimigkeit herruͤhret, fo ift das _ 
Zäpflein weißlicht, und der Patient empfindet feine Hitze noch Brennen, Der 
rowegen iſt bier rathſam, ſich entweder mit warmen Brandfewein zu gurgeln, 
oder adſtringirende decodta zu machen, aus Nofen, Hartriegel-Blumen, (Ho- 
res liguftri) Granaten⸗Blumen oder Schelffen und dergleihen in Waffer ger 
kocht, worzu man auch ein wenig Brandtewein oder fpiritus falis ammoniaci 
gieffen Fan. Wo diefes Ubel hiervon nicht vergehen will, ift auch dienlich zur 
zZertheilung der ſtockenden zähen Seuchtigfeiten, des Tages etlichemahl ein wer 
nig geftoffenen Pfeffer oder Sngwer mit Granafen-Schelffen vermifcht, ent⸗ 
weder in Form eines Pulvers ‚oder mit. ein wenig Honig. eingeruͤhret, mit ei⸗ 
nem beſondern Fleinen ‚Söffel, Tab. I. fig. N. in das Zäpflein zu appliciren, 
und dabey auch die innerliche purgivende und zertheilende Medicamente nicht 
zun unterlaſfſfeeee... | a Ä 
2, ‚Zumeilen aber verlängert ſich das Zäpflein durch öfftere dergleichen Fluͤſſe Durch die 
nach und nach fo , daß es bis in die Lufft⸗ Roͤhre hänger, und dadurch groffe Opera- 
Beſchwerlichkeit im Reden, Schlingen und Athemhohlen verurfacher, auch ſich 49a 
durch Feine Medicamente wieder zur natuͤrlichen Länge willibringen laffen, In 
ſolchem alle ift Fein ander Mittel, als daß man , was an felbigem zu lang iſt, 
wegnehme, Dieſes Fan gefihehen, ı) Durch das Binden, weldes man, 
weil mit den Händen nicht beyzufommen, durch cin befonderes Inſtrument, 
das aus dem Hilanmo und, Seulteto hier Tab. XAT. fig. 6. abgezeichnet iſt, ver: 
richtet, durch welches, wie hier angezeiget, ein ſtarcker Faden mit Huͤlffe des 
Inſtruments fig. 7. fo durchgezogen wird, daß er eine Schlinge mache in dem 
Ringe B; in diefe laͤſſet man das Zäpflein, fo viel überflüßig, einhängen, zie— 
het hernach am Faden bey C, fo ſchlieſſet fi) die Schlinge B zu, und das Zapf: 
Tein wird dadurch zugezogen: da man dann hernach das Inſtrument wegnimmt, 
den Faden daran laͤßt, und ſolches taͤglich wiederholet. Es iſt aber dieſe ink- 
a FE Mm mm thode, 


640 Von denen — D— Operationen, “_ 
| 8, wie ingenieüs auch dag“ uſtrument iſt gar ai / und ſo wohl 


N 





dem Patienten als’Chirurgo fehr beſchwerlich. Oder 2) man drucker die 


mit einem Spatel Tab. I; le: PR: nieder, und ſchneidet es mit einer ae, n 
Scheere ab, dafs fo viel überbleibe, gleichwie es ſonſt natürlich ſeyn fol: dann 
wenn allzuviel weggeſchnitten wird, fo verderbt es leicht die Sprache; wenn 
aber zu wenig weggenommen/ ſo beſchweret daſſelbe noch immer, und iſt die 
Cur nicht volkommen. Um dieſes aber bequemer zu verrichten, hat man 3) 
ein beſonderes Inſtrument welches ein Bauer in Norwegen ſoll eo 
funden haben (indem dieſe Kranckheit da gar gemein) und bey demBar- 
tholino und Sculteto abaezeichnet ift, welches ein Meſſer in fich hält, das durch 
drucken losſchnappet gleichwie ein Piſtolen⸗ oder Flinten⸗Schloß, mit welchem 


man nicht nur die Zunge abdrucker, um wohl ſehen zu koͤnnen, ſondern auch 


das Zaͤpflein in einem Augenblicke abſchnellen fan, . Dieſes —— iſt 
nachgehends , wenn mir recht iſt von Herrn Rau verändert, und die Seder 


weggelaffen worden, hingegen aber fo zugerichter, wie fig. 8. ausweifet, daß 
man das Zäpflein in Die Oeffnung deſſelben 4 läffer eingehen, und drucker als⸗ 


dann bey B in einem Stoß mit dem Meſſer C’das Zäpflein ab, fo weit es noͤ⸗ 


Wie das 


ſtillen. 


thig iſt Inden man dag gantze Inſtrument mit der andern Hand DDD feſt 


hoaͤlt. Wenn man aber mit dergleichen: Inſtrumenten nicht verſehen waͤre, kan 


man nur mit einem Spatel und er ala — wie — die 4 


—— verrichten. 


3. Wenn die amputation verrichtet, kan man das Zänffgen eine Weile bl | 
Bluten zu ten laſſen hernach aber um das Blaten zu ſtillen, und das Zapflein zu ſtar⸗ | 
den; den Patienten mit warmen Wein, ſonderlich rothen Wein, oder mit - 
warmen Eßig oder oxycrat gurgeln laſſen; oder wo es hiervon nicht wolte auf⸗ 


hoͤren zu bluten, fan man mit dem Loͤffelgen Tab. I. fig. N, ein wenig Alaun 


| — bis daß es aufhöret zu bluten. Die Alten haben zu dem Ende 
ein warmes BrennsEifen, aber doch nicht glaend an das Zaͤpflein gehalten, Bis 
das Bluten nahgelaffen Zuweilen iſt was Veneriſches bey dieſem Zufalle: — 
bey welchen Umſtaͤnden — man ei mit ——— Mitteln map: — ” “. 


rag 
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liche Mittel/ gleichwie bey, der- Entzündung des. Zaͤpfleins dergleichen ange 
zeiget, fonderlich nach wiederhohltem Aderlaffen ſehr nuͤtzlich befunden, die ent 
zündeten Mandeln zu fihröpffen, damit das ſtockende Gebluͤte einiger maſſen 
einen Ausgang. bekomme, und hierdurch der Brand und andere. üble Zufaͤlle 
mögen verhuͤtet werden. Bor langen Zeiten. fon hat man in dieſem Ubel 
auswendig am Halfe um die Gegend der Mandeln ſchon gefchröpffer, und 
Schröpffiöpflein darauf geſetzet, um das ſtockende Gebluͤte ftärder heraus zu 
ziehen. Aus Engelland aber habervernommen , daß jeßo einige Chirurgi 
die entzuͤndeten Mandeln. feldft inwendig im Munde mit. einem langen 
Schroͤpff⸗ Eiſen/ incihions- Weffer, oder lancette ſcariſiciren; dabey fie um 
wohl zuzukommen „die Zunge mit einem Spatel niederdruͤcken: und bin ich 
dafelbft ducch einen erfahrnen Pradicum verfichert worden, daß folche Patien: 
ten hierdurch geoffe Linderung befämen, und viele aus des Todes Rachen ge 
riſſen würden; darben aber dennoch diefelbe anderer dienlichen Diittel innerlich 
und aͤuſſerlich, gleichwie fonften, fi) bedienen muͤſſen. Anjetzo ift es auch in 
Franckreich gebräuchlich, wie aus Garengeot tom. 2. pag. 456. zu erfehenee, 
Dieweil man aber mit bemeldten Inſtrumenten nicht wohl kan beykommen, 

gebraucht man dafelbft auch eine verborgene lancette , auf die Art wie Zub. 
KXL fig. 9. anzeiget, mit welcher man die Zunge niederdrücen, und hernach 
die Mandeln fcarificiren Fan, Ich habe foldhes ſchon in ephern. nat, curiof. 
cent. IV. obf. 191, famt der Figur des Zäpffgens und der Mandeln beſchrie⸗ 
ben; dergleichen auch Petit, aber etwas Frümmer, erfunden, fo von Garen- 
geot in feinem tradtat von chirurgifchen Inſtrumenten beſchrieben wird,mofeltft 
er aber Valentinum in feiner chirurgie vor den Erfinder des meinigen angieber, 
welches doch Valentinus 1; c. p. 102, felbft mir zuſchreibet. | 





Bone 
Vorſchworne Mandeln zu öffnen, 


| IL; 

Wen die Entzündung der Mandeln ſich nicht zertheilet, fo verſchwuͤret Warum 
fie, und wird ein abſceſs oder gar ein feirrhus. Wenn man alfo for: und wenn 

ret, daß ſich Diefelbe nicht zertheilen will, fol man mir erweichendem Gurgel⸗ de u 
Waffer, und fonderlich mit erweichenden Auffehlägen um den Hals, folche fir, olſuen. 
chen zu befördern, damit die Patienten nicht lange dörffen Schmergen leiden: U 
ja es iſt manchmaßl bie Verſchwurung fo groß, daß fie faſt die Kehle zufäpliege 
fet, und die Patienten weder mehr reden noch ſchlingen fönnen, aud) manch * 
mahl gar das Erſticken zu befürchten haben. Derohalben, wenn maninfok 

J Rivmmziiki 2% chem 


642 Bon denen chirurgiſchen operätionen, 
chem Falle durch das Gefichte und Fühlen mir einem Sucher oder Finger fpier 
ef‘, daß der ableeis weich und zeitig, muß man nicht warten, bis er von ſelb⸗ 
ſten aufbricht , weil ſolches offt ſich noch erliche Tage verzögern Fan, unddem 
Patienten noch viele Duaal und Gefahr verurfachen ; fondern felbigen an ci 
Bi: bequemen Orte eröffnen: welches aber auf folgende Manier geſchehen 

Wie die 2, Memlich man umwickelt eine lange lancette mit einem leinenen Tüchlein 
Oeffanng oder Pflafter, fo daß nur die Spige einen halben Finger breit hervorrage: 
es alsdann drucker man die Zunge mit einem Spatel Tab. I. lit. P. oder einem- 
 Drte, wo man es am dienlichfien achtet‘, fo wird die Materie hernach herans 
lauffen, und der Schmertz nebſt den übrigen Zufälfen bald nächlaffen. An 

ſtatt diefer methode Fan man fich des in vorhergehenden Capitel gelobten In 
ftruments bedienen, welches eine lancette ift, die in einem Büchslein, faft wie 
in einem Spatel verborgen lieget: fiche Tab. KAT. fig. 9. deffen man ſich bey 


Loͤffel⸗Stiele nieder, und öffnet mit bemeldter lancette den abfeels an dem _ 


diefer operation an ftatt des Spatele bedienet, und erftlich die Zunge damit | Si 


niederdruͤckt, hernach aber die darinn verborgene lancette 4 bey dem Knoͤpf⸗ 
lein B mit dem Daumen in den abfceß eindrücker, fo daß es der Patient nicht 
gewahr werde, Weewegen folches auch fehr dienlich zu gebrauchen bey Kin- 
dern und fonften furchtfamen Leuten, welche fi) vor der lancette fürchten, 
und die Deffnungen nicht wollen zulaffen,. BEL Ba 
Was nah, 3. Nachdem der abfcefs geöffnet, Fäffer man den Patienten ſich warm gurz 
der Defje geln, entweder, mit abgefochten Wund-Rräntern mit Kofen-Honig vermifcht, 
nung gu oder mit halb Wein und Waſſer, worunter gleichfalls Roſen⸗Honig zu mi⸗ 
thun. ſchen, und hiemit fan man des Tages über öffters continuiven, bis derabfeeß 
| wieder geheilet. Inzwiſchen aber muͤſſen fih die Patienten hüten vor allen 


fharffen, gewürsten oder gefalgenen Speifen, wie auch) vor beiffende Wieder 


amente einzunehmen s weil fonften dergleichen Dinge fich leicht im Ochkhwie 
re anhängen, neue Schmertzen, ja wohl gar neue Entzündung verurſachen. | Ä 








an Ei N — " : nn ‚Das 96, Capitel. Siem 4 ER | ; 
WVon ſcirrhöſen Mandel. 


Wie dieſe (Ges werden die Mandeln nach Entzündungen manchmahl hart oderfeirrhös, 

zu tracti-⸗ und dabey fo groß, daß ſolche faſt die Kehle zufperren, welche verhindern, 
x daß man nicht fehlingen Fans und folches gefchicher zuweilen nur auf einer 
Seite; zuweilen auf beyden, Es laſſen ſich dieſelbe fonderlich, wo ſie [bon 

lange gewaͤhret, nicht leicht zertheilen; ſondern man muß fie, wenn a 

/ | zerthei⸗ 





Das 96, Cap. Bon feirrhöfen Mandeln. 645 


zertheilenden Medicamenten nicht weichen wollen, wegnehmen, went fie den 
Patienten groffe Beſchwerlichkeit im Schlingen, oder Gefahr des Erſtickens 
verurſachen: welches entweder durch corrofive, oder durch Schneiden, oder auch 
manchmahl durch Binden geſchehen kann 
2. Was die corrofwe anlanget, welche hier fönnen gebrauchet werden, Die erſte 
muͤſſen ſichere erwehlet werden, damit, wenn etwa was davon in den Magen Manier 
komme, man nicht groͤſſern Schaden dadurch zuwege bringe; dergleichen Fön; Rlbise 
nen ſeyn das oleum tartari per deliquium, die folution von fal ammoniac ra Ruueh⸗ 
oder ein ſtaͤrckeres corroſiv-Waſſer, welches aus Scheide-Waffer beſtehet ‚dar 
innen fo viel Queckſilber ſolviret, als darinn über der Wärme zergehen will, 
Diele oder dergleichen Medicamente appliciret man täglich einmahl, vorfichtig 
mit einem Pinfel auf die allzugroſſe feirrhöfe Mandel, wo fie am dickſten iftz 
oder, nach Befinden der Wuͤrckung, zweymahl des Tages; dabey aber wohl 
acht zu geben, dag man nicht andere Theile bedupffe, und der Patient nicht 
bald darauf effe, frincke, oder fonften abfehlinge; fondern es fol derſelbe nach 
der application eine halbe Stunde mit vorfi ic) gebeugtem Kopffe figen,; daß der 
Speichel und das corrofiv dadurch wieder mögen ausflieffen 5; und bevor der 
Patient was effen oder trincken will, foll er vorher den Mund mit laulichtem — 
Waſſer wohl ausgurgeln. Auf ſolche Weiſe verfaͤhret man fo lange, bis fo | 
viel von den Mandeln weggeäger, daß der Patient wicder frey ſchlingen fan; 
dann es ift nicht allemahl nöthig, daß die gantze Mandel weggeätget werde; 
weil ſolches nicht nur allzulange dauren, fondern auch wohl ſchaͤdlich ſey wuͤrde. 


3. Die andere Manier ſolche Mandeln wegzunehmen ift dass Ausfebneiden Die andere 


derſelben, welches bey den Alten gebräuchlich geweſen: nemlich fie haben die Manier. 
feirrhöfen Mandeln mit Haaden Tab. VIIL-fig. 2: 3. gefaſſet und hernad) 
entweder ganiz oder ſtuͤckweiſe, fo viel als fiezu groß gewefen, mit einem Meffer 
oder Scheere weggeſchnitten; welche methode aber, weil fie fehr ſchmertzhafft 
- und graufam feheinet, man auch folches, weil fie fo tieff im Halfe liegen, nicht 
füglich verrichten Fan, heute zu Tage faſt nicht mehr gebräuchlich, es fey dann, 
daß es die höchfte Noth erfordere, oder die Mandel wie an einem Stiele abhanz 
ge, da man fie alsdann auf folhe Manier abnehmen Fan, 

4. Die dritte Manier iſt das Binden, welches aber gleichfalls nicht anderg Die dritte 
angehet, als. wo die Mandel gleihfam an einem Stiele hanget, und die Ger Manier, 
ſchwulſt nicht gar zu groß | iftz weil man ihnen aber fo tieff im Halfe nicht 
wohl Fan beyfommen, den Faden anzulegen,fo muß man felbigen durch Hülffe 

‚des Inſtruments Tab. XX1. fig. 6. anlegen, gleichwie bey dem Zäpfleinzabbinden 
ift gefagee worden, wodurch man den Faden feft muß zuzichen , und foldhes eis 
nige Tage durch Anlegung friſcher Fäden continuiren, fo wird nach erlichen 
Tagen wie die auctores melden „die Mandel abfallen. Den Faden, welcher 

| en Munde herausgehet, ſoll man inzwifchen mit einem Pflafter an den Das 
Mmmm 3 | fen 





644 Von denen chirurgifffen operationen 


cken ankleben, Chefelden hat eine folche ligatur nur durch Huͤlffe cher Toride “ 





appliciret, und dadurch die hervorragende Mandel abgebunden, Cineandere 


breitere hat er mi einem eigenen Inſtrument durchſtochen, und durch eindopz 


peltes Sollen Be —— ER — die RN edition. 
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ano Sewächfen, ‚welche bey den Mandeln 





‚oder hinten in dem Munde austwachfe 


y N Sewächfe aus den Mandeln oder fonften hiuten im Munde — | 
‚wachfen , fan man folche auf eben vorher beſchriebene Manier wegneh⸗ 





. men —* entweder mit cotroſiy, oder mit Binden, oder durch Schneiden, oder 


Diefe ope- 


auch wohl als einen polypus auszichen ” nachdeme es nach —— des 


Gewaͤchſ es am BO — 





Das 08. a 


Wie — Speichel⸗Druͤſen, | — 


und maxillares genannt, auszunehmen, 


&: Gefchreiben zwar viele a überhaupt , wie man am Halfe — an⸗ 


ration iſt dern Orten allerley verhaͤrtete Druͤſen und ſcirrhos wegnehmen ſolle; aber 
Een in ſpecie wie die fo genannten. paretides oder maxillares, als welches die vor 
ne tehinjten Speichel Dräfen find, und an geoffen Xeften der arteria caroris uns 
> Bängen, wegzunchnien, habe noch wenig befchrieben gefunden, obſchon gantze 
iſputationes darvon heraus, und ſonſten vieles von andern derſelben Zufaͤllen 
in vielen Büchern befchrieben . iſt. Ja ich finde vielmehr, daß die meiſten 
Medici und Chirurgi mißrathen oder verbieten ſelbige wegz mehmen; weil ſie 
an ſo groſſen Adern anhaͤngen, und alſo ohne offenbare IRRE SHE | 
koͤnten weggenommen oder ausgefchnitten werden, 
Si geſahr⸗ 2. Ich lobe zwar die Vorſichtigkeit dieſer Herren und — weil es alz 4 
li. ferdings wahr, daß groſſe Gefahr bey dieſer operation iſt, wenn man nicht 


werden, in wenig Be ehe ein —— Fan darzu kommen, „den Tod, 
| vers x 


recht wohl damit weiß umzugehen; indem nicht nur Wunden, bey welchen dieſe 
Adern, die in die Druͤſen hinein gehen, von ungefehr durch oder abgeſtochen 


N 
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verurſachen, und dahero derfelben Wunden bilfig vor abſolut tödelich gehalten 
werden; fondeen es ſpringet auch. bey der operauion das Blut mit ſolcher Hefe 
tigkeit und Menge heraus, daß, wann man felbiges nicht alfobald wohl zu 
‚ftillen weiß, der Patient einem Unerfahrnen unter der Hand fterben müfte. | 
3, Dennoch iſts nicht unmöglich felbige wegzunchmen; und weil ein recht⸗ Dennoch 

ſchaffener Medicus und Chirurgus allzeit muß trachten feine Kunſt zu verbeſ moͤglich 
fern, und dahero offt cafus übernehmen, welche andere wegen nicht genugſamer 
Erfahrung oder Sefchieflichkeit oder aus. Furcht fih nicht getrauen anzurühren, 
um denen Krancken und Mothleidenden von (ihnen vor incurable gehaltenen) 
Zufaͤllen zu helffen; mir aber dergleichen fehr grofle feirrhöfe parotides und 
maxillares öffters, und zwar in Helmftädt noch verfihiedene fehr notable vor: 
gekommen, melche durch Feine medicamenta.in etlichen Jahren fich nicht ha⸗ 
ben zertheilen, noch durch corrofive wollen wegbringen Laffen, ob fie fhon von 
guten Medicis und Chirurgis lange tractiret geweſen; fondern immer gröffer 
geworden, und die Leute nicht nur fehr verftellet , ſondern auch wegen der dazu 
kommenden Schmergen, Krebs und andere Zufälle zu befürchten geweſen: als ha⸗ 
be Fein Bedencken getragen folche feirchos auf folgende Manier wegzunchmen. 
4. Nachdem ich vorher zum Blutſtillen einen guten liquor ſtypticus, zu⸗Wie die 
fammen gedrehete Teinene Säppgen und Carpie in genugfamer Menge, nebfloperation 
guten Bovift, etlichen dicken compreflen, und einer langen Binde von fehs iM verrich⸗ | 
Klafftern zurechte machen laflın, habe ich den Patienten auf einen Stuhl 1 
das Licht gefegef, und den Kopff und Hände wohl halten laffen: hierauf habe 
mit einem incifions - Meffer durch einen langen Schritt die Haut nad) der 
Laͤnge der Geſchwulfſt von oben bis an das Ende aufgefchnitten, hernach mit 
dem Meſſer die Geſchwulſt aller Orten fepariret, und endlich von den groſſen 
Adern, woran fiegehangen , abgefihnitten; da dann das Blut mit ſolcher Ge⸗ 
walt heraus fringer, daß wohl wenigftens ein Pfund verlohren gehet, cheman 
das Meſſer weglegen und die Geraͤthſchafft zum Berbinden herlangen kan. 
Derohalben dag fid) der Patient nicht zu fode blue, tauche alfobald erliche zur 
ſammen geroflte leinene Laͤppgen und Carpie⸗Welgern in den liquor ſtypticus, 
‚Drucke einen nad) dem andern auf die blutenden groflen Adern feft auf, halte 
es mit den Jingern der andern Hand wohl an, fülle die übrige Hohligkeit der 
Wunde mit dergleichen truckenen $äppgen und Carpie wohl aus, und drucke 

alles immer mit der. Hand feſt zufammen, bedecke dieſes hernach mit etlichen 
groffen Stücken Bovift,, über diefe lege erliche dicke compreflen , (woben aber 
bas Bluten noch immer continuiref) und verbinde folches alles mit der Binde, 
faft auf die Art, wie die arterie nach der arteriotomie verbunden wird; wor? 
auf das Bluten endlich fich ſtillet. In einer dergleichen Geſchwuͤlſte, welche 
Die gröfte war, habe müffen einen Creutz⸗Schnitt machen, in kleinern aber iſt 


ein gerader genug — Ft 
En | 9 Nach 


646 Von denen chirurgifchen operationen, 

Was nah, 5. Nach der operation laſſe den Halb todtgebluteren Patienten indag Bette 
der opera- bringen, und etliche Stunden jemand das Verband mit der Hand wohl an⸗ 
tionzu drücken, fo ſtehet hierauf das Blur: hernach laſſe den Patienten bis den drit⸗ 

thun. ten oder vierten Tag ftilfe liegen, ohne das Verband aufzulöfen, damit ſich in⸗ 
zwiſchen die Adern defto beffer fchlieffen, und Fein frifches Verbluten entſtehen 
möge Denn als ich einsmahls bey einer Jungfer, welche wegen des harten 
Berbandes gar fehr Flagte und ungedultig war, den andern Tag, um fie was 
zu foulägiven, daffelbe auflöfen wollte, und die Helffte der Binde aufgemacht 
war, lieff das Blut alfobald mit fo groffer Gewalt aus der Wunde, daß ich 


genoͤthiget wurde die Binde alfobald wieder feſt zuzuzichen, worauf es ſich wier 


# 


| der. füllen - S ee Berne 

Wasne 6. Bey dem erſten Aufbinden Taffe ih nur fehr behutfam die Binde und 
gen des blutigen compreflen, und was etwan von dem Boviſt ohne Gewalt abgehet, 

Verbin · nachdem folches vorher mit warmen Wein oder Brandtewein losgeweicht weg⸗ 

a Geht neh? Meömen, wiederum frifche compreflen mit warmen Brandtewein oder fonften 

men, einem, zerfheilenden foment von Kalchwaffer und fpir, vini camphorat, det 

Geſchwulſt hafben überlegen, und mit einer andern Binde, wie die erffe gewe⸗ 

fen, wohl verbinden ; aber nicht gar fo feft zusichen, wie das erflemahl, da 
| mit fie alsdann beffer mögen ſchlingen, eſſen und trincken Fönnen; welches fie _ 
bey. dem erften Verbande nicht, oder gar beſchwerlich thun Finnen. Das an⸗ 

dere Verband laſſe wieder zwey Tage ſitzen hernach aber verbinde alle Tages 

da aber den Bovift und was fonften in der Wunde ſteckt, nicht mit Gewalt 

heraus reiſſe; fondern nur täglich fo viel abnehme, als gan gerne abgehet; 

allemahl aberapplicire wieder friſche Carpie mir digeltiv, bis dag unterſte end» 

ih durch die Schwuͤrung von felbften Tos und heraus gehet, welches aber 8. 
bis 10, Tage ordentlich Zeit erfordert, Hierauf reinige die Wunde mit meis 
nem ordentlichen digeftiv-Sälbgen, welches auch continuire ſtatt eines Wund- 
Balſams, bis die ganke Wunde voll Fleiſch gefüller, welche zuletzt mit truck⸗ 

ner Carpie ſchlieſſe. Den Schnitt richre ich allezeit fo ein, daß die Narbe hin⸗ 

| ter den Baden fomme, damit man fie von vornen nicht fehen koͤnte. 
Erinne 7. Garengeot, ein nencr Frantzoͤſiſcher Chirurgus, den ich ſchon etlichemahl 
img citiret, und der faft alles befchreiber, was in der Chirurgie feit einiger Zeit in 

Srandreih gutes und neues von den beften Chirurgis practiciret worden, 

hat zwar ein eigen Eapitel, die harten Druͤſen, feirrhos und Krebfe aue⸗ 

‚ zunehmen; macht aber die Sache fo leicht, daß er vom Blutſtillen faft gar 
nichts gedencket; fondern Ichrer, dag man nach dem Ausfchneiden derſelben 
auch felbft der feirrhöfen und krebſigten Brüfte, Feine Blutſtillung gebrau⸗ 
en, fondern die Wunde nur gleich wieder zufammen hefften folfe, fo würden 
fie gar bald und wohl wicder heilen, und kaͤmen offt bey dergleichen groffen 
Geſchwuͤlſten kaum etliche Tropffen Blut, Es fiheinet aber hieraus 1), daß — 
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wohl dieſe verhaͤrtete Druͤſen nicht unter feiner general Lehre verſtehen muͤſſe, 
oder dieſe operation niemahls geſehen habe, ob cr ſchon viele Jahre die opera ⸗ 
tiones der vornehmſten Chirurgorum in Paris, wie er ſchreibet, mit angeſe⸗ 
hen; dann fonften würde er folche ins befondere entweder mit Nahmen ger 
nannf haben, oder würde befennen müffen, daß fih nach Ausnehmung diefer 


Druͤſen die Wunden wegen hefftigen Bluten nicht. fo geringe tractiren noch 


hefften laſſen: indem der Patient ohne Blurftillung und guten Verband fich 


| gewiß wuͤrde zu tode bluten. 2) Kan man hieraus lernen, wie [hädlich offt 
-die general-$ehren in der Chirurgie find, wenn man die Special-cafus und vor: 


nehmften Ausnahmen nicht dabey rekeriret; dann wenn einer der Lehre des 
Herrn Garengeot folgen, (welche zwar an andern: Orten, wo Feine geoffe Adern 
find, angehet.) und fcirrhöfe parotides oder maxillares nad) feiner Beſchrei⸗ 


bung herausnchmen und tractiten wollte, fo würde ihm gewiß der Patient un⸗ 
ter den Händen fterben, gleichwie zu Jena vor etlichen Jahren bey dergleichen 


operation gefihehen 2), indem er folche nirgends von der beſchriebenen metho = 
de exeipiret, Mich wundert alfo, warum er Ein Wort von diefen Drüfen 


gefagt: muthmaſſe aber daher, daß diefe operation zu Paris nicht gebraͤuch⸗ Ä 


lich, oder felbige dafelbft vieleicht niemand zu unternehmen fich unterftanden. 

In dem Anhange dennoch des Sculteti, welchen Tillingius anno 1693, in 

genden herausgegeben, desgleichen aus Roonhuyfens obſ. J. habe endlich, nachdem 

diefe operationes ſchon verfihigdenemahl verrichtet, befunden 5), daß die Holz | 

länder dergleichen operationes auch ſchon verrichtet haben, la © 
8. Man fol aber doch nicht gar leicht diefe operation vornehmen, theils Wie felbi- 

weil felbige gefährlich, theils-weil fie heßliche Narben zurück laͤſſet, theils weil gemit Mes 

diefe Geſchwuͤlſte auch noch öfters, fonderlich bey Kindern oder jungen Leuten, dicamen · 

oder wenn fie auch fonften bey Erwachfenen noch nicht gar lange gewaͤhret tn ju curi- 

mit Medicamenten fi) curiren laſſen. Derohalben fol man erſtlich diefen en. | 

Weg, als den gelindern, verfuchen: und iſt zur Vertheilung derſelben ſehr 

gut, wenn man folche verhärtete Drüfen fäglich mit ol. laterino oder faponis, 

worunter was Campher gerieben, oder auch mit ol. läterino oder juniperi 

wohl warm reibet, und hernad) ein zertheilendes Pflafter, als dag empl.dia- 

chyl. cum mercur. oder das diaphoret. Mynf. oder [aponat. Barbett. mit dem 

ol. fuceini oder juniperi beftrichen, warm überleget, und darüber offt warme 

zertheilende Kraͤuter⸗Saͤckgen überbindet, | 


R 


— 


— — 9. Hier⸗ 

6) Vid. commerc. Jitter. Norimberg. Ha pP: 61, wo der referente beyfuͤget: 
Mir haben an diefem Erempel mit Schaden erfabren, daß einige Geſchwuͤlſte in 
der That nicht wollen angeruͤhret feyn, und Fein chirurgifch Meſſer leiden. Allein 
das ift nur unerfahrnen Chirurgis gefagt, woran ſich behutiame nicht Fehren, wie ich 
denn Diefe operation ſchon offt verrichtet, ohne daß einer davon geftorben fehy. 

5) Vid, hujus auftuar, II. pag..39. & 54, 


Nnunn 


—8 Don denen: chirurgifhen Operationen, Be 


Was in 1% — aber muͤſſen die innerlichen Medicamente als von keit Ber 
nerlich ba⸗beſe effect zu hoffen, nicht vergeſſen werden. Zu dem Ende dann zertheilen⸗ 
. N ger de Trändfe, und infonderheit das decod. rad. vincetox. oder ferophularie, 
— nebſt zertheilenden effenzen, täglich ein paarmahl zu geben, und zu Zeiten 
darauf morgends im Bette zu fowigen Nlebft diefen. fönnen auch Pulver 

von der fpongia'ufta und fale gemme (als welchen eine befondere a in 

dieſem Ubel zugeſchrieben wird) antimon. diaphor. und dergleichen, i — 

ein paarmahl gegeben werden. Einige ruͤhmen von gepuͤlverten Eideren oͤff⸗ 

ters einige Meſſerſpitzen voll zu effen. Den zthiopem mineralem, wie au) 

den mereur, dülc, habe in diefen Krankheiten, wenn ſie vorſichtig gebraucht 

werden ſehr gut befunden und muß bey allen dieſen Medicamenten zuweilen 
—— laxiret — wenn aber ie) dieſes alles‘ nicht helfen wollte, 

men werden: maffen — nur ie Agricola a) und — Bei Hern, daß öfters 

folche feirrhöfe tumores am Halfe dadurch wären curiret worden, fondern ich 

Men auc) ſchon guten effeit, wiewohl nicht in allen, davon gefehen, 

Was von To, Wenn die Geſchwuͤlſte dieſer Drüfen eine inflammation bey ſich haben, 
der ſuppu⸗ koͤnnen felbige, wenn die refolütion nicht will von ſtatten gehen, zuweilen 
ration und zur fuppuration gebracht, und hernach wie andere abfcefle curiref werden! 
udn. © wie ich dann auch gefehen, daß fie zuweilen bey dem Gebrauche der zertheilen⸗ 
a 7 den Medicamente von feldften zur füppuration gehen. Wenn aber folche Ge⸗ 
| ſchwuͤlſte ſchon lange gewaͤhret wird man ſolche nicht leicht zur ſuppuration 
bringen; ſondern durch erweichende medicamenta vielmehr derſelben Vergroͤſ⸗ 
ſerung oder Anwachs befördern, oder gar einen krebſigten Schaden daraus 
machen, Mit corrofwifchen Medicamenten la ſſen ſich ſelbige auch nicht 
leicht wegbringen, und iſt gleichfalls zu befürchten, daß durch felbige ſtarckes 
Bluten oder gar ein Krebs und der Tod verurſachet — wie mir ein der⸗ — 

gleichen Exempel von einer — — Be fe N 


hr 9 h hirurg, parva. 
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Bon denen chirungifchen 3 — 
hen, — an Yale‘ &: 


® Wen 1 


—* —J IX | — Der 2 
"ferne, ind — em al zu Heben. 


Es Ep) Am . 
W — rächen, Stecnabiin, —— oder andere * 
gleichen widernatuͤrliche Dinge im Halfe oder in der Kehle ſtecken, ma⸗ 
chen fie nicht nur groffen Schmergen, ſondern auch, Entzündungen, offt Ges 
fahr zu erſticken, ſonderlich, wenn ſie groß find und andere — Zufälle: 
derowegen ift nörhig ſelbige dafelbft wegzunehmen Dieſe Wegbringung fan 
man erfilich. verfuchen durch Abſchlingung eines Stuͤcklein Brods, Fleiſches 
einer rund? gemachten Brunelle oder gefihälten Zwetſchgen, oder fonften eines 
groffen Biffens, oder ſtarcken Truncks: wenn e8 aber auf ſolche Manier nicht 
fort will, und. der Schmertz und andere Zufälle zunehmen, fo muß folches durch 
die Chirurgie. gefehehen. - In folchen Fällen aber fol der Chirurgus vor allen 
mit einem Spatel die Zunge niederdrucken, und nachſehen, ob. er folche wider⸗ 
natürliche Dinge fehen Fan + und wenn er felbige fiehet, foll er es mit einer 
dienlichen Zange, wie Tab. III. fig. 3, oder einer andern heraus langen. Wenn 
ſolches aber fo tieff im Schlunde ſteckt, daß es nicht zu ſehen iſt, kan man ein 
rundes Stuͤcklein Schwamm an einen ſtarcken Bindfaden feſt an⸗ 
binden, und in. Del eintauchen, damit es ſchluͤpfferig werde, ſolches mit Ge⸗ 
walt abſchlingen, aber hernach durch den Bindfaden wiederum heraus ziehen, 
fo wird ſich afft dadurch das widernatärliche, entweder im Abfchlingen hinun⸗ 
ter drucken, oder im Zuruͤckziehen heraus bringen laſſen. Oder man bindee 
- ein Stüchlein Schwanm dan ein dünnes rundes Stuͤck Sifehbein 
BB feſt an, (ſiehe Tab. XXL. fig. 10:) fauchet das Schwaͤmmgen in Deloder 
Suppe, drucket felbiges mit Hülffe des Fiſchbeins gelinde in den Schlund hin⸗ 
ob, und ziehet es hernach wieder zurüche, fo drucket ſich dag widernatuͤrliche 
entweder ab in den Magen, oder wird im zuruͤckziehen herausgezogen. Und 
auf ſolche Manier habe einem Bauer ein Bein, von der Gröffe und Dicke eis 
nes Daumens, welches ſchon 24. Stunden im Halfe geftccket, und nachdem 
noch bey andern mehr, gluͤcklich hinunter geſtoſſen. Man kan auch im Noth⸗ 
MNMnnn2 fall 
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fall ein Stůck EWan Stock Fingers dick, und etwa zwey oder drey Spannen 
lang gebrauchen, wenn vorher bemeldete Sachen nicht bey der Pa nem 
Andere haben * andere Bet Binz fm): 








TER 





1% ey — des im botigen Ewien ——— SifehBein-Cröcfeins 
I’ mitdem Schwanme, um Beine und dergleichen aus dem Halſe zu bringen, 
wollen wir wegen einiger&leichheit oder Anverwandſchafft hier auch mit wenigen 
von der fo berühmten und bekandten Magen⸗Buͤrſte handeln, (ſiehe fig. in 
Tab. XXI.) Es beftehet diefelbe aus einem fübtilen weichen Buͤrſtlein 44, voelcheg 
an einem faſt drey Spannen⸗ langen biegfamen Drate ZBB (den man ausdehnen, Ss 
und mit Garn oder Seide umwickeln Fan) feſt gemacht iſt. Diefes Inſtrument 
wird von vielen gelobet, daß man damit nicht nur eben das verrichten Fünne, 
was im vorigen Eapitel gefager worden; fondern daß es hauptſaͤchlich zur 
Reinigung des Magens diene. Wer cs alſo zu diefem Endzwecke gebrau⸗ 
chen wolle, muͤſſe vorher, damit der Schleim und Unreinigkeit im Magen 
deſto beffer aufgelöfer werde, entweder einen Trunck warm Waſſer thun, oder, 
wie andere wollen, einen Trunck Brandtewein: hernach das Bürfticin, in was 
feuchtes eingetaucht, in den Hals ſtecken, und nach und nad) mit dem Drathe 
durch den Schlund bis in. den Magen abdrucken: folches hernach etlichemahl 
auf⸗ und abziehen, zuweilen gang wieder heraus nehmen, und damit, faſt wie 
mit einer Dumpe, den Schleim aus dem Magen pumpen Dieſes Trindfen 
und application der Buͤrſte muͤſſe etliche mahl nach einander wiederhohlet wer⸗ 
den, bis man feinen Schleim mehr fehe aus dein Magen fommen; und glau⸗ 
Dem einige‘, daß man damit den Magen am beften Fönne ausreinigen, auch 
dadurch; wenn eg alle 8, oder 'r4. Tage, oder nach Befinden alle Monathe 
wiederhohlet würde, zu einem hohen Alter kommen. Dieweilen aber noch gar 





wenig gute Proben bekandt, auch nicht leicht Leute ſind, welche ſolches zu brau⸗ 


chen ſich getrauen indem fie Schmertzen oder Verletzungen dadurch befürchten, | 
Cafe welches auch einige mahl foll gefchehen ſeyn) fo ift folches noch gar werig 
bisher in Gebrauch kommen, ob folches ſchon von vielen Jahren her iſt bekandt 
 gewelen Beſiehe hiervon weitläufftiger Wedehi difputation de excutia ven- 
triculi, imgleichen Teichmeyeridifputation von eben diefer und das 


Büchlein , Sor — — 
Das 


a) Wie Hildamis cent 1. obf, 26. Scultetus tab. vn ‚Garengeot im tra&tat von 
chirurgifchen Inſtrumenten. : NER 


Das IOL, Cap. — Haͤſſe gerade zu — 651 
| Das ıon Capitel. 


Krumme Haͤlſe wiederum gerade zu 
— | 


enn a) Pe * entweder Ar bie. vechte oder lincke Seite zu ———— die 
krumm ſtehet, und fie ſolchen nicht gerade halten koͤnnen, wird ſolches Frunmen 
| Ust ein Frummer Hals genennet. Siehe Tab. XXI. fig. ız. Tulpiüs a) nen: HÄlfe ent⸗ 
niet es mit Horatio 5) caput obflipum. Es ift diefes "lbe enttoeder von der ſihen. 
Geburt an, oder kommt von einer andern Urſache. Wenn daffelbe von 
Geburt an, fo iſt der Mangel wahrſcheinlich faſt nicht zu curiren; weil die 
Theile, und ſonderlich die Wirbel-Beine des Halſes eine üble Geſial⸗ von An⸗ 
beginn haben, oder doch hernach krumm haben wachſen muͤſſen: dennoch mel⸗ 
det Roonhuyfen c), daß er einen jungen Menſchen curiret, der 23. Jahr alt 
‚gewefen, und von Mutterleibe an dergleichen Hals gehabt hätte. Derglei⸗ 
chen Erempel auch Tulpius d) und Meckren e) anführen, Wenn aber die 
fes Übel erft nach) der Geburt, oder gar in Erwachſenen entſtanden, welche 
vorher einen geraden Hals gehabt , fo entſtehet foldhes entweder durch einen 
Fluß, oder durch Verbrennen des Halkıs, wodurch offt die Haut auf einer Sei⸗ 
te des Halfes mehr zuſammen geſchrumpfft wird, als auf der andern, und da⸗ 
durch der Kopff auf eine Seite gezogen; oder es kommt ſolches von einem 
mufculo maftoideo fig. 12. 44, (welche das Haupt vor ſich und ſeitwaͤrts 
biegen) ber krampffmaͤßig zuſammen gezogen, gleichſam vertrucknet oder verhaͤr⸗ 
| tet iftz oder wenn einer von felben lahm worden, da dann nothwendig der Hals 
und Kopff von dem ſtaͤrckſten oder antagoniſten krumm gezogen werden; oder 
es iſt, wie Roenhuyfen meinet, ein widernatuͤrliches Band, welches den Kopff 
| fo krumm ziehe. Wo alfo von diefen Urſachen der krumme Hals entſtanden, 
ſolaͤſſet ſich dieſes Ubel noch ie bi euriven, fonderlich aber wo es noch 
niicht lange gewährer hat, 
2. In der@ur, wenn das Libel von Fluſſen herkommt, und * nicht lan: Erſte Mar 
ge gewaͤhret, wird es offt Teicht durch die Wärme und Flußrjereheilende Me⸗ nier ſelbe 
dicamente wieder curiret. Kommt es aber von andern Urſachen, kan Man IR curiren. 
anfänglich verfüchen, ob man die sufammen sefhrumpffte Haut oder den zu: 
ſammen gezogenen mufcul nicht mit erweichenden Bähungen, Salben, Oel 
und Pflaftern wieder erweichen Fönne, und derohalben dergleichen öffters ap- 
pliciren ; nach diefem aber allemahl mit einer Binde den Kopff nad) der anz 
Nunn3 dern 





a) Obſ. med. lib. IV, — 
b) 2. ſatyr. 5. v. 92. ftes capite obftipo, multum fimilis metuenti. 
€) Obf, chir. a2, 23. 4) loc, citat, e) Obt, shit, 2 2 


6. Von denen chirurgifchen, operationth 


dern Seite — und damit eine. gute. Weile continuiren. — — 
Solingen recommandiren hierzu auch ſonderlich das eiſerne Juftrunent fig. 
13. BB deſſen weicher Theil oder Hals-Binde 4 dem Patienten um den Hals 
gemacht wird, worauf diefelbe taͤglich erliche mahl eine Viertel: tunde mit 
einem Stricke bey Cangemacht, aufgchangen werden follen, bis der Halg wie 
der gerade worden. Solte es aber hierauf fich nicht befjeen ‚oder wo ſchon 
ein ae; Ubel feyn, fo muß man durch die operation. helfffen. 
 Diepmente 3. Wenn folebes alfo von I ammen gefebrumpffter. Zant nach 
Rt: | — Verbrennen herkommt, kan man felbige an dem Orte, wo fie am mei⸗ 









ſten zuſammen geſchrumpfft, uͤberzwerch durchſchneiden, entweder nur mit ei⸗ 


nem Schnitte, wenn ber Hals nicht gar krumm; oder mit zweyen, und meh⸗ 
rern, wenn ſelbiger ſehr Frumm, acht gebende, daß man nicht die vena jugu · 
laris verlehe wann es moͤglich iſt. Zwiſchen dieſe incifones füllet man Be 
pie ein, um diefelbe wohl auszudehnen , amd die Haut dadurch zu erlaͤngern, 


Vverbindet ſelbige hernach mit digeltiv , wie. fonften eine Winde, ziehet und 


Da 


bindet aber den Kopff allemahl zugleich gegen die andere Seite, ſo viel als no— 
thig ift, den Hals. wieder gerade zu machen, und heifet hernach die, gemachre 
Wunde, ſo, daß die ineifiones ſi ich voll Si füllen, ſo wird der Hals dadunm 
gerade werden. 
Diedritte - 4. Wenn aber dieſes ubel von einem — meh oder von ei | 
Manier, nem widernstärlicben Bande herkommt / ſo muß man denfelben auf der zus 


ſammen gegogenen Seiteam unterften Theile des Halfes, nahe beyıdemfternum 


AA mit einem krummen Meflerlein oder guten Scheere, mic welchem: man am 
beſten Fan zukommen, uͤberzwerch gantz abfihneiden : aber wohl acht geben, 


daß die darunter liegenden groffen Adern nicht verleget werden 5 hernach die 2 


Wunde mit.carpie wohl ausfüllen, um das Bluten zu ſtillen und endlich mit 


dem digeſtiv oder oleo hyperici und balſamo copaiyæ und einer groſſen Nar⸗ { 


be. wicder zuheilen. Es meldet. Tulpius „ Meekren und Roonhuyſen, daß: alſo⸗ 3 
bald nach Abſchneidung dieſes Bandes oder Flechſens der Kopff mit einem 
Schnappe wäre in die Höhe gefahren, und gerade worden. Dennoch aber 
ſoll man. in währender . Eur allezeit eine Binde appliciren, welche den Kopff 
immer gerade halte, bis die Wunde meiftens verheilet. Tulpius in 4, Buche 


ap, 58: Roonkuyfen obf. 22. 23. und Meekren cap. 33. nach der Lateini⸗ Hi 


fen, oder. <ap, 30, nach der Zeutfchen edition haben: ebipnratinang on der⸗ 
— curieten —— ——— | | 


N 
ET 
we 
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Das 102. Capitel. 


Von Oeffnung der Lufft⸗Roͤhre, broncho- 


tomia, ——— Gracheotomia genannt. 


an oͤfnet die Aft Höhe, "a 4) — —— 'gröffer Entyändung i im Sal: ⸗Wenn dies 
fe, in der fo genannten Bräune, (angina ) wo der Patient faſt Feinen fe operatix 
chem mehr holen Fan, und zu befürchten, daß cr deswegen erflichen muͤſte a); on nötig» 
2) wenn cine Bohne, Kirfehenzoder Zwerfihgenfern und dergleichen in die 
Suffez Röhre gefallen, ſolches den Patienten erſticken wolte, und anders nicht 
herauszubringen wäre, 3): In friſch/ ertrunckenen geuten, um dadurch Lufft 
in die Lunge zu blafen 5). Es haben viele gemeinet, es wären die Wunden 
der Lufft⸗Roͤhre toͤdtlich, und haben fich dahero feine Deffnung daran zu ma 
chen getrauet; es iſt aber ſolches unwahr, und laffen fich nicht nur ſolche Wun⸗ 
den der Lufft⸗Roͤhre, wie bey der‘ operation wird gemeldet werden, gar leicht 
heilen, fondern.noch viel geöffere , wie fehon oben ; wovon den toͤdtlichen Wun⸗ 
den gehandelt worden, erwiefen c)} dahero hun diejenigen als unerfahrne, 
furchtſame und unchriftliche geufe, wie Caferius fihreibet 4), welche in vorber 
meldeten Zufällen dieſe operation verſa aͤumen, und den Patienten ſterben laſſen⸗ 
indem viele dadurch beym Leben wären erhalten worden e). — 
2. Der Ort, wo die Oeffnung geſchehen foIl, wird gemeiniglich ger Wenn was 
\  feßt zwiſchen dem zweyten und dritten Ringe der Lufft⸗-Roͤhre. Es: ift aber Hineinge- 
nichts davan gelegen, wann auch ſchon was tieffer ſolches gefchehe ; und. in, fallenes 
ſonderheit, wenn man biefe operation verrichten will, um einen bineinge: — au 
Fallenen Bern, Bohne, Steingen, oder dergleichen, herauszu⸗ 
nebmen , fol man den Patienten auf den Ruͤcken legen, den Kopff von je 
manden halten laſſen, dann ungefehr ein paar, Singer breit unfer dem Adams 
Apfel, | wo die Lufft⸗ Roͤhre liegt, nad) der Laͤnge bis an das ſternum, zu 2. 
bis 3. Singer breit fang eine Deffnung machen, durch Haut und Fleiſch, bie 
auf die Lufft⸗Roͤhre, (fiche Tab. XXL: fig. 14, 44) die Lippen der Wunde mis 
den Fingern oder Hdleiu⸗ won? einem — von einander — laſſen das 
F | Rande | Blut 


#) Dieſe Urſache geben die meiſten an nur le an, worunter auch —— da 
ihrer doch mehrere ſind. 

b) Eiche Derhardingüi differt, de methodo fubveniendi fubmerfis per laryngoto- 
miam. Roftoch. 4. fine anno, 

e) P. I. lib. I. cap. r. $. 19. cap. xl. $ 6, Desgleichen Garengeor in feiner chirur- 
gie cap. de btonchotomia,  _ 

d) In tractatu de vocis auditusque organis, pag. m. 19, 

eo) ——— find zu leſen in Nicol. Fontani obſerv. rarior, analect. pag, 1. und Caf 

erius kr C⸗ 
"BD 5 
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Blut mite einem Schwamm wegwiſchen, und alsdann drey bis vier Ringe der⸗ 
ſelben nach der Laͤnge durchſchneiden und das hineingefallene mit einem Zaͤng⸗ 
lein oder Haͤcklein heraus holen. Wenn ſolches ausgenommen, Fan man die 
Wunde abermahls mit einem Schwamme reinigen / mit Hefft⸗Pflaſtern zuſam⸗ 


men hängen, und hernach mie Wund⸗Balſam, wie eine Wunde, curiren. (ſiehe 


im J. Theile Ic.) So habe ich zu Helmftädtein Stück gefochte Morchel heraue⸗ 
gebracht, welches einem im Lachen bey dem Eſſen * hinein gefallen, und Die 


Erſtickung drohete a), Manche rathen durch die Lippe der Wunde eine Mad 


zu flechen, und folche mit einem Faden zu umwickeln/ wie i in der Haſen⸗Schaar⸗ 
te, fo würde die Wunde gefehwinder heilen und eine ſchoͤnere Narbe erfolgen: 
wern man ſolches thuf, muß man nach etlichen Tagen alsdann die Nadel 
wiederum heraus ziehen, und hernac) die Wunde vollends euriten, Man kan 
aber Die Patienten dieſer Schmertzen entheben. | 
Wie ſelbi 3, Wemn aber diefe operation in der Bräune ſoll angeſtellet wer⸗ 
ge der den, da dem Krancken ohngeachtet des wiederhohlten Aderlaſſens ſonderlich 
area auch am Halfe, und aller dienlichen Mittel , der Athem ausbleiben will, Fan 
ſolche auf dreyerley Manier verrichter werben. 1) Kan der Patient auf dem 
Rügen liegen mit zurückhangendem Haupte; oder auf einem Stuhle figen, 
und ihm der Kopff zuruͤcke gehalten werden ; hernach macht der Chirurgus un: 
ter denn Adams Apffel eine länglichte incifion, zwey bis drey Finger breit lang, 
bis zu der Zufft- Röhre, wie vorher befchrieben, oder er läft auch die Haut 
m einer Seite faffen, und thut ſaͤbſt desgleichen auf der andern Seite, bes 
ber fie in die Höhe, und ſchneidet Fett und Sleifch bis auf die Lufft⸗Roͤhre 
durch 4), veiniger das Blut mit einem Schwamme, welcher in warmen redi- 
 ficirten Brandewein eingetauchet feyn fol, aus, um dadurch das Bluten zu 
ſtillen; und laͤſſet hernach die Wunde mit den Fingern oder Haͤcklein von ein⸗ 
ander zichen daß er die Lufft⸗Roͤhre wohl ſehen koͤnne. Hernach ſticht ermit 
einem Meſſergen oder lancette, entweder zwiſchen zweyen Ringlein der Lufft⸗ — 
Roͤhre ein Loch in dieſelbe, oder ſchneidet gar einen Ring mir entzwey, damit 
deſto leichter ein Roͤhrgen koͤnne hinein geſteckt werden: und durch dieſe Oeff⸗ 
nung ſtecket er alsdann ein bleyernes oder ſilbernes Nöhrgen , rundes oder plat⸗ 
tes in die Lufft⸗Roͤhre, gleihwie Tab. II. T. V. oder X. abgebildet find, Bar 
vor aber der Chirurgus dag Meffergen wieder aus der Lufft⸗Roͤhre heraus zie⸗ 
het — er einen Sucher darneben in die Bi bringen,auf daß er dieſelbe 
| beſſer 


) Auf folche Weife Hat auch D. Rau ( wieer mir erzehlef ) eine Hohe bernitgehönie 
ten. Die neuern Chirurgi aber melden nichts von diefer Eur. 
5) Einige wollen die mufculn oder das Fleiſch erftlich behutfam von der Lufſt⸗Roͤhre 
abgeſondert haben, welches. aber nundechi weil man dieſe muſculn * Gefahr 
durchſchnieden Fan. 


s \ 
N 
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beffer Fönne von einander ziehen, und das Roͤhrgen defto bequemer einbrin- 
gen: und daß diefe nicht mögen herausfallen, binder man folche mit einem 
Baͤndlein oder Bindfaden anden Hals, und klebet fie mit einem durchlöcher- 

ten Pflafter zugleich an, doc) fo, daß nichts davon in die afperam arteriam 
hinein Fomme, damit Fein Huften dadurch) erreget werde, Damit aber Feine 
Lufft noch) fonften was unreines in die Lufft-Roͤhre und Lunge falle, pfleger 
man einen Schwamm im warmen Wein offt eingeraucht auf die Oeffnung 

zu legen, damit die $ufft dadurch temperirer werde, oder auch nad) Garen- 
geots methode 4) eine dünne Leinewand, und darüber ein durchlöchere Pfla- 
ſter: und wo diefes gefihehen, muß man mit Aderlaffen auf dem Arme, auf 

den Fuͤſſen, unter der Zunge, oder am Halfe, wie auch mit Elnftieren , Öur: 
gelwaſſern, Einfprigen, Auffhlägen ‚und andern gegen die Bräune dienli- 
hen Medicamenten- fortfahren, bis es mit dem Patienten entweder beffer 
wird, oder derfelbe flirber: welches gemeiniglich innerhalb vier Tagen zu ge 
Ichehen pflege, Wenn alfo dem dritten oder vierten Tag nach der operation 

die Zufälle nachlaſſen, und der Patient Teichter Athem holen Ean, (welches 
infonderheit daraus erfannt wird , wenn man das Nöhrgen mit dem Singer 
etwaszuhält, und der Patient Frey durch den ordentlichen Weg Athen befommt) 

fo ziehet man das Nöhrgen wieder heraus, verbindet und heilet die Wunde, 

wie vorher befchrieben, Wenn man aber fpüret, daß der Athem durch den. 
Mund noch nicht frey gehet, muß man das Roͤhrgen noch länger darinnen laſ⸗ 

fen, bis der Patient Athem holer oder ftirber. N a 

4. Die zweyte Manier iſt, daß man mit einem zweyſchneidigen Meffer, Die zwey · 

Tab. I. lit. 1. an vorbemeldetem Orte die Haut, Fett, muſculn und Lufft⸗te und drit⸗ 
Roͤhre auf einmahl durchflicht , hernach durch diefes Loch ein Nöhrgen in die- te Manier. 
ſelbe ſtecket, und weiter verfähret , wie jeßo gefagt, fo ift die operation ger 
ſchwinder verrichter, die Wunde ift Fleiner, laßt fich hernach gefehwinder heilen, 
und bleibet eine gar geringe Narbe; aber das Roͤhrgen ift durch eine folheen ⸗ 
ge Wunde fhwerer in die Lufft⸗Roͤhre zu bringen, Die dritte Manier wird 
verrichtet mit einem befondern hierzu erfundenen Inſtrument, welches ein Flei- 

ner troicar ift, von welchem Tab. XXI. fig. 15. und 16. zweyerley Arten ab- 
gebildet find; und beftehen aus einem Nöhrgen, in welchem eine Nadel oder 
fpiiges Inſtrument ftecft, das eine dreyeckigte Spige hat, mit welcher man 

an behörigem Orte auf einmahl bis in die Lufft⸗Roͤhre ſticht, das Nöhrgen 
darinnen ſtecken läßt, die Nadel aber wieder heraus ziehet: auf welche Manier 

das Roͤhrgen gar bequem ſich in die Lufft⸗Roͤhre bringen läßt, da es bey an- 
dern, fonderlich der zweyten Manier viel ſchwerer hergehet, und dem ‘Patienten 
mehr Schmergen verurfacher, Im übrigen verfähret man, wie bey ee 

| anier 


s) Im Cap. von der bronchotomie, 
— Oo oo 


—— Rom denen ehiorgigen operation 


Manier iſt geſaget worden ſo wird hierdurch die Narbe am alletkleinſten wer⸗ | 


den 4) 
Soll bey5. Letztlich iſt noch zu mercen, daß man in diefem Zufalle nicht el; fpat 
guter Zeit dieſe operation anftellen folle, wenn die Patienten ihre Kräffte fihon verlohren, 


angeſtelt efeichroie meifteng geſchiehet: weilalsdann meiftens Fein ſuccels mehr zu hofſen/ 


ai jondern fie muß noch bey guten Kräfften geſchehen. Man ſoll auch bey dieſer 
operation allezeit andere Kunſt⸗ Be erſtaͤndige mit zu Rathe zichen, und ſelbige 
nicht Teiche allein vor fich nehmen, damit man nicht, wenn der Patient hernach 
fläche, in üble Nachrede fomme , als hätte man denfelben dadurch ums Leben 


gebracht, indem die meiften $eute diefe operation für gar gefährlich halten, 


(ob fie ſchon fo gefährlich nicht iſt) und fagen hernach, man hätte dem Par 


fienten den Hals abgeſchnitten: derowegen pflegen viele Chirurgi ſolche nicht S 


| gern zu verrichten, 
Bye 6 Bey friſch Ertrunckenen iſt die LufftRoͤhre ſobald moͤglich zu öffnen, Si 
trunckenen. nach welcher Manier man will, und hernach in ſelbige mit dem Munde oder 
einer Roͤhre ſtarck einzublaſen ſo koͤnnen dadurch friſch⸗ Ertrunckene wie Herr 
D. Detbar ding in einem hiervon herans gegebenen Schreiben murhmaffer wie⸗ 
der Ichendig werden, Welches weniaftens nicht zu unterlaffen ‚fo es die Noth 
RR und Gelegenheit erfordert, Andere Manieren, wie man ertrunckenen wicder 
urm Leben verbelffen fell, hat Herr D. Behrens, ein gelehrter Medicus in 
Braunſchweig erſt in diefem 1742, Jahre in Teutfehen fehr wohl be 
ch und hergue gegeben ae ‚den Chirurgis ſehr wichtig zu wiſſen 
Bon den | Schließlich fofte dicfe operation Bifig weder laryngotomia noch — 


eigentli- — ſondern eigentlich tracheotomia genennet werden, weil ſie weder f 


— a im larynge noch in bronchiis, fondern in der afpera arteria oder trachea 
feriben- verrichtet wird. Im uͤbrigen Eon noch. nachgefehen werden von der broncho- 
ten. tomie Fr, Menavius und Schicher Liphienfis, von ber laryngotomie aber. Caf- 
exrius 1. c. welcher zugleich die beſten Kupffer hat. Auc hat Renatus Mo- 

resu einen Brief von der ——— und Aa Fienus in feiner chirurgie > 


B.% davon geſchricben. 
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Won den Kroͤpffen. 


Was Dept, Lateiniſch — oder Kopie nennet man —— allerley 


Krodpffe Aa welche nung, entweder vorne oder anf der — 
Halſe 


a J 
—J 
* 


a) Dieſe Manier beſchreihet der beruhmte Frid, Dekker , —— — zu keyden, 
und mein geweſener Præceptor, ja feinem exercitat, pract. pag · * 


* 
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Halſe hervor — ‚und manchmal Fein i manchmahl mittelmaͤßig/ manch⸗ ⸗ſind und 
mahl aber ungeheur groß werden. Es ſind einige weicher, einige härter, ei⸗ derſelben. 
nige beweglich, andere unbeweglich; einige kommen her von einer ſcirrhöſen U laden. 
Druͤſe am Halſe welche eigentlich ferophulz pflegen genannt zu werden a); 

offt * ſind ſie von der Art derjenigen Baͤlgleins⸗Geſchwuͤlſte, in welchen offt 

eine Materie, faſt wie Unſchlicht, Talck, oder Speed, manchmahl aber wie ein 

Drey, geronnene Mildy, oder auch) zuweilen gar. eine fluͤßige Materie enthal⸗ 

fen iſt. Wenn ſelbige vorne auf der Lufft-Roͤhre/ und gleichſam als ob fie 

vom Winde aufgeblafen, oder mit einer Feuchtigkeit angefüllet, und fonders 

lich nad) einem Falle oder ſchwerer Geburt entfichen, wodurch am Halſe eine 
Berlegung geſchehen muß, werden fie ins befondere bronchocele von vielen 
genannt, von welchen hernach ins beſondere zu handeln. Dieſe Kranckheit iſt 

in manchen Laͤndern rar; in andern hergegen ſehr gemein und haͤuffig, ſonder⸗ 

lich in Tyrol, (allwo einige bis uͤber den Bauch herunter hangen, und gantz 
ſchwammigt weich find. b) in Steyermarck, Saltzburg, Schwaben, Bayern 

und Sranden, imgleichen in Spanien ; an welchen Orten die befondere Lufft 

oder Waſſer ſcheinen Urſache darzu zu geben; aber die wahre. Urſache bis 
jetzo meines Erachtens noch nicht entdecket iſt, obfehon vielerley Muthmaſſun⸗ 

gen und Meinungen hieruͤber bey den auctoribus zu finden, Einige Kröpffe 

find gutartig und haben Feine Schmergen noch andere ſchlimme Zufälle: ande⸗ 

ve aber find ſchmertzhafft und entzündet; einige find ſcirrhi, andere gar bözarz 

tig, und verurſachen zuweilen einen Krebs ce): Es find diefe Übel durch Die: 
dicamente ſchwer und offt gar nicht zu curiren, gleihwie andere ſcirrhi oder 
Baͤlglein⸗Geſchwuͤlſte, und fehreiben viele den Königen von Franckreich und 
Engelland die Krafft zu, daß ſie folche durd) das Anrühren curiren fönten A): 
Inſonderheit aber. laſſen alte Kröpffe ſich durch Medicamente felten oder nic 

mahls curiren; wo ſelbige aber erſt anfangen, oder Doch nach nicht lange gewaͤh⸗ 

ret ‚und fonderlich bey jungen. geuten ‚find fie öfters roiederum zur zertheilen. 

2. Devohalben bey einem frifchen Kropffe muß man den Patienten Wie neue 
gute dieet, und dabey dienliche innerliche zertheilende fehmweißtreibende und pur- zu auriren. 
givende Mittel verordnen, wie oben bey den feirrhis überhaupt, und inſonder— 

Do 002 0. heit 


a) Riolanuıs — lib. II. cap. ır. meinet, daß, I0o Guferkie ferophule wären, 
als auch innerlich im Gekroͤſe welche hätte; welches aber D. Küchler zu Reipjig 
n difl. de glandulis refutiref hat. 
b) Wiräeihen hat Mistermeyer , ein Tyrolifcher Meditus, abzeichnen laffen, in dit, 
de ſtrumis & fcrophulis 1723. Erfurt, welcher auch pag, 16. ſchreibet, daß einige 
hohl und poll Eufjtwären. - 
..e) Siehe Platerum, wie mir deun ſelbſt dergleichen Erempel bekannt. 
4) Andr. Laurentius de mirabili firumas ſanandi vi, Glis Galliæ regibus divinitus 
conceſſa; Fo. Browne aber Iißde glandulis & Arumis, eignet Diele Kraft den 
Königen von Engeland iu. —- 


* 


Von denen chirurgifihen operationen. 


heit auch bey den verhaͤrteten Speichel⸗Druͤſen geſaget worden: welche der — 
dicus nach der conſtitution des Patienten einzichten muß, Aeufferlich aber 
Fan man erftlich eine zertheilende Salbe gebrauchen Laffen, fonderlich wenn das 
Übel von verhärteten Drüfen herrührer, dergleichen ei iſt: 
| — Mercur. crud. ʒj. | 
 Terebinth, Venet. 3ij, 

Axung. porcine, fo viel als — if, um das On er 
in einem — Moͤrſer einzureiben, daß man nichts mehr von felbigen fe 
he. Mit diefer Salbe fol man den Kropff des Tages ein paarmahl reiben, 
und hernach das empl. de ranis cum mercurio, worunter ein wenig vitriolum 
Romanum zu mifhen, überlegen : oder an ſtatt diefes Pflafters ift auch das, 
empl. de Galbano, de fperm. ceti, de hyofcyamo, oder diafaponis, imgleichen 
dag diachyl. cum gumm, ſehr dienlih. Damit aber durd) das mercurial- - 
- Sälblein feine falivation möge verurfachet werden, fol man dem Patienten 
wöchentlic) ein oder zwey Purgangen eingeben, — und — obſ. 

39. ruͤhmen ſehr folgendes Saͤlbgen: | 

%, Ol, laurin. 3j. alumin.roch. 2. 
So Commun. 31]. M. F. ungt. 

Das — philofophorum ift gleichfalls fehr gut, oder auch das ol. petræ 
allein, cder mit dem ol. ſaponis verſetzet. Es wird auch ſehr gelobt, wenn die⸗ 

jenigen Leute welche Kroͤpffe oder ſonderlich ein bronchocele bekommen wol⸗ 

Ten, fein im Anfange fich gleich eines bleyernen Halsbands bedienen, oderein 

Bley⸗Plaͤttgen aufbinden, welches vorher wohl mit Queckfilber fol gerieben, 

und Tag und Nacht eine gute Weile feft aufgebunden, getragen werden, bis 

der Kropff wiederum vergehet; welches,ob es zwar nicht allemahl hilft, dienet - 

es doch offt fehr wohl, daß der Kropff oder dicke Hals nicht gröffer, und alfo 

nicht gar zu heplich werde, Viele recommendiren, daß man bie anfangen 

den Kroͤpffe mit der Hand eines eodten,infonderheit aber an der Schwind: 

ſucht geftorbenen Menſchen, oder auch mit einem todten Beine wohl be⸗ 


ſtreichen oder reiben, oder einen Riemen von Menſchen⸗Leder umlegen ſolle? 


andere ruͤhmen noch viele dergleichen ſimpathetiſche Mittel; auf welche man 
aber ſelten rofl Hoffnung machen darff. 
MWiealte 3 Jr alten Kroͤpffen aber, oder fonften, wo felbige durch die Fräfftigften 
auvertrgi- innerlichen und. äufferlichen Medicamente nicht zu vertreiben, und gleichwohl 
ben. noch beweglich find, Fan man folche zuweilen gang und gar wegnehmen; wenn 
ſelbige aber unbeweglich und ficff anhangen, find folche meiftens für incura- 
bel zu halten; weil man die Verlegung der groffen Adern und Nerven, welche 
im Halli je find, zu befürchten hat, wodurch der Tod, oder doc) wenigftens fons 
ſten ein groffes Ubel Fönte verurfachet werden, Der offt geruͤhmte Garengeos 


will mie ner ER behaupten, daß überhaupt feine berbärtgte be —* | 
: cirrhi 
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feirrhi &ec. angewachfen wären oder Wurgel hätten, welche unbeweglich zu 
feyn ſchienen; und will dahero, daß man ſich an die Unbeweglichkeit garnicht 
Eehrenfolle, Er bringet aber feine Exempel vor, daß unbewegliche groffe Kröpffe 
am Halfe glücklich wären ausgeſchnitten worden, und dahero Fan ich diefer Mei; 
nung nicht überhaupt Beyfall geben, dieweil contraire Exempel gefehen. Be⸗ 
wegliche aber wegzunchmen, hat man dreyerley Manieren: 1) das Binden, 
wenn folche eine dünne Wurgel haben, und fiy binden Taffen , welches doch 
felten hier fich fo verhält. 2) Wo die Kröpffe eine breite Wurgel haben, ift 
die andere Manier felbige wegzunehmen, das Schneiden: in welcher man 
über der Geſchwulſt, wenn fie Flein ift, nur einen langen Schnitt, wenn fie aber 
groß, einen Creutz⸗Schnitt macht, fo groß als diefelbe ift, hernach fepariret 
man die Hauf oder die Lippen der Wunde mit einem Meffergen, Wenn dier 
fes gefihehen, faſſet man die Gefchwulft mit einer Hand, oder Haaden, oder 
mit einer dienlichen Zange, Tab. XXIII. fig. i. damit man diefelbe defto beffer 
von den darunter liegenden Theilen fepariren Fönne, und ſchaͤlet hernach mit 
dem Meffer die Gefchwulft fo aus, gleichwie bey den Baͤlgleins⸗Geſchwuͤlſten 
ift gefagef worden, Man Fan auch eine Nadel und ſtarcken Faden durch die 
Geſchwulſt ftechen, und daraus eine Handhebe machen, um dadurch, diefelbe 
zu halten und anzuziehen, daß man fie defto beſſer Fönne heraus bringen Bey 
der feparation follen einige Helffer die Lippen der Haut von einander halten, 
und mit Züchern oder einem Schwamme das Blut öffters abwifchen, damit 
der Chirurgus in der operation deſto beffer Fönne fortfommen, bis die Ger 
ſchwulſt heraus if. Wenn bey der Wurgel Adern vorfommen , welche ſtarck 


bluten, gleichwie offe gefchicher, muß man felbigeg mit einem guten blurftillenz 


den Medicamente, wie bey anderm Berbluten, ſtillen, oder die Adern binden, 
oder wenn diefes nicht genug, ein Brenn-Eifen darauf appliciren, und herz 
nach die Wunde behöriger maffen verbinden; welches Brennen aber ich dabey 


noch niemahls nöthig gehabt, Wenn die Haut der Sippen allzugroß ift, fol 


man von folcher fo viel wegfihneiden, als überflüßig ift, um eine faubere Narbe 
dadurch zuwege zu bringens hernach bey der Heilung die $ippen der Wunde mit 
Hefft⸗Pflaſtern zufammen hefften, und, wie fonften bey den Wunden, verfahren, 


3) Dieweilen aber die Kröpffe folche Geſchwuͤlſte find, welche Eeine Schmergen 


verurfachen, fo find wenig, fonderlich unter Armen, die fich ſelbige wollen [af 
fen ausfchneiden, infonderheit da fie fich vor dem Schmerzen des Schneideng, 
wie auch vor der Gefahr zu viel fürchten; oder es gar, wie die Tyroler, vor eine 
Schönheit und Zierde halten a), Derohalben wenn doch feute vorkommen, 
die felbige wollen, aber ohne Schneiden, weggenommen haben, Fan man fel- 
bige au) zuweilen mit corrofiven wegbringen, und wenn fie eröffnen, de Mas _ 
N Oo oo 3 terie 


a) Siehe Mittermeyer 1. c. der doch felbflen ein Zyroler if 


nier einfe- 
-,. taceum ji: 
0 Jegen. 
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De en 


terie heraus drücken ,. und es hernach wie ein ander Geſchwuͤr heilen ) st weh 


ches wir aber nur allein ſicher halten in Kroͤpffen oder Hals⸗Geſchwuͤlſten die 
beweglich ſind, gutartig und nicht tieff anhangen: weil ſonſten leicht daducch 


‚bie groſſen Adern oder Nerven im Halſe koͤnten angegriffen und zerfreſſen wer 
den, worauf der Tod erfolgen, oder der Kropff in einen Krebs verwandelt 


werden kan. Waͤre aber eine weiche oder fluͤßige Materie darinnen Fan 
man ſelbige mit Schneiden oder mit einem: corrofiv eröffnen, die Materie her 
aus laſſen/ das Haͤutgen und andere Unreinigkeiten nach und nad) ausreinigen, 
amd endlich wieder zuheilen, gleichwie ich verfihiedene mahl mit gutem fucceß 


gethan habe. Einige Knoppen am Halfe verändern ſich auch im abfcesfe , wel; 


Se man alsdann auch als folche Geſchwuͤre tractiren und heilen muß. 


m "a 


ARE * 





ta SE Pe — » 


Ran > ee 
Vom fetaceum oder Haar-Schmite 
in an EEE. se Tai 

He GEHEILT SA 


Erſte ne. Ci" fetaceum nennet man, wenn mit groffen Nadeln oder gewiſſen andern 


Inſtrumenten ein doppeltes Loch durch die Haut gemacht, und dadurch eine 
Schnur Faden oder Haarezur Geſundheit des Menſchen durchgezogen werden, 
Die Manier ein feraceum oder Haar⸗Schnur im Nacken zu ſetzen iſt dreyer⸗ 
Tey bey der erſten faſſet man die Haut in dem Nacken, am unterſten Theile 


des Halfes, und einen Daumen breit darüber hält ein Diener oder Beyſtehen⸗ 


der die Haut gleichfalls in die Höhe: alsdann nimmt der Chirurgus eine br 
fordere hierzu dienliche groffe und breite Nadel Tab. XYLIT. fig.12, oder Tab. 


XXI fir. 9. welche in ihrem Ohre eine baumwollene, feidıne oder Teinene 


Schnuͤr oder auch) nur ein ſchmales langes Tüchkein baben fan, oder auch viele 


 Ianene Ober batimmvolfene Fäden , ohngefeht 20; Dis 30, durchfticht damit über 
Werg die in die Höße gehobene Haut Tab. XXI.fg. 17. giehet die Nadel durch, 


und läffet die Schnur oder Tüchlein in der Xunde, Dieſes beftreicher man 
hernach mit digeltiv, leget ein auf beyden Seiten gefpaltenes Pflaſter darüber, 
daß die Schnur darzwiſchen durchgehe, fo iſt das fetaceum gemacht : welches 
barum eine Haar⸗Schnure genannt wird, weil man fonften eine Eihnaeran 
Pferds⸗Haaren dadurd) gezogen, welches aber wegen ber allzugroſen Shmir 


gen heute zit Tage nicht mehr gebräuchlich iſt. Alle Diorgen und Abend nimmt 
man das Pflaſter ab, zichet das Schnürgen oder die Fäden ein wenig hin und 
her, und etwas weiter fort, wiſchet bie Materie weg, wie bey viner Fontane, 
iv wird bald-ein Geſchwuͤr daraus, aus welchen taͤglich Materie auslaufit: 
: | h ee nd 

a) Dergleichen Exempel zu fefen Im Blegry zod, med. Gall, a, 1681. Febr, obf. X. 


Das 104. Cap. Vom feraceum oder Haar⸗Schnur. 667 

und diefes half man fo lange auf, als es die Kranckheit des Patienteit erfordert. 
Wenn ein Schnürgen oder Tuͤchlein unfauber, näher man an das alte ein 7 7° 
friſches, zicher folches damit in das Geſchwuͤr, und verfährer dammad) damit, 
a Ahr Di 2 eeieäee Bea re ee Man Re Mn 
 2..Die zweyte Manier das feraceum zu machen iſt/ daß man, "an Die zweyte 
£ Horbemieldeter beſondern Nadel, eine lancette oder zwen⸗ſchneidiges inci- Manier 

ons Meffer, Tab. I. hit. BT. nimmt, und durchſticht damit die in die Höhe’ 
gehobene Haut in dem Nacken, gleichwie vorher von der Nadel gefaget worden, 
ſtecket hernach ein Schnürgen, Faden, oder Tuͤchlein mit Huͤlffe eines Suchers 
oder Federkiels dadurch, und verfähter hernach cben fo, wie vorher gefaget, ſo 
wird man eine gröffere Deffnung befommen, mehrere Materie ausziehen, und 
dadurch eine viel ſtaͤrckere revullion zuwege bringen. Um diefes aber mir einem 
Inſtrument bequemer jr verrichten, habe hierzu das Inſtrument Tab. XXIII. 
fig. 5. erfunden, welches bey 4 ein groffes Loch hat, wodurch man das Schnürz 
gen-oder die Fäden einmachen kan. Wenn _folches bis an B durch die Haut, 
geftochen, Fan man das Schrürgen aus dem Soche heraus nehmen, und die 
Nadel wieder zuruͤck zichen/ ſo hat man das Schnuͤrgen ſo wie es ſich gehörer, 
in der. Wunde, , = BER RA ap | 


© 3. Andere haben ein befonderes Juſtrument um diefe operation zu verrich; Die dritte 
ten, welches bey dem Burtifeb, Andrea & Cruce, Hildano, Aguapendens Manier. 
Sculteto ünd Glandorp &bgezeichnigt, mit teclenn ſie di Haut in dein Madden | 
faffen, zufammen ſchrauben, und hernach mit einem ſpitzigen Eifen entweder 
Falf, oder gar Glüend die Haut durchflechen : welcher legten Manier manche 
gar befondere und viel gröffere Wuͤrckung zufchreiben als der erften ; die wahr: 
ſcheinlich von der ſtaͤrckeren revullion oder Schmergen, welche "durchs Brenz 
nit erreget werden, herjuleitenz durch dieſes Loch wird hernach' gleichfalls eine 

- Schnur geftedt, und weiterverfahren / wie vorher gelehret. 


4. Es find verſchiedene geweſen, und find auch heute zu Tage einige, welche Von dem 
Fieber wollen, daß das fetaceum nicht in die Queer, fondern nad) der. Sängeletacturn 
in den Nacken gefeget werde, und wollen demfelben alsdann beflere Krafft unge — 
Wuͤrckung zuſchreiben. Ich habe es verſchiedene mahl auch fo verſucht; aber 

eben keinen beſſern ellect davon verſpuͤrt, als von der gewöhnlichen Art, ob 
es ſchon viel muͤhſamer und ſchwerer zu ſetzen. Dennoch wenn man es ſo ma⸗ 
chen will, muß man dem Patienten den Kopff wohl zuruͤck biegen, damit man 
die Haut in die Queer faffen, und hernach felbe durchſtechen koͤnne, als worz 
zu das Inſtrument oder Frumme Nadel fig. 9. Tab. XXI, bequemer befunden, 


als andere, Weilen auch die Haut in die Queere ſich nicht gar wohl laͤßt mit 


den Händen zuſammen halten, Fan man folches mit der Zange Tab, XIX. fige 


10. thun/ und durch deffen Löcher das bemeldete Inſtrument ſamt dir Schnur 
oder Baden durchfiehen J u 
| 7 5. Es 


6 Don denen chirurgziſchen operatioren . 


Nutzen 5% Eon wird dieſe operation zwar von dem Dionir, Garengeot, und andern | 


oder Ge⸗ verachtet; hingegen aber von gar vielen weit gröfferen geuten, fonderlich Hil- 
brand) dano, Bartifch, Fieno, Fabric. ab Aquapendente , Severino, Glandorp, Scul- 
teto, Wedel, und andern ſehr gerühmet,, in vielerley hartnäckigen Zufällen des 
Haupts 4), infonderheit im. Waſſer⸗Kopffe „in; beſchwerlichen und. hefftigen 
Haupt⸗Fluͤſſen, und vornem ich in allerley ſchweren Augen-Zufällen, als heff⸗ 
tiger‘, oder. .defperater Entzündung derſelben, im Anfange des weiflen und 
füwansen Staars 5), wie auch in der fallenden. Sucht, langwierigen. heffti- — 
gen Kopff⸗Schmertzen, Schlaf⸗Kranckheiten, im verlohrnen Gedaͤchtniß und 





zu Denen Schlagfluffes weil hierdurch eine kraͤfftige reyulſion derböfen 


Feuchtigkeiten vom Haupte nach dieſem Orte zu gemacht wird. , und ſchreiben 
viele:einem ſetaceo mehr Krafft zu, als zweyen fontanellen. "Dennoch weil 
fie. gar ſchmertzhafft und una vun ind v a er ich die Leute at gu 
gan Ben 


— —— vierte Einteilung, | 


| Von denen chirurgiſchen Operatio- 
nen, welche ander Bruft vorfommen. 


ee EEE E22 2 E 
Das 105, Capitel. 


Die — der Bruͤſte, wie auch die Wil : 


aus jelbigen auszuziehen. 


Fr Senn bey Kindbetterinnen die Warken zu tieff i in den Brüffen ; daß ſel⸗ 
Ay: bige das Kind nicht faſſen Fan, (als welches öffters bey denen vorfommt, 
welche zum erftenmahl faugen wollen) fo ift noͤthig ſolche durch Kunſt heraus 

zu ziehen. Dieſes Fan offt geſchehen, 1) wenn man ein älteres Kind, wel⸗ 

ches fehon zu faugen gewohnt ift, an ſolche Bruſt anleget, fonderlich wenn man 

es eine Weile vorher durften laͤſſet, fo faſſet folches die Warken bejfer, als ein 
neugebohenes Kind, vornehmlich wenn ſolches ſchwaͤchlich ift, undzicherfelbige 
heraus, 2) Oder man kan ke jemand Das Waͤrtzlein mit dem Munde J 

| ziehen 


a) Ruyfeb obſ. 40. etjehlet, daßen eine hefſtige und offt wiederkommende ph nicht 
anders als durch ein feraceum häffe Fünnen curiret werden. Br 
5b) Siehe Barzifch und Sculter, obſ. XXV. 
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ziehen laſſen wie dann dergleichen Weiber ſich faſt — — | 


welche um das Geld ſich hierzu gebrauchen laffen. Oder man Fan 3) einen 
jungen hungerigen Hund, der noch Feine Zähne hat, anlegen, welche die 


Wärgfein offe trefflich wiffen herans zu ziehen. - Wenn aber hierdurch bie 
Waͤrtzlein nicht Fönten heraus gebracht werden, oder man dergleichen Leute, 
um die Wargen mit dom Munde auszuzichen, nicht befommen Fonte, ſo trach⸗ 
fet man ſolches durch gewiffe infirumenta zu verrichten. Hierzu hat man 


1) ein befonderes Glas, fig. 18. Tab. XXT. welches die Kindbetterinn ſich ſelb⸗ 
ften mit dem Theile 4 auf das Wärklein applieiret, und mit dem Munde 
durch die Nöhre BB die Lufft und Waͤrtzlein anziehen fan. Dieſes aber fol 
fie fo. offt und fo lange wicderhofen, bis das Kind das Wärglein faffen und 
faugen kan,  Wann.man Fein ſolches Glas hätte, koͤnte man auch wohl im 
Nothfall 2) mit einer Tobacks-Pfeiffe folches zu verrichten trachten. 3) Au⸗ 
dere bedienen ſich eines helffenbeinern oder alabaftern Huͤtleins wie 


fig: 19. anzeiget, fegen ſolches auf das Waͤrtzlein, und Laffen mit dern Diunde 


einer andern Perſon daſſelbe ſtarck anziehen. Es: gibt 4) noch andere Sorten 
von Milch⸗Glaͤſern, fig. 20, welche man vorher eine Weile in warm Waſ⸗ 


" fer leget, oder auf dem Ofen wohl-warm macht, ſelbige hernach mit dem Loche 


4 geſchwinde auf die Marken appliciret, und das Loch 3 mit Wachs zuftopffer, 
fo ziehen felbige die Wärglein von felbften ſtarck heraus. Ja wenn man bey 
böfen entzuͤndeten Brüften, oder fonften die Milch gerne aus denfelben will 


heraus haben, darff man nur folche Glaͤſer warm, wie jetzt gefaget worden, auf 


die Wärglein appliciren, fo wird die Mild) in das Ölas heraus gezogen werden, 
Wenn das Glas nichtmehr ziehet, leeret man die Milch durch das Soc) Baus, 


waͤrmet das Ölas von neuem, und applicivet cs hernach wieder, gleichwie jetzt 


gemeldet: und diefes wiederholet man fo offt, als es nöthig iſt. 





— nn 





| 5 "Das no Say. BR, En 
Bon gefprungenen Waͤrtzlein. 


Da% fängenden Weibern, fonderlich want felbige das erſtemahl fangen, ber 
F; kommen die Wärglein fehr ſchmertzhaffte Ritzen, Spalten oder 

Geſchwuͤrlein, daß ſolche Weiber deswegen unleidliche Schmertzen erdufcen 
muͤſſen. Um dieſe zu heilen, dienen unter andern am beſten, der Quitten⸗ 
Schleim, oder das Eyeröl mit ein wenig Wachsöl vermifcht, oder das oleum 
. myrrhz per deliquium, wenn man die Wärslein oͤffters damit beſtreichet, 


ober das [ubtile Pulver von gummi tragacanthz oder Arabico.offf eingeflreuet, 


Pppp | Dabey 
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Daben aber felm man das Kind. offt ſougen oder: trincken laſſen, ——— | 
das Waͤrtzlein wicht wohl heifen fan. Inzwiſchen aber, damitfolche geforuns 
gene‘ Waͤrtllein nicht ans Hemde anfleben, als wodurch die & — vergroͤß 
Werden, ſoll man dieſelben nach den Saugen allemasf, mit Wegerich⸗ 
Waſer, worin etwas ſachar. Laturni fan ſolviret ſeyn auswafhen von vor 
. her. geruhmten Medicamenten was ‚appliciren, und hernach mit kleinen Hut⸗ 
kein, yon Kelffenbein, Tab, XXL.fig. 29. Marmor oder Wachs gemacht, bebe— 
en, fo verhutet man dadurch viele —— und die Sealunu⸗ SR: 8 
—— von ſtatten. ns wi 


vs "Erklärung: der ‘ei und van Supfkezafi. Fe 


| * ei Zeiger j; wie mit einem ni Meffr das Zungen⸗andlein der Kinder ar 
et wird re ke 
„2. Wie man: ff * * einem Gabelein und Schere — — 
3 3. Iſt das Gäbelein zum Zungen-Löfen in feiner behörigen Groͤſe. 
= 4 und 5, Sind modelle von ſolchen gükdenen oder filbernen Hits, 
- welche man. im. durchlöchersen: Gaumen gebrauchet/ an welche bey aa ein 
ſauberes Schwaͤmmlein feſt gemachet wird. 
ni 6. Des Haldani Inſtrument von Meßing, zum. Anbinden des Zapffleins. 
Ad iſt der Faden; welcher auf behörige Weife durch das Inſtrument ge⸗ 
zogen iſt. B der Dre, wo das Zäpfflein durch muß. € der Drt, wo 
man den Faden zuziehet. Es har Siefes Inſtrument drey bis vier Singer 
schreit länger ſchn. 
Br. 7. Iſt ein Drath, woran oben ein Hehlein Aift, mit welchem ı man der 
‚ Baden. durch dag vorige Inſtrument ziehet. Es foldiefer Drath nach der 
Naͤͤnge des vorigen Inſtrumens proportionitet ſeyn. Ziff der Stich 
Vg. 8. Iſt ein Inſtrument, das Zäpfflein abzuſchneiden oder absuftofer, 
4 der Drt, wo das Zäpfflein duch muß, BB der Ort, woman das 
Maeaſſer C, um das Zaͤpfflein abzuſtoſſen zudrucket; das 3 übrige Inſtru⸗ | 
‚ment aber haft man mit der linden Hand bey DDD. ,. S 
Fig.g. Iſt ein Inſtrument, welches man parzfibmietomus nennen Fönte, um 
die verfehwornen Mandeln im Halfe zu öffnen, und die entzündeten. zu 
ſcariſiciren. 4 iſt eine verborgene lancerte, Bein Knoͤpfflein, um die 
ancette in. der operation heraus zu drucken. Cein Ring um alles feſt 
oa haftenz und fol diefes Inſtrument ein paar Singer breit länger ſeyn 
— ra. Ein Inſtrument um Beine, Gräten, und andere dergleichen Dinge 
aus dem Halfe zu fhaffen 44 ein Schwaͤmmlein, BBB ein rundes 
Stuͤck Sifchbein „(welches eine gute Handbreir länger feyn mz woran 
— —— ſehr fr Er angebunden werden, — 
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‚janchmen und wachen, von ihren Zufaͤllen, Keunichen 
— mit behoͤrigen Medicamenten a (le, haben wir 
Ca — ag. 324. (gg. wo von dem Krebſe ift geredet 

ben: wollen wir hler nr beſchreibem eman einen 
ie oper ‚operation nö — ſolle na ma 
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nb verfihreotmen Beaſten, Aund daß in ſolchen er Tom 
Krebs entſtehe, iſt ſchon oben im J. Theife, im IV. Rufe an 
get worden 5° von der Manier aber, wie di Were | 
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666 Von denen ehirurgiſchen operation 
licher mache ‚oder aufbiieche, und der Patient endlich allzuſchwach werde. Dem 
noch werden zuweilen auch einige, ſonderlich Eleinedurd) corrofive weggenommen, _ 








Min 2. Ehe man aber diefe wichfige operation vornimmt, follman vorher unter- 


verbrge · Ba ob auch die Drüfen unter der Achfel verhärter, oder der Krebs in der 


u ie Bruſt gar fehon mit diefen Drüfen anhange: als in welchem Falle ordentlich 
deregan. wenig mit der operation auszurichten. Doch hat man einige Erempel, daß 


ge Zuft man dergleichen. Krebſe zugleich mit den verhärteten Achfel-Drüfen ausgeſchnit⸗ 


nichein- ten und glücklich curivet hatz welches weiterer Erfahrung zu uͤberlaſſen. Wir 


RUE ren aber die Drüfen nicht verhärtet, und man wollealsdann die operation vor 


nidehmen, muß man erſt den Patienten, durch dienliche dier und Medicamente, 
iiur operation wohl prepariven $ und wenn der Krebs noch nicht verfchworen 
oooder aufgebrochen, ſondern klein oder doch nicht gar. groß, und beweglich iſt, 
oder doc) die gange Bruſt noch nicht einnimmt, wie Tab. XXII. fg. 1. AB yeiget, 
feet man in der operation den Patienten auf einen dienlichen hohen Stuhl, 
und läßt den Arm an der Seite, wo. der Krebs ift, entweder ausſtrecken oder 
zurück hinter den Stuhl binden oder halten, auf daß dadurch der mufeulus 
pedtoralis wohl ausgefpanner werde, und der Krebs fich defto beffer davon fe 
pariren laſſe. In dieſer poſitur läge man den Patienten feft halten, und als⸗ 
dann macht der Chirurgus über dem Krebſe bis durch dag Fett entweder einen 
geraden Schnitt, oder wenn man diefen nicht hinlänglich zu feyn achtet, ei⸗ 
nen Creutz⸗Schnitt/ welcher groß genug feyn fol, um denfelben gang heraus 
2 ziebringen: hernach fepariret er die Lippen der Wunde voneinander, fovichals 
noͤthig, die Erebshaffte Gefchwulft heraus zu nehmen Nach dieſem faſſet ee 
denſelben entweder mit einem Haacken, Tab. FIII.fig. 2. 3. oder flicht eine 

"  groffe Nadel mit einem Faden durch, machet eine Schlinge, um damit den 
Krebs in die Höhe, und von den darunter liegenden Iheilen abzuziehen: oder 

faßt folchen nur mit den Fingern der einen Hand, (welches ich vor das befle 
halte) und fepariret felbigen durch ein dienliches Meffer mit der andern 

Hand, fo, daß alles Frebfige heraus komme: dann fonften wächft er bald wie 

era). Sollte aber die Haut, womit der Krebs bedecket, ſchon auch von ſel⸗ 
bigem inkeiret ſeyn, und daran feft anhangen, muß man ſolche mit dem Krebſe 
zugleich ausſchneiden/ welches: offt ziemlich geſchwinde geſchehen kan wenn 
man wohl damit umzugehen weiß. | u... 





—— 





a) Im December anno 1723. habe einen ſolchen Krebe , der ſich von der Wartze bis 
en das Gelencke des Arms ausgefirecfef, Tab. XXII fg. ı. mit einem einfachen 
Schnitte heraus genommen, der gröffer ald eine Fauſt war AB, welcher wieder ges 
heilet worden, wie #2. 2..4B antweifet, ohne daß ich hierzu ein anderes Inſiru. 
ment, als ein inchionsMefer Zzb. XLL fig:r4. gebraucht hätte, und ſolches habs 


‚nachher noch verſchiedene mahl ſo verrichtet. 
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003, Wenn der Krebs ausgeſchnitten, und der Patient nicht gar ſchwach iſt, Was nach 

laaͤſſet man etliche Untzen Blut weglauffen ‚che man folches ftilet, un dadurd) der opera-. 
die Entzündung und Wund- Fieber zu verhüten. Nachdem aber, nad) Be-!!°7 zu 

fhaffenheit des Patienten genug Blut heraus gelauffen, hat man chen, um bin 

das Bluten zu fillen, die Brenn-Eifen niche noͤthig, wie die Alten gemeiner 

haben; fondern man darff nur die Wunde, wenn das Bluten nicht gar ſtarck, 

entweder bloß mit vieler carpie, oder wenn das Bluten ſtarck, mit alcohol 

vini, oder einem gelinden blurftillenden Pulver, oder bloffem Boviſt, welcher 

hier gar ereflich, ausfüllen, oder die carpie mit ſtarckem redtificirten Brande⸗ 

wein anfeuchten,, hernach ein Pflafter, compreflen und Verband darüber ap- - 

plieiren,; fo wird ſich das Bluten hierdurch leicht. ftillen.  Bidloo meldet, (als 

der diefe operation gar offt verrichtet "haben will ) daß er zum Blutſtil⸗ 

len nichts anders, als des bloffen Gipfes ſich bedienet , und fen auch nichts 

anders nöthig a), Einige aber pflegen doch die Adern, wenn gar ſtarckes Blu⸗ 

gen vorhanden, zu unterftechen und zu binden 5). Garengeor will, daß man 

nach der pradtic von Herr Petit gar nichts von Blurftillenden Sachen gebrau: 

chen, fondern nach Ausnehmung des Krebfes die Lippen der Wunde gleich zu⸗ 

ſammen hefften ſolle, fo würde der Patient, ohne daß wegen des Blutens was 

zu befürchten, am gefchtwindeften und ficherften curiret werden ‚auch Fein neuer 

Krebs erfolgen. Sch habe folches gleichfalls verfucher, weil die Wunde nicht 

viel blutete: es war felbige auch bald geheilet; aber der Krebs fam bald herz 

nad) wieder, und die Patientin mufte, nachdem der Krebs noch zweymahl ab⸗ 

genommen, dennoch endlich fterben. Derohalben, wo das Bluten ſtarck gez 

wefen , habe fonften allegeit entweder alcohol oder cin blutſtillendes Pulver 

von bolo,fangu. drac. colophonio und Maftir nebſt carpie und Boviſt ge: 

braucht, durch welche das Blut dennoch offt noch ſtarck durchgedrungen, alfo daß 

man mehr compreflen hat müffen überbinden. Solte aber ein Patient fchon 

ſchwach fegn, fol. man Fein Blut mehr lauffen laſſen, fondern alfobald nach der 

operation verbinden, In den folgenden Verbänden, welche vor dem dritten 

Tage nicht vorzunehmen, fol man nur abnehmen , was gern abgehet, und 

nichts abreiffen; hernach in folgenden tradiret, und heilet man die Wunde 

mif carpie, digeftiv und Wund⸗Balſam, gleichwie eine andere Wunde, Hel- 

vetius werfichert c), daß, wenn man nad) der operation bey dem erften Ver⸗ 

bande eine comprefle mit warmen Bier, worinne Butter zerlaffen, überlege, 

Feine Entzündung werde dazu Fommenz welches auch bey verſchiedenen ſolchen 

Fällen wahr und gut befunden. Doc iftee mir auch mit bloß trucknen com- 

preffen wohl abgelauffen, und Feine Entzündung entftanden. | 

Ppppz3 4. Wenn 


a) Exercit. anat. chirurg.p, 157. A iz 
b) Dreßlauifche Natur⸗Geſchichte an. 1717.Sept. pag. 70. 
€) Trait€ des pertes de fang. — 
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Wenn en 4 wenn aber der Krebs oder färrkusdiee — einummt, 
K rebs die er ſey exulcerirt oder nicht gleichwie der groſſe Krebs von 12. Pfunden Ta 
ganze KÄLfg. 3. 4B, welchen 1720, und nachdem auch) noch andere ſehr groſſe ER 
Bruſt ein. Abgenommen a), muß man auch die ganke Bruſt wegnehmen. Dennoch 
Kim aber vorhero wohl unferfuchen , ob er etwa ſehr feſt mie dam Bruſt⸗ muſcul 
anhange, weil in ſolchem Falle der gluͤckliche Nusgang der Eur mißlicher und 
wollen dahero viele, daß man die ‚operation alsdann eben, als wenn er mit 
den verhärtefen Achſel⸗Druͤſen anhange, wovon im 2.5, Erwehnung gefhen, 
nicht vornehmen folle, weil man ihn nicht wohl gang koͤnne wegnehmen. Es 
iſt aber das. Anhängen. mit. dem Bruf firmufcul nicht von ſolcher Wichtigkeit: 
indem Biadloo verſichert 6), daß er mit gutem ſucceſs folche Krebfe ſamt einem 
Stuͤcke vom mufculo pedorali wo es noͤthig geweſen weggeſchnitten ‚habe, 5 
Ja wenn auch gar ſchon Die Rippen angegriffen wären, meldet er/ 
ſehy doch die Sache noch nicht gantz deſperat; weilen man die caries derſelben 
5, och manchmahl mit Eiſen wegfchaben , oder mit des Wuͤrtzens braunen 
Sadlblein koͤnne wegbringen gleichwie er verfchiedene mahl erfahren babe u 
Iſt der Krebs aber ohne feſte Anhängung, fo ift defto beffere Hoffnung zu 
— glͤcklicher Cur als bey bemeldeten uͤbeln Umſtaͤnden. | 
Wie ſelbi⸗· 5 Alſo muß man in diefen Faͤllen die gange Bruſt wegnehmen/ welches auf | 
ge wegzu⸗ verſchiedem⸗ Manier geſchiehet: 1) feet man den Patienten eben fo, wie vor⸗ 
— ber $ 2. gemeldet, und nimmt nach Sculteri Manier eine beſondere Nadel, 
ig. 12: Tab. XVII: in welcher ein ſtarcker Bindfaden oder Schnärgen feyn 
fol, und ſticht folche durch den unferften Theil der krebſigen Bruſt, knuͤpffet 
hernach die zwey Enden des Bindfadens — ‚am eine Handhebe zu ma⸗ 
chen, damit man den Krebs koͤnne anziehen; und wenn derſelbe groß ift, ſte⸗ 
chen einige die Bruſt nochmahls durch, aber fo, daß es ins Creutze komme, 
mit dem vorigen Stiche, Tab. XXH. fir. PER and machen mit ben Bindfas 
den eben wieder eine Handhebe, um. — deſto beſſer die Bruſt anziehen 
zu koͤnnen, welches zweyte durchſtechen aber meiſtens uͤberfluͤßig und unnoͤthig 
halte; hernach nimmt man ein Scheer⸗Meſſer, — damit die gantze kreb⸗ 
ſige Druft, fo tieff der Krebs gehet, weg, und verrichtet folchen nicht von oben; 
wie Scultet Tab. XXXYL. abgegeichnet , fohdern von unten nad) oben zu 5 
damit des Ausjlieffen des Geblüt IM Schneiden nicht möge verhinderlich ſeyn. 
Bey einer groſſen Bruſt oder Krebs muß man ein groß Meſſer haben, bey ei⸗ 
nem kleinerem aber verrichtet es ein kleineres. 2) Die andere Manier, nach 
der Beſchreibung des Selingen und Bidbos, iſt folc gende: man nimmt eine be⸗ 


sr i fondere | 
Be Bon äiner [ehr ofen Brufi habe ich eine eigene difertation seien a an, 1720, 








b) Loc. citat, pag, 168. 
e) Loc, citat. pag. . 68. | nr 
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‚hierzu gemachte geofle Gabel, fig. 6, ſticht ſolche durch den hinterſten 
er Bruſt von unten nad) oben ans, hält mit diefer die Bruſt in die Ho— 
eidet Diefeibe darunter, fo tieff als cs nöthig iſt mit einem groffen 
Meſſer, Ag. 7. weg: und verrichtet alfo mit der Gabel auf einmahf, 
den groſſen Nadeln und Fäden mit mehrerer Mühe muß verrichtet 
Wenn ein Krebs Fein, fo braucht Bidleo an ſtatt der geoffen Gabel, 
rument, faſt wie ein kleiner Degen Ag. 8. mit welchem er, eben wie 
Gabel, ‚den Krebs unterfticht, in die Höhe hebet, und hernach abz 
7 Dietbeilen aber diefe beyde Manieren ſehr geaufam fheinen und 
auch ziemlich ſchmertzhafft find, fo hat: 3) Helwverius eine ber 
je erdache, Tab. XXIH. fig. a, mie welcher man den Krebs. fa 
ruſt abziehen, und hernach mit einem guten Meſſer wegſchnei⸗ 
ngleichen hat er eben zu dem Ende noch ein anderes Inſtrument 
2, mit welchen man eine gauge, doch nicht gar groffe Frcbfige 
tde umfaffer, und unter demfelben auf einmahl abſchneidet. 
halte zu feyn , wenn man bey dem Bruſtwegnehmen den 
ze Inſtrumente, nur mit der einen Hand faffer, (oder, wenn 
Buben mit beyden Händen halten laͤſſet) in die Hoͤhe ziehet, 
m guten Meſſer wegſchneidet, gleichwie ich auch bey dem 
. Ac. 3. gethan. Hat man einen Krebs weggenommen, 
N, ob nichts hartes etwa noch übrig geblieben ud 
noch wegſchneiden, damit kein neuer Krebs dazu ©. 





x vr 
. Pr - 
u Yırz Rrkeaetn a ; J car 3 
* LE 3 #5 > Spa ia ee 3 Lira = Ah 
he x ex ee u g er 


Er ErEl) 1 Dip ur ur Bey ae lorer =: 
der zwey und zwanzigſten Rupffer- Tafel, 
verſchle ee meer fi mach der Achſel 5 
—* nee einnimmt. m nr — 


2° Bruſft einnimm — 
Eur bes vorigen Krebſes vor eine Narbe gez 



















Sir 


* [2 — 
nach der 
“ 

Be st 





722,7 25:52 


x einen ſehr groſſen Krebs an, derjmöfff Pfund gewogen, 
Ä * nur mit einem Beſſer abgenommen worden, CE waren klei⸗ 
ch artzen. — 





ungen, wie groſſe Wa— — 
vor dieſem einen Krebs an der Bruſt aa mit Nadeln 
unterſtochen, wenn man ihn hat abnehmen wollen. 
‚aus den durchgezogenen Faden eine Handhebe mar 
orbene Bruft damit aufheben, hernach aber mit einem 
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670Won denen chirurgifihen operation, | 
Fig. 7. Ein geoffes Meſſer eine Erebshaffte Bruft weggufihneiden. 
Fig. 3. Des Bidbos Inſtrument zu Durchfichung und Wegnehmung nicht 
gar groffer krebshaffter Brüfte, a ru = 
Fig. 9. Eine groſſe krumme Nadel, 4 die Haarſchnur im Nacken nad 
der Laͤnge durchzuziehen welche auch bey B einen hölgernen Griff haben 
0 Fan, um die Mädel defto bequemer durch zuſtechen. a 
Fig. 10. Die Spitze der vorigen Nadel, wie fie von innen in ihrer natürlichen 
a Groͤſſe zu fehen. en. 4... 
Moch eine 6. Eine noch andere Manier iſt in Holland vor wenig Jahren pradticitef 
nene Mas und in einer difputation von D. Tabor, famt dem befondern hierzu gebrauch: 
nier. ten neuen Inſtrument und methode Tab. XXIII. fg. 3. und 4. beſchrieben 
| worden : von welchen fig. 3. das Inſtrument audeutet, (welches bey Erklaͤ⸗ 
rung dieſer Rupfferz Tafel weitläufftiger ſoll befchrieben werden,) mie welchem 
die Frebfige Bruſt umfaffer wird, ZE aber ift ein krummes Meffer darinnen, 
womit die Bruſt muß abgefehnitten werden; gleichwie man aus fig: 4. ziem⸗ 
licher maffen abnehmen fan, Ich halte aber doch davor, wie kuͤnſtlich auch 
und ingenicus diefes Inſtrument und Manier iſt daß dennoch die kurtz vor- 
her S, 4 befihriebene impelfte Manier allen andern, um vieler Urſachen hal⸗ 


ben, vorzuzichen ſey. AN —— N 
Wie nach 7. Wenn die Bruſt weggefchnitten, auf was Manier es auch gefchehen, 
der opera · laͤßt man, wie fchon vorher gefager , wo der Patient nicht gar ſchwach iſt, et⸗ 
tion zu liche Untzen Blut heraus lauffen , che man zu dem Verbinden fehreitef, um 
verfahren. die Entzündung zu verhuͤten: denn daß man dadurch das Frebfige Geblüte Fönz 
ne weglaffen, ift ierig. Wenn aber ein Patient ohnedem ſchon ſchwach, fol. 
man gleich nach) der operation wohl verbinden, damit er durch das Verbluten 
nicht noch mehr gefhwächet werde a); und dabey verfahren, wie $. 3. geleh⸗ 
ret worden, nur ift noch zu erinnen, daß man das Verband nicht vor dem drit⸗ 
ten Tage aufmache, noch mit Gewalt loßreiſſe, fondern faſt von felbft ab: 
fallen laffe. Denn wenn man diefe Wunden felten und behutfam verbindet, 
wird die Heilung dadurch fehr befördert. Solte in der Eur die Materie allzu⸗ 
ſtarck flieffen, und dadurch der Patient fehr abgemattet werden, muß * um 
N a | | ſolches 


a) Obſchon Bidloo und Garengeot der Meinung find, als ob dieſes Bluten gar nicht 
viel zu bedeuten, und man deswegen nicht: dörfite befümmert ſeyn, fo babe doch et⸗ 
lichemahl erfuhren, daß, ohngeachfet der Blutſtillenden Mittel, dennoch dad Blut 
nach. der operation durch die gange bandage ſtarck Durchgedrungen, und die Pas 
fienten wegen des vielen Blutens fehr: entfräfftet worden. Dahero halte vor nde_ 
thig, , fonderlich bey groſſen Krebſen und schwachen Leuten, gute Vorforge deswegen 
zu fragen , damit dem Patienten dadurd) Erin Schade gefchehe, um welcher Urfa- 

che willen einige über das Verband zu beflerer comprimirung der Adern einen Tele 
= ler oder Bley⸗Platte überbinden. = a, 


Das 07. Cap: Vom Krebſe ander Bruſt. 67 
en, (weil ſelbiger deswegen ſterben koͤnte) das digeſtiv nicht 
ſondern entweder nur truckene carpie, oder in eſſentia myrrhæ 
etauchet, überlegen a), den Patienten durch gute kraͤfftige 
en oder geléen, Mandel⸗ Milch, weiche Eyer und andere ver⸗ 
» Speifen, bey Kraͤfften ſuchen zu erhalten, auch dabey durch 
cum: ftärefende Xesneyen verordnen laffen, Dennoch aber follman 
Wunden nicht zu geſchwind oder zu ſtarck trucknen, weilen fonften 
gerr Eruſie entftchet, welche leicht wieder einen neuen Krebs 
koͤnte: derohalben, wo die Wunde zu geſchwind trucknen wolte, wird 
| ehret ——————— eine Weile mit Roſen⸗Honig 
3 wieder gute Materie giebt, Nachdem die Wunde geheilet, 
zeit gl ite dietigchalten, Grmüche-Bewegungen fo viel möglich gemie⸗ 
> sumveilen blutreinigende Medicamente nebft dem Aderlaffen fonder- 
und Herbſt on —— leicht ein #3 
Wenn bey der ein eff i es ie ee, ar gro ee 
angigkeit nt es —— ent⸗ 
iniglich toͤdtlich: derohalben muß man ſolchem 
nnerliche ſtaͤrckende Mittel beyzeiten ſuchen zu be⸗ 
sPerſonen ſtehen dieſe operation mit groſſer Stand⸗ 
elich zu ſchrehen; andere aber thun fo erbaͤrmlich, 
um manchmahl erſchrecken, und in derope- 
{ben muß cin Chirurgus,, der diefe opera- 
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fic durch des Patienten Geſchreynicht 
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672 Bon denen chirurgifehen operation 
ku vBE einſchlieſſen Finnen. | Das‘ unterſte Blech zeiget aaa. einigermaffen 
“van. BB ifteein einfaches Blech, welches durch die Schraube G mit dem 
andern fo verbunden iſt daß fie wie ein Ring den Krebs umgeben und 
einſchlieſſen koͤnnen. CC find auf beyden Seiten die Handgriffe von den 
Schenckeln AB, Faber ift der Handgriff von dem krummen Meffer, wel⸗ 


ches mit AB versiniget, alfo durch den Einfchnitt D durch die —— ge⸗ 


jaogen wird/ gleichwie folgende fig. 4. andeutet. 

Big. 4, . Ein weiblicher Eörper, daran mif vorigem Snftrumente ein Keebe üb 
geſchnitten wird, 4 zeiget die verdorbene Bruft, 2 den aus geſtreckten 
Arm, CC das vorige Inſtrument, womit man bie Bruſt faſſet und in 
‚die Höhe hebet.  D die lincke Hand des Chirurgi, womit er beyde Hand: 
— hält, C deffen rechte Rand j damit er das Meſſer faſſet und nach 
F. G. H. aufwärts fuͤhret. 

Fig. 5: ‚Eine befondere Nadel, die — in die Queer — — 4 

iſt das Loch, wodurch die Schnüre oder Faden gezogen werden , und 
‚wenn. man bis B durchgefommen , wird die Schnure heranegejogen, 
und in der Haut zuruͤcke a ci das itige Ende er in einen ar | 
ei — wird. a ee a 
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Wecnn die⸗ we Hi ee der Sruft, welgen die Seangefen die operation n vom m empy- 


— 


ſe opera- ema nennen wird genannt, wenn man in derſelben eine Oeffnung ina⸗ 
J anzu her, um widernatirliche Dinge, als Blut, Materie oder Waffer, herauszue 
ſtelen. laͤſſen Man verrichtet alſo felbige 1) im Bruſt Geſchwuͤre (als welches 
eigentlich das empyema) wenn nad) Entzündung der Lunge, oder der pleura 
eine Verſchwuͤrung entflanden, und das Eyter in die Hohligkeit der Bruſt ger 
lauffen: Wodurch das Athemholen verhindert, die $unge, diaphragma und 
Rippen zerfreffen, auch hectiſches Sieber, Kusschten und andere tödtliche Zur 
fälle erreget werden, wenn man nicht dieſem Eyter beyzeiten einen. Ausgang a 
macht, 2) Wird folche verrichtet in Bruſt⸗ Wunden, wenn Blur indie 
Hohligkeit derfelben gelauffen, welches man auf Feine andere Manier koͤnte 
heraus bringen, gleichwic hiervon bey den Bruſt⸗Wunden im J. Theil im J. Buch 
im 10. Capn· 10. p. 106, iſt gehandelt worden, 3) Kan folche auch in der 
Bruſt Waſſerſi icht um n das darinne ſtockende Gewaͤſſer — F 
geſtellet 


u 


Tu 
_ 
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deftele werden." Wenn man alfo aus den vorhergehenden Krankheiten des 
Patienten , aus dem ſchweren Athen, ans Enipfindung einer ungewöhnli- 
chen Schwerigkelt und Schwappelung in der Bruff, wie auch aus Empfin- 
dung einer befondern Hitze an der leidenden Seite ıc, erfennet, daß widerna⸗ 
tuͤrliche Feuchtigfeiten in derfelben, fo ift noͤthig diefe operation zu verrichten, 
weil man felbige auf andere Manier nicht Fan heraus bringen. Bevor man, 
aber dieſe operation vornimmt, ift wohl zu überlegen, ob ſolche mit Nuten 
koͤnne angeſtellet Werden, Derohalben ſoll man zufoͤrderſt die Kraͤffte des 
Patienten wohl unterſuchen; denn wo derſelbe ſchon gar ſchwach, iſt zu be⸗ 
fuͤrchten cr möge gleich in, oder nach der operation ſterben: und iſt derohal⸗ 
ben diefelbe bei) fo ſchwachen Patienten nicht mehr rathſam vorzunehmen, Im⸗ 
gleichen wo'die Mtanfeieen fonften fon zu fange gewähret, und alfo zu br 
fiüechten, daß bie innerlichen Theile zu fege jeifchfen und verdorsen 2); oder 
wenn der Patient ein ftarckes Fieber oder Durchfall hat, das Athemholen gar 

chwer hergehet, offt ohnmächtig wird , allzufehr ausgesehrt, Falten Schweiß 
Bi, und alfo ſchon Zeichen da find, eines. bald folgenden Todes, follman 
die operation unterlaſſen, damit nicht derfelben die Lirfache des Todes zuge: 
fehrieben werde, welcher durch die Hefftigfeit der Kranckheit verurfachet wor: 
den, Im Gegentheil aber, wo der Patient noch bey guten Kräfften, die Krand- 
heit nicht gar lange gewaͤhret, noch Fein Durchfall, Falter Schweiß und Ohn⸗ 
macht fich ereignen, foll man die operation nicht unterlaffen ; indem felbige 
vor ſich nicht gefährlich, wenn fie wohl verrichtet wird, dieweilen nichts als 
die Haut, Fett, Fleiſch und pleura in dieſer operation durchſchnitten oder ver: 
wunder werden, welche Feine fonderbare Gefahr verurfachen koͤnnen. 


2. Man muß aber vor der operation wohl unterfüchen und wiſſen, 1) auf An wel · 
welcher Seite der Bruſt das widernatuͤrliche enthalten ſey: denn chem Orte. 


wann man auf der gefunden Seite eine Oeffnung machte, wuͤrde man nichts her⸗ 
ansbringen, und alfo die operation vergebens feym. 2) An welchem Orte 
felbiger Seite fie am beften anzuſtellen. Um aber zu wilfen, auf wel⸗ 
cher Seite das widernatürliche enthalten, muß man beobachten, 
1) auf welcher Seite der Patient vorher die Entzündung und Schmergen oder. 
Wunde gehabt; 2) wo derfelbe die Schwerigfeit und Schwappelung empfin⸗ 
det 3 3) Fan der Patient auf der gefimden Seite entweder gar nicht, oder mit 
mehrerer Beſchwerlichkeit liegen, auf der böfen Seite aber viel beſſer; 4) ſpuͤ⸗ 
ver man auf der böfen Seite, wenn man die Hand darauf leget, mehrere Hi⸗ 
ge, ja auch offt mehrere Geſchwulſt, als auf der gefunden, Wenn alfo die lei⸗ 
Qq qq 2 ..... bende 

a) Ich habe in einem ſolchen geöffneten Menfehen, der ein empyema achabt hat, nach 


dem Tode gefunden, Daß bie pleura nebſt vielen Rippen gang zerfreſſen geweſen, im 
welchem Falle dig operation nicht mehr Helfien Fan. zerfreſſ in, 


Wie die 


an 
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ſchen operationen. 


dende Seite hieraus erfannt , um den Ort der Bruſt zu wiſſen/ anweb 
chen die operation anzuſtellen, fo geſchiehet ſolches am beſten auf der ins 
cken Seite zwiſchen der zweyten und dritten, oder auf der rechten Seite wi⸗ 
Han dritten und vierten Rippe, von unten an zu zchlen, eine gute Hands 
‚breit von dem Ruͤckgrade oder eine —— unter der unterſten Ecke des 
Schulterblatts: denn wenn man die Deffnung höher macht, kan die Materie, 
welche unten in der Bruft liegt, nicht wohl heraus lauffen a); machtmanfie 
‚aber tieffer, fo iſt zu befürchten, daß das diaphragma, welches fehr nahe bey 
den unterſten Rippen, fonderlich auf der. rechten Seite wegen der Leber anliegt, 
verleget werde, Wolte man die Deffnung näher an dem Ruͤckgrade machen, fo 
find dafelbft fehr dicke mufculn oder Fleiſch zu durchftechen, welche ohne viele 
Schwierigfeiten nicht geſchehen koͤnte: auch koͤnnen dafelbft.die Adern welche zwi⸗ 
fihen den Rippen herlauffen, gar leicht zerftochen werden, weil fie alsdann noch 
nicht in der Rinne der Rippen lauffen. Derohalben vorbemeldeter Ortder 
allerdienlichſte. ee ee — 

3. Diefen Ort nun, wenn man die operation will vornehmen, zeichnet 


operation man mit Dinte, hebet dafelbft die Haut mit dem Fette und Fleiſche was in 


zu verrich⸗ 
fen, / 


die Höhe, gleichwie bey der fontanelle iſt gefaget worden, und zerfihneidet 
felbige ohngefehr drey queex Singer breit, auf daß hernad) die übrigen Theile 
defto leichter koͤnnen geöffner werden, Wenn diefe Theile durchfehnitten,, pfle⸗ 
gen manche das übrige Sleifch und die pleura mif einem dicken troicar, Tab. 
XXIV. fig. 1. worfichtig zu durchſtechen, (damit die Lunge nicht verleget wer⸗ 
de.) big fie ſpuͤren, daß fie in die Hohligfeit der Bruſt gefommen: alsdann zies 


‚hen fie die Nadel fig. 2. aus dem Nöhrgen, umd laſſen das Möhrgen fir. 3, 


in der Wunde, auf daß die Materie oder Wafler dadurch heraus lauffen koͤn⸗ 


ne; welches man aber, wenn dem Patienten übel wird, nicht auf einmahl muß 
auslaffen, fondern.nur fo viel, als die Kräffte des Patienten ertragen. Wenn 
diefes geſchehen, zichen fie auch das Nöhrgen heraus, und flecfen an flatt diez 
fes alfobald entweder ein Furges bleyernes Tab. II. fig. 0.5. oder ein biegſa⸗ 
mes filbernes Roͤhrgen, Tab. V. fg. 9. hinein, welche fiemit einem Bindfaden 


um die Bruft anbinden, und mit einem Pflafter befeftigen , damit fie nicht 


herausfallen. Uber dag Röhrgen legen fie eine dicke comprefle, und verbin⸗ 
den alles mit dent DBerbande, welches die Srankofen-die ferviette mif dem 
fcapulier nennen. Einige machen keine incihion, fondern ſtechen gleich mit 


dem troicar Haut, Fleiſch und pleura auf einmahl durd, Dieweilaber mit 


den troicar die Lunge, als welche an die pleura offt angewachfen, leicht vers . 
& | | En letzet 


a) Boerhave aphor.pra&. n. 303. ſchreibet zwar, daß man die Deffuung zwiſchen ber 
jivepten und dritken wahren Roppe machen jolle ; allein «8 halten alle geſchickte 
Chirurg ein Dit zu hoch; es Fan aber auch feyn, daß .er vor wahre hat faliche 
Rippen jhreiben wollen. | — — 
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letzet werden Fan, ift beſſer daß, nachdem man die Haut, Fett und Fleiſch 
drey queer Finger breit, nach vorherbemeldeter Manier durchſchnitten, man 
auch das übrige Fleiſth und pleura mie einem guten Meſſer, Tab.I. 
G. H vorfichtig zwifchen den zwey Rippen in die Queer durch⸗ 
ſchneide; (vorher aber den Patienten etwas vor ſich biege, damit die Rippen 
auseinander geben, und die Wunde defto weiter werde) hernach, wie nur 
gefaget worden, ein Nöhrgen hinein ſtecke, und die Materie heraus laffe. Es 
iſt zwar diefe Manier mühfamer, aber, wenn die $unge an die pleura ange 
wachfen, als welches gar offt vorfommt ‚/ficherer; dieweilen man alsdann die 
Lunge mit einem Finger, Sonde oder anderm dienlichen Inſtrumente, indem 
man ein viel weiteres Loch ſchneidet, ‚als ein troicar macht, ablöfen, und dem 
Bluse oder der Materie beffer heraus helffen kan. Herr Perit verwirfft beym 
Garengeot a) fowohl die Roͤhrgen als Wiecken, und will verfihern, daß bey 
diefen Zufällen viel beffer fey ‚wenn man nur ein Stuͤckgen Leinewand, welches 
wie ein Schwantz geſchnitten, in die Wunde lege; indem ſolches die Zuſam⸗ 
menwachſung der Wunde verhuͤtete, aber nicht verhinderte, daß die Materie 
beftändig auslaufen koͤnne. Er appliciret darüber erftlich eine Carpie⸗ ⸗Wel⸗ 
ger, (bourdonet) welche an einen Faden gebunden, hernach noch Be andere, 
endlich ein Pflafter und bandage. 

4 In den folgenden Tagen verbindet man die Wunde täglich einmahl, Wie = | 
oder wo es die Noch erfordert, zwey⸗ oder mehrmahl; laͤßt allezeit fo viel her, dem Ber, 
auslaufen, als der Patient ertragen fan , und fprißset ‚bis zu vollfommener en 
Reinigung der Bruft ; bey dem Berbande allemahl eine warme reinigende 
injedion eins als dag decodtum eines Wundfrauts, als von Ehrenpreiß oder 
fcabiofen , mit Roſen⸗Honig und oleo myrrhe vermifcht, worzu man, wo Fein 
Huften , ein wenig eflentia myrrhe oder Wuͤrtzens Bruft: Balfam 
beythun fan; Garengeot lobet das decoct. perficarie ; wenn aber Huſten und 
Seitenſtechen da ift, das decoct. alhex. Wenn man gemeinen Brandtwein 
mit fulphur antimonii.abfocht, und an ſtatt des vorigen. einfpriget, fo reiniget 
und heiler ſolches auch vortrefflich ; imgfeichen ift auch hier das Kalck-Waſſer, 
mit was Roſen⸗Honig vermifcht, wie auch das Schuß-Waffer fehr gut. Bey 
jedem Verbande Fan man zwey⸗ bis dreymahl warmlich einfprigen , aber alfe- 
mahl die injedtion wieder auslauffen laffen; und wenn man endlich fiehet, daß 
Feine Materie mehr heraus laufft, und der Patient ſich beſſer befindet , zeigen 
ſolches an, daß die innerlihe Verſchwuͤrung gereiniger und geheilet ſey: ale; 
dann ziehet man das Roͤhrgen oder Leinewand aus der Wunde, und heilet die⸗ 
ſelbe, wie bey den Bruſt⸗Wunden iſt gelehret worden. Damit aber die Ma⸗ 
terie und injection beſſer auslauffen koͤnnen, muß ſich bey dem Verbinden der 
Patient allemahl fo beugen, daß alles wieder auslauffen koͤnne, und Pa 

Daeg3 me; 
4) In feiner — cap, de empyemate & rg paracenteh, 


SM Bon denen chirurgifchen Operationen, 


ſtarck Athem hohlen. damit ſich alles deſto beſſer heraus drucker Hie ey ſi 
auch die innerlichen Artzeneyen ale Wund⸗Tranck, Wund-eſſenzen und E 
Wind Dalfam, ſamt — — BR su — Ein Erempei ſiche — 
beym Sculteto obſ. 52. | a 
Brut Ber 5. Letztlich iſt auch hier au wi fen, daß äh einer Entzändungi inder pleura ; 
ſchwaͤre die oder Lunge die Materie nicht allemahl in die Hohligkeit Derfelben Tauffe, ſon⸗ 
ee dern offt zwiſchen der pleura und. Haut, oder zwifchen diefer und dee an: die 
a eit Dleura angewachfenen Lunge nach der Haut zu fich begebe, und auffen ander 
7 Bruft eine Geſchwulſt und abfeefs verurfache, dergleichen ich ſehr groſſe gefehen 
habe, In dieſem Falle muß man die Deffnung nicht an dem vorber angezeige 
ten Orte machen, fondern an dem, wo der abfcels ſich zeiget, es feirgleich auf 
der Seife, vorn oder hinten, an der Bruſt. Es find aber oͤffters hierbey die 
Rippen von der Materie angefreffen und cariös, auch die Materie fehr finz 
ckend, fo, daß die Eur oͤffters entweder gar ſchwer, oder die Patienten: gardaz 
von ferben muͤſſen. Bon Bruſt—⸗ Seh lan Scultet. obſ. 5% und Dionis Chi: 
zurgie —— werden. ; 








— - 





IN: SDas 109. Savite a 57 
Von der trepanation des Bruſt⸗ Beins. je 


| Wen unter dem Bruſt Beine wiſchen den — des dan ie. 
abfcefs, von fallen, hauen oder andern Urſachen entfianden, fofandie 
Materie nicht wohl anders heraus gebracht werden, als mir Durchbohrung 
oder trepanation des Brufibeins a). Derohalben, wann die Medici urthei⸗ 
len, daß ein abfcefs da, und die trepanation nöfhig fey, welches doch ſchwer 
zu errathen, fo ſoll der Chirurgus, nachdem er den Patienten auf den Ruͤcken 
gelegt die Haut gegen den unterſten Theil des Bruftbeins, oder, woderDan 
tient das Deiffen und Magen empfindet, mif einem Creutzſchnitte ſepariren 
die Lippen von einander machen, hernach den trepan appliciren, und damit 
das ſternum durchbohren, gleichwie wann der Kopff trepaniret wid} und 
nachdem das Stuͤck Bein heraug genommen, muß der Patient fo gelegt wer 
den, daß die Materie fü glich fönne auslauffen; hernach reinige t man denab- 
fcefs, gleichwie fonften cin Geſchwuͤr, verbinder den Ort, wie bey der trepa- 
nation am J—— und heilet denſelben auch lie toicder 1 zu. GEsi hf 
Die 


4) Es leugnen einige -swar den Kaum in dem mediaftino ; welcher aber Lebe fan. 
demonſtriret werden, obgleich bey geſunden Feine weite Höhle darzwiſchen iſt. 
—— aber obf, anat,p. 15. hat gar wohl gezeiget, wie die lamellen von «inet (aß 
lichen Materie getheilee. werden, uud eine Hoͤ hle machen 
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dieſer operation, wie einige glauben, nicht fo viel Gefahr, als wie bey der 
trepanation des Kopffes, weilen hier nicht leicht ein vornchmer Theil Fan verz 
letzet werden; aber hingegen auch ſehr ungewiß, ob Materie darunter verborz 
gen ‚und dahero nicht leicht vorzunehmen.  Divnis meldet, daß er dieſe opc- 
tation verrichten fehen, es fen aber der Patient geftorben, muß man alfo ſehr 
behutfam bey diefer operation feyn, Unterdeſſen iſt fie von Columbo und Cafp. 
Hoffmanno a) angerathen worden. Petit recommenditet fie alsdann haupt: 
fählich, wenn nach einer curirten fra&tur des fterni noch Schmergen dafelbft 
zurückblicben , welches ein‘ zeichen fey, daß ein abfcels darunter verborgen 
ftecfe 5), ferner fihreibt er auch im Cap. von der carie und exofofi, daß 
zuweilen das fternum von darunter liegender Materie angefreffen werde, wel: 
che durch ein Fleines Loch, welches er gemacht, herausgelauffen, Weilmanaber 
das Geſchwuͤr auf ſolche Weife nicht wohl reinigen koͤnne Bi man es —— 
niren, und hernach vollends — und heilen, — 








Das no. Capitel. 


Vonm hohen Auen * Buckel 


Com Buckel nennet man eine — des Ruͤckgrads/ wenn derſelbe 
zu viel rückwärts, oder auch wohl vorwärts, oder auf eine Seite verdrer 
het ift, Es entficher diefes Ubel öffterer in Kindern, als in erwachſenen geur 
ten, mieiftentheils von Aufferlichen Urſachen, als fallen oder ftoffen ; wodurch 
die zarten und tweichen Beine der Kinder eine widernatürliche Verdrehung be⸗ 
kommen; zuweilen aber auch von innerlichen Urſachen /wann die ligamenta 
des Kücgrade zu fehlapp und ſchwach werden, oder eine caries an den Wirbel: 
Beinen entftchet, und dadurch der Nückgrad Frumm wird, Zuweilen foll eine 
allzuhefftige Zuſammenziehung der Bauch⸗ mufeuln die Urfache feyn , gleich 
wie Gouey ſolches mit einem Exempel behaupten will ec), Wenn man diefem 
Ubel nicht beyzeiten vorfommt, verwachfen endlich die Wirbelbeine fo 
krumm, daß hernach ninmmer zu helffen: und derohalben ift unmöglich, einen 
alten Buckel mehr zu curiren. Wenn aber gleich anfänglich darzu gerhan 
wird, fo Fan man folche offe wiederum zurechte bringen, oder doch verhindern, 
daß fefbige nicht gar zu heplich werden. \ 
| 2. Dieſes gefhicher, wenn man folchen Kindern ffeiffe Srüfte von ſtar⸗ Wie ſelbi⸗ 
ckem Fiſchbeine, dicken Pappe, oder gar mit darzwiſchen gelegten eiſernen ge zu curi- 


Blechlein, ren. 
4) Siehe Bartholini anat. reform. lib. IT. cap. IV, 
d) m tractat von den Kranckheiten der Ku, Eap. vom Bruche des Brufibeind; 
⸗) Chirurgie pag, 166. 


Wie fole 3) 
ches zu ver⸗* 
richten. 


Von 
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Blechlein, machen und tragen laͤſſet welche ſonderlich ſo gemacht ſeyn foffen, — 
dafs fie da am haͤrteſten find, wo der Buckel heraus will; und dieſe Bruͤſte ſollen 


fie Tag und Nacht tragen, bis man nicht mehr zu beforgen hat , daß derfelbe 
geöffer werde, Zu dem Ende hat man auch gegen die Buckel cin befonderes 
eifernee Soffrumene i in Form eines Creußes erdacht, Tab. XXIY. fig. 5. welches 
man auf den Nückgrad AA behörig appliciref, und um den $ibEE, Hals BB 


und Schultern CC und DD feſt machet, fo hält ſolches den Ruͤckgrad beſtaͤndig 


gerade, und verhindert, daß ſich derſelbe nicht weiter biegen fönne: worauf endlich 
bey den Kindern wiederum verwächfet, was ungleich geweſen; oder man verhin⸗ 


dert doch, daß der Schade nicht gröffer und heflicher werde, Hierbey dienet 
zugleich, daß der Ruͤckgrad offe mir Ungariſchein Waffer, Spiritus matricalis, 
oder fonft mit einem Fräfftigen und flärdfenden Spiritus beftrichen, und überden 


geſchwaͤchten Ort ein ſtaͤrckendes Pfiaſter: als das oxycroceum, opodeldoch, 
nervinum Vigonis, und dergleichen, geleget werde, auch daß ein Medicus 
dienliche innerliche Mittel, theils zum ftärden, theils um dag überflüßige Ger 
waͤfſer abzuführen, verordne, w wird mar viele anfangende Buckel wiederum 
md —— EN Be 





Des andern Theis rinfte Einthelung,- 





denen chirurgifchen Operatio- 
nen, welche am Unterleibe vorkommen. 


En 
Das 1xx. Capitel. 


Die Rabel- Schnur zu binden. 





Men einem neugebohrnen K Rinde — Nabelſchnur nicht gebunden wird, fo 





Fan es ſich Leichtlich zu tode bluten. Derohafben, um felbige zu vers 
wahren ſoll man, wenn ein Kind ſamt der Nachgeburt gebohren, einen ſtar⸗ 
cken Faden, ohngefehr in der Laͤnge einer Elle viermaßt dufe ammen falten, felz 
bigen an beyden Enden Fnüpffen, hernach zwey oder drey Singer breit vom Na⸗ 


bel die Nabelſchnur zweymahl umwickeln, und mit einem doppelten Knoten. 
feſt zubinden: folches hierauf mit cinem friſchem Faden einen Zwergfingerbreit 


unter vorigem Knopffe, nach der Nachgeburt zus, noch einmahl fo binden, da⸗ 
wit man deſto — gegen das Verbluten ie Wann das Binden. verrich⸗ 
| tet, 
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tet, ſchneidet man die Nabelſchnur unter dem Binden nach der Nachgeburt zu; 
miteiner Scheere ab, wickelt um dag UÜbergebliebene der Nabelſchnur ein lei⸗ 


nen Tuͤchlein, Teget auf den Bauch uͤber den Nabel eine compreſſe, und um⸗ 


wickelt alsdann den Leib etlichemahl mit einer Nabelbinde, damit die compreſſe 
und Tuͤchlein nicht koͤnnen abfallen. Das uͤbrige laͤſſet man nach dieſem die 
Hebamme oder Kinder⸗Frau verrichten; da dann nach etlichen Tagen die aus⸗ 
gedorrte Nabelſchnur von ſelbſten abfaͤllt. Es pflegen zwar die Hebammen 
dieſes Binden zu verrichten: es kommen aber cafus vor, daß ein Medicus oder 
Chirurgus ſolches auch wiffen muß: als zum Exempel wenn er bey einer ge⸗ 
baͤhrenden Frau waͤre wo noch Feine Hebamme zugegen, gleichwie manchmahl 
geſchiehet: da es dann einen Medico und Chirurgo eine Schande feyn würde, 
wenn er hiemit nicht wuſte umzügehen, und das Kind feiner Unwiſſenheit aa 
ber aus Mangel der $ Bindung fh zu tode bluten oder.fterben müfte, SE 
"24. Es haben zwar einige von den neuern das Binden der Frabelfänue Einige — 
nicht vor hoͤchſt nothwendig gehalten a), Weil fie Erempel gefehen, He 
da nach umterlaffenem Binden Eein Schade gefchehen waͤre. Welches ſich 5. 
zwar wohl zuweilen zufragen Fans doch weißich nebſt andern noch mehr Exem⸗ 
pel dargegen, wo wegen unterlaffenen Bindens die Kinder durch die abgefchnits 
tenen oder zerriffenen Nabel-Sefäffe faft alles Blut verlohren, und bald darauf 
geftorben find. . Dannenhero halte ich diejenigen Weiber oder Huren billig vor 
Kinder-Mörderinnen, welche heimlich gebähren, die Nabel⸗Schnur nicht bin- 
den, und alfo das Kind verbluten laſſen, zumahl,wo man diefe Schnur gar 
zerriffen finder, Als wodurch denen zarten Kindern am und in dem Leibe Ge⸗ 
Hi gefchicher, daß dahero * convulſiones und anden Haie pie 
onen, 





E 


| "Das TERRA en 
a ‚der Bauchſtich oder Sefnung 
| des Unterleibes in der Waſſerſucht. — 


Hit operation wird hauptfachlich angeßelt ‚um das Waſſer des Wenn Dee 


Waſſerſuͤchtigen, beſonders und fuͤrnehmlich in der afeitide b) Operation 
aus dem Bauche ——— und wolien auch aber daß man in der zu verrich⸗ 
| Windſucht * 


a) Siehe Schultæii —E an | Küntehli u umbiticälis ig in nüper natis abſolute 
neceſſaria ſitꝰ Halæ 1733. da es negiret wird. 
b) Denn bey brranalarca, wo das aa in der Fett⸗ Haut fiedet, geht f} ni an. 


RN Herd uneg 


B 


680Won denen chirurgiſchen operatiogen. 


Windſucht die Winde hierdurch koͤnne heraus laſſen: welches aber noch anf 
weitere Erfahrung anfommt; Man ſchreibt, daß die Erfindung diefer ope- 
ration von ungefehr gefchehen: indem einsmahls cin Wafferfüchtiger geweſen, 
der aus Verzweiflung fich ein Meſſer in den Leib geflochen, um ſich umzubringen/ 
bey welchen aber, wieder feine intention und Bermuthen, das: Waffer durch 
die Wunde ausgelauffen, und derfelbe wieder gefund worden,  Smgleihenie 
zehlet Roufer, daß ein Wafferfüchtiger von feinen Gammeraden , mit welchem 
er ſich geſchlagen, ‚mit einem Meſſer in den Leib fey geſtochen, und dadurch von 
der Waſſerſucht curiret worden a), Dieſes haben hernach verftändige Chi- 
xurgi auf eine fichere Weife gefuchet nachzuthun und iſt folchessöffters wohl 
gegluͤcket gleichwie viele audtores beReugen. Es iſt zwar: wahr, daß diefe - 
operation offt feinen guten Ausgang hat, und diemeiften von folchen Patien⸗ 
ten fterben 5 welches aber. nicht: wegen der. operation geſchiehet, fondern daher 
kommet, weil diefelbe gemeiniglich zu fpät angeſtellet wird, wann der Patient 
von Kraͤfften fommen, und das ſtockende faule Gewaͤſſer fehon die Eingeweide 
angefreſſen und verderberhats dennoch aber, wenn diefelbe beyzeiten angeſtellet 
wird, die Patienten auch nicht gar zu ſchwach noch alt find, und feine gar be⸗ 
ſondere Verlegung im Leibe ift, fo hat die Erfahrung zum öfftern gelehret, daß 
viiele durch diefe operation wieder. curiref worden, gleichwie gar viele neue 
- audtores bezeugen, : Derohalben, wenn einige Wochen dienliche Medicamenz 
te gebraucht worden, und feine Beſſerung darauf erfolger, foll man beyzeiten 
‘zur operation rather, che die Patienten zu ſehr von Kräfften kommen, oder. 
Die Eingemeide von den ftocfenden Waffer verderbt werden. Liber dasfollauch 
dieſe operation nicht vorgenommen werden, wenn ber Patient ein innerliches 
Geſchwuͤr, Lungenſucht, feirrhus, oder fihon ein hectiſches Sieber hat; weil 





ben folchen Umftänden der Patient gewiplid) ſterben, und der Zodhernach von- | 


Unverftändigen der operation zugefihrieben würde, welche doch vor fich Feine 
Gefahr zuwege bringe, Gleichfalls ift wenig gutes von diefer operation zu 
hoffen, wenn die Geſchwulſt fehr Jähling entftandens weil folches ein gar grofles 
. gerriffenes vas-Jymphaticum, oder daß mehrere zerriffen, andente. Im 
übrigen Fan dieſe operation ohne alle Gefahr, und; ohne befondere Schmertzen 
verrichtet werden ; indem diefelbe nur in einer Fleinen Wunde oder Stiche be _ 
ſtehet, welcher durch die fleifchigten Theile des Bauchs gemacht wird, wodurch 
man nichts fonderliches verlezen a. re 
Wiedag „2. Hin aber vor der operation gewiß verfichert zu feyn, daß in der groffen 
Waſſer im Hoͤhle des Linterleibes Waſſer vorhanden ; fo leget man auf der einen Site 
Keibe zer» des Patienten, der einen fehr dicken Leib hat, ermag ſtehen oder fißen , eine 
kennen. Hand an den Bauch, mit der andern Hand aber fehläger;ioder: fehneller man 
auf der andern Seite etlichemahl an; ſo wird man mit der erſten Hand gleich⸗ 


RR 


” 


KREISE 


s) De partu cæſareo, (cd I, cap. 3, p. 44, 
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fom ein Schwappern fühlen, „welches aber nicht "gefchicher, wo Fein. Waſſer 
‚vorhanden, In welchen Falle auch die paracentefis nicht anzuſtellen iſt. 
3. Es find verfihiedene Manieren diefeoperation zur verrichten; von welchen die erſte 
die erſte und neueſte ift, daß man den Patienten, auf den Rand eines Dranier. 
Bettes liegend, mit einem troicar, Tab. XXIV, fig. 1. ſechs oder acht Finger 
breit von dem Nabel, oder in der Mitte zroifchen dem Nabel und dem vorder: 
ſten Theile des: Huͤfftbeins, den Bauch behutſam durchfteche, Bis man fpüret 
in den hohlen Leib gekommen zu ſeyn. Wenn dieſes gefihehen, ziehet man die 
Nadel fig. 2, aus dem Nöhrlein fig. 3., und läßt durch daflelbe das Waſſer 
auslauffen, doch fo, daß man, wenn es dem Patienten wollte übel werden, 
nicht alles auf einmahl heraus laſſe; weil ſolches Flippoerates, und viele anz 
dere, gefährlich zufeyn, obferviret. haben „ und die Patienten manchmahl bald 
darauf ſterben. Doch kan man die Ohnmachten ziemlich verhindern, wenn 
man entweder den $eib mit den Händen eines Dieners nach und nach zufamz 
men druͤcken, oder mit einer breiten Binde, fo in der Mitten ein Loch har, 
(Tab. V. fig. 8) auf die Art, wie wir bey Schlieffung der langen Bauch⸗ 
Wunden gelehret, allmählig zufammen ziehen , und wenn das Waffer 
alle heraus, den Bauch fo gebunden laͤſſet. Derohalben lehren diebeften pra- 
ctici, daß man fich in Auslaffung des Waffers nad) den Kräften des Patien? 
sen richten folles dann wenn felbiger ftarck, Fan man 5, 6, Pfund und mehr 
auf einmahl; wenn felbiger aber ſchwach, nur ein, zwey bis drey Dfund, nad 
Unterfcheid der Kraͤffte heraus Taflen : und wenn genug herausgelaſſen, ſoll 
man dag Möhrlein auch) heraus ziehen, worauf dann diefe Eleine Wunde leicht 
zufälle, und nicht mehr, ale. man haben wollen, heraus läuft, Dennoch lege. 
man, zu befferer Verſicherung, auf die Wunde ein paar; Fleine viereckigte 
compreflen, welche man mit Pflaftern und einer breiten dicken Binde, wie 
eine zufammen gefaltene ferviette, feſt zubindet. Den folgenden Tag, wenn 
es die Kräffte des Patienten zulaffen: macht man mit vorbemeldetem Inſtru⸗ 
mente, auf der andern Seite des Bauchs (damit nicht leicht eine Entzuͤndung 
darzu komme, wenn man immer an einem Orte einfteche) eben auf vorige Mas 
nier eine Oeffnung, und Fäffet abermahl fo viel Waffer heraus, als der Pa- 
tient ohne Entfräfftung ertragen kan: wiederum den-folgendenZag macht man 
ein paar Finger breit unter dem erſten Loche eine neue Oeffnung, läßt zum drit⸗ 
tenmahl, ſonderlich, wenn der Patient auf der Seite eines Bettes liegt, ent⸗ 
weder alles, wofern es der Krancke ertragen kan, oder doch wieder ſo viel 
Waſſer heraus lauffen, als die Kraͤffte des Patienten leiden; laͤſſet von jemand 


| den Leib nach proportion , daß das Waffer auslaufft, mit den Händen nach 


— —— ur 
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und nach zuſammen drucken, verbindet hernach die Wunde, wie bey dem er⸗ 
ſtenmahl iſt gemeldet worden, und (wenn noch mehr Waſſer zuruͤck) faͤhret man fo 
weiter fort wechſelsweiſe/ einmahl auf der Tincken, das anderemahl auf der 
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62  Rondenenchirursifhenioperaion, 
rechten eine Deffnung zu machen, bis daß alles Waffer heraus gezogen, und 
der Patient entweder gefund iſt oder ſtirbt. Sollte derfelbe einen Tag fich 
fehr ſchwach befinden, ſoll man die operation auffihichen, bis er wieder etwag 
ſtaͤrcker iſt. Inzwiſchen aber ift fich nicht allein auf die operation zu verlaffen, 
fondern es follen die Medici hierbey Fräfftige, und fonften gegen die Waſſer⸗ 
| ſucht dienliche Medicamente nebft behöriger dixr verordnen, fo wird die Er 
Die ſitua- deſto glücklicher feyn koͤnnen. Man hart bisher die Patienten in der operation 
tion des auf einen Stuhl oder Bette aufrecht gefeget 5 Dieweilen aber in diefer firuation 
Patienten. das Waſſer aus dem unterften Theile des Leibes nicht wohl Fan ausflieffen, _ 
auch die Krancken leichter ohnmächtig werden, fo läßt Herr Peris folche anden 
Rand eines Bertes auf die Seite legen, alsdann auf felbiger Site den troi- 
car gelinde eindrucken. Manche Chirurgi haben anjego wider die Manier,  , 
daß fie dem MWafferfüchtigen alles Waſſer auf einmahl heraus laſſen; 
haben auch Erempel, daß Patienten auf einmahl durch folche Manier curiree 
worden a): oder wenn auch fehon nad einiger Zeit der Baud) von neuem vol 
Waſſer lauffe, wiederholen fie folches zum andern, ja wieder über einigegii, 
zum drittenmahl, ‚oder fo offf es nöthig ift, bis der Patient entweder curiree 
iſt, oder ſtirbet: dennoch halte die vorige Manier vor die ſicherſte, ſonderlich 
‚we der Patient Leiche fhwach wird, Herr Perit hat hierzu einen befondern 
troicar erdacht welches Roͤhrgen auf einer Site gan offen, wie aus Tab. 
XXIV, fig. 4. hit. 44. zu fehen, damit das Waſſer defto beffer dadurch 
folfe Fönnen abflieffen 5; und damit folches defto leichter eingehe, foll man die 


Spike vor der operation in Del tatichen. 


Die zweyte 4. Die Alten b)baben diefe operarion mit einer Iamcette oder incifions- 
— Meſſer verrichtet, mit welchem ſie auf der Seite an dem angezeigten Orte 
ET den Bauch geoͤffnet oder durchflochen,, und hernach durch dieſes Loch ein ſilber⸗ 
| nes oder bleyernes Nöhrgen zwey Singer breit lang, Tab. I. fig. 0.8. hinein . 
geſtecket, und dadurch jedesmahl fo viel Waſſer heraus gelaffen, als fieausden 
Kräften des Patienten vor dienlich erachtet, Nachdem dieſes geſchehen, har | 
ben fie das Möhrgen nicht heraus gezogen, fondern daffelbige entweder mit ie 
ner Wiecke oder Pantoffel-Holge zugeftopffet, feſtklebende Pflafter und die 
eompreflen darüber geleget, ſolche mit einer breiten Binde, wie vorher gefagt, 
und mit cinem fcapulier feft gemacht, daß nichts wider Willen hat Fünnen 
SO TEST REN 8 NETRO TE TED NE na Da 
4) Dergleichen nene Erempelfind in den at. med. Berolinenf. decad.I. tom. IX. art. V. 
Imgleichen im Journal des fgavans anno.1722. im Monathe Julio, und anderwärts _ 
au leſen. Es will auch Dionis und Gerengeor verſichern, daß die Patienten dadurch 
nicht ſchwaͤcher würden, als fie vorher geweſen, wenn man ihnen nur inderopera- 
tion den Leib wohl zuſammen druckte, und: deirfelben, wenn. alles Waffer heraus, 
frin feſt umbände. Solches habe» 730,und-hermach noch etliche mahl gethan, ohne 
daß die Patienten bey der operation waͤren ſchwaͤcher geworden. it Bee 
5) Sicht Celſum lib. VO.cap. ı5, { an 
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anslauffen. Solgenden Tag, wenn fie mehr Waſſer heraus zulaffen dienlich 
geurtheilet, haben fie das Verband weggenommen, das Nöhrgen geöffnet, wie⸗ 
der fo viel Waſſer, als die Kräffte zulieſſen, heraus gelafjen, und dann cben 
- wiederum verbunden, wie vorher gemelder, und fo, nebft dem Gebrauche in; 
nerlicher Medicamente continuiret, bis der Patient entweder curiret gewefen 
oder geſtorben. Dieweilen aber bey diefer methode das Roͤhrgen gar beſchwer⸗ 
lich duch) die Wunde zu bringen, auch gern wegen der beftändigen irritation, 
welche das Roͤhrgen verurfacher ‚Entzündung, Brand und andere Zufälle ent; 
ſtehen, hält man die vorige methode mit dem troicar billig vor bejfer. Um 
der Alten Manier zu verbeffern, hat ſchon Barbette eine hohle ſpitzige Na⸗ 
del, welche auf der Seite durchloͤchert, wie fig. 1. und 3. befihrieben a), wel: 
che wieder troicar, ohne vorher eine Deffnung mit einem Meffer oder lancette 
zu machen, in den Leib eingeflochen wird ; da dann mit diefem Inſtrument, 
allein: das Durchftechen und Abzapffen, ohne ein anderes Nöhrgen, zugleich 
gefchehen Fonte, Dennoch aber, weil die Spige diefes Inſtruments bey dem 
Abzapffen im Leibe bleibt, wodurch Teiche was. Fan verleger werden, hält mar | 
den troicar fig. 1. vor beffer, a | RT ET, | 
5. Man hat fich bey dem Ducchftechen des Bauchs in der Wafferfucht nicht Einige Er⸗ 
zu befürchten, die Därme zu verlegen: dieweil felbige weit hinter dem Waffer Mneruns 
liegen, und alfo nicht Fönnen gefroffen werden; oder wenn felbige auch nahe I 
bey) dem peritoneum , fo weichen felbige doch wegen ihrer Schlüpffeigfeit, 
wenn der troicar an felbige anflöffet, fonderlich wenn felbiger langſam einge 
bohret wird. Wenn im Ablaffen fi) was vor das Nöhrgen ferte, daß nichte 
mehr lauffen wolte, muß. man es mit einem Stiele zuruͤcke floffen. Solte 
der Nabel von dem Gewäffer ſehr ausgedehnet feyn, wie in Hildani 
obf. 47. cent.I. und Purmanns chirurg. curiof. pag..330. zu fehen, pfle- 
gen einige die Oeffnung am Nabel zu machen zumahl da nach Hildani ger 
meldeter obfervation das Waſſer öffters von felbft den Nabel aufgeſprenget, 
und die Patienten hernach wären wieder geſund worden: dieweilen aber das. 
felbft das Waſſer nicht wohl Fan heraus gebracht , auch die Wunde nicht fuͤg⸗ 
lich wieder geheilet werden, ift beſſer an vorher bemeldtem Orte die Oeffnung | 
au machen: Sonderlich remarquable iſt, daß als ich einftens zu Nürnberg 
diefe operation an einer Frau verricheete, und das erſtemahl auf der lincken 
Seite des Leibes einſtach, das Waſſer gern und häuffig mit vieler Erleichte— 
rung des Patienten heraus Fam ; "als ich eg aber auf der rechten den folgen⸗ 
den Tag verrichtefe, woltefein Tropffen heraus kommen. Nachdem ich aber 
wieder auf der lincken Seite eingeflochen , kam abermahl Waffer genug; wor⸗ 
| ee 2 RER 3. MET > 


a) Barberte chirurg, im Ca von der paracencefis, Solfanens tab. 7. Ä2, $. 0, 
Meckren obferv. cap, * | 4* ER Tan ü 9. 10 


Noch ein: 


Nutzen 
dieſer ope⸗ 
‚ration. 


CH ira denen chituriſchen operationen. = 


auf ‚aber der Patient matt war), daß man mehr Waſſer abzugapffen eicht vor 
rathſam hiefte , und nach einigen Wochen ſturbe. Was die Urſache mag ge⸗ 
weſen ſeyn, daß kein Waſſer auf der rechten Seite heraus gewolt, Fan ich nicht 





wiſſen: weil ich nach dem Tode den Patienten nicht habe oͤffnen koͤnnen 





faſt feinen: Athem mehr. hohlen Fönnen, und deswegen beſtaͤndig mit groͤſter 
Beſchwerlichkeit Tag und Nacht ſitzen muͤſſen kan man — wenn fie 
es verlangten, durch dieſe operation auch eine Erleichterung verſe 





dentlich eine Weile beſſer Athemhohlen und ruhen koͤnnen: welches manche 


ne noch ſehr erleichtert, ob ſie ſchon Dadurch nicht. curiret werden a); Schließ⸗ 
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wie —— 


ey der 
kapſerl 
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den von augenſcheinlicher Todes⸗Gefahr noch zu retten verhoffet 2), Diefe 


Üc kan man noch verſchiedene Exempel von dieſer operation;, welche gluͤcklich 
abgelauffen, nachſchlagen in /oelkteri ſchola obſtetricia pag.63.: Pechlimi obſ. 


62. Nuckii adenograph. pag. 122. Brunner in, ephem. nat. curioſ. dec. . 
a, VII. Sinibaldi methodo parva; Saviardi:obf. 119, hiſt. acad. reg· 


Pariſ. an, 1703, Dionis chirurgia, Helverü lib, Se — — PaB- 
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Von Autſhuennn eines Kindes aus Mut 
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liche genannt, as 
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ter⸗Leibe, duch Aufſchneidung des Bauchs der. Mutter, todt 


We lebendig gefchnitten wird, : nemlich, wenn es durch die — — 


Wege nicht Fan gebohren werden , und man entweder beyde oder eins von bey: 





6. Wenn bie Geſchwulſt der Waſſerſucht fo groß, daß die Patienten davor 


|  verfihaffen, wenn 
man ihnen zumeilen ‚nach Befinden, was Waſſer abzapffet: — derſelbe or⸗ 


er ragſteliche Schnitt. — genannt, — wenn ein In Rind aus Mut⸗ J 


— 
CR ST 
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operation wird von verſchiedenen als grauſam verworffen, und zeh⸗ 


det man unter ihre Feinde fuͤrnehmlich Paraus, Guillemeau, ‚Rulfinc,, ‚Hari 
Mauriceau , Solingen. Jedoch, wenn man über Schrifften genau nachſichet 
ſo kan man nirgends finden, daß fie diefe operation gantz und gar verworffen, 





a ern nur einige boͤchſt⸗ gefäpliche Se a wo nur belobte en 
| N En RE a —J 32, 1) ters ei 


. S Siehe Saviardi obf. HI. p. 48r. N 
b) Rouffer hat bierson zuerſt einen gelehrten tractat — welchen hernach 


Baubinus mit neuen Exempeln vermehret hat. Hernach haben — Kal ‚le 


woge und andere * Uſler tationes davon geſchrieben. 
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öffters Betrübte Folgen davon erfahren, nemlich, wenn die Srucht bep le⸗ 
bendigem Keibe der Mutter ausgeſchnitten worden, Denn es ift 
zu wiffen, daß diefe wichtige und gefährliche operation hauptſaͤchlich in drey⸗ 
erley Sällen koͤnne gebraucht werden, als: 1) wenn die Mutter geſtor⸗ 
ber, und das Kind im Keibe derfelben noch lebendig geſpuͤret oder. 
wenigſtens vermuthet wird 2), 2) wenn die futter leber , und das: 
Kind todt,/ aber eine Hoffnung ift, daß daffelbe Fönte gebohren werden, 3) 
wenn Mutter und Kind noch leben, aber beyde gleichfalls ohne augen- 
ne Lebens⸗Gefahr und ohne diefen Schnitt nicht zur Geburt gelangen 
UNIBR 203 ER MUT on RB Sins LAN 
12 Bey der erften Gelegenheit, wenn die Mutter geſtorben und das De erſte 
Kind noch lebend vermutbet wird, finde ich.faft Feinen beruͤhmten Me Falb. 
dicum oder Chirurgum, welcher diefen Schnitt zur Erhaltung des Kindes miß—⸗ 
bilfigte , fondern fie rathen vielmehr alle einmüthig, die todte Mutter, fobald 
möglich, zu öffnen, damit nicht die Frucht zugleich darauf gehe, meil fieale: 
dann nicht lange zu leben pflegen. Man finder hiervon in: den alten und neuer‘ 
Zeiten viele Erempel, als vonLyca 5), Aefeulapius ce), Scipio Africanus, 
welcher dahero Cäfar genenner worden, desgleichen Manlius, welcher Car- 
thago erobert d), auch nad) einiger Meinung Julius Cafar. Unter den neuern 
hat man dag Erempel von Eduardo VI e), Könige in Engelland, Sandius, König 
in Navarra f), und andere, welche deswegen Calares oder Calones genennet 


4) Es tollen zwar verfchiedene nicht glauben, daß das Kind nach der Mutter Tode 
im Leibe leben Fönne, al8$C. Bauhinus in prefat. ad libr. de exfelt. fœtus vivi 
ex matre viva ; Rodericus a Caffro de morb. mulier. 1ib. 4. cap; 3. und von den 
neuern fonderlid) Mery in at. acad. reg. fcient. Parif. an. 1708. pag. 246. 247. 
edit, Amftelod, Daß diefes aber ſeyn Fönne , ift in meiner. differt. de Petu ex: 
atero mature exſcindendo, und auch von andern mit vielen Erempeln bewiefen wor⸗ 
den. Siehe fonderlid) Doleum in encyclop. chir. lib. 4. cap. 5. in fine. Wesling 
obf. & epilt, 7. pag. 48 Timæus a Guldenklee oper.. med.p. m. 1082: G. Fran- 
cus in fatyr. med. V. Schelbammer in. mifc, nat. curiof, dec, I, an. V. obf. 14, 
Mauriceau obf. 315. 5993. Roonbuys; de morb, mulier. Viardel traite des ac- 
couchemens; Vater.in difl. de partu;czfareo, wie auch de parru hominis poft 
mortem matris, /a Motte libr.. IV, cap. 6. und 13, Brendel in obſerv. anatom. 
VII. dec. I. Schacher. in ‚programm, Lipf. 1731. de fœtu ex utero mortuæ 
exlcindendas Zu ua ee ae Di han iar. * RE er: 

b) Siehe Virgil. lib. X. Æneid. Inde Lycam ferit exfetum jam matre peremta. 

*) Welcher von Apolline, feinem. Vater, aus Mutter⸗Leibe gefchnitten worden, Ovid, 

| hib, », meramorph, und Natalis Comes mythol. lib, IV. cap, ı1. 

4 a) Eiche Plinu hiftor. natural. lib. VII, cap. 9. Solinus cap. 4. Silius Italicus lib. 13: 

0) Siehe Manrigeau cap, vom Fapisrlichen Schnitte... - us | 

IF) Eiche Guikemean Iib. de arte obfletricia cap. de feftione cefares, - . 
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686 en | Don denen chirur: aſchen operationen. 


ud von den auctoribus aufgezeichnet worden a) Die Chirurgusfol ol; — 
ſobald als dergleichen Frau wuͤrcklich geſtorben und vor tod erkannt wird, den 
Bauch entweder in der Mitten, wie man bey Eröffnung todter Menſchen 
zu thun pflegef, oder aber, welches: ‚noch. beffer, auf der, Seife, mit einem 
Scheer⸗ Meſſer oder andern guten chirurgiſchen oder anatomiſchen 
fer, und war durch einen einfachen langen, nicht: aber: Creutz⸗Schnitt * 
Abſicht auf die Adern oder mufculöfen ſibren aufſchneiden ) und das Kind. 
herausnehmen, wen es etwa. von zerborſtner Gebaͤhr⸗Mutter I 
in der Hoͤhle des Unter⸗Leibes lieget. Hierauf( weil es insgemein ſehr 
ſchwach) ſtaͤrcket man es durch waſchen und anſtreichen mie Wein, oder Unga⸗ 
Beer Waffer, binder die Nabee Schnur und befördert es zur heiligen Tauf- 
fe⸗ "Wenn es aberimutero verfchloffen iſt muß man diefen ſehr behut⸗ 
fam öffnen, damit das Kind nicht Schaden’ feide, und wenn es noch lebend ,. 
nimmt man cs heraus, loͤſet es von der Nabel- Schnur, wärmer und ſtaͤrcket 
es / wie bereits geſaget fo: iſt die operation damit verrichten Wenn das 
Kind, wie zuweilen fich zutraͤgt, ‚in der tuba fallopiana oder im ovariofiä & 
fe, davon wir unten Exempel anführen werden; ſo muͤſte man diefe ebenfalls, 
öffnen und ferner nad) vorbefagter Manier verfahren. Man muß ſich aber 
‚wohl vorfeben, ‚ daß man bey folcher Gelegenheit nicht eine Scau 
vor todt halte, und auflchneide, welche etwa nur in einer Ohnmacht laͤ⸗ 
ge, wie Vefalio fol begegnet ſeyn d). Welches aber aus der Bewegung des 
LCoͤrpers, fonderlich der Puls Adern und aus dem Athemen (wenn man eine - 
Feder oder einem Spiegel vor den Mund hält) feiche zu beurtheilen , zumahl 
wenn die Beyſtehenden mit einſtimmen. Wenigſtens Betrüger es unter tau⸗ 
ſend kaum einmahl, daß eine vor tod gehaltene wieder aufgewacher, iſt mir 
auch noch Fein Erempel befannt, dafs dergleichen erblafte Frau unter der fe- - 
dion wieder ER wäre A — man f ich age keine eg — ER 


4) Conf. Carolus Se ub Im. ab different, ar ** hei; EN 1, Schenkii 
obſ. lib. IV, Guillemeau de arte obftetric. 1, c. Fo. Val. Andree felenia Augufia- 
‚Jia pag. 361. von ausgeſchnittenen Zwillingen, ferner Mauriceau obſ. 26. st 31 
443. 374. 593. Purmann in chir, ua II. cap. Io. &c, Sl 
| | 2) Stephanus und Guillemean befehlen hierbey die Mutter-Scheide und Mund init den 
= Fingern oder einem Stöcklein von einander zu halten / damit der koetus Luft [höpf 
fen Fönne. Welches aber vergebens ift, indem. ‚ausgemacht, daß wir in Mutter: gu 
be ohne Athemholen leben und Leben Fönnen. 
) Dieſes haben Straufs, Buyle, Saviard , "Conrtial, Bianchi, Calous ınd Anel &- 
ſerxviret. Siehe Anel de fiſt. lacrym. P. II. . pag. 294. Compend. noftr, anatom. 
Aota 35. Mifcell, nat. curioſ. dec. HM. a. V.\obf. 63. it. vol. I. obſ 176. „P- Kr 
Hift. acad. reg. feient, an. 17 16. ‚Piper. ‚di, de fern ı e utero in n.abdo- 
men prorüinpente. ; 
ed) Vid, Adami vit® ers. 
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darff machen und von dieſer ſo nuͤtzlichen operation abſchrecken laſſen. Ja 
wenn es auch unvermuthet geſchehe, ſo waͤre man doch entſchuldiget, weil 
man den Schnitt nicht aus Bosheit, ſondern zur Erhaltung des Kindes vor⸗ 
genommen, dazu ung theils Die Religion, theils die Geſetze verbinden. Uber⸗ 
dem iſt auch Hoffnung zur Cur uͤbrig, wenn nach vorbeſagter Manier der 
Unter Leib mit einem einfachen geraden Schnitte und auf der Seite 
geoͤffnet worden, wie man wohl bey noch lebenden, um cin Kind herauszu⸗ 
nehmen, ‚öffters mit Fleiß und gufem Vortheil verrichtet a). Denn wenn man 
mit der Oeffnung zu. lange wartet; fo flirbet unterdeffen wohl auch die Frucht, 
‚und ift hernad) die. ganke operation vergebens 5). Einige halten diefen Fay: 
ſerlichen Schnitt vor unnoͤthig, indem man nach der Mutter Zode nicht ge 
wiß wiſſen koͤnne, ob dag Kind noch) lebe, dahero der Schnitt fo offt umfonft 
geſchehen, und der. Cörper auch noch), wie die. gemeinen Leute zu reden pflegen, 
nach den Tode gemartert und zerläftert werde. Welches erſte in Anfehung der 
Ungewißheit zwar öffters eintrifft; doch handelt man Flüger, chriftlicher und 
beſſer, wenn man hundert und mehrmahl folche ſchwangere Weiber vergebens 
aufichneidet, als daß man ſolches Fahlen Vorwands halber einmahl ein lebenz 
diges Kind aus Verſaͤumung diefes Schnittes fterben und verderben, oder mit 
famt der Mutter lebendig begraben läffe. | | — 

3. Überhaupt iſt hier zu mercken, daß man alle im Kreyſſen verſtorbene Schwan. 
Weiber alfobald öffnen folle, damit fowohl das Kind, wenn es etwa noch Ier aere ver⸗ 
befe, Fan erhalten und getauffet werden, als auch damit die Medici, Chirurgi orbene 
nnd Heb⸗Ammen die wahre Geſtalt, Gröffe und Beſchaffenheit des Linter- — 
Leibes und der Gebaͤhr⸗Mutter bey ſchwangern, wie auch die eigentliche Lage keitas 4 
des Kindes, die verfchiedenen Häute, die Befchaffenheit und Verbindung dernetwer 
Nachgeburt mie. der Gebähe- Mutter recht genau Fennen lernen, als wodurchden. 
ſie andern hernacher deſto geſchickter zu. Hülffe fommen Eönnen. Ja Deven- 
ter ce) erfordert auch deshalb noch die ſection, damit man fehen koͤnne, ob die 
Heb⸗ Amme oder ein ungefchiefter Chirurgus oder fonft was an der. Freyffenden 
Tode Schuld gewefen, und jene fonderlich von der Obrigkeit koͤnne beſtraffet, 
als auch ein andermahl ihre Sachen beffer und behurfamer tradtiren lernen, 

a | Dero⸗ 


a) Mellius libr. de arte obftetric.'cap, de partu eæſar. pas. m. 373. erzehlet, daß der 
Math zu Venedig befonders verordnet, die verfiorbene oder vor tod gehaltene Freyf- 
fende Weiber nicht mit einem Ereug-fondern einfachen Schnitte zu öffnen , wie fonft 
beym Kapfer» Schnitte gebräuchlih, wenn die Mutter noch Iebendig ſey; damit 
die Mutter deflo leichter zugleich erhalten und wieder curiret werden koͤnne. 

b) Dergleichen Erempel viele zu finden beym Mauriceau, Courtial, Saviard, Anel, 

AMotte, und in unſerer diſſert. hievon. # 

c) In feiner Hebh ⸗ Ammen⸗Kunſt PIE 
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688 Von denen chirurgifchen operationgn, | 
Derohalben fol man mit der fedion nicht fäumen, fondern folche je cher je 
beſſer vornehmen, damit das Kind, das öffters noch) eine gufe Weile in der 
todten Mutter, wie viele Exempel bezeugen, lebet, nicht fterben muͤſſe, oder gar 
mit der Mutter Iebendig begraben werde a), als welches fehr graufam und 
unchriſtlich waͤre. Derohalben folte von aller Obrigkeit billig befohlen und 
daruͤber gehalten werden, alle verfiorbene fihwangere Frauen fo bald fieverr 
fehieden, nach den Geſetzen 2), zu öffnen, und nicht ſamt dem oft Tebendigem 
Kinde unverantwortlicher Weife begraben zu laffen, indem , nad) dem alten. 
Sprichwort: einen verderben laffen, wenn man ihn ecbalten Eönte, 
‚eben fo viel ift, als einen toͤdten gieichwie ſolches ſchon in den bereits ans 
geführten lege regia (welches man wohl chriftianam oder divinam nennen moͤch⸗ 
te) verboten worden, - Allein obgleich die meiften Juriſten die Billigkeit diefes 
Geſetzes erkennen c), fo wird ihm doch leider! felten heut zu Tage nachgelcher, 
gleich als ob int corpus juris gank nichts davon finde d), Es flraffer die 
Dbrigfeit zwar diejenigen Huren mit dem $eben, welche die Kinder entweder 
aus Verſaͤumniß der ungebundenen Nabel Schnur, wie auch der be⸗ 
börigen Warfung, oder aus andern Urfachen um das Leben bringen, und nach 
meiner Meinung, mie Recht. Dennoch wundert es mich, warum man auch 
nicht diejenigen beftraffe, welche die armen Kinder im Mutter⸗Leibe mit ſamt 
der Mutter fterben laſſen, da fie offt noch Eönten erhalten werden e), und in 
dieſem Falle das Leben des unfehuldigen Kindes eben fo fehr beleidigee wird, 
als von den leichtfinnigen Huren ‚folglich auch einerley Schuld vorhanden iſt. 
Thaͤte dannenhero die Obrigfeiefehr wohl, wenn fie alle verflorbene ſchwan⸗ 
gere Weiber zuvor öffnen Tieffe , che fie begraben würden, und zwar ſolches 
auf das allergefhwindefte, Es Fan mit mehrern hiervon meine S, 1. citirte 
difl. nachgelefen werden ; da ich mit pielen Gründen und Erempeln dargethan 
habe: daß man beyzeiten ein Rind aus einer verfisrbenen Mutter 
ausſchneiden ſolle. Conf: Wildvogels diflert. de jureembryonum, zu Jena 
1716 gehalten; ferner Nymmann und Winckler de vita foetus in utero ; 
‚ Guillemeau, Paraus, Hildanus, Sculterus, Mfr. Peu, Mauricean, Voelter, De- 
——— venter, 


#) Giehe Vateri diſſ. de partu hominis poſt mortem matris; Albinus de partu difhcili, 
‚und Za Mozte lb. IV. cap. ER ER? BR u 5 
b) Digeftor. lib Xl.tir. $. de mortuo inferendo & fepulchro zdificando, 
) Siehe Feldmann de non humanda muliere, quæ uterum gerit, lib, de cadavere 
infpiciendo, p.m.106, I I 
d) Hildanns fagt zwar, (oper. lat. pag. 905. ſeq. in epift. de hernia uterina) daß 
> Diefer lex regia in feinem Vaterlande als der Schweitz, meiftens Beobachtet würde, 
allein an andern Diten gefchiehet es, meines Wiſſens, chlecht, fondern man begraͤbt 
die im keeyſſen Rerſtorbene immerbia, ohne fie in Seiten zu öffnen 
8) Dicher a.höret der cafus im Mauriceau obſ. 345, da der Water feine in ber Ge⸗ 
burt verſtorbene Tochter nicht hat wollen oͤffnen laſſen, wodurch die Frucht war er⸗ 


* 
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venter, la Motte „und, Mellius an verſchiedenen Orten, nebſt andern, welche 
von der Hebammen⸗Kunſt und befonders der bisher eingefehärfften Pflicht, doch 
meift vergebens; geſchrieben haben, 

4: Wenn aber. die futter Iebte, ‚ und das Rind tobt, aber feine Die zwey 
Hoffnung waͤre, daß daſſelbe koͤnte gebohren/ oder durch den natürlichen Weg te Gelegen⸗ 
weggenommen werden, als z · E. wenn ‚Kennzeichen vorhanden, daß das Kind heit des 
in der tuba fallopiana, im Eyerſtock oder gar in der Hohligkeit des Leibes Eapferlie 
läge a), gleichwie dergleichen Erempel ‚obferviret worden 6), oder auch gar Schnitte. 
in einem Seuche, auſſer dein Leibe, dergleichen: Erempel beym Sermerto c) 2 
und; Hildano Ay: leſen; oder wenn ein callus, feirrhus, Geſchwulſt oder 
Gewaͤchſe indem Mutter Munde ‚oder der Mutter⸗Scheide verhinderte, daß das 
Kind unmoͤglich koͤnte aus der Mutter kommen e); oder auch) wenn der natürliche 
Weg entiweder von zuſammengewachſener Mutterſcheide oder von auſſeror⸗ 
dentlicher Beſchaffenheit der Gefäß Beine, wie man bey kleinen Zwerg⸗Wei⸗ 
bern findet f), gar zu eng eg), alfo, daß das Kind unmöglich durchkom⸗ 
men koͤnne, und die kreyſſende wegen hefftiger chen, oder gar.convulfio- 
nen, ſtarcken Blut⸗ Fluß und anderer Entkräfftung in Todes-⸗Gefahr lieffe; 
fo halte ich alsdann den Schnitt vor höchftnöthig , um Mutter oder Kind 
zu retten, obgleich felbigen, bey Ichendigen Leibe der Mutter, die alten und 
auch viele neuere BRD haben bh)» Denn die ordentlichen Mittel. 

Ss re und 


halten Körber, welches Bilie hu nbeftrafen.. Hier su Helmftädt wolte auch ein Sin 
der feine alſo verfiorbene Schweſter nicht öffnen laſſen, fondern mich erſchieſſen, wo 
Ah es wagen wolte, daher das Kind ebenfalls ſterben muſte. 

a) Welches, auffer den ordinairen Kennzeichen der Schwangerfchafft, u erfennen, wenn 
bey den gegenwärtigen, oder vergangenen Wehen der Mufter - Mund fi ch nicht 
öffnet, kein Waſſer flieffet , und das Kind deutlich höher oder feitwärts im Leibe 
gefuͤhlet wird. - Siehe Welfchii. nota in caput de fe&t. cælar. Scip, Mercurii. 
Piflorii differt. de fœtu rupto utero in abdomen prodeunte. Diar. erud, Parif. 
1722, Jun. Saviardi obf, chir. obf. 60. Dionis diſſ. de generatione. 

b) Siehe unfer compend. anatom. not, 35. ‚edit. 4. pag. 8 3 de fetibus extra 
uterum. i 

0) In infirut. med. lib. II. P. I, cap. 9. 

d) In oper. lat. pag. 903. epift. de hernia uterina. 

e) Hildanus 1. c item at, erud. Lipf. an..1693. pag. 229, — in diſſ. de partu 
czfareo an. 1695. Witreberge, Da die. Mufter-Scheide von einem vorherge⸗ 
gangenem Geſchwuͤre gantz callös und ſo enge geworden ‚daß kaum eine Erbſe durch⸗ 
gegangen. 

H Vid. Saviard. ob£. 114, Vocker von der Heb: Ammen»Kunft pag.m.ıI2 

g) Erempel Davon fi ehe im Ralov de ſect. czfar, uud im Fazer diſſ cit. wo der 
Kayſer Schnitt gluͤcklich verrichtet worden; Mariceau hingegen obſ 26. hat der» 
gleichen unterlafen, und mithin Mutter und Kind eleudiglich und — uͤm⸗ 
kommen laſſen, wie auch Saviard obf. 114. gethan. dla 9 

b) Als Parans, Guillemeau, Rolſinc, Solingen, Mauricean, la. Morse.; ER | 
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und Wege, welche Mauriccan allegeit dem Fayferlichen Schnitte vorziehet A), 
gehen hier allerdings nicht an. Solchergeſtalt iſt in allen Fällen, wo das Rind 
durch die ordentlichen Wege nicht kan gebohren werden, (als wo⸗ 
von hier nur allein die Rede ift) dee Schnitt das einzige, obgleich ein 
ag hartes und zweifelhafftes Mittel, wenn man die Diutter von der Frucht 
0 oder auch von dem herannahenden Tode befreyen will: wovon man hin und 
wieder viele merckwuͤrdige und glückliche Erempel finder d), alſo daß «8 gewiß 
der Bernunfft und Erfahrung zuwieder, wenn Mauriceau ſchreibt/ daß 
dieſer Schnitt allezeit toͤdtlich ſey )deswegen ihn auch Ja Motte ger 
tadelt 4), welcher doch fonft diefer operation nicht gar zu gänfig und or und 
E wieder bey guten Öclegenheiten darwider gefehlee hau 
Wird vvn 5. Ohngeachtet aber viele glückliche Exempel vorhanden, —* die wieiften : 
— die Oeffnung des Unter⸗ Leibes und der Mutter nach dem Tode, ja auch bey 
Imverr _dem’schen, verſtatten, wenn die Natur an einem Orte des Keibes, als 
worſſen. in der Seite oder am Nabel durch eine Geſchwulſt Schmertzen 
und alſceſe einen Weg zeigete, wobey es insgemein gluͤcklich abzulauffen 
pfleget e), weil bier wenig Blut vergoſſen wird, und das Kind alsdann ent 
weder in der Mutter⸗Trompete (tuba fallopiana ) oder im Eyerſtocke oder auch 
in der Hoͤhle des Leibes befindlich iſt; ſo wird es jedennoch in dem Falle wenn 
die Frucht in der Mutter und kein abfee[s vorhanden wosre, auch von 
vielen braven Medicis und Chirurgis gaͤntzlich als was graufames und moͤr⸗ 
deriſches wiederum verworffen, wie ſonderlich Guillemeau f), Mauriceau g), 
Rolfine h) und Solingen ;) thun, welche allezeit wollen obferviret haben, dag 
die Mutter geſtorben, ſo doch. auch von andern Urfachen Fan gefchehen feyn, 
dahero fie lieber das Kind durch den ae eg mit den Händen * “ 
| In ru⸗ 
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.a) Sin feiner Heb⸗ Ammen Kunſt, — vom Favferlichen Sänifte i 
5) Als beym Rouflet, Baubino, Maihia Cornace, Senerto, Hildano; —— En 
Kifch, Saviard, Roonhuyfen, Rulov, in atis Anglicanıs, Gallicis, Germanicis, B 
e) J „sn jeinen obfervar, yon ſchwangern Weibern, obl. 94. ee u 
d) Im 4. Buch von der Heb Ammen ⸗Kunſt, Cap. 1. | — 
e) Vid Bartholinus de infolitis partus humani viis, Ronffer, — ME 39.1 
I. Hildanus epift, de hernia urer# in oper. p. 905. Anel fuite de la filtule a- 
erymale pag. 294. Ruyfcb.cur. pofter.p. 30. Ad.erud. Lipf. an. 1704. Pag. 143. — 
Sonderlich iſt das Exempel merckwuͤrdig welches ein beruͤhmter Hollaͤndiſcher Me- - 
dicus, Abr. (prianus in einem Schreiben erzehlet, von einem Kinde von Mo 
naten, fo ang der tuba geſchnitten, und Die Mutter dabey lebendig erhalten worde. ° 
Desgle ichen ein anderes in anal. 44 Jul. femeftr. XI. pag. 33. es an, — 4 
Der eingige Io Morze feheinet hiervon ein Feind zu fon 
“f) De arte. obiletricia, cap. de ſect. cæſar. | iR 
) Loc. citat. lib U. cap. 32. N 
b) Obferv. anar. lib. I. cap. 13. pag. 182. 
3) Opexat, chir, os de fett cæſar. 
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Juſtrumenten als durd) den Schnitt, mit granfamer Lebens⸗Gefahr der Mut⸗ 
ter (wie fie fagen) herausnehmen wollen, Allein es lehret ſowohl die Vernunfft Von an⸗ 
als Erfahrung vieler gefchieften Medicorum und Chirurgorum,, daß felbige dern ver 
Feine gegründete Lbrfache haben; wie denn fonderlich Rouffer und Bauhinus a); theidiget. 
Sennert‘b), Hildanus c), Fienus d), Scultetüs e), Scipio Mercurins f}), Roon- 
huyfen g), Rulov b), Lanckifch i), Saviard k), Fobert I), la Motte m), Teich- 
meyer n), und andere von glüclichen Erempeln diefer operation zeugen, da 
die Mutter bey dem geben geblieben fen, X | | Br — 
6. Ich geſtehe zwar gerne, daß dieſe operation vor die Mutter ſehr unge: Die 
wiß und gefährlich fey, fuͤrnehmlich, wenn Fein abſceſs verhanden, und das Schwie⸗ 


Kind aus der Gebaͤhr⸗ Mutter ſelbſt (ex utero) muß gefchnitten werden , alſo, digkeit und 


daß man billig ohne die hoͤchſte Noth nicht daran gehen ſoll; doch — 
iſt fie auch in vielen Faͤllen nothwendig und nuͤtzlich, wie theils ſchon gezeiget, fer opera- 
theils noch mit mehrern erhellen wird,  Govey, einer von den neuern Frantzoͤ⸗ tion. 
ſiſchen Chirurgis 0); wie auch Rouffer, Scipio Mercurins p) und Welfchius q) 
vermeinen , daß weniger Gefahr bey diefer operation fey, als bey dem Steinz 
ſchneiden, und beweifen es mie Erempeln, daß felbige öffters glücklich fey vers 
richte worden, Wiewohl ich ihnen nicht durchgehends beyftimmen Fan, dies 
weil Pareus, Guillemeau, Rölfince, Muuriceau und Solingen, in obangeführ- 
ten Schriften, bezeugen, daß es offt unglücklich abgelanffen, fonderlich weil 
von den Wunden der Mutter groffe Blutftürgungen, ja der Brand entftan- 
den, welches auch Celfus lib. V.cap. 56, befräfftiget.  Mauriceau, nebft eint: 
gen andern, befiehlet jwwar, ein todtes Kind lieber durch die natuͤrli⸗ 
chen Wege mit den Haͤnden oder Inſtrumenten herauszunehmen, 
zu verſuchen, ehe man zu der gefaͤhrlichen operation des kayſerlichen Schnitts 
es Ss 88 3 ee Sühtelfe 
a) Lib. de partu care. ir J 
b) In inſtitut. med, & praxi medica. en, 
e) In epift. de hern, uter. in oper. p,897: 
64) In libr. chirurg. cap. 8. | 
e) Armam. chir, tab. de partu cæſar. 
Lib. de arte obfterric, cap. de partu cefar, 
g) Lib. 2. obf. chirurg, ı. de morb. mulier. _ 
b) Lib de fett. cxfar. a | | ar | 
5) A&, erud. Lipf. anno 1693. p. 229, & mifc, nat, curioß,dec. III. a. II. obf. ı7. item 
Vateri dıfl. de partu cefar. A | 
k) Obf. chir. obſ 69, 
1) Diar. erud Parif. anno 1692, 1693, ° 
m) De arte obiterric. lib. 4. cap. 12; 
n) Inftitur. medic. forenf, p. 18, 
9) Sin feiner Chirurgie p. 43, 
) Loc. iam ciratis. N 


+9) Von der Heb Amen» Kunf, im Cay. vom Tapferlichen Schnitte, 


ns 


6 Von dene chirurgifihenoperationen. 


ſchreite 0), worin ich ihm nicht entgegen bin, wenn esangehet, und billig alle 


Verwegenheit tadele und verwerffe, wo man ohne höchfte Roth zur operation. 
ſchreitet, wenn fie auch glücklich von ſtatten gienge d), Allein es kommen der⸗ 
gleichen Fälle mehr als zu offte vor, da das Kind, durch die ordentlichen Wege 


unmöglich herauszubringen ift, und die Mutter deshalbin Tedes⸗Gefahr laͤufft, 


da es grauſam und goftlos wäre, ein fold) armes 2Beib, fo fih nad) der Huͤlffe 
‚fehnet, zu verfaffen , da man vielmehr in dee Aufferften TIsch auch 


Das Äufferffe wagen follte. Denn nad) Hippocratis und Celh Meinung 


ift ein zweiffelbafftes Mittel allezeit befjer, als gar Feines, und 
> alfo mit einer ſolchen elenden Patientin lieber alles mögliche zu verfuchen, als 


-* felbige in den geöften Schmergen ſterben und verderben laffın d). Andere er⸗ 


kennen zwar oͤffters die Unmoͤglichkeit ordentlicher Huͤlffe; Jedennoch wollen 


ſie es lieber auf die Natur ankommen laſſen e), als die Patientin einer 


jo gefährlichen operation unterwerffen 5 indem ſich die Natur offters Wege 
bahnete, durch einen abfcefs im Bauche, Nabel, Weichen f) , oder dem Maſt⸗ 


darme g); wodurch endlich der verfaulte foetus mit geringerer Gefahr forrger : 


ſchaffet wuͤrde, als durch die operation, welches in fofernewahr, fo lange die 
ſchwangeren Weiber dabey nicht weiter in Gefahr Iauffen, fo jedoch nicht alle 
mahl geſchiehet, weil zu lange harren auch) öfters ſchlimme Solgen nach fich 
zichet, und dann das legte Mittel zu wagen nur noch übrig bleibet, 
welches meines Beduͤnckens beffer ift, als folcye arme Leute gank und garohne 
Beyſtand Tiegen laſſen; fo hat man doch feinem Gewiſſen ein Genuͤge gerhan, 


es mögen andere dargegen fagen, was fie wollen: zumahl, wenn die Prothese 
leidende felbft, aus Siebe zum Leben, es verlangete, darum bittet und? 


ſeuffzet, und das aͤuſſerſte an fi) wollte verfuchen laſſen 4), Manche Medici 


a) Loc. cit. cap. de ſect. cefar. 


-b) Hieher gehoͤret das Erempel in.diar. erud, Parif;anno1693.1nd dergleichen 1a Morze “ 


im Cap. vom Kayfer-Schnitie anfuͤhret. Be: er Ben 
e) Dergleichen tadelbafite ja gottloſe Exempel zu lefen im Saviard. obl. 60. und 114: 


da die Mutter Hülffe verlanget, und man die Unmöglichfeit der ordentlichen Wege — 


eingeſehen, aber dennoch die Mutter ohne ſection ſamt dem Kinde ſterben laffen. 
4) Welches Mauriceau loc. cit, le Peu und la Motte gethan, und mir ſehr mißfaͤllt. 
e) Siehe van Horne in microtechne, wo er vom Fanferlichen Schnitte fehreibet- 
f) Exempsl hiervon ſiehe oben gen > - Un 


g) Davon Erampsl zu finden beym Rozffee und Bauhinus, lib. de part. cefar., beym 
Zulpias lib. 4. obſ. 4. beym Bartbolinus de infolitis partus humani viis, Inalt. 


acad. reg, fcient, Parif, anno 1702. von Littrius befchrieben , beym Dionis in di. 
de generatione. Und vor Furgem iſt auch dergleichen in Blankenburg vorgefaken, 
fie mir von einem glanbwuͤrdigen Manne erzehlet worden. 
b) Wie im Photel Dieu zu Paris geſchehen, da man aber Mutter und Kind, ohne 
ihe Schreyen zu erhoͤren, verderben, und die Mutter fih fo 14. Tage quälen laſ⸗ 
ſen, ehe fiergeforben wie Saviard. erzehlet obL.60, Hildanus in epift. de hernia 


uterina erzehlet auch dergleichen Exempel. 
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und Chirurgi weigern ſich vor dieſer operation, aus Sucht, ihre Ehre 
daben zu verlierena), Welche Entſchuldigung aber mir ſehr kahl zu ſeyn duͤn⸗ 
cket, indem ein ehrlicher, geſchweige denn ein chriſtlicher Medicus niemanden 
ſcheuen darff, wenn er recht thut. Ja ich halte es vor die groͤſte Schande, 
am einer ungewiffen Ehre willen, Butter und Kind den gewiſſen Tode zuübers 
laſſen. Gin Medicus fol ja alles thun, was zur Erhaltung des Franden, gez 
fchweige denn eines folchen bedrängten Weibes dienen Fan, Dahero Ja Motre 
mie Recht verfchiedene operationes und befonders die Entbindung eines Kin- 
des etliche mahl wider Willen der Weiber vorgenommen d) , nur damit er fie 
dem Tode aus dem Rachen reiffes deshalb er fie mit Gewalt von etlichen ſtar⸗ 
cken Männern halten laſſen. Wobey man billig fragen mögte,obmannicht 
auch in der Noth und aus chriſtlicher Abfiche zum kayſerlichen 
Schnitte, wo es vernünftige Medici vor noͤthig erkennen, die Frau⸗ 
ens aber es nicht zugeben wolten, mit gutem Gewiffen Gewalt 
gebrauchen Eönte? ch wäre hiervon diefer Mieinang, noch mehr riethe 
ich zu diefer operation, wenn «8 die Patien ſelbſt — verlangere, und 
fich gerne geholffen wiffen wollten 
7. Jedoch) muß man vorhero wohlbedenefen, ob Auch noch HieWeäffte Die Zube⸗ 
— Denn wenn die Patientin ſchon allzuſehr entiräffter, und kalten deilung zur 
Schweiß und Glieder bekommt, fo konte fie Teiche unter oder bald nach dem ——— 
Schnitte ſterben, und der Tod hernach von Unverſtaͤndigen dem Chirurgo zu⸗ dermMutter. 
geſchrieben werden, nach Celfi Ausſpruch c). Wenn fie aber noch bey Kraͤff⸗ 
ten und man Hoffnung hat, eins von beyden zu erhalten; fo fol man die ope- 
ration in GOttes Mahmen unternehmen. - Dabey aber ju-merden 1), was 
por der operation, 2) was in derfelben, und 3) was nach derfelben 
zu thun. Bor derſelben muß man die inftrumenta zurechte legen, welche 


find: ein gerades Meſſer, Tab. XXXl. DE 8. oder dergleichen man bey derana- 


tomie zu — 5— pfleget, oder auch ein Scheer⸗Meſſer, hernach cin Meffer _ 
mit einer ſtumpffen Spige, wie Tub.V. fig.4. oder 5, eine Scheere mit einer 
fiumpffen Spige, einige krumme Nadeln mit ſtarcken Fäden, wie bey der 
Bauh-Math gebrauchlicy, etliche reine Shwänme, famt warmen Bein oder 
einem warmen mit Wundfräutern abgefochte nWafferin einem Gefäfle, endlich 
was zum Verbande gehöret, als; Earpie, compreflen, Pflafter und banda- 
gen, nebft innz und Aufferlichen ftärdenden Arzeneyen, Alles dicke muß 
man, ohne daß es die kreyſſende ſiehet, zurechte machen, hernach fie erſt den 
Urin laffen weglaffen, damit die Blaſe jufommenfalle, und im Schneiden nicht 
| verleget werde, alsdann lege man ſie bequem auf einen Tiſch oder Bette mit 
ten 
4) Als Rolfine in obferv. anatom, , Solingen cap. de partu cæſ. 
b) De arte obitetric. ib, IV, cap, 7. und ‚Cap. 12. obf, 345. 
e) Lib. V, cap, 26. | 


\ 


Wie die 
operation 
zu verrich» 
fen, 
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fen im Gemah, damit man allenthalben wohl beyfommen Fönne, forichtike - 
Troſt zu, bedecket dag Öefichte, damit fie nicht Aber bie Inſtea mente erſchrecke 


und läßt fie endlich von 4. Perſohnen recht feſt halten oder gar binden 4). 


8. Dann fol man felbiger auf der Seite, wo man am beften ſtehen Fan, 
und an der Auffern Seite des mufcuhi recti b), oder mitten zwifcben 
der Begend des Nabels und der Erhebung von der Aüffte c), wo 
man die Wafferfüchtigen ab; zuzapff en pfleget, (fo ich noch vor beſſer halte) durch 


eine gerade und 8. bis 10. Singer breit lange incifion, erftlich Haut und Sett 


und dann ferner den mufculum. obliquum und den transverfum. ſamt dem pe⸗ 
ritonæo aufſchneiden; doch ſoll man im peritonæo anfangs nur eine kleine 


Deffnung machen, damit nichts innerlich verleget werde , hernach aber felbige 
mit. einem andern flumpffen Meſſer (Tab. 7.) oder Scheere erweitern, welches 
auch im Nothfall oder Mangel der Inſtrumenten mit einem Singer gefchehen 
koͤnte welchen man in die Wunde ſtecket, darüber als auf einer fonde voriges 
Meſſer hineinbringer, und ſo weit behutſam aufſchneidet, als vonnöthen iſt, 


das Kind heraus zu bringen. Darauf muß man genau nachſehen, wo dieſes 


eigentlich ſtecke. Und ſo es im Unterleibe bloß lieget 4), muß man 
es gleich mit der Nachgeburth heraus zichen. Wäre es aber in der tuba Fal- 


lopii e) oder im Eyer⸗Stocke; fo müfte man dieſe erſt behutſam auffehneiden, 


und ſelbiges hernach ſamt der Nachgeburth herausnehmen. Laͤge das Kind 


aber in der Gebaͤhr⸗Mutter drinne; fo hat man fid) noch mehr voreine gefährz 
liche Verlegung, und fonderlich eine Blutſtuͤrtzung zu fürchten, wie denn die 


Mutter⸗Wunden fonderlich bey ſchwangeren ſchon von den aͤlteſten Medicis vor Y 
bchfe gefahelich erkannt worden F de — iſt kein anderer Rath role 
i daß. J 


a) Che Seulteri armament. tab. XLN. ins Mercurins pP 6 beltteewet eine F 


andere Sage, fo mir nicht gefällt. 
.b) Siehe Sculteti armamentar. tab XL. 


ce) Die meiften verbieten Die incifion in den geraden mufeuln des nfeleibes, weil 43 
die vafa epigaftrica unter denfelben laufien, welche man nicht verlegen folle. Doch: 








RE EN EIER ED 


Roonbayfen in obferv. de morb. mulier. lehret, daß bier Feine Gefahr ſey und 
erläutert ſolches mit figuren. Lanckiſch hat den Schnitt auch einen Daumen breit Be 


vom Nabel gemashet, und die Patientin bald wieder ohne ſchwere Zufälle curiret. 


Vid.loc.cit, Doch fi nd die von ung angezeigten Stellen ohuftreitig Die fi cherſten. 


d) Eiche Bartholin. cent. VI. ob[. 92, Fans beym Straufs p.37. Roonhuyfen obf: : en 


chir, lib, I, p.21. ‚Solingen chirurg, p.776. van der Wiel.P.l.obf. 30.. Max-: 
riceau obf. 251. Dionis difl.de generatione,. unſere obſ. in ad. acad. nat. curiof. 
vol. I. obf. 176. Piftoris diſſ. de ruptura uteri, wohen ein ſchones Kupfer, dere, 
ner im Saviard, la Motte (Ye. 

e) Davon Erempel iu finden in Hildani epift. de hernia uteri, in Hornii micretech- 


ne, Act. Anglicen 48, Elsheltz' mifc. nat. curioſ. a 4, und 5- — bereits J— 


citirter epiftel. Dionis anat demonftr. IV, 
f} Celfus ib, V. cap, 56. Bohn de vulner. lechal, 
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daß man die Gebaͤhr⸗Mutter ebenfalls nach der Laͤnge, und hernach die Haute, 

die das Kind umgeben, auffehneide, damit. man das Kind ſamt der Nachge⸗ 

burth herausnehmen koͤnne. Darnach trocknet man das Blut mit warmen in 

Wein oder in ein abgekochtes Wund⸗Waſſer (decoctum vulnerar.) getauchten 

Schwaͤmmen wohl aus, und wenn das Bluten zu ſtarck tuncket man die 

Schwaͤmme auch wohl in warmen fpir. vini redif., womit man auch Carpie 

anfeuchten, und die Wunde und zerſchnittenen Adern mit vollſtopffen kan, bis 

ſich das Bluten geſtillet. Wobey jedoch zu mercken, daß ſolche ſchwangere 

Weiber viel Gebluͤte ohne Todes⸗Gefahr verlieren koͤnnen, und dahero der 

operateur defto unerſchrockener feyn Fan, wenn mur die Patientin Muth und 

Kraͤffte behält. Selbe demnach zu ſtaͤrcken, fon man nad) einer Furgen Zeit die 

Carpie wieder fachte herausnehmen, den $eib abermahle mit warmen Schwaͤm⸗ 

men veinigen, die Wunde der Gebaͤhr⸗Mutter aber bey Leibe nicht zunähen, fon 

dern einen guten Wund-Balfam oder de copaiva oder auch oleum terebinth. 

einftreichen, und das übrige der Natur anheimftellen; dieweil ſich die Gebaͤhr⸗ 

Mutter bald wieder zuſammen ziehet und bage laͤſſet wo es nicht auſſerot⸗ | 

dentliche Urfachen verhindern. * 

9. Den Unterleib aber naͤhet man wieder mit der Bauch⸗ Rath fi iche pag. ee 

79.) zuſammen, und ftecket unten eine ziemliche Wiese, wie bey der DBaucy-der opera- 

Math, hinein, damit fowohl die übrigen Feuchtigfeiten oder Materie nach und Yon iu 

nach ausflieffen koͤnnen; als damit man auch durd) Einfprigen, wie bey Bruſt⸗ Sau, 
und Bauch⸗Wunden gelchret worden, die Wunde reinigen inne,  Womir 

man fo lange anhalten muß, bis nichts-widernatürliches mehr herausflieffer, 

welches ein Zeichen, daß die innerlihe Wunde zuzuheilen anfange, worauf 

man die Faͤden der Nath abſchneidet und herausziehet, die Wiecke weglaͤßt, 

und mit Wund-Balfam und Pflafter die äufferliche Wunde vollends zuheiletade 

Was die Lage des Patienten im Bette, nach der operation betrifft; 

fo fol fie, nach derer meiften Lehre, auf dem Rücken liegen. Nach meiner 

Meinung aber, zumahl wenn man die ſection auf der Seite verrichter,, lieſſe 

ich fie lieber auf der Wunde (wie wir bey den Bauch⸗Wunden gelebret 

haben) liegen, damit Br die — ey en heraus: 


| flieſſen, 


a). Es lehren zwar die Elan daß man die Wunde des a sunäben fofe, 
Allein ich glaube, Daß man diefes auch hier offt entbehren Fönne, wenn man nurdie 
Hefft⸗Pflaſter und vereinigende bandage gehörig anleget, fintemahlen man bey vielen 2 
laͤnglichen Bauch ⸗Wunden die blutige Nath nicht brauchet, wie von vielen neuern 
gelehret wird. Ja Kouſſet hat die Nath bey dieſer operation auch vor unnoͤthig 
gehalten. Conf. Baubinus de exſect. fœtus vivi pag. 17, 49.157. Alſo fünfte man 
nur den Verband, wie im V. Cap, pag. 79. getviefen, worden , anlegen, und wenn 
dieſer nicht zulänglich„. endlich noch die Raͤth vornehmen... Einige laſſen auch vor 
‚der ſection der, Kath auch den Ort mit Dinte zeichnen, ſo aber vom Blute leicht 
verloͤſchet wird, und folglich ohne Nutzen if. 


"It tt 


696 Von denen chirursifchen operationen, | 
flieffen, als auch die Wunde leichter heilen koͤnne welches auch auf der Sie 
am fuͤglichſten gefchichet, Roufer ftecket auch, um das Öchläte mehr abzuleiren, 
einen hohlen Sapffen in die Gebaͤhr⸗ Matter, In wiſchen muß die Br 
tientin zugleich dienliche innerliche Medicamente gebrauchen, und gute dir 
halten, gleich denen ſchwer verwundeten, big fie genefen, fo bey) Zanckifchens 
Patientin in der fechften Woche gefihcehen, jedermann fiehet, daß diefeope- 
ration, fonderlich, wo der urerus muß geöffner werden, hoͤchſtgefaͤhrlich ſey 
dennoch, weil man Exempel hat, daß einige find davon Fommen, und man an— 
ders nicht helffen Fan; fo ift doch beffer in ſolchen Zufällen, wo fonften nicht 
zu helfen, und die Mutter gewiß ſterben muͤſte, (zumahl wo fie felbft um Huͤlffe 
ſchreyet a), Die operation zu verfuchen, als die Frau ohne alle Huͤlffe 
7 a 
Vann dad 10, Allein cs kommen auſſer gedachtem ordentlichen noch andere Fälle vor, 
nn da man wieder etwas anders verfahren muß, nemlich, wenn nach einiger 
feeßforg. Seit, da das Kind ordentlicher Weiſe weder hat Fönnen gebohren noch heraus ⸗ 
gehen, gebracht werden, an einem Theile des Unter-LKeibes, fonderlichbum 
| den Label, eine Geſchwulſt oder Gefchwir mie mehr oder wenigerm 
Schmertzen, entſtehet; dergleiyen Exempel zu finden beym Rozffer und Bau- 
hino (in lib. de partu cxfar.), auch beym Hildano, welche er aus dem Albu- 
cafe, Alexio Benedidto und andern anführet 5), wie auch beym Cypriano c) 
und annal. acad. Julie, femeftri XII. pag 23. fq. anno 1727. 4), wovon die 
Knochen noch verwahre, da der tumor und abfeef: nahe am Jabel in dem 
mufculo reöto , wie bey den meiften vorigen Exempeln fich gezeiget, 
und die Knochen des verfaulten vollfommenen Kindes, welche no alle by 
mir verwahrer find, aus der eröffneten Gefchwulft genommen worden, die 
Mutter aber bey dem Lchen geblieben, In ſolchen Sällen, fageih, balteihd 
vor den bequemffen Ort zum Schnitt denjenigen, welchen die !Tatue 
anzeiget indem darunter gemeiniglich die Frucht und verdorbene Seuchtig ⸗ 
Feiten ſtecken, welche ale Schmergen verurfachen, und auf diefe Weife anrbeften 
entfediget werden e), Alſo wenn etwa ein abfce/fs aufgegangen, und die 
- | - S chnuns 
A4) Vid, Hildani obf.chir.cent. VI. obſ 63. und Sevierd ob. ii a. 
5) In oper. p. 907. epift. de hernia uterina, — 
c) Sn einem Sendſch eiben von einem 21. Monath in der tuba Fallopii getragenen 
Kinde, welches glücflich ausgefchnitten worden. | i Kr 
d) Dergleichen Exempel haben wir fhon S. 2. angeführet. Item vid.ephem.nat.cu 
riof. cent.7. obf. 18. Roonhuyfer de morb. mulier. obf.ı. Diomis diſſ. de ge- 
nerat, Ruyfch cur. polter.p.30. Und vor Furgem hat auch ein geſchickter Chi- 
rurgus in Bremen, Range, dirfe operation alücklich verrichtet, und einen traftac 
davon herauszugeben mir fchrifftlich werfprochen. ' N: 
e) Ich verwundere mich hier über /a Morse, da er volfommen (eraitd complet des 
encuchemnens) ſchreiben wollen, und doch von dieſer befondern Are des Fa en 





— 
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Oeffnung noch zu klein wärez fo muß man felbige, wie bey andern Geſchwuͤ⸗ 
ren, mit einer Sonde und Meſſer, oder auch mit dem Singer und Meſſer, 
Tab. V. fig. 3. oder einer Scheere, gehörig geöffer fehneiden, die Knochen und 
Materie a) mit den Fingern oder Zange herausnehmen und ausleeren, und end⸗ 
lic mit bequemen Medicamenten reinigen und heilen. _ Wo aber noch kei⸗ 
ne Geſchwulſt vorhanden iſt, und dennoch Schmergen und ſchlimme Zur 
fälle davon entftchen, fonderlih wenn Eyter in der Geſchwulſt geſpuͤret und 
die Patientin entkräfftet wird; fomuß man andere gefchickte Leute mit zu rathe 
ziehen, und die Geſchwulſt oder abfcefs vorfichtig öffnen, erweitern, das ver- 
dorbene herausnehmen, das Geſchwuͤr reinigen und wieder heilen. In dieſen 
Faͤllen darf man den Unterleib nicht wieder zufammen nähen ; fondern diefe 
Wunden heilen ohne Math, wie andere Gefhwire 2.0... 

‚12. Wenn das Rind in einem Mutter⸗Bruch hienge, wie wir ſchon Wenn das 
oben aus den Sennerto und Hildano angeführet haben, (fa aber fehr felten ge-Kind — — 
ſchehen wird); ſo muß man die Geſchwulſt des Bruches weit genug oͤffnen een Mall 
und anfangs die Haut und Fett, und hernach die Gebaͤhr⸗Mutter und Haufe Zarme lies 
des Kindes felbft durchfchneiden, das Kind herausnehmen, die Gebaͤhr⸗Mutterget. 

von der Affter⸗Buͤrde befreyen, und nad) und nach, wenn fie fich wieder zu- 

ſammen ziehet, wieder in den Leib drücken, das übrige aber, wie zuvor gefagt, 
verrichten, Der Chirurgus bey des Sennerti und Hildani cafu hafdie Gebähr: 

Mutter nicht wieder zurechte geleget,dieHaut aber bald zugenehet,daher es mag gez 
kommen ſeyn, daß man fie hernach nicht hat wieder Fönnen in ihre Lage brinz 
gen, und die Mutter geftorben, das Kind aber beym Leben geblieben ift, da viel: 
leicht beyde hätten Fönnen erhalten werden, wenn er die Math unterlaffen und 
nad) unſerer Lehre verfahren hätte, Wenn aber das Kind den Ausgang durch 
den Maſt⸗Darm fuchte, wiewohl alsdenn nur Stücke von Knochen heraus: 
kommen, wie in dem Salle bey dem Nabel und 5. 6. erwehnet, auch in einer 
nicht weit von Helmftäde gelegenen Stadt vor wenig Jahren dergleichen Exem⸗ 
pel vorgefallen iftz fo muß man die Stücke, welche nicht freywillig fortwollen, 
mit den Fingern, Zangen und Haacken behutſam herauszichen, und das Ge⸗ 
ſchwuͤr hernach mit balfamifchen Artzeneyen tractiren. Jedoch dieſes gehoͤret 
nicht eigentlich zum kayſerlichen Schnitt. Inzwiſchen wollte ich wohl rathen, 

| ee wegen 


Schnittes nichts erwehnet, auch der Hiſtorie des Cypriani und Dionis nicht geden⸗ 
det. Es mag aber wohl daher kommen, weit er fälfchlich geglaubet, daß man 
niemabls bey einer todten, fondern allezeit lebendigen Frucht den Schnitt vorneh- 
me. Welches aber manchen Weibern ſchaͤdlich und tödtlich feyn Fan, deswegen ich 
es auch hier nicht habe übergehen wollen. | 
a) Man findet auc) oͤffters viele und lange Haare in den Geburthen der tubarum, 
wovon ich felbft Exempel weiß, und welche verwahre, fan aber foleicht nicht jagen, 
woher fie kommen. — 


698 .__  Pondenenchirurgifiherr operation — 
| wegen der BeränderlichFeit folcher Fälle andere Männer und Schrifft⸗Steller 
fleißig dabey zu Nathe zu ziehen, damit man in der Eur defto wenigerfehle, 
‚Diedritte 12. Endlich; wird diefe operation auch verzichtet, wenn Mutter und 
Belegen Kind bepde noch leben a), und gewiffe Urfahen und Kennzeichen (ſiehe 
Br — $. 4.) vorhanden, daß das Kind ordentlicher Weiſe unmöglich Fönne gebohren 
Schuitss, Werden, hauptſaͤchlich wenn eine üble Geſtalt der Geburths⸗Glieder bey der. 
0 Erepffenden Schuld ift, daß der Chirurgus feine Hände nicht anbringen fand), 

In welchem Zuftande Mutter und Kind offters fterben muͤſſen wo manniht 
benzeiten Hülffe ſchaffet. Es find auch hier die meiften fehr furchtfam e), zur‘ 
mahl da die Weibergen insgemein diefe operation beym geben vor graufam 
ausfhreyen, und duch) folche unzeitige Barmhergigfeit, auch offt falſchen Ne 
| ligions⸗Eyffer, Mutter und Kind umbringen d), da man zuweilen noch eins 
von beyden retten koͤnte. Dahero kalte ich es der Klugheit und Religion ge 7 
maͤſſer e), daß man die Sache mit verftändigen Leuten zuvor wohl überlege, 
und wenn fein ander Mittel übrig, den Schnitt lieber vornehme, ale Mutter 
und Kind einem verzweiffelten und ungewiffen Ausgange überfaffe, ſonder⸗ 
lich bey vornehmen Seauen, fonderlih Kayferlihen , Königlichen und 
Firfilichen Gemahlinnen, da auf des Kindes oder Nachfolgers geben offt 
gantzer Länder Wohlfahrt und Stiede beruhet, und im Gegentheil, 
wo Fein Erbe bleibet, die gefährlichften Kriege, Blutvergieffen und Verwuͤ⸗ 
fkungen entftehen /), Denn wenn diefe operation zur rechter Zeit angeftellet 
Bo ar # Le 
4) Diefer Fall kommt bey den Alten gar nicht vor, fondern ift zuerſt in der Schweitz 
— — verrichtet, und vun Baubino in præf libri de fœtus exfe&t. beſchrieben 
6) La Motte ſchreibet in feinem groſſen und ſonſt geſchickten Wercke, im Cap. vom kay⸗ 
ſerlichen Schnitte, von den Urſachen dieſes Schnittes ſehr wenig und trocken, und 
giebt ſonſt keine an, als wenn der Chirurgus wegen uͤbler Beſchaffenheit der Ge⸗ 
burths⸗Theile nicht zur GebaͤhrMutter kommen, und man zugleich von dem Leben 
des Kindes gewiß werfichert ſeyn Fünne ; da es doc) vielmehr Urfachen 'giebet, als 
3. E. wenn des ferus in der zuba Fallopii, im Eyer⸗Stocke, imlnterleibe lit 
oder einem Bruche Te. befindlich, oder auch tode fen, wie mir fchon mehrmahld 
bemirjen haben. PER a 
c) Eiche unſere differt. de medico nimis timido, Helmft. 1733. tie auch Mauricean. Ä 
und Solingen geweſen. Era ER ER 
A) Wie ſolches offters geſchehen, ſonderlich von Mauriceau, Te Peu und la Motte, ſiche 
fff a nen DON SR 7 
re) Es führen einige Franzoſen das decret der theologifchen faculteet zu Paris an, wel⸗ 
che Diele operation nicht verſtatten will, daher fie auch jene unterlaffen. Alleinman 
koͤnte leicht ‚anderer faculteten gegenfeitige Meinung anführen, wovon aber unten 
im 37. $. und im Cap. von ſchwerer Gebuhrt mehr vorfommen wird. "Wenig 
fiens haben die Catholicken in Italien bey dem Nachdrucke meiner Lateiniſchen chi- 
zurgie in Benedia.fo approbiref, daß nichts darinnen enthalten wäre, daß ihrer 
Religion zuwider fe De RE EN 
M Deshalben diefe operation auch fonderlich vom Rouſſet ſect. II. cap.2.de partu cæ- 









% A) 


far, recommendifef wird. 


- wafihen, bald fauffen, d 
$. 2, gelchret worden 


——— 


Das inz. Cap. Dom Rayfr- Schnitte, 699 
wird; fo Fönnen öfters Murter und Kind zugleich a), oder auch das letzte 6), 
meiſtens erhalten werden, da ſie ſonſten gantz gewiß ſterben muͤſten. Und 


warum ſolte man nicht zuweilen das Leben eines eintzigen Weibes in die Schan⸗ 


ge ſchlagen, va oͤffters fo viele tapffere Männer und Soldaten ‚vor das Ba 
terland ohne groffes Bedenden gewaget werden ? Dannenhero halte ich viel 
mehr diejenigen Chirurgos und Medicos vor graufam, ja gottloß ‚welche diefe 
edle operation und einsige Hülffe ſolcher Weiber, wornach ſie fih offe felbft 
fehnen, wie oben ſchon gemelder , mit Fleiß unterlaffen , oder wohl gar aus 


thoͤrigter Furcht und Gewiffens-Einbildung widerrarhen, und lieber alle beyde 


ftecben laffen, als eines von beyden erhalten wollen c), Mauriceau, der fonft 


in der Heb⸗Ammen⸗Kunſt fehr geſchickt, aber von diefer befondern operation 


ein Feind gewefen A), hat dennoch ein Erempel angeführet , da die Mutter 
zwar nach der operation geftorben ‚das Kind aber beym geben geblieben ift ⸗). 
Welches ja nach der Vernunffe ſowohl als chriftlichen Religion beſ⸗ 
fer gewefen, als alle beyde umfommen laffen 5). Welche ich eben fo guf als 
mit Fleiß getödter halte, wenn fie der Chirurgus, da er gefonnt, nicht erhalz 
ten hat g). Was abet die operation felbft anlanget; fo wird fie auf eben 


die Weife verrichtet , wie bey der zweyten Gelegenheit S. 4. und 8. geſa⸗ 


get worden, nur mit der befondern Vorſicht, daß man ſowohl die Gebaͤhr⸗Mut⸗ 
ter als auch die Häufe des Kindes behutfam öffne, und nicht das Kind verler 


Be, Desgleichen weil die Kinder insgemein ſchwach, muß man es mit Wein 


oder Ungariſchem Waſſer anhauchen und beftreichen, oder gar etwas damit 
ie Nabel Schnur binden, und alles verrichten, wie 


a a ————0———— 


a) Wie Rouſſet, Bauhinns, Roonhuyfen, Saviard obſ. 59. Fobert in diar, erud. Parif. 
an, 1639. und Govey l..c. p. 434. bemwiefen. & | ae: 
6) © beweifen ſolches die obſervationes Paræi, Hildani, Roonbuyſu, und des Mau- 
c) So ſchreiben Mauriceau de part, cæſar. und la Motte lib. 3. cap. 6, offenbahr: 
man ſolle lieber alle beyde ſterben laſſen, als eines vom Tode erretten. Welches 
graufam, aber doch von tonen jelbft nicht allemahl beobachtet worden. 
4) Wie aus. bereits citirten Stellen erhelle. BES 
j En RER. 98. Pareusführet auch 5: Erempel hiervon an. 
io faget Riolanns enchir.anatom,lib, 2, cap, 28. Es iff beffei ines als ale 
lebeyde fteeben, ——— sap. 38 ee Onp eines als ale 
2) Ich glaube, Daß Mauriceaw, Te Pew'undIz Motte and Vorurtheilen der Römifchen 
RKirche oder aus Furcht vor die theologifche fıculter zu Paris gelehret daß es 
beffee fey, alle beyde umkommen zu laffen, als eines zu erbalten, wornach fie 
De Entf, mb mi a ae, oral, a 
. ’ aus Kberzengung ihres Verſtan —5 ad. 
Unterdeffen ſiehe /z Morre lib, re FA m Gewiſſens gethan 


700 Von denen chirurgiſchen operationen. 


Einige Er⸗13 Allein da ich die Gefahr dieſer operation deutlich genung einſche, und 


innerun⸗ 
gen. 


fie ſelbſt nur bey Verſtorbenen verrichtet habe a), ſo rathe ich durchaus 


nicht dazu, in Fall man das Kind durch die ordentlichen Wege 
herausbringen kan. Mauriceau b) fichet in den Gedancken, daß die 
Medici gleich zum Eapferlichen Schnitte rierben, wenn man das 
Rind ſchon durch die ordentlichen VVege herausbringen koͤnte. 
- Welches aber Fluge und fürfichtige Medici und Chirurgi nicht Chun werden, 

und ohne Noch beym Leben der Frauen zum Schnitte rathen, und folten fie 
auch das Kind Suͤckweiſe durch die Murter-Scheide herausnehmen, es wären. 


denn beſondere Fälle bey groffen Herrem Wenn alfo das Aind eine ſehr 


üble Lage, oder wegen eines auſſerordentlichen geoffen Ropffes 


und Keibes nicht gebohren werden Eönte, und die Mutter wegen Entz, 
kraͤfftung ſamt dem Kinde in Lebens⸗Gefahr lieffe; fo entftchet die Frage: ob. 
man den Eayferlichen Schnitt um des Kindes willen mit Lebens: 


Gefahr der Mutter vornehmen, oder das Rind lieber Stüchweife 
herausnehmen folte, wenn es mit bloſſen Händen nicht zu erhalten wäre, 


da ich aber vielmehr. der Mutter als dem Stamme fhonen, und das Kind les 
bendig oder todf, wie es zus befommen, herausziehen wolte. Worin die meis 


ften Medici, ja auch Theolögi mit mir eins find, und in ſchwerer Geburt zur 


einer Regel fegen; dab man allezeit lieber die Mutter oder den Stam̃ 


für der Frucht su erhalten erachten ſolle ce). Ja ich wolte mit Solin- 


gen d) und dem Ja Motte e) wenn ein callus in der futter: Scheide 
oder Munde binderlich wäre, lieber diefe auf der Seite, oder wo es 
am bequemften , auffchneiden, als den Fayferlichen Schnitt vornehmen, ohner⸗ 
achtet andere darwider find /). Denn der Bauch und Gebähr- Mutter blei⸗ 


ben alfo unverleget, es würde nicht fo viel Blut vergoffen, oder Eönte fich doch 


nicht in den Unterleib ergieffen , fondern durch die Mutter-Scheide heraus: 
flieffen, und endlich auch die Wunde defto leichter heilen, Eben diefes gienge 
auch an, wenn die Mutter⸗Scheide 


8) Und zwar fürnemlich, allemahl nach dem Tode da ich dag Kind auch allemahl zu⸗ 


gleich todt gefunden, weil man insgemein die ſection ſo ſpaͤt verlanget. 
b) Lib. de arte obſtetr. cap, de ſect. cæſar. 


Se) Hiermit ſtimmen faft.alle feribenten, mo nicht mit Worten, doch mit der That 
überein , indem -fie bey ſchwerer Geburt und heftigen Blut» Flüffen das Kind, we 
die bloſſen Hände nicht. zugereichet, lebendig zerflücket heransgenommen haben, 


am die Mutter zu erhalten. Conf. Mauriseau, le Peu, la Motte lib. IV. cap. 33.- 
Valentinus in epift. an liceat fetui vim inferre, ut maser [ervetur , Franck, an. 

" 19720, Becker in pœdioctonia inculpata. Gieflen an. 1729, Hildani epift.3.4. 

d) In operat. chirurg.. cap, de partu cafar, Ä | 

e) Lib. IV, cap. ı2. obf. 339. 340. 

f} Slevogt in difl, de partu cæſat. pag. 25. 
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Das ı3. Cap. Dom Kayſer⸗Schnitte. 708 

Zant verwachfen waͤre welche ich viel licher als den Bauch und uterum zer⸗ 
ſneiden wolte 2), es wäre denn die Mutter⸗Scheide callös und gar zu enge, 
and fonft eine üble Befcyaffenheie der Geburts: Glieder dabey , weldye Feine 
gehörige Erweiterung verfatteren , in welchem Sale der Bauch⸗Schnitt nur 


allein übrig bleibir 5), 


14. Ferner wird der Fayferlihe Schnitt, nach einiger Meinung, auch mit Wennder 
Recht angerathen, wenn der uterus unter den Wehen oder Kreyſſen A ger 
we oder zerriffe, und das Kind folglich in Die Hoͤhle des Kei-! au a 

e8 trete, wie unterweilen gefehchen iſt c), und von perfihiedenen gebiliget gind in 
wird A), weil fonft Feine andere Hülffe zu hoffen fhinde. Die Kennzeichen ven keib 
davon aber find folgende : wenn nemlich nad) vorhergegangenen Wehen, die getreten. 
Geburt nicht erfolger, und die Wehen jähling nachlaffen, anbey der Mutter: 
Mund faft gänzlich gefchloffen bleibet, welches eine aufferordentliche Sage des 
Kindes anzeiget. Ferner empfinder man auch wohl ein Frachen und ſchaudern 
im Leibe, und darauf folger eine Geſchwulſt von einer hoͤhern als gewöhnlichen 
Lage des Kindes, man Fan deffen Glieder eigentlich fühlen, ſonderlich unter ci- 
ner Seite von den Furgen Rippen, dabey die Schmergen ſich höher hinauf 
ziehen und die Frenffende offt ohnmächtig wird e). Wo dieſe Zeichen bey ei— 
ner ſchweren Geburt vorhanden find, und Fein Iheil des Kindes aus den Ger 
burts⸗ Gliedern hervor kommt, das Kind felbft mit den Fingern nicht mehr fo 
genau an dem Mutter: Mimde gefühler wird; fo Fan man ficher trauen, daß 
die Gebähr-Mutter zerfprungen und das Kind in die Höhle des Unter-Leibes 
gefreten fey. Wenn man folches erfannt, und die Mutter fehr matt ift, oder 
gar ſchlimme Zufälle zu befürchten wären; fo muß man benzeiten, um beyde 
oder eines von bepden zu erhalten, den $eib an dem erhabenen Orte, nach 
vorgelchrrer Dianier, nach der Länge behutfam öffnen, und dag Kind herausneh- 
men, ſtaͤrcken, tauffen und wärmen a), Wenn aber bey dergleichen — | 

| te ver | or⸗ 


a) Vid. Ruyfeb obf. 22. imgleichen Mauricean , le Peu, la Motte lib, IV. cap. ı2, obf. 
337.330. 34). ; 

.s) Womit aud) /a Motte übereinftimmet., lib. IV. cap. n. 

e) Siehe Bartbelin. gent. VI. obf 92. Rouſſet ſect. IV, cap. 4. Scheuck in obf, lib, 
IV. Faus bey Strauffen pag. 37. Hildanus cent. I, obf. 64. 67. cent. IV. obf. 57. 
Roouhuyfen obf, chir. lib. IL obf. I. Solingen pag. 776. Stalpart van der Wiel P, 
II. obf. 39, Mife, nat. cur. dec, 2, a, 7. obſ. 10. a: 9. obſ. us. Salmuth cent. I. 
obf. 60. Mauricean obf, 251. &c. | 

a) Als von Horn in microtechne cap. de partu cefar. und vom Yoclter im tractat. 
bon der Heb-Ummen-Kunft pag. 116. ER 

e) Welches Welfch bezeuget in notis ad Scip.Mercurii cap. de partu cæſar. imgleichen 
Dionis in difl. de generat. Saviard obf. 25. Ia Motte lib IV. cap. 5. und 6. Pin 
Jlorius in eit. dıfl. de utero rupto. Vom Krachen bey Zerplagung des ureri 

Pu Bauhinus 1.c. pag. 229. ER 
‚Siehe Dionis in diff. de generat, und Saviard obf. a5. welche zwar deralei 
Exempel angeführet aber bepderfeitd crepiren laſſen. x d BORD. 


— 


2» Don denen chirurgifchen operationen. B.. | 


borſtenen Gebaͤhr⸗ Mutter noch ein Arm heraus bänger, aledanın 
iſt die Erkaͤnntniß ſolches Zuftandes ſehr fhwer, Doch verwundere ich 
mich über Die Medicos und Chirurgos des fazarets 3u Straßburg, welche 
eine folche Patientin (deren Hiftorie Piffor in der cit. diſſert. befcpreiber)fünff 
ganzer Tage im kreyſſen liegen laſſen, und nicht fecicet haben, ob 
fie gleich alle Kennzeichen einer zerborfienen Gebähr-Mutter bey ihrem Leben 
- gehabt, ja gefehen und gefühlee haben Oder da fie den Schnitt bey Lebzei⸗ 
ten der Mutter nicht vornchmen wollen , häften fie ja bald nach ihrem Tode, 
das Kind noch) zu erhalten, ‚den Leib öffnen koͤnnen und ſollen. Softuh 
des Saviards Exempel merefwürdig , da in dem l’hotel Dieu zu Paris en 
Kind durch die zerborftenen Gebaͤhr Mutter in denlinter-Keib gr 
treten, die Nach⸗Geburt aber zur Mutter Scheide berausgebar 
tgen, welches man, wie er meldet, durch die Hand, wenn man ſie in die Ge⸗ 
baͤhr⸗Mutter des lebenden Weibes gebracht, deutlich fühlen koͤnnen. Dem 
ohngeachtet hat man nad) feinem Geſtaͤndniß diefe ftarcke Frau, das Kind oder 
auch beyde zu erhalten, niche aufgefchnitten, fondern ungerettet beyde Teider! 
umkommen laſſen. Und. wundert mich, daß er folche handliche That noch er⸗ 
sehlen Fönnen , da doch die Medici und Chirurgi in ſolchen groffen Lazareten 
alles thun dürffen und follen, was nur denen Kranden einiger maffen helffen 
Fan, und hingegen bey Privat + Perfonen die Freunde und Verwandte öfters - 
noch mehr hindern und widerrathen, als in folchen öffentlichen Krancken⸗Haͤu⸗ 
fern. Ich glaube wenigftens, daß felbige durch eine zeitige Deffnung eins 
yon beyden erhalten Fünnen, und da fic es nicht gethan fih fehr verfün- 
diget haben, Ebener maffen billige ich auch den kayſerlichen Schnitt, 
wenn das Rind nicht in der Gebaͤhr⸗Mutter, [ondern in der Hohlig: 
keit des Unter⸗Leibes waͤre gezeuget worden a), wenn nemlich auffer den ordi- 
nairen Zeichen der Schwangerſchafft das Kind in ciner ungewöhnlich. hohlen 
‚sage, und der Mutter⸗Mund zur Zeit der Geburt und der Wehen verfchloffen 
bleibet, nebft andern ſchon berührten Mercfmahlen 5) : denn.alsdenn Fünte 
man das Kind nicht. cher heraus bringen, und die Mutter wäre mit. oder ohne 
Schnitt einerley Gefahr unterworffen. Zuweilen berſtet auch der uterus 
in febwerer Geburt, aljo, daß nur ein Theil in den Keib teiet, ein 
Theil aber in der Gebaͤhr⸗ Mutter bleibet, und wohl gar cin Arn aus 
der Mutter Scheide hervorraget, Kopff und Süffe aber in: der Hohligkeit des 
Unter⸗Leibes ſtecken; alsdann ift der Eayferliche Schnitt nicht noth⸗ 
wendig. Dergleichen Erempel iſt mir einmahl vorgefallen ce), Aber Al 
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) Auſſer dem ſchon gemeldeten führen auch Bayle nnd Dionis hiervon noch Chem 


0) Siehe Dionis traftar von der Zeugung. mn Me. 
e Siehe unfere diflert. de foetu exfeindendo, und act. nat, curiof. vol, 1. obL.176. 4 
ldanus cent. J. obſ. 64. 67. ee ee J in: 


Dasız. Cap. Vom Kayfır- Schnitte. ‚708 
bino a) und den la Motte b) iſt es begegnet, dab der Kopff recht in der 
Mutter Scheide geftanden,; die Füffe aber die Schähr- Mutter durchbohret und 
bis ang Zwerg⸗Fell gereicher haben, desgleichen bey einem andern ein Arm for⸗ 
ne heraus, die Füffe aber im Leibe geftanden haben ec). Diefe Kind⸗Betterin⸗ 
ten find alle ſehr ſchwach geweſen; Ja Motte bat die Kinder zwar duch den 
ordentlichen Weg herausgebracht , die Mütter find aber doch erliche Tage dam 
auf geſtorben. Das Gegentheil aber ift min von obbelobten Bremifchen Chi- 
rurgo, Herr Rungen erzehlet worden, welcher ein foldyes Kind herausge- 
nommen /da erdie Därmeder Mutter durch die zerborftene Gebaͤhr⸗Mutter deut⸗ 
lich fühlen koͤnnen welche er aber zurück geſchoben damit fie nicht in die Gebaͤhr⸗ 
Mutter fallen Eönnen, bis ſich diefe wieder zufammengezogen und die Patientin 


75, Endlich muß ich auch noch den Unterſcheid eigen swifchen dem Unter 

Wegnehmeneines Rindesundden Fapferlichen Schnitte, welche auch ng 

von.den Gelehrten oͤffters vermenget und vor einerley gehalten werden, da fie Wegehr 

doch gank und gar von einander unterfchieden find. Denn wenn die Chirur- men und 

zi in ſchwerer Geburt ein Kind aus Mutter ⸗Leibe nehmen 5 fo heiffer es gleich Fayferli- 
bey den Weibern : man babe der Sea ein Rind ausgefchnieten, © 

obgleich nicht der geringfte Schnitt gemacher, fondern das Kind nur wegen Schnitte, 


übler Lage entweder mit den Händen oder Inſtrumenten aus der Mutter gez 
zogen worden. Dieſe operation alſo durch die ordentlichen Wege ohne Schnitt 
—— das Wegnehmen eines Kindes oder embryulcia; der kayſer⸗ 

iche Schnitt aber byflerötomia,. In ſolcher Verwechſelung der 
Worte aber Fan Scipio Mercurius einigermaſſen recht haben 4), wenn er 
ſchreibet, daß Die Ausfchneidung (exſectio) der Kinder su feiner Zeit 
19 gemein geweſen jey in Franckreich als das Aderiaffen wieder die 
RopffSchmersen in TJealien. So fand ic) aud) kuͤrtzlich unter Fr. Yal- 
teriole obfervationen unter andern einen Titul ; von ausgefchnittenen 
Kindern im Arelat, da die Mutter beym Keben geblieben e). Ich 
- dachte hier: viele glückliche Erempel des Fayferlichen Schnittes , und vieleicht 

auch eine befondere methode zu finden. Allein nachdem ich alles gelefen ; fo 
waren die Kinder alle mit der Hand und Haacken herausgenommen, Fein ein: 
tziges aber herausgefchnitten worden. Woraus die confuhon unter den gez 

lehrten Medicis fo gar, und doch von wichtigen Dingen deutlich genug erhellet. 


a) In differt, de partu difhcili, 
b) Lib. IV. cap. 5. obfzı2. | 
€) Ibid. obf, 313. Hildani obf. cent. I. obf 64. 67. Tent, IV. obſ. 57. Mauriceau 
obſ. 25‘, Bartbolinus de infolitis partus vüis p. 74. 
4) Lib, de arte obftetric, lib, Il. cap, :8. / 
£ R Lib. V. ob | | | 
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Bieten auch — eſen wichtigen REEL a 
and Aus ſchneiden in der Borrede gr. dem: offt citirten Buche nicht berbach 
tet hat. Und durch ſolche unordentliche Schreib⸗ und Redens Art werden auch 
Die Waber und Kreyſſende noch mehr Aſchrecket Daß fie gleich dencken/, man 
wolle ſchneiden wenn man nur das Kind Bu Bien oramticheuuhtnge * 1 
wloſſte vee offt n betoussichmenbeilis hen ne 9 
Dbder 6 6s iſt noch dis Stoges- ob wegen dam Gebuhrten der. ka i 
Fapferliche fevliche.Schnier. anzuſtellen a), und die Frau der Todes Gefahr — a 
A feßen {eg ober ob man eine ſolche unfoͤrmuͤche Geburt? lieber Stückweife 
Im — durch die ordentlichen Wege: heraus nehmen ſolle. Denn wenn folbey E J— 
zu verr ci, BR zoͤpffen oder doppelten Leibern gantz und lebendig gebohren —— 
ten. fo koͤnte es meiftens nicht anders als mit Auffehneidung der Mutt chen. 
— Zodoqh da ſol che, meiſtenstheils nicht leben bleiben; ſo — — ‚die 
Mutter zu ſchonen „and ſolche ungeſtalte und unnuͤtze Frucht mit Inſtrumen⸗ 
ten an zertheilen und ‚herauszunchmen. Melling,; einer von den neueſten Meiz 
— fieen.d deſer Kunſt in Italien verwirffet in diefem Falle auch dem fayferlichen 
In —* Schnict 4) mit recht, wiswohher faͤlſchlich gemeinet daß man ihn: keiner an⸗ 
dern lrſache/ als, nur der Miß⸗-Gebuhrten wegen gebrauche. Wovon aber in 
— - dem: vorigen bereits weitläufftig genug, gehandelt Könrdeng hehe ae 
ABenı der. 17. Es traͤgt fih auch zu daß die: natuͤrlichen Wege zu eng/ daß 
— der Ko pff darinnen ſtecken bleibet, und fo eingepreſſet wird, daß das 
| ter-Scheir Kind insgemein den dritten Tag davon ſterben muß/ ob es gleich yuweilenlänz 
‚bever er beein) dahero Mutter und Kind in die hoͤchſte Lebens⸗Gefahr gerathen, 
Aalen weil-diefes weder weiter kommen, ‚noch; dee Kopff wegen ſeiner Schluͤpffrigkeit 
ſo kan angefaſſet werden, daß man. das Rind: koͤnne heraus bekommen: wel⸗ 


















che Faͤlle allerdings mit unter die ſchwereſten zu jehlen find, und deren verſchie⸗ 
dene, von. Mauriceau. d)a.le,. Pens Sigismundä und itese) angefuͤhret 
werden. Da alſo aus angefuͤhrten Urſachen 1) der; ſchlupffrige Kopff nicht, 
wohl kan gefaſſet 2) die Haͤnde zur Wendung f) nihe-indenmiterummg 
bracht , noch 3) das Kind lebendig mit Inſtrumenten herausgenommen 

werden; fo entſtehet abermahls in dergleichen Sällen die Seage wegen 
des Eayferlichen. Schnittes um Mutter. und- Kind, oder doch werigffene: 
eines von beyden zu rhalten wie auch zuweilen BER ap in gegan⸗ 
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3 gie Roonbuyſen loc. citat. gerathen. a 2 
5) In feinem Buche: la comare levatrice genannt, — ‚oper. — J ma“ 
) Siehe Hildani epift. 3..Saviard obſ. 84 la More nabl, Ser { 
"Siehe feine -obfervationes,“ „ 
| e) Lib. dearte obfletr ic 
5) Wieich und viele andere aus der Erpihigkäkh, Ba einige mod 5 
fir Alk Hinder pur allein mit Der Hand wenden Fönsen, 
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ug. 965 
ce et rt rer Aid an, Ars = nee ur 
gen ift a) Denn wo das Kind nicht bald ans ſolchent &ingehrefteh Zuſtan⸗ 
de erl oͤſet wird ʒ ſo ſtitbet es bald/ und die Mutter zugleich, wovon. man wieder: 
am viele Exempel hat 5 dergeftalt, daß ich dieſen Fall mit der’etfahrnen Heb: 


734% 15 


Arme) Sigismund ey und dem’ Ta Mstte'd) unter allen für den ſchlimmſten, 


Und teantigpten halte. Die meiften belobten, aullorer wollen zwar das 
Kınd, (0 Länge es lebee weder mit Inftrumenten anpacten , aus 
billiger Sucht‘, es damit umsubeingen, noch durch den Schnitt 
| ee e) nach der Lehre dee Romiſchen 
raltzoͤſiſchen Kirche wie bereits gefager, (da die Italiaͤniſche wie im $. 12, 

erinnert, von meiner Meinung tft) beyde laffen umkommen, als eines 
eebalsen: | Gib 
05 man gleich vRRLEÄfEHON Angefüete' gickfiche Erempel dascn hat.. Wozu 
noch) zu fügen, 'Wäs Ron NED. Boa? einem Medico zu Bruͤgge in 
Flandern) erzehlet/ "welcher diefe operation an feinem eigenen Weibe ſiebenmahl 
verrichtet, und zwar fo ‚daß Murter md Kind bey dem eben geblichen f), 
Ensinc Melin 






gleichwie auch der berähinee Olzus Rudbeek, tin Schwediſcher Medicus , fe 
ne eigene Frau und Kind auf gleiche Weife fol erhalten haben 2). Ferne 
wird auch von vielen die Wegnehmung mie Inſtrument en verworfen, 


| njer n ſo 
lange das Kind lebet; weil hierdurch das Kind eben fo umgebracht würde, 
wie die Mutter durch den Fayferlichen Schnitt b), da doch öffters unmöglich, 
daß ſowohl das Kind von felbft Fönne gebohren,noch auch mir bloffen Haͤnden herz 
ausgezogen werden, jawo man nicht bepzeiten hilffer, Mutter und Kind dar 
über ſchwach werden und ſterben. Was ſoll al ein Eluger und gewiſ⸗ 
fenbaffter Medieus in ſolchen febweren Sällen hun? Nach meine 
Einſicht rathe ich den kahſerlichen Schnitt bier unter Feiner andern Bedingung 
vorzunehmen, als wenn es z. E. ein König oder Sürft in Ermange⸗ 
gelung eines Erbes/ weichen er zu erlangen hoffte, haben wolte, twie ich 
{han ben im 72, $ angeführet, jumahl wenn darzu. Füme,, daß das Kind 
ſtarck, fehr eingepreßt fg , und. die Mutter aus Liebe zu ihrem im Leibe haben: 
den Kinde, ja auch ihres Mannes oder Gemahls es: feldft verlangete. Denn 
wenn alles gehörig ’und beyzeiten verrichtet wird, Fan es gank gluͤcklich ablanfz 
fen. Hingegen wo die Mutter noch bey guten Kraͤfften, fol man vielmehr 


EEE ı dir’n.ibun er Aüs 
3.) Siehe Rünffer , Mauricenn 
— — TE ————— 
) Sonderlich im Mauricean und la Motte. | 
BC In ihrer Heb-Ammen-Kunfl cap. V.' a 
Sa EiB. IV. cap, E-ngb oil Andere dr, mic. 
“e) Wie In Morre und le Pen Kb. IV. cap... .., 
“f) Ja obferv.- de morb. mülier.cap:1.. ri 02. 

2) Siehe Tenzels monatliche Unterredungen an. 1689. p. 1656. 

b) Siehe la Morte lib. IV. cap. 1», | 


. obf. dernieres obf. 98. Diar. erud. ‚Parit, a. 1695. la 
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706 n chirurgiſchen operation 
was warten, und das Kind mit den paene ſuchen —— 


‚ter ſtaͤrcken damit. fie das Kind entweder lebend oder tod, (wovon. man zwar 


nicht allemahl gewiß ſeyn kan a), fortſchaffen, und hernach mit Händen oder, 


Inſtrumenten Fünne herausnchmen, » Wenn aber das Kind leben bleis 
bet, die Mutter hingegen i immer ſchwaͤcher wird, oder wohl gar mit, ſolchen 
Schmertzen geaͤnſtiget wird, daß ſie alle erſinnliche Huͤlffe verlanget: fo muß 
man nicht zaudern fondern. der Muster fo eiligft es feyn.Ean helfen, und 
das Kind, wenn, es. nicht gan. zu haben, Stücweife herausnehmen 2b), als 
wodurch es der Chirurgus nicht aug böfer Abficht ums Leben. bringet, ſondern 
wur um des Stammes oder der Mutter Willen, woran offt dem Manne und 
andern Kindern. vielmehr gelegen. Denn wenn es zumahlet die Mutter ver⸗ 
langet, und nicht anders Fan erhalten werden , fo iſt es ja wohl beffer, aus 
zwey Libeln das geringfte zu erwehlen als alle bente dem grauſamen Shi 





fale des Todes zu überlaffen, wie le Peu und la Motte gethan c). Hingegen 
haben Tertullianus und. Mauriceau einerley Meinung 4) mit mir, daß man. 


dergleichen Ki ind mit Gewalt herausnehmen. ſolle weil es. ein Mutter⸗ 
Förder waͤre. Walches nach Recht und Billigfeit cher ans dem Wege zu 





räumen ‚ als daß man es feine eigene: Mutter , von der es das Leben hat, toͤd⸗ 
ten laſſe, welches billig auf alle Art und Weiſe zu verhindern e). Ich weiß 
zwar wohl, daß man hierwieder noch verfchiedenes ein; uwenden pflege, als dag. 
Bar Geber; du a nicht, KORB BE man Bar * — — 





de uteri ruptura, la Motte obf. 342. Saviard, obf. 34. 
db) Mellius l.c. pag. 352. rathet zuvor das Kind: in der Gebähr- Mutter debinineehet eis 
nee Sprüte zu tauffen, und hernach Die Inſtrumente zu appliciven, welches auch 


Mauriceau, le Peu, la Motte und unter den Theologis Gabriel und Gualdus in 


feinem Buche: baptifma puerorum in ureris exiftentium, haben wollen; wies 
T wohl fie die extra&tion mit Inſtrumenten nicht alle zulaſſen wollen, $ 
6) Loc. citat, Doch haben fie in Noth-Fälten öfters wieder ihre eigene Regıl gehan⸗ 
delt, und lebendige Kinder anf ſolche Weiſe berandgejogen. 
4) Im Cap vom kayſerlichen Schnitte. 


©) Riolanus in enchir. anat libr. H. cap. 2g: ſchreidet bedenklich: Wenn das J — 
2. oder 3. Tage im kreyſſen gelegen, faft entfelet fey , ein Brand in ven Geburt 
Theilen zu befürchten, fo folle man das Kind, wenn man auch gleich nicht gewiß 


wife, ob es noch lebe, oder nicht , mit Saacken berauszieben , und- die Mutter 


zu erbalten trachten, ehe alle beyde zugleich umkaͤmen, und an dee Mutter Le 
ben ſey mehr gel: gen, als an des Rindes. So fast. au) Ammann med. crit, cal. 


VI. pag. 26, Ks iff billiger, die Mutter zu erbalten als alle beyde erepieen zu 
laſſen. — ſiehe Deventer. l. c. P. Il und von den Alten Ofav, Horaria- 
nus lib. IN. cap. 6. Hiermit hält es auch die, ‚berühmte: a saeb 
— Sigismunda, iM 5. ar, er Ge Watnn MD er rt 500 Et 
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sum was gutes Dadurch zu erreichen, und wag dergleichen mehr iſt. Al⸗ 
lein unfer Borfag ift nicht, alles zu wiederlegen, zumahl da die. meiften. Sälle 
von dentheologis ‚juriften und philoſophen, z. E. in den Stellen vom Kriege; 
von der Pflicht der. Obrigkeit und des Scharffrichters, von dem Recht den 
Noth⸗Wehre und fo. fort bereits zur Genüge limitiret und.ausgeführet find, 
woben noch ‚fonderlich zu bedencken , der ſchon angeführte Spruch. der Alten, 
Daß, welchen man. nicht erhalte, wenn man koͤnne, denbringe man 
um, oder es iſt eben ſo viel als ob man ihn um das Leben bringe«). 
Wo möglich, fuche man bepde zu erhalten, oder doc) wenigfiens eins, 
welches ja vernünfftiger,. als alle beyde mit Sleiß fterben oder verderben zu laſ⸗ 
fon, da wenigftens eins koͤnte erhalten. werden, Es verdienet noch: von: diefer 
Sache fürnchmlich nachgelefen zu werden Beckers pedioctonia inculpata oder 
der erlaubte Binder⸗Mord/ zu Erhaltung der Mutter, da man mehrere 
Beweis: und Erläuterunge-Örinde finden wird, Vom kayſerlichen Schnitte 
ftatt eines Auszuges Sculteti.tabelle dienen, welche. den kayſerlichen Schnitt 
vorfichee, und in der Franckfurter edit. die XLII., in der Amſterdammer aber, 
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vom Nabelbruc 


haupt, und befonderd 


je, omphalocele, oder exomphalos. 








Ei Bruch oder hernia wird überhaupt genannt, eine widernatüärliche Yon den 
Geſchwulſt , welche am Unterleibe, befonders am Nabel, in den Wei⸗ Bruͤchen 
chen oder im Gcmächte, von dem Ausfall der Därme oder des Netzes entſtehet. uͤberhaupt. 
Es find die Brüche alfo unterſchieden, erftlich in Anſehung des Ortes. 
Denn die am Nabel heiffen Nabel⸗Bruͤche, oder Griechiſch omphalocele, auch) 
exomphalos ; die in den. Weichen; Weich⸗ Bruͤche oder bubonocele ; an dem 
| Gemächte, ofebeocele, und die an anderw Theilen des Unterleibes, Bauch⸗ 
Brüche, bernie vemrales. Hernach werden fie unterfchieden benennet in 
Fer er Anfes 
| folchem elenden Zuflande, da die armen Kreyflenden um BOttes MWillenbitten, 
| daß man fie von dem Kinde und Tode erretten möge, muß ich Gewiſſens —* 
| ‚ber die Inſtrumente und, Haacken zur Hand nehmen re. Und dieſes gantze Bud) 
iſt ſowohl von den Berliniihen theologis, als auch von der theologiſchen facultet 
zu Srandfurt an der Oder approbiret worden. Ar > 
a) Sch werde von Diefer Materie an einem andern Orte noch tweitläufftiger Handeln, 


at der 
Nabel⸗ 


Bruch und 


wie er un⸗ 
| lerſchieden. °* 


| Bert Baffer in ſich Baher fie auch bald weich, br x 
ſich auch cheils, leichte, y theile febwerlich, theils gar nicht wieder 





nd Haff dent Unterleibe/ beſonders dem 


Ann * oder in ſchwerer Gebuhrt e Bun. welche — — \ 


m gade 


e— 


| der Kabel ieh erweitert/ und dies Daͤrme und Netze oder auch bloſſer Win 
en: — — — " — aber ar t ber En noch — 
‚Ein RER me au an ini don ni op° 92? 
weitlaͤunfſtiger 
In ſeiner HH im Di — U. IHR $Y ” * a — Dr gr Be 
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Ge Keen Hi — hall bleiner/ * im Anfange, 
bald geöffer, und manchmahl auſſerordentlich groß — J9— fiheme rd 
rundlich, bald zugeſpitzet; bald hängt er wie ein cylinder herunter, wie ich neu⸗ 

lich bey einer ſchwangern Se gefehen, da er ‚den männlichen Gliede gleich 
ſahe, anbey ſchmertzhafft war Aber nichts als Wind in ſich hielt. Denn ei eis 
nige hal, die Daͤrme andere das Netz oder beyde ugleidpn anpetenug sufft 
au bald härter find, . Cielaffen 
— 
ben und werden auch ſchmertʒhafft und verſchloſſen/ welche man bermiar 
umbilicales ee nee — Sculleti ie der — 


—* Te 
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gi? Die:Uefächen find. a ———— Eh ) e I ! ſie alle d it | 
Nabel, Gewalt heſchehen. Auf entf he 
dieſe Ausdehnung und. Geſchwulſt entweder jaͤhling in einem Sale, y —— 


Stoffe, hefftiger Bewegung ſtarckem Huſten, Mieſen, Aufhebung einch 














te ſehr ausgedehnet 





oder wie Dionis wi 5), gar erriſſen ron: 















| Das Cun Vom Nabel⸗Bruche. 705 
wird, ſonderlich bey jungen Kindern und ſich durch die Daͤrme allmaͤhlich aus⸗ 
dehnen läßt: wor u daun vo erbemeldete Llrſachen/ wie auch bey Kindern oͤff⸗ 
teres und ſtarckes Schreyen gute Gelegen heit giebt. Wie dann einige gleich von 
der Gebuhrt an damit behafftet a)/ da der Dabei: nicht eine BAR 
lang verbunden gehalten wird. ts Er 
3 ‚Misifierkinnereinen TYabel-Beuch —35 PRATER Shen; 7 wenn det Kennzei⸗ 
Nabel ſehr aufgefihwollen, 2) aus dem Hoͤren und Fühlen da: utweder wenn chen. 
man die Geſchwulſt gelinde drucket „ſelbige meiſtentheils zuruͤcke tritt, (es waͤ 
ren denn die Theile darinn angewachſen) und ein Gurren oder Gruntzen dex 
Daͤrme verſpuͤret wird,’ welches anzeigen, daß Daͤrme darinnen; und fonder > 
kich zur. erkennen ‚ven der Patient anf dem Ruͤcken lieget; oder man fühle — 
nur was weiches wie Fett: wodurch angedeutet wird daß entweder Kufft ) — 
oder das Netze darinn enthalten Dieſes wird ein Netz⸗ und wo Lufft 
darinne/ ein Wind⸗Nabel Bruch⸗ jenes ein Darm Bruch genannt. 
Wenn aber nach eingebtachten Daͤrmen noch was weiches zuruͤcke bleibet, als⸗ 
dann iſt es ein Darm⸗ und Netz⸗Bruch zugleich Dann meiſtens fallen Daͤr⸗ 
me mit dem Netze zugleich heraus, und biefes tritt auch mit jenen manchmahl 
pe nee Bey der Waſſerſucht treibet fich der Nabel durch das Wafler 
auch offt in die Höhe) wie in eulters umd Purmanns chirurgia curioſa pag. = 
330hzu ſehenʒ welches aber von den Bruͤchen aus der dabey ſeyenden Waſſer⸗ — 
ſucht leicht zw unterſcheiden und ein Waſſer⸗Nabel⸗Bruch heiſſen koͤnte. 
Ein Mabel⸗Bruch iſt bey Kindern ſowohl als Erwacfenen offters ohne) —— 5 
Gefahr; alsdenn aber iſt ſelbiger gefährlich, wenn er jaͤhling entſtehet / und die 
Daͤrme durch ein enges Loch heraus gezwungen find) und nicht wieder hinein⸗ 
zubringen: aus welchem eine Stockung und Entzündung i inden Gedaͤrmen ent⸗ 
ſtehet, woraus hefftige Schmertzen und Brechen das nuſlerere genannt/ mit 
Augſt und Bangigkeiten, und darauf der kalte Brand: der Daͤrme da ſelbſten 
der Tod offt erfolgen Wenn ein Nabel⸗Bruch nach und nach entftcher, und, 
wo der Ausgang ſo weit iſt daß die: Daͤrme leicht wiederum koͤnnen in, den ml le) 
deib gebracht: werden iſt ſolcher nicht ſo gefaͤhrlich und hat ſonderlich bay; 'inddene 
Kindern nicht gar vielhzu bedeuten, Dennoch wenn folcheleutefih nicht eines: "7 © 
guten Bruch⸗Bandes bedienen, und fich nicht: vor Verfältung und groben 
oder blaͤhenden Speiſen huͤten/ ſo Fan leicht unverſehens eine Einſperrung der 
Darme an dem Nabel gefchehen, daß man dieſelbe nicht mehr in den Leib 
gen kan, und darauf vorbemeldete ſchwere und toͤdtliche Zufaͤlle erfolgen · Wenn 
man in dieſem Falle eine operation muß vornehmen/ iſt ſolche allezeit ſehr ge⸗ 
faͤhrlich ſonderlich wenn — Bruch groß geweſen indem die Erfahrung 
7 19654 5 3739 FUN IB TEH DE eh gi —* Fit ki | —— 
) Siehe Srultet obl PR RN 283 9— — — ——— 
Bon Diefer Artgedenchet Garengeot gar nich ice Weide! di in a horfälk, und. 
von Celfo ſchon angemercket U Vera RAN von Paulofleginera lib.Vl.c51, 
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bern n len 4 ie —* een ja ale — —* * ch u 


curiren/ als in erwachfenen oder alten Leuten: aber alte befommen leicht ein 


Eur, wenn 6. 
die Därmeypieder in'den Seib bringe, und zugleich verhüte, daß jelbige nicht wieder herz 


recidiv, wo fie nicht allezeit gehörige diet obferviren, und ein gutes Band 


‚tragen, als welches fie ohne Lbens⸗Gefahr nicht wohl entbehren koͤnnen. Wo 
nur Lufft m der Gefhwulft, forget €e Feine Gefahr; iſt aber Waffer dar 


fo richtet: ſich felbe nach der Waſſerſucht. 


inne a 
n der Eur wird erfordert; dag man bie: ausgefallenen Dinie und N 





— ausfallen. Derohalben; wo der Ausgang der Daͤrme weit genug, daß ſelbige 


Der Alten 


wieder hinein koͤnnen gebracht werden, ſoll man den Patienten auf den Ruͤcken 
legen, und die Daͤrme gelinde hinein drucken; damit aber ſelbige nicht wieder 
beransfallen, fo ſuchet man ſolches nach dem verfihiedenen Alter aufverfchiedene 
Weiſe ʒu verhindern: denn bep Kindern ift mir allezeit hinlänglich gewefen, 


wenn ic eine Kugel von einem gewöhnlichen BruchPflafter gemachet, ſolchen 


auf die eingedruckte Nabel: Geſchwulſt geleger, und darüber eben das vorige 
Pflaſter, auf Leinen oder Leder geftrichen, damit den Knaul feſt zu halten; 
alsdann habe ich bey einem ſolchen faſchen und geringen Bruche eine einfache, 
doch dicke comprelſe darauf, und endlich eine ſchlechte leinene Nabel⸗Binde, 
3.queer Singer breit, mit circular touren befeſtiget, und diefe, fo: offt fie lucker 


„geworden, wieder fefter. zugebunden +: fo habe ich: dergleichen Bruch) in wenig, 





Wochen curiret, Iſt er aber älter und ſchlimmer; fo lege ic) eine doppelte 





* in deren unterſten ein Bley⸗ oder Blech: Plärtgen ſtecket, darauf, 


und verrichte das übrige, wie zuvor gefaget. Allein bey erwachſenen Knaben 
und alten Leuten muß man ein dienliches Bruchband ſo mit einem be⸗ 


fordern Bleche oder Balle verfehen, nach Celf Vorſchrifft Clib. Vi 
cap. 20.) dichte um den Keib febnallen, um das Nig und die Därmein 


dem geibe zu halten, und das Wiederausfallen: zu verhindern. 
7. Allein dieſes iſt Feine gruͤndliche Eur, wie man zu ſagen ——— ſondern 





gemwoͤhnli · mir auf eine Zeitlang, wie leicht zu erachten, "rind finder man faſt bey feinem 


che Eur. 


legen, ‚damit die Därme oder das Meg in den Leib zuruůck fallen koͤnnen als⸗ 


neuern, auſſer dem Suviard, eine beſſere Manier. Hingegen haben die Alten, 
und fonderlich Celfus a), fi ſich disfalls mehr Muͤhe gegeben, woraus wir das fuͤr⸗ 
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nehmſte herſetzen wollen. "Er ſagt: man ſolle den Patienten auf den Ruͤcken 3 





denn ſoll man eine Mädel mit einem doppelten Faden durch den Teeren I 


des Rabels zichen ‚auf beyden Seiten die Enden feharff zuſammen A — 





| (wie man bey der Geſchwulſt auf der cornea,, ftaphyloma, thus) ſo würde das, 
was über dem Anoten iſt erſterben, abfallen ‚ undderYTabelfih 
mit einer ſtarcken Narbe ſchlieſſen. Einige haben vor — 


“einen | 


Sun $5 5, J 


a) Ei: Vin, cap.ia, id Pahlür da w VL up. er 


Das n4.Cap, Vom Nabel Bruce, A 


einen Schnitt hinein gerhan, das ausgefallene mit einem Finger rein anege- 
druͤcket, und hernach ‚gebunden, fo hat man nicht zu befürchten, daß man 
den Darm oder das Netz zugleich mit einſchnuͤre. Andere haben den 
gebundenen Theil (vermuthlich, um eine ſtaͤrckere Narbe zuwege su 
bringen) geätzet oder angebrannt, und es hernach wie dergleichen Geſchwuͤre 
zugeheilet. Welches fowohl bey einem ausgefallenen Netz⸗ und Darm⸗ ale 
auch bey einem Wind⸗Bruche füglich angehen ſoll. Anbey fol der Eörper ger 
fund, und weder zu ar alt ſeyn. Auch gienge diefe Cur bey gerin: 
‚gern Sefhwälften oder Brüchen beffer von flatten, als bey gröffeen, da mehr 
Gefahr zu beforgen ſey. Wenigſtens ſtimmet diefes alles mit den neuern ob- 
fervationen wohl überein, und giebet Anlaß, weiter nachzudencken, ‚und bie 
Brüche bey Erwachfenen vollfommener, als bisher  gefehehen, zu curirem 
8. Herr Saviard,cin Parififcher Chirurgus, hat ben einem Mägdgen von 14. Des 
Monathen, die Därme erſt eingeſchoben, nachdem er das Kind auf den Rücken Saviardı 
geleget, hernach. die Geſchwulſt des Nabels, welche wie ein Gänfe-Ey groß Manier. 
geweſen, von jemanden in.die Höhe heben laſſen, und mit einem gwädften 
vierfachen Faden, ſo tieff als möglich unterbunden, und ſolches nach zwy Te 
gen und fo fort wiederhohlet, bis der tumor abgefaulet, worauf das Mägdgen 
völlig curiret worden, Welche methode er bey einem andern Mägdgen wies 
derum glücklich) vorgenommen, (fiche feine obf. chirurg. IX.), dahero mich 
wundert, daß Garengeot davon gar nichts erwehnet, : Wiewohl ich bey jungen 
Kindern ſolche fchmerghaffte Eur noch vor unnöthig, und die S. 6, von uns 
befchriebene vor beffer. halte, ‚gleichwie Tab. XXIV fig. 6. von eder, und 7. von 
Drath, dergleichen abgezeichnet find, auch noch andere in Scultet. Tab: XXVII. 
fg: 6. zu fehen. Bevor aber ein Band angeleget wird, iſt rathfam einen 
Kraul mit einem guten Bruch-Pflafter und comprefle über den Nabel zu Te 
gen, und hernach das Bruchband. Auf folche Manier, wenn gute Bruch: 
Bänder etliche Monathe befiändig gefragen werden, Fönnen folche Brüche bey 
Kindern und jungen Leuten, oder auch ſonſten bey Erwachfenen, wo fie noch 
feifch find, vollfommen wieder gebeilet werden. Wenn aber diefelbe bey Er- 
wachſenen fihon lange gewährer, find fie faſt niemahls zu curiven; fondern es 
muͤſſen diefelbe Lebenslang und beftändig ein Bruchband fragen, auch vorheff- 
tiger Bewegung fich hüten, fonft fallen die Därme gar leicht wieder aus, und 
fönnen dadurch in Lebens⸗Gefahr kommen 0.2 nn | 
9. Wenn man aber die Därme wegen Engigfeit des Ausganges nicht wie Wenn fie 
der Fan in den Leib bringen, und der Patient deswegen hefftige Schmertzen bicht einzus 
und Brechen bekäme, fo Hilft alsdann das Bruch: Band nichts; fondern man fingen 
| | | Bra) Alte Er muß 
4) Wie folches allein von dem ausgefallenen Netze gefchehen, beſchreibet Palſyn in 
‚chirurg. p.-70. und Garengeot im Cap. von Bruͤchen. | 


, Er FF 


i zi2 Von denen chirurgiſchen operetionen ni — 


muß — mit erweichenden Clyſtiren und Aufihlägen, % Er mit Semmeli na 
„Milch gekocht, oder dergleichen ‚oder auch mit erweichenden Oelen alsfilin? 
Del, fein Del, Rofenz Del; den Der fuchen zu erweichen, und, fo oft man 
‚einen Yuffihfag. wegnimmt, verſuchen/ ob die Daͤrme Fönnen eingebracht werz 4 
‚den: wobey aber der Patient fol auf dem Ruͤcken, md mit dem Hauptenie 
drig liegen. Wo ſolches angeher ;"foll man fie nach Eindruckung derfelben ne 
aufgelegten Pflafter, compreſſen und einem dienlichen Verbande fiichen innen 
zu halten, gleichwie vorgeſagt. Wollte es aber auf dieſe medicamenta noch 
nicht angehen habe von dem Taback⸗Clyſtier Tab. XXXIV. fig. 13. wefflihe 
Wuͤrckung obferviret, ſo daß die Därme bald darauf wieder hinein gegangen; 
wobey auch, wenn. der ‚Patient blutreich, und ſtarcke Entzündung vorhanden, 
das Aderlaffen ſehr nuͤtzlich; weilen dadurch die Adern ausgeleerer und Fleineer 
werden, und darauf die Einbringung offt deſto leichter RT ale nach wel; S 
cher bald alle Zufälle nachzulaffen pflegen. ee 
Ding die 1% Wenn man aber innerhalb zo. bis 24. Stunden, nachdem die Um⸗ 
operation, ſtaͤnde ſolche nicht: koͤnte einbringen , und die uͤbeln Zufälle immer anhielten, 
| oder gar zunähmen, iſt nicht anders, als durch eine operation , zu helf⸗ 
- fer, und ſoll man, damit die Därme nicht den Brand befommen und ver 
derben, nicht leicht Länger warten; dann wo die Daͤrme fehon verborben find, 
der. Patient fehr fehwad), die Hände Falt ‚ und der kalte Schweiß ſchon davon 
aufft, fo iſts ordentlich zu fpät, die operation vorzunehmen/ weilen olde Par 
tienten faſt gewiß ſterben. Wenn aber die operation beyzeiten gefchichet, und 
Der Patient noch bey guten Kräften it; fo fan man dadurch manchmahl den 
ſelben noch vom Tode erretten: welche aber: hauptſaͤchlich auf eine Erweiterung 
Des. engen Orts des Ausfalls ankommt; Derobalben, um diefe zu verrichten, 
muß man den Patienten auf einen Tiſch oder Bitte auf dem Mücken legen, fo, 
daß er mit dem Bauche was hoc) liege; und in folcher Sage muß man felben 
entweder Fe: an die Tafel:binden ;.oder von vier bis fünff ſtarcken Perfonen 
an Kopff, Händen und Fuͤſſen fo halten laſſen daß er ſich nicht bewegen Fönne, ee 
Alsdann fo der Chirurgus aufs alferbehutfamfte die Haut, (welche wo moͤg⸗ 
lich, in die Queer in die Höhe zu heben, ) über dem Bruche oder der Ge ſchwulſt 
durchſchneiden/ damit er nicht die Daͤrme verletze; und wohl acht geben, daß, > 
wann er nur eine Fleine Oeffnung hat, er Alfobald- einen hohlen Sucher Tab. 
» At. M ober N darunter fische, und hernach mit einem geraden oder krummen 
anciſions.Meſſer die Oeffnung oben und unten ja wo es noͤthig noch in die Queere 
erweitere. Nach dieſem muß er die Haͤutgen und Fett, welche offe die Dame 
noch bedecken, worfichtig, theils mit dem Meffer, theils mie den Fingernoder 
Scheere zertheilen, bis er auf die Därme felbften gefommen: da cr dann nad 
eingebrachten. hohlen Sucher oder Singer, entweder mit einem Meſſer oder gu⸗ 
fen Scheere den Sf, ü An die EN — oder das Peritoneum os | 
auf: 
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Das Cap Vom Nabel⸗Bruche. 78 
aufſchneidet, worunter er abermahls einen hohlen Sucher bringet und es er⸗ 
weitert. Wenn dieſes geſchehen, ſoll er trachten die Därime, wie bei den 


Bauch: Wunden gelehret worden, mit den Fingern’ gelinde einzudruden a). U 


Wollte aber folches wegen der Engigfeit noch nicht angehen, ſoll erendlih gar 

den Sucher zwifchen den Därmen und der Deffnung, oder an ſtatt diefes einer 
Finger in den Leib bringen, und auf dieſem den Ort, wo die Därme heraus 
fallen, am oͤberſten Theile gegen die lincke Seite des Bauchs 'b); mir einer gu⸗ 
ten’ krummen und am einem Ende forne ſtumpffen Scheere, oder mit dem krum⸗ 
men Mefler, Tab V. fig. 3, 4. 5. vorfichtig erweitern, fo viel als genug ſeyn 
mag, die Därme wieder einzubringen, faſt eben fo, wie von den ausgefaller 
nen Därmen bey den Bauch Wunden iſt gefager worden im J. Theile, im J. Bu⸗ 
Dein Si Capitelan wir iii Takt ig. lag Op ER 95095 


12. Um dio Wunden ſowohl des Unterleibes als bey Darm Brüchen mit Nene Iu- 
weniger Gefahr zu erweitern, haben die neuern noch’ befondere inftrumenta er⸗ſtrumente. 


funden,, ‚als einchohle fonde Tab, XXIV.fig. 8, mit einer hergförmigen Platte 
Ad, auf der unten Seite, wodurch die Därme-theils zuruͤckgedruͤcket, theils 
. vor der Öefahr des Meffers mehr bewahret werden follen, Ferner hat der be 


rühmfe Herr Morand in Paris ein Inſtrument, biffouri gaftroraphique gu 


. nannte, erdacht, (Tab. XXIYV: fig. 9.) damit die gar zu engen Bauch Wunden 
zu erweitern, welches wir im I. Theile bey den Bauch⸗Wunden zu melden vers 
geffen haben, und welches fowohl hier als bey verfhloffenen Brüchen mit Mu⸗ 
gen Fan gebraucher werden, - Man bringet nemlich dieftumpffe fonde, welche: 
forne daran iſt, in den Bauch bis an B, greiffer in die beyden Ringe GG, wie‘ 
in eine Scheere, hebet alsdenn den beweglichen Theil D, welcher oben ZEwie 
ein Meſſer ſcharff it, in die Höhe, und fehneider alfo die Engigkeit weiter auf, 
damit man die Därme wieder einbringen koͤnne. Desgleichen hat le Dran zu 
dem Ende ein verborgen Meſſer erdacht ce), (fiche Tab. XXIV. fg. rot.) 
davon fig. 10. das verborgene, fig. 11. aber, wie es entdecfet ausficher, dar⸗ 
fiellet, Er heißt es le biſtouri herniaire, das ift, Bruchmeſſer, ſtecket den 
heil 44 fig. 10, indie zu erweitsende Engigfelt , faſſet es bey X mit der rech⸗ 
ten Hand, drücke mit dem Daunen auf die Platte F, fo gehet das Meſſer 
aus der Rinne 44 in die Höhe, wie in fig. 11. lit. C Dazu ben dergeftalt, 
daß die Spike D in der Ninne verborgen bleibe, damit fie die Därme nicht 
verletzen koͤnne, der Theil zwiſchen C und D aber die Erweiterung verrichte, um 


4) Garengeot im Cap. vom Nabel-Bruche hat angemercket, daß von dem ausgeſalle⸗ 
nen Nege und eingigen cellula coli die Zufälle eines verfchloffenen Bruches ent⸗ 
ſtanden find... 00... RER RENT SEE i | 
6) Denn an andern, Stellen koͤnte man die arterias und venas umbilicales leicht ges 
aͤhrlich verlegen. — — _ N” at m more 
e) In feinen chirurg, obfervationgn, tom. II. obſ. 69. p.26. 


714 Won denen chirurgiſchen operationen. 
hernach die ausgefallenen Daͤrme bequem wieder hineinzubringen. Wir wer⸗ 





den in der Erklaͤrung der Tab. XXIY. dieſes Meſſer deutlicher beſchreiben. 


Was nad) 12. Wenn diefes geſchehen, bringet man die Därme ein, und laͤſſet die 
der Eine Wunde von einem Helffenden wohl zuhalten, damit diefelbe nicht wieder herz 


bringung ausfallen; vereiniger hierauf die Wunde duch eine Knopff-Math a), und vere 
— — bindet hernach dieſelbe, bis zu völliger Heilung, auf eben die Manier / wie beh 
der Bauch⸗ Math in den Bauch⸗Wunden pag. 92. iſt geſagt worden. Nah 


dem erſten Verbande läßt man den Patienten ruhen, und vor dem dritten oder 


vierten Tage nicht aufbinden; es ſey dann, daß ein fehwerer Zufall ſolches er⸗ 


fordere, damit inzwiſchen die Lippen der Wunde einander faffen und zufanimen 


wachfen mögen  Hierauf-verbindet man die Wunde taͤglich wie. cine Bauch⸗ 
Wunde, bis felbige völlig wicder geheilet, Nachdem aber auf vorherbemeldere 
- Manier die Wunde geheilet, ſoll der Patient dennoch noch lange Zeit nachder. 
Cur ein gutes Band fragen, damit. die Narbe defto ftärcher werde, dieweilfone 
ften leicht ein neuer gefährlicher Bruch entſtehen koͤnte: ja bey alten Leuten iſt 


rathſam, daß fie ein Bruch⸗Band Sebenslang tragen, wenn ſie von der reci- 


Herrn Pe- 13. Garengeot befchreibet die Manier von Kern Perit, dieſe operation zu 


zus Ma verrichten im Gap. vom Dabelbruche, welche in vielen von den. vorigen unters 


Ritt, fehieden if. Es made. felbiger nemlich, an ſtatt des gewöhnlichen einfachen. 


Schnitts, einen Ereug- Schnitt auf dem Bruche / mit einem geraden fehr ſcharf⸗ 


fen Meffer, (nachdem er vorher die Haut in die Höhe heben Laffen) durch Haut 
und Fett, fondert die vier Ecken von einander, und erweitert die Oeffnung 


mit den Fingern. Es zeige fich hierauf, fehreibt er, ein raifeau, welches man 


leicht vor-einen Darm 5) Fönne anſehen; man müffe aber felbiges mit einem 


guten krummen Meffergen vorfichtig abfihneiden, und fo viel zerreiffen, als 
möglich iſt. Nachdem diefer raifeau oder Aeftgen weg ift, werde man den 


Sad (als welcher das peritonzum ift,) fehen, worinn die Därme enthalten, 


— 


RT 


welchen man ein wenig aufhebe, um eine Heine Oeffnung mit einem Meer. 


oder Scheere hinein zu machen: In diefe Deffnung ſtecke man an * 
an | | N | Mittel 


a) Garengeot verwirfft dieſe Nath, und bey einer kleinen Wunde iſt ſie auch unnöthig. 
b) Was das nicht gar gebräuchliche Wort raifeau hier heiſſe oder bedeute, das man. 


leicht vor einen Darm Fönne anfehen, und megfchneiden fotte, Fan nicht verfteben, 
noch habe es onſten gehoͤret. Ich habe verfchiedene Frantzoͤſiſche Wörter - Bücher 
Deswegen nachgefchlagen, auch einige gute Srangofen deshalben zu Nathe gezogen, 


aber nicht mehr vernehmen Fünnen , als daß es ein Aeſtgen heiſſe Wie aber ein 


Hein Aeſtgen vor einen Darm Fönne angefehen werden , daß man müffe abſchneiden, 


Fan ich und andere nicht begreiffen. Sollte es etwa refeau vder refenl, das ift, ein 


Netʒgen heiſſen; fo kan ich doch auch nicht begreifien , wie man einen Darm vor 


— ein Netzgen anſehen loͤnne. 


Das ır4, Cap. Vom Nabel Bruce, P 
Mittel⸗Finger der lincken Hand, und eröffne durch Anführung diefes den Sat 
mis einer Frummen nicht fpisigen Scheere Tab. I. fig. D. Ereugweiß, Nach⸗ 
dem muͤſſe man alle Anzund Auswachſungen, wann einige da find, fie mögen 
fleiſchich oder fertig feyn ‚ablöfen oder abfehneiden; wenn fein Netz in der Oeff⸗ 
nung des Ringes wäre, fo fey eg gut, wenn folches aber da und fehr viel; fo fey 
es gefährlich,esmöge zuruͤcke gebracht oderweggejchniften werden a), und hier 
auf muͤſſe mandie ausgefallenen Theile in den Leib bringen ; vörhero aber die Ver⸗ 
hinderung diefeg,nemlich die geojfe Enge des Ninges oder der Deffnung am Aus: 
fall erweitern, Zudiefem Ende bedienet er ſich eines Fleinen geraden Meſſergens, 
das nicht viel fehneiden, und an der Spitze ein Knöpffgen haben müffe, welz 
ches er den biftouri des Heren Petit nennet, ohngeachter man ſchon lange fich 
dergleicher Mieffergeng in der chirurgie bediener 5) s diefes folle man behertzt, 
ohne was zu befürchten, in den Leib ftecfen, und die Enge auf der linden Sei⸗ 
te aufwärts damit auffchneiden, damit man dag runde Leber⸗Band (ligamen- 
tum hepatis rotundum) nicht verlegte, als welches auf der rechten Seite vom 
Mabel gegen die Leber aufſteigt. Wenn der Bruch nicht groß, koͤnne man 
nur die Enge erweitern, ohne den Sack zu öffnen, und alsdann die Därme ein⸗ 
bringen, Ich Fan aber nicht begreiffen, auf welche Weife er den Nabel er⸗ 
weitert, und doch) den Sad nicht verleger habe, | — 
14. Hierauf muͤſſe man die Wunde wohl verbinden, und eine baldige Hei- Sein Bew 
lung zumege bringen, Man folle aber die Wunde nicht hefften, fondern gera⸗band. 
de auf den Ring des Ausfalls , oder auf die Deffnung einen Fleinen Ballen 
von Leinwand gemacht, und in Ey⸗Weiß gefuncfer, auflegen, der an einem Fa⸗ 
den feſt feyn muͤſſe. Den andern Tag habe man viele Mühe ihn abzunehmen, 
dieweilen er fo feft, fowohl an den Ecken der Wunde, alsan dem Ringe an: 
hange: Nachdem en aber weggenommen , fehe man faft die Oeffnung des 
Bauchs nicht mehr. Hierauf füllet er die Wunde voll Teinener Läppgen und 
Carpie⸗Welgern ( bourdonnets,) beſchmieret den Leib mit Nofen-Del, bedecket 
die carpie mit drey oder vier compreflen, davon immer eine was gröffer, als 
die andere ſeyn muß, und befeftiget alles hernach mit der ferviette und fcapu- 
lier. Währender Eur fey das Aderlaffen, öfters Elnftiren und gute diet, ſon⸗ 
derlich die erften Tage fehr nöthig. Warum cr aber bey diefer operation ſtatt 
eines einfachen, einen Creutzſchnitt mache e), findeich Feine Urſache vom audto- 
nn Imgleichen beſchreibet er auch nicht, wie er die Wunde vollends 
geheilt, —— ——— | 
15. Dionis will in feiner chirurgie auf alle Weife behaupten, daß bey den Dienis 
Nabel-Brüchen niemahls eine Zeweiterung des peritonei gefchehe, oder Mei- 
——— Xxr xx 3 ee da nung. 


a) Diefe Gefahr Hat Colfus ſchon angemercket, libr. VII. cap. 14. 
6) Siehe Meekrens obfervät, chirurg. und Ronſſet pag. 279. 
e) Bohn de renunc. vulnerum, 


® 


76 Don denen chirurgifihen operationen. 
ven Na⸗ da fen, ſondern allemahl ein Bench oder Zerteiffung deffelbenz und. 
bel- Bruͤ⸗ wären daher die Därme immer gleich unter der Haut und in feinem Sadedes 
chen peritonzi enthalten, gleich wie viele glaubten. Daß aber Diomis hierinne un⸗ 





recht urtheile habe nicht nur in den Moten oder Anmerckungen, welche ich zu 
der zweyten Teutſchen edition feiner chirurgie verfertiget, pag. 118. angezei⸗ 
get; fondern mich auch auf eine obfervation bezogen, welche hiermit kuͤrtzlich 


befcpreiben will, um zu zeigen, daß ein Mabel- Bruch durch dienErweiterung 


ohne Zerreiffung am peritonzo gefchehen Fonne, Memlich ich habe eimahl 
nebſt einem Chirurgo aus Nürnberg, Nahmens Carl von Cöllen, an einem 
groſſen, dicken Cavalier einen. Mabel⸗Bruch geſehen, welchem der Nabel ſo weit 
aus einander getrieben geweſen, als ohngefehr aus Tab. I. fig. 12.4444 
zu ſehen, welches den Rand der Haut am Nabel als einen groſſen Ring vor⸗ 
ſtellet: Hierzwifchen war eine dünne durchſichtige Haut welche ohne allen: 
Zweiffel das peritonzum war, wodurd und worunter die Gedaͤrme im Leibe 
gantz deutlich, ‚wie hier gezeiget wird, BBB Fonten gefehen werden, > Legte 
der Patient fein Bruch⸗ Band wasab , fo druckten fi) die Därme ſamt die⸗ 
fen: Häutgen heraus, welches. aladanı den Sack machte; trug er aber das 
Band, (als.an welchem ein fehr aroffer Polfter oder Küffen war, wie bey fe. . 
6.) fo blieben die Därme im Leibe, und weiß ich nicht, ob dergleichen fonderz 


bahre cafus ſchon von. andern befehrieben oder obfervirer worden. Sonſten 
aber iſt auch Palfyn, imgleichen einer von den neuſten Frantzoͤſiſchen chirurgi-- 


fehen feribenten, Garengeot, nicht von des Dionis Meinung, fondern beſchrei⸗ 
bet gar deutlich, daß. ein Sack bey-diefen Drüchen da wäre, welcher vom, der 
Ausdehnung deg peritonei herkomme. Dennoch weil ſich Dionis gleichfalls‘ 
auf feine obfervationes berufft, welche er fowohl an Ichendigen als todten 
Eörpern gemacht zu haben fchreiber, in. welchem er die Därme gleich unter dee 
Haut, ohne in dem peritonzo zu liegen, gefunden habe, muß man foldyes 
auch nicht gar läugnen, oder gang mit Stillfehweigen übergehen , wie Garen-' - 
ger gethan; ſondern es ſoll uns diefes Ichren „>dag man in Diefer ohne das 


fehr gefährlichen operation auf das. borfichtigfte verfahren muͤſſe und nicht a 
allemahl meinen, daß man erſt den raifeau und Sad finden werde, cheıman 
zu den Därmen komme; dieweil diefelbe, nach Dionis und meiner obfervation,. 


wo nicht allemahl oder offt,. dennoch zuweilen, gleich unter der Haut liegen, und 7 
alſo gar leicht koͤnten verleget werden, wie den Garengeot felbft zuweilen eine 
Zerreiffung des peritonzi bey den Brüchen zugicbet, pag. 313, 376. tom. I. 


“die 


Erklaͤrung der vier und zwanzigſten Kupffer⸗ Tafel. — 


Big. 1. Zeiget einen ordentlichen troicar zur paracentelis oder Abzapffung des 


Wäaſſers in der Waſſerſucht, welcher in feiner Roͤhre ſtectt 4 iſt dev 
Stiel, Bdie dreheckigte Spike, CC das Nöhtgem 0 0 0 
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troicar auffer feiner Röhre, von. Stahl gemacht, 40 


IC der troicar, B die Spike. 


n troicar, von Silber, wwelahes man mit feinen Thei⸗ 
en [üffer. BB der Rand mir 2, Söchern, um einen 


noch bey dem Ende A, das Waſſer dadurch defto 
fen, D die Oeffnung der Nöhre zum troicar, welcher, nach- 
leib — wieder herauegezogen wird, wodurch 
s Röhre zum troicar, 
eintreten koͤnne. 


und es damit um den £eib zu befeftigen, C sie dop: 











icar , welche AA sine Rinne hat, damit 
nme. «3 ift der Rand mit der Oeffnung 
Slech, wie eine Rinne, damit das Waf- 
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faſſe lauffen konne . 

u verhüten, das Creutz 4444 wird 
mie Leder oder Taffet überzogene Ring 
er t Fan gemashet werden, um den Hals 
? CC werden um die Arme , und das unterfte 
egogen, um den Leib feſt 
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ib feft gebunden,  Derlinm 
die Schnüre gezogen merden, und der 
dr@hnie DD 
sch, A das Bäufchlein oder Knopff 
chent uͤberzogenn/ vorher aber. mit 
ven ausgefüllt wird, und das mean 
Pflaſter daruͤber geleget wor⸗ 
nen welcher durch die Schnal -· 
vird. ‚Dein anderer Kuopff oder 
a ——— Se 
ud Bandes von Drath. A wird über den 
1d.CC über die Weichen. Esmuß 
ffet überzogen, und Amit Pferde. Haa ⸗ 
alles wohl auf den Leib paſſen. 
Bruͤchen zu erweitern, bequem zu 
4 dienet zur Sicherheit, die Daͤr⸗ 
icht ſo leicht verlethe. 
ne, um in Bauch⸗Wunden, die 
er ‚auch hier, den Ort des Ausfalls der 
iglich Fan gebrauchet werben, Das Ende 
nde „melde man duch die Oeffnung des Bruchs 
B die Angel, wodurch man den obern Theil D, 
EE aber ſcharff iſt, beweget, wenn mameine 
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Das ua, Cap, Vom Nabel⸗ Bruche. m 


Big. 2. Zeiget vorigen troicar auffer feiner Röhre , von. Stahl gemacht, ac 


der Stiel, BC der troicar, B die Spike, 


ij Fig. 3: Das Köprgen zum troicar, von Silber, welches man mit ſeinem Thei⸗ | 


le 44 im Bauche ſtecken läffer, BB der Rand mir 2, Löchern P um einen 

Faden durchzuzichen, und es damit um den £eib zu befeftigen, C ein dop⸗ 

peltes Tängliches Soch nod) bey dem Ende A, das Waſſer dadurd) defto 

leichter abzuzapffen, D die Deffnung der Roͤhre zum troicar, welcher, nach⸗ 

- dem der Unterleib ducchgeftorhen , wieder herausgezogen wird, wodurch 
das Waſſer ausflieſſtt. 

Fig. 4. Iſt des Petits Roͤhre zum troicar, welche AA eine Rinne hat, damit 
das Waſſer leichter eintreten fönne, 3 iſt der Rand mit der Oeffnung 
zum troicar. CC ein anderhohl Blech, wie eins Rinne damit das Waß 
ſer gleich in das unterſtehende Gefaͤſſe lauffen koͤnne. 

5. Ein Inſtrument, um einen Buckel zu verhuͤten, das Creutz 4444 wird 
auf den Rücken, und der eiferne mit Leder oder Taffer überzogene Ring 

BB, welcher bey auweiter und enger fan gemachet werden, um den Hals 

appliciret; die Riemen CC werden um die Arme, und dag unterfle 
Band EE, ſo bey Fdurchgezogen, um den Leib feſt gebunden. Der lin⸗ 

cke Rieme Czeiget die Löcher, wodurch die Schnüre gezogen werden, und der 
rechte G, wie er feft gebunden, vermiteelft der Schnüre DD. 

Fig. 6, Ein Bandzu dem Radel⸗Bruch, A das Baͤuſchlein oder Knopff 
von Eiſen, welches mit Leder oder Parchent uͤberzogen/ vorher aber. mit 
Baum⸗Wolle oder gekochten Pferde⸗ Haaren ausgefuͤllt wird, und das man, 
nachdem die Daͤrme eingebracht, und ein Pflaſter daruͤber geleget wor—⸗ 

den, auf den Nabel leget. BBB der Riemen ‚welcher durch die Schnal⸗ 
Te Cum den Leib wohl zugeſchnallet wird. D ein anderer Kuopff oder 
Bauſch, welcher in der Mitte noch eine Fleine Erhöhung hat. 


Bi. 7. Eine andere Art eines Bruch⸗Bandes von Draͤth. 4 wird über den 


Nabel geleget, BB um den Leib, und CC über die Weichen. Es muß 
aber mit $eder , Parchent oder Taffet überzogen, und A mit Pferde⸗Haa⸗ 
ren wohl ausgeſtopffet ſeyn, und alles wohl auf den Leib paſſen. 


Fig. 8. Eine one fonde, bey eingefperten Brüchen zu erweitern, bequem zu 


gebrauchen. Das: Hertzfoͤrmige Schild AA dienet zur Sicherheit, die Di 
me zuruͤcke zu halten, damit man ſie nicht ſo leicht verletze. 

Fig. 9. Des Morands biſtouri gaftroraphigue, um in Bauch⸗ Wunden, de 
Wunde weiter zu fehneiden, fo.aber auch hier,den Ort des Ausfalls der 
Därme weifer zu ſchneiden, fuͤglich kan gebrauchet werden. Das Ende 
A dienet ſtatt einer ſonde, welche man durch die Oeffnung des Bruchs 
in den Bauch bringet, B die Angel, wodurch man den obern Theil D, 


welcher unten breit , oben EE aber fcharff ift, bewegen, wenn man Se 
eff⸗ 


78 ..Vomdenenchirurgifhen operationen. 


ET. 
Bauch⸗ 


Bruͤche. Schaambugen geſchiehet, nennet man es einen Leiſten⸗ Bruch; im Ger 
= maͤchte einen Gemächt-Bruch ; am Schendel: Beine, hernia crüralis; ° 


N 


REST 
; 
—— 


einer Scheere, die man bey der operation aus einander ziehet. 


Oeffnung machen will. CE die beyden Ringe oder Handhaben, wie an 


Fig. 10. 11. Dig Herrn le Dran verborgenes Bruch Meſſer oder biltouri  - 
herniaire, davon fig. 10, das verborgene, fig. 11. das eröffnete anzeige, 


AA iſt die hohle fonde, worinne das Meſſer verborgen lieget. Bdie Helf- 


te der Sonde, nach der Länge, Cdas Meffer auffer der fonde, D das En⸗ 
de des Meffers, fo der audoreinn Rohr» Schwanz nennet, weiles 


ſich in der Rinne ohne der Spike bewege,  EE der Heber, womit man 


das Meffer.C in die Höhe hebet, wenn man auf FE mit dem Daumen druͤ⸗ — 
et, 6 dig. Feder, welche den Heber wieder in die Höhe, und das Meſſer 
zurücfe in die Rinne freibet, AH find zwey Flügel, welche die Därme 


1... bederfen damit fie in der operation nicht leicht verlcget werden, II find 

zwey gerade Flügel, welche den Heber halten, und einfohlieffen, K der 
Handgriff. L die Schraube oder Angel zum heben. ee 
Fig. 12, Zeiget eine aufferordeneliche Erweiterung des N 


ches den Rand der Haut am Nabel als einen groffen Ring prefentiret, 


um, war, wodurch man die Gedärme BBB fehen Fonte, 








a Dada 
Bon den Bauch-Brüchen. 





$ : | 
x D werden Nabel⸗Bruͤche genannt : wenn ſolches aber in den Leiſten oder 


wenn aber eben diefe Iheile Gelegenheit finden, an einem andern Orte des 


Bauchs heraus zu dringen, und eine Geſchwulſt zu verurfachen, nenner man 
solches einen Bauch⸗Bruch , welcher bald über, bald unter oder neben, bald 


abels AAAA, wel: 


der zwifchen eine dünne ducchfichtige Haut, ohne Zweiffel das peritonz- 


Nie Geſchwuͤlſte, worinnen Därme oder das Net am Nabel herausgeben, 
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— in der linea alba ſelbſt enffpringet, und beſonders cin wahrer Bruch genannt 
wird / wenn die Därme oder das Netz herausgefallen find; ein falſcher, wenn 


die Geſchwulſt von einer andern Urſache enffichet,als ein Waſſer⸗Bruch Fleiſch⸗ 


Bruch Ader⸗Bruch ꝛc. Man findet bishero nicht gar viel von dieſem Bruche 
in verſchiedenen chirurgien; dennoch weil ſelbiger oͤffters vorkommt auch) 
den Alten ſchon bekannt geweſen =), und ich ſelbſten etliche geſehen, habe ſolche 
mit Stillſchweigen nicht wollen vorbey gehen, Ex wird bald klein bald groß 


4) Vid. Celfas libr, VIL, cap. 175 


obler· 





 obferviret, zuweilen ift er Teiche zuruͤcke zu bringen, und ohne Beſchwerung, zu⸗ 

weilen iſt er fehr beſchwerlich und gefährlich , wie bereits bey dem verfähloffenen 
Nabel: Beuche erwehnt de, ne A 

2. Dionis ſchreibt die Urſache dieſer Brüche wiederum gang allein dem Zer⸗ gpre ur, 

reiſſen des peritonei zu; und meinst nicht, daß ſolches von einer bloffen re-jachen. 

- Jaxation oder Erweiterung deſſelben. entſtehen Fönne,. und muͤſſe dahero auch al- 
lemahl nad) einer grojfen Gewalt kommen.  Garengeot hingegen behaupter 

- auch (ohne die Zerreiffung oder Verwundung nad) allerley , fonderlic aber 
groffen Bauch» Wunden ) die Erweiterung oder Ausdehnung des peritonæi. 

Es müflen aber die Bauch⸗muſculn vorher eine Berlegung erlitten haben, und 

- einige von feinen Fibern zu fehr ausgedehnet ober zerriſſen feyn, wodurch das 
periconzum hernad) hinaus gedrängerumd ausgedehnet wuͤrde. 


‘ 3 


3. Man erkennet einen Baudr Bruch daraus, wenn man am Bauche eine Erfen- 

widernatürliche Geſchwulſt ſiehet, wenn man mit den Händen in den Leib dru⸗ nung. 

- den kan; die aber, wenn man die Hand zuruͤcke gezogen, ‚bald wieder heraus 
komme; wobey man zuweilen: ein Boffern oder, Gollern der Daͤrme obſerviret. = 
Wenn der Patient huſtet oder drucket, als ob. er feine Nothdurfft verrichten 
wolle, drucket ſich odentlich die Geſchwulſt weiter hevans, wird härter, und 
iſt alsdann, als hart aufgeblafene Daͤrme anzugreiffen. Sie fommen aber 
nicht allemahl auf einmahl, fondern offt nach und nach), und werden derohal /⸗ 
ben auch mit der. Zeit: geöffer, die im Anfange fehr klein geweſen. Sie pflegen. 
fo wohl bey Kindern als bey Erwachſenen zu entſtehen. Wenn diefer Bruch, 
verſchloſſen iſt; fo find ale Zeichen und Zufaͤlle dabey, welche wir bereits bey: 
den verfchloffenem Nabel-⸗Bruche angemerder habenn. Aug 

4 Dan hat fi) wohl vorzufehen, daß man einenfolchen Bruch nicht vor Prognofis. 
ein Geſchwuͤr, oder abfcefs halte, und denfelben aufſteche: weilen man fonften 
die Daͤrme zerftechen wuͤrde; gleichwie mir ein Erempel bekannt, da ein Chi 
zurgus , wo ich es nicht widerrathen, dergleichen gethan hätte, weil die Ga 
ſchwulſt eben als ein reiffer abfcefs anzugreifen war. Es find folche, ſonder⸗ 
lich bey Erwachfenen ſchwer zu curiren, und machenden Patienten manchmahl 
groffe Beſchwerung und Verhinderung an ihrer Arbeit. Und wenn er nad) ci- 
ner Bauch-Wunde entſtehet, iſt er ſehr ſchwer zu curiren, indem dag perito- 
næum alsdann gänglid) mangelt, Es Fönnen diefelbe auch-gleich-wiedic Ma⸗ 
bel⸗ und andere Brüche, wenn der Dit des Ausfalls ſich Feft zuſammen sicher, 
die Därme einſperren, und dadurd) graufame Schmersen, Entzündung, Bre— 
chen, dag miferere und den Tod zuwege bringen, gleichwie bey dem Nabel: 
Bruche gefaget worden, Welche in derlinea alba über oder auch unter dem 
Nabel enitftehen, find meiftentheils unheilbar , doch nicht fo gefährlich, weit. 
der Ort des Ausfalles weit genung iſt. is —* gi 

er | Yyyy 5. Die 





Die Eur, 


i ar ſter vott pröportionirter‘ Gröf [ 
£ zuweilen wieder curäret wert 
prefervation vor gi 





N. Die Sur Fo Ubels fe — — wenn — abh feiſſh/ ſon⸗ 
— * bey Kindern) fo Fan es durch ein gutes Bruch: Pflaſter und bandage, 
in Form eines Gürtels , faſt wie Tab. XXIV. fig. 6. woran ein behoͤriges Pol⸗ 

Se Ar. 4. ſeyn fol, wenn es Tange gebrauchet wird, 
eins Alte Erwachſene aber müffen dergleichen zur 
fern Zufaͤllen Sebenslang beftändig fragen. Celfüs will a, 
daß man! eine ſolche Geſchwulſt entweder an ihrer Wurgel mit einem ſtat | 
Faden feſt ſolle zubinden, fo würde ſich das Loch dadurch ſchlieſſen; Die | 
len man aber dadurch die Daͤrme leicht mit zubinden koͤnte iſt ſolchcs nicht 
ſicher zu practiciren: Oder man ſolle die Geſchwulſt mit zwey Schhitfenger 
gen einander uͤber in der Geſtalt eines Lorbeer⸗Blatts, heraus ſchneiden und die 














Wunden hernach/ wie bey der Bauch: Math, wieder zuſammen naͤhen. Es 


hat aber auch dieſes ſeine befonderen Schwierigkeiten ‚ daß man es nicht gern 
practiciret ſondern ſich lieber nur mit der bandage behilfft. Wenn aber ein 


mahls ohne ein gutes Band gehen 5 weil ſonſten gar leichte recidive folgen, 





Was eine 


bubeno- 








ſolcher Bruch/ er entſtehe von Erweiterung oder Zerreiſſen des peritonzi, oder 
nach einer Winde, nicht koͤnte eingebracht werden, und gefährliche Zufaͤlle dar⸗ 
zu Fame, muß man, um dem Patienten’ das Leben zu falviren, eben ſolche 
operation vornehmen/ wie bey dem Nabel: Bruche befchrieben worden, und 





hat anf ſolche Manier- Herr Petit einen Schuſter bey welchem der Schaden 


von Ausdehnung des peritonzi herkam, in fünff Tagen von ſolchem Ubel, 
ohne der Sack zu Öffnen‘) wieder curiret. Wenn aber ein ſolcher Bruch nach 
einer Wunde oder Zerreiſſung des peritonzi entſtanden/ ſind die Daͤrme nicht 
in einem Sacke ſondern gleich unter der Haut und Fett: derohalben maß‘ 
man in der operation wohl acht haben, folche nicht zu verlegen, "Wenn ein 
erwachſener Patient wieder eurirek, auf was Art es auch geſchehen ſoll er nie⸗ 





vor welchen er nicht kan ſicher ſeyn. In Saviard obſt chir 59. ſtehet ein 
Exempel von einem ren » nach dem layſerlichen Schnitte ent 
ſtanden. — 








er "Das 16, ante, Br SR —— = 
Tom eiften- oder Meichen- Bruce, bubo )- 


& nocele, oder hernia inguinalis.”"" Ba: 





Er Seifen: oder Weichen Bruch ( — wird —— wenn Dirme 
oder das Netz durch die Ren der Pauskannfculn und — DER 


®) Libr. VI. cap. 17. 


ee rn 


Das 116; Cap. Vom Leiſten / vder Weichen⸗Bruche. 722 


axi in die Leiſten Schaambugen oder Weichen fallen allwo ſie eine Geſchwulſt/ cele 
oder beiſtenbruch faſt wie die bubones, verurſachen / daher auch der Mahme bubono⸗ 
cele gekommen. Dieweilen aber die Schaambugen, Lateiniſch inguina heiffen) wird 
dieſer Bruch auch hernia inguinalis, vom Celſo ramex inguinis genannt a), und 
kommt ſowohl bey Maͤnnern als Frauen vor, bey welchen letztern die Daͤrme 
bis an die Lippen der Schaam offt fallen. Es wird derſelbe auch bey Manns ⸗·⸗ 
Perſonen hernia incomplera genannt; completa aber, wenn die Därmegank un. 
bis: in das ferotum fallen, "Meiftentheils fälle nur ein dünner Daum heraus 
zuweilen aber auch das colon und. cxcum, ſonderlich in der rechten Schaan 
buge 5). Bey Weibern, fonderfich ſchwangern, entfichet auch offt ein Bla⸗ 
ſen Bruch, wie Ruyfch c), desgleichen Petit und Arnaud d) angemerder, 
Auch haben Hildanus : ey und Ruzfch in adverfar. ana. dec. IL einen Mut⸗ 
ter⸗Bruch obferviret: Man muß fich alſo wohl hüten, daß man cinen ſol⸗ 
chen Bruch nicht vor bubones oder Beulen halte, vielweniger felbige vor «iz 
ne Beule eroͤffne: weilen dadurch die Därme würden zerfihnitten, und der 
Patient leicht. ums Leben gebracht werden, wovor Abr.ab Aquapendente fon 
geiparnch: Bat a: 1158... mit DAN, URIPgE ne * 
2.Es entſtehet dieſer Bruch gleichfalls, wie der Nabel Bruch, meiſten⸗ Wie ſelbi⸗ 
theils nach und nah, durch relaxation des peritonæi entweder bey den Rin⸗ ger entſte⸗ 
gen in den muſculn des Bauchs wo die proceflus peritonzi und Gaamen⸗b. 
Gefäffe, oder. auch die arteria und vena eruralis aus dem Leibe gehen; welche 
letztere Art aber hernia cruralis genannt, und davon in folgendem Capitel be- 
fonders gehandelt werden wird; oder es entſtehet derſelbe jähling und auf ein 
mabl, durch Springen, Sallen, Stoffen, Heben /ſtarckes Schreyen und Bla⸗ 
fen, durd) excefle in der venus, Brechen, Schlag von einem Pferde und derz 
gleichen  wordurdh das peritoneum an bemeldtem Orte entweder gewaltfar 
mer Weiſe zerriffen, oder nur, wie die meiſten neuen davor halten, hefftig aus⸗ 
gedehnet wird g), und die Daͤrme offt mit dem Netze aus dem Leibe gedränger 
6) Palfyn infeiner chirurg, pag. 81. Cypriani epift, de foetu pag. 52. Garengeot in 
x feiner chirurgie. ee PETE CE " le —— ! 
4 Garengeot chirurg. edit. I. pag. ibꝛ A u ee 
e) In’epift.;de'hernia uterina u: 2.0 un 
he F)An nper: ehir, PaB..272. 1,25 in Fre » ——— — N sr “=? . N nr: 
erriſſen, fondern allemal nur erweitert fey, ald Zlildanus in oper. pag, m. 899. 
“ epift. de hern. uter. Nxck in exper. chirurg, cap, de hern, und in adenograph. 
= pag.1z1. Ruyfch in obſ. 89. und in adverf. anat. dec. II. Daß es aber auch zu⸗ 
weilen zerreiſſe, begeuget ſchon Zgineralib. VII. cap. 65.da er deutlich faget: wenn 
die Bruͤche allmaͤhlich ——— ſo geſchehe es von Erweiterung jaͤhling aber von 
einer Zerreiſſung. Ferner Kodſet defekt, cælar. Barbette in chir. cap. de hern. 
"Und Garengeos im Cap. von Brücen, 


j a). Lib, VIL cap: — * 





72 ..... Qondenen chirurgiffhen operat 

werden; und pfleget meifiens das inteftinum ileum, als das nächfte, heraus zu 
ſachet einen Bruch, wie Litirius in ad. acad. Parif, an. 1700. Morgagni in 

_ adverf, anat. IH. pag. 8.9. und Ruyfch in adverf. anatom. dec, Il. ange⸗ 
mercket haben. rn a Se RE ne a 
nt er „35 Wenn fülcher Bruch nach und aach entfichee, fo befnden oft 
vor zufäl. die Patienten lange Zeit feine Beſchwerlichkeit davon; wenn felbiger aber jaͤh⸗ 
le eriege. ling komme, oder diejenige, welche einen dergleichen Bruch haben, fich ver: 
falten, oder erzuͤrnen, oder allzuviel, infonderheit aber grobe und Wind⸗ma⸗ 

chende Speifen zu fih nehmen: imgleichen wenn Unrath ſich in den Daͤrmen 
fanmlet , fo werden hierdurch diefelbe entweder zu ſehr angefüllet und ausge: 
ſpannet, oder cs zwinget ſich der Ort des Ausfalls durch Verkaͤltung der Ent 
fperret werden, daß nichts durch Fans fondern dag Entjimdung der Gedärme, 
grauſame Schmerzen umd das miferere daraus werden „ gleichwie bey dem 
-Mabel-Bruche gefaget wordens welches Libel man alsdann hernia incaree- 

\ rata , oder einen eingeſperrten Bruch nennet, den auch. diejenigen uns 
tteerworffen findwelche einen Darm Bruch im Gemaͤchte oder ferorum haben, und 
rathen, daß alle die, welche Darm⸗ Brüche haben, es ſey am Nabel, Bauche, in 

der Leiſte oder im Gemaͤchte, niemahls ohne ein gutes Bruch⸗Band anzuha⸗ 

ben ‚feyn ſollen, damit nicht ein folcher gefährlicher incarcerirfer Bruch un⸗ 
verfehens daraus werde, Dennoch koͤnnen auch diejenigen manchmahl; welche 
Bruch-Bänder tragen, ſolche eingefperrre Brüche bekommen, wenn ihnenim - 

Reiten oder anderer ſtarcken Bewegung das Bruch⸗Band rutfchet, oder gar 
zerbricht, und alfo die Därme mit Gewalt aus dem Leibe getrieben. werden, 
gleichwie folches in Franckreich den Marſchall de Villeroi, wie Dionis meldet, 
einsmahls auf der Jagd betroffen, daß er das Leben faſt hätte darüber ein⸗ 

büffen müffen : dahero dann das Neiten und andere flarcfe Bewegungen den 

geuten , die Brüche haben, ſehr ſchaͤdlich oder muß doch wenigſtens mit groß 











Fer Vorſichtigkeit geſchehenn. ALT NDS. 

Wie er 4 Man erkennet den Leiſten⸗ euch, der nach und nach entflanden, 
srfennen, aus einer gleichen bärtlichen Gefchwulft in der Leiſten welche bis.gegen den 
King der Bauch⸗ muſculn fich ausdehnet, und bald ab, bald zunimmt, und 

als eine Blafe oder aufgeblafener Darm anzufühlen; welche man, wo der She 

den nad) und nad) entftanden, und der Menſch auf dem Rücken lieget, duch 
gelindes Drucken, fonderlich im Tiegen, in den Bauch eindrucken fan; da dann 

offe ein Gruntzen oder Goffern der Gedärme gehöret wird. Iſt aber nurdas 

Netz ausgefallen ‚ fühlet man in der Geſchwulſt meiftens ein weiches corpus, 

wie Fett: welches faſt immer in einer Groͤſſe bleibet ¶ da die —— 


a N Er 


— — — — — 


Das 116. Cap. Vom Leiſten oder Weichen⸗Bruche. 725 


Darm⸗ Bruche bald groͤſſer, bald kleiner wird, und zuweilen gar nicht zu ſe⸗ 


hen iſt a). Iſt aber beydes zugleich, ſpuͤret man nach eingebrachten Daͤrmen noch 


ein weichlicheres Weſen und Geſchwulſt. Wann ein ſolcher Bruch jaͤhling ent: 


fanden, oder ſonſten incarceriret ift, fo wird die Geſchwulſt ſehr hart, roth 
und entzündet, ob cs auch ſchon nur das Netze ift, und man Fan felbigen nicht 
eindrucken; die Datienten befommen groffe Hige, und fpüren auffer und indem 
geibe grauſame Schmergen? worauf offt Übligfeit, und endlich hefftiges Dre 
chen entfteher, und zuletzt gar. der Unflath, welcher fonften duch den Stuhl 
gehen foll, ausgebrochen wird, mit groffer Angft und Bangigfeits worzu end⸗ 
lic Ohnmachten fommen, Schlucken, Falter Schweiß, Kälte über den ganz 
gen Leib, und endlich der Tod felbft, wenn nicht beyzeiten geholffen wird. 


5. Es find die Darm⸗ Brüche überhaupt nicht geringe zu halten; und ob Prognokis 


ſchon manche diefe Ubel Lange Zeit ohne andern Schaden an ſich haben, ſelbige 
auch die Leute zum Kinderzengen, wie einige vermeinet, nicht unfüchtig mar 
chen, fo find fie doch, fonderlich wenn fie ſehr groß werden, fehr beſchwerlich, 
und was das ärgfte ift, wenn fölche Leute Fein gutes Bruch Band tragen ‚das 
die Därme beftändig innen halte, Fan offt jähling eine Berfältung, Eprung, 
Sal, Huften, Zorn oder heftiger Eyffer, 16, einen eingeſperrten Brad) verur 
fachen, welcher vorbemeldete Zufälle und den Tod ſelbſt erregen kan. Wenn 
aber derfelbe noch nicht incarceritet,, fo iſt zwar Feine fonderliche LebensGBefahr 
dabey, wenn man die ausgefallenen Därnie wieder einbringt, und ein dienli⸗ 
ches Bruchband gebraucher; und Fönnen folche Leute fo gefund und langeleben, 
wie anders, Dennoch, mo fich ſolche Leute Feines Bruch⸗Bandes bedienen, fo 
Fan leicht, wegen obensbemeldeter Lirfachen, ein incarcerirter Bruch daraus 
werden, und felbiger hernach alle vorbemeldete Zufälle erregen Wenn ein ſol⸗ 
cher eingefperrter Bruch innerhalb zwey oder längftens drey Tagen, ja offt noch 
viel eher, nicht wieder in den Leib gebracht wird, und die Zufälle anhalten, ſo 
befommen die Därme den Brand, woraus dag miferere entficher, und muͤſſen 
folche Patienten meifteng ſterben. Derohalben muß man ihnen beyzeiten Fräff? 
tig helffen, wenn die Zufälle gelinde und’ der Patient noch nicht entfräffter, 
dann fonften ift hernach alles vergebens : und zivar, wie hefftiger die Zufälle, 
defto cher muß man zur operation fehreiten, fo daß man manchmahl über 
24. Stunden nicht warfen darff. Dann wenn ſolche Patienten ſchon ſehr 
matt, überall Falt, und fehr Falten Schweiß fehwigen, die Geſchwulſt braun 
oder ſchwartz wird 2), pflegen felbige innerhalb wenig Stunden ordentlich des 

| Ä 9999 3 Todes 


a) Es wollen einige nicht zugeben, daß das Netz ausfallen fönne, weil ed zu kurtz wäre; 
allein ich habe es ſelbſt zweymahl geſehen und beſchrieben anno 1715. inephem.nat. 
cur. cent. V. p.164. obl o5. doch geſchiehet die ſes feltener.‘ ar 


5) Dergleichen braune Flecken Hält Cyprianus in epift. de foetu p. 83. vor unfehlbahre 


Kennzeichen des Brandes. 





724 Bon denen c ER operationetk: > 
Todes zu * und iſt bey ſolchen Zufaͤllen die operation nicht —— 


ſondern es iſt zu befuͤrchten/ daß der Patient unter der operation, welche ohne 


das ſehr gefährlich, ſterbe amd hernach die Urſache des Todes der operation 


| zugeſchrieben werde, y welcher doch wegen des Brandes erfolgen. Wenn‘ das 


Tre zugleich mit dem Darm ausgefallen, ift ordentlich die Gefahr nicht 
fo groß, als wenn die Därme allein incarceriret find, doch find: auch von dem 
allein heraus efallenen Netze die Zufalle eines verſchloſſenen Bruches entſtan⸗ 
Dei wie ve ehiedene bemercket haben a), Wenn die roth und hart gewe⸗ 

ſene Geſchwulſt braun, ſchwartzlich weich und ohne Empfindung wird, 
das Brechen und Fieber aber noch danven, der Puls fchwach ; und. die Augen 


wie verſtoͤhrt ausſehen, iſt folches ein Zeichen, daß der kalte Brand ſchon an 
den Daͤrmen iſt und der Tod bald folgen werde. Wenn die Entzuͤndung 


auch die innerlichen Theile ergriffen/ welches man! erkennet , wenn dee 


| Leib fehr gefpannet , und der Nabel: fich in die Höhe hebet, ift wenig Hoffnung 


zum Leben uͤbrig. Iſt der Darm auſſen angewachfen, ‚ ift die operation 
ſehr ſchwer, weil die Därme öffters fehr ſchwer von den angewachfenen Theilen 
zu loͤſen ſonderlich bey dem Sheneie- Bruche von den Schenckel⸗ Adern/ wie 


_ Garengeot im ap. von Brüchen anmercket. Dahero überhaupt: die Alten in 


ee, wo. 


dieſer Kranckheit feine operation feinen vorgenommen zu haben; weilen weder 


Celfus noch Agineta, noch andere Alten etwas von der Cur —— | Unter 
deſſen fan fie doc) zu rechter Zeit Huͤlffe und Nutzen Hafen = 
6. Die Eur ift verſchieden nach Unterſchied der Umſtaͤnde: Be — 


die Daͤrme die Daͤrme noch in den Leib zu bringen, ſoll man ſolche gelinde eindru⸗ 
leicht eine ken, und dem Patienten. hernach, nachdem man ein gewoͤhnliches Bruch⸗ 


— 


Pfiſter und compreſſe auf den Ort des Ausfalles geleget, cin gutes Bruch⸗ 
Band anlegen, (dergleichen Tab. XXV. viele zu fehen, und unten mehreres da⸗ 
von foll gefager werden, ) und folches viele Monathe tragen laſſen, fo wird wer 
nigfiens die Oeffnung des Ausfalles dermaſſen zuſammen gezogen/ daß: kein 
Ausfall wieder zu beſor gen, ja es werden faſt alle Kinder und junge Leute,welz 
che noch nicht viel über 20. Jahr, vollkommen wieder curitet, und bedarff man 
allhier Feiner Bruchfchneideren , welche doch die gemeine Aertzte / Marckt ſchreyer 
und Quackſalber offt gleich ohne alle Moth mit Ausſchneidung und Verluſt des 
teſticuli 5), ja offt gar des Lebens, nur damit fie viel Geld von den geuten 
befommen mögen, anftellen. Wenn aber die Leute ſchon aͤlter muͤſſen fiemeiz 


* tebenlang RS —— und ſich vor ſtarcken ——— huͤten ſo 


bleiben 


a). Als Dionis in chirurg. p. 274. edit. I. Gorenget im Cap. von 1 Sricen ud 
Ruyfeb hat mir auch ein Epempel erzehlet 

Hildanus erzehlet, daß die Schweiger zu feiner Zeit gealanbet., fie wären nahereht 
an dem. hich ae wenn die Hoden nicht —“ worden — 
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bleiben ſie dadurch von allen ſonſt zur befuͤrchtenden Zufaͤllen befreyet, koͤnnen 
ihre Verrichtungen abwarten, und dabey alt werden, Dennoch, wo die Bruͤ⸗ 
ehe nicht lange gewährer, fo Fan man felbe auch) in Leuten von 20,, 25. und 
mehr Jahren durch gute Bruch⸗Baͤnder, Bruch⸗Pflaſter und andere dienliche 
Medicamente offtmahls wieder euriten ; —— ich Dergfeichen — sr 
ters rn — habe . se; in 


ah 











Das — a re 
Vom angeht Brüche, herr ia oder h 
bubonocele i ea ae 
em ane ein ſolcher Bruch re j; das —* wenn r 16 enencder Beni ein 
der annulus oder, wie le Dran obferviret a) cin Theil des Sackes gelbft, — | 
worinn die ausgefallenen Theile enthalten , verſchnuͤret daß die Daͤrme ſich ringen. 
nicht wollen in den $eib bringen Iaffen, und derfefbe groffen Shmergen undandere..... 
vorbemeldete Zufälle verurfachet, pflegen manche alsdann alfobald zur opera- 
tion zu fhreifen? welche gleichfalls in Erweiterung des Ausfalls beficher,, faft 
wie bey dem Nabel⸗Bruche. Dennoch aber, weil die Eur eines incarcerirfeit 
Bruchs vornemlich darinnen beftchet, daß man die ausgefallenen Därme wies 
der in den Leib bringe, fol man, che zur operation geſchritten wird, (als wel; 
che fehr gefährlich ift, ) vorher den Schaden mit erweichenden Del und Salben 
wohl fihmieren, auch hernach erweichende warme Aufſchlaͤge offe auf die Ge 
ſchwulſt fehlagen, und dergleichen Ehyftier appliciven 5), umdadurd) die Oeff⸗ 
nung und Därme zu erweichen, auch hierbey wegen der Wollbluͤtigkeit und 
Entzündung ein? oder nach Befinden mehrmahl zur Ader laſſen/ und wo moͤg⸗ 
lich, die Einbringung derſelben ohne operation ſuchen zu bewerckſtelligen. De⸗ 
rohalben, wenn eine Weile dergleichen gebraucht worden, und der Patient den 
Urin gelaſſen, ſoll man ihn mit dem Kopffe nieder, mit dem Hintern aber hoch 
legen, die Fuͤſſe was zuruͤck biegen laſſen, und die Daͤrme mit den Haͤnden ge⸗ 
linde durch Druckung gegen das os ileum trachten einzubringen, als welches 
offt hierauf angehet. Wenn man dieſes zuwege gebracht, muß man von je⸗ 
mand die Hand feſt auf den Ausfall halten laſſen, damit fie nicht wieder herz 
ausfallen : inzwifchen ein Bruch⸗Pflaſter oder anderes farck-Elebendes Pflafter, 
ein paar dreyesfigte diefe compreflen, und eine Binde, die Korn: Achre gez 
nannt, oder Bruch⸗Band fertig machen, hernach ſelbige — ‚amd — 
ange, 
4) In feinen chirurg, obfervat, tom.T. obli 55 mir}. 
5) Einige ruͤhmen auch hier Die Bäder, wilde aber —— nicht gu befinden. 


Be Von — chiturgiffen operationett, — 





lange, oder — nach verſchiedenem Alter des Patienten, en Bruch: —— 


Band tragen laſſen, gleichwie ſchon im vorhergehenden Cap. S.6. gemeldet. 


Wollte die Einbringung auf dieſe Manier noch nicht angehen, ſoll auch ein Taback⸗ 
Clyſtier, (fiche Tab, MXXIV. fg. 13.) applieiret werden; als wodurch verſchie⸗ 
dene und inſonderheit auch einen Mann, der fihon drey Tage gelegen, flindende 
excrementa ausgebrochen, und ſchon fehr matt geweſen, wieder zurech 





bracht, den man ſchon vor verlohren gehalten, und bey welchen andere Eh nftiere 
nichts haben operiren wollen. Dergleihen ich hernach noch etliche ati 


reftituivef, ohne jemahle das Meffe zu ergreifen“). Glacius b)recommendi- 


vet, zu Wiedere inbrin gung eines. dergleichen Bruch Tuͤcher mit kalt Waſſer 


oͤffters uͤberzuſchlagen: welches ich, ſonderlich im Anfange, nicht undienlich 
halte, aber nicht, wo: die Därme ſchon angefaulet find e). 


Wennfle 2. Wenn aber die Dirme auf dieſe Weiſe niche wiederum koͤnnen | 


ie eingebracht werden, und die. Geſchwulſt ſehr hart, ſchmertzhafft, hefftig 
wi + 
er ie daß felbiges bald kommen möge, muß man mit gewaltfamen Drucken den Pa 





tion vorzu⸗ tienten nicht plagen: weil dadurch die Därme viel cher den Brand befommen; 


nehmen. und alſo der Schaden verſchlimmert wuͤrde; ſondern dem Patienten und An— 
gehoͤrigen die Gefahr, worinnen derſelbe fi ich befindet, vorftellen, und daß fel- 
bigem nicht mehr zu helffen fey, als durch einen Schnitt oder operation: auch 


daß man ſolche bald müffe vornehmen, che der Patient zu ſchwach werde, und. 


der Brand überhand nehme, weil fünften alle Hülffe würde vergebens feyn, 
und der Patient ohnfehlbahr bald ſterben muͤſte: dennoch aber auch dabey anz 


deuten, daß die operation nicht ohne Gefahr ſey, und man dem Patienten vor 
dag schen nicht gut feyn Fonne, Wenn alfo der Patient fich refolviret, und 
man die operation vornehmen will, muß derfelbe erfk fein Waſſer laſſen, 
damit die Blaſe den Eingang der Därme nicht verhindere, oder etwa. ſelbſt ver⸗ 


letzet werde. Hernach ſoll man ihn auf den Ruͤcken auf einen Tiſch oder an 
den Hand feines Bettes legen, mit dem Hintern was höher, als mit dem Kopffe, 
und ihn von etlichen behertzten ſtarcken Perſonen, wie bey dem Nabel-Bruche 
geſaget worden, wohl halten, aud) den Schenkel an der Seite des Bruche, 


— die Haut nicht jo fehr — ſey, was — — ER Haare 


auf 


a Ih habe einmahl einem armen Patienten ſche Rauch von RR ar 


back einblafen laſſen, fo nichts geholfſen, fo bald ich aber Ganafter genommen ; (fl 
der Stuhl gleich erfolget, und find die — een von ſelbſt wieder MIET 
gangen. 

b): In obferv. chirurg. pag. 283. 

c) Wenn die Därme fehon den Brand. haben oder gar —— haben einige neuere 


ben. Gebrauch des corticis pe: zuviani fehr gut gefunden, Siehe Bas commerc. ‚Jit- 
wer. Norimb. anno 1735. p. 3. 


/ 


tee 


ent aͤndet, und entweder das Brechen ſchon wuͤrcklich da, oder doch Anzeigen, 


> 
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auf der Geſchwulſt, muß man ſie abſcheeren. Nach dieſem aber ſoll ein Diener 
die Haut auf einer Seite der Geſchwulſt, der Chiturgus aber auf der andern 
faſſen, ſelbige, ſo viel moͤglich, in die Hoͤhe heben, und hernach ſehr vorſichtig 
gerade herunter aufſchneiden a). Koͤnte man aber die Haut nicht auf⸗ 
heben, wie oͤffters wegen groſſer Geſchwulſt und Entzündung geſchiehet, muß 
der Chirurgus mit. dem Daumen und Mittel-Singer der lincken Hand. die Ge⸗ 
— auf beyden Seiten faſſen, hernach ſehr vorſichtig und behutſam eine 
aͤnglichte inciſion auf der Geſchwulſt machen ohngefehr zwey oder drey Finger⸗ 
breit lang, aber nicht tieff, ſondern nur bloß durch die Haut, (weil ſelbige in 
dieſem Zufalle offt ſehr ausgedehnet iſt) damit man nicht in die Daͤrme ſchnei⸗ 
de 6). Wenn die Haut durchſchnitten, ſoll man einen Sucher darunter brin⸗ 
gen, und ſelbige darauf ober und unterwaͤrts mit einem Meſſer oder Scheere 
erweitern, hernach diefelbe mit zwey Haͤcklein von einander ziehen laffen, und 
hernach faft nicht mehr fehneiden , fondern dag Fett und die Haͤutgen, welche 
manchmahl fehr dünne, manchmahl aber ſehr diefe find, nur mit einem Sur 
her, Spatel, Mefferftiel, Nägeln oder gar nur mit dem Singer von einander 
fheilen, bis man zu den Därmen oder doch. derfelben Sack fommt , um folche 
durch das Schneiden nicht. zu verlegen. Wie Garengeot meldet c), fozertheilen 
die neuern Sransöfifchen Chirurgi die Häutgen, um gefchwinder davon zu kom⸗ 
men, nicht mit ftumpffen Inſtrumenten, fondern mit einem Meffer, womit fie 
nicht gerade, fondern fchieff und behutfam die lamellen der tunicæ celluloſæ 
nach und nad) fepariren, bis fie auf den vorbenannten Sad kommen. Die 
fen nun ferner ohne Gefahr zu öffnen, muß man ihn mit dem Daumen und 
Zeigefinger der lincken Hand gleichfalls ein wenig aufheben, und mit einer 
Scheere oder Meſſer eine Fleine Deffnung vorfichtig hinein machen: und fobald 
man nur mit einem Fleinen Löchlein in den Sad, worinn die Därme liegen, 
gekommen, darff man fi eben das Ausfprigen eines Waſſers, welches 
offt in dem Sacke enthalten, nicht ſchrecken Iaffen, als habe man den Darm 
verlegt; ſondern man fol, um ſolches Loch zu erweitern, entweder mit einer 
ſtumpffen Scheere ‚oder. einem geraden oder Frummen Meffergen, welches an 
der Spitze ein Knöpfflein hat, Tab. V. fig. 3. 4,5. d),oder einem hohlen Sur 
cher und Frummen Meffergen hineinfahren; oder wenn das Loch fo groß, daß 
man mit einem Singer. hinein Fan, denfelben hinein ftecfen, und den Sack bis 

Ä | £ hinauf 


0) Garengeot ſchreihet und meinet daß er ſolches ſehr deutlich in feiner tab. I. & IL. 
— vorgeſtellet habe, allein ich glaube, daß die wenigſten daraus werden Hug 
[4 bs * 
b) Ein dergleichen Exempel iſt in Nuck. adenographia p. 137. 


c) In oper. chir. im Cap. vom Weich - Brüche. | 
4) Dieſes ziehst Garengeot allen andern vor in oper. chir.tomiT. p!326\ 
ENTE NE EB REES rl rag! Traing 


Andere 


ws yon denen chirurgifihen operationen. 


hinauf nach dem Ringe oder Ausfalle eröffnen; damit man zu dem Orte, wo 


die Därme wieder hineingebracht werden muͤſſen, deſto beſſer zukommen koͤnne. 
Sollte ein zerſchnitten Aedergen bluten, und den Chirurgum hindern, 


o 


Tan man es mit einem Finger oder zuſammen gefaltenen 





abwiſe 
muß man trachten ſelbige behutſam Durch den natürlichen Weg oder Ring der 


Bauch⸗mulculn wieder einzufchieben und wenn etwa Winde oder andere Sa 


hen im Wege wären, muß man foldhe zuvor gelinde wegtreiben. Nachdem 


ſolches aefihehen, muß der Ring und übrige Geffnung der Bausch 
muſculn durch eine incifion einwaͤrts nach der lincu albazu, um die ar- 
 teria epigaftrica, als welche auswärts läuft, nicht leichte 315 verle⸗ 
Zen a), vorfichtig erweitert werden, fo viel als nöthig iſt die Därme 
einzubringen: und wann die ausgefallenen Theile angewachfen, muͤſ⸗ 


fen fie behutfam losgemachet werden, _ Die Erweiterung des Ringes aber fan 


_ Wieder entweder mit vorbemeldefen Inſtrumenten oder mit einem befondern 


hierzu erdachten Inſtrumente, welches. ein verborgen Meffer ift, Tab. XV. 
fe. 1. und 2. gefäyehen, mit welchem eine grofle incifion fol gemacht werden, 


. am hernac) durch den erweiterten Ning oder Ausfall die Därme gelinde in den. 
Leib zu bringen. Bey Erweiterung aber des Ausfalles, weil die fchläpfferigen 
Därme gerne über das Meſſer hinauf ſchlupffen, und’ dadurch Teichte koͤnten 
zerfchnitten werden, muß man ſorgen daß ſolche von’ einen Diener wohl abs 


gehalten werden ; und ift um dieſer Lirfache halben an dem Infirument fig: 2. 


unten bey D’ein Plättgen, um die Därme dadurch in der operation beffer zu⸗ 
rück zu haften, Es har auch Here Petit zu dem Ende einen hohlen Sucher er⸗ 
funden, Tab. XXIV. fg. 8. der unten, in der Mitte deffelben, ein Plättgen 


als ein Hertz hat, welchen er in diefer operation mit Vortheil gebraucher 5 oder 
an ftatt diefer allen; Fan man: des Morandi und le Dran Meffer Tab, XXIV. 
fig. 9. und 10. gebrauchen, welche weit beſſer als die erfien, als welche die 
Därme leicht: verlegen oͤnne. LEERE 


3, Ober, fo bald die Haut durchſchnitten, foll mar nach Heren Arnands : 
Manieren. Manier einen hohlen Sucher, der am Ende zu ift, Tab. Lkr. M. N, unter 


Des Herrn der Haut behutſam hindruͤcken, hernach mit einer nicht ſpitzigen Scheere dieſelbe 


Arnaud., 


weiter aufſchneiden, und nach dieſem ſolches auch am andern Ende der Wunde 


En Fe WRITE FR 


chum. Hierauf fol der Chirurgus mit einer Hand eine Lippe der Wunde 
— J—— 2 aufheben, 


a) Woher leicht ein ſarcker Blutfluß erfolget. Im Fall es aber geſchaͤhe muͤſte man 
Earpie mit einem liquore Atyptico auflegen, und felbige nach Dem off ilei zu ſtatck 
somprimiren, fo wird nach angelegtem Verbande dieſes zugleich mit gehoben. 


— 


| | Luͤchlein, in redtificir- 
ten Brandfewein eingetaucht, zuhalten laſſen, oder es mit einer Nadel und 
Faden umflechen, und hernach zubinden, und das Blut mit einem Schwamme 
ſchen. Wenn man alsdann finder, daß die Daͤrme noch nicht verdorben, 
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aufheben," mie einem Singer'der andern Hand die Haut von der Ge 
ſchwalſt ablöjen, und ſo auch auf der andern Seite verfahren; endlich aber auf 
dem Finger die Enden der Winden ferner aufſchneiden, um felbige genugfam 
zu vergroͤſſern. Wenn diefes geſchehen leget erden Daumen und Mittel⸗Finger 
der lincken Hand wieder auf die Geſchwulſt zerfihneider vorfihtig nach und 

nach mit einem Frummen ſcharffen Meffer alle die Häutgen, welche den Sad 
noch bedecken, (deren manchmahl viel, manchmahl wenig ſind) 4) feitwärte/ 
um defte beffer fehen zu koͤnnen, auch nicht fo Leichte den Sack oder Daͤrme zu 
zerſchneiden, und fo offt cr eine Ader antrifft, umflihe und bindet er felbige 
an zwey Orten, che er fie abfehneider, damit er von dem Blute nicht verhite 
dert werde, welches man, two demnoch was aüglieffe, mit Teinenen Läppr 
gen aflezeit abwiſchet 4). Die zerfihnittenen Haͤutgen reiſſet er von allen Sei⸗ 
ten ab, und wo fie etwa zu ſtarck wären, drucker er den hohlen Sucher darz 
unter, und zerſchneidet fie mit der nicht fpigigen Scheer, Wenn auf diefe 
Manier der Sack entdecket, muß man fi) folches verfichern,, indem man ibn 
mit den Daumen und Zeige-Finger faſſet; und wenn man alsdann einen haͤu⸗ 
figen Theil in die Höhe hebe, fey man gewiß, daß folches der Sad: welchen 
Herr Petit alsdann allenthalben ablöfer, ohne ihn zu öffnen, und darauf drüs 
cket er bey felbigen eine hohle am Ende gefchloffene fonde durch den Ort der 
Einfperrung, und erweitert folche, wie oben gemeldef worden, durch eine in- 
cifion. Wenn diefes gefchehen, faſſet Herr Petit den Sad am unterften En: 
de, und drücker die darinnen enthaltenen Theile, durch gewifle Bewegung ger 
gen das os ileum, vorfichtig in den Leib: Hierauf wickelt er den Sad auf ei⸗ 
nen Fleinen Hauffen zuſammen, druͤcket ihn in den Drt des Ausfalles, damit 
er darinn verwachfe, und die Oeffnung zugleich verfehlieffe, appliciret darüber 
ein Ding, als einen leinenen groffen Rock-Knopff gemacht, der inwendig mit 
Carpie und leinenen Laͤppgen ausgefuͤllet; (welches die Frantzoſen la pelotte de 
Mr. Petit nennen) diefes aber taucht er vorher in ein zerrährtes Ey, worunter 
ein wenig Brandtewein gegoflen, drückt es wieder aus, und rollt es was im! 
den Händen, um es ein wenig längficht zu machen; über und neben diefes legt 
er feinene Laͤppgen, und bourdonnets von Carpie, bedecket dieſes alles mit drey 
oder vier dreyeckigten compreflen, mit warmen Brandtewein angefeucht, um 
er defto beffer zufammen zu drucken, und befeſtiget es mit der fpica ingui- 
nalis. i 
4. Es iſt aber die methode den Sack uneroͤffnet zu laſſen, nicht alle⸗Was da, 
mahl zu rathen, noch pradicable: 1) weil der Sad meiſtens allenthalden, javon zu pal- 
fo gar mif den vafıs fpermaticis angewachfen, welche bey Ablöfung deffelbenit 
leicht verletzet werden, 2) weil das Nee oder Darm ſchon offt verdorben, 
3555 2 welchen 
a) Fe älter die Brüche, je dicker find die Häutgen. | Ber 
5) Wiewohl man fie felten eher ſiehet, als bis fie durchgefchnitfen. 


— 
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welchen man alfo nicht helffen, noch fie abnehmen fat, 3) Iſt offt ein fin — 


ckendes faules Gewaͤſſer in dem Sacke, welches bey diefer Manier mit in den 
Leib gedruckt würde; wie dann der Englifihe Chirurgus Chefelden wey Pfund 


dergleichen Gwaͤſſeri in einem ſolchen Bruche gefunden beta), Sind die 
Daͤrme und Netze oͤffters angewachſen 4), welche, alsdann nicht koͤnnen abge⸗ 
loͤſet werden. 5) Kan diefer Sack leichtlich zur einem neuen Bruche bequeme 
Gelegenheit geben, - 6) Gehet folches auch, wo bey dem Bruche das perito- 
nzum zerriffen, gar nicht ans welche nebft andern. Urfachen D. Maucharty 


ehedeffen unfer difeipul, feßt aber profeflor in Tübingen, in einer difputa- 


tion ce) gar vernuͤnfftig dargegen feet, So verwirfft es auch der offt belobte 


le Dran d) aus ‚folgenden Urſachen: 1) weil Fein fonderlicher Nutzen daraus 
abzufehen, 2) weil offters die Därme fehon angefaulet da denn die verdorbe⸗ 

nen Theile ſamt dem täglichen chylo und excrementen nothwendig in den hoh⸗ = 
len Leib fallen und toͤdtliche Zufälle erregen müffen, dahere er ſchlieſſet, daß 
‚man den Sad nothwendig öffnen müffe, wenn der Bruch) ſchon etliche Tage 


verſperret gewefen. Und halte ich es alfo ſelbſt vor beffer, beiy alten und groffen 


Drüchen den Sad zu eröffnen, als uneroͤffnet zu laffen, es wäre denn im 


Anfange, da noch nichts verdorben und verwachſen fen, womit auch nur 


> Oypriani 
Manier. 


in feiner andern edition übereinftimniek, | 
5. Der berühmte Holländifche Medicus, D. Copriamus , — zuletzt i in 


Engelland lebte, und daſelbſt viel Gutes gelehret hat, verfaͤhret zwar in dieſer 


operation faſt auf eben ſolche Weife, die Haut und Sad zu Öffnen) nur daß 


er ſtatt eines gewoͤhnlichen Suchers des natuͤrlichen Fingers ſich bedienete, wenn: 


aber die Deffnung des Rings der Bauch⸗ muſculn nicht weit genug, um die 


Daͤrme leicht hinein su bringen, ſchneidet er mit ‚einem Meſſer oder Scheere 


über der funde oder Finger, Haut, Fett, mufculn und peritonzum fo weit 


auf, als es nöthig,die Därme bequem und ohne alle Gewalt wieder ein zubrin⸗ | 


gen: Denn rechr weite inciliones recommendiret er hier fonderfich, indem 


die Därme leicht gequetſchet und folglich entzündet würden, wenn die Deffnung 


zu enge; wären fie aber angewachfen, fo feparitte er fie zuvor mit dem Meſſer 
behutſam / und danır brachte er fiehinein. Nachdem er felbige aber eingebracht, 


hefftefe er die Wunde mir einer Knopff⸗ Nath, wie bey der Bauch-⸗Math ſon⸗ 


ſten in zuſammen; — Hefften bey dieſer ae — hi 
e} US ; 


e) In feiner anatomie Dritten edition pag. 283. und — Br drehen | 
‚in. feinen oper..chir, tom. II. pag. 373. en | 
5) Siehe Cypriani epift, de fetu ex uteri tuba excifo p.85. 
€) De hernia incarcerata. 4. Tubing, 1722. pag, 2u. allwo er ſchoͤne Sgwen Simons ge⸗ 
geben ha. — 
d) In obf. chir. tom. HVI. p. 4 | 
9) Epift. de fœtu e tuba uteri ex, Pag. 35. 
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Celfus ſchon recommendiret a), fordern auch Rouffer b), es hat ſolches auch 

der berühmte Rolfine bey einem ſolchem Zufalle mit gutem füccefle ver- 
richtet ce). ER N NR: — 
6. Der befannte Engliſche Chirurgus Chefelden hat in einem incarcerir- Chefel- 
ten Bruiche, wo Darm und Ne ausgefallen, und auf Feine Weife wieder einzdes me- 
zubringen war über den King der Bauch⸗ mulculn, dem Patienten den Bauch thode. 
aufgefchnitten, und eine länglichte groffe Oeffnung in den Bauch gemacht, 
bis.an den Ort des Ausfalls d), hernach das ausgefallene Gedärme zuräde in 
den Leib gebracht, das angewachfene Netz mit einer Nadel und doppelten Fa⸗ 
den durchſtochen, gebunden und abgefihnitten, und den Patienten glücklich 
wieder curiret: gleihwie er diefe operation in feiner Engfifchen anatomie ber. 
fehreibet, und mit einer Figur erläutert e). Ob er aber die Bauch Wunde ges 

hefftet, gleichwie glaublich, oder auf eine andere Manier curiret meldet er 
nicht; wie denn auch fonften zu wünfchen wäre, daß er diejt operation etwas 
deutlicher und vollkommener beſchrieben hätte, um daraus defto mehr Nutzen 
zufhöpfen PR! | 3 a 

7. Sonſten aber, wern die Diieme eingebracht, fan man den Ring Was nad 

obenher mit einer Scheere oder Meſſer etwas ſcariliciren oder kerben, auf daß Einbrin- 
dadurd) eine ſtaͤrckere Narbe entfichez webey man wohl muß acht geben, ee ig 


felbige nicht wieder herausfallen , und deswegen die Oeffnung mit einen war⸗ ſhun. 

men Zuche zuhalten laffen. Wenn diefes gefchehen , muß man die übrigen 

Haͤutgen des Sacks [epariren , binden, und abfchneiden , auch "was an der 
Haut zu lang, mit einer Scheere abnehmen , hernach zuſammen \gedrehete 
carpie oder einen leinenen dicken Knopff und erliche dreyecfigte dicfe compref- 
Sen darüber legen, und mit einem feften Verbande, welches man die fpica in- 
guinalis nenner, wohl verbinden. Wenn die Berbindung geſchehen, bringet 
man den Patienten ins Bette, beftreicher ihm den Leib wohl mit warmen Ro⸗ 
ſenOel, und leget ein warmes Tuch darüber, läffer ihm einige Stunden herz 
nad) zur Ader, worauf derfelbe währender Eur fich flile und ruhig haltenmuß, 
mit dem Kopffe niedrig liegen, und in der diet ſich fo verhalten, wie bey allen 
ſchweren operationen oder Berwundungen geordnet habe Dabey foll man 
täglich, wenn von felbften Feine Deffnung ſich ereignet, durch ein erweichendes: 
Clyſtier den Keib offen halten; und a ſolche Patienten drey oder vier 
u: 33433 Tage 


a) Lib. 7. cap. de omenti defcenfu. N 
* b) In lib. de ſect. czfar. und Bauhinas ibidem p. 277. 
e) Vid. ejus diſſ. anatom. pag. 182. * 
d) In der dritten edition pag. 283. tab. XXV. imgleichen in feinem trackat vomn 
Steinſchneiden. u * — 
e) Eben dergleichen hat man auch vor dieſem gethan, wie aus Rouſſetti lib, de partu 
cæſar. abzunehmen. | Re 


J 
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Tage überleben und ſich wohl befinden, kommen felbige meiftens dabon ‚und 
Fan man ihnen alsdann, um die Daͤrme deſto beſſer auszurcinigen, eine gelinde 
Purgang geben, Wenn aber inzteifchen ein Schluchſen und Wund “Sieber 
darzu kommt, folgen gemeiniglich bald der Tod, 
Was nach. 8 Das erfte Verband, wo es anders wohl hält, — und der Patient fi ich 
dem Ver⸗ wohl befinder, foll vor dem andern oder dritten Tage nicht aufgelöfet werden, 
zu Ha man dann bey dem andern Verbande das Blut und Unreinigkeit mit war— 
u men Brandewein abwifehet, wie eine Wunde verbindet, auch folglich wie eine 
andere Wunde zuheilet, und iſt genug, wann felbiges nachdem nur alle zwey 
oder drey Tage einmahl verbunden wird, bis ſolches geheilet. Einige hinge⸗ 
gen rathen, daß man gleich den andern Tag wieder verbinden fole,um brlim -— 
reinigfeit einen Abfluß zu geben, Bey dem Verbinden iſt allemahl wohl acht 
zu geben, daß ſich die Daͤrme nicht wieder heraus druͤcken: welches man ſehr 
wohl verhuͤtet, wenn der Patient bey dem Verbinden mit dem Kopffe niedrig 
mit dem Hintern aber hoch lieget und ein Diener eine Hand auf den oͤberſten 2 
Theil der Wunde hält, Wenn die Wunde endlich völlig geheifer, ‚fellenfolhe 
sm geute, wenn fie noch jung, nach) der Cur Jahr und Tag, Alte aber Lebenslang, | 
> sein bequemes Bruchband fragen, damit fie nicht ein recidiv befommen, | 
Yomıe 9. Die meiſten von denen vornehmften Chirurgis zu Paris, als Herr Dionii, 
bauch dir Mery , Arnaud, Thibaut und andere, bedienen fi) nad) diefer operation einer 
Wieden groſſen langen leinenen Wiecke oder Meiſſel, an einem langen ſtarcken Fa 
— der gebunden, welchen fie nach der operation in die gemachte Oeffnung der. 
Ban, pera Banchmufeuln einftesfen, um dadurch dem faulen Sewäffer und andern Un: 
reinigkeiten, welche fich ben diefen Zufälfen in dem Scibe öffters fammlen, oder. 
andern ——— einen Ausgang und Abfluß zu halten a), Widen⸗ 
mann, ein neuer Teutſcher Chirurgus, will mit Dionis, daß ſelbiger andert⸗ F 
halb Zoll lang, und einen Zoll dicke feyn, auch daß man felbigen bey dom Ber 
\ binden nicht ausziehen, fondern fo lange in der Wunde Laffen folle, bis er durch 
die fuppuration von felbffen ansgeftoffen werde ». Einige wollen gar, daß 
diefe Wiecke muͤſſe fo dicke feyn, daß man fie was einzwängen mäffe ec), Petit 
aber verwirfft nebft andern folche Wiecken bey diefen Faͤllen gaͤntzlich: theilewe 
gen der irritation , welche fie veruefachen 5 theils weil durch diefes doch die uff. 
koͤnne in den Leib kommen, und dafelbft Schaden verurfachen d): und. bin ih 
vor dem auch dieſer Meinung geweſen. Dieweil aber oͤffters fo viel faules Gewaͤſ 
ſer und andere Unreinigkeiteni im gelbe vorhanden; fo Halte jetzo mit Ze Dran 2 
vor beffer, daß, wo dergleichen unreines Weſen angetroffen * man einige 


Zeit 
2). Vid. Garengeot chirurg. pag. mihi 205. ON J— we 
d In feinem Buch vom Stein und Bruch Schneiden, pag. 144 
ec) Vid. Koch. differt, de hernia crurali. Heidel berg an, 1726, 
Ad) e iehe Garengeot loc. cit. 
e) In den chirurg. obferv. tom. II, pı 37. 
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Zeit eine Wiecke gebrauchen folle, bis ſich felbiges verloßren, Wäre aber der 
gleichen nicht vorhanden , halte vor beffer die Wiecke weg zulaffen, und nach 
der Art des Herrn Perits zu verbinden, damit fich die Wunde, fo bald. es Mglu 
wieder fehlieffen koͤnne. | N m | 

10, Wenn in der operation, nachdem der Sack geöffnet, das aus⸗ WWenn di 
gefallene Netz verdorben, oder allzudick, dag man es nicht einbringen Zaͤme 
Fönte, befunden wird, fol man ſolches an dem nod) gefunden Iheile mit einer oder Daß 
Nadel und doppelten ſtarcken Faden durchflechen, hernach wohl binden , ein R% ſchon 
Stuͤcke Faden einer Spanne lang daran laſſen, das unnuͤtze darhinter weg⸗ qul. 
ſchneiden, und übrigens verfahren, wie hiervon bey den Bauch⸗Wunden geſa⸗ 
get worden, oder wenn es nicht zu dicke, ſondern nur allein verdorben, kan man 
den verdorbenen Theil auch ohne ligatur auſſer der Wunde haͤngen laſſen, das 
geſunde aber hinein bringen; fo ſchwuͤret und fällt das boͤſe von ſelbſt mit ab. 
Wenn aber dee ausgefallene Darm ſchon verdorben und faul befyn⸗ 
den wird, gleichwie meiſtens geſchiehet warn die operation zu ſpaͤt iſt an⸗ 
geſtellet worden, iſt die Sache ordentlich deſperat, weil ſolche Patienten ges 
meiniglich bald ſterben: und haben daher viele Chirurgi alsdann nichts weis 
ters vorgenommen, um den Patienten nicht noch mehr Schmergen zu verurſa⸗ 
ſachen, fondern haben ihn ruhig flerben laſſen 2), Dieweilen aber nicht nur 
Herr Mery ein Erempel befihreibet 6), daß bey ſolchem Bruche vier bis fuͤnff 
Fuß lang verdorbenen Darms wäre abgenommen worden, das Ende. des gu⸗ 
ten Darms an die Wunde des Bauchs angewachfen, und der Patient dadurch 
beym Leben erhalten worden, fondern auch andere Erempel faft von dergleichen 
Urt von mir und andern c) obferviret worden; derohalben wäre dag Aufferz 
fie Mittel bey folchenZufällen, dag man das verdorbene Stüdfe Darm weg- 
ſchnitte A), und das oberſte Ende an die Wunde anhefftefe , gleichwie hiervon 
ben den Bauch: Wunden pag. 93. fq. ſchon weitläufftiger ift gehandelt worden ; 
fo könte manchmahl ein folcher Patient, ſonderlich der fonft noch ſtarck iſt und 
der Darm bey der Oeffnung anwüchfe, bei) dem Leben erhalten werden. Eben Herrkau⸗ 
dergleichen Exempel iſt vor wenig Jahren zu Wolffenbuͤttel geſchehen; wobey aber, & et 
nach Ausſchneidung des verdorbenen Stückes, die beyden gefunden Ende von dem rable me- 
Hertzogl. Leib⸗ Chirurgo Ramdohr in einander geſchoben und gelinde zuſammen thode, 
genehet, wieder eingebracht und mit einem Faden an der aͤuſſerlichen Wun⸗ 


— 


4) Wie an, 1707. Herr Raw zu Amſterſtam gethan, welcher bey Erblickung der 
ſchwartzen Daͤrme Das Meſſer gleich weggeworffen, und geſagt, daß der Patient ab⸗ 
folut fierben muͤſſe, ſo auch den Tag darauf gefolget. 
b) Hift. acad. reg, feient.an. 1751, p.372. edit, Amft, 
€) Chefelden anatom, edit. UL pag. 169... _ — 
d) Weil le Dran odſ. LX. von den in den Leib geſchobenen verfaulten Daͤrmen faR 
allezeit den Sod mill oblerviret haben; 
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dbe gelinde befeſtiget worden, fo find ſelbige wieder aneinander gewachſen, der 
Stuhl durch den ordentlichen Gang gegangen, und die Frau curiret worden. 
Das Weib hat hernach geſund gelebet, und iſt nach einem Jahre erſt am Seir 
ten⸗Stechen geftorben , da man bey der fedtion die jerfihnitten gewefene inte- 
ſtina wieder zufammen gewachfen gefunden , welche id) noch ſamt dem ange 
wachſenen parte abdominis in vini confervire a), Herr Garengeot beſchrei⸗ 
bet auch pag. 175. ein Epempel, daß bey einer folchen operation ein Stüde 





"Darin gang ſchwartz wäre gefunden worden; man habe es aber dennoch) in den 
Leib gefpoben , worauf bald hernach Unflat aus der Wunde gelauffen, wer _ 


ches ohngefehr vier Wochen gewährer hätte, Man habe die Wunde nur mit 
angebundenen bourdonnets verbunden ‚und ſey der Patient endlich davon 
fommen, auffer daß al geringe Siftel an dem Orte geblieben wer 


verurſachet. 


che aber nicht viel Beſchwerung er er 
LeDrans 11, Herr le Dran hat in diefen Fällen noch cine gant befondere natürliche 
bejondere methode, Es haben nemlich nebft mie verfijiedene, fonderlich bey armen Paz 
methode, Fenten obferviret, welche feinen Chirurgum zu Mathe zichen Fönmen oderwolr 
fen, daß felbige dergleichen verſperrete Brüche vor Geſchwuͤre ge: 
halten haben welche auch nad) vielen ausgeflendenen Schmergen endlich 
‚aufgebrochen, daß die exeremente, Ja auch wohl Würmer heransgegangen, da 
fie deren erſt bey. Medicis Huͤlffe geſuchet. Welche auch gemeiniglic) nichts an⸗ 
ders gethan, als das Geſchwuͤre täglich gereiniget, und gehörige Argeneyen 
und Pflafter darauf geleget, wodurch vieler folcher Patienten glücklich wieder 
geneſen find ‚und zwar entweder vollkommen, oder es ift eine Fleine Oeffnumg in 
den Weichen geblieben, wodurch, als durch einen neuern Hintern, die exere- 
menta oder auch Würmer herausgegangen find. Dieſem Natur⸗Wege hat le, 
Dran in der. obferv. LX. nachgeahmer, den Sad geöffnet, wenn er verdorber 
ne Därme gefunden, folche nicht hineingefchoben, damit fie nicht, wie gefagt, 
toͤdtliche Zufälle erregen möchten, doc) auch nicht gaͤntzlich weggefchnitten; fonz 
dern erftlich die Oeffnung erweitert, um dem Geblüte einen freyen Einzund 
Ausfluß zu verfihaffen , hernach den verdorbenen Darm aufgefchnitten,, die 
Unreinigkeiten auslauffen laſſen, und alles mit Wund⸗Artzeneyen, mit carpie, 
in vini camphor. eingefaucht , und mit bandagen verfehen, und alfo. die 

Abfonderung des verdorbenen und Verwachfung des Ringes, mit einem Worte, 

die Heilung des Gefchwüres abgewarter, dergeftalt, daß er folches ohne dem. 

Darm wegzufihneiden, oder an dem Ninge anzuhefften, folglich ohne groſſe 

Mühe, und doch mit eben dem Nusen glücklich) verrichtet hat. : Wenn al⸗ 
lenfalls der Chirurgus in dieſer operation einen gefunden Darm verleg⸗ 








4) Siehe Moebii differt. varias obfervationes! chir, & anat. deferibens, Helmft. an. 
9 7730..100 ein mehrers hievon zu finden, wo 
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tere lehret er ſolchen alsdann allerdings an dem Orte des. Ausfalls anzuheff⸗ 


ten, weil dieſer nicht ſo leicht anwuͤchſe, als wenn «s in dem verſperreten Rin⸗ 


uk Art Brüchen im Saviardi obf. chirurg, + 9 20, Courtiel obſ. II. pag. 150. chun. 


ge durch eine Verſchwuͤrung und Entzuͤndung geſchehe. 

12. Wenn ſich ein Darm⸗Bruch in dem Bemächte ober an Was bey 
k verſchluͤge oder incarcerirt wuͤrde/ muͤſte ſelbiger auf faſt eben ſolche Manier, derglei— 
wie jetzt beſchrieben, curiret werden: wovon jedoch im 119. Cap. bald en 

wird gefager werden. Ubrigens finder man noch ſchoͤne obfervationes von dien gi 


‚ferner i im le Dran und im commecr. lit. Norimb. an. 73: P. 3. 
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Von dern hemi cruralis, oder Bruch bed dem 
Schenckel— — Deine, | 
I, 
i gp: dem seiten: Bruche oder en en hat viele lachheit eine Was her- 
bishero wenig befannte, auch von wenigen beſchrlebene Art eines Bruchs, nia cru⸗ 

welche hernia cruraſis oder noch beffer, femoralis ‚von einigen neuern genauneralis. 
wird; weilen er. nicht weit von dem Orte, wo der inguinalis entſteht nur was 
weiter auswaͤrt am Schenckel ſich zeiget wo die arteria und vena cruralis 
aus dem Leibe herunter gehen: aber wie Garengeot , dennoch) ofne Beweiß, 
glaubet, pag. HER einer von denen am oͤffterſten vorkommenden Bruchen, fr. 
derlich bey den Frauens⸗ Perſonen ſeh, ob er ſchon von wenigen bisher obfer- . . 
viret oder befchrieben, fondernmit dem erftbefchriebenen Seiften-Bruche con- ° 
fundiret und vor einerley gehalten‘ worden. Bey dem Verheyn habe das er; 
fte davon. gefunden a); hernach doch dunckel ‚ in dem Barbitte 9 vor kur⸗ 
tzen aber hat ihn Garengeot ec), und nach diefenD. Roh a, beffer und deut⸗ 
licher beſchricben, wie auch Palfyn e) und le Dran f), 5 

2. Um aber einen guten Begriff von diefem Bruche zu haben, iff nölhie, Wie ram 
daß man aus der anatomie wohl wiſſe, wie der Orr wo diefer “Bruch entſte⸗ ⸗beſten z 
het, beſchaffen fey. Es iſt aber dieſer Ort, wenn man ein fceleton beficher verſtehen. 
gerade uͤber dem acetabulum , Awo in dem os ileum eine ed durch wel⸗ 
che | 
A) In feiner anatomie, im Cop vom pefitonesun, — 
b) In ſeiner chirurg. im Cap. von Brüchen. 
£). In ſeiner chirurgie. 
d) In einer difputation de — crurali, »Heiteibrg 1288. | 
e) In feiner.chirurgie pag. 79. 3 | ur J 
F ) ke on vom, II. 3 * A 


x 
* 
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the bey Lebendigen der mufculus pfoas und iliacus, und darüber die arferia 
und vena cruralis aus dem $eibe, nach dem Schendelbeine gehen. Diefer 
Ausgang iſt nicht gar zu ſtarck verwahret fondern nur inwendig mit dem pe- 
sitonzo; Aufferlich mit der fafcia lata, Fett und Haut zugefchloffen, worüber > 
der unterſte Theil von dem mufculus obliquus defcendens, faft als ein ig 
ment , (welches Vefulii oder Poupartii ligament genannt wird) in Form er 
nes Fleinen Bogens hergehet oder ausgeſpannet iſt: durch diefe Eleine Oce 
nung oder Bogen zwängen fi) bey SrauensPerfonen, die Daͤrme oder das 
Netz öffters ang dem Leibe, und, verurfahen dadurch diefen Brud, Garen 
geot faget zwar, daß er öffter als die übrigen Brüche vorfomme , welches id 
a aber nicht fagen Fan, da ich faft alle Arten von Brüchen fehr offt gefehen. | 
Erken 3, Man erkennet und unterfiheidet folchen von dem ordentlichen Leiften ⸗ 
Ming. Bruche daraus, daß diefer mehr oder näher inwärts gegen die Geburte-Ghieder 
zu , wo der annulus oder Ring in den Bauchzmufculis und der proceflus per 
ritonzi liegt, da er öffter. bis’ in das ferorum heruntergehet, Senerabe, 
oder der cruralis liege weiter aufwärts und recht in der Schaambuge, am öber- ; 
ſten und förderften Theile des Schendels, gerade über dem acerabulum, ift 
ordentlic) Fleiner und rundlicher (da der Seiften-Bruch laͤnglich abwärts gehe) 
und fan noch leichter vor eine Deule oder bubo gehalten werden, Aus wel⸗ 
chen Zeichen man diefe zwey Sorten von einander unferfcheiden, und den femo- 
ralis erfennen muß; der aber bis dato , fo viel mir wiffend, keinen Teutſchen 
Nahmen befommen hat; vieleicht aber wohl ein äufferer Keiften Bruch; 
doer andere aber der innere Leiften Bruch wird,fönnen genannt wadem 
Prognofis 4. Es ift diefer Bruch eben fo gefährlich, wie der innere Leiſten⸗Bruch, oder 
3 Cur. gar noch gefährlicher, und ift auch die Eur faft eben dieſelbe: auffer daß man 
bey diefem, wenn man die Därme will einbringen, felbige nicht gegen das 
ileum, wie im inneren Leiſten⸗Bruche, ſondern gegen die linea alba drüfen 
muß. Kan man felbigen einbringen, foll man mit einem dienlichen Bruch; 
bande und Pflafter, wie bey dem Leiſten⸗Bruche, felbigen curiven, Wenn fels 
biger aber incarcerirt. oder eingefperrt wäre, und man ihn durch erweichende 
warme Dele, Salben, Auffehläge, Clyſtiere, und was fonften in vorbrge 
henden Capiteln zu dem Ende recommendiref worden, nicht wieder fönteeim 
bringen, und gefährliche Zufälle entfichen, muß man ſolches ebenfalls durch 
eine ſolche operation fhun, wie im vorigen Capitel bey dem Leiſten⸗Bruche bez 
fehrieben; die incifion aber nicht. in die Länge, fondern faſt in die Queere, 
und nur ein wenig ſchieff nach der Lage des vorherbemeldeten ligaments oder 
der Schaambuge machen, den Sack entderfen, vorfichtig eröffnen, den engen 
Ort des Ausfalls eder Bögen, wenn die Därme nicht einzubringen, durch 
eine incifion erweitern, alsdann die Därme einbringen,den Bogen hernach 
Scarifieiren, und, wie. im vorigen Capitel ift gelehret worden, verbinden, Oder 











wie 
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wie — will =), und zwar nach der methode des Herrn Petite, den Bo⸗ 
gen des Ausfalls durch eine inciſion erweitern, ohne den Sad zu Öffnen,went 


es ſeyn Fan, das ausgefallene Gedaͤrme, welches offt fehr wenig, ja manchmahl 


nur eine Seite von einem Darme iſt, wie Verheyn auch in feiner anatomie 
obferviret 5), wieder in den Leib bringen, und die Wunde hernach wohl verbinz 
ben, fo werde ein folder Bruch, wie Garengeot verfihert, auf das befte in 
gar Furger Zeit heilen, Waͤre diefer Bruch aber ohne Deffnung des Sads 
nichteinzubringen, als z. E. wenn derfelbe groß, oder die Därme angewachfen, 
oder fonften andere Urſachen, müfle man ihn öffnen, und warn die Därme 
angewachfen, iſt in Ablöfung derfelben fehr behutfam zu verfahren, weilen die 
goſſe arteria und vena cruralis gleich darunter liegen, deren Verletzung den 
Tod würde verurfachen ce). Wäre aber dag Meg oder Öcdärme fauf befunden, 
muͤſſen man ſelbige tractiren/ wie in dem vorhergehenden Capitel gelehret wor⸗ 
den. Wenn man aber in dieſem Bruche den Sack faſſen, und von dem bey⸗ 
liegenden Theilen gelind abloͤſen kan, ſo kan man ihn mit einem ſtarcken Fa⸗ 


‚den nahe bey dem Orte des Ausfalls wohl ; zubinden, und alfo den neuen Aus⸗ 


fall N wovon. —— im $. 12. des folgenden Ca⸗ 
picele⸗ 353540 





Das 119, Capitel. 


Von den — im Gemaͤchte oder las- 
| tum, in Deep vom Darm⸗Bruche. 


I, 
rüche im Gemacht nennet man, wenn daſſelbe widernatuͤrlich aufge Vidlerles 
ſchwollen if. Man theilet fie in wahre und falfche: wahre werden Arten der 

genannt, wenn Daͤtme oder das Netz in das Gemächte fallen; falfche aber, ruͤche. 
wenn die Geſchwulſt von Waſſer, Blut, Wind oder andern Dingen verurfachet 
ift. . Es find alfo derſelben vielerley, bekommen aber ihre Nahmen und Uns 
terſchied von demjenigen, was im Beutel oder ſcrotum widernatuͤrlich enthal⸗ 
ten iſt. Dann wann die Daͤrme durch die proceflus peritonæi hineingefallen, | 


Aaaaa 2 nennet 
In feiner chiragie cap, von der heinia — 
) Cap. vom peritonæo, imgleichen Ruyfebmuf. anat. pag. 63 ſig. 3. thefaur. anat. 
VII. tab. IV. fig. 2. 3. und Littrius in anat, acad, reg. Pariſ. 
€) Garengeot führet ein Erempel an, da der Darm mit den groffen Blut» Gefällen fo 
fehr verwachien mar, daß er ohmmöglich ohne Verlegung zu loͤſen geweſen, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit er vor beffer bält, den Darm als ging Aber zu serfchneiden, Siehe 
feine oper. chir,tom. I. pag. 286. 


Was ein 
Darm⸗ 
Bruch. 
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nennet man ee einen Darm⸗Bruch; wenn das Netz, einen Netz Bruch; 
wenn das ſerotum mit Waſſer angefuͤllet einen Waſſer⸗Bruch wenn Blut 
darinnen, einen Blut Bruch; wann es aber von Winden ausgedehnet, einen 

Wind⸗Bruch; wenn ein teſticulus ſehr groß und hart wird ‚wie ein feirrhus, 

‚wird es ein Sleifch- Bruch genanntzwenn die Scamen-Adern fehr diefe auf: 


geſchwollen/ nennee man es einen Krampff Ader⸗Bruch: wenn cin abfeefs 


im Beutel entflanden, fo nennen dieſes einige bernia humoralis , und diefe 


werden fimple Brüche genannt, Manchmahl aber iſt Netz· und Darm⸗Bruch, 
Waſſer⸗ und Darm⸗ Bruch, oder andere mit einander vermenget, welche man 
"Daher vermengte oder gedoppelte Brüche nennet, und davon wie unten twird 
‚vorkommen, verfihledene vermengte Nahmen Eommien zuweilen iſt auf einer 
Seite ein ae auf der andern ein Darm Bruch , dergleichen ic) neu: 
Eich gefehen. Von diefen allen wollen wir jego ing befondere handeln, und 


0... BomDam-Bruhe 


2. Ein Darm-Bruch) ( enterocele ) wird genenner, wenn die Därme dutch 
die Oeffnungen und den Ring der Bauchzmufeuln in das Gemächte oder ſcro⸗ 


zum fallen, wodurch das Gemaͤchte widernatärfich groß wird, Siehe Tab. XXV. 
‚fg: 3. 4. B. und wird. dergleichen Bruch ein vollfommener Bruch , die 


Leiſten⸗Bruͤche aber nur cin unvollEommener genannt,  Diefes Fan nicht 
anders geſchehen, als. cs muß dieſe Oeffnung widernarürlich erweitert, und dag 
peritonzum ſehr ausgedchnet werden , dergeftalt, daß es weiche, und bis ins 
ſcrotum, gleichwie ein Sad ſich ausdehne 5 fiche Tab. XXY fig: 4. D, oder eg 
muß das peritonzum „welches vorbemeldte Oeffnungen in Geſunden zufchlief 


fer, durch eine befondere Gewalt brechen, und das Gedärme hernad) durch das 


Loch oder King und proceflus peritonei ing fcrotum fallen; welches letztere 


aber doch felten geſchiehet: Dennoch hat ſchon nebft andern , welche wir im 


AUrſachen 
und Zei⸗ 
chen. 


116. Cap, citiret, Acgineta davor gehalten a), daß ſolches durch eine 
hefftige Gewalt, jaͤhling und mie Schmertzen geſchehen koͤnne; 
im Kegentheil aber die Bruͤche, welche durch widernatuͤrliche Aus⸗ 


dehnung entſtuͤnden kaͤmen nach und nach, und meiſtens ohne 
Schmerzen. Es find dieſe Bruͤche meiſtens nur auf einer Seite, manch⸗ 
mahl aber auf beyden. Zuweilen find die Daͤrme alkein, zumeilen aber auch 
Bas Netz mit ausgefallen, tm aiareıl nad ner cs simuait — 


3 Die Urſachen dieſes Bruch 5 find chen diefelbe, welche ben dem Na⸗ 


belzund Leiſten⸗Bruche im vorhergehenden Capitel beſchrieben worden: und 


wird anf eben ſolche Manier, manchmahl jähling , als durch Stoffen, Fallen, 


Brechen, Heben, manchmahl nach und nach generiret nach Unterſchied | 
* io) ira go ee 


#) Lib. VI cap. 69. 


7 
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Das ı19,Cap, Dom Darm⸗Bruche im Gemaͤchte. 
Urfachen. Anfangs find felbige meiftene Elein und nur oben am — 
einer ausgedehnten Blaſe gleich anzufuͤhlen, ſincken aber nachmahls herunter, 
und werden zuweilen ſo groß, daß ſie das ſcrotum bis an die Knie extendi- 
ren, und faſt alle die Daͤrme zum Leibe heraus fallen, wie bey Meckren 
pag. mihi 362, und andern, Fan gefehen werden a) Die Erkaͤnnt⸗ 
niß diefes Bruches iſt faft eben wie beym Leiſten⸗Bruche: namlich man fier 
het eine widernatürliche Geſchwulſt von dem Ringe der Bauch⸗ mufculn an 
bis ins Gemaͤchte, welche wie eine ausgedehnte Blaſe anzufuͤhlen, daneben 
man die teſticulos gemeiniglich fühlen Fan 5), und welche ſich, wenn ſie noch 
wohl beſchaffen, fonderlich wenn der Patient auf dem Rüden lieget, zuweilen 
vor felbften befonders des Nachts im Legen in den Leib begiebet oder doch 
Fleiner wird, oder Hinauf in die Weiche und garinden Bauch eindrucen laͤßt; 
aber, wo man die ande wieder zuriick ziehet, oder der Patient aufſtehet, wie⸗ 
der und zwar offe mit einem gewiffen Gutren, Goffern oder rungen, herunter 
fälle. So vergroͤſſert ſich die Geſchwulſt auch vom Schreyen vielen Eifen, 
und Tragen ſchwerer Laſten. Die Kälte macht fieFleiner, die Waͤrme groͤſſer. 
Zuweilen aber ſind die Daͤrme im ſerotum entzündet, oder von exere- 


‚menten angefüllee, odet 2 angewachſen c), und in ſolchem Salle Taf 


fer fie fich nicht wieder in Leib druͤcken; fondern man fpärek nur in Druͤckung 
der Geſchwulſt was, als aufgeblafene Dirme, und zuweilen auch einiges Grun⸗ 
gen der Därme, und Gefchwulft von den Ringen der Baucdyzmufculn, die 
bald Fleiner bald gröffer wird, Wenn man aber von dem Patienten vernimt, 
daß er fonften diefe Geſchwulſt habe Fönnen in den $eib bringen, ſo iſt man hernach 
deſto gewiſſer, daß eg ein Darm⸗Bruch ſey. UÜberdas ſpuͤret man nebſt der wi⸗ 
dernatuͤrlichen Geſchwulſt dieſteſticuln, als wodurch dieſer Bruch vom Waſſer⸗ 
und Windbruch meiſtens unterſchieden iſt. Die Patienten em er manch? 
mahl, und zwar einer mehr als der andere , Grimmen und Schmergen im 
Leibe und bey dem Gemaͤchte, gleichfam als Colicken und vermeinen offt die 
felbe, wie auch zumeilen die Medici felbften, als ob fie die Eolic häften, und 
befommen einige auch zuweilen Eckel und Brechen. Wo diefe Geſchwulſt jaͤh⸗ 
ling nach hefftiger Gewalt entſtanden, fo iſt der Ring in den Bauch⸗ mulculn 
offt noch fo enge, daß die Daͤrme nicht wieder koͤnnen zuruͤck gebracht werden, 
und daher entſtehet ein incarcerirter Bruch, eben fo, wie bey dem Leiſtenbruche 
ift u worden; in — manchmahl bey andern Bruͤchen geſchiehet. 
—Aaaaa3 | 4 


" ie auch bey Chefelden i in anat, edit. III. 
b) Wie Garengeor ſchreibet, follen die tefticuli felten fo veiſtectt ſeyn, daß man ſie 
fuͤhlen koͤnne, indem ſie in einer aparten Haut liegen. tom. J — II. 
. 320. \ 


* Cie Cyprian; epift, de fœtu ug excifd. p. 85. 
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Prognofis, 4 Ob ſchon manche lange ohne ſonderbare Beſchwerniß Darmbruͤche be 0 


‚ben, auch felbige am Kinderzeugen, wie einige glauben, eben Leine fonderliche 
Hindernig machen, fo find fie doch, wenn fie groß werden, nicht nur ſehr be⸗ 
ſchwerlich; fondern, was dag Argfte ift, wenn ſolche Leute, die einen folchen 


Bruch haben, Fein gutes Bruchband fragen, das den Bruch befländiginnchält, 
fan offt jähling von einer Berfältung, Erzuͤrnung, Sprung, Bewegung, 


Huſten, windmachenden Speifen, Zorn und Epffer, oder andern geringen 
Urfachen, ein incarcerirter oder eingefperrrer Bruch daraus entſtehen; welcher, 
wie fchon oben im 110. Gap. $. 5. erinnert, mit graufamen Schmergen das 
Brechen, dag miferere und offt den Tod verurſachet. Wann aber folche Leute 
dienliche Bruchbänder tragen, welche die Brüche wohl einhalten, fo koͤnnen 


fie meiftens , wo fie noch jung, völlig curiret, oder wo fie fihon alt,dochohne: 


einiges Libel von dem Bruce zu haben, fo gefund und lange leben, wie am 


al, \ 


dere geufe, wenn fie fich nur nicht zu hefftig bewegen. Wenn das Mes zur 


gleich mit den Därmen herausgefallen, iſt es insgemein nicht fo gefährlich. 


Abſicht . In der Eur bey einem nicht eingefperrten Darmbruche ift unfer Bordas 
in ber Eur. ben, die Daͤrme wieder inden Leib zu bringen, und darinnen zu halten, auch, wo. 
es möglich iff, den erweiterfen Ming wiederum zuſammen zu heilen, oder wer. 
nigftens enger zuzuſchnuͤren, daß die Därme nicht wieder ausfallen fünnen a), 
Welches gleichfalls, nachdem die Därme wicder eingebracht, auf zweyerley Ma⸗ 
nier, gleichwie in dem Gapitel vom Leiſten-Bruche gefaget worden, entweder” 
durch) ein dienliches Bruchband, oder durch die operation, welche nian das 
Bruchſchneiden nenner, gefihehben muß, Denn daß einige durch bloffes: 
Schmieren, oder duch das Verpflanzen ‚oder die [ympatbie diefe Bruͤche 
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curiren wollen, ift betruͤglich ungewiß und offt abergläubifch, Die erſte Ma⸗ 4 


nier alſo, die Bruͤche zu euriren, ſind die Bruchbaͤnder, (ſiehe Tab. XXV. 
und das 116. Cap. $. 6.) welche man in allen Darm⸗Bruͤchen, die ſich wieder, 
laſſen inden Leib bringen, gebrauchen fol: weilen dadurch ſolche Brüche bey allen» 





Kindern und jungen $eufen, ja offt auch bey völlig erwachſenen, wenn fienoh 


nen find, und gute ſtaͤrckende innz und äufferliche Artzeneyen dabey gebrau⸗ 


het werden , vollkommen koͤnnen curiret werden, gleichwie ich folches gar “ 


offt verrichtet habe. Wären fie aber bey Alten nicht zu curiren, Fan man. 


fie doch duch Bruchbaͤnder meiftentheils fo in dem $eibe halten, daß die Das 


tienten 


a) Im vorigen feculo ruͤhmete ſich einer mit Nahmen, Prieur de Cabrier, in Franck⸗ 
reich, daß er ein Geheimniß beſitze, alle Bruͤche ohne Band und Schnitt zu curi- 
ven, welches auch der König, Ludwig XIV, crkaufſte und befandt machte, und ber 

Rund im Sis, mit rothem Weine verfegt, eine Zeitlang täglich zu brauchen. 
Siehe Perduc von bandagen p. 740. Valentini polychrefta exor. p. 89. Dienis 

chirurg. im Cap. von Brüchen. Allein ed hat ohne Bruchbänder nicht den gehori⸗ 
gen effe&t erwiefen, | x ‘r 


" Ar % en 


Das ir9. Cap, Dom Darm ⸗Bruche im Gemaͤchte. 741 
tienten Feine uͤblen Zufaͤlle leiden duͤrffen, geſund bleiben, alt werden, und 
Ihre Verrichtungen, welche feine gar groffe Gewalt erfordern, daben verfehen 
koͤnnen, gleichwie ſchon im Capitel vom Leiſten⸗Bruche gefager worden. 
6. Derohalben hat man bey folchen Srüchen faſt niemabls das ggasuom 
Bruchſchneiden noͤthig, wie foldes die gemeinen Bruchſchneider und Brad 
Marcktſchreyer, mit Lebens⸗Gefahr des Patienten, durch Ausreiffung und fchueiden 
Ausſchneidung dis teſticuli ſamt den Saamen⸗Adern, bey faft jedem Bruche, zu halten. 
der ihnen bey Jungen oder Alten vorfommt, zu verrichten pflegen; fondern NE 
es ift vielmehr folche ſchaͤdliche und gefährliche operation bey dergfeichen Bruͤ— 
ehen zur verwerffen und zu verbannen: weil man durch fichere und gelindere 
Manieren, nemlich durch gute Bruchbaͤnder, ſolche Brüche entweder voll⸗ 
kommen curiren, oder doch, wo felbige ſchon fehr lange gewähret, und durch 
Bruchbänder nicht koͤnten curiret werden, doch meiftens fo einhalten Fan, daß 
die Därme nicht mehr ausfallen, und alfo den Patienten dadurch von allen 
fonften zu befürchtenden Zufällen befreyen, daß er feine Berrichtungen füglich 
abwarten fan, Derohalben ift graufam und unchriftlic) , bey diefen Brüchen 
ohne befondere Urſache eine fo fehmershaffte und gefährliche operation vorzu⸗ 
nehmen: denn, ohne daß der tefticulus verlohren gehet, Fan Fein Bruchſchnei⸗ 
der verfichern, daß der Patient gewiß werde davon kommen, und bereden Diez 
ſelben nur des Geldes und des Gewinns halber die Leute, daß fie fich diefer 
meift unnöthigen und gefährlichen operation unterwerfen, fälfchlich vorge: 
bende, als ob felbige weder gefährlich noch ſchmertzhafft, und als ob die Par: 
tienten fonften nicht Fönten curiref werden ; fagen auch niemand vorher, daß 
fie den tefticulus mit ausfchneiden 5 _ fonften würden viele fich nicht ſchneiden 
laſſen, auch die meiften Elrern in das. Schneiden ihrer Kinder fo leicht nicht 
einſtimmen. Es follte derohalben von der Obrigfeit allenthalben verbothen 
ſeyn, daß fie folche operation ohne Noth und confens verftändigerMedicorum 
nicht verrichten dürfften 2). Inſonderheit auch noch) deswegen, weilen man 
nad) dem Schnitte, fonderlich bey erwachfenen $euten, nicht verfichert ift, daß 
fein recidiv kommen werde, fondern es drücken die Därme das peritonzum 
öffters von nenen heraus, und entfichet dadurch wieder ein frifcher Bruch: 
wie ich nicht nur felbft geſehen, fondern folches nebft dem Celfus 6), auch der 
geſchickte Hollandifhe Chirurgus D. Cyprianus epift. de fœtu &c. pag. 87. ber 
zeuget, und daher felbige verwirfft, Derohalben find die Bruchbänder vor- 
juzichen, | 7. Es 


4) Hievon kan mit mehrerm meine diſputat. von dem Mißbrauche des Bruchſchneidens 
geleſen werden. Helmflädt anno 1728. Es meinen zwar einige, daß ein teſticul 
zur Zengung genug ſey, und man wohl den andern entbehren Fönne, allein ich habe 
das Gegentheil aus der Erfahrung gefehen , gleichwie wir auch mit zween Augen befs 
fer als mit einem fehen, | * > 

5) Lib, VII cap. 20. p. m, 465. edit. Almelov. 





Bruch⸗ 
Baͤndern. 


zubereitet werden, daß fie wohl und accurat anſchlieſſen, und von dem Orte 


742 Qoindenen chirurgifiien operationen. 


Konden — Es haben aber die Chirurgi verſchiedene Arten von Bruch⸗Baͤndern 
erdaͤcht, und findet man derſelben vielerley bey den auctöribus abgezeichnet; 


welche aber, wo fie gut ſeyn ſollen, dieſes hauptſaͤchlich haben muͤſſen, daß ſie 


‚den Ring oder das Loch des Ausfalles wohl zuzuhalten tuͤchtig und bequem 


ſeyn. - Es müffen derohalben diefelben nach eines jeden Patienten Gl ſe 


des Ausfales nicht weichen koͤnnen. Man macht felbe bey jungen Kindern 2 
von ſtarckem leinenen Tuche, Parchent, oder Pomefin, mit Baummolle aus- 


werden, oder gar zufammen wachfen, und hernach die Därme nicht mehr herr 


gens wie man denn heute zu Tage vicke fehr bequeme fagons hat, die ſowohl 


vor Brüche auf einer als auf zweyen Seiten dienlich find, gleichwie wir von 
den neueften vielerley Arten Tab. XXV. fig.5.6.7. B. 9. 10, 14. 12. 13, 14. 
‚15. abzeichnen laſſen. Durch ſolche dienliche Bänder wird der Ort des Aus: 


falles, und die proceflus peritonzi fo zufammen gedrucket, daß folche endlich 
wiederum, nebft Hülffe eines gufen Bruch Pflaflers , enge zuſammen gezogen 


ausfallen, wenn fie nur lange und bejtändig gefragen werden, welches zum 
wenigſten ein halb Jahr geſchehen ſoll. Inwiſchen aber müffen ſich auch fol- 


che Leute vor übler diet, allem excefs oder Überladung, imgleichen vor allen 


E ſtarcken Leibes⸗Bewegungen als Reiten, Springen, Tantzen, Blafen und der⸗ 
gleichen, hüten, und zuweilen ein gelindes Laxier nebjt flärdenden Medicamen; 
ten gebrauchen, damit die Därme nicht fo fehr den Leib ausdehnen, und alfo 


Was dag 
Brad: 

ſchneiden 
ſey. 


zu weiterer Ausdehnung Gelegenheit geben moͤgen. Wenn ſich alſo die Leute 
ſo verhalten, ſo geſchiehet die Cur auf ſolche Manier in Kindern und Leuten, 


welche noch nicht über 20. Jahr, meiſtentheils gewiß: dennoch werden auch 
dadurch noch oͤffters Leute, welche etliche und 20. ja 30. Jahre alt, curiret, 
wenn ihre Brüche nur noch neu oder klein find, und beyzeiten einen erfahrnen 
NMedicum oder Chirurgum am Huͤlffe erſuchen. Wenn aber bey erwachfenen 
oder alten Leuten die Brüche ſchon lange gewaͤhret, hat man nicht leicht eine . 
vollkommene Eur zu hoffenz fondern es muͤſſen diefelben Schenslang ein gutes 
‚Bruch: Band fragen, um dadurch das Ausfallen und Einfperrung oder Ver⸗ 
ſchlagung der Gedaͤrme zu verhuͤten; fo koͤnnen fie dabey gefund bleiben, alt. 


gefüttert; oder bey ſtaͤrckeren aus Leder, und gar von Eifen mit Leder überzor 
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werden, und alles verrichten, was Feine ſtarcke Gewalt oder Bewegungerfor 
dert: welches ja bejfer iſt, als die Leute dem gefährlichen und fehr ſchmertzhaff⸗ 


ten Bruchſchneiden ohne Noth zu unterwerffen. 


8. Die andere Manier, dieſe Brüche zu curiren, iſt das ſchon offt 


bemeldete Bruchſchneiden der Marcktſchreyer und Quackſalber, mit Aus⸗ 
ſchneidung des tefticuli: welches aber 1) wegen der dabey ſeyenden Lebens⸗Ge⸗ 
fahr, 2) der hefftigen Schmertzen, und 3) der Verlierung des tefticuli, ſon⸗ 


derlich bey Kindern und jungen Leuten, und 4) weil die Eur offt Be — 


— 


* 
Das 19. Cap. Dom Darm⸗Bruche im Gemaͤchte. 743 
dig, von rechtſchaffenen Chirurgis nicht leicht ſoll vorgenommen oder gerathen 
werden; weilen, wie ſchon vorher gemeldet, die Cur durch die Bruchbaͤnder 
viel ſicherer iftz es ſey dann, wenn die Daͤrme in dem ſcrotum oder im pro⸗ 
ceflus periconei angewachfen wären, daß man felbige nicht wieder Fönte ein? 
bringen ; oder die eingebrachten durch die beften Bruchbaͤnder nicht koͤnte einhal⸗ 
ten, und der Patient, aus Furcht, daß fein Bruch möge eingeſperret werden, 
and ihm hernach den Tod verurfachen , oder ſeine Arbeit deswegen nicht ver⸗ 
richten Eönte, ſolche operation wollte ausfiehen , gleichwie hiervon unten bald 
mehr foll gefaget werden.  Sonften aber in Bruͤchen, wo die Därme unange⸗ 
wachfen und eingebracht, auch eingehalten werden Fönnen, pflegen die Bruch⸗ 
fchneider bey Yungen und Alten auf folgende Manier die operation anzuſtel⸗ 
len, gleichwie fie ſchon von den Alten verrichtet worden. Siehe Paulus degineta 
lib. vl, cap. 65. REN: — * I 
9. Sie legen den Patienten auf einen Tiſch, fo, daß der Kopff zuruͤck und Wie es 
niedriger liege, als der Bauch, und binden ihn entweder darauf an, faſt wie verrichtet 
die Agur bey dem Sculteta Tab. XXXVIII. ausweifetz oder laffen den. Kopff, werde. 
auch jeden Fuß und Arm von einemiflarden Kerl feft halten, daß fich der Pa: 
tient nicht rühren koͤnne. Hernach druckt der operateur.die Därme zuräd in 0° 
den $eib, und läßt von einem Diener die Hand auf dem Ausfalle halten, da: 
mit diefelbe in der operation nicht wieder. mögen herausfallen. Nach dieſem 
macht der operateur auf der Seife und. oberften Theile des ſcroti eine längliche 
ineifion Durch Haut und Bert daſelbſt, nachdem er zuvor diefelbe, gleichwie 
Furt vorher, auch bey dem kontanell zu ſchneiden, gefaget worden, mit Hülffe 
eines Dieners indie Höhe hebet, und ſchneidet damit bis’ auf den proceflus 
peritonei, in der. $änge von drey bis vier Singer breit, nachdem der Patient 
Flein oder erwachſen. Wenn fie bis auf den proceflus peritonei gefommen, 
ſepariren fie felbigen ur einem Finger: von den bepliegenden anhängenden Their 
fen, ziehen den procellus peritonzi an, binden einen ſtarcken Bindfaden oder 
Schnur, welche entweder von Leinen oder Seide iſt, am oberſten Theile zweh⸗ 
mahl feft darum , gleichwie man ſonſten ein Gewächfe bindet, und knuͤpffen 
damit zugleich die Saamens Adern zuſammen, damit. felbige nach dem Abſchnei⸗ 
den nicht bluten mögen. , Nachdem das Binden verrichtet, reiffen fie den te⸗ 
fticul aus dem feroto heraus, (welches den Patienten grauſame Schmertzen 
verurfachet ) verbergen ihn gleich. den Taſchen⸗Spielern/ in einer Hand,’ das 
mit die Befreundten des Patienten oder andere Zufeher ſolches nicht mercken 
moͤgen, und ſchneiden ihn ohngefehr eines Fingers breit unter dem Binden ge⸗ 
ſchwinde, ohne daß es die Umſtehenden leicht koͤnnen gewahr werden, weg, fül: 
len die Wunde mit Carpie ans‘, Tegen cin Pflafter und compreffe darübet, 
Verbinden den Schaden mit einer Binde, und bringen hierauf den Patienten 
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ins Bette a). Folgenden Tag * dieſem verbinden fie die Wunde tag⸗ 


lich mie Eyer-Del; Johannis Oel/ oder anderm Wund:Del, und nachdendie 
Schnure oder Bindfaden abgefällen, welches ungefchr den fechften oder ſieben⸗ 


den Tag zu geſchehen pfleget Taffen fie hernach die Wunde zuheilen, und da 
mit iſt die Eur verrichtef, Inzwiſchen laffen die vernänfftigern von den gemei⸗ 


nien Bruchſchneidern den Patienten beftändig ruhig , zwoͤlff bis vierzehn Tage 
zu Bette liegen, und folche diet halten, wie bey fihwerer Verwundung oder 
gefährlichen operationen gebräuchlich, bis der Patient entweder ſtirbt oder 
wieder geheilet iſt. Wiele aber von folchen Geſchnittenen bekommen Wunde 
‚Sieber, Schluchfen, Brand und convulfiones, fonderlich wenn der opera- 
teur ungeſchickt und allzugrob mit ihnen umgegangen, oderdiefelbenin der diet 
sicht wohl gehaltenwerden ; oder befommen doch die Brüche auch nach dem 


Schneiden wieder, Einige Bruchfchneider, fonderlich in Jtalien , durchſtechen 


= vor dem Binden, erft die.proceflus peritonei, mit einer groffen Nadel, und 
ſtarcken gewaͤchſten Faden, und nachdem der tefticul abgefchnitten, brennen fie 
die Saamenz Adern mit glücnden Eifen, wie aus Fabrie. ab Aguapendente und 


Sculteto zu erſehen: welches aber nach viel ärger und fnmerkhaffter. ° 


Domgül : 10. Es haben auch die Chirurgt, um den Schaden und Gefahr, welche 


denen 


von Wegnehmung desteftieuli herruͤhret zu vermeiden, noch eine dritte 


Stich· Manier die Bruͤche au curieen erdacht, welche der güldene Stich 


oder gilldene Schnitt genannt wird, und von Pareur b) und Geiger c) 


wohl befchrieben wird: dieſe haben fie folgender Weife zu verrichten beſchrieben. 
Man leget den Patienten eben wie fonften bey dern Brumfehneiden, bringet 
die Därme in den Leib,/ und machet eben ſolche incifion, um den procelſum 





peritonei zu entdecken. Wenn felbiger gefunden, zichet man den refticulum 
nicht heraus, wie beym gemeinen Bruchfihneiden, fondern bringer bey dem 
oberften Theile deffelben ‚nahe bey dem Dinge der mufculn einen dünnen güb 


denen Drath um dem proceflus peritonzi, welchen man hernach mir’ einer 


Zange zuſammen drehet, doch fo, daß die Saamen-Adern davon nihtgedrudt,; 
fondern der proceflus peritonei nur fo enge gemacht werde, daß die Dame 


nicht dadurch Eönnen ins ſcrotum fallen , und dennoch der tefticulus erhalten 
‚ werde, Dieweil aber die Därme diefen Drath leicht wegdrücken, wern ernicht 
feſt zugedrehet / fo Fan derfelbe nichts helffen; ift er aber feſt zugedrehet, fo wer⸗ 


den die Saamen⸗Adern nothwendig dadurch wie durch die Binden fo zugepreßt, ü 
daß der teſtieul muß verderben, und der Gebrauch deffelben muß verlohren ge⸗ 


i e) PanlusEgineta loc, cit, befielet mit ei ner Nadel und dopp elten ſtarcken Faden den procef- ; 


. _füm peritonei zu unterſtechen, hernach den Faden. voneinander zu ſchneiden, daß 
4. Enden werden imd alsdenn auf beyden Seiten zu binden. may, 

.D) Oper, chir. lib, VII. cap. ı6. | | 
€) Lib. de hernüis oder von Bruͤchen. Ä en 


—— 


Das 119, Cap, Von den Bruͤchen im Gemaͤchte. 74 


hen, eben wie bey dem Binden der Bruchſchneider. Ja, dieweil die Wunde 
wegen dieſes Draths beſtaͤndiger irritation nicht wohl Fan zuheilen, ſondern 
darauf gerne eine fiftul zurück bleibet, fo Haben die beften Chirurgi auch diefe 
methode ſchon längfteng verworffen, und halten vor das befte und ficherfte, 
dag man alle ſolche Brüche ‚ worinnen man die Daͤrme wieder Fan einbrin⸗ 
gen und einhalten, nicht-anders als durch gute Bruchbänder curiren und ra 
Airen Sole ni ante a Bra le OS ER Bee RP AN | 
1% In Engelland hat ein Medicus, Nahmens Zittle John, (das haßftLine 
der kleine Hanns) eine neue Manier publiciret, dergleichen Brüche ohne Fohrs neue 
Schmitt, und nur mit einem corrofiv zu curiren, welche mir von Herrn Job. Manier, 
Douglas aus Engelland communieiret und gedruckt uͤberſandt worden, die dar⸗ 
innen beſtehet. Es muͤſſen die herausgefallenen Därme vorher in denLeib gebracht 
werden; alsdenn iſt ein dienliches corroſiy, wozu der auctor ſonderlich das 
ſtaͤrckſte oleum vitrioli a) recommendiret, uͤber dem os pubis, auf die Ge⸗ 
gend, wo die Saamen⸗Gefaͤſſe oder Bruͤche heraus kommen, aufzulegen, wel⸗ 
ches in ſolcher quantitæt daſelbſt einzureiben, als in kurtzen in die Haut ein⸗ 
dringen kan: dann je tieffer davon eine eſchara oder Cruſte ausgefreſſen wird, 
je beſſere Wuͤrckung wäre davon zu erwarten. Dahero ſoll man ſolches 2. oder 
3: Tage nad) einander wiederhohlen, damit es deſto beſſer einfreſſen möge, vor⸗ 
hero aber doch allemahl die vorige Erufte was durchſchneiden, damit das Bi: 
triol- Del hernach deſto beffer wieder eindringen koͤnne. Die efchara verbindet 
er mit dem empl. Paracelfi und oxycroceo in gleihen Iheilen zuſammen ge⸗ 
mifcht, und duͤnne auf Leder geftrichen , als welches, wie er fehreibee, allein 
genug wäre die efchara zu fepariven, und den Schäden hernach zu heilen, 
Sollte einiges ſchwammigtes Fleiſch daſelbſt auswachfen, Eöhne man folches 
mit dem lapide infernali wieder wegaͤtzen. Währender Eur muß der Patient 
mit compreflen und guten bandagen verbunden werben, gute diet halten und 
beftändig ruhig zu Bette liegen, bis die Wunde: geheilet. Nach der Heilung 
fen das empl. ad hernias über den Schaden zu appliciren, und ein dienfiches 
Bruchband fo lange zu fragen, bis ſich eine techte feſte Narbe geſchloſſen Babe, 
welche den Ausfall verhindere. Es hat der letztverſtorbene König George von 
Engelland dieſes arcanum mit fünff taufend Pfund Sterling bezahlet: den⸗ 
noch wird folches ſchon wieder von verſchiedenen Engelländern verworfen. Vid. 
Houſtount hiltory of ruptures , «Douglas ſyllabus of chirurgical operations, * 
aa Dodtor Sermes, cin Hollandifcher Medieus, und alter guter Freund Noch fine 
von mir, hat. in feinens tractat vom Steinfihneiden, welcher in Holändifcherl. m 
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50) Hildanus (rät in opr.p pag.daf fine Ze in Marder di Qrün 

F * ohne it —— Ein IR Dehle häfte curiren wollen. Allein 

Aes hätten die. Patienten davon rauſame Sichmertzen, und doch keine Huͤlff⸗ 
empfunden, ; Vielleicht ift es di es oleum yitrioli geweſen. RE .’ 





746 Von denen chirurgiſchen operationen. La 


Sprache in Bu 1726, in Utrecht heraus gekommen, pag. 209 eine andere 
- Manier befchrieben, diefe Bruͤche ohne Verlegung oder Ausfchneidung 
Des tefliculi 313 ſchneiden und zu curiren: welche er zwar nicht ſelbſten er⸗ 


funden, aber von andern, die ſelbige öfters, wie fie ihn verſichert, mit gutem 


fuccefs haben. ſehen verrichten vernommen hat. Memlich ein operateur ben 
der Rußiſchen armee legte den Patienten auf eine Band auf den Ruͤcke 

lieſſe ſelbigen von etlichen ſtarcken Leuten halten, machte aledann in der Weiche 
einen länglichen ziemlich groffen Schnitt, wie fonften bey den Bruchſchneidern 








gewoͤhnlich, ſuchte den proceſſum peritonzi, öffnete feldigen, und ſuchte in 
ſelbigem den Sack, in welchen die ausgefallenen Daͤrme zu 





Siche Tab. XXV. ſig. q. D. Diefen Sack, nachdem er ihn gefunden, und die dar⸗ 
innen enthaltenen Därme-in den Leib eingebracht hatte, (vermuthlich 
auch von den angewachſenen Theilen gelöfer) zog er ſtarck aus der Wunde her 





aus, und umbande felbigen, fo nahe als möglich am Leibe bey BB mit einem 
ſtarcken Bindfaden , und lieſſe hernach diefen. Faden aus der. Wunde herans _ 
Art ließ den Bindfaden von 
felbften abfaulen, und heilete die Wunde wie fonften geröhnlic , wieder m 
Auf diefe Weife wäre eine groſſe Menge Patienten bey diefer armee durch den 
Schnitt von folhen Bruͤchen curiret worden , ohne daß dem refticul oder ſei⸗ 





bangen, verbande dieſelbe auf gan gemeine 


nen Adern ein Schade gefchehen, und wäre auch Feiner davon geftorben, Wel⸗ 


che methode er alfo fehr nüßlich zu ſeyn geurtheilet in Brüchen erwachſener 


Menfchen, welche durch Bruchbänder nicht Fönten curiret werden, und doch 


liegen pflegen. 
hat er ihvn 


wegen des Bruches viel Ungemach, Beſchwerlichkeit und Gefahr erdulden \ 
mölten, Ob diefe methode vom Bruchfehneiden fo gut und gewiß,als felbigee 


ausgegeben wird, muß durch die Erfahrung gufer Chirurgorum erft beftättiger 
werden, Es ift felbige allerdings der gemeinen Art vorzuzichen, weil der te- 


 Riculus unverfehre hierbey erhalten wird. Dbfelbigeaberdemrecidivnichteben 
fo unterworffen, als die gemeine Art, fehe feine Urſache, die folcheshindere: 
indem diefer Sack, der hier allein gebunden , bey der gemeinen Art gleichfalls, — 
und zugleich mit den Saamen⸗Adern gebunden wird; dennoch aber, wie oben 
ſchon $. 6. gemeldet, die Därme zuweilen von neuen wieder ausfallen: welhes 
ſonderlich und am meiſten zu befuͤrchten, wenn die Bruͤche alt und ſehr groß, 





und alfo der Ausfall fehr erweitert und. geſchwaͤcht geweſen. Freytag, ein 


Schweitzer und Sohn eines Chirurgi in Zuͤrch hat ſchon im Jahr 172: 1.diche er 
methode in einer difputation, welche zu Straßburg heraus gekommen, befihrie: 


ben, und melder, daß fein Vater felbige offt gluͤcklich verrichtet. Aber bevor 
er den Sack bindet, durchſticht er ſelbigen mit einer Nadel. So hat auch im 


Jahr 1730. Schuckmann zu Kiel eine differtation a) gehalten, worinner * 
lich h verrichtet us % ß 





methode gleichfalls lobet/ und ſchreibet, daß er ſie ſelbſt gluͤc ey 
— — as 
») De kelotomiz absque <afzatione infituende nova methodo. , DE. 





Dasus. Cap. Von den Bruͤchen im Gemaͤchte. 747 

"130 Einige wollen auch den teſticulum erhalten / und den procelum ſamt Eine ander 
den Saamen ⸗Gefaͤſſen nicht binden, wenn fie nad) Einbringung der Daͤrme RC 
und des Netzes den Ring oder Dit des Ausfalls famt der Haut wohl fearifici- ir he 2 
ren oder einterben, und hernach verbinden, damit eine befjere Narbe werde: Auf des annuli 





dieſe Weife verfichern ſie haͤtten fie viele an folchen Bruͤchen curiret, fonderlic wenn. 

lange genug ein bequemes Bruchband daber getragen worden. Doc glaube u. un © 
ich daß dieſe methode bey den Kindern cher als bey Erwachſenen angehe . 
4. Wenn die Gedaͤrme und Netz in einem Darm⸗Bruche nüche Denn die 


koͤnten eingebeacht werden, ſondern in dem procefu peritonei , oder D ige 
am Ringe, oder am teficulo angewachſen waͤren/ ohne daß hefftige ** 
\ Zufällevorhanden, und die Patienten ihn doc) gern wolten geholffen Haben, UM nicht ein⸗ 
dadurch ein miferere und den Tod zu verhüten, oder ihre Arbeit beffer abzu⸗ zubringen, 
warten, fo weiß ich bishero faft niemand von audtoribus, der hierinnen einen was in 
guten Kath oder Unterricht gebe, Es ift aber leicht abzunehmen, daß in fol: hun. 
chem Falle, wo man die Daͤrme nicht Fan in den $eibbringen,die Bruch⸗Baͤnder 
keinen Mugen fchaffen koͤnnen; fordern weil dadurch die Därme gedruckt wers 
den, müffen fie Entzündung, Schmergen und allerley bel verurfachen. Dero⸗ 
halben wann foldje Leute um fih von dem miferere und frühzeirigen Tode zu 
pr=caviren , oder ihter Arbeit behörig abwarten zu fönnen, Hülffe begehren, ſo 
+ fehe feine andere , als daß man ducch eine operation, faft wie bey dem einge⸗ 
fperrten Bruche, Cap. 117. den proceflum peritonziund Sad, worinnen die 
Därme liegen, aufs vorfichtigfte öffne, und wenn die Därme enrblöffer, ſelbi⸗ 
ge, wo fieangewachfen, mit einem Singer, feparatorium, Sederfiel, fonde, Meſ⸗ 
ferftiel oder fonften nicht gar feharffen Mefferlein , ohne felbige zu verlegen, ab? 
fordere, und lieber, wenn fie fo ſtarck zufammen gewachfen, daß man fie loß 
ſchneiden müfje, was von den Theilen, waran fie angewachfen, als von dem 
| Darme abfchneide, hernach einbringe, den King der Bauchzmufculn wohl fca- 
| sificire, und endlich) die Wunde fo wieder zuheile, wie bey dem eingefperrten 
Bruche gefager worden * wenn hierauf die Heilung geſchehen, müffen die Pa⸗ 
| fienten gleichfalls, um einen neuen Vorfall zu verhüten, Tange Zeit oder gar be⸗ 
| fändig ein gutes Bruchband ragen 
| 15. Wären aber die Därme fo eingefperrt, daß man fie nicht Fönte einbrin⸗ Was bey 
I gen, auch folche ſchlimme Zufälle darzu kaͤmen, wie bey dem eingefpertten Na⸗ Einſper⸗ 
| bei: und geiften-Bruche ergehlet worden , und man folche mit allen bey eben dies rung der 
1 fen beyden Brüchen befchriebenen Mitteln, als erweichenden Umſchlaͤgen, Aber: — 
laſſen, Clyſtieren, ſonderlich von Toback, nicht wieder koͤnte in den Leib, brin⸗ gun: 
|| gen, muß man alsdann au) zur operation ſchreiten, wenn man den Patien⸗ 
| ten nicht will ſterben laſſen. Vey welcher man denfelben cben fo legen und fo 
1 verfahren ſoll, wie bey dem eingefperrten Leiſten Bruche im a 17. Capitel ge⸗ 
ſaget worden, bis die Daͤrme wieder eingebracht, auch den Patienten auf eben 
4— Bbb bb 2 den KR "fe 
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748 > DB denen chirurgiſchen operationen. ———1 
cat olche Art ul und wieder heilen; doch diefes noch beffer. zu — — 
ben wir aus-Mauchards. obem belobter. ‚dillert. de hernia incarcerata:ferotiy; 

i om einige. Figuren abzeichnen laſſen ı Tab. XXVI. fie: 1, 2, 3 — * ale: "SB 
0 derheit noch folgende Stücke wohl zu beobachten: · FI 
Se ſondere x) Wenn der Bruch nicht gar zu groß, und man bie, Dir 
Dinge bey Peries Art, will einbringen, „obhe den. Sack zu Sffn 








net, muß man —— 
dieſen ſo weit er ſi ich erſtrecket gantz entdecken und abloͤſen, den ‚Ausfall —— 
KARL Daͤrme einbringen, und hernach weiter verfahren, "wie. ‚bey, den 
— — Bruche Cap. 1165 8. 2. und 3. beſchrieben worden. ) Wenn I 
| Bruch gar zu groß, oder man weiß daß die Daͤrme ‚oder en anges Be: 
u... wachen, oder viel, widernatuͤrliche Feuchtigkeit in dem Sacke ent 
Ai a balten, gehet.d ieſe Manier. nicht an; ſondern man muß alsdann den. Sek 
vorfſichtig eröffnen ‚ den Ausfall erweitern, Die, angewachfenen D Därme oder Ne ar 
von den Theilen, woran fie anhangen, ablöfen und einbringen, wie furgvor 
her K. 14. gelehret worden: lieber aber was: von den andern Theilen mit abe, 
S ſchneiden ‚ als das Gedaͤrme verlegen, und wenn es auch ſelbſt der telticulus 
waͤre a). Nachdem dieſes gefehchen, muß man den Sack von allen hei . 
len an welchen er anbänget, [9 gut möglich /eparizen, und mit einem 
drey oder vierfachen ſtarcken gewaͤchſten Faden nahe ber dem Ringe feſt zubin⸗ 
den, was unter dem Faden. ‚abfihneiden , fo wird nach Abfaulung des Fa⸗ 
dens durch den Uberreſt etwas wie ein. Knopff verurſachet/ der mit dem ge⸗ 
ſchroͤpfften Ringe in eine feſte Narbe zuſammen waͤchſt deſſen Oeffnung ſchlieſ⸗ 
ſet oder zuſtopffet, daß hernach ſo leicht Fein neuer Bruch daſelbſt wieder entſte⸗ 
hen kan. Man muß aber acht geben, daß man weder was von dem Darme 
Boch. die Saamen z Adern mit. zubinde, 3) Wenn etwa bey der Er⸗ 
weiterung des Ringes eine Bauch-Ader: zerſchnitten wirde, ſoll ein 
Diener alſobald — mit trocknem oder von einem liquore ſtyptico ange⸗ 
feuchtetem carpie wohl zudruͤcken, oder auch wohl unterſtechen und binden. 
Wenn Die ausgefallenen Daͤrme ſo voll: Unflaeb oder Winde 
waͤren, daß ſelbige deshalben nicht koͤnnen eingebracht werden/ rathen die 
meiſten, auch ſelbſten die neueſten beſten audores, daß man noch was meh⸗ 
rrers von den Daͤrmen ſolle herausziehen, damit man die Winde und Unflach — 
= J— und hernach die Daͤrme durch lindes Druͤcken beſſer koͤnne einbringen 
Deneanen aber ale Sie Birken. und —— Böen die — melihe 


SL 



















A 


— 








4) ine! in operat. chir. com. 1. pag. 320. edie.M, hat einemahle den enn mit | 
dem Darme verwickelt gefunden, welhee wohl feltengefchehen wird, weil er in einem 
beſondern Sacke lieget. Dahero es von andern noch nicht bemeicket worden. Auch 
alhen einige den tefticul, wenn er mit den Darm verwachfen gar — 
3 Den, ich molkeaber lieber mus ein Std ron bi, weil dergleichen Wunden dee 
— teſticuls wieder beilen. J 


/ 


Aa. > Zee ee ea — 
Das 20. Cap. Dom Netz⸗Bruche. — 
‚ohne das ſchon wegen der langen Einſperrung und Entzündung offt ziemlich 
| geſchwaͤchet, leicht noch) mehr, oder gar völlig Fönten verdorben oder zerriffen 
‚ werden, fo halte vor beifer, daß, mann die Deffnung nicht weit genug, um die 
Därme hinein zubringen, man lieber eine fo groffe Oeffnung ſchneide, als es 
noͤthig, die Daͤrme bequem und ohne alle Gewalt wieder einzubringen; und im. 
übrigen verfahre, wie bey dem Leiſten⸗Bruche im ı 16, Capitel gefaget worbem, 
5) Wenn das mefenterium zugleich mit den Daͤrmen ausgefallen, muß 
man daffelbe zuerft wieder einfihieben, fonften fallen die Därme immer wieder 
heraus, 6) Iſt aber das Netz und Darm zugleich austgefallen, 
muͤſſen die Därme zuerſt wieder eingebracht werden, und hernach das Nick a), 
97) Hätte man bey Eröffnung des Sads 9 ngefchr einen Darm verlenet, 
ſoll man ihn hefften, und damit verfahren, wie bey denen Dan Wunden be 
fihrieben. 8) Wenn ein Darm angefaulet, muß man folchen wegſchnei⸗ 
den , und das gefunde an die Wunde anheilen, oder man fan es auch mit einem, 
 digeftiv verbinden, und nach und nach abfehwären Taffen, wie bey dem Leiſten⸗ 
SBruche gelehrer worden. 9) Es drücket ſich auch zuweilen, fonderlih nah Ber 
fopffung des Urins / und bey ſchwangern Srayen die Urin⸗Blafe zum Theil 
durch Die Oeffnungen der Bauch-mmfeudn, wie Garengeot meldet b) 
welche man aber, wo fie vorfäme, gleichwie die Daͤrme wieder muß einbrin 
| gen. 10) Was nad) der operation von der Haut zu viel ift, ſchneidet man ab, u 
und laͤßt nur fo viel, als eben genug ift , die Wunde wieder zu ſchlieſfſen fo 


wird die Narbe defto fefter und (höhter, 11) Was non den groffen Wiecken 
nach dieſer operation zu halten, Fan im 116, Capitel & 8. nachgefchen wer⸗ 
den. 12) Das ferotum muß man auch mit compreffen und einer Binde, wel: 
che felbiges in die Höhe hält, verfehen, fo mit dem letzten Theile der Korn⸗ 

Aehre oder einer andern befondern gefchehen Fan, —4 
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Vom Reg- Bruce (epiploccle) 






| 2— ä Ri a et en de, nel, 

Ei" Netz⸗ Bruch wird genannt, wenn das Netz in die proceflus peritonæ Was rin 
— ſcrotum fällt c), Man erfenner denfelben, wenn man eine Ketz⸗ 

6 \ 2 * BIER oT —— u weiche, Bruch. 

a) Die Urſache dieſer beyden Anmerckungen er aus der aturkhen! 

ge der Daͤrme und des Netzes —8*— dei {et re ef Bsmen * 

B u Palfya und Ruyfeh in adverſ. anat. dec. Il obſ. H./äuch die aa aead. 


| *) Diefer Bruch kommt felten ik Daher er auch, wie Yefalins meinet, anat.lib, V- 


cap. 4. von einigen gar in Zweifiel gezogen worden. 


75° Von denenchirurgiffjen;operarionen, 


vielweniger ausfallen kan: ja es iſt auch. manchmal. aur Fett, welches fih um 


ei 


4 


weiche , was ungleiche Geſchwulſt, wie Fett anzugreiffen, in den pro 
peritonei {pätet; welche nicht viel geöffer wird, wenn man Athem ho 
druͤcket , und manchmal bis in das ſcrotum fih erſtrecket; wenn: man aber 
ſolchen mit den Singen drůcket, fo fpüret man Fein Grungen, und Feinefolche 
Haͤrtigkeit, wie bey dem Darm Bruche. Zuweilen laͤſt fi) das Netz in: dei 








Lib drucken / zuweilen aber iſt es im proceflus peritonzi angewachfen, und Far 


* 


nicht wieder in den Leib gebracht werden, gleichwie ich beydes in einer 






den⸗ 


— 


——— 


an, 
*8 


* 


ſchen obletxiret habe a). Es iſt der Netz ⸗Bruch meiſtens nicht fo gefaͤhruch, 


derbare Beſchwerniß noch Gefahr, und deewegen pflegen ſolche Lente felten 
was zu gebrauchen... Es ſind auch dieſeBrůche tar, dieweilen das Nehz bey 


= =# na —— — 


den meiſten Menſchen fo kurtz daß es nicht. 


8 


ſcheiden laͤſt. Dennoch aber find zuweilen calus, wie ich ſelbſten von Auyfchen 


— Deſſelben 


Cur. 


gebracht werden, ‚und keine ů 


wieder in den Leib ſchieben c), oder man Fan auch das verdorbene 


gehoͤret, und auch Dionis und Garengeot melden, da ein Netz⸗ Bruch eben ſol⸗ 
che Zufälle verurfacher, als ein. eingefperrter Darm⸗ Bruch ;. da man aber in 
det operation nichts als das Netz gefi { ale une gi, 2 | an 

‚2. Bey der Cur des Netz Bruchs foll man, wo das Netz wieder Fan inden 
Leib gedruckt werden, dem Patienten cben ein folches Bruch⸗Band anl 
gleichwie bey dem Darm⸗ Bruche, Wenn. aber das Netz ni 




















fen Zufaͤlle verurſachet, halte nicht noͤthig dee 


— — rg Se 


wegen eine operation vorzung 
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Gichfeit verunfachet; dann cs moiade fonft die Cur Khmergpaffter und gefährlie s 


cher feyn, alsdie Kranckheit felbften. . Sollte ſich aber das Jetz ent zůn⸗ 


den, aufichwellen, Schmerzen, Sieber und Brechen verurfachen, 
voie bey dem eingeſperrten Darm Bruche muß man eben fo verfahren, wieben 
denreingefperrten-Leiftensund Gemaͤchts⸗ Bruͤchen im 110. und 119, Capitel 
gelehret worden: Inſonderheit aber allhier das allzudicke oder verdorbene Netz, 


bis an die proceflus peritonæi langt, 


men; weil dieſes Libel ordentlich wenig Beſchwer⸗ 






wieder Darm Bruch, und bleibet faſt beſtaͤndig in einem Stande, ohnefon 


7: 
a 


— 


dieſen Ort generirt, und ſich durch das Anfühlen von dem Deeige nicht unter⸗ 


4 
ERS 
ar 


* 


wie Celſur ſchon gelehret 8)/ mut ein er Nadel und doppelten Faden zuſammen bin: 


es 


den, und,iwieben den Bauch Wunden gefaget,abfpneiden, den geſu 





binden von ſelbſt abfaulen laſſen. Le Dran hat beſonders ſchoͤne obferyationg 
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«8 von mir beſchr 


pag. 164. TE 

Neapel u la ae eu 
€) Garengeos hat bey den Bauch Wunden das Abbinden: des verdorbenen Nepes bir. 

worffen, hingegen hat er es hey Der ‚operation, der Brüche ſelbſt gethan/ tom. I. 
—— u aa NET | 


— 


* J er —— ae — — 2 
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Sg 


ben Thjeilaber 
Netz ohne Ab⸗ = \ 


ieben worden in ephem. nat. cur. cent. V. obſ. 83. 


Das 121, Cap. Vom Fleiſch⸗Bruche. 751 

von dieſem Bruche aufgezeichnet, tom, IT. obf, 63, fq. Aquapendens rathet gar, 
daß man es wegbrennen ſolle; aber die erſte Manier iſt die beſte. ES 

3. Wenn bey einem Bruche Netz und Gedärme zugleich ausgefallen, nn ©" 
nennet man es entero- epiplocele ; welches fit) von einem ſimplen DM Seuche in. 
Bruche nicht Teiche unterfcheiden laͤſſet: es iſt aber aud) nicht gar viel daran gi, 
gelegen, weil ſowohl die prognofis als die Eur faſt einerley ift mit dem Darm⸗ 
Bruche. Dennoch wenn bey einem Bruche zuweilen was eingehet, aber nod) 
\ eine weichliche Geſchwulſt zuruͤcke bfeiber, iſt ſehr wahrfpeinlich, dap es Daͤrme 
und Netz zugleich find, Es ift auch folcher Bruch nicht fo gefaͤhrlich, als 
ein bloffer Darm + Bruch: weil wegen des Fetts die Därme von den Ningen 
der Bauchimufeuln nicht fo fehr Fönnen gepreffet werden. In der Eur muß 
man Därme und Ne zugleich einbringen, und felbe auf.eben die Manier, wie 
den Darm⸗Bruch, curiren und innen halteeee. 


* 





a Das 1a. Capitel | — — 
Bon den falſchen Brüchen, und zwar erſtlich 


vom Fleiſch⸗Bruche. 


ein Fleiſch⸗Bruch (Sarcocele) wird genannt, wenn entweder der tefticulus Was ein 
— fchr gefchwollen und hart, und dabey auch manchmahl, gleichwie ein fcir- Fleiſch⸗ 
rhus iſt; oder-wenn aus.dem tefticulus eine fleifchigte ſubſtanz hervor wächfer, Bruch. 
welche zuweilen ſehr hart und ſchmertzhafft, zuweilen gar krebshafftig iſt. Es 
iſt derſelbe unterſchieden von der Entzündung des tefticuli : indem die Entzuͤn⸗ 
dung geſchwind mit groſſem Schmertzen, Hige und Brennen. entfteher, gleich: 
wie andere Entzündungen, und. entflchet gemeiniglic) entweder nach aͤuſſerli⸗ 
her Verlegung oder bey Liebes⸗Kranckheiten. - Ein Fleiſch⸗Bruch aber. kommt 
nad) und nach, wird immer. gröffer, und ift meiftens anfänglich lange Zeit ohne 
Schmertzen. Esentfichet.derfelbe von eben ſolchen Urſachen, wieandere feirrhi; 
(fiehe das Eapitel vom ſcirchus) die Auswachfungen aber kommen meiſtens ent 
weder von cinem Stoffe, Quetſchung oder anderer äufferlichen Verletzung her. 
Dennoch habe auch) einen gefehen, wo der. Patient von, keiner aufferlichen Ur⸗ 
ſache was gewuſt, und doc) zwo Auswachfungen an cinem.telticulo gehabf 
hat, Es wird ein Fleiſch⸗ Bruch, wie einige audtores ſchreiben, nicht Teicht 
gröffer als ein grofles Huͤner⸗ Ey, (dennoch) habe einige geſehen, und auch 
weggenommen, welche gröffer als eine Fauft waren, und die noch in Brandter 
wein confervire,) und wird felbiger hauptſaͤchlich durch feine Härtigfeit von anz 
bern Brüchen unterfihieden ‚als welche: viel weicher, und dabey man den te⸗ 
| ve ar ya rer te Mulum 





or Von denen ehirurgifihen Borat, 


ſticulum ganß apart fühlen fan, Wenn ein Fleiſch⸗Vruch nicht bald jereher : 


let wird, kan leicht cin Krebs daraus werden? dergleichen Mepfer und auch ich 
ablereitet habe, wenigftens Fan ex fehr groß und ſchmertzhafft werden, und aud) 


das Kindersgeugen verhindern, Wenn die Geſchwulſt fo aroß, dap fie bis in 
den Seib hinein gehe, fo ift fie unheilbar und dur * kin Schritt zu wagen. 


En Bar 2. Wann der Fleiſch⸗Bruch noch mi Hr gar alt, fan man öenfelben zuweilen 


Medien durch gute refolvirende innerliche und Aufferliche Mittel zertheilen: worzu an 


mente. Matthiolus Aguapendens und Seultetus obſ. 63. ſonderlich rühmen, einem ſol⸗ 
chen Patienten taͤglich vom pulvere radicis ononidis 3j. aus einem Truncke 
Bitterwein einzugeben, und dabey folgendes Pflaſter uͤber den Fleiſch⸗Bruch 


zu legen; wobey fie verfichern, viele damit curiret zu haben? man muͤſte aber 


das Pflaſter alle vier. Tage ri yo rn und we p rag . weni 
geftrichen ſeyn. 
2. Gumm. galban. ammoniac, gr 
bdell. 33, 3f. diffolut. in aceto: adde 
Adip. anat. liqu. & colat. Bi a 
‚Cer..eitr.2ij. ol. Iilior. alb. : .; * — — — = 
| Medulk, crur. boy. 34. 3%. ME ehr a 
Dimis Tobe fehr das emplaft, diabotanum E Finden uns — — ein⸗ 
ander gemenget, als womit er dergleichen curiret habe. Einige thun auch 
„noch hierzu das Nürnberger Pflaſter als ein gutes refolvens. Andere recom. 
mendiren ſehr die ſauren Dämpffe, welche wir im Capitel vom leirrho pag- 
318, gelober haben. Innerlich habe ich. decoda lignorum und medicamen- 


ta mercnralia ſehr dienlich befunden ‚ wenn daben morgends öfters geſchwitzet, 


und um den dritten oder vierten Tag einmahl purgiret wird, / aͤuſſerlich aber 
mercurial- Pflaſter. 


Durch die 3. Wenn aber durch den Gebrauch diefer oder anderer dergleichen zertheilen⸗ 


operation den Medicamenten, die Geſchwulſt ſich nicht wolte vermindern, fondern viel⸗ 


mehr wachſen Schmergen — und gar ein Krebs zu Be fuͤrchten fen, 


fo ift Feine andere Eur zu hoffen, als daß man den teſtienlus beyzeiten ausneh⸗ 


* 


me, damit das krebſige Wefen nicht in den Leib hinauf ſteige umd dadurch der 


Schaden unheilbar werde: gleichwie Wepferur obferviret a). (Es wird dicke 
operation die caffration genannt, and dergleichen operirte cafr aten, ſonderlich 
wen beyde teſticuli ausgeſchnitten daher — alsdenn zum Kinder Zeugen 
gang untuͤchtig werden. | 
Wie folhe 4. Bey diefer operation aber muß mämfaft verfahren, wie bey dem Beruch⸗ 
gi verrich⸗ ſchaeiden i im ı 119, Capitel — 8. PR worden: nur HA man. in I 
| mung 


4 Tra&, de cicuta sauer. pay. 101. re er cines EN — von wey — ge⸗ 
dencket, dergleichen Exempel ich auch kin geſehen habe. 


——— — 


Das ꝛ. Cap Vom Fleiſch⸗ Bruche. 78 
mung des tefticuli behutſamer verfahre als die gemeinen Bruchſchneider, und 
denselben nicht fo wohl ausreiſſe, als vielmehr mit einem Meffergen oder Schere 
behutfam abfeparire, wo er fehr feft anhangt: vorher aber doch, um die 
Schmirtzen jur mindern, oben am Bauche die vafa fpermatica, nachdem vorher. 
ein Tuͤchlein darum gewunden, wohl binde‘, felben hernach abfchneide, und die 
Wunde auf chen ſolche Manier, als andere Bruͤche curire. Oder, weil unge 
acht des Bindens nach dern Abfchneiden des teſtieuli die Saamen-Adern offt 
ſehr ftarck anfangen zu bluten, und ein Patient fich wohl gar zu tode bluten 
koͤnte, halten einige vor beffer zu ſeyn, den tefticul nicht gleich abzuſchneiden, 
ſoondern die Saamen Adern entweder zweymahl zu unterbinden oder a an⸗ 
fangs, nachdem er von dem ſcroto ſepariret, und einige Tage zu warten, bis der 
ee anfange zu faulen, —S rad — Sicherheit abs 
ichneiden Fan, Wenn er aber nicht bald welc wird, fo iſt er nicht feft genug 
gebunden, welches man dahero fehärffer anziehen muß, "Le Dran rather auch 
die Adern mie einer Nadel und doppelten Saden zu unterftechen nd  . 
hernach auf beyden Seiten zu binden a), fo würden ſie ſo Teiche nicht bluten. 
Um eben des Blutens halben hat Eabrir. ab Aquapendente , nachdem er den 
tefticul abgefchritten; die Saamen- Adern gebrannt; In diefem Bruche ale 
foll man die caftration zulaſſen: dieweil man denfelben auf Feine andere Ma⸗ 
nier curiren Fan, Es Ichren einige audtores, man ſolle in Bindung der Saa⸗ 
mens Adern vorher die Merven von felbigen ſepariren, damit feine convulfio- 
nes durch das Binden derfelben mögen verurfacher werden, Es iſt aber dieſes 
fepariren unmöglich; weil dieſe kleinen Nerven zu fehr mie den Saamen⸗Adern 
verwickelt find, audy deshalben nicht leicht convulfiones entftehen, wo felbige 
aber kommen, entflchen fie vielmehr von hefftigen Ausreiffen deg Hodens, wie 
folches die Marckſchreyer gemeiniglich zu thun pflegen. Man fol unter den 
Faden eine Fleine comprefle legen, und den tefticul eine Handbreif unter dem 
Binden abſchneide. nm LT #3n | 

5. Wenn eine Auswachſung am teſticulus, welche ſchmertzhafft, und durch Wie bey 
Medicamente fich nicht wolte vertheilen laſſen, der tefticulus aber noch gefund; Auswach⸗ 
1 Fan mannad) Eröffnung des ſcroti manchmahl nur die excrefcenz wegſchnei⸗ ungen zu 
| den, und den tefticulus erhalten 5); wenn aber diefelbe allzufeft mit dem te- verfahren. 
1 ficulus verwachfen, oder wegen hefftiger Schmergen oder andern Umftände 
nicht Fönte abgefondert werden, muß man entweder ein Stücke von dem tefti- 
culus mit wegnehmen, oder den telticulus zugleich‘, ale wie vorher gefager, 
ausfihneiden ; auch Fan man die übrig gebliebene Haut mit der Scheere weg⸗ 

| Ki, WET ir ſchnei⸗ 


a) In.obf.chir. tom Ib pagaen . DR ga 
- 9) Dionis und andere wollen, man folle die Oeffaung allegeit niit einem corrofiv ma⸗ 
chen, auch die Auswachſungen mit einem corrofiv wegaͤtzen welches wohl angehet, 

ich halte aber das Schneiden vor beſſer und geſchwinder. N 








754 a on denen airasgifgen © operationen 


ſchneiden, ſo heilet die Wunde deſto eher, welche man hernach zum erſtenmahl 
mit carpie, compreflen, ‚und. der- ſpica inguinalis verbindet. Nachgehends 
aber um die Entzuͤndung zu verhuͤten, als welche nach) diefer operation zu Zei: 
ten fehr. ſtarck wird, zertheilende Umſchlaͤge uͤberbinden, und wenn ſi ſich die Ent⸗ 
zuͤndung wieder gelegt/ mit digeſtiv und Wund-Balfam, als bey einem andern 
geichniftenen Bruce, ‚die Wunde zuheilen, Obfervationes hiervon fü che im 
— ebl- "ib. er Es Rh: Saviard, obſ. chir. 2 * — oe 74 a 74 








\, 


Wasein (in? in Baffır- — ——— * — — wenn ein teibernatirliches = 
| re: - Gcwäller ‚oder Feuchtigkeit ſich im ferotum verſammlet und daffelbe wie 
tuch ein Huͤner⸗Eyoder eine Fauſt ‚ja gar. wie ein Kopff, und groͤſſer ausdehnett 
woducch. folche Patienten aroffe Beſchwerlichkeit leiden, ob es fihon Feine fm 
derbare Schmergen verurſachet. Es entſtehet folches meiſtens nur auf einer 
Seite, zuweilen aber auch auf beyden zugleich? und — ſolche Bruͤche 
alte und junge Leute, ja es kommen zuweilen Kinder mit Waſſer?Vruͤchen auf 
die Welt, oder befommen ſolche doch bald darauf. Dieſes Gemäffer verſamm⸗ 
let ſi ich. meiſtens in der tunica vaginalis, zuweilen auch im proceſſu perito- 
nei; und ſcheinet, daß ſolches aus zerbrochenen Waſſer⸗Aederlein (vaſa Iym- 
phatica) auslauffe. Es ſammlet ſich aber auch manchmahl Gewaͤſſer gleich 
unter der Haut des ſeroti, wie Celfus fhon angemerdet a), ſonderlich bey neu⸗ 
gebohrnen Kindern, und bey der Waſſerſucht, welches aber als durchſi chtig ‚unddie 
Waſſerſucht des feroti genannt wird, Zuweilen habe ich auch ein blues 
ges Waſſer oder gar Gchlüce im Beutel gefunden, welches auch Celfun ge 
wuft, lib. VEL-eap- 19. und ein Blut⸗Bruch heiffen fan, wovon aber unten 
ein mehrers foll gefaget werden. —— 
Erf 2: Man erkennet und unterſcheidet den Waffer: Bruch ) vonder 
aungund Waſſerſucht des feroti, dafs ben dem Waſſer⸗Bruche die Haut vol Run⸗ 
— tzeln und kleine Gruben bleiben, wenn man ſolchen mit den Fingern druͤcket⸗ 
2) und. wenn fehr viel Waffer darinnen, fo wiederficher die Haut wieein voller 
Schlauch, auch find die Blut⸗Adern am fcorto aufgelauffen , und wennman 
drucket, tritt das Waffer daneben in die Höhe, fo bald es dem Drucke weichet; 
bey der Waſſerſucht aber bleiben offt Gruben, wie bey geſchwollenen Säle, 
die Haut ift glatt, die Ruthe aufgefchwollen, da folche bey einem Br —* 
—— ſi ich gan ie niet * Vom Darm * ER 








4 Lib: vn, cap. 18, * An . Sr — RIP ” —— SA RM — 
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daß man auf der Seite, wo der Waffer- Bruch ift, offt Feinen teſticulus füh- 

Tet ; welche man doch bey dem Darm⸗ Bruche ordentlich fpüren Fan: dann in 

dem ordentlichen Waffer- Bruche ift der tefticulus gang mit Waffer umgeben, 

daß man ſolchen nicht Fühler a); 3) vom Fleiſch⸗Bruche, (in defien Un⸗ 

terfcheidung vom Waſſer⸗Bruche offt erfahrne Medici irren ), daß dieſer fehr 

hart, und meiftens nicht fo. groß, der Waſſer⸗Bruch aber ſich, fonderlich wenn 

man am unterften Theile drucket, wie eine Blaſe, mie Waſſer ausgedeh⸗ 

net, angreiffen läßt, auch meiftens viel geöffer wird, . Manche Ichren den 

Waſſer⸗Bruch daraus zu erfennen, daß wenn man ein Licht hinterdas fcro- 

sum halte, fo werde derfelbe durchfcheinend ſeyn, wie eine Blaſe voll Waſſer; 

welches aber nicht allezeit wahr iſt, und ſich alfo nicht abſolut darauf zu verlaf 

ſen: weil zuweilen das Gewäfjer trübe, braun oder ſchwartz wie coffee , ja 

manchmahl gang wie Blut ausfiehet, gleichwie ich felbften folche gefehen, auch 

fihon von Celſus b) und deginetta dergleichen notiret finde). Es find Waſſer⸗ 

Brüche vor fih eben nicht gar gefährlich, aber doch beſchwerlich; dieweilen die 

Patienten fehrübel gehen oder reiten koͤꝛnen. Doch habe ich Leute geſehen, wel⸗ 

ehe fie ohne ſonderliche Beſchwerde getragen, und dabey alt geworden find, 

Dennoch wenn das Waſſer fehr lange in felbigen ſtocket und faul wird, verderbt 

es den tefticulus, macht ihn faul, oder hart und callös, fo daß er fich darauf 

ineinen ſeirrhus, Fleiſch⸗Bruch und. Krebs verwandeln fan. Ingleichen wei⸗ 

len bey groffen Waſſer⸗Bruͤchen der penis in die Geſchwulſt faſt gantz ſich vers 

kriechet, fo Fan hierdurch das Kinder: Zeugen fehr, oder gar völlig. verhindert 

werden. Es finddiefelben fonderlich. bey Erwachfenen nicht leicht durch medi- 

camenta völlig oder gründlich zurecht zu bringen , auch nicht gar leicht durch 

die operation, fonderlich wenn fie nicht gar wohl curirt werden, fondern kom⸗ 

men gar gern wieder; dennoch find felbe in Kindern gemeiniglich leichter alg 

bey Alten oder Erwachfenen zu curiren, reine Waſſerſucht dabey, muß 

felbige erftlich gehoben werden, fonften ift hier nichts. auszurichten 5 zuweilen 
find gar ein Waſſer⸗Fleiſch und Darm⸗Bruch zugleich beyſammen. | . 
| 3. Bey jungen Kindern Fan die Eur, vornemlich wenn das Waffer nur un, Er durch 
ter der Haut ſteckt, offt durch zertheilende und ſtaͤrckende medicamenta verrich: Medica⸗ 
| 2 a Gegisieuas u (x 6 ger mente. 


4) Widemann in feinem tractat vom Stein-und Bruchſchneiden, pag. 84. imgleichen 
Boerhaver in aphor. pract. $ 1227. /e Dran tom. II. obf. 75. wie auch Garengeor 
meldet, daß man zumeilen im Waffer Bruche den tefticulus fühlen koͤnne und wäre 
das Waſſer alddann im proceflus peritonzi über dem tefticulus , hingegen fagt er, 
wären zuweilen Darm Brüche, mo man den refticulus nicht fühlen Fünne , und die 
Daͤrme in. der tunica vaginali lägen... ch habe viele Waffer: und Darm Brüche 
geichen und curiret, fie aber. allezeit jo befunden, wie ich jelbige hier beichrieben sumd 
muͤfſen gewißlich dieſe Sorten von Boerbaven, Widenann und Garengeoz fehr rar 


fo. 
6) Lib. VII. cap. sg. ec) Lib. VI. cap: 6:. 
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tet werden, wen man nemlich Roßmarin Salbey Majoran Chamillen, 
Fenchel, Kümmel und dergleichen in Wein oder Brantwein kocht, und mit zu⸗ 


ſammengefaltenen Tuͤchern des Tages etlichemal warn uͤberlegt; oder man 
gieſſet zu dem gekochten Weine, wenn man ihn vom Feuer nimmt, was Brau⸗ 
dtewein, oder dieſen und Kalck-Waſſer unter einander, und ſchlaͤgt es warm über 


An gang neu gebohenen Kindern iſt vortrefflich, wenn man von einen geſun⸗ 


den Menfihen ein Stuͤck von einer Muſcatnuß wohl kaͤuen und alsdann 
das ferotum offt anhauchen laͤßt; infonderheit wenn folches nichtern täglich. 


eine Weile geſchiehet⸗ ſo verlieret ſich ale Geſchwulſt, als wodurch allein ih Kine 7 


der habe fehen curiren. Desgleichen iſt auch ſehr gut, wenn man Brandtwein 
inden Mund nehmen, und das Gemächte oft mir anhauchen laͤſt. Wolten 
dieſe allein nicht helffen, ſoll man auch das empl. de cumino auf ein Tuch ge 
ftrichen warm um das ferotum legen; oder an ſtatt diefes Fan auch der Ipiri- 


tus matricalis mie zufammengefaltenen Xüchern warn des Tages etlichemahl — 


applicirt werden, Innerlich iſt dienlich, ſolche Leute, und ſonderlich Kinder, 
Öffters zu purgiven, und darzwiſchen ſtaͤrckende und zertheilende auch Urin trei⸗ 
bende medicamenta zu gebrauchen; zu dem Ende von Ludovico das arcan. 
duplicat. fonderlich geruͤhmet wird; mit welchem er öffters mie etlichen dofibus, 


| nebſt andern aͤuſſerlichen zertheilenden Artzeneyen, innerhalb wenig Tagen ei⸗ 


nen angehenden Waſſer-Bruch curirt zu haben ſchreibet / wiewohl ich dieſes 
doch vor dienlicher in der Waſſerſucht als in dem Waſſer⸗Bruche halte 2), 


Wolte aber hierauf d das Llbel nicht vergehen , fo muͤſte man endlich zur ope- 


Durch die 


chirurgie. 


ration ſchreiten. In erwachſenen Leuten, wo ein dergleichen Schade noch 
nicht lang gewaͤhret, koͤnnte man vorher gemeldte medicamenta gleichfalls ge⸗ 
brauchen laſſen, und ſchen ob er ſich dadurch heilen laſſe; welches aber gar 


ſelten geſchiehet. Iſt eine Entzuͤndung vorhanden, ſoll man Feine operation 


vornehmen, che ſolche wieder zertheilet. 
A Will die Cur aber mit Medicamenten nicht angehen, hat man in dev 


chirurgie noch —— Wege uͤbrig, deren der eine die vollkommene ‚dr - 
andere "aber die unvollEommene oder palliativ- Eur genennet wird. Die 


intention bey der Cur der Wafferbrüche ift 1) das Waffer aus dem Gemaͤchte 
zu beingen, und 2) zu verhindern, daß fich nichts neues nicht fanımle. Boyz 
des Fan man erlangen durch die vollfommene Eur; die palliativ-Eur aber 
nimmt meiftentheils nur das verfammlere Waffer weg, ohne den neuen Zufluß 
zu ftopffen oder zu verhindern, Dieweil fie aber nicht fo ſchmertzhafft, aud) 
gefehwinder verrichtet ift, als die vollfommene, ‚und meiftens leicht ohne fonz 
derbahre Beſchwerniß Fan wiederhohlet werden (da bey der perfedten Cur mehr 
Schmergen und Gefahr, und die Patienten lange müffen zu Bette fiegen) ſo 
wird die BALLAEV FE der vollfommenen offt vergegogen, fonderfich, 88 "bet 

e 

Mife, nat. cur. deal ann, IX. &, X. obf 158. Item ejus opera p· 
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Ubel auch ellu dadurch gehoben wird und derohalben wollen wir ſie auch 
zuerſt beſchreiben. 

5. Die palliativ- Eur iſt vor dieſem mit einer lancette verrichtet morben, Wi⸗ die 
welche man unten ing ſerotum eingeſtochen, hernach ein Roͤhrgen hineingefte-pliativ- 
cket, und das Waffer laſſen heraus lauffen; heute zu Tage aber verrichtet man — 
ſolches bequemlicher mit einem troicar Tab. XXIY. fig. 1.und zwar auf folgenzn wird. 
de Dlanier, Man drucker zuförderft dem Patienten (weicher entweder ftchen 
oder auf dem vorderſten Theile eines Stuhls ſitzen fol) das Waſſer wohl ab: 
wärts ins Örmächte, und umbinder den oberſten Theil deſſelben gelinde mit 
einem Bande, damit dag ſcrotum unten wohl möge ausgeſpannet ſeyn. Herz 
nach flicht man am var heile defjelben, gegen die äuffere Seite, den 
troicar ein, ungefehr eines Zwerchfingers breit (dann die Haut ift in diefen Zur 
fällen dick, ob fie ſchon duͤnn zu feyn ſcheinet) ohne den tefticulum zu berühren, 
ziehet hierauf das Eifen aus dem Roͤhrgen, wie bey der Waſſerſucht, und läßt: 
das Waſſer alle auf einmahl in cin Becken, Zopff oder Nachtpott herauslanf: 
fen, Nachdem das Waffer ausgelauffen, ziehet man auch das Roͤhrgen herz 
aus, und damit iſt die gantze operation verrichtet. Hierbey wird fi) das 
ferotum alfobald wiederum zufammenzichen, die Wunde von ſelbſten zuſchließ 
fen und heilen, ohne daß man ein Pflafter oder fonften was darauf zu legen 
nöthig häfte, und der Patient kan ordentlich gleich wiederum friſch und ges 
fund feiner Wege gehen, Einige fchlagen nach der operation warmen Brandte⸗ 
wein oder Kalckwaſſer um das Gemächte, welches nichts fihaden fan. Wenn 
fih auch Waſſer über dem tefticul befände, wie einige nach dem $ 1. behau⸗ 
pten, fo müfte man es gleichfalls dafelbft abzapffen. Dieweilen aber das 
ferotum innerhalb etlicher Monathen wiederum nach und nad) von Gewaͤſſer 
angefuͤllet wird, fo muͤſſen ſich die Paͤtienten alsdann daſſelbige auf vorige Ma⸗ 
nier wieder laſſen abzapffen, und ſollen nicht allzulange warten, damit das 
Waſſer nicht ſcharff werde, die innern Theile nicht verderbe, und den Zuſtand 
verſchlimmere; welches bey manchen zwey = dreyz bis: viermahl jährlich geſche⸗ 
hen muß, nachdem ſich das. Waſſer gefihwinder oder langſamer verſammlet: 
und auf folhe Manier Fönnen dergleichen Leute, warn fie wollen, von der‘ 
groffen Geſchwulſt fich befreyen laſſen, auch dabey offt ohne andere fonderbare 
Beſchwerniß alt werden a), Zuweilen geſchiehet auch, daß nach dieſer ope- 
ration das Gewaͤſſer nicht wiederkommt ſonderlich bey ſonſt ſtarcken und ge⸗ 
funden Leuten, und ſolche dadurch völlig curiret werden; dieweilen aber.bey 
den meiſten das Waſſer wiederkommt, wird dieſe Öperation nur die palliativ⸗ 
Cur genennet, Manchmahl wird dag Waffer, nachdem es einigemahl abge 
zapffet worden, ſehr nach J dab man es . Ye — * die war —* 

er 





5 Conf. Sculteti armament, chi. tab. xL. fie. * ap Pa 
6) Wis Saviard in feiner 49. obferv, c — angemerset 





7 operatiosek ö 
herausbringen; oder wird flindend, braun und blutig ‚ale bey welchen Zällen 
Man zur vollfommenen Eur rathen umd fihreiten fol. GarengeotIchret; wnn 
die Wunde fehr biutere, folle man das ſerotum alfobald mit einer laneetcöf 

nengn die Aber ſuchen zu unterbinden. Welches ich aber niemahls noͤthig gehabt. 

Wie die 6. Wenn alſo ſolche Zufaͤlle vorhanden oder der teficulus vers 

volllomme dorben oder ſonſten jemand von diefen Ubel gaͤntzlich will befreyet 

ne U ſeyn, hat man dreyerley methoden, wodurch folhes geſchehen fan, wor 

zuſt len. a die erſte Folgende iſt Man legst den Patienten auf einen Tiſch oder 

Bette auf den Ruͤcken, und läßt ſelbigen, wie bey dem Bruchſchneiden, von 

vier bis fuͤnff ſtarcken Leuten an Haͤnden und Fuͤſſen feſt halten, oder gar Hände 

und Fuͤſſe binden: alsdann ſchneidet man, faſt wie bey: vorigen Brächen,am 
oberſten Theile des feroti, auf der Seite, wo das Gewaͤſſer enthalten, mit eiie 
nem incilions⸗Meſſer bis in die Hohligkeit deſſelben ein Loch ſtecket hernach 
eine ſonde, oder, welches noch beſſer, den Zeigefinger der lincken Hand hinein, 
und ſchneidet mit einem Meſſer oder Scheere das gantze ferotum auf, von oben 
bis unten, und wo das ſcrotum aufgeſchnitten, laufft das Waſſer alle heraus. 
Wenn dieſes geſchehen, exatniniret man den teſticulus, ob er noch gut if; 
md wenn ſelbiger nach gut befunden wird, fuͤllet man alsbald das gantze 
ſerotum voll Carpie, leget ein Pflaſter und compreffe darum, und verbindet 
den Patienten mit der Binde T. Folgende Tage aber wird die Wunde, weil 
die Haͤutgen des Sacks ordentlihhartund callös find, mitdigeftiv verbunden, 
auf daß dadurd) eine, fuppuration entſtehe als durch welche die Aederlein aus 
welchen das Gewaͤſſer aus dem Haͤutgen vorher gelauffen muͤſſen verzehret 
werde, daß hernach Fein neuer Zufluß mehr geſchehen koͤnne. Wo aber die 
Haͤutgen gar hart, laſſen ſich ſelbige durch das. digeltiv allein. nicht wohl ver⸗ 
zehren; ſondern man muß dieſelbe, ſo viel es ſeyn Fan, abſchneiden und ſcari- 
ſiciren/ um dadurch eine beſſere ſuppuration zu Wege zu bringen, das: übrige 

aber mit rothen præcipitat und gebrannten Alaun nebſt dem digeſtiv verzehren: 
uund wenn auf ſolche Weiſe durch die Schwuͤrung die harten Haͤutgen wegge⸗ 
| bracht, verbindet man hernach die Wunde mit einem Wund⸗Balfam, bisfe 
wieder geheilet.  Zumeilen finder fich ein. Stuͤck unnatärliches'Fert indem 

Waſſerbruche: welches man foll abfehneiden, den Heft oder Grund abermit 

dem corrofiv. wegzehren. Wenn nach der Oeffnung des Sachs die 

Saamen: Adern ſehr aufgefbwollen, foll man deswegen: nicht gleich den 
teſtieulus, wie einige rathen und thun, abſchneiden, weil-folches offt hernach 
wieder vergehet; wären ſolche aber ſehr hart als ein ſeirrhus und ſchmertzhafft, 
muß man fie binden und abfchneiden, gleichwie bey dem Sleifchbruche geſaget 
worden. Wenn man nach der Oeffnung des. Bruches den teſliculus 
geſchwollen befindet, muß man wohl nachfuͤhlen, ob man nicht was fluͤß 
ſiges in ihm ſpuͤre. Findet man folches, iſt es ein Zeichen, — 
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Eier in felbigem enthalten. . Wäre der tefticulus undepididymis aber fonften 
oc) gut, fol man diefelbe nicht wegfchneiden, ſondern den refticulus nur aufz 
fiechen, das Geſchwuͤt hernach reinigen, fo heilet ſolcher offt wieder, went 
man Feine Härtigfeit in ſelbigem verſpuͤret. Waͤre aber eine Härtigfeit oder 
andere Berderbung da, muß man ihn nad) gebundenen Saamen Adern weg- 
fchneiden, weil, fonft gerne der Krebs daraus: entſtehe. Garengeot meldet pag. 
283. daß zuweilen nur das Waſſer im oberften Theile des proceflus peritonei 
enthalten, und man alfo nach Deffnung des Sacks keinen reiticulus ſehe: weis 
fen man aber bey folchem Falle, in Abſchneidung der harten Haute, leichr den 
tefticulus verlegen fönte, müffe man darauf wohl acht: haben. a 

7. Weil fich aber viele fo fehr für das Schneiden fürchten, foöffnen einige Die andere 
diefe Brüche mit dem corrofiv, um die unveinen Feuchtigkeiten herausjubein, Manier 
gen. Deshalben leget man ein Pflafter mit einer längligen, doch ſchmalen U dar S 
Deffnung aufdie eine Seite des [eroti, auf das Loc) des Pflaſters aber etwas — 
vom lapis cauſticus, oder einem andern Aetz⸗Mittel, und hierauf carpie nebſt 
einem andern Pflaſter und comprefle, welches man alles mit der Binde T wohl 
befeftiget, wie in 24.Cap. vom Gebrauche der corrofiven gelehret worden, und läf 
fet esohngefehr. 12. Stunden liegen. Hierauf wenn das corroliv die Haͤute des 
Beutels nicht mit einmahl durchfreffen , fo flicht man die Erufte mit der Sonde 
oder einem andern. bequemen Inſtrumente durch, Läffer die Seuchtigfeit heraus, 
leget frifche carpie in die Deffnung,- und verfährer weiter, wie nur gefagef 
worden, bis alles gut. ; Auf diefe Weife habe verfchiedene curiret. Garengeot 
warnet fehr für dem corrofiv bey diefen Zufällen, aus Furcht, daß es fihmit 
den faulen kumoribus vermifche und den tefticul angreiffe, - Welche Furcht 
aber vergebens ift, weil, fobald das corrofiv die Häuteducchfreffen, die aus 
flieffende Feuchtigkeit felbiges zurückhält und gleichfam abwifcher, oder doch 
alfo ſchwaͤchet, daß eg kieffer hinein feinen Schaden thun Fan. Worinn mich 
- ig Erfahrung befräfftiget , indem ich niemahls ſchlimme Folgen davon 
gefehen-habes-- - u: ee ee —— | 

8. Die deitte Manier, die vollkommene Cur su erlangen , ift fol- Diedritte 

gender Man nimmt eine geoffe Nadel, gleichtwie bey dem feraceum gebraucht Manier. 
wird, Tab. XVII. fig: 12, machet eine Schnur oder leinen Tüchlein ins Ohr 
derfelben, und ſticht damit auf der Seite des feroti, wo das Gewaͤſſer ift, oben 
hinein und unten wiederum heraus a), ohne Verlegung des tefticuli, ziehet 
damit die Schnur oder Tüchlein bey dem unterften Loche durch, und laͤßt folche | 
darinnen, gleichwie bey dem fetaceo, fo laufft nicht nur das Gcwäffer heraus; 
fondern wenn. man das Schnürgen täglich einz oder zweymahl auf: und a 
ziehet, und cs immer mit wag digeftiv beftreicher, fo entficherdadurch in dem 
Gemaͤchte eine Verſchwuͤrung, durch welche gleichfalls die verdorbenen Acder- 

a) Siehe Sculteri armament, chir. tab, XL. fig.ı. | —— 


Dad... gen 


Manier 
des Marin? 
und Ruy- — — [2 : r 7 = Er 3; = 
feben, erden Weichen, und zwar ſo wit, daß man bequem einen Singer, und here 
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gen abgefondert und verzehret werden: welche, wo fie 74. Tage bie 3, Wochen, 
oder nach Befinden Tänger gewähret, sicher man die Schnure heraus; und hei⸗ 


let die Wunde wiederum zu. Sollte Feine ſtarcke füppuration fich ereignen - 


wollen, beftreicher man die Schnur mit digeftiv, worzu ein wenig rofherpre- 
cipitat vermifcht, fo wird bald eine ftärckere fuppuration folgen, Es wird 
aber die erfte Dianier 8. 6, umd 7. diefer legtern von den meiften vorgezogen! 
weilen man in jener beffer und gewiffer fehen Fan, ob und wenn alles wohl aus? 
gereiniget, und ob der tefticulus noch gut oder corrumpiret fr Dann wor. 
verdorben faul oder feirrös befunden wird, iſt am dienlichften felben, wie bey 


7 v 


dem Fleiſchbruche oder Bruchſchneiden befchrieben worden, wegzunchmen, - 


Dann wenn der verdorbene tefticulus bleibet, ift Feine beftändige Eur zuhoffen,, 


. fondern vielmehr allerley Abel und Gefahr zu befürchten, 


Die vierte 9, Marini, ein neuer berühmter Staliänifcher Chirurgus, ziehet feine me» 
1 Re SE FE BER e 0 e Yr Te Pr * RE RE > — 
thode, als in Italien die gebraͤuchlichſte allen andern vor a), Er præpariret 
erſtlich den Eorper, dann öffnet vr den Beutel an dem obern Theile, gleich ung. 


nach eine vondergleichen Dice und drey Queer⸗Finger lange Wiecke von Wachs, 
welche an der Spise etwas gebogen feyn foll, hineinbringen Fan, Dieſe foll 

man mir Mlcheen-Salbe beſtreichen und dann in die Deffnung des Beutels flecfen, 
allwo man nad; 24. Stunden diefen Theil alteriret (vieleicht entzunder) 
finden würde, Das Waffer läffer er drinne, und machet nur die Wiecke all 
mählig kuͤrtzer nachdem die Deffnung Fleiner wird, und über die Geſchwulſt 
leget er ein erweichendes Pflofter, Wenn darauf die füppuration wohl von 
ſtatten gehetz fo beftreicht er die Wiecke mit dee digeffiv- Salbedes Galeni, 
in das Gemaͤchte aber legef er das unguenrum rofatum. Mach fieben Tagen 


beſtreichet er die Wiecke mit oleo hyperici compofito, reiniget die Höhlen wohl, 


fo ſuppuriret oder refolviret fi) die Geſchwulſt nad) und nach , und befommt 
frifch Sleifch,, da man alsdenn die Wiecke wegnimmt, und die Wunde vollends 
| zuheilet, nebft Beobachtung gehöriger die. Endlich will auch der audtor, - - 
dagß man die operation nicht unternehmen fol, wenn der Scorpion regiere, als 
welches die Eur fehr aufhielte, Allein, nad) meiner Einficht, ift es einem ver⸗ 
nünfftigem Medico ſchimpfflich, in feinen Euren auf die himmliſchen Zeichen. 
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zu warten oder zu achten, Ruyfch hat diefe Cur faft auf gleiche Art fhonvor 


bemeldetem auetore beſchrieben 3) anf folgende Weifer man folle das ſcrotum 
an der Seite nach oben zu eröffnen, alsdenn eine Wiecke in die Wunde fleefen, 
welche mit Nofen-Pomade, worunter etwas rother precipitat, beftrichen ſey, 
bis eine gelinde Entzündung und Verſchwuͤrung erfolge, und die verdorbenen 
Hänrgen feparire, welche man herausnehmen muͤſſe; und fo ſey ihm die * 


— —E 
Ve: 


a) In prattica delfe principali operazioni &c. pi 
6) In adveik, anatorm, des, Alraz; a 
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offt volllommen gelungen. Wobey aber noch zu erinnern, daß dieſe metho- 
de nur angehe, wenn der telticul noch gut; wenn dieſer aber verdorben, fo muß 
man die erfte oder andere Manier ergreiffem | | 
10, Dahero um eine gefihwinde und fihere Eur zu haben, pflegen die ger Die fünfte 
meinen operateurs meiftentheils in allen Wafferbrüchen, nach Eröffnung des Manier. 
Sacks den proceflus peritonei und tefticulus, wie bey denyDarmbruche, alfo- 
- bald zubinden ; herauszunchmen, und abzufchneiden, wenn der teſticulus auch 
ſchon noch gut iſt. Welche methode aberich nicht billige; fondern bin vielmehr 
der Meinung, daß man einen, zum menfchlichen efchlechte zu erhalten, fo 
nörhigen Theil, fo lange er noch gut und möglich iſt, erhalten ſolle; auch 
die vollkommene Cur rathſamer, nur in jungen und ſtarcken, als in 
‚alten und ſchwachen Leuten anzuſtellen, und halte davor, dig men die ſchwa⸗ 
chen und Frändklichen lieber nur mit der palliativ-Eur tractiren, oder fiegar ohne 
operation. gehen laſſen folle:- indem mir Exemdel befand, daß folche Leute mit 
Waſſerbruͤchen, die im übrigen gefund geweſen, dabey fehr alt geworden. End- 
lich iſt noch zu erinnern, ¶ daß man fih wohl vorzufchen, einen Darmbruch 
nicht vor einen Waſſerbruch zu halten, als durch welchen Fehler man 
bey der operation und Deffnung die Därme würde verlegen, und den Patien 
ten leichtlich ums Leben bringen, — er 


=». Erklärung der fünf und zwanzigſten Kupffer⸗Tafel. 
Fig, 1, Yft ein verborgenes Meſſer, iſtouri berniaire cachte von den 
Frantzoſen genanne) um fowohl Sifteln aufjufthneiden, als auch bey der 
operation der incarcerirten Brüche zu gebrauchen; welches ſich bey A in 
die Höhe gieber, wenn man bey B niederdrucfer, CCC ift der Sanal, in 
welchem folches verborgen lieget: DD der Hand-Griff, Z die Schraube 
oder Angel, woran ſich das Meffer beweget, wenn man auf B drücer, 
F die Feder, welche es in feine Scheide zuruͤckſchnellet, fobald man in B 
au deikten nalblafet 3 r° Sun er rl ene — 
Fig. 2. ft faſt eben ein ſolches Meſſer AB, fo aber auſſer feinem Canal her 
vorraget, und nach unten bey D ein rundes Plättgen hat, um dadurch 
zu verhindern „daß die Därme in der operation nicht mögen über das 
Meſſer Fallen und verleget werden, Eift eine andere. fagon eines Stiels, 
— auch die Feder und Schraube etwas vom vorigen unterſchieden 
nd, - | ER ee — 
Fig. 3. Zeiget an bey A, wie das Gemaͤchte in einem mittelmaͤßigen Ger 
maͤcht⸗ Bruche groß und ausgedehnet ift, bey‘B aber, wie ohngefehr 
bie Daͤrme CC in dem eröffneten Gemaͤchte gedoppelt liegen. IE aus 
Berengers Frantzoͤſiſchem tradtar von Brüchen entlehyet. 
BEIUIEUEITE AND 00[— —— °% N 
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Big. 4, 4 zeiget den proceflum peritonei, am oberften Theile gefchloffen 
BBBB iſt derfelbe geöffnet, worinnen C der tefticulus mit den Saamen⸗ 

Adern E, wie auch der Sack D, von der Ausdehnung des Innern Haͤut⸗ 
geng des peritonzi, in welchem die ausgefallenen Därme und Mer orz 
dentlich pflegen enthalten zu feyn, und welcher ſich offe in ungeheurer 
Groͤſſe ausdehnen Aus Palfyns chirurgie), oo mn 
Aig. 5. bis 15. Sind allerley Arten von den beften und dienlichften Bruch» 
0. bändern, theils von Parchent als fir. 6, 12. 13. fonderlich für Kine 
der, oder auch von Leder für erwachſene; theils von Eiſenblech fig. 5. 
77.82.15. mit Leder überzogen, worunter fig. 15. zu bequemern Gebrauch 
mit verfihiedenen Gelenden gemachet ift; fg. 8. und 9, diener-vorfolche, 
welche auf beyden Seiten einen Bruch haben, fir. 6, und 7. find bes 
quemer vor die rechte, fig. 5. Io, 13, IM und I5. aber vor die linde 
Seite, Einige werden um den Leib gebunden, als fiz. 9. 10. 13., an⸗ 
doere geſchnallet, wie fig. 6.9. 13 5 andere mit Niemen und Haaden,wie 
fg: 5.7. 8,15. undandere, als fig. 11, 12. wieder anders befeſtiget. Alle 
zuſammen aber haben ein Knoͤpfflein oder Schild 4, welches etwas hart 
feyn und auf den King oder Ort des Ausfalles paffen muß, nachdem die 
Därme wieder eingebracht worden. Der Guͤrtel BB kommt um den Leib, 
und wird entweder mit Bändern. CC, durch die Söcher DD, oder mit 
Schnallen fig. 6: 14. EE oder mit Riemen und Haaden fig. 5.7.8. 15 
44 befeftiget, An diefen meiften Bruchbändern iſt auch noch auffer dem 
Leib⸗Guͤrtel auch eine andere herabhangende breite Binde oder Riemen, 
„wie bey fig. 5.6.10, 11, 12,13. 14. FF welcher zwifchen den Schenckeln 
durchgezogen, und mit den Bändern, Schnallen oder Haacken genau be⸗ 
5: fefliget wird. Bey fig: 10. lit. a, ift der Knopff A-auf der andern Seite _ 
vorgeſtellet; bey fg. 11. aber, fo ein ledernes Band iſt, zeiget Jit.cden 
 Hölgernen Knopff von forne und Zt. d auf der hintern Seite, welche auf 
den Drt des Ausfalles kommt, und deffen mittelſtes Knoͤpffgen ce wird 
bey 6G. H.1. in den dreyeckigten Löchern feft gemacher, Es giebet aber 
‚noch viel mehrere Arten der Bruchbänder, davon wir jedochnurdiebeften, 
die uns bekandt, vor die Anfänger haben wollen abzeichnen laſſen. 





NR 


: \ B Ze Ne n 
Ra a Er EN * — — Se” F ROSE x Eh RT En 
RN DEN TE EEE RT N 





EEE NER EN 





a 


FETT RR —— 
Due Se er 


—— 


— 


666 
N ee ERTL, ME EL NG RER BD 


- — 








ee 08. Cine Se 
SE Wom nhe 
Mas ein (Kinen Blutbruch oder bematocele nenne ich, wenn in dem Gemaͤchte ſtatt 


age > de Waſſers Blur, oder doch eine mit Blut vermengte AM: 
* | | Ei | “Bolten 
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Ich habe folches felbft erlichemahl gefehen, und auch bey andern an⸗ 
n, fonderlich fchon bey dem alten Cel/oa) und Paulo Aginetab. 

et diefes Übel, wenn auffer den ordentlichen Zeichen eines Kennjei⸗ 

das Licht, wenn es hinter das Gemächte gehalten wird, nicht chen. 

& alles vielmehr dundel und ſchwartz⸗braun fich anfehen 

fer man es auch wohl alsdenn erft, wenn manentweder } 

oder das Gemaͤchte fonft in der Abſicht offnet, das Waffe 
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ſtatt deffen Blut zum Borfchein kommt. 


Blut⸗Adern im Gemächte zerdruͤcket und zerriſſen 

t, und wenn es lange ſtocket, verdirbt, den 

ind üble Folgen verurfachen fan, 4 

net wohl diefe zu feyn, daß man das ferotum auf Die Eur. 

Blut abzapffe, hernach die Wunde wie by dm 

und wenn dertefticul noch gut, daszerriffeneGe 

Rene, mie batfanat 
Wo aber diefes nicht angienge oder der te- 

fe verdorben wären, aber die Verderbung noch 

ge; f muß man diefe Gefäffe oben in den Weichen ER | 

tefticul , wie oben im 121. Cap. $.4.und 119, 

— hernach den Schaden wieder heilen. 
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Waſer Geſchwulſ 


oder 
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L9 Map 27 si ERS - HART — J 
rd genannt, wenn das Gemaͤchte aufge 
r Gruben von Eindruckung der Fin⸗ 


act und ohne Runtzel iſt auch die Ruthe ich 


Gewaͤſſer hauptſaͤchlich feinen Sig unter dr | 


der Waſſerſucht des übrigen Leibes, oder ohne 
t dabey, fo fan man felbige apart nicht he 
Wafferfucht curivet; wenn aber die Waffer- 
in ohne Waſſerſucht, ſo laͤſt fich diefelbe durd) vers 
J Eee eh dem Waſſer⸗Bruche $+ 3 
—— d dd — — genen⸗ 
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Lib. VI, cap. 6a; 
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ne äufferliche Gewalt , von ftoffen, ſchla⸗ Urſachen 
h die 
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von dem Waſſer⸗Bruche unterſchieden wird. 
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764 Von denen chirurgifihen operatiofteit. 


genennet — offt wieder curiren. Wolte fi ich. aber- derfelbe Sierauf nicht 
geben, pfleget man das. ferotum und penis , in Frauen aber die Lippen der 
Schaam bier und dar zu fcarificiren damit durch dieſe Oeffnungen das Ge⸗ 
waͤſſer nad) und nach ſich verlauffen moͤge, und continuiref weiter mitflärckenden 
Baͤhungen: worzu auch fonderlich dienlich iſt warmes Kalck⸗Waſſer, Bran⸗ 
dewein und andere Medicamente, welche im Capitel von der Waffer-Gerhwufft 
im I, Theile im IV. Buch im. 18. Capitel p. 330, beſchrieben worden, fauz 
chef darinn zufammengefaltene Tücher, und fihlägt felbige öfters um dag fero- 
tum, bis ſich endlich alle Geſchwulſt wiederum vertheilet. Garengeos lobet 
als das beſte Miedicament, das man über ſolche ſcarihcationes legen koͤnte, 
das Nuͤrnberger Pflaſter a), im welches Loͤcher ſollen geſchnitten ſeyn, dami 
das Waſſer koͤnne durchlauffen, in welcher Abſicht man auch das emplafrum 
de cumino oder diaphoreticum Mynfichti nehmen kan.  Wantt die erfi 
Schröpffe Wunden vertrucknen, muß mar, wenn es nöthig ift, wieder fuiſche 
machen. Manchmahl iſt auch dienlich am unterſten Theile des Gemaͤchts ein 
fetaceum zu ſetzen, wodurch nach und Be de⸗ —— — seht, wie 
Dekken AR und ruhmet — | a u a 














Vom Wafer- und like Sri che zuſammen 


De ein Waſſer⸗ und Fleiſch⸗ Bruch — (hydro ſarcocele — erkennet 
man , wenn nach Auslaſſung des Waſſers der tefticulus groß und hart anzu⸗ 
fuͤhlen: dann vorhero, wenn das Waſſer noch in dem Gemaͤchte, laͤſſet ſich de 

tefticulus ordentlich nicht wohl fühfen ‚ und alfo auch das doppelte Ubel nicht 
recht erkennen, es fey dann, daß fehr wenig Waller da wäre, Wenn alſo 
jemand nur. von der allzugroſſen Geſchwulſt will curivet feyn, tractiret mar 
felbige als einen Waſſer⸗Bruch, oder einen noch geringen Fleiſch⸗ Bruch ; wäre 

aber der tefticulus gang verhärter und ſchmertzhafft ‚und der Patient wolte 
ſich einer vollklommenen Cur unterwerffen ſo muß dieſer Zuſtand au Be ſol⸗ 
che Manier curiret werden, als wie vorher im Waſſer⸗ und Fleiſch⸗Bruche iſt 
geſaget worden, nemlich durch Bindung des procellus peritonæi und Aus⸗ 
ſchneidung des Hoden: worauf hernach durch die Wegnehmung der verdorbe⸗ 
Ben und geöffneten Ardergen und — gen, woraus ſonſten das Swift er gez 
„Un | 








a) In feinen chir. öperat. im Ei von der "paracentefi, zu Ende, 

6) In exercit. pra&t. p. 290. imgleichen führe Scwiterus obf, 67. ein —— an, da 
— bey einem en ſuͤchtigen mit gutem w durch ſtochen 
worden 


Das 77, Cap Dom Wind⸗Bruche. 765 


lauffen auch der Waſſer⸗ Bruch zugleich voͤllig kan curiret werden. Ein 
Exempel hiervon ſiehe in Camerarii diſſert. Taurinenſ. pag. 216. und ein an⸗ 


deres habe dieſes Jahr 1742. an einem Frantzoſen gefehen, welcher durch die 
eaftration von beyden curiret worden. 





Das 126, , Capike. 


Vom Waſfer⸗ nd Darm— Bruche. 


An erkennet dieſen Bruch —— genannt, daraus daß wenn 
man die Daͤrme zuruͤcke in Leib gebracht hat, dennoch eine Geſchwulſt, 
‚wie eine Waſſer⸗Blaſe anzufühlen, um den tefticulus bleibt, gleichwie ſonſten, 
wo der Waſſerbruch allein ift, a) Diefer Bruch erfordert eine zweyfache Cur: 
denn erftlich müffen wegen des Darm-Bruchs die Därme durch cin dienliches: 
Bruchband im Leibegehalten werden , und hernach muß man den Wafferbruch 
entweder durch die palliariv-oder durch die vollfommene Eur wegbringen, Man 
muß ſich aber wohl vorſehen, daß man nicht das [crotum öffne, dieweil die 
Daͤrme noch) darinnen : teilen fonft diefelben zerſchnitten würden , und der 
Patient dadurch Fönte ums geben gebracht werden, Es Fönte auch wohl diefer 
Schaden auf eben diefe Manier curiret werden, wie ein einfacher Darmbruch, 
wie im 119, Cap. im 12,5. gelehret worden, Wo aber auf einer Seite des Ger 
maͤchts ein Waſſer⸗Bruch, und auf der andern cin Darm⸗Bruch; ſo iſt es 
nicht fo gefährlich; aber alsdenn auch eigentlich Fein hydro-enterocele 2 — 
dern * ein Bayer Schade anzufegen und zu curiven, 





Das 127. € apitel. 
Vom Kind „Bruch e, hernia — oder 


BES | 


ES men zwar viele ee vom Wind Bruche; es sif aber detſelbe fee Ob es der» 
rar, und hat man, ſo viel ich weiß, noch Feine gewiſſe Nachricht, daß je⸗ gleichen 
mahlen Wind im Gemaͤchte — einer — waͤre gefunden worden 63 und Wer: 
fan 
#; 


) Ich habe diefen Zufall einmahl —— cadavere gefunden 

9 Paulus Aegineta ſib. VI. cap. 64. meinet, daß dieſer Bruch it einer Erweiterung 
der arterie beſtehe, und von gar zu fluͤchtigem Gebluͤte herkomme, folglich nicht an⸗ 
zuruͤhren ſey, beweiſet es aber weder mit der Vernunft noch Erfahrang, 


766 Bon denenchirurgifhe operation, = 


kan offt ſeyn, daß man einen Waſſer⸗ oder Daum: Bruch: vor einen Winde 


Bruch gehalten, indem -felbige faſt einerley Geftalt „Kennzeichen. und Eur haz 


Kennzei« 
chen und 


Wo 


ben, und dahero $eute, welche in diefer Krandheiren Erkennung nicht gar wohl 


erfahren find, ſich gar leicht betriigen koͤnnen; fo, daß, wenn fie durch medica- 


menta einen folhen Bruch curiret, oder auch feldiger, wie mannigmahl gez 
fchieht, von felbfien vergangen, man hernach offt nicht recht gewuft, obes wahr: 


hafftig ein Wind⸗Darm⸗oder Waffer: Bruch gewefen fens und mag alfo wohl - 


Be 


offt ein Schade im Gemächte vor einen Wind - Bruch feyn gehalten worden, 
welcher doch in der That Feiner geweſen; fonderlich da zu mir verfchiedene mahl 


Patienten mit einem Darmzoder Waſſer⸗Bruche gekommen, welche andere 


vor Wind» Brüche gehalten, welche ich doch wahre Darm⸗ oder Waſſer⸗ — 
Bruͤche zu ſeyn befunden, und auch als ſolche eurirt habe. Der ſonſt erfahrne 


Meeckren hat das LI. Cap, feiner obf. chirurg. betitult: von der Durchboh⸗ 


rung des Gemaͤchts bey einem Wind-Bruche, worans man leicht dencken könte, 


daßwürcklich ein Wind⸗Bruch da gewefen wäre, Wenn man aber rechr nach⸗ 


lieſet; fo finder man, daß mit nichten Wind fondern Waſſer heraus gelaffen _ 


Penn en ae A Ä 
2. Sonſten aber foliman, wiedie audtores vorgeben, einen Wind⸗Bruch 
erkennen, und von dem Waſſer⸗Bruche unterfcheiden, 1) wenndas fcrorum 
wie ine aufgeblafene Blafe anzugreiffen iftz 2) wenn man ſolches gang leicht 
befindet, desgleichen fehr durchfichfig, wenn man das Licht darhinter hält; 
3) wenn man felbiges mit dem Finger anſchnellet, foll es einen ſolchen Schall 
von fich geben, als ob man gegen eine aufgeblafene Blaſe anfchlüges welches 


aber gar felten fo wird gefunden werden; ich auch noch niemalhs fo gefunden: 


Sollte dennoch) eine ſolche Geſchwulſt mit befihriebenen Zeichen vorfommen, fo 
muß man fie mit eben folchen zertheilenden aͤuſſerlichen Medicamenten tradi- 


aa ee 





ven, gleichwie den Waſſer⸗Bruch; Innerlich aber den Patienten oͤffters pur⸗ = 
giren, und darzwifchen fleißig windtreibende Artzneyen brauchen: fo wird fe 


diefe Geſchwulſt, fonderlich bey Kindern, offt zertheilen-Laffen, fie feye gleihd 

von Wind oder Waſſer verurfachet, Sollten aber- die medicamenta nihts 
helffen wollen, Fan man mit dem troicar, lancette oder incifions - Meffergen 
eine Deffnung darein machen, und, was darinnen enthalten, heraus laſſen; 


alsdann wird man fehen, ob Waffer oder Wind ift darinnen gewefen, Garen- 


RER Br Chefelden ‚ de la Motte und le Dran melden gar nichts von Wind 
Bruͤchen /vielleicht weil fie auch Feine gefehen, SDR RL ET 


— — — 
HR — 
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Das 128, Cap · Vom Krampff· Ader ⸗Bruche. 767 
* DDR ae egal 


VBonm Krampf Ader-Druche, 


PIE die Saamen Adern in dem Gemaͤchte bey dem tefticul und in den Was der 
I procefibus peritonzi fehr aufſchwellen, wie fonften Krampf Adern an Krampf 
andern Iheilen des Leibes, nennet man ſolches einen Reampff-4der-Sruch, rer 
ramex, cirfocele, varicocele oder hernica varicofa: welche offt als Tauben⸗ ruch. 
oder Vogel⸗Daͤrme in der Dicke eines Feder⸗Kiels anzugreiſfen und dabey zu; 
weilen BEN SN ART or auch den tefticulum weiter als_fonft herunter 
‚dehnen, Manchmahl ſind auch die Blut⸗ Adern des Beutels alſo aufgeſchwol⸗ 
len, wie Celſus ſchon angemercket, welches aber, Fabr. ab Aquapendente wit 
mehrerem Rechte — Adern als einen Bruch des Gemaͤchtes nennet, wie⸗ 
| “Rt es — — und vor einerlen gehalten pid. 
Die Urſache deſſelben ſcheinet zu ſeyn ein dickes zaͤhes Gebluͤte, welches in Die Urſa⸗ 
‚den Saamen ⸗Adern ſtocket, ſelbe ausdehnet und endlich den Patienten groſſe den. 
Beſchwerlichkeit verurſachet; auch ſind Leute die zur guͤldenen Ader geneigt 
ſind, offt mit dieſem Ubel behafftet. Cs fan auch eine aͤuſſerliche Verlegung 
‚oder Quetſchung dieſer Adern darzu Gelegenheit geben, daß das Gebluͤt dar 
durch in ſeinem Lauffe verhindert wird. Manchmahl entſtehet auch dieſes Ubel 
„bey jungen Seuten, Die ſehr viel Saqmen haben, oder ſonſten ſehr geil find, 
bey welchen durch den ſtarcken Zufluß des Gchlüts die Adern fo ſeht ausgedeh⸗ 
„net werden. Es iſt dennoch diefe Kranckheit rar, und gefihicher felten, daß 
dieſe Adern fo fehr aufgeſchwollen, daß die Leute dadurch Schmertzen oder fon: 
ſten fonderbare Beſchwerung empfinden, dann wo es fo geringe, daß die Leute, 
Feine Beſchwerung davon verſpuͤren, iftesvor keine Kranckheit zu halten, und 
braucht alſo auch keiner operation, ſondern nur einen guten Rath, welcher ſo 
gleich ſoll angezeiget werden. Se 

3. Wenn alfo diefelbe fehr groß, oder Schmertzen dadurch erreget werden, Prognofis, 
fo begehren die Leute Huͤlffe; mit welcher es aber doch offt ſchwer hoͤegehet: in⸗ 
zwiſchen doch, wenn dieſer Zuftand bey Leuten entſtehet, die gar zu viel Saa— 
men haben, ift ſelbigen der Eheſtand vor die beſte Artzney anzurachen. 
Wenn aber das Ubel von dickem Gebfüte oder von. einer Quetſchung beruihuet, 
fo ift daffelbe durch medicamenta ſchwer zu curiren,, indem Die fo fehr erwei⸗ 
teten und verleiten Adern nicht leicht wieder zu ihren natürlichen Stand koͤnnen 
gebracht werden. Dennoch Fan man frachten , daß durch Blutverduͤnnende 
medicamenta dag Gebluͤte möge fluͤßiger gemacht, und die fehlapp gewordenen 
Adern geftärcter werden Wegen der innerlichen medicamenta muß ein Me-- 
dieus zu Rathe gezogen werden: Aufferlich aber dienen ; nebft dem Aderlaſſen 

Eger... ", AdlEan- 
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— und ſtaͤrckende Bahumgen gleichwie dergleichen So» der Weſſe 
Geſchwulſt des ſcroti cap. i24 find angezeiget worden. 

4. Wenn aber hierauf‘ dieſes Ubel nicht vergehen wolte und die Knoten 
und er groß wären, Fan man die am dickſten aufgeſchwollene Ader 
‚mit einer lancette aufftcchen 4) gleich els ob man eine Ader öffnen wollte, 


ad zwar.fe, daß matt die Ader fo. weit aufſchneide als die Geſchwulſt groß iſt, 
und hernach etliche Untzen Blur heraus laſſe. Nachdem dieſes geſchehen üb 


let man die Wunde mit Carpie aus, leget ein Wund-Pflafter darüber, her: 


Ri eine, dienliche compreffe, und applicirt alsdann cine Binde. Auffolhe 


Wiſſe wird das ſtockende Geblüce, welches vorher die Schmergen verurfachte, 


Yeransgefaffen, und nach dieſem heilet man die Wunde mit einem Wund Bal⸗ < 
ſam und Pflafter zu fo wird fich hernach an diefem Orte eine ſtarcke Narbein 
der Ader machen, welche verhindert , daß das Gebluͤte diefelbe allda nicht fo 


Teiche. mehr wird Eönnen ausdehnen. Wenn das Ubel zwiſchen dem /eroto 
ſitzet kan man dieſes erſt oͤffnen ſamt dem proceſſu peritonei und hernach 
vorige Art verfahren. Man muß aber dem Patienten daben rathen, daß 
“er Fünffäg fleißig Aserlaffen, „dünnen und wäfferigen Tran trinden, Blut 
verduͤnnende medicamenta gebrauchen, , und in der diet alle grobe Speiſen, 


“weil fie dickes Gebluͤt machen, meiden, auch nicht zur viel fügen‘, fondern ſich 


„öffters eine gute Bewegung machen möge. Diefer Rath dienet auch denen⸗ 


jenigen, wo es noch im Anfange iſt damit es nicht groͤſſer und ſchlimmer wei 
‘de, Andere binden ben fchr fehmerghafiten Krampf Ader⸗ Bruce die Saamen⸗ ii 


‚Adern famt dem proceffu peritonzi in den Weichen, und exſtirpiren hernach 


den teſticulum ſamt den Krampf⸗ Adern , ee wäre den, daß fie bis an den \ 





Ring verhaͤrtet wären, da der Schnitt zu AIR | oder ee: gar — 
waͤre. 


er —— 
Bon greht und kalten Srante an den 


telſticulis· — 








Wuͤndung 6) deſſelben ein Falter Brand oder auch ſonſten von was eine Faͤu⸗ 


a entſtehet ſo iſt kein ander Mittel um zu es man: kg nn 


° m. —— die 
SEE x 
4) Die Alten — das nie: oben ——— —— be Fabia. eb 


Aquap cap. de,hernia varicoſa, und, ‚Celfus lib,. VIl. „welche Car ich — 


zu heftig halte. 
5) Von der Eur der Entjündung in den tefticuln iſt im I. Theile gehane worden. 











31 — ein —— am — —— zieht Rribfe w wich, } — aus — 


Das 130. Cap. Von derrphimofis. 769 


die innern Theile anſtecke, und den Patienten gar ums Leben bringe / als den⸗ 
ſelben bey Zeiten auf eben die Weiſe auszuſchneiden, gleichwie bey dem Bruch⸗ 
ſchneiden und Fleiſch⸗Bruche im 119. Cap. $.9, und 121. Cap; 5. 4: iſt geſagt 
worden. Wenn nur ein abſcels an den tefticul, darff man ihn nicht gleich 
ansfchneiden, fondernfelbigen nur öffnen, reinigen und heilen Bey allen Aus⸗ 
nehmungen aber des tefticuls, welche operation die caftration genannt wirdz 
will Garengeot intcap. von der caflration, daßıman, nachdem die behoͤrige in 
cifion gemacht, allemahl den innern Theil des Rings am aͤuſſern Bauch⸗ muſcul 
ſolle abfchneiden, hernach die Saamen- Adern fepariven;, und fit am Minge, 
„oder noch was über den Ring binden ; che man den tefticul.anrühre, fo.wärde 
die uͤbrige operation gelinder, und hernach die gantze Cur gluͤcklicher von ſtatten 
gehen. Warum aber ſolches geſchehen falle, fe nicht gemeldet vielmehr be⸗ 
fürchte, es möge durch Zerſchneidung dieſes Rings, als welchen Gott zur Be 
feſtigung dieſes Orts erfchaffen, dieſer Ort geſchwaͤchet werden, und’ hernach 
dadurch deſto leichter wieder ein Bruch entſtehen koͤnnen, nicht zu gedencken 
der Schmertzen, welche der Patient bey Zerſchneidung des Ringes faſt verge⸗ 
bens ausſtehen muß. Uberdem iſt zu befürchten , daß leicht eine Entzuͤndung 
auf die innerlichen Theile fortgehen koͤnne wenn die Saamen-Gefaͤſſe zu 
dichte am Ringe gebunden werden. Ja wo gar ſchon eine Verderbung da⸗ 
ſelbſt am Ringe waͤre iſt die operation billig gar zu unterlaſſen, weil die Pa⸗ 


tienten alsdann nicht leicht davon kommen. re 





Operationes, welche am männlichen Gliede 
Das 1 Capitel. 


—— — HB ’ 


Die allzuen 


ge Borhaut, phimofis genannt, 


0. 30 eriveitern, 


| Pen die Vorhaut allzu eng, oder fo verfehwollen und entzuͤndet daß man Woher 
die Eichel nicht entblöfen Eat, und was fcharffe oder beiffendes darin. Dice ze 
ter, foheiffen es die Medici phimofis, und Formen zuweilen allerley Beſchwer⸗ % * —* 


* * 


lichkeiten daraus entſtehen, ſonderlich in Venus Kranckheiten: als woriun man”, 
die Geſchwuͤre oder chancres an der Eichel nicht recht reinigen, amd alſo auch 
nicht curiren kan: dahero werden dadurch die Vorhaut und Eichel offt ſehr ent⸗ 
zuͤndet und zerfreſſen, und Fan wohl gar dadurch ein Brand, wie Yerdus ob- 

a ITAR a8 Ex eg: 2° — ——— — 


—5 


WR Son denen chirurtiſchen o Era; 


oder doch gar beſchwerlich entdecken können; welches aber felten wederimlleine 


fervirt a), oder Krebs daraus entfichen daß man das ganke Glicd abnehmen 

muß oder es von ſelbſten weggefreſſen wird. Uber das macht auch dieſesll 
venerifchen Kranckheiten das Urin⸗laſſen offt ſehr ſchmertzhafft. Die rſa⸗ 
che der Verſchwellung und Engwerdung der Vorhaut iſt gemeiniglich ein 





Beyſchlaff mit einem unreinen Weibsbilde, da ſich dann das veneriſche Ei ifft, = 
ſonderlich bey Leuten welche ohnedem eine lange Vorhaut haben, zwiſchen Die 





Vorhaut und Eichel einferet, die Vorhaut entzündet, anfſchwellen macht, und 
dadurch vorbemeldte Zufaͤlle erreget. Bey manchen Leuten ift die Worhaut 
auch von Natur fehe lang und enge, daß diefelbe die Eichel entweder gar nicht, 


laſſen noch an dem Beyſchlaffe und Kinder⸗Zeugen was hindert, und ift alſo 
auch offt nicht nöthig, dag man bey folchen Leuten, ob fie es ſchon manchmahl 


Begehren, wo nicht etwa eine Entzündung , Schmergen oder andere ſonder⸗ 


bare Urſache oder Beſchwerlichkeit folches erforderte, eine operation vorneh⸗ 


med) Es werden aber ſolche Leute leichter als andere durch unreinen Bey⸗ 
ſchlaff angeftecfet, d avon wir die Urſache jetzo ſchon angezeiget haben; oder koͤn⸗ 


Cur mit 
Medica⸗ 
menten. 


nen fi) im Bey ſchlaffe, — wenn er dabey ſich — — — an der 
Vorhaut was zerreiſſen. 
2. Wann eine phimoſis ohne einent unreinen Boſcaffe — gibt 


es fich, wenn man dag Glied eine. gute Zeit in warm Waffer hält, und alfo 


erweichet; wenn felbige ader nad) einem unreinen Benfchlaffe entfichet,follmen 
theils ‚um die Schmertzen zu lindern, theils, um die Geſchwuͤre an der Eichel 
zu curiven, oͤffters eine reinigende injection ntachen, mit dem decodto hor- 


dei, mit Roſen Honig vermiſcht welches man zwiſchen die Eichel und Vor⸗ 


Die erſte 


haut einſpritzen ſoll um die ſcharffe Materie auszuſpuͤlen. Aufſen herum Far 
man ein zertheilendes und erweichendes cataplafma oder Baͤhung umfchlagen, 
and dadurch die Geſchwulſt zu erreichen und zu. vertheilen ſuchen: bey groffer 
Entzündung auch zur Ader Taffen, und alsdann trachten mit Zuruͤckzie hung 

e Vorhaut die Eichel behutſam zu entbloͤſſen, ſonderlich wenn dag membrum 
ſchlapp ift. Wenn aber auf ſolche Weiſe man die Eichel nicht entdecken Eönte, 





und Geſchwuͤre darunter wären, oder fonften die Zufälle fich mehreten, oder. 
auch ber Patient die Eichel, wegen Engigfeit der Vorhaut bey gefunden fr 
gen nicht hätte entdecken können, fol man, um weitere gefährliche Iufälle zu 


vahuten veyzeiten durch eine chirurgiſche operation ſelbiges bewerckſtelligen 
3 Dieſes Fan anf zweyerley Manier geſchehen. Erſtlich iſt das prepurium 





Manier Hyan jemand oe zu ziehen ‚fo viel als es fi) thun laßt 5 der Chirurgus 


operiren * 


‚aber ſoll mit der lincken Hand die Eichel faſſen felbe mie dem Daumen zunidf 
Duden, und Dee gleich vor dem Daunen: die PR mit einem Sir 
| 0 Mefler 


a) In — — von den ee, cap. KRVIL. | | 
6) Wir aus dem ——— hiſtor. acad, reg. 1706. p. zu. zu etſehen. 


beißen — 
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Meſſer oder Scheere auf einmahl abſchneiden, faſt eben auf die Art, wie die 

Juden bey der Beſchneidung zu thun pflegen. Wenn dieſes geſchehen, wird 
man die übrige Borhaut leicht koͤnnen zuruͤck ziehen die Eichel entdecken, und 
die Geſchwuͤre an derſelben auf behoͤrige Weiſe reinigen und heilen. ur 

4 Die zwepte Manier iff, daß man am oͤberſten Theile der Vorhaut, Die werte 
nachdem man felbige mit einer Hand ſtarck angezogen, eine Scheere mit einem Manier. 
Knoͤpff lein oder welche fonften nicht gar fpisig, unter bie Vorhaut frde,md 
damit diefelbe oben fo weit von einander fchneide, als eben nöthig ift die Eichel 
zu entdecken, Einige brauchen hierzu ein befonderes Meſſer, von welchem 
die Abbildung Tab. XXVI. fig. 4, zu fehen; gleichwie Guillemeauund Palfyn a), 
bey welchen aber nicht abjehen Fan, warum eg eben diefe Geſtalt haben folte, 
und nicht auch mit einem geraden folte geſchehen koͤnnen. Imgleichen kan es auch 
mit dem Inſtrument Tab. XXIV. fg: 10, eröffnet werden. Manche ſchneiden 
nach) dem Auffchneiden die Vorhaut mit einer Scheere auf beyden Seiten fo 
weit weg, als dieſelbe unfoͤrmlich zu ſeyn ſcheinet. Nach dem Schneiden foll 
man das Blut nicht.alfobald ftillen , fondern eine Weile lauffen laffen, damit 
‚nicht leicht eine Entzündung darauf erfolge: und wenn man meinet, daß Blur 
‚genug gefloffen, welches aus den Kräften des Patienten abzunehmen, applici- 
vet man truckene Carpie darauf, hernach eine comprefie, undbefeftigetfolches 
mit ciner bey diefem Gliede gewöhnlichen Binde, lach dieſem wird. die Wun⸗ 
de geheilet, wie fonften eine andere geringe Wunde 3: dabey man, wenn die 
operation nach der erſten Manier geſchehen, acht geben muß, daß die Oeff⸗ 
Kung nicht allzuenge 2 ; fonften hat man wieder voriges Ubel. Bey eis 
nem» dergleichen Zufalle hat Here Dodor Trew, als ich noch in Altorff 
wohnete, ein Inſtrument erdacht, Tab. AXYT. fig. 5. welches er bey 
AA zʒwiſchen die Vorhaut gefteeft, and mit Nachlafiung der Schraube 2 die 
Vorhaut nach und nad) dem Patienten erweitert, bis felbige hat koͤnnen zuruͤck 
gezogen werden, und Fein Schneiden nöthig gewefen; doch glaube auch, daß: 
es nicht allemahl hinlaͤnglich ſey. Sollte nach dem Ausſchneiden das frenu- 
lum der Vorhaut die Eichel krumm ziehen, wie manchmahl gefhichet, ſoll man 
daſſelbe abſchneiden. Wäre ſchon der Brand daran, wie bey Yerduc cin Exem⸗ 
pel, muß man fehröpffen bis in das gefunde, theriac und zgyptiac in Cam⸗ 
pher⸗ Ipiritus zerlaſſen, und damit fo lange bähen, bis fich der Brand geſtillet. 
Stecken tieffe Geſchwuͤre oder chancres darunter, laſſen ſie ſich offt ohne in⸗ 
nerliche mercurial- Artzeneyen oder wohl gar falivation nicht ſicher cutiren. 
Aeuſſerlich aber verbindet man ſelbige mit einem mereurial Saͤlbgen. 
5. Waͤre bey einem neugebohrnen Kinde dic Worhaut gar jugcwachfen, daßBey Kin⸗ 
es deswegen keinen Urin laſſen Fönte, muͤſte man ſelbige eroffnen, oder wie dern, 
bey den Juden, gar abſchneiden, gleichwie Saviard obſ. 75. eine ſolehe Eur | 
jehlen le IT ET Ze ee Das. 

a) Guillemean in feinen Sranköf irutgie p. Mr Palfon in 

——* — — chirutgie pım.437.438: Polſyn in der Holan- 


Mag — 


Zufall 


Eur. 


| felbe wegen ihrer Jungferſchafft und « 


Bu 






; a © & 8 are | Br we ir; on 

de Pain eine ——— = — der — hehe dadie 
Borhauf oder pr&putium hinter der bloſſen Eichel verſchwollen, und fo — 
zuſammen gezogen iſt daß man ſelbige nicht hervorziehen, noch die Eichel da⸗ 
mit bedecken Fans: Bon dieſer ſtarcken Zuſammenziehung aber wird dar Ruͤck⸗ 
lauff des Gebluͤts in der Eichel gehemmet/ daher muß ſelbige ſehr aufſchwellen 





ſich entzuͤnden grauſame Schmertzen ja wohl gar wenn ſolches lange waͤh⸗ 


rer, den Falten Brand oder doch wenigſtens ein Geſchwuͤr verurſachen daß man 


den penis deswegen manchmahl gar abnehmen nu. ı; Es entſtehet dieſer Zu⸗ 
fall gerne in denjenigen, welche: eine enge Vorhaut haben, und im Beyſchlaffe 


ſich allzuhefftig angreiffen, inſonderheit wo: ſie mit einer Jungfer oder ſonſten 


engem Weibsbilde zu thun haben: und meinen daher manchmahl jung⸗gehehra⸗ 
thete Ehe⸗Maͤnner⸗ welchen dieſes begegnet/ als b ihre: Frau keine Jungfer 


geweſen/ und ſie mit einer boͤſen Kranckheit angeſtecket; da doch vielmehr daſ 
Engigkeit der Mutterſcheide verurſachet 
worden, Zuweilen entſtehet es auch bey leichtfertigen geilen Knaben, wenn 
ſie die zu enge Vorhaut erſt zuruͤcke gichen, und ſelbige hernach / wenn das Glied 





ſteiff geworden, nicht wieder hervorbringen koͤnnen davon ich es auch ſehr auf 


geſchwollen geſehen = Denmoch pfleget dieſes Ubel oͤffter zu entſtehen, wenn 


einer mit einer unreinen Weibs⸗Perſon zu thun gehabt; da dann von der 
Schaͤrffe der Materie, welche ſich an das preputium ſetzet, Entzündung, | 
Geſchwulſt/ und alle vorbemeldete Zufaͤlle herkommen; und dieweilen daspre= - 
Put lum hinter der Eichel faſt wie ein Kragen wur nennet sun Piejee 


Zufel nen Spanifeben Avagen:. 
25 In der Eur wird erfordert, daß die Eichel von dev Vorhaut wie 


der bedecket werde : dann wo diefes geſchehen, wird die Zuſammenſpan⸗ 
nung nebſt den übrigen darans entfandenen Zufällen bald nachlaffen, Die⸗ 
weilen aber Gier gemeiniglich was Frantzoͤſiſches und eine Entzündung iſt — 


pflegen die Chirurgi um ſelbige zu gertheilen, entweder zertheilende und erwei⸗ 
chende Umſchlaͤge oder Kam pffer⸗ſpirirus hierum zu appliciren, und bey jeder 
Veraͤnderung des’ Umfchlags zuiverfuchen, ob fie die Vorhaut wicderfön? 


nen uͤber die Eichel ziehen. Wenn foldyesangehet, fo werden alle Zufaͤlle bald 


— nachlaſſen, und iſt das Übel damit curirt. Dieweilen aber ſowol durch die 


erweichenden Umſchlaͤge als Schaͤrffe des Weins oder Kampffer⸗ſpiritus an 


mm ſehe ee... Sole a ber Zfluß und die ml Ru 
en, 


* 





den, fo brauchen manche-diefelbe nicht gern; ſondern Laffen Fieber einen ſolchen 
penis jaͤhling in kalt Waſſer ſtecken oder den Patienten kalt Waſſer an Bauch 
‚und ans ſcrotum gieſſen, und zugleich ein gut Theil Blut aus der Ader, ſo 
wird meiftentheils hierauf der penis gleich zufammen fallen und ſchlapp werden. 
Wenn diefes geſchehen, folk man alſobald die Eichel mit Del oder Butter ber 
freeishen, damit fie ſchluͤpffrig werde; hernach den; penis mit beyden Haͤnden 
Iwiſchen dem Zeigersund Mietelz Finger faffen , die beyden Daumen gegen die 
Eichel anſetzen, und mit diefen dieſelbe ſtarck zuruͤck druͤcken, mit den Singen 
saber die Vorhaut vorwärts ziehen , bis die Eichel wieder bedeckt: wobey zwar 
der Patiente groſſe Schmergen empfindet, welche der Chirurgus doch nieht ach⸗ 
sgen.darffz fondern er muß nur geſchwind verfahren „es thue fo weh. es wolſe, 
ſonſten wird. cr nichts ausrichten 2 „dann. fo bald die Eichel wieder bedeckt „ver 
„gehen ale Schmergen und übrigen Zufälle, Bey einigen, wo nichts veneri- 
ſches darhinter, wird dieſes Ubel curirt, wenn deripenis lange in lauliches 
Waſſer gehalten, und hernach, wie itzo geſagt worden, verfahren wird. 
3. Sollte aber eine gar hefftige Aufſchwellung und Entzündung Cur bey 
Ba ſeyn , oder das Ubel ſwon Lange gedauret Haben, daß derihnsten 
Brand bald zu befürchten ‚ forift guch in dieſem Zufalle fehr dienlich, wen man! ‘ 
tftlich auf dem Arme, und hernach auch eine Ader oben auf dem,penir 
feloften ‚eröffnee, gleichwie bey einer. andern Aderlaß, ‚und das Blut fo lange 

Lauffen läßt , bis der penis wiederum ſchlapp wird: alsdann foll man auf vor⸗ 

befagte Manier die Vorhaut gefehwind über die Eichel ziehen, und hernach die 

Ader wieder verbinden, Herr Perit applicirt um das Dickfte der Eichel eine 
ſchmale durchlocherte Binde, wie eine vereinigende Binde, sicher damit die dicke 
Eichel zufammen, und hernach die Vorhaut hervor. Manchmal febwille 

von dem Bewäffer des Beblürs die Vorhaut dicke auf, daß fie wie 

‚eine Waſſer⸗Blaſe, welche vom Bremen oder Blafinzichen herkommt, aus 
fieht und man das Waſſer oder Serum darinnen fehen kan wo dieſe Geſchwulſt 
‚ fbeinst verhinderlich zu ſeyn, um die Vothaut abzuziehen „fol man dieſelbe 
mit einer lancette hier und da was kieffrigen oder facrificiren, daß das Waffer 

„auslauffe, hernac mit warmen Wein auswafchen , und alsdann die Einrich- 
‚tung auf vorbemeldte Manier bewerckfielligen, Damit aber nach der Einrich- 

„tung die geſchroͤpffte Vorhaut mit der Eichel nicht anwachſe, wie manchmahl 

ehe ‚sol der Patiente das preputium öffters zuhalten , voll Urin lauffen 

“ Taffen , und daſſel vo her bewegen, bis endlich das. Zuſammen wachſen 

nicht mehr zu befürchten iſt; oder man muß öfters warmen Wein einſpritzen. 

Solte aber. [bon das preputium fid) einigermaffen angehänger haben, muß 
man ſolches entweder mit einerflumpffen lancerre, oder Meffergen, das an der 
‚Spige sin Knöpffgen hat, wiederum von einander feparicen 5 aber dabey die 
Eichel nicht verlegen, und hernach den Patienten mit feinem Urin offt laſſen 
oa udn ind ini 5 „abwafchen ; 
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hä oder oͤffters eine injediön machen; oder Carpie barktifheh ſchie⸗ 
ben, damit ſie nicht noch einmahl moͤgen zufanımen wachjenz denn wenn folgen. 
verſaͤumet wird, und fie eimmahl feſt zuſammen wachen, find fi fie hernach ſchwer 
wiederum von vinander zu Bringen, Bey dieſem Ubel muß man die WRuthe 
nicht hängen laſſen weil dad urch di Se und Entzündung ſich vermeh⸗ 
ret: ſondern ſelbige — und an die Seiten des Bauch) gelind anbinden. 
— Wollte dieſes alles nicht helffen nimmt Herr Perir ein krummes Meſſerr s 
gen a), welches er, den Küifen nach der Ruthe gekehrt, zwifchen dieſer md 
dem Kragen hinunter ſtecket, bis unter den Ort der Zufommenfpannung, und. 
ſchneidet folchen alsdaun duch,” Sind dergleichen Kragen oder Ring noch 
mehr da (als deren manchmahl drey bis vier find) ſchneidet er einen nachdem 
"andern durch, bis alles, was die: Zuſammenſpannung gemacht, zerſchnitten als 
worauf! die Vorhaut beweglicher wird. Hierauf waͤſcht er die Ruthe mit war⸗ 
men Wein ziehet die Vorhaut uͤber die Eichel verbindet felbiger-hänger — 
waͤrts und — in | der —— wie ea sagt or en 0 
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{ & we et am nötig — liche durch eine Entzndung ode is, ——— | 





raphimofis. und dergleichen ein heiffer Brand entficher, foll man ih tra- 


„ &iren, wie im Capitel von der phimofis $. 3- gefaget worden... Würde aber a 


ein Falter Brand, oder durch einen feirrhus ein Krebs an felbigem verurſachet, 3 
fo iſt Fein ander Mittel, als daß der verdorbene oder erſtorbene ‚Theil wegge 
nommen werde damit ſolches nicht. weiter um ſich fteſſe und gar den Tod zu⸗ 


„wege bringe, Die Wegnehmung des verdorbenen oder Krebehafften geſchiehet — 
an beſten, wenn man ein ſilbern oder blehern Roͤhrlein in die Harn Roͤhre 


— 


ſtecket (welches aber laͤnger ſeyn fol, als der verdorbene Theil) und hernaͤch 


einen ſtarcken Bindfaden unter den verdorbenen in dem gefunden feft darum 





bindet, glei) als ob man cin Gewaͤchſe abbinden wolte ‚und hernach das h 
lein gleichfalls wohl anbindet, damit es nicht koͤnne ausfallen : durch welches 
verhindert wird, daß die Harn? Roͤhre nicht mit zuſammen gebunden werde, 
ſondern daß —— bleibe, um den Urin zu laffen. Folgenden Tag fat, 


wo es vor noͤthig erachtet wird, an cben dem Orte nochmahls ein ſtarcker Bind⸗ 


faden ——— werden — wird Ru ber ‚verderben Theil oem 
| | ichen 


J—— — Cap von eh 


Das 13, Cap. Loͤſung des Bands am maͤnnl. Glide: 775 
lichen Ta gen abfallen. Man hat verſchiedene Exempel beſchrieben, daß der⸗ 
gleichen krebshaffte Glieder von Chirurgis find abgefihnitten, das Bluten mir 
Brenn-Eifen a) oder blutftillenden Medicamenten geſtillet, und endlich wie/ 
eine Wunde curiret worden. Es ſind aber manchmahl fehr. ſchlimme Zufäle 

zu, kommen; und iſt derohalben, wegen des ſtarcken Blutens und anderer 
achen wegen, erftbefthtieben? anier-diefer ame Wenn der penis 
* gantz darff weggenommen werden, ſondern noch was uͤbrig bleibt, koͤn⸗ 
nen ſolche Leute dennoch zum Kinder⸗Zeugen manchmahl noch tuͤchtig ſeyn, und 


Das zwar deſto beſſer, je groͤſſer das uͤbergebliebene Stuͤck noch iſt. Exempel 


von dieſem Zufalle koͤnnen im Sculteto obf. 60. und 65. im Hildano cent. >. 

obſ 88. Ruyſch en XXX... wie auch) in Debeln Berichte vom. Geburts⸗ 
Gliede, welches vom freſſenden — — ——— wen wor 
den. 22 — werden. arte 
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Dis fenulum penis, Dder Band am mi N Ir 


chen Gliede zu Iöfen, B 


iron — wird vornehmlich erfordert wenn das Band unter dei ei 





chel fo zufammen gezogen daß ſich der penis nicht gerade ausſtrecken kan; 
wodurch ein ſolcher Menſch zum Heyrathen unfüchtig, oder unftuchtbar ges 


macht wird c)t Imgleichen auch bey dem Tripper und der phimofis — 


wie oben geſaget worden, als auch manchmahl i in der paraphimoſis. In ſol⸗ 
chen Faͤllen ſoll man dieſes Band mit einer Scheere oder Meffer, Faft wie bey 
der operation des ZungenBandes, entweder mit einer oder mehrern incifio- 
nibus durchfehneiden, fo viel man urtheilet daß nöthig’fey, den penis gerade 
zu machen, oder die Anfpannung der Vorhaut zu benehmen: hernach muß man 
die Wunde mit carpie wohl ausſtopffen, und damit der penis moͤge deſto gera- 
der werden , einen ſtarcken Pappen⸗Deckel oder fubtiles Bretlein unten an 
denfelben binden, ‚ damit er gleich ausgedehnet werde, Zuweilen kommt die 
Krummigfeit des penis nicht von dem allzuviel zuſammen gezogenen Bande 
her, ſondern von der gantzen ſubſtanz des penis, welche krumm gewachſen / und 
welche ſich nicht leicht durch eine operation curiren laͤßt: dennoch wenn ſolche 
Leute gern heyrathen wollen, wäre zu verſuchen, ob man nicht durch erweichen- 
ad Medicamente und Aue Binden an was port — Bu) 
98* carıl- 
| 0) Wie Scultetas getban, obf. 65; —* ⸗ Lo 1698. 12. cum hg. 
— 2 Bildan, obſ. 54. sent Ill. —— 
| All Be 1 8 


sin 
- 28 a Eh % 


wi 
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| Yearißcatiönes oder incifiones er die any gezogene Beige mafen 4 


—— koͤnte. — 





— 134. Capitel. 


andern 1 usmad 





gen am penis, - 


Dr Gewäche — gemeiniglich in Venus- Reanekheit, und — | 


manchmahl aus der Eichel, manchmahl aus der Vorhaut hervor; ha 





cken auch offt groſſe Schmergen. Um diefe wegzubringen; gebraucht man erſtlich 


4 
ei. 
Ei: 
R. 


iſtentheils ein fhwanmigees Fleiſch/ und wachfen ſehr gefehtwind, erwer 


gelindzägende Diedicamente, und ift hier der pulvis ſabinæ, ſowohl vor ſich a) % 
als mit rothem precipitat und gebrannter Alaun, oder auch mit dem unge. 


baßlico und dergleichen vermifcht, ſehr Dienlih, wenn man felbigen öffters ap- 
pliciret; oder, wo dieſelben hart, iſt faſt das beſte, daß man fie taͤglich mit dem 
Japis infernalis beſtreiche, bis fie weg find. Einige gebrauchen such, hierzu 


das ungu. Agyptiac. oder gebrannte Alaun mit dem rothen precipitat ver⸗ 


Wie dieſe 


vperation 


miſcht alleine. · Oder man Fan ſolche, wo die Wurtzel duͤnne iſt/ mit binden, 
gleichwie andere Wartzen und Gewaͤchſe wegbringen. Wenn die Wurtzel aber 
breit iſt, daß man ſelbige nicht binden fan,foll man fie erfilich mit: einer Scheere 
am Grunde wegfehneiden, dag -venerifche Geblüte eine Weile lauffen laſſen, 
hernach mit. warmen Wein abwaſchen, und, um die Wurgel vollends auszurorz 


ten, mit lapis infernalis täglich beſtreichen, bis ſie weg ſind und nicht wieder⸗ 4 


Eommen, Innerlich muͤſſen zugleich gegen das veneriſche Gifft dienliche Me⸗ 


dicamente gebrauchet werden , ſonſten kommen ſie immer wieder, und iſt mit 


aͤuſſerlichen Sachen allein dahier gemeiniglich nichts auszurichten. Scultetuc 
brennt ſolche mit einem Brenn⸗Eiſen weg, Obfervat. 65. desgleichen auch Ba- 
bric.ab Aquapendente l. c, welches ich * “ grauſam — und die en kr. 


‚ten auch une leicht zulaſſen. 
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Die sung Elbe Harn Erz ; 


oder auch Vorhaut zu eröffnen. 


E wird dieſe operation bey — Gelegenheiten verrichtet: * oh 
neugebohrne Knaͤblein gar keine Oeffnung in der Vorhaut⸗ 





) Dieſes hält Fabrie. ab EFT bier vor ein gtoffed und heine peeificim, | 


in feinen operat. chir, pag. m. 270. 
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Harn Bang oben urethra haben „durch weiche fie Fönten den Urin laſſen; 2) bey Sin. 
bey Erivachfenen, wo zwar Beffnung im Harn⸗Gange/ aber nicht in der dern zu 
- Eichel, ſondern hinter derfelben. Bey Kindern wird man folches darz verrichten. 
aus gewahr, wann fie die erſten Tage nach der Öeburt ſich nicht naß machen, 
und öffters ſchreien; es muͤſte aber ein ſolches Kiud wegen Verhaltung des 
Urins bald fterben , wenn nicht beyzeiten eine Deffnung gemacht würde. In 
diefem Zuftande ſiehet man entweder ein Merckmahl von.dem Harn⸗Gange in 
der Eichel, und ift derfelbe nur mit einem Haͤutgen verwachfenz oder man fiez 
het keines, Wird ein Merckmahl geſehen, fol man das Häutgen, wel: 
ches die Harn⸗Roͤhre zuſchlieſſet, mit einer fubrilen lancette oder Nadel (wor⸗ 
zu fonderlich auch die Staar-Madel, Tab. XV II. fig. 3.6. Eönte dienlich ſeyn) 
vorſichtig ducchftechen, und den Hein auslauffen laffen : hernach eine Fleine 
Wiecke an einen Faden gebunden, mit ſuͤß Mandel⸗Oel, oder mit einem duͤn⸗ 
nen Wachsftocke in die Harn⸗Roͤhre ſtecken, damit diefelbe dadurch offen gehal- 
ten werde, biß man ſich der Zuwachfung nicht mehr zu befürchten hat. Waͤ⸗ 
ve aber die Vorhaut zugewachfen, und von dem Urine ausgedehnet, muͤ⸗ 
fte man felbige aufjtechen, und hernach den föderften Theil, wie bey der Be⸗ 
fchneidung der Juden, abfehneiden. Wann aber die urethra mit einer 
dickern oder fleifebichten fubkanz zugefchloffen, muß man felbige am 
ftatt-der lancette entweder mit der Staar⸗Nadel, oder mirder Nadel aus dem 
fubtilen troicar Tab. XXVI. fig. 6. zu eröffnen erachten, und hernach verfahr 
ren, wie vorher gelehret. Wenn aber von der Harn⸗Roͤhre kein Merck⸗ 
mahl zu ſpuͤren fo wird der Zuſtand gemeiniglich vor unheilbar gehalten; 
und laſſen viele ſolche Kinder, ohne was zu verſuchen, ſterben. Damit man 
aber alles, was moͤglich, verſuche, inſonderheit wenn man ſpuͤret, daß die ure- 
thra bey der Wurtzel des penis von dem Urin fehr ausgedehner, Fan man mit 
vorbemeldten Inſtrumenten an den Drf der Eichel, wo der Harn-Gang fyn 
fol; fo weit durchftechen , bis an den Dit, wo der Urin ſtockt; heruach den 
Urin heraus laffen, und weiter verfahren, wie vorher gemeldet ; um die Deffz 
nung offenzuhalten. Solte aber auf ſolche Manier Fein Urin kommen, und al⸗ 
ſo die urechra gang verwachfen feyn, fo muß das Kind entweder ferben : oder 
man muͤſte über dem os pubis, oder im perinzo ein Loch in die Blaſe ftechen, 
gleihwie bey dee Oeffnung des perinzi bald wird gefager werden. Ob 
folches aber von jemand in diefem Falle bisher probiret worden, ift mir un: 
wiffend. Bin a ar | T | 

2. Zweytens wird diefe operation auch bey Erwachfenen verrichtet, wenn Wenn’ fel- 
zwar eine Deffnung in dee har: Röhre, daß fie den Urin Taffenbige bey 
koͤnnen; felbe aber nicht in der Eichel, fondern hinter der Eichel: Erwachſe- 
und zwar entweder nahe dabey, oder weit davon Papa: wohl gar im peri-Nen noͤthig 

Ä | | f 2 næo 


, „chzoa). Zuweilen iſt eine Geffnun⸗ 
einem andern Orte am 


Wie fie zu 
verrichten (einen die beften zu ſeyn: "Die erſte von felbigen iſt daß man, nachdem 
der Patient vorher feinen Urin gelaffen , von der widernatuͤrlichen Oeffnung 9 


J 


rien ch irurgifhen Bergen St 
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wenn man einen Stein’ aus der urerhra hat muͤſſen ausſchneiden; oder wo der 


Uein bey Verſtopffung der Harn⸗ Roͤhre durch einen Stein, ſelbſten die urethra 


durchſto ſſen oder durchfreſſen hat. Wegen der prognoſis iſt zu notiren, daß 
dieſe Ubel ſchwer zu euriren; uud infonderheif, wie geöffer die widernatůrliche 


Oeffnung, und wie näher felbe bey der Blaſe deſto ſchwerer ift die Cur: ja es 
iſt dieſe Oeffnung manchmal fo groß, daß garfeine vollkommene Cur zu hoffen. 
Wann die Deffnung gang hinten im penis, fo find folche Leute vor unfrucht- 


bat und: sum Heyrathen untuͤchtig zu halten: wenn fie aber nahe bey der Eichel, 


‚oder auch noch in der Mitte des penis, muß man folche nicht ‚gewiß‘ vor un⸗ 


fruchtbar halten, weil das fluͤchtige vom Saamen dennoch kan in die Mutter 


kommen 4): und muß man ſich alſo vorſichtig auffuͤhren, wenn man vor der 


g in der Eichel und — einen 
| Harngange ſo/daß durch beyde Deffnungen der Llein 

kan auslauffen. Es entſtehen dieſe Zufaͤlle meiſtentheils im Mutterleibe; zu⸗ 
weilen aber auch von einer exulceration am penis; oder von einer Wunde, | 





rg Dr nn ——— 53 —* BR: 2” 
——— — EEE 335 
—— —— 


Obrigkeit in ſolchen Faͤllen wegen angegebener Schwaͤngerung oder Eheſchei⸗ 


dung, feine Meinung ſagen ſoll. Wenn eine Oeffnung in der Kichel, 
ob fie: fihon nicht an dem gewoͤhnlichen Orte braucht es Feiner operation: 
weil ſolches den Patienten keine Verhinderung noch Schaden, weder am Urin⸗ 


laſſen noch am Kinder⸗zeugen/ bringet; in Gegentheil aber koͤnte bey Durch ⸗ 
ſchneidung der Eichel gefaͤhrliches Vabluten und Entzündung vernrfachetwerr · 
den. Wenn aber die Deffnung Hinter der Eichel, oder hinter dem frenulum, 


muß man in der Eur zwey Stücke vertichtent 1) die Kichel an behoͤ⸗ 


rigem Orte durchſtechen oder eröffnen bis in die urechra iind einen = 
neuen Canal formisen? = die widernatͤrliche Geffnung womöglich; v 


subeillm 
3, Es wird ſolches auf virfihledene Manieren verrichtet, „wovon boch zwey 


bis ang Ende der Eichel mit einem — ons- Meſſer eine gerade inciſion ma⸗ 


che, um dadurch die zugewachſene urethra bis an die corpora cavernoſa zu — 
ſpalten, ohne ſelbige zu verletzen. Damit aber nicht leicht eine inflammation 
daru komme laͤßt man eine gute Quantitaͤt Blut, nach Beſchaffen heit dee 
Patienten, herauslauffen: und wenn Blur genug heranegelaiffen , und v8 
Bluten von felbften noch nicht aufhöre, foll man die incifion mit Carpiei aus⸗ 


ent TE N um das Bien zu _ —— —— Arie —— — 


ve gen/ 


2 Rah Befehreißet im — — Im Pag, ‚21, — Uri Gang ba der 
Eichel und zwifchen der Vorhaut. 
) Poulas AEgineta rather, eigen bie Eichel wegzu ſchneiden, lib. VI, cap- 5 





Das 35. Cap Die zugewachſene Eichel zu öffnen. 779 
‚gen; und verbinden Nach 24. Stunden bindet man die Wunde auf) nimmt 
die Carpie heraus, leget ein bleyernes tundes glattes Roͤhrgen in die inciſion, 
(welches aber ſo lang ſeyn foll; daß es von der Eichel bis über die widernatuͤr⸗ 
liche Oeffnung in den Harngang felbft reiches damit ducch felbiges in währen: 
der Eur der Klein könne auslanffen ) ſcarificiret entweder die alte Oeffnung, 
‚oder, welches beſſer / ſchneidet die callöfen Lippen mit einer feinen Scheere fubtil 
weg, ſonderlich ſo, daß in der Breite nicht viel weggeſchnitten werde, damit ſel⸗ 
be deſto leichter und beſſer koͤnnen zuſammen gezogen werden. Wo dieſes ger 
ſchehen, muß man durch ſchmale ſtarckklebende Hefft⸗Pflaſter die Lippen der 
Wunde wohl zuſammen ziehen, damit ſie an einander wachſen, und ſich da⸗ 
durch ein Canal formiren fünne Es muͤſſen aber ſolche Pflaͤſterlein nicht 
rings herum um die Ruthe gehen damit dadurch der Ruͤcklauff des Gebluͤts 
nicht verhindert werde; weil davon die Ruthe wuͤrde aufſchwellen und Ent: 
zuͤndung entfichen, oder die Lippen der Wunde von einander treiben und alfo 
die Eur zernichtens Uber die Pflafter Fan man eineicompresfelegen, und fel- 
bige mit einer Binde, doch fo, daß fie nicht gar zu ſtarck zugezogen werde, feſt 
‚machen, auch das Roͤhrgen ſo verſehen/ dag es nicht Fönne ausfallen. Hier: 
auf fol der Patient zur Ruhe gebracht: werden, fidy ftille halten , und erliche 
Tage nicht trincken/ damit er inzwifchen, bis die &ippen der Wunde einander 
wohl'gefaßt, Feinen Urin laſſen dörffes welches fonft dem Patienten Schmer- 
Ken würde verurfachen , die Pflaſter ablöfen , und die gange Eur verderben: 
Man fol auch das erfte Berband vor dem dritten oder vierfen Tage nicht auf⸗ 
loͤſen , wo es nicht eine ſonderbare Noth erfordert und bey dem aufbinden 
ſehr behutſam thun/ um die Lippen nicht von einander zu reiſſen. Wenn man 
alsdann befindet, daß alles noch wohl haͤlt, ſoll man es noch einige Tage lie⸗ 
gen laffen 5-wo aber was losgegangen, mit’ frifchen Pflaftern wieder wohl zu⸗ 
ſammen hefftens und endlich, went die Lippen einander wohl gefaft, mit Wund- 
Balſam und guten Pflaſtern vollendsheilen.: U... vn nn 
4. Nach der zweyten Manier muß man mit einem fubtilen troicar oh⸗ Eine an- 
ne das Nöhrgen, Tab, XXIV. fig. 2, oder. Tab. XXVT. fg. 6. die Eichel an dem dere Ma⸗ 
Orte, wo die Deffnung ordentlich ſeyn foll, vorfichtig und gerade ducchftechen, nier. 
bis an die widernatuͤrliche Oeffnung; aber hernach nicht gleich ein Roͤhrgen 
hinein fecken ; fondern nachdem es eine Weile gebluter; den erſten Tag nur eine 
lange Wiccke von Carpie, um das Bluten dadurch defts beffer zu ſtillen oder, 
wenn es nicht mehr bluter, ein duͤnnes Wachs⸗Lichtgen, um den gemachten 
Gang offen zu halten, hinein fügen, Den Tag hernach Fan man die Wie 
cke ausnchmen, und eine frifche mit digeltiv befteichen, hineinftecfen, welche 
nur fo lang ſeyn foll, bis an die wiedernatuͤrliche Oeffnung, auf daß der Urin 
durch dieſe noch. koͤnne auslauffen bis wie. neue Oeffnung ausgeheilet: dann 
| Wenn man den Urin gleich anfaͤnglich durch die neue Wunde lauffen Tieffe, 
oee Ki Fffffz3 wuͤrde 
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wuͤrde — auf Schmertzen verurfachen ; und endlich more man — ei⸗ 
nem Wachs⸗Lichtgen und. trucknenden Saͤlblein den Canal aus. Wo. dieſes 
geſchehen, thut man erſt, an ſtatt der Wiecken und Wange = h fgen , ein 

bleyernes glatte Roͤhrgen hinein, welches aber bis. über die widernatuͤrliche 
Oeffnung der Harn⸗ Roͤhre langen muß: und alsdann nimmt man die Heiz 





Kung: der. widernatuͤrlichen Deffnung vor. Zu dem Ende muß man die calloͤſen 
Lippen. der Oeffnung entweder mit. einem Meſſergen feariheiren , oder mit ei⸗ 


ner Scheere labtil wegnehmen, die friſch verwundeten Lippen mit fchmalen, aber 
feſtklebenden Pflaͤſtergen wohl zuſammen hefften und dabey in der Cur und 
tractirung der Patienten eben ſo verfahren, wie bey der erſten Manier $. 3. 
gelehret worden, bis dieſe Oeffnung wohl zugewachſen, da man alsdann die 
Roͤhrgen wieder heraus nimmt. Wenn eine widernatuͤrliche Oeffnung 


in der Harn⸗Roͤhre ſo groß waͤre, daß man ſelbige nicht wieder Fönte 


zuheilen, gleichwie zuweilen geſchiehet, bo iſt dennoch die Oeffnung der Eichel, 
und Machung eines neuen Canals fehr nuͤtzlich; indem dadurch die Leute zum 


Kinderzeugen gefchiefter gemacht: werden 5 weil in dem Benfchlaffe durch die 


Noch ander 
ze Manier 
Ten. 


neue Oeffnung, obſchon nicht alles, dennoch ein guter Theil vom Saamen fan 
durchfprigen , und alfo in die Muiter gebracht werden Bald nach. der ope- 
ration, fonderlich ben. blutreichen Leuten iſt nöthig, um eine Entzündung und 
Aufſchwellung der Ruthe zu verhindern, dem Patienten zur Ader zu laſ⸗ 
fen, auch folches nach Befinden zu wiederhohlen damit die ae nicht das 
durch aufgeriffen werde. 2 
5, Einige näben die Kippen dieſer Wonde zuſammen · * iſt aber 
dieſes nicht rathſam; weilen die Faͤden die allhier gar duͤnnen Lippen der Haut 
durchſchneiden und alſo ein groͤſſeres Loch verurſachen. Einige wollen, daß 
man den callum. bey der Beffnung mit corrofiv pl wegnehmen / wels 


ches aber gleichfalls nicht gar dienlich ſcheinet: weilen dadurch das Loch leicht 
zu groß gefreffen, und — soll Sehmarhen u und esse — 








“ N werden, ne li un arten KT) 
2 | Das 156, Sapitel. * 
‚Bar Manns Perſonen den urn nicht 
| halten koͤnnen. R 


a 


Wovon ei f z⸗ — dieſes Ubel manchmahl Blaſen⸗Steine Be meiftentheifs abet * | 


entjicher. 


von einer Sahmigkeit des Spindters der Blaſen; fo daß folchen Leuten wi⸗ 
der Willen, Tag und Nacht der Urin in die Hofen oder ins Bette Tanfft, und 
ihnen und andern dadurch gtoſſen ee und en: — | 
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Kommt diefes Ubel vom Steine ber, ift folches nicht anders zu Euriren, 
"als durd) Wegnehmung des Steins durch den Schnitt ; wodurch dennoch der 
Patient nicht allemahl curiret wird; kommt es aber von einer ähmung des 
Blaſen⸗Halſes/ muß man aus der medicin mit Nerven -flärdenden Medis 
Lamenten trachtengwihefffen. mu Dan men nn — 
2. Dieweilen aber durch alles dieſes offt nichts ausgerichtet wird, iſt man Chirurgi- 
auf allerley chirurgiſche Mittel und inſtrumenta bedacht geweſen, um dieſes ſche Eur. 
beſchwerliche Ubel/ fo viel möglich, zu mindern: und haben derohalben einige 
Tederne und gepichte Saͤcke andere befondere Flaͤſchlein Tab. XXVI. fig. 7.) 
erdacht, und an die Ruthe gebunden, damit der Urin in felbige lauffen möge: 
‚welche aber groffe Befchwerlichkeit verurfachen, und. auch nur bey Tage Fönnen 
gebraucht werden. Die Neuern aber haben hierzu bequemere Inſtrumente er, 
dacht, welche leicht und fubtil mit Leder überzogen find, -und um die Ruthe, 
‚als ein Schlößgen, fo applicivet werden, daß nichts Fan ausflieſſen, bis der 
ce felbiges nach Belieben aufmacht, den Urin lauffen laͤßt, hernach fol: 
ches wieder ſchlieſſet, und dadurch den beftändigen Auslauff dee Urins verhin- 
dert.» Siehe Tab. XV. fig. 8. ausden Nuck, und fig. 9, welches ich ſehr ber 
quem gefunden, weiter ind enger zu machen, und meines Wiſſens fonft noch 
von niemanden befchrieben worden, | | ars te | 
3, Herr Winslow lehret noch eine andere Manier diefes Ubel zu fin, Manier 
dern a). Memlich eine Art eines Bandes, faft wie ein Bruchband, fiche Tab. * ae 
XXVI. fig. 10. nach der Art, wie Nuck 5) und Solingen recommendiren - Eu 
eine Fiſtel im perinzo zuzuhalten ; fo daß der Knopff F felt aufs perinzum 
paſſe, wodurch die urethra, vermittelft der Schraube D, fo würde Fönnen zuges 
druckt werden, daß nichts wider Willen koͤnne auslauffen, bie man die Schrau⸗ 
be nach Belieben nachlaffe; welches auch wohl mag angehen ; dennoch habe 
vorher gemeldete infirumenta bequemer und brauchbarer gefunden, 
Erklärung der ſechs und zwanzigſten Kupffer⸗Tafel. 
Fig. 1. Zeiget einen eingefperrten Darmbruch an der rechten Seite, ans Herten 
Prof. Maucharts, Prof. in Tübingen, diſſ. vom incarcerirten Ber 
maͤcht⸗Bruche, (woraus auch die beyden folgenden genommen find ), 
44 find die auseinander gefperrten Schendel, damit man das Gemaͤchte mit 
dem Bruche defto befler fehen koͤnne. Ey ee 
B die rechte Schaam⸗Buge, welche von dem ausgefallenen Darnte in die Höhe 
getrieben if, _ ee ' en | 
C die Scham Buge der andern gefunden Seite, welche ebener und dünner ale 
Die andere nn... * D die 
0) Morand. trait& durhatıt — Na 
* 8 Operat. chirurg. fig, IE, — — 


— 





nt — C G * andere Helffte de 
| HH die Math, welche das. Gemächte in zwey heile, theilet, ——— 
a Zeiget das ayfasfkonlerens Gemachte auf der rechten Si, n sr 


“ Diie rel Dice * fl h Mr ‚len side, — 


| ER de unterſte Theil. des, Öemächrs, u fo wenig, ober. nich | 
| rinn man den telticul ganz eigentlich faͤhlen und vom Darm⸗ ungeefehgi 


en in, 
1 — En #r 
—J — ran 










EE die Helffte des Gemachts fo ven der Schaam an b 
aufgeſchwollen Urn 








E.ausgefpannet ifwe- 





den kan. ae min? rt Bi 3, oe mi 
| “ 3. Gemächre; welche — ee 








Bruch. — J nen er 


| 44 das nach der fänge. — — — ——— die be, auf. die Stine, gr 





N 





leget, um die darunter lisgenden, Theile zum Vorſchein zu; bringen. — 
BB die blafigte Fett⸗ Haut, gleichfalls auf die Seite, gebogen. — 








ce der King des. äuflerlichen ſchieffen mufeuls — durch deſſn ——— 


— 


Erweiterung der. Bruch entſtanden. na 
DD die en 317 Haut, „‚darfos — * welche den gansen; ‚Deut ine di 








— ud dem i innen Sacke feft verbunden. 


os Edie blafigee Haus, zwiſchen den beyden lamellen des: ‚peritonei,. welche bier | 


zwiſchen dem äufferlichen und. innerlichen Sacke zu vom PS und Wer: 4 | 
7 dem tubulo oder: Blas-Nöhrgen Faufgeblafen iſt. 





— der innere Sad des Bruchs, ‚welcher aus der Erweiterung, der. innere Hat 
des peritonæei entſtanden/ und den Darm in ſich faſſet in der Mitten — 
aufgeſchnitten/ damit der darunter liegende Darm Hu hen 


— 3. Zeiget, wie ein Darmbruch im Gemaͤchte entſtehe wie auch die Lage, 
ſowohl des ausgefallenen Darms, als der uͤbrigen im. Beutel 
Theile, ſamt dem innern Sacke des Bruches. 





Adie flechfigten Zäfergen von der aponeurofis des zuſſetn ſhiefen ae u 


ſiehe fig. 2. lit. DD. 


B die äuffere lamella peritonxi, etwas vorwaͤrts gebeuget welche am Fott⸗ 
gange den ſogenannten proceſſum peritonæi oder die Scheide der Saa⸗ 
sefäfle und des teſticuls kormiret; wenn ſie aber widernatuͤrlich 





men G 


Ben , fo mache fie den aͤuſſern Sat des Bruches ſamt der flei⸗ 


chigten Haut fig. 2. lit. DD, welches ich aber hier nicht jeigen moͤgen 
damit Feine Verwirrung unter beyderley Saͤcken entftünde. | 


R: die innere lamella peritonzi, welche durch widernatürliche Erweiterung in 
den Beutel getreten, und welche den innern Sack des Bruches mach, ; 


"welcher die Daͤrme unmittelbar einfhlieffen 


DDD die Haͤutgen des erweiterten Sgckes bis i in air ſrdewand ne 
welche 


ie iſt in * Mitten geöffnet, Y "und auf. beyden Seiten umgeeger — uch | 


er thaltenen 
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Iche von der Siheide des tefticuls kormiret wird, und etwas anf die 
ite gebogen ift, desgleichen aud) 
den untere Seite, gleichfalls ausgebogen, um die darumfer Tiegende 
Saamen ⸗Gefaͤſſe zum Vorſchein zu bringen, 
die Scheide des refticuls eröfjner, und folglich 
cul, welcher noch mit dertunica albuginea umgeben, darunter fieger 
epididymis oder Beyſteher. 
Randenförmige corpus oder die Saamen-Gefäffe der Puls- und Blue 
; welche zwiſchen der äuffern und innern lamella peritonzi durch 
ing aus dem Bauche schen. Ä 
en-Röhre, vas deferens genannt, 
heil des Grimm⸗Darms oder ilei, welche in dent innern Sacke be 
lich, aber hier heraus, und auf die Seite geleger iſt, mit vielen Win 
Bi 5 
beſonderes Meffer, ans dem Guillemeau, die allzuenge Vorhaut 
phimofi damit aufzuſchneiden, und die Eichel zu ensblöffen Der 
‚hat auch Palfyn in feiner chirurgie p. m. 176. abzeichnen laſſen, 
aber Feine fo krumme Spitze hat, und an der Spige mit einem 
Knoͤpgen verfehen werden foll- 
Ein Inſtrument zur Erweiterung der allzuengen Borhaut, von Herrn 
Trew erfunden, AA find die beyden Federn, B die Schraube, wor 
j iſche Federn koͤnnen zuſammen gezogen und nachgelaſſen 
a — 
duͤnner troicar, die verſchloſſene Eichel bey Kindern oder 
2 — 
blecherne Slafche, welche fo groß ſeyn 
hngefehr ein Pfund oder Noͤſſel hinengehe, vor digjenigen, welche 
in nicht halten konnen, fie wird an die Ruthe gebunden, und am 
ide befeſtiget. 2 ift der Hals, welcher die Ruthe einfchlieffet, CCdie 
ander, womit cs um den Leib befeftiget wird, 
E Inſtrumem von Eiſen⸗Blech mit Leder uͤberzogen welches wie ein 
6 an die Ruthe kan geleget werden, damit wider Willen fein Urin 
ffen möge, »Bift das Schloß, wodurch die beyden Bleche 44 er 
md verſchloſſen werden. C ein Haaren, womit die Bleche nach 
—— verſchloſſen oder „eröffnet werden. _ | 
aft dergleichen zu eben dena Nutzen bereitetes Inſtrument, da 44 und 
ben das bedeuten , was bey dem vorigen, aber Darin unterſchieden iſt, 
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B 
® 


Kr  vErit 


rInſtrum hent aus Nuckii chirurgie, fie.11. entlehnet/ wo⸗ 
ER IE ri, fehl 








ich C nach der Geſtalt einer gröffern oder £leinern Ruthe Fan ge⸗ 
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74 Don denen chirurgiſchen operationen. 


ſelbſt er es ein Bruchband zum Urin⸗halten nennet. Tit. AA iſt das er 

ferne Band, fo um den Leib kommet, B die Schnalle, womit der durch⸗ 
löcherse Niemen-C und zugleich das Band am $eibe befefliger wird, D D 
ift eine Schraube, womit das Blech Z und zugleich der Bauſch Fange 
fhrauber wird, at en —— ae — 


—— 


€ S 
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Das 137. Capitel. 


zu bringen. 


Wo dieſe Dee operation ſcheinet manchen Unerfahrnen ſehr leichte zu ſeyn, erfor 
operation dert aber dennoch, um wohl verrichtet zu welden, beſondere Handgriffe 


dienlich 


und nicht 


dienlich. 


und Vortheile; und koͤnnen manchmahl, gewiſſer Urſachen halben , die aller⸗ 
erfahrenſten Chirurgi feinen catheter in die Blaſe bringem Dennoch iſt folz 
che ſowohl bey Manns⸗ als FrauensPerfonen fehr nöfhig, und das überhaupt 


wegen zweyerley fehr wichtigen Urſachen: 1) um in Zufällen des Blaſenſteins 
gewiß zu erforfchen, ob in der That in der Blafe ein Stein ſey oder 


sicht; dieweilen alle andere Zeichen des Steins hier ungewiß und betruͤglich. 
Als da find der Schmerz in der Blafe, beſchwerliches Harnen und dergleichen, 
indem diefes ebenfalls von einer Entzündung, Geſchwuͤr oder Geſchwulſt in oder 


um der Blaſe herkommen Fan, 2) Bey Verflopffung des Urins wenn 


der Urin in der Blaſe ſtocket 6): als durch welche bald groffe Schmertzen groffe 
Beaͤngſtigung, Entzündung, der Brand der Blafen, convullienes, und der 
Tod felbjt, Fönnen verurfachet werden, wenn man nicht beyzeiten demjelben 
einen Ausgang machet. Es dienet aber diefe operation nicht in allen 
Verhaltungen des Urins: dann wann folche von Berflopffung der Nieren, 
oder der ureterumherrühree, Fan damit nichts ausgerichtet werden, fondern 
man muß alsdanı mit andern äufferlichen und innerlichen Medicamenten zu 
Huͤlfſe kommen. Smgleichen wenn dee verbaltene Urin in der Blaſe 
ſtocket, welches hauptfächlich aus der ſchmertzhafften Geſchwulſt in der Ge⸗ 
gend erfännelich ift, und entweder von Erkaͤltung e) oder ſchaml Br 


wer 


a) Katheter ift ein Gricchifch Wort, und wird von Celfo Ib. VII. cap. 26. Mala anea 
oder eine meßingene Röhre genannt. Ri — 

9) So erzehlet Maanus cent. 2. obf. 65. daß er einem ſolchen Patienten einsmahls 
6. Pfund Urin abgezapffet, und bey einem andern die Blaſe bis an den Nabel aus⸗ 
gedehnet worden, dahero der Unterleib, wie bey einer ſchwangern Frau, geſchwollen 
geweſen. Und bey andern findet man noch mehrere olche Erempel. s 

0) a oe Lufitanus cent. 4. curat, 10. Foreflus libs 25. obſ. 19. Pechlinns 

«4 ObE, 10, i , RR $ 


Sr 
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Verhaltung, (wodurch die fleiſchigten bern der Blaſe ſehr ausgedehnet und 
geſchwaͤchet werden) oder auch von einem Krampffe am Blaſen Halſe a) 
feinen Urſprung hatz fo muß man nicht gleich zum catheter eilen, fondern alez 
denn erft, wenn andere Mittel nichts helffen wollen , weil der cacheter nicht 


ohne Schmergen und Öraufen des Patienten Fan eingebracht werden. Fabric. 


ab Agwapendente b) ruͤhmet fonderlich bey Knaben als ein fpecificun das 


Capern Oel, andere das Scorpionen-Bel, warm in der Gegend dar Blafe 


über der Schaam wohl eingericben. Ich habe bey ſolchen Fällen gebratene 
Zwiebeln aufgelegt und offt ſehr gut befunden,  Zumeilen hifffe auch bloß 


gelindes Streichen mit den Haͤnden, befonders, wenn daslibel von ei⸗ 


ner Schwachheit der Blafe entſtanden. Bey ander, fonderlich bey Kindern, 
hilfft auch, wenn der Urin von jemanden: mie. dem Munde aus ber Moͤhre 
geſauget oder gezogen wird. Ferner, wo die Entzündung des Blaſen⸗ 
Halſes an der Verhaltung Urſache, (welde man aus der Geſchwulſt 
und Schmergen an dieſem Orte erfennet, fonderlich, wenn man mit einen 


Singer, inden Hintern geſteckt, daran fühlen.) ift felbiger dadurch offt fo zufanı 


miengezogen, daß man Feinen cacheter durchbringen kan: Ja wenn manwollte 
Gewalt anlegen, würde man dadurch) leicht was zerreiffen, Blüten verurfachen, 
auch die Schmertzen und Entzündung vermehren, ja den Brand und Tod zuwe⸗ 
gebringen, Wenn aber die Entzündung durch Aderlaffen, erweichen⸗ 
de Limfchläge und Clyſtiere nachgelaflen , fo Fan man. offt den catheter 


glücklich anbeingem, In fpecie aber iſt felbige nüslich 31 verrichten, 


1) wenn der Urin wetten eines Steins in der Blofe, welcher den ſphincter 
verſtopfft, nicht Fan gelaffen werden; oder 2) wem wegen Schwachheit 
der Blaſe der Urin nicht fort Fan 5; gleichwie fonderlich bey alten ſchwachen 
Leuten, imgleichen bey Kindbetterinnen, die eine langwierige ſchwere Geburf 
gehabt, auch von Erkältung zu geſchehen pflege 5 oder 3) wenn jemand den 
Urin allzulange verhält, und die Dlafe dadurch allzuviel ausgeſpannet, ihre 
Krafft, den Urin auszudrucken, verlohren e): gleichwie der. beruͤhmte aftro- 
nomus Z'ycho de Brabe dadurch foll ums Leben gekommen ſeyn d) 5; oder 4) 
wenn der Urin, von dicker Materie, zufanımen geronnenem Geblüte, oder 
Stuͤckgen faules Fleiſch, welche fih bey einem Dlieren » Öefchwüre oder Nies 
ren⸗Wunden, wie auch bey dem Blut⸗Harnen offt in den Blaſen⸗Hals ſetzen, 
verſtopffet wird; 5) iſt dieſe operation auch noͤthig, wenn eine caruncula, 

— Ggg8982  SXEIC- 


4) Siehe Peeblinus loc, eit. 
b) In feiner chirurgie, i > 5 
c) Erempel fihe beym Pareus lib, XVI, cap. 48. Foreflus lib. 16. obf. 25. und lib 
ntiagnobL 3.. 
d) Siehe Hildanum ſib. de lithotom, cap, 3. und noch weitlaͤufftiger in ſeinem Leben, 
von Gaffendo befchrisben lib. V, p. 178, — 





786 - | Von denen chi rgifchen: Operationen. 


— abfeefs oder ulcus i in der Harn⸗Roͤhre oder bey PM ir 


Halſe; oder eine Narbe nach einem Geſchwuͤre oder auch entzündete geſchwor⸗ 
ne / verhaͤrtete proſtatæ am bemeldeten Orte entſtanden, welche den Harngang 


fo zuſchlieſſen, daß Fein Urin fan aus der Blaſe kommen. Aber man muß, 
wie gefagt, andere Mittel erſt verfuchen ‚bevor man zu der befünvrlichen und 


— zum Theil ſhmertz hafften operation des catheters ſchreitet. 
Wie ſelde 2. Es iſt die ſe operanion leichter: bey Frauens⸗Perſonen Er verrich- 


— ae ten; als bep Manns⸗Perſonen, weil felbige einen kurtzen geraden Harz 


felbiger licgee 4); denn: fonften wird es ihm fehwer werden , folchen zır finden, 


und alfo die operation nicht koͤnnen verrichten, weil verfchiedene Gruͤbgen in 
der Mutter⸗Scheide find, welche einen Teicht betruͤgen koͤnnen. Es zeiget ſich 
aber ſelbiger durch eine kleine Höhle, ohngefaͤhr eines Zwerch⸗Fingers breit ge⸗ 


rade unter der clitoris, fiehe Tab. XXIX. 3, D: auf welche man wohl muß 


acht geben, Wenn derohalben diefe operation bey einer Frauens⸗ Perfon zu 
verrichten, muß man felbige entweder auf einen Tiſch, oder überzwerch auf 
ein Bette auf den Ruͤcken legen, und die Beine wohl von einander halten, 
ober halten laſſen: hernach foll der Chirurgus die Lippen der Geburt mit der 
andern Hand aliseinander ziehen, und an vorher bemeldtem Orte durch fel- 
bige Hoͤhle den meßingenen oder ſilbernen catheter Tab. KU fg 1: 2 
nachdem er vorher an der Spise 2 mit Oel beſtrichen vorfihtig in die Bla: 


fe druͤcken. Wo ſolches geſchehen, um den Urin vabzulaflen 2), laͤßt man 
alsdann denſelben durch die Oeffnungen B ablauffen nachdem der Drat 4 
herausgezogen; iſt es aber geſchehen, um zu erforſchen, ob ein Steindafy 
oder nicht, ſo muß ſolcher, indem man den catheter was hin und her ruͤhret, 
aus dem Anſtoſſen md Klange erkannt werden , denn wehn nur eine Härte 
ohne Klang empfunden wird; fo ift vielmehr ein feirrhus oder dergleichen vor ⸗· 
handen. Es habendie neiflen beſondere gerade oder nur ein wenig geben: u 


te catheteres vor die Weiber, gleichwie Tab. XXVIL. fig. 1. welche aber nicht 


= 


abgelaſſen hernach nicht von ken gehen wi r —* oder ein catheter 


darinne | 


a) Wierus in feinen obferv. meinet, daß die äuffere Fe des Ni Gerigi bey 


Werbern nicht allemahl an einem Orte zu finden joy a allein daß ſolches falſch Id 


zeiget die anatomie, 


b) Yufdem Lande habe einmahl bey einem Beißein Manplene eathetan auedder 


Spuhle gebrauchet. 
c) Welche nad) der verſchiedenen * u gebtanchen 


* 





Gang haben; aber cs muß der Chirurgus aus der anatomie wohl wiſſen, wo 


nöthig find z weil ſolches durch die krummen und langen ce), die bey den Min: 
Kern gebräuchlich, fig.>2. 3. 4, 5, eben fo wohl zu verrichten; wolteaber je - 
mand einen geraden gebrauchen, gehet cs auch am, und iſt die Manier zu ap 
pliciven einerley. Dieſe operation muß, wo der Hein nachdem er einmahl 
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darinne gelaſſen/ und Die obigen Medicamente dabey gebraucht: werden, bis 
endlich die Blaſe ihr Amt wiederum verrichtet. Derowegen ſoll man, ſonder⸗ 
lich bey Gebaͤhrenden und Kindbetterinnen, wenn der Urin bey ihnen verſtopf⸗ 
fer; bey Zeiten: mit dem catheter denſelben abzapffen; damit nicht durch die 
allzugroffe Ausdehnung der Blaſe eine immerwaͤhrende Schwachheit oder fahr 
migfeit entſtehe. nass TREE 3 HR, 34 res nr J a 
3: Bey Manns Perſonen ift die operation wegen der Länge und Kruͤm⸗ Wie bey 
me der Harn⸗Roͤhre viel ſchwerer, und erfordert nicht nur aus der anatomie Mannd 
des Urin⸗Gangs Figur, fiche Tab. XXIX. fig. 1. ABC, fondern auch einige fon; Perfonen. 
derbare Hand⸗Griffe zu wilfen, welche man bey Todten offt probiren ſoll, und 
ob fie zwar fich viel leichter zeigen, als befihreiben laffen, wir dennoch hier fo 
viel moͤglich, deutlich Ichren wollen. Vors erfie muß ein Chirurgus bey Manns⸗ 
Perſonen allerley hole catheters:haben ‚won: verfahiedener Gröffe, diefere und 
dünnere, wegen Verfihiedenheit der Patienten, nachdem fie groß oder Fleine 
find, gleihwie fig. 2, 3:4. 5. Tab. XXVIT. fig. 2, dienet vor einen Anaben 
big ins fechfte Jahr, ‚fig. 3. bis ing zwöfffte, fig. 4. vor einen jungen Dienfihen 
von 16. Jahren, und fig.s.vor aͤltere. Die groͤſten vor Manns⸗Perſonen 
follen nach Col Rath ib. VIL. cap. 26. fun ffzehen Singer breit lang feyn, die 
kleineſten 9. Singer lang ‚ welches auch genugift, woraus die mittelſten abzu⸗ 
nehmen. . KZinige wollen fie fehr dünne haben damit fie defto leichter 
in die Blaſe gehen ſollen; allein diefe bleiben auch in den Falten der. Harn⸗ 
Roͤhre welche fich fondenlich bey: alten Leuten offt finden deſto cher ſtecken oder 
hängen, worüber hingegen die ſtaͤrckern Teichter hinrutſchen Wovon fowohl 
ich nebſt Rauen Erfahrung haben, als auch Hildanıs zwey Exempel anfuͤh⸗ 
| vet a), da man einen dünnen catheter durchaus nicht in die Blaſe, einen, gleich 
| einer Schwaans-Feder , diekern aber viel cher hineinbringen koͤnnen; der bez 
ruͤhmte Bruder Jacob hat fic) auch der dicken bedienet 5), Die beſten fol 
len alſo von Silber , auf gewiſſe Weife gebogen) und wohl polirt ſeyn, 
auch inwendig einen filbernen Drat haben, dir. 444, damit fie fih nicht mehr 
‚als gehörig biegen koͤnnen. Wenn alſo die operationzu werrichten; fo 
muß der Patient auf den Ruͤcken geleget werden, der Chirurgus aber, zur rech⸗ 
ten Hand-fichend / Die Ruthe mit feiner lincken Hand indie Höhe halten, her: 
nach mit der vechten Hand einen catherer von behöriger Gröffe, bey dem Hand⸗ 
griffe € faſſen und denfelben mit der Spige in Oel getauchet/ fo, daß der Bo⸗ 
‚gen nach dem Leibe gekehret iſt, Tab. XXIX. fig: 3. gelind in die Harn Röhre 
| — ER EI re fee 
a) Cent. 2. obf. 65.. Cent. 4. obf‘ 65. ee | * 
db) Wovon unten im 143. Cap. im 13. 6. 
c) Bor dieſem hat man fie nicht fo gebogen, ſondern gerader, gehabt, wie bey dem 
Andr, a Cruce, Hildano ſib de lithotomia, Alghis de lithotom. tab, V. md an⸗ 
dern zu ſehen; ‚allein die hier abgezeichneten ſind heute zu Tage die gebraͤuchlichen 


Ausglehung des Drats 1 TubXXPH. fer anzgisenent 


— biger ausgelaſſen, den Catheter wieder herausziehen. Man kan einem auch, 


SR 
RER F 
EEE NE ER 


i 
VE Era Fa a a ET a 


3 Won denen chirurgiſchen operationen, © 
ſtecken/ und fo weit hinein deiefen, bis die Spige des catheters unter dem os 


pubis iſt. Alsdenn muß der Chirurgus die Handhebe des cacheters vorfichtig - 
und geſchickt a) vonder Seite des Patienten gegen den Nabel beugen; damit 
die hohle Seite des Catheters nun gegen don Leib gerichtet ſey wie fie. 4, Tab. 
XXX. anzeiget hierauf Die Spitze deffelben unter dem os pubis durch und 
dann wieder wag aufwerts in die Dlafe behutſam eindrücen.; alsdann nach 
66 er > 2 den Urin durch die 
vbcher BR und die Oeffnung an der Handhebe auslanffen laſſen und wo fe 


} 





— 


wenn er auf einen Stuhl ſitzend oder ſtehend ſich anlehnet, den Catheter offt gar 
bequem in Die Blaſe bringen, wenn ihn der Chirurgus auf der Seite des Das 
tienten auf vorbeſagte Manier appliciret. Imgleichen auch (wiewohl die 
wenigſten neuern waͤs davon gedencken) wenn man den Krancken auf ein Bet⸗ 
te oder Tiſch leget, der Chirurgus aber zur Seiten am Leibe des Patienten mit 
der lincken Hand die Ruthe in die Höhe hebet, und ein wenig nach) dem Nabel 
zu beuget, hernach den Catheter, fo, daß die hohle Seite nad) dem Leibe zuge 
richtet fen, in die Roͤhre bis ans os pubis hringet/ und ohne vorgemelderen Kunf 
griffunter dem Bogen des offis pubis dergeftalt gelinde in die Dlafe drüder, 
daß er den Hangriff Bogenweiſe nach den Sinien zu umdrehet weiches auch 
ungeuͤbten offt leicht angehet ). Doch mug man bey allen Manieren vor 
fihfig verfahren, damit man nicht mit Gewalt was verlege, Schmertzen Blu⸗ 
‚ ten oder gar gefährliche Entzündungen und den Tod verurſache wie ih von | 
anerfahrnen und verwegenen Leuten dergleichen erfahren habe. Zuweilen wird 7 
der Patient nach abgezapfftem Urin auf einmahl wieder gefund, zuweilen abee 
muß man cs offt wiederhohlen, oder die Patienten lernen es auch oͤffters in 
kurtzen ſelbſt verrichten. : Denn der Eatheter Fan die Lirfache der Verhaltung 7 
des Vring nicht wegnehmen, fordern nur den ſchlimmſten Zufall, daher jene 
befanders zu curiren iſt E, eine Entzündung, Laͤhmigkeit, caruncul; zu fehe 
geſchwollene proftata &cc, So Fan wegen eines entzuͤndeten Dlafen-Halfesder 
Catheter anfangs nicht hineinkommen gantz Leicht aber offt alsdenn, wenndie 
Inflammation durch Aderlaffen ; zertheilende Umfehläge und andere Mitt 
gemindert oder gar gefillen © Wenn der Hein niche alfobeld heraus 
- flieffee, nachdem der Catheter hineingebracht, muß man dar Leib ſachte dur 7 
Een und flreishen, oder ander Röhre faugen laſſen; fo wird es bald erfolgen, 
ern Bir Catheter etwa von dem-fogenannfen Schnepffen⸗Kopffe der proſta⸗ 
E aufgehalten wuͤrde, muß man nicht mit Gewalt ſtoſſen, damit man nihts 7 
zerreiſſe ſondern viehlmehr gelinde hin und her ziehen bis er über dieſes * 


ee 
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AN Die Franoſen nennen dieſe Geſchicklichkeit le tour de maitre weil es unerfahrnre 
0 e Kudt Tanken: TE weis we 
2) Siehe Nuckii’experim. chirurg, XXXVIN. da dieſe Manier erklaͤtet wird, Rn 
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‚gen Fleiſch hinſchluͤpffert und in die Blafe fonımt,. Wo ihm aber eine Scan 
Zoͤſiſche caruneul aufhielte, fo Fan man diefe mir dem Eatheterdurchftoflen. 


4 Wenn aber die operation, um einen Blafen-Stein zu erforſchen, 


ſoll verrichtet werden , muß man felbigen in der Blaſe hin und her bewegen; 
und wenn man das Anftofien an was ſteinigtes ſpuͤret und hoͤret / ſo iſt man 
gewiß, daß ein Stein da iſt: wenn man aber dergleichen nicht ſpuͤret, ſo iſt 


auch nicht. leicht ein Stein vorhanden. Hat man den Stein einmahl gefuͤhe 
Iet, und verlierer ihn bald wieder, iſt folches ein Zeichen, Haß der Stein 


Elein iſt, oder fich in eine Falte verſtecket habe, dergleichen es in der Dlafe 
gicbet, fiche Tab. XXX. fig. 1. 2. fühlet man ihn aber. faft beftändig, erken⸗ 
net man hieraus, daß er groß iſt. Gehet der Catheter leicht über den 
Stein hin, zeigt es an, das er glatt iſt, — aber das Gegen⸗ 
theil, und daß der Urin blutig, ſo iſt er ungleich. Empfindet man, daß er 
ſchwer iſt, und einen hellen Klang giebt, iſt er hart; wenn cr aber leicht be— 


funden wird, und Feinen hellen Klang hat, auch der ein fandig ift, ift er 


von einer weichern Art a), — — 

5. Bey Verhaltung des. Urins, wegen Laͤhmigkeit der Blaſe, 
oder wegen des Steins, weil man bey manchen Patienten dieſe operation oͤff⸗ 
ters wiederhohlen muͤßte, und dadurch allezeit einige Schmertzen verurſachet 
würden, hat man ſilberne Catheters erfunden 4), welche biegſam find, ſiehe 
Tab. XXVII. fig. 6. und mit weniger Beſchwernuͤß als die unbiegſamen, etli— 
he Tage in der Blafe koͤnnen gelaffen werden , wenn man felbige nur an ein 
Band um den Leib, oder fonften anbinder „daß fie nicht ausfallen Fönnen, 
bis man fie nicht nörhig zu ſeyn uetheilet: und alsdann Fan man den Katheter 


Henn der 

biegfame 

Catheter 

zu gebrau⸗ 
en. 


auch wieder heraus iehen. Es koͤnnen aber die biegſamen Catheters nicht wohl 
in die Blafe gebracht werden , wenn man nicht vorher einen unbiegſamen ap- 
plicirt, und einige Zeit in’ der Blaſe gelaſſen hat; aufdaß dadurch der Weg 


gleichfam geöffnet und gebahnet werde: hernach aber, fo bald man den un, 
biegfamen wieder ausgejogen, fol an deflen Stelle alfobald der biegfame, mit 
Del beftrihen, hinein geftedft, und darinnen, fo lang man c3 dienlich erachter, 
gelaffen werden, Eshaben zwar Helmom c) noch) lederne und Fahr. ab Aqua- 
pendente d) böcnerne, und andere noch andere Catheters erdacht, weil fie die 
filbernen zu hart gehalten, allein nicht zu gedencfen , daß folches von weniger 
Erfahrung des Helmonts in der chirurgie z:ige; fo find die filbernen bis dato 
von den vornehmften Chirurgis vordie beften erkannt worden, | 4 

| | 6, Manz 


4) Dieſes hat der berühntte Leidenfche Steinſchneider Deny in feinen obl. chirurg. vom 
Steine aus der Erfahrung bewiefen. 
5) Vermuthlich zerſt von Solingen, fiche fing chirurg, P, III. cap. 7, tab. VL fig. 17. 
- ec) Lib. de lirhiafi cap. 3. $. 34 ——— | 
d)in operat, chirurg. | h 


“ 


i* 


790 yon denen chirurgifihen operätionen. 
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Einige ame Marie faffen an dem Erummen Theile des’ ei xeters use 
merckun · Loͤcher machen, gleichwie Nuck 4) und Solingen b), damit der Urin def 
gen. leichter durchflieſſen möge; allein cs find 2 $öcher darzu genug, dennwennder ° 
| ſchwammigte Theil der Harn⸗Roͤhre manchmahl aufgeſchwollen iftz fo zwaͤngt 
ſie ſich in die Loͤcher/ verhindert den Fortgang des Catheters, oder wird wohl 
gar zerriſſen und macht alsdenn allerley Zufaͤlle und Ungelegenheit Des 
halb auch Perit einen Catheter mit gar keinem Loche recommendiref ce), und 
allen übrigen vorzichet , (Tab. XAVI. fig. 7.) diefer hat am Endenur eine 
Deffnung 4, welche mit einem Birn > foͤrmigen Knoͤpffgen zugeſchloſſen wird, 


und wen er in die Blaſe gebracht worden; fo ſtoͤſſet nan das Knopffan 2” 
durch die Handhabe des Drats C heraus, tele aus der drunter fiehenden Sir 
gur Zit. D. zu fehen , fo Fan der Urin durchlaufen, Doch ‚gehen ts mit den‘ 
ordinäten Eathetern insgemein auch gar wohl an. Endlich kan manden Cr 
theter auch brauchen allechand, bey verfchiedenen Zufällen,daduech in 
dile Blaſe su fprüsen, wenn man eine Sprüße oder Blaſe bey dem Han 
Griffe bequem. anbindet, worauf Zgineta (dom gefallen ifi d). Man kan auch 
einen abfee]s im Blaſen⸗ Halſe mit dem Eatheter-aufreiffen und ſolcherge⸗ 
.... ftale den verhaltenen Urin befördern. Unſer berühmter Hear. Meibomius 
bat an. 1699. eine eigne di. von diefer materie, unter dem Litul de cathe- 
terifmo, N zu Helmſtaͤdt ee — | re a 





u a ge ve F 
Von ter carunculi indem Sam Sage 
: oder Harn— D— 
er 1 x ac Bm Zipper ( gonorrhea) J Verſchwuͤrungi in dem Ham-Gange, = 





IV entftceher manchmahl in demfelben eine Verhinderung den Urinzulaffen, 
die man von langen Zeiten her, immer von einem Gewächfe in demſelben, das 
man eine caruncul oder cornofitet genannt, zu entfichen geglauber Bat ' wel na 
ches. anfänglich den Harn⸗Gang nur in etwas, nad und nach aber immer 
mehr und N endlich: — ehe fo — daß die — we 

a EI 


19. 





u In experim, chirurg. p./m. 124. | 
..b) In ‚operat.. chir. edit, Amftel.tab.8. Ä 
7) Siehe Garengeot yon chir. Inſtrmmenten T. 1. pag. 267. — es vor eine neue 
: „Erfiadung ausgiebet,, EM aber. ſchon von Dalechamp i in chirurg, p. 332. eine carun- 
cul in der Harn Roͤhr wetſunehmen— auch von — En ——— und re- 
commendiret worden, 
4) Lib, VI. cap. 59. ' er a 
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ber Harn⸗Gang guten Theiſs verſtopfft, gar beſchwerlich und dünn, faſt wie 
ein Faden, auch mit groſſem Brennen, Drengen und Schmertzen den Urin 
laſſen koͤnnen, endlich aber verſtopfft ſich ſelbiger oͤffters gar. Der geweſene 
Chur⸗Pfaͤltziſche Leib⸗ Medicus, Brunner a) und Dionis in feiner chirurgie, 
verwerffen die Meinung, und ſagen, daß fie bey Eröffnung ſolcher Leute, 
nach dem Tode, an ſtatt einer, Auswachſung, nur eine ſtarcke Narbe in 
dem Harn⸗Gange gefunden hätten, welche dieſe Verſtopffung des Urins ver⸗ 
urſachet hätte, Herr Anaud und Petit wollen behaupten, daß weder Gewaͤchſe 
noch Narben daſelbſt waͤren; ſondern daß ſie in dergleichen Coͤrper den Harn⸗ 
Gang gantz eben und glatt gefunden haͤtten, und daß das bloſſe Aufſchwellen 
der ſchwammigten ſubſtantz des Harn⸗Gangs gleichwie bey dem Schnupffen 
in der Naſe, dieſe Zufaͤlle verurſachte, wie ſolches Carengeot in feiner chirur- 
gie berichtet pag.3 17 5 andere aber wollen dennoch auch das erſtere gefunden. 
haben), Benevoli, sin nener fehr erfahrner Staliänifcher Chirurgus zu Flo⸗ 
rentz behauptet, daß er. bey dergleichen Fällen gleichfalls Fein Gewaͤchſe in der 
Harn » Röhre gefunden; Sondern daß es ein Geſchwuͤr in derſelben ſey, an 
dem fo genannten SchnepffensKopffe, welches, nachdem es mehroderweniger. 
mit Eiter angefüllt , mehr oder weniger die Harn Röhre zuſtopffe; dann es 
entfiche ordentlich. nach einem unreinen Saamen = Sluffe, und giengen dabey ſo 
wohl im Anfange , als ‚bey waͤhrendem Llbel, offt eiteriche Zafergeng , ja offt 
felbften noch vicle Materie mit dem Urine fort : wie er dann davon einen viger 
nen tradtat. an. 1724. in Italiaͤniſcher Sprache herausgegeben, Indem aber, 
jeder, von diefen berühmten Leuten fich auf, die Erfahrung beruffer, welche man 
fo leicht nicht vor.ummwahr halten Fan; fo ift meine Meinung , daß verfchieder 
ne Urfachen diefer Kranckheit feyn mögen, und bey einem dieſes, bey dem an⸗ 
dern was anders zu Schulden fomme, Es bleibt aber doch meiſtens einerley 
Manier zu curiren,. es ſey gleich eine Auswachſung, Gefchwär oder Narbe, 
da, Dan erfennet diefes Ubel oder caruneulam, welche die Srangofen var: 
Fe nennen, aus Erzehlung der Zufälle von dem Patienten ; denn es ſchließt 
fich der Harn ang nicht auf einmahl, fondern nach und nach, bis der Urin 
entweder gar —— ſehr dünn, oder gar nicht mehr fort will, Es; 
werden die Patienten offt gersiget ja gar gleichfam genoͤthiget, auch wieder 
Willen den Urin weg zu laffen, und zuweilen kommt gar ein Fieber darzu. 
An welchen Orte dieſe Auswachfung, Geſchwuͤr oder Narbe ſey, wird erkannt, 
wenn man einen Katheter, bleyerne fonde: oder dicken Drat, oder dünnes; 
Wachs tichtgen, fo tief man fan, in die Harn» Möhre ſteckt, und wo felbige 
anftoffen, ift das Übel, Weilen aber durch diefe Kranckheit, groffe ee 
| —— lichkeit 
a) In ephemerid, nat. curioſor. cent, 1. obf, 71. pag.143. & 200. ” 
b) Genjelius in ephem, nat. euriof. cent. V. & VI. pag. 349. 
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Hefkeit, Schmertzen und Berhaltung des Urins ja der Tod. ſelbſten verurſa⸗ ii 


chet werden, ft nöthig bey zeiten behörige Mittel dagegen zu gebrauchen. 
Biefoe 2, Wenn diefes Ubel noch im Anfange iſt Tat ſich ſolches meiſtens 


— inge curiren wenn man nur din gruͤnes ‚oder anderes dünnes Y Wachs Licht gen 
tat in die urerhram 
erftopffung eindrucket Cvoefches am bequemſte geſchie⸗ 
het, wenn der Patiente figer), und fo anbindet daß felbiges nicht heraus fal⸗ 





Tinben Eile nie Oel beſtrichen/ ober einen ſo dicken bleyernen 


Ten wegzu⸗ 
dringen. Dis in den Ort der ® 





len Fan, welches alſo beſtaͤndig zu tragen, auffer wenn der Urin zu Tafjen, bio das 
Ubel wieder vergangen: wodurch man auch bey friſchen verhindert da fie 
nicht weiter zunehmen koͤnnen. Wenn aber der Patiente feinen’ Urin laſſen 
will, nimmt er das Wachs⸗ Lichtgen oder bleyernen Drat heraus, und Kacpbem! 
er den Liein gelaffen applicirt er es wieder wie vorher gemeldet. Waͤre 
dieſes Ubel ſchon Alter und ſtaͤrcker und wolte hierauf nicht vergehen) folk 





man, wie ordentlich gelehrer wird, an die Spike ſolches Wachs: Lichtgens oder 


Drats ein wenig weiſſen Vitriol gebrannte Alaun, rothen precipitat un⸗ 


gu. fufeum oder zgyptiacum öder fonften ein gelindes corrofiv ſtreichen und 


taͤglich ein oder zweymahl oder, wo es die Noth erfordert oͤffters applieiten, 
Bis’ alles widernatuͤrliche weg ſey, und der" 
koͤnne; welche aber Brunner und Benevol, Weil nichts weg zu atzen da fi, 
‚vor unnöthig, ja ger vor ſchaͤdlich Halten, indem Feine‘ ‚eäruncul eigentlich vo 
handen wäre, und folglich Die Harn Röhre ſelbſt angeaͤtzet und —— 
würde, welches ich gleichfalls bilfige, und die gelindere ‚methode Yorsiche, t 





Feine caruncul vorhanden, ! Bevor aber Die Wachs⸗Lichtgen eingebracht — > 


den, ſoll man den Patienten allezeit den Urin abſchlagen laſſen/ damit die ſelbe 
laͤnger in dem leidenden Theile bleiben konnen fo offt aber derſelbe den Urin 


loffen muß, iſt das Lichtgen auszuziehen nachdem: wieder friſch beſtrichen 2 
einzubringen, ‘wie vorher gefagt, auch damit fo fange zu continturen bieder © 


Patiente feinen Urin wieder ungehindert Laffen Fan; ° Wenn ein ſolches Ubel 


ſchon lange gewaͤhret hat, müffen ſolche Leute nachdem es ſchon curiret noch * ° 
einige — ein ſolcheb Wachs Lichtgen oder bleyernen Drat beſtaͤndig in E: 


der. Röhre tragen, oder doch ſolches täglich deey oder viermal eine Meile hin⸗ 
ein ſtecken infonderheit aber die Festen: Tage de Spike dee Inſtrumente nach) 


dem Rath des Heren Benevoli init bem. apa mp flaften" umkleben fo, werde, i 
es dadurch was dicker und chue vbeſſern efect "Sterben Kan man auch ji a \ 


ten teinigende und trucknende injedtiones'ex — caleis oder plantag. Me 
 fäcch. fäturni ‚oder — medicam entoſo einſp hen ſonſten Folien. je 


”s 


wieder N 
Wie in 30 Wann bey Biefein Zufalle die Zain Röhre g 
ſchweren. waͤre, und der Patiente gar keinen Kein laffeır konteen ai konye a 
mir Hülfte eines. — zu helffen ſuchen; welchen man Bene ch u 
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Das 138. Cap. Bon der caroncul im Harngange x. 79 


den Ort der Verſtopffung gekommen wofern nur Feine Entzündung vorhanden, 
‚mit einiger Gewalt ſoll durchzwingen, bis er entweder die caruncul durch⸗ 
ſtoͤſſet oder zerreiſſet, oder die durch eine Narbe oder Geſchwuͤr fo eng gewor⸗ 
‚dene Harn Röhre erweitert, damit der Urin hernach wieder lauffen koͤnne; 
welches aber ohne Schweigen nicht abgehet, Nachdem der Weg wieder offen, 
und der Urin ausgelau ffen, ſoll man hernach durch das. — mit 
was Eyer⸗ oder ſuß Mandel; Del beſtrichen, ſelbigen trachten offen zu erhalten 
und wieder zu heilen, gleichwie vorher gelehret werdemn Wenn man aber mit 
dem Catheter nicht durchkommen koͤnute und der Urin den Patienten ſehr 
aͤngſtigte, oder gan Lebens⸗Gefahr vorhanden, ſoll man, ehe Entzuͤndung, 

Laͤhmigkeit. oder andere ſchwerere Zufälte — in Dem perinæo, oder uͤber 
dem o pubis, wo man den Stein h wider „.kaie hem troicar. cine Diffrung 
in die Blaſe machen , gleichwie folches unten apeitläufftiger wird gelehret werz 
den: und wo dieſes geſchehen und der Urin durch die Rohre des troicars abge⸗ 
zapffet, muß man das Ubel in der Harn⸗Roͤhre nach vorherbeſchriebener Mar 
nier trachten wegjubringen 5; nachdem aber Plhes ſo weit wig , daß der P⸗⸗ 
tient feinen Urin Be ben Hau @ — wieder a any a man das ge⸗ ” 
ſtochene Lech zu. BLAUER 

4 Wäre eine ed in — Zaen Gange oder Blaſen⸗ a 

Zal welche den Urin durchzugehen verhinderte oder gar verſtopffte, muß Eitjün. 
‚man weder Wachs⸗Kertzgen,/ bleyerne Dräte, noch. Catheters einſtecken; ſon⸗dungen zu 
dern dem Patienten zur Advelaffen) innerlich zertheifende Medicamente, mothun. 
aͤuſſerlich zertheilende Baͤhungen oder Umſchlaͤge gebrauchen, wie bey andern 
ſtarcken inflammationen, das Aderlaſſen auch bey hefftigem Ubel, als ein ſehr 
kraͤfftiges Mittel, wiederholen, bis ſelbige gehoben, und hernach die Wachs⸗ 
Kchtgen oder bleyerne ſtylos des Tages etliche mahl einſchieben. Jedoch wenn 

die raid gelinder, fan man den Catheter offt gebrauchen. 
. Bey dem Gebrauche der Wachs⸗Kertzgen iſt noch zu beobachten, daß ſal⸗ Andere Er⸗ 
bige nicht allzutleff oder gar bis indie Blaſe zů ſtecken weilen, wenn iunerun⸗ 
von dem Wachſe wie bey dent Auezichen leicht geſchehen Fan, was darinnen beu. 
suräcke bliebe, ein Blaſen⸗Stein dadurch Fan verurſachet werden. Wenn 

Die Urſache dieſer Kranckheit in der Urin⸗ Blaſe/ als E. ein Ges 
waͤchſe oder Geſchwuͤr in derſelben oder eine Berhaͤrtung des Blaſen⸗Hal⸗ 

ſes oder der proftaten,ift ſolches meiſtens unheilbar a), wenigſtens iſt alsdann 

mit den Wachs Lichtgen nichts und noch viel weniger mit corrofiven hierbey 

was auszurichten. Im Gegentheil aber ift gewiß, wo das Berhalten des 
Ueins v von einem er ober Ei ‚oder von Aufſchwellung der Harn⸗ 
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Pag. 200. Imgleichen Benevoli tractat. 
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794 Won denen 
Roͤhre entſtanden/ daß ſelbige oͤffters durch die blo 
‚Del beſtrichen/ cutiret werden. Ja es verſichert Benevoli, daß wenn auch 
Narben in der Harn⸗Roͤhre vorhanden, ee zwar ſchwerer mit der Cur 
hergienge; dennoch ſelbige Durch die Wachs⸗Lichtgen und bleyerne Draͤte ſich 
endlich wieder aus einander dehnen und erweitern lieffen ‚wovon id ſelbſt Er⸗ 


ai rgiſchen o operationen 








fahrung habe, Alpbonfus Eerrius hat — vor 200. we vor * — Ubel 
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dis Licine verurfacher ‚ und dahero weggebracht werden muß. Es ſtecken aber 
folche Steine bald im, fpindter oder Halſe der Dlafe; oder bey. demperinzo, 
bald indem Anfange, bald in der Mitte der-Nuthe, odek im förderften Theile 


derfelben: welches man theils aus dem Orte, wo der Schmergen ift, theils durch 


das vihtiren und Fühlen erfennen muß, zuweilen, ſtecket er gleichſam in eis 


Wie durch 2. Wenn er aber auch auf ſolche Manier nicht gehet, und der Patlent — 


nem beſonderem Sacke der Harn Roͤhre, wie le Dran obf. chit. 79. tom. 
U. und Denys obf, chir. p- 144. dergleichen beſchrieben. Ich habe felöft an. 
1737: zwey Steine aus einem ſolchem Sade, dichte über dem feroto ausge⸗ 
ſchnitten, und dieſelben Tab. II. ‚fig. 10. 17. abzeichnen laſſen. In dee - © 
Eur muß man auf verfihiedene Art verfahren: und zwar erſtlich, wenn er durch 
Urin⸗treibende Medicamente Umſchlaͤge , Bäder, Elyftive ic, nicht fort will, 
ſo hilfe offt , wenn man in die Harn Nöhre fü Mandel: Del oder Baum ; 
Del einfprißet, ‚und den Patienten in ein warmes und erweichendes Bad fi fisen 
laͤſſet. Einige trachten auch die Harn Nöhre durch ſtarckes Einblafen zu er 
weitern, nachden fie Diefelbe vorhero mit einem Schnürgen hinter dem Stein 
was zugebunden, damit hernach durch die erweiterte Harn Röhre derfelbeder 


flo Teichter Eönne durchfommens und ſolle dieſe Manier bey den Aegyptiern ſehr 


gebraͤuchlich ſeyn, wie — in medicina Zgypüiorum lib, III. — 


14. erzehlet. 


Echneiden nen Urin laſſen koͤnte fol man, wenn der Stein noch im fphindter , felbigen 


entweder mit einem Katheter zurücke in die Blaſe drücken; oder wenn er zu feſt 


ſtecket, daß man ihn nicht wolte noch koͤnte — orten Rund, ie 2 


Ten Wache: — mit 





—— utecifen geſchiehet, daß genten, — „welche mit dem Steine a ein e ein 
> in der Harn⸗Roͤhre ſtecken bleiber, dafelbft Schmertzen und VBahaltung | 





Das 139, Cap. Bon Ausnehmung eines Steins ac, 795 
Zufaͤlle vorhanden, maß man ihn nach der alten methöde des Steinſchnei⸗ 
dens, die Pleinere Berächfchaffe genannt, von welcher bald im 40. Ca⸗ 
pitel ſoll gehandelt werden) im perinzo ausfchneiden ; weil fünften kein ander 
Mittel ift, felbigen wegzubringen. Wenn aber der Stein nahe bey der 
Eichel ſtecket follmannchft dem Gebrauche erſt bemeldter Medicamenten, oͤff⸗ 
‘ters was von Oel einſpritzen, wie ſchon vorher geſagt, und dabey mit den 
"Fingern den Stein nach und nach ausdrücken} oder von jemand, ſonderlich 
"bey Kindern mit dem Munde laſſen ausziehen a). Wäre der Stein fo weit 
‘vorn in der Harn Röhre, daß man mit einem Zänglein 2) oder Häcklein, faſt 
wie ein Ohr⸗ Loͤffel gemacht, Tab. VI. fg. 14. anfaffen koͤnte, foll man ihn 
mir ſelbigem auszichen, Gienge es mit dieſem nicht an, ſo kan man ihn ge 
meiniglich mie dem von’ den Marini delineirten Inſtrument (fiche Tab. XXX. 
fig. 7.) herausbringen, deffen Theil 1. mic Del beftrichen , in die Harn Röhre - 
bis hinter den Stein geſteckt, mit dent Theile B aber heraus gezogen wird c). 
Hätte man etwa diefes Inſtrument nicht, Fönte man leicht faſt ein gleiches aus 
‘einem biegfamen Dvate machen , oder zuſammen drehen, und damit den Stein 
trachten heraus zu ziehen. Koͤnte man ihn aber wieder Berhoffen auch auf 
folche Manier nicht heransbringen ‚es ſey entweder wegen Entzündung oder 
Groͤſſe des Steins macht Tulpiur d) und'Garengeot p. 572. ohne Bedencken 
oben an der Eichel eine incihon mit einer Scheere oder Erummmen Meffergen, um 
dadurch mit dem Haͤckgen hinter den Stein kommen zu Fönnen, und denfelben 
heraus zu hohlen. Man Fäffer hierauf die Wunde eine Weile bluten, wäfchet . 
fie mit Wein aus, verbindet fie mit carpie und’ einem Flebenden Pflafter, und 


\ 


heilet fie hernach mie Wund⸗Balſam. 


3Solte man aber den Stein durch vorgemeldte Manieren nicht koͤnnen Wenn ber 

heraus bringen, oder man die Harn⸗Roͤhre fo weit nicht öffnen wolte, inforder- Stein in 
heit wenn felbiger tieffer in der Harn Nöhre ſteckt, und dadurch Verſtopffung der Mitte 
des Urins, oder allzuhefftige Schmergen verurfacher werden, muß man Diet 
Harn⸗Roͤhre an dem Dite, wo der Stein lieget, aufſchneiden, und alsdanı .ı... 
denſelben heraus nehmen, Um diefes Ausfchneiden aber wohl zu vertichten, 
\ foll'man nach der bisher gebräuchlichfien Manier, zuförderft die Haut der Mir 
the ſtarck vorwärts ziehen, wie Celfus ſchon ſehr wohl gelchret e)y oder ah 
ſtarck rückwärts , wie andere wollen, und es noch wor beffer halten A" umd 
0.) Vid. von Horne chirurgie und Tulpii obſervationes lib; IE cap. g. da einige Exem⸗ 
> "opel von diefer Cne angelühret fild- — IE HERDER, ee Ereün 

D) Ein Erempel fiehe im Seulteto obf, 65. 5 — | 

ER — * aueh net — | i “ ER RR | 
| „Loc. cıt. da er dreiſt in Die Kichel zu ſchneiden befiehlet Hide 3 
|’ N ae nicht fo zu fürchten habe, — — im — man ſich vor eine 
| 9,Lib-VIL.cap.26. ) Widemann vom Steinſchneiden p. 5.859: 
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£ Pe der gantze pe fe durchſ 
ehelichen Bluten und are wen Zufei ee 
ve shalben iſt am beſten die, meißon, wo eine Ka —— 
> Fan, — den Stein ohne ueiden heraus bringen iſt es noch 
die Heilung deſſelben — * — — — — 

4Heru Thibhaut, ein 





gefunden; welche. ee — — Kr R. | 
„Hand; macht auf der Seite derſelben eine Deu, in. A Ha — 4 eparitf 
hernach den Harngang , top der, Stein ſteckt «cin wenig von dem: ‚gorpore ı ca Bi N 
vernolog; and eröffnet, alsdann über dam, Steine den Harogaugıfeftam far 
dem corpore caverno[od,. Wem alſo der Stein entdeckt mimmt er ihn mie 
‚einem Hackgen oder Zänglein heraus, ; bedeckt hierauf die Wunde mir einem 
Aebenden Pflaſter und Sarpie,legedaräibersihe comprefle; und verbindet es 
mit einer Binde, fo fol die Wunde lieber heifen, als nach der ges fh ichen 
‚Manier, weil ſelbe an das corpus savetnofumi Rei! wieder anwaͤchſt / un 
ai der Kein, daß ARE Siok, — air a sol lh 















Das 140, Cap. Vom Steinſchneiden bey Manns⸗Perſ. 797° 
quemſten auf der Seite darzu kommen fan, gleichwie ich die Steine, deren beſondern | 
SL. erwehnet habe ,. und welche Tab. MVII. fig. 16. 17. abgezeichnet IN x = 
durch eine weile ineılion ausgezogen Habe Die Hoͤhle des Sacks habe an⸗ Mu 
fangs mir dem digefiv ; ‚her nach mit gelinden corroͤſiven als den rothen 
precipität oder Jap, infernahigereiniget‘,. und endlich mit dem balſamo co |" 
paiva und Pflaſtern geheilet. Wiewohl die Heilung hier ſchwehr von ſtatten 
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Fes Steinfihneiden oder lithotomie nennet man überhaupt diejenige ope · Was diefe 
a) ration, wodurch man einem Menſchen einen Grein oder anderes harzoperation 
tes Weſen aus der Blaſe ausſchneidet und wenn ſolches ans den Nieren ge⸗ſeh. 
ſchichet heißt De Es iſt dieſelbe des wegen noͤthig weil Siei⸗ 
ne der Blafe, walche groͤſſer ſind als daß ſie durch vie Harn Nöhrerkännz 
ten durchkommen, nicht anders wegzubringen ſind: und ſelbe bey dem Patien⸗ 
ten Entzündung und Berſchwuͤrung der Blaſe /Verſtopffung des Urins ja 
fo grauſame Schmertzen und conyulliones manchmahl verurfacheh "daß fie 
entweder davo  frerben'möffen , oder doch ſolche ige ne Qua al Bihtfängen. 
anstehen Fönnen goch wollen Denn daß man den Stein durchinedicamen- 
ta zermalmen und curiren koͤnne iſt bis dato durch gewiſſe Proben noch nicht 
erwieſen 6); ſondern es muͤſſen ſich noch auch die vornehmſten Leute ſchneiden 
 Taffen, welche die Medfeamnente gern theuer genug besapfen wiirden , wenn fie 
ſolhhen efe&t thaͤtenn Es iſt aber diefe operation eite bon den allerſchwere⸗ 
ſten und gefaͤhrlichſten: und find dahero von undencklichen Zeiten Leute gewe⸗ 


Dh N 
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⸗) Es giebt in on Zheilen bet, ucnfälich n Erpers Steine, welches viele obfervat. 
nn begeugen,;dereit, di e angeführt warden, on Zoler, Bewerssick nd in Oreli mär- 
—* ne memorla Sehgmanai Lipt, 708. „Man Fan fie aber nicht At len Drfen 
2) F babe ih ci feid Eianpef ion, eig Sahlek in die aka Anglicina gut Eine 
rüden laſſen, und verwahre die zermalmten Steine auch noch gröflen Tori 





: . ws 
S 
SAFE - — 7 


Diele _ 
che des 
Steins. 





Won denen chirurgiſchen operauonen. en 


ls RN ſich einig, und. allein auf diefe operation beflieffen. hadın.a a) — 
ſonſten viele daran ſterbe — an: — die er 3 und Bee iffe oh 
verſtehet und ne die Def), 
innen hat. 
2. Die: — © 
wachfenen * bferyi 
mil — m 


















E — Be Nie 4 

ven die erſte Urſache. Viele andere Urſachen, welche fonften die audlores ans 
führen, als garzu vieles Käfe effen, Rhein Wein trincken ꝛc. find unge 
auch dem Chirurgo zu wiſſen nicht viel daran gelegen. Es haben dieſelbe ibe 

ren Urſprung ‚meiftens in den Nieren‘, von welchen fie hernach in die Blaſe 
fa en, und dafelbften zu 1, 2,46. goth, ‚ ja manchmahl zu ungeheure Groͤſſe, 
von 1. bis 2. Pfund anwachfen c), und der Blaſen⸗ Stein genanntwerden. 


fiehen — oͤ — — eine on See ben na 








Dennoch mögen fie doch wohl Öffters in der. Dlafe ihren Urſprung nehmen, 


5 


Wie der 
Stein zu 
erkennen. 





weil viele / die Steine in der Blaſe gehabt niemahls uͤber die M 
‚haben; bleiben ſelbige aber in den Nieren ſtec 


ieren geklagt 
fen, nennet man fie den Nie⸗ 





ten-Stein. Dielen fan man , wo er groß worden iſt, durch Feine Manier A 


wegbringen, (es ſey dann, daß, er.eine Schwuͤrung in den Senden verurfachte), 
und alsdenn.entweder von felbffen herausgienge oder durch den Schnitt her⸗ 
ausgenommen würde, welcher, wie gedacht, die ‚nephrotomie. 9 genannt: wird, 
und unten mehr davon vorkoͤmmt; ‚aber der Blafen-Stein laͤßt fi fi ausfihnec 
den / wenn er nicht: von gar. ungewöhnlicher Groͤſſe iſt. Es iſt zuweilen nur 

einer, zuweilen aber find. 2,3, 10, 20, und. michrere ben einem Menfchen vor⸗ 
handen 4). Einige find glatt, andere fi ſi nd ſehr ungleich, ſpitzig und rauh. 
Viele wollen dem Rein⸗Weine mit die Urſache vom Steine zuſchreiben 
aber weil in Frankreich , England und 3 dolland wo man mehr. Frantzwein 
als Rhein⸗Wein trincket der Stein gar vielfältig häufiger, als in Teutſch⸗ 
land obferviret wird, müfte man. ſolches genete dem Frantz⸗ Weine zuſchrei⸗ ; 
ben. | 
3. Ehe aber diefe operation vorgenommen. wird, muß man. vorher. gewi v wiß 

fon, Dan ein Bin! in der N — wen i an die es dB, u I 
un 


4) Siefeden Eyd Hippoeratis, Image Clin L, vn. c.26. Asia * ʒe. 4 e 6. 


» Telhes ſchon Albucafis P. 1. c. 60. nebſ andern angemercket. RR 
6) Conf, Groenevelt. difl. litholog. p. 34.67. Denys in operat, chir. in’ verſchiet 
tabulis, und Creilii citivfeg fchediafma. Bu: 
@) Conf. Groeneocl.1.c. p.2. leihen Reyfeh.abf, chic. Ixp. 2. 00, “ — 
einem NR, herausgenommen WILDE, Br | 
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ſen⸗Steins auch von andern Urſachen, als «iner Entzündung ‚abfcels und 
Geſchwuͤr in der Blaſe oder Blafen-Halfe entſtehen, und alfo leicht betrügen 
- können: dann fonften, wo man die operation verrichtete, und hernad) Fein 
Stein da wäre, würde man nicht nur mit Schande beftehen, fondern auch 
vergebens dem Patienten Schmertzen verurſachen, ja gar in Lebens⸗Gefahr 
ohne Urſache geſtuͤrtzet haben: dann es Fan felbige ohne Lebens Gefahr nicht 
geſchehen. Die Zeichen aber, daß ein Steinin der Blaſe, find Schmer⸗ 
| er ‚ Sucken und Brennen in der Dlafe, fehmerkhafftes Harnen, und öfftere 
erhaltung des Living ; der Urin -folcher Patienten hat ordentlich cinen ſehr 
üblen Geruch, iſt meiſtens bleich und hat auf dem Örunde öffters einen Satz 
wie ein zaher Schleim oder Rotz wobey zuweilen auch Blut vermenget iſt. 
Das Suchen und Schmerken extendirt fih von dem perinzo bis an das Ende 
der Eichel, und Knaben, welche den-Stein haben, ziehen faft den gansen 
Tag an ihrer Vorhaut, wodurch fie felbige offt fehr lang ziehenz aber daduch 
einige Linderung fpüren; dennoch aber find alle diefe ‚Zeichen noch) ungewiß, 
und Finnen von einer Entzuͤndung oder Schwuͤrung der. Blafe, von Schärfs 
fe des Urins , und andern. Lirfachen herrühren, Ein: gewifferes: Zeichen 
iſt, wenn man die eine Hand von auffen auf die Gegend. der Blaſe leget het⸗ 
sach einen oder zwey Finger in Del-getauchtdem Patientenin den Hintern ſchie⸗ 
bet, und damit nach der Blaſe fühler , ob man was hartes darinnen empfinz 
det: und diefer Manier haben fich die Alten bedienet, wie aus dem Sculter 
Tab.XL. oder auch unferer Tab. XX IX. fig. 5. zu fehen, und bedienen fich folcher auch 
meiftentheilsdie Marcktſchreyer und gemeinen Steinſchneider; es kan aber felbige: 
auch betrügen, dieweilman einen Seirrhusodericallusin der Blaſe oder Maſtdarm 
feicht für einen Stein halten Fan, welches doc) Feiner iſt. „Kein gewifferes 
Zeichen aber ift, als da man einen Gatheter in die Blafe bringe, gleichwie 
oben im 37. Cap. beſchrieben, ſelbigen gelinde hin und her beivege, fo wird ſich 
der Stein durch feine Härtigfeit und Getöne, welches man vom Anſtoſſen des 
Catheters an den Stein empfindet, forderlich wenn er groß iſt, ordentlich 
bald und am geroiffeften anzeigen, auch von deffelben Gröffe einigermalfen ju- 
diciren laffen a). Dennoch aber ift auch diefe Manier noch nicht gantz gewiß; 
weilen manchmal ein hartes Gewaͤchs in der Blaſe ſich faſt eben ſo anfuͤhlen 
laͤſſet mit dem Catheter, als ob es ein Stein waͤre; 2) Weilen zu Zeiten ein 
Stein nicht gar groß, oder in einer Neben Höhle der Blaſe 6), dergleichen 
dey manchen Menſchen obfervirt werden, oder an einer Seite fo verſteckt und ver⸗ 
börgen, daß man ihn mit dem Gatheter offe nicht finden Fan, 3) Iſt zuwei⸗ 
RN) | 5 * ul u te * 


4) Von den Zeichen des Steins hat Denys in obſ. chir, pag. 27. ſq. ſehr ſchoͤne ge⸗ 


handelt. 
6) Siehe Tab, XXXII. fig. 1. 2. Ps F N. 


Si 


800. DBondenen chirurgifihen operationn, 

len ſehr fihwer oder gar ohnmöglich einen Catheter zu appliciren, da man Bann 

die Singer nothwendig auf vorbefagte Manier im Hintern gebramchen muß, 
 Prognolis, 4. Wenn man aber durd) vorherbemeldete Zeichen gewiß iſt, daß cin fo 


groſſer Stein in der Dlafe, daß er durch den Harngang nicht miche duch kan, 


und ſchwere Zufälle verurfacher a), fo ift bishero Feine andere Manier zu helfen 


! 


bekannt, als dee Schnitt, oder das Ausfchneiden , weil man die bisher br 


Fannten Miedicamente nicht hinlänglich befunden, Wenn fich alfo der Patient 
durch die operation von felbigem will befreyen Taflen , fo muß ein rechtſchaffe⸗ 
ner Chirurgus ſolchem die Gefahr vorhero vorftellen , und nicht mehr verſpre⸗ 
hen, als er fan; um fih dadurch von den Marcktſchreyern und Sandftreichern 


zu unferfheiden, welche nur des Gelds halben den Leuten verfprechen, fie un⸗ 


fehlbar zu euriren, ob fie fhon hernach offt ſterben. Denn es iftdiefe ſchwere 
operation niemahls ohne Gefahr; dennoch aber nicht mehr fo gefährlich , als 


vor diefem , fondern iſt durch dienliche Inſtrumente und gute Handgriffe feit 


einiger Zeit fo verbeffert worden, daß, wenn man felbige wohl in acht nimmt, 


und der Patient fontten noch gefund, wenig mehe davan ſterben. Uber das 


iſt auch zu wiſſen, daß wie groffer und ungleicher ein Stein, je ſchwerer und 
gefährlicher ift die operation; ja es fommen manchmahl fo groſſe Steine vor, 
daß felbige ohnmoͤglich fünnen ausgenommen werden 5), doch koͤnnen die mit- 
telmoͤßigen und etwas geöffere öffters noch cher ‚als die gar zu Fleinen, 
welche man kaum finden Fan, herausgenommen werden ce). Es pflegen auch 
die Steine meiftentheils je älter je gröfjer zu werden : indem ſich täglich was 
mehrers daran haͤnget. Derohalben follen Leute, welche den Vlafen - Stein 


haben, die operation nicht gar lange auffchieben, vielweniger vernänffiige 


Medici und Chirurgi zum Auffchieben rathen: weilen die operation dadurch 
nothwendig ſchwerer und gefährlicher wird, Wo die Darienten fon ſehr 
ſchwach und ausgezchret, oder ein auszchrendes Fieber an fich haben; ift die 


operation gleichfalls fehr gefährlich, oder nad) Befinden der Umftände gar 


nicht mehr vorzunehmen ; weil der Patient unter der operation, oder doch 
gleich hernach fterben würde, Beſſere Hoffnung aber ift, wo die Kröffte 


noch gut, und der Stein nicht gar groß umd glatt, obfchon derfelben virle 


find, 


4) Denn wenn er Reine ſchwere Zufälle verurfachet, Fan man ihn oft Zeitlebens tra 
gen, auch mit Artzneyen lindern und erträglich machen, wie aus dem Rouſſet, We- 


Gr Wenn 


dels difl, de lithotom, und ang dem ephem, hat, cur. cent, 9. obferv. 2. zu fe 


me: | 
8) Bleichwie Ol. Bortichius nach der operation geſtorben, weil der Stein wegen ſei⸗ 
ner Gröffe nicht hat Fünnen herausgenommen werden. Siehe fein Erben in com“ 
fpeltu chemicor. illuftrium, | er 
6) Eich Albncafis loc, cit. und Frere Joqne. | 


* * * 
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5. Wenn ſich alſo cin Patient nach dieſer prognofis der operation unter⸗ Was vor 
werffen will, ſo hat der Chirurgus drey Stücke wohl zu überlegen: 1) was dt ope- 
vor der operation, 2) was er in derfelben, und 3) was er hernach zu verrich⸗ation 
fen, und wahrzunehmen hat. Vor der operation muß er 1) refolviren, nad) — 
welcher Manier oder methode (weilen verſchiedene ſind) er die operation wol⸗ na * 
fe anſtellen, 2) eine bequeme Zeit. erwaͤhlen, 3) den Patienten zur operation =... 
præpariren, 4) feine Inſtrumente und Geräthfihafft wohl zu rechte machen, 


- und 5) den Patienten behörlich u legen trachten. 


6. Was dag erfte, oder die Manier zu fchneiden anlanat, fo find haupt; In fpecie 
ſaͤchlich viererlep befannt: von welchen die erſte, die alte Manier mit der von den 
£leinen Geraͤthſchafft methodus cum parvo apparatu oder auch methodus 
Celfi genannt wird). Einige, nennen fie auch methodum Guidianam von Gui- pjeren ⸗ 
done Cauliaco, welcher ſelbige auch ſehr anpreiſet in ſeiner chirurgie und nach ſchneiden. 
dieſer Manier geſchnitten. Die andere nennet man ordentlich die Manier 
mit der groſſen Geraͤthſchafft, methodus cummagno apparatu, oder Ma- 
riana, und fonte auch die neue Manier genannt werden, weil felbige erſt vor 
ungefähr 200. Jahren erfunden worden, da die vorige ſchon wohl 2000, und 
mehr Jahr alt iſt. Die dritte pfleget apparatus altus , oder die hohe Ma⸗ 
nierden Stein zu ſchneiden, genannt zu werden, weil felbige am höchften 
Theile der Blaſe verrichtet wird, nemlich über dem os pubis: da bey den an⸗ 
dern Manieren unter dem Gemächte, oder im perinzo, der Schnitt gefihies. 
het, Es wird diefe auch methodus Franconica genannt, weil Petrus Francus 
der erfte gewefen ‚der felbigen pradticiret hat, Die vierte Manier ift um das 
Ende des vorigen feculi in Franckreich von einem Mönche, welcher fich Frere 
Facques, das iſt Bruder Jacob genannt hat, aufgebracht, und mit groſſem 
Aufſehen an vielen Orten pradiciret worden, daher fie dann gemeiniglid) die 
methode des Frere Farque, von andern auch methodus Rauiana oder latera- 
lis b), von andern Chefeldens Manier genannt wird, welche hernach von vers 
ſchiedenen auf verfehiedene Art iſt verändert und verbeffert worden Don 
welchen allen wir jeßo in der Ordnung handeln wollen. n 

7. Wegen der Seit, die operation anzufkellen, ift zu bemercken, daß Von der 
felbige das gange Jahr durch, fonderfich bey uns in Teutſchland, geſchehen Zeit ine = 
Fönne; dieweil es im Sonmer nicht gar zu heiß, im Winter aber die Zimmer PR 
koͤnnen gewärmef werden. Dennoch, wenn es die Noth nicht erfordert, erwaͤh⸗ 
leeman am liebften den Fruͤhling oder Herbſt, wenn es weder zu heiß 
noch zu kalt iſt: wenn es aber die Moth erfordert, fo wäre es unchriftlich, wenn 

Jii ii 2 man 


a) Weil ſelbige von Celſo lib. VII. cap. 26, befchrieben ift, und nach ihm von Albucafe, 
Guido de Cauliaco und andern alten mehr. - 
5) Als vom Daglas in lib. de laterali ſectione. 





802. 


mar einen ſolchen Patienten von den grauſamen Schmertzen on, zu tode 

plagen laſſen/ in Erwartung des Herbſts oder des Fruͤhlings: da man ihm 

aber helffen koͤnte dann man hat Epempel, daß Patienten vor grauſamen 

| Schmertzen und andern ſchweren Zufallen, indem man den ‚Srübling oder 
Herbſt hat erwarten wollten, inzwiſchen geſtorben ſind a), 


Border ° 8 Zur preparation des Patienten/ wenn er fonften — wird erfor⸗ 


———— dert daß ſelbiger einige Zeit vor der operation gute diet halte: Heriach muß 
Basar man ihm einige Tage vorher, wenn er erwachſen und blutreich iſt, eine Ader 
öffnen, und ein Laxier verordnen. Des abends vorher, oder auch des mor—⸗ 

gends frühe, am Tage der operation, etwa drey Stunden vor der operation, 

‚pl man ihm ein Clyſtier geben fafferr, um dadurch die Gedärme nochmahls 


we ? vom Unrathe zu befreyen, damit felbiger dem Chirurge in der operation (als 


bex welcher der Stuhl gerne fortgehet) nicht möge beſchwerlich ſeyn ; oder der 





Darm leicht verleget werde, Ss der Patient aber. von übler"conftitütion 
oder ſchwach muß er dagegen eine Weile dienliche medicamenta gebrauchen. 
Drey oder vier Stunden vor der operation, giebt man ihm eine gute fräfftige 
Suppe: oder wie es im Paris der Gebrauch iff, Erwach enen ein paar friſche 


Eyer; Kindern aber eins, und darauf ein gut Glas Wein, oder cine Wein⸗ 


Kaltſchale, und laͤßt ihm im perineo, went es noͤthig die Haare wegſcheren. 
Die in 9» Was die infrumenta, Verband und übrige Geraͤthſchafft an⸗ 
ftrumenta langt, fo find ſelbige nach verſchiedener Art des Schneideng, auch verſchieden. 


und Ge Wir wollen aber hiervon der Bleinern Manier, weil ſelbe die aͤlteſte ift,zu 


raͤthſchafft erſt Handeln, bey welcher man ordentlich nicyt mehr als ein Meſſer, Tab. 


ge ZXPIT. fig. 8. Oder ein Scheer⸗Meſſer und einen Hagcken ro. von⸗ 4 


wien; nöthen haf, oder aufs höchfte auch eine Zange, Zum Verbinden muß 
man die Binde T, deffen unterſtes Ende aber von unten bis oben aus. faft in 
zwey Theile ſoll geſpalten ſeyn, wie Tab. IT. fig. b. oder Tab. XXXVIII. fig. 
10, TI, anweiſet / eine dicfe viereckigte compreffe vier Finger breit, Carpie, 


nebſt einem blutſtillenden Pulver oder beften redtificirten Brandtewein, oder. 


auch eine Frumme Tadel und Faden zum Unterbinden, haben. 
Binder 10, Was die Lage des Patienten in der operation anbelanget/ ſo for 


* 


Bage des len erwachſene Leute fo geleget werden, wie Tab. XXIX. fig. 9. vorgeſtellet 


Vatiente fen. wird, und ben der zweyten Manier etwas weitlaͤufftiger ſoll beſchrieben werden 


denn weilen nur die gemeinen Aertzte erwachſene Leute nach der alten Manier ; 
füyneiden,, fü wallen wir hier von der Lage der Erwachfenen nichts weiters mel⸗ 
‚den. Bey Kindern aber hat ein Chirurgus bey der alten Manier zwey Helffer 


vonnoͤthen; wovon der eine wohl ſtarck feyn fol, bey der operation anf einem 
hohen Stuhle figen, und ein Küffen auf den Schock nehmen, welches mit ei⸗ 
nem doppelten. oder Se leinenen Tuch, das bis auf die Erde hanget E zu 

IF ‚bede ei; 


# Eiche Dionis chirurgie vom. Shrinfehneiben, uud Dense operat. chir, P- 37: 
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Das 140, Cap. Von dem Steinfihneidenbey Mannsperf, 805 
bedecken. Alsdanın feet er das Kind auf diefes Kuͤſſen, und hält es fo, wie 
Tab. XXVIII. fig. 1, aus dem Tolet abgebildet ift 5 der andere Diener fan das 
Kind, fonderlich wo es fihon ſtarck, Helffen bey den Achfeln und Kopff halten, 
damit es fich deſtoweniger bewegen koͤnne; oder man Fan cs auch fo fen, ſon⸗ 
derlich wenn es ſchon ziemlich groß, gleichwie hier Tab. XXIX. fig. 9. oder. Zolet 
Tab. VII. foldhes anzeigen, fo, daß es won 3. Perſonen gehalten werde, 
11. Wenn nım das Kind in einer von dieſen Lagen feſt gehalten: wor Wie die 
den, fängt der operareur die operationfelbfters an, und war 1) legt er dic operation 
rechte Hand auf die regionem pubis, hernach taucht erden Zeiger und Mittel⸗ nach der 


Finger der lincken Hand in. Del, und ſteckt ſelbige hernach gelinde in den Hintern —— — 


des Patienten, ſo weit er fan: hierauf beuget er ſelbige gegen die Blaſe indie hten. 
Hoͤhe, und ſuchet damit den Stein. Wenn cr ſelbigen gefunden, drucket er 
ihn nach der lincken Seite zu, gegen. das perinzum, und, fo viel möglich, gez 
gen den Hintern abwärts, bis man den. Stein dafelbft fühlen, und durch eine 
Eleine Erhöhung, fiche Tab. XXIX. fig. 5.4, obferviren Fan,und im folcher tage 
trachtet er ihn mit feinen zweyen Singern, welche im Hinterw, zu balten „dar 
mie er nicht weiche. Alsdam nimmt er das Meffer mit der rechten Hand, und 
macht auf der lincken Seite eine ineifron gerade auf dem Steine, nach und nad) 
durch Haut, Fett, Blaſen⸗Hals und Blafe, bis auf den Stein, in der Gröffe, - 
als er vor nöthig achtet den Stein heraus zu bringen, Zr. BB. Ex muß. aber 
alles, was zwifchen der Haut und dem. Steine ift, vollfommen durchſchneiden, 
damit nicht durch einige gantze Zäferleim die Ausnehmung des Steins verhin⸗ 
dert oder durch derſelben Zerreiffung ; groſſe Schmertzen und Entzündung, ver⸗ 

urſachet werden, welches zwar in glatten Steinen leicht, in rauhen und unz 
gleichen aber ſchwerer zu verrichten iſt. Nachdem die inciſion gemacht, ſiehe 
fig. 6. und der Stein ins Geſichte kommt, follder operateur das Meffer einem 
Beyſtehenden geben, und der Stein. 4, wo er fich nicht mit dem Finger herz 
aus Drücker, (welches, wo er Flein. iſt, oͤffters zu geſchehen pfleget) mit den Fin⸗ 
gern der rechten Hand v oder mit dem: Haacken B von oben faſſen und ziehen; 
mit den Fingern aber, welche im Hintern ſind, zugleich von unten auswaͤrts 
drucken, bis daß ſolcher herausgehet. Koͤnte man ihn auf ſolche Weiſe nicht 
heraus bringen, muß man trachten ihn mit. einer Zange, Tab. XXVIII. fs, 
zu faffen und heraus zu ziehen; auch wohl die Wunde, wo fie nicht groß ger 
nug, geöffer ſchneiden. Be SER BEE 
72. Nachdem der Stein anegezogen pflegen die gemeinen Aertzte mit den Was nad 
1 Singen, geſchicktere Chirurgi aber auch mit eine Eatheter oder Sucher, Fab.der opera- 
N ZXYII. fig. 11. B, durch die Wunde in die Blaſe geſteckt, zu examiniren, ob m MU 
etwa noch mehrere-Steine da find, welches fonderlich zu muthmaſſen, wenn thun. 
der heraus genommmene Stein eckig, und glatte, platte abgeſchliffene Seiten 
hat,oder an dem herausgenommenen Steine was zermalmetes zu ſpuͤren; und 

| | Jii ii 3 | wenn 





BR :°° ; Bon denen chirurgiſchen operationen. Il —— 


wenn man noch einige findet, ſoll man fie entweder auf vorherbeſagte Manier, 
nemlich mit den Singern und Haaden, oder mit einer Stein⸗Zange heraus 


ziehen, oder mit des jego gelobten Inſtruments fig. 11. andern Ende 44, das 
als ein 2öffel, heraus hohlen: wenn man aber Eeinen mehr findet, fo ift bie 


operation vollendet. Was das Verbinden, dier und übrige Cur anbetrifft, 
Art, gleichreie wir bey der neuern oder groͤſſern 


gefchichet folches auf eben Die 


* 


Manier jetzt beſchreiben werden, 


Urtheil von 13. Bon dicker erſten methode iſt noch zu mercken daß ſich derſelben 


der erſten 


Manier. 


heute zu Tage faſt nur die Marcktſchreyer und Land: Käuffee 
bedienen a); verjländigere Chirurgi und Operateurs aber erwwählen, ein jeder 
nach feinen Öefallen, eine von den nenern Manieren, Doch Ean man jene. 
auch füglich und billig bey Rindern, bis ins vierzehnte Jahr, (wel- 
chen Termin auch Celfas und Albueafis feet) gebrauchen, da man den Stein 
leicht mit den Fingern ins perineum bringen und dafelbft füglich ausfchneiden 
Fan, Denn meines Beduͤnckens foll man die leichteſte Manier allezeit den 





ſchwereren vorziehen, wo fie angehet, zumahl da fie fo offt vor diefem und noch 


zu neuern Zeiten bey Jünglingen und Kindern glücklich) ift verrichtet wordend). 
Wenigſtens hat fie vor dem methodo Mariana und laterali diefes voraus, daß 
man vors erite wenig Inſtrumente und offt nur ein bloffes Meſſer dazu nöthig 


hat, als welches fonften eine operation garfehr recommendiref ; hernach darff 
man die Harn⸗Roͤhre nicht mit den Gathetern incommodiren, als durd) wels 


che die Blaſe nicht felten verleget wird ce); die Blaſe wird auch felten mit den 


Zangen beſchweret oder verfeger, und der Stein viel leichter herausgebracht, 


als bey den andern methoden, da ihn offt die erfahrenften Meiſter nicht haben 


finden oder faffen koͤnnen 4); und endlich iſt dieſe gewißlich auch dee 
Grund zur lateral ſection: Denn Celfus faget lib. Vil.cap.26: manfelle 
neben dem Maſt⸗Darme die Haut bis an den Blaſen⸗Hals durch 
fchneiden, und Albucafis lehret e): den Stein gegen das Ende der Huͤffte zu > 
druͤcken und hierauf den Schnitt zur verrichten. Welches ich felbftinvorgemek 


dern 


tzes. * * — 
b) Siehe Muyſii obſ. chir. dec. XI. obſ. 3. Simon, ein berühmter Chirurgus im 
Wuoͤrtenbergiſchen, in difp. de embryulcia & lithotomia, der fie noch fehr lobt 
und oft verrichtet hat. Marini prattica, und Denys in obf. chir, pag. 95. BIRE £ 


unfere Erfahrung. — —* 
c) Wie ſelbſten le Dran ſolches andeutet in der parallele pag. 77., imgleichen Garen- 


eot im Cap. vom Steinſchneiden. 


d) Welches Denys von Borteln und Rauen erʒehlet loc, cit. pag. 57. 69. zu 99. 98: — 


109. 22. 


e) Part. II. cap. 61. 


0) Den die neuern, als le Dran in parallele pag. $. Garengeot in operat, chir. und. An 
Denys in obf. chir. pag. 95. verwerfien fie meiftentheils völlig, als was gang une 


Das 140. Cap. Vom Steinfihneiden bey Mannsperſ. 805 


deten Faͤllen mit Mutzen gethan habe und noch thue, auch Marinur bey Kna⸗ 
ben aus verſchiedenen Urſachen anrathet a). Imgleichen Fan man dieſe ope- 
ration bey Erwachſenen mit gutem Mugen vornehmen, wenn ein Stein ſo 
feft in den Blaſen Hals eingezwungen, , dag cr den Urin verſtopffet, und 
weder mit Diedicamenten Fan forfgetrieben, noch mit einem Catheter füglich 
zuruͤckgeſtoſſen werden, gleihwie im 139. Cap. iſt gefaget worden, So ge 
ſchiehet es auch zuweilen, daß die Blafen-Steine ins perinaum finden, 
fo daß dieſes davon aufſchwillet, und man den Stein dafelbft fühlen fan, wel: 
cher alsdann auch bey Erwachfenen mit der Fleinen Geräthfchafft Fan herausger 
ſchnitten werden 6). Auſſerdem aber geſchiehet es bey Erwachfenen nicht ohne 
Gefahr ; weil die Dlafe und Steine bey diefen fo tieff liegen, daß man fir mit 
den Fingern nicht wohl erlangen kan. | | 
14. Die Steine in den Nieren machen den Patienten und Medicis auch Mad von 
offt viel zu ſchaffen, indem fie den Arkeneyen felten weichen, und grauſame dem Steine 
Schmiertzen verwefachen, wovon aber in chirurgiſchen Schrifftenwenig vorkom̃t, Bann aus 
und dennoch die Frage wohl hicher gehöret: 9b man auch dem Tieren: ab — 
Steine mit dem Schnitte abhelffen koͤnne? die meiſten halten dieſes vor) ; 
gar zur gefährlich, und verwerffen es alſo. Dennoch fehler es auch nicht an Bez 
wegungs⸗Gruͤnden und Erempeln, welche in gewiflen Sällen allerdings 
dazu rathen ce). Denn man bat Patienten gehabt, welche an Nieren⸗ 
Wunden , fo fie om auſſen befommen gehabt, find curiret worden 4) und zwar 
offt ohne ſchwere Zufaͤlle. So ward z. E. anderer zu geſchweigen, im Jahr 
1735. ein Mann in unfer Nachbarſchafft von einem andern mit dem Meſſer 
Durch eine groffe Wunde an der rechten Niere verleget, dergeftalt, 
daß einige Tage lang Blut und blutigerl rin Häuffig durch die Wunde und Harn: 
Roͤhre fortgieng; nachdem er aber nach Helmſtaͤdt unter meine Eur fam, ward 
er innerhalb 4. Wochen glücklicy reſtituiret. Woraus alfo erhellet, daß die 
Nieren⸗Wunden, wenn fie [onderlich von hinten angebracht find, 
und nicht in den hohlen Leib gehen, nicht allemabl vor toͤdtlich zu ach» 
ten find. Und ob gleich Hippoerates feinen Schülern den Steinſchnitt wie; 
derraͤth; ſo ſagt er doch auch bey den Nieren-Krandkfheiten e); wenn man 
diefe Gegend gtſchwollen und echaben finde, folle man bey dee 
Niere auffibneiden, den Eyter heraus laſſen, und den Gries vollends mit 
Medicamenten forttreiben, weil der Patient ſterben müfje, wo man 
ſolches nicht share, a er fagt ferner loc. cit. cap. 16, tit, 8. wenn eine 
Ale Niere 


a) Marini prattica delle principale operazioni di chirurgia, 

b) Welches auch Denys approbiret, in obſ chir. pag. 49, 

c) Siehe befonderd Wedels diſſ. de lithotomia, Jene 1704, 
'd) Siehe Schenskii obf. und Bahn de vuln; lethal, p. m. 157 4 

e) Lib, de intern, affet, cap. 15, tit. 19, - 


-—_— 


 giebst, daß er fich vor den Schnitt in die‘ 


306. Don denen chirurgifhen operationen. — 





aufſchneiden, wie er im ıg. Capitel tit. 17. befichlet und zu — 
tiere nicht ſo febr,als vor 
den Schnitt in die Blaſe gefürchtet babe, Ebenermaſſen recommen« 





diren auch Roufes a) und Joh. Riolanus‘b) die nephroromie’aus wichtigen: 
Gründen, wenn man nur nicht tieffer fihneide, als der Stein zu fühlen anbey 


ſich huͤte, daß man Feine arteriam oder. venam emulgentem oder auch dem’ 
urether nicht verletze ‚und daß die Wunde nicht in den hohlen Leib gehe. 
Sonderlich koͤnne und ſolle man dieſe operation verrichten wenn der 
Stein eine Geſchwulſt oder Geſchwuͤr an den Lenden verurſache 
und den Weg gleichfam ſelbſt zeige, Welches nicht nur Schenck ‚Wedel, am 


a befagten Diten, Meckrenund Roonbuyfius d) billigen, fondern mir auch der cher 
mahls beruͤhmte Schweitzeriſche Medicus und Chirurgus, D. Tavater, welcher 


im Jahr 17 10. zu Londen pract icirete und mein guter Freund war, faͤlbſt erzehlet 


hat, daß er dieſe operation gluͤcklich verrichtet habe, wie er auch in ſeiner differt. de: 


atritis & hypofpadiceis im Jahr 1708. zu Utrecht erwehnet hat· Dannenhero 
kan ich fie nicht gänglich verwerffen, ſondern muß vielmehr die Chirurgos an⸗ 
mahnen, daß, wenn die Natur einen Weg zeiget, fie ſelbige nicht 
unterlaffen , leichwie ich felbften ben Gelegenheit thun würde maſſen man 
dadurch den Patienten nicht nur beym Leben erhalten , fondern auch von den 


x groͤſten Schmergen befreyen fan, ſobald nur der Stein fortgeſchaffet worden. 


Von der andern 9 


Warum 


dieſe Mar, 
Wir vorge⸗ 
ah Er Arignen, welche diefelbe fehwer und gefährlich IHRNDENE gleichwie ſchon 


Conf. Fontanus exempl. = fol. ar ‚Hildanus cent. VL obf. eig — 


| Ib, IV. :obf.. 28. 





Dası 14, Capitel. a — 
Nanier mit der groſen Se. 
Aſchaſte den Stein an Manns —— 

zu ſchneiden. | 





‚limpel zu ſeyn ſcheinet / fo koͤnnen doch allerley Uniſtaͤnde oder Zufaͤlle 





ER 
e) Lib, de partu cxfar. ſect. 3, cap. — Beet... 
b) Lib. 1. anthropograph, cap 26, B m.234. Nat Kind x i Bi e 
ce) Obf. chir. 49. ' 
d) Obf. chir. 28. ubi- duos calculos e renibus. matara per bleu \ via mon- 
ftrante, excidit. ! “ 


N 


ofen die Fleinere Manier den Stin zu — Heide — 


Niere — am Ruͤckgrade aufſchwoͤlle ſolle man — oder - 
ander Niere eine tieffe und weite sncifion machen, ja die Niere ſelbſt 


— 


Das 141, Cap, Zweyte Manier vom Steinfehneiden. 807 
"Marianus und Hildanus a) fehr wohl angemercket haben , denn wenn ein 
- Stein ungleich und [pizig, fo erreget folches dem Patienten im Andruden 
gegen dag perinzum graujame Schmersen, und öffters gar Entzündung, und 
Ean wegen der Ungleichheit nicht alles wohl, durchſchnitten werden ; als wo⸗ 
durch viele Schwierigkeiten und Verhinderungen bey der operation entſtehen 
koͤnnen. Hierzu kommt auch, daß man leicht den Darm entzwocn oder ſich 
ſelbſt in die Finger ſchneiden, und deewegen hernach nicht recht mehr halten 
Fan 6). Uber das iſt bey groſſen Leuten, wegen der Laͤnge der Blaſe und 
Entfernung vom Hintern, der Stein, welcher offt weit dahinten lieget, fehr 
ſchwer zu faffen und ans perineum zu drüden ja noch fihmwerer wegen 
Schlüpffeigfeie der Theile , felbigen fo lange feſt und unbeweglich zu. halten, 
als manchmal nöthig iſt; ſondern es werden die Finger endlich müde, oder es 
entwiſcht der Stein anderer Urjachen wegen, und fäller wiederum zuruͤck, als 
woraus allerley Übel in der operation zur entjichen pflegen. Es werden auch 
leicht bey diefer methode die Saamen-Bläsgen zerſchnitten, wodurch 
Die. Leute unfruchtbar gemacht werden, Derohalben wegen diefer und anderer 
Beſchwerlichkeiten ziehen die beſten Chirurgi, bie zweyte Manier der erſten wor, 


ſowohl in Kindern als Erwachfenen ; ausgenommen in dem einigen cafu, wo 
ein Stein im Blaſen⸗ Halfe oder im Anfange der Harn Röhre fo feft fiede, 
daß man felbigen auf Feine beffere Manier koͤnnte wegbringen. Man ſchrei⸗ 
bet die Erfindung diefer Manier einem vor zweyen feculis berühmten Sraliär 
niſchen Medico, Francifco de Romanis zu, welcye hernach fin Schüler Ma- 
rianus Sanctus weiter excoliret und befchrieben hat c), daher es auch merho- 
dus Mariana und wegen der vielen Inſtrumente, Die groſſe Geraͤthſchafft, 
und von einigen auch die alte Manier genannt wırd , dieweil man noch 
neuere hat, welche alle einen Fürkern Weg in die Blaſe intendiren. 
2. Bey der neuen Manier mit der groſſen Geraͤthſchafft hat man Folgen: Inftru- 
de Inſtrumente nöthig : nehmlich ohne die vielerley filbernen Cätheturs, ment und 


be 


um den Stein zu erforfigen, Tab. XXII. fg. 2. 3. 4. 5. muß man auch ver- or. 
ſchiedene eiferne haben, mit einer Furche, nach gewiffer Groͤſſe des Patienten, ſhaſt 
fig. 12, 13, 14, 15. Weiter ein befonderes Meffer zum Steinfchneiden, fig. 8. 
welches , wenn es gebraucht wird, mit ſchmaler Leinwand ummickelt wird, da- 
mit die Spige nur hervorrage , zwey Wegweifer oder conduckores von Ma. 
Aano itineraria genannt, Tab. XXVIII. fig. 2. und 3. dereneinerdas Männ- 
gen A der andere das Weibgen B genennet wird; an welcher Stelle einige den 
a 4 2 ae ——— 
4) In feinem tractat vom Steinfchneiden. | | 
5) Doch diefe Fehler koͤnnen von vorſichtigen operateurs wohl vermieden werden. “ 
x) In einem tractat de lapide veſicæ per incifionem extrahendo. Venet, 8. 1537. 
hernach zu Paris in 4. 1540. aber noch in einer —— ShreibAt. 
- | — * — N I Fe — — 25 


808 Von denen chirurgiſchen operationen, - 
condudor des Hildani .a) von den Frantzoſen gugeret genannt, fig. Age 


brauchen, und halten verſchiedene dieſen, andere aber jene vor .befler, Uber 


das find noͤthig etliche Zangen von verſchiedener Gröffe, fig. 5,6,7. gerade f. 5: 
und krumme fi 6; ein Haacken Tab. AXVL. fig. 10. welcher auswendig, glatt, 
intoendig aber ſcharff iſt ein befonderer ſchmaler £offel fg. ı 1. 44, welcher am an 
dern Ende einen Knopf hat B, und von den Frantzoſen bouton genannt wird, 
ſtatt einer fonde zu brauchen ; endlich auch ein dilatatorium Tab: XAYLLL 
fig. 8 5), welches zuweilen, doch felten aebraucht wird, um die Wunde weiter 
auseinander zu dehnen , wenn der Stein fehr groß iſt: und alle dieſe inftru- 
menta ſteckt der Operateur in eine befondere hierzu gemachte Zafche Tab. XXIX. 
fig. 9. lit. H, oder ex lege fie in eine Schüffel, mit warm Waffer, und zwar fo, 
daß er felbige in ber operation Leichtlich befommen koͤnne: woben ſich auch ein 
Schwamm befinden Fan, im Fall was damit abzuwifchen, und damit er ſei⸗ 
- ne Kleider nicht heßlich mache, Fan er nicht nur eine Schuͤrtze vorbinden, 


fondern auch an die Arme oder Ermel, Überzige anlegen. Zu dem Ver ⸗ 


bande hat er, wie bep der erſten Manier nötbig Carpie eine Binde 
in der Figur wie cin T, eine dicke viereckigte Compreße, auf welche er das 


Meffer legen Fan, Tab. XXVTI. fig. 9, ein Blutſtillend Pulver oder Brandter 


A 

Br 
R 
$ 


wein, oder Nadel und Faden die arterien zu unterbinden, wie Chefelden ey 


Haben will, und endlich auch) cin wenig Baum Gel auf einem Zeller oder 
Schuͤſſelgen, in welches er in der operation die meiften Inſtrumente eintau⸗ 
het, um felbige ſchluͤpfferig zu machen, umd defto leichter. in die Blaſe zubrinz 


en. 


Erklaͤrung der ſieben und zwanzigſten Kupffer⸗Tafel. 
Fig. 1, Iſt ein Catheter, bey Weibs⸗Perſonen gebraͤuchlich, um den Stein 


zu exploriven , oder den Urin abzuzapffen. 


Fig. 2,3, 4,5. Sind filberne hehle Catheter, von verfchiedener Gröffe, bey 


Manns ⸗Bildern von verfehiedenem Alter und Gröffe, zueben dem Ende 
zu gebrauchen, 44 ift der Hand: Griff von dem filbernen Drate , rock 


chen man herausziehen fan, BB die länglihte Deffnungen an dem andern 


ie. 


Ende, den Urin abzulaffen , CC find die Handhaben des Garherrs 


ſelbſt. | 


Big, 6. Iſt ein filberner und biegſamer Catheter , bey welchen die ir. AB 


und C eben das, wie bey dem vorigen, anzeigen, dejfen Gebrauch ficheim 


137. Capitel. 





Big. 7. Iſt ein anderer filberner Catheter ohne Seiten-Öeffnung am @r 
de, ſtatt deffen er nur am Ende eine Deffuung A bat, welche duch en 


#) Er if fhon von Perro Franco im traftat von Brüchen befchrieben. ; 


6) Mehrere dergleichen fiche beym Mariano, Andr. a Cruce, Paræo, Franco; Hi- 
dano, Toleto, Dienis &c. ae, v6 — 
#) Siehe append. ad 4. anat. edit. p. 8. &c. 


“ 
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3141 Cap. Zweyte Manier von Steinſchneiden. 309 | 
niges Knoͤpffgen 3 an den innen Drate verfehloffen wird, dir | 
durch Druͤckung an dem Griffe € hexvorgebef, wie an der drum | | 
Figur D zu fehen, damit der Urin daſelbſt hinein, und bey cc | => D I ? \ Se ee ZI - 
fieffen Fönne, Czeigt einen Sing an, wobey man denſel ⸗· EFT EBERLE ne 
onne x 3 at Be TEE STE i GG 
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um Steinſchneiden, wie es bloß ausfiche, 
aber mit einem leinenen Dändgen fo umwunden / daß 
eil der Spitze und Schneide aa, eines Daumens breit, 
leichwie man es in der operation Braucht, 
en, bey dem Steinſchneiden gebräuchlich, welcher in der 
‚gleich als Häckgen hat, die Steine defto beſſer zu 










































































der Löffel oder von den Frantzoſen bouton genannt, 
‚wie ein ſchmaler — bey B aber ein Knöpflin 
id fü r fonde dienet, beym Steinfihneiden gebräuchlich, BI 
14, 15. Sind 4 eifeene Catheter , mir Furchen/ EF damlt J 





























her führen koͤnne. DD find die Handgriff, 
ſtaben aaa den groſſen Bogen des Senffiſchen 
m 143.Cap. Ge 17. ein mehrere, — 


e — ich ohnlaͤngſt aus einem Sacke in der 
de u * 


















































tet, Fan man zu derſelben fen Wie d | 
tiente behoͤrlich muß — | * 




















in der operation ſich nicht bewegen , noch den legen 
> jeldften fehaden koͤnne. In einigen groffen 
verrichtet wird, hat man einen beſondern 
VII. fig.9. abgszeichner, worauf 
fee, mac Bes Seallänerg Alghiie 
einen bi n Stuhl, beydem Toler Tab, 
n man die Patienten feger, in andern Haufen 
ben viereckigten Tiſch auf welchen man eir 
are Manier umgekehret / fo daß deffen Lehne auf 
r in die Höhe gehen, Iegetz aufden Tiſch 
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worauf der Patient zu liegen. 











derſelbe nicht fo hart Fiege, Der Patient : 
er mit dem Hintern gang auf das Ende B, 
', und nicht juft ausgehöhfer feyn darff, zu 
ten hinten auf dem Bret C auflioge, Die Fuͤſſe 
ar REeREE 2 Rn er en bieget 
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gehraͤuchlich fehe fein traitẽ de la taille | | 
43 ls 37405 4 uns * Br) * 
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Wie die 
Helffer zu 
ſtellen. 


go Ä Von denen hirurgifihen operationen, Ä kart re 


| bieget man ee ; wer die Ferfen gegen die Hinterbaden bey. AA Wr sichet 
die Knie wohl von einander, und bindet Die Hände an die äuffere Seife des 


Kules mit ſtarcken Schnüren feſt an, oder fo, wie aus fig. 9, und 10, — 
XXIX abzunehmen, damit fih der Patient nicht bewegen fonne a). } 
4. Uber dag hat man fünff Diener oder Helfer nöthig ; von ——— en 
GE jeder einen Suß, halten , und die Knie wohl von einander ziehen muͤſſen; der 
dritte | ſoll auf dem Zifihe knien hinter dem Patienten 1 ‚und beyde Achfeln fa 
fen; der vierte fol zur Nechten des Patienten auf einem Stuhle ſtehen um 
der operation das Gemächte in die Höhe zu heben, wie bey Toler Tab. 
AA, zu fel Ei , und den Catheter zu haften, wenn es der Chirurgus ihm befehen — 
len wird. Dex fuͤnffte wird zur Rechten des Chirurgi geſtellet, um das Mef 
ſer und übrige Geraͤthſchafft zu halten, welches en dem Chirurgo in der ope- 
sation, wenn er es begehret, geben und wieder abnehmen fol; der auch fonften 
andere Nrhwendigkeiten herbey zu fehaffen , dem Chirurgo bedienlich kn 
muß, Winn man aber die Helffer fo ftellee, wiewir Tab, XXIX. fg. 
aus dem. Al !ghifio vorgeſtellet braucht man. derfelben nur viere zu haben nem⸗ 
lich zwey Halten auf beyden Seiten die Fuͤſſe der dritte aber. haͤlt auf dem Tier 


ſche die Bine von einander, wodurch zugleich das Gemächte auf die Seite ger 2 


beuget,; und die Haut angeſpannet wird, der vierte thut eben dag, was wir. 
dem fünfften zugeordnet haben, Gleich vorn unter der Tafel, wo der Opera- 
teur ſtehet, feet man einen Hafen oder anderes Gefaͤß worein das Blut und. 


andere. Unreinigfeit lauffen folk, und zur Uncken ein Schüffelgen. mit Oel; das 
2. bey auch einige einen Hafen mit warmen. Waſſer fegen, damit. der Chirurgus 
in der operation, fo offt es noͤthig feine Inſtrumente oder auch die —— 


Wie die 


mit einein Schwamme reinigen koͤnne, wenn ſie vom Blut, Sand oder an⸗ 
dern Unflath verunreiniget ſind; und wenn dieſes alles fo angeordnet, ſchrei— 
fee man zur operation felbften, in welcher man alſo verfähren — 

5. Der Operateur ſteckt vor allen einen eiſernen b) Catheter mit einer — 





operation che von behoͤriger Groͤſſe, nach Beſchaffenheit des Patienten, auf oben beſchrie⸗ 


a bene Manier Cap. 137. $. 3. P. 787. nachdem er vorhero die Spike ing Och. 


getaucht, durd) die Harn-Nöhre in die Blaſe: und wenn felbiger in der Bla 


fe, 





forfchet er nochmahls nach), che er den Schnitt vornimmt, ob ein. Stein da 


ſey, damit fo wohl er, als die Umftehenden, vergewiffert werden, daß wahrhaff⸗ 


tig cin Stein vorhanden, (dieweil ſich bey der erſten vilttation manche geirret, 
haben) und-wenn man ihn bey diefer vifiration nicht wicder fände, fol man 
die operation. nicht vornehmen; wenn man ihn aber wieder findet , fo richtet. 
man die Kruͤmme deg — gegen die lincke ee dee — die 
ebe 


9 Conf. Toleti fg. 128. — Ai ti tab IX. fe, % 
6) Einige nehmen auch einen fübernen; Allein auf dem eiernen fühtet und hoͤret man 
den conductor heſſer, Daher dieſer vorzuziehen. 


Dasızı, Cap, Zweyte Manier vom Steinfhneiden. gu 
hebe aber gegen die rechte Weiche des Patienten, und Täßt alsdann denfelben 
an der Handhebe von demjenigen Diener, welcher mit der einen Hand das fero- 
tum aufhebet, feft halten, der zugleich den Catheter wohl abwärts drucken fol, 
damit fein erhabener Theil die Harn⸗Roͤhre wohl gegen das perinzum andruz 
e, und der Operateur den Ort, wo er hinſchneiden muß, defto beſſer fühlen 
und jchen fonne; und auf ſolche Manier muß bemeldter Diener den Catheter, 
ohne zu wancken, feft halten, Alsdann fell der Operateur mit der linden Hand 
die Haut des perinzi rechtwaͤrts zichen, und das Meffer, welches, wie Tab. 
XXVAl. fig. 9. anzeiget, mit einem langen leinen Bändgen behörig umwickelt 
feyn muß, von dem Diener mit der rechten Hand annehmen, und eg wie cine j 
Schreib⸗Feder halten; Hernach muß er auf der lincken Seite des perinzi, von 
der Mitte ungefehr deffelben 2), und gleih neben deffen ſutur eine incifion 
abwärts gegen den Hintern machen, ohngefchr zwey oder drey Fingerbreitlang, 
eben an dem Orte, wo er den Bogen vom Catheter fpürer, und alfo Haut, Fett \ 
und urethra durchfchneiden , bis er mit dem Meffer in die Furche des Cathe⸗ 
ters koͤmmt: als welche ihn leitet, daß er nichts anders zerfchneide, als was zerz 
ſchnitten foll werden, ohne den DlafenzHals zu verlegen d), Wenn er aber 
einmahl in der Furche, fährer er vorfichtig darinnen fort, mit befonderer Bie⸗ 
gung c) der. Hand abwärts und gegen der Blafe zu, nad) Anleitung der Fur⸗ 
che (ohne aus felbiger zu weichen) weiter zu ſchneiden, big daß er eine Oeff⸗ 
nung hat von zwey bis drey queer Singer, nachdem der Patient Elein oder groß; 
oder nachdem man den Stein groß oder Flein erachter , und Fan die Wunde in 
der urethra nad) Tab. XXIX. fig. 1. ſich ohngefehr erſtrecken won lit. D durch 
den bulbum E bis zum Anfang des Blafen-Halfes F oder I d). Es giebet 
aber aud) Operateurs, welche in der operation den Catheter felbften mit der 
linden Hand halten, indem fie mit der rechten den Schnitt thun, und ſich die 
Haut des perinzi von dem Diener halten laſſen, welcher das fcrotum hältz 
svelches von den Willen oder Gewohnheit eines Operateurs dependiret, | | 
6. Wann der Schnitt verrichter, giebt der Operateur dag Meffer demje⸗Wie nach 
nigen wieder, von welchem er es empfangen: hat aber wohl acht auf die Rinne dem 
des Catheters, worauf er mitelerweile den Nagel von einem Fingerhalten Fan, a 
und nimmt hernach aus feiner Taſche oder von dem Diener, derdie Inſtrumen⸗aͤhlen. 
te hält, den condudtor mas, oder das Männgen, taucht ihn in warmes Oel, 
ſteckt felbigen in die Surche des Catheters drucker ihm durch diefe Furche ber 
ö {a RR RT TE 3 | hutfam 


4) Eiche Dleti tab, pag.148. edir. Parif, IV, 

b) Siehe Tolet lec. cit. pag, 135. | 

*) Damit man nach Chefeldens und le Drans Anmerkung, die urethram vom Maft- 
Darme fo. viel moͤglich, ablencke, und dieſes nicht fo leicht verletze. 

d)' Morgagni in adverſ. III. pag. 82. 97. hat die Geſtalt der urechre und Blaſe hier⸗ 
bey ſehr ſchoͤn abgebildet. — | 





enge — — 


. fie gewiß in der Blaſe ſey. Wo diefes nicht gefchicher , muß man fie zur 


32... DBöndenetschirurgifihen operationen 

hutſam bis in die Blaſe, und zichet alsdann den Catheter ausder Harn⸗Roͤhre. 
(Einige laffen das Meſſer in der Rinne des Catheters von jemand halten, bis 
das Maͤnngen erſt hineingebracht, weil fonften zumeifen, ſonderlich bey fetten 


Leuten, die Ninne des Catherers. nicht Teiche wieder zu finden). Hierauf 


nimmt er den condudtor feemina , oder das Weibgen , applicirt felbigen mit 
feiner Spalte B auf die fharffe Seite des Männgens, und druckt feibigen 


‚gleichfalls in die Blaſe. Wenn diefes gefchehen , ziehet er dieſe zwey con- 


ductores durch die Handgriffe CC ein wenig von einander, um den Blaſen⸗ 
Hals was zu erweiteen, ſtecket eine gerade SteinzZange, vorher in Del ein? 


getaucht, darzwiſchen ein, und drucker felbige wohl zugefchloffen behutſam in 


je 


die Blafe, wodurch der Blafen - Hals noch mehr erweitert wird, Ich flede 


erſt/ bevor ich die Zange zwiſchen die condudtores bringe, den Zeige; Sir 


‚ger dee rechten Aand, in Bel getaucht, darzwifchen , den Blaſen⸗Hals 


‚gelinde zu erweitern, worauf die Zange insgemein Teichter durchgehet, Wenn 
man die Zange leicht von einander fperren Fan , fo ifE es ein Zeichen, daß 


ruͤckziehen, und behutfamer wieder hineinzubringen Trachten. Garengeot Ich? 
vet zuerft den Wegweifer, das Maͤngen genannt, condudtor mas (che man 
das Weibgen hneinbringe) fo in die Blaſe zu ſtecken, daß die fharffe Seife 


abwerts gefchret ſey, und man auf dem glatten Mücken des Mlänngens den 


Le Drans 
Anmer⸗ 
- dungen. 


Zeiger Singer der rechten Hand in den Blafen- Hals hinein dränge, und ihn 
alfo erweitere. Welches aber Ze Dran verwirfft a), weil der condudtor kaum 
allein durch den engen Dlafen: Hals gehe, gefehweige denn noch dazu der Fin: 
ger, wodurch der Blafens Hals gar zu gewaltfam verlegee würde, zumahl 
wenn bieOperateurs, um ſich fehen zu laffen , zu geſchwind und mit Gewalt 
verführen. Welche, an ſtatt diefer zwey conductores, den gorgeret, Tab. 
XXVIII. fig. 4 gebrauchen, ftecken felbigen mit der Spige, wenn der Schnitt 
geſchehen, in die Furche des Catheters, und drücken ihn eben fo in die Blaſe, 
gleichwie vorher von dem Maͤnngen ift gefagt worden: wobey man aberordentz 


lich mit dem Zeigefinger der andern Hand was helffen muß, Wenn Ueinin 

der Blaſe, fo flieffer folcher alfohald durch den Canal des condudtorsheraus, 
welches ein Zeichen, daß diefer gewiß darinne iſt. Nachdem felbigerdarinnen, 
haͤlt man ihn mie der lincfen , ziehet mie der rechten den Gatheter aus der 
Harn Röhre, drehe den condudtor etliche raahl gelinde auf, um den Bla 
fen- Hals etwas und allmählig zu erweitern , und drückee in der Furche diefed 


Canals oder gorgerets GC eine gefihloffene Zange mit eben Diefer Hand bis in 
die Blafe, ee 


7. Le Dran.yiehet den gorgeret auch den andern Wegweiſern vor, bringet 
ihn auch nach gemeldeter Manier in die Blaſe, und che er die Zange —* 
| | on = RR 


#) Parallele de differentes manieres pag. 32. und 116, | 
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hineinſchiebet, draͤnget er. erſt den Zeige: Singer fachte über dem gorgeret 
duch die Wunde, der Zange den Weg zu bahnen , und dann erſt 
gemachſam die gefihloffene Zange, wie nur ernochner worden a), Wo— 
bey cr zugleich und. vicheicht zuerſt aus den ſecirten Toden ange 
mercket hat, daß bey der groffen Geraͤthſchafft der Blafın Hals nicht nur er 
weitert, ſondern vielmehr gan und ger bis an die Blaſe ſelbſt zer⸗ 
fpalten und zerriffen werde, wiewohl es ohne ſchaͤdliche Folge, wenn es 
nur vorſichtig und allmählich gefihiehet, Denn man gewinne dadurch, daß 
nicht nur die Zange bequemer in die Blafe gebracht, fordern auch der Stein 
hernach mit wenigerer Gewalt und Gefahr koͤnne Serausgebracht werden 6). 
Und habe man fich vor. einer langfamen und vorfichtigen Zerreiffung des Bla: 
ſen⸗Halſes und der proftate um fo viel weniger zu fürchten , je mehr man aus 
den eroͤffneten Eörpern verfichert wäre, daß felbige allezeit bey diefer Art des 
Steinſchneidens mit gröfferer Gewalt und Gefahr zerriffen würden, wern man 
die Zange hinein und aus einander brächte, oder auch den Stein herauszöge. 

8. So nun die Zange in der Blafe, ziehet man die condudtores wieder heraus, Was mit 
Drücker diefelbe gegen den Grund der Blafe, öffnet die Zange einige mal wohl, der Zange 
um die Wunde was zu erweitern, und ſuchet alsdann damit den Stein. Syn zu thun. 
dem man aber den Stein ſuchet, muß die Zange wieder geſchloſſen ſeyn, da⸗ 
mit man nicht durch oͤffteres aufzund zukneippen derfelben die Blaſe faſſe, 
zwicke oder zerreiſſe, deshalb auch die Zange fo gemacht feyn foll, wie Tab. 
KXXI.f. 12, daß ihre Enden BB ſich nicht berühren Eönnen , wenn fie ge 
fhloffen wird; fondern wenn der Stein erſt gefunden, foll der Operateur die 
Zange mit beyden Händen facht eröffnen, den Stein wohl zu faſſen ſuchen «), 
und wenn er ihn gefaßt, durch behurfames hin und herdrehen nach er 

| er⸗ 


a) Dieſe Manier hat ſchon vor dem le Dran, mein ehemahliger Schuler, Roſa, von. 
Anfpach, in differt. de calculo vefice zu Straßburg beichrieben- | | 
5) Die Chirurgi haben bey diefer groffen Geraͤthſchafft nicht alle einen Ort die Urin⸗ 
Wege zu öffnen erwehlet. Die meiften wollen mit To/ero die urerhram nur allein 
durchſchneiden, ohne die Blafe und deren Hals zu verwunden. Falconet abır in 
diſſ. de laterali apparatu meinet, daß die Erfinder der groſſen Geraͤthſchafſt, eben 
fo wie bey der Fleinen, die Blafe famt dem Blafen-Halfe hätten durchichneiden wol⸗ 
len. Ein Orleanifcher Chirurgus, Noel, ftatuiret beym Mery in obf. chir. de li- 
thotom. pag. 75. daß man allezeit den Blaſen Hals bey diefer operation durch⸗ 
‚fchnirten babe, und pag. 74. des Fr. Jaques Manier fey nur dem Äuflerlichen 
Einſchnitte nach von dem Örte bey der groflen Geraͤthſchafft unterfchieden, 
Nur genannter Rofz pag. 23. will auch den ſphincter, das ift, den Blajen - Hals, 
drrchichniften haben. Ja Seheffer in diff. de. variis lithotomiæ generibus (41 
Straßburg 1724.) pag. 7. ſchreibet: dag nicht nur der Blafen- Hals, fondern gar 
ein Tbeil der Blaſe ſelbſt durchfehnitten werde. 
4) So daß er recht zwiſchen die Zange komme, wovon Ze Dran p. 65. verfchiebene Voꝛ⸗ 
theile angezeiget hat. 


814 Won denen chirurgifigen operation, 
herausziehen, weil die unten Theile cher weichen, als die obern nach die ofla 
pubis zu; welches offt leicht und geſchwind gefehieher, wenn der Stein flein 
und glatt iſt; fehwer aber, wenn er ungleich, eckigt, oder fehr groß iſtſ. Wol⸗ 
te der Stein aber ſich nicht Leicht faſſen laſſen, ſteckt man die vorderften Singer 
der linden Hand in den Hintern, um denfelben damit im die Zange zur bringen, 
und füglicher zu faſſen und wenn man ihn gefaßt, ziehet man denfelben herz 
aus. Wan Ean aud), damit der Stein im ausziehen nicht fo leicht zerbreche, - 
ein paar Finger zwiſchen die Handgriffe der Zange halten, wodurch es verhin⸗ 
dert wird, weil eg beſſer ft, dap man den Stein mit einmahl gang heraus 
befomme, Wenn man den Stein nicht gleich mit der Zange faflen kan; ſo 
ziehet le Dran die Zange zurück heraus, und fucher ihn mit dem Singerhervor 
u ſchieben, damit er ihn bernach mit der Zange cher faffen önne, p.63 
Winndie 9. Wenn man den Stein gefaßt, und die Handheben der Zange al: 
Zange zu zuweit aus einander ſtehen, iſt der Stein bey dieſen Umſtaͤnden fehwer oder 
weitaus EN EN PA a ON EEE i 
einander wohl gar unmöglich heraus zu bringen ; weil die Oeffnung fich fo gar weit 
fieher, mag entweder nicht, oder doc) fehr fehwer ohne gefährliche Verletzungen ausdehnen 
mehun. Fan. Dahero muß man unterſuchen, was die Urſache fey, daß die Zange ſo 
“0 weit voneinander ſtehet. Diefes pfleget man entweder mit dem Singer oder 
"mit dem bouton Tab. XXVIL fig. 11. B zu thun? den man unter der Zange in 
die Blafe ſteckt, und fih) damit erfundiget, ob der Stein vielleicht Ey⸗ 
foͤrmig oder längliche, und man ihn in die Queere, oder an den Enden ger 
faßt habe. Wenn diefes fo wäre, muß man ihn loslaffen, und mit eben die: 
fen Inſtrumente trachten in die Länge zu wenden, auf der fihmalen Site 
faffen, und alsdann , wie geſagt, herausziehen. Dann es gefchieht licht, daß 
ein eyförmiger oder länglicher Stein, wenn man ihn in die Queere oderan den 
Spitzen gefaffer, in diefer Lage nicht heraus zu bringen; welcher aber, wenn 
man ihn bey den Seiten befonme , offt leicht herausgehet. Sollte aber 
die Bröffe des Steins Die Zange ſo weit auseinander dehnen, muß 
man dennoch beſten Fleiß anwenden, felbigen, wenn es möglich, heraus zu ber 
kommen: und zu dem Ende die Zange mit der rechten Hand bey den Kingen 
wohl faffen, mit der linden aber die Zange nahe bey der Wunde hierauf war 
cker anziehen, auch zugleich hin und her bewegen, bis er heraus gehe. Sole 
te aber der Stein fo dick ſeyn, dag man ihn nicht gantz herausbringen Fönnte, 
mus man trachten ihn mit einer flarefen Zange, worzu ſonderlich die mie den 
groſſen Zähnen Tab. XXVIH. fig. 7. dienlich WE, zu zerbrechen , und hernach 
ſtuͤckweis heraus zu ziehen ;_ wann er aber fo hart und groß wäre, daß 
man ihn nicht zerbrechen Fönnte, ift manchmahl nichts auszurichten, und har 
bin bey dergleichen Faͤllen manchmahl ſehr gute operateurs müffen aufhören;  _ 
iſt auch bey dergleichen Llinftänden beſſer, ihn in der Blafe zu laffen, von ber 
operation abzuftchen, und die Wunde wiederum zuzuheilen, oder eine a 
i — —— | ae ride 
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gucke zu laſſen/ als den Patienten mit allzuhefftigem Ziehen vergeblich zu 
qquaͤlen und zu martern, oder gar waͤhrender operation umzubeingen a). “Ei 
nige brauchen das dilatatorium'fig.'g. un die Wunde zu etweitern g es wird 
‚aber felbiges felten und von wenigen gebraucht: dieweil duch dieſes allzuge⸗ 
baltfame Ausdehnen die kibren zerriffen, die Schmertzen vermehret dieDlafe 
und die daben gelegenen Theile en guͤndet „und alſo viel gefahrliche Zufalle wer⸗ 
urſachet werden. Kaͤme das Voneinanderſtehen der Zunge’ davon her, daß 
der Stein allzunahe bey dem Magel C gefaßt wäre, muß man: ihn mit dem 
bouton oder Finger gleichfalls ein wenig zuniefeftöffen; und ift, um dieſes zu 
verhuͤten Aſehr gut, wenn man in die Zangen Feine Zarfen'nahe bey dem Ma⸗ 
gel, fondern diefelbe nur von vorne , big gegen die Helffte der Zange, das 
übrige aberibi an den Nagel / glaet machen Tüte) wie Zub. XAVER Sg. 5. 

. ‚it. A. bis B. fo ſchlupffet der Stein. von felbfien zuruͤcke, und gehet alſo | 
a Re 
10. Wenn ein Sein bern ezogen „fol man alſobald, fonderlich EN N a A 

R Mmenr? 


Ei nd, Eeten beffelben,oder,andern Zeishen Duchmaflung, daß che un 


Steine zurück, den. bouton ‚mit dem Ende 3 durd) die Wunde in die Blei: Stein zu 
ecken und nachforſchen, ob etwa noch mehrere darinnen ſind: welches wenn obſervir en 

e8.ift, ſteckt mn abermahl die Zange durch Hulffe der condudtorin, odendie 
Singer in. die Dlafe, ſuchet denfelbigen , und zichet ihn heraus, wie vorher ger 
‚Ausziehen verfahren ‚ bis.man feinen mehr fpürer,. Waͤre der Stein im Aus⸗ 

ziehen zerbrochen, und man befäne nur ein Stůck heraus / gleichwie offt ge⸗ 

ſchiehet, muß man/ wie jetzt geſaget, von neuen hineinfahren, das zuruͤckge⸗ 
bliebene ſuchen zu faſſen, und herausziehen: welches aber beydes offt ſehr viele 

ne noch in der Blaſe find, langt man ſolche mit dem Loffel A:Tab. V. Ig. 

. heraus, bis daß nichts mehr dergleichen darinnen iſt, ‚oder, wenn der. Pa⸗ 

tiene ſhwach/ überläßt man ſolches auch. der Natur, weil der Urin das übri- 

Seite liegen, „oder oben zwiſchen dem os pubis.und der Blaſe eingeflenimet 

ſeyn/ und mit, einer geraden Zange nicht wohl, koͤnnen gefaſſet werden, gebraucht 

Man godan Ne Sahne Zen He Wenn alfo.die Blaſe wohl 
ausgeleeret, ſtecken ande Äh ald ein groffes ſilbernes Rohren ‚wie Tab. 

Il: fig P , oder eine Wiecke indie Wunde ‚legen ein Pflafter und comprefle 

‚darüber, und verbinden folches mit der Binde T damit fich hernach die Blaſe 

a ai een ee en a. Deflo 


a) Wie chebem Borr ichio widerſodten welcher deswegen ſterben müffen. Siehe fein 
& en. BOT TEEN IT HIER AB} WIR | re fi 
zu | 5% Ir — 
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deſto Be koͤnne ausreinigen; welches doc) andere, ſonderlich * ere — 
und Doct. Rau vor ſchaͤdlich halten, und verwerffen: weil dadurch Teiche Sifteln 


im perinzum verurſachet werden, Dann wenn auch nochwas Sand oder Ge⸗ 
bluͤte in der Blaſe zuruͤcke geblieben, laufft folches beffer duch die offene Wun⸗ 
‚de von felbften aus, als wenn eine Wiecke oder Roͤhrgen darinnen ſteckt und 
den Ausgang verftopffet. Sollte im Auszieben des Steins derfelbe 
aus der Zange ſchlupffen und in der Wunde ſtecken bleiben, muß man 

alſobald die zween Singer, vorher in Oel getaucht, gleichwie bey der erſten Ma⸗ 
nier in Hintern ſtecken, den Stein von unten faſſen von oben aber den s Haa⸗ 

* ge ; und ſelbigen heraus ziehen ſieh he. Tab. XXIX. fg. 6. 8 


Erklaͤrung der acht und zwanzigſten — — — 


| Fu 1. Zeigt, wie ein Kind bey dem Steinfihneiden Fan gehaften werden / nach 
| Celſi und Toleri Manier, welches aber nicht die befte, B 
Be: 2. und 3. find 2, Megweifer oder conductores bey dem Steinſchneiden 
gebraͤuchlich, derer erfter fig. 2. bey 4 mit einem laͤnglichten Knoͤpfffgen, 
das Maͤnngen, der andere fg: 3+ bey B mit einer ne, das Weibs 
7 ent genannt wird. 
| * Iſt des Hildani Wegweiſer zum Steinſchneiden an ſtatt der vori⸗ 
gen zu gebrauchen, von den Frantzoſen gorgerer genannt, A iſt vorne 
der Schnabel, welcher in die Rinne des EatherersFommt, BBder Hand 
‚Griff, wie ein Creutz geftaltet , , CC die Rinnen, worauf man erſt den 
Buck und hernach die Zange in die Dlafe bringe. 

Fig. 5. Eine gerade Stein Zange, inwendig und forne mir Zahnen. el; 
che man von verſchiedener Gröffe haben muß, | 
5. 6, Eine frunme Steinrsange, y wenn der St ein etwa auf der S 
get, zu gebrauhen. — “ 
Fir. 7. Eine groffe Zange mit ſtarcken Zahnen groſſe Steine damit inder ; 
Blaſe zu zerbrechen, die man nicht gank Fan heranszichen. nn E: 
EB ig. 9, Ein Inſtrument, dilatatorium genannt, um die Deffnung der Wunde, 

wo es noͤthig, damit zu erweitern, fo aber felten oder doch nicht: ſonder⸗ 
lich mehr gebräuchlich, 4 der Schnabel, welcher ſich weit von einander 
giebet / wenn die Schenckel BB egal der Angel juſammengedrůͤ⸗ En 
cket werden. am 
| ” 9. Iſt ein Tiſch 4444 zum Steinfehneiden, auf den anegchöhffen Oet 
B feget man ben Matichten , fo,daß er fich mit den Fuͤſſen bequem auf 
die Enden 44 ſtuͤtzen koͤnne. Auf das Bret C lehnet er ſich mit dem 
Ruͤcken, welches vermittelſt des Eiſens D nad), Belichen, wehrerer Dt 
——— halber kan AR oder ——— werden 
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Wenn alſo die operationverrichtet / iſt auch zu wiſſen, wie nach Wie nach 
u verfahren; da man dann erftlich dem Patienten ſoll die uns der opera⸗ 
‚Schwamm wöhl reinigen, und ihn hernach losbinden, und ins Fon su ver⸗ 
en; vorher aber im Bette unter den Hintern Wachs⸗Leinwand und binden. 
v tene Tücher oder Bettlacken, an einem Ende zuſammen 
dantie daffelbe nicht durch den Urin und Geblür ‚welche die er⸗ 
; auslaufen, moͤge verdorben werden Alsdann fan man im 
Bunde zum erftenmahl ein: Baͤuſchgen Carpie legen, welches 
 ftarckes Bluten da wäre, dasdorh, wann die operation behörs 
on, nicht leicht fich ereignet, mit dem bejten redtificirfen u 
chtet, oder mit blutſtillenden Mitteln beſtreuen koͤnnte, J 
zes Bluten, abſonderlich bey ſtarcken Leuten, iſt nicht zu achten, —J 
he, um die Entzuͤndung zu verhuͤten, dienlich) über die Car⸗ 
ie viereckigte compreſſe, ohne ein Pflaſter, und bindet | 
e Tfig.b Tab. UI. gelindezu, oder mit der Binde mie 4 Köpfe — | 
das Bluten nicht nachlaffen, fan man die arterie mit einer | 






























































































md binden. Aber Color vom Steinſchneiden pag. 131+ | 
wiederhoh ze aſſen bis zur Ohnmacht. Welches mn N 
z über alle andre Mittel gut gefunden, indem er es in⸗ 
dreymahl wiederhohlet. Die Srangofen, und viele anz 








e zubinden, beftteichen exft das ſerotum, perinzum und 
oſen⸗Oel, und legen Tücher darüber, in oxycrat einge⸗ 4 
ı fie meinen der Entzuͤndung defto beſſer vorzufommen, 
es die erſten vier Tage; welches auch nicht ſchaͤdlich ift, 
ie Binde behörlih zu, Einige zichen die Binde 
Joffnung, daß die Wunde dadurch geſchwinder und beſ⸗ 
andere aber ziehen felbige erſt die erften Tage nur 

ʒadurch Sand, kleine Steinlein und ausgelauffenes 

koͤnne aus der Blaſe lauffen, damit nicht leicht von Zuruͤck⸗ 9— 
ein neuer Stein eutſtehen oder wachſen möge, Ja es find 
jen fonderlich Erere Faques nnd D. Rau war, die zu dem 

je Wunde gar nicht zubinden: es fey dann, daß ein Blu⸗ 
Die erſtere vor dieſen binden auch , nachdem die Wun—⸗ 
ienten gleich die Fuͤſſe bey den Knien zufanımen, Dar 
yon einander ziehen, um die Heilung dadurch nicht 
aber thun folches erſt nach drey oder vier. Tagen, 
dernatuͤrliche wohl herauslauffen koͤnne: welche Manier 

ae sun! 54 ID ah Hort Tea — Rate 1 Bi 
operation und Verbindung giebt man dem Patienten eine ae nad || 
a re + ar Aauf daß er dadurch fe a se 
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And nach zuwächfer: welches fonderlich: befördert wird, wenn der 9 Patie 


RS 
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VB nen chir — * operationen. | 
er ind ein nen en gutei&; h af darauf belommen eye 5 nie nur um 






"Sand; ee —* noch in der Blafs — ——— ** beffer d —— | 
ausgerei niget werde, Nach dieſem ſoll der Patient gute diet halte , Ri gleiche : 
wie Leute, die ſchwer verwundet find, oder.ein Fieber habenz md dienet dero⸗ 
halben zum: ordinainen Tranck im Anfange ein deco@um hordeisoder: prifa- 

lich, gemacht; hernach — 












ne, mit einem kuͤhlenden Syrup etwas anneh 1 
keine Hitze darzu kommt, kan man ihm auch ein duͤnnes Bier erlan ben dabey 
er ſich ſonderlich vor hitigen Sachen huͤten muß Das Samen ‚ wo J 
ſelbe liegt ſoll temperiret/ und weder zu heiß noch zu kalt ſeyr Sollte 
der Pariene Hitze oder ein Yon &Sieberibefommen, ı muß van demſel⸗ 
bigen beyzeiten durchs Aderlaſſen/ Clyſtieren/ und Kitgtemperivende Medica⸗ 

mente: begegnen 5 und wo ſie dieſes wieder überfichen , kommen fie ‚gemeinige 
lich davon. Wenn aber in. dem vierten, fünfften oder. ſechſten Tage Froſt, 
ui, Schluchſen und Krampf darzu kommen, oder die Wunde a recht 
- hören, ſondern trucken wird, ſind ſolches gemeiniglich toͤdtliche Zeichen, 
Die Wunde verbindet man anfangs täglich ein: oder zweym 1 —4 mie 
Carpie und digeltiv; wie wine andere Wunde, appliciret darüber eine, com- 
prefie mit warmen Brandtewein Oxycrat; ler andere gegen die Entzündung, 
dienliche fömentation, und verbinder felbe gank gelindes den dritten: oder 
vierten Tag aber halte erft vor dienlich, felbige was flärcfer. zuzuziehen, nach⸗ 
dem vorher ein guter Wund⸗ Balſam/ (worzu den balſamum copaivæ und Ar⸗ 
cæi gebrauche) warm in die Wunde geſtrichen, und dieſelbe mit Hefe: Pie 
fern wohl zuſammen geheffter, und: auf beyden Seiten der. Wunde compreß 
fen geleger worden. "Mach diefem aber verbindet man felbige ferner auf eben 
ſolche Art täglich ʒweymahl und zuletzt nur mit truckner Carpie bis ſie J 








































Knie immer wohl zuſammen hält, und in dieſen Tagen meiſtens auf der —4 
ten Seite lieget. Nachgehends Fan derſelbe im Bette nach elieben bald auf 
dem Rücken, bald auf der Seite liegen, wenn er nur die Knie immer. wohl 
zuſammen hält, als welche zu dem Ende, ſonderlich bey Kindern, koͤnnen zur 
famnien gebunden werden: und muß das Bette fo lange huͤten/ bis die Wunde 
ſo weit: geheilet daß der Urin alle durch die Röhre heraus Fommt oder doch 
nur noch eine kleine Deffnung in der Winde iſt; da man alsdann dem Patien 
ten das Gehen/ welches manchmahl in acht Tagen gefthichet ‚toicder erlauben 
kan / und wird die Oeffnung, ungeachtet deg Gehens, ſich dennoch ſchlieſſen, 
auch der Urin durch feinen natuͤrlichen Weg wieder lauffen, und zwar offt 
„a ; als wenn man ihn gar zur lange Tiegen lieſſe. Den 6. oderi7. Tag Fan 
man den Patisnten; wenn‘ @ etwa nicht ſchon vorher: von ſelbſten gefiychen, 


are loffen, ob er den Ik in * wieder durch den natuͤrlichen Gang * 
—— 














Das 4ꝛ. Cap. Zweyte Manier vom Steinfihneiden. 819 
ſen koͤnne, dabey er aber die Wunde mit der Hand wohl zuhalten muß. Wenn 
das unter ihm liegende zuſammen gefaltene dicke Bert-Zuch naß oder unrein, 
rollet man es was auf, ziehet das naſſe unter ihm weg, und wiederholet ſolches, 
off es noaͤthig iit. ER 
5.23. Wenn man bey dem Stein⸗ ausziehen lange zubringet und der giperfen@re 
Patient unterdeffen ſchwach würde, muß manetwas ruhen, damit er fich wie innerune 

der erholen koͤnne oder ihm auch eine Staͤrckung reichen. Aber wenn er gargen. 

zu fehwach wird, oder Krampff und andere ſchlimme Zufälle dazu 

Schlagen; fo muß man nach Albucafis, Franei a), Hildani b), Colots:c) und 
 Saviards d) Rath ganz und Kar vor der operation abſtehen, und den 
- Patienten etliche Tage ruhen laſſen, bis er wieder Keäffte geſammlet, alsdenn 

den Stein wieder ſuchen, und, wo möglich, vollends heraus nehmen. , “Denn 

mar muß fich ja vorfehen, daß er einem nicht unter der operation ſterbe. Zu⸗ 
weilen zichet man mit dem Steine ein ſchwammigtes Gewächfe heraus, 

welches durch ein Geſchwuͤr in der Blafe entſtanden; worauf meiftens entwer 

der. der Tod folget, oder die Leute behalten seine Fiſtel. Wegen anderer 

Zufälle, welche manchmahl nach diefer operation ſich ereignen, Fan entweder 

«im guter Medicus zur Rache gezogen, oder. bey den Toler, Algbifi oder Greer 
- Feldnachgelefen: werden. Koͤnte man bey Erwachſenen —— 
wollen ſchneiden laſſen, keinen Catheter in die Blaſe bringen, es 
geſchehe auch aus was Urſache es immer wolle, als von Entzuͤndung, carun- 
cul und dergleichen, muß man fie entweder nach der alten Manier auf 
den Fingern ſchneiden; ‚oder nach Franckens Manier über dem os pubis. 
Denn der Maſt⸗Darm unter der operation herausgepreſſet wird, 
doch nicht viel davon; fo fol man ihn erft nachher wieder hineinbringen, wenn 
alles vorbey. Wo aber viel heraus tritt, fo muß man es bald wieder hinein 
ſchaffen, und von jemanden eine comprefle darauf halten laffen, damit ernicht 
‚wieder heraus falle, _ Gefchichet es aber bald am Ende der operation; fo zie⸗ 
het er ſich nachher meift von felbft wieder hinein, oder Fan auch Teiche. mit den 
Singern wieder eingefehoben werden, Waͤre ein Patient ſchon einmahl 
geſchnitten worden, ſoll man den Schnitt auf voriger Narbe thun. Man 
fol auch die inciſion nicht zu klein machen; dann eine groſſe iſt eben fo bald 
wieder geheilet als eine kleine: doch Fan man auch wohl die Wunde mit einer 
Scheere oder Meſſer etwas erweitern, wenn der Stein etwa darinne ſte⸗ 
cken bleibet; iſt diefer aber gar zu groß und unmöglich heraus: zu bringen, fo 
muß man abfichen, und den Patienten nicht Br fehe martern. Wenn man 
| a Ben bl 3 eine 





sy) Im tractat von Brüchen. 
) Vom Steinfchneiden Gap. ıy 
oO Vom Steinfchnriven pP. 182. 188. . 
4) Obf. chir. p.206. 


go 0 Von denemchirurgifgjen operationen. 4 
eine krumme Zange gebrauchet; fo muß man das Ende des Schnabels auf ⸗ 
waͤrts halten, doc) find die geraden meiftentheils hinlaͤnglich. So kan man 
auch ftatt des ordinairen Meflers diejenigen: Tab, XXXI. fig: 8. 16: gebrau⸗ 
hen, Es heilet aber die Wunde, nachden die conftitution der Leute iſt, manch⸗ 
mahl in 14. Tagen, manchmahl aber in 3, oder 4. Wochen, manchmahl aber 
braucht es länger Zeit: So offt man die Zange von neuem will in die Blaſe 
ſtecken, ſoll man ſich allezeit des condudors, des Fingers oder boutons ber 
dienen, damit man nicht in einen andern Gang neben der Blaſe hinkomme. 
Kenn man fpürct, daß ein Stein platt ift, fell man ihn von unten und nicht 
anf den Seiten faſſen. Sollte der Patient nad) der operation groſſe 
Schmerzen in der Dlafe empfinden, fol man werme Milch durch die 
Wunde eslichemahl einfprigen. » Wäre der Stein groß und rauh gewoefen, und 
dadurch einige excoriation verurfachet worden, kan manöffters das decodtum 
hordei oder eines Wundkrauts mit Roſenhonig vermiſcht, warmlich einfprigenz 
oder warmen Wein, worinnen Myrrhen gekocht. Man Fan noch nachlefen, 
ſonderlich von den Voetbeilen und Vortrefflichkeic diefer methode 
fuͤrnemlich le Dran in dem Bude, fo er parallele &c.nennef, Garengeor in 
keiner chirurgie, hingegen haben Denys in obf. chir., beyde Douglaffe in dem 
tra&tat de alta & laterali operatione, imgleichen Chefelden und Morand vie⸗ 

les daran auszufegen gefunden, ut re tee le 


‚Erklärung der neun und zwantzigſten Rupffer- Tafel, 

Fig. i, Zeiget vornemlih diesen» Röhre, wie fie bey Manns⸗Perſonen 
> befchaffen umd gebogen, abgefondert von allen andern Theilen der Ruhe, 
ſamt der Dlafe, proftata, und Maſt⸗Darm damit ihre natärliche Kruͤm⸗ 
me defto befferimöge zu erfehen und zu erlernen ſeyn. A iſt die Eichel, 

' BCDEF die natürliche Krümme der Harn Röhre, und befonders Eder 
bulbus, Fder membröfe Theil der Harn⸗Roͤhre, G die Blaſe, Her - 
Grund derfelben, IXL der Blaſen⸗Hals, mit der proftata umgeben und 
von feinen fleifchigten Zafern entblöffer, welche fonft den Schliegzmufeul 
oder fphindter machen, und zwar I der Anfang deffelben, K die Drife 
oder proftata felbft , L das Ende; MN der untere Theil der Dlafe am 
Maſt⸗Darme, worinne ſich offt die Steine verſtecken NOP ber hintere 
Theil der Blafe im hohlen $eibe, mit dem peritonzo umgeben; OR der 
vordere und obere Theil, nachdem wirftchen oder liegen: diefer Iheifwird 

bey dem hohen Steinfihnitte eröffnet, und wird von der innern Haut des 
peritonæi nicht eingefehloffen, fondern Tieget frey auffer dem hohlen Leibe; 

ba hingegen der Theil NOPHQ mit dem peritonzo umkleidet iſt, wie 
man bey einer mit Wind oder Waſſer angefülleten Blaſe in einem todfen 
Körper gar wohl fehen fan, Siehe Tab. XXX. fig. 1. 2,58 en 

| | | —— arm, 












0 5 gar 


Darm, T der Schließ⸗muſcul oder fphindter des Maſt⸗Darms; 7 ein 
Theil des linken Saamen⸗Blaͤsgen; XX ein Raum zwiſchen dem Maft: 
Darme bulbo und Blaſen⸗Halſe, welcher theils mit einer blafigten Haut, 
theils mit mufeulöfen fibren angefület ift. 
Fig, 2, Zeiget aus dem Algbifio von der linden Seite die Lage der Urin Blafe, 
und des Harn⸗Ganges in den Weibs-Perfonen, famt derfelben Verknuͤpf⸗ 
720 fung mit der Gebaͤhr⸗Mutter und Miureters Scheide, 4 ift die Blaſe, 
BB der Hals und fphindter, welcher die Harn⸗Roͤhre CC umgiebt; D die 
Deffnung der Harn föhre in der Mutter-Scheide, E die clitoris mit der 
Vorhaut, FE die nymphæ oder Wafferztippen, GG die Schaamskippen, 
AA der äuffere Mutter⸗Mund oder: vielmehr die Murter-Scheide, Li die 
Sccheide ſelbſt, K die Gebaͤhr⸗Mutter, L eine Deffnung in der Murters 
Sccheide, wobey ich den innen Mutter- Mund einigermaflen anzuzeigen 
getrachtet. KERNERRN — ae in. 
Fig. 3. Zeiget, wie ein Catheter in die Harn Röhre, und hernach in die Dlafe 
zu bringen, A iſt die linde Hand, womit man die Röhre: faſſet; B 
die rechte Hand, womit man den Latheter , deifen Bogen EC nach dem 
gebe Jicher anfangs einbringet.\ ui sa un 
Fig. 4. Zeiget, wie der Catheter, wenn er bis. an den bulbum fig. 1. Zgefom- 
men, geſchickt zu wenden ſey, fo daß der hohle Theil A nach; dem Leibe 
gekehret, und dag Ende B durch eine gefchickte Wendung durch den Bla⸗ 
ſen⸗Hals hineingebracht werde. Cift der Hand-Griff des Catheters, 
Fig. 5. Zeiget, wie bey der alten Dianier den Stein zu ſchneiden, die Finger 
der linken Hand in den Maftz Darm gefteckt, und dadurd) der, Stein 
it der Blafe ins perinzum gedruckt werden, und auf der Erhöhung 4 
mit der rechten Hand der Schnitt BB verrichtet wird , aus dem Toler, 
wozu ich den Dit und Schnitt gefüg. — — | a 
Fig. 6. Zeiget, wie nach dem Schnitte der Stein A, wenn er mit dem bloffen 
inger nicht heranszubringen, mit dem Haden Baus der Winde und 


fafe genommen wird x aus eben denfelben, _ | 

Fig.7. Des Marini Softeument, einen Stein aus der Harn-Möhre zu ziehen, 
A iſt das Ende welches in die Rohre gebracht wird, bis hinter den Stein, 
und den Stein faffen muß, B die Handhebe, womit man den gefaften 

Stein herauszichet, fi 6 1er: 

Fig. 3. Die Blaſe eines Fleinen Knabens von vorne. 44 iſt der Blaſen⸗ 
Hals und der Anfang der Harn Röhre, BB die Blaſe ſelbſt, C’der 
Grund mit dem daran feyenden vracho, DD die proftata,, welche die 
Harn Röhre umgiebet; EE die Saamen-Bläsgen , Über welhen FF ein 

paar Erhabenheiten/ welche inwendig ein paar Höhlen in der Blaſe find, 
worein fich zuweilen die Steine verſtecken, doch diefe findet man u B 
a 42 m 1 EEE ei 1 | 


Een die⸗ J | 
ſe Manier 


FE | Don dene chirurgiſchen ‚operation, | | | 
leicht bey Kiyodern als bey. Erwachſenen. Dann in beyden fichet fie einer 


'Dine glethz ‚aber fo „daßdieflbe. it Kindern gegen den Dlapwals “ 


anger, als am oͤberſten Theile, gleichwie diefe Figur andeutet in Er 


wachfenen aber ift die Blaſe bey dem Blaſen⸗Halſe weiter; aber aufwärts | 


vier * dem Grund enger, wie — Sig. 1, Humd-Tab. XXX: fg. * und 
zu ſehen iſt. | 


Big 9, . Weiße, y wie nach dem Algbifa 05: —— Gen er Re zu 


legen z A iſt der Patient in feiner Lage, B der Operateur, wie er mit der 
lincken den Catheter, mit der rechten Hand aber das Meſſer inderopera- 


tion haͤlt. CC find die zwey Perſonen, welche die Fuͤſſe halten, D die Per⸗ | 


ſon, welche sen Patienten von hinten „wie auch das Gemaͤchte in die 
Hoͤhe hält, und zugleich dic Haut des perinziranfpanuet, EEdas 
0° fen, welches unter dem Hintern des Patienten lieger 5 F ein Gefäß un- 
ter der Tafel, das Blut oder andere Unreinigkeiten aufzufangenz G der 
— Ort, wo der Schnitt zu geſchehen pfleget, H die Taſche welche der — 
rateur in der operation vor ſich bindet, worinnen Die noͤthigen Inſtr ru⸗ 
miente ſtecken. Siehe dieſelbe beſonders Tab. XXX. .8. 








* 10, Eine breite Schnure oder Band, womit Kau die Hand an das € Shien- “ 


bein ſchnuͤret. A die! Schläffe; fo um die Hand-Wurgel kommt, BB 
* — — womit * — um das — — 





ori ai a — — — 
Von der Manier den Stein über deme os pu- 
bis aus dem Öbern Theile der Blaſe zu ſchneiden. 





auch von einer bey denen audtoribus gemeldet, welche man Lateinifch me- 


abgekom⸗ <hodus ‚Franconica , von dem Erfinder Peirus Franc, Frantzoͤſiſches haut a 


Men. 


pareil, das ift, der hohe Schnitt, oder. die habe Manier den Stein 


zu ſchneiden / auch ſecti⸗ hypogaflrica nennet; ;dieweili in dieſer der Stein durch 


s Kuͤſ 


Your Die wey vorhergehende RUN den: Skin. zu fipneiden , % "void ) 


den obern Theil der Blafe ausgefihnieten wird, Es iſt zwar. diefe Manier 


kaum einmahl-pradticiver worden, und hernach lange Zeit nicht mehr im Gr 
brauch gervefen, meiftens aus Sucht , daß: man bey derfelben. die Blaſe tödr- 


fich verlegen müfte.: und weilen der Erfinder derſelben a), der fie nur us 


Noch verrichtet, und den fuccefs vor einen puren hazard gehalten, fie ſelbſten 
zu pradiciren mißrathen und zwar fuͤrnchũlin Berne n — die von 

— lei 
9): — iin Dug: traitẽ des A, — P m, 139 PP; 


7 
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ten an a), die Wunden in dem häutigen Theile der Blaſe aller 
efährlic) gehalten haben, Dennoch) find verfchiedene werftändiz: 
id Chirurgii 5), welche fo wohl aus denen Exempeln, als aus: 
nfft und anatomie urtheilen/ daß man das Steinfihneiden leichter, 
> ficherer bier verrichten koͤnne, als nach den vorigen Manieren, 
— auf behoͤrige Weiſe anftellete, und die wahre La⸗ 
dem peritonxo, und wie der Schnitt recht zu treffen, ohne 
r Bl aſe zu verlegen, wohl beobachtete. Es hat nemlich vorge⸗ 
gus, Petrus Franc zucrft dieſe operation’ mit guten ſuecels an 
r Kinde in Franckreich verrichtet; bey welchem ein fo groffer ° ; RD Nie, ; uw 7 U 
— ihn im. perinzo nicht hat können herausbeingen, und I eng u 2 y N —A EAU BA u 
I des Kindes Eltern fehr darum baten, die Blafe oben aufge: . — N | 
I den Stein heraus genommen hatte, Es fchreiber auch Tolet c), 
—— Steinſchneider und Chirurgus zu Paris,“ aba 
1 gleichfalls; glücklich auf ſolche Manier practiciret habe: und - 
ieſel ———— folgende Ace, wenn es noͤthig, koͤnte verrich⸗ 
jener muͤſſe feine zwey foͤrderſten Finger in den Hintern 
en fi ” 7, und mir felbigen den Stein aufwärts drücken, hernach 
irurgus g eich über der jundtur der Schaambeine (oflium pubis) 
ide der linea alba, eine länglichte incifion, durch Haut; Fert 
Fi in die Blaſe machen, die Wunde mit dem dilatato- 
ad alsdann den Stein mit einem Hacken oder Zange 
em aber felbiger herausgenommen ,; muͤſſe man die 
Balfam wiederum zuſammen heilen, wie eine Bauch⸗ 
t t Tal nichts von Anfüllung der Blaſe mit Waſſer 
Feuchtigke if, vermittelſt einer Spruͤtze vor der operation, 
ſchon lange zuvor gelehret hatte. Greenfeld, cin beruͤhm⸗ 
Stens in Londen, meldet gleichfalls 4), daß ‘er ein- 
1, einen Stein auf ſolche Manier heraus zu ſchneiden, 
ht bei wieder curiret geweſen. Er meldet aber Feine Ur: 
iefer operation genöthiger worden, Go lobet auch Hil- 
f, er gewiffen Söllen N —— Mer 
“ Pr er 
— Celfüs lib. VIL. cap. 26. 500° Ä 
— — chirurgie, Cap. vom Seeinſchneiden pag. 193. 
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der Seein ſeh groß, daß er ſchwerlich durch den Blaſen⸗Hals zu —— 
ſey; desgleichen lanus a) und Dionis in angeführten Orte, woraus zugleich 
erhellet, daß die Frantzoſen von diefer methode am meiften gefthrieben und ger 
handelt haben. Sonſten aber /obſchon dieſe methode leichter und beſſer zu ſeyn, 
als die vorige, auch viele Vorzuͤge vor den übrigen zu haben: fheinet, i indem dar 
bey weder der /phindter dev Blafe, noch die Saamen-Bänge, noch die 
Harn⸗Roͤhre ‚noch die ureteres werleget werden, auch keine Siftel im 
-perinzo ensfichen Fan 5), fo haben doch die beften ee Die ‚nerha- 

| de nicht annehmen, oder derfelben folgen wollen c). 

Bor für 2, An. 1720, aber fam in Londen ein Flein Tractätlein heraus. mie dem x : 
> tul; lithotomia Douglafliana , herausgegeben von Johann Douglas , „einem 
N Engliſchen Chirurgo in Londen: in welchem er diefe methode , den Stein 
aufge- oben aus der Blafe zu ſchneiden, aus vorher bemelderen und noch andern Ur 
bracht ſachen, hoͤchſt rühmer und recommendirer als die. beſte unter allen 5; wel 
woꝛden. che nicht: nur gefchwinder, ficherer und leichter zu verrichten , fondern auch 
fonften noch viele Vortheile vor den andern hätte, und. meldet zugleich, daß 
er ſolche in einem jungen von 16. Jahren mit gutem fucceßs verrichten habe 
Es wurde mir auch bald hernach von Freunden berichtet , daß: felbige hierauf 
fowohl von Douglas und Chefelden als andern Englifihen Chirurgis öffters 
‚wieder glücklich wäre verrichtet worden, welches ferner verſchiedene Schuiſtten 
| davon noch mehr befräfftiget haben-d)., ' 
Habe felbe 3. Dieweil ich alfo nicht nur wöichrige Urſachen welche Roufer, Dionis 
hierauf und Douglas mit mehren erzehlen, fondern auch neue glückliche experimenta 
N vor. mir. hatte, fo habe im Jahr 1723. an einem Manne, etliche und dreyßig 
— dJahr alt/ bey dem ich ein in der Blafe zuruͤckgebliebenes groſſes Stuͤck eines 
vor fc. Im Ausziehen gebrochenen Steines durch die vorige oder vielmehr Rauens Ma⸗ 
se. nier nicht fonte wegbringen, Gelegenheit genommen, auf fein fehnliches Bit⸗ 
ten, dieweil er, wegen der Schmertzen, des Steins wolte los ſeyn oder ſterben, 
den Tag nach der erſten operation, in Gegenwart vieler Zuſchauer, ſolche anzuftelz - 


| fon; da ich dann wegen des unteren — — die Dlafe nicht mit " 
| u er 






) In RR cap, re Amaleichen p 176: - 
5) Welche Bortheile alle und noch mehrere ſchon Roufes im tractat vom kapſeruchen 
Schnitte weitläufftig ausgefuͤhret und dahey gezeiget hat, Daß dieſe Blaſen ⸗Wun⸗ 
den nicht (Öntlich wären, wenn ſie nicht fo in ben hohlen. Leib giengen , daß der 
Urin bineinfii fen koͤnne. 
9 Gengeor im Cap vom haut appareille, erzehlet, daß der geſchickte Tbaut in 
Paris fie doch nicht verrichten wollen, ob er gleich Die. Vortheile eingeſehen. Wes⸗ 
wegen ihn Garengeot fadelt, und er es doch ſelbſt nie verſucht hat. 
A) Sonderlich Chefeldens tractat de alta operatione Lond 1723. in 8. haben tor 
tcomia hypogaftrica, Lond, 1724. in 4. Eflay on lithotomy by D. Middleton, Lond. 
I er 4. Morand traité de la taille au haut appareille Paris, 1728, en 
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fer anfüllen koͤnnen, aber doch durd) einen geraden Schnitt, vermittelft des 
Meſſers Tab. V. fig. 5. über dem os pubis den Stein mit, den Fingern bald herz 
aus befommen a). Der Patient befande fich hierauf ziemlich wohl, auffer, 
daß er den fünfften oder fechften Tag einmahl ftarcken Sroft und darauf was 
Hitze befommen; welche aber nad) den Gebrauche dienlicher Medicamenten 
bald wieder vergiengen, und der Patiente hernach über nichts als Martigkeit 
und Schmergen im Ruͤcken, welche cr ſchon vor der operation gehabt, Flagte, 
auch Feinen appetit zum Eflen harte. Uber Schmergen an der Wunde aber 
klagte er gar nicht. Es wolte felbige aber ſich nicht reinigen noch heilen 2), 
ſondern, ob ich fie fchon mit gutem Wund = Balfam, den flärckften Hefft⸗Pfla⸗ 
ſtern, einer länglichfen dicken comprefle auf ieder Seite der Wunde, und der 
vereinigenden breiten Binde, Tab. V. fig.8. gleichwie bei) dergleichen Wunden 
üblich, aufs befte verbinden ließ, drange der Urin doch immer aus der Blaſe 
durch die Wunde, und wollte nicht durch die Röhre, durd) die untere Wunde 
aber fehr wenig ausflieffen, Und nachdem alfo vier ganze Wochen zugebracht 
worden, flurbe er ohne andere Zufälle vor lauter Mattigkeit, weilen er 
garnicht effen Eonte ce). Ich öffnete denfelben, und fande die Deffnung oben 
in der Blaſe an behörigem Orte, ohne daß die Wunde wäre in den hohlen Leib 
gegangen, die untere Wunde aber gieng gleichfalls, wie gewöhnlich , theils 
durch den Dlafen - Hals, theils durch die Dlafe ſelbſt; ale Eingeweide waren 
im guten Stande, auch Fein Urin, noch andere Unreinigfeit im hohlen Leibe, 
kein Brand noch Schwärke in den Gedaͤrmen, auffer die beyden Nie⸗ 
ET | um im. 2... 5.0 


4) Rouffet, Douglas, Chefelden, Middleton, Morand, le Dran, Garengeot und andre 

beichlen, allezeit die Slafe vorber anzufüllen. Allein auffer meinem Erempel has 

ben auch Francus, Greenfeld, Rouſſet pag. 282. und Berrier bey Moranden pag 249. 

bemwiefen, Daß es auch obne anfüllen angebe, wenn es nur mit gehöriger Behut⸗ 
famfeit gefchehe, wovon unten ein mehrers wird gefaget werden. - - 

5) Es haben auch Dougla/s und andere Engeländer angemerdet, daß die. Krancken 

— ſtuͤrben, wenn die Wunde ſich nicht recht reinigen und wohl verſchwuͤren 
wolte. | — 

c) Der beruͤhmte Winslov fchreibet in einem Briefe an Morand (welcher in deſſen 
tra&tat von dieſer operation, edit. Parif. 1728. p. 329. enthalten ift) dag diefe Manier 
in England von Douglas, und in Srandreich von Morand 1727. zuerſt wieder verſu⸗ 
chet worden ; da ich fie doch fehon an. 1723. und alfo unter den Teutſchen und Fran -· 
tzoſen zuerſt verrichtet, auchin der andern editon meiner chirurgie an 1724, des⸗ 
gleichen in einem Briefe an Hertn Winslov vom 14. May 1723. (welcher in Dou- 
glafjens Tractaͤtgen ftehet) beichrieben habe. Dahero mich wundert, warum under 
den Frangofen und Engländern, welche nach dem 1724 Jahre von dirfer operation - 
gefchrieben haben, niemand meiner erwehnet, auffer der einige Fob. Douglafs in 
diff, de alta operatione an. 1729. p. 126. 18. da doc) meine chirurgie in Holland 
und Teutſchland befannt genug, und Die gedachte operation auch ſchon an. 1726. 

von Sermeſio in lithotomia Douglafiana im Holländifchen beſchrieben worden, 
welches zu Utrecht herausgekommen. 


5 


- ration geflaget hatte, nebft andern uͤblen aufällen , mögen NREBANDEN, * 9* — 
er deswegen auch geſtorben ſehn. 


Schwie⸗ 


rigkeit bey habten Steinſchmertzen/ ohnedem ſehr ſchwache Patiente wohl eben nicht wer 


86 Von denen chirurgiſchen operationen. —— 
ren, — ſehr groß waren voller Geſchwuͤre und Eiter wovon 


ohne Zweiffel die Schmertzen im Ruͤcken, worüber er ſchon ſehr vor der ope- 


4 Es ſcheinet aljo wohl, daß Bio wegen Tangivierigen grauſamen ge 


dieſer ope gen der operation , fondern anderer Lirfachen halber geftorben , und ift auch 


ration in 
der Hei⸗ 
lung. 


kommen: ſintemahl ich eine ſehr groſſe Schwierigkeit allhier ja 


. wodurch; ein groffer Stein ift heraus genommen worden? Wird wohl dader 
Ulrin / wo fein fphinder ift, nicht Fieber und leichter heraus flieſſen, als durch 


transverſi des Bauchs alle von der linea alba oder Mitte des Bauchs ab,und 
gegen die Seiten oder ofla ilei zichen; wodurch alfo die Wunde von einander 
gezogen, und die Heilung nothwendig verhindert oder doch ſoer | 


Die ande 5 2) Wenn man auch folche Wunde, gleichwie täglich etliche mahl —— 
reEchwie⸗ hen, auf das beſte zuſammen druckte, Wund⸗Balſam einſtriche, Hefft⸗Pfla⸗ 
rigfeit im ſter fo lang, als der gantze Bauch breit ift, viele an und über einander aufkleb⸗ 
te, und dadurch die Wunde aufs genauefte zufammen hefftete, daß man ver 
meinte, es müfte nunmehr alles auf das befte halten, und Fönne Fein Urin 
mehr heraus kommen, auch noch auf die Seiten der Wunde Tange dicke com- - 


Verbin⸗ 
en. 


das beſte zugebunden wurde, fo halff doch folches alles nichts; ſondern es kam 
kein Tropffen Urin durch den Harn⸗Gang, und in kurtzer Zeit drang derfelbe 
durch die Wunde wieder heraus, machte die Hefft⸗ Pflafter log, die com- 
prellen und Binde durch und durch naß, daß man ſolche mufte abnehmen, und 
nachdem man wieder auf das befte Frifch verbunden hatte, war es garbald wie 


wahr, daß diefe Manier verfhiedene Vortheile vor den andern hat. Dennoch 
‚aber. Eonte ich dem Rozffet und Herr Douglas noch nicht völlig Beyfall geben, 


welche vermeinten, als ob gar Feine befondere Schwierigfeit dabey koͤnne vor 





wegen der Heilung der Wunde, Dann ı) da der fphinder der Blafe, 
wie bekannt, allezeit geſchloſſen, und den Urin nicht durchläße, als wenn fich 
die Blafe zuziehet, und ihn ausdrucket: wie Fan wohl der Urin durch den fphin- 
der nr Blaſen⸗ Hals kommen, wenn oben ein fo weites Loch in der Blaſe iſt, 





den engen feſt zugejogenen fphindter, wenn die Blaſe ſich zuſammen ziel jet, 
um den Urin auszutreiben ? indem dieſe Wunde, ihrer Natur nach, wie 


alle Bauch: Wurden, Feine Neigung hat ſich zufammen zu sichen , fondern . 


vielmehr beftändig aus einander zu Flaffen: indem die mufculi —— und 


gemacht wird, 


preſſen legte, und alles mit einer ſtarcken, langen vereinigenden Binde auf A 


‚der eben fo} derowegen kounte man die geringfte Heilung nicht erhalten, ohn⸗ 
erachtet man in den gantzen vier Wochen an Fleiß und Wartung nichts hatte 
ermangeln laſſen. Es hat noch niemand. eine beſſere —— — zu 


: Das 14, Cap, Dritte Manier den Stein zu ſchneiden 2. 327 


als ich gebraucht, befchrieben: Selbften Here Douglas hat in der erſten edition ſei⸗ 

nes Buchs Fein Wort davon gemeldet; fondern fehreibet nur, ſchlechtweg, 
gleichwie Greenfield , daß er feinen Patienten in vier Wochen curiret habe, 

ohne zu befihreiben, auf was tu BR SEE 

6. Man hat zwar unter die befonderen Vortheile diefer operation rechnen Die Hei 

wollen , daß weilen die Wunde hier im obern Theile der Blafe, und der Urin Ba if 

licher ab- als aufwärts fliege, die Wunde voben defto cher würde zuheilen; npeiten 

weil der Urin durch den unterften Theil, nemlich den ordentlichen Harn⸗Gang / Hier fehr 

wegen des natuͤrlichen Falls der Slüßigkeiten, feinen Weg leicht nehmen würde, ſchwer. 

und würden auch dadurch die Sifteln , die im perinzo fonften offt nad) den 

übrigen gebräuchlichen Manieren entſtehen, defto beffer verhindert werden: 

welche man daher zu entftchen geurtheilee,; weil der Urin am untern Iheileder 

Blaſe beftändig feinen Ausgang hätte oder fuchte , und dadurch offt die Heiz 

lung verhinderte, Aber wenn man betrachtet, daß fluͤßige Sachen, wenn fie 

gedruckt werden, allezeit lieber. ihren Ausgang nehmen , wo fie die geringfte 

Berhinderung und Widerftand finden; fo ift Elar, dag der Urin Lieber durch 

die zur Eröffnung inclinirende Wunde, alsdurd) den feftzugefchloffenen fphin- 

&er der Blafen gehen werde 3 indem die Wunde dergleichen ſphincter nicht 

hat, Detohalben mag vielleicht diefes mit von den vornehmften Urfachen ſeyn, 

warum diefe.operation, ob fie fihon einige mahl practiciret worden , dennoch 

nicht in beftändigen Gebrauch und eftim geblieben ; und ob zwar von diefer 

Schwierigkeit , noch auch von der Eur, von denjenigen , die vorher diefe ope- 

ration pradiciref , nichts fonderliches gefehrieben worden, haben fie folches 

vielleicht mit Fleiß verſchwiegen, damit man fie nicht. etwa eines Schlers koͤnn⸗ 

te beſchuldigen: indem wenige find, die fo aufrichtig, wie Hlippocrates offt, 

und ich hier thue, ihre übelausfchlagende Euren , welche ihnen von Mißguͤn⸗ 

ftigen koͤnnten vor Fehler ausgeleger werden, beſchreiben; ob felbige fchon oͤff⸗ 

ters denen Nachfommen nugen Fönnten, um fich vor dergleichen zu hüten, oder 

felbige zu verbeffern s dann Toler nenner nur einige, welche ihn verfichert, daß 

Bonnet etlichemahl diefe operation verrichter habe, und hat es alfo nur von 

Hörenzfagen. Weiler aber nicht dabey berichrer, ob felbige Patienten wohl 

find curirt worden, auch Bonner hernach nach diefer Manier nicht ordentlich 

geſchnitten, und die andere, wenn er diefe beffer befunden, fahren laſſen, fon- 

dern felbige vielleicht nur im Nothfalle gebraucher, wenn er mit der ordentlichen 

Manier etwa den Stein nicht hat Fönnen wegbringen, gleichwie dem Franco, 
Greenfield und andern von den beften Meiftern zuweilen palſiret iſt a): über 

| | Munm mm 3 das 


#) Ruyfch berichtet ein dergleichen Exempel obferv. 99. ımd D.Sermes meldet von 
zweyen, in feinem Buche vom Steinſchneiden. Smgleichen fiche Douglafs in der 
Vorrede, Denys obſ. chir. pag. 69, 71. 90. big 92, Color vom Steinſchneiden, in der 
Vorrede pag. 43. 4 


ſunden tem jch aber der Säche weiter nachgedacht, auch die nachdem von den Engeländerm _ 


83 0" Dom denen chirurgifchen operationen. 
das niemand in Paris den Bonnet, wenn diefe Manier. beffer wäre befunden 
worden, bis daher folgen wollen; fo muß nothwendig eine geheime wichtige 
Urſache darhinter ſeyn welche Bonner nnd andere nicht haben Fund machen 
wollen, als welche ic) unter andern fonderlich zu feyn halte die Schwierig: 
keit dieſe Munde zuzuheilen: indem vielleicht Bonnet, als ein erofler 
Chirurgus fid) vor einen Schimpff geachkek zu befennen, daß er eine folheger 
ringfcheinende Wunde nicht zubeilen koͤnnen. Dann wenn nicht eine ſolche 
Urſache darhinter wäre, fo wuͤrde ohne Zweiffelier und andere gute. Chirurgi 
diefe Manier öffters, ja beftändig practiciret haben; weilfie fonften lichte 
als der groffe apparatus, und auch im übrigen fo viele Bortheile vor den an 
dern hat, Das Erempel des Herin Douglas war ein gan junger und gefunz 
der Menſch, auch der Stein nicht fonderlich groß, in welchem alfo die Hei 
lung noch wohl hat koͤnnen von flatten gehen, Dieweilenaber vielevom Steinge 
plagte nicht fo gefund und ſtarck find, fonderlich die älter, und ich die Schwierigfei, 
ja Ohnmöglichfeit des Heilensin meinen Patientenempfunden, fo Fandiefeope- 

“ ration noch nicht vor die befte halten; bevor man eine gewiffere Eur dieſer 
- Wunden erfunden , und mit vielen Erempeln beftötiger hat, Toler ſchreibt 
zwar, die Eur diefer Wunde würde fidy fowohl als bey einergemeinen Bauch 
- Wunde verrichten Taffen. Aber man fieher , daß er hier nicht aus der Erfah 
rung, fondern aus dem Gehiene oder bloffe Murhmaffung gefehrieben,. Ob: 
die Naht hier mit Mugen zu pradiciren fey, welche Roufer und Solingenre- 
commendiren, will verftändigen pradticis zu überlegen anheim geben a). 

Aber nur © 7° Auf diefe Art habe in der vorigen edition meiner chirurgie, welche im 

bey unge⸗ Jahr 1724, heranusgefommen / von diefer operation geurtheilet. Nachdem 





ten. und andern, ſonderlich dem Herrn Douglas und Chefelden, verrichtete viele 
gluͤckliche Proben geleſen und ferner. überleget, fo habe befunden, daß die 
Schwierigkeit der Heilung nicht auf die Wunde vor fich felbften, 
fondern auf die üble Beſchaffenheit oder ungeſunde confitutiondes 
Patienten bauptfächlich ankomme, und da diefe Winden: bey jungen 
und fonften gefunden Leuten durch ein digeftiv und hernach einen gemeinen 
Wind-Balfam, gleichtwie z. E. der ball. copaivz oder Arcai ift, nebfl gucm 
Verband fich Teiche zuheilen laffen , und da mir folche nach diefem in Kindern, 
auch jungen und gefunden Leuten, eben wie den übrigen neueren, melde 
dieſe operation verrichtet, gluͤcklich von ſtatten gegangen, gleichwie hievoname 
ine ieanian im Ja 1708. hm gehen, (0 kaleAnfemahmuhi 
£ ' z olchen 








a) Weil es verſchiedenen nicht hat gelingen wollen, fiehe Middleton loc, cit. pag 35. — 
AMorand im tractat vom hohen Schnitte pag. 132, Præbiſcb de alta operatiore 
pag. 7» et Be J RR REES: iR as | | Sr 


* gs E J — 





Das 14, Cap. Dritte Manier den Stein zufehneiden. 829 
- solchen Leuten vor die befte a), fonderlich ‚wenn der Stein hoch lieget, und 
nad) der Fleinen Geraͤthſchafft nicht wohl mit. den Fingern an den gehörigen 
Dit Fan gebracht werden „ oder auch, wenn man merckt, daß er ſehr rauh und 
ftachelicht wäre, Bey ſchreyigten Kindern aber, und wo man die Blafe gar 
nicht anfüllen fönte, wovon Morand im angeführten Buche pag. 249, 250 
ein Exempel anführet , desgleichen, wenn der Stein nicht eckigt wäre, und mit 
den Singern wohl koͤnte aus dem perinzum gebracht werden; fo 50 ge ich aller; 
dings die Feine Geraͤthſchafft dieſem hohen Schnitte vor, und bielte jene vor 
gewiffer und ficherer. a * N 


8. Wenn aber Leute nach diefer operation ‚geftorben‘, fo ift eben die ope-Der Tod 


ration nicht Urſache an derfelben Tode, fondern ihre Erändkliche, ſchwache und 


operation, 


ungeſunde conftitution : ſonder lich aber inmerliche Befchwüre, inſon⸗ peyfeiben 
derheit in den. Nieren und der Blafe, gleichwie man nach derfelben Tode nicht zuus 
bey Oeffnung des Cörpers gefunden hat 3, Weilen aber dergleichen ungezfchreiben, 


BER P 


funde und abgezehrte Cörper, oder welche ſchon über 30. Jahr und lange von 
den Stein-Schmergen abgemergele worden, wenn fie auch nach einer andern 
Manier gefihnitten werden , ebenfalls ſterben, fo ift alfo derfelben Tod nicht 
diefer operation zuzuſchreiben, noch zu urtheilen, als ob mehrere nach diefer, 
als nad) andern methoden flürben, und. alfo diefe die gefährlichfte wäre, Das 
mit, alfo diefe methode nicht in fo üble blame fomme, iſt zu rathen, daß 
man krancke, ungefinde und ausgezehrte Coͤrper, oder welche 
über 32. Jahr find, nicht nach. diefer methode fihneide. . Denn von Kna⸗ 
ben und jungen Leuten ift mir nach diefer Manier noch Feiner geftorben , gleich: 
wie auch andern wenige ce), fondern nur alte Leute, welche über 30, Jahroder 
ſonſt von Krancfheiten abgematter gewefen, Es hat auch Herr Douglas ange⸗ 
mereft, daß wenn die Wunde nach diefer operation fich nicht sur 
Schwuͤrung und Reinigung ſchicken wolle, ſolche Patienten für; 
ben. Bey welden aber bie Schwuͤrung erfolger, find alle davon gekommen, 
ſo bey jungen und fonft gefunden Perſonen insgemein gefthicher, a: 


9, Ehe wir zur Beſchreibung der operation felbft fihreiten, fo wird nöthig Die Rage 
feyn, zuvor von der Lage, Geſtalt, Beſchaffenheit und Verbindung der Blaſe und Be 
noch etwas zu gedencken. Wenn man alfo eine verſtorbene Manns⸗Perſon öff- ee 
net und die Blaſe unterfucher, und felbige leer iſt; fo findet man fie insgemmeinnpen 7— 


J * 


ſo zuſammengefallen und unter den Daͤrmen verſteckt, daß man ſie kaum kan operation. 


— 


a) So ſtatuiret auch le Dran im parallele pag. 105. und Garengeot in operat. chir. 
pag. 274. tom. H. wenn nur die Chirurgi die Grentzen des peritonæi an der Blafe 
vhl in acht nehmen. -  . ... Re: | — 
M Siehe Dowglafs diſſ. de alto apparatu, ſonderlich im append. pag. 85. 91. und Mo- 
end Bo haut. appareil paß a. u... nr | | 
c) Walches aus bishero angeführten aukoribus zur Genuͤge zu erſehen. 


I 
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| zu fen kriegen; 3 blaſet man ” aber auf, oder‘ fuͤllet ſie ie mit fe. an, 2 


fommer fie allmaͤhlig ſonderlich ihr Grund und oberſter Theil, immer beffer 
zum Borfchein, und wird über die ofla pubis nad) dem Nabel zu ausgedehnet. 


Deshalb ich ſonderlich den Anfaͤngern zu Gefallen, einige hguren Tab. XXX. 


beygeſetzet, welche aus Chejeldens tractat de alto apparatu, welcher 1723. ih 
Engelland herausgekommen entlehnet habe Alſo zeiget fig. 1. fuͤrnemlich 


einen fodten Cörper an, welcher fehieff und ein wenig auf der rechten Seite 


lieget/ daran fonderlich am LUlnterleibe, nach eröffneten Haͤuten und Bauch⸗ 


= — dag peritonzum, ‚welches die Därme umgieber, und hauptſaͤchlich 
die Slafe 4 gröftentheils, nemlich mir 26, Untzen Waffer angefüller zufehena). 
lſt der ürachus, welcher mit dem Nabel’ verknuͤpffet iſt; CC find die Nabel⸗ 
J Puls⸗Adern DD die oſſa pubis, mit der umgebogenen Haut bedecket, damit | 
die Dlafe deſto beſſer zum Vorſcheine komme Fig. 2. jeiget den gantzen Unter⸗ 
leib/ daran das peritonzum eröffnet‘ und durchſchnitten/ in demſelben aber 
die Blaſe, welche mit 20, Untzen Waſſer angefuͤllet, und mit dem innen 
Haͤutgen des peritonzi AIAA, welches bier feft anhänger, noch umkleidet iſt 
das blaͤſigte oder aͤuſſere Häutgen deffelben aber ift an den Bauch⸗ mufeuln ſi⸗ 


gen blieben. BB ift derjenige Theil der Blafe, welcher gleich unter den gera⸗ 


den und pyramidal- mufculn fieget, und mit der äuffern Haut des peritonei 


- Geund, im hohlen $eibe, welcher mit dem peritonzo bedeckt, und, wenner 
aufgeblafen ift, bis an aaaa ſich erftrecfet, BBB ift der ausgedehnte vordere 
Theil der Dlafe, auf der rechten Seite, welcher mit den Bauchemufeuln ver ⸗ 
einiget iſt, und nicht in den hohlen Leib gehet, ſondern nur bis an die Grentzen 
des peritonzi aaaa, auch den Urin bei) dem hohen Steinfehnitt, über dem pube ; 
bb, auffer dem Seibe ‚ergieffer,, allwo die Wunden der Blafe eben nicht noth⸗ 
‚wendig födtlich find. CC: iſt die rechte Nabel-Puls-Ader, DD-der 


bedeckt ift, welche hier aber abgefondert, damit man Die fleiſchigten fibren fer 
hen koͤnne. CGECC find die Grentzen des intern Haͤutgen des peritonzi, wel⸗ 
ches hauptſaͤchlich den Grund der Blaſe bedecket wo ſie die Daͤrme berühren, 


und wo fie auffer der Hohligkeit des Leibes lieget ). DDfind die ofla pubis; 


EE die Därme; BB der Ort der ausgedehnten Blafe, welcher bey dem hohen. 
Steinſchnitte geöffnet wird, Fig 3. zeiget die Helffte der rechten Seite des 
Unterleibes eröffnet, in gerader Sage 44 iſt der eigentliche Blaſen ⸗ 


778 


E dag os pubis, mit dem Selle bedecket; F das breite Band der Leber; 


a Sie s, 2.norLe a Re — 





Garengeot ſchreibet in. elek T, kr 274. daß die Vla fe auffee dem Hindi 
(bors du ventre)) liege. Welches falih if. Wohl auffer dem periton&o, * 
nicht auſſerhalb dem Leibe; denn ſie lieget ja im Becken, ag nach aller 
micorum Meinung zum Unterfeibe gehöret, 





sa von der Leber; H ein Stüd von der a Miere 5 Tein hei 2 S 
/ > | | i re ten 
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rechten ureter; KK die Fett⸗Haut/ (membtana adipofa) 5; Zderlinde pyra- · 
midal -mufcul; MM der rechte gerade mufcul; Mit fg: 4. will ich den eroͤff⸗ 
neten Unterleib anzeigen, und in demſelben die Blaſe, wenn fie ſehr wer 
nig ausgedehnet iſt; 44444 ift ihe Grund, welcher mit denf peritonzo 
bedecket, und dejfen Verlegung toͤdtlich iſt. BBB der Theil dev Blaſe auffer- 
halb dem periton&o, welcher hier, zwifchen den Örengen des peritonzi CCC 
und die offa pubis DD, fehr Hein und ſchmal ift a); zu zeigen, wie vorſichtig 
man bey dem Schnitte verfahren muͤſſe wenn die Blafe wenig ausgedehnet, 
wobey man ein ſehr ſchmales Meſſer gebrauchen muß. Denn wenn 
die Blaſe im Grunde AA4 fig. 22 3.4, verleget wird, welcher von der 
inneren Haut des peritonæi bedecket wird‘, fo bringet es den Tod; alfo muß 
man nur an dem Theile auffendem peritonzo BBB den Schnitt machen, ZE 
find die Daͤrme. re nr ee ae el Re — | 

+10, Die Manier aber diefe operation auf das befte zu verrichten iſt, daß Wiediefe 

man nach gefehehener Vorbereitung /) den Patienten auf den Ruͤcken, mitoperation 

dem: Hintern etwas hoch auf einen Tifch ‚oder auch nur auf ein Bette [cs verrich⸗ 

gen, und deffelben Haͤnde Fuͤſſe, Kopff und Bruft von Beyfichenden wohl hat!" 

ten Laffe, denn wenn dieſe ſtarck genug , darff man ihn eben nicht binden, als 

wodurch man die Patienten insgemein nur noch mehr fehredfet , um welcher 

Urfache willen auch einige noch lieber ein Wette als einen Tifch erweh⸗ 

len ©). Unter das Haupt Fan man auch ein Küffen legen, damit der Ruͤcken 

hohl liege, und die Bauch⸗ muſculn defto mehr nachgeben. Alsdann ſtecket 

man demfelben einen ſilbernen hohlen Catheter in die Blafe, und ſpritzet durch 

diefen vermittelſt einem biegfamen Roͤhrgen von $eder oder von einer Lufft⸗Roͤh⸗ 

re eines Truth⸗Hanes, (nach dem Douglafs) oder auch von dem ureter eines 

Dchfen (nad) Chefeldens Borfchrifft) fiehe Tab. XXX, fg.5, AA DDD mit einer: 

groſſen Sprige, fo an die Deffnung C paflef,:fo viel lauliches Waſſer oder Milch 

in die Blafe, als der Patient ohne Befchwerung und Schmergen «rtragen Fan, 

oder bis man ſpuͤret, oder urtheilet, daß die Blaſe vollgefüllet, und wohl aus: 

gedehnet ſey 4). Wenn das geſchehen, zichee man den Gatheter wieder aus 
| — Bu — | der 


a) Bey dem Bidloo tab. XLI. iſt dieſes noch ſchmaler gezeichnef, doch wird eg mit den 

Saltın des peritonzi an Den Seitenfehr wohl vorgefiellet.. 

b) Middleton loc.cit. zeiget deſſen Nothwendigkeit mit vielen Gründen und Erempeln. 

c) Wie Chefeldende alta operat. p. 6. Morandund Winslov in Morands traktat vom 
hohen Steinfchnitte p. 231. 232. Rouſſet J. c. p. 270. 

d) Einige, worunter auch Garengeot J.c. pag. 250. wollen haben, daß man die Blafe 

ſo weit ausdehnen folle, bis fie durch eine Eleine Erböbung Über der Schaam zu 

. Spannend nicht angehet. Ja Chefelden führet Erempel an, daß die Blafe von gar 

zu ſtarcker Ausdehnung gar geplaget ſey. Solingen in operat, chir. p. m..259. heije 

| ie ee ſet 
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der Dlafe , und damit das Waffer nicht herausfauffe, muß ein Helfer die 


Ham Röhre zuhalten, oder gegen das perinzum andruden, oder auch gelindf 
zubinden, - Dann ftelle ich mich zur Rechten des Patienten, laſſe von einem 
geſchickten Helffer feinen Zeiger und Mittel Singerdem Patienten in den Hinz 
tern ſtecken, und din Stein mit der Blafe etwas in die Höhe druͤcken, und 
hierauf ſchneide mit einem Fleinen und feſten Meffergen Tab: XIr. f g. 14. A) 
die Haut, Fett, und Bauch⸗ muſculn, geradeüber dem Schaam- Beine ( ofle 


 pubis )auf'oder an dem Ende der Iinen alba» b) fiche Tab. XRX. fr. 32 


bb oder fig. 4. BC) nach und nach in einer geraden Linie vor ſich durch welche 


‚incifion bey Kindern etwa 3: Finger, bey Erwachfenen aber Handbreit lang 


ſeyn Fan. Wenn ich nun mit den Finger der einen Hand des Schaambeins ober⸗ 


ſten Rand oder wohl gar das Waſſer in der ausgedehnten Blaſe fühle (welches 


ſich aber bey wenig ausgedehnten oder auch bey harten und dicken Dlafen nicht 


allemahl fühlen Täffer) fo ftcche ich: mit meinem Meffergen, oder auch mit dem. 


‚ troicar Tab. XIV. fig. 2. nahe bey dem Schaambeine die Blafe durch ; doch 
fehr behutſam, damit man nicht den Grund der Blaſe verfege, wenn fie. nicht 
ſehr angefüllee wäre, Und desivegen ſtecke ich) den Zeige-Singer der lincken 
Hand in die Wunde ce) und fuche das peritonzum , welches dafelbft angrän- 
Set und gleihfam auflieget, von den Schaam- Deinen gang ſachte aufwärts. 
zu drücken, damit «8, wie auch der Blaſen⸗Grund, nicht verleget werde, Und 
folchergeftafe bringe ich das ſchmale Meffer oder auch den troicar vorfichtig dich⸗ 


te an dem Schaamz Beine in die Blafe, ſchieff nach ihrem Halſe zu 4), 


mit nichten aber in ihren Grund , wie einige unrecht lehren; doch muß man 


auch nur eine gang Fleine Wunde mit der Spige machen e), worauf man 


ſogleich das Waffer durch diefes Fleine Loch herauslauffen ſiehet. Aber in eben 
diefes kleine Loch bringe fogfeich ein Erummes oder auch wohl gerades Mefferz 
‚gen mit einem Ruöpffgen ( Tab V. fg: 3. 45.) richte das Knoͤpffgen auf 


waͤrts gegen den Grund der Blafe , umd fihneide felbige hiermit aufwärts auf, 


2% big ; 


. jet fie mit einem Bfafebalge anfblafen, welches aber nichts hilfft, und ſchon von Roufe 


fer Lc. p 276. verworffen worden. | | 
#) Oder auch Tab. XXXL. fig, 8. oder ı8. Dergleichen Albucaſis P. II. cap. 61. ſchon 
um Stein ausſchneiden angepriefen hat. a er 5 
&) Garengeos blt-den Schnitt in der linen alba vor br gefährlich, und folglich zu 
verm den. Allein die Erfahrung hat mich und viele andere das Gegentheil geleh⸗ 


ret wie fie denn eben ſo leicht ald die mufculn wieder heilet. Giehe Morand vom 


. haut appareil pag 92.209.235. 350.  Winslov hält aber in eben dieſem Buche pag- 
36. die gegebene cautel vor überflüßig und unndthig. ee 
c) Diefe methode ift, meines Weſſens, noch von niemanden befehrieben. 
4) Wiches fchon laͤngſt Rowfer beichricben im tractat vom Fapferlichen Schnitte page 
m.’ 271. N : : u Br 
oO Wenn man hier mit einem breiten Meſſer die Wunde gu aroß macht, fo Fan man 

leicht den Blafen« Grund verlegen, und alfo eine toͤdtliche Wunde verurſachen. 


— 


EEE 
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2. bis, Singer breit nach der Gröffe des Patienten: Sp wird gewiß das - 
peritoneum und der Grund der Blafenicht verleget,fondern nur der vordere Theil 
der Blaſe/ Tab. XXX. ſig. 2. BB und zwar zwiſchen der Mitten und dem Halſe; 
das peritonzum AAA aber. fig. 2, 3. 4, bleibet gantz, wenigfiens habe ich es 
auf diefe Weife noch nie verleget, Einige wollen, daß man den Schmitt von 
‚oben abwärts ‚ oder gleich unter dem uracho , in den obern Theile der 
Blaſe anfangen, bis nach dem: Schaam⸗Beine u, mit cinmahl a) 
machen folle, und verwerffen hingegen meine Manier zus ſchneiden, welche ich 
aus dem Rouffet und Douglaſe gelernet habe, und halten fie vor hoͤchſtge⸗ 
faͤhrlich 2), fo ich ihnen aber gerne laſſe. Ich balte aber meine deswe⸗ 
gen vor ſicherer weil man felten, ja kaum jemahls wegen der ausgedehn⸗ 
ten Blafe gewiß ſeyn Fan, oder wo der Ort ſey unter dem uracho, welchen 
man nach ihrer Meinung durchfihneiden fol, um fo vielmehr , wenn man «in 
knopfigtes Meffer nimmt und behutfam vwerfährer , wiewohl fie dergleichen 
Meſſer auch verworffen. Ich aber habe auf diefe Weiſe das peritonzum nic: 
mahls zerſchnitten, da ich doch) Die operation etlichemahl bey wenig ausge⸗ 
dehnter Blaſe verrichtet habe. Hingegen find ihre Datienten,wo fie den odern 
Theil der Blaſe, und aljo das peritonzum zugleich mit durchfchnitten, ohn⸗ 
erachtet die Blafe wohl angefüllet geweſen, mit ſchweren Zufällen geftorben =) 
Uberdem gehet meine Art zu ſchneiden fowohl in einer angefülleten, als unan⸗ 
gefülleten Blafe wohl von ſtatten, und folglich in allen Fällen; ihre Manier 
aber. nur, wenn die Blaſe aufferordentlich ausgedehner ift, deshalben auch jene 
oder die meinige der andern von Thzbaut, Winslov und Morand d). vorgezo⸗ 
gen wird, Nachdem alſo die Blafe fo weit geöffnet; daß ich einen Finger ne⸗ 
ben dem Meſſergen hineinbringen fan; fo ſtecke hernach den Zeige: Singer 
der linefen Hand in die Blafe, beuge ihn wie einen Hacken aufwärts nach dem 
Grunde zu, und ziche damit den obern Theil der Blaſe fachte hinauf nach dem 
Nabel zu, worauf ich mit dem Meffer abwärts gegen die ofla pubis, und Bla⸗ 
frz Hals/ die Wunde erweirere Hierauf bringe ich auch noch den Zeige⸗Fin⸗ 
ger der andern Hand in die Dlafe, und unterfuche des Steines age und Gröf 
fe; und wenn er groß, ob etwa nöthig fey, die Wunde noch mehr zu erwei— 
tern; und wo dieſes ift, fo laffe den Singer noch in der Blaſe, hebe ihn in 
die Höhe und erweitere die Wunde mit dem Fnöpfigeen Meffergen auf: und ab⸗ 
wärts, oder auch zur beyden Seiten, wenn es die Gröffe des Steins erfordert, 


Mnnanz und 


a) Siehe Chefelden vom hohen Steinſchnitte. Middleton de lithot, pag. 17. i8. Mo- 
rand vom haut appareil pag. 93. 94, ' —— | 

b) Siehe Middleton loc, cit. pag.20. Morand pag. 100. 

c) Middleton pag. 35.36. Morand pag. 131,134, _ 


E 


.d) Morand pag. 333. 


4 ‚Von denen chirurgiſchen operationen. iR. 
und ohne Verlegung des Blaſen⸗Grundes geſchehen fan 0): Wenn aber die 


Wunde zu einem kleinerm Steine geoß genung iſt; ſo laſſe ich voner 


nem Diener die Finger abermahls in-den Hintern des Patienten ſtecken und 
damit den Stein, fo viel möglich wieder in die Höhe drücken, und ich ſelbſt 
lange hernach mit den Fingern in die Blafe, und verfuche, ob ich den Stein de 


mit faſſen und herausbringen Fönne, welches denn zuweilen angehet; iſt er aber 


30 groß; fo nehme einen geoöhnlichen Stein⸗Hacken T. XXVIL fg. ro, oder Zanz 
ge TXXVIN. fg. g. zu Hülffe, und ziehe ihn damit heraus 4). Welche fih vor 
dem Catheter und ein pritzen des Waſſers fürchten, denen habe ic) furg 
zuvor Thee bäuffig trincken laffen, und unterdeffen die Harn⸗Roͤhre mit 
dem Inſtrumentgen fig. 9. Tab. XAFT. verfihloffen, damit die Blaſe ſo viel es der 
Patient leiden können, angelauffen und ausgedehnet worden; alsdann habe ich 
auch den Schnitt bequem verrichtet , und den Stein herausgezogen; welches 
einige nicht glauben wollen ©). So habe ich auch, fonderlich zweymahl diefe 
operation verrichtet, wo ich den Stein durch Die Wunde im perinzo 


nicht herausbringen/ und alſo auch die Blaſe, gedachter Wunde wegen, 


Weder angefuͤllet noch ausgedehnet werden Fonte, welches vielleicht auch Green- 
. Felden und Francken begegnet ift, Alsdann habe ich Haut, Feet und die ger 
raden Bauch-mufculn fürfichtig ducchgefihnitten, den Zeige⸗Finger der linden 


Hand zwifihen dem Schaambeine und peritonzo (fiche Tab. XXX. fig.4.BBoder 


Biddloos anatomie T, XLI.) fachte hineingebracht, und hiermit das peritoneum 
von dem Schaambeine allmählig abgezogen, damit ich die Blafe anfangs mit 


einer kleinen hernach mit einer geöffeen Wunde eröffnen, und den Steinohne 
Verlegung des Blaſen⸗Grundes ficher herausbringen Finnen. - Die neuern 


Schriffe-Steller, welche von diefer operation gefihrieben, baben jezt 


gedachten Handgriff nicht erwehnet da er doch groffen Nutzen hat, wo 
er S ee Ei 


a) Einige meinen, als wenn man die Wunde nach der erſten incifion nicht mehr er⸗ 


weitern koͤnne; allein mit dem Fnöpffigten Meflergen gehet es gantz ſicher an. 


b) Denys pag. 113. hält «8 vor einen Sehler dieſer operation, dal man den Stein 
mit den Fingern auszichen Eönne, welches ich hingegen vor einen Haupt-Vortheil 


halte. 


=) 


experiment nebft mir ein Preußiſcher Chirurgus Prebifch an einem woͤlff jährigen 
Sinab nn glücklich verrichtet und. den Knaben curiret, ob er gleich das. peritoneum 


durchgeichnisten achabt, daß die Därme herausgetreten, wie man aus feinem Tra⸗ 


etätgen von diefer operation, ſo 1727. zu Königsberg herausgekommen, mit meh⸗ 


rern fehen fan. Doch Winslor rathet au, daß nıan den Patienten eine Zeitlang 


por der operation viel trincken und den Urin anzuhalten gewöhnen ſolle, damit die 
Blaſe der Ausdehnung gewohnet werde. Siehe Morand loc, cit. pag. 3100 


Rouffer hat zwar diefe Art, die Dlafe anzufüllen, und zwar mit Spa Waffer ode 
‚andern diurericis ſchon pag. 269. und 275: gelehret, aberisch weiß feinen unter ben 
 Euglandern und Franzo en, welcher ihm darinn gefolget wäre Es hat aber dieſes 


RE TER BIRD TEE 
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| ‚man den Stein nach den andern Manieren nicht hat heransbringen fönnen. Es 
| beweifer zugleich, daß die Anfüllung der Blaſe nicht allemabl unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig ſey. Jedoch ift auch vielmehr Behutſamkeit dabey 
Nnoͤthig, als wo die Blaſe angefuͤllet iſt. = 
| 11, Garengeot meinet, nebft einigen andern ; daß man auch den Bla⸗Ob dr 
ſenGrund duechfehneiden und den Stein berausnehmen koͤnne. zur J 
Welches aber falſch iſt, und eine ſchlechte Kenntniß der Blaſe und hieſelbſt ber darch 
findlichen Theile anzeiget. Wie denn Garengeot in feiner Lehre von den Ein⸗ſchneiden? 
geweiden (ſphlanchnologie) bey Gelegenheit der Blaſe, garnichts von ihrer 
Eintheilung und verſchiedenen Theilen erwehner , welches doch fonderlich Anz 
fängern in der chirurgie und befonders beym Steinfchneiden zu wiffen höchft- 
nöthig ift. Einige heilen die Blaſe nur in den Hals und in den Grund, 
und laffen den Haupt Theil derfelben, oder dag corpusaus, und dieſe meinen: 
| wenn fie von hohem Stein: Schnitte ſchreiben, daß man den Grund der 
Blaſe durchſchneiden muͤſſe; deffen Wunden doch, wie fihon gefagt, tödtlich 
find, womit die meiften vernänfftige Medici übereinftimmen , weil alsdann 
der Urin in den hohlen Leib lauffen a), faulen und tödtliche Zufälle verurſa⸗ 
chen Fand). Wenn man alfo die Blafe recht eintheilen will ; gleichwie ich 
ſchon Tänaft in meinem anatomifchen compendio gelehret habe; fo muß man 
fie in den Hals, den Coͤrper oder Haupt Theil und den Grund eins 
theilen, gleichwie man eine Slafche eben fo eintheilen Fan, wie. Riolanus c) 
und noch andere diefes Gleichnis ſehr wohl hier gebrauchen. . Denn man fan 
ja dasjenige, was auf den Hals der Slafche folget, oder die Slafche felbft, 
nicht ihren Grund nennen, welcher nad) eines jeden gemeinen Mannes Begriff 
der unterfte Theil an derfelben ift, welches eben fo mit der Blafe bewannt ift, 
wiewohl fie in unferm Leibe eine umgekehrte Flaſche vorftellee (f. Tab. XXIX. 
fig. 8.oder Tab. XXXIT, fig. 1,2.) denn Tab. XXIX. fı 8. lit. AA bedeutet den 
Hals der Blafe, BB die Blaſe felbfE, oder das corpus , C den Grund, 
wiewohl diefer, wenn wir ftehen ‚der oberfte Theil iſt DD die proflaram, 
EE einen Theil der Saamen⸗Blaͤsgen. Insgemein birrachtet man die Blaſe 
auffer dem Eörper, da man den engen Theil, wo man fie aufzublafen pfleger, 
den Hals, den ihm enfgegenfesten, den Grund, wie bey einer Flaſchen, 
das miftelfte Stück aber den Coͤrper oder die Blafe felbft mie Recht nenner, 
welche eigentlich nach Rouffers Lehre zu incidiren, und mit nichten der Grund A), 
Es wird aber bey diefer operation die vordere mittlere und untere Sei: 
RR FR TER EEE SIR 


s) Hiervon habe ich in der diſſ de anatomes majori necesfitate in chirurgis quam 
medicina pag. 33. mehreres geinaek. 

5b Siche Alabifi lithoromie pag. 94. 

e) In feiner anchtopographie cap.’ 22. von der Blaſe. 


4) Im traktac vom fayierlichen Schnitte p. m. 261.271. 272.281, edit. Pariſ. anno 1590. 





—— 
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Ate —— Corpers nach Tab. XXIX. ſg. 8. BB oder Tab. XXX, — 2BB a 
durchſchnitten; hingegem bey der Eleinen und Seiten⸗Geraͤthſchafft der un · 
tere und Seiten: Theil, ſ. Tab. XXIX. fig. 1. welchen einige bafıs nennen; 


bey feiner von beyden aber der Grund, : Denn fo offt der Grund Tab. X XK. 
Er ‚2,35 4,444 oder auch der hintere Theil der Blaſe, welcher in den hohlen 


= $eib‘ gehet und mit dem peritoneo umgeben ift, durchſchnitten wird, alſo daß 


der Klein in den Leib dringen fan, hat man den Tod zu befuͤrchten. Folg⸗ 
li kan ich es niche billigen, wenn man lehret, daß manden Grund: der 


"Shore ohne Scheu incidiren könne, welches man dem Rouſſet fälfchlih bege 


miſſet/ welcher folches niemahls, fondern allezeit den Coͤrper BB ʒwiſchen 
dem Halſe und Grunde, wo die Blaſe vom peritonzo Frey iſt zu incidiren 
gelehret hat. So fhreibet and) der groſſe Molanuc 1. c. mit ſolchem Unter⸗ 
ſchiede vom Halſe, Coͤrper und Grunde der Blaſe, daß mich wundert, wie 


die neuern Frantzoſen über eine ſo wichtige Sache fo leichte hingehen Fönnen 
Hingegen Ichren die meiften Engländer mit mir und dem Roufer, daß man 
nur den DlafenzCörper durchfenneiden müffe, welches unter andern auch aus 


den Worren , welche Morand aus dem Middleton überfeget hat a): wenn der 
Schnitte des Blaſen⸗Coͤrpers weit genungift, deutlich erhellet. 


Was nach n2. Wenn dieſes geſchehen, und fein Stein mehr vorhanden, als ea 
der opera man bey dieſer operation leichter als bey den andern mit den Fingern 


tion zu 
hun. 


fühlen kan, Taffe den Patienten zu Bette bringen, lege vor das erſte nur eine 


comprefle und darüber truckene carpic- Baͤuſchgen auf die Wunde, damit 4 


nichts hinein fallen. möge , und laffe sine lange zuſammen gefaltene ferviette, 
gleichwie ſonſten bey Bauch⸗Wunden gebräuchlich, gelinde darum legen. Ei⸗ 


nige Stunden hernach laſſe die Wunde warm mit carpie und dem digeftiv- — 


Saͤlbgen verbinden, auch Darüber eine dicke compreſſe mit warmen Kalck⸗ 


waſſer, worunter was Campher⸗ ſpiritus und lapis medicamentoſus oder ſal —3 

ammoniaeum gemiſchet, oder warmen Wein mit zertheilenden Kraͤutern ab ⸗ 

gekocht, über den groͤſten Theil des Unterleibes legen, dieſe mit der lerviette 
befeffigen , und ſolches die erften 4, oder 5. Tage, damit Feine hefftige En 


zuͤndung darzu Fomme, öffters wiederhohlen, auch wohl zuweilen die, Wunde 
aufbinden, damit die widernatärlichen Feuchtigkeiten herausflieſſen koͤnnen; ſo 


pfleget alsdann in jungen ja auch alten doch geſunden Coͤrpern die “ 


duppuration bald zu folgen, und die Wunde offt in ficben, neun / zehn oder 


zwoͤlff Zagen ſich zu reinigen. Hierauf verbinde die Wunde ein oder zwey⸗ 
we alle Tage mit ball. — oder Arczi, ziehe BO alsdann mit lan 








5 a 


a 0 traitd de % taille au haut appatalf: pag. 99. — pag. Dad Denglf vom 
Steinfhnitte pag. 87. Le Dran parallele p. 176.188.189 


| &c. 
6) Siehe Douglafs diſſ. de — — ‚eb —— obferver Deethe 


— und andere. 
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gen ſchmalen Hefft⸗Pflaſtern wohl zufammen, (welches eber unnoͤthig und 
unnuͤtzlich ift, weil fie forft die Neinigung der Wunde und Blaſe verhinderz 
ten) binde die faſcia uniens darum, oder laffe die ferviette fefter zufammen 
ziehen, und continuire damit fo lange, bis die Wunde zugeheiler ift, und der 
Urin wieder durd) feinen ordentlichen Weg geher ; welches Sfftersinder 
vierten Woche bey einigen aber was fpäter gefcbiebet. | 
© 13, So bald die Patienten die Araffe haben aufzuſtehen und zu Was noch 
ſitzen, oder zu gehen, auch Verlangen haben ſolches zu thun, habe es ihnen mehr zu 
zugelajlen; wie dann ein Anabe von 13, Jahren ohne mein Wiffen und oblervi. 
Wien ſchon am fiebenden Tage folches ohne Schaden gerhan , und ift die! 
Wunde dennoch wohl und bald geheilet. Dahero es ihnen hernach fo feheniche 
gewehret, und fie auf Verlangen, auch auf der Seite liegen laffen, wie au 
Diuglafs gethan, obgleich Denys in feinen obfervat. ſchreibet, daß die Patien- 
ten allezeit mit groffer Befehwerung auf dem Ruͤcken liegen muͤſſen. Bey 
einigen ſetzet fich säber Schleim und Brief inmwendig in der Harn⸗Roͤh⸗ 
te, und verſtopffet felbige fo, daß lange Fein Urin durch felbige pafliren will, 
Welches, wenn es gefchieher, ift dienlich, den Patienten auf die Seite zu legen, 
und entweder laulich Waſſer durch die Harn : Röhre hinein zu fprigen, oder 
durd) eine Roͤhre, faft wie man bey anatomien zum aufblafen der Milk oder der 
gungen brauchet, hinein zu blafen, (welches ein gefehickter Chirurgus in Bre⸗ 
men, Nahmens Runge gethan) fo treiber man dadurch diefeg unreine Wefen 
weg und aus der Wunde heraus, und pfleger der Urin darauf feinen ordentlis 
chen Gang gemeiniglich bald wieder zu gehen. Wenn der Stein im Her⸗ 
ausziehen etwa 3erbräche, muß man die Stücke mit den Fingern) oder 
auch, nad) Ronffers Manier pag. 280. mit einem befondern ſchmalen und krum⸗ 
men göffelgen herausnehmen, womit man auch zugleich den Sand vollends 
herausbringen Fan, Zu Beförderung der Heilung befichlet Rouffer aud) einen 
Catbeter durch die Harn⸗Roͤhre in die Blaſe zu bringen, und den 
Urin dadurch beftändig abzuzapffen, damit er nicht durch die Wunde ge⸗ 
hen dürft Welches Morand mit einem kurtzen Catheter verfuchet , und es 
fehr gut befunden hat, fiche feinen tradtat hiervon pag. 240, und 254, da er 
nad) /e Drans recommendation pag. 341, eine bleyerne fonde hineinge⸗ 
bracht, Fick | 

14. Allein wir müffen von den Vortbeilen und Nutzen der bisher Vortrefi- 
erwoehnten merbode noch etwas mehrers gedenken. Und zwar 1) wird bey lihfeit 
dieſer operation weder der fphindler oder Blafen-Hals, noch die Harn RSb- In Der 
re und profßata auf Feine Weiſe weder mie dem Mefler noch Zange verletet, age 
und ift Feine incontinentia urine noch Siftel im perineo zu befürchten ; 107 de, 
mit doch offt diejenigen beläftigee werden, welche nach der groffen * auch 

Seiten⸗ 





838 0 Bon denen chirurgifihen operationen. 
StiterGerätfihafft cutiret worden a), 2) Wenn ein groſſer rauher oder 
eckigter Stein vorhanden iſt; fo wird bey den andern Manieren der 
Blaͤſen-Hals und proftata fehr zerriffen, und offt dermaffen verleget, daß die 
heftigften Schmergen, Entzündung, Brand, Krampff, ja der Tod daher erfol- 





‚gen 5); bey dieſer Manier über demofle pubis hingegen hat man ſolche Ber 


legungen im Blaſen⸗Halſe und Harn Öange im geringften nicht zu befürchten. 
Folglich werden auch 3) die Werckzeuge der Zeugung , als die mufculn 
der Ruthe, die proftata, und die Sıamen- Dläsgen, nebft ihren Gängen 
nicht verderben ; welches aber öffters bey dem Seiten Schritte und groffen 
Geraͤtſchafft gefchichet, wodurch die Leute zum Kinderzeugen mannigmahl un⸗ 

tüchtig gemacht werden. 4) Auch werden Bier weder Der ureer, noch 
der Maſt⸗Darm, noch geoffe Blut⸗ Gefaͤſſe durchſchnitten, woher 
oͤffters ſchwere Verblutungen und Zufaͤlle entſtehen, wie bey den andern Ma⸗ 
nieren: hier aber gehen nur kleine Blut-⸗Adern durch den obern Theil der 
Blaſe c), der Maſt⸗Darm aber und die ureteres find von dem Orte des 
Sehnitts weit entfernet. 5) Wenn man einen rauhen und fEschelichten 
Stein gewahr wird ‚(welches mit den Fingern im Hintern, imgleihen aus 








den heffrigen Schmergen und blutigem Urine zu erkennen), fo Fan er laut der “ 


Erfahrung nach der Fleinen und groffen Oerätfchafft kaum und felten opne Ge 
fahr herausgebracht werden; bey diefer Manier aber viel leichter; weilman 
die Blafe noch mehr erweitern Fan, wenn es nöthig if, 6) Man besucht 
auch weniger infirumenta, als bey den andern Manieren , ja man Fan die 
Steine oft mit den Fingern alleine herausnehmen, dergleichen fimple methoden 
von den erfahrenſten Chirurgis den ſchwerern allezeit vorgezogen werden. 
7) Die Blaſe und Harn⸗Boͤhre werden nicht mic den furchigten 
Cathetern beläftiget, wodurch öffters Entzündungen verurfachet worden, 
nach Toleti Bericht. d). 8) Wenn bey der groffen und Seiten» Gerätfchafft 

die condudtores nicht. vorficheig genug. oder zu tief indie Slafegr 

bracht werden, fo ift diefe offt dadurch, gefährlich durchlöchert oder verwuns = 
det worden, wie Garengeor bezeuget e), welches ‚aber bey dem hohen Stimm 
ſchnitte weder zu befürchten noch vonnöthen iſt. 9) Esift auch nicht norhwen 
dig, daß man die Patienten binde, und in eine folche fürchterliche Sage 
: | ii 

a) Welches man aus des fo genannten Bruder Facobs Curen in de8Mery feinen obfer- 


vat. und. aus des Dionis chirurgie fehen Fan. — 
4) Bey welcher Gelegenheit Denys befiehlet alſobald von der operation abzuſtehen, 
wenn man einen zackigten Stein fpührete. Siehe feine obfervat. vom Stein pag 123. 
&) Dennoch erzehlet Middleton pag. 43. ein eintziges Exempel, da ein ſtarcker Blut⸗ 
fluß erfolget. if, und bey einem andern ift der Patient davon gefiorben, welches 
aber felten gefcheyen wird, und weder von mir noch andern obferviref'morden. 
Aa Vom Steinſchneiden cap. 13. N S —— 
e) Tom. J. edit. ı. im Cap. vom Steinſchneiden p. 352. imgleichen Saviard obſ. 37. 
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bringe, wie bey der groffen Geräthfchafft a), wovor öffters manche fehon vor der 
operation in Ohnmacht finden 4), 10) Man Ban bey Feiner andern 


Manier ſo genau und tieff mie den Singen in der Blaſe nachfor⸗ 


ſchen, als bey) diefer, was vor Steine, wie viel vorhanden , wie firam bez 
ſten heraus zu bringen, und ob alle heraus find ; alſo hat man am wenigften 
zu beforgen, daß was zurückbleibe, fondern man Fan alles aufs reinefte heraus 
bringen. Denys, welcher fonderlich den Rauiſchen oder Seiten - Schnitt herz 
ausftreichet, meinet zwar c), daß fowohl nad) der Rauifchen als allen andern 
' Manieren Die Eleinern Steine etwas ſchwer zu finden wären. Allein 
ich fan dem Hohen Stein Schnitte diefes mit nichten beymeffen, weil ich fie al; 
lezeit leicht finden koͤnnen, und er es auch hernach p. 117, felbft geftcher. Ja 


p. 120, befichlet er bey der Nauifchen methode, gleich von der operation abs 


zulaffen, wenn dee Stein Elein und man ihn mie dee Zange nicht 
faſſen Eönne ; hingegen hatman von dem hohen Steinfchnitte noch fein Exem⸗ 
pel, da man einen Fleinern Stein nicht haͤtte koͤnnen herausbringen, und der 
Chirurgus von der operation abftehen müffen. 11) Manchmahl finder 
man auch die Steine in der Blaſe angewachfen, welches zwar Rouffer 


Douglafs und andere leugnen, aber auffer den alten Mäddleton und Tornhil 
wieder mit ihrer Erfahrung befrafftigen 4) wie ich denn felbft ein dergleichen 


merckmuͤrdiges Erempel nebft vielen andern gefehen, betaftet und befchrieben 


habe e), da man ihn alsdenn mif den Fingern zuweilen Tosfcheelen Fan f). 


Wenn er aber zu groß, daß man ihn nicht heraus bringen Eönnte; 
fo muß man den Patienten nicht bie auf den Tod martern, fondern bey Zei⸗ 
ten abftchen, wie wir auch bey andern methoden gerathen haben, 12) Der 
Stein bricht auch bier nicht ſo Teiche im herauszichen, als bey der grofe 
fen Geraͤthſchafft: weil dieDeffnung groß genung ift, und auch leichter nach: 
giebet, als unten im Blaſen⸗Halſe. Und wenn auch ein weicher Stein 
zerbeäche, fo fan man die Stücken mit den Fingern oder bequemen Inſtru⸗ 
menten viel leichter herausbringen, als nad) den andern Manieren , welches 
auch die offt belobte Frantzoͤſiſche und Engliſche Meifter bezeugen. 13) Wenn 
die Steine ſehr lang und in die queere liegen, fo find fie bey andern 
Manieren am allerſchwerſten und offt mit Gefahr heraus zu bringen g), bey 
| | a anna eat, ‚dem 

a) Siehe eben dafelbft die figur zum ı6. Cap. pag. 128. und Alghifius vom Stein- 

fchneiden Tab.IX.fig. 2. % h z 

b) Siehe Winstovs Sendſchreiben über Morand vom hohen Steinfchnitfe p. 331. 
eg) In obferv chir, de calculo pag. 109. a | 
- d) Siehe Middleton loc, cit. pag, 44. und Morand vom hohen Steinfchnifte p. 152. 

ey) Giehe meine diff. de alto apparatu p. 43. | | 

Fy) Siehe Dowglafs lithotomie, edit, II. pag. 65. ei 

g) Dergleichen Erempelin Saviard obſ. 103. pag. 427. zu finden. 

RE | | Ooo 09 
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340° Dondenen chirurgifihen operation, 
dem hoben Steinfehnitte aber doch am leichteften: weil man fie hier 
leichter von dem einem Ende mit den Fingern oder mit der Zange faffen und 
herausbringen fan. 14) So ift auch der hohe Steinfchnirt Das au: | 


ferfte und beſte Mittel, wenn man wegen der Falten in der Blafe, 


€ welche Riolanus in anthropogr. cap, 23. ſchon engemercfet ) oder auch aus 
andern Urſachen den Stein nach der groffen oder Seiten -Gerächfchafft nicht 


finden oder herausbringen Fönnte ; desgleichen wenn eine Entzündung oder " 


Gefchwulft am Blafen-Halfe und proltata, oder ein Schmertz von einer Narr 


be, tuberculo, oder von einem Steine in der Harn⸗Roͤhre oder Blaſen⸗Halſe 2), 


oder auch eine allzuenge Borhaut d) den Catheter nicht hinein bringen lieſſen; 


oder wenn fich der Patiente vor dem Catheter zu fehr fürchtete 5; fo habenin 


allen folchen Fällen nicht allein Francke und Greenfield , fondern aud) Chefel. 
den, Morand und Garengeot den hohen Steinfihnitt vorgezogen ce). Doch 
Fan bey Knaben und Fleinen Perfonen die Eleine Geraͤthſchafft in vorge 


dachten Faͤllen zuweilen noch mit Mutzen gebraucht werden, 15) Es wollen 


zwar die meiften, befonders Rouſſet und Pietre a), auch unter die Vortheile dies _ 
fer methode rechnen, daß fie fehr leicht und von jedem Anfänger Teicht zu ver⸗ 

richten fey e), weil man 'gerades Weges in die Dlafe kommen koͤnnte: wel 
ches zwar alsdenn wahr ift, wenn die Blaſe ang:füller und wohl aus: 
gedehnet iſt. Wo diefes abernicht angehet, ift fie allerdings nicht Teich: 
ze, fondern vielmehr die ſchwereſte, welche den gefchickfeften Anatomicum 


und. Chirurgum erfodert, wegen des engen Raums zwifchen dem peritonzo 


und dem Schaamz Beine, wodurch man in die Blafe muß, und wo man aljo 


den Blaſen⸗Grund gar leicht tödtlich verlegen fan, zumahlwenn man nach einiger | 


Rathgeben die Blafe von oben nach unten, das iſt, vom uracho nach dem 
‚ofle pubis zu incidiren wollte, Welches auch alle verftändige wohl eingefe 
hen, und dahero feit Roufets Zeiten , allezeit die Blaſe vor der operation 
wohl auszufüllen, als was höchftnöthiges befohlen haben, Ja umdiefer. 
Schwürigfeit und zugleich Norhwendigfeit willen, varhet auch der berühmte 
Steinſchneider Toletur f), daß derjenige, welcher diefen hoben Stein? 
4) Color erzehlet in ſeinem Buche vom Steinfchneiden pag. 45. ein — 
wegen eines Steines im Blaſen⸗-Halſe den Catheter nicht hineinbringen fonnen, 
und der hohe Steinſchnitt glücklich geholfſen, desgleichen auch Saviard in obferv, 
ag,203, TR Hintere Ss 
| 3) Siehe Tület loe. cit. cap. 10.108014, ta SERREE N e 
e) Siehe hiftor. acad. reg. Parif. an. 1728. und Garengeot in feiner.chirurgie. _ 
&) In difl. an ad extrahendum calculum diffecanda ad pubem vefica? Parif, 1635- 
da er fchreibet : diffecande ad pubem vefice, & ex ea calculi eximendiratio 
perfacilis eft. | u 
e) Sp fihreibet. Winslov in Morands oft anaeführtem Buche pag. 329. , daß verſchie⸗ 
dene Chirurgi zu: Paris diefer Meinung wären, lang Te EN 
) Tom Steinſchneiden cap. 13. pag. 113. | | 


* 
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forber waͤren, einen einzigen ausgenommen. Ich habe 
e über dieſem Alter nach folcher Dranier geſchnitten, welche alle viere 
find, Hernach fommen auch diejenigen kaum oder felcen davon, wel 
andern Reanckheiten, fonderlich LYierensoder Blafen- Ges 
n/ ſchon ſehr abgemattet find, oder welche einen feirrhum in 
haben, In welchen Faͤllen der Schnitt im perinzo beffer if, wie 
Rn, welche mie Vernunfft von diefer operation geſchrieben haben; 
Dlafe davon beffer gereiniger und geheilet werden Fan a), Endlich 
zu leugnen, daß der hohe Steinſchnitt bey kleinern Blaſen (als 
an daraus erkennet, wenn die Patienten wenig Urin halten koͤnnen, 
ie eingebrachten Catheter darinnen ohne Beſchwerlichkeit nicht 
en Fan) etwas ſchweter ſey, als bey weitern. Alſo ſtehet ei⸗ 
athen, wenn er nicht gezwungen wird, und nicht wohl geuͤbet 
ſammen gefallenen Blaſen das peritonzum und den Blafſen⸗Grund 
, Daß er alsdenn Fieber eine ficherere methode, die cr beffer verfiche, 
Doch iſt auch, wie ich ſchon oben dargethan, bey einer kleinen Bla: 
Inn öglichfeit, und folglich far, daß nach Unterſchied der Pers 
Skalen, der Steine, eine Manier der andern vorzuzie⸗ 
| daiſe r Chirurgus alle wohl verſtehen ſoll. Wer meh⸗ 
R verlanget, Fan die bisher angeführten Bücher, und unfere differr. 
aratu an. 1728. zu Helmftäde gehalten, nachfchlagen, 


laͤrung der dreyßigſten Rupffer-Tafel... 
1d im $. 9. deutlich genug erflärer und aus Chefeldens Engli⸗ 
tractat vom hohen Steinſchnitte entlebneg, zu zeigen, wie eine 
llete un ausgedehnte Blafe im $eibe befenaffen ſey. | 
auch den eröffneten Unterleib ‚ und darin befonders die Blaſe, 
2 108 | gar nicht ausgedehmer ift, damit man den ſchma⸗ 
BB, jwifchen dom Schaambeine und Dlefen-Grunde, wel; 
| etzte mi dem peritonzo AAA umgeben, erkennen mögu 
ame Roͤhre zu Anfüllung der Blafe, aus Chefelden. 44 ift ein 
nd unbiegfamer Catheter, welcher durch die Harn Roͤhre 
‚ale gebracht wird, 2 iſt die Oeffnung an beyden Enden wo— 
ie Feuchtigkeit, welche bey Ceingeſpruͤtzet wird, in die Blaſe des 
Ä 15. For imt. -G ein meßingen Köhrgen, ſo an die Spruͤtze ge⸗ 
erwird. DDD iſt eine biegſame Roͤhre von Leder oder cinemure- 
Ks Ochſen, welche an dem Catheter und meßingenen Roͤhrgen anz 
en wird, damit das Einſpritzen nicht fo ſchmertzhafft fey, als wenn 
ohre, tie Ronffers feine ift, unbiegfam wäre, Ziff der Ort, 
— —“ — wo 
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Pag. 280. | LeDyan parallele pag. 181. 
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22 die Kfıme Döße an den Career ff angebunden, Bübe jur 


gleich ein Halter in die queere befeftiger, damit man bey dem Einfprigen 
den unbiegfamen Gatheter deſto befjer faffen, und weniger Schmergenverz - 
urſachen möge, = — 


. Big. 6, Iſt diejenige Taſche, mit den nöthigften Inſtrumenten zum Steine 


ſchneiden/ welche der Operateur bey der operation, wiein Tab. XXIX. 


Re fig: 9. Bund H zu ſehen vorbindet, wie ſich Rau derſelben zu bedienen pflegte, 


Vom Rere 


Jaques 
überhaupf. 


— By 


damit er alles gleich bey der Hand hatte, 4444 ift die Taſche ſelbſt. 

BB die infirumenta , in gewiffer guten Ordnung. CC die Decken, welche 
bey DD fan angefnäpffer werden, um die Inſtrumente vor den Patien: 
ten zu verbergen. ZE find Bänder, womit fie um den Leib feſt gemacht 
BED KR I — 








ae Das 143, Capitel. * es — 

Von des Bruder Jacobs, Frere Jaques ge⸗ 
nannt, Manier den Stein zu ſchneiden welche jetzt 
RaumsManier, oder der Seitenſchnitt genannt wird. 


— I = ; ö 
9 eil dieſe Manieer vor einiger Zeit fo viel Weſens gemacht, auch fo ſon⸗ 
derbare Eigenfchafften an ſich hat, wird es den Liebhabern der chirurgie 
nicht unangenehm noch unnäglich fegn , wenn fie eine gute Nachricht hier da⸗ 
von befonmen ‚werden. Anno 1697. fam ein gewiffer Münch in elendem 


Habit nach Paris, der ſich Frere Faques nennete, welcher der Frantzoͤſiſchen 


Seribenfen Bericht nach, aufrichtig und ehrlich zu ſeyn fehiene, auch fehr mäßig 
lebte, kein Geld hatte, noch begehrte, und nichts als Brod, Suppen und Zugemuͤß 


: aß; der ſich alfenthalben anerbote, die Leute umfonft durch cine fonderbare ge⸗ 


ſchwinde, fichere und bis dahin unbekannte Manier am Steine zu fehneiden; 


und begehrte nichts weiter vor feine Mühe, als einige Pfennige, um feine 


Inſtrumente und Schuhe repariven zu laffen, brachte auch eine groffe Menge 
teftimonia mit ſich aus verfchiedenen Provingen von Franckreich, von feinen - 
ſchon glücklich verrichteten operationen und Euren, Er offerivte fih denen 
Königlichen Medicis und vornehmften Chirurgis dafelbften , um die in den \ 
groffen Spitälen an dem Stein $eidende zu ſchneiden: und gab vor, er wäre 

zu dem Ende nach Paris fommen, um die Chirurgos und Operateursdafelbft 
eine beffere Manier zu lehren, den Stein zu ſchneiden, als fie pradicirten. 


Und als ihm felbige nicht alfobald wolten erlauben Patienten zu fehneiden, be- E 


zeigte > 
— 


⸗ 


ee a a ll — 
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‚zeigte or fich deswegen ungehalten, daß fie ſeine gute offerten fo verachtesen a), 
Dennoch) erlaubte man ihm endlich,aus Meugierigfeit, an einem todten Menfiyen, 
welchen man einen Stein in die Blaſe geſteckt harte, eine Probe zuthun, und 
feine fonderbare Manier zu zeigen: da er dann folches in Gegenwart vieler 
Dodoren und Wund-Aerste auf folgende Manier verrichtere, 

2, Er legte den Coͤrper, wie bey voriger Manier gebräuchlich , auf den Ruͤ⸗ Wie er ini 
den, ſteckte einen gang runden, eiſernen Catheter ohne Furche gantz leicht in diene —* 
Blaſe 5), drückte damit dieſelbe gegen die lincke Seite des perinæi: nahm har Cem 
nach ein Meſſer, was länger als fonften gewöhnlich, und machte damit ein = — | 
inciſion in demperinzo, aber nicht an dem Orte, wo ſonſten gewöhnlich, ſon⸗ iichten 
dern ohngefehr zwey Fingerbreit von der ſutur des perinæi zur lincken Seite, 
von unten nach oben zu ſchneidende, anfangend von der Gegend des Hintern, 
und aufſteigend bis ohngefehr gegen die Mitte des perinæi, bis er endlich al⸗ 
les, was zwiſchen der Haut und ſeinem Catheter, durchgeſchnitten hatte, und 


zuletzt die Blaſe, ohne die Harn⸗Roͤhre zu beruͤhren, oder zu verletzen, ſelbſt er⸗ 


oͤffnet war. Nachdem die incifion gefchehen, ficckte er einen Finger in die 


Wunde, um zu fühlen, wo der Stein läge: und. nachdem er felbigen gefunz 


den, fuhr er mit einem beſondern Inſtrumente, faft wie ein Loͤffel, welches er 
‚feinen condudtor nennete ce), durch die Wunde in die Blaſe: über diefem. . 

Inſtrument ſteckte er eine Stein⸗Zange, (die von den ordentlichen etwas unter: 
ſchieden war.) in die Blafe, und zog feinen conductor alsdann wieder heraus. 
Nachdem er den Stein gefaffer Hatte, zog er erft feinen Catheter wieder heraus, — 


Sk, 


‘und gleich darauf auch mit geoffer Geſchwindigkeit den Stein, ob ſchon ſelbi⸗ 


„ger faſt wie ein Huͤner⸗Ey groß war, | | 

3. Nachdem die operation vereichtet, bat man diefes cadaver Was das 

anatomiret , und oblervivet , daß er im perinæo erftlich Haut und Fett faſt von geure 
zwey Finger breit durchgeſchnitten, und hernach wiſchen den weyen nn. 


‚ mufculn ‘des penis, erector und accelerator genannt, und auf der linden 
Seite, ohne Berlegung derfelben, durchgefommen, und endlich in dem Bla⸗ 


fen: Halfe, ja gar in der Blaſe felbft eines Daumenzbreits nach der 
Laͤnge eine Oeffnung gemacht hatte, ohne die Harn⸗Roͤhre zu verlegen, | 
und dadurch den Stein herausgezogen, Hierauf haben alfobald viele verjtän- — 
dige Leute Brüche / ſudenis einer der ———— Chirurgorum 
| damahls 


2) Die Hiftsrie diefes Maͤnchens beſchreibet —— Mery in feinem Buͤchl in vom 
en ik imgleichen re in feiner chirurgie, wo er vom Steinfchneiden 
andelt | 


b) Eiche Bonfhierein akt, Angl, an. 1699. und Donglafs hiftor. operat. lateral, Pag. 


19. &c. 
e) Eine Mery obfervat, vom Steinſchneiden. 
* Pppp pp 


Don denen c hirurgifchen operationen, 


Yarcihle zu Paris, daß diefe Manier zu ſchnelden J um vieler Urſachen — 
viel beſſer ſey, als die gewoͤhnliche Art, wo man in die urethra fnifte, und 
hernach mit groffer Gewalt die Harn > Röhre am fphindter oder fehr en⸗ 
‚gen Dlafen Hals erweitern, oder zerreiffen, und endlich den Stein durch 
denfelben ausziehen muͤſte: es würden auch ihrer: Muthmaſſung nad), nicht fo 

viele ſchwere Zufälle hiebey zu befuͤrchten ſeyn/ als bey der damahls gebraͤuch⸗ 
lichen methode des groſſen apparatus. Dennoch aber weil den vornehmſten 

Wund ⸗Aerttzten dieſe Manier nicht gefiele, wolte man ihm damahls nicht erlau⸗ 
ben, ſeine Kunſt an einem Lebendigen zu exerciren. | 

Waseran 4. Deswegen gieng er felbiges mahl mißvergnügt von Paris weg ; und ber 








einem Le⸗ gab fich nach dem Königlichen Hofe, welcher damahls zu Fontainebleau war; 


- 5 addreflirte ſich an die Königlichen Leib⸗ Medicos, überbrachte ihnen einen re- 
Plobe ge: commendations-Brief, zeigte ihnen feine teſtimonia, erzehlte ihnen feine me- 
than. thode, und daß er ſchon nach felbiger eine groffe Menge glücklic) geſchnitten 
0 hätte: wodurch felbige bewogen worden, ihm zu erlauben, an einem Leben⸗ 
digen eine Probe zu thun; da fi) dann alfobald ein Schuh⸗Knecht einfande, 
‚welcher mit dem Blafen-Steitie geplaget war, an welchem der Bruder Jacob, 
in Gegenwart der Königlichen Medicorum und Chirurgorum zu Fontainebleau 
"feine operation auf vorherbefthriebene Manier perrichtete: die operation gieng 
auch geſchwind und glücklich von ſtatten ‚ jederman, der es gefehen, vertwunderte 
fi) über feine Geſchwindigkeit, und der Patient befam auch nach der opera- \ 
tion feine fehweren Zufälle; fondern, als Faum drey Wochen vorbey een gieng 
ar... er wieder oͤffentlich daſelbſt über die Straſſe. 
Bier 5. Diefe operation verurfachte dem Bruder Jacob, ſowohl bey Hofe, als in 
— Paris fo groffen Ruhm, daß ihn viele vor einen Mann von GOTT gefandt hielz 
nomme fen, um die armen am Stein leidende Menſchen, deren in Franckreich gar viele 
gekommen. fl nd, durch eine beſſere Manier, als wie bisher bekannt, von demfelben zu ber 
| freyen. Derohalben Fam er wieder im Frühling an. 1698. nad) Paris, mit 
der Königlichen Erfanbniß zu fhneiden, wer ſich von ihm wolte ſchneiden laſ⸗ : 
ſen; da fi) dann auch viele Leute fonderlich in den groffen Hoſpitaͤlern von ihm 
ſchneiden lieſſen: und wenn er eine operation verrichtete, lieff eine ſo groſſe | 
Menge Volcks zufanimen, folche mit-anzufchen, daß man endlich Wachten vor 
die Thüren ftelfen mufte, um die Menge des Volcks abzuhalten. | 
Wis er mit 6, Seine Patienten pr&parirte er nicht zu der operation, weder durch. 
N: Aderlaſſen noch Purgiren, wie fonften gewöhnlich : ‚bande auch felbige nicht. 
gangen. I im der Operation; fondern ließ fie nur bloß auf einem zifhe. auf den Rücken 
- 7° fegen, die Füffe gegen die Hinter Backen beugen, faft wie fonften zu geſche⸗ 
hen pfle eget, und durch einige ſtarcke Kerls halten. In der operaton ſelbſten, 
und in Auszichung des String, vertube er aber — —J 
grau⸗ 


* 
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grauſam a), daß es auch offt die meiſten und behertzten Medicos und Chi- 
rurgos erſchreckete, und zum Mittleiden bewegte: und nachdem er einen Stein 
ausgenommen, hat er fi um das Verbinden und diet des Patienten nicht 
bekuͤmmert; fondern wenn man. ihm. die Notbwendigfeit diefes vorhielte, antz 
wortete er; ch Habe dem Patienten den Stein ausgenommen, Gote 
heiffe ihm weiter. Bey Weibs:Perfonen hat erden Stein fait auf eben 
ſolche Manier geſchnitten: wobey er aber allegeit die Mutterſcheide durchſchnit⸗ 
ten; folches aber hat er vor nichts nachtheiliges gehalten, fondern gethan, 

als ob nichts daran gelegen wäre, — BE | — 

7. Damit man aber von dieſer methode wohl urtheilen moͤge, muß man Wie ſeine 
auch den Ausgang feiner verrichteten operation wiſſen: wobey aber operatio⸗ 
gleich anfangs zu bemercken, daß ſelbe meiſtens übel abgelauffen. Dann Herr hes abge⸗ 
Mery, damahls berühmter Chirurgus zu Paris, ſchreibet in einem eigenen Fran MM 
tzoͤſiſchen tradtat, welchen er befonders hievon an. 1700, herausgegeben, daß von 
60. Perſonen, welche er felbigen Frühling zu Paris gefhnitten, 25. geftorben, 
und nur 13, vollfommen curiret worden; bey den übrigen aberwäre eine Fiſtel im 
perinzo zuruͤcke geblieben, oder fie hätten doch den Urin nicht halten können, 
Ja Dionis, welcher in feiner chirurgie etliche Jahre nach Mery hiervon geſchrie⸗ 
ben, verſichert, daß in biefer Zeit mehr als die Helffte noch endlich geftorben, 
‚und wäre Wunder, daß wegen feiner barbarifchen Manier nicht alle geftorben 
wären. Denn audy felbften der Schuh⸗Knecht zu Fontainebleau, den er zur 
erft geſchnitten, und durch welchen er in fo groffe renommee gefommen, hätte _ 
eine Fiftel imperinzo behalten, fey nad) der operation beftändig Frändlih ger 
wefen, und endlich, che noch 2. Jahr herum gewefen, geftorben. Bon 22. 
aber, welche in eben diefem Srühlinge von andern Chirurgis zu Paris geſchnit⸗ 
ten worden, wären nicht mehr als 3. geflorben, und die übrigen faft alle vollkom⸗ 
men curiret worden 6). a — 

8. In Eroͤffnung der todten Coͤrper, welche vom Bruder Ja, Was bev 
cob gefibnitten waren, hat man, wie istbemeldete audtores berichten , ge. en aöfne 
funden, daß er offt die Blafe vom Harn⸗Gange völlig weggeſchnir⸗ N ererd 
ten; in andern hat man den Brand an der Blafe und Därmen angetroffen; worden. 
ber) andernwaren die mufeuli, Nerven und Adern des penis und der Blafe ab- 
gefchniften; in einigen war dir eleyator ani mif_den valıs hypogaftricis jer: 
ſchnitten; wieder in andern war die Blaſe drey bis viermahl big in die Hoh— 
| Ppppp 2 ligkeit 

a) Wie Dionis erzehlet in feiner chirurgie, im Cap. vom Steinſchneiden, imgleichen 

Mery in feinen obferv. vom Steinſchneiden. ; 

b) Der berühmte Englifhe Medicus, Martin Lifer , welcher eben zu der Zeit zu 

Paris gewefen, wie der Frere Jaqnes dieſe operationes verrichtet, niebt in feine 
Reiſeb ſchreibung von Paris p. 23 7. auch noch verſchiedenene curieufe Nachrichten 
son demjelben. Imgleichen Saviard in feinen chirurgifchen obfervationen. 


X 
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350 Von denen chirurgifihen operationen. 
Uigkeit des Leibes durchſtochen, oder durchloͤchert; bey manchen war die Wun⸗ 
deder Blaſe fehr ungleich und eckigt; in etlichen warder Maſtdarm durch⸗ 

ſtochen oder durchſchnitten, fo, daß der Unflath duch die Wunde herz 


= 


— 


auslicfe, Bey einigen Weibs⸗Perſonen hat man gefuͤnden, daß er di Mut ⸗ 


terſcheide, die Blaſe und den Maſtdarm zugleich durchſchnitten; ſo, daß 


denjenigen, welche von dieſen beym Leben blieben, der Unflath hernach durch — 


die Mutterſcheide ausgelauffen, wodurch fie ſehr elend zugerichtet worden. Oeff⸗ 
ters find in der operation, wegen Verlegung der nah beygelegenen Adern , ſo 
ſtarcke Verblutungen entftanden , daß die Patienten bald hernach davon 9% 
Kadfre. 9. Er hat auch in der operation nicht allemahl an einem Orte feine 
se Jaques incifion gemacht, fondern manchmahl zwey Daumenz breit höher , manch⸗ 
fonften 097 mahl zwey Daumen: breit niedrigert daher dann wegen diefer Unbeftändigfeit 
Fehler ge und Ungewißheit nothwendig bald diefe, bald jene Theile haben müffen vers 
DR feger werden. Er war auch nicht accurat in feinen Inſtrumenten, 
wie ein guter Chirurgus feyn fol; dann manchmahl, wenn ex fein ordentliches 
Meffer nicht bey fi) gehabt, hat er fich nur eines Scheer-Meffers bedienef, 
Ja in Holland habe vernommen, daß er dafelbft „nachdem er im folgenden 
> Sabre aus Frandreic dahin gefommen, im Mangel feines ordentlichen Def 
fers, nur mit einem gemeinem Brod-oder Eß-Meſſer, welches nad) darzu 
ziemlich ftumpff gewefen , die operation verrichtet habe; wodurch dann noth: 
‚wendig allerley Fehler und gefährliche Zufälle haben entſtehen mäffen, Zu 
Paris hat er auch an einem jungen Menfchen, welchem ein Stein in der 





Aa Röhre im perinzo geſtecket, daß man felben dafelbft deutlich hatte 


fpüren können, dennoch die incifion nad) feiner Manier, bey dem Hintern ge. 
macht; da er denfelben leicht an dem Orte, wo er geftecker, hätte ausfchneiden 


fönnen. Aus welchem Epimpel man gefehen, daßerohne Vernunfft operirt, . 
Im übrigen hat er auch keine anatomie, noch fonften was von der chirur- · 
gie, verftandenz auffer daß er auch die Brüche mit Ausfchneidung des teii- 
culi, gleichwie die gemeinen Marcktſchreyer oder fo genannten Bruchfihneider e 


dergleichen Stümper oder Quackſalber gelernet habe a), 


4) Beym Mery von Frere Jaques Manier P. 43. wird gemeldet, daß dieſe Manier vor 


dieſem ſchon bekannt geweſen ſey. Woxaus zu muthmaſſen, daß ſie etwa von einem 
gewoͤhnlichen Hernmlaͤufer oder Bruchſchneider zugleich ſey pra&ticiref- worden. wo⸗ 
von fie Jacob geſehen and nachgemacht hat, obgleich ohne gehoͤriger Kunſt, Wiſſen⸗ 
haft und Klugheit, wie mir denn dergleichen Exempel von einem bekannt, welcher 
biy einem Bıuchfchneirer fein ordentlicher Stall Knecht war, und die Patien⸗ 
ter oͤff ers mit uuſte halten helfen , hernach aber davon lieff, und auch Bruͤche und 
Steine ſchnitt, doch ſehr ungudlid, a, : 


pflegen, geſchnitten. Woraus zu muthmaſſen, daß er feine Kunſt bey einem 


10. End ' 


a * * x 2 0 —* 3: 
EEE u / ch 


J 


Das 143. Cap. Don Frere Jaques Steinſchneiden. 851 
10. Endlich, nachdem ſo viele von feinen Patienten in kurtzer Zeit nach Wie er fei« 
der operation, und ziwar manchen Tag 3. bis 4. geftorben waren, und unternencredit 
dieſen auch foRderlich der Marfchall de Lorge, gleich den andern Tag nach der derlohren. 
operation, hingegen der’ Leib⸗Medicus, Fagon von dem geſchickten Chirurgo, 
> Marfchall, echalten ward; fo hat der Bruder Jacob dadurch jähling alle feir 
nen eltım und eredit in Paris wieder verlohren , auch jedeimann feine Unwiſ⸗ 
fenheit und Linerfahrenheit erkannt: derohalben ift er von Paris weg, und 
durch andere Provinzien von Srandfreich gegangen, hernad) auch Holldhd und 
viele Derter von Teutſchland durchwandert, allenthalben gefchnitren , was er 
hat befommen koͤnnen; aber nirgends dag $ob eines vorfichfigen und guten 
Operateurs bey Berftändigen erhalten, fondern endlich alle renommee ver- 
lohren. Jeboch ift merckwuͤrdig und vielleicht wenigen befannt , was mir 
Herr Sahzmann, chemahliger Profeflor medicine in Straßburg, vor einigen 
Sahren geſchrieben, dag nchmlich diefer Jacob feine erfie Manier, die Steine _ 
zu ſchneiden, endlich verbeffert, und an. 1712. und 1713. zu Straßburg mit 
einem furchigtem Catheter 16, Patienten glücklich gefehnitten habe a); ja da 
er ihm feine alte unvorfichtige und verwegene Manieren vorgehalten , habe er. 
ihm insgeheim frey bekandt, daß er fonften übel gefihnieten , nunmehr aber 
die üble Manier abgefchafft, und anigo die Patienten behutfamer tradtire 6). 
Welches ich hier zur Erfegung diefer. Hiftorie habe melden wollen, weil es viele 
leicht den meiften unbekannt ſeyn möchte. Hiermit ſtimmet auch Fehr ein 
Schweitzeriſcher Medicus, überein , in feiner difpution von der neueften 
und beften Manier den Slafen-Stein zu ſchneiden, Baſel an. 1716, 
da er p.23. meldet, daß von 16. Patienten, welche Jacob zu Straßburg ger 
fihnitten, nur ein eingiger alter Mann -geftorben ſey. Und p. 17. befchreiber 
er auch Die Rauiſche Manier fo deutlich, als lange hernach Albinus erſt gez 
than hat, und verfihere, daß er fie offt felbft von Rauen habe verrichten fez 
ben. Eben das von Jacobs glücklicher Berbefferung gedencket auch Schiffer c), 
imgleichen Weisbaeh, ein Duͤſſeldorffiſcher geſchickter Medicus, welcher vorher 
zu Straßburg gelcbet, und in feiner Cur aller Kranckheiten nad Stahliſcher 
methode 4) gedencket, daß er uber 20. Patienten von Jacoben gluͤck⸗ 
Ba) I SE lich 


4) habe ich nur allein von Straßburg erfahren , wo dieſer Jacob glücklich ger 
toefen. e 

b) Denn von Franckfurt am Mayn au? meinem DBaterlande, hat mir der Herr D. 
Gladbach und der Chirurgus, Herr Suzorias, gemeldet, daß er. an, »713.im Som» 
mer dafelbft mit dem Steinfchneiden nicht glücklich geroefen, und geben ihn noch vor 
fehr grob und ungeſchickt aus, fo, daßer nicht einmahl eine Wunde zu verbinden, ja 
weder recht leſen noch) hr ben gefonnt habe. EL 

€) In difl. de variis Ithotomiæ generibus, Argentoräti an. 1724. p. 24.daer aber 

vor 171. nach Saltzımanns Bericht hätte 1712. Schreiben {oben, > 
4) Wildes Bus) zu Straßburg 1715, hernach aber Dfiter wieder gedrucket worden. 
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lich ſchneiden geſehen, wovon kaum einer geftorben , alle aber ohne 
Fiſtel curiret worden; doch zeigt er Feine Zeit und Dir an, wo er folches gefe- 
hen, vermuthlich aber iſt es zu Straßburg geweſen. 
Was vor . Tr. Hieraus erhellen, day die Mier zu fehneiden diefes Muͤnchs, wie er 
Nusen  felbige damals perrichtet, nicht Fönne gut geheiffen toerdenz dennoch iſt ſel⸗ 
hiervon Mpige auch nicht ganız ohne Nutzen, indem verfihiedene Vortheile in der 
machen. chirurgie daraus. entſtanden: unter welche von Dionis a) gerechnet wird 1) die 
| Werbeſſerung der operation , pundtura perinei genannt, oderdie Oeffnung der 
Blafe im perinzo: welche an dem Orte, wo der Bruder Jacob feine incifion 
gemacht, mit einen troicar füglicher und mit weniger Gefahr fan angeftellt 
- werden, als man felbige vorher verrichtet hatte: wovon bald ins befonderg 
weitlaͤufftiger wird gehandelt werden, 2) Könne durch anaromiesverftändige 
Chirurgos das Steinfihneiden nach) der merhode diefes München eingerichtet, 
und viele. üble Zufälle verhiter werden, wenn nur einige Fehler an felbiger / 
verbeſſert wuͤrden: worinnen aber diefe Berbefferung beftchen folle, wird von 
Dioms nicht gemelde. we | | 
12. Borbelobter Herr Mery aber hat in bemeldetem Buche gute Berbeffe 
rungen vorgefihlagen, und rather, daß bey diefer operation, an flaff des vom . 
dem Bender Jacob gebrauchten runden Eatheters, man einen Catheter 
mit einer Rinne oder Surche in die Blaſe bringen folle, denfelben mit der 
lincken Hand gegen die lincke Seite, des perinzi drucken, gleihwie der Muͤnch 
gerham, und alsdann mit einem dienlichen Meſſer die incifion in die Rinne 
des Catheters machen, an eben dem Drte, wo diefer ordentlich eingefehnitten, 
fo, daß der Anfang der incifion bey dem Blafen-Halfe in die Blafe gehe,und 
von da fhieff abwärts , immer in der Rinne des Catheters, gegen das finde 
os ifchii; die Blaſe weiter vorfichtig geöffner werde,’ Nachdem der Schnitt - 
auf diefe Art behörig verrichtet , müfle man den condudtor oder gorgeret, wie 
fonft gewöhnlich, in die Blaſe bringen, hernach eine’gebräuchliche Stein-Zange, 
und damit den Stein heraus ziehen} hat es aber niemahlg felbften an lebendi⸗ 
gen Menſchen probiret 5), jahernad) gar widerrathen, und die groffe Geraͤth⸗ 
ſchafft diefer wieder vorgezogen, Dennoch melder D. Kiffer c), daß Herr 
Marefchall, ein damahls fehr berühmter Königl, Chirurgus und Steinfhne 
der, gleich nach Frere Jaques, auf eben diefe verbefferte Art, zu Paris geſchnit⸗ 
ten; aber es iſt niemand fonften, auch felbften von den Frantzoſen, der hiervon 
: Ä — | | was 


4) Im Cap. vom Steinſchneiden und von der punctura perinæi. ——— 

b) Garengeor hält ſolches dem Mery ſehr vor übel, in operat. chir- T. H. pag. 187. 
da er eg doch nach Morands Bericht in memoires acad, reg. Parif. 1731. felbft bey , 
Lebendigen niemahls foll verjuchet haben. SR — 

c) Ein — Engl, Medicus, der damahls zu Paris geweſen, in feiner Pariſi ⸗ 
schen Reife-Beſchreibung pag. 239. von anno 1699, — u 
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was gemeldet, auch hat man nicht gehoͤret, daß er ſolches continuiret, noch 
daß andere diefe methode pradticiret, Alſo wundert mich, daß fowohl die 


Vrantzoͤſiſche und Englifche Seribente ts hievon gedacht, auſſer der eintzige | 
inſchnittes pag. 37. bis z9., wie⸗ 





Douglafs in feiner Hiftorie des Seiten 
‘wohl er dennoch.nicht meldet, daß Marfchall nad) Facaben der erſte geweſen, 
"welcher diefe operation am lebendigen verrichtet habe; doch widerfpricht er auch 
nicht Kiffen, welcher ihn vor den erſten ausgiebt. Die Frantzoſen werden 
hiervon wohl die gewiffifte Nachricht entdecken koͤnnen. 

13. Es hat hernach in Holland der berühmte Raw, ein Teutfcher yon Ger Kauene 
buhrt, und mein chemahliger Lehrer in der anatomie und chirurgie a), diefer Manier. 
neuen aber verbefferten Manier gefolget 5), Denn Rau hatte diefen Mönd) in 
Holland im Jahr 1699. offt fihneiden gefehen, wie nicht nur die beyden Al- 

Bini, Vater und Sohn, melden c),fondern auch Herr Ruyfch, mein anderer 
Schrei in der anatomie und chirurgie, nebſt andern Amſterdamiſchen Medicis 
und Chirurgis mir damahls offt erschlet haben; hernach hatte er vermuchlic) 
auch geleſen, was Mery vor Verbefferungen voriger Manier vorgeſchlagen, 
“imgleichen was. D. Kiffer bereits 1699. von Heren Marſchallen davon ger 
ſchrieben hatte wou feine anatomiſche und chirurgiſche Geſchicklichkeit ge⸗ 
; kommen ; daher er denn in der That nach diefen Borfchlägen diefe operation 
verrichtet. Denn D. Rau, wie id) offt von ihm gefehen habe, folgete dem 
Bruder Jacobi im Orte der —— und ſchnitte auch nicht in die urethram, 


ſondern in den — Hals und Bla ae r —— der Faces 
aco 


#) Denn ich vom Srühling an, — bis in dem Odober an. 1710, in Holland ger 
weſen, und meift zu Amſterdam mich aufgehalten, da ich Rauens operationes viel⸗ 

faͤltig gefehen babe, | 

6) Bon D. Rauens methode bat D, Bernh. Sieg fr. Albinus, der Sohn, Profeflor 
in Leyden, anno 1725. eine Beichreibung herausgegeben, unter dem Titul: Index  , 
{upelle&tilis anatomic®, auch feine dabey gebrauchten inftrumenta in Rupffer abs | 
gebildet. Zu meiner Zeit aber, da ich D. Rau operiren ſehen, hat.er. ‚Fein Meſſer 
gebraucht, wie Albinus cab. 1. fig. 5 abzeichnen laffen, ſondein ein ſolches, wie in 
unfer tab, XXVII. fig. 8. zu ſehen, welches ich. auch damahls bey dem Meifter, in 
der blauen Rlode genannt, der dem D. Rau feine Inſtrumente gemacht, nad} deffelben 
modelle verfentigen laffen, welches Zeichen ‚auch darauf ftehet, wie es ſonſt bey der 
ge gebrauchet wird. Ich ſehe auch keine Urſache der Veraͤnde⸗ 

runq a 

e) Jener in orat. in obitum Rauii pag. a8. dieſer in dem von mir ange führten tractat. 

d) Dices hat Albinus, der Vater, loc. cit. P.29. angemercket, aber der jüngere Albinus, 
Dioris und andere haben: gemeinet, daß er nur die Blaſe allein durchſchnitten 
babe. Ja welcher Meinung ich auch anfangs geftanden, und glaubere, daß ich 
nicht geſchickt genug anf todten Menſchen operiret hätte, ‚wenn ich: bey Eröffuung 

dieſer todten Korper hernach den Blaſen Hals zugleich: — fand, ſo ich.aber 
hernach allezeit wicht anders gefunden habe: 
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Jacob gethan. | * nach aber brauchte er, wie Mery gerathen, bey der ——— 
mit einer Furche welcher aber etwas ſtaͤrcker 


‚tion einen. Cathe 
. oder dicker als der ordentlich 
 &eursz das Maͤnngen und Weibge 
Meſſer und Zange, gleichvoie bey der 






); ferner ſtatt des gorgerets die conau- : 
Tab. XXYUIL fig. 2: 3. wie auch dag 
zweyten oder groſſen Manier gebraͤuch⸗ 


lich; legte auch ſeine Patienten, faſt wie der Frere Faques,. mit dem Hintern 
etwas hoch 5). Doch band er fie anders fefte, als mar fonft zutbhun 

pfleget c). Welches aber die wenigften recht befchrieben, , Ja gar ausgelaſſen 
en da es doch zur Vollkommenheit der Sache nöthig gewefen wäre, zw 
mahl da feine Art zu binden nicht fo fürchterlich, als die ordinaire, mit fehr 
groſſen und langen Striden, von welcher Tolet felbft geſtehet, daß ſie die Pa⸗ 


„tienten ungemein erſchrecke; ja Winslov meldet gar in dem Sendfhreiben 


ju Morands tractat, Daß einer von Schrecken wegen diefes Bindens 


geftorben ſey. Es nahm aber Rau anſtatt der fehr langen Binder oder Str 


A 


cke, welche man fonft brauchet, zwey furgewollene d), oder auch vonseinen 


> oder Seide, deren jede nur 4. Fuß lang war, machfe darauf erſtlich eine 
Schlinge, wie Tab. XXIX, Ag. 10. 4 angedeutee wird, und ſchlung die rechte 
‚Hand an der Wurgel an dag rechte Schienbein , die lincke Hand aber auf eben 


die Weife an das lincke Sthienbein , doch nicht bey den Knoͤcheln oder Enckeln, 


wie fonft gebräuchlich, fondern gleich unterm Knie, über den Waden e). Wenn 


er dann den Schnitt thun wollte, ſteckte er erft feinen Catheter Tab. XXXT. fig. S 
1. in die Blaſe, faſſete deffelben Handhebe 4, oder fg. 2. mit. der Inden 
Hand felbften, und richtefe damit deffelben Krümme fig. ı. B auf die linde 


en des perinzi, kniete alxdann mit dem rechten Knie auf die Erde, und 


fuͤhlete 


4) Ras Hab mir diefe Urfache a an, warum er einen etwas dickern Latheter a das 
mit er nemlich dag Meffer defio ficherer darauf führen, und folches nicht fo leicht 
abglitſchen Fönne, wie aus Albini fig. ı. und unfer tab: XXXI. fig. 1. zu fehen, 
welches, meinee KBiff eng nach, niemand angemercket hat. Daß er aber eine groͤſſere 
Kruͤmme haben ſollte, als die gemeine, wie der juͤngere Herr Albinus angiebet, Fan . 


ich nicht einfehen, maſſen zur groffen Seräthfehaft ſchon ein ſehr krummer Catheter I 


erfordert, und von den meiften gebrauchet wird, 


5) Die Lage, welche Rau feinen Patienten gab, Hat feiner beffer als D. Erndel in ſei⸗ N 


ner Englischen Neife p. 119. befchrieben. Er legte ſie auch zuweilen nur auf eine 


Kiſte oder Kaſten, wo Fein bequemer Sifch vorhanden mare, wie ich ſelbſten ge⸗ 5 


ſehen. Hat alſo Garengeot unrecht, wenn er T. II. pag. 192. von Rauen ſchreibet, 


daß er die Patienten allemahl, wie bey der groſſen Geraͤthſchafft geleget und 


gebunden babe, 
©) ur Tolet vom Steinſchneiden Cap. 16, Aal vom Steinſchneiden ud IX. 


d) Siehe Erndel loc. cit. pag. 120, 


e) Diefes hat and) Febr augemercket, in oben belobter diene vom Bin Si J 


— &c. Pag: 17. 


Das 143. Cop. Bon Rauens Steinfhneiden. 385 


fühlete mit dem Zeigefinger der rechten Hand nach. der. Rrümme ‚ob felbige am 
rechten, Dite und Stelle, wo er den Schnitt und Deffnung machen wollte, und 
wenn er felbige fo gefunden, ließ er ſich von einem Helffer , das ſchon von ihm 
ſelbſt vorher behörig zugerichtete Mieffer, fo wie es Tab. XII. ſig. 9. zufchen, 
geben, und machte damit nicht nur den behörigen Schnitt an vorher bemelde⸗ 
ten Orte, fondern hohlete auch den Stein meiftens bald und gluͤcklich heraus: 
wodurch dann geſchehen, Daß dieſe Manier weder Mery noch Marfchall, 
ſondern nur allein Rau von den meiften zugefihrieben , und daher. auch haupt— 
ſaͤchlich Rauens methode bisher iſt genannt worden. ‚Seitdem aber Facob 
‚Douglafs. zu Sonden feinen tradat von dem Seitenſchnitt im Jahr 1726, 
herausgegeben, ift es ſectio lateralis (der Seitenſchnitt) genennet worden, 
‚weil mehr an der Scite des perinei wohl als der Blafe der Schnitt ver- 
richtet wird, da er hingegen bey der groffen Geraͤthſchafft faft mitten im peri- 
‚axzo in div urethra geſchiehet. Es ift des Douglaffens tractat hernach im Jahr 
1728, zu Leyden in gateinifcher Sprache herausgefommen. Zr 
14 Ich Fan aber. nicht umhin, etwas weitläufftiger von Herr Rauen und Iſt nad 
‚feiner methode, und wie ic) durch obfervation und. fleifiges Nachdencken dazu auen von 
gekommen, zu gedencken. Als ih meine academiſchen ſtudia ‚medica in —— 
xutſchland abſolyiret hatte, fo ward. ich begierig, auch) die damahls beruͤhm⸗ Hotden 
ten Medicos in ‚Holland zu hoͤren; gieng derowegen dahin, und hieltemih ©. 
in die fünff Fahre, und zwar anfangs und zulegt zu Amfterdam auf, baupz 
fachlich von dem berühmten Rayfch und Rau noch mehr in. der anatomie und ag 
 ‚ehirurgie zu lernen; in den legten Jahren aber Ichrete ich allda felbft die junz 
gen Studenten in gedachten Wiſſenſchafften, da ich unterdeffen Gelegenheit 
hatte ; fowohl Rauen und andere öffterssoperiren zu ſehen, als mich auch ſelbſt 
an todten Cörpern öffters zu üben: zumahl da mir Herr Ruyfch erlaubet, die 
cadayvera in dem dafigen groffen Hoſpital nach Belieben zu feciren. Wodurch 
ich endlich fonderlich hierinn fo viel Wiſſenſchafft erfangete, daß ich mir auch, 
einmahl an Lebendigen was zu verſuchen, getrauete. Im Jahr 1709, als die 
‚allürten Dornic in Braband belagerten,; war ich auf ‚Ruyfebens recommen- 
dation, Feld: Medicus bey den Holländifchen Bölckern, und zwar war ſchon 
ſeit 1707. des Sommers über als Sreywilliger, um was zu lernen, bey Diefer 
armée, als indem Lazareth zu Audenarde „ welches vor die Krancken und Ver⸗ 
wundeten vor Dornick daſelbſt aufgerichtet-war, unter andern ein junger arm 
Menſch von 15. Jahren, der einen Blafenftein hatte, kam, und bey mir Huͤlffe 
füchte, und fich der operation unferiwerffen wollte; welchen ich auch in Gegen⸗ 
wart des bamahligen Holländifcyen General-Chirurgi, Herrn von Onaore „au 
Ende des Auguſt⸗Monaths nach der Rauiſchen methode einen Stein von zwey 
Linzen glücklich herausfihnitre. Im Jahr 17 10, ward ic) Profellor deranatomie 
und chirurgie zu Altorff, gieng aber erſt nach England, um von dem ber 
a RAU Rau ragen 
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ahmten Cypriano, Busfier und Lat ater in: der chiturgie noch weiter zu pro⸗ 
Ktiren und von da zu Ende dieſes Jahres nach Altorff. Hierſelbſt o operirte 


ich im Jahre 1722, einen ſiebemaͤhrigen Knaben von Pappenheim gel urtig, 


nach der Rauiſchen Manier, welches ich hernach noch an verfchiedenen Or⸗ 


ten, und auch etlichemahl hier zu Helmſtaͤdt gethan habe a), Daher ich mei⸗ 4 


nes Wiffens wohl der erſte geweſen bin welcher es nach Rauen an lebendigen 
Meufehen verfichter, wie ich es denn nicht allein in meinen chirurgiſchen col- 
degüs feit dem Jahr 1708. gelehret und an Todten gezeiget ſondern hernach 
auch in dieſer meiner Teutſchen chiruͤrgie, welche 1718, zu Nuͤrnberg zuerf 





herauskam ‚im Capitel von Frere Jaques methode, $. 11. und 12: kuͤttzlich | 


vorgetragen habe, Allein ich habe mein dafelbft S. ı 2.befindliches Urtheil von 
Rauens Nanier hernach bey andern gefunden , welche aber meinen Namen 


verfinwiegen haben, Ich hielte es auch damaßıls vor hinlaͤnglich was ich. ges . 


ſchrieben hatte, weil fir) niemand ſonderlich um die Nachahmung dieſer me- 


thode bekuͤmmerte. Allein, da ſeit einiger Zeit, man wieder viel von ſelbiger 


ee und geſprochen auch wegen ihres Nutzens oder Schadens geſtrit⸗ 
ten, habe ich dasjenige vollends hier beyferen wollen, was ich bisher das 
‚ von geſehen gehöret, geleſen obſerviret und ſelbſten practiciret habe, vs: 
15: Es fan aber nicht ſchat Net, wenn wir auſſerdem was wit bereits. 13, 
von Aauens Manier zu binden, von feinem Catheter und 









gemeldet, noch etwas teniges bot feinem$eben gedendfen, Davon mirfehr‘ vieles ber | 


Fant worden, Garengeot ſchreibet 5), daß Kauen der Rath zu Amſterdam wegen ſei⸗ 
ner Verdienſte i in der chirurgie haͤtte Doctor werden faffen , und zum oͤberſten 





Profeffor in der anatomie gemacht. Welches aber beydes falſch iſt. Denn A 


ER. ick je 


er war (bon Dodor zu Leyden an. 1694: geworden | ‚ ehe er ſich zu Amfierdam 


geſetzet hatte c), weil er aber nach Albini des jüngern Bericht Tange hin und 
- ber gefehweiffet; fogieng er endlich aus Uberdruß folcher Lebens Art nach Am⸗ 
ſterdam / ſich dafelbft beftändig nieder zu laſſen, die anatomie zu’ Tehren, und 


ſich fonderlich von der. ‚Chirurgie zu unterhalten 4). Worans erhellet ‚daB 


er den Doctor Huth nicht von dem Rathe zu —5— wie Garongeæt pP: 92. 


mit Unwahrheit vorgiebt, fondern. lange zuvor erhalten gehabt. So iſt er 
auch nicht der oberſte Profeflor anatomie zu Amſterdam gewefen ‚ fonden 


Ruyfch war es ſchon 30. Jahr zuvor, che Rau nah Anfterdam gekommen, 
an iſt es auch bis Ku — aan | a Rau u nie mahle zu Am⸗ 





| = fterdam 
NE tr 
* ). Eiche — aim de alts; operstione Pag, tig; di meine ar de alto App» 
f jen, ratu Pag. — * 4 EEE 


) Siehe operar.:chir. tom II.p. 92. edit. II... 


9 Siehe Albini bereite ‚angeführte ration, wie au Rauens Leben von dem fingen 


. Albino bechrieben. 
4) Siche Rauens Antwort auf Royfeb. defenf peD fepto fact: 
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fterdam meder oͤberſter noch unterſter Profeflor geweſen, ſondern hat nur als 
ein privat-Dodtor, wie ich auch gethan, dafelbjt gelehret a). Er war aber am 
gefchiefteften in der chirurgie, und. verſtund von innerlichen Curen nicht gar 
viel, Unterdeſſen legte er ſich nach Bruder Jacobs Abreiſe aus Amſterdam 
beſonders auf das Steinſchneiden und ward darinne ſehr gluͤcklich und 
ruͤhmt, alſo, daß er vom Rathe zum Stadt Operateur angenommen ward, 
Er zeigte oder machte auch einen fo genannten curfum von den chirurgifihen 
operationen, wenn es einige verlangten, doch insgemein ſehr koſtbar, und 
wenn er zum Steinſchneiden kam, pflegte er allezeit zu ſagen: vondiefer ope- 
ration gedencke und lehre ich nichts, weilich am meiften Davon les 
ber muß. Und wenn ich auch davon fagte, würde ich Doch das 
befte verfebweigen y (denn. eriwar geißig und neidiſch) alſo will ich lie⸗ 
ber nichts ſagen · Kan man es mir bey Lebendigen abſehen, wenn 
ich ſie ſchneide, ſo will ich es geſchehen laffen, doch kan man auch 

Celfum davon nachlefen.. Welches letzte mir lange ein Raͤtzel war >= bis 
ich endlich muthmaſſete und zuleht erkannte, daß man hauptſachlich an denje⸗ 
jenigen Orte den Schnitt auf dem Catheter thun muͤſſe, welchen — in dem 
Steine ohne Catheter zu fehneiden, angewieſen hat, 

16, Chefelden hat zu diefer Manier vom Steinfhneden noch ————— 
Berbefferungen beygetragen, nachdem er den hohen Steinfibnitt wieder; perzetlie N Mas 
laſſen, um die Vortheile des Kauifihen auch zu verſuchen. Die erſte Ber! wi — 
beſſerungen zwar der Rauiſchen Manier hat nach Douglaſſene Zeugniß 5) a e 
| ——— Medicusy Bamber mit Nahmen zu Sonden zuerſt — 
mien; doch ſoll er nach Dou ale Bericht Rauen in allen Stüden gefolger 

jom;, äuffer daß er die Biafe vorher ein wenig, wie bey dem hoben 
— mit Waſſer angefüllee ‚auf welche Weiſe er die meiſten fo 

uͤcklich als Raw geſchnitten habe. Ich bedaure aber, daß Douglafs hier nicht 
gemeldet, wie er das Waffer in der Blaſe behalten: ;” welches er. ohnfehlbat 
duch einen hohlen Katheter, wird eingeſpruͤtzet haben 3: wenn er-aber dieſen 
wieder herausgezogen, und hernach des Rauen- farchigten Eatheter hineinge⸗ 
bracht: fo hat unterdeſſen das Waſſer wieder rn muͤſſen, und alfo 

e Anfuͤllung wenig helffen Fönnen‘ wie mir din Doch hat Chefelder 
 felbft noch mebrers in Liefer methode verähdere. 

17. Nehmlich; er legte die Patienten auf einen viereckigten fh, wlcherc⸗ efeldens 

an den Ende, wo fiemit dem Hintern liegen müffen; höher war, als an dem an- Manier. 
dern e), hernach ſteckte er ihnen ſowohl u unter dem — — unter den Kopff 








* I ne u * —— Be DT. 94. —* 0 Mn 
) Siehe ‚Ruy, bis rapie it. XII, WEL - 
sb) In! kiftor, operar: lateral. De — sd 
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ein Kuͤſſen alfo daß der Bauch eine tieffe Sage befam, Die Hinterbaden 
des Patienten wurden dergeftalt auf die hohe Seite des Tiſches geleget daß 
fie etwas über den Rand hervorrageten; die Knie wurden aus einander gehale 
ten, und endlich die Hand⸗Wurtzeln an die Anschel angebunden, Ju 
diefer Lage muſten ihn drey Perfonen halten, nehmlich einer auf jeder Seite, 
dir Knie und die Füffe, und der dritte muſte fi) mie beyden Händen fo fefte, 
auf die Schultern des Patienten ſtemmen, damit erinirgends wenden und 
weichenfonte, Hierauf brachte er einen hohlen und zugleich Fuechigten 
eifernen Catheter auf gewöhnlihe Weile durch die Harn⸗Roͤhre indie 
Blaſe a), und hiermit zugleich, wie bey dem hohen Steinfihnitte gebräuchlich, 
fo viel lauliches Waffer in die Blaſe, als: der Patient Leiden konte 5), damit 
es aber nicht wieder herans lauffen fönte, band er. die Nurhe, worinne der 
Eatheter ftsckte, mit einem Bändgen zu. Und hernach ließ ee denen 
theter balten ; pur deswegen, daß er nicht wieder zurück fpringen follte, 
nicht aber, um deffen Sucche nach dem incifions- Orte zu bevvegen, 
wie fonften bey der geoffen Geräthfehafft und Rauens Manier zu gefhehn 
pfleger ce), Darauf fegte ſich Chefelden auf einen Stuhl, welcher eh nach 
der Höhe des Tiſches bequem ſchickete ſchnitte mie einem Meſſer Peine 
erhabene Schneide hatte , anfangs einen Daumen breit vom Hin⸗ 
tern, auf der lincken Seite des perinai ywifchen dem mufculo accelera- 
tore urine & eredtore penis durch, gleichwie Facod und Rau, richtete dann 
den Schnitt nach der äufern Seite des Darm⸗Schlieſſers, zbis z quer Dam 
men breit in die Sänge, nach dem Alter und Gröffe des Patienten. Diefen 
Schnitt aber that er mit einmahl durch die Haut, Fett und mufculn, Ras 
hingegen mit etlichen Schnitten. : Hierauf ſteckt ee gleich den Zeig 
Singer der lincken Hand in die Wunde druͤcket damit den Maſt⸗Darm 
auf die Site, damit er ihn hernach im Schneiden nicht verleße, nimmt _ 
bierauf ein ander Erummes Meſſer mit der rechten Hand, und ſtoͤſſet 
deffen Spige aufwärts, neben dem Singer der lincfen Hand , zwifihen dem 
ee ne en, Saamen⸗ 


0) Donglafs hätte dieſen Catheter billig ſollen abzeichnen laffen, weil man aus ſeiner 
; a kaum begreiffen Fan, wie ein eiſerner Catheter zugleich bohlund 
d) 5. €. Bey einem Knaben von 13. Fabren, welcher einen Stein von 6. Untzen ger 
habt, babe ee 7. Unten Waſſer eingeiprüget.: Doch muß man die quanciter le 
Mahl nach der Empfindung des Patienten richten =: 3 m nn ann 
0) Doch hat Douglaſs auch), nicht angemercket, wie Chefelden verhindert habe, DaB 
das Waffer nicht dur) den hohlen Eatheter wieder herausgelauffen, ohnerathte 
die Harn: Röhre gebunden geweſen. Denn diefes Binden hindert nur, daß nichts 
zwiſchen dem Catheter und der Harn Roͤhre heranslauffe, nicht aber ans dem Ca⸗ 
— ſelbſt, welcher vielle icht nach beſonders muß augeftopfiet ober zugehalten were 
ne | Sa 
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Saamen⸗Blaͤſsgen und os iſchium dieſer Seife in die Blaſe a), und conti- 
nuiret den Schnitt aufwärts, bis die Spike des Meſſers in dem oben Ende 
der erſten ineifion wieder hervor kommt. YVenn alfo die Blaſe geoͤff⸗ 
net b), fischer er den. Zeiger Finger der lincken Hand durch die Wunde in die 
DBlafe, ſuchet und hält den Stein feſt, und bringst alsdann eine Zange über. 
dieſen Singer ohne condudtor: hinein, und ſuchet den Stein zu faſſen ; als⸗ 
dern zichet er den Finger wieder heraus, faſſet die Zange mit beyden Händen, 
und zicher den Stein mit mehr oder weniger Gewalt heraus, nachdem er groß 
oder Elein, oder auch die Wunde befchaffen. Sind ihrer mehr vorhanden, fo 
ſtecket erden Finger und hernach die Zange noch einmahl hinein, und verfähr 
ref, wie vorhin. Waͤhrender dieſer operation behält eu den Catheter 
beftändig in der Blaſe, und der Diener thut nichts ‚ale daß er den Ca⸗ 
theter halte. Solchergeſtalt glaubst Chefelden, daß die Blaſe genung ange⸗ 
drucket werde, zu Einbringung der Zange über die Singer, ohne einem andern 
conductor, und dap die incifion uͤber dem furchigten Gatheter nicht. nöthig 
ſehy, indem die Blaſe zuvor mit Waſſer angefüller wäre ; auch habe man fi) 
nicht zu fürchten, den Catheter mit der Zange zu faſſen, wenn, man ‚nur bes 
| hutſam verfahre, undden Stein ‚allein. falle Bey diefer methode wer⸗ 
den nur ein oder zwey Fleine arterien zerſchnitten, welche felten ſtarck bluten, 
folte diefes aber, nachdem es mit einem feuchten Schwamme wohl abgewiz 
ſchet, anhalten, fo unterbinder er die Puls: Acdergen mit einer krummen Nas 
del oder Saden Tab. XXXI. fig. 14. auf die Wunde- legt er: trocfne carpie oder. 
auch ein digeltiv „ und bringet den Patienten zur Ruhe; fo hat er auf diefe 
Weiſe, wie Douglas fihreibet, die ganke operation offt in einer einzigen Mir 
nute, vom Schnitte bis zur. Ausziehung des Steins gerechnet, vollender, 
wenn fonften Fein Hinderniß fih infande. 
18. Dennoch fällt verſchiedenes bey dieſer operation vor, weswegen Che- Anmer⸗ 
felden zuweilen eine Veraͤnderung vorzunehmen genoͤthiget worden. Nehm⸗ dungen, 
lich 1) wenn er merdet, daß der Stein ſehr groß fey , fo ſuchet er die | 
Wunde entweder mit einer Schere nad) oben, oder mit einem Meffer nad) 
unten etwas zu erweitern e), damit der Patiente nicht gar zu groffe Gewalt; 
Zerreiffung und Schmergen leiden dürffe, 2) Wenn er. die zweyte incifion : - 
gemacht, ſucht er den Finger in die, Dlafe zu bringen, und fo er fühlen, daß 
der Catheter in die Wndeaegugoe⸗ )welches durch Bewegung des 
* en aaa Patienten 
o) Welches er vieleicht erfennet, wenn das Waſſer zur Wunde herausläuft, wovon 
aber — nichts meldet. SR SIE ENT 3 
b) Au a auch zugleich der Blaſen Hals, ob er gleich nur alein der Blaſe ger 
©) Diefes lehret auch Fehr in di. de calculo pag.ı$. und Demys in’obf de calculo 
pag. 08. AT ei u ara! IRRE SD RITTER HIHI 
d) Doch Fan ich hier Douglaffen nicht recht verſtehen, was er damit haben wolle: 
Daß der Catheter in die Wunde geglisfeher oder gefallen. 
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Cheſeldens 19. Dieweil aber: der: fagnirende Urin in der blaſi wie Sett- — am a 


weyte 


Manier. — hernach noch eine andere Art me‘ und. die erſte wiederr verla 
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get ſtatt defjen den gorgeret in die e Zurche des Catheters woruͤber er hernach = 
die. Zange auf gewoͤhnliche Weife hineinbringet. Und dieſer eintzigen ob⸗ 
gleich raren Urſache wegen ziehet er billig den furchigten Catbetee 3 
dem runden vor a) 3) Wenn der Diener, welcher den Catheter haͤlt 
mercket/ Daß der Catheter ſtatt des Steines oder auch ſamt dem Stine 
mie det Zange gefaſſet fey, fo doc) felten geſchete, ſo laͤſt er den Earfer 
ter gleich Herausichen, und ziehet nachher dew Stein and) heraus, indem m 
die Blafe abwärts drücken, damit er die Zange‘ deſto leichter über den Finger 4 
 ineinbeingen koͤnne b), 4) Wem er aus der Lage Oder Aleinigkeie des) 4 
Steins ſchlieſſet daß das Steinaus nehmen leicht md! fine gehen we 
ſo ſteckt er ſeine Finger dem Patienten in den Hintern druͤcket den — 4 “ 
gegen die Wunde, und zicher ihn ohne Zange mie der andern Hand, faſt wie 
bey der kleinen Geräthfchafft, Heraus. 5) Wenn er mit dom Finger oder * “ 


dem Widerftande des Steines im ——— mercket, daß ein) Wieder⸗ — 
ſtand entweder vom ureter oder von ungewoͤhnlichen Falten der Blaſe vor⸗ — 

handen; ſo ſteckt er die Finger auch in den Hintern ſuchet deitjenigen Theil 
an die Wunde zu dräden, die Häufe, oder was den Widerffand machet, durch 
oder wegzufchneiden, und ziehet alsdenn den Stein leicht heraus. Und hieraus, 
meinet Douglas d), waͤre leicht abzunehmen, was der febarff innige Che- 
feldon vor Veränderımgen und Verbefferungen bey der KR, auifcbene 

methode vorgenommen babe, um ſo viel nicht, da cr fo viele glücklich g⸗ 
ſchnitten habẽ e), und zu der Zeit, da er dieſes geſchrieben, noch käner 
ge korben ſey. Eins meinet ‚er, koͤnne zur Vollkommenheit dieſer operation 
dienen, nehmlich , daß man in einigen Faͤllen eine etwas krumme Zange EB 
an flatt einer geraden gebrauche , fintemahlen er obferviret — — der “ 
Sktein viel Teichter herausgche, wenn ee „uf der Seite der B laſe wo 
die Wunde ifE, als wenn er gegen über oder in dee rechten Seite. 
oder Winchel der Blaſe lieget/ zumahl da man offt eine widernatuͤrliche B 
ie tieffung darin finder f), und in welchen Fällen eine krumme Zange n ach 
Ding ‚glaffens Meinung beſſer ſey/ als eine gerade, Si a 













Maſ Darme offt garſtige Gſchware zu erregen pfle get, ‚hat deswegen Che DE 


Per Barum er. hier den gorgeret fiat des Fingers nehme, da diefer * uam 
mar, fan +4 2 a. — 
Hier kan ich den Sinm des auctoris aberma g nicht recht fa U BE nt 
a uch dieſes iſt mir dunckel. — ar hi Se ie 
old)'In h hiftor. lateral. ‚opetat, Pas & 9. N more rc 
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ſo ſehr er fie auch vorher mit Douglaſen geruͤhmet hat. Nemlich er bindet 
den Patienten, wie bey der groſſen Geraͤthſchafft a), leget ihn auf einen ebe⸗ 
nen’, doch bedeckten, und 3. Fuß hoben Tiſch, alſo, daß der Kopff nur etwas 
hoͤher liege. Hernach machet er eine lange inciſion, welche er anfaͤngt, wo 
man ben der groſſen Geraͤthſchafft aufhoͤret faͤhret damit abwärts fort, zwi⸗ 
ſchen dem muſculo acceleratore,urinz und eredtore penis, aufder Seite des 
Maſt⸗Darms. Hierauf fücher ec mit dem Finger den Catheter in der Wunde, 
drucket unterdeffen mit einem oder. dem andern Finger- der ‚linden Dand den 
Maſt⸗Darm zuruͤcke (damit er nicht zerſchnitten werde ) das übrige, verrichtet 
er, wie ben der groffen Geraͤthſchafft, auſſer daß er etwa, noch die verletzten 
Adern, wenn fie ſtatck bluten folten, mit einer. Erummen Nadel und Faden 
unterbindet. Bd Ri u Hm u “ . | 
20. Allein’ Douglafs beſchreibet es noch weitläufftiger 2), nemlich er thut Donglaf- 
erſt alles, was bey der. groffen und. Seitenzoperation gewoͤhnlich ift, das iſt: fers weites 
‚er leget den Patienten, wie S. 16, gefagt, bindet ihn, und bringet feinen Ea⸗ en 
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kheter (ſiehe Tab. XAXI. fig. 5.) in die Blaſe. Den Schnitt oder die uns un 
de machet er groß genung, dann richtet er die Spitze feines Meſſers (welches 
in gantz beſonders ift, fiche: Tab XXI. fig. 8.) gegen den Catheter, (welcher 
dergleichen Aushoͤhlung haben fol, wie fig. 4. und 7.) und ſchneidet vom En⸗ 
de der Harn-Nöhre, gleich. unterm bulbo, den Blafen-Hals und proftatam, 
und endlich den Anfang der Blafe in gerader: Linie, doch ſeitwaͤrts durch, (fiche 
"Tab. XXIX.fg. IKL) Wenn der Schnittgeoß genung, ſtebet er. auf, 
dehne die Wunde der Blaſe mit dem linden Zeige⸗Finger etwas auseinander, 
laſſet ſich einen beſondern gorgeret ( Tab. XXAT. fig: 9.) mit: einem ſchieffen 
Handgriffe 44 reichen’; dieſen bringer er ‚mit dem Schnabel B, wie ſonſt ges 
braͤuchlich / indie Furche des Catheters, und. hierauf. in die Blafe, womit 
‚ser gemeiniglich auch den Stein: fuͤhlet, wodurch gefchichet, daß er ihn deſto 
leichter aſſen und herausziehen kan. Den gorgeret haͤlt er mit der lincken 
Hand, bringet darüber; nauchden der Catheter heransgezogen , feine. cigene 
Bange fig: 12. aufwärts, nach Anleitung der Deffnung, fachte in die-Blafe, zie⸗ 
het alsdann den gorgeret wieder heraus, ‚faffet die Zange mit beyden Händen 
an den Handgriffen, und ſuchet erſtlich den Stein noch mit zugefcploffener Zan⸗ 
ge; darauf, wenn er ihn gefunden, macher er ſie auf, ſuchet den untern Kie⸗ 
fer der Zange unter den Stein zu bringen, damit er ihn defto,beffer faffen koͤn⸗ 
‚ne , und darauf zichet er ihn mit beyden Händen-(fo daß die rechte zu unterft- > 
“anfaffer) gemachſam heraus, wobey er. zugleich die. Zange gelinde hin und her 
| A | a >: 394 * BR: PETER Sr 77, FA drehet, 
4) Siehe feinen append. ad 4. anatomes ſuæ edit. pag. .. 


co, b) In einem beſondern tractat Appendix ad hiſtoriam operationis lateralis genannt, 
anno i73 . 4.. * Adern We ke 
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drehet, oder beweget, doch damit der Stein nicht entwiſche oder) wennerde 
heraus fiele, faſſet er ihn doch wieder ohne die Zange von neuen heraus x 
ziehen. Wenn der Stein groß und glatt iſt und dichte an der Wu 
| de lieget; ſo zichet er ihn bey allen Patienten gang leichte heraus. Wenn 
er aber febe Klein und niche gut lieget, daß man ihn nicht wohl mie 
der Zange faſſen koͤnne; fo zieher er diefe alſobald zuruͤcke, ſuchet ihn mit den 
"Singer in der Blaſe umzukehren, und ans den Falten herauszuſchaf 1 B : 
dann beinget er feinen gorgerer über den Finger hinein, ziehet den Singh 
aus, wendet den gorgeret.alfo, daß feine Aushöhlung oben fomme, babe 
bringet er abermahls die Zange hinein, fucher den Stein, wie zuvor, und le 
het ihn aufs behutſamſte heraus, Endlih, damit en im berauszieven 
"nicht leicht 3erbreche, leger cr einen Singer zwiſchen die Handhebedergam ⸗ 
ge, womit er die Staͤrcke im drücken moderiret. Braͤche er aber dennoch, 
oder wären auch mehrere Steine vochanden; ſo ziehet er jedes Stüg 
apart heraus; wiederhohlet Die Einbringung des Fingers und der Zange ode 
auch des gorgerets , wenn er vonnöthen , fo lange was darinnen und ver ⸗ 
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richtet dieſes allesiohne Gefahr, wenn es nur behutſam geſchiehet. Die aͤuf 
‚fere Wunde mache cr faſt an eben dem Orte wofie Jacob und Range 
machet , doch etwas mehr auf- und abwärts, und das hauprfüahlih 









"zu dem Ende, damit er ſewohl die Inſtrumente als auch geöffere Steine bes 
“quemer durch eine weitere Wunde bringen koͤnne. Indem er’ aber das Ende 
‚der Harn⸗Roͤhre den gangen Blafen-Hals, undzugleich einen Theil der Bla 
fe felbft durchſchneidet, fo thut er folches darum, damit er theils innerlich. eine 
Wweitere Deffnung indie Blaſe befomme, theils den Maſt⸗Darm unbeſchaͤdiget 
laſſe (welcher ſonſt bey der Seiten⸗ operation leicht verletzet wird) theils auch 
die gröffern Steine bequemer herausziehen koͤnne. Wenn etwa eine ler 
ne Puls» Adee zu viel Blut ergöffe; fo pfleget er fie, wie ſchon geſagt, 
zu unterſtechen und zu unterbinden; lieget fie aber zu tieff zum unterbinden, 
ftillet er das bluten mit einem liquore ſtiptico. Nach dieſem leget er carpie 
"and digeltiv anf die Wunde, bringet den Patienten zu bette und ziehet end⸗ 
lich die Wunde mit einer Binde gang gelinde zufammen, und nach diefenver 
"bindet cr fie des Tages zweymahl. Und hiermit folk alfo des Chefeidenm Ma 
nier aus der gemeinen geoffen Geraͤthſchafft, und Rauens Manier 
| gleichſam zuſammengeſetzet ſeyn ich aber Halte fie mit der letztern vor einerlg, 
Chefeldens‘ zı. Allein es hat der fleißige Chefölden noch weiter Proben gemacht und 
britte MR feine Manier zu verbeffern gefichet, und zwar bergeftalt , daß er nach gemar ⸗ 
nier. er aufferlicher Wunde das Meſſer anfangs auf den hintern Theil des 
Catheters oder auf den untern und Seiten: Theil der Blaſe (in Iinum ve- 
fice finiftrum) hinger der proltata und über die Saamen⸗Blaͤsgen gerichtet 
(fiche Tab. AXIX fg. t, Z) und Viefeineifon hat er vorwaͤrts er „ ; 
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Das 143.C. Von Cheſeldens Verbeſſerung deg Steinfhneid, 863 
den Blaſen Schlieſſer und den darunter liegenden lincken Theil 
der profkate , in dem häutigen Theile der Harn Röhre bis an den 
bulbum fockgeführet, durch Kl. F. faft wie 8. 17. bey der erften methode, 
wodurch er noch mehr die Verlegung des Maſt⸗Darms umgehen wollen, Auf 
ſerdem meiner er, daß bey der vorigen Manier der dulbus urethre verbinde 

re, daß man nicht ſo bequem, wie bier in die Rinne des Latheters 
ommen oder febneiden koͤnne, gleichwie Dougla/s in appendice cit, p. ı2. 
ſchreibet· Morand“aber gedender nichts von diefer Dianier, fondern hält die 
vorhergehende $. 19. vor die befte a), Endlich) rechner Douglafs auch noch un⸗ 
ster Chefeldens Berbefferungen, ı) daß er bep ſchwachem Pulfe des Pa- 
tienten mit gutem Mugen ein blafenzichend Pflafter auf die Arme lege, um 
die Kräffte damit wieder aufzuwecken/ 2) wenn die Wunde anfängt cd. 
ls sy werden, lege er gleichfalls ein Stuͤcklein eines Spaniſchen⸗Fliegen⸗ Pfla⸗ 
ſters darauf, und Age den callum damit weg, worauf bas gute Fleiſch wieder her⸗ 
vor wachſe, und die Wunde fich fihlieffe, 3) wenn die Wunde faul wird, ver 
miſchet er ein wenig Gruͤnſpan mit dem digeſth. — 
222. Herr le Dran bat in feinem vortreflichen Buche 2). faſt alle bisher er, Dyans 
zehlte Meinungen fehr genau unterfucher und mir vielen Erfahrungen ane Meinung 
teodten erläutert, twoben er die Befchaffenheit der durchzufchneidenden oder zu und An⸗ 
| verletzenden Theile, wie auch die Vor⸗ oder Nachtheile einer jeglichen Manier Merdun 
vortreflich erfläret ‚hat ; und dahero befichlet er, daB ein rechter. Chirurgus, I" 
welcher den Blafen-Stein glücklich heben wolle , faſt alle methoden wohl folle 
inne und in der Übung haben, weil fie in gewiffen Fällen allezeit gut und zu⸗ 
| brauchen fern Fönten =) Dooch ſcheinet er die groffe Geraͤthſchafft aus vielen 
Urſachen den übrigen vorzuziehen , wenn nur einige Handgriffe mit gehöriger 
und mehrerer Behutfamfeit verrichter würden ‚als gemeiniglich zu geſchehen 
pfleget/ worunter die vornehmſten find, welche wir oben im Gapitel von der 
' -geoffen Geräthfchafft $. * und 8. angefuͤhret haben, ſonderlich, Daß der 
Blaſen Hals vermittelſt des görgerers und des Zeige Fingers gelind 
und langſam aus einander gedehnet und bis in die Blaſe geſpalten 
werde ; auf dieſe Weiſe verrichte man eben das mit dem Finger, und eben 
foficher und ohne groſſe Schmergen , welches bey dem Seiten-Schnitte mit 
dem Meffer geſchehe. Wenn folhes hingegen unvorfichtig in der Eil mit Ge 
walt geſchehe; ſo fey ſolche Zerreiffung mehr ſchmertzhafft und gefährlich, ja 
eg werde der Dlafen-Hals wohl gar von der Harn Röhre abgeriffen, woraus 
* ET | noth⸗ 
a) In memoirs de Pracad. des ſciences 1731. | ä 
b) So betifulf iff: parallele de differentes manieres de tirer la pierre hors dela 
vesfie, par H. F. le Dran &c. à Parif. 1730. 8. c.fig. / 
c) Diefes ſaget auch Morand in memoir, acad. reg, Parif, a, 1731. und Denys loc, 


cit. Pag. 97. | 
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nothwendig ſchlimme Zufaͤlle, Entzuͤndung Krampf, der Brandund Tod, oder 





wenigſtens eine Fiftel erfolgen muͤſſen. Dannenhero ſchilt er fehr auf diejenigen 2 
Chirurgos, welche vor andern fertig und geſchwind heiffen wollen, 


‚und die Zange mit Mache hinein flicffen , und fa auch. den Stein heraus 


wi € 
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Von an⸗ — 
Bern Ma⸗ 


nieren. 


riſſen, wodurch fie offt den Blaſen⸗Hals und Harn⸗Rohre auf eine hoͤchfinach ⸗ 
theilige Wiſe erriſeenn. eher WM 
23. Im uͤbrigen benimmt er ſowohl dem bohbenals SeiterSchnitte 
nicht ihr behoͤriges Kob, ſondern er behauptet erſtlich wie ſchon geſagt, 
daß Fein groſſer Unterſchied ſey unter dem Seiten⸗Schnitte und groſſen Geraͤth⸗ 
ſchafft; hernach meiner ex, koͤnne man den hohen Schnitt ſicher gebrau⸗ 
chen , wo die Blaſe groß. ſey, und genug erweitert werden koͤnne welches man 
daraus ſchlieſſe, wenn der Patient nicht gar zur lange den Stein gehabt hat, 
und den Urin lange in der Blaſe halten Far. Hingegen fey er bey denenjeniz 
gen gefährlich, welche eine enge oder callöfe Blafe baben ‚welches mar 
am meiften bey denen mercke welche fihon lange Zeit den Stein gehabt, und 
den Urin offt laſſen muͤſſen. Des Rauent und Chefeldens Manier ſey beſ⸗ = 
fer, als die ordinaire, wenn die Steine ſehr groß wären weil man fie 
aus den Blaſen⸗-Coͤrper durch eine weite Wunde am: bequemſten herausbrin⸗ 





gen inne, Er tadelt hier aber des Rauens Catheter, welchen Albis abzeich- 


Von der 


nen laſſen 2), wiewohl le Dran einen gantz andern und mit einem viel kuͤrtzerm 
Schnabel, als des Albini iſt pag. 107. abgezeichnet, wobey er behauptet, daß 
man mit einem folchen Catheter den Blaſen-Coͤrper nicht füglic auffihneiden 
koͤnne, weiler leicht und faft allezeit wieder aus. der Blaſe ſchlupffete wenn 
man ihn in diejenige Sage brächte, welche er bey Der operation haben müffer.alfo 
hat ex in der Abficht cine andere Figue erwehlet, fiehe Tab. XXX. fig. 17. | 
welcher in der Rinne in gewiſſer difanz lit. ce durchlöchere, oder 
mit einem langen Durchſchnitte verfeben iſt, wodurch die Blaſe br 
quem neben ihrem Halfe Fan eröffnet, und durch die Wunde hernach der gor- 
gerer und die Zange leicht hineingebracht auch der Stein damit herausgagoz 
‚gen werden ). Er bedienet ſich auch einen befondern Meſſers fig. 16, welches 
etwas ſpitziger iſt, als die gemeinen, das er in der groſſen Geraͤthſchafft for 
—— als auch Rauiſchen und Chefeldenfchen methode vor ſehr bequem 
halt, ar a ehe Re : Bu 
24. Alleinvon der Eleinen Geraͤthſchafft werbeilet le Dram page. 
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kleinen Se sr, febe übel, hält fie ohne Unterſchied vor ſchaͤdlich und meiner, daßfie 


vaͤthſchafft 


"mit den übeigen in ger Feine Vergleichung zu ziehen ſey; es waͤre — 
dann, Daß man. einen. Stein. aus der Harn-Roͤhre ober vielmehr aus dem 
ala ein Pb mn a SEE EEE 

«). In:indice'fupelletilis Rain Ag: ra, amd wie hier in tab. XXI Ag. . 
5) Eben: dergleichen: Loch oder Einſchnitt ſcheinet auch ſchon Series anzudeuten Pag 
276, 1, tractat Han des Donglaffens Steinſchneidem. we 9 





Das 143. C. le Drans Anmerkungen vom Steinfihneiden. 865 
DlafenzHalfe ausfchneiden muͤſſe. Wenn man aber bedencfer 1); dag die . 
Wunde an chen dem Orte, wie bey dem Seiten-Schnitte, im Blaſen⸗Halſe 
und Coͤrper gemachet werde, dieſe beyden methoden aber, (worinne die bez 
ruͤhmteſten Männer mit mir einig find, als Winslov, Morand, Falcenes, ) kaum 
von einander unterfchieden, als etwa den Inſtrumenten nach, und diefes alfo P) 

nur verbefferte Dianieren der Alten wären; fo muß ich ihr auch eben den Mu⸗ 
gen beymeſſen. 2) Iſt fie fo Tange, ja uͤber 16, Jahrhundert im Gebrauche ger 
wefen , und nicht nur wor alters, fondern auch zu unfern Zeiten noch in ver- 
ſchiedenen Iheilen Europens, bey vielen glücklich angebracht worden a), ob⸗ 
gleich die groſſe Geraͤthſchafft ſchon bekannt war, wenn fie nur gefcheute Chi- 
rargi unternommen haben, 3) So wird fie laut der Erfahrung auch offt 
roch, ſonderlich in Knaben und "Tünglingen, nit nur von Marckt⸗ 
fihreyern , fondern auch von Marino 5b) mic und andern glüclid) verrichtet. 
4) ja bey Knaben unter 14. Jahren, und bey erwachfenen von 
Zleiner Aatur c) hindert felbige nichts, als etwa ftachlichte Steine , welche 
doch bey Knaben felten vorkommen. 5) Man beaucht auch wenig In⸗ 
fieumente, und faft nur ein Meffer und die Hände, welche fchlechte Zurüs 
ftung felbige bey den gefchtefteften Chirurgis recommendiretz wobey wohl zu 
rathen, Daß man den Schnitt an eben dem Örte, wie bey dem Seis 
ten⸗Schnitte verrichte, gleihwie Zginera und Albucafis ſchon gelehret. 
Bey erwachſenen und groſſen Perfönen hat fie nur verfchiedene Ber 
fchwerlichfeiten , deswegen fie auch Celfus vicheicht nur vor Knaben unter. 
14, Jahren beftimmer hat, Allein daß es auch bey Altern angehe, wenn 
es nur recht vorgenommen werde, erweiſet Morand in memoires acad, 
reg. 1731: _ | 
“ 5. Garengeot hatte in feiner erften edition der chirurgie Kar nichts we: Garengeots 
der vom hohem noch Seiten⸗Steinſchnitte gedacht, gleich als ob Meinung. 
noch niemahls was, davon wäre gefchrieben geweſen; in der andern edition 
aber. beſchreibet er, nachdem ſo viele Teutſche und Engländer fowohl von der ho⸗ 
hen als Seiten⸗ operation bereits fo vieles geſchrieben und experitnentiret hat⸗ 
ten, auch Den Seitenſchnitt; doch ziehet er diefen mit einmahl allen 
| | | Rrrurr 2 andern 


4) In Teutſchland iſt ſie ſehr gaͤnge geweſen; desgleichen in Engeland , wie noch 
Beoaglaſs bezenget. Die Italiaͤner bedienen ſich ihrer noch bis dato. In Franck— 
reich hat fie Raoax fleißig gebraucht, wie aus Mery obſervat. pag.7. 12 zu ſehen. 
"Toter war ihr ebenfalls noch fehr geivogen. Und Saviard hat fie an einem Mäpdgen 
verrichtet, Obfervat. 86. Dionis pag. 182. fchreibet, daß man fi) heut zu Tage 
beyder Manieren bediene, woraus zur Gnuͤge erhellet, daß zu der Zeit, nemlich im 
Aunfange diefes Jahrhunderts, Die Eleine Geraͤthſchafft in Franckreich noch Febr ge« 
woͤhnlich gemefen fey» | | 
b) Siehe feine pra&ica delle principali & piu difficili operationi di chirurgia. 
c) Ja Morand 1, c. hehquptet es von erwachſenen ohne Unterſcheid. 





: —— 
866 — Bon denen diese öberationagz 


andern vor, ob er ihn gfeich felbft an Sebendigen niemahle verrichter * — 
und ſchreibet anbey die Ehre der Erfindung und Verbeſſerung al⸗ 
lein ſeinen Landes Leuten zu. Es iſt aber zu verwundern, daß er nicht 
eher, als die Teutſchen, ſonderlich Albinus 6) und ich e), hernach auch die Eng⸗ 
länder, ale Douglafr und Chefelden d), hiervon gefhticben haben: ‚feiner 
Lands⸗Leute Ehre gerettet hat, da doch lange zuvor des Faques: Thatenzu 
Maris, wie auch des Mery und Dionis Berbefferung in allen Schrifftnbe 
kandt genug geweſen, anderer jego nicht zu gedencken. Und obgleich Mery 
die Verbefferung der Manier des Bruder Jacobs vorgefihlagen , und Mär- 
feball, wie Liſter vorgiebt, ihm nachgefolger feyn fol; fo haben fi ie diefe beyde 
felbft doch auch bald wieder verlaffen, ja verworffen e), alfo, daß billig denen: 
Teutſchen und Engländern der meiſtẽ Ruhm disfalls bleibet befonders aber 
Ranen, welcher diefe von den Scanszofen verworffene methode, und 
welche fie fich nicht einmab! bey Lebendigen zu verrichten unter ⸗ 
fanden haben, wieder in Ubung gebracht bat, fir,folangeergelebe, 
behalten, verbeſſert, und hierauf zuerſt mic, f);hernach dem Denys g) und end⸗ 
Lich auch den oft belobten Engländern Anlaß gegeben, dieſe Art, den Stein 
zu fehneiden , feiner bey Todten und Lebendigen zu verſuchen, auſſerdem fie 
wohl bey den Frantzoſen und Garengeotten in ewiger Fuſtenß und Vergeſ⸗ 
ſenheit geblieben wäre b), Denn darauf haben ſie die Frantzoſen erft wohl 
nach 30. Jahren wieder hervorgeſuchet vornehmlich: ‚aber der beruͤhmte Mo- 
rand, welchen Garengeot deswegen tadelt; daß er an.ı729. nach Sonden ger 
reifet ), (als wenn man auffer Franckreich nichts in der chirurgie lernen koͤn⸗ 
te), um ſelbige von Chefelden gehörig zu ſehen u zu — darauf er wie⸗· 
Sue 5 
4) Welches Morand ſaget in memoirs acad. reg. 1737. —— 
6) In offt angefuͤhrten ſu . a uns ginn ein — 
€) Je den ie Teutfchen editionen meiner chirurgie, * 
a In offt angeführten Schrifft en, ſonderlich Douglaffens Hiſtoriie. 
e) Der alte Albinus handelt ſehr weitlaͤufftig von dieſer Ehre der Erfindung, in Rune Ss 
oratione funebri (Leyden an.ı719.) p. 30.1q. allwo er unter andern behauptet, da 
ein ſolcher, welcher eine Sache verachtet, verwirfft und eine andere vorziehet, nid: 
nn Br :igentlichen Erfinder zu halten ſey. Siebe hierbey fonderlich Mery obferv, 9% 
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«PD Sp babe ſchon an. 1728, in meiner diſſ = Ato apparatu p. I. erinnert, daß Rau 
die beyden Manieren des Facobs und die grof: Geräthichafit vereiniget habe, fie 
au aus diefer chirurgie von an. 1718. zu erfehen. Denn er hat Jacobs Oit der 
inciſion und Die inſtrumenta von der großen Seräthichaft — Bu ich hat 
er auch des Celf methode dem Orte nad) vereiniget. Be 
g) Suhe feine obfervar. vom Steine. ee 
5) Siehe die Vorrede zu Colozs lithotomie p.zu.fg, . 
3) Siehe memoirs de Vacad. royal. 1731. und Gurengeot im cu vom —— J— 
x) Dieſen Hochmuth vieler feiner Laudsleute widerleget auch der auckor gedachter Vor⸗ 
rede zu Colors tractat vom Steinſchneiden, fehr ſchoͤn p. 80.19, 
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der nach Paris gegangen, und ſie an verſchiedenen Patienten gluͤcklich verrich⸗ 
tet bat, Waͤhrender feiner Abweſenheit aber hatten Garengeot und Perchet zu 
Paris nach Chefeldens Vorſchrifft an Todten Verſuche gemacht, worauf fie 
auch Perchet wieder zuerſt nad) Frere Jaques zu Paris (wieGarengeot p. 186. 
ſeq. erzehlet) an einem Knaben auf folgende Weiſe verrichtet habe: 

26, Nachdem der Datiente zubereitet, und der Iag zur operation beſtim⸗ Garengeots 
met war, festen fie ihm 2, bis 3, Stunden zuvor ein Clyſtier, hernach Irgrund Per- 
fen ſie ihn gegen dag Licht auf einen feften Tiſch, von 2. und einem halben vers Ma 
Fuß hoch, welchen fie zuvor bedecket, und mit 2. Küffen, eins unterden Kopff, nier · 
das andere unter den Hintern beleget, und darauf wieder ein Laacken gebreiz 
tet hatten; darauf binden fie ihn, wie bey der groſſen Geraͤthſchafft, ziehen 
die Hinter Backen forne auf den Tiſch gegen das Licht, und laſſen die Fuͤſſe 
von 2, Derfonen halten, der dritte oder. auch, bey flarefen, der vierte halt die 
Schultern des Patienten, damit er fich nicht rücken koͤnne, welches höchfind- 
thig ſey. Endlich Faffer ein Diener neben denſelben, welcher den lincken Fuß 
hält, das Gemächte und den furchigten Catheter, fonderlich nach Chefeldens 
Manier, damit der Chirurgus beyde Hände bey der Wunde brauchen koͤnne. 

Nach diefen nimmt er einen eifernen und fehr Frummen Catheter mit einer tief⸗ 
fen Furche, langen Schnabel und breitem Hand: Griffe, damit er wohl zu 
faſſen, faucher ihm in Del, und bringe ihn hernach in die Blaſe (von deſſen 
Dicke er aber nichts erwehnet). Sobald er in der Blafe, wendet er den 
Hand⸗Griff mit der lincken Hand fachte nach der rechten Weiche des Patienten, 
fühler mit dem Zeige- Finger der rechten Hand. nah dem Schnabel zwifchen. 
der Naat des perinzi und der Erhabenheit des oflis ifchii, und hütet fid) aus 
vielen Urſachen, damit der Schnabel nicht das ifchium berühre, Hernach 
giebt er den Hand Griff des Gatheters in ſolcher Lage in des hierzu beſtimm⸗ 
ten Dieners oder, Helffers rechte Hand, alfo, daß er den Daumen oben und 
recht feſt halte, ohne wanden, mit der lincken Hand aber das Gemächte in die 
Hoͤhe hebe und ein wenig. auf die rechte Seite beuge, auch zugleich die Haut 
des perinzi etwas anfpanne Der Chirurgus leget alsdann den Zeigefinger 
ber lincken Hand auf die Naat des perinzi , und zicher mit eben derfelben die 
Haut fehief nad) der rechten Hüffte zu; mit der rechten Hand aber macht er 
zuerſt eine fihiefe incifion dur) die Haut und Fett, fängt einen Finger breit 
von der Naat des perinzi an, über den erhabenften Orte des Catheters, und 
gehet ſchieff nach der Erhabenheit oder tubere ifchii fort, und fehneider alfo, 
gleichwie Rau, von oben nah unten zu. Denn Frere Faquesyflegte von 
unten nad) oben hinauf zu fhneiden a), In Anfehung der Tieffe fan die 

A J ſſer 
4) Es ſchreiben einige, daß Raw einen geraden Schnitt gethan, welches ihm Guren- 

geot p. 189. T. H, uͤbel ausleger, weib daher ſchlimme Zufaͤlle entfichen koͤnten. Nr 
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fer erſte Schnitt bey mageren auf einmal geſchehen, bey fetten und ſtaͤrckern 


aber auf zwey bie dreymahl, welches auf die Gefchielichfeit des Chirurgi an⸗ 
koͤmmt. Alsdann ſtecket er den Zeitte-Singer der rechten Hand indie 
Winde, nicht aus der Abfihr, um den Mat Darm (wie Chefelden) vor 


der Verlegung zu bewahren, fondern die Surche des Catheters, fo viel 


möglich, zu ſuchen, oder ihn auch , wenn er ausgeglitfehet, wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. Denn ec meiner, daß der Maſt⸗Darm nicht verle 
Bet werden Eönne, wenn nur der Schnitt recht verrichtet werde, und den 


Catheter finde man folchergeflalt auch leichte. Weil aber nun der vor⸗ 
nehmſte Schnitt vor fich gehet, fo befiehlet er, gleichwie Rau zu der 


Zeit, ernftlich allen Dienern das ihrige zu thun, und dann ſchneidet er.erftlich 
die Harn Nöhre durch, indem er mit dem Nagel des lincken Zeige: 
Singers das Meſſer in Die Sucche lencket hierauf den Blafen- Hals 


auf der Seite, und endlich hebet er die Hand ſolchermaſſen in die Hoͤ⸗ 


be, daß der Rücken der Spitze von Meſſer in die Surche des Car 
theters komme, die Schneide aber in die Blaſe, und fo cwöffner er den 


Eörper der Blaſe ohngefehr einen queer Singer breit, oder etwas mehr, wo es 


nöthig , dann bierin, erinnert er mit Recht, beftebe dee groͤſte Vor⸗ 
theil und Vorzug diefer Manier; darauf aber mußer mie dem Zeige-Singer 
ber Furche und dem Meſſer, damit es nicht ausgkirfche, beftändig folgen, Wenn 


nun der Schritt groß genung, fo man nehmlich die Furche 2 queer Finger 
breit bloß fühle, ziehet er das Meffer zurück, laͤſt aber den Zeige⸗Finger in der 
Furche, ergreifft mie der rechten den gorgeret , und bringet feinen Schnabel, 
vermittelft des Nagels des Zeige⸗Fingers, indie Furche des Catheters. Darauf _ 
ziehet er den Finger zurück, und faffet mit biefer Hand den Griff des Cacherers, 7 


welchen der Diener bisher gehalten hat, beuget ihn ein wenig nach ſich, und brin⸗ 
get; zus gleicher Zeit den conductor in ber Furche des Catheters in die Blafe, welz 


ches man ans dem bald heranslauffenden Urin gewahr werde, werm felbiges ge 


hoͤrig geſchehen ſey. Dann zichet er den Catheter langſam hersus, indem er ihn 


gelinde hin und her bewege , ergeeiffet hingegen den conductor mit der linden 
Hand, und ftöffee erftlich den rechten Zeige» Finger gank fachte in die Bla, 
wodurch er die Wunde gelinde ausdehner, und der Zange den Weg leihtee 
mache, Alſo bringe er bald darauf mit der rechten Hand die Zange über 
dem gorgeret fachte hinein, fo nım gemeiniglich gank Teichte angeh, Hi 


auf ziehet er. ben gorgeret mit der lincken wieder heraus, und machet die 
N | Zange 


habe ihm aber allezeit So ſchieff ſchneiden ſehen, wie es bier und vom Æeinera lib. VI. 
cap. 60. beſchrieben wird. Es iſt aber eine ſchiefſe Linie allerdings auch gerade, und 
alfe in beyderley Verſtande recht. Denn er ſchnitte allezeit (tie der junge Albinns 
auch jchreibet) von oben nad) ungen etwas auswärts ſchieff nach dem tubere ifchit 
zu, und doch in gerader Rinie, Se 


— 
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Zange weit von einander, um die Wunde noch mehr zu erweitern. 
alsdann ſchlieſſet er die Zange wieder, und ſuchet den Stein, faſſet ihn und 
ziehet ihn, wenn er wohl gefaſt, mie ſonſt ſchon geſagt, heraus. Mac dieſen 
ſteckt er den Zeige: Finger von neuen in die Blafe, und forſchet, ob noch 
mebrere Steine vorhanden find, und fo er diefes mercket, bringet er die 
Zange abermals über diefem Singer, oder auch über dem bouton hinein, und 
zichet die übrigen Steine auch vollends heraus,  Garengeot hat folches zwar 
mit verfchiedenen Figuren erläutern wollen, welche aber fo übel gerathen find, 
daß man es ohnmöglich daraus erfennen fan, Endlich erinnert ernoch p.204. 
und 205. mit Donglaffen wider den jüngern Albinum, daß mannach folcber 
Manier die Blafe allein niche Öffne, ſondern allemahl zugleich 
den Hals und Die profßatam von der Seite, und alfo nur den kleineſten 
Theil der Blaſe, welches auch. Merand angemerdet , der noch ein kleines 
Meſſer 2) ftechen laſſen, welches auch in unfer Tab. XXAL fig. 18. zu finden, 
und mit Chefeldens fig. 8. ſehr uͤbereinkoͤmmt. | 
27. Es fan nicht ohne Mugen feyn, wenn wir auch noch von andern Verbeffer Serffens 
rungen etwas anführen, welche fonderlich die Teutfchen nach Rauen, Albino Suiten 
mir und andern an dem Seitenſchnitte vorgenommen haben, Beſonders hat Spur 
der ehemahlige berühmte Berliniſche Profeflor chirurgiæ, Senff, in dem das 
figen groſſen Lazareth, den Seitenfchnitt offt glüdlich verrichtet, Dis 
aber füge ih nur aus dem Berichte meines fel, Sohnes hier bey, welcher einen  - 
groſſen Theil der Jahre 3735. und 1736, zu Berlin fich aufhielt, um fich 
vornemlich des Unterrichts Hexen Senffens in der chirurgie zu bedienen, auch 
von ihm diefe operation etlichemahl fowohl bey Todten als vonchmlic) Leben⸗ . 
digen mit grofler GefchieklichFeit hat verrichten fehen, und zwar auf folgende 
Weiſe. Er legte den Patienten auf einen Tiſch von folcher Höhe, daß er dem 
Chirurgo, wenn er fniefe, an den Nabel veichete (denn fo beſchrieb er es) auf 
den Zifch legte er 2. Küffen, eing unter die Hinterbacken, das andere vor den 
Kopff. Die Hinterbaden zog er an den Rand des Tifches hervor gegen das 
Licht; hierauf ließ er von 2, Dienern die Beine an den Hintern beugen und 
an die Haͤnde feſt binden (bey Kuaben aber nur halten) ; der dritte mufte von 
hinten die Schultern befeftigen, der vierte mufte auf den Tiſch knien, fo wie 
es Alghifius und ich Tab, XXIX, fig. 9, D abmahlen, um. mit der echten Hand 
das Gemaͤchte auf die Seite zu beugen, von beyden Händen aber den Zeiger 
Finger dergeftalt auf das perinzum zu feßen, damit juſt der Ort des Shit 
tes darzwiſchen zu fehen wäre, und zugleich die Haut geſpannet würde, folg- 
lich der Schnitt deſto gewiſſer geſchehen, und der Gatheter im perinzo cis 
gentlich gefühlet werden koͤnne. Der fünffte Helffer mufte neben ihm die in- 
NE: RR al, | firumenta 
4) Dergleichen kleines Meſſer Hat zu diefer operation Albucaks lib. II: ca a, 61. zuerſt 


zespommendiggf, 


— 


370 Von — chirurgiſchen Operationen, Ri 


 flrumenta und andere Dinge bereit halten, Hierauf brachte er einen fiber 
nen, fuechigten, fehr dünnen a) und nach Frümmern Catheter alsde Rau⸗ 
ens (Tab. XXPIL fig. 15. lit. aaa) in Del getaucht in die Dlafe, und verz 
€ icherte fich des Skins: nohmabls, Daranf fniete er auf das rechte Knie 
gleichwie Rau gethan, $. 13. und'beugfe mit der linden Hand die Handhebe 


des Catheters nach der rechten Schaambuge, den Schnabel aber nah der Er⸗ 


. habenheit des ifchii zu; den Catheter aber hielt er auch felbft, wie Rau, und 
ſchnitte alſo zwifchen dem Hintern und diefer Erhabenheit zuerft die Haut und 


das Fett it dem ordentlichen breiten Stein⸗Meſſer Tab. KXVIL, fig: en 


duch, welches bis in die Mitte mit Leinwand umwickelt war, Darauf nahm 


er das Meffer queer in den Mund, (welches D. Rau auch gethan,) und ie 4 - 


ſchete mit dem rechten Zeiges Finger nach dem Catheter in der Winde, wor 
auf er das Meffer wieder aus dem Munde in die Hand nahm , und auf der 
Furche gleichwie Rau, den Schnitt verrichtete. Dann hielt er das Meſſer 
in der Furche feſt, beugete mit der lincken Hand den Hand Griff des Cathr 


ters ein wenig zu ſi ich, mit der rechten aber, da er das Meſſer hielt verfolgte 


er den Schnabel des Catheters hineinwaͤrts, und ſo ſchnitte er die Blafe weiter 
durch. Darauf gab er den Catheter dem vierten Diener in folcher sage noch 
zu halten, er felbft aber brachte mit der linden Hand neben dem Meffer den 
condudtor mas in die Blafe, hernach zog er das Meffer aus der Wunde und 
der Furche des Catheters heraus, gab es weg, und brachte dag Weibgen (beyr 
de von Silber) auf gewöhnliche Weife auch hinein, Nachdem erden Cathe— 
ter zroifchen diefe beyden condudtores wicder herausgenommen, wie Rau auch 
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that, fo brachte er die Zange hinein, und nad) diefem die condudtores wirdet E 


he raus; alsdann unferfüchte er mit der gefchloffenen Zange den Stein, und 


308 ihr mit ſolcher Fertigkeit heraus, daß er kaum 2. bis 3. Minuten mitder 


gansen operation zubrachte. Was er inwendig vor Theile zerſchnitten, fan 
ich nicht gewiß melden, weil ich Feine Gelegenheit gehabt, dergleichen cadavera zu 
feciren. Die er aber geſchnitten, find alle beym geben geblieben, bey denen es 
niche hat Fonnen unterficher werden. Seine Meinung war, allein die DBlafe 


methode, gleichwie ich und Aldinus ſolches auch geglaubet haben. Und diefe 
wolte er auch imiciren, nur, daß er einen kruͤmmern, dünnern und filbernen. 


Catheter, wie ſchon oben geſagt, brauchete. Einen dünner aber ließ er ſich 


deswegen machen weil er, wie er glaubte, leichter in die Blaſe zu bringen 


ware b); einen filbernen aber, der Glaͤtte wegen, Weil er aber fehenil 
frümmer 


4) Er iſt faum Halb fo dick als der Rauiſche oder die gemeine, und die ift der einkige 
“ Chirurgus der fich bey dem Schnitte eines filbernen Catheters bedienet; woraus: aber 
erhellet daß dieſe operation mit flbernen Cathetern auch angehe. 


db Wiewohl Aildanus, Br, Jacob und Rau das Gegentheil ſtatuiret wie oben ſchon 


geſaget worden. 


we 
a 


zur zerfchneiden, und darin glaubte und lehrte er auch, beftünde die Rauifche | 
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kruͤmmer als die ordentlichen , wie auch der Rauiſche felbjten gewefen, uns 
eben Hierdurch die Harıı Röhre famt dem Blaſen⸗-Halſe mehr ing perinzum 
getrieben werden; fo iſt mir glanblich , daß vr niche nur die Dlafe, ſondern 
aud den Hals zerfehnitten habe, N | | | 
28. Endlich urtheilet aud) Herr Morand, jetzo einer von den fuͤrnehmſten mas mn. 

Pariſiſchen Chirurgis , gar ſchoͤn von den unterfchiedenen Manieren, denrandge 
Stein zu fihneiden, und hält fie alle vor nüglich, wenn die Miifter nur than hahe 
Fluge und geſchickte geute find ‚und fie nach Mannigfaltigkeit der Stei- 
ne, Blafen, ja Patienten ſelbſt zu rechter Zeit zů appliciven voiffen a). 

Dahero verwerffe er Feine ganslich, wenn fie auf Vernunfft und Erfahrung 
gegruͤndet wären, fondern er habe allefamıt genau unterfüchet und geuͤbet. Und 
nachdem er vom hohen Schnitte an. 1728, einen tractat geſchrieben; fo habe 
er auch den Seiren- Schnitt beffer wollen fennen und befthreiben, und fey dig: 

wegen an. 1729, nach Sonden gereifet, ihn von dem berühmten Heren Chefel- 

den am beften zu fehen und zu lernen, mit welchem er ſich auch auffer den mit 

angeſehenen von felbigem verrichteten operationen, noch offt darüber befpro- 

en, ja nachher den Brief⸗Wechſel darüber fortgefeger, und zu Paris an tod- 

ten erſt wieder viele experimenta gemacher habe, Er berichtet ung auch, daß 

Chefelden den hohen Schnitt, welchen er zuvor fo glücklich praiciret , aus 


Feiner andern Lirfache wieder verlaffen, als nur zu verſuchen, ob vielleicht die 

Rauiſche Manier noch beffer wäre, ‘Dahero habe Chefelden theils bloß nach 
 Albini Beſchreibung verfahren; theils die Blafe zuvor mit Waffer angefül- 

let 5), allein_der Urin fey nach beyderley Manier nad) der operation in der 
Fett⸗Haut oder blafigten fubltanz, welche den Maſt⸗Darm umgiebt, offt haͤn⸗ 
gen bleiben, und habe dafelbft garftige, ftinckende Geſchwuͤre gemachet, weswe⸗ 
gen nach) Chefeldens Meinung viele geftorben wären c), Ferner erinnert erauch 
nach Chefeldens Sinn , daß der, welcher den Catheter halte, ihn ja nicht 
vorwaͤrts drücke, weil fonft Teicht der ganze fphindter zerſchnitten würde, 
| Kernach folle man in der Fett⸗ Haut, neben dem Maft- Darme nicht 3u tief 
ſchneiden (damit vielleicht der Urin dafelbft fich nicht facke und faule.) Lbri- 
gens Fönne die verſchworne Blaſe nach diefer Manier beffer als nach 
einer andern gereiniget werden, und endlich Fönne man nach diefer me- 
ihöde auch einen geoffen Stein beffer, als nach der groffen Geraͤthſchafft 
herausbringen 5. wobey er. erzehlet, daß ein Chirurgus im Beyſeyn des. Herrn 
pe = | —* holtensen surluefeldens. 





a) In den memoiren der Parifiichen acad. an, 1731. 
5) Siehe oben $. 17.18.19. | 
ey Sch und Rau haben folches niemahls obferviret, Fan auch die Urſache nicht abfehen, 
| Pi e8 Chefeldens Schnitt verbindere, da er mit Rauens durchgehende einerley 


Sasse ® 





872 2 denen chirurgiſchen operationen. 


————— einen groſſen Stein nach der groſſen Gerathſchafft nicht habe kön⸗ 
nen herausbefommen y welchen. aber der gegenwärtige. Herr Chefelden , nach — 
erweiterter Wunde, nach feiner r Manier gar bald habe heraus bekommen. Hier ⸗ 
auf habe man 1730, dieſe operation ju Paris in Gegenwart Herrn Mar- 
‚ feballs a) und vieler andern verrichtet , da den von 16. Patienten, wovon er 
8. und Perchet g. geſchnitten habe, nicht mehr als jedem einer geſtorben wir 
ve, da hingegen zu eben der Zeit zu Paris fünffe unter zwölffen nach der gro 
fen Geraͤthſchafft geftorben waͤren. Unter die. Bortheile diefer Manier vehr 
net Morand auffer. den oberwehnten noch, daß fie leichter und gewiffer fy,ag 
die groffe Geräthfchafft, weil man vieles mit dem Finger vereichten koͤnne; fo 
ſey fie auch kuͤrtzer und nicht fo ſchmertzhafft ic, Allein. Albini Befgweibung Ri 
hält er zu verworren, und zweiffelt mit Pouglaſt, Garengeot, und Falconet, 
daß Rau alfo , wie er es beſchrieben, operiret habe 6). Allein was Morund 
hernach/ um dieſe methode zu erläutern, von Frere Jaques. erzehlet, feine 
mir noch) fehr mangel- und zum Theil zweiffelhafft, ja gar gegen die Wahr 
heit zu feyn, weil: andere audtores davon entweder gar nichts oder auch dag 
Gegentheil melden, ſonderlich Saviard, Dionis, Launzus c) und andere, und 
wovon mir felbften auch, das Gegentheil befannt iſt; wie er den auch feine 
Thaten in Holland allzufehr und mehr, als die Wahrheit iſt ruͤhmet auch 
offt gantz anders erzchler , als fie mie bewuft, und von andern glaubwürdigen 
„berichtet worden , oder erwiefen werden fan, welches ich aber der Kuͤrtze hal: 
ben hier übergehe, aber weiaafftiger in meiner Lateiniſchen ——— 
nachgeleſen Perden = 

Werdun 29. Damit aber des Sacobi Hiſtorie und sen 5 und befonders, was ein a 

Bericht Holland gethan, noch vollkommenen werde ; fo wollen wir nur noch hiervon 

* Faeo- Adriani Ferduins Bericht von ihm, toelchen. er mir 1737. überfchrieben, füge © 

lich anführen; und welches weirläufftiger in der: Lateiniſchen edition diefer J 
ehirurgie zu finden. Er meldet aber, folgende: ‚Jacobus von Beaulieubä · 
te geringe Eltern gehabt, und die chirurgie niemabls. gelcenet, fon 
dern bey einem Marckſchreyer und Bruchſchneider gedienet, wie ich ſchon oben 
8. 9. gemuthmaſſet) und ſey lange auch im Felde mit ihm herumgezogen, da 
er denn (wie er Verduinen — — Ban einer — bey den Tor 

| ae > 0 

° ® Marfchall wird hier wleber wen aber weder —— noc gerheinef, He 

| Pa operation En 1698. verriet babe, wir wir u aus D. Liſtern an⸗ 
et. 

5) Rau hat in der That alfo gefchnitten, fo viel ich fchen koͤnnen. 86 er aber Die Bloſe 


allein, wie ich ſonſt auch geglaubet, durchf nitten habe, w r, ſchon 
andeluhrter Urfachen halber. chſch habe, eifele ich noch ſehr ſch 


#) In differtation phyfique & ptatique für les maladies& für les operations dela 


 pierre, Paris 1701: welches er eben deswegen ar rieben , um vor der gefä rlichen 
Manier dee Dr. Jacobs zu wann Bei gefäh 
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ten Verſuche angeſtellet, und ſolche hernacher an Lebendigen vollzogen, Made 
dem er ſich nun in Franckreich und Aacken durch viele operationes berühmt 
gemacht, ſey er an. 1699. im Fruͤhlinge, von einem vornehmen Holländer, 
aus Paris nach Zürphen verfihrichen werden, wofelbft er auch die operation, 
in Öegenwart Biddlos , an ihm verrichter, und dafelbft noch viele andere an 
Steinen und Brüche gefihnitten habe, Hierauf habe ihn der Bruder des gedach⸗ 
sen Datienten mit nach. Amfterdam genommen , da ihn dem die beyden Yer- 
Auine, Bater und Sohn, bald gefprochen, und feine Inſtrumente befehen haͤt⸗ 

ten. Sein Catheter ſey damahls noch ohne Suche geweſen und 
ſeine erſte Operation habe er. an einem Knaben verrichtet, wobey auf Befehl 
des Amfterdamifchen Raths der damahlige Vorleſer der chirurgie, ‚Bernagius, 
nebſt andern vornehmen Medieis zugegen geweſen; er habe aber alles gleich“ 
ſam fpielend und ſehr geſchwind verrichtet , alfo dag er fich anfänglich) groß. 
ſes Lob dadurch erworben, und bald viele Patienten zugezogen hätte, Die ope⸗ 
ration hätte er verrichtet, wie wir fie oben h. 2, befchrichen haben, und auf 
diefe Art habe man ihn faft täglich operiren fehen. Doc) hätte es ohnmoͤg⸗ 
lich ſeyn koͤnnen, daß er nicht unter fo groffer Menge der Patienten harte sche 
| —* begehen ſollen. Unterdeſſen habe er ſich zu der Zeit Catheter mit 
en machen laffen a), und ſey kaum 3. Wochen daſelbſt geblieben, 
—* er denn nach Harlem, Leyden, Rotterdam gereiſet b), allwo er auch viele 
geſchnitten, hierauf ſey er wieder nach Amfterdam gefommen, babe aber nicht 
mehr fo viel Zulauff befommen , dannenhero er nach 7. Wochen, die er in 
Holland: gewefen, wieder nad) Franckreich gehen wollen, Es habe ihn aber 
Verduin. bis’ nach Hertʒogenbuſch begleiter, wo er fih z. Wochen aufge 
halten, und wieder viele operiret habe, fowohl am Steine, als an Bruͤchen ce) _ 

30, Hierauf ſey Verduin wieder nach Haufe gekehret, und habe die Folgen FERNER. 
von Jacobs operationin, nebſt andern unterſuchet. Da denn der Knabe, wel⸗ Unterſu ⸗ 
chen cr zuerſt mit ſo groſſen Ruhme geſchnitten noch nicht heil war, viele war ne | 
vom unterdeffen gefforben, viele hatten eine Fiſtel im perinzo behalten, ande. 
re fonten den Urin nicht. halten, Ja er hat offt den Stein gar nicht finden 
fönnen, und alsdenn die Matienten liegen laſſen: bey einem andern hat er. 
zwar 3. Steine herausgezogen, aber zwey darinnen gelaffenz bey einigen if 
auch der Unflat durch die Bunde und Harn Röhre herausgegangen, Wor⸗ 
aus gerung zu ſchlieſſen ſeh⸗ wie ree und unvorfiü chtig Jacob mit ſei⸗ 
ns —— umgegangen rat 2 | 

| & | ROTE Tr DaR 


ss Ob er folches vor ſich oder auf — gethan, iſt nicht klar 
6) Hieraus erhellet, wie offt er hin und her geſchweiffet, ohne das rechte Ende der 
Cur abjunvarten. | 
) Wor aus erhellet, daß er nicht alle am Steine g: — 5319 BEE ae an — 
ſonſt ſich die Anzahl ſeiner operirten nicht ſo hoch bel iefie | 


ee 374 | Von denen chirurgiſchen operationen. 
Ren SR Daß Sk, in Holland. noch fehr ſchlecht und unvorfi chtig operiret ha⸗ 


Bexicht. 


be, beweiſet noch weitlaͤufftiger ſchon erwehnter D. Sermes a), welcher zu eben 


der Zeit zu Amſterdam gelebet, desgleichen Herr Saltʒmann zu Straßburg, 
wovon wir ſchon im 10. $. gedacht haben, welcher mie noch berichten, daß 
Jacob nach. 2, Jahren noch einmahl nad) Straßburg gefommen ſey aber aus 
Mangel der Patienten wenige gefihnitten habe, . Wie er denn auch weiter 
nichte verftanden, als den Schnitt und den Stein heraus zu ziehen aber Ne: % 


Wunde zu heilen, oder den Zufällen zu begegnen habe er gar nicht gewuſt / und 
ſolches zu Paris und allenthalben andern Chirurgis uͤberlaſſen — Zu > 
operationen , welche er zu Straßburg verrichtet , habe er. noch ein M 





einem. Speife Meſſer gleich, ‚gebrauchet — einen furchigten wi 


febe krummen Carherer, auch ‚einen conductor, faſt wie der ordinaire 
gorgeret, nur, daß er an ſtatt des Schnabels, ein Anspfgen,- und ſtatt de 
kreutzformigen —— einen Ring gehabt; den condudtor habe er uͤber 





dem rechten Zeige⸗Finger in die Blaſe gebracht, und über dem gorgeret hers . 


nach die Zange. Er habe auch erſt mir dem Finger die age, Geſtalt und 


Groͤſſe des Steines unterſuchet und daraus geuetheilet , was er vor eine Zange - 4 


bey einem ieden vonnoͤthen habe. Seine Zangen wären gang. platt: gewez 


fen, inwendig ohne Zähne, aber mit einem breiten Rande womit er die Blaſe 


Einige 


habe ſchonen wollen. Herr D. Treu in Nuͤrnberg hat mir neulich die Figu⸗ 
ven von dem conductor und der Zange geſchicket, deren ſich Jacob zu Straß: 
burg bediener hat. Es ift alfo die Hiftorie vom Bruder Jacob noch fehr un 
vollfommen , wiewohl wir das eigentliche, Jahr, daer nach Holland gefomr en, 





nehmlich an. 1699, wie auch da er zu Straßburg gewefen, an. 171 und 
7713, entdecke. Er foll aber. nach Morands Bericht etliche Jahre hernach zu —— 
Befangon geſtorben fym = 

32. Ob nun gleidy diefe — heut zu Tage vorutefuch auegearbeitet 


Rachtheileift ; fo giebt. es dennoch verfchiedene Schwierigkeiten. dabey gleihwie bey der. 


ey dem 


aroff: n Geraͤthſchafft, welche man nicht alle umbingehenfan, Denn ı) bleibt: 


zuweilen: aus verfehiedenen Lirfachen eine Fiſtel im perönxo, welches Jacoben J 
ſehr offt begegnet iſt. 2) Menn der Stein in die queereliege, und lang 


und groß iſt, welches man offt vorher nicht wiſſen fan ; ſo kan der Chirurgusim 
Keranszichen dem: Patienten entſetzliche Schmergen machen, und dohden 
Stein nicht herausbringen, da: er ſonſt nad) der hoben Geraͤthſchafft oder 
hohen Schnitte haͤtte beſſer koͤnnen herausgebracht werden. 3) Wenn der 
' Stein über dem offe pubis lieget, und et wie ein — ee 

3 * 





e) Im tradctat de lithotomia Duglaſſana. | Sf 
53): Sé hat mir au Herr D. Geckel von Nürnberg, gefäichen, —— an, 1702. 
J Straßburg gelebet, und des Jacobe operationen offt beygewohnet. 


Ne) Iddoch iſt die rechte igur daraus noch nicht zu BR — die Speie- Me 


auch verſchiedene Geſtalt haben. 
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Das145 Cap. Einige Schwierigkeitendes Seitenſchnittes. 875 
ift daß man ihn nicht hervorbringen kan/ dergleichen fchlimmes Erempel Ser- 
mes anfuͤhret a); und — ——— ſo kan ſolcher Stein 
oͤffters garnicht oder kaum ohne Lebens⸗ Gefahr herausgebracht werden. 4) 
Wenn der Stein in einer Falte der Blaſe ſtecket, oder ſehr klein 
iſt oder in Stuͤcken ſpringet, ſo kan er eben wie bey der groſſen Geraͤthſchafft, 

niach dieſer Manier ſchwerlich herausgebracht werden ce), welches auch ben groß 
ſen Steinen Rauen einmahl begegnet wie Sermes 1. c pag: 180, melden 
5 Wenn man den Catheter nicht Ban in die Blaſe beingen, fo gehet 
diefe Maniergarnicht an, 6) Nicht zu gedenken, daß man mitden condudto- 
ribus, oder mit der Zange die Blafe leicht Ourchftoffen, fie Eneipen und 
zerreiſſen Eönne, und dergleichen Beſchwerlichkeiten hat dieſe Manier mit 
der groſſen Geraͤthſchafft noch mehrere gemein wie der beruͤhmte Pariſiſche 
Stelnſchneider Saviard , welcher über 700. 'gefihnitten, berichtet d). 7) Bey 
erwachfenen Weibs⸗Perſonen c) wird gemeiniglich die Mutterſcheide 
durchfchniften ‚welches, auffer Jacobs Exempeln, die. ſectiones der Todten 
meiſtentheils gezeiger, wie denn auch der Maſt⸗Darm oͤffters zugleich. mit vers 
letzet geweſen. ©, auch’ Sermesp: 132. Daß man alſo dieferhalb, zumahl wenn 
viele Urſachen zuſammen Fämen, "die hohe Geraͤthſchafft oder hohen 





Schnitt dieſer öffters vorzuziehen haft 


33. Dennoch wie fehr auch dag Steinſchneiden von vielen geſchickten Chi+ Stein: 
rurgis verbeſſert iſt; ſo bleibt Doch Diefe operatim noch immer ſehr !hneiden 
ſchwer und haben alle Manieren ihre Schwierigkeiten ; welche. aber faft un — 
möglich alle zu vermeiden: und iſt offt ſchwer zur beurtheilen, welche von fels operation. 

bigen am beften ſey; ſondern iſt vielmehr der Uberlegung eines geſchickten Chi- 
rurgi zu uͤberlaſſen, welche er nach den Umſtaͤnden vor andern erwehle, dan⸗ 
nenhero er alle wohl faſſen und inne haben fol. mn 
34 Die kleine Geraͤthſchafft gehet bey ſtachelichten Steinen Anmer⸗ 
ſchwerlich an wie auch bey ſehr groſſen, wenn man ſie nicht mit denckungen 
igern herunter bringen und halten Tan; ferner, bey groſſen und ſtarcken dn Det 
Perſonen wo die Blafe vom Hintern zu weit entfernet, und der Stein mie 
den Fingern nicht wohl gefaffer und ans perinzum Fan gebracht werden, da; 
ich alsdenn den hohen und Seitenfchnitt vor dienlicher halte, Hingegen bey Kna⸗ 
ben und kleinen Leuten, wo nicht gar zu groffe und ſtachelichte Steine find, daß 

ET FT RA I TB ss 3 — — ſie 


a) In der Vorrede zur lithotomia Duglasſiana. 
b) In annäl. Acad.’ Julie fem. XH. fg a. — 
ce) Wir haben ſchon oben aus dem Denys angeführet, daß man kleine Steine, und alſo 
‚auch Stücken, gar ſchwer nach diefer Manier herausbringen koͤnne. FREE AS 
d) Siche feine obferv. chir. p. 428. bie 430.110: 444. ſa.— 
e) Rau erwehnet nur ein einziges Miägdgen, die er nach diefer Manier geſchnitten; 
mehrere Exempel find mir nicht befandt, noch, ſo viel mir wiſſend, beſchrieben. 





876 Von denen chirurziſa en: 'operatiönen. SH Ren 
ſie wohl koͤnnen ang perinxum gebracht werden/ wie auch; wenn a ‚Ser im 


raͤthſchafft allen andern vorgezogen, Der hohe Steinſchnitt iſt bey al⸗ 
gefaͤhrlich und nicht zu rathen/ wie ſchon oben geſagt. Aber bey Knaben und 


‚finden kan; oder wo der Stein zerbrechlich da iſt der hohe Schnitt der befte, 


bie Harn Röhre aufgefehnitten wird; doch ſchickt er ſich faſt nur. vor kleine 


ſich abwaͤrts beſſer reinigen. Fan, als aufwaͤrts. Des Erere Jaquer oder, ver⸗ 


ſie viel geſchwinder von ſtatten gehet und auch groff e Steine dadurch leichter 


"wohl gar, wie Prere Jaquer, die Blaſe dutchbohren. Bey der groſſen Ge · 
raͤthſchafft iſt wiederum zur bedencken, daß man danach die groſſen und fin 


Blaſen⸗Halſe ſteckt; fo wird er alsdenn billig von mir wegen der wenigen Ger 


ven und ſchwachen Keuten, oder: wo die Blaſe verſchworen if, insgemein 
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jungen Leuten geber er ſehr ‚wohl an, wenn es auch glei groſſe Steine find. 
Desgleichen, wenn die Steine Klein find, welche man insgemeininach det 


geoffen und Seiten⸗Geraͤthſchafft nicht Teiche heransbringen oderwohle ar nicht 


RR ie 
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nur daß Man ſich wohl vorfehe, daß der B Blaſen⸗Grund nicht gerfihnitten wii © 
de. ep der groſſen Geraͤthſchafft it der Schnitt zwar leichter und 
nicht fo gefährlich, ale: bey. dem hohen und: Seiten Schnitte, weil nur allein 





oder mittelmäßige und glatte Steine; denn groſſe, ſtachelichte — — 
che Steine dehnen und zerreiſſen den — gar zu hefftig. Aber wo ein 
Geſchwuͤr in der Blaſe und der Stein nicht ſehr groß und ungleich iſt hal⸗ 
te ich die groſſe Geraͤthſchafft vor beſſer als den hohen Schnitt weildie Blaſe 


— — 





beſſerte Rauiſche oder Chefeldenfche methode: Hat zwar diefes voraus, daß 


herausgebracht werden koͤnnen; dennoch iſt auch die Art des tieffen Schnitte 
bis in die Blafe ſchwerer und. gefährlicher, ‚als bey der groffen Geraͤthſchafft, 


TE RE 


da nur allein die Harn» Möhre im perinzo durchfihnitten wird. a Dem 
dort muß man ſehr tief ſchneiden, und ſich vor Verletzung des Maſt⸗ Dame 


und SGaamen⸗Blaͤsſgen in acht nehmen, zu dem kan das Meſſer vom Catheter & | 
leicht abglitſchen, und die dabey liegenden gefährlichen Theile verlegen b), oder 


chelichten Steine ohne — Zerreiſſung des Blaſen⸗Halſes ſchwerlich 
herausbringen koͤnne, als woraus leicht groſſe Blutſtuͤrtzung Entzündung, 
der kalte Brand, und endlich der Tod erfolgen, wenigſtens bleibt ein beftändie 
ger widerwilliger Abſluß des Harns, ‚oder. eine Fiſtel im perinzo, und dr ⸗ 
gleichen ſchlimme Zufaͤlle oͤffters zurück. Anderer Beſchwerlichkeiten jetzo nicht 
zit gedencken, welche wir vgue oben ——— wo man nicht # Dranbe. 

ſchriehene 


4) Eben dieſer eig ift ad Albin init ' mir, in: eben dem m Sue, da erbie ‘ 
“ Rauifche methode anpreifet. 
&) Obgleich ben der Heinen und Seiten Geraͤch haft die Xaamen: Blaͤsgen offt leicht: er 
verletzet werden, wie Je Dran in ang fum Der anch melder, fo muß doch hier · 
bey erinnern, daß ſolche⸗ ne — Gral “ding — hellen Em cl Ben TE 
ADEIBeR — hier bald wich.r De Es Be 





Das 145, Cap Einige Schwierigkeiten des Seitenſchnitts. 877 
ſchriebene cautelen dabey obſerviret AN Dannenhero man nad) le Drans, 
Morands und meinem Rathe, allezeit die beſte und ſicherſte Manier wehlen, 
und alle wohl verſtehen, und in Übung haben fol. Bey der eintzigen groſ⸗ 
fen Geraͤthſchafft wird die Blaſe nicht eingefebnitten-Hder zer ⸗ 
ſchnitten, bey allen andern aber ſchneidet man in. den Coͤrper ſelbſt; bey den 
‚hohen Schnitte der unteren und vordere Theil, bey dem kleinen und Seitenſchnitte 
der untere ‚und Seiten⸗ zei, alfo daß dieſe drey dem Orte der Blaſen⸗ 
Verletzung nach nicht ſehr von einander unterſchieden find, fondern 
am meiſten der Art und Weiſe und den Inſtrumenten nad, 

35. Es find zwar in letzt verfloffenen Jahren noch andere und neue Manieren Noch an⸗ 
den Stein zu ſchneiden, von einigen an den Tag gebracht und beſchrieben wor⸗ dere Ma⸗ 
den/ vornehmlich aber die Manier des: Herrn Fonberts ‚eines Pariſiſchen Chi. TER, 
zurgiy: wovon D. Keſſelring ein Preuſſe eine beſondere lateiniſche Beſchrei⸗ 

bung, nebſt darzu gehörigen. Inſtrumenten i in Kupffern, zu Halle 1738, 4 
herausgegeben. Welche aber, da fie mir fehwerer vorfümme, als vorherbe⸗ 
ſchriebene/ and) viel andere Inſtrumente / als diefe, erfodert, aber faft gar kei⸗ 
nen wichtigen Vortheil oder Nutzen vor den andern hat, ich mein Buch mit 
Beſchreibung derſelben nicht gerne habe vergroͤſſern wollen. 

36. Endlich iſt auch noch zu erinnern, daß Iplihe Seute, welchen der Geſchnitte 
Stein geſchnitten worden, es mag geſchehen ſeyn nach welcher ne belom⸗ 
ianier es will, leicht. wiederum neue Steine bekommen Eönnen, men ters 

‘und diefes manchmahl etliche mahl nach einander, ob fie fehon von den beften Chi- neueStein. 

rurgis ſind geſchnitten worden: gleichwie ſonderlich in Nuͤrnberg gedruckt, und 
bekannt iſt das Exempel eines geweſenen Kauffmanns in Fuͤrth, welchen ein bra⸗ 
ver Chirurgus viermahl gluͤcklich geſchnitten hatte, dem aber in einem Jahr ohn⸗ 
gefehr hernach allemahl wiederum friſche gewachſen 6); auch führet Denys in 
feinen obferv, chirurg. p- 24. ein Exempel von. einem: Menfchen an, welcher 
| fünffmahl am Steine gefchnitten worden, und My habe bey, Rauen felbft ei⸗ 
nen: Knaben gefshen ‚welchen er zum deittenmahle einen Stein ausgeſchnitten, 
dahero foll fein Berftändiger die. Schuld auf den Chirurgum ſchieben und 
denſelben, wie gemeiniglich geſchiehet, deshalben blamiren ; maſſen die Reci- 
diven zu verhuͤten bey keiner Kranckheit abfolut in des Medici oder-Chirurgi 

Gewalt ftcher, und alfo auch nicht in dieſer. Denn diejenige Urfache, welche 
einmahl einen Stein hat machen: können, „Fan, wenn fie auch einmahl gehoben, 
wiederkommen, und felbigen oͤffters verurſachen. Oder es koͤnnen aus den 

Nieren oder ureteren manchmahl bald, manchmahl langſam, wieder neue 
Steine i in die * — die Boat u. ſich enen, und einen 
77 neuch 
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er Hierson fan. man auch nachleſen D in hiftor.tater. operat. Meryin obfer- 

var, von Brüder Tacobs methode, Det aufor der Vorrebe zn Colars tractat vom 
Steinſchneiden. Le Dran parallele &c. p. 69. fg. Garengeot und andere 
2) Siehe mifcell, acad. nat. cur, dee. Il, obſ. 177. 4 Volkmara deferipta, 
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— —— Br Bir enfie E 
"Erklärung der ein un Biegen Si fer⸗Tafel. 
* Iſt Rauens furchigter Gatheter, von der Seite zu ſehen wie ihn AL 
binus abgezeichnet/ damit man ſeine En te Geſtalt und Dicke erkenne. 
Dr Afeite an.’ "1706, und: 170%: als ich ſe n Stile’ war, Brauchte erde — 
bordinairen mit einer Furche, weiche Tab. XXIII. abgebildet] ind, nur u 
daß fie dicker waren, obangezeigfen Gebrauchs wegen. "4 zeiget feinen 4 
Handgriff von der Seite; B den Ort, wo nach Albin Vefipreibung, 1 ‚die 
Kruͤmme geöffer ſeyn ſoll als ben den gemeinen, Mitr aber ſcheinet 
kaum ſo groß zu ſeyn/ als bey denen welche Tolet im trat 
Steinſchneiden/ Algbifu Tab KL fig.i. Gavengeo, ke Dran, ich um 
- "andere zur: groſſen Gerathſchafft m. u c iſt der la ic e — 
rrade Schnabel. 
— Er 2. Wird diefer Zandgriff des vorigen Cacheters f Sif vorgeieet, = 
welcher doch auch eine andere Öeftalt, wie ein Hertz zum Erempelhabenfan, 
wie Tab. XXVEH. oder wie Cı befeldens allhier auf dieſer — Tafel, 88 6 J— 
doder wie ein Ring, alsdesleDramfir. im. 























Fig. 3. Zeiget den Schnabel des‘ — — Cotheters & za ſind 





— — — Ränder der Furche; * Furche; G das rtaanpife und an = ! 
Fig "Zeiger: einen Dorchſchmet —* fürcbigen Latheters um m 

ſehen/ wie, tieff die Furche/ und wie ſchmal die Nanden e 
Pig. 5. Zeiget des Chefeldens Catheter mit einer Furche welcher —— — = 
ner ift, als der Rauiſche auch nicht fo krumm. aa iſt der hertzfoͤrmige 4 


Handgriff; db fein gerader Theil ober Cörper; oder a. mit der gur⸗ & 
; Si u 


cheʒ det faft gerade Schnabel, = 
Fig. 6: Zeiget des vorigen Catheters Hlatten Theil; ; nebſt dem! Eimer und Mn * 
"nem Theile der Furche: a iſt der hertzfoͤrmige Handgriff; bb der Corper 
fo weit er rund iſt; ce die Sure, Fe 
5. 7, Stellet einen Theil des geraden Schnabels von Chefeldenfehen Ca —— 
theter vor; aa ſind die Raͤnder, welche glatt und ſtumpff find, wiebey 
dem Rauiſchen; bift das Ende, fo hier offen ft, bey den — aber | 
Nverſchloſſen. (Allein er giebet Feine Urſache diefer Oeffnung an TR 
Lig 8. Dis Chefeldens Stein ieffer, deffen Spitze jaft in der Die iſh 
und im Handgriffe aa unbeweglich feſt ſitz .·.. J 
Bi 9, Des Chefeldens condudtor. 44 der Handgriff, welcher linckerſete und J 
zugleich was ſchieff abwärts gebogen, um die Zange bequemer indie Blar 
„est, bringen iſt; ZB die hohe. conductor — — das — * emnit 
einem, ANNO —— ge Fig. 10, + 
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Das a⸗. Cap. Bon Durchſtechumg derBlafex. 879 
— Ende oder Knoͤpffgen des vorigen conductoris, beſonders von 
















Der Handgriff des vorigen conductoris beſonders. | : 
befeldens Elrine und ordinaire Stein’ Zange. (Denn vor gröffere 

ine zeichnef Douglaff cine ab, welche etwa 3 Daumen breit gröffer 
44 ind die Hand>Griffe, welche wie Haacken gebeuger find, bey 
eöffern aber iſt einer wie ein Ring; BB find die beyden Schnaͤbel, 
e nicht gantz zuſammen gehen, damit fie nicht die Blaſe ergreiffau 

Beiger die innere und hohle Seite eines Schnabels oder Kieffers 
e Zange, welche am Ende nur mit fleinen Zähnen verfehen ift, den 


r 


—— "Nadel, womit er die arterien bey dieſer operation, went 
‚unterbinde wurst RR, a 5* 
4 RL 


| vera Teil diefer Nadel an der Spige ; 5 den in 
tlaffe: » —R er * F 


Stein Diecffer; A die Spitze; BB wie weit die Spige ſchnei⸗ 

7, CC die beyden Slügel des Handgriff, | 
Drans neuer Catheter, welchen er ftatt des Rauiſchen bey dem 
Schnit e brauchet. aa iſt der Handgriff, faſt als ein Ring ge⸗ 
ab der gerade Coͤrper; 38 der krumme Theil; cce die Furche 
Theile ; A das Teste ſtumpffe und verfchleffene Ende; 
"Linien die $änge der langen Spalte an, welche allhier 
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welches Garengeot bey dena Seiten⸗Schnitte zuges 
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SET UE ENELER a 


rehitechung der Blafe, bey Berfiopf 

Urins, punctura perinzi oder veficz a) 

a u newire gen Bi a nur F ve E09 

ra Feen | 

on. iſt überhaupt nörhig, wenn ein Menfch keinen Urin Wenn dieſe 

‚und Fein Catheter in die Blaſe gebracht werden operstion 
rn $ —— * kan! thig. 


jefe operatior nicht allein im perinzo, fondern auch über dem offe pubis 
N > allmapl die Blaje geöffnet wird; fo folte es eigentlich punctura vef- 
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880 Von un chirurgifihen 0 Operationen. 


Ban a): dann es kommt zuweilen, daß die aller erfahrenſten Chirurgi verſchie⸗ 


dener Urſachen wegen keinen Catheter in die Blaſe bringen koͤnnen, und in 
dieſem Zufalle muͤſte der Patient offt nothwendig ſterben, wenn man ihm 
nicht auf andere Manier zu Huͤlffe kaͤme. Die Urſachen, welche manchmahl 
verhindern cinen Catheter in die Blaſe zu bringen, find 1) eine befftige Ent⸗ 


zuͤndung b) des ſphincters oder des Blaſen-Halſes, wodurch derſelbe offt 
ſo feſt zugeſchloſſen wird, daß kein Catheter kan durchgehen: und wenn man, 


am felbigen einzubringen , er ſtarck drüicken wolte, würde man die Entz 

dung und Schmergen vermehren, die Harn: Röhre durchftoffen und zerreiffen, 
‚oder wohlgar den Brand und Tod verurſachen «e). 2) eine harte Geſchwulſt 
oder Bewächfe, (caruncula) im Blaſen⸗Halſe oder der Harn Boͤhre, 
welche dieſelbe manchmahl ſo zuſchlieſſen, daß kein Catheter kan in die Blaſe 
gebracht werden: 3) Zuſammenfaltungen und Rungeln in der Harn⸗ 
Boͤhre, welche, fonderlich bey alten Leuten, dieſelbe offt fo zuſchlieſſen daß 
fie kemen Urin heraus, und Feinen Catheter hineinlaffen. 4) Stauche Aufs 
ſchwellung der ſchwammigten fubflanz der Harn⸗ Roͤhre. 5) Hat 
‚Herr Morgangm eine allzugroſſe proßata obferviret, woturd eine tödts 
liche Berftopffung des Urins erfolgen ift A). Dergleichen ich auch hier zu 





Helmſtaͤdt an einem Manne obſerviret habe. 6) Wenn ein Stein im 


Slafen: Halſe fo eingeſchnuͤret iſt, daß er weder Urin noch den Catheter durch⸗ 


laͤſt. Derohalben in allen ſolchen Zufaͤllen, wo man den Urin weder mit Mer 


dicamenten noch mit. dem Catheter Fan fortbringen, ift noͤthig ſolches durch 
eine andere operation werckſtellig zu — weil — der — ſterben 


muͤſte. 
a 2, Dieſes 


Der Urin wird entweder verhalten aus einem Schler der — da ſich alsdann 

kein Urin in der Blaſe ſammlet, und auch nicht durch die chirurgie zu helffen if; 
Dder aus einem Schler in der Blur und Harn Roͤhre, woͤvon bald fol gefages 
werden. Wenn der Urin in der Blaſe verhalten wird; fo erkennet man ſolches 
aus dem Schmertz, und Geſchwulſt über dem oſſe pubis, mie and) wenn man den 
Finger in den Hintern ſteckt, und eine ſtarcke Geſchwulſt über den Maſt Darme 
-fühlet. Und hier Fan man auf eine dreyfache Art heiffen, nemlich entweder mie 
dem Catheter, wenn man ihn in die Blafe bringen Fan (fiehe das 137. Cap. Inder 
durchs Steinfelmeiden, wern ein Stein Schuld daran, oder endlich) durch eine 
incifion und pu&turam veficz, wovon bier die Rede. 

5) Diefe erfennet man aus dem Schmertz und Brennen, welches der Patient im — 
rinæo fühlet, ſonderlich and) wenn man mit den Findern darauf greiffet, oder der 
Chirurgus einen Finger in den Hintern ſtecket. 

c) Was aber beyeiner foldyen Verbaltung des Urins von: einer Entzündung zu — 

joy, iſt ſchon oben im 137. Cap. $. 1. gelehret worden. - i 
d) Adverf.anat. III. pag. 83. Ober aber diefe Eur aebraudet, bat er nicht angeführet, Sn 
wæelche ich hier vor dienlich gehalten hätte, wie denn Color vom rg ver⸗ 

ſchiedene auf dieſe an curiret zu ſeyn anführet- 


* 





Das 14, Cap. Von Durchſtechung der Blaſe a. 88 
2. Dieſes geſchiehet auf verſchiedene Manieren zund zwar erſtlich it die ger Dieerfte 
meinte und bisbero gebränchlichfke gewefen, dag man, nad) dem Lio-Manier. 
nis a) den Patlenten Faft eben fo Tege, wie bey dem Steinſchneiden; her 
nach nimmt der Chirurgas ein zweyſchneidiges Dieffergen, Tab. I. lit. Lund * 
ſticht ſelbiges intperinzo an den Orf,, wo man den Stein nad) dem groffen =, 
apparat fehrieider , bis'in die Dlafe, welches man geſchehen zu ſeyn erfenner, : 
wenn der Urin bey dem Meſſer herauslaufft, Ehe er aber daffelbe wieder herz 
aus zicher, fol er ein filbernes Roͤhrgen, vier Yinger breit lang, (z. E. Tab. 
IT. ht. P. oder Tab. XXIV. fig. 3. oder Tab. XXXIL. fig. 4, ) durch die Wunde, 
mit der rechten Hand in die Blaſe ſtecken, und mit der lincken das Meffer als; 
dann herausziehen. Nachdem der Urin durch das Nöhrgen ausgelauffen, läßt 
man ſolches in der Wunde, binder es an eine Binde um den Leib mit einen 
Faden an, ſtopffet es mit carpie zu, damit der Hrin nicht beftändig auslau 
fe; fondern wenn der Patient denfelben wieder laſſen will, ziehet man die 
Wiecke alemahl heraus: wenn aber der Urin gelaffen , ftopffer man das Roͤhr⸗ 
gen wieder zur und ſolches continuiret man ſo Tange, bis daß die Entzuͤndung 
oder anderes Ubel, welches die Berftopffung der Harn Röhre machet, gehoben 
fey. Es ift aber diefe Manier bey Entzundung bes Blafen? Halfes gefährlich; 
weil durch das Schneiden die Entzündung leicht irritiret und vermehret, auch) 
die Saamen⸗Gefaͤſſe leicht verletzet werden. 
3Eine viel beſſere methode aber iſt wenn man in ſolchem Zufalle Die zweyte 
nicht durch die Harn⸗Roͤhre/ und Blaſen⸗Hals, ſondern durch den Ort nach der und dritte 
kleinen Geraͤt hſchafft oder wo der Frere Faques den Stein zu ſchneiden Manier. 
pflege, ſelbſten in die Blafe ſticht: dann auf diefe Manier wird die Harn ,.. " 
Roͤhre und Blafın Hals nicht verletzet, der Schmerk wird nicht ſo groß 
ſeyn/ und die Wunde wird ſich Teichter heilen laſſen. Die dritte und noch | 
| »e Manier iſt, wenn man an ſtatt eines zweyſchneidigen Meſſers, einen 
bey vier Zoll langen troicar, Tab. XXIV. fig. 1, durch letztbemeldten Weg des’ 
Frere Faques indie Blaſe eindrucket: hernach die Nadel herauszicher, und 
den Urin durch das Roͤhrgen Auslauffen laͤßt fo wird die operation gefchwin? 
der und leichter zur verrichten feyn, auch der Patiente weniger Schmergen em⸗ 
pfinden, Wenn man vor dem Stiche einen oder zwey Finger in den Hintern 
bringet/ gleichwie bey dem Steinfehneiden Tab. XAIX. fig. 5. angezeiget wird, 
ſo dienen folche an ſtatt eines condudtoris, um den Weg in die Blaſe deſto ger 
wiſſer zu finden, und ben Maſt⸗ Darm nicht zu verlegen, Garengeost meinst 
h Er 19 NW A Fe —— AB =: * A 
e) In feiner chir. p.377. Lanneus in diſſ. de calculo p. 184. lehret erft einen Cathe⸗ 
ter mit einer Zurche in die Blaſe zu bringen, welches eben hier nicht angehet, ſonſt 
douͤrffte man nur den Utin mit einem gemeinen hohlen Catheter abzapffen. Thevenin 
| aber in feiner chirurgie cap, ı2 1. beſchreibet es eben fü, wie Dranin.. 9.00 


882 Bon. denen: chirurgiſchen operationen. 


zwar T. II. p. 205, daß noch niemand von dieſer punctura veſicæ geſchrieben 
habe, allein es hat ſolche bereits Rolanus enchirid. anat. L. I. c. 30, The- 
venin l. c. Tolet p. 201. Dionis in feiner chirurgie p- 211. ich in meinen vo- 

rigen editionsn, und vieleicht noch andere vor Garengeot gelehret. ur: 
‚DenysBer 4. Der. Leydenſche Steinſchneider Herr Denys hat dieſe operation noch zu 
befierung. verbeffern gefuchet. Denn er hat obferviret, daß wenn der troicar hincinges 
floffen, man doch nicht allemahl verſichert ſeyn koͤnne ob er fich wuͤrcklich ir 
der Blafe befinde. Dannenhero hat er einen andern troicar mit einem filbers 
nen Roͤhrgen ausgefonnen, Tab. XXX. fig. 3,4, 5. a), welcher im übrigen 
mit dem ordinairen meift übereinfommt, Sur, Bier find. in dem Roͤhrgen fig. 
3, 4. oben bey AA drey Loͤcher, wovon aber in der Figur allhier nur. zwey zu 
fehen find , desgfeichen auch unten bey BB, welche aber ſg. 3. wegen der Platte 
Ec nicht koͤnnen geſehen werden. Bey fe- 5. welche den troicar auffer den 
Roͤhrgen vorftellet, ift die Spige bis an DD ordentlich befchaffen , nehmlich 
rund unter der dreyeckigten Spige, aber von DD bis.an den. Handgriff EE 
-ift er gank und gar dreyeckigt und ausgeſchweifft alſo daß die Ecken mit den 
Loͤchern uͤberecinkommen, dahero, ſobald die Nadel fe- 3.in die Blaſe gedruͤ⸗ 
cket iſt, laufft der Urin durch die Oeffnungen 44 hinein , und unten bey BB 
fig. 4. wieder heraus, woraus man zugleich erfennet , daß der troicar in der 
Blase fey, und alsdann zichet man die Nadel heraus, laͤſſet das Roͤhrgen in 
der Sn und zapffet den Lirin vollends ab... Tolet beſchreibet im tradtat 
vom Steinfehneiden Cap. 21. p m. 212, faft eben. dergleichen: troicar, doch 
iiehet er ſeinen erſtern mit einer Furche, aber, wie mir deucht, ohne l Urſachen/ 
. We: . 
Naht Ss. Es haben verſchiedene, als Tolet und Color i in ihren offt — 
der groffen Schrifften, die pundturam perinzi nach Art der groſſen Geraͤthſchafft 
PA zu machen gelehret, Nehmlich fie, Ichren den Patienten, wie gewöhnlich „zules 
| gen, und einen furchigten Catheter fo weit in die Harn⸗ Nöhre zu ficefen, bie 








man ihn niche weiter bringen Fönne / welches. insgemein beym Blaſen⸗ Halſe 


geſchiehet. Hierauf ſolle man mit einem Meffer , wie bey dem Steinſchneiden 


gebraͤuchlich, auf eben die Weiſe und an dem Orte, wo es nach der groſſen 


Geraͤthſchafft zu geſchehen pfleger, die Harn: Nöhre durchſchneiden, bie man 
mit der Spige des Meffers in die Furche des Catheters gefommen doch ſolle 
man die Wunde nicht fo groß machen, wie ben dem Steinfchneiden, alsdenn 
den gorgeret vollends durch die noch übrige Nöhre und. den Dlafen Hals in 
die Dlafe bringen, worauf der Urin alfobald herausflichfen werde, welches ein 
— daß der gorgeret in der Blaſe ſey. Nachdem der Urin * 


es Tolet faget —* eit. * er dethelb einen troicar mit einer Sure uf der Fit ' 
erfunden habe. 


Das 144. Cap, Bon Durdiftehung der Blafe ꝛc. 883 
bringen fie vermittelſt des gorgerets das Nöhrgen in die Dlafe, und verfahrch 
im übrigen, wie zuvor gefagt a). Es verfichern beyde obbemeldte auctores, 
dab nach ſolcher aufgeſchnittenen urethra dichte am Blaſen⸗Halſe, und nach⸗ 
dem zugleich etwas Gebluͤt mit abgezapffet worden, der Blaſen-Schlieſſer und 
proſtata in kurtzen ſo nachgegeben habe, daß man hierauf nicht nur den Car 
theter, fondern auch das Möhrgen und den gorgeret gantz leicht habe in Die 
Blaͤſe bringen können ; wie denn Colot p. 218, verſchiedene Euren anführet, 
daß er auf diefe Weife nicht nur dem Verhalten des Lirins , fondern auch Ger 
ſchwuͤren und Schwaͤmmen der Blafe abgeholffen habe, Doch halte ich, wie: 
der eine einfache ifchurie , vorbefehriebene Manieren $ 3, beffer und ficherer; 
weil die, inftrumenta in den engen DBlafenz Halfe leicht und mehrere Schmerz 
Ken verurfachen muͤſſen, als wenn man den troicar in die Blaſe felbft ſſet 
6. Am allerbeſten und leichteſten ſcheinet zu ſeyn, wenn man einen tros: — ——— 
car gleich über der junctur der ofium pubir, wo man nach dem hohen Gnien. 
Schnitte den Stein ſchneidet, in den Öberften Theil der Blaſe 
fliche, und den Urin durch das Nöhrgen auskauffen laͤſſet, daſſelbe hernach 
um den Leib bindet, zuſtopffet, wie fonften, und folches fo lange darinne läßt, 
bis die Entzündung, Geſchwulſt, oder andere Lirfachen der Berftopffung ger 
hoben find ; da man heinady das Möhrgen heraus ziehet, und die Wunde, wie. 
bey dem Steinfchneiden, mit dem Balfam copaivæ zuheilet, Und obſchon 
diefe legte Manier noch nicht gar gebräuchlich , fo wird man doch nicht nur aus: 
der anatomie „ wenn man die Blafe im Leibe mit Wind oder Waffer ausdehnet, 
deutlich ſehen koͤnnen, daß folche ohne Gefahr gefehehen koͤnne; ſondern es hat 
ſolche auch Rouffer buolanus ©) Tolet d) Douglafse) und Midaleton f ). ges; 
‚ rühmet, und Turbier ‚nad Colrts Bericht g), wie auch Here Mery zu Paris 
aͤffters mit gutem fucceß verrihtee Bo a — | 
7. Alte Leute, wic auch diejenigen, welche eine callöfe Geſchwulſt in dem Was nad 
Blaſen⸗Halſe haben, oder fonften cin Ubel, welches man nicht Fan wegbrin: Denn Se | 
gen, als eine verhaͤrtete proſtatam, paralyfın: veſicæ &c, müffen Sebenslang guy, , 
ein folches Roͤhrgen in der. Blafe tragen. Doch muß man alsdenn das 
ie or eeg edit ginsı ui ET Waͤche⸗ 


#) Saviard hat auf diefe Ark verfahren, obf. 74. nur daß er ſtatt des gorgerets, einen 
geraden Catheter, wie man bey den Weibern zu gebrauchen pfleger, durch die - 
Wunde und Blafen- Hals hineingebracht, nad dadurch den Urin abgesapfiet hat. 
Als welches wohl fo viel Schmergen nicht machen wird, als der gorgerer, 

B) De partu cæſareo p. m. 263. 

#) Anthropogr. pag. 149. 816, \ | 

d) Loc.cit. cap. 21. 

e) In lithotom. Donglaff. p. 75. und 105. edit. II, ejusque fyllabo opera. chir p. 31; 

FD De alta operat. p. 52. 4 

g) De lirhotomia p, 45. Br; | 

b) Hift. de l’acad, des feiences an. 1701. pag. 378. Garengeos operat.tom, 1. p. 94. 


* 
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Kohrgen zuſchrauben und: nach Belieben eröffnen koͤnnen. Wenn aber 
nur eine caruncul oder Narbe bie Harn Röhre verſtopfft, muß manfolhe | 
hernach, wie obın Eapı 138 gelehret, durch MWachaftöckgen oder bleyerne 
Draͤthe curiten: wen ſolche weg find, Fan man: das Roͤhrgen auch wieder 
ausziehen/ und die Wunde, wie beym Steinſchneiden geſagt worden, } zuhei⸗ 
len. Wenm faul Sleifch oder Schwaͤmme in der Blaſe fo werden ſol⸗ 
che offt durch reinigende und erweichende injectiones gehoben a); aber ale 
denn ! muß man die Blaſe vielmehr unten als oben durchſchneiden. Wäre die _ 
Entzündung des Blaſen⸗ Halſes Urſache geweſen / muß man nad) der ope · 
ration ſelbige durch Aderlaſſen Ehyftiren und vertheilende Aufſchlaͤge welche 
auf dem oͤberſten und unterſten Theile: der Blaſe fleipig müffen applicitt werden, 
ER trachten zu zertheilen: dabey aber auch zugleich "einen: Medicum innerliche 
Medicamente verordnen laſſen, und damit continuiren, bis die Entzündung 
zertheilet ʒ nach welchen man das Roͤhrgen ausnimmt, und die Wunde zu⸗ 
heilet. Die Zertheilung der Entzundung geſchiehet gemeiniglich inner⸗ 
—* drey Tagen, oder der Patiente ſtirbt. 
Anmer 8 Bey dem Verhalten des Urins pflegen u: offt ſtarcke — 
cungen. gen des Gemächts vorzufallen , welche offt ſchlimme Geſchwuͤre, ja den 
Brand verurfachen wovon fonderlich der berühmte Steinfchneider Color p. 236. 
249, fq. merckwuͤrdige caſus anfuͤhret. In ſolchen Faͤllen lehret er hauptſaͤch⸗ 
lich den Urin durch eine Wunde im perinæo herauszulaſſen, hernach das Ge⸗ 
 mächte, bey einem Brande, bis auf die tefticulos zu fcarificiren „an dasſt er 
ende Geblüte rein herauszuſcha ffen⸗ die Wunde aber hernach mit digeliv® 
und balſamicis zu tractiren. Waͤhrender Cur erhaͤlt er das ſilberne Rohrgen 
in der Harn⸗Roͤhre damit der Urin nicht die Wunde beſchweren und Schmer⸗ 
‚Ken verurſachen möge. Wo Die gantze Harn⸗Roͤhre eallös und zu en 3 
— alfo, daß gar Fein Catherer durchgehet, fo ſchneidet er die Harn ⸗ 
Roͤhre im perinzo: auf ohne Catheter/ bringet einen ſtilum durch den Blaſen⸗ 
Hals in die Blaſe zerreiſſet den: callum und macht eine ſtarcke Vaſchwurung 
darin, wodurch er ihn endlich wegbringet pag. 241. 245. ſq. Wenn zu⸗ 
gleich Fiſteln im perinxo dabey geweſen; fo hat er fie gebrannt und gr 
heilet. Endlich mug man auch dieſẽ Cur noch zur rechter Zeit anfan ⸗ 
gen denn wenn die Patienten ee Hr wi und ai im, 1, Ri: al oft; alles 
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Das ra5. Cap. Bon der Fiſtel im perineo. 885 
Das 1 Capitell. 
Von der Fiſtel iM perinæo. 


x die . Is KA . 
Er Fiſtel im perinzo wird eigentlich genannt, wann in dem perinzo , ent⸗ Von der 
weder nach dem Steinfihneiden, oder nach dem Durchſtechen des perinæi Natur die⸗ 
in vorhergehender operation, oder nach einem Gefihwüre, oder, wie ich neu⸗ fer Fiſtel. 
lich obfervirct, von einem feirrho in der proftata, oder andern Urſachen die 
Wunde dafelbft fich nicht wieder will zuheilen Taffen 5 fondern dis tippen der 
Wunde eallös oder hart werden, und der Llrin durch diefe Deffnung aus der 
Harn-Köhre oder Dlafe mit groffer Befchwerlichfeit beftändig auslauffet. 
Deffters giebt es auch Sifteln im perinzo, weldenur unter der Haut im Fette 
hinlauffen, ſich hier und da, fo gar manchmahl nad) dem Maſt-Darme oder bis 
in das ferotum ausftrecfen , und von Geſchwuͤren entftchen, ohne die Harn⸗ 
Roͤhre zu durchfreffen, und ohne daß Urin herauslauffes welche aber. nur wie‘ 
andere gemeine Fifteln zu tractiren. "Die Urſachen jener Fiftel ſind haupt⸗ 
fächlih der Mißbrauch der Wiedfen oder Nöhrgen in der Wunde, nad) dem 
Steinfchneidenz hefftige Ausdehnung und Zerreiffung der Theile, durch einen 
groſſen und ungleihen Stein; oder, wenn ein Stein dafelbft ftecfen bleibt, 
und der Urin hernach durchfrißt, fonderlich wenn ſolche Patienten ungefunder 
und unheilfamer Natur find, Es find diefe Sifteln ſchwer zu curiven, 
ſonderlich wo ſelbige groß und die Patienten fehr ungefund 4); ja wo felbige 
gar zu groß oder weit, ift es manchmahl unmöglich felbige zu heilen, Imglei⸗ 
chen je älter felbige find, und wie dicker der callus, je ſchwerer ift die Eur, weil 
man folchen nicht wohl Fan wegbringen. Im Gegentheil aber gehet die Eur 
feichter von flaften, wo die Fiftel nicht gar groß oder weit / der callus nicht gar 
hart, und die Patienten fonften noch gefund find, Wenn zugleich einfeirrbur 
der proftata,z fo iſt die Fiftel ohne der Eur des feirchi nicht wegzubringen, 
welches auch ſehr ſchwer hergehet. eh —T 
2, Die Cur fan alsdann auf zweyerley Weiſe geſchehen: 1) muß man giegurı 
Wieden und Nöhrgen, wenn dergleichen etwa darinnen find, wegnchmen: 
hernach den Patienten fo legen, wie bey dem Steinfchneiden, den callusfubtil 
ausfchneiden, nach diefem die Wunde mit Wund⸗Pulver oder einem guten 
Wund⸗Balſam beftreichen, mit fchmalen, Tangen Heffe-Pflaftern wohl zuſam⸗ 
men ziehen, ſchmale compreflen an die Seite legen, um dadurch) die Wunde 
wohl zuſammen zu halten, und aledann wohl verbinden, Dem Patienten fol 
man auch hernac im Bette, allwo er bey der Eur beftändig liegen muß, die 
Knie zuſammen binden, damit die Lippen einander beffer faffen mögen: ihn die, 
erften Tage gar nichts, oder doch gar. wenig trinden laflen, alle zwey RT 
| Tage 
#) Celfus ib, VII. cap. 37. 4 | | : 


\ 


Tage nur einmahl verbinden, und wenn alles bis auf einegar Fleine Oeffnung 


verheilet, kan man den Patienten, gleichwie bey dem. Steinſchneiden iſt gefar 


get worden, wieder gehen laſſen, fo wird man eine folche Fiftel, wofle anders 


zu heilen, mit der Zeit curicen koͤnnen. 2) Die andere Manier ifl, daß man 

"den callus durch ein dienliches corrofiv wegzubringen trachte, Die Schurffe mit 
einem geltix leparire, und nachdem ſelbige abgefallen, die Oeffnung duch 
Hefft⸗Pflaſter und Wund⸗Balſam zuſammen heile, eben wie vorher gelehret. 


Zum cortoſiv find unter andern auch ‚hier Die trochifei de minio 4) ſehr dien⸗ 
fidy ; wieauch der lapis caulkicus oder mercur. præcipitat. alb. indem Balſam 
Arczi eingemiſcht, oder auch ein Stüdgen vom empl. velicatorio, welches 
Chefelden recommendiret A RE I 


Zortiehung » 3. Es ‚gehen aber dieſe Fiſteln, ſonderlich wenn fie groß.find, nicht Leicht 


verſelben. 


auf einmahl voͤllig zu; inſonderheit wenn die Patienten ſich nicht ruhig und 
wohl verhalten, oder der callus nicht voͤllig und tieff genug weggebracht wor⸗ 
den, Derohalben wenn ſelbige, nachdem die beſchriebene Eur eine Weile be⸗ 
hoͤrig gebraucht worden, noch nicht zu, oder doch nicht völlig, zugeheilet, und, 


die. Lippen der Fiſtel wiederum callös geworden, muß man nach vorher bemelz 


deter Manier den callum von neuem wohl wegbringen, und hernach wieder. 


Palliativ- 
‚Er. 


eben fo verbinden, bis fie endlich zuheilen. Zuweilen iſt auch nüglich nach 
weggebrachtencallo die Fiſtel mit einer Nath oder-auch wohl mit meh⸗ 
reren, wenn fie groß iſt zuſammen su hefften, um die Heilung das 
durch zu befördern; nach welcher Nath man hernach die Wunde wie vorher ge⸗ 
meldet, mit gutem Wund⸗Balſam und Hefft⸗Pſtaſtern verbindet; die Fäden 


aber der Nath, ſo bald die Lippen einander gefaſſet, wieder los ſchneidet, und 


herausziehet. Zuweilen iſt auch noͤthig, waͤhrender Cur, einen hohlen Ca⸗ 


theter in der Blaſe zu erhalten/ um den Urin abzufuͤhren, und die Heiz 
fung deſto eher zubefördern 5). Sollte eine Fiſtel anfangs ſehr enge ſeyn, dag 


man nicht wohl koͤnte beykommen, fol man fie entweder mit præparirten 


Schwamme, oder mit Schneiden erweitern, Ein ſehr merckwuͤrdiges Exempel 


und gluͤckliche Eur von dergleichen gar groſſen Fiſtel werde in meinen obferva- 
tionen kuͤnfftig umſtaͤndlicher befehreiben.. 





2 » * 
— — ——— 
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4 Es haben auch Nuck c) und Solingen d) gegen diefen Zufall ein ger =“ 


wiffes Inſtrument befehrichen und abgezeichner, (fiche unſere Tab. XXY1. fig. 
ro, und das 136, Cap.) das zu. Verhütung des Ausfluffes des Urins J 


4) Oder auch des Tolers trochiſci von dem Pulver, welches ſich in der V phagæde- 
nica feßet, bereitet, p. m. 246. cap. 23. me. 
) Diefes hat Color bey verſchiedenen Wunden der Harn-Nöhre gethan, welche fich fenk 
fehiwertich Haben welln heiten laſſen, loc. cir. vom Verhalten wslring. - 
) Chirurgifche Handgriffe fig. ır. | 
d) Chirurgie Holländiiche edition, tab. 7. fig. 16. 





© 
Den 


Das aase · Cap. Bon der Fifelimperinzo. 


— 
! n Soll, wenn ſelbige etwa, wie oͤffters geſchiehet, nicht kan zugeheilet 
denen Patienten dadurch dieſes Ubel ertraͤglicher zu machen: \oel- 
uber — auch ſonſten nicht gar gut thun will, inden der Urin 
. ieſſet. A 4 ie £ uf. 5* * 
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ne Blaſe aus eine m Maune ‚von vorne, darinnen pet; 

rhöhnngen als Blajen zu ſehen, wenn fie aufgeblaſen ift/ und 

offt die Steine verſtecken. 144 iſt die Wrnförmige Geftale er — 

S die glandula proſtata, ſo den Blaſen⸗Hals umgiebet, und = m, 

nz Nöhre abgebunden iſt. -C eine aufferordeneliche Höhfe in N m et 

om derſelben rechten und hinterm Seite, Diff dergleidyen ll 

aagen;' dergleichen auf der lincken Sei 5 Focigkichenim 

Grunde; aaa die Blut⸗Gefaͤſſe, welche einigermaſſen auf der 
hen waren. 006 

die vorige Blaſe von hinten; 444 die Blaſe ſelbſt; 

a5 CDEF eben die vorigen Erhöhungen oder Bläsgen in 

5 CGGG noch andere kleinere Erhöhungen, welche von vornen 
waren, gaaa die BlutzSefälfe ? 

roicar Mit der Röhre, welcher von den ordinairen 
en iſt daß in der Röhre cben bey 44 drey Löcher, 


g der zwey und dreyßigſten Kupffer⸗Tafel. 
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r 2. zu ſehen find, wodurch der Urin hineinflieſſet. * — 
kigte Nadel; CC der Rand der Röhre; .Dider Hands = A J— 
Fhrgen des troicars alleine; Ad die oberſten Loͤcher | \ N —* 
die unterſten Loͤcher, da der Urin herausflieſſet/ wel 1.20 8 uf 
dem Rande CCbedecket werden, 3 0. 0 RN 






er auffer feinem Nöhrgen.fig.4. DD der oberſte RR 
Be, welcher rund iſt, damit er accurar in das Höhrgen ML. a&Uul 
DD bis EE aber iſt er dreperfigt und ausgefhweifft, damit: | | 
da vorbey und unten durch die Loͤcher des Roͤhrgens durch: 

iſt der Hand⸗ Griff. Sichedas 144. Cap. . 4. = 
» befonderer Befkalt und Geöffe, wihen ih 
johen Schnitt ganz bequem und geſchwind herausgenommen 
Er wog faft 4 Ungen. 44 fein breiter Theil, fo am Blaſen⸗ 

j. 3 das Eleine Ende, fo im Anfange der Harn⸗Roͤhre ſtack. | 
im Dlafens Grunde aufwaͤrtess.. 2 

men, geraden und hoffen Catheter, vor die Welbe 

noch etwas anders ift, als der Tad. XXYIL. fie. 1, 
Dinge am Hand⸗Griffe; B-eine Oeffnumg am Ende, 
BE IT TIERE in 
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883 Ron denen chirurgifihen operation, 
in der Seite, welche auf der andern Seite durchgehet, CCC die Suche 
uf dem erhabenen Theile, zu mancherley Gebrauch, befonders den con. 
ductor mas darauf bequem in die Blaſe zu bringen, oder auch das Meß 

fer darauf zu führen, wenn man den Blafen Hals durchfihneiden wolte 

oder muͤſte. en ee. 2 





Operationes an denen Gebuhrts Gliedern 
doer Frauens⸗Perſonen. 

en Deut 

Von denen zuſammengewachſenen Lippen 
"0 DER ODEA ‘ 


Wie vieler (F8 werden zutveilen dergleichen Mägdgen gebohren, welcbendie Schaam⸗ 
rg E Lippen im Mutterleibe zuſammen gewachſen find, daß ſie nach 
Ubel. der Geburt keinen Urin laſſen koͤnnen; welches man bald mercket, 
wenn fie in den erſten Tagen beſtaͤndig wegen Drengen des Urins ſchreyen und 
ſich nicht naß machen; woran ſie nothwendig bald ſterben muͤſſen, wenn man 

ihnen keine Oeffnung machet. Andere haben zwar eine kleine Oeff⸗ 

nung ‚ den Urin theils frey, theils beſchwerlich und nur Tropffenweiſe zu 

laſſen 4), und iſt die Mutterſcheide von einem widernatuͤrlichen Haͤutgen 
verſchloſſen, odenauf andere Art verwachfen , welches ſowohl, wenn fie groß 
werden, am Heyrathen als auch an’ihrem Monat⸗Fluße hindert, woher oͤff⸗ 

fers grofe Schmergen, Auffeywellung des Leibes, Ohnmachten und andere 

fehwere Zufaͤlle entſtehen 4, Mann nennet ſolche Perfonen arretas oder im- 
perforatas, Welches Ubel fehon dem Arifoteles c), imgleichen dem Celfus d) 

befannt geweſen. Endlich giebt es noch Mägdgen, welche eine ſolche ver⸗ 
ſchloſſene Mutterſcheide haben, daß nur ein oder mehrere — — 

| Ir dodurch⸗ 


4) Dergleichen Erenipel beſchreibet Rounbuyfen lib. II, obferv, im Cap. de claufura 
uteri obf I. pag, 114. Amifterd edit. $ — 
5) Siehe Fabrie. ab Aquapendente in oper. chir. cap. de hymene imperforato- 
Hildanus cent, IH. obf. 60. Schenck ſib. TV. de part. genital, ‚Solingen obſ. V. 
Koonhyuſen obſ. chir. pag. 124. Meekren obſ. chir. 55. Ruyſch obf. chir. 32. 
4) De geherat. animal. lib. IV, eap. 4. allwo er gar deutlich von dieſem Abel und 


deffelben Cur ſchreibet, und woraus auch zu ſehen, wie alt dieſe operation ſchon 


ſey 
4) Im VII. Buche, im 28. Cap. 
°) Dergleichen Exempel hat Hilaanus cent, II, obL 60 


Das * Cap. Von denen zuſammengew. Lippen der ꝛc. 889 
durchgehen wodurch zwar das Gebluͤt zu feiner ei flieſſen kan, aber zum 


Eheſtande find fie nicht tüchtig. 
2, Es iſt aber diefes Ubel nicht bey allen einerlip Denn einige zeigen Unter⸗ 


nur eine Spur des ordentlichen Urin⸗Ganges an dem Orte, wodie Deffaungleib. 


natuͤrlich ſeyn folte, welcher zugleich in die Mutterſcheide leitet; bey andern 


ſpuͤret man gar nichts „und ift alles. als mit einer dicken Haut verfchloffen, 
welche auch ſchwerer zu curiren find. Wieder bey andern ſammlet ſich der 


Urin haͤufig hinter dieſer Verwachſung, in der Mutterſcheide, oder bey er⸗ 
wachſenen das Gebluͤte, welches die Schaam⸗Lippen ſamt der widernatuͤrli⸗ 
hen Haut ſehr ausdehnet, wie obbelobte auctores angemercket haben. Es 
bringen die Frauens⸗Perſonen dieſes Übel nicht allemahl mit aus Mutter⸗ 
Leibe, ſondern es entſtehet offt erſt bey erwachſenen, nach einem Geſchwuͤre 
in der Mutterſcheide, oder auch nach ſchwerer Gebuhrt, wenn dieſe Theile 


F fehr zerzerret, entzuͤndet oder zerriffen werden „und verſchwuͤren, daß fie herz 


nach zufammen wachfen a); oder doch nur fo eine Fleine Oeffnung laffen, daß 
zwar der Klein und das monatliche Geblüte, das männliche Glied aber nicht 
durchkommen fan 4). Weil cs demnach bey neugebohrnen das Urin⸗laſſen ver: 
hindert; bey erwachjenen aber 1) den Monat⸗Fluß, 2) den Beyſchlaf, 3) die 
Empfängniß,und 4) die Gebuhrt; fo ift diefe Cur hoͤchſtnothwendig. 


> 3. Man erfennet diefe Schler bey neugebohrnen Kindern, wie ſchon geſagt Erkannt ⸗ 
wenn fie ſich in den erſten Tagen nicht naß machen, wie auch durch nachfchenMiß und 


und fühlen, überdas aber bey erwachfenen, wenn die Monats Zeit auffenbleiz 
ber, und dabey groffe Schmergen im Creutze, Leibe und der Scham, groſſes 


Herausdraͤngen und Schmergen in der Mutterſcheide ſehr hlaſſes Geſicht 2, 


am gewiſſeſten aber durchs Geſicht und Gefuͤhl ce). Welche aber nur ei⸗ 
ne kleine Oeffnung in dem Jungfern⸗Haͤutgen (hymene) haben, alfo, daß das. 
Geblüte Faum durchflieffen kan, diejenigen Fönnen, wenn fie heyrathen, keinen 
vollfommenen Beyfhlaff haben, und das männliche Glied nicht zulaffen, 

In Anjehung des Ausganges oder prognofis; fo wird das hymen, wenn 


dauͤnne, offt im erften Beyſchlaffe zereiffen, oder, wenn dieſes nicht gefehähe, fan 


man cs öffnen,oder durchſchneiden. Allein wenn die Verwachfung ſtarck und 
tieff iſt; fo iſt die Cur öffters ſchwer, weil man leicht die —2 Blaſe 
Uun un 2 2... ober 

a) We lches Roonhuyfen geſehen er eit, pag. 125. ob 2. 
b) Erempel hiervon Fan man finden in ſchon angeführten au&oribus, beſonders i in 
Plateri praxi med. P;1.lib, 11. cap. 17. Bauhini anatome lıb. I. cap. 49. Fore- 
‚fi obſ. ib. 28. obf. 55.  Beckeri pœdioctonia inculp. pag. 35. &c. Obſ. curieu- 

ſes de Joſeph Nolet pag. 46. ' 

) Sch habe einmahl eine ſolche Jungfer curiret, welche alle Zeichen einer verſchloſſe⸗ 


nen Mutterſcheide — Allein das Geſi ht und AN —* daß FR ſo 


nicht waͤre. 


Ausgang. 


390° Von denen antrorgifgin: operetionen. 


oder den Mae Darm verlegen Fan, wie ſolches Roonbuyfen Gegegüek * Alſo 
machet es einem offt viel Muͤhe, den Weg ſicher weit genung zu machen und 
‚ar erhalten, weil es leicht wieder enger nuächfet ‚ als man ce haben will, 
Eur beyei- 4 Damit man alfo in der Cur gluͤcklich fegn möge, fo muß man vor allen 
Ber vers Dingen die Beſchaffenheit des Fehlers zuvor genau unterſuchen. Denn wenn 
Gloßenen noch einige Spur in den Geburts⸗ Lippen zur Harn⸗Rohre und Mutterſcheide 
Dann vorhanden ‚ und diefelbige nur durch eine Haut verſchloſſen ſo muß man fol 
ehe mit einem geraden Schnitte von oben nach unten Öffnen, oder auch, 
nach Celfi Lehre 5), mit einem Kreutzſchnitte. Iſt aber ſchon eine kleine 
 ©xcffnung in diefie Sufammenwachfung; jo Fan man ſolche mit einer 
Scheere oder frummen Meſſergen c) über einer ſonde genugfam aufſchneiden 
und erweitcen, mır muß man ſich inacht nehmen, daß man nichts darhinter ver⸗ 
letze; hernach kan man die gantze aͤberfluͤßige Haut / wenn es noͤthig, heraus ſchnei⸗ 
den, appliciret die erſte Tage über eine Wiecke mit digeftiv oder bafılico beftrichen, _ 
und befejtigt folche mit einer Binde, damit fie niche herausfalle , hierauf bes 
fireicht man die Wiecke mit einem trocknenden Säldgen, als de cerufla, und 
continuiret noch etliche Tage, bis Feine Zufammenwachfung mehr zu befurch⸗ 
ten. Wen aber alles verwachſen und gar keine natürliche Spur 
‚der Mutterſcheide zu ſehen; ſo muß man erſtlich mit dem Finger unter⸗ 
ſuchen, ob maͤn nicht eine Hohligkeit darunter oder darhinter gewahr werde, 
und wenn man es gefunden, zeichnet man den Ort, und machet vorſichtig einen 
Schnitt, der weit genug fen, faſſet die Raͤnder mit einem Zaͤnglein ‚und 
fihneidet fie vollends aus, damit der Weg gchörig erweitert werde 4) Das 
un verrichtet man, wie zuvor geſagt, nur daß man am Ende der Cur eini⸗ 
ge Tage noch ein bleyern Roͤhrgen hineinſtecken kan, und ſolches mit einem — 
bequemen Mrdicamente beſtreichen, damit die Narbe deſto beſſer werde. 
Cur bey 5. Zuweilen haben die Jungfern, oder auch manche Weiber einen ſo en⸗ \ 
a gen Kingang Zur Minkterfebeide e), theils von Natur, theils durch Ge⸗ 
gg ſchwuͤre befonimen, daß fie den Mann niche zulaffen fönnen, ob fiegleich ihre % 
| monatliche Reinigung ordentlich haben.  Alsdenn muß man (wie ich eine“ \ 
se mahl an eines Schneiders Weibe glücklich aa — FE ee 2 
hc 





= Sirhe feine obf£. ib M. obf 6. de uteri claufire. 
5) Im vo heracnannten Orte. | 
Wie Hildanns cent: IT. obl 6 | ; | 
Ä) Wenn es etwa ſtarck blutete, fo Teget Colfus carpie oder WB: 7 
Leinwand mir Eßig angefruchtet darauf, und machet die Binde erft den — Tag 
darauf los; (mo nicht cine andere Urſache jelches eher zu thun nöthiget)." 
⸗) Ex mpl ſiehe beym A:ldenns cent. IN. obf 60. Saviard obſt chir. & 
P Deraleichen Eremp:t führef aleichfalls Arldenns an ceni III obL:60, da f ch der 
Mann ſchon hat — ſcheiden laſſen, das Weib aber iſt noch curiret worden. 


Das 147. Cap. Bon zuſammengewachſ Lippen. 8gE 


Schnitt oben undfeitwärts thun die überflüßigen Ränder wegfchneiden , und 
alfo die. enge Oeffnung, wie es am bequemſten geſchehen Fan, erweitern, end⸗ 
fich aber eine. groſſe Wiecke mit zufammen gerolleer trockner carpie hineinſte⸗ 
cken. Darauf fol man vom andern Tage an täglich zweymahl verbinden, das 
mit die verhaltene Unreinigkeit Feinen Geſtanck erwecfe, die Wunde mit einem 
Wund-Balfam und bequemen Mutter-Zapffen, vom preparirten Schwan,  . - 
oder leicht aufſchwellenden Wurgeln , verfehen, bis alles geheilet. Endlich Fan 
man noch cin ziemlich groſſes bleyernes Röhrgen , mit einem trodnens 
den Medicamente beftrichen , hinein ſtecken und fo lange drinne erhalten, 
bis alles gut iſt. Wenn aber die Mutterſcheide nicht von Mutterleibe, 
fondern andern Auferlichen Urſachen welche wir im dritten S. angefuͤhret 
haben, [0 enge zufammen gezogen iſt, daß das männliche Glied nicht 
hineinfommen fan, wie ic) einmahl nach einer fchweren Geburth und Verwun⸗ 
dung der Mutterfcheide obferviret; fo fan mar auf eben gemeldete Weife ver⸗ 
fahren, gleichwic ich gleichfalls bey einer folchen Frauen mie gutem füccels _ 
gerhan habe, Saviard erzehlet faſt cin gleiches Erempel in feinen obf. chir. 

* Cabrolius fuͤhret in feiner zwantzigſten anatomiſchen obfervation noch Beſondere 
ein befonderes Erempel von einer arreta, von 20. Jahren an, welcher der Lur. 
Ausgang des Urins mit einer dicken Haut verwachfen war, und ſtatt deſſen 

aus dem Nabel (wahrſcheinlich durch den urachum) floß, welcher 4. Sins 

ger fang, wie ein Truth» Hahn⸗ Kamm , oder Schnabel herabhing, Welches 

aber einen heßlichen Geſtanck des Urins verurſachete. Diefesdoppelte und ber’ 
ſchwerliche Übel zu heilen, fihnitte Cabrolius erſtlich die dicke Hauf vor der 

Harn ⸗Roͤhre weg, und ſteckte ein bleyern Nöhrgen in dem Harn Gang bis 

in die Blaſe hinein, um dem Urine beftändig einen freyen Weg zu verfchaffen. 

Den andern Tag fihritt er zur Eur des Nabels, unterband den herabge⸗ 

henden Theil mit einem ſtarcken gewächften Faden, und ſchnitt ihn unterdem 

Knoten ab; hierauf brandre er mit einem Brenneifen das übrige, reinigte es 

nach abgefallener erufta , und machte mit gewöhnfichen trocknenden Medica— 

menten eine gufe Narbe ; welches innerhalb 12. Tagen gefchahe , da das 

Mägdgen geheilet und gefund war, Welches man bey dergleichen Falle nach⸗ 

thun, und nur das Brennen unterlaffen Fönte, als welches eben nicht hoͤchſt⸗ 

nöthig, und die Leute nur erſchrecket, auch unnörhige Schmertzen denfelben 

verurſachet. Dr 

ERTEHLEILCHNAF. 
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392 — Von denen chirnrgtfihen 6 operationen. 
Das 147. Capitel. 


Wenn die Mutter Scheide durch eine Sau 
uugeſchloſſen oder verwachlen. 


Beſchaffen⸗ s deſhiehet zuweilen, daß das umgfei — — ER, * 
en eine andere widernatuͤrliche Haut Die Mutterſcheide ganz zufcbliefe 
ſet, fo, dab bey Erwachfenen nicht nur die monathliche Reinigung ihren Fort⸗ 
‚gang nicht haben fan,. ‚(ondern auch groſſe Schmertzen im Leibe, Shaam und, 
Lenden, auszehrendes Fieber, verlohrner appetit, Schiaflofigkeit und Nafırey 
dadurch entftehen koͤnnen. Sie bringen ſolches gleichfalls meiſtentheils von 
Mutterlelbe; oͤffters aber entſtehet es auch bey Frauen nach einer ſchwe⸗ 
ven. Sebuͤhrr, wenn die Mutterſcheide ſehr iſt erzerret und entzündet wor⸗ 
den a), oder wohl gar verſchworen 5), zuweilen ſitzet folche dicke Haut gantz 
vorne in der Mutterfiheide „ zumeilen in der Mitten e),. zuweilen aber auch 
gank weit hinten, Lind manchmabl ifE Die ganze Mutterſcheide oder 
doch der geöfte Theil, wie mie Sleifch zufammen. verwachfen, da 
dann die Eur ſehr ſchwer, oder wohl gar ohnmöglich iſt, weil man leicht Die 
Blaſe oder den Maſt⸗Darm verlegen fan, wie fhon im vorigen Capitel S. 3. 
erwehnet worden, als wodurch uͤbel aͤrger gemacht wird. Zuweilen iſt aber 
in ſolcher Haut noch eine kleine Oeffnung zum Durchgange des monatlichen 
Gebluͤts, aber die maͤnnliche Ruthe kan nicht durchkommen, und dahero dr 
Beyſchlaff nicht verrichter werden ; deswegen meinen offt unverheyrathete Leute, 
daß fie, Da fie bey diefen Limffänden das cheliche Werck nicht verrichten Fönnen, be 
zaubert wären, oder hält eines das andere. vor untüchtig zum Eheftande, nd? 
wollen fich wieder fcheiden laffen. Doc hat man auch obferviret, daß fOh 
che Frauens / Perſonen dennoch koͤnnen ſchwanger werden d), wie⸗ 
wohl man ihnen durch die Kunſt noch mehr helffen kan. Becker erzchlet in 
feiner pxdiodtonia inculpata pag. 37. ein befonder Exempel von einem gei⸗ 
len Maͤgdgen welche mit einer verſchloſſenen Mutterſcheide gebohren ge 
weſen, und ſich oͤffters ohne Erfolg beſchlaffen laſſen; endlich aber von einem 
Chirurgo gluͤcklich curiret, und zugleich, zum Beheiß der gluͤcklichen Eur, mit — 
Zwillingen von ihm gefegnet worden, . 
2. Sun | 
a) — Roonhuyſen loc. cit.pag. 125, 229. | ® 
b) 3. E. von Franzoſen wie Benzvenius angemercket de abditis morborum cauſis 
cap 31. oder von Porken, wie Becker meldgt loc, cit, im borigen Gap. 
c) Siehe Roonhuyſen loc. cit. pag. 130. 
4) Eiche Solingen obf. 34. von den Kranckheiten der Weiber; Roonbuyfen obſ p. 2m 
130, Mauricean obf. 172.489. 583. Ruyfch obf.22, Bohn in circulo anat, pre- 
gymnafm. I. Becker loc, cit. pag. 2. 


rare, N e 
Das 147. Cap. Von der verfihloffenen Mutterſcheide. 893 
2. Jungen Maͤgdgen fan noch bald geholffen werden, wenn die Haut zu: Gur, 
mahl duͤnne und gan vorne ift, da man ſie nur vorſichtig durchſchneiden darff, 
Bey Erwachfenen aber gchet es nicht fo gefihwind an, man muß denn, wenn 
fie nicht fchwanger, das monatliche Gebluͤte anlauffen , und den Ort da⸗ 
dadurd) ausdehnen laffen, gleichwie auſſer ſchon angeführten, Beniveniun, 
Cabrolius , Fabrieius ab Aquapend. Roonhuyfen , Solingen auch Meskren a), 
Ruyfch b), Naboth.c), Amyand d), und andere gethan haben, welche ange 
mercker , daß nicht nur ein Hanffen diefe und ſtinckende Feuchtigkeit aus der 
eröffneten Mutterſcheide herausgefloflen , fondernauch mit einmahlalle Schmer⸗ 
gen nachgelaffen, da fie denn hierauf die Wunde vollends mit behörigen Mes 
dicamenten, fonderlich aber mie Wiecken, wächfernen Zäpfgen oder bleyernen 
Roͤhrgen vollends geheilet. Wenn eine ſehr dicfe Haut tieff in der 
Scheide verwachfen wäre, und zwar es fey ohne oder. mit einer kleinen 
Deffnung; fo müfte man cben fo, doch nur behurfamer verfahren, damit man 
nicht den Darm oder die Blaſe zerfehneidez das übrige muß ebenfalls mit gröf 
ferer Sorgfaltitradtiret werden, damit. man eine genungfame weite Oeffnung 
erhalte, Man fönte auch wohl einen Mutter⸗Spiegel mit zu Huͤlffe neh⸗ 
en Tab, XXXIV. fig. 15, theils beffer zu fehen, und auch vorfichtiger zu 
neiden, ee up 3 ie; | 
3. Wenn ſchwangere oder Ereyffende mit diefem Fehler behaffter find, Wiebey 
muß man allerdings noch behutfamer verfahren, damit man nicht eine allzu-⸗Schwan⸗ 
frühe oder fehmerere Geburt, nebft andern ſchweren Zufällen verurfache, Da; ern iu ver⸗ 
hero thut man wohl, wenn man ſo lange, als möglich, vor der Ni „fahren. 
der kunfft den Schnitt verrichtet , damit nicht im kreyſſen das Mefler 
die Frucht zugleich verletze e). Es wäre denn.die Eur aus Nachläßigfeit oder . 
Unwiſſenheit der ſchwangern Weiber bis zur Gebuhrt verfehoben worden, da 
man denn, wie gefagt, die gröfte Vorſicht gebrauchen müfte, und erftlich die 
- widernatürliche Haut nur gang feichte incidiren, hernad) das übrige mit einer 
an der Spitze ftumpffen Scheere, wie Tab. 1. C oder D, oder mit einem 
knopffigten Meffer, Tab. 7. fig. 44 5+ oder vermittelft eineshohlen Suchers f) 
a) In feinen obfervat! cap. 53, In : * 
6) Obſ. 32, — * 
e) In diſſ. de ſterilitate $.4. / —— ß 
d) Siehe adta philoſ anglic. no, 422. pag 219. & in epitome P. III. pag. 540. in dies 
ſem cafı hatte eine Fran nach dem Kinddette carunculn bekommen, wofür das Mo» 
—— En —— Bu es Rechte in der Mutterfcheide und com- 
rimirte die Harn⸗Roͤhre, daß auch Fein Urin fi . Mei 
Snitt ward benden Ubeln —36 en I 70 eh de Ä 
e) Becker hat ſolches in dergleichen Falle glücklich vor der Gebuhrt verrichtet, loc. cit. 


Se 31. 
N — Ruyfeb obl. aa. geſchehen, da es zugleich mit einer Kgur erlaͤutert 
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‚und ordentlichen biftouri aufs behut amſte vollends durch chneiden. Mauri- 
ceau lehret in ſolchein Falle, daß die Heb Amme dieſe Haut mit dem 
Singer durchſtoſſen ſolle =): allein ich wolte lieber um Meſſer rathen, 
weil durch ſolche gewaltſame Zerreiſſung — Zufall als dutch einen vol 
ſichtigen Schnitt; erfolgen Fönnen. 
Beisudere 4 Wenn die Mutterſcheide nicht mit einer Zeile) ; [ondeen Aa 
Arne einer dicken fleiſchigten Subftantz verjchloffen iſt, und ſolche tieffimdie 
ungen. Scheide gehet, fo, dag die Mutterſcheide dicht zuſammen gewachſen iſt ſo 
Tat ji) ſolches kaum ohne Gefahr zertheilen , alſo daß man, wie Benivenius — 
es lieber gar in Ruhe laͤſſet, und keine Cur dabey vornimmt; oder wenn ja E 
nicht fo-groffe Gefahr zu befuͤrchten; fo waͤchſet es Doch offt nach, dem Schnitfe, - 
wo man 18. nicht recht Tange mir: Wieckn Zaͤpffgen oder Roͤhrgen verfichet, u 
und gehörig erweitert, bald wieder E dergeftnlt zuſammen, daß es dennoch keine 
maͤnnliche Ruthe durchlaͤſſet. Ich habe ſelbſt in folchem Salle die Eur et⸗ 
lichemahl wiederhohlen müffen, und Roonbuyſen iſt es auch begegnet, daher er 
dieſes mit Fleiß erinnert ©), Wenn die Mutterſcheide gänzlich und 
ſehr tieff zufammengewachfen wie id} einmahl bey einem Fleiſcher⸗Wei⸗ 
be nad) ſchwerer Gebuhrt obſerviret; alsdenn iftder Schnitt auch ſehr gefaͤhr⸗ 
lich, dahero ich cs auch damahls nicht wagen wollen ohnerachtet ich fonft 
66 furchtſam bin, und die Leute es auch aus Siebe um Kinder zu haben, 
verlangeten. Man fan von folchen Fällen mehr leſen offtbelobten Koonhuyſen, 
., Mauriceau und. Beckern, in angeführten Schriften, fonderlich letztern im 
28. 8. pag. 37, imgleichen pag. 101. und 102. Roonhu ıyfen lehret auch) eine 
Manier den verfchloffenen inneren Mutter⸗Mund zu eröffnen 3:3 
es wird aber folcher bey Lebendigen ſchwerlich zu BI uns es — und 
— ent wegen zu — ſeyn. 


— use Eavitel- — 
Bon einer allzugr offen char 


Yo manchen Frauens⸗ Derfonen wird die clitoris ſo — DE ſe e faft w wie 
> eine männliche Ruthe ausficher, und werden dergleichen vor Zwitter 
oder hemaphroditen gehalten DE es iſt Mr die Elke Ne | dinan⸗ 
— — 











4) Ob. 489. 

db) In feinem Bude von verborgenen Urſachen der Rranckbeiten, in im 3 J ‚in 

c) Obf, chir. lib. II. wo er von verſchloſſener Mutterſcheide handelt. 

4) Loc. cit. pag.133. | SR | 

e) Erempel — findet man hin und wieder beym, Tulpius- Graf, Platen, Rbo- 
dius, Plaszonus, Panarollas, und SUN BR 
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chert, und Fan auch Fein Urin noch Saamen dadurch gelaſſen werden, Cine 
folche ungeheuve clitoris verhindert den‘ Beyſchlaf, verurſacht. den Männern 
Eckel. den Stall SEM SCH Eng) und wird dahero manchmahl 
den Chirufgis begehret feldige weg;unchmen, In Arabien und Egypten ſoll. 
dieſes Ubel ſehr offt vorkommen And daſelbſten, fo bald man bey Naͤgdlein 
- dergleichen gewahr wird, alles, was übernatürlich ift, weggefchnitten werden; 

in Europa aber geſchiehet dieſe operation felten 7 dieweil geile, liederliche Weibs⸗ 
Bilder oder Huren ſolchen Theil aus Geilheit ehrliche Frauens⸗Perſonen aber, 






theils aus: Schaam, theils aus Furcht der Schmertzen oder gar des Sterbens, 
ſolche nicht laſſen wegnehmen. Wenn dennoch ſolches von dem Chirurgo ver⸗ 
langer. Winden kan es geſchehen 1) wenn man mit einen ſtarcken Faden 
daB, was zu lang iſt, wegbindet, gleichwie ſonſten ein Gewaͤchs, oder wie bey 
Abnehmung der männlichen Ruthe iſt geſagt worden: 2) kan man auch, was uͤber⸗ 
fluͤßig iſt, mit einen Meſſer auf einmahl wegſchneiden, das Blut eine Weile 
flieſſen laſſen, hernach mit Blutſtillenden Mitteln frillen , und endlich wie die 
ne Wunde heilen. Ballonius ſch reibet rd ap man den Weibern in Orien t ſel 

bige weghrenne.. TRETEN — 008) — 


3 





1? 


Fihsi * 


Day manchen Frauen werden die Nymphen fo lang, daß fic fiber die Ge 
Dburths⸗Lippen weit herab hangen, Beſchwerniß und in beyderley Ge 
ſchlechte Eckel erwgden, und derohalben manchmahl weggenommen werden. 


Wan elchos geftchen (ll, muß ir Fe nichwäets Tiegen, Kernac die Det 
ne und Lippen der Schaam von einander gejogen Weder, "Nach defet fol - 


den Chirurgus eine Nymphe nach der andern mit der lincken Hand faffen, und. 
niit, der rechten durch eine gute Scheere/ alles was zu lang ift, wegfhneiden, 
Dieweil aber daben gemeiniglich ein ſtarckes Bluten dadurch entftchet, f6, daß 
eine Frau, an welcher Maursiceau diefe operation verrichtet a), wegen, des 
Blutens etlichemahl ohnmaͤchtig worden, foll mar bey diefer. operation, alle: _ 
zeit mit einem guten blutjtillenden Mittel eſchen fürn, um das-Gebhite, too 
es nöthig , zu ſtillene. nach dieſem aber laͤſſet ſich die Wunde leicht mit einem 
Wund⸗ Balſam heilen ). a dh ern a 
13% Dh rn ae Brad a U eg a BEER ER Te 2 
a): In feiner 774. obfervarion, imgleichen in der a7. 
b) Ein fonderbahr Erempel befchreibet Panarolas pentecoft.4. ob. 3: Desaleichen 
id ſiehe Solingen obſ ar und zeerae ee 
37 ar Ida wre) DEREN PTR ELNTE 
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Bon © when a ae in der tt 
— 


E⸗ kommen offt Gewaͤchſ an oder Ber der Muttefheide Gervot;, , welche 

manchmahl klein wie ein Schwamm, Feige, Birne, manchmahl groß 
ſind, und zuweilen bis an die Knie herunter hangen. Es verurſachen die⸗ 
ſelben nicht nur Beſchwerlichkeit und Eckel, ſondern verhindern auch das Kine 
derzeugen, oder Fönnen krebſig werden, und dahero muͤſſen ſolche offt wegge⸗ 
nommen werden. Wenn fie ſehr groß find, nennen fie auch einige Fleiſch⸗ 
gewoͤchſe oder Jarcomara uteri. Bon Gelfo a) und Tulpio b) werden fie 
ſchlechterdings Schwämme, von Solingen aber c) Erebfichte Seigen gr 
nennt, wiewohl mit Unrecht, weiler fie. offe bald curiret. hat, fobeym Krebe 
nicht angehet, Je tieffer fie ftecfen; je tieffer ſind fie wegzubringen, Einige 
haben es vor einen Mutter Vorfall gehalten, worin fie ſich aber: betrogen 

aben, 
: 2. Die Eur gefehichet, gleichwie bey den Gewaͤchſen insgemein gelehret worz 


den im 27. Cap, entweder durch das Binden d) oder durch Schneiden, oder durch 


Binden und Schneiden ‚zugleich e); oder durch corrofiv ; man muß fich-aber 
wohl vorfehen, daß man einen Vorfall der Murter nicht vor ein Gewaͤchs halte, 
and ſolche unvorfichtig wegnehme. Es haben die Gewaͤchſe manchmahl eine 
fubſtantz, wie ein polypus in der Naſe und wachſen zuweilen ſehr tieff bey 
der Mutter heraus, fo, daß man ihren Lnprung nicht wohl fehen, und alfo 
auch nach vorherbemelderen Manieren nicht heilen kan. In dieſem Salleras 
thet Fabric. ab Aguap, und Dionis, daß man das Gewaͤchſe gleich wie einen 


pohpur in dee Naſe , mit einer. dienlichen Zange Tab. XIX, durch herz 
umdrehen folle auszichens bey welcher methode aber wohl zuüberlegen, 0b 


ſolches ſicher geſchehen Fönne, damit nicht Gefahr dadurch verurſachet werde /), 
Voͤlter meldet g), daß er allerley — und REN an ‚den — — 
4) Lib. VI.cap. 18, hi x % 
B) Ob£. ib. HI. cap. 33. 34. Ki 
©) Obf. 29. 56. von den K Verne — | 
3) Siehe ein Erempel mit einer Aigur biy —2 — in al obf. cap. em. 
8) HerrD Vater beichreibet ein Erempel eines g oſſen Fleifch - Gewaͤchſes an der Mut⸗ 
ter, bey welchem erſt die Wurtzel durchſtochen und gebunden, das Gewaͤchſe aber 
hernach abgeſchnitten worden. Diſſert. de Araermäte uteri, Welches ich auch 
ſchon etliche mahl verrichtet habhe 
f) Obſer vationes beſchreiben Tulpins ib, 9. obf. 13: und 346; ; Kerkuing fpieileg, obf, 
5% Meekren obfery. cap.54. Ruyfeb obf. VI, Solingen obt 29.56 
2) In feiner Hebammen» Schule, pag. mihi 48. 
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Gliedern der Frauen mit einem gluͤenden Meſſergen gluͤcklich weggenom⸗ 
men habe a); welches aber die Patienten nicht leicht zulaſſen. Solingen will 


nach der 29, obl. dergleichen Erebfigten Schwenm glüdlih weggenonr 
men und bald curiret haben, er beſchreibet aber weder die merhode, noch warz 


um er es Frebsartig genennet habe | 


- halten und groß werden ; fondern es gehen diefelbe, wenn fich auch zuweilen 





Eng: a TR 
Vom Stein-Ausnchmen auß der Blafeby 


g = E$ Try 
3 pflegen Frauens⸗Perſonen nicht fo offt mit dem Blaſen⸗Steine incom- Blafen- 
modiret zu werden, ale Manns Perfonen; weilen fie fheils und gemei⸗Steine ſind 

niglich nicht fo unordentlich leben, theils derfelben Harn: Gang gar kurtz und * 
didl weiter ift, fo, daß ſich Feine Steine leicht in derſelben Blaſe koͤnnen auf- Derionen. 
einer anſetzet, meiftens Flein wieder durch, und werden gar felten fogtoß, daß 

man felbige wegzunehmen nöthig bat, Ja wenn auch manchmahl einer ziene  ——° 
lich groß wird, fo gehet er doch noch offt von fich felbften weg : und hat man. 

nicht nur viele Erempel von fehr groffen Steinen, welche von Frauens Perſo⸗ 

nen abgegangen 5), fondern ich habe vor Furgen noch einen Stein, der vier 


voth wieger, und fo groß iſt, als cin mittelmaͤßiges Hüner- Ey, befommen, 


welcher einer Bauren⸗ Srau hier in der Nachbarfchafft, ohne daß fie vorher — 
wuſte einen Stein bey ſich zu haben, nach langwierigen Leibe -Schmergen 
iind Drängen, als ob fie ein Kind gebähren folte, auf einmahl aus der Blaſe 
gefoimmen. Doch iſt gegen 50, ja 100, Manns-Perfonen Faum ein Weibzu 
rechnen, woman Steine findet, 


BIN RO EEE? SE >, Di 


#) Daß die Alten dergleichen gebrannt, erhellet aus dem Celfo lib. VII. cap. 30. n. ır. 
5) Als bey Borell. cent. II, obf. 22. einer, ver wie ein Gänfe» Ey: groß geivefen: Bey 
Kerkring fpicileg. anat. obf. 67. pag. 163, der über 6. Roth) gewogen, Bartholin, 
hiftor, anat. cent. I. hift. 71, einer wie cin Hüner» Ey, fo von felbften fortgrgan- 
“gen, In den mife. nat, cur. dec. I. an. VI. & VII obf. 7. der zwey und ein halt 
Foth gewogen, & ejusd, decur. an. VIH. obſ, ır. pag. 20. einer von fünff Loth. 
Dec. H. an. I obf. 180. gleichfalls von fünff Loth. Mehr Erempel hat Senzerzes, 
Tulpius und andere aufgezeichnet, Juſonderheit iſt auch hier zu Lande ein ſehr merde 
wuͤrdiges Erempel aus Wolfenbüttel befannf, allwo von einer Weibs Perſon fehr 
offt ſolche groffe Steine abgegangen , worunter einer acht. Loth gewogen, wie hier« 
von Her D. Hieronyme in Wolfinbüftel im Jahr 1711. eine befondere relation 
.., A herausgegeben. Eben dergleichen von 9, Loth berichtet Herr Merand traité de hau 

., „ appareil pag. 146. und andere mehr. 


er 


ET 90, 


denen ehirurgifihen operation: « 0 





Senn , doch nicht. alle fo glücklich, daß die Steine von felbften von ihnen forrgehen; 


woch vor.· fondern fie bleiben zuweilen, etiva wegen des engen Vlaj ſen⸗Halſes oder ſtaͤre 
ckern ſphincteris in der Blaſe auch ſtecken, "werden groß, machen hefftige 
Schmertzen, und andere üble Zufaͤlle bey Manns Perſonen: derohalben wenn 


ſelbige weder von ſelbſten noch durch Kulife dienficher Steinz treibenden Me⸗ 
dicamente fort zu bringen oder ausqutreiben 1. guß man ſie durch chirurgiſche 


operationes wegnehmen. 
Und fkͤn· 33 Es ſind aber auch Die Frauens⸗Perſonen noch in; dem gluͤcklicher 
nen ohne man die Blaſen Steine meiſtens ohne Schneiden ; nur durch ———— des 
Schnitt Harn⸗Gangs offt ziemlich leicht von ihnen wegnehmen fan; und hat die oͤff⸗ 
weggenom⸗tere Erfahrung gelchret, daß derfelben laſen⸗Hals faft unglaublic) fan aus⸗ 
MEIET- gedehnet oder- erweitert, und offt ſehr groſſe Steine von ihnen gluͤcklich wegge⸗ 








Schneiden als Hildanus, Tolet, „Algbili,. S Green] jeld und ‚anderer, auch die miſc. 


sent, cur, obl.- des IL, an. X. pag· 147% bezeugen; daß durch Erweiterung des 


x  Dlafen-Balfes ein Stein von einer Frauen, der eilff Loth gewogen, wegge⸗ 
nommen worden. Imgleichen melden die Engliſchen ada.philofophica. n. 
202. und 236. daß man auf folhe Art von jungen und alten Srauens- Per: 
foren. groſſe Steine aus der Blaſe gezogen hätte; meiner. en ebferyatia- 


nen jetzo u geſchweigen. En We 





Berfihiede 4. Man hat alfo bey Wabern nicht ß viel pnfteumenee vo nöchen, als 


* bracht werden; wie denn ohne das Zeugniß der erfahrenſter Meiſter im Stein⸗ 


2 Obn nun zwar ——— bey Frauens⸗Perſonen oͤffters geſchichet Pos 9 


Be Manie⸗ bey Mannern. Doch hat man auch verſchiedene Manieren, welche man ben⸗ a 





ren. falls wie bey den Manns Perſonen in die kleine geoffe, hohe und Ss 


 t:mBerätbfebaffe eintheilen kan. Wir wollen demnach von der zleinen 4 
3uerft handeln, welche wiederum einige Beränderungen leidet; doch iſt des 
Celfi methode die alteſte und wird wegen der eria Juffrumente die. Heine is 


Gerächfebaffe genenuet, 


Diefteine 5. Celfur a) hält alfo das ſchneiden vor unndehig, wenn nur ein 


Seräth- kleiner Steht vorhanden, weil er offt mit dem Lleine fortgetrieben werde, 


ſchafft. oder wenn er. auch im Blafen-Halfe hangen bliebe koͤnne man ihn doch feicht 





mit einem Haacken heraus iehen 6). Aber wenn ein groͤſſerer vor han⸗ J— 


den ſolle man die Finger in die Schaam , wie bey den Männern in den Hinz 


tern ſtecken, und hierauf unter der lincken Schaam⸗ Köpped as — bis 
auf den Stein durchſchneiden, und den Stein gleichwie bey; den Manns⸗ 
—— heraugiehen ec) — — set eben die — die ginger 


a) Bi VIE. cap. 26. n.4. 
8) Auf eben die Weile je hat Seriad einem — den Sem ———— obſ. 


chir. p. 376. obſ 86. ; 
) Einige neuere beiffen bier die tete Hand af‘ die Zip. u legen und abro EN 
drucken, indem fie den Stein mit der lincken fuer. 7)’ Part: cap. 61. 
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in die Mutterſcheide oder in den Hintern zu bringen, den Stein zu furchen und 
allmaͤhlig nach dem perinzo zu ſchieben und zwar, ſoviel möglich, abwärts and 
finckerjeits nach dem Huͤbel des ifchir zu, und wenn man ihn daſelbſt fuͤhlet, 
ſolle man über oder auf demſelben cine weite inciſion machen, ihn mit den Fin⸗ 
gern im Hintern hervordrucken und vollends herausziehen. Solchergeſtalt 
hat Meekren 2. Singer in die Mutterſcheide geſtecket, den Stein von hinten 
gefaſſet und in der Ham Röhre, wo er war hangen geblichen, weiter hervor⸗ 
gedruͤckt bis er ihn mit der Zange vollends‘ bat heraus langen. Fönnen a), Und 
dicfen Manieren find die meiften gefolgt, auffer daß einige noch die Harn⸗ 
Roͤhre zuvor mit Inſtrumenten etwas erweitert ha en 5), Andere haben, wenn 
fie es nöthig gefunden, die Zar Röhre aufgefehnitren, und hernach ei⸗ 
nen Haacken oder Zange gebrauchet, wenn die Singer nicht hinlänglich gewe⸗ 
fen; welches aber, meines Beduͤnckens ſchon zur groffen Geraͤthſchafft gehoͤ⸗ 
ret. Der berühmte Johann Douglafs *— noch einen andern Weg gewieſen, 
befonders Fleine Steine bey Weidern aufs gelindifte heranszubeingen, 1 nemlich 
durch Quell⸗Meiſſel von preparirten Schwamme oder rad. gentiane, 
wodurch er die Harn Röhre dergeftalt nach und nach erweitert , bis man cine 
Zange bequem in die Blaſe bringen, und den Stein hiermit helaus iehen koͤn⸗ 
ne ec), Wenn man aber ſowohl aus allgemeinen Zeichen, ale befonders durch 
die Unterſuchung mit dem Catheter und den Fingern gewiß iſt daß ein Stein da 
A), fo leget man die Weibs⸗ Perſonen eben-fo, wie die Manns ⸗Perſonen 
ey dem Steinſchneiden geleget werden, Täffer ie gippen und Nymphen der 
Schaam jemanden von einander haften, damit der Chirurgus den Harn⸗Gang 
"der Blafe, unter der chtoris {wohl möge ſehen fönnen (Tab. XXIX. fg. 2. 
lt. D), Aledaun erwehl⸗e er diejenige Manier , welche ihm die bequemſte und 
beſte zu ſeyn beduͤncket. nd wenn mehrere vorhanden, sichere er einen nach dem 
andern heraus, Man braucht ‚auch die Patienten bey dieſen Manieren fel: 
fen’zu binden, fonderfich ; fo der ‚Stein klein ift, da man fie nur queer uͤber das 
Berte Tegen, und die Ausnehmung des Steins bornehmen darff / 

6. Man fan’auch , wenn es dienlich die Steine bey den Weibern lei Nach der 
wie bey den. Männern, nach der gröffen Gerathſchafft heransziehjen, groſſen 
welches am geroöhnfichften auf folgende Weife gefihicher, Man leget die Frau⸗ Geraͤth⸗ 
ens⸗Perſon eben wie ben der geoffen oder Seiten⸗ operation auf einen diſch, af 


‘x la et 
5), Siehe ſeine obf,.chirurg. cap. 53 FF 3 ff 
b) Wie Toler aethan,, vom Steinicjneiben im 5 *— Wiches aber da ans ze 
gefährlich. hält, „und eine. incontinentiam.urine Daher, er 
c) Siehe acta pbuoge Anglic.n,399sp- 18. und in epitome, von —2 
p. I. p. 538. Wie anch Douglas vom hohem Steinſchnitte, ‚edie-IR p. 5. Denn 
dieſer rather den hohen Schnitt, wenn man den Stein. auf andere: ok nicht 
berausbringen Fönne, ME 


d) Mit den, Fiagern erforſchet man dje Groͤſſe des Steines am befira..,, — —— 





900. „Vombenen chirurgiſchen operationch. 


laͤſſet ſie * en, die Lippen. und DR: ymphen der Schaam aud) aus einander 
dehnen Alsdann appliciref der Chirurgus den conductor, das Maͤnngen, = 

Tab, XXVIII. fig. 2. und nad) diefem das ‚Weibgen fig. 3, durch ihren kurtzen 
Harngang in die Blafe, gleichwie bey dem Steinſchneiden der Männer iſt geſaget 
worden. Dieſe ziehet eralsdannnach und nach wohl aus einander, um dadurch 
den Harn⸗Gang und. Blaſen⸗Hals wohl aus einander zu dehnen, Tab. XXIX, 

fig.2. BC, hernach fleckt er eine SteinsZange (Tabs. XXY Il. fe. 5.) ʒwiſchen 
dieſen — conducteurs vorſichtig in die Blaſe 2), ziehet darauf die beyden 
condudteurs wiederum heraus und erweitert den Blaſen⸗Hals BC mit gelin⸗ 
der Aufmachung der Zange, fo viel, als cs die Groͤſſe des Steins erfodert 2), 
welches. bey groſſen Steinen etwas mehr Mühe verurſachet, als bey kleinern. 
Koͤnte man ibn nicht mir der. Zange alſobald faſſen; fo Fan man den Zeige: 
und MitsslbFinger i in die Mutterſcheide ſtecken, und den Stein indie Zange 
ſchieben. Bey Maͤgdgen aber kan man dieſes auch mit einem oder zwey Fin⸗ 
gern in dem Hintern verrichten. Wann der Stein gar zu groß wäre, 
und man ibn auf ſolche Weiſe nicht heraus bringen Eönte, ſo muͤſte 
man eine geöffere Zange nehmen, Tab. XAII. fig. 7. ibn zerbrechen, und 
ſtuͤckweiſe herausziehen. Wenn aber auch diefes nicht wollte angehen, muß 
man in dir. Harn⸗Roͤhre auf einer, oder auf beyden Seiten, wie Tolet lehret, 
eine incifion machen, ja wie bey dem Seiten: Schnitte, nach Rauens und Che- 
feldens Manier den Blaſen⸗Hals ſamt einem Theil der Blafe felbft durch⸗ 
ſchneiden, welches, ſich jedoch Hildanus nicht getrauen wollen c), weil er bes 
fürchtet, daß ſie nach der operation den Urin. nicht würden. ‚halten koͤnnen. 
Welches man jetzo nicht mehr beſorget. Paræuc hingegen ſcheinet ſi ich nicht dig; 
falle gefurcht zu haben, weil ev. die Harn⸗Roͤhre der Weiber i im Noth⸗ 
falle durchzuſchneiden, einen beſondern Carheter mit. einer Furche 
angeprieſen und abgezeichnet hatd), welchen auch Colot anraͤth, und der. mit 
unfer fig. 7. Tab. XXXIL, einigermaſſen uͤbereinkommet. Einige bedienen ſich auch; 
ftatt der andern. <ondudeurs.deg gargereis,. ‚und. bringen ‚darüber, gleichwie 


bey den Männern, die Zange in die Blaſe e). Wenn nichts gefäpnitten, # 
brauchts auch nach der operation Fein Verbinden, dennoch iſt zu.wiffen, da, 


wegen groffer Ausdehnung der Harn⸗ Roͤhre „manche Frauens⸗Perſohnen, den 
Hein ſchwerlich halten koͤnnen t,. dawider man etliche Tage nad) einander 
| ſtaͤrckende 


* Ich wollte noch borher * ER zwiſchen den — — ——— hinein ſtecen 
ar den Blaſen Hals gelinder auszudehnen, und hernach erſt die Zange. 
6) Auf dieſe Weiſe beſchreibet es Zoler cap. 29. Saviard obl.72.p. 314. und Garen- 
eot tom. I. p. 85. erwehnen aber Feiner andern methode, da man no ou der 
Jleinen, bald der groffen Geratbihafit von tn hat. 
-r) Vom Steinfchneiden, * — ‚Cap. | RER 
d) Lib. XVI, cap. 47. p.m 


e) Gleichwie HMldanus both Seifen Cap.22. md Toler loc.'eit, tete 


a Ne 
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ſtaͤrckende Baͤhungen gebrauchen Fan; wiewohl folches nicht fo leicht ben jun: 
gen als alten Perſonen zu geſchehen pfleget; dahero die Schuld nicht dem Chi- 


rurgo, fondern der Gröffe des Eteines odır der Schwachheit des Patienten 
muß zugeſchrieben werden, Iſt aber geſchnitten worden, muß man die Wunde 


mit warmen Wund⸗Balſam täglich verbinden und heilen, 
7. Marianus halt vor rathfam a), daß man kleine Steine bey Wei— 
bern lieber der Natur überlaffe, welche folche gemeiniglich von felbft her- 
austreibe, Wenn aber der Stein groß fen, fo folleman feine Manier gebrau: 
hen, welche er bey Männern gelchret. Aber den Ber des Schnittes jolle 
man ber Weibern zwiſchen der Zarn⸗Roͤhre und dem Schencelbeine 
erwählen. Hierauf folle man einen Catheter miteiner Furche in die Blafe brin: 
gen, und, wie oben gelchret, gegen fi) hervor drücken; wenn man den Schnitt 
verrichten wolle. Ein Diener folle alsdann die Schaamztippe derfelben Seite 
von einander halten, damit man den Ort zum Schneiden recht fehen koͤnne; 
hernach fihneide man einen Tinger-breit vom Schendel-Beine hinein, und 
bediene fich ferner der Inſtrumente und der Ordnung, welche bey der groffen 
Geraͤthſchafft der Männer angewiefen. Auch dürffe man nicht erfehreefen, 
wenn etivas mehr Geblüte, als bey Männern fich ergöffe 2), fo weit Marianus, 
Mir deucht, daß Marianus den Ort des Schnittes, obbefähriebenermaffen, 
eben fo angedeutet, als ihn Rau und FrereFaqgues bey den Weibern zu erwaͤh⸗ 
Ten pflegten, Einige audtores bringen, che fie die Zange hineinftecfen, ein bez 
fonderes Alatatorium ʒwiſchen den condudteurs in die Blafe, dehnen damit den 
Dlafen-Hals, fo weit als nöthig, aus, und zichen hierauf die Steine mit ei 
nem Haacen oder Zange heraus ce). Ich wollte lieber an ftatt des dilatatorii 
den Zeiger Finger zwifchen den condudteurs hineinftecken, und alfo den Bla⸗ 
fen: Hals fanffte und eben fo guf erweitern, wie ich ſchon oben bey der groffen 
Seräthfchafft gefaget habe, Einige ſchneiden auch bey ſehr groffen 
Steinen die weibliche Harn Roͤhre über dem furchigten Carbeter 
gar bis in die Blaſe auf, weil fie von dem Schnitte nicht fo fehlimme Zus 
füle, als von dem Zerreifjen und Ausdehnen, beforgen d), Welches diejeniz 
gen leicht billigen werden, welche den Seiten-Schnitt bey Männern vorziehen, 
da dergleichen geflhicher, und der Blaſen⸗Hals ohne Gefahr zerfchnitten wird. 
Andere aber wollen wieder das Gegentheil behaupten 2), fonderlich Molinaus , 
a) In feinem tractat vom Blafen-Steine auszuſchneiden, Cap. 11. 
by Siehe Celfas kb. VII. cap, 26. n. 4. welcher noch dazu rathet, das Gchlüfe bey 
ſtarcken Perſonen flieffen zu laſſen, um einer. Entzindung deſto mehr vorzubeugen, 


n.5- | 
ce) Wie Toler lehret.loc. eir. cap. 1. 
d) Als Rofa und Schaffer in difl: de caleulo, ſo zu Straßburg heransgefommen, 
e) Als Lavazer in di, de calculo p. 237, | | 
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902 um. Pt on denen chirurgiſchen operationen. are 


ein. Dubliniſcher Bra 4) r welcher. die, ‚Erweiterung ohne Sontt. mi mit 


Gruͤnden und Exempeln behauptet: maſſen ein geſchickter Dublin; her Chur 


gus Proby, sinem Mägdgen von 6. Jahren, vermitccht eines DL ſen⸗ Spie 


gels die ‚Ha Nöhre, ohne ſonderliche Schmertzen dergeſtalt erweitert ‚habe, 


dap er hierauf mit einer Zange die Steine in wenig Minuten habe, beralsjiez 
in kuͤrtze Zeit zu voriger Geſundheit bringen koͤnnen. 





ER Seilgleichen Erempel führer. er auch noch zwey von. Erwachſenen an. Daraus 
Aer ſchlieſſet, daß man , die Blaſe aufzuſchneiden nicht noͤthig hobe Dan⸗ 


Andere 


Leichter herauszubringen 


nenhero rathet er denen 
der Stein nicht ana 


Ma aͤgdgen und Frauens nicht lange zu, Warten, damit, 







nie). Allein ich finde hier zu erinnern daß die Steine, 
welche Molineus berausgejogent, alle Elein ‚und der gröfte Faum wie cin Tau: 
ben⸗Ey groß gewefen, welche, ja noch etwas ‚gröffere, auf ſolche Beife gar leicht 
— zu. bringen find, Aber mit allen wird es nicht angehen, zumahl da ein 
anderer, Engländer Wood, ſolches bekraͤfftiget und ein Exempel anfuͤhret * 
da man einem. Weibe einen Stein von 13. Kothen, glücklich herausz 
geſchnitten habe, welcher. ohne, Schnitt ohnmoͤglich — geweſcn 
wire. Alſo muß man ſich nach der Groͤſſe der Steine, auch in 
den Manieren, felbige heraus zu bringen, richten, und die bequemſtee er⸗ 
waͤhlen. Einige ſtecken noch erſt einen Sucher. oder Catheter mit einer 
urche wie etwa Tab. XXX. Ig: 7. und darüber hernach das condudtor- 









sungen, „und ferner die übrigen infirumenta, ‚mit ‚gehörigen, Vorſt chtigkeit, 


in die Blaſe ch 
— Frere Faquer hat auch, die eattene-Perfonen gefpnicten‘, faſt eben 


fawieren an dem Orte ‚ und auf cben die Manier, wie die Manns ⸗Perſonen, wie ſchon 
nachdem oben gemeldet, worden: und. obſchon niemand, fo viel mir wiffend, der demz 


Seite 
Schnitte. 


ſelben in dieſem Stuͤcke, auſſer D. Rau d), gefolger hätte, ſondern die vorherz 
PARKEN Manier vor die — SR wid e * glaube dennoch daß 
— ſelbige 


* In — * — —— n.202. .p- a „und-n Edda epitome diefer — Vol, 
IM. p. 182. 


b) Mn * philof, Lond, n. 209. p 103. und in Lowehorps epitome dieſer akorum \ 


ce) in erzählet in feiner‘ ‘obf. hir. 37. von einem "unvorfichtigen Chir 00, daß 


er ein Maͤgdgen von 7. Jahren nach der groſſen Geraͤth bſchafft ſchneiden wollen aber 


dic Blaſe dergeſtalt zertiſſen babe, daß es nach wenig Stunden elendiglich ge 5. 


ftorben fey. 

d) Oratio de meth, anarom. docendi pag. ac % unter io vi: Ad Männern bie age 
fchnitten, nur ein Exempel von einem Maͤgdgen angeſuͤhret wird. © 

e) Denys lobet zwar auch die Kauiſche merhode bey) Den Weibern, in feinen: obferv. 
vom Steine, cap. X. alkin er führet kein Exempel oder Probe von fich an 5 Janffer 
des Rauens ſchon gedachtet: Auch. finde ich im Dozglas Fein Erempel, daß" ſemahls 
weder Englaͤnder noch Frantzoſ en den Seitenſchnitt [177 Weibern verfuchet m 


oder a werde, fordern. weil er noch klein ‚defto, 


Das 151. C. Vom Stein⸗Ausneh. bey Frauens⸗Perſ. 905 


felbige methode in groffen Steinen, welche nicht Teiche durch den, Harngang 

Fönnen gebracht werden, oder man fonften gerne ficherer urinæ incontinentiam- 

verhuͤten wolle, angehe und nuͤtzlich fey, wenn felbige nur mit behöriger Vor— 

fichtigkeit, ohne die. Mutterſcheide und Maſtdarm zu verlegen, verrichtet wird: 

indem man dadurch den ſphincter nicht fo ſchwaͤchet, und alſo der Urin nach 

der Eur nicht wider Willen Fan ausflieffen, Denn nicht allein die Exempel 

des Frere Faques , fondern auch offt belobter Sermes haben ſolches deutlich bes 

wieſen, daß der Seitenſchnitt zwar wohl bey Mägdgen und Jungfern, aber. 

nicht bey Weibern, welche gebohren haben, ohne Verlegung der Muͤtterſcheide 

von ſtatten gehe =), welches ich ſelbſt offt an todten probiret, und alfo befunden 

Habe, . Falconst Sat folches gleichfalls eingefehen, dafer er, wenngreff: Stet 

ne vorhanden, ‚lieber zur geoffen Geraͤthſchafft, oder die Mutterſcheide ſamt 

dem fphin&er und der Blafe, über dem Catheter durchzufchneiden rather 6), 

Buflier aber über dem Steine felbft, nachdem man ihn an den Blafın: Hals 

hervorgefihoben c), Dach füget Fakonet am angeführten Orte hinzu, daß 

Aau die Weiber nicht, ſondern nue die Maͤgdgen nach der Seiten? 

Manier ſchneiden wollen. Zu meiner Zeit, da ich in Amſterdam gewe⸗ 

fen, habe ich wenigftens auch niemahls davon gehöter, daß Rau eine Frau 

nach feiner Manier gefchnitten habe, weldyes auch Sermefius beftätiget,. Here 

Merz d) will gleichfalls, um diefen Zufall zu verhüren, daß man einen Cathe⸗ 

fer, wie bey Manns-Perfonen, mit einer Furche fole in die Blafe der Frauens⸗ 

Leute bringen , den Dlafenz Hals damit abdrucen , und alsdann denfelben 

ſamt dem Theile der Mutterfiheide, welcher daran hänge, durchfchneiden e), 

fo wiirde man den Harngang nicht fo fehr ausdehnen noch zerreiffen, fondern 

nur zerfchneiden , und den Stein dennoch durch die Mutterſcheide Fönnen ber 

aus bringen: welches auch fonften ſchon Hildanus f) pradticiret hat. h 

9, Der,Englifche berühmte Chirurgus Douglas proponirt noch eine ander Noch an 

re neue Manier 1) Steine, welche nicht gar zu groß find , auf die allivgedere von 

liadeſte Art aus der Blaſe zu bringen, Nehmlich er will, daß man Quell Pouglar 

a) Siehe fein Buch de lithotom. Dougla/s pag. 182. & Meiſel 

In quæſt. med. de apparatu laterali p. 9. es 4 

) In * philoſ Lond. a, 1699. pag. 106. und in Lowthorps epitome Vol. II.pag. 
195: ] 


2 Obfervations für la maniere de tailler, pratiqude pat Frere Jaques pag 30. 
3) Dieſes hat Lifter ſchon vor Mery in feiner Pariſiſchen Reiſe Beſchreibung gelehret 


pP. 237. 
. f) Cent. 1 obR!68. und cent. 3. obL..69. da ein Stein durch die Blafe und Mutter 
ſcheide herausgefchworen, worauf er die Wunde theils mit dem Singer, theils mit 
einem Meffer noch etwas erweitert, und den Stein mit einer Zange glücklich heraus 
genommen, auch die Patientin völlig curiret Habe, welches zugleich won der Heil— 
barkeit der Blaſen⸗Wunden zeuget. | 
4 VYyy yy 


* 


N | Von denen ehirürgifihen operatioftett 


Meiſel von Gentian- Wurtʒel oder prep.rieten Schwamme in die 
Harn Roͤhre ſtecken, und daduſch dieſelbe nach und nach dlatiren ſolle, 
bis man eine Stein» Zauge koͤnne hin inbringen, und damit den Stein ben 
fo heraushohlen, wie vorher S 5. gelchret toorden.. 2) Wenn er aber ‚griffen, 
als daß er. auf felche Art heraus zu bringen , folle man die Blaſe mit. einer 
groffen Sprige voll Taulichtes Waſſer ſpritzen, und wenn ſelbige wohl ange⸗ 
fuͤllet die Harn⸗Roͤhre mit einem Singer, der in die. Mutterſcheide zu ſtecken, 
von jemand zuhalten laffen, alsdann die Blaſe über dem Schambeine, 
aleichwie bey dem hohen Schnitte an den Manns: Perfonen, öffnen „. den 
Stein auf eben ſolche Manier, wie oben gefagt worden, ‚herausnehmen , und 
die Winde hernach wieder zuheilen, wie bey Manns⸗Perſonen. Wilche me— 
thode auch nunmehr von allen denen, welche von alto apparatu geſchrieben, 
gebilliget wird: weil dabey der ſphincter gantz bleibet , und daher Fein un⸗ 
natürliches Auslaufen des Urins zu befuͤrchten, ſonderlich wenn der Patiente 
noch jung und ſonſt geſund. Bey kleinern Steinen aber halte die kleine oder 
groſſe Geraͤthſchafft beſſer, weil weniger Gefahr dabey. Welcher Meinung 

— Morand iſt. | 
ee 160. Ubrigens habe au Kierbey noch zu erinnern, daß Blaſen⸗Steine nicht 
che — hr von felbften entfichen, fondern. daß man au) öfters obfervirt, wie ſolche 
Nadeln von eingeſteckten groffen Nadeln oder Haar Nadeln, oder Stuͤckgen Wachs: 
— gicht durch den Harn Gang in die Blaſe ihren Ufprung genommen, welche 
Frauens⸗Perſonen, um ſich ein Jucken an diefem Orte zu vertreiben „oder 
vielleicht aus Muthwillen indie Blaſe geſteckt, um welche hernach ordentliche 
und manchmahl groſſe St teine gewachſen welche man von Ihnen hat nehmen 
müffen, oder fie find daran geſtorben: gleichwie man dergleichen Erempel bey 
.. „. demMolinetto a), Alghiſi b), — e), Chefelden dA), mit Berwunderung 
‚Heft, und dur Siguten abgebildet findet. - Unglaublich ‚aber feiner; zu feyn, 
was aus ben Engliſchen actis philofophicis. Anno 1700. pag. 455,in den 
actis eruditorum 1701. p. 230. erzehlet wird ; daß nehmlich eine Jungfer 


von 20. Jahren eine Haar⸗Nadel, mit welcher, fie ſich zum Brechen habe } 


wollen bewegen , unverſehens folle absefchlungen , und folche.hernach ein-Chi- 
rurgus, Mahmens Probys aus der Blafe, mit: Stein bewachfen, und: zwar 
durch eine inah on oder Deffnung über der Schaam, weil er durch den Harn 
Gang fie nicht habe Fönnen heraus bringen, ausgenommen, auch glücklich cu- 
riret haben, Ich glaube vielmehr, daß diefe Jungfer, welche ohne dag voll; | 
blutig aa Im fol, diefe Nadel nicht — den Mund und > Mage 


4) Differe, anatomm. — pag 4t6; J 

5) Tract. vom Steinſchneiden pag. ı2. und Tab, m. * 2. md⸗ 

c) Tract. vom Steinſchneiden pag. 62. 

A) Vom hohen Steinſchneiden Tab, X.fg. F. ” 
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-in die Blaſe bekommen, als welche Wege wohl Feine fo groffe Haar Mabel, 
die ſechs Finger breit lang, und auch) ziemlich dicke abgebildet wird, in die Urin⸗ 
Blaſe koͤnnen durchlaffen „ fondern daß fie felbige auch durd) den Harn-Gang, 
indem ſie vielleicht Kurgweil damit gehabt, unvorſichtiger Weiſe, gleichwie 
die andern Jungfern, in die Blaſe bekommen, aber aus Schaam und Liſt vor⸗ 
gegeben; als ob fie ſelbige abgeſchlungen hätte, Es ſcheinet, ale ob diefeg 
Exempel dem Heren Douglafs und andern Engeländern , welche vom hohen 
apparatu geſchrieben, nicht bekannt gewefen, weilen fie deffelben in ihren 
Schriften mit feinem Worte gedacht: indem es ihnen zur Befräfftigung der 
Moͤglichkeit und Nutzbarkeit ihrer methode fehr wohl gedienet hätte a). 


| j Bon der Heb⸗Ammen⸗Kunſt. 


——— iR Das r52. Capitel. Ra 
Wie bey ſchwerer Gebuhrt zu helffen, wenn 
as ind gech cbet. 


Is u: 
(Fine ſchwere Gebuhrt heiffet,, wenn das Kind, nicht wie gewöhnlich, Was bey 
in Eurer Zeit, fondern fehr langweilig mit vieler Mühe, und nicht ohne (chiwerer 
anderer Leute Hülffe, gebohren wird. Die Gricchen nennen es dyſtocia. Die Gi buhre 
vornehmſten Urfachen find eine üble Geſtalt des Leibes als cin Bu—⸗hu hetrach⸗ 
del, ein gar zu enges und im Creutze zu fehr eingebogenes Becken d), auch kes. 
gar zu junge oder gar zu alte Weiber, wenn fic zum erſten mahle gebähren, 
‚wie auch gar zu empfindliche und vollblütige Derfonen 5 ferner wenn fie 
allsuzeitig zum kreyſſen angehaleen werden , oder wenn das Waſſer 
zu bald oder auch zu fpät fpringetz endlich wenn die kreyſſende ungeduldig 
find und die Wehen aufhalten, und zulest , wenn Das Kind eiitewi 
dernatuͤrliche Lage hat. Je mehr nun Urfachen hiervon beyfammen, je 
ſchwerer wird die Gebuhrt. Wenn nun ein Chirurgus zu einer gebährenden 
oder mit Kindes Wehen überfallenen Fran geruffen wird, foll er vor allen Din⸗ 
| Yyyyyzı gen 











#) Lifter erzehlet in actis philoſ. Angl. n. 168. pag. 882. ein Erempel von einem Kna- 
ben, welchem Color eine Nadel mit einem Steine umgeben, herausgezogen, welde 
er 2. Jahr zuvor in Die Blafe geftscht gehabt. And mein Sohn hat mir an. 1735. 
von Berlin berichtet , daß Herr Serfeinen Stein , mworinne eine Korn Aehre, her 
Er ——— wie ſolche aber in die Blaſe gekommen, hat man nicht. erfahren 
— oͤnnen. ARE 
b) Siehe la Motte cap. IV, p. 159. 


gr u denen chirurgiſchen operationen. 
gen ſich wohl erfundigen, ob die rechte Zeit zu gebaͤhren da desgleichen 


ob dee innere Mutter⸗Mund febon geöffnet, oder noch verfchloffen 


ſey: denn wo folches nicht ift, muß man ſich hüten, ſowohl vor allen treiben; 
den Medicamenten , als auch vor aller Hand⸗Anlegung; (es fey denn, daf 


> 


** 


ſich ſchon was von dem Kinde in der Gebuhrt zeige) ſondern ſoll vielmehr bie 


Scan zur Ruhe bringen, auf den $eib warme Saͤcklein oder Auffcpläge, wie 
auh Schmertzen⸗ lindernde und ftärdende Medicamente von einem Medico 
verordnen laffen, damit ſolche allsufrübe oder falſche Wehen wieder 
mögen nachlaffen, bis die rechte Zeit zur Öebuhrt herbey fomme ; dann viele 
Weiber Haben nur deswegen cine ſchwere Gebuhrt, und bringen offt das Kind 
und fich ſelbſten ums $chen, wenn fie vor der Zeit, mit falſchen Wehen, gebaͤh⸗ 
ren wollen; oder wenn fie von den Heb⸗Ammen und andern Weibern zu fruͤh— 


zeitig zur Gebuhrre-Arbeit angeftrenger werden... Wenn aber die rechte 


Deit zum Bebähren da iſt, nemlich wenn neun Monat oder 40. Wochen 
faft oder ſchon wirdlich herum find, auch rechte Kinds⸗Wehen fich eins 
finden. 2), und die Gebaͤhr⸗ Mutter geöffner ift, (welches zu erforſchen die 
fig. ı. Tab. XXXIIT. einigermaffen anzeiget ) alsdenn muß die Frau alle Kräffte 


zufammen nehmen, umd fi) entweder im Bette oder auf einem befondern 


Stuhle zur Gebuhre ſchicken.  Solte aber, ohngeachtet der Mutter Mund 


eröffnet, und gute Wehen vorhanden, die Gebuhrt doch noch nicht vor fich ges - 


hen, wie offt zugefchehen pfleget; fo muß man befondere Hülffe ſchaffen. Doch 
ehe wir davon handeln , dienet noch vorhero zu wiffen, Daß die Weiber in 


Franckreich und andern kindern liegende im Bette gebäbren. In 


Zeutfihland aber und einigen andern Ländern bedienen fie fih eines befondern 


Stubls darzu, gleichwie Tab. XXX. fig. 14. abgezeichnet zu finden d), N 


welches ich auch aus wichtigen Urſachen der erften Manier vorzief, Denn 


indem fie alfo die Zäffe auf die Erde, den Mücken hinten an A, die Hinter 
Baden an das Queer⸗Bret C (welches ausgehöhlet ift, damit das Steiß— 
Bein bequem ausweichen koͤnne) anftenimen, mit den Händen aber an DD 








onfaffen ; fo Fönnen fie ihre Keäffte viel beffer anwenden, die Weh⸗Mutter 5 
aber und Helffer allenthalben beffer herbey und zu Huͤlffe kommen. Aneinz 
| ae cn re 


#) Die wahren Weben fangen nad) vollendeter Schwangerſchafft von den Lenden 


an, und gehen nach der Schaam zu, wobey die Glieder erzittern, ein beftänd® 


ges Stuhl Zwaͤngen if, und der innere Mutter Mund fich zugleich eröffnet ; diefab 


ſchen Wehen aber find nur im Leibe als eine Eolic, entfiehen von Winden ꝛc. und 
treiben nicht zur Gebuhrt. Der Mutter» Mund bleibet auch verſchloſſen. Siebe 
tab. XXXIII fig. a. C. 2 | J— 
5) Manche leichtfertige Frauens⸗Perſonen pflegen auch ſtehende zu gebaͤhren, wenn fie 
die u verheelen wollen, amd verrichten es alfo öfters allein, ohne andere 


_ 
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gen Orten nehmen ſie, in Ermangelung ſolcher Stuͤhle ein paar andere 
gleiche Stuͤhle, und ſetzen fie dergeſtalt zufammen, daß ſie ohngefehr 6. bis 
8. Daumen breit von einander ſtehen dann binden und befeſtigen fie felbige „..9.,,2 
zuſammen, damit fie nicht von einander weichen ſetzen die kreyſſende darauf, 
fo, daB auf jedem Stuhle ein Hinter» Backen fie, der Hintere aber mit der 
Schaam juft auf den Zwiſchen⸗-Raum Eomme, folglich das Steip-Bein und 
und Creutz frey ſey, und im gebähren der fortgchenden Srucht defto cher nach⸗ 
geben fünne Hey vielen Bauern und gemeinen Leuten in Teutfchland 
haͤlt nur der Mann oder eine ſtarcke Frau die kreyſſende anf ihrem Schoofle, 
und laſſen fie. alſo gebahren a) 78 1 Pa Ben werte st 
2, Bor allen Dingen aber follen die Medici und Heb⸗Ammen den Innern Nothwen⸗ 
Mutter⸗Mund aus der anatomie, oder aus den Figuren Tab. XXIX. fig. 2- Er —— 
„L, over Tab, XXXIII. fig. 1,C wohl erkennen. Denn dieſer Mutter Mund innen 
ift fowohl bey andern Weibern als auch bey fehwangern bis zur Zeit der in⸗ Mutter 
ſtehenden Gebuhrt verfihloffen, alfo, daß man Faum die Spitze eines Fin⸗Mundes. 
gers hinein bringen Fan; und bleiber auch verfhloffen, fo lange Feine wah⸗ | 
ren Wehen da find. Sobald aber diefe Eomimen , ſo eröffnet er fich 
allgemach, daß man nach und nach einige Finger hinein bringen, und bie 
Häute, welche dag Kind, gleichwie eine Waſſer-Blaſe, umgeben, ja öffters 
auch durch diefe, was vor ein Theil der Frucht eintrete, genau fühlen Fan, als 
woraus man die inftebende Geburth am gewiſſeſten erEennet , da 
fid) alsdenn der Mutter⸗ Mund immer mehr und mehr oͤffnet. Denn wenn 
der Chirurgus oder eine Heb⸗Amme einer ſolchen Freyffenden Frau, ſie mag 
ſtehen oder liegen, den Zeigezoder Mittel: Finger, mit Del beftrichen, gantz 
fachte duch die Mutterſcheide an den. Mutter⸗Mund hinanbringet ; fo fan er 
finden, ob felbiger offen, oder. noch verfchloffen, der wie weit er er⸗ 
oͤffnet ſey; und folglih, ob die Gebuhrt nahe, oder noch ferne fey; 
ob der Murter- Mund gerade, wie fig, 1. (welches gut und gluͤcklich iſt), 
oder ob er ſchief fiche ; ob der Kopff, Fuͤſſe, Hände, oder was zuerſt komme, 
morans man ziemlich gewiffe Zeichen einer leichten oder ſchweren Ge 
burth abnehmen Fan, wovon der berühmte Deventer, der Schwediſche van 
Hoorn und die Yugfpurgifche Heb-Amme, Widemannin in ihren Heb> Am; 
“ men-Büchern , ſehr fhön gehandelt haben, Denn ohne bemeldter Unterſu⸗ 
chung bleibet man in allen ungewiß. Nur muß folche Unterſuchung 
bey nachlaffenden Wehen vornebmlich geſchehen, und wenn neue 
chen fommen, muß der Chirurgus oder die Heb⸗Amme unterdeffen etwas 
| P9yyy 3 ruhen, 
a) Hier iſt zu merden, daß Hippocrates , Celfus, Æineta und Actius wohl eine todte 


Frucht fortzuſchaffen gelchret 5, aber von Ausnehmung einer Iebendigen, bey ſchwe⸗ 
ver Gebuhrt finder man nichts bey ihnen. RE ne 
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ruhen, bis felbige wiederum vorbey, da fie denn in der Unterſuchung fortfah ⸗/ 
ren Eönnen, bis fiewiffen, was fie wiffen wollrlen. 
Diedage 3. Wenn alfo, was nur geſaget, vorhergegangen, ‚muß er ſich erkundigen, 
des Kindes. wie das Rind liege, und ob es eine natürliche oder widernetuelis 
be Rage babe. Die natürliche oder ordentliche Lage iff, wenn cin 
Kind mit dem Kopffe, und zwar mit den Füffen gegen den Winster-Grand, 
und mit dem Geſichte unter fi gegen den Maſt-Darm der Mutter gewandt, 
bey dem Murter-Miunde lieget, fiche Tab, XXII. fig. 2, Alle andere 
Hagen pflegen vor. widernatürlich und aufferordentlich gehalten. zu wer⸗ 
den, Dennod) find unter diefen aufjerordentlichen noch 3wo Lagen, wel 
che von vielen Deswegen auch zur. der natürlichen gerechnet, oder doch nicht 
gang vor unnatürlich gehalten werden, weil die Kinder in felbigen Lagen auch 
gebohren werden Fönnen: wenn nemlich ein. Kind mit begden Süffen, odermit 
dem Hintern zu erſt aus der Mutter kommt, und zweyfach heraus will, Siche" 
fir. 3.und 4 Bey dieſer legtern Lage aber wird die Gebuhrt meiſtens ſehr 
ſchwer, fonderlich, wenn das Kind ſtarck, und pflegen die Kinder offt von. gar 
zu fFarcker Zufammendrüdung der Nabe: Schnur, in der. Gebuhrt zu ſterben, 
wenn die Heb⸗Amme nicht wacker hilfft, daß es bald heraus komme; bep der 
erſten aber gehet die Sache, wenn jemand erfahrnes dabey, recht wohl von 
ſtatten. aes iſt diefe Lage billig alsdann vor die allerleichtefte Ge: 
buhrt zu halten; weilen man der: Frauen mit Fortziehung des Kindes am 
allermeiſten helffen kan. Alle die übrigen Sagen, dergleichen fig. 5. 6. 7. 8. 
9: 10, 114.12. abgebildet, find gefährlicher, und vor gang, widernatürhich zu 
halten; weil Mutter und Kind in Lebens⸗Gefahr fliehen, wenn man nicht bey: 
zeiten durch Fünftliche Wendung des Kindes fuchet zu helffen, a 
Was beh * ‚Mies das Kind liege muß man wenn ſolches nicht Durch Ausſtreckung 
natürlicher iner Hand oder Fuſſes ins Geficht faͤllt, zuerſt ben der Heb⸗ Amme fiherfun ⸗ 
Lage zu digen. Dieweilen aber denſelben, wenn man nicht wohl weiß, daß fie ger 
than. ſchickt ſind, offt nicht wohl zu trauen, indem ſie einen leicht falſch berichten, 
muß man ſelbſten mit ein paar Singer, vorher in Oehl getaucht, oder gar mit 
der ganken Hand a) in die Mutter fühlen, und fi) ſolches erkundigen, fon 
derlich bey nachlaffenden. Wehen; wie im 2. 8. angewiefen worden. Wenns. 
man als dann den Kopff füblet b) und daraus erkennet, daß das Kind 
natürlich lieget und doch nicht fort will ſo iſt entweder die Vollbluͤtigkeit oder 
auch Schwachheit der gebaͤhrenden Frauen Urſache, welche Feine Kraͤffte 
und Wehen mehr hat, um das Kind vollends auszutreiben; oder es iſt an den 
— 5 Gebuhrts⸗ 
a) Die langen und magern Hände find hierzu die bequemſten. a | 
Welcher wohl von andern, Theilen gu unterfcheiden, weil unvorfichtige oͤſſſers die 
Hinter-Badfen, die Rue IE Daiirgchalten, und Mutter und Kind in Gefahr ge ⸗ 
bracht haben. \ REN | —— x 
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Gebuhrts⸗Gliedern ein Fehler; oder der Kopff des Kindes iſt gar zu dick, 
oder hat auch eine unrechte Lage oder gar eine Misgebuhrt mit 2. Koͤpffen. 
Sollten aber die Kraͤffte und Wehen fehlen, muß man der Gebaͤhren⸗ 
den ſtaͤrckende und treibende Medicamente von einem Medico verordnen laſſen, 
und dem Kinde mit den Haͤnden ſo mit Oel beſtrichen, in der Mutterſcheide 
ſachte forthelffen, und das Heilige und Steiß⸗Bein etwas zuruͤcke drücken; fo 
pfleget hierauf die Geburth gluͤcklich von ſtatten zu gehen; und ſo eine Voll⸗ 
bluͤtigkeit Schuld, laͤſſet man eine Ader ſchlagen: wenn aber an den 
Beburts-Bliedern ein Mangel, und felbige allzu enge oder teuchen, 
wie bey denen, fo zuerft liegen ‘oder bey etwas alten Perfonen, beftreichet mar 
fie offt mit erweihenden Sachen, als Butter, Schmalß, Del’ und derglei⸗ 
chen 2). Sollte eine Haut die Mutterſcheide verfperren, muß man 
felbige eröffnen, wie oben an feinem Orte, im 146, und 147. Cap, iſt gelchrer 
worden. Wenn die Bebubrts Glieder ſehr verſchwollen, daß das 
‚ Kind Deswegen nicht fort Fönnte , find zertheilende Aufſchlaͤge von Chamillen, 
Hollunderblüte, Wuͤllkraut althæa, malva &c. in Milch gekocht, offt warm 
übersufchlagen, Ware ein Gewächs in der Mutterſcheide welches 
die Gebuhrt verhinderte, muß man folches wegnehmen, Siche das 150. Cap. 
Wo aber ein callus, oder fonften was da wäre, das den Ausgang oder 
Wegnehmung des, Kindes bier ohnmoͤglich machte, oder die Baͤrmutter 
von Kinde durchriffen, muß man’ durd) den Fayferlichen Schnitt helffen, 
nach denn 113. Cap. Sonſten aber, wo dergleihen Mangel nicht vorhanz 
den, und das Kind natürlich liegt, fol mar bey ſchweren Gebuhrten, wenn 
gute Wehen da find, bie Gebaͤhrende entweder auf den Rand des Bettes 
queer über letgen, oder auf einen Stuhl fegen, Tab. XXXIIL. fg. 15. felbige, 
und ſonderlich Hre Fü, auf beyden Seiten feft halten Taffen, die Mutter 
fswehf durch Schnitten, als mit deh Fingern, nach und nach zu erweitern 
fiachten, indem man Sugleich das Steiß Bein gelinde abdrucket, 
fonderfich unter den Wehen, worauf denn bald der Kopft immer beffer zu fol⸗ 
gen pfleget; oder wenn etwa eine fchieffe und widernatürlicge Lage, wie Tab. 
XXX fig. 8, 9. ſuchet man ſolche mit der Hand, fo es angeher, zu vechte zu 
bringen, und laͤſſet zugleich dabey gute treibende Argeneyen gebrauchen, bis 

endlich die Gebuhrt felbfien erfolger 4), Wenn man es aber nicht fö 


a) Velter ergehlet in feiner Hebammen» Kunſt ein Erempel pag. m. 112. daß eine Fran 
ſie benmahl ſchwanger geworden, das Kind aber, wegen allzuenger Gebnhrts Glie⸗ 
per Richt habe gebähren Fünnen, fondern es habe felbiges allemahl Stuͤckweiſe von 
m müfn genommen werden. Ben andern findet man noch mehr dergleichen 
‚. CaiUS. PETER . . 4 — — 
b) Div Wehen mangeln hier ſelten, wenn man die Haͤnde auf befägte Weiſe in der 
zutter hat, als wodutch frldige zu den Wehen mehr als zu fehr gereitzet wird, 


91, . Won denenchirurgifihen.operationem. 


ii BEINE — — en 
bald in eine natuͤrliche Lage bringen Ban; jo muß man gleich die Füffe 


fuchen, und es dabey herauszichen, Wenn die Haute des Kindes zu ſtarck 
und fefte find, und nicht von felbft plagen wollen „wobep der Mutter⸗ 


Mund weit genug offen, daß man des Kindes⸗Kopff wohl fühlen Fan; fo 


muß man ſie mit den Naͤgeln oder einem Haͤckgen behutſam zerreiffen, oder 
mit einer Haar⸗Nadel oder Scheergen durchſtechen; damit die Geburch nicht 


aufgehalten, oder die Murter gefehwächer werde, So lange aber dr Mur 
eer⸗Mund noch nicht, eröffner ij, muß man die Haͤute gantz laffen,, „weil man 
ſonſt eine ſchwere Gebuhrt verurfachete, Ubrigens foll man allezeit , fo lange 


dag. Kind lebet, und die Mutter bey Kräften iſt, fich Feiner Inſtrumente 


bedienen, wodurch das Kind Eönte-verleget werden, fondern nur, fovielmöge 


lich, mit den. Händen helffen. Wenn aber die Reäffte abnehmen, und 

die Mutter durch zaudern fferben Eönte, fo muß man entweder beyzeiten 

045 Rind.bep den Süffen. herausziehen, oder auch, wenn ſolches nicht 

ins Werck zu richten, um die Mutter zu erhalten, ſuckweiſe herausnehmen, 
Soviel moͤglich aber, muß man beyde zu erhalten fuchen., und der Natur 

Behr zu lange trauen, wodurch furchtfame,öffters Mutter und Kind verwahrz. 
eo Glas geh nt: Lig: IM IDUITIEN Urs SEM AT I RIOHEN 


Beſondete 5. Ob es aber gleich insgemein vor eine ſehr natuͤrliche und ordent⸗ 


- rinne 


liche Latte gehalten wird, ‚wenn. der Kopff des Kindes in den Mut⸗ 


rung bey ter⸗Mund und in die Scheide eintritt fo entſtehet Doch: dabey öffters fo. 


Diefer Lage, 


wo der 


Kopff in 


eine fügwere Gchuher, ‚theils aus fhon angeführten Uvfachen, the, wenn 
die Gebaͤhr⸗ Mutter ſchief lieget 2), und alfo das Kind nicht gerade mit 


der Geburt dem Wirbel mitten in. der Mutterſcheide, fondern feitwärts mit dem halben 


ſteckt. 


Geſichte, wiefig. 8. und 9, eintritt, daß das Kind hierbey oͤffters weder durch 


die Natur noch Kunſt lebendig Fan gebohren werden. Unverſtaͤndige ber 


ſchweren ſich hier gemeiniglich Über die Groͤſſe des Kopffes welcher doch 
ſchon durch den engen Mutter⸗Mund gekommen. Es find aber vielmehr die 
Schultern, welche auf dem Schsambeine anjteben, Schuld daran, 


zumahl weil der. Kopff ſehr rund und ſchluͤpfferig und nicht wohl zu faffen iſt, 


um ihn zurecht zu rücken, folglich das Kind nad) umd nach immer mehr einge: 


preſſet wird, und das. Kind fterben muß. Dahero die erfahrenften Heb⸗Am⸗ 


mens Meifter vor dergleichen Lage ſich allezeit gefuͤrchtet weil fie die Flügften 


leichte betrügen fan, und bey allen andern viel Feichter zu helffen iſt; weilman 


mit den Händen in die Mutter kommen, umd das Kind bey den Füffen heraus 
ziehen Fan; dorten aber iſt der Kopff gemeiniglich fehief ‚in dem Mutter⸗Mun⸗ 
de eingepflanget, die Schultern hängen über den Schaambeinen, und je De 
— SM : foͤrde⸗ 


#) Hiervon hat zuerſt die Brandenburgiſche Wehe-Mutter, hernach aber noch weit⸗ 
— laͤufftiger Deventer‘ und der Schwediſche Hoorn gehandelt. a 


— ZIEHE kr ER — KEN 
RT 
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förderung der. Gebuhrt wird insgemein, weil fie anfangs) gut. anftheinet, ver- 


this. man weder der Mutter noch dem Rinde mehr ‚Heiffen 


er \ 
EG 


umet 
Ku ‚und beyde nicht. felten. muß. ſterben laſſen. Man conferire hierbey das 
BAER Eap. vom Fanferlichen € 


“war. 





nifte $,.6. imgleichen Deventer „ Hoorn, der - 


Schwere, ‚ la Motte. und. andere, welche d von der Heb-Ammen Kun geſchrie⸗ 


ben haben. 


0. Dieweilen alfo ben diefen Unptänden. das Kind offt nicht weg zu bringen, Palſyu⸗ 
ſonderlich wenn der Kopff ſehr groß und man ſelbigen mit den Händen, we Manier. 


gen-feiner Rundigkeit und Schluͤpffrigkeit nicht wohl faſſen kan⸗ auch zu be⸗ 
fuͤrchten, daß endlich das Kind und Mutter möchten um das Leben kommen, 
‚als. hatPaifyn zn dem (Ende zwey ſolche inſtrumenta, wie Tab. XXI. Sg. 16, 
eines.abgebilder, faſt wie Hasen, aber. nicht ſcharff, fondern breit und platt 
an dem Ende erfunden, (diemiraber noch einmahl fo groß, als fi fie bier abgebildet, 
find überfandt worden ), ‚von welchen eins auf, der einen, das andere auf der 
andern Seite des Kopffs appliciret, und damit das Kind ohne Verletzung fol 


herausgezogen werden; welche ſonderlich auch in dem Falle nuͤtzlich ſollen zu ge⸗ 


brauchen ſeyn, wenn man nicht gewiß weiß, ob ein Kind noch lebet oder todt 
ift a); als welches bey diefen Umftänden manchmahl ohnmoͤglich zu erkennen, 
und hat alfo zuweilen ein folches Kind, dag man vor todt gehalten, um die Mut 


ter zu.crhalten, mit. den fonft gewöhnlichen Inſtrumenten heraus gezogen und 


zerriſſen „ welches doch noch gelebt hatte 6). Ich babe diefes Inſtrument 
probivet, aber ohne Vortheil davon zu haben. Denn wenn man gleich 
den Kopff gelinde damit faſſet; ſo folget ‚er doch wicht , wenn er fehr ein 


gepreſſet; druͤcket man aber zu ſtarck ſo iſt zu beſorgen, daß man das zarte 


Köpffgen gar. eindrücke, Daher ich.eszu verbeffern getrachtet, und habe beyde 
vermitelſt einer beweglichen Schraube zuſammen gefuͤgt, um den Kopff deſto 


beſſer zu faſſen; allein es iſt mir doch nicht gelungen, ‚dergeftalt , Daß der⸗ 


gleichen (blimme Lage offt erfodert daß man entweder das Kind 
durch den kayſerlichen Schnitt, oder, um die Mutter zu erhalten, 
ſtuͤckweiſe, mit den Hacken Tab. XXXIII. fig. 17. 18. herausnehme. Doch 
werden wir unten 5. 16. und 17. noch beſondere Kunſtgriffe disfalls anfuͤhren. 

7. Wenn das Kind eine unnatürliche Lage bat, gleichivie fig. 5.6. 
7,8. 9, 19, 11.12, imgleichen in den Figuren des Mauriceau, Ver Bran⸗ 


Mas ben 


"ennafürli: 
cher Rage 


denburgifben Wehe⸗Mutter, in Welſchens Völters, Devenzers,zuthun. 


und andern Hebammen Büchern: noch viele andere zu fehen find, fo Fan 


das 


e) So hat mir ein end geriet‘ ni mir dich Ai ingefi hat, 
denn Palfym felbft bat fie, meines Wiſſ ng, nicht beſchrieben. 
5) Exempel hiervon find zu leſen, in Veriters Hebammen: Schule, pag. 164. imglien 
by Mauriceau, la Motte und andern. | 
Pau zu age 
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92 Bon denen chirurgifchen operationen. 
das Kind, ohne Wendung felten , ja offters gar nicht geboften werden: und 


foll man eine folche Frau nicht mebr zur Gebuhrts⸗Arbeit noͤthigen 


noch anfleengen; Damit fie nicht ihre Kräffte dadurd) verliere, oder fonften 
einen Schaden, Blutfluß Entzündung, oder dergleichen, befomme, und das 
Kind noch mehr eingepreffer werde, ſondern man fol je eber je lieber das 
Kind zu wenden Anſtalt machen. Woron zwar viele aber meiſt ſchaͤd⸗ 
liche Handgriffe beſchrieben find a); das befte aber ift, daß man die Hand 
mit Dil befteichen , behutfam in die Mutter bringe, (Tab. XXXL.fig.6: 10, 
11.) die Süffe frche, und das Kind hierbey gemachſam herausiehe Denn 
dieſes iſt als einegeneral-Regelbey allen widernatürlichen Lagen zu mercken daß 
man alsdenn allezeit die Küffe des Kindes müffe fuchen zu bekom⸗ 
men, und mit diefen daffelbe herausziehen: wenige Fälle ausgenommen, als 
wenn etwa der Kopff nur wenig abweichet, und leicht Fan zurechte gedrehet 
werden. Dann das Kind allemahl in eine natärliche Sage wiederum zu brinz 
gen, gleichwie viele in diefer Kunſt Unerfahrne lehren und fihreiben , ift mei⸗ 
ftentheils unmöglich: weil der. Kopff wegen feiner Rundigkeit und Schlüpffrig- 
keit, Jagar wegen Gefahr, dem Rinde dadurch an dem Aopffe oder 
Auen, oder [onften einen Schaden zu thun / fo ſtarck nicht kan gefaflet 
werden, als zur Umwendung eines Kindes in einem fo engen und fo feſt zuſam⸗ 
men gepreßten Orte, gleichwie die Mutter in der Gebuhrt ift, erfordert wird. 
Dannenhero- geben diejenigen einen gan unnuͤtzen und nachtheiligen Rath, 
welche vorgeben, daß man das Rind in allen widernarürlichen Lagen 
wenden, und in die natürliche Ordnung beingen koͤnne und folle. 
Lind pflichte ich vielmehr dem Ja Motte bey, welcher will, daß man das Rind 
 kieber bey den Fuͤſſen berauszieben [ölle, wenn man es aud) zur Noth 
bey dem Kopffe in Ordnung bringen Fönfeb). Denn man Fan es viel leichter 
bey den Fuͤſſen als ber dem Kopffe wenden, die Kreyſſende erföfen, unddie 
Frucht lebendig ans Tages Licht bringen. Denn wenn der Kopff gleich in feine 
natürliche Sage gebracht z_ fo iſt man noch nicht fertig, fondern alsdenn muß. 
die Rindbetterin gleichfam von neuen anfangen die Natur anzutreiben, wo 






fie aber öfters zu ſchwach ift, alfo, daß man doc) noch genöthiger wird, die N 


Fuͤſſe zu ſuchen, wozu man aber hernach deſto ſchwerer kommen Fan, wennder 
Kopff unterdeſſen zu ſehr eingepreſſet und auch offt verſchwollen iſt. Dahero 
oͤffters das Kind mittlerweile flirber, welches vorher hätte koͤnnen lebendig her⸗ 
ausgebracht werden; und die Mutter muß auch viel mehr ausſtehen, ja gehet 
wohlgar zugleich mit darauf, oder man muß das Kind im Aufferften Falke, die 
Muster zu erhalten, mit Inſtrumenten und ſelbiges offt ſtuͤckweiſe heraus iehen. 
Alfo thut man viel beffer, daß man fich beyzeiten der Fuͤſſe verfichere, als daß 
BYETUSRIF A | man 


4) 3.€. wenn fie dag Kind — 


den Foſſen Aermgen, Hinter: Vacken ec. u wenden lehren. 
2) Von der Hehammen⸗Kunſt 


‚im I. Buche, im 32. Cap, 


Aare ee u nk Ku a A BE 
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mar offt mit vergebener Miühe den Kopff in sine natürliche Sage zu bringen 
u en Au 
8, Es iſt aberdie Wendung hauprfächlich von nörhen, ı) in allen Faͤllen, In welch⸗ 
wo das Kind einen andern Theil, als den Kopff oder Wirbel im Säten d; 
Mutter⸗ Munde zeiget, (fiche Tab. XXXIII. fig. 5. bis 12.) 2) In allen Zal- Rind zu 
fen, wo auffer dem Kopffe, noch ein anderer Theil des Leibes aus der wenden fe} 
Muster kommt, ſonderlich cine Hand oder die Nabelſchnur, welche gemeinig⸗ 
fi) mit neuen Wehen wieder heraus fallen, wenn man fie gleich hineinzubrin⸗ 
gen getrachtet. 3) Wenn der Kopff vonder Seite, als mit den Ohren, 
Geſichte, Kinn oder Macken eintriet, ohnerachtet ſolcher Teiche Fan gerade ger 
drehet werden, (fiche fig. 8.9.) 4) So offt der Rücken oder der Bauch 
oder nur cine Seite Dis Seibes wor der Mutter Mund tritt, ig. 5,7. 5) Auch 
bey einer ganz natürlichen Lage, wo die Gebuhrt aus gewiffen Urfachen 
nicht fortgehet, fondern man befürchten muß, daß Mutter oder Kind, oder 
beyde drauf gehen mögten, 5. E bey einem ſtarcken und gefäbrlichen 
Slutfluffe, bey Abnebmung der Reäffte, Krampff sder Mutter⸗ 
Schwere Noth. In welchen Fallen die Ausnehmung bey den Füffen zu 
befäyleunigen iſt weil fonft Mutter und Kind leicht in die aufferfte Gefahr ger 
rather. Denn es iſt beffer, das ſicherſte zu erwählen, als die Mutter lange 
zu quälen, 6) Wenn die Nabelſchnur vor dem Kopffe berausfällt, 
denn, wenn ſolche zu ſehr gedruͤcket und das Kind nicht bald herausgezogen 
"wird; ſo muß es von verhinderter circulation des Gebluͤtes ſterben. 7) Wenn 
die Gebaoͤhr⸗ Mutter ſchief lieget, obgleich die Frucht ordentlich mit 
dem Kopffe voraus geſtellet iſt weil man das Kind leichter bey den Fuͤſſen 
herausziehen, als die ſchiefe Gebaͤhr⸗Mutter in eine gerade Lage bringen fa 
In allen ſolchen Fällen iſt die Ausziehung des Kindes zu beſchleunigen, wovon mit 
Nihrern Deventer l. ©, und der Schwediſche Hoorzim VIII. Cap, kan nachgeſehen 
werden. Va a EU A ' | Pr 
9. Unter allen widernatürlichen Sagen aber, iſt eine von denen, welche AN Veſonders 
oͤffterſten vorkommt, und zugleich am ſchwerſten iſt, diejenige, wenn das wenn ein 
Rind mit einem Arme oder einer Hand herauskommt, wie in fig. ı 1, Arımgen 
zu ſehen, welche wir gleichfam zum Epempel und Richtſchnur nehmen twolfen, DET Kine 
Wenn alfd gleich anfanas, chenoh das Waſſer gefprungen, eine Han jaunb F 
des Kindes Durch die Haute gefuͤhlet wird; fo ſoll die Heb-Amme die 
Finger devfelbigen mif ihren Singern gleichfam ein wenig kneipen, worauffich 
jeng offt von felbit wieder zuruͤckziehet, und dafür zumeilen den Kopff anbietet, 
worauf es gemeiniglich gluͤcklich gehet a). Wenn aber das Waffer ſchon ge⸗ 
ſprungen; fo hilffe das Kneipen werig, weil die Mutter fchon zu ſehr zufamz 
| | Bin. men 
a) Deventer. hat loc. cir. angemercket, daß diefeg di — 
4) ——— ne diefed die Brandenburgiſche bl Ymme 





4 Von’ denen chirurgifchen operationen. 


» "den Hiutcer-Nlund hevvorzieben, und das übrige der Na 
amd die Gebuhet abwarten folle, _Alein dieZeit vergehet,offe mit vergeblicher 
.- Acbeit und Die Sache wird gefährlicher , alfo, daß. «s meihes Bedündene, 


„then hier, daß Die Heh⸗ Amme felbige zurückbringen, den Kopff an 


— — 


— nnd Me FOR BU NEO. —— 
men gezogen, und die Hand nicht leicht zurück Fommen fan, Die meifte 1. va: 





tur ů berlaſſen 






beffir if, das Kind bey folchen Umftänden alſobald bey den Füffen zu fuchen;, 
dieweil es alsdenn meift uͤberzwerch liegt der Kopff auf einer Seite der Mur 
ter, der übrige Leib aber. auf der.andern Seite ; fo, daß öffters unvorfichrige 
Wer Mütter das Kind wohl weiter in die Mutterſcheide, aber nicht herausz - 
sichen ja cher dem Kinde einen Arm abreiffen, als folches in einer ſolchen Sage, 
wenn es anders vollfonimen, herauszichen Finnen, Denn bey unvollkomme⸗ 
nen und fehr Fleinen Kindern gehet es noch zuweilen mit Noth am. Derohal⸗ 
ben iſt nörhig, um das Kind und Mutter zu retten die Einbringung der Hand 
ſamt den Medicamenten unterwegens zu laffen, feine Hand und Arm, mit Del 
befttichen, wenn es nöthig, bis an den Ellenbogen, (fiche fg, 10. 11.) in die 
Mutter zu bringen, das Kind bey den Süffen zu faſſen und zu wenden, 
mie der andern Hand aber , indem jenes gefhicht, dem heraushangenden 
Arme des Kindes hineinzuhelffen,, und es alfo , obgleich, meiftens ſehr muͤhſam 
herauszuzichen. Denn wer diefes wohl verſtehet und verrichten Fan , wird fich 
in allen andern unnatürlichen Sagen, aus der Bernunfft, Teiche zu helffen wi 
ſen, wenn er nur die Befchaffenheit der Gebaͤhr⸗Mutter und des Bedens recht 
verftcher, und auf die Lage des Kindes genaue acht, hat. Dis einige habe 
noch zu erinnern, daß man allezeit die Hand in dert 





| | ; die Hand in der Mutterſcheide nach 
dem Mafl-Darm richte, indem oben die Schaam Beine nicht nachgeben, - 


Bird wei · 10. Wenn alfo ein Chirurgus ein Kind, welches mit dem Aermlein 


ter erklaͤ⸗ 
14423 


da iſt/ weghohlen fol, muß er die Bebährende vor allen Dingen in eine 
bequeme Lage legen, damit cr deſto beffer hanthieren koͤnne. Zudem En⸗ 


de haben einige befondere Stühle, welche man Fan zurück legen, faſt wie ein & 


Bette fig. 15% oder, wenn dergleichen nicht vorhanden, muß man felbe über; 


aus zu urfheilen, wo deffelben-Süffe liegen, und. mir welcher Hand das. 


zwerch auf ein Bette oder Tifch , mir Küffen.und Laacken bedecket, oder 


bey armen $euten auf einen StrohrSad auf die Erde legen, fo daß der Kopf — 


nieder, der Hintere aber hoc) und am Rande des Bettes liege, die Beine der 
felben wohl von einander zichen, und. jedes feſt halten Taffen: alsdann examı- 
niren, 96 des Kindes rechte oder linche Hand heraushange um dar 


Kind 


am beften zu wenden. Wenn der Chirurgus die $age wohl erfannt, folerfer 
ne Hände mit Butter oder Del beftreichen, und, wenn die Füffe auf der. lin 
fen Seite liegen, wie in fig. 11. die rechte Hand fachte neben dem Arme des 
Kinds in die Murter ſtecken, daffelbe unter der Achfel faſſen, zugleich mit der 
Hand das Aermgen des Kindes einwaͤrts und alfo des le r | 

Y N an — 
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weit aufwaͤrts drucken, bis das Aermgen wieder gantz in der Mutter. Denn 
0 befomme er mehr Plag, feinen Arm neben dem Bauche des Kindes 
allmaͤhlig an deffen Schenchel binauf zu bringen, und endlich deffen 
Fuͤſſe zu befommen, Welche aber in diefem Falle gemeiniglich fehr weit oben, 
und alfo nicht wohl Fönnen gefaffer werden, man ſtecke denn den Arm ſehr tieff 
‚und faft bis an den Ellenbogen in die Mutter, gleichwie fig. 10. und 11. an⸗ 
deutet; welches aber ohne groffe Muͤhe niche geſchiehet, dieweil die Mutter gar 
feſt zuſammen gejagen, und alfo gar ſchwer die Hand fo tieff einzubringen, 
Wenn alfo dem Chirurgo die Hand erſtarret, muß er cin wenig ruhen, 
oder diefen Arm heraus, und feinen andern hineinbringen, und die Suffe wie: 
der fischen. Denn wenn er ſolche hat , Fan er das Kind am beften wenden 
“und herauszichen, doch muß folches nicht gerade, fondern abwärts gefehchen, 
weil der Weg unten am weiteſten; und ſo bald er nur einen bekommen, 
(denn man bekommt felten alle beyde zugleich ) zichet er folchen ein wenig herz 
aus aus der Mutter, und bindet ein Hand darum, oder giebt fonften 
acht, daß das Kind felben nicht wieder zuruͤck ziehe. Hernach ſteckt er feine 
Hand abermahl in die Mutter, nach Anweifung des herausgezogenen Fuffes, 
bis zum oberften Theil des Schendels ; greifft von diefem nach dent andern 
Schendel des Kindes fg. 2. und von da nach dem anderm Suffe, und zie⸗ 
het hernach felbigen Fuß gleichfalls heraus, wie den erſten. Alsdann faflet 
er mif einem trucknen und warmen Tuche beyde Füffe zufanmen, damit die 
Hände nicht fo Teiche abfchlupffen, und zieher das Kind, wo es anders auf dem 
Bauche Tieget, (welches man aus den Füffen leicht erfennen Fan) völlig heraus; 
es wäre denn, Daß man wegen Engigfeit der Mutter mit der Hand nicht 
zum äufferften Suffe kommen Eönte: in welchem Falle ich das Kind bey 
der Hüffte wende, das eine Knie bis an den Mutter-⸗Mund und hernach den 
Sup herausziche, hierauf auch den andern, und endlic) das ganze Kind heraus 
bringe a). ER 
11. Wenn man aber. merdfet, daß das. Kind auf den Küchen liege, —— 
wie in fig. 3. fo muß man die Beine bis an den Bauch hervorziehen, und den 
Bauch famt den Hinter: Baden auf beyden Seiten faffen, damit die Juͤſſe 
nicht verdrehet werden, fondern es alfo wenden, daß das Kind auf dem Bau⸗ 
he und Geſichte zu liegen komme; weil fonften, wenn man fortführe, zu zie⸗ 
hen, das Kind endlich mit dem Kinne an den Schaam: Beinen der Mutter, 
welches die Heb⸗ Ammen den Bogen nennen, ftecfen bliebe, und die Gebaͤhr⸗ 
Mutter fih um den Hals des Kindes ſchluͤnge und verſchnuͤrete, aus welchen 
Verſehen ungeſchickter Heb⸗ Ammen viele Kinder elendiglich umgefommen find. 
Denn man felbige aber beyzeiten wender, fo bleiben fie nicht ſte⸗ 
Pen, fondern laſſen fich Leicht lebendig herauszichen, Doch muß man fehen 
| 33535 3 oder 
#) Conf. Wedelii difl, de partu difhcili ex infante, brachio prodeunte, Jen®1732. 


ſind, daſelbſt muß man fie auch wenden, weil.es manchmahl anf ei 


Mund gelegien Fingern, das Kinn ynd das Geſichte von den Schaam⸗Bei⸗ 
nen ablencken. Den ausgefallenen Arm eines Kindes wieder indie 
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ARE — 
a 


oder verſuchen, an welcher Seite fie am leichteſten auf den Bauch) zu 






| h iner Seite 
beffer gehet, hingegen auf der andern der Hals zu fehr gedrehet wird, welches 
noch mehr verfüret wird, wenn man Die Wendung niche gerade, fondern 
mit Drehen verrichtet. a). Oder wenn cs bis an den Bauch heraus iff, 


und. man es nicht umfehren will; fo muß man die Hand über dem. Ba D% 
unter ben Bogen der Schaam » Beine in die Gebaͤhr⸗Mutter bringen, und, fo 
mit der einen Hand dag Kind heranszichen, und mif der andern mit auf den 






Gebaͤhr⸗Mutter zu bringen, ift unnöthig, ja gar. offt unmoͤglich; fons 
dern man darff nur neben demſelben genugfam hineinlangen, und die Fuͤſſe 
berausziehen; fo gehet im Nachfichzichen des Kindes Arm von jelbften zuruͤck, 
und ſamt dem Kinde heraus, ohne der Kreyffenden mehr unnöfhige Arbeit und 
Schmergen zu machen. Wenn die Süffe des Kindes auf der rechten 
Seite liegen, fo ſuchet und sicher man fie am bequemſten mit der lincken 
Hans heraus, Doch gehet es auch mit der rechten an. Daß man aber, 
nachdem ein Luß bevansgesogen auch den andern ſo behutſam 
nach Anleitung Deffelben Schencels fuchen und faffen ſolle; ſolches 
geſchiehet Hauptfächlich darum 5 damit nit, wenn etwa Zwillinge vor; 
zogen und beſchaͤdiget würden b).  Ubrigens Eönnen bisher erwehnte 
Kunſt und Handgriffe, faſt bey allen widernstäclichen Lagen des 


Kindes, wie fhon gedacht, genutzet werden, gleichwie- ich und andere, zur 
Snüge erfahren haben, Denn wenn das Kind nicht gerade auf den Kopff 
(wie $. 3. erwehnet ) gekehret iſt; fo muß man bald ohne Berzug, und che 
ſich die Bahr Mutter zufammenzicher, die Fuͤſſe ſuchen, und Das Kind day 


2) Es rathen faſt alle neuere Scribenten, ein ſolches Kind ſo auf dem Ruͤcken lieget, 
auf den Bauch umzukehren. Allein der erfahrne Schwediſche Morn wirft die Fra⸗ 


ge auf: ob es nicht beſſer fey, ein ſolches Kind nicht unzukehren, ſondern ces x 


vielmehr durd) andere Kunft« Griffe aus dem Bogen der Schaam + Beine herauszu⸗ 
‚bringen; dieweil fonft der Coͤrper zwar gewendet, der Hals aber ſehr verdrehet 
wuͤrde, welches vielmehr Arbeit und Gefahr. verurſachete, ald wenn man den Kopf | 
behutfam aus den Schaam-Beinen herauswinde. Siche Hoora obL.26,p.235. 

6) La Motte loc. cit. und nod) ein neuerer Geribent lachen bieruber, und halten es not 
- unnöthig, weil die Zwillinge, jeves feine eigene Blafe bätten, amd alſo die Fuß 
nicht könten verwechfelt werden; allein diefe Herren moͤgen and) bedencken, daß DIE 
Blafen beyder Kinder auch oft zugleich brechen , and alſo auch die Fuͤſſe leicht ver 
wechfelt werden koͤnnen, alſo daß, ob ſolches aleich nicht allezeit gefchiehef, dlanoch 
auch nicht geringe zu achten und gaͤntzlich gu verfaͤumen ſey, gleichwie Maurieeat 
and Deventer loc. cit, pag. 195. fehr wohl angemercket und gelehret haben. 


N 
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ausziehen, fo geher cs bald anfangs gemeiniglich vor Mutter und Kind 
uͤcklich von ſtatten. Wo man aber zu lange wartet, fo ziehet ſich die 
Mutter unterdeffen wieder zufammen , daß man hernach fehwerlich mit. den 
Händen hineinkommen Fan, und alles mit mehrer Arbeit und Gefahr verknuͤffet 
it. Iſt alfohier ein bedachtſames Eilen mie Weile fehr noͤthig. " | 
12. Hieraus folgen nun ferner mehr nügliche Schren, als; 1) daß man Mehrere 
die Rinder, welche mit den Süffen zuerſt kommen, bey Leibe niche Anmer⸗ 
surHchbeingen, oder auf den Kopff, wie die Alten, zu wenden fuche, als FNdeN» 
welches faſt niemahle gelinger, fondern daß man folche je cher je lieber bey den 
Fuͤſſen fuche heraus zu zichen, da es viel leichter angehet, als wenn der Kopff 
inne fichet, nur daß es nicht auf dem Rücken, fondern alſo, daß fie auf 
dem Geſichte oder Bauche Tiegen, gefchehe , wie zuvor erinnert worden 4). 
Doch leget man die Kindbetterinnen hierbey lieber ing Bette, als in den ger 
wöhnlichen Stuhl, 2) Wenn eine Hand zugleich mit. den Süffen oder 
einem Suffe fich zeiget; fo muß man das Kind bey den Fuͤſſen herauszie⸗ 
hen und die Hand zugleich. gelinde wieder hineinſchieben. 3) Wenn ſich 
die Hand mit den Hinterbacken anbietet, muß man faſt eben auf die 
vorige Art verfahren, wenn man die Fäffe erreichen Fan, wo aber nicht, fo 
muß man das gantze Kind bey dem Hintern herauszichen, 4) Wenn ein 
Fuß ſchon heraus iſt und man den andern nicht finden Ean, dennod) 
aber die Hinter⸗Backe von diefer Seite; fo ift fülches einZeichen, daß das Bein 
auf des Kindes Bauche liege, da es alsdann auch mit einem Zuffe fan heraus 
gezogen werden db). 5) Wenn man das Kind bep einem Suffe wenden, 
und Doch den andern nicht finden kan; fo muß man jenena eine Binde 
anlegen, und ihn an den Mutter-⸗Mund hervorzichen, hernad) den andern fur 
den, umd beyde zuſammen anziehen; fo wird die Wendung glücklich von flatz 
ten gehen. 6) Wenn man bey Ausnehmung eines Kindes bey den Füffen 
die Nabelſchnur zwiſchen deffen Beinen gewahr wird; fo muß man 
von Zichen ablaffen, die Schnur noch cin wenig herausziehen, und gleichſam 
eine Handhebe machen, hernach das Knie des einen Fuffes zurüsffihieben , der 
mit man endlich den gantzen Fuß durch die Handhebe der Nabelfchnur bringen 
koͤnne; fo wird man afsdenn das Kind aank frey und ohne Gefahr herauszie⸗ 
hen koͤnnen. Wenn man aber die Nabelſchnur zwifchen den Söffen 
des Rindes ſtecken lieffe, und es fo herausziehen wolte , fo Eönte felbige 
entweder zereciffen ober gar dichte bey dem Mabel abreiffen, daß man fic here 
nach nicht binden fönte, woraus ſchlimme Zufälle und der Tod ſelbſten entſte⸗ 
hen wärden, 7) Wenn man des Kind bey den Züffen herausnimmet, darff 
| | man 


5 ENTER * 4 
4) Wer des Morus Handgriff wohl verſtehet, kan fie auch in dieſer Lage herqusziehen, 
wie bald unten mit mehrerem ſoll gelehret werden. | 
5) Exempel hiervon fiche in Hooras Siphra und Pua pag. 226.232. 239.19. 





8 Bon denen chirurgiſchen operadonin. u 
man fish um die Aermgen nicht bekuͤmmern weil ſie von felbft nach: 
folgen; ja wenn man fie befonders und vor dem Kopffe herauszichen wolte; ſo 
Fönte leicht der. Hals in den.engen Mutter: Munde zn fehr eingeſchnuͤret wer⸗ 
den, und das Kind des. Todes feyn , weiches: auſſerdem nicht zu befürchten, 
8) Desgleichen wo nur ein Fuß zum Vorſchein komme, wie in 6. 12. ſo 
brauchee man gar nicht, denfelben wieder hinein zu bringen, das Kind zu wen⸗ 
| den und bey dem Kopffe zu fallen „ wiewohl man auch den. Fuß nicht zu ſehr 
an ſich ziehen, und eg dabey allein herausziehen fol, fondern man foll vielmehr 
den andern Fuß, (welcher insgemein darneben liegef, wenn jener bis ans Knie 
hervorgezogen ift) wie ſchon erwehnet, mit der Hand fuchen, (fiche fig. 12.) 
beyde zugleich faffen und dag Kind alfo herausziehen. Es läge denn der ans 
dere Fuß nad der Länge auf des Kindes Bauche 5 fo Fan man es auch. bey ei⸗ 
nem Suffe nach N. 4, diefes $, herauszichen, wenn man nur die Hinter⸗Backen 
dabey eh fef sin dis van suis ua as chim 
Wenn das: 13, Wenn ein Kind mit dem Hintern zuerft kommen will, (wie in fig. 4.) 


Kind mie ſo fan zwar die Gebuhrt geſchehen. Dieweil aber das Kind zweyfach muß 


| — — herauskommen; fo gehet es doch ſchwer dabey her, ſonderlich bey engen Weibs⸗ 
auskommt. Bildern, und ſterben entweder ſolche Rinder in der Gebuhrt, zumahl 
wo die Weiber allein, oder ohne einer Fugen Weh- Mutter gebähren ‚oder es 
bekommen die Weiber leicht eine Zerreiffung an den Gebuhrts-Slie; 

dern,  Dahero, wo das Kind mit dem. Hintern noch nicht ſtarck in die Ge— 
buhrt eingedrungen; foll' man die Frau auf den Rücken, umd mit dem Hintern 

hoch legen, hernach den Hintern des Kindes wiederum zurücke drücken, von 

den Schenckeln nad) den Knien: hinauf fahren, und alſo die Fuͤſſe ergreiffen, 

und wenn man beyde hat, felbiges damit herausziehen , oder auch. nur bey ei: 

nom Suffe, wenn man nicht beyde bequem erlangen Fan. Wenn aber das’ 


ruͤckdruͤcken des Hintern nicht mehr wolte angeben, und man au) 


nicht zu den Fuͤſſen kommen fünfte; fo muß man den Hintern mit beyden Haͤn⸗ 

den faſſen, wieaus fig: 4. zu fehen, und ſonderlich mit dem Mittelzund Zei⸗ 
ge⸗Finger in die Schaam⸗Bugen gleichfam einhacken, das Kind fuchen, und 

o geſchwind als möglich, an fi und herausziehen, damit es nicht durch zau⸗ 
dern zur fehr gedruͤcket und verſchnuͤret werde. Wenn dergleichen Kind auf 
dem Rücken läge, muß man es auf den: Bauch kehren, oder das Kind nah 

des Schwedifchen Hoorns Art aus dem Bogen behutfam herausdehnen, Siehe 

S I4 ' 82 ® 30% 

Wenn das 14. Wenn aber das Kind bereits mit dem Kopffe gebohren, aber nochmit 
Kind mit den Achſeln feft hanget alsdann muß man die Finger auf beyden Seiten ber 
den Achſeln hutſam unter die Achfeln bringen, einen Arm, welcher am Leichteften folget, 
anhaͤnget. ergreifen, und hiermit das ganke Kind vollends herausziehen, welches deſto 
leichter gehet, wenn man zugleich, gegen den Maft- Darm druͤcket, RR der 

| \ Bogen 
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Bogen der Schaam⸗Beine am weiteſten iſt, welches auch in andern Faͤllen zu 
meicken. Wenn aber das Rind mit den Fuͤſſen zuerſt gebohren, 
und hernach bey den Achſeln hängen bleibet, fo muß man erſtlich ci 
nen Arm auf welcher Seite es am bequemſten geſchehen kan, behutſam, und 
hernach allmählich den gantzen Coͤrper, ohne ſich um den andern Arm zu be 

kuͤmmern, herauszichen, welches offt leichte von ſtatten geher, fonderlih went 
das Kind auf dem Geſichte lieget, und im berauszichen fachte hin und her ber 
weget wird, Der andere Arm , welhen man drinnen läft, verhuͤtet unter 
deſſen, daß die Gebähr-Mutter den Kopff und Hals des Kindes nicht zu feſt 
einfchlieffen Fönne, welches fonft leicht dem Kinde den Tod bringet, Deffters 
wird auch das Kind, ob eg gleich anfangs mit den Süffen fommt, und gehoͤ⸗ 
rig heraus gezogen wird, Doch endlich von dem Mutter⸗Munde, um 
den Hals eingeſchnuͤret, fonderlihd wenn das Geſichte und Kinn auf? 
waͤrts ſtehet, und man nicht beyzeiten die Hände zwiſchen das Geſichte und 
Schaam-Bein bringe, In welcher Sage es denn bald erfticken muß. Und 
wenn man c8 alsdenn mit Gewalt gerade herausziehen wolte; fo würde man 
eher den Hals vom Kopffe abreiffen, als felbiges herausbringen , zumahl wo 
es auf dem Rücken liege, und mie dem Kinne unter den Schaam⸗Beinen hän- 
gef. Dahero fol man vielmehr, wenn das Geſichte vorwärts befindlich, eine 
Hand amHalfe, über das Kinn und den Mund des Kindes in die Mutter 
bringen, und die beyden Kinnbacken mit den Fingern alfo faflen , daß man 
die Naſe in der Mitte behalte‘, auch zugleich nad) dem Maft: Darm zubruͤ⸗ 
cken, und alfo den Kopff mit dem Kinde befördern, daß es heraus komme. 
Die meiften Iehren: man folle in folcher Lage dem Kinde die 2, vorderften Fin⸗ 
ger in den Mund ſtecken, und es alfo herauszichen, wodurch man aber licht 
den zarten Kinnbacken verlegen koͤnte; alfo halte vorgemeldeten Handariff deg 
\  Hoorns vor beffer a). Wenn das Rind ganz auf dem Ruͤcken läge, 
und das Ainn unter den Schaam- Busen gleichlam eingehacket 
waͤre; fo muß man es nicht mie Macht herauszichen, weil man font den 
Kopff noch leichter abriffe , fondern man muß die Fran bequem auf den Ruͤ⸗ 
fen legen, die eine Hand gleich oberwärts in die Mutter⸗Scheide, über dag 
Kinn und Ober⸗Kiefer Hineinbeingen, die andere Hand über die Schaam auf 
den Bauch) legen, den Kopff nach) den Mafl-Darın zu abdrücen, und dag 
Kind von einem beyftehenden Weibe almählig herauszichen laffen, welches 
‚wegen der widerfichenden Schaan; Beine insgemein fehwer hergehet, alfo daß 
das Kind felten Tebendig bleibet. Hoorn aber 6) meinet es leichrer zu ma: 
chen, wenn er das Kind bey den Süffen angreiffe , ſolche ſamt dem 
Leibe 
a) In feinem Heb-Ammen Buche (Siphra und Pau genannt) p. 114. und 283. 
.b) Obf. 26. p. 2833. \ 
Aaa ana 
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Leibe des Kindes aufwaͤrts und zugleich gelinde an ſich ziehen laͤſſet, er ſelbſt 

aber unterdefjen entweder nach vorbefchriebener Manier verfährer, oder dielinz 
cke Hand unter das Hinter Haupt bringet, und das Steiß⸗Bein der Frauen 
wohl abdrücer, mit der rechten Hand aber dem Öefichte ein gleiches thut; fo _ 
wird nach und nad) der. Macken und das Öefichte hervor treten, und das Kinn 

aus den Schsanv Deinen , gleichwie ein Haacken, endlich hervorgggogen werz 
den. Zuweilen geſchiehet es auch , nach Hoorns. Beriht a), daß, wenn 
man gleich das rüchlings liegende Kind wender, der Aopff doch 
nicht zugleich mit gewendet werde ‚fondern der Hals verdreher, und das 
Kinn dennoch, wie cn Haacken, unter den Schaamz Beinen hangen bleibe. 
Da man denn eben auf vorige Art verfahren ‚und die Hände beyzeiten darzwi⸗ 
ſchen hineinbringen muß. Wenn aber ein folches Kind fehon tod wäre, fe 
müfte man auf diefe Weiſe nur mit mehrerer Gewalt angreiffen und ziehen, 


Nochmehr 15 Ich gedachte zwar nicht mehr Kunft- Öriffe beyzubringen, als welche 
‚beiondere man nöthig hat, wenn ein Kind mit einem Arme herauskommet, das übrige 


| Regelu. 


aber zum Dachlefen in offt belobtem auctoribus anzurathen. Weil 
fi) aber die meisten Anfänger dergleichen Bücher nicht alle anfchaffen Fönnen; 
fo wollen wir noch die vornehmften Lehren hiervon mifnehmen, als: ı) wenn 
die Haͤute noch ganz, der Mutter⸗Mund eröffner, und man einen 
andern Theil als den Kopff, z. E einen Sup, Hand, Ellenbogen, Achfel, 
Knie, Nabelſchnur ꝛc. im Fühlen gewahr wird 5 fo muß man die Haute zer 


reiffen, (welches alsdenn ficher gefihehen Fan) und das Kind bey den Siffen 


gleich trachten herang zu ziehen. 2) Wenn man merdet, daß der Kopff 
nicht gerade lieget, doch nicht fehr abweichet , fol man ihn. wieder in feine 
rechte Lage bringen, wenn es füglich gefhehen fan; wo abernicht, muß man bald 
des Kindes Füffe fuchen. 3) Wenn das Waſſer der Gebaͤhrenden zei⸗ 
tig flieſſet, che eine Weh⸗Mutter vorhanden, fo muß man unterſuchen, ob 
man etwas von dem Kinde fühlen koͤnne; wo nicht, muß man warten, bis 
ſich etwas anbietet. Denn wenn der Kopff recht Tieget, fo gehet die Gebuhrt bald 
glücklich von flatten, Eomme aber ein andrer Theil; fo muß man bald die Füffe 
fuhen. 4) Wenn das Rind Hleich anfangs mit dem Kinne oder 
Gefichtesum Vorfcheine kommet, und mit der Stine aufden Schaam⸗ 
Beinen ſtehet, welches inggemein eine ſchwere Gebuhrt ift, muß man die rech⸗ 
te Hand zwifchen das Geſicht bringen, fo, daß man den Ober Kiefer und 

mit dein Zeigezund Mittel: Finger die Naſe in der Mitten, falle, und nad 
dern Maſtdarm zudrücke, mit der linden Hand aber muß man Aufferlich uber 


den Schaam⸗Beinen des Kindes Kopff abdrücken, damit es endlich unter. den 


Schaain⸗Beinen hervor, in die Mutterſcheide und den natuͤrlichen Weg komme, 
welchen man alsdann noch mehr befoͤrdert, wenn man hierauf mit der 

— a a: AND, 
a) Eben daſelbſt pag. 289, obſ. ar. | 
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Hand, in der Mutterfcheide das Steiß- Bein gemachſam abdrucfer, mit der 
rechten aber ferner dem Gefichte forthilffe Hätte aber das Kind fhon lange 
in folcher Sage geftecker, ſo muß man die Kindberterin, wie vorgedacht, aufden 
Ruͤcken legen, und die gerade Beförderung des Hauptes, auf nur erwehnte 
Manier, verfuchen, Und wenn diefes nicht angienge, oder zu befchwerfich wuͤr⸗ 
de, fo müfte man bald mit der einem Hand, am Bauche des Kindes, 
nach den Süffen langen, und mir der andern Hand den Kopff abdruͤcken; 
welches aud) in andern Fällen geſchehen kan; wo, nach gefprungenent 
Yosffer, dee Kopff auf der Seite oder fonft nicht wohlliegee,, und 
welches am beiten unter eintretenden Wehen gelinget; doch muß man; twie gefagt, 
nicht lange warten, oder anders die Fuͤſſe ſuchen. 5) Wenn es mit dem Halſe 
und Achfeln Bommet, und dee Kopff auf der Seite lieget, wie et⸗ 
wa fig. 3. Tab. XXXIL. fo fan man anfangs die Sram auf den Mücken legen, 
die Achſeln zurückfehieben, und den Kopff hervorzuziehen ſuchen, oder alfobald 
(welches noch rathſamer) die Fuͤſſe ergreiffen. o) Wenn das Rind mit den 
Geſichte und zugleich mit einem Arme in die Mutterſcheide tritt; (0 
muß man mir der.einen Hand das Gefichte und fonderlich den Unter⸗Kiefer des 
Kindes faffen, mit der andern Hand aber die Schultern, und es alfo mit beyden 
Händen abwärts ziehen’; fo folget dag übrige gemeiniglid) Teicht nach a), 7) 
Wenn bepde Arıne mie dem Kopffe eintreten; fo muß man gleich die 
Füffefuchen. 8) In allenfchieffen und Oueer⸗Lagen mu man das Kind 
bey den Fuͤſſen herausziehen. 9) Wenn die Nabelſchnur neben dem 
Kopffe berausfälle, fomuß man die Frau bald auf den Ruͤcken legen) und 
den Nabelſtrang zuruͤcke fihieben, fonft ſtirbt das Kind in Furken, Wenn 
felbiger aber immer wieder herfürtrete, wie offt zu gefchehen pfleget, fo muß 
man alfobald die Füffe fuchen, und es damit herausziehen. 101 Wenndas 
Rind ordentlich eintritt, aber die Nabelſchnure um den Hals bat, 
fo ift das Kind nicht in fo groffer Gefahr , als vorhin, fondern man muß nur 
die Nabelſchnure ſuchen Toßzumachen, und hernach das Kind herauszichen, 
Oder, wenn man befürdjtet, daß fie zerreiffen möchte, muß man fie am Halſe 
abſchneiden, und unterdeffen von jemanden halten laffen, bis das Kind geboh: 
ven ift, da man fie denn gehörig binden Fan, 11) Wenn Zwillinge vorhan⸗ 
den, fo erfennet man ſolches auffer andern Zeichen, befonders daraus, wenn 
dag eine Kind gebohren, und man bey Unterfuchung der Nachgebuhrt, entwe⸗ 
der noch eines, oder wenn das Waller noch) nicht gefprungen, noch eine groffe 
Blaſe in der Mutter gewahr wird. Alsdann muß man die Nabelſchnur des 
erften Kindes bald abbinden, und darauf das andere Kind nachhohlen, wenn 
| Yaacdanz es 


#) La Motte führet ein Erempel an, da der Kopff mit dem Arme eingetreten, welches 
er auf dieſe Weiſe glücklich herauigezogen. — PR 





92. Vor denen ehururgiſchen operationen, 


es anders von feinen Häuten ſchon entblöffer, und mit dem Kopffe recht eintritt» 
Auſſerdem muͤſte man. nach den Fuͤſſen greiffem Wenn aber diffen Blafe 


oder Haͤute noch ganz, ſo muß man nicht fäumen , fondern felbige bald 


zerreiſſen, damit ſich niche der Mutter⸗Mund wieder fehlieffe , das andere Kind 

uuruͤcke bleibe, und die Mutter zu matt-werde, das Kind fortzufchaffen, 
Von ſchwe⸗ Gain nie 

ren a, das Waller ‚gelauffen, gewahr wird ‚ daß dee innere Mutter Mund, und 

— alſo auch dee Wirbel des Kindes nicht gerade in der Mutterſcher 

* — de ſtehe, ſondern entweder ſeitwaͤrts, oder ruͤckwaͤrts nach dem heiligen Beine 

Ropffes Oder vorwärts nad) dem Schaambeine zu ſo iſt faſt die meiſte Gefahr zu ber 

und der Ge fürchten, weil alsdann die Baͤhr⸗Mutter (wie ſchon S. 4. und 5. exin⸗ 

baͤhr Mut ⸗· nert worden) ſchief lieget, welches man fowohl durchs fühlen am innern 

ser. Mutter⸗Munde, als auch äufferlih am Bauche des Weibes erkennet a). Und 

alsdann muß man die Ereyfjinde (es wäre denn diefe Schiefigkeit fehr geringe) 

bald auf den Ruͤcken, in ein Bette oder einen bequemen Gebähr-Stuhl , mit 

den. Hinter Backen und der Bruſt hoch legen, und verfuchen, ob man mit der ei⸗ 

nen Dand in der Mutterſcheide, den Mutter⸗Mund und zugleich den Kopff ei⸗ 

nigermaſſen in eine gerade Sage bringen Fönme, welches aud) leicht angeher, 

wenn, da z. E. der Kopff nach dent rechten os ifchii zu, und alfo die Gebähr; 

Mutter mit den Hinters Backen und Füffen des Kindes in der linden Seite 

lieget, man folchergeftalt den Mutter-Mund und Kopff des Kindes, mit der 

einen Hand. in der Mutterſcheide, unter währenden jeglichen Anfag von We 

hen, von dem rechten ofle ifchii nad) der lincken Seite zu; die Gebaͤhr⸗Mut— 


ter aber famt dem gantzen Kinde mit der andern Hand oder von einer gefhic 
ten dabei ſich befindenden Frau, auf dem äufferlichen Leibe fanffte von derlinm 
cken Seite nach der rechten zu druͤcket; fo kommt öffters mit Muͤhe der Kopf 
gerade in die Scheide und zur völligen Gebuhrt. Wenn hingegen dee 
Mutter Mund und der Kopff des Kindes linckerſeits gekebret if, 
fo mug man auch die Hände nach verfihiedener Manier, umgekehret brauchen, 


woraus man zugleich abnehmen Fan, was zu thun fey, wenn der Mutter⸗ 
Mund oder der Scheitel des Kindes gegen das heilige, oder auch 


an dem Schaam:Beine anſtehe. Wenn, das erftere vorfält, fo muß 


man den Mutter Mund mit einer Hand von dem heiligen Beine abwenden, 


mit der andern aber über dem Schaam : Beine den Bauch drücken, bis jener 


gerade in den Mutter- Mund zu ftchen komme, hierauf muß man das Kind, 
wie gewöhnlich, (nach dem 4. $.) weiter heransziehen. Von allen dieſen Fällen 


aber iſt noch zu merdfen , wenn dieſe Wendung dev Gebaͤhr Klueter 
= | N 5 


* 


a) Deventer 


lich leiter pag. 76. 1. 


BR ai: 
dr B 


16, Wenn man gleich. anfangs in der Gebuhrt oder doch bald, nachdem. 


- md Hoorn haben von dieſer verkehrten Rage am: beſten gehandelt, ſon⸗ 


*— 


— 





* 
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und des Kindes nicht bald geſchehen koͤnne, oder gar cin Blut⸗Fluß, 
Krampf, Ohnmacht, und groffe Martigfeit darzu kommen, daß man die 
Fuͤſſe ſuche, damit nicht Mutter und Kind umfommen, welches ich auch bey 
allen ſchweren Fällen gemeiniglich vorziche, * 
17. Endlich hält man noch billig vor die ſchwerſte Gebuhrt, wenn der an ber 
Ropff manchmahl fo tieff in der Mutterſcheide ſtehet, fo gar, daß race 
man ihn fehen Fan, aber fo feft ſtecket, daß er unmöglich weiter zu bringen huhrt. 
Denn ſolche Lage betrieget anfangs offt die allervorfichtigften (wie ſchon 
im 5. $. gefager worden ), und doch laufft endlich Mufter und Kind in Lebens⸗ 
Gefahr, wo man nicht noch beyzeiten mit den Händen oder Inſtrumenten zu 
KHülffe Fommet, Ins gemein giebt mar den ger zu groffen Ropff, 
wie fchon oben gemeldet, vor eine Urſache diefer ſchweren Gebuhrt an, welcher 
doch gleichwohl durch den engen Mutter⸗Mund gegangen, fondern es find viele 
mehr der fcbieffe Mutter⸗Mund oder die Achfeln des Rindes Schuld 
Daran, davon eine über dem Schaam⸗Beine, die andere an dem Ruͤckgrade hängef, 
wie Hoorn gantz vecht Ichret, wie denn daher insgemein auch ein Ohr des 
Rindes aufwärts, und das andere abwärts gerichter iſt. Weil aber die 
Schultern in folcher Sage fehr fchwer aus den Schaan: Beinen zu heben find; 
ſo kan man noch zweperlep verſuchen: 1) daß man mit den beyden Zei 
gez oder Border s Fingern , fonderlicdy unter den eintretenden Wehen, den Kopff 
von den Schaam- Beinen nad) dem Maſtdarme und Steiß-Beine zu, fo viel 
möglich, abdrucke. Nachdem folches erlihemahl gefchehen , muß man alle 4, 
Finger beyder Hände fuchen um den Kopff zu bringen , die Schaam⸗Lip⸗ 
pen gemachſam aus einander dehnen, den Kopff des Rindes alſo \ 
bervorzieben, und endlich aus feinen Banden befreyen, bis man vollends 
die Hände hinter die Ohren und den laden bringen, und cs gang herauszie⸗ 
hei Fan, welches Hoornen auf diefe Weife ſehr wohl gelungen a), Zuweilen 
gehet es aber nicht. am, fondern man muß zugleich einen, ſonderlich den 
unterſten Arm, ſuchen, und vermittcht deffelben das Kind ausden Schaam⸗ 
Beinen befreyen d). 2) die andere Manier ifE, daß, wenn man den Kopff 
wie nur erwehnet, mit den Fingern nach dem Maſtdarme zu, fo viel möglich, 
abgedrücer, man die lincke Hand (den Daum ausgenommen) mit Oel ber 
ftreiche / felbige, unter den Kopff in die Mutterſcheide bringe, und ihn wie 
eine Kugel fuche mit den Fingern zu umfaffen 5; hernach muß man die Singer 
der rechten Hand, oben unter den Schaamz Beinen, um den Kopff ſchlingen, 
und wenn die Wehen fehlen, die Kindberterin ſtarck preffen Taffen, zu gleicher » 
Zeit aber den Kopff wohl an fih zichen , und die Schaamstippen nebft dem 
perinzo , hinter. den Kopff abdruͤcken, fogehet ee, nach) Hoorns Bericht p. 150, 
| Aaaaada 3 und 
s) Siehe feine obferv. 27. 28. 29. 30. | 
b) Siehe Hoorn pag 143. 





924. Bombdenen chirurgifihen operation 
und 298, gar wohl von ftatten. Wenn der Kopff heraus iſt faſſet man 


das Kind mif der einen Hand um den Hals, und drehet den Kopff fhief auf - 


wärts, die andere Hand aber bringet man in die Baͤr⸗Mutter, fucher den nech⸗ 


ften Arm, und indem man das Kind fehief an fi) zicher, wendet man es zue 
5 Ö 


gleih auf den Bauch, worauf es faft von felbft vollends herausgehet. Wenn 


man aber den Ropff nach allen folben Hand Griffen nicht ber? | 


ausbeingen Eönte, gleichwie auch) den erfahrenften, als dem Mauricean, 


Deventer, Hoorn, la Motte und andern zuweilen begegnet ift, und die Mut⸗ 


ter würde noch darzu fehr matt, oder befäme Krampff, Obnmachten oder einen 


Blutfluß, alfo daß ihr Leben in Gefahr lieffe ; fo ift Fein Mittel mehr übrig, 
als daß man, die Mutter zu erhalten, lieber das Kind, es ſey leben⸗ 


. dig oder todt, mie Inſtrumenten bevausnehme , dieweil doch fonft 
beyde fterben muͤſten. Diefes gefihiehet aber, entweder 1), Daß man den 


Kopff mit einen Meffer oder Scheere oͤffne, das Gehirn mit den Fingern. 


oder einem Loͤffel herausnehme, und dann den zufammengefallenen Hirn⸗ 
fchädel mit bloffen Händen oder einer groffen SteinzZange, oder nach Deven- 


ters Rath a) mit einer breiten Binde, welche um den Kopff geſchlungen, 


und hernach zufammen gedrehef wird, herausziehe welches letzte offt auch an- 
gehen foll, wenn gleich das Gehirn nicht herausgenommen worden Wenn 


es aber dem obnerachtet nicht angebe, fo muß man die Schultern von 


den Schaam⸗Beinen befreyen, und es hernach herauszichen. 2) Oder man 


ziehet es mit einem Haacken Tab. KXXUL. fig. 17. 18. heraus, ftaft deren Hoorn 


im Nothfall auch nur einen Brummen geoffen Nagel genommen, 


und einen Strick daran befeftigef, damit er beffer ziehen Fonne, Oder 3) man 


braucht eine befondere Zieh machine des Mauricean , welche er tire tete nen? 


net, und bey ihm abgezeichnet zu fehen iſt, welche jedoch Deventern, Hoornen 
und auch mir nicht fo bequem,als die Haacken, fcheinet. Eben diefes Fan man 
auch in andern Fällen, und-fonderlid bey Miß⸗Gebuhrten beobachten, 


wenn die Mutter in Lebens⸗Gefahr gerärh 4) 





Das 155. Eapitel. an 


Von Ausziehung eines todten Rinde, 


| IT Ä ——— 
Dan muß RNenn ein Kind in der Mutter todt, folget gemeiniglich eine ſchwere Gr 


I buher, fonderlich wenn felbiges nicht natürlich liegt, und iftalfonöthig 
folches durch die Hülffe der Hände wegzunehmen: denn daß die Gebuhrt ſchwer 
a) In feiner Heb-⸗Ammen⸗Kunſt pag. 272. ſq. ts 


b) Siehe Mauriceau lib, U. cap, 29, la Mertelib, IV, cap. :14. p. 869. 
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wird, ob es gleich natürlich liegt, iſt die Urſache, theils, daß die Gebaͤhrende, der aus 
wegen Unbeweglichkeit des Kinds, entweder gar Feine Wehen, oder doch garnehmen. 
ſchwache befommt 5 theils, weil fich ein todfes Kind felbften nicht helffen kan; 
theils, weildas Kind wegen feines groffen Kopffs und üblen Lage oder. 
anderer Urſachen halben, nicht. hat koͤnnen gebohren werden, fondern ſterben 
muͤſſen, und dahero die Gebuhrt anjego nicht leicht ſeyn kan. Es iſt 
aber bey diefer operation wohl 3u unterfuchen, ob ein Kind todt fey, 
oder nicht; welches aber offt fehr ſchwer, wo nicht gar ohnmoͤglich iſt, gez 
wiß zu erfennen, fonderlich wenn dag Kind mit einer Schulter, Hintern, Ruͤ⸗ 
efen, Seite von Kopffe und dergleichen vor der Gebuhrt liegt, alsworanman 
Feine gewiſſe Anzeichen verfpüren fan, Dann die Zeichen, welche die Scri⸗ 
benten 3 um ein fodtes Kind zu erkennen, angeben, betriegen öffters, und find 
ungewiß. Be — | BE. | 

2. Die vornchmften Zeichen aber find; 1) wenn eine gebährende Tran eine Zeichen eis 
Weile Feine Bewegung des Kindes mehr fpüret , fondern, nur was, als nes todten 
eine beſchwerliche Saft: welche, nachdem die Frau fich wendet, auch auf felbige Kindes. 
Seite fälle, 2) Ferner, wenn eine fhwangere Srau offt einen Schauer 
oder Sroft empfindet, Ohnmachten befommt, Zwang im Hintern verfpüref, 
3) ihr Athem übel riechet, sder ſtinckende Materie aus der Mutter 
füieffet, 5) wenn der Unterleib beftändig Kalt bleibet. 6) Viardel in ſei⸗ 
nem Heb⸗Ammen⸗Buche, Goney a) und andere wollen vor ein gank unfehl- 
barıs Zeichen angeben, daß das Kind im Murterleibe todt fey, wenn dasme- 
conium, oder ber ſchwartze Unflat des Kinds , bey einer gebährenden Frau 
aus der Mutter herauslauffe. Ich Fan aber verfichern, daß diefes Zeichen 
mid) befrogen, und ich dadurch verführer worden, ein Kind, wo nebft diefem 
nod) andere der bemeldeten Zeichen da gewefen, vor todt heraus zu ziehen, das 
dennoch, wie es herausgekommen, noch gelebet hatte 5). Gewiſſere Zeichen 
aber find, wenn der Nabelſtrang oder gar die Nachgeburt zur 
Mutter berausbanges, kalt iſt, und man feinen Puls der arterien im 
Nabelſtrange mehr fühle; imgleichen, wenn ein Arm oder Fuß heraus⸗ 
banget, und man feinen Puls mehr in felbigen ſpuͤret, fondern vielmehr falt 
ift,, biau oder ſchwartz ausficher, und das Haͤutgen von der Haut ſich 
läffet abflceiffen. Wenn das Kind in der natürlichen Sage, nemlich mit 
dem Kopff in der Gebuhrt ſtehet, ift gleichfalls fehwer zu erfennen, ob es gez 
wiß todt ſey. Dennoch muß man folches daraus trachten zu erfennen, wenn 

man 


a) In feinem Buche, dad er chirurgie veritable nennet p. 428. ob er ſchon eine date 
gegen fireitende obfervation erzehker. 
5) Eiche and) den Manriceau und Velter in ihren Heb ⸗ Ammen-Buͤchern, welche Die: 
ſes Zeichen auch vor ungewiß halten. er 5 


96 WVon denen chirurgiſchen operationen. = 
man oben am Kopffe, an dem Orte, wo die Beine deffelben von einander ſte⸗ 


hen, und man die fontanell nennet, Feinen Puls mehr fühler, Cwelches aber 
dennoch wegen Schwachheit des Kindes betriegen Fan) vornehmlich aber, wenn 


die fontanell nicht erhoben und hart, fondern eingefallen, eingedinde und 


Mutrtter bleiben, ohne daß eine Fäulung oder anderes Ubel zu befürchten 
fen; (wie ich dergleichen einmahl obfervirt a), in welchen alle es aber beſſer 
iſt zu warten, bis die Natur das todte Kind ſelbſten ausſtoſſe, als daß man 


weich anzugreiffen iſt, und das Haͤutgen zugleich von der Haut des Hirn⸗ 
ſchaͤdels leicht abgehet. Wann alſo ein Kind wahrhafftig todt iſt, und das 
Waſſer ſchon gebrochen, fo fault daſſelbe bald, und koͤnnen dadurch viele uͤble 
Zufaͤlle, ja der Todt ſelbſten der Mutter daraus erfolgen: dahero muß man 
frachten, um die Mutter zu erhalten, das todfe Kind bald wegzubringen. 
Sonften aber, wenn ein Rind in der Mutter ſtirbt ohne Gebuhrter 


Schmertzen, und die Häutlein des Kinds noch niht gebrochen, und alfo das 


Waſſer noch bey der Frau, ſo Ean ein todtes Rind viele Wochen in der 


ſolches durch die Medicamente und Handz Anlegung mit Gewalt wolte wege 
bringen, a ae 


Wie es bey 3. In dem erſten Falle aber, wenn nemlich bey den Gebuhrts⸗ 
natuͤrlicher Schmertzen ein Rind fliebe, ſelbiges aber eine natuͤrliche Lage hat/ 


Lage her: 
auszuneh⸗ 
Men. 


ſoll man nicht leicht die Haͤnde anlegen oder Inſtrumente gebrauchen; ſondern 
man Fan der Mutter ſtaͤrckende und treibende Medieamente eingeben , um die 
chen dadurch zu befördern; und zugleich, wo felbe nicht gar ſtarck find, ſcharffe 


Clyſtiere applieiven faffen, welche zu Erweckung der Wehen-und Austreibung 


des Kindes erefflich helffem Wenn folches aber alles nicht fruchten will, als 
dann iſt Zeit, daß man durch Hälffe der Hände dem Kinde fuche fortzubelf? 
fen 5)5 dann wenn man mit treibenden und ſtaͤrckenden Medicamenten, wel? 
che meiftens hisiger Natur find, zu lange und offt fortfährer, folgen hernach 


gerne ſehr gefährliche, ja offt födtliche Blutſtuͤrtzungen, Frieſel oder Fieber, a 
Derohalben, um das Kind durch Hälffe der Hände wegzubringen, fol man 
die Frau entweder uͤberzwerch auf ein Bette oder Tiſch legen, gleihwie im 


vorigen Cap. $. 9. und To, gemeldet, oder in einem ordentlichen Gebährftufl 
Tab. XXXIII. fie. 15, fegen 5 doch vorhero die Frau den Urin abfeble 


gen laſſen, damit die volle Dlafe den Ausgang des Kindes nicht verhindern “ 


möge: und wenn fie folches von felbften nicht verrichten Fan, gleichwieöffters - 
Ä { | Si geſchiehet/ 


a) Ich habe eine Frau geſehen, welche ein todtes Kind zwey gantzer Monathe ohne 
Beſchwerung ben fich getragen, bis es endlich die Natur von ſelbſten fortgetrieben. 
Dergleichen Erempel findet man auch bey andern audtoribus. ee 
5) Diefe operation ift eine von den Älteflen, wie aus Aippoer. lib. de morb. muliee. 
und de fœtus extraftione zu ſehen. Siehe auch Zunzanum ‘de fœtus extradione 

per uncum. | | | 4 
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r geſchiehet, weil der Kopff des Kindes den Bla ſen⸗Hals zudrucket muß man 


ſolchen durch Hülffe des; Catheters ablafjen, Tab. XVII.Ig. 1.2 iz 
„Dielis, gefhehen, ſol der,Chirurgus, ppveft mit einer, Hand den Kopff 
faſſen/ und das Kind dadurch heraus zu giehen Lrachten ;, wenn ſolchẽe aber 
u feſt ſteckt, daß man es mit einer Hand nicht koͤnte zuwege bringen, mi 
man auch die andere Hand zu Huͤlffe nehmen, den Kopff auf: beyden Seiten 
„faflen, und alsdann vorfichtig trachten herauszuzichen, oder Die Fuͤ ſſe ſuchen; 







80 


„oder and) eine etwas breite Binde um den Hals ſchlingen, wie wir im vo⸗ 





‚zigen Capitel $. ã7. aus dam Deventer secommendint habe n. Wollte sa 
ſo noch nicht gehen, fo müfte man Palfyas. inftrumenta; Tab, XXAN. fg: 17: 
‚28. und 21, mit einem doppelten Dadsfen oder auch andere glatte Haacken 
gebrauchen, welche man an einem bequemen Dite, als in den Augen, Ohren, 
Munde rc. einhaader, oder auch nach). Hoornms Manier, mit einens Nagel, 
Po wie ein Haacken gebogen a), das Kind abwaͤrts behutſam heraus ziehe, 
Gelfus aber 5) tathet gewiß, aus der Erfahrung ‚daß das Ziehen nicht allemahl 
wohl angehe: Denn, wenn die Mutterſcheide zugezogen wäre, und das Kind 
abriſſe, forbleibe man mit dem Haacken in der. Mutterſcheide aͤngen. Dans 


Wollte es.gber 


nenhero ſolle man nur ziehen, wenn Die Scheide offen, das iſt, wenn die 


Wehen vorhanden, wenn aber diefe nachlieffen, und die Scheide ſich zw 
Jammenzöge, ſolle man auch ruhen. Auch fol man mir der rechten Hand den 
Haacken, Mit, der lincken aber inwendig das Kind und zugleich den Haacken 
dirxigiren, daß damit nichts verletzet werde. Waͤre der, Aopff.f® groß, 


daß er auf folche Manier nicht Fönte heraus gebracht werden ,„ und fehrgeftim 


Mutter⸗Halſe eingeſperret wäre, oder auch febief läge, Fon man entweder _ 
mit dem Pre ‚oder, mit einem Meſſer, bey der Sontanell den Kopff äh 6 
ehien mit dem Singer herausnehmen, damit dadurch der Koff zufanız © 


nen, das dem Fin. | | im 
men falle, beſſer zu faſſen ſey, und alſo entweder mit den Haͤnden, oder mit 
einem Haacken leichter koͤnne heraus gebracht werden. Mauriccau bedienet 
ſich in ſolchen Faͤllen eines beſondern Inſtruments, welches er den Kopff⸗ 
Zieher ( Frantzoͤſiſch ar⸗⸗ ete) nennet, womit er ſolche Kinder offt ſehr glück 
lich ausgezogen zu haben ruͤhmet. Dabey er vorher die Fontanell des Kopffs 
mit einem zweyſchneidigen Meſſer eroͤffnet, hernach ‚den Kopff⸗Zieher behoͤrig 
appliciret, und damit den Kopff ſamt dem Kinde herausziehet; wopon Mau- 
Aceau weitlaͤufftiger kan nachgeſehen werden. Wenn man aber nach vorher 
beſchriebener Manier verfährer, hat man dieſes Inſtrument nicht leicht noͤthig 


wie auch Deventer und Hoorn urtheilen. | 

4. Wenn aber. ein todtes Rind eine widernatürliche Late bes, 

muß man, gleichwie von der widernatuͤrlichen Lage bey Ichendigen Kindern ge— 
a) Siehe im vorigen, Cap. den 17. $. | 

2b): Lib. VM. cap. ———— 3upiserg cl am eanitaasdo avucaht (Mb 

| iBbbabb begacauxzſiat au eilehret 


Wie bey 
unnatuͤrli⸗ 
cher Lage. 


Wenn der 


- Korff zu⸗ 
ruͤcke hlei⸗ 
het. 


In fpecie 
wenn der 
Arm aus⸗ 
haͤngt. 
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lehret worden, die Fuͤſſe fuchen, und damit das Kind vorſichtig herausziehen: 


\ 


daben aber acht geben, daß man bey Kindern, welche ſchon ziemlich faul; nicht 
allzuſtarck reiſſe damit nicht der Leib vom Kopffe abgeriffen werde, und allein 
zurüc in der Mutter bleibe: welcher manchmahl, wo man ſolchen nicht alſo⸗ 
bald darauf heraus hohler, che fih die Mutter wieder zufchlieffee , groffe Ber 
ſchwerlichkeit, ja den Tod felbiten verurfachen fan, a | 

5. Weil man aber felben wegen feiner Rundigkeit und Schlüpffrigfeit nicht 
allenthalben wohl faflen Fan, trachte ich felbigen im Munde aufs allergeſchwin⸗ 


defte zur befommen, und alfo herauszuzichen, auf welche Manier ich dergleichen 
Köpfe allezeit gar bald ohne andere Inſtrumente habe weggebracht, Oder 


man macher eine Handhebe von einer breiten Binde, einer Elle lang, und 


‚vier Daumen breit, feplinger foldhe um den Kopff, und ziehet ihn damit her: 


aus. Wenn aber auch diefes nicht wollte angehen, muß man einen dienli- 
eben Haacken zu Hülffe nehmen, felbigen in Mund, Auge, Nafe, Loch 


des Hinterkopffs oderwo man ihn fonft feft anlegen fan, von oben appliciren; 


mit der linefen Hand aber den Kopff von unten faffen, und alfodenfelben vor- 


ſichtig herausziehen. Und wenn folcher etwa fehr groß wäre, muͤſte man ihn 
erſt mie der einen Hand an den Mutter⸗Mund hervorziehen, mit der andern 


eröffnen, das Gehirne herausnehmen, und dag übrige vollends mit der Hand 

oder einem Haacken heraussichen. Herr Amand bedienet fich hierzu eines be- 

fondern geftrickten Beutels, wie ein Ne gemacht, in welchen er den Kopff 

bringef, und hernach felben damit herauszicher a). Allein es läßt fich felbiger 

fehr ſchwer anlegen, | — | ee 2 
6. Deffters aber gefchiehet es, daß Kinder in der Gebuhrt fterben, bep wel, 


chen der: Arm auffer der Schaam hänget : in welchem Falle felbigr 


offt fo weit heraus gepreßt, und mit der Swulter fo feft in der Gebuhrt haͤn⸗ 
gef, daß man felbigen auf Feine Manier weder kan noch darff in die Mut⸗ 


ter bringen, Derohalben wenn folches nicht feyn Fan, und gewiffe Zeichen S 


find, ſiehe $. 2., daß das Kind todt, nemlich, dag der Arm gang ſchwartz, 
Falt, Fein Puls mehr in ſelbigem zu fpüren, und die curicula fid vonder Haut 


abſtreiffen laͤſſet folE man den Arm, wenn man nicht darneben in die 


Mutter Fommen Ean, um die Süffe zu fuchen , bey der Achfel vor 
ſichtig abſchneiden. Denn wenn die Gebuhrt noch nicht lange gewährel, 
fo fan man es noch öffters mit den Füffen herauszichen, Wenn aberderXirm 
zu ſehr gefchwollen, und die Mutter zu enge, dag man Feine Hand hinein 
bringen fan, fo doch felten gefihicher, muß man entweder die Achfeln ausdre⸗ 
ben, oder den Arm behutfam dafelbft abfchneiden, Bevor man aber We 
| ——— abſchnei⸗ 


4) Nouvelles obfervations für la pratique des accouchemens , p. 241. " Garengeos 
trait€ des infirumens, edit, II. pag, 341. | | 
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abfehneidet , ift dienlich , denfelben wohl hin und her zu winden, damit die li- 
gamenta, an der Schulter dadurch theils wohl erlängert, theils abgeriſſen 
werden, hernach den Arm wohl anziehen, fo wird ſich alsdann ſelbiger in dem 
Gelencke der Schulter defto füglicher laſſen abſchneiden; dabey man aber. wohl. 
acht geben muß, daß man die Frau nicht verlege; und Fan man, um ſolches 
zu verhüten, hierzu fuͤglich einegbefondern Meffergen,mit einem Knoͤpffgen ſich 
bedienen. . Siehe Tab. Y. fig. 4: 5. Wenn der Arm weg, muß man 
verfuchen, ob man die Füffe befommen, und das Kind durch felbige heraus⸗ 
ziehen koͤnne. a ei Re 20 | | 
7. Es ift aber folches bey diefer Gelegenheit manchmahl nicht zu beiwerck- Von dem 
ſtelligen; weilofft die Schulter des Kindes ſo feſt im Mutter Halſe ſte⸗ —— 
cket oder auch in Die Oueere lieget, daß man es ohne unleidlichen g.n, 
Schmergen der Fran, oder ohne Furcht die Mutter zu zerreiffen a), nicht zu: 
ruͤckdrucken oder umkehren kan. Derohalben pflege ich bey ſolchem Salle die. 
Bruſt und Unterleib mie dem Singer oder Haacken Tab. XXIII. fig. 
574.18. vorſichtig zu-öffnen 6), dir Eingeweide mit der Hand heraus zu zichen, 
auch die Rippen manchmahl wegzureiffen, auf daß. dadurch das, Kind zuſame⸗ 
men falle, und der Hintere und Füffe näher zum Mufter-Halfe weichen. Kan 
ich alsdann. die Süffe faffen, gleihwie ſich offt alsdann thun Täffer, ziehe ich 
das Kind mit felbigen heraus, - Kan ich aber folche, wegen Engigfeit und 
ftarcker Zufammenziehung der Mutter, wie manchmahl gefchiehet, nicht be⸗ 
kommen , falle ih alsdann den Hintern unten mit der Hand, oben aber mit: 
dem Haacken, und ziehe folchen hiermit. ſamt den Füffen heraus , worauf herz 
nach Bruft und Kopff folget; da aber öffters vorher allerley Stücke herausge⸗ 
hen, che man das übrige noch aneinander hangende heraus befommt ec), Man 
| a Bbb bbb 2 Ä muß 
a) Daß die Mutter zerreiſſen Eönne, ‘habe ich nicht allein erfahren, fondern auch viele: 
andere auftores; „Siehe, unfre difl,.de foetu ex utero matris marure excindendo, 
Sralpart van der Wiel in obfervat. und andere, * 
4) Es ruͤhmen ſich Zwar einige, daß fie die Kinder allemahl ohne Inſtrumente her⸗ 
ausnehmen Fönten, welche ſie dahero durchgehends verwerffen, fonderlich Vrardel, 
Deventer und la Motte. Dennoch findet man bey denſelben Exempel, ſonderlich 
im la: Motte pag 418 42 4. 426043 1.,.da fie nicht die. Haͤnde allein, ſondern auch 
Inſtrumente haben gebrauchen muͤſſen. Aber in leichten und nicht lange gewarteten 
Faͤllen bie ich mit ihnen eines Sinnes Siehe Hoorus obſerv. 29. 30, ae 
ce) Piardel verwiefft fonderlich die Infteumente , auch bey Ausziebung todter Kin⸗ 
der, und führet unfer andern ein Erempel an, daß er ein fodfes Kind, ſo in der 
Mutteriheide geſtecket, mit den Aanden, doch mit groffer Mühe und nach einer 
Stunde Zeit in der Mutter zu wählen, endlich herausgezogeh® die Mutter aber am 
Brande der Schaam bald daranf geſtorben ſey. Ich glaube aber, daß es viel leich⸗ 
ter sugegangen, und die Mutter vieleicht ware erhalten worden, wenn er beyzeiten 
einen Haacken in des Kindes Kopff gebracht, oder das Gehirne erſt heraus genom⸗ 
men hätte, da er alsdann das Kind wohl in einigen Minuten Hätte herausbringen 
Fönnen. .»Denndas lange Handehieren in der Mutter thutverfelben vielmehr Sche- 
den, als sin behutfamer Gebrauch der Haacken. 
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— aber den * acken ſehr vorſi cheig zu regieren wiſſen damit man ander 
Mutter nichts verlege: — dahero habe I) an meine Haacken⸗Stiele 
Kerben machen laſſen Gieh che Tab. XXXLN. fig. 19. lit. aaaa) damit ich alle⸗ 
zeit auswendig fühlen und fehen Fönne, daß der aacken in der futter 
nicht verkehrt gegen die Mutter, fondern allezeit gegen das todte Rind 

gehalten werde, um der Mutter nicht zu ſchaden und auf ſolche Are ‚habe 
viele todte Kinder, bey verzweifelt gefihienenen Umſtaͤnden weggenommen. 
habe noch dieſes zu erinnern, daß mir zuweilen bey einem allzuſtarcken Kinde⸗ 














zumahl, wenn es ſehr eingeklemmet geweſen, die Hand ſehr matt geworden, 
daß ich es mit einer Hand, indem ich die andere in der Mutter unter dem Kin⸗ 
„de haben möffen, alleine nicht habe heraus iehen koͤnnen, ſondern deshalb an 

dem Halſe meines Haacken Stiels bb einen Strick angeknuͤpffet womit 


Vom Ge 


ich die Heb⸗ Amme oder ſonſten jemand anders zugleich habe ziehen laſſen, und 
alſo Die Ausnehmung. — er Vortheil bey andern — Stielen 
INN fehlet 
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‚braucheder groff Zangen / gleich den Stein⸗Zangen Tab. XXYIH. gebraucht werden; 


Zangen. 


welche, weil damit nicht ſo leicht die Mutter koͤnne verletzet werden‘, als mit! 
den Haaden, der alte Teutſche Chirurgus Ryf a), wie aud) der vordem ber 

ruͤhmte Jeniſche Profeſſor und D. Slewogt allen andern Inſtrumenten vorziez 
hend), Wiewohl mir deucht/ — eben ſo viel Behutſamteite als die Haa⸗ 
cken, erforder. RT 


Aiserarber I Offebelobent Hoorn hat noch) einen beſondern kutten Handsriff erfunden, 


ſondere 
Hand: 


Brife. | 


Die In⸗ 
ſtrumente 
ſind nicht 


bey einem todten Kinde, wenn es ſamt einem Arme feſt in dee Mutter⸗ 
ſcheide verſchnuͤret iſt Nemlich, wenn er die Fuͤſſe nicht erlangen Fan, 
ſo nimmt er den Hals, welcher insgemein noc) fehr zart ift, entweder mit ei⸗ 
nem eigenem Meeffer, oder einem bequemen Haacken behutſam weg, < Worauf 
das Kind-gemeimiglich bald von felbft folget oder doch bey dern herabhangenz 
den Aermgen leicht vollends. Fan herausgezogen werden. Den Kopff nimmt er 
hernach heraus, Welches ebenfalls Celfus ſchon gelehret, im Falle 
das Kind in die Queere läge, mit gebogenemHalfe , wie etwa Tab. AXXUL 
ſig. 8. Denn er ſchreibet: man n ſolle den Hals duushfhneiden, und jeden Theil 
beſonders herausziehen. 
10. Letztlich iſt nechftiuhle zu eritttetn, — daß man’ ein Kind! im Mutierleibe ie 
niemabis mie nfteumenten ſolle actiren oder angteiffen jo lange 
„ls Hoffnung iſt, daß man mit den Haͤnden die Sage verrichten koͤnne; 


leicht zuge und alſo ſolche nur in der hoͤchſten Roch gebrauchen, damit man nicht leicht 


brauchen. 


was verlegen a Naͤch chſt er on ein 1 BR bi er Au: Rn : 
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derlich "mie ſcharffen Inſtrumenten anpadt, recht gewiß ſeyn/ daß das 
Kind todt denn fonfien würde es ſchimpfflich und — feyn, wenn 
man ein 'halbzlebendes Kind, mit Inſtrumenten zerriffen, wuͤrde herausbrin⸗ 
gen, gleichwie manchem ſonſt ſehr vorſichtigen widerfahren iſt a): und dahero 
ſowohl/ als auch wegen der ſchweren Mühe und Arbeit, welche vn Chirurgus 
hierbey ausſtehen muß, da ſolche operation manchmahl gantze Stunden dau⸗ 
ref, und dem Chirurgo vielen Schweiß austreibet, und gantz müde machet, 
hält Celfus b) —* operation vor die allerſchwerſte und muͤhſamſte in der gan⸗ 
gen chirurgie· Doch koͤnnen auch gewiſſe Urſachen erfodern, daß man ein 
Kind Tebendig, Berausgiehen muͤſſe ſonderlich wenn man befürchtet, daß die 
Mutter drauf gehen mögte, wie fihen im ı 13. Cap. beym Fanferlichen Schnitte 
angeführet worden, Welches zwar viele papiftifche Schrer nicht zugeben wollen, 
hingegen die geſchickteſten Schrer unferer Kirche behaupten. daß es beffer-fep — 
eines und das vornehmſte zu erhalten, als alle bepdeumkommen 
laffen, zumahl, wenn Man nicht gewiß verſichert ſey, ob das’ Kind noch lebe⸗ he 
oder nicht, als in welchen Falle man es mit gutem Gewiſſen ſtuͤckweiſe heraus⸗ 
nehmen fan ec) Solange aber das Kind noch lebet/ und“ die Mlurter noch 
ben guten Kraͤfften ift, ſoll man ‚billig feine | Inſtrumente, ſondern nur die 
Hände anlegen a). Man hat aud) ſonſten, um die Mutter auszudehnen, 
Mintter-Spiegel gebraucht, gleichwie Mauricean’ und andere abgezeichnet, 
um das Kind dadurch deſto beſſer wegzubekommen; welche aber nicht vor noͤ⸗ 
thig/ im Gegentheil aber oͤffters vor ſchaͤdlich halte; — dana — was 5* 
verletzet ai . ge — — — EN we 


res 
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5 Siehe Hildanus in epiſt. de hernia uteri, imgleichen in ar 3. und 4 be 
riceau obf, 584. _ ei RE | nr = 

b) Im VI. Bude, REN) A —J—— 

e) Siehe Hildani 3. ind viertes & non Valentin Seibihteiben pr man 
die Mutter zu erhalten, dem Rinde Gewalt anthun Fönne, Franckf. 1720. Hoorns 
oſſt angefuͤh te Bl; Vetter 1. €. Cap. 7. ‚Beckers B&dio&tonia inculpatd, Sie en 

9. imaleichen was wir oben im 11. Cap. davon angeführet haben.“ 

3) Drän’kan bier von auch nachſehen Bohn in diff- de abortu falubri. . Boerbarei in 

aphor. $, 1309. und Srahlkopfin anal, Veitish am 171 p 9 J 7 
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man * einen Blutfluß welcher von der ordentlichen EN — 
weil es in ſchwangern geſchiehet, allwo dieſe ordentlich auszubleiben pfleget, gantz 
unterſchieden iſt. Bey einigen pfleget ſolcher in den erſten Monaten aus Voll⸗ 
bläti afeit zu entftchen, meiftentheilsaber, fonderlich in den letzten Monaten von, 
den abgeriffenen Mutterkuchen her zukommen welcher entweder vonäufe 
ſerlicher Gewalt, als fallen, ſpringen, fangen, ſtoſſen oder anderer ſtarcken Bewe⸗ 
gung; oder von allzuhitzigem Gebluͤte, oder auch, wenn er ſelbſt Dinter dem 
Mutter⸗Munde anhaͤnget, bey deſſen Eröffnung, am Ende der Schwanz 
gerſchafft, losgeriffen wirda), Dahero, je mehr fih der Murter- Mund er⸗ 
öffnet, je mehr die placenta. fosreiffer und das Gebluͤt indie Muttet ſcheide er⸗ 
gieſſet welches offt die kreyſſende ſo hefftig abmattet, daß fie bald. mit jet: 
dem Kinde fterben, wo man es nicht beyzeiten heraushohlet 2). — 
Erkaͤnntniß 2. Dieſe Kranckheit ſiehet und erkennet man zwar bald, ob. —* das Ge 
und Aus bluͤte aus der Mutterſcheide oder aus: der Gebähr- Mutter ſelbſt komme; ſol⸗ 
gang. ches muß man mit den Fingern am innerem Mutter⸗ Munde uns. 
terfischen. Denn wenn es aus der Scheide am meiften kommet; ſo findet 
man den Mutter⸗ Mund geſchloſſen, und der Blut⸗ Fluß iftaud nicht 
ſo ſtarck, und hat auch nicht viel uͤbles zu bedeuten, - Hingegen iſt der Blut⸗ 
Fluß aus der Mutter viel gefährlicher ‚und zu erkennen + wenn das Gebluͤt 
ſehr haͤuff ig und bey eroͤffnetem Mutter⸗ Munde herausflieſſet/ 
aber in dieſem nicht der Kopff des: Kindes, ſondern ein ſchwammigter Eörper,. 
welcher die placenta zu ſeyn pfleget, gefuͤhlet wirds Je ſtaͤrcker * das Ge⸗ 
bluͤt flieſſet, und je maͤtter die Mutter dabey wird's je mehr iſt dieſe ſamt dem 
Kinde in Lebens-⸗Gefahr. Ja wenn ihr die Hände Falt, und die Augen dun⸗ 
ckel werden, der Puls ſchwach, Ohnmacht, kalter Schweiß und Krampff vor⸗ 
‚handen; fo ift der Tod vor der Thuͤre und alle: Hälfte vergebens, auch befler 
alsdann nicht Hand anzulegen, damit man. nicht in Verdacht Ro J 
als habe man die Frau umgebracht. J 
Wie fe 3. Wenn dergleichen Blutfluß von Wallung * Aberflißigen Gebluͤte 
chen Weis entſtehet; fo ſtillet man ihn am beſten durch Aderlaſſen, temperirende und ge 
9 u Aind anhaltende Artzeneyen durch, Leibes- und Gemuͤths⸗Ruhe und ‚gehörige, 
helſen. iete Wenn das Beblüt aber ſehr ſtarck flieſſet, aus der Mutter 
(eo fommmet, denen ———— wicht — und x von dem — 











Siehe ui eit. pag. 27. —— difl. de partu pretern. ob ſitum iR Baker 
„füper orifieium internum.uteri, Strasburg. 1730. Stuart diſſert de ie 

‚. Strasburg, an. 1736. p. 36. 

b):: Am, 1737... ward en Mu Helmftäde eine ſolche ſchwangere und ſonſt geſunded 
Be ohne merckliche äufferliche Urfache, von einem Blutfluſſe befallen , da fe ie 
eine, Stunde daranf ‚lab. Der Mann wolte die fetion ir: Akt und a 
Eonte man auch die. Urſache nicht ſo ua unterſuchen. ee TER 


— 
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Mutterkuchen entftanden iſt; fo iſt fein ander Mittel, als die Frucht ſamt der 
Nachgebuhrt heraus zu nehmen; denn ſonſt koͤnnen ſich die Blut⸗ 6 
fo lange das Kind im Leibe nicht wieder zuſammenziehen, und bluten alſo bis 
zum Tode der Frauen. Es geſchiehet aber ſolche Ausnehmung mit folgenden 

Hand⸗Griffen. — RR ee | | 

4 Man leget die Frau überzwerch auf ein Bette oder einen Tiſch, mit Wie das 
dem Hintern etwas hoch, und Läft felbiger die Füffe wohl von einander haften, Kind her 
gleichwie bey der ſchweren Gebuhrr ift gefagt worden ı alsdenn beftreicher — 
Chirurgus feine Hand mit Oele oder Fett, und faͤhrt behutſam in die Gebuhrt, 
bis an den innerlihen Mutter⸗ Mund. Weil felbiger aber in diefen Fällen 
meiftentheilg eng ift, frachter er erft einen Finger, hernach zwey, endlich gar 
drey hinein zu bringen, und damit den Miutter- Mund nach und nach zu er⸗ 
weitern, damit er zuletzt mit der gansen Hand bis in die Mutter kommen Eön- 
ne, Welches aber meiftens ſehr ſchwer, und nicht ohne viele Mühe herge⸗ 
het, a), zumahl wo die Nachgebuhrt davor Fiegetund noch feft anhänger, Doch 
foll er diefe mit den Fingern, fo viel.möglich, behurfam abſondern, fonderlicy 
wo felbige am mwenigften feſt ſitzet, doch nicht weiter, alg bis er mit der Hand 
durch fan, damit er nicht eine noch gröffere Blutſtuͤrtzung erwecke. Wenn 
die Nachgebuhrt auf dem Mutter⸗Munde ſchon ganz loshienge, 
und dem Chirurgo hinderlich wäre, daß er nicht zur Frucht kommen koͤnte; 
fo ziehet Hoorn ſelbige zuerſt und hernach das Kind heraus )). Wenn aber 
die Nachgebuhrt zu ſtarck angewachſen wäre; fo muß er fie mit den 
Fingern durchbohren, bis er eine Hand hineinbringen Fan? denn hier den Nas - 
turtrieb oder Hülffe abzuwarten, ift zu gefährlih. Alfo fol er, fobald die 
Hand durchgebracht, des Kindes Fuͤſſe ſuchen, und es dabey herauszichen, 
Und wenn die Haͤutgen nochnicht geſprungen find, fol er folche mit 
den Fingern oder einem Häcfgen behutſam zerreiflen , und nach den Süffen lan⸗ 
gen, welche in folchen Fällen leicht zu finden, und gemeiniglich vor dem Mut— 
ter Munde liegen. Wo aber das Kind fihon bloß lieget, Fan man es alfo> 
bald bey den Füffen faffen und herauszichen; welches, wo die Fülle unten lie: 
gen, leichter gefchieher, als wo der Kopff ſchon eingetreten ift, welchen man 
in dieſem Safe nicht feft genug anfaffen, noch auch die Safe recht befommen 
fan, Doc muß man diefe mit allem Fleiß fuchen und das Kind daben herz 
ausziehen. Dem Kinde pfleget alsdenn die Nachgebuhrt Teicht zu folgen, weil fel- 
bige ſchon vorher loß ift,oder doch bald vollends Fan loggefcheelet werden. Hier: 
auf reiniget man mit einer „and die Muttter vollends von dem ge- 
zonnenem Beblüte, das darinnen (damit es nicht Nachwehen verurfache ), 

und 

4) rs ein Kind noch Bein, Fan man es jumeilen mit zwey Fingern heraus ber 

- kommen. — 

b) Lib. cit. pag. 28. 





4 — ‚chirt u eifhen « operationgf ur + er 


und wird ii en auch das Blusen, ſonderlich nach Be Ruhe ur 
gebrauchten dienlichen Medicamenten,, endlich völlig. ftillen 5 dieweil ſich die 
Gebaͤhr ⸗Mutter und fol lich auch bie Blut⸗Gefaͤſſe nach und nach. a. 
ſammen ziehen. Inzwiſchen aber fol man der Patientin. ‚gleichwie, bey an⸗ 
derm ſtatcken Verbluten offt kraͤfftige Suppen, Brühen, Mandel⸗Milch oder 
warm Bier, oder warme Milch zu trincken geben, damit die ausgeleerten dern 
20.0 fi bald wieder füllen. mögen, Und wenn hierauf ſechs Stunden. uaͤbelleb it 
0 un wird fie gemeiniglich darvon kommen; ‚wenn fie aber ſtirbet gefbicher. ſolches 
| © wegen des ftardfen Verblutens und zu Iange gewarteter Ausnehmung des Kindes, 
Welche alſo nicht zu fange, * und bis die Ohnmachten kommen, zu verſchieben 
iſt. Wie ich denn weiß daß. viele und. darunter offt gantz zunge, friſche Wei⸗ 
ber, deswegen ſterben muͤſſen. Vom glücklichen fuccefs diefer opsration fan 
| man unter andern auch Maurigeau — — in RER — Aimerclungen/ 

| und, — J in der aa: a er 
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Wenn ſel· OR ie si Fofgee * aha ka ——— — aber: re 








bige nicht ST fie noch befonders wegnehmen, infonderheit wein fie fehr groß umd dem 
eg $ inde nicht gleich) folget a), oder zu feſt anhanget, oder auch die Nabelſchnur 
7 rn : 


abreiſſet. Dann wenn etwas zuruͤcke bleibet ‚nnd die Mutter geſchloſſen ft; 
fo wird das zuruͤckgebliebene bald faul, und erwecket offt fehr ſchlimme — = 
fälle b), ſtarcke Nachwehen gefaͤhrliche Sieber ‚oder verurſachet hefftige DBur e: x 
tuͤrtze c) und find ſchon viele Weiber an der zuruͤckgebliebenen Nachgebuhrt 
geſtorben 4). Es iſt zwar wahr, dep faule Nachgebuhrten offt nad vielen 
Tagen erſt nach der Gebuhrt von ſelbic weggehen/ und dahero wollen. einige — 
daß man, um ſelbige ‚hrratisjuhehlen, ; Feine Hand anlıgen, vielweniger ‚ten! En 
fie noch feſt anhänger, mit ber Fingern abloͤſen ſolle 2), dennoch Ga 
erfahrenften Pradici mit dein Hippoerate” vor Ba ir, daß man die Nach ur 
buhrt niemahls folle zuruͤcke hl wo 8 moglich iſt mit der d 
wegu⸗ 







4) Eiche Mauricean obſ. $26. Aue. RN J N | 

5) Siehe le Pen loc. cir. pag. 499. 504. Amatid; lib. ät.p, Et FE usa 

2.6) Siehe Mauriceau obferv. derniers ob. 25. 

.d) Siehe Tulpius lib. IV. obſ. 42. Mauricean, Cohaufen; in Lucina Rx ufehiana 

ey Welches fonderlich Rayfeh in fet nen lehten Jahren gelehret hat. Sepe lee Bid 
uteri placenta, Amiterd, 1726. Dr 


EM 
s 


Das 155. Cap. Don Ausnehmung der Nachgebuhrt. 955 


wegzubringen 4), weil, wie geſagt, offt die. gefährlichften Zufälle, ja der Top 
ſelbſt darauf erfolgen.  Deropalben wenn fie nicht gleich nach dam Rinde. folz 
get, ſoll man, die Kindbetterin , wo nicht eine wichtige Urſache ſolches erfor 
derte, nicht leichte aus dem Stuhle laſſen, man habe dann vorher die Mache 
gebuhrt: dann wenn man Lange warfet, fo ſchlieſſet ſich die alsdann geöffnete 
Mutter wieder zu, und iſt Die Herausnehmung hernach viel beſchwerlicher oder 
gar manchmahl unmoͤglich. Wenn alſo ein Kind gebohren, und die Nach⸗ 
gebuhrt nicht alſobald nach gelindem Ziehen an der Nabelſchnur folget, ſoll man 
mit der. rechten Hand darneben in die Mutter fahren, die Machgebuhrt fuchen, 
und fachte herausziehen 2), wenn fie aber fehr fefte hinge, ſoll man die Ma⸗ 
belſchnur binden, und das Kind davon abſchneiden, wie oben im 111. Capitel 
pag. 678. gelehret: hernach foll man das Ende der Nabelſchnur ein paarmahl 





um die Finger der lincken Hand winden, mit der rechten aber die Mabelſchnur 


nahe ben der Mutter faffen, liche Tab. XXNLL fig.13. daran gelinde ziehen und: 

ſchuͤtteln, Dis fie heraus gehet c). Dieſes zu. befördern, wo es nicht gerne: 

gehen will, heiffer man die Kindbetterin huſten und, drücken, gleich als ob fie: 

ein Kind wolfe gebähren oder ausdrücken, und laͤſt äufferlich den Bauch ge⸗ 

linde von jemanden ſtreichen, bis endlich die Machgebuhrt heransgehet. Man: 

foll aber an der Nabelſchnur nicht allzuſtarck reiffen, damit diefelbe nicht ab⸗ 

veiffe, und man hernady nicht mehr ziehen koͤnne oder gar die. Mutter ſelbſt 

“ heraus reife. Wenn die Nachgebuhrt heraus; ſoll man, ſchon nach Ce Rath, 

die Hand. wieder in die Muster bringen , das geronnene Geblüte,, oder auch > 

übrige Stüde von der Nachgebuhrt vollends herans fchaffen, damit es nicht 

beſchwehrliche Nach: Wehen und Blutfluͤſſe errege; und endlich ſoll man auch 

noch die zuſammengefaltene Fauſt noch eine Weile in der Mutter halten, da⸗ 

mit ſich dieſelbe allmaͤhlich wieder zufammenziche, und man ſchlimmen Zufaͤllen 

Vorbeugen MOSE»... 66 nn Se a TO 
2. Dennoch wenn diefelbe ſo feſt anhänger, und auf gelindes Ziehen nicht Wann ſet⸗ 

foßgehen und folgen wolte , oder die Nabelfehnur wegen Fauligkeit oder anzdige feſt 

dern Ürfachen abgeriffen wäre, ſoll man alfobald mit der Hand in die Mutter uhaͤugt. 

langen, ( als welche zu der Zeit weit offen) die Nachgebuhrt fuchen, und folz 





4) Hildanus ineinem Briefe an D. Dering -- imgleichen Guillemean, Manricean, Rü- 
leau, Dionis, Pen, Viardel, Deventer, "la Motte, Hoorn, und fonderlih Leporinus 
und Cohaufen in befondern traktaren wider Ruyfchen, auch Harsranft in diff, de 
non diſfferenda fecundinarum ‚extratione, Lipf. 1735. und ande, 
6) Daß den Alten ſolche Manier ſchon bekannt geweſen, erhellet aus Ce/f lib. VII. 
cap. 29. gantz deutlich. — | 
..g) Einige ziehen nur an dee Nabelſchnur aufler dee Gebäbe-Mintter ; allein weil 
ſelbige, zumahl wenn fiezart und angefaulet, leichtlich zerreiſſet; ſo thut man beſſet, 
weun man gleich bis re Denn —— 
ob AP * a EEE 


5 
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che am centro der. Nabelſchnur oder wo fie los iſt fe ‚mir der. ‚Hand heraue uszie 
hen; welches zuweilen gar leicht verrichtet habe, Wenn. fe aber noch an an er 
Mutter anhänger , Toll man mit den Fingern nachfpüren , ‚ob fie night a tee 
nem Orte von der Mutter loß ft s und wo man folches fpüret, ‚ dieft 





den Fingern noch ferner behutſam ablöfen und herauszichen, Soite 
Jachgebuhrt an der Mutter noch überall feſt bangen, — ae 
A — 


die 
man trachten ſelbige mit den Fingern vorfi chtig durchzubohren u 














abzuloͤſen wenn N ohne Gewalt gefchehen Fan, und fich vorfehen, daß. 
man nie den Nägeln der Singer verlehe, oder gar n it fat ame 


der Nachaebufre heratisziehe, "Denn fie ift zuweilen aufferordenelich fe ſt mit 
der Mutter zufammengewachfen, wie ich felbft erfahren; ja Pareu: hai 
einsmahls auf Feine Weife herausbringen fönnen 2), welche Bälle aber mei⸗ 
ſtentheils toͤdtlich ſind, wenn man Gewalt gebrauchet db). Wenn dieſelbe a 
ſo ſtarck anhaͤnget daß man fie anf gelinde Manier nicht kan loßmachen,, folk 
man fie mit Gewale nicht loß reiſſen; ſondern viel lieber treibende Medica men⸗ 
te, ſonderlich aber Pulver von trockner Aals⸗Leber oder myrrha und borax, die 
Becheriſchen Pillen und dergleichen etlichemahl mit Poley - oder zii mmet⸗ 
Waſſer eingeben, und ein ſcharffes Clyſtier oder Stuhl Zaͤpffgen appliciren, nit 
Miep Pulver nieffen machen ıc. und übrigens die Sache der Natur überlaf 
fen, als durch ſtaͤrckeres Reif) en der Frau Schaden thun, fo folget felbige 
öffters noch vonfelbften. ‚Eben fo muß man verfahren, wenn man erſt darjız 
geruffen‘ worden , wen fich die Mutter aus Nachläßigkeit der Heb- Amme 
* wieder gefehfefen. * und man mit den Haͤnden nicht mehr koͤnte ber⸗ 
ommen. 

Senn die 3. Wenn die Nabelſchnur Hmahl dichte an der Nachgebuhrt % abgeriſſen 

Nabel · entweder aus Nachlaͤßigkeit der Heb⸗ Amme / oder wenn ſelbige zu ſchwach 

ſchnur ab oder angefaulet iſt; fo it die Nachgebuhrt offt ſchwer heraus zu bringen, zu⸗ 

veriſen. mahl wenn ſie noch darzu mit der Gebaͤhr⸗ Mutter feſt verwachſen iſt; weil 
man ſie alsdenn kaum von der Gebaͤhr Mutter ſelbſt unterſcheiden und alfo 
dieſe leicht mit verlegen Fan, wenn man ohnediß nicht wohl geuͤbt hierin if, 
Dannenhero muß man ja beyde wohl von einander zu unterſcheiden Trachten, 3 
und wenn noch ein Stüc von der Nabelſchnur daran ift, dafelbft anzufaffen, 
und die Nachgebuhrt herans zu ziehen ſuchen. Wenn aber die Nabelfihnur 
glatt abgeriffen; ſo muß man fie durch die aderige fubflanz( (Tab. XXKIM. 
fig. 13.) von der Gebähr: Mutter unterfcheiden, hernach faſſen, und durch 
gelindes Bewegen losmachen und herauszichen‘, welches noch mehr Beh —* 

wird, wenn der Chirurgus die andere a ben Ki wo er er hatt un 


aM J— 





San, ad de enerat, bone eig. — — Jv—— r 
9 SR Zac: gene ani operatom.il, cap. * ‚Solingen‘; in em — c. 39. Die 
Brandenburgiſche Heb ⸗Amme pag. 257. Ruyſch adverſ. anat. dec. II. p. 30. 31. 
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det er Machgebuhrt. 937 


haben iſt/ (welches ein Zeichen der nn Re 5 leget, und 
ſachte druͤcket oder druͤcken laͤſſet. Anbey iſt noch zu mercken daß zwar De- 
venter und andere vorgeben, als ob die Nachge buhrt allezeit an den 
Grunde der Mutter haͤnge und zu ſuchen ſey; wovon aber Graafa), : 
— — ana: Hoorn c), Brunner d), id) e);und: andere ſchon (änaft: 

3 Gegentheil g: — ————— Grunde nicht finder, WW" 
aan Geiu Rd side bis man fiegefunden "gelöfet und wi * 
ausnehmen koͤnne. Rn Fer ng nachfüchen und fühlen, a en q 
ob auch vielleicht etwas zuruͤck geblieben fey: fonft muß man de ——— 
— —————— Pa dem Gebluͤte vollends m 

| 23 CH —— 9 u re ra ia] Fur 

tu fch" zu Amſterdam hat vor wenig Jahren ein Herr Ru 

r lehrer und behaupten wi) pi —— 
auf gelindes Ziehen folgen wolle ma man nier. 
| 6 brauc hen ſolle J ſondern haͤlt davor, dat 

poiche® uch” das Ablöfen imd Auszichen: der Nahgebuhte 
(rs Aut bin, "ui ddurch gar offt umm das geben "gebracht wuͤr⸗ 
BGegenth Rath und Meinung, daß wenn die Nachge⸗ 
buher nicht *  gelindes Bien heraus wolle ‚man I nur darinnen DE 
fen, und die Frau ins Bette Bingen ſoue wuͤrde ſelbige ſchon zu rechte 
Zeit von der Natur und einem beſonderm muſcul im riet Mutter fort — 
getrieben werden: md verfichert: abey, daß er in feiner langen’; praxi (indem «7 am 
er damahls 90. Jahre alt war ) noch feine Frau destvegen ferben gefehen; mn! 
ſehr viele" aber / np welchen die Nachgebuhrt mie Gewalt wäre wegge 
tn Man ſolle ſich alſo wohli in acht nehmen daß man hier vor⸗ r 
—— davon feinen Schaden bekommen möge 

Herr Ruyfe allhier nicht alles Abloͤſen und Aus ie⸗ 























































ee as gewaltſame weg OR .- et wolle verſtan⸗ 
Kae, Rt 8* — dec. IR uf en’, datın ſon⸗ 
ſten ſind mit nd. faſt allen erfahenen · Medicis — — ip 0 





Eanit , daß öfters Sonnen, unge m — der Hebammen 
oder anderer Uirſache die Machgebuhrt geblieben, und die Natur dieſelbe nicht 
ar Br deshalben geftouben P-Dahero rathe, daß man felbige nie: 
ee — a te 
Pe Bar, — al. mu li et feinen ciden ar a | 4a * x! 
Pr * —— & Eeundi * ——— An en Kefondan Ichediafmatı 


— —— Ir —* — J — — 


so 








; In Ir e {x 1 prztern. HR Ds kn wi uteri —E 


e) In compend. anatom. $. 24 Nas ıt. gehandelt Wird Ci 
F) Siehe Leporinus von der Sahaehuhtt m ujens. Lutina Ruyfeliiana und 
Hartranfts diff, de non differenda —— eatractione. 











jet ‚wer r mans fie auf 4 EN 
Gewalt Fan heraus bekommen, "Wo man aber Gewalt ——— auf, oder 
———— AR: kommen , da ſtehe mar benzeiten ab, und. 0° bleibe nur 
den Medicame er item, ‚Denn Kr. re * * won ſelbſt fort en ” 
nebſt t mir obferint * ben AN: — 

Was ſon⸗ 5 nn ein Ki 

en: wegen m, 
— muß, man die 9 6 


gebuhnt m > Ki — 
vempel gefehen, x 


Eee fllesueieR | Iaffen,. 2 — ohnt 































ren wie ih. ——— ein dergleichen E Damı —* — He: 

bubet faul und ſtinckend ber einer Frauen ift, ſoll der Chirurg 15 oder Bi 

„ Hebamme eine reinigende-und erweichende injection mit der Sprige, 7 

Sg. 12. 13. einſpritzen, um die Faͤulung der Mutter zu verhuten als € 
| das decodium —— — * een — und p 





2% 
Yan 





Ale nich Ban — in —— EM ter f * —1 rbey find a * h inner: 
liche medicamenta, welche der Säulung —— und die Nachgebu hr fo ? 
treiben, nöthig zu gebrauchen. | jenen Shi 





Wenn die . 6. Wenn die achgebuhrt di ech zmoff der © % 
Fern Jutter dergeſtalt zufammen gezogen wird, gleich als ob fe: in — 
einem be⸗ befondern. Sade eingeſchloſſen wäre, davon * — lieſet 4), ſo iſt fie, 


fondern ſonderlich von unerfahrnen, ſchwerlich zu finden, welche wohl meinen, es ſey 
—— keine Nachgebuhrt vorhanden. Allein diejenigen , welche von dergleichen 
eingefperreten pläcenta willen, folgen der Nabelſchnur mit der —2* nad), 
und wenn fie gleichfam bis an die Oeffnung des Sackes gefomme | 
gleich dem eröffneten Mutter⸗ Munde. bei der Gebul 
gen fie einen, hernach zwey und dann die übrigen Singer; in Geſtalt cities Ke⸗ 
gels ‚ hinein, breiten fie inwendig von einander , bis fie die ganke Han hin: 
eindrengen die Nachgebuhrt fallen und herausziehen koͤnnen. Wer me 




















der verhaltenen Nachgebuhrt zu wiſſen verlanget, kan —— — * —* u 


riceau ae ia FÜR —— und — — ——— | 


„ A Fippoer. de morb. mufieram Kb, L _Borans de generat. hominis op. — 

. „Bartbolinus,, Solingen, Meuriseou, Ruyfeb und andere 1.0 

.» Sonderlich im Ze Pew loc, cit, pag 494.508. 1. gm.  Harranfs in af f. 
Stuart in diff. de fecundinis, Strasburg. 1736. — in diff. de parrudifl 









ex fpaftica ſtrictura uteri circa phcentam, Altorff, 1732 Pag, 8. uud 17. 

*) Lib. H. cap. 9. und im feinen obfervar, a“ —— —— ee 
„® In feinen oblervar. vor der — J 
4) In Lucina Ruyfehiana, _ JJ 


rt anzufuͤhlen; — 


* ——— 





Be 1 * ie — beri innere Mutter-Mund mit den Fingern 
unterſuchen, woraus zu erkennen, ob die Mutter gerade oder ſchief 
iege, ob der Mutter⸗ und ‚geöffnet „. oder noch geſchloſſen ſey, woraus 

——— zugleich der natuͤr —R oder Eh Re oder 
noch fernen Gebuhrt wetheilet, 

4 ift die Gebähr- Mutter. — | * 

BB die aufgeſchnittene Mutterſch ide und übergebengten Kinder berfefben. 

er ber er DR Mund in zn und natuͤrlicher sage, * aber noch ver: 


D die Ya j deſſen Zeiger Gi | inger,. und wo möglich, auch der Mittele Fi Angie 
den innen Mutter-Mund unterfucher, der Daum aber ft aufgerichtet, 
„und die andern Finger find. eingejthlagen ‚damit man pefie po — 
und deſto beſſer unterſuchen koͤnne. Wenn aber dieſer Mutter 
rechts ober lincks nach B ʒu —— u auch vor: und hinterwärts 
nach dem Schaam-und dhe iligen Beine zu; ſo deutet es eine ſchieffe Lage 
= Gchähe Mutter und des Sindee, und zugleich, eine ſehr ae 
: rt an. — IE — 
lig. 2. Stellet die naturliche Sage eines Kindes in der Gebu ht vor, da der. 
Kopff deffelben durch den Mutter-Mund und Scheide, unter den Dogen 
der Schaam⸗Beine hervorkommt. iſt das Kind, BB die offene Gebaͤhr⸗ 
Mutter, damit man die natürliche, und gewoͤhnlichſte Lage recht fch n 
konne; CC find die Schaam⸗ Beine, DD die.ofla ifchii, .EE bie olla 
Ali, F — Gdie Nachgebuhrt, welche BA an dem, — 
„der Mutter haͤnget. 3 
Fig. 3. Zeiget ein Kind, f mie, den Füffen zuerſt ſich zeiget. 
Fig. 4. Ein Kind, fo mit dem Hintern heraus will, und wie man auf — 
den Seiten mit den, Händen anfaſſen ſoll, um eʒ heranszinichen, . 
Big. * ‚Ein Kind, fo in die Quecre und mit dem Ruͤcken auf dem Mutterz 
Munde lieget, wobey man die Züffe deffelben, um es zu wenden, ſuchet. 
Fig. 6 Ein Kind ‚welches mit der Hand des Chirurgi gewendet, und bey den 
Fuͤſſen herausgezogen ‚wird, 




































Ei: 2 Ein Kind, fo unit B Fe dem Bauche auft dem Murter Munde, und zugleich i in 


Aanmoͤgliche h 


die Queere in welcher Sage. offt die Nabelſchnur mit groffer Le⸗ 

* — — be Kinn aus ee fällt, . n 

— 8. Em Kind, ſo mit dem. Kopffe unter der linden Seite des Beckens 
oder der Schaam- Bein liegt, dabey der Hals oͤffters von der Gebaͤhr⸗ 
Mutter offt gar ſehr eingeſchnuͤret wird, and eine ſchr ſchwere, ja oe 

ige Gebuhrt entfichet. 9 

| FREE S HE 4 » 















0 ner 
ae un wie man den on M —— wen das — er 
„fen, gerade drehen fo ns | 

i 10, Ein Kind, fo mi mit dem Elnbogen oder Achſel ini —— 
in dergleichen wei EN MR 

— nach den Füffen Langen, und ssDaben worden ind 
wie in der 6: fg- güeigef worden, DR: RT N 

Pi. Ile. Zeiget, wis man mit der, Hand neben. dem Acme des Kindes 

Plcher uerſt heraus ekommen, ‚nach den Shen green, 13 Baba 
Jen un d hevanszichen fo 1 Ren EEE a Hin ; 
ale: „wenn ein Kind mit einem Sufk, hervorgeko m * 


09 PA Gar : 
> * n auch den ar d RR Be En hie 3% 
e man 1 auch den andern Fuß ſuchen und heran 
ER er KAT er ugair Net WE ee A ee Pakt Ar — 
— se 8 — ae BE ee ee are. Fall: 24 
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ige wenn das Kind gebohren die Nachgebu 
— b ‚die Nabel ſchnur mit der. finden 50 
‚rechten aber nad N erben bis an d die Nach gebut REN 
gen, Diefelbe faſſen und gemachſam  föfen of, * Beh pe 
er die Nasen ar * ” se 
BE die jur Rn anſſer der Geboͤhr⸗ Mutter ſo ſelbige faffe, en: „ER u ar 
C die. Gebaͤhr Mutter , welche nach gefchehener Geb ihrt fchon einige ermaffe: 
ie en zezogen, und oben was vi —— — gr 
dd ie ie vet he —— u pe Mutter Fragt — a 
Fig. ı 14. Ein bier: zn Pa — Gebaͤhr⸗ —— Ai 
gehe des Sfuhls, BB die Seiten Theile , Oder Theil „, worauf 
kreyſſende figen, und welcher ausgehoͤhlet ift, Dee Steiß⸗B 
ſto eher nachgeben fönne, 1 DD die oberſt. en Handhab en, elt 
"rende umfafler. * — 
erg glei K y ready einer beweglichen ‚sehe, 4 damit er in 
koͤnne — und gleichſam in ein Bette 
eff f erauszubringen n 
Stuhls auf einem Dr * oder Eintr s 
—— wenn ‚die € troffende queer über geleget 
Pig. 16 Iſt eine Vorſtellung des breiten und ſtumpffen Hac 
+ Palfyn, um lebendige Kinder heran; zuziel sen, wei ir fi mit d 
ſehr feſt in der Mutterſcheide geſtecket Ihre eigentliche 
‚„.MEnod h einma ht jo geoß, als fie abgeseichnet, Han mup i ihrer aber di 
lemah ‚sieh haben damit man nemlich den u } behden Seiten 
mit ſelbigen faſſen und deſto leichtet herauszichen Eönne. ° 
Eig. 17. is Zeiget zwen Haacken von F Seite w 
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156: Von Wegnehmumg der Mutter gewaͤchſe. — 


eh w Asııt 


bequem heraus ehen fan, 4a find die & 
ehr 1. piken , Welche 
undlich y und ſtumpffſ ſeyn Polen, n, BB die Rügen oder Feugungen 


a von meiner Art zu den — „mit bielen Ketben duha 

jeit in der Hand zu wiffen., ob die Spike des Haadens 
8 to sie Kind, oder ergsgen. die Mutter gerichtet fen, weldhes zu 
| 80 g,feht dienlich iſt. Der Ort 53 ift dee 
Ki nitten damit man eine Schnur, 
FH Hufen und ein Anderer zugleich deſto beffer 
vu es bey der Anihung/ wie oft geſchie⸗ 
— be re apart von vorne, 0 7 ag 

el Haack et e, voelcher zuweilen Siahetch dien? 
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gewiſſe fleiſchigte ke, welche Bender, 


mola,, nennet/ und, fheinen ſelbige —— der 
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bey einem Kinde aber wird derfelbe um den Nabel, oder auf einer. € 


U 





eine fo ſtarcke Blutftürgung ‚-d 


| halben Zeit der EC chwaͤngerung feine Bervegung, 


and Reiſſen um bie Senden, und andere Zufälle: au: 








gen ne, + wie ci der Gebufst e — babe un, auge dab bey 
daß die Weiber manchmaf f$ch | 

 ausftchen muͤſſen; zuweilen ‚aber bleiben ſie ie viele“ 
„ob als ob ein rechtes ‚Kind in der Mutter waͤre. — 
den erſten vier Monaten kan ein Gewaͤchs von ner wahren Schwan 
ſchafft nicht gewiß unterſchieden werden/ indem einerley Anzeigen bey beh⸗ 











Er 











den fi ch. befinden ; mit der Zeit aber laſſen ſich ſelbige endlich unferfipeid: 

‚nd zwar, N weun eine Frau ein Gewaͤchſe bey ſich hat „ ſpuͤret fie nach der 
ng, wie ſonſten bey einem Rinde, 
der Bauch der Wäber faft in. ‚gleiche Die; 
Seite, or: 
dentlich dicker oder fpikiger, alsan andern Orten. 3) Ein Gewaͤchſe fat ger 
ne von einer Seite auf die andere nachdem fich die Stau im age *— 
welches bey einem lebendigem Kinde nicht gefihieher. 4) Su: 











2) Bey dem Gewaͤchſe waͤchſt 








dionaielang ng und. hehe ſo 


fpüret man ordentlich fine Milch, , welche aber bey einem Rinde gefpäret void, | 


5) Die Srauen bekommen gemeiniglich bey den Gewaͤchſen ſchwerere Zufaͤlle 
ale bey einer wahren Schwangerſchafft: befinden ſich meiftens fehr made, sl 





hen übel aus, empfinden oͤffters Ohnmachten ſi ren offt gro ſe Sch 





kennet, daß die Frau kein wahres Kind sy fich Habe, Zuweilen ſteckt auch 
eine Waſſerſucht darhinter. 
3. So lange man aber nicht seniß‘ ift, daß ein Gewächfe da fen, follen 


N Feine austreibende Medicamente gebraucht werden : damit nicht an ſtatt des 


Gewaͤchſes ein Kind abgerrichen werde, Wenn es aber gewiß ift , daß Fein 


Rind vorhanden, muß zu Abtreibung des Gewächfes ein Medicus confulirf 


werden, um dienliche Medicamente darzu zu verordnen c). "Sollte aber mit 


Medicamenten nichts koͤnnen ausgerichtet werden, gleichwie oͤffters geſchieht 
en, Dieweilen aber der 





ſoll der Chirurgus Trachten das Gewaͤchſe wegzuneh 
Mutter: Mund gemeiniglich geſchloſ en, ſoll der Medicus vorhero durch pur⸗ 
— ſtarckee alyftiren, Bäder und treibende Medicamente ‚der Frau fuchen 
Wehen zu erwecken; ale duch w erntweder das Gewaͤchſe fortgehet oder 
ſich die Mutter was oͤffnet, daß man hernach mir ein paar, Singer an änglich | 
an beykommen: da man dann nach diefem muß, trachten den Mutter Mund 
mit den Fingern nach und nach mehr zu eröffne 
der ſchwangern Weiber im 154. Cap. iſt gelehret 














worden: hernach mit der ei⸗ 


nen Hand das Gewaͤchſe faſſen und herausnehmen. Wenn ein Gewaͤchſe in 


der Mutter angerwachfen, muß man folches fuchen mit den Fingern abzuzwi⸗ 
cken, wie Lildanut gethan; oder , wo Si Anmarblung. ſehr ßatth AM: mit 


einer 


50) Siehe Hildani,consus, epitola, epite ime 39. äu = — 


welchen LE erz F 


? ‚ Heichivie bey dem Blutfluß 





Das 157. Cap Don den Dorfalle der Mutter. 943 
einer langen nicht ſpitzigen Scheere , gleichwie in der Vorrede bey der Bran- 
denburgifchen Wehmutter und in unfer Tab. XXXIV. fie. 1, durch cine Figur 
gezeiget wird, abſchneiden. Wenn ein Gewaͤchſe fo groß wäre, daß ſolches 
nicht ganz Eönte berausgenoimmen werden, muß man trachfen , fol- 
ches entweder mit den Fingern, oder mit einem befondern krummen Meſſer, 
oder mit einem Haacken Tab. XXXIH. fig. 17% 18, zu zertheilen, und ſtuͤck⸗ 
weife herauszuziehen. Wer mehr obfervationes leſen will von Wegnehmung 
der Mond Kälber, Fan viele in des Hildani, Roonhuyfen und Mauriceau ob- 
fervationen finden, Wenn fie aber Feine beſchwerliche Zufälle erwecken, fo 
ſoll man feine Gewalt gebrauchen, weil viele Weiber damit ohne Schaden 
. bis ins Alter gelebt haben. Siehe davon Höldani epiſt. 


x 2.20. Dagısz. Capitel. | 
Von dem Borfalleder Mutter, 


| ni | Ä 
Ein Borfall der Mutter wird genannt, wenn nicht nur die Mufterfcheidt,Herfgie 
N fondern die Gebaͤhrmutter ſelbſten, aus der Gebuhrt hervorfaͤllt. Es dene Arten 
find zwar verfchiedene gewefen, welche gemeinef, als wäre ſolches unmöglich, dieſes Vor—⸗ 
und haben, es vor Fabeln halten wollen a): es iſt aber ſolches wahr, zu feynfald 
durch vicleobfervationes verfihiedener Schrifft⸗Steller 5), infonderheit aber. des 
berühmten Herten Ruyſchens, von neuem auf das deutlichfte beftätiget worden, : 
welcher auch in ſeinen chirurgifchen operationen folde Vorfaͤlle mit deutlichen 
und accuraren Figuren an den Tag geleget, gleichwic obfervatio I. YIL IX, =» 
und X zu fehen; von welchen wir zweyerley Arten Tab. XXXIV. fig, 2, und 3. 
„haben nachzeichnen laffen. Mach diefem bat auch noch Saviard in feinen obſ. 
10, 11, 12, 13, 15. wie auch der. chemalige Altorfifche Profellor D. Fo, Maur, 
Hoffmann ec) und D. Schacher in Leipzig einen wahren Vorfall der Mutter 
felbften gefehen und befchrieben d), Endlich hat auch Herr D. Burggraf zu 
Franckfürth, nebſt andern Medieis, einem wahren Vorfal der Mutter gefe: 
hen e). Desgleichen ift er von mir felbft etlichemahl obferviret worden, Wenn 
TUR | die 
a) Wie Meekren obfervat. cap. $4. Horne in microt. fe&. II. P.I. 8.28. Barbette, 
* der Becke de procid, uteri, wo noch mehrere von dieſer Meinung eitiret 
werden. | | | 
b) Als des Aetii, /Eginete, Fabric. ab Aquapend. Plateri, Parai,Plempii, Langii,Fernelii, 
Carpi, Hildani , Marchetti, Sleevogtii, Sandenii, Vateri. " 
ce) Ephem. nat. cur. cent, IV, p. 261. | ’ 
d) In einem programm, anatomico an, 172T, 
e) Siehe das commerc. litterar. Norimb. an. 1733. pag. 362. Wefenfeldii differt. de 
inverfione uteri, unfer D. Bergen gehalten, zu Srandf. 1732. Auch haben David 
Ddd ddd van 





Kennzei⸗ 
chen. 


den 
Unterſchied 


iſt ſchwer. 


944 Won denen chirutgiſchen operationen. 


die Gebaͤhrmutter nur in die Mutterſcheide getreten; fo kan fofches ein Abs 


fencten dee Baͤhrmutter wenn fie aber heraustritt , eigentlich ein Aus⸗ 


fall genennet werden, welcher wiederum von zweyerley Art iſt: der eine ger _ 
fichet ohne Umwendung der Mutter, welchen man erfennet, wenn, am. 
unterſten Theile der heraushangenden fobläng; der Mutter⸗Mund zufchen 


iſt (ſ. Ag 2. lit. C). Die andere Art geſchiehet mir einer gänglichen 
Umwendung, da man feinen Mutter-⸗Nund gewahr wid (ſ. fe-3.) 


2. Dan erfennet alfo, wie gefagt, die nicht umgewandte Gebähr- Murten 


— 


an dem Mutter⸗Munde ( Tab. XXXUV. fig. 2. 0) und unterſcheidet ſie hier⸗ 


durch von dem Vorfalle oder Schwamm Öewächfen der Miusteejcheie 
Doc) hat der berühmte Here D. Widmann zu Nürnberg, und jegiger Director 
der Kayfırlichen academie der Wiſſenſchafften, in den ephem. nat. curiof. cent. 


8. obfl, 98, einen befondern Vorfall der inneren fehrumpfligen Haut der Mur 
terfiheide befchrieben und abzeichnen laſſen, wobey der innere Mutter⸗ Mund ſo 


kuͤnſtlich verſtellet geweſen, daß es ein jeder vor der ſection des cadaveris vor 
einen wahren Mutter-Vorfall gehalten, welcher aber nur von dem Ausfalle 


der innern Haut der Scheide entſtanden, die Mutter aber in ihrer gewoͤhnli⸗ 
ehen Lage gefunden worden, ch habe es Tab. XXXIV. fig. 4. obwohl etwas 
Fleiner, wegen Mangel des Raums, nachzeichnen laffen, damit man hinfuͤhro 
Deftoweniger in der Erkenntniß und Eur dergleichen Ubel fehlen möge, Den 


verfichten Muttr- Mund zeiget ir. Fan pen man fi) alfo in der Un⸗ 
‚terfuchung genau vorzufehen hat, Doc hat Herr D. Widmann kein befons 


deres Zeichen angegeben, wodurch man dergleichen von einem wahren Mutter: 


Vorfalle unterfcheiden fönte, auffer daß er einen Sucher durch diefe Deffnung 
oder verfteflten Mund F hineingebracht welcher viel tieffer, als bi Murteror 


dentlich iſt, nchmlich einen halben Fuß fang hineingegangen. Es fichet aber 


zu unterſuchen, ob diefes Kennzeichen allemahl eintreffe, Doc verdiener ge 
meldete obſervation daſelbſt wohl — geleſen und angen zu wer⸗ 


— Daß aber der Vorfall der Mutter und Mukterfiheide nicht nur ſchwer 


zu erkennen, fondern aud) fehwer von einander zu unterfiheiden find, erhellet 
noch ferner daraus, daß ſowohl die Medici — Chirurgi zu Touloufe, als 


auch zu Paris, eine Jungfer von 30, Jahren, welche von Kindheit .an- einen 


Mutter Borfall schabt, vor einen Zwitter schalten, woran das männliche. 


Pie . hätte, Deswegen aud) vom Kath — ie öffentlich — 


wor⸗ n 


van der Beek und Garmer, jrvey Hamburgifche Medici disfalle viele € treitiglel 


fen gehabt, weil Garmer den Verfall hehauptete Beak: abe: leugnete, darauf am 
1694. von umirer faculter zu Helmftädt der Au⸗ſpruch verlanget worden, welcher 
auf Garmers Seite gefallen, und mit vielen. Gruͤnden und Erfahrungen behäfiant 
worden, wie Die acta unſers — bezeugen. 


Das 157. Cap. Banden Dorfalle der Mutter. 945 
worden), daß fie ihre Srauene- Kleider ablegen und in Manns⸗Kleidern geben 
ſolle. Darauf fie aber hernach Herr Saviard zu Paris in ihrem Manne-Ha- 
bite genau unterſuchet, amd befunden, daß felbige eine Frauens-Perſon fey, 
auch durch Wieder⸗Einbringung dr Mutter, wieder in ein Mägdgen verwan⸗ 
delt hat, alfo, daß fie auf Föniglichen Befehl die Manne- Kleider ab und die 
WeiberKleider wieder anlegen muͤſſen. Es müffen die Touloufer Medici ſehr 
unvorfichtig geurtheilet haben, weil nach Saviards Bericht in feiner obſ. 15, 
weder cin männlich Glied noch Hoden (woran man doch einen Mann erkennet) 
wohl aber groſſe Brüfte und ein weiblich Geſichte ohne Bart zu fehen geweſen. 

4. Die naͤchſte Urſache iſt wohl meiftentheils eine groſſe Schwachheit, und Urſachen. 
daher entſtehende relaxation der Mutter⸗Baͤnder, daher dieſes Ubel auch offt 
nach ſchwerer Gebuhrt entſtehet. Doch findet man auch Exempel von Maͤgd⸗ 
gen und Jungfern, welche damit beladen geweſen 2). ’ Die andere Art dis 
Vorfalls iſt wenn die Mutter nicht nur herausgefallen, ſondern auch wie 
ein Beutel umgewandt iſt, bey welchen man keinen Mutter⸗Mund ge 
wahr wird (fiche fg. 3, B.) fondern es hanger die Mutter, wie ein bluti⸗ 
des geofles Stück Fleiſch zu der Gebuhrt heraus, gleichwie aus fig. 2. 
zu fehen, dergleichen D. Gerfelius aud) beſchrieben und curiret 6): und heften 
unerfahrne Heb⸗ Ammen und Chirurgi ſolchen Borfallofft vor ein Gewaͤchſe 
oder Mondkalb, wollen ſolches mit Gewalt heransjiehen, bringen aber 
dadurch die Frau ums Leben c). Diefe legte Art des Worfalls Fan faft nicht 
anders, als in oder gleich nad) der Gebuhrt gefihehen, wenn der Mutter⸗ 
Mund fo weit, daß die Mutter dadurch Ihlupften und ſich umwenden Fand), 
und gefchichet folches, wenn man entweder Die Nachgebuhrt ſo ſtarck 
anziehet daß mit felbiger die Mutter ſelbſt herausgehet; oder wenn die 
Bebährende nach der Gebuhrt noch ſtarcke Wehen bebält, gleich: 
wie manchmahl geſchiehet, und durch ſtarckes Drücken die Mutter ſelbſt durch 
die Gebuhrt ausdrückt, Es erfolgt aber gemeiniglic) gar bald der Tod dar: 
auf, wo diefer Vorfall niche alfobald wieder in den Leib gebracht wide). 

tens Ddd ddd 2 | 5. Dero⸗ 


a) Siehe Graaf de organis 'mulierum } Mauricean‘obf. 96. Saviard obſ. 13, 17. 

Miſc. nat. curiof.dec. I. an. 6.7. obf. 73. 

b) Vid. ephem. nat. cur. cent. I. obf. 193. allwo auch noch viele von diefer Meinung 
| eitiret find, und van Sanden obſ. de prolapfu uteri inverfo &c. Königsberg 
‘an. 1723. / | | 

c) Ein merefwürdiges Exempel erzehlet hiervon Bartholin. cent. II. hift. gu. wie auch Hil- 
danus pag. 994. ER, | - 

d) Siehe Ruyfceh in feinem adverfar. anat. dec. II. obf. 10. pag. 37. 38. Mauriccas 
von den Weiber- Krankheiten lib. ID. cap. 6. und in feinen obf. 355. 685. Stalpart 
obf cent I. obf, 67. | 

ve) Sandens cafus eines Vorfalls, welcher von einem innerlichen Gewaͤchſe entſtanden, 
wird wohl felten vorfonmen, | 


2 2 fol, 


‚946. Von denenchirurgiffien operation 


5. Derohalben, wenn ein Chirurgus oder Hebamme in der Gebuhrtficher, 
umgewan⸗ daß die Mutter mit oder nach der Nachgebuhrt herausgehet follman 


Cur des 


fen Mu fe 
ter⸗Vor⸗ 


— 


erſt den Urin abſchlagen laſſen, hernach die Patientin auf den Ruͤcken und 
mit dem Hintern hoch legen, die Fuͤſſe behutſam aus einander zichen, und wenn 
die Nachgebuhrt noch daran hänger, felbige mit den Fingern, ohne die Mutter 


zu verlegen, vorfichtig und geſchwinde abfondern, die Mutter aber alfobald 


bey C fig. 3. anfangs mit den drey MittelFingern, hernach mit der ganzen 


Hand gelinde zurück in den $eib drucken welches alsdann noch leicht geſchiehet, 

weil der Mutter⸗Mund weit und offen. Hierauf muß man die Fauſt noch 
eine Weile in der Mutter halten, damit fie ſich defto cher allmählich in ihre 
natürliche Geſtalt zufanmmenziche, anbey befehlen, daß die Frau mit zufanı- 
men gefihloffenen Füffen fein ruhig im Bette liege, fo fchlieffer fih der Mutter: 
Mund von felbften, und läßt die Mutter nicht wieder herausfallen. Doch iſt 
hierbey auch nicht undtenlich, daß man die Deffnung der Mutterſcheide eine 


‚Zeitlang mit compreffen und einer bequemen Binde verfehlieffe, damit nicht 


die Gebaͤhr⸗Mutter efwa bey vorfallenden Wehen, Huften oder Niefen wieder 
herausfallen koͤnne. Denn auf befagre Weife wird der innere Mutter⸗ Mund 
deſto beifer gefchloffen und allmaͤhlig völlig reftituire. Wenn men aber 


die Mutter nicht alfobeld in den Leib bringt , ſtirbt die Kindbetterin ent: 


weder gar bald darauf; oder, wenn fie nicht bald ſtirbt, fo ſchließt ſich doch 
der innere Mutter: Wiund fo zufammen, daß hernach meiftens unmöglich iſt, 
felbige wieder einzubringen ; fondern es muß das Gebluͤte darinnen ſtocken faul 
werden, den Brand verurfachen, und alfo die Frau ums $eben bringen, Wenn 
dennoch ein Chirurgas noch bep guter Zeit geruffen würde, che die Ent⸗ 
zündung und Verſchwellung allzugroß, fol er trachten, wo möglich, die Mutter 


. wiederum inden Leib zu drucken; und damit folchesdeftoTeichter gefehchen möge, 


fol die Patientin vorher fowohl zur Ader als auch den Urin weglaffen, auf 
daß der Raum vor die Mutter deſto geöffer im $eibe werde, Die Frau foll 
man mit dem Kopffe niedrig, mit dem Hintern aber hoch legen, und die Mut⸗ 
fer mit warn Waſſer oder Milch baͤhen; oder mit Del oder Butter warm ber 


fireichen ; oder zertheilende und erweichende Bähungen überlegen, damit alles 


weicher und fehlüpffriger werde, und hernach mit den Händen trachten einge 
bringen. a), denn wo diefes nicht gefhicher, oder nicht gefehchen Fan, muß die 
Frau bald flerben, und prafervirt auch nicht das Wegfchneiden der, Mutter 
vor dem Tode, gleichtwie manche gemeinet haben.  Ruyfch erzehlet, dag ein 
Chirurgus dergleichen Vorfall hätte abfihneiden wollen , alleine die Paricntin 
fey bald darauf geftorben, Es fällt mir hierben ein, ob nicht bey ſolchem ent⸗ 
jündeten Vorfalle das fcarificiren dienlich feyn möge, wie bey den andern Ent 
zündungen, fo zu verfuchen ftünde | ak 
u DEV 


4) Ein Exempel hieruon fiche in Manriceam ob, 138. 


Das 157, Cap. Von dem Vorfalle der Mutter. 947 
6, Bey der andern Art des Ausfalls , welche auffer der Gebuhrt Prognofis 


-vorfommt, und wo die Mutter nicht umgewande ift (fiche $. 1.) ft die ee 
bens; & fahr meifteng nicht fo groß, gleichwie bey der vorigen: weil bey dieſer ertais | 
alles ſehr ſchlapp, und alfo nicht Teiche ein Brand zu befuͤrchten. Den⸗ 
noch verurfacht felbiger groffe Schmergen in den genden, Verhaftung oder ber 
ſchwerliche taffung des Urins , zuweilen auch Entzündung, Verſchwuͤrung, 
Brand, feirrhus und Krebs, wenn folcher nicht beyzeiten wieder in den Leib 
gebracht wird, Ye länger ein folcher Vorfall gewähret, defto fehwerer ift er 
einzubringen ; und noch ſchwerer im $eibe zu halten a), daß er nicht wieder 
im Gchen, Bewegen , Heben, Niefen oder Huften heraus falle, zumahl wo man 
nicht gehörige Binden und Inſtrumente gebrauchet : ja wenn felbiger ſchon 
ſcirrhös oder Krebshafft worden , foll man nicht einmahl felbigen einbringen, 
weilen die Patienten fich hierauf übler befinden, wie Ruyfch obſ. R. angemer⸗ 
set, als wenn man felbigen nicht einbringen Ar 
7. In der Cut wo Fein feirrhus noch Krebs da, iſt zweyerley zu thun: 1) Cur deſſel⸗ 
ift die ausgefallene Mutter wieder einzubringen, und 2) zu verhüten, daß ſel⸗ bin. 
bige nicht von neuen heransfalle. Die Widereinbringung einer folcen 
ausgefallenen Mutter , wenn es nicht gar lange gewaͤhret, ift gemeiniglich 
nicht gar fehwer, wenn man die Frau mit dem Hintern hoch, und mit dem 
Kopffe niedrig leget, die Beine wohl von einander halten laͤſſet, alsddann mie 
der Hand die Mutter aufwärts in die Mutterſcheide eindrücker, und ſolche 
mif einem Singer oder ſtarcken Wachsztichtlein bis an behörigen Ort zuruͤck⸗ 
ſchiebet. Zuweilen koͤnnen fie auch die Weiber felbft wieder hineinbringem 
Allein wenn es fehon lange gewaͤhret und die GebaͤhrtMutter fehr weitift; fo 
muß man fie erſt mit Bähungen erweichen, den Stuhl und Urin weglaffen, 
damit es defto Feichter angehe, Die Verhütung aber, daß felbe nicht 
wieder ausfalle, ift viel fchwerer; weil die gefehwächte und ſchlappe Mut⸗ 
ter Bänder diefelbe gar Leicht von neuem ausfallen laffen. Dahero fol man 
dem Patienten etliche Tage im Bette ruhen Taffen, und durd) ſtaͤrckendes Raͤu⸗ 
chern, Einfprikungen, Baͤhung, nebft applicirung einer comprefle und dien⸗ 
lichen Bands in Form eines T, und darunter gelegter comprefle die Mutter 
ſuchen innezuhalten, und die Frau einige Tage im Bette fein ruhig Tiegen Taf 
fen, Zu dem Mäuchern bedienen ſich einige des Inſtruments fig. 14. Tab, 
AÄXKXIP. welches fie in die Mutterſcheide appliciren, und dadurch mie Huͤlffe 
eines Trichters den Rauch hinein laffen, Dan fan fie vorher mit erweichen- 
den Sachen baͤhen, um felbige defto eher hineinzubringen. Wenn aber ein 
Geſchwuͤr in einem folchen Ausfalle vorhanden wäre, fo fol man denfelben 
deswegen doch wicder in feine Ordnung bringen, weil dergleichen Geſchwuͤre 
548 | Ddd 855 3 fich 


se) Wie and Ruyfchens und Saviards obfervationen erhellet. 


N 


948 Don, denen chirurgifihei: operationen. 


ſich — in ie natürlichen als widernatürlichen Sage der ee curiren — | 
fen, geichwie Saviard angemercket hat. Welcher auch dergleichen Vorfall 
bey einer Jung gfer zugleich mit cinem Blafınz Steinesobfervirt ,; da er erſt 
die Mutter in Ordnung gebracht, hernach den Stein aus der Daft. genom⸗ 
men, und alſo die Patientin von beyden Kranckheiten beftreyet hat/ doch NZ | 
daß ſie —— tragen muͤſſen. Siehe ſeine ob 33 | 
Von denen. 8. Wenn aber der Vorfall ſchon lange gewaͤhret, oder ſonſten dieſe Mittel = 
sterzi dien· nicht wollen zulaͤnglich ſeyn, haben die auctores viele Inſtrumente erdacht, 
re Be um dadurch die Mutter inngzuhalten, ‚und den Borfall zu verhindern j- weiche 
ſirumenten or: undpellaria (deutich Mutter⸗ säpffgen) genannt werden : von wel⸗ 
en diejenigen am beſten, welche durchloͤchert, gleichwie dergleichen Zab. 
XXIV. fig. 6,74 8. 9. abgezeichnet ſind, entweder vom hohlen. Gold, Sir 
ber oder. dienlichem Holge von Buchsbaum, Efihen oder Korck gemacht, und 
mit Wachs überzogen a). Von dieſen deucket ‚man. einen: von behörlicher. 
» Gröffe in. die Mutserfiheide bis an den innern Mutter⸗Mund. Damit ſelbi⸗ 
ge aber im ae wicht mögen heraus, und. auf die Erde fallen ſollen ſie ein 
wenig groͤſſer ſeyn b), als die Oeffnung der Mutterſcheide, und mit eini⸗ 
ger Gewalt applicirt werden, fo halten fie-defto.beffer: zu mehrerer, Verſiche⸗ 
vung aber fan man fie mit: einem ſtarcken Bindfaden oder Schnure Tab. XX XV: 
fig. 6. 10, an eine Binde um den Leib, oder an die Kleider feſt machen, ſo kan 
man fie auch deſto cher wieder herauszichen und reinigen. Es follen die pefla- 
ria durchloͤchert ſeyn, damit fie den Ausfluß des monatlichen Gebluͤts oder 
anderer Unreinigfeit nicht verhindern ; und. dahero find diejenigen, welche wie 
Birnen oder Eyer formiret , gleichwie fig. 1os und andere dergleichen bey, dem 
Par«o, Hildano und Sculteto abgebildet ‚nicht. fo dienlich. Es verhindern 
die duscchlöcherten bey jungen Frauen auch nicht, ſchwanger zu werdene), 
gleichwie die Erfahrung gelehret, vielweniger mutterſtaͤrckenden Rauch oder 
injectiones hineinzubringen. Im übrigen, wenn ſie ſich einmahl in die Mut 
terſcheide wohl geſchicket/ und die Frauen ſolche gewohnet finde, * ſie dene 
felben hernach wenig Beſchwerung. Endlich iſt noch zu mercken daß Weiber 








auſſer der Schwangerſchafft mit dem Vorfalle behafftet, waͤhrend derſelben aber — 
davon befreyet geweſen. Siehe Pechlini obſ. 20. und Saviard obſ. 12.3 doch 


iſt ſolches nicht beſtaͤndig, ſondern auch das Gegentheil obſerviret worden von 
Aeurscsau obſ. 6..67. 95. Shehammreg in M. N. C. ‚dec, u, an. ” obferv. 
5 149 


) Wenn dergleichen Zapfien nicht mit Wachs en find, fo (weiten und Frufen 
fie leicht und find in der Holge mehr beſchwerlich. Siehe Mauricean obl 18% Sa 
viard obſ. 13. 
+5) Dergleichen groſſe Zapfſen ſiehe in Deventers Hebammen · Buche, im 29. Eap. 
c) Dieſes beweiſet Baubinus lib. . de fett, — Pas. 126. 142. —— — *. 
115. 217. er 


Das 158. Cap. Banden Vorfalle der Mutterſcheide. 949 
149. Saviard obf. 15. Nolet obfervat. curieuſes, obf. 7. Widmam 
ephen N. ©. cent. VII. obſ. 98. da man den Mutter ⸗Mund ſamt 
des Kindes Kopffe auffer dee Schaam fühlen können. 

9. Suviard lobt in verſchiedenen obfervationen, fonderlich einen ftählernen Von fläh 
Mutter⸗Zapffen mit einer Feder, welchen er für. allen andern, den Vorfall der Sr 
Mutter inne zu halten, anpreifetz allein deffen Geſtalt und BerfertigungSgyfen, 
übergehet cr mie Stillſchweigen a). Herr D. Gelicke aber hat ſchon im Jahr £ 
1710, zu Halle in einer differt. de novo artificio curandi procidentiam uteri 
veram einen dergleichen frählernen Diufter-Zapffen mit einer Feder, beſchrie⸗ 
ben und gerühmer, welchen er zwar ivie einen Kegel abbilden laſſen, doch auch 
deffen Laͤnge and Dicke nicht eigentlich bemercket. Ich aber habeihn Tab. XXXIV. 
fig. ı1. in gehöriger Groͤſſe, wie er ohngefehe ſeyn folle, abzeichnen laſſen. 
Inwendig foll man ihn mit geinewand, aͤuſſerlich aber mit dünnen $eder über 
ziehen, damit er nichts verlege, an dem weiteren Ende aber Bänder befeftigen, 
damit man ihn nach Gefallen heranszichen Fönne, Im einfchieben Fönne man 
ihn etwas zufammen druͤcken, darauf er fi, vermöge feiner elaſtiſchen Krafft, 
inwendig wieder erweiterfe , und die Mutter defto gewiffer inne hielt, Er 
geftehet auch, daß er zwar noch Feinen Verſuch damit gethan; weil er aber alle 
Eigenfyafften eines guten Mutter: Zapffens befige , fo zweiffele er nicht an 
deffen Mugen, » Doc befürchte ich nur, daß er leicht roſten möge, deshalben 
habe ich mich bisher der hölgernen fig. 6, 7. 8, mit gutem Mugen bedienen, 





Pepe Das 158, Capitel, ee, 
Dom Borfalle der Mutterfchede, 


F | NER, 2, 6: Hey ——— 
Sy Vorfall wird offt mit dem Borfalle der Mutter verwechſelt, indem Verſchie⸗ 
nicht nur die Weiber und Hebammen, fondern auch verfchiedene Gelshr-dene Arten 
te b) beydes einen Vorfall der Muster zu nennen pflegen ; welcye, aber leicht Bieler Vor- 
von einander koͤnnen unterfchieden werden, wenn man aus der anatomie die!" 
Mutter kennet, und die im vorhergehenden Capitel befchriebene Zeichen wohl 
in acht nimmt: dann der Borfall der Mutterſcheide ift nur eine relaxation der 
ſelben, durch welche fie, faft wie manchmahl der Maſtdarm verlängert wire, 
und aus der Gebuhrt manchmahl gantz, wie Tab. XXXIV. fir. M manch» 
mahl auch nur. ein Theil davon, hervor hängen, Es iſt aber. diefe Ver⸗ 
laͤngerung oder Vorfall zweyerley Art: dann zuweilen verlängere fich 
| See BR leer} e ind > felbe 
\ a) Obi. 13. 15. Fr | Lion kibisapstt a 
| b) Deruleichen verfchiedene David war der Becke citiret in feinen tradtat de ptoci= 
| dentia uteri pag. 19. & fegg, und con. unfer voriges Cap, 


Cur. 


950° Von denen chirurgiffhen operationen. 


felbe in der Ganzen eireumferenz, und bänget wie ein Kranz von 
rohem Fleiſche zur Gebuhrt heraus, ‚bald mehr, bald weniger verſchwollen: 


und wo ſolche Schwellung und Entzuͤndung groß ift, kan der Brand und Er⸗ 
ſterbung gar leicht darauf erfolgen a), wo aber Feine Verſchwellung da ifl,oder 
doch ohne Entzündung, fragen felbige die Weiber offt lange ohne ſonderbahre 


Beſchwerlichkeit. Manchmahl aber verlängert fih die Mutterſcheide nur an 


einem gewiffe Orte, durch ſchweres Heben, Drucken, oder ſchwere Gebuhrt, 


und waͤchſet alfo zu der Gebuhrt heraus, daß felbige wie ein Vorfall der Mut— 
ter felbften ausfichet; gleihwie hiervon eine curieufe obfervation bey dem 
Meckren cap. LIV. zu fehen 6), welche aber faft mehr vor eine Auewachfung 


zuhalten, die man durch Binden oder Schneiden Fan abnehmen, gleichwie. oben 
im 150. Cap, gelehret worden, und läßt fich auch wohl von dem Borfalle einer 


umgekehrten Mutter unterfcheiden: weil derfelbenue allein bald. nach 
der Gebuhrt, und zwar meiftens jähling; dieſe Auswachſung aber, 


oder Vorfall der Mutterſcheide, Sffters nach und nach, und auf 
fer der Gebuhrts⸗Zeit entſtehet. Dennoch babe such-einen ſolchen 


Vorfall der Mutterſcheide im Jahr 1720. bey einer Frau in ſchwe⸗ 
ver Gebubrt gefeben, der innerhalb 24. Stunden, wie zwey Faͤuſte dief 
vor den Leib herausgedränger, und ſchon der Falte Brand darzu gefommen war; 


woran die Frau auch noch, ob ſchon das Kind von ihr gebracht wurde, nad. - 
acht Tagen fterben müffen, Aus welchen nicht genugſam bemerditen Kennzeichen: 
und Unterſchied zwifchen dem Vorfalle der Mutter und Murterfcheide der Sr 


thum fcheiner entftanden zu ſeyn / daß verfehiedene audtores geſchrieben, als fey 
die ausgefallene Gebaͤhr⸗Mutter ohne Scyaden nicht nur weggefihnitten ce), fon: 
dern daß folche Weiber auch noch hernach wieder wären ſchwanger worden, und 


gebohren hätten d), welches ganız unmöglich ift, wenn die Mutter wahrhaff- 


tig wäre ausgefchnitten worden; aber gar wohl angehet und zu glauben, warın 


es nur ein folches Gewaͤchſe oder Vorfall in der Murterfcheide gewefen, wie. 

fig. 4. und 5. a EINE 8 

2. Diefe Borfälle müffen wieder eingebracht werden, bevor Entzündung, 

„ein Brand oder Krebs-Schaden daraus wird; dann fonften ift hernah 
nicht mehr zu helffen: wenn aber der Vorfall wie ein Gewaͤchs fi) — = 
2 | EA E IRNEIRE ie muß 


5 Siehe Solingen obſ. 26. Nolet obſ 5. 


6) Desgleichen im Tulpio lib. IV. cap. 33. 34, Roonbuyfen obi.P. II.p. 68. Kerkring 


obf, 53. 
c) Dergleichen Erempel erschlet Carpus , imgleihen Paræus lib, 23. cap. gu. 
d) Molinettus diflert. arfat. pathol, lib.6. cap. ı2. Menichen obf,4 dergleichen au- 
&ores hat von Meekren obf. 54. noch mehrere erzehlet. Aber Noler obſ. V. ſchrei⸗ 
bet von einer weggefchnittenen procidentia vagin®, da die Frau wider gebohren 
hat, dergleichen die vorigen ebenfalls geweſen ſnd. 


Das iz8. Cap. Dom Vorfall der Mutterſcheide. 951 


muß man ihn wie ein Gewaͤchs der Mutterſcheide wegnehmen nach dem 150. 
Cap. Wenn alſo die Muteerſcheide in ihrem gantzen Umfange 
ausgefallen und nicht entzuͤndet iſt/ fol man felbige entweder mit einer 
ſtaͤrckenden Baͤhung wohl baͤhen oder gleich mit einem Singer oder Wache: 
licht wieder einbringen: hernach ſoll ſich die Frau, mit wohl zuſammen ge— 
ſchloſſenen Beinen, einige Tage ruhig im Bette halten, oder ſelbige kreutz⸗ 
weis uͤber einander legen. Inzwiſchen kan man auch die Geburt mit ſtaͤrcken⸗ 
den und adſtringirenden Kraͤutern in Wein gekocht, oder aqua calcis mit Bran⸗ 
tewein vermiſcht, offt baͤhen, und daruͤber das Band Mappliciren, damit der, 
Vorfall nicht leicht von neuem wieder herausfalle: und muͤſſen die Baͤhungen, 
und ſtaͤrckendes Raͤuchern mit Agſtein Maſtix, Weyrauch und andern derglei⸗ 
chen Sachen, durch das Roͤhrlein Tab. KIA. fig- 14 eine gute Weile fleiſ⸗ 
fig fortgeſetzet werden, fo laͤßt ſich ein ſolcher Vorfall, wo cr noch friſch ger 
weſen, manchmahl vollkommen wieder curiren, inſonderheit, wenn hierbey ein 
Medicus innerlich dienliche Medicamente verordnet. Einigen dienen auch gan, 
wohl die warmen Bäder und Geſund- Brunnen, Wenn aber ein ſolcher Vor⸗ 
fall ſchon lange gewaͤhret, oder ſich ſonſten nach vorherbeſchriebener Manier 
nicht wolte curiren laſſen, ſoll eine Frau beſtaͤndig vorherbememeldtes Band 
T tragen, fo koͤnnen fie ſonſten ihre Verrichtungen noch ziemlich abwarten, 
ohne daß der Vorfall fönne herausfallen, und dadurch Brand oder Krebs verz 
hüten. : Wenn aber ein ſolcher Vorfall entzuͤndet wäre , fol man: 
aufferlich zertheilende Aufſchlaͤge, gleichwie bey andern Entzündungen, fleißig 
gebrauchen a), und-damit, nebſt Aderlaſſen und innerlichen Medicamenten gez 
gendie Entzündung, fortfahren, bis dieſelbe zertheilet; alsdann druͤcket man 
den Vorfall hinein, und verfaͤhret, wie jetzo gelehret worden. Man ſoll aber 
einen ſtarcken entzuͤndeten Vorfall nicht. mis Gewalt eindruͤcken, weil ſonſten 
leicht der Brand und Tod, koͤnte verurſachet werden: eine geringe Entzundung 
aber ſoll man ſich an. Einbringung, des Vorfalls nicht hindern laſſen, indem 
die innerliche Wärme ſelbige leicht. vollends zertheilet. Wäre der Brand: 
febon da. welches man aus der Sthwärge und dem. Geſtancke erkennet, foll, 
man den Theil fearificiren, und dienlihe Bähungen nebft andern gegen den 
Dranbngeifünigen SpiretemmDenben? / wie BT LIBOEV TED TI elchect wor⸗ 
ee Ca ⏑ Das 
) Der Schwediſche Moorn lobet bisfalls in feinen offtangeführten Buche, daß er 
‚ arme Herings⸗Laacke dflters applicierttt. — 
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a ** denen chirurgiſchen opetationen. 


2 
Wenn n Frauens Perſonen den Urin 
| nicht halten koͤnnen. | 





Urſachen. Hi Biibe-Perfinen den Urin hiche halten kdunen ehe — & 


ſchwerer Gebuhrt; oder nachdem aus der Blafe ein Stein von felbigen 
genommen, und der Iphindter der Dlafe dadurch verlegt oder geſchwaͤcht wor⸗ 
den, Zuweilen kommt cs auch von ſelbſten durch eine Lhmigkeit des fphin- 
&ers, gleichwie bey Manns: Perfonen ‚ (fiehe dag 136. Cap. Rund iſt diefes 
Ubel es entſtehe woher eg wolle, nicht leicht mit Medicamenten lege zu cu⸗ 
riren/ hat auch bis her durch chirurgiſche Mittel nicht koͤnnen gehoben wer⸗ 
den. 
2 Wenn es von einem hetausgefihnittchem Steine, ſonderlich bey Magd⸗ | 
gen und jungen Weibern, herruͤhret; fo vergeher es nandmahl von felbft, 
oder durch dienliche inn⸗ und äufferfiche medicamenta, fiche dag vorige 158, 
Cap! 2: Wenn es ſich aber darauf nicht giebet; fe ift cs bisher vor uns 
heilbar gehalten worden. Vor einiger Zeit aber hat Herr D Bilfeber, Pro- 
felfor in Jena, in einer difputation a) cine bis dahin unbefaunte Manier 
diefes Ubel au heben, befchrieben: welche. darinnen beftcher, daß man eis 
nee ſolchen Frau einen Ring in die Mutterſcheide bringen ſolle gleich wie 
gegen den Vorfall der Mutter gebraͤuchlich Tab. XXXIV. fig. 6, 7. 8.fo wuͤr⸗ 
de dadurch der Harngang, als welcher gleichfalls über der Mutterſcheide lieget, 
wie aus Tab. XXIX. fig. 2. BC zu fehen, fo zuſammen gedruckt und gleichſam 
gefchloffen werden, daß nichts von felbften und wider Willen Fönne ausflieſſen; 
ſondern nur alsdann/ wenn die Perſon nah Willen die Blaſe will zuſammen 
ziehen, und-den Urin weglaffen, gleichteie andere Gefunde zu thım pflegen, 
In wiſchen koͤnte man doch anfangs innerliche und Aufferfiche ftärckende Me 
dicamente , dergleichen auch ftärefende Einfprigungen: und HEN, j dergleichen 
im — — Cap, gelobt, worden, Pan | | Ä 





| Das — Sapitel, - 
Von Zerreiſſung des perinei. 


En — Gebuhtt, ſonderlich wo ein Kind ſehr groß oder zwiefach ‚das ü 
I mit dem Hintern zuerſt gebohren wird, oder fehr ungeftalt ift, wird das 
perinzum manchmahl von der —— bis zum Rn —— 

dur 


”) De urine inconitinentia!! 


Das 161, Cap. Von Setzung der Clyſtiere. 95 
durch vieles Ubel entſtehen kan a)/ wenn man dieſe Vetletzung nicht ſuchet 
beyʒeiten wieder zurechte zu bringen Derohalben ſoll man in dieſem Zufalle 
die Wunde erſtlich mit warmen Wein auswaſchen und reinigen: hernach Ye 
Wund- Balfamı beſtreichen oder mit Pulver von Maftir und larcocolla bes 
ſtreuen, und wenn die Wunde oder das Aufreiffen nicht gar groß, felbige mir 
Heft: Pflaftern wohl ſuchen zu vereinigen; oder wo felbige fo beſchaffen, dafs 
man die Pflaſter nicht vor hinlänglic) hate durch die Knopff⸗Nath/ gleichrete 
andere Wunden) zuſammen hefften. Im übrigen verfaͤhret man in der Hei⸗ 
fung‘; wie bey andern dergleichen Winden‘, und fol die Patientin dabey die 
Fuͤſſe allezeit wohl zuſammen halten, oder Ereiißiieig: über’ einander legen, und 
täglich ein paarmahl ſich wohl reinigen Taffen / bie die Lippen einander gefaſſet: 
da man die foͤrdern wieder wegnimmt und ferner mit Wund⸗ Balſam gu 
det, bis die Wunde wieder geheilet, Wenn fie aber verfäumt wird, wie in 
Slingens‘ obf. 8: 2: 0 ik —* * vorge —* zu ur —— 





Opsuion welche am Hintern vorfoihen. 
2 Das 161, Capitel. 


Von Sesung der Ehyfliere., 


een Werden eigentlich genennet 7— ige Mdlemente —— man in Gar pe 
den Hinten, ‚gegen vielerley Zufälle des menfehlichen Leibes, appliciret ſtieren mit 
oder einſpritet. In Teutſchland, auch, zum Theil in. Holland. bedienet man der Blaſe— 
ſich hierzu gemeiniglic) einer Fleinen oder. groſſen Kälberzoder Schweinen 
Blaſe, welche. nachdem Unterſcheid der Perſonen mehr oder weniger als ein 
Pfund i in ſich fallt, und, in. welche man oben und unten ein Loch ſchneidet an 
das eine Ende ein beinerneg ' ‚befonderes Nöhrgen feft anbinder, fiche Zub. 
XAXIV. fig. 12, BB, durch das andere Loch aber gieſſet man das Medicamene 
in die Blaſe, und binder hernach felbiges feft zu bey D, aufdaß nichts koͤnne 
herauslauffen: und damit auch durch das Roͤhrgen nichts moͤge auslauffen, 
ehe es in dem Hintern iſt, wird über dem Roͤhrgen ehe man noch das Medi⸗ 
cament hineingieſſet ‚die Blaſe gleichfalls zuſammen gebunden bey C. Want 
man nun ein Clyſtier appliciren of „, beftreicher man das Roͤhrgen mit ein we⸗ 
nig Oel oder Butter/ laͤßt den Patienten auf eine Seite liegen, ſteckt ihm das 
Roͤhrgen behutfam in den Hintern,löftt den Bindfaden C welcher über dem Roͤhr⸗ 
‚gen, auf, drucket das Medicament , welches in der Blaſe 4 ift, durch Zuſam⸗ 
——— derſelben in den —— und nachdem alles ausgedruckt, zie⸗ 
Eee eve 2 ar 
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F operation — 


het man das Rhen wieder aus dem Hintern, und laͤßt den Patienten ei eine 
Weile ſtille liegen, bis das Clyſtier endlich wieder von ſelbſt weggehet: ; denn 
der Datiente ſoll nicht auf den eiſten Trieb gleich zu Stuhle gehen. 
Mitder .. 2, In Holland Franckreich, und andern fremden Laͤndern —— 
Spritze. man ſcch um die-Clnftiere zu appliciren/ an ſtatt der Blaſe seiner groſſen 
Annernen Spritze, welche mehr als ein Pfund Feuchtigkeit halten kan, wel⸗ 
che vornen faſt eben ſo cin Roͤhrgen hat, gleichwie unfre Clyſtier⸗Blaſe ‚tz. 
weder von Bein oder Zinn: mit diefer Spritze wird das Clyſtier in die Gedaͤr⸗ 
me ein geſpritzet ‚and iſt leicht abzunehmen ,; daß man hiemit die Clyſtiere wei⸗ 
ter koͤnne in die Gedaͤrme eintreiben, als mit der. Dlafe ziund dadurch offt 
beſſere Wuͤrckung haben. Doch kan man dieſe auch bi cquemer bey ſich tragen 
und verbergen, ‚auch den Kindern und Kreyſſenden mit geringerer Beſchwerung 
appliciren, als die zinnerne Syritze. Dieweil aber offt Leute ſind, wel 
che ſich ſchaͤmen zu entbloͤſſen, ſo hat man Spritzen erdacht, welche eine 
lange lederne Roͤhre haben, daß ſich die Patienten nicht nur die Röhre ſelbſten 
fuͤglich fonnenin den Hintern fecfen, fondern das Clyſtier auch, entweder felbften 
einſpritzen/ oder von einem andern; einſpritzen laſſen, ohne ſich vor ſelbem zu 
entbloͤſſen. Beſiehe hiervon Aildimi < cent. 1. obf 78: YungEens chirurgie, 
Valentini polychreft. exotic.’pag. 89, und: Graf von den Clyſtieren. Man 
foll aber acht geben; daß die Clyſtiere laulicht ſeyn und weder zu heiß noch 
| zu kalt a), damit nicht dem Patienten dadurch) ein Schade‘ geſchehe. 
Materie 3. Was und wie viel einzuſpritzen, auch in was Krankheiten die Clyſtiere | 
und. Ge zu gebrauchen, davor haben die Medici zu ſorgen. Doch damit ein Chirurgus 
ohne das vornehmfte davon wiffen möge, fo will ich nur aus dem Ce 1fo die bequem; 
— ſten Feuchtigkeiten oder Materien anführen, welche auch heute zu Tage noch 
dienlich und gebraͤuchlich find. Denn derfelbe ſaget b): : . Wenn man nur 
* ein ſchwaches Clyſtier noͤthig habe, fo koͤnne pur rein Tauliches. Waffer ge⸗ 
nug feyn ; wenn es etwas ſtaͤrcker ſeyn tolle, Fönne man Honig darzu neh⸗ 
»„ men; brauche man ein gelindes und erweichendes Clyſtier/ ſo ſolle man 
„ num grzcum , Haber oder Pappeln in Waſſer kochen; wolle man aber ftär- 
„ Een, fo wären die verben& dazu dienlich ©); Meer: Waffer oder ein ander 
* Salk- Waſſer gekocht gaͤbe ſcharffe Clyſtiere ab, wozu man auch noh De, ; 
„» Salpeter oder Honig fügen Fönne, ſo würden fi fie noch ftärcker, se ſtaͤrcker | 
das Cyſtier fey je mehr purgire es je weniger aber. bliebe es im $eibe, , > 
Wenn man ein erweichend und ERRANG, ai, 1 ) €, i in a | 
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‘MM 9 Bartbolinns Ber bon einen len Sof * 50 ai in ‚hilft, anar. 76. 
kt Beni Hal \ J 34 Dre 
b) Lib. II. cap. 16. Nn325 5 9 | 
c) Celfus braucht dieſes Wort oſſters, doch zweiffle ich, Daß er das * Kraut 

verbena verſtehe, ſondern velmehi win jedes n lecendes Re id: 5: 6 


Das 161. Cap. Bon Sekung der Clyſtiere. ‚955 
gen oder der rothen Nuhr haben will; fo fan man warme Milch, entweder 
allein, oder mit Chamillen oder Ehren: Preis gekocht, und etwas Honig und 
theriac beyfügen, Zuweilen braucht man auch das Orhl gantz allein, wie 
Galenus in Eoli-Schmergen [bon gethan hat. Uberhaupt aber dienen ſelbi— 
ge 1) in allerley Kranckheiten, wo Berjtopffung des Leibes fi) einfindet, um 
durch felbige Oeffnung jumege zu bringen. 2) Zu Underung der Schmertzen 
in hefftiger Colie und Stein⸗Schmertzen, wie auch in der rothen Ruhr, 
Schmiertzen der innerlichen guͤldenen Ader, und der gleichen Zufälen. ne Um 
revullion; in Schlagfluͤſſen Schlaf⸗Kranckheit und andern Haupt⸗ Stätten 
zu machen. 4) Um die Entbindung bey ſchwerer Gebuhrt todter und leben⸗ 
diger Kinder ſonderlich wenn der Leib verſchloſſen iſt, wie auch den Fortgang 
verhaltener Nachgebuhrt zu befoͤrdern. 5) Werden ſelbige auch gebraucht um 
naͤhrende Feuchtigkeiten, als Milch, Brühen, warm Bier, Geiſten, Haber: 
febleim und dergleichen, (wozu man auch nach Beſchaffenheit der Kranckheit 
etwas Wein, zur Staͤrckung/ fügen fan) in Krankheiten; wo die Patienten 
nicht ſchlingen fönnen, beyzubringen, und felbige dadurch zu erhalten, bis die 
Kranckheit wieder gehoben, als welche naͤhrende Clyſtiere genennet werden: 
wie dann nich nur die Alten, und unter jelbigen fonderlich Celfus a), fondern 
auch verfehiedene neuere die nährende Elnftiere zu dem Ende anpreifen 6). 
Wiewohl fie guch einige, fonderlich Helmone (in fextuplici digeftione alimenti 
humani $, 84.) als unnüße verworfen haben, Ssnfonderheit befchreibt Guren- 
ger ein gantz neues Erempel, da man cine Frau 14 Tage nur mit Efyftieren 
erhalten, wornach fie wieder effen Fönnen, und gefund worden, Denn es giebt 
ja in den diefen Gcdärmen auch Milch > und Waffer-Gefäffe, welche die nahır 
hafften Feuchtigkeiten ein ſaugen, und ins Gebluͤte bringen koͤnnen c), alſo, 
daß vieles von dem Clyſtiere darinne bleiber, * wie ich ſelbſt etlichemahl ange⸗ 
mercket habe. 

4. Sn Engelland hat man auch eine Manier erBacht) ; an ftaft der Efyftiere, Bon den 

durch befondere Inſtrumente, den Tobacks Rauch in den Aintern zu bla; Tobad®- 

fen, (welche auch nachgehends an andern Orten in Gebrauch gefommen) und har CElyſtieren. 

die Erfahrung gelehret, daß zuweilen, wo andere Clyſtiere mchts haben koͤnnen 

ausrichten, ſonderlich im miſerere und eingefperteren Bruͤchen der 

Tobacks⸗Rauch ſehr gute Wuͤrckung gethan habe ‚ und alfo vor das Fräfftigfte 

Elyftice zu halten, wo man fonften durch andere Clyſtiere Feine Oeffnung des 

Leibes hat, befommeh. Fönnen, und man noch zur rethter Zeit gefonmen. Man 

hat dergleichen, machinen, verſchiedener Art). leichwie zuerſt Tb. Buriholi- 
—Eeceeee nus 


#) Lib. III. cap. 19. Siehe Morgagni epiſt. I. in Celfam pag. nn. 

2 Alſo hat man eine ſchwangere 9 Wochen mit ‚Eipfieren hatten. Hilden 
cent. IV. obf. 30: 

©) Siehe unfer compend. anat. lan nat, — cent. V. pag. 235. 
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aus a) und hernch Luſſe⸗ in einem befondern Briefe b) und Dekker * felbige 
beſchrieben, auch Tab. XIXIP. fig. 13, abgezeichner ir und kommen ſelbige 
darinn überein, daß ein. —5 in iſt, faſt wie ein groſſer Tobacepfetffen: 
Kopff A, von Eifen oder Meping ; ; an welchem unten ein Beinen Röhren 2, 
welches man dem Patienten in den Hintern ſtecket oben aber eine andere Rohte C, 
in welche man blaͤfet: und nachdem der Tobad im Büchlein 4 angezündet, laͤſſet 
man durch einen Bedienten oder ſonſten jemand den Rauch ſtarck in den Hin? 
tern blafen,bis.der Patient ſpuͤret daß ein Stuhl, erfolgen wolle ; wo aber folchet 
hierauf nicht erfolget, muß man folches nach einer ABeife twicderhöfen, bis es end⸗ 
lich ſeinen effect thut. Wobey ich auch bey einem eingefperrten Bruce obfervi- 
rer, daß gemeiner Toback nichts hat wollen ausrichten; als man aber Cnaſter⸗ 
Toback genommen iſt bald guter ehe — ri, und der Patient 
curiret worden. 








Das — —* A nd — — 
Von den Stuhl⸗ Zapffgen. Kar 


Nie Stubl- Zaͤpffgen ar man meiftens um den Euft zu bitce 
dern; und find ſolche Zaͤpffgen nach Beſchaffenheit der Perſonen in det 
Groͤſſe ungefehr eines Gliedes oder kleinen Fingers; welche man ein wenig mit 
Del oder Butter beftreichet , und gang in den. Hinkern eindrucket. Man nen 
—— Zaͤpffgen füppofi torium, und kan hierzʒu dienen ein Stück | 
gen Seiffe, Zucker ober Alam — in der Geſtalt faſt le, ein ‚Fleiner „alle } 
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Na ent De lchte; oder es pflegen die Medici andere aus den Apothsfen zu verordnch, | 


nad) Beſchaffenheit der K ranckheit oder Umſtaͤnde und wenn etwan eines ohne 


> effect wieder fortgehet, Fan ein anderes appliciret werden, bis der effe&t erfol 


get. Manchmahlbedienet man ſich auch, an ſtatt derlängfichten Stuhfzäpffgen, x 
der runden: als da find die ſo genannten Bieſam⸗Kugeln, oder ein Stüd 
wohlgeſaltzenene Butter, in ein duͤnnes Leinwand, als einen Knopff eingebun⸗ 
den, und in den Hintern behoͤrlich eingedruckt welche gleichfalls offt dienli 
ſind. In den Geſchwuͤren des Maſtocm⸗ fan man Roſen⸗ Son 
mit Maſtix, Weyhrand oder colophonium zu Stuhl⸗Zaͤpfflein Fochen und 
appliciren, Es find auch die Stuhl-Zäpffgen nuͤtzlich zu gebrauchen infehwe 


a) In hift. anat. 66. cent, VE.» .: 05 HE HER fa 
:»b) De machinis fumidutoriis euriofis, Hamburg, 1686. . 
e) In feinen exercitat, — —F 795. wie auch —— in kin ori exe 
ticis pat 3. ‚nr: Di yene. Be —ã 
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rer Gebuhrt, wenn das Kind in natuͤrlicher Lage, es ſey tod oder lebendig: 
imgleichen um die verhaltene Nachgebuhrt abzutreiben; bey welchen Faͤllen aber 
fie ſtarck oder ſcharff ſeyn muͤſſen. Wenn man einem erwachfenen Menſchen 
eines beybringen will, leget man ihn cben, als wenn man ihm ein Clyſtier ge⸗ 
ben wollte; kin Kind aber fan man auch füglich auf den Ruͤcken legen, ent⸗ 
weder auf den Schooß einer Frauen, oder auf einen Tiſch. / 





in rg Das 165, Eapitel —— ne, 
Bon Eröffnung eines zugewachlenen 
| Hintern, a | 


/ | | | en! unkpit 5 $ t 
| E⸗ werden Kinder manchmahl mit zugewachſenem oder geſchloſſenen Hintern Unterſchied 
N gebohren; welches die Leute alsdann gemeiniglich erſt wahrnehmen wenn dieſes Zu⸗ 
Fein Unflat in den erſten Tagen von denſelben gehet, und ſelbige ſehr ſchreyen: und als. 
diefe Kinder werden atreti genannt a), Es folten aber die Heb-Ammen drauf. 
Achtung geben, und diefe Theile gleich anfangs genau unterfuchen , damit 
nicht die Hälffe zu fpat komme, gleichwie Roonhurfen in obſ. 5. P. I. fehr wohl. 
erinnert. Es hat diefe Berwachfung gemeiniglich ein Merckmahl, wo die 
Oeffnung ſeyn fol, manchmahl aber nicht ; bey einigen iſt der Hintere nur 
mit der Haut zugefchloffen, bey ‚andern mit Fleiſche: (welches aber nun dünn, 
nun dick iſt 5), wie. diefer aber felbiges ift, defto fehwerer und unmöglicher ift 
die Cur. In allen ſolchen Kindern aber muß nothwendig eine Oeffnung ge 
macht werden, damit der erſte Unrath, welchen man bey Kindern meconium 
nennet, Fonne aus dem Leibe kommen, ſonſten befommen fie bald groſſes Grim⸗ 
men und Schmertzen im Leibe, Krampff, Schwere-Dloth, Erbrechen, und muͤſſen 
endlich ſterben. Wenn der Hintere nur. mit Haut verwachfen, oder auch mit 
wenig Fleiſch, laͤßt ſich der Ort der natürlichen Deffnung Leicht finden, theils 
durch. das Fühlen, theils durch das Sehen; dieweil der Unflath, welcher her 
aus will, den gefihloffenen Ort auswärts druͤcket; und wenn zugleich eine Nar⸗ 
be oder Merckmahl an felbigem Orte ift, laͤßt fich die Deffnung auch leicht mar 
hen. Im Gegentheil aber , wenn der Hintere mit. siner dicken fleifihigten 
fubftanz verwachfen, und man die Hohligkeit des Darms enfiveder gar nicht, 
oder gar. wenig fpüren Fan, fo iſt die operation viel ſchwerer: ja zuweilen iſt 
der ganke Maft-Darm bis ans colon zugewachſen, oder fehler gar, und 
| | endigen 






en — — — — — 
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a) Exempel hiervon ſiehe beym Wiero in.obf.med, Hildanus obf,73. cent, I. Roonbuyfen 
obf, 5. PT Mauricean ; Saviard und andere, q | ! 
b) Siehe Saviard obf, 3. * 


Sur, wo 
pur cine 
duͤnne 


‘ 
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endigen ſih alsdann die inteſtina an den unt iften senden Wirbelh, greichiwie 
ich dergleichen Erempel ſelbſten wey ge Is ‚und find ſolche Übel nicht zu 
curiven a). Roonhuyfi führer in obl. il. P.ll. ein Exem teen an da der un 
Darm in bie Blaſe gegangen. R 

2. Die Cur befteber beuptfä blich: in Eröffnung des Mafidarms;, 
derohalben fol man nor allen das Sind fo. legen, und halten laff⸗ n/ daß man 
wohl fönne zum Hintern formen: und wenn derſelbe nur mit einer dünnen“ 


Haut verwachlen , ſticht man felbige entweder mit einer groſſen lancerte, 


oder mit einem wenfihneidigenincifions-Deffer durch, wie ein Geſchwuͤre bis 
in die Hohligfeit des Darms D):,da man dann ER weni adurch iſt, 
den ſchwartzen Unflath witd fehen heraus: Lauffen Damir aber der Weg bei 

fer möge erweitert werden, ſteckt man.alfobald einen Singerin Oel getaucht durch 
dieſe Oeffnung in den Hintern, und fuͤhlet, ob die Oeffnung groß genung, oder ob 


„det man felbige alsdann nicht nur laͤnger fondern auch ein wenig ins Ereig, 
auf daß ſich hierdurch der Hintere in die Munde defto beffer formiren koͤnne. 
Wann die incifion alfo verrichtet, Täffet man den Kindern Zeit, den Unflath 
wegzudriicken , und wo ſolches gefthehen , ſtecket man denfelben eine groſſe 
Wlecke an einen ſtarcken Faden gebunden ‚in den Hintern, damit er nicht wie⸗ 

der. möge zufammen wachfen, (welche man mit etwas Def oder einem Sälb- 
gen beftreichen Fan) und pp offt nach diefen das Kind was verrichtet, ſoll eine 
feifche Wiecke zuletzt mit einem trucknenden Saͤlbgen beſtrichen, wieder einge⸗ 


man eine groͤſſere machen muͤſſe: und wo cine groͤſſere incifion noͤthig ſchnei⸗ 


bracht werden, bis die Oeffnung des Hintern haͤrtlich wird, oder austrucknet, 


und man feine Zufammenwachfung deflelben nicht zu befuͤrchten. ‚Hildanus 
in obf. 73. cent. I. hat am Ende der Eur, ſtatt der Wiccfe ein bleyern Roͤhr⸗ 


gen, mit dem ungt. de cerufla beftrichen ; bineingeftecfe. Damit aber die 


Wiecke nicht leicht ausfalle, Fan man eine mbrelle darüber legen, und ſel 
bige mit einem Bande in Form eines T befeſtigen. Wenn man den erften 
Tag die Oeffnung nicht groß genug gemacht, oder felbige fonften ihre. behörige 
Figur nicht hätte, Fan man noch in folgenden T Tagen diefelbe erweitern. Bey 
diefer operation hat man nicht nöchig, die Gerächfchafft zum Verbinden vor 
der operation zurechte zu machen, gleichwie man fonften bey den meiften thun 





(ME Ä 


muß, weil, indem das Kind nach der Oeffnung ſich von dem Unrathe entlei wo 






get, man Zeit genug hat, feine Geräthftpafft zu verfertigen dann venn ma 


fich vorhero mit ſelbigem wolte aufhalten, müfte das Kind inzwifthen offt noch 
‚viel leiden, und von dem Unflathe gequaͤlet werden : ———— ift beſſ er, ſo 
bald moͤglich, die Oeffnung zu RER E 

3. 3. We 


* Vid. lernen nat. curioſ. cent, In, Pag. a 
») Siehe Sculteti tab. XLV. fig. g. 


— — 
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3. Wenn aber der Hintere mit einer dicken Haut oder fleiſchig⸗ Wo eine 
ten fübllanz verwachſen, ſo iſt die Cur viel ſchwerer, doch ſoll man lieber dicke ſub⸗ 
die operation, wenn fie auch vergebens wäre, wagen, als das Kind gänzlich, — * 
ohne Huͤlffe laſſen a). Dennoch, wenn man nur ein Anzeichen oder Hohlig⸗ Mn 
keit des Darms fpäven Fan, fol man den Ort mie Dinte zeichnen, und herz 
nach aufden gezeichneten Ort einen Fingers⸗breiten Tänglichten Schnitt machen, 
hernach mit einem Singer nachfühlen, wo die Hohligfeit des Darms zu ſpuͤ⸗ 
rm Wenn man foldhes geipüret, Fan man entweder nad) und nach, oder auch 
auf einmahl das Fleiſch durchſtechen, bis in die Hohligkeit des Darms: da⸗ 
behy aber acht geben, daß das Meſſer nicht gegen die Blaſe, ſondern gegen das 
os ſacrum gerichtet werde, damit man nicht die Blaſe, oder bey Maͤdgen die 
Mutterſcheide durchſteche. Wenn alſo der Chirurgus endlich indie Hohligkeit 
des Darms gekommen, (welches man durch den Ausfluß des Unraths erken⸗ 
nee) ſoll or erſtlich durch Einſteckung eines Fingers, und hernach durch weiter 
res Schneiden, wo es noͤthig iſt, den Hintern ſuchen zu erweitern gleichwie 
—* vorher iſt gelehret worden / und hernach in der Cur gleicher Geſtalt ver⸗ 
Sollte aber bey einem verwachfenen Hintern kein Merckmahl Wenn kei⸗ 
oder Anzeige zu finden ſeyn/ fo iſt der Maſtdarm entweder völlig zuge⸗ne Merck⸗ 
wachfen, oder fehlet gar, gleichwie in unſerm vorher citirten Exempel: und nate vor⸗ 
in ſolchem Falle iſt die Eur entweder unmöglich, oder doch ſehr ſchwer den⸗banden. 
noch, weil das Kind gewiß ſterben mußte, ſoll man trachten/ ob man ſelbigem 
nicht noch helffen koͤnne. Derohalben muß man die Gegend des Maſtdarms 
accurat mit den Fingern nachforſchen, ob man nicht eine Hohligkeit koͤnne ge⸗ 
wahr werden, und wenn man eine ſpuͤret, ſoll man den Ort zeichnen, und 
hernach den Darm nach und nach zu oͤffnen trachten, entweder mit einem 
troicar (Tab XKUY fig. 2,) oder mit einem langen ſchmalen Meſſer, wie erſt⸗ 
lich beſchrieben worden 6); welches aber noch ſchwerer hergehet, "weil eine di⸗ 
ckere fleiſchigte ſubſtanz zu durchſchneiden. Sollte bey dieſer operation ein 
ſtarckes Bluten entftchen, (weil man viele Adern durchſchneiden muß) ſoll 
man um dieſes zu ſtillen, nach der operation, und nachdem das Kind ſich ge⸗ 
leeret hat, eine dicke lange Wiecke an einen ſtarcken Faden gebunden, mit 
eiuem blutſtillendem Medicamente in die Oeffnung ſtecken, eine compresfe dar⸗ 
über legen, und hernach mit einer Binde, in Form eines T, befeſtigen. Dieſe 
laͤſſe man 12, bis 24, Stunden darinnien, wo ſolche das Kind’ niche eher herz 
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Ludovici oper. omn. p. 616. und Roonbayfen P. I obſ. q. | DT 
6) Dirgleichen ſiehe beym Saviard obſ. 3. da er das Meſſer drey queer Finger tieff hat 
hinein ſtoſſen muͤſſen, ehe der Unflath gekommen — ser A Kind erhalten hat. 


») Ein dergleichen Erempel hat Hildanas cent. I. abf. 73. befehrieben. Imgleichen 


Anmer⸗ 
ckungen. 


Von Be⸗ 
ſchaffenheit 


960 NVon denen chirurgiſchen operationen. 
aus druͤcket; nach dieſer aber ſteckt man eine friſche Wiecke mit digeſtiv, und 


nachdem zum Beſchluß mit dem ungv. de cerufla beſtrichen, hinein, und con- 
tinuiret damit, bis die Oeffnung am Rande härelih wird. Wenn man 


aber bey zugewachfenen Hintern gar Keine Hohligkeit fpüren, 
und man auch an behötigen Orte durch tieffes Einftcchen Feine Hohligkeit 
noch) Unflath finden Fan, iſt foldhes ein Zeichen, daß fein Darm da, und ift 


| bey ſolchem Ubel feine Hülffe, fondern die Kinder muͤſſen nothwendig ſter⸗ 
Befondere = | | | 


5. Zuweilen , wenn bey Mädgen der Hintere zugewachſen, öffnet fich der 
Maftdarın in die Mutterfcheide: Es iſt aber in diefem Sale felten oder gar. 
nicht zu helffen, und find alsdann ſolche elend und. übel dran,  Roonkhuyfen 
führet in append. obferv.. P. N, obſ. L ein Erempel an, von einem Maͤd⸗ 
Ben von vier Dionaten, welche zwar eine Oeffnung, aber fo Elein und 
Geringe im Hintern hafte, daß die Mutter allemahl den Unrath mit groffer 


Mühe herausdrüden muſte; endlich.verfihwolle, vieleicht von dem vielen druͤ⸗ 
cken dieſe enge Deffnung des Hintern gang amd gar, daß nichts mehr heraus 


Fommen fonte, worauf der Leib aufgefhönet ward, und das Kind aroffe und 


toͤdtliche Schmergen, Angft und: Fieber bekam. Dannenhero öffnete er den 


Hintern ohne Verzug mit einer lancette, und erweiterte ihn darauf auf bey⸗ 
den Seiten mit einer Scheere, worauf ſehr viel Unrath weggieng , der Leib 


duͤnner ward, die Zufälle nachlieffen, uud. die Wunde nach vorbefchriebener. 


Weiſe wieder geheilet ward. Seulterus hat in feinem armament. obſerv. 7Ie 
eben dergleichen calum angemerckte. BE 





J - ra —— er a 
Vom Ansfalle des Mafldarııd,. 


E⸗ faͤllt bey manchen Leuten der Maſtdarm zum Hintern heraus bald ein 
paar Finger⸗breit/ bald Hand⸗breit, und laͤnger 5), nicht nur. mit groſſer 


die ſes Au Beſchwerlichkeit derfelben, ſondern auch offt mit groſſen Schmertzen: indem 


falles. 


derſelbe manchmahl ſehr entzündet, ja gar zuweilen ein Brand oder Krebs 


darzu kommt / gleichwie bey: dem Meekren faſt am Ende feiner chirurgiſchen 


obfervationen; ein Exempel zu ſehen. Die Urſache dieſes Vorfalls ifheine 
Schlappheit oder Laͤhmigkeit des Maftdarms ; worzu hernach Seles 
| | gie t 


9 Erempel hat Roonbuyfen im IA. Buche obf. 2. und ;. 


18) Murale meldet, daß bey einen Frau in ſchwerer Gebuhrt: der Maſidarm Elenlang 
ſey herausgefallen. Miſc, A. N. C..dec, 2A. 5 pag: 281. nd Saviard von einem 
Kinde, da er einen Fuß lang heransgehangen, 


Das 164. Cap. Vom Ausfalle des Maflvarns. 961 


giebt ſtarckes Schreyen, der Zwang im Hintern, Guͤldne⸗Ader⸗Schmertzen 
rothe Ruhr, Blaſen⸗Stein, ſchwere Gebuhrt, harter Stuhlgang, ſtarckes 
Druͤcken ꝛc. Iſt dieſer Zufall noch new, iſt er meiſtens wieder zu curi⸗ 
ren; wie laͤnger er aber ſchon gewaͤhret, deſto ſchwerer iſt die Eur, ſonderlich 
bey ſchwachen und ungeſunden Coͤrpern: aber. wenn derſelbe von Laͤhmigkeit 
herruͤhret, iſt nicht leicht eine vollfommene Cur zu hoffen. Wenn dieſes UÜbel 
ſchon krebſig, iſt leine andere Huͤlffe, als mit linderenden Medicamenten 
ſelbiges zu beſaͤnfftigen; oder wo es klein, und ſeyn fan, gar wegzuſchneiden, 
gleichwie bey dem Vorfalle der Mutterſcheide geſagt worden, | ö 

2, Wenn ein Chirurgus zu einem ſolchen Patienten geruffen wird, wo der Wir derſel— 
Darm friſch herausgefallen ift, fol er ſich anfänglich nicht aufhalten, um die 
Uvfache zu erfragen; weil der auzgefallene Darm, wo er zu lang heraushaͤngt, "9" 
leichte verſchwillt, oder gar ſich entzündet, und die Einbringung hernach ſchwe⸗ 
ver wirds fondern man-foll alfobald ſelbigen trachten einzubringen, und zwar 
auf folgende Manier, Man lege den Patienten auf den Leib: und wenn der 
Darm trucken, und man gefhwind warmen Wein, warmen Brandtewein, warme 
Milch, oder auch warn Waffer-haben fan, baͤhet man mit einem Schwamme 
oder zufammen gefaltenen Tüchern den Darm, damit er angefeuchtet: und er 
weicher beffer als trucken, Fönne eingebracht werden: hernach wickelt man um 
die vörderften Singer eim fubtiles Tüchlein ‚und drucker damit den Darm behut⸗ 
ſam in den Leibʒ welches, wo der Darm nicht verfcbwollen , offt febr 
leicht geſchiehet. Wenn er aber verſchwollen, daß man ihn nicht könte 
einbringen, muß man ſelbigen eine Weile mit zertheilenden Aufſchlaͤgen baͤ⸗ 
hen, bis ſich die Geſchwulſt erweichet und vermindert, und alsdann wieder ein⸗ 
gebracht werden Fan, welches aber manchmahl fo ſchwer hergehet, daß es kaum 
ein Chirurgus vereihten Fan, wie Saviardobl; 14. auch erfahren. Dieje—⸗ 
rigen, welche dieſen Vorfall ſchon lange, oder doc öffters gehabt koͤnnen 
ſich felbigen gemeiniglich felbften einbringen da es dann hernach in der Eur 
nur darauf ankommt, daß der Darm nicht mehr ausfallen moͤge. 

3, Um aber den eingebrachten Darm einzuhalten, und su ma; Wie ſolcher 
chen, Daß felbiger niche-wieder herausfalle, wird mehrere Mühe er; nsuhal- 
fordert, und beftehet hier  Hanpt AB uhie von der Eur, Zudem Ende Br 
ſoll man zwey dicke compreflen machen? eine dicke laͤnglichte zwey Fingerbreir, 2 
welche man zwiſchen die Hinterbacken nad) der Laͤnge leget, und eine viereckigte, 
welche man darüber gerad auf den Hintern leget, und ſolches mir einer Bin: 
de T, welche von Leinwand ode Barchet kan gemacht werden , befeſtiget. 
Damit aber die geſchwaͤchten Theile moͤgen geſtaͤrcket werden, ſoll mandiccom- .. 





prellen vorher im ein ſtaͤrckendes decodtum eintauchen, und hernach warn ap · x 
pliciven ; welches Fan gemacht werden aus der rad, biſtortæ, tormentill®, na a 


cort;. granator quereus, Gallaͤpffel, Eichen⸗Laub, und dergleichen in Wein, 
* > . 


Sffefffnderlich 


062° Don denen chirurgifchen operationen. 

fonderlich in rothen Bein gekocht; und Fan man auch, fo offt der Darm herz 
ausfällt, (welches manchen Keuten allezeit geſchiehet ſo offt fie zu 
Stuhle geben), ſelbigen mir dieſem decocto vor der Einbringung baͤhen, 
hernach einbringen und wieder verbinde n, wie vorher geſagt. Nach der Bar 
hung iſt auch ſehr dienlich ſonderlich bey Rofimmeren Ubel, un den Darm 
zu ſtaͤrcken, ein Pulver var Mattir, eolophonium, terra japonten und Dras 
chen⸗Blut hinein zu fereiten, und hernach zu verfahren, wie vorher gemelz 
det a). Imgleichen fünnen ſtaͤrckende Clyſtiere vom rothen Wein, ſonderlich 
pontac, mit ſtaͤrckenden Kraͤutern abgekocht hier ſehr dienlich fern. "Denn 

wo auf folche Manier eine gute Weile continuieet void, und das Ubel nicht 
gar alt oder fchlimm gewefen, laͤßt es ſich offt völlig wieder curiren. Wenn 
es aber lange gedauret und ärger iſt/ dienet eich zugleich das Raͤuchern 
des Darms mir Maftip, Weyrauch Agtſtein, ſchwartzen Dfeffer und andern 
ſtaͤrckenden Sachen) auf einem durchloͤcherten Stuhle: Wobey die Patienten 
ſich vor truckenen/ fiopffenden), ‚aroben und ai hüten muͤſ⸗ 
‚fen, damit der Stuhlgang nicht leicht möge zu hart werden. Mach dem 
Stuhle follen fie ſich allezeit friſch bähen und eben Taffen, ſich nicht ſtarck 
bewegen, ‚ auch nichts zum Brechen, Purgieren und Nieſen einnehmen, fon 
dern fich, fo viel möglich), ‚file halten, bie fie wieder curirt find. Dionis b), 
und andere rathen; daß der Patient, wenn er feinen Stuhl verrichten wolle, 
um ju verhüten, daß der Affter alsdann nicht koͤnne heraus fallen, ſich auf 
Iwey enge zuſammen gelegte Breter, oder auf eines das ein Loch habe eines 
Guldens groß, ſetzen folle, und dadurch feinen Stuhl verrichten, fo koͤnne der 

Darm nicht ausfallen. Einige trachten das Ausfallen durch Einſteckung ei⸗ 
nes bleyernen Nöhrgen in den Hintern zu verhindern, Dennoch dem allem _ 
ungeachtet, wo dag Ubel ſehr lange gewaͤhret der Patient alt, und eine ein⸗ 
gewurtzelte Laͤhmigkeit zur Urſache hat, Täpt ſich ſolches offt nicht voͤllig heilen; 
ſondern die Patienten muͤſſen Lebenslang die compreſſen und Band fragen, 
damit fie von dem Vorfalle mögen, befrehet han 7 und ar geofees Ubel 
ihnen — kr — une | 


Das. —F — ee 

Bon allerley Gewächien ar 1 Hintern, ne | 

che condylomata, cryſtæ, ficus, fungi, Seigtvar- 
sen X — werden. ur 


Scianil &° Vs entſtehen öffters am a Hintern — Ende des Maſtdatm — Gt 
che 


ſte ſeyn. 
4) Saviard hat in ſolcher af ht, nach der des Darms, eine nr or 
aditringentibus beſtreuet; in den Hintern geſtecket, loc. cit. 
5) In feines chirurgie im Cap. vom ausgefallenen Maſtdarme. 








Das 165. Cap. Von allerley Gewaͤchſen am Hintern. 965 _ 
welche bald kleiner, bald gröffer find, und von ihrer Figur oder Geſtalt ver: | 

1: Nahmen befomniens Wenn fü fie Heinen Knoͤpffen Als den Knoͤcheln 
an der Fingern , gleich ſehen, nennet man fie condylomata a), find ſie wie 
Hahnen-Rämme, werden fie erifte genannt; fehen fie Feigen oder Schwanz 
men gleich, heiffen fie Beus oder fungi: und ſcheinen alle von einem unreinen 
Gebluͤte, welches fich hier feet; zu entftchen, und nad) und nad) auszuwach— 
fen, gleichwie die polypi in der Naſe, oder andere Gewaͤchſe in der Mutter, 
Offt enrftchen fie bey folchen, die den guͤldnen Ader⸗Fluß haben, Es pflegen 
diefelbe Beſchwerlichkeit und Schmergen zu verurſachen, oder den Stuhl-Gang 
zu verhindern, und derohalben weggenommen zu werden  Digenigen fo fi) 
an der Schamm befinden ‚ werden von Cel/o. lib. V. cap. 28. vor die ſchlimm⸗ 
ſten gehalten, wie denn auch offt was veneriſches dabey, und alfo Fein Wun⸗ 
der ift, daß fie von den Alten vor 4 vn. gehalten worden , weil fie diefe 
Cur nicht verftanden haben. 
2. Mai Fan felbige nicht: leicht mit Medieamenten — fordern. fü je Wie fie zu 
müffen meiftens durch die.chirurgie weggenommien werden. Es * ſol⸗ curiren. 
ches aber, nachdem der Leib vorher zur operation præpariret, faſt auf eben die 
Art, wie bey denen Gewaͤchſen überhaupt im 27. und 150. Cap. gelehret 
worden: entweder durch Binden oder mit der Scheere , wenn fie eine dünne 
Wurtzel haben wie ich denn dergleichen alſo verſchiedene weggenommen habe; 
oder mit einem guten Meſſer, wenn die Wurtzel breit ift, da man fie vorher 
mit den Fingern, oder mit einem Zänglein oder Haͤckgen anfaſſet, um fie defto 
beffer am Grunde abfchneiden zu koͤnnen. Nach dem Abfchneiden Täffer man 
das Blut eine Weile, nach Erfräglichkeit des Patienten lauffen, um die Enr- 
zuͤndung zu verhüten 5 hernach Fan man es, wenn das Bluten nicht von ſelb⸗ 
ſten aufhoͤret, mit einem blutſtillenden Mittel, als alcohol vini, carpie, com- 
preſſen und Binde verbinden, y und endlich mit einem guten Wund + Balfam 
oder trucknenden Sälbgen wieder heilen. Solte in der erften operation von 
dem Gewaͤchſe noch was übergeblieben feyn, Fan man den Reſt entweder mit 
einer Scheere abſchneiden; oder mit dem lapis infernal. blauen Vitriol oder 
fonften einen? güten — * ausägen , damit die gantze Wurtzel oder der 
Grund. wegfonme, Ja man Fan fie offe gang mir ätenden Mitteln weg: 
nehmen, wie ich fehon ſelbſt etliche mahl gethan, und Celſuc audy 1. c. gera⸗ 
then, wenn man nur behutſam verfaͤhret, daß der Darm oder der ſphincter 
nicht verletzet werde. Die Alten haben ſelbige auch gebrannt, wenn die Me⸗ 
dicamente nichts helffen wollen. Celfasl. ci 


Sfffff 3 2,7 Das 


#) Siehe Celfas ib. v1 cap, 18, Lib. VII. cap. ©. und Egineta üb, vi cap. 80. 
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Das 166. Capitel 


Vom allyuftarsten Fluß der kouldenen Aber, 


ga For — ehe Zieber — hefftige —— im — fondern nur | 


mit Schmertzen im Ruͤcken und Maſtdarm, bald zu gewiffen, bald zu 
ana Zeiten, Blut aus dem Hintern weggehet, nennet man diefe Kranck⸗ 
heit die güldene Ader, oder hemorrhoides: und wenn dieſer Blutfluß die Leute 
nicht fonderlich matt und übel, ſondern vielmehr friſch leicht und wohl ma⸗ 
chet , iſt felbiger gefund und nicht zu fropffen, weil er vor unterfihiedene Kranck⸗ 
heiten, als Miltz⸗ Beſchwerung, Tollheit, Nieren⸗ Beſchwerungen Gicht, 


Podagra, Eng-⸗Bruͤſtigkeit und dergleichen præſerviret und hilfft a). Wenn 


aber das Gebluͤte ſo ſtarck gehet, daß die Patienten dadurch ſehr geſchwaͤchet 
und matt werden, wird ſolches der allzuſtarcke Fluß der guͤldnen Ader, oder 


der Ruͤck⸗Ader genannt, und bringet offt groſſe Entkraͤfftung, ja Waſſerſucht 
und dergleichen. Man hat vor dieſem, um dieſen Fluß zu ſtillen, die eroͤffneten 


Adern getrachtet zu brennen, (wie Sculteti ſig. 2. Tabs XLIV. in feinem 
armament. chir. anzeiget), oder mit einer krummen Nadel zu umſtechen ‚und 


zu binden. Es iſt aber dergleichen Cur h heut zu Tage faft nicht mehr im Gebrauch: 
weil diefelbe nicht nur fehr ſchmertlich ſondern auch meiſtens unnoͤthig/ ja 
gar ſchaͤdlich iſt, indem ſich niemand leicht, ſonderlich wenn gute Medicamen⸗ 


te dargegen gebraucht werden, daran zu tode blutet. Im Gegentheil iſt dieſer 


Fluß vielmehr gegen viele Kranckheiten ſehr dienlich wenn cr mäßig ‚geht, 
Wenn er aber zu ſtarck, kan er durch dienliche, doch nicht adſtringirende, ſon⸗ 
dern vielmehr temperirende und gelinde ſtaͤrckende Medicamente ohne Pape 


meiſtens geftillet werden; woben auch das Aderlaſſen dienlich iſt | 
ie dieſer 2. Weil erraber offt: Fehr befchwerlich, ſo wollen. ihn. die Leute manchmahl 


Fluß zu 
ſtill en. 


Die chi⸗ 
vurgifche 
Eur, 


mit Gewalt von dem Chirurgo geftillet haben; een fie aber vielmehr davon 
abmahnen, und an die Medicos weifen ſoll; er waͤre denn auſſerordentlich ſtarck/ 
da man wohl zuweilen einige Adern zuheilen, und nur etliche offen laſſen kan, 
gleichwie ſolches Hippocrates ſchon aphor. i2. ſect. VI. gelehret hat. Vor allen 
Dingen aber ſoll man zur Ader laſſen/ gelinde laxiren, und endlich 4. oder 6. 


Stunden vor der — ein dienliches Elyſtier — das übeige aber N 


dem Medico überlaffen. 

3. Alsdenn ſoll man den Patienten queer über eitten Tifch oder Bette a 
ben Bauch legen, oder auch auf den Rand eines Bertes, wie man bey den 
Clyſtieren zu thun pfleget. Darauf läßt man die Beine und Hinterbaden 
wohl von einander ‚halten; > und wenn man die —— * en 

glei 

a) Welches ſchon Elippoerates home ni in nach 11.12 dee VI. und — im 

VI. Buche, im 18. Cop. 809 


Das 167. Cap. Bon der blinden güldnen Ader. 965 


gleichfam berausgetvetene Anspffgen gewahr wird, fo unterſticht und 
unterbindet man fie vermittelſt einer frummen Nadel. Wenn fie aber zugleich 
mit Eleinen Erhabenheiten oder Rnöpffgen hervorragen ; fo faſſet man felbige 
mit einem Zänglein, und unterbinder fie entweder, oder ſchneidet fie mif einer 
Scheere weg, jedoch nicht alle, fondern nur die groͤſten. Hernach, wenn fich 
das Blut nicht bald ftiller, Fan man mit blurftillenden Medicamenten, carpie, 
eompreflen und der Binde T die folgenden Tage fortfahren, bis die Heilung 
gefehehen iſt. Wenn noch was übrig geblieben, fo das Geblüre anfangs ver⸗ 
hindert hat, wegzunehmen, fo Fan man folches nach dem erflen oder andern 
Berbande wegnehmen. oder behurfam wegaͤtzen.  Zuweilen ſitzen diefe 
Rnöpffgen oder eröffttete Blut⸗ Adern [9 hoch inden Därmen, daß, 
weil man fonften ſchwerlich dazu kommen Fönnen, fie einige, wie fhon im 1. 
$. gefagt, haben anbrennen wollen, welches ich aber noch vor unficherer halte, 
Hingegen hielte ich vor bequemer, wenn man mit einem Darmfperrer ( Tab. 
ZXXIV. fig. 15.) den Hintern erft eröffnen, hernach die Knöpffgen hin und wie⸗ 
der, woman fie findet, unterbände, oder mit carpie, die mit was zuſammen 
jiehendes befeuchter, belegte, und dabey gehörige innerliche Artzeneyen ge 
brauchte , fo werden dieſe Zufälle meiftens weichen; und wird man dieſe aͤuſſer⸗ 
lichen Mittel felten nöthig haben, | 





— Das 167. Cayi — 
Bon der blinden Guldnen⸗Ader. 


| Hp: 
Sie blinde guͤldne Ader wird genenner, wenn die Adern bey dem Maſt⸗ Von Be 
IF darme oder Hintern fehr aufſchwellen, und Schmergen verurſachen. Es ſhaffenheit 
entſtehen daraus allerley Geſchwuͤlſte, kleine und groſſe, bald eine, bald meh⸗ —*— * 
rere: welche manchmahl wie ein Irauben: Kern, manchmahl aber fo groß 
wie ein Tauben En auffhwellen. Man unterfeheidet felbige von den Ge⸗ 
waͤchſen, (im 165. Cap.) aus dem, daß fie von dem darinn ſtockenden Ge⸗ 
blüte ganz ſchwaͤrtzlich ausſehen, und mit den Fingern, fonderliy wenn fie 
was groß, fic) wie eine Blaſe einigermaffen zufammen drucken laffen, Es find felbe 
manchmahl weicher, manchmahl härter; zuweilen ohne Schmergen, zuweilen 
mit Schmerzen und Entzündung: welche offt fo hefftig, daß die Patienten 
weder ftehen, ſizen oder gehen, Fönnen, ja manchmahl gar in Ohnmacht daruͤ⸗ 
ber gerathen; dennoch ift eben Feine Lebens + Gefahr dabey. | 
2. Sie entftehen gern bey vollblütigen Leuten, welche offt verftopfftes Lei⸗ Urſachen 
bes find, und bey welchen die Natur die flieſſende Guͤldene⸗Ader zur Erleichte- und progn. 
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- ung des überflißi jigen Gebluͤts, erregen will. Ingleichen in Weib Pabren, 
nach Verſtopffung oder Ka der Monat Zeit, oder ac fhwerr Ge 
buhrt: als wodurch diefe Adern offt ſo fehe fich ausdehnen ; und wird leicht⸗ 
lich die flieffende Guͤldne-⸗ Ader daraus, wenn fie ich ſelbi⸗ ge eröffnen , ‚wodurch 

vieles überfläßige und boͤſe Gebluͤte weggehet. Indem die blinde aber ſchmertz⸗ 
hafft, entſtehet dadurch ein Krampff/ und wird der Hintere offt ſo feſt zugc⸗ 
ſchloſſen, daß ſie keinen Stuhl haben koͤnnen, und alsdann man ſolchen "Dar 
tienten manchmahl kaum oder gar nicht eine Elyftier- Röhre einbringen Fans 
weswegen felbige offt groffe Angft und Bangigkeit aiteftchen muͤſſen. Es 
werden auch) öffters ſehr befchwerliche juckende ı Geſchwuͤre daraus, A > 
fonderheit wo Diefelbe nicht innerhalb Even oder vier Tagen zertheilet werden; 
oder wo die Verſtopffung nicht bald geöffnet und wohl gereiniget wird, kau 
gar eine gefährliche Altula ani oder Geſaͤß⸗Fiſtel daraus entfliehen Zumveilen, 
find dergleichen aufgeſchwollen⸗ ern, als Weintrauben- Körner, viele um 
den Maſtdarm ohne befondere Schmergen und Empfindung‘ | welche aber doch 
io h Ben, reden/ fahren auch — des Stuhlgangs offt gar beſchwer⸗ 
lich ſind. 
Cur, um —— ſie nicht ſehr beſchwerlich⸗ fo öflegti man felten Hulffe zu verlan⸗ 
dieſes Ubel rg wenn fie aber fo groß, daß fie an figen ‚gehen und dergleichen hindern; 
30 lindern. fo Fan man fie entweder mit warmen Brandiwein leicht zertheilen, oder auch 
wenn fie gar zu lang und beſchwerlich nach und nach abbinden. Wo aber 
eine ſtarcke Entzuͤndung dabey dienen zufoͤrderſt innerliche und aͤuſſerli⸗ 
che temperirende Mittel, welche nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde von einem 

Medico muͤſſen eingerichtet werden; — zugleich der Patient zur Ader laſ⸗ 

fen, und in der dieer vor hitzigen Sachen ſich hüten fol, Aeuſſerlich ſoll man 

trachten, die Entzündung entweder mit zerfheilenden und erweishenden Auf— 

(lägen zu lindern, und zu vertheilen, worzu infonderheit der warıne Bran⸗ 
tewein fehr gut ift, wenn man ihn mit diefen Teinenen Baͤuſchgen offt über 

legt; oder mit dem ungy. nutrito, de linaria, frifher Butter, Mandel-Del, 
und dergleichen ſelbe offt beftreichen, erweichende lpftiere geben, oder wenn 
diefes alles nebſt den innerlichen Findernden Artzeneyen nicht helffen wolte, end⸗ 
lich Blut: Egel an die Geſchwulſt applieiren, um das focfende Gebluͤte herz 
auszuziehen: als worauf die Patienten .offt augenblicklich Linderung fpüren 

Wenn die Blut⸗Egel nicht wolten anbeiffen, gleichwie offtmahls bey — 

inflammation gefthichet, oder man feine hätte, oder die Patienten fich davor, 

fücchteten, Fan man mit einer lancette am unterften Theile der Geſchwulſt 

eine Öeffnung machen, aufdaß das flockende Gebluͤte koͤnne herauslauffen: 
welches aber zuweilen fo. dicke, daß man es muß ausdruden, da cs dann her: 
— nicht mehr. blutet. Sollte es aber noch bluten, laͤſſet man ſolches eine 
Weile, nach den Krafften des Patienten, lauffen hernach at man en. 
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‚und compreſſen darauf, und befeſtiget eg mit der Binde T, fo fallen hierauf 

die Gefhwälfte wieder zufammen / amd die Zufälle Taffen offt augenblicklich 
nach a). Wenn diefe Zacken oder Geſchwuͤlſte tieff in dem Darme ſitzen, daß 

man nicht wohl darzu Fommen Fanz fo muß man ein Speculum ani brauchen, 

fie, wie vorgemeldt, öffnen, oder mir der Scheere wegjchneiden, damit das 

dicke Gebluͤte herauslauffe; fo werden die Schmerken bald nachlaſſen. Den— 

noch gefchicher zuweilen, daß diefe Deffuungen nicht gar feft wieder zuwachſen, 
ſondern es Tauffet, fonderlich wenn folche Leute ihre Mothdurfft verrichten, oder 
einen harten Stuhl wegdruden, was Blut heraus und wird dadurch aus dee —\ 
blinden Büldnen:Ader die flieffende welches Läbel,ob es ſchon beſchwerlich, 
dennoch viele Leute lieber Teiden wollen, als die heftigen Schmertzen; inſon⸗ 

derheit da folches meiſtens, fonderlich, wo es nicht gar zu flaref, ohne Scha⸗ 

den der Geſundheit geſchiehet, und vielmehr vor vielerley andern Krandheiten 
prieferviref, wenn man nur gute dier dabey hält, Dahero jeßo viele Medici 

faſt allen Patienten die güldene Ader rathen und befördern, welches ich aber . 

nicht allemahl billigen kan; ‚weil fie offt auch viele Beſchwerung und Schaden 
verurfachen, und man die Krankheiten auch offt durch andere Mittel Heben 


4 Die beſte prefervation vor diefen Schmerzen ift eine gute diet,Die pre- 
ein⸗ bis zweymahl zur Ader laſſen, zuwellen ein Blut zeemperirendes Pulverſervation. 
einnehmen / auch zu Zeiten das millefolium-oder Schaafgarben⸗Kraut an ſtatt 
des Thees trinken, ſich vor Medicamenten und Speifen, welche ſtopffen ſehr 
hitzen, oder in welchen Aloe, Myrrhen und Saffran iſt, ingleichen vor Zorn, 
ſtarckes Reiten, und anderer hefftigen Bewegung, Huren! und wenn man ja 
darzwifchen Lingelegenheit davon verfpürer, muß man, nebftfehr guter dier, 
innerlich ‚gleich zertheilende und bfutztemperirende, Aufferlich aber lindernde 
und Fühlende Argeneyen gebrauchen, bis folche wieder vorbey. Würden die 
Schmergen aber zuchefftig , muß man Blut⸗ Egel anlegen , oder felbige mif 
einer lancette eröffnen laffen = ns A AR en. 
Erklaͤrung der vier und dreyßigſten Rupffer- Tafel, 
Fig. 1. Zeiget einigermaffen eine Gebaͤhr ⸗ Mutter, worin ein Mond⸗ 
BKalb A angewachſen, welche die berühmte Berliniſche Weh⸗Mutter 
Siegmundin mit einer groſſen ſtumpffen Scheere glücklich abgeſchnit⸗ 
ten hat, Siehe ihr Heb⸗ Ammen Buch in der Vorrede. 
Fig. 2. Iſt ein Vorfall dee Mutter, ohne Unwendung derſelben. 
AA die Schaam; B die herausgefallene Mutter; GC der innere Mutter: 
ee ee 
ee Fig. 3. 
#) Vid, hiftor, morbor. Vratislavienf. pag. 195. — 
ala iu she 
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Fig. 3. Ein Vorfall dee Mutter, mit Umwendung d 
Die Schaamz B.die umgewandte Mutter, daran Fein Mutter⸗Mund zu 
ſehen, wiebey’fig. 25 C der umgewandte untere Theil ohne Merckmahle 





2. ir Mundes. Beyde obfervationes find aus Ruyfcbens Anmercfun: 


gen genommen 


Big. 4, Iſt ein befonderer Vorfall, welcher einen wahren Mutter-Borfall : 


vorſtellete, und doc ‚nicht: war, fondern nur ein Vorfall der Mutter: 
fheide , aus Herrn. D. Widmanns obfervation, in ephem. nat. curiof. 


cent. VIII. obl. 98.. genommen, wo alles gröffer und weitläufftiger br 


fehrieben zu finden, 44 find. die Schaamztippen; BB die Nymphen; 

C die darunter liegende clitoris; DDD der herabhangende Borfall, wel 
cher nur eine gefhwollene Verlängerung der innern Haut von der Muts 
terſcheide war, die fich abgelöfer und ausgefallen war ; EZ deffen Wurtzel 


im der Mutterſcheide; Edeſſen aͤuſſerer und breiter Grund, welcher am — 





Ende den innern Mutter⸗Mund vorſtellet; CH die Gebaͤhr⸗Mutter ſelbſt 


im Beaen befindůch / wobey Kınke halber, deffelben ub æ und Bänder | 


wæeggelaſſen worden, weil fie allbier nihtnöthbig find, . | 
Fig. 5. ft aus Meekrens obfervat. genommen, den Vorfall der Mutter und 
- der Mutterfcheide zu erläutern, 4 iſt die Gebähr-Mutterz B derfelben 
Hals; C der innere Mund 5. Ddie Schaam; EEdie eröffnete Mutter 
feheide; F die übrig gebliebene Wurkel , von einem abgebundenen Ge 
waͤchſe in der Mutterſcheide, welches eine umgewandte Mutter vorftcllerz 
G das Band, womit die Wurtzel beym Abnehmen unterbunden ward, 
Fig. 6, 7. 8. 9. 10. Sind allerhand Mutter⸗ Zapffen, pefi oder peſſaria 


. genannt; fir. 6. iſt rund, wie ein King, woran ein Band,damitman 


es bequem anbinden‘, und damit wieder aus der Mutterſcheide zichen 
koͤnne, fig. 7. ift oval, fig. 8. ſtumpff viereckigt fg. 9. drepecige, 


‚alle in der Mitten offen, von Korck oder gutem feſten Holge, mit Wachs x 
überzogen. Reiche koͤnnen ſich felbige auch von Golde oder Silber ma 
hen laflen ; Ag. 10. iſt gan wie ein Ey, aber nicht fo dienlich als die 


vorigen, 


Big. ı1. Iſt ein elaftifcher und: Regel-förmige: Mutter⸗ Zapffen von x‘ 
Drath, nach Herrn D. Gelickens Befihreibung, woran auch ein Bam, 


damit man es deſto füglicher, ſo offt man will, .herauszichen koͤnne. 


Fig. 12. ft ein Clyſtier Inſtrument, wie cs in Teutſch⸗ und Holland 


‚gebräuchlich ift. AA ift die Dlafe, welche vollgefuͤllt præſentiret, und 
bey Erwachfenen fo groß ſeyn fol, daß über ein Pfund hinein gehe; 
BB das beinerne Röbegen, welches in den Hintern geftecfer.witds 
CC das oberſte Bandzgen , welches man auflöfer, werm die Roͤhre 


im Hintern; DD das unterfte Baͤndgen, womit die Blaſe verſchloß 
fen wird, damit nichts vom Clyſtier herausflieſſe. ee 





Br ae : a re | TAB. XXXIIE. 
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en Infkeumene gum Tobacks Clyſtier. Aſſt cin meingencs 
en oder Kopf, worinn r Toback iſt; B das beinerne Köhrgen, 
705 tan in den Hintern appliciret;..C Das Roͤhrgen, welches mia 
— Buͤchslein 4 ſetzet, und worein geblaſen wird; DD die leder⸗ 
aalamen Röhre, wodurch der Rauch gehetz Zder Hauch, * 
HS EN Mepingenes Roͤhrgen, um Rauch oder Dampff in die Nutz 
eujsheide zu bringen. A der durchloͤcherte Theil, fo in die Mutterſcheide 
—— der untere offene Theil, in welches ein Trichter geſteckt, und 
— ne in * —— gelaſſen wird. * 
IE SUR JPeeumm ani, den Hintern (oder auch die Mutterſcheide) zu 
Ber, um verſchiedene Sachen darinn beſſer zu en wi * 
He. 4 8 iſt der coniſche Schnabel, fo aus 2, hohlen Fluͤgein 
ee Sanalen beſtehet, welche mar zuſammenfuͤget, und warın « | 
el beffrichen s nfuͤget, emacht 
ſtrichen einffeckt ; hernach aber durch —— der 
ziie Comd sine R - hiermit den Hintern’ . 
RL HBHHREEIOEIDE erweitert. Eiſt die Angel, wodurch der. 2 
nee und verſchloſſen wird. ‘ * Dal m F — 


2,7, 34 
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iſtula anı, oder Gefäß Biftel.. 
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eimeini lich eine Baip-nind Preattra 23lrygad sts \ 
gehenmigu) eine Geſaß⸗Fiſtel 2) ein Geſchwuͤre bey dem Hin⸗ Unterſchied 


— 
— 


— ⸗ 
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darme, welches bald klein oder geringe, bald eröffer-oderdiefer Kie 
‚bald teu; gemeiniglich mit, zuweilen —* Dr ofingfet ” 
l mit. vie en Hohligkeiten in den Fette, welches den Maſt⸗ 
tanchmahl mit wenigen, woraus ein dünnes, ſtinckendes Eiter 
zuweiler 6 ‚alter dergleichen Schäden alle das Fett um 
ſſen/ daß denſelben gantz bloß Fan liegen fehen; 
,erölten obſerviret habe. Man zehlet drepers. 
ein: davon die erſte nur aͤuſſerlich bey dem Hinz: 
nn eitse Davon, bald oberz bald unterwärss ‚meiftens aber! 
HERE entlich cine oder zuweilen mehrere Fleine Oeffnun⸗ 
der Ph n&er-oder Maſtdarm durchfreffen, aus welchet be⸗ 
[d viel bald wenig flicfjee;, welche man bier gemeinig? 
Sehen erkennet, und befindet fich daben öffters eine Härten 
er nicht, und wohin derfelben Gänge gehen, muß man mit 
be Ögg 999 2 
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ib. 7. cap. 4. F. 4. Von friſchen 
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viliniıa 








Herr * in dem Maſtdarme ſich endiget/ fich e Tab. . fir. er CC, welch es man 
kennet theils, wann vom Unflathe oder einem beygebrachten Clyſtier oder 





90 —* Von denen ehirurgiſchen operation —*— 


v a * — u Es — — — — — 
dern Sucher zu erforſchen trachten „und zugleich einen Finger mit Och! 
en in den Hintern flecfenz denu alsdenn wird man zwiſchen der fonde und 
dem Singer entweder den. Darm, oder 


as es ſey fühlen, oder nicht 2)7 und 
zugleich unterfcheiden koͤnnen ob diejenige Scheidewand diinne oder did ſey 2). 


beſtri⸗ 






Dennoch; kan man nicht allemahl, ob ſie nicht auch den Maſtdarm oder ſphin -⸗ 


cter an⸗oder durchgefreſſen, gleich anfangs gewiß ſehen wie genau man auch die 
Sache unterſuchet: weilen die Gaͤnge dieſer Fiſteln ſo ungleich ſind, 
daß man mit keinem Sucher wohl bis auf den Grund hinein kommen kan; 
ſondern es findet ſich ſolches oͤffters erſt, nachdem man die aͤuſſerliche Oeffnung 
wohl erweitert, und die ungleichen Gaͤnge durchſchnitten und zertheilet hat, 
damit man geraden Weges koͤnne nach den Daͤrmen kommen. Doch laͤſſet ſich 
etwas aus der Menge des herausflieſſenden Eyters ſchlieſſen. Man kan auch 
zu dem Ende warme Milch mit einer Spritze in die aͤuſſerliche Oeffnung ſpri⸗ 
tzen, und obferviren, wie viel, oder ob nichts davon durch den Darm und Hin⸗ 
tern wieder heraus komme. ' nn einigen’ diefer Fifteln ift der Darm wohl an⸗ 
aber nicht durchgefreſſen, und befinden fi Gänge oder Hohligfeiten zwi⸗ 
ſchen den Häuten des Darms, Zuweilen haben diefe Fiſteln ‘eine fo Fleine 
Deffnung , daß man fie kaum fehen oder finden Fan: _fondern man muß fiemit 
einem kleinen oder dünnen Sucher, wo man Fleine Narben oder Ungleichheiten 
bey dem Hintern ficher, erforſchen, und iſt eine Fleine Deffnung öffters auf 
einer Eleinen Erhöhung, oder Knoͤpffgen zu finden, 100 es viele nicht füchen, 
allwo ich den Eingang ausgeforſchet· Die andere Art dieſer Sifkeln 
eine doppelte Beffnung, deren cine änfferlich bey dem Hintern, dien 


® 










EOELE 
Fr 






Man er⸗ 
in- 
jedion , etwas durch die aͤuſſerliche Oeffnung durchgehet, welches norhwendig 
aus dem Darme kommet; eheils, wenn man einen Sucher durch die Anfferliche, 
Oeffnung einftecfer, und folchen mit einem Finger in dem Hintern fühlen fan, 
oder auch wohl die Faces, Winde und Würmer dadurch) heransfommen, wie 
#ginera loc. eit. ſchon angemercket Hat, Die dritte Art har nuteine 
©cffnung inwendig im Maſtdarme und feine auswendig; en lt.F6). 
und wirdierfannt, wenn die Patienten Schmerken, Härtigfeit und Gcfehwulft 
bey dem Gefäffe empfinden, und dabey offt fpüren, daß ihnen Materie zum 
Hintern herauslauffe; dennoch äuffetlich herum Feine widernaͤtuͤrliche Ocffnung 
oder Geſchwure zu fehen. Es iſt ſolche Deffirung meiſtene nicht. hat fi im 
Maftdarıne, fondern ordentlich gleich im Anfange des Iphindters, oder doch 
nicht Teiche über einen oder zwey Fingerbreit von Hintern, manchmahl aber. 
N rs —— auch 
#) Siehe Aginera lib. VI. cop. ... Ä Er 
Man muß allemahl die Finger zugleich in den Hintern ſtecken, Damit man deflo 
fiherer fondiren und nichts verlegen möge. ii a 


J 
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auch fieffer : welche man mit einem Singer, mit Del oder Butter beſtrichen, 
und in den Hintern geftecker, durch eine Ungleichheit muß trachten zu erforſchen, 
oder dag fpeculum anı Tab. XXXIV, fig. 15. um den Hintern anszudehnen, 
| hauen Wiewohl dieſe befhiwerliche Unterſuchung auch nicht allemahl 
noͤthig iſt, wenn man nemlich die Fiſtel durch die aͤuſſerliche Geſchwulſt und 
Härte erkennet. Dieſe legte Art nennet man auch blinde oder unvollkom⸗ 
mene Fiſteln die erftern aber vollkommene und offenbahre, . _ | 
2, Diejenigen Sifteln, welche zugleich auswendig und im Darme eine Deff- en er 
nung haben, werden vollkommene oder complete Sifteln genannt; die anz eich 2 
dern beyden aber , welche nur. cine Geffnung, unvollkomene,. oder incom- ” 
plete (Seangöfifch borgne) und zwar die, welche nur aͤuſſerlich eine Oeff⸗ 
Hung, nenne man Sufferliche unvollEommene, die andern aber innerli 
che unvollkommene. Ferner theilet man die Gefäß - Fifteln auch in imple 
oder complieiete, Simple werden genannt, welche nur die weichen Theile, als 
das Fett, Haut, Därme oder mufculn angegriffen ; von welchen einige feitz 
wärs, einige vorwärts gegen das perinzum und ferotum, Harn -öhre, und 
Dlaf a); andere rückwärts nach dem os ſacrum fich erſtrecken. Compli 
. eiete aber, wenn das os coccygis, facrum oder ifchii mit angegriffen, und 
cariös finds; oder wenn die Dlafe oder Harn-Gang bey Manns: Perfonen, 
oder. die Mutserfiheide bey Fauens⸗Perſonen 5) zerfreffen, fo daß. durch felbi- 
ge manchmahl der Stuhl herausgehet, oder der Urin durch den Stuhlgang, 
oder dicfelbe gar bis in die Hohligkeit des Leibes gefreſſen. ‚Einige von dieſen 
find ohne fonderbate Schmerzen und.incommodität, und werden daher 
von einigen nicht geachter, fondern fie fragen fie ohne Schaden bis in das Ar - 
3 andere aber verurfachen ſehr befftige Schmerzen und viele andere 
Beſchwerlichkeiten. So habe einen Hann gefehen, der bep offener Siftel 
geſund war, nach) deren Zuheilung aber Das. Podagra befam, und fobald 
(elbige Wieder eröffner, wieder gefünd toard, welches stlichemahf gefthage. „CE 
nige haben eine ſehr enge Öeffnung, daß man kaum mie ber Sonde durch⸗ 


kommen Fan, andre öffnen ſich ſehr weit. Manche habennureinen Ban, - 

andere aber mehrere, einigeaber fehr viele. Bey manchen find die Gänge 

nicht tieff, bey andern ‚aber fehr tieff. Zuweilen gehen ihre Hohligkeiten 

gerad aus; oͤffters lauffen fie ſehr ‚ungleich, in die Gueere, bald aufwaͤrts 

bald abwärts ꝛc. fo daß ihre Gänge zu finden offt ſehr ſchwer iſt. Dennoch 

muß man fie durch gutes Nachſehen unterſuchen, und durchs ſondiren erfor⸗ 

ſchen: welches aber mit beſonderer Vorſichtigkeit geſchehen muß. | 

23. Im londiren alfo fol man den Patienten entweder vor einen Tiſch ſtel⸗Wie das 

‚ Ten; fo, daß der Hintere gegen das Licht gerichtet, der Leib aber auf den Tiſch eh 
Gggegggzmiieder 

a) Siehe Albucafıs P. TI. cap; go, und mir findigleichfalls-Erempel davon hekannt. 

b) Siehe Mufitani trut,chir. tom, I, de tumor, cap. 63, | 


972 Von denen —— operationen. 


zu verrich ⸗ nieder gebuckt werde; oder man Fan ih, ſonderlich bey Fiſteln, , welch 


ten. 





che nach 
oder in den Maſtdarm gehen, auf den Rand eines Becttes legen, als % man 


ihm wolte ein Clyſtier geben, hernach fo man die Hinterbacken was von ein⸗ 
ander halten laſſen 2), ‚damit man deſto beſſer bey Siften, welche in den Darm 


geben, den Zeigefinger, welcher mit Oel oder Butter zu beſtreichen, koͤnne in 


den Hintern ſtecken. Dann es iſt als eine General Regel zu oblerxiten den 
Sucher oder fonde niemahls tieffi in eine Piche Fiſtel zu ſtecken es 
ſey dann der Singer vorher im Hintern; dieweil man ohne das gar leicht 


den Maſtdarm unter der widernatuͤrlichen Oeffnung durchſtechen, und daz 


durch den guten fucceßs der Eur verhindern oder doch) ſchwerer machen koͤnnte. 


Urſachen. 


Wenn diefe Vorſi icht genommen und die londe eingebracht, laͤſſet man die 
Hinterbacken wieder yufammnen fallen: dann auf derielben von einander ziehen. 
wird der ordentliche oder gleishe Gang der Fiſtel verzogen, fo, daß man den⸗ 
cken folte, wenn man mit der fonde an was anſtoͤſſet, man wäre auf dew 
Grund der Siftel, da man doch nur an einem Winckel oder Ungleichheit an⸗ 


— 


ſtoͤſſet. Im Gegentheil aber wenn die Hinterbacken zuſammen gefallen, iſt 





der Gang der Fiſtel wieder frey; wo man dann mit dem Sucher gelinde hin⸗ 
einfuͤhlet, ſo weit man fan, auch) fo man etwa an was anftieffe, muß man ſol⸗ 


chen ſehr vorfichrig ein wenig hin und. ‚her bewegen, um die rechten Gaͤnge und. 


Tieffe zu entdecken. 

4. Die Urſache dieſer Fiſteln ſind öffters i die verſchworne Gutdue ⸗ Ader, 
oder auch ein anderer abfcefs, welcher bey den Maftdarme aus allerley Urſa⸗ 
chen entſtehen kan: gfeihivie durch contufiones, Fallen, Stoffen , Wunden, e 
Entzündung des Maftdarms, Kocher Ruhr b), fihiwere Gebuhrt c), Venus. 
Krankheiten, ſtarckes Reiten, oder andere Aufferliche und innerliche Urfachen, 
feichtlich gefhjehen fan, und deswegen auch bey den Reutern, fonderlich im, 
Belde offt bemerefet wird, Wenn cin folcher abfcefs beyzeiten nicht geöffnet 
und wohl gereiniger wird , ſo greifft die Materie leicht das dabey gelegene 
Gedaͤrm und weiche Fett an, im welchen ſelbige um ſich frißt, und offt viele 
groſſe und tieffe Hohligkeit werurfacher: welche hernach, fonderlich, wann fie. 
inwendig hart und. callös werden, meiftentheils ohne Schneiden nicht zu curi- 
ven: gleichwie das Exempel des letzten Königs in Franckreich, Ludwig des 
XIV. beʒeuget, welcher eine ſiſtula ani gehabt, aber ohne Schneiden nicht hat 
koͤnnen curirt werden A); obſchon die — — aus Franckreich 

* 3 wmoͤgl⸗ 





u Die Alten haben die —— uf den Reacen ——— die Beine and einander | 
sieben. laſſen, wie aus dem Abinets⸗ zu eben, ; lib. VI. cap, 78: — nn 
wicht: uneben zu ſeyn Scheine: · | 

6). Siehe Marchette von — 

c) Eiche Tulpius lib. IV. cap, 4 

d) Siehe Dioni⸗ — im —* von ide Geſaß⸗ Fiſte. 
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möglichen Fleiß über Jahr und Tag daran gewandt hatten. Derohalben, 
wenn jemand eine entzuͤndete Geſchwulſt oder abfcefs bey dem Hintern hat, 
fol man nicht zur lange warten, ſolche zu eröffnen, damit die Materie nicht um 
oder unter fich freſſe; fondern, fobald man entweder von anffen, oder mit den 
Finger in den Maſtdarm geſteckt, nur ein wenig Materie darinn gewahr wird, 
denfelben aufftechen , wohl reinigen, und hernach, wie fonften einen frifchen 
abfcefs, wieder heilen — | ar | 
5. Wie gröffer aber cin folcher abfcefs oder Fiftel, je mehr Fett oder Prognofis.. 
Darm weggejehrer, je mehrere Hohligfeit darinnen, wie mebrere Haͤrtig⸗ | 
keit oder callus, wie länger felbige gewaͤhret, wie fchwächer a), alter oder unge: 
funder der Patiente, deſto ſchwerer iſt die Eur,ja wohl öffters gar unmöglich. Je 
tieffer die Oeffnung der Siftel im Maftdarme,je ſchwerer ift gleichfalls die Eur, wer 
gender zu befuͤrchtenden Berblutung, die man hier weder mit unterbinden noch 
ſtypticis leicht ſtillen kan 4N): und wenn man die Oeffnung mit dem Finger 
nicht erlangen Fan, ift ordentlich gar nichts auszurichten. a Garengeot 
will pag. 410. daß wenn nur die Hohligfeit der Fiſtel tieffer, als man mie 
dem Singer inden Maſtdarm langen Eönnte, man feine operation 
folle vornehmen; weil fie nihe nur ohne Nutzen, fondern offt fchr gefährlich 
feyn würde: dann indem man eine fo tieffe Oeffnung fehneiden müfte, würde 
man leicht eine groſſe Ader verlegen, woran der Patiente ſich müfte zu 
Tode bfuten. Es foll auch ein vorfichtiger Chirurgus nicht leicht ge⸗ 
wiß verſprechen /dieſe Sifteln vollfonmen zu curiren, obfelbige fhon nicht 
gar zu arg ausfehen: denn cs ſtecken offt Hohligkeiten darinnen verbor- 
Ken, welche man von auffen, ſonderlich wo fehr Fleine Oeffnungen find, nicht 
ſiehet, noch ſehen Fanz oder es ift gar eine caries in den naͤchſt dabey geleger 
nen Beinen z oder es hat die Materie die Dlafe, oder Harn: Köhre, oder bey 
Sraueng- Perfonen den Mutter: Hals angegriffen, weiche ſich gar fehrwer hei⸗ 
Ien laſſen; oder es find andere Urſachen und Krandkheiten darhinter, die hers 
nach michrere Befchwerlichfeiten, als man ſich vorher eingebilder hat, machen, 
oder doc) leicht recidiven verurfachen, ſowohl als die abfeeffe im Hintern, 
weil fie nicht anders als mir Durchſchneidung dis Darms und des Sphindters 
zu curiren find. Bey ſchwangern muß man mit der operation warten Big’ 
nach der Nicderfunfft. Denn Mauricean hat in feiner 638, obf. eine unzeiti⸗ 
ge Gebuhrt und den Tod davon angemercket. So find auch die blinden und 
verborgenen viel fehwerer zu. curiren als. die offenem Wenn abır eine 
Bann a in rin aͤuſſer⸗ 


0) Saviard führet in der 50. obſ. an, daß eine ſolche ſchwache Patientin den andern 
Tag nach der operation gefiorben fey.. un. © — ı SonsıhtTe 
‚b), Siehe Saviard,,obf. 49. imgleichen Palfyas’chirurg. operat, cap. 20; da fih das 


Gebluͤte alle im die Daͤrme ergoſſen, davon der Patient ſierben muͤſſen. 


—* 
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BEE ru 


= auſſerliche oder vollkommene, (fg. 1.CG fiehe $.. 1.2) — noch a, 
neu, nur im gelte, und. noch nichts pon Darmen oder Knochen,” od 


oder ander 


ſt/ ha Leck 





Theilen angegriffen, nur einen oder. den andern Gang, der.nicht tieffi 


“ ner.oder doc) Fein befonderer callus vorhanden, umd der Patiente ſonſten von 


gufer Geſundheit und noch jung , fo iſt gute Hoffnung. zu glücklicher Eur, 
welche jedoch mehr auf die operation als auf Medicamente aulon met. 
Ingleichen wenn der Darm durchgefreffen, wie näher die Ocffnung am 





— RER wie in fig. 1. EG, je. beffer iſt noch Die Cur. Iſt aber die Blafe, 






d zarngang die Murter oder die Beine angegriffen, ſo iſt faſt gar 
Feine Eur zu hoffen 2). Die äufferlichen und Pleinen „gif keln dienen bey 
manchen ſtatt eines fontanells, und preferviren. vor vieletley Kranckheiten 
wie ſchon im 2. $. und im 1. Theile bey den alten Geſchwuͤren erwehnet wor⸗ 


den, Wenn in einer. äufferlichen Fiſtel oder auch in einem ablcelle der 


Daxrm nur angefreſſen derſelbe aber durch den Sucher oder Finger ſehr 
duͤnne befunden wird; ſo iſt keine Heilung zu hoffen, wo nicht der Dam 


famt dem ſphincter gncuch durchgeſchnitten wird, wovon Saviara in ſeiner 


9. obl. pag. 232, ein Exempel anfuͤhret. Wenn aber die Haͤute des Darms 


noch dicke, ſo Fan man das Gefchwär offt noch ohne völlige Zerfchneidung des 
Darms curiren. So fan man aud) die frifihen Fifteln , welche von. Frantzo⸗ 
fen entflanden, oder damit verfnüpffer find, zuweilen noch ohne Schnitt, dutch 


mercurialia heben; gleichwie aud) Ze Dran in der 85. obf. angemerdet hat 


 Prepara- . 
tion und 
Tage. 


- 6. In der Cur diefer Fiſteln wollen wir zuerſt von der. vollkommenen 
handeln ‚ welche in und auswendig, und inwendig eine Oeffnung | 
bat, wodurd man die Eur der übrigen hernach defto beſſer wird verſtehen fünz _ 

nen. Wenn man alſo die Fiſtel und den Patienten in dem Stande befindet, 

daß Hoffnung zu guter Cur iſt muß man ihn darzu wohl przpariren, und 
einige Zage vor der operation purgiren, gute. dier halten laſſen, auch wo 2.3 
blutreich ſt eine Ader öffnen, und fonften, wo es nörhig, blutreinigende oder 
ſtaͤrcken de Medicamente gebrauchen. laſſen; hernach einige Stunden: vor der 
opsration die Därme nochmahls mit einem Elyftier augleeren ‚damit der Chi- 
rurgus durch den Unflath in der operation nicht verhindert. werde „und das 
erſte Verband fänger bleiben, koͤnne, auch den. Urin laſſen abſchlagen, damit 
die Ka miete Kir ———— und etwa —— were — In der ope⸗ 2 
Be a a 5.310 aut a nr 
. n — loc. cit. — ee * vor np ie bie in den Hafen? 
Hals oder in die Pfanne des Haülfft- Being gedrungen. 

69) Albucafis P. II. cap. go. und andere von den Alten haben zwar durchgehends wie⸗ 
derrathen, Den [bhinder durchzuſchneiden damit nicht der Stuhl wieder willen 
fortgienge, allein man hat ſchon offt das Gegenthen, ohne Nachtheil geſehen an 
Ü erfahren.® Und wenn auch gedachte Beſchwerung darauf erfolg et/ ſo iſt es vielmehr 
von gar zu ſtarcker Zerfreſſang des ſphincters alsß vom Sipnitte Dre 
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ration ſelbſt ſoll der Patient überzwerch auf dem Bauche, auf einem ‘Bette oder 
Tifehe, Liegen, ‚wie ſchon $, 3. beym londiren gefaget worden , fo, daß er mit 
auseinander geſetzten Süffen auf der Erde aufſtehe welche auf beyden Seifen follen 
gehalten werden, Oder man kan (welches die heutigen vornehmften Frantzoͤſiſchen 
‚Chirurgi , wie Garengeot,. berichtet, um vielerley Urſachen halben, vor befler. 
halten ) den Patienten auf die Seite an einen Rand des Bettes legen, gleich, 
als ob man ihm wolte ein Clyſtier geben, mit was heraus geflreckten Hintern 
und gebogenen Schendeln ; wiewohl ich auch, Fälle, gehabt, da ich die erſtere 
Lage habe vorziehen müffen, ohnerachtet diefe ‚letztere auch meift gantz bequem 
7 Wenn alfo.der Patient gehörig geleget; fo muß man die operatiott Eur ber 
mie einem bequemen Inſtrumente verrichten, wozu man von undeneklichen Zei⸗ volllomme⸗ 
ten her ein befonderes Sichel-fürmiges Meſſer gebraucher, welches man einen ten Fiſteln. 
Fiſtel⸗Schneider ( Syringotomus) nennet, fiehe Tab. KIAV fig. 4 56.7. 
allwo AB die Schneide, BC den ſtumpffen, runden, und biegfamen Theil, D. 
aber den. plaften Ruͤcken andeutet. Sie werden zwar von-einigen verworffen; 
doch habe ich dergleichen in wicht gar zu tieffen Sifteln offe gar wohl brauchen 
Fönnen, Ihr Gebrauch) ift folgenders der Chirurgus muß nah Beſchaffen—⸗ 
heitoder Tieffe der Fiſtel bald einen geöffern, bald Hleinern erwehlen, den Zeiz 
geringer in Del getaucht, in den Hintern ſtecken, hierauf mit dem Knöpffgen 
 C durch) die aͤuſſerliche Oeffnung bis duch. die inwendige Deffnung durchſte⸗ 
chen, und hernach felbigen fo biegen, daß das Knöpffgen wieder zum Hintern her: 
ausgehe,und hierauf alles, was zrwifchen den beyden Oeffnungen befindlich, durch? 
ſchneiden;: (fiche Seulseti Tab. XLV.) wowit zwar. der fphindter durchgeſchnit⸗ 
fen wird, welches aber bey fonft gefunden: Perfonen feinen Nachtheil verur⸗ 
ſachet. Wenn aber die Oeffnung im Darme folte tieff feyn daß das Knoͤpff⸗ 
gen des Fiſtelſchneiders fich nicht durch. den Hintern lieſſe ausdrucken ‚muß man 
abermahls den Finger in, Del getaucht , aber etwas tieffer in den Hintern 
ſtecken, damit das Knoͤpffgen herausbiegen ‚und hernach die Fiſtel durchſchnei— 
den, wie oben ſchon gefager worden, Da aber der obere Theil der Fiftel im 
Darme meiftentheils callös ift, nach diefer Manier aber nicht durchgefchnitten 
wird, welches doch den callum wegzunchmen, und zu-gründlicher Eur feyn fol 
te; fo gt es gut und noͤthig, wenn man mit der Spige diefes Inſtruments 
eine oder zwey Linien über der innern Deffnung der Fiſtel im Darme durchboh— 
ret, und alſo durchfchneidet, oder auch den callum nach der operation , und 
wenn das Bluten davan hindert , auch wohl nach etlichen Tagen bey dens 
Verbinden mit einer Scheere fcarificiret oder wegſchneidet. 
g8. Andere bedienen fich hier zu dem Ende lieber, an ſtatt dieſer, des krum⸗ Durch nen» 
men Meffers , das, am Ende ein ſtumpffes Stilet hat, Tab. Y. fig. 3. weift Juſteu. 
daran cine Handhebe, und man mit befferer Krafft damit durchſchneiden Fan; mente. 
SO gleichwie 
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gleichtoie ich folches mir gutem Mutzen gebraucht, Wie denm eben dergleichen 
Meer bey dem Könige in Franckreich fol ſeyn gebraucher worden, welches daher 
von den Frantzoſen biftouri royal, oder das Königliche Meffer genannt wird, 
das am Ende einen Knopff hat, damit man deſto weniger in dem Darme was 
damit verlegen koͤnne; wenn die Oeffnung aber tieff im Darme, fon man folz 
ches nicht gar wohl gebrauchen, Noch eine neuere invention eines hierzir 
fehe dienlichen Meffers has Herr D. Bafs in feiner difputation- de Aftula ni 
an. 1718, Befchrieben , welches der Straßburgifche Chirurgus Ze Maire ſoll 
erfunden haben, und fig. 8- zu ſehen, das mit den vorigen zwar fehr uͤberein 
kommt, aber ein langes filbernes biegfames Stilet hat, damit folches fuͤg⸗ 
lich, durch die Fiftel durch und zum Hintern wieder heraus koͤnne gebogen 
‚werden , womit heunach, wenn man es an beyden Enden faſſet, alles defto befs 
fer durchzuſchneiden. Desgleihen Fan mar fich auch füglich des Siftel-Schnei- 
ders. fig. 34 Tab: XXXV. bedienen, welches Garengeot von Inſtrumenten tom. 
I. pag. 337. zwar befiprieben , aber nicht gantz abzeichnen faffen, denn man 
kan eg bey dem Handgriffe ZE beffer faffen, Ich habe aber den gar zu Tanz 
gen Schnabel CD ändern, und nur bis an F verfertigen Taffen 5 womit ich 
eben das verrichtet habe. = a 
Andere: 9. Die andere Manier diefe Fifteln zu öffnen, gefchiehet durch in» 
Wanier. ſteckung eines biegſamen Draths von Silber Tab. XXXV. fig. 1, durch 
| bie äufferliche Ocffnung in die Hohlichfeit des Darms : da man dann gleich- 
falls mit dem Zeige⸗Finger im Hintern den Drath oder Stilet umbieger, 
felbigen durch den Hintern herausziehet, hernach alles, twas zroifchen dem Drath 
gefaſſet CEBE gelinde anzicher, und mit einem krummen Meffer oder ſtarcken 
Scheere durchſchneidet. Diefe Manier ift in der That eine der beſten, und will: 
 »Garengeot, als wäre felbe auch: den rediciven am wenigſten unferworffen: wos 
von ic) aber Feine Urſache finde. Oder man ſtecket einen hohlen biegſamen Su; 
cher Tab: 1.M. oder Tab. XXXV. fig. 2, durch die Aufferliche ODeffnung bis in. 
den Darm, wendet das Ende deffelben fo nahe zum Hintern, als möglich, iſt, 
und ſchneidet hernach mif einer ſtarcken Scheere oder dienlichen Meffer alles 
durch, was über der Rinne des hohlen Suchers iſt. Dieſe methode wird 
von den vornehmften Chirurgis vor die dienlichfte anjetzo gehalten, in dem Falle, 
wenn die Deffnung der Sifteln im Darme fehr weit oben if, wiewohl ich auch 
die. Urſachen nicht abfehen Fan, warum fie beffer-als die vorigen wäre, Bey - 
allen. diefen Maniern aber ift wohl acht zu geben, daß man nicht allzutieff hin⸗ 
einfchneide,,. damit. die groffen Aefte von den vafıs hypogaftricis oder hamor- 
zhoidalibus nicht verlegt werden: alg wodurch fonften ein gefährliches oder gar 
roͤdtliches Verbluten entftchen Fönte a), Wenn diefe Durchſchneidung ger 
ſchehen, wifcher man das Blut wohl aus , und fühlen, ob in 
| in Se calloſe 


) Siehe Saviard obſ. a9. und Palſyns chit. opetat, cap. 20. 
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callöfe Haͤrtigkelten da ſind: und wenn man ſolche gefunden, oͤffnet man die 
Hohligkeiten weiter entweder mit einer guten Scheere oder mit dem Meſſer, 
nachdem man vorher sinen Finger, oder wo. es nörhig ift, einen hohlen Sw 
her hinein gebracht , damit man hernach beſſer Fönne zukommen, um dieſelbe 
wohl auszureinigen a), Oder wenn "man callöfe Härtigkeit Tpührer, ſoll man 
Solche. gleichfalls entweder mit einer guten Scheere oder mit einem Meffer 
theilg wegfchneiden, wo es fiher gefchehen Fan, theils wohl Tearificiven da⸗ 
mit hierauf eine baldigere und flärefere fuppuration erfolge, und fie hernach 
durch dienliche Mittel leichter mögen weggenommen werden twennimamaber alles 
barte, faule und verdorbene Fett gar wegfchneider, folget hernach eine ge 
ſchwindere und ficherere Heilung, als wenn man’ es nur Scarifieitet, » Das 
Verbinden und übrige Eur: foll bald weitläufftiger befchrieben werden, 

10, Der ſchon oben gelobte Bremiſche Chirurgus, Herr Runge, bedienet Rumgene 
ſich noch einer andern Manier; und darzu erdachten Inſtrumenten, welche Manier. - 
mit chedem communieiret hat, als ich einsmahls dafelbft war, einige Pa; 
tientenam Steine zu ſchneiden. Er brauchet nehmlich hierbey 3. beſondere 
Saflrumente , als erſtlich einen hohlen Sucher, Tabs XXXV! fig. 9. AB, 
wo er einigermaffen von der Seite vorgeſtellet wird, famt dent bey E aus: 
wärts gebeugtem Handgriffe CD 5 fg. ro, aber flcher die Surche des Suchers 
von vornen vor, welcher von Stahl oder Silber feyn Fam Das andere Sn. 
ſtrument ift ein canal, einen Singer dick, gleichfalls von Stahl der Silber, 
fig. 11. AB, fo eben dergleichen Handgriff bat, und bey B gebogen its fer  -.. 
12, zeiget deſſen Aushöhlung gerade von forne, um die Weite deffelben delta... 
beffer einzufehen. Drittens brauchet er ein gerade, ſchmales, langes und ſpi⸗ 
giges Meſſer fg. 13. Den Gebrauch alſo recht. zu beſchreiben, wollen wir 
uns vorftellen, alg wenn die Siftel auf der Iimefen Seite fig: 1. CC wäre, Als⸗ 
denn bringet man den canal fig. 11, AB, welder anfangs: in warm Waller 
und hernach in Del getaucht ſeyn foll, fachte in den Hintern, und laͤßt es bey D 
von einem Diener wohl halten. Der Chirurgus aber ſtecket die hohle ſonde 
fig. 9, welche auch zuvor in warn Waller und Oel getaucht ſeyn ſoll auf glei⸗ 
che Weiſe durch die aͤuſſere Deffnung der Fiſtel bis an ihre innere Oeffnung 
CC ſchief hinein, dergeſtalt, daß man die Spige A in den canal fig, rı. hin⸗ 
einfchiebe, ‚und nicht abweiche, welches man theils fühlen, theils hören fan. 
Darauf nimmt der Chirurgus die Sonde in die lincke Hand, und bringet das 

Dann tr di wiegt Arc Meer 


+, Doch Fan man dieſes nicht allegeit mit einmahl verrichten, .theilg. wegen Ungedult, 

. Schwahhrit oder Kleinmüthigkeit der Parientenz Dean verzagte und ungedultige 
wollen es mit einmahl nicht geſchehen laſſen; ſchwache aber, die zumahl viel Blut 
verlohren haben, Eönnen es nicht allemahl vertragen, alſo, daß man nothwendig 
zum Verbinden ſchreiten muß. Hua ans 
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Meoiſſer fig. 13. in der Furche derſelben und durch die Fiſtel CC bis in den canal 
fg. ı1. hinein, und ſchneidet damit nach Anleitung des canals von innen herz 
aus die ganze Fiſtel durch. Worauf er fie ferner reiniger, verbindet, und das 
‚Abrige, wie zuvor gelehret / verrichtet. Diefe methode halte ih auch in tieffen 
Fiſteln noch vor die befte, weil man die Spigen der Siftel-Schneider wie auch 
des Draths oder Stilers ſchwerlich fo tieff ohne Schaden hinein und zum Hin 
tern wieder herausbringen fan Man muß fich aber wohl inacht nehmen, 
daß das Meifer nicht aus dem canale fomme, weil davon der Darm und an⸗ 
‚dere Theile koͤnnen verletzet werden, um weflen willen auch der canal fo weit 
gemacht worden, damit das Meſſer nicht leicht darans weiche, Wenn die 
Siftel aber auf der rechten Seite wäre ; fo verfteher fi) von felbten, 
dag man der vorigen Manier contrair verfahren muͤſſe. Es find zwar auch 
ſchon andere darauf gefallen, daß fie diefe Fifteln durchzufchneiden einen ger 
raden canal in den Hintern gebracht , und hernach mit einem geraden oder 
krummen Meſſer die Hohligfeie geöffner haben a), wie ich mic von Herr 
Kauen gehöret zu haben erinnere, Allein diefe Inſtrumente mit gebogenen 
Handheben des Herrn Rungens haben den Vortheil, daß der Chirurgusdas 
Meſſer beffer dirigiren , und nicht fo leicht was anders als die Fiftel zerſchnei⸗ 

den Fönne: folglich find fie auch allen andern dergleichen Inſtrumenten billig 
„vorzuziehen 02. 2.22 RE ENT 
Cur, wo 11. Wenn eine giſtel nur aͤuſſerlich eine Geffnung bat und ſelbi⸗ 
geeng iſt, gleichwie oͤffters zu geſchehen pfleget, ſoll man ſolche mit Quell-Mei⸗ 
en feln oder. praparirtem Schwamme zuforderſt wohlerweitern , und hernach un⸗ 

% terfuchen, ob felbige, fonderlich wo fie noch neu, etwa nur zwifchen Sc, Haut 
und Darm hinlauffe, ohne daß ein callus vorhanden, oder der Darm darin- 

ne angegriffen, wie fonften andere Siftelr pag- 346, reinigen und curirem, 

Oder man muß nach Befinden der Umſtaͤnde felbige, flatt der Quell⸗Meiſel 
mit einem Meſſergen durch ‚eine gute incifton erſtlich gnugſam öffneit, wie 
Aegineta lc. ſchon gelchret, und: mit ſtarck eingefuͤlltem carpie bey dem er⸗ 
fien Berbande wohl erweitern ; hernach wo mehrere finus oder Höhlen bey fol⸗ 

genden Verbande fich zeigen, als auf welche fehr wohl ache zu geben, felbige 
mis oder ohne Hülffe eines hohlen Suchers auch) eröffnen, die callofitefen weg⸗ 

fehneiden ‚oder. mit corrofiven ‚ fonderlich dem rofhen precipitat wegägen, 

(wozu von! Je Monnier b) das ungu. apoſtolorum fonderlich geruͤhmet wird) 

alsdann mit digeftiv, mit Eyer-Del vermiſchet, verbinden, . Endlich, wenn 

das Fleiſch wohl anwächlt, Feine Hohligkeiten ſich mehr zeigen, die. Materie 

fich vermindert, eine gute Farbe bekommt, und. nicht mehr flinefer, mit Wund⸗ 

4) ©iche Mafier oper. chirurg 'pag. 188. da man dergleichen Canal, boch anf eine 
gang andere Art, abgezeichnet findet. EN 
5) In feinem tractat von der hiltula anti, pag. 131. 
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Balſam, und zuletzt mit Kalck-Waſſer, Brandwein oder truckner carpie tradti- 
ven, bis alles wieder geheile. Iſt die Oeffnung in einer Fleinen Erhöhung 
oder Knöpffgen, wie vorhin fehon geſaget, ſchneide ich diefes mie einer Scheere 
weg, fo findet man ordentlich darunter einen weitern Gang, wodurd mandie 
Fiſtel beffer unterſuchen, und alsdann behörig tractiren fan. Wäre die Oeff— 
nung aber groß genug, hat man das Erweitern nicht nöthig ; fondern mar 
verfährer fo, wie oben gelehret worden, Solte man aber finden, daß die Fir 
ftel fhon den fphinder oder gar den Darm ergriffen habe, oder nahe bey 
demfelben herlauffe, läßt ſich felbige ohne Durchfihneidung oder Durch: 
ſtechung des Darms und völliger Oeffnung der Fiftel faft nie curiren. Der 
sohalben, um diefes zu bewerefftelligen, pflege ich zufördeift einen Singer 

oder einen glatten halben Canal, Tab. XXXV, fig. 11. von Holg , Eifen 
oder Silber in den Maftdarın zu flecfen , und hernach mit einem fpigigen 
ſchmalen Meffer fig. 13, oder Fifte-Schneider fir. 5. oder Stilet, durch 
die aͤuſſerliche Oeffnung singefteckt, den Maft-Darm zu durchſtechen, aber 
inwendig mit dem Finger oder Canal zu verhuͤten, daß der Darm ſonſten 
oder auch die Blaſe nicht verletzet werde: nach dieſem ſelbigen mit dem Fin⸗ 
ger umzubiegen und herauszuziehen, und alles zu durchſchneiden, gleichwie 
vorher gelehret worden. Hat eine ſolche Fiſtel nahe bey dem Hintern ihre 
Deffnung, die Hohligfeit aber geht nicht gegen den Darm, ſondern entwer 
der ſeitwaͤrts oder gegen das perinaum und urethra unter der Haut 
fort, oͤffne ich felbige gleichfalls mit einer Scheere oder vorherbemeldeten Fir 
ftelfiyneider, reinige und heile fie, wie vorher gefagr. | —— 

12. In der dritten Art dieſer Fiſteln wo feine aͤuſſerliche Oeffnung Cur, wo 
iſt, als welche man haup ſaͤchlich blinde Fiſteln nenner, muß in der opera aͤuſſerlich 
tion eine gemacht werden; denn fonften Fönte man nicht zufommen, die Siftelfeine Oeff⸗ 
zu curiren.  Derohalben wenn aufferlich Feine Oeffnung, ſoll man bey demnung . 
Hintern wohl unterfuchen und nachſehen, ob nicht einige Geſchwulſt, Härte 
oder ſchmertzhaffter Ort, welcher ordentlich was roth zu feyn pfleger, wahrzu⸗ 
nehmen ; und wenn man dergleichen ſiehet, oder gar durch das Fühlen diedarz 
unter gelegene Hohligfeit und Materie püret, muß man dafelbft, indem der 
Finger im Hintern, um die Gefhwulft auswärts zu drücken, mit einer geoffen 
lancette oder incifions-Meffer eine gute Oeffnung bis.in die Hohligfeit fte 
chen oder fihneiden, und aljo aus der unvollfommenen Fiftel eine vollfonmes 
ne machen; hierauf die Wunde noch etwas erweitern, mit carpie wohl aus 
füllen, damit fie fich wohl erweitere, und verbinden, "Nach diefem muß man 
bey folgendem Verbande der Fiftel fernere Beſchaffenheit wohl unterfuchen, felz 
bige, wo es nöthig, ausſchneiden, die Hohligkeiten. unterfuchen, den Darm 
vollends durchſchneiden/ und im übrigen verfahren, wie bey der vollfommenen 
Fiſtel gelehret worden, Giche de Dran obf. 82. has mei 
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Andere 13. Könte man aber dergleichen Geſchwulſt oder Hohligkeit aͤuſſerlich nicht 
Manier. deutlich ſpuͤhren, innerfich aber mit dem Singer beffer einer Oeffnung gewahr 
„werden, muß man einen biegfamen ſilbernen Drath fo biegen, daß fein Ende 
etwa zwey Singerzbreit umgebogen ſey. Siehe Tab. LAY. fe. 1: Den 
umgebogenen Theil des Draths A bringet man mis einem Singer der lincken 
Hand in den Hintern, ſuchet die Oeffnung im Maſtdarme, mit oder ohne das 
fpeculum ani, und frachfet folchen mit den umgebogenen Ende in die Oeff⸗ 
nung der Fiftel G fig. 1. zu bringen, Wenn diefes gefihehen, ziehet man mit 
der rechten Hand den Drath bey B an, bis man die umgebogene Spise von 
anffen neben den Hintern bey Fipühren fan, Alsdann faffer man den Drab 
mit der Lincken, mifder Rechten aber macht man an dem Orte, wo ſich der 
Drath fühlen läfler, sine incafion, bis in die Hohligkeit der Fiftel: und warn 
dieſe geoͤffnet bieget man hernach den Drath A weiter herum, wie cine Hand⸗ 
hebe fig. 1. DD. welche man anzicher, und alsdann mit einen Meſſer oder 
Sccheere alles, was darzwifchen , -durchfchneidet, gleichwie bey den vorigen ft 
gefaget worden, and) zugleich ale Härtigfeiten, wenn welche vorhanden, wege 
Schneide, Koͤnte man aber von auſſen die Hohligfeitdiefer Siftel durch) vor; 
hergemeldere Anzeigen ſpuͤren, follman dafelbft eine Deffnung machen, fo hat 
man der jetzo befchriebenen mähfamern Manier, mie Ginbringung des Draths 
durch die innere Deffnung, nicht noͤthig. An flatt diefes Drache koͤnte man 
auch einen andern bequemen Fiſtel⸗Schneider, oder auch wohl das von Herrn 
D. Bafs befchriebene neue Snfteument Tab. XXX V. fig. 3:30 dem Ende gebrau⸗ 
| chen, fonderlich wo die Oeffnung nicht gar tieff im Darme waͤre. — 
Wasnach 14. Nach der inciſion, auf welche Manier auch ſolche geſchehen, wenun 
der opera-alle Hohligkeiten eroͤffnet, der callus wohl abgeſchnitten und Learificiret, fü 
tion zu let man die gange Hohligkeit der Siftel fo vollvon zufammen gerollten &äppe 
Fun. gen umd zuſammmen gedrcheter carpie, als nur ſeyn kan, (devenunterfieman 
| wen etwa ein ſtarckes Bluten entſtanden, mit einem, blurfüllenden 
Pulver beſtreuen oder blutftiffenden iquor befeuchten (oT), damitfiefeinwohl 
erweitert, und hernach deſto befler gercinigef werden koͤnne. Die unterſte ſoll 
man auch, wenn die Siftel tieff, an Faden feſt binden, damit man bey dem 
Verbinden willen möge, ob alles Heraus, oder nicht, Hieruͤber legt man erſt⸗ 
Tich eine Tange ſchmale, doch dicke compreſſe, dann eine, die etwas groͤſſer, 
hernach eine viereckigte, wie bey dem Borfalle des Maſtdarms iſt geſagt worz 
bden damit alles fein gleich werde, und bindet ſolches mit einer ſtarcken Bin⸗ 
de Tfeſt. Waͤre ein gar ſtarckes Verbluten vorhanden hat man 
eine Art eines ſtaͤrckern Verbandes noͤthig, welches unten im 3. Theile, im 5. 
Cap. $: 7. beſchrieben. Hierauf bringet man den Patienten zur Ruhe: und 
wenn derfelbe blutreich und bey der operation nicht viel gebfuter, laͤſſtt man 
ihm nach der operation abermahl zur Ader, damit nicht leicht eine — 


» 
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dung möge darzu ſchlagen. Das erſte Verband macht man vor dem zwey⸗ 
fen oder dritten Tag nicht auf, es fey dann, daß der Patiente müfte feine 
Nothdurfft cher verrichten; wobey aber doch zu obferviren , daß offt nur eine 
bloffe Reitzung zum Stuhle bey diefen Patienten ſich einfinde, ohne daß die⸗ 
ſelben was verrichten koͤnnen. Derohalben man alfo nicht cher aufbinden fol, 
es ſey dann folches ein rechter Ernſt: und fo offt er ſolche nachmahls verrich⸗ 
ten will, muß man vorhero das Verband wegnehmen, damit der Stuhlgang 
fort koͤnne, und das Verband nicht vom Unflathe heßlich werde, Nachdem 
er aber zu Stuhle gewefen, und was vom Unflathe in die Siftel gefommen, 
foll man ſolches mit warmen Weine oder einem Schwamme ausreinigenz herz 
nach wieder mit carpie ſtarck volfüllen, um eine gute weite Oeffnung zu erhals 
ten, welches mit dem digeltiv, werunter, wann ſtarcker callus vorhana 
den, was rother precipitat oder Zgyptiac zu vermiſchen, wohl ſoll beſtrichen 
feyn, damit alles übrige unreine, faule und callöfe, das nicht weggefthnitten, 
noch möge weggezehrer werden, und fo verfähret mar täglich, bie alles unna⸗ 
türliche weg. Hierauf verbinder man mit Wund ⸗Balſam, bis der Grund 
mie gutem Sleifche ſich anfüller, die Materie fich mindert „ ihre üble Farbe 
und Geruch verlieret,, und nach und nach das ganke Gefchwüre verwächfer, da 
man dann endlich folches mit truckner carpie austrucknet und heile. Kinder 
man bey dem andern oder folgenden Verbande mehrere Hohligkeiten, 
welche man bey der erfien operation nicht obfervirt,, oder wegen Schwachheit 
des Patienten nicht hätte öffnen Fönnen, als worauf fornderlich die erfte 144 
Zage wohl acht zur geben, muß man felbige alsdann noch eröffnen, wie vorher 
geſagt. Man erkennet aber, daß. noch Hohligkeiten da find, 1. durch dag 
Geſicht und Sucher; 2, durch das Drucken, und 3, aus der dünnen wäflerig- 
ten Materie, welche noch nicht fich geminders, auch weder confiftence noch 
Farbe geändert, Im Gegentheif aber wenn die Materie anfängt weiß: und 
dicklich zu werden, felbige auch feinen üblen Geruch mehr bat, und die quan- 
titaͤt fich vermindert, fo iſt guter Erfolg zu. hoffen Wenn hierauf das Steifch 
von allen Seiten anwächfer, und die Materie ſich mehr und mehr vermindert, 
läffer man die Wunde alsdann zuwachſen. Damit aber die Patienten nicht 
mehr als einmahl des Tags moͤgen genöthiger ſeyn, ihrem Stuhl zu verrichten, 
als welches dem Chirurgo die Arbeit verdoppeln, und auch felbften die Heilung 
verhindern würde, foll der Patiente bep der Cur wenig und: faft nichts 
als Suppen effen, damit nicht viel Unflath koͤnne generiret werden. 

15. Daß die complicirten Siftelr mit einer carie oder Geſchwuͤr an Was bey 
der Blafe, fehr führer zu heilen und zu curiren find , haben wir ſchon oben compli- 
8§. 2. und 5. angefuͤhret. Wenn aber ebenfalls das os ifchii oder heilige Bein —* Fi⸗ 
von einer caris angegriffen waͤre; fo muß man das Geſchwuͤr nicht nur gel, s 
hörig erweitern, um defto beiler-auf den Grund zu kommen, ſondern BONN 

AH 
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auch medicamenta wider die caries applieiren, worunter ich fonderlich die - 
eſſent. ariſtolochiæ rorunde fehr gut befanden habe, anbey innerliche Blur: 
reinigende und wider den ſcorbut fonft gebräuchliche Argeneyen, wie auch mer- 
curialia verordnen, wenn efwa was venerifches dabey wäre, bis der Grund 
‚völlig rein und zur Heilung fih anlaͤſſet. Allein die Sifteln ; welche die 
Blaſe angegriffen haben, find noch ſchlimmer und meiftentbeils unheil⸗ 
bar. Doc) läffer fih bey fonft gefunden und flarden Perfonen zuweilen noch 
wohl wag gufes ausrichten, wenn man nebft den ſchon belobten Medicamen? 
ten das Geſchwuͤr von auffen auch fleißig reiniget und gehörig tractiret. 
Was fne 16. Es werden ſonſten noch verſchiedene Manieren von den alten audtori- 
— bus, ſonderlich Hippocrate a), Celfo b) , Aginetac), Albucaſi d), beſchrieben, 
wiffen, die Sifteln zu heilen, theils durch Binden und Brennen: theils durd) corro- 

- five und andere methoden : gleichwie hiervon Seultetus und andere fönnen 
nachgefehen werden, Es find aber felbige entweder nicht fo gut, oder doch wer 
nigftens nicht beſſer, als jet befchriebene Dianieren 5; derowegen ift unnöthig, 
um Weitlaͤufftigkeit zu verhuͤten, felbige bier alle zu befigreiben, Es iſt auch 
zu merefen, daß, wenn der fphindter des Maſtdarms von der Verſchwuͤrung 
fehr zerfreffen, oder fonften feine Krafft verlohren, oder lahm worden, ſolche 
Beute hernach den Stuhl nicht mehr halten koͤnnen; bey andern aber, 
die fonften gefund, und. der fphindter nod) gut, Fan derfelbe wohl zwey, drey 
ja mehrmahl, wo es nöthig , durchſchnitten werden, ohne daß ihm folches 

was ſchade. Wäre ein Patient zu alt, oder zu febwach, oder zu un⸗ 
geſund die operation auszuſtehen, oder der Schaden zu ſchlimm, oder zu 

‚tief gegen den Leib gienge, daß man feine operation ficher mehtrevornchmen 
koͤnte, muß man folche licher unterlaſſen, und den Patienten nur mit veiniz 

- genden injedtionibus und dienlichen balſamiſchen Medicamenten tradtiren, um 

ihm das Ubel erträglicher zu machen 5: fo. koͤnnen bey ſolchen Fiſteln, fonderlich 
wenn die Leute gute diet halten, fie offt noch lange leben, und alt dabey wer 
den: welches vor beffer. halte, als mit Lebens⸗Gefahr eine operation mit ihnen 
vorzunehmen »  Librigens weil der König in Srandreich eine folche Fiſtel ger - 
habt, und durch) das Schneiden davon iſt geheilee worden, meldet Diomis, ein 
Stansöfifcher Chirurgus , im feiner chirurgie, daß viele Frantzoſen zu Paris 
dazumahl zu den Chirurgis gekommen, und begehret, daß man ihnen eben 
ſo eine operation oder Schnitt am Hintern machen möge, wie man dem Koͤ⸗ 
nig gemacht, ob fie ſchon keine Fiſteln gehabt hätten, um dadurch nur dem 
RKoͤnige alles nachzuäffenz welche Narren aber Dionis felbften billig auslacht; 
— EEE ER indem 


aA) In einem beſondern Buche von Fiſteln. 
) Lib VH. cap. 4 . 4.— — 
ce) Sn feinen ſchon offt angeführten Schrifften. 


d) Pärc, II. cap, 86. welcher nur allein das Brennen ruͤhmet. 
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indem fie folches nur darum haben wollen thun laſſen, daß fie ſich ruͤhmen koͤn⸗ 
ten, fie hätten die Kranckheit des Königs gehabt, auch deffelben 
operation ausgeftanden, und haben alfo gleichfam daraus eine galanterie und. 
Ehre machen wollen, 

17, Letztlich, weil diefe operation und Eur eine von den wichtigſten in der Noch eini- 
chirurgie ift , als habe hier noch einige nünliche Lehren, um diefelbege Erinne- 
deſto vollfommenerzinmachen, wollen anhängen: und zwar ı) foll man demTungen. 
Patienten bedeuten, weil fie nach einer fehweren operation ordentlich in acht 
oder neun Stunden Fein Waſſer laſſen Eönnen, daß fie deswegen nicht 
erfihreefen, oder fich alteriven moͤgen. 2) Befchreibt Garengeot eine bandage 
von Heren Arnaud, die bey diefer operation dienlicher feyn folle, als die gez 
woͤhnliche: melche wir unter den bandagen befipreiben wollen a), - 3) Ein 
guter Chirurgus ſoll bey diefer operation Die Oeffnung allezeit viel weiter 
machen, als der Grund ift, fo fan man alles beffer reinigen und heilen, 

Und deswegen muß er bey wichtigen Sifteln nicht mit der erſten incifion zu 
frieden feyn, fondern nach diefem, wo es noͤthig, noch zwey in das Ereuß mar 
hen, und hernach alles was hart, faul oder verdorben ift, mit einer Scheere 
und gutem Meffer wegfchneiden, denn fonft kommt die Fiſtel leicht wicder, wo 
fie nicht gruͤndlich geheiler if. Dan Fan auch die Härtigfeit, wenn einige 
vorhanden, mit einem Haͤckgen oder Zänglein faflen, um felbige beffer abzu⸗ 
fhneiden, follaber immer mehr gegen das os ilchium , aflwo nur Fett ift, ale 
gegenden Darm fehneiden, um folchen nicht zu verlegen. 4) Wenn die eff- 
nung der Sifkel weit vom intern, das ift auf den Hinterbacken, und 
man finder mit dem Sucher, daß derfelben Gang gegen den Hintern zugehe, 
und zwar nicht gar tieff unfer der Haut, foll man nach Anweifung des Sw 
chers eine hohlefonde, mie man fonften mit dem condudor femina zu thun 
pfleget, bis auf den Grund bringen, den erften Sucher heraus nehmen, in jez 
nes Furche aber eine Scheere oder Meffer hinein bringen, und alles, was darz | 
über ift, durchfehneiden. Hierauf verbindet man die Wunder den folgenden 
Zag aber vihtiret man diefelbe von neuen, und verfähret hernach damit, wie 
S. 7. geſaget. 5) Mach_diefer methode foll man auch verfahren in allen Si 
fteln , welche eine fehr enge Beffnung haben, und man wohl erweitern 
will, 6) In Fifteln, wo der Darm durchfreffen,, ſoll man das filer nicht 
durch das vom Fiſtel⸗Geſchwuͤr gemachte Loch in den Darm ſtecken; 
fondern ein wenig über diefem ein frifches Loch durchſtechen, fo wird man die 
callofitzet diefes Lochs defto beffer Fönnen wegbringen, Haͤtte man en 

\ eins 


a) Auch hat D. Baßs in obangeführter differt. eine befondere bandage befchrieben, wel⸗ 
cher man ſich auch bedienen fan, ſonderlich wenn man den herabhangenden Theil 
breiter und weiter gefpalten machet. Sale 


a 


e 


Mo Vond denen ehirurgifihen operationen, 


kein friſches Koch gemacht ‚ muß man hernach den Darm, ein bis wey 
Meſſerruͤcken breit, auf dem Finger aͤufſchneiden, um das verhaͤrtete vollends 
weggunchmen. 7) Zaͤtte man eine geoffe Aber eröffnet, fol man fie, 
wo es gefchehen Fan, umftechen und binden. Könte aber ſolches nicht ſeyn, 
> fol man zuſammen gerollte Carpie an einen Faden gebunden‘, in liquor Aypti- 
cus gefauicht, und wieder ausgedruckt auf die Oeffnung legen, die Wunde herz 


nad) volfällen, dicke compreflen überlegen, wohl verbinden, und alsdann 


einen Diener mit der Hand eine gute Weile das Verband feft andrücken laſſen a). 
8) Wenn was venerifäbes dabey, fo muß in der Eur darauf zugleich gefez 
hen werden? denn ſonſt richtet man nichts aus, 9) Wenn die Wunde ſich 
feblieffen will, ſtecket Garengeot eine eines Fingers lange Wiecke von Car 
pie mit pompholyx bedeckt in den Hintern, fo werde felbige defto beffer aus⸗ 
trucknen. Doch diefes ift nicht allemahl noͤthig; weil truckne Earpie hinlaͤng⸗ 
lich iſt, wenn das Geſchwuͤr nur rein und heil iſt. ar kan man noch 
le Drans obſ. 82, 83. 86, nachleſen . 


= 





Das —— 


Von dem — am Hintern. 


Warum (OS; iſt zwar im vorhergehenden Capel ſchon von den abſceſſen am Himen 


Bier ni. verſchiedenes gefaget worden; dennoch weil die Gefäß-Sifteln allezeit von 


deleiwird, einem abfcefs ihren Urſprung nehmen , auch diefe jene erklären, habe alfo biee 
auch noch was weitläufftiger von ihnen zu handeln vor nützlich gehalten ‚und. 
felbige bier befchreiben wollen.  - 

Unterſchied 2, Einige abfcelse entſtehen gehling ; einige aber nad) und nach. Die 


derfelben erſte Arc fängt wie ein Blutſchwaͤr an, wird bald ſehr groß, und verurfacht 4 


und Ur— 


ᷣ ung üble Zufaͤlle in wenig Zeit, Es zeige ſich anfangs mit einer kleinen ſehr har 


ten Geſchwulſt, welche offt nicht groͤſſer, als das Ende eines Fingers. Dieſe 


Haͤrtigkeit, welche man gemeiniglich ſehr tieff fuͤhlet iſt mit einer Roͤthe um ⸗ 


geben, und zuweilen ſiehet man an der Haut nichts als eine Roſe oder Roth— 
lauff: von welchem aber die Hitze fo hefftig iſt, daß fie zuweilen innerhalb 
24. Stunden einen ſtarcken ablcels erreget welcher üble Zufaͤlle verur⸗ 
ſachet, wenn man nicht beyzeiten vorkommt. Di⸗ Schmertzen ſind auch oͤff⸗ 
ters fo hefftig, daß fie dem Patienten Hitze, Durſt, Wachen, verlohrnen ap- 
‘petit, Mattigfeit, Fieber, und andere üble -Zufäle verurfachen, und Taffen ſich 
nicht Teicht wieder vertheilen. Die zweyte Act, welche langſam entſtehet, 
wird von den Frantzoſen eine Fiſtel genannt. 3Nach⸗ 


®) Damit dag Blut recht geftißiet werde, und fi 5 nicht in Die Daͤrme agieſe, und 
folglich den Ton verurſache, wie Palfyn in ſeinen chir. operat. cap. 20, anführer. 
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3. Nachdem aber der abſceſs fi) formirt, oder.die Materie zur Zeitigung Bertgnng: = 
—— ſuchet ſelbige einen Ausgang: durchfrißt aber oͤffters cher den 
Darm oder den ſphincter, als die Haut, weil dieſe viel feſter und ſtaͤrcker iſt. 
Indem aber die Materie in dem Geſchwuͤre ſtocket, und ſcharff wird, frißt ſel⸗ 
bige hier und da in dem vielen Fette, das um den Hintern liegt, gleichfalls um 
ſich, und macht ſich alſo aller Orten hin Wege und Gänge, frißt aber auch offt 
Die Haut durchs welches alles bald gefehwinder, bald langſamer gefchicher, nach⸗ 
dem die Materie fehärtfer oder gelinder; als wovon hernach der — der 
Fiſteln entſtehet. 
4. Um einen ſolchen abſcels behoig zu öffnen, foll man einen Potienten Was von, 
fi ch des Urins und des Stuhls erſt entledigen laſſen, und denfelben hernach der O⸗— r 
eben ſo legen, wie bey der Siftel gefagt worden: und ob man zwar beyftuhg Diciet 
diefen abfceflen Aufferlich offe nur eine harte Kleine Geſchwulſt fühler, unter feryirgn, 
welcher man noch Feine fluͤßige Materie ſpuͤret, ſo muß man ſich doch nich 
gleich daran kehren, und meinen, als ob noch) keine Materie da waͤre, ſondern 
man ſoll mit dem Finger am Rande des Hintern oder gar inwendig hinein ühs 
len, dahin, wo man meinet, daß die- Materie ſey, fo wird man folhe offt in⸗ 
wendig ſpuͤren und finden, Wenn man aber da ebenfalls noch nichts als Haͤr⸗ 
tigkeit ſpuͤret iſt es noch nicht Zeit ihn zu oͤffnen, ſondern man ſoll vorhero 
noch ein erweichendes cataplaſina als von Semmel und Milch oder das empl. 
diachyl. cum gummis darüber legen, um dieſelbe beſſer zu zeitigen. | 
5. Das cataplafına und Pflafter aber darff man nicht auf dergleichen ab Wenn er 
fceflen laſſen: weil felbige offt gar geſchwind zu zeitigen pflegen; dann mwermaber noch 
man wartete, bis man die Materie äufferlich fühlen f koͤnnte, würde felbige inalıt reif, 
zwiſchen fo um und unter ſich freffen, und folhen Schaden verurfachen, dab x zu 
man offt nicht mehr oder doch gar ſchwer helffen koͤnte. Derohalben folman”" 
nach roch oder drey Stunden den Umfchlag wegnehmen, die Haut abwifchen, 
den Singer wiederan den Rand oderin den Hintern ſtecken, einen Finger aber von 
der andern Hand aͤuſſerlich auf die Geſchwulſt halten, und im hin⸗ und herdrucken 
a haben, ob man was Materie perfpüren fönne a). 
6. Wenn man dieſes ſpuͤret, ſoll man eine lancette mitten in die Geſchwulſt Wi e er zu 
— ohne den Finger, der im Hintern ſteckt, heraus zu ziehen, bis inoͤfſnen. 
den Ort, wo man judicirt, daß die Materie ſtecke; alsdann hebt man die Spi⸗ 
ge der lancerre ein wenig in die Höhe, und läffer die Diaterie, mit welcher 
‚ordentlich viel Blut vermifcht, unter der lancette in einen Loͤffel oder anderes 
Gecſchirre herauslauffen: wobey man die Gefchwulft etwas mit dem Finger dru⸗ 
cket, um der Materie beſſer heraus zu helffen. | 
Sirtll. 2: | >, Nach⸗ 


a) Es Ichren zwar einige, man ſolle dieſe abſceſſe nicht eher Sen, als bis fie voll 
ee ; als Clacius in feinen obfervat. pag; 215. Mi); ao nicht J fol« 
gen rathe 


986° Vom dem chirurgiſchen operation. 


* 


— 


— 


Was nach 7. Nachdem genug Materie herausgefauffen, um zu zeigen daß der abfeefs 
der Oefſ⸗ geoͤffnet, ziehet man die lancette heraus; im Ausziehen aber ſchneidet man in 


nung zu 
— 


einer geraden Linie alles durch, was über der lancette iſt. Hierauf ſtecke 
man einen Singer in die Oeffnung, um den Sig der Krandkheit zu erweitern; 
welches fich alsdann gar leicht thun läßt, weil die Materie dafelbft eine Hohe 
ligfeit gemacht hat, Ohne den Finger aber heraus zu thun, ſchiebet man bey 
ſelbigen eine Scheere oder Meſſer, das an der Spige ſtumpff ift, hinem, und 


vergröffert damit die Oeffnung nach der Sänge, auf der Seite her bey dem Hinz 
tern. Dieweilen aber ein guter Chirurgus hier, wie bey den Fifteln, die Oeff⸗ 


nung der Geſchwuͤre immer fol frachten weiter zu machen, ale der Grund ft, 


foll er, wie bey der Fiftel auch gefagt worden, durd) die Oeffnung noch zwey 
andere Schnitte als ein Ereug machen, und trachten mit einer ſpitzigen Scheere 
und Meffer alles harte und callöfeweggunehmen. | 


Wie er zu 8. Um diefe abfcefle, wenn fie groß find, zu verbinden, füller Garengeot 
verbinden. drey oder vier groffe Wiecken von Leinwand gemacht, nach verſchiedener Gröffe 


des abſceſſes hinein, an deren jeder ein Faden muß gebunden ſeyn. Den ers 
ften von diefen Wiecken ftedfet er, feiner Befchreibung nach, in den Grund 
des Geſchwuͤrs leget den Faden in einen Winckel oder Ecke der Deffnung, 
mercket aber dabey, daß diefeg die erfte Wiecke ſey; mie den übrigen verfähre 
er eben fo, umd leget ihre Fäden in eine gewiſſe Ordnung auflechalbder Wun⸗ 


dc, fo, daß man den andern Tag wiffen möge, welche die erſte, zweyte oder 


dritte Wiecke geweſen. Dieweilen aber diefe Fäden leicht unter einander kom⸗ 


men formen, iſt guf, wenn man an jede einen Faden von befonderer Farbe bindet, 
oder fie fonften auf andere Manier unterfiheider, damit man nicht bey. dem 


folgenden Berbande die erſte Wiecke an ſtatt der letzten herausziche, als wor 
durch ein Bluten koͤnnte verurfachet werden, Liber diefe Wiecken füller man 


Söppgen Leinwand und zuſammen gerollte carpie- Bäufchgen hoch darauf, i 
damit fich alles defto ftärcker zufammen drucke; und che man das übrige des 
Verbands auflegt, fol man den Faden der erften Wiecke was zurückziehen, 


fo würden, (tie Garengeot melde) hierdurch die übrigen alle deſto beffer zu⸗ 
ſammen gedrückt werden, Nach diefem leget man ſchmale compreilen, immer 


eine gröffer , als die andere, darüber, und befeftiget diefes alles mir der Binde, 


welche zu der Fiftel bey den bandagen befchrieben if. ch Halte aber 
bey einem fimplen abfceß fo viele Wiecken ſamt dem befepwerlichen Berz 


mit. genungfamen carpie wohl an, und verbinde fie mit gewöhnlichen com- 
preffen und fimplen Binden, In den folgenden Verbanden nehme dag car- 
pie nicht heraus, auffer was von felbften faft herausgehet , hernach verbinde 
wieder mif dem digeftiv und diachylo, und warte, bis ſolches von felbft aus? 
fallt; ſo ift Feine Verblutung zu befürchten, und das übrige vollends ui zu 


reinigen und zu heilen. 9. Sollten 


"7 


bande vor unnoͤthig. ch fülle dergleichen abfcefle , wie andere Geſchwuͤre, 
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leicht allhier geſchehen kan, fo muß man ſelbige, wo möglich, entweder unter⸗ 


— 


binden, oder mit catpie, in einen quorem ſtypticum getaucht, comprimi- 
ren, mehr carpie darauf ſtopffen, compreffen darüber legen, und was feſter 
verbinden, auch einen Diener eine Weile die Hand auf das Verband halten yen, 
laffen, um folches wohl zufammen zu drucken, und zwar fo, daß er gegen die 
Seite, wo die Ader Tieger, drucken möge, Wie aber weiter in der Eur zu verz 
fahren, meldet Garengeor nicht. Dennoch habe ich folche allegeit vollendet, 
entweder wie bey andern abfceflen, oder wie bey den Gefäß- Fifteln felbften 
befchrieber worden Wenn folche abfcefle was venerifches zum runde har 
ben, oder Schwaͤmme und calli darinne entſtehen; fo find. 
rialia nicht zu curiren. Giche le Dran obſ. 84. 85+ 
10. Übrigens wundre mich auch, daß da Garengeot , 
nen Befchreibungen ziemlich accurat iſt) zwar die Fifteln in vollfommene un 
und unvollfommene getheilet, und foldhe auch auf die Ark, wie wir, und wie 
felbige zur erfennen ꝛc. beſchrieben; dennoch) in der Eur oder operation nur 
bloß allein von der vollfommenen gehandelt, dee unvollkbommenen aber,pergangen. 
fowohl der innerlichen als äufferlichen Eur mie Feinem Worte gedacht, | 
fondern felbige gang mit Stillfehweigen übergangen ; da doc) diefe nicht wer 
niger befondere und verfihiedene Hangriffe erfordern, als die vollfommenen: 
gleihiwie wir in dem vorhergehenden Eapitel gezeiger haben, und alfo auch 
billig nicht hätten follen ausgelaffen werden. Imgleichen hat er auch nichts 
von den zufammengefeten gefagt,da felbige doch auch nicht felten obferviret wer: 


fie ohne mercu- 


Erklaͤrung der fünff und dreyßigſten Kupffer⸗Tafel. 


Fig. 1. Iſt eine Figur, um die fiſtula ani zu erläutern. 4A4der Maſtdarm; 


B der fphinder ani; CC eine vollfommene Fiftel mit einem Gange, welz 
che fo wohl in dem Maftdarme, als auffen eine Ocffuung hat, DD ein 
biegfamer Drath , welcher durch die Siftel eingeftecft , and durch den 
Hintern E wieder herausgezogen wird, um bamit die Fiftel anzusichen, 


und ſelbige, famt dem fphindter defto befjer zu durchſchneiden. F eine 


9. Sollten einige groffe Adern ſeyn verleßer worden , welches doch nicht Wenn A⸗ 


dern ver- 
eßef, und 
wie weiter 


zu verfah- 


der fonften in ſei⸗ Garengeot 
d hat die Cur 
der unvoll⸗ 
kommenen 


iſteln uͤ⸗ 


unvollkommene Fiſtel, welche ſich nur im Darme G öffner, aber auſſen 


geſchloſſen if, HH find die beyden aͤuſſern Enden des biegſamen 


Fig. 2. Iſt eine groffe filberne Platte und biegfame Nadel, aus dem Garen- 


geot, welche bey A ein groffes Loch hat, wenn man etwa nad) der alten \ 


Manier die Fiftel, vermittelft des Bindens durchfehneiden oder auch durch 
eine leinene Schnur, gleich einem ſetaceo, dag Gefchwür und Wunde 
reinigen wolle, Bift die Spitze, womit man in einer unvollfommenen 

Sir iii z Fiſtel 


* 


| J oo. Von denen chirurgiſchen operationen. 
Siſtel den Darm durchbohret und felbige hernach durch den Hintern her⸗ 


ausziehet, um die gantze ‚Höhle der Fiſtel durchzuſchneiden. Es hatdir 


ſes Juſtrument aud) eine Buche, und Fan alſo zugleich ſtatt eins Sur 
chers dienen. Maſier hat in feinen oper. chirurg, eine dergleichen runde; 
Bafs aber: in diſſ. de ſiſtula ani eine platte Madel ohne Suche recom- - 
mendiret, welche man ebenfalls gebrauchen kan. | 
3» Eine befondere Art eines Fiftel -Schneiders, zum Theil ı aus — 

fi v geots tractat von chirurgifchen Inſtrumenten , tom. J. Pag. 337. wels 


ches er jedoch nicht gantz abzeichen laſſen. 444 ift der fehneidende 4 


Theil; BBB der breite Ruͤcken; CD das filberne und. biegſame Stilet; 
.. EE der Handgriff, damit man bey tieffen Fiſteln daſelbſt wohl anfaffen 
und alſo leichter durchſchneiden koͤnne; Fiſt der Ort, wie Tang ich es 


nur machen laſſen, womit ic) in gewiſſen Si teln den Schnitt Feane ver⸗ 


richtet, als wenn es ſo gar lang iſt. 
Eis. 42 5.6.7. Zeigen die aͤlteſten und gebräuchlichfien Fiſtel Schneider an, 
welche bald-Flein, bald groß, wenig oder mehr gebogen, mit oder ohne 
einem Knoͤpffgen, nach dem Unterfchiede der Sifteln. AB. if die Schnei⸗ 
de; BC das runde und biegfame Stilet; GC das Cude; ; DD der br eite 
—— 
Fig. 8. Iſt Herr Baſſens Fiſtel⸗ Schneider. deſſen en fi ichelförmige Sihne- 
de; BB das filberne biegfame Stilet; C die Spitze; DD der Handgriff. 
# * 9. 10. 11. 12,13. Sind Herr Kungens, eines Bremiſchen Chirurgi, 
Inſtrumente welche er bey dem Fiftel! chneiden brauchet „und. beſonders 


fig. 9, eine Art eines hohlen Suchers, mit einem bey & befondets gebos 


genen Handgriffe CD; -aber AB ſtellet die hohle fonde eſchief fuͤr. 
Fig. 10. Stellet die vorige hohle ſonde gerade oder vorwaͤrts für, 4 
Fig. 11, AB prefentivet einen weiten Canal, welchen man bey dem: Fiſtel⸗ 
ſchneiden in den Hintern ſtecket, um Das Mefler fig. 13. darein zu fühe = 

von, damit manden Darm nicht fo leicht: verletze. — de Hanbariff, J 
welcher ebenfalls auswaͤrts gebogen. J 
Fig. 12. Zeiget die Furche des vorigen Canals vorwärts und in gerader 
.  Ymie 4: 
Fig. 13. Iſt ein groſſes langes und ſchmales M eff ſergen welchen: man durch F 
den hohlen Sucher fig. 9. in die Furche des Canals fig. ıı, bringe, um 4 
| den Gang der Fiftel defto ficherer aufzuſchneiden. 
Fig. 14. Ein biegſamer Drath, fo gebogen, wie er bin einer Fiſtel fen fol 
2° welche in dem Darme geöffnet, von auffen aber gefchloffen iſt, wenn man 
das gebogene Ende A durch die innere Oeffnung der Fiſtel bringen, und 
ah bey E fg I; — und ar Sich — | j = : 
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E 8 andern Theils fechfte Eintheilung, 


Denen Operationen, welche an 
Haͤnden und Füllen vorfommen. 


sperationes, (welche an den Händen und Fuͤſſen vor- 
ſchon oben unter den gemeinſchafftlichen opera- 
hrieben, worden, und ift hier bey den Händen nur 
zu handeln vom Wurmeoder böfem Dinge am 
Bo Oberbeine, umd von der Nath der Fiechſen oder 


— ee ee 
Dasr70. Kapitel, 


ine oder böfem Dinge am Finger, 
aronychia, panaritium, ) in Nieder: 
Sachſen, der Daal, 


url airsr; 





















zen derfelben,gleich als. ob ein Wurm darinnen nagre, 
zuweilen auch faft ohne alle Gefehwulft, welcher 


veilen aber, fehr hefftig und faft unerträglich, fo 
‚weder Tag noch Nacht ruhen koͤnnen, fondern be 
gen mäffen: Ja es find dick Schmerken manch⸗ 
ch ben zarten, empfindlichen Leuten daß fie Fieber, 
Ss; und fogroffe Hise befommen , wovon fie in Nas 

ingen und abicefle oder. gar. den Brand am 
h der Patiente, wenn er nicht wohl tradtirer wird, 


Ä 


lieren fon 000 















Kranckheit angegriffen find, Garengeot, welcher 1) Art, 
Kranckheit gefchrieben, macht viererley Arten 2), 


Du „Es Fönnen ſelbige aber meines Erachtens amt , r 
Ben are md 
= 2) — u. 


durch die gantze Hand bis zum Ellnbogen, ja gar f ? > 
fet. Es iſt dieſer Schmertz manchmahl gering, |. 


Na, I, ©; — 
Namen überhaupt verſtanden ein hefftiger, brennender, Was dieſen | 
ender Schmergen an den Fingern oder Daumen, und Zufall ſey. 


N 


— ee ea ——“ 
4 


— 
— — 


al von verſchiedener Art, nachdem dieſe oder jeng IR dreyer⸗ 


\ 
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en er | 
fuͤglichſten in dreyerley Sorten eingetheilet Werden: davon Die erſten 








wenn das LÜbel in der Haut oder auch im Fette der Finger, bald am innen, 


En 


Yrfachen 


bald am aͤuſſern Theile derfelben, um oder unter dem Nagel feinen ei hat; 

beh welcher die Schmertzen und übrigen Zufaͤlle zwar empfindlich, dennoch i 
Anſehung der folgenden noch ziemlich ertraͤglich ſind Die andere Art aber 
ft, wenn das perioflium der Finger⸗Beine altcirer iſt: als wovon, weil eg ſehr 
empfindlich, offt die grauſamſten Schmertzen und hefftigſten Zufalle zu entſte⸗ 
hen pflegen; welche Doch hefftiger oder geringer find; nachdem Daflelbe mehr 
oder weniger angegriffen. Die dritte Sorte fan ſeyn, wenn die nervoͤſe 
Scheide, worinnen die Flechſen, welche die Finger beugen, oder gar ſelb⸗ 
ſten der Flechſe oder die dabey gelegenen Nerven angegriffen: als bey welchem 
Ibel die aller empfindlichfken Schutergen und Zufaͤlle dergleichen vorher: ‘9% 
meldet, zu entftchen pflegen. | 
3. Die Urſache diefer Abel Halte zu Teyn, eine Stockung des: Selig, ui 








derſelben. daraus entſtandene Entzündung an dieſen Theilen, welche die Hitze und der 


der erfien 


- Art. 


Der ans 


— 


dern a, erſten durch den ſehr ein Schmertzen welchen der Be ordenlich 


verſtaͤrckte Pulß deutlich genug anzeigen, amd welches manchmahl von felb- 
fien, das ift , von innerlichen Urſachen, als böfen, diefen oder ſcharffen Ge 
blüte , mandmahl ‚aber von allerley äufferlichen Urſachen, als ſtechen mit Na⸗ 
deln oder Splitter, ſtoſſen, quetſchen, u d. gl. herkommen kan. Nachdem al⸗ 
ſo dieſe Stockung oder Entzuͤndung groͤſſer oder geringer, nachdem nur Haut 
und Fett, oder ein Nerv, der tendo oder das perioſtium angegriffen, nach⸗ 
dem ſind auch die Zufaͤlle geringer oder heffti ger, Einige audtores geben auch) 
vor, daß bey Deffnung diefer Zufälle Würme darinen wären gefunden worden, 
und dahero ihm auch der Nahe Wurm gegeben worden. 


Erkennung 4 Es fangen dieſe Ubel meiſtens nur mit einer kleinen Beſchwulſt an wel⸗ 


che hart, und anfangs faſt ohne Schmertzen iſt. Nachdem aber faͤngt ſie 
an, ſich zu entzuͤnden, roth und ſchmertzhafft zu werden, endlich aber nach 
and nad) die Übrigen vorhergemeldeten Zufaͤlle zu verurſachen. In der erſten 
Sorte wird die Geſchwulſt am groͤſten; in der andern aber iſt faſt gar keine 


| Geſchwulſt die Schmertzen hergegen deſto hefftiger; insbeſondere aber erken⸗ 


net man die erſte Art dieſer Kranckheit aus der ‚geoffen Geſchwulſt, hefftigen, 


dennoch leidlichen Schmertzen, welcher ſich nicht leicht weiter als durch den 


leidenden Finger ohne andere gar ſchlimme Zufaͤlle ausſtrecket. Es liegt die 
Materie nicht tieff, wie in den andern, und Fan man fie manchmahl liegen 
fehen. Dennoch, nachdem diefe Entzuͤndung tieffer gegen das Bein 
oder Flechſen eindringet, nachdem find die Schmersen hefftiger, fo da ſich 
felbige manchmahl bis in den Arm erſtrecken/ und empfi indliche Leute nicht 
ſchlaffen laſſen. 

5. Dieandere Art giebt ſich zu erkennen, und unterſcheidet fi ich von der 


am. 


— 


Das 170, Cap. Dom Wurme oder boͤſem Dinge, 9 gL 


am Ende des. Fingers, und zuweilen auch an den andern Gelencken empfindet; 
wobey zugleich Hise, Fieber , Schlafloßigkeit, convulfiones und manchmahl 
Raſerey zu feympflegen; am Finger aber iſt wenig Gefhwulft noch Entzuͤn⸗ 
dung zu feben , und empfindet auch der Patient Feinen Schmergen am innern 
Knoͤchel des Armbeins, welcher ordentlich bey-folgenden gefuͤhlet wird. 
6. Bey der dritten Sorte ift die Geſchwulſt geringe, und meiftens nur Der dritten 
am Ende deg Fingers; zuweilen aber iſt auch feine Geſchwulſt zu fpühren, fon Art. 
derlich wenn die Entzändung mehr innerlich. in der Scheide des Flechfens , als - ... -. 
aͤuſſerlich; die Schmertzen aber find defto empfindlicher, und faft unerträglich, 
erſtrecken ſich auch durch alle Finger, die gange Hand, den carpus, (allwo fie 
unter dem ligamento transverfo und vingförmigen ligament ſehr hefftig findy 

und den ganzen Arm, bis an den innerlichen Knoͤchel des Armbeins, Callwo - 
die mulculn, welche die Finger biegen, ihren Anfang haben) zuweilen aber gar 
bis an die. Achfel: wodurch grauſame Schmertzen, Schlafloßigfeit, convul- 
fiones und Fieber verurfacher werden. Wenn fi Materie indie Scheide 
der Flechſen ergoffen hat, ſchwillt felbige wegen ihrer Staͤrcke an den Fingern 
nicht viel auf; dennoch Fan man am denen Gelencken der Singer eine Fleine 
Geſchwulſt fpühren. In der Hand aber ift die Gefchwulft gröffer, die Schmerz 
gen aber geringer, und ſchwillt zugleich der Unterzund Ober Arm manchmahl 
fo fehr auf, daß ihn Garengeot fo dicke als einen Schenckel geſehen zur haben, 
verſichert. TER Sa ia en 

| — Nachdem alſo die Kranckheit von dieſer oder jener Art, nachdem iſt auch Gefahr 
die Gefahr und Ausgang zu beurtheilen. Die erſte Art hat nicht viel zu ber und Endi⸗ 
deuten. Dennoch wenn dieſelbe bey dem Nagel auf allen. Seiten, gehet der gung, 
ganze Nagel meiftens weg, wobey die Patienten. offt ziemliche Schmergen Ä 
muͤſſen ausſtehen; iſt es aber nur auf einer Seite, oder an einem Theile deg 
Nagels, ſo geht derſelbe Theil nur verlohren. Wenn die Materie unter dem 
Nagel ſteckt, oder gar den Flechſen, der den Finger ausdehnet, angreifft, verurſa⸗— 
chet ſelbige ſehr empfindlichen Schmertzen. Die andere Sorte aber iſt viel 
ſchlimmer, als die vorige: dann die Schmertzen und andere Zufaͤlle ſind manch⸗ 
mahl fo grauſam und excefliv, daß der Patient muͤſte verlohren gehen, wenn 
man ihn nicht. bald. zu Hülffe Fame, Uber das werden bey dieſem Zufelle die 
Beine offt carieus: und wen. das im aͤuſſerſten Gliede angegriffen, -pfleget 
es ordentlich in der Eur, weil es ſehr Elein, cher gantz herauszufallen, che ſich 
das Verdorbene von. dem uͤbrigen abfondert, Bey der dritten aber find'die 
Schmertzen auch fehr grauſam, dag Sieber, Entzündung und Geſchwulſt des 
Arme, nebſt andern. oben. erzehlten Zufällen ſo hefftig fonderfich wenn groffe 
abfcefle: oder der Brand darzu kommt, daß es dem Patienten dag. geben often 
Fan gleichwie dergleichen Exempel befannt find a), infonderheif, wenn die 

e) Eiche Garengeot 1. c. bey uns aber findet man es — 37 » 


en Et 


ee ef 
ea 2: 


Sr 


Cur durch 
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| — ſonſten nicht von guter Natur find, oder wenn man — bepgeiten 


hilffet. Haben fi) abfcefle am Arme, ſonderlich unter den ligament auf dem 
mufeulus quadratüs radii angeſetzet fol man, wie CA⸗ngrot rathet, dem Par 
tienten in Gegenwart anderer Leute, als Zeugen, fügen) daß ihm ohne Schnitt 


oder operation nicht zu helffen ſey, und daß ihm dennoch der leidende Singer 
-gemeiniglich werde lahm werden; damit man dem’ Chirurgo heenach⸗ wenn 


es geſchiehet, nicht möge die Schuld beymeſſen. 
8. Was die Cr anlanget, fobefchreibet Garengeot gleich die operatiön;oße 


Mediea⸗ was von Medicamenten zu melden, Dieweilen aber andere Stockungen und 


mente. 


Entzündungen fid durch Medicamente öffters vertheilen Laffen, auch diefes 
Ubel ſchon offt, wie viele auctores Begengen , durch Medicamente wieder curi- 


ret worden als halte vor rathſam, daß man folche auch hier verfuche a), und 
nicht gleich zur operation ſchreite, weilen ohne das die Patienten nicht ſo leicht 
darzu zu bringen. Derohalben ſoll man anfangs trachten, die Vertheilung 
| auf dag kraͤfftigſte zuwege zu bringen: welches offt geſchiehet wann der Pa⸗ 


tient feinen Finger in warmen Campher? Brandewein hält, fondertich wenn 
was Theriac darinnen jerlaffen, und folches viele Stunden continuiref wird, 
Imgle chen iſt ſehr gut wenn man Knoblauch, entweder allein, oder mit einer 
Handvoll fabina und Lcordium in Milch Focht, und hernach, entweder in 


dieſe warme Milch den Finger beftändig hält), oder diefelbe mir Tüchern offt 


warm um den Finger fehlägt. In der Hifforie der academie der Wiſſenſchaff⸗ 


m? Twin Franckreich 5) wird recommendiret, den leidenden Singer öffters in fies 


dend ABaffer einzutauchen. Bon vielen wird die afla fotida ſehr gelobt wenn 


man felbige als ein Pflafter dick aufftreichet, und warm um den Singer Din 


det; von andern das weile Haͤutgen aus einem gefottenen Ey um den ſchmertz⸗ 


hafften Dre geleget. Riveriug ruͤhmet als ein gewiſſes Mittel dieſen Schmer⸗ 
Ken zu vertreiben, einen ſolchen Singer einer Katze lang in das Ohr zurhaltenzwor 


bey aber auch wo hefftige Entzuͤndung und Fieber vorhanden, jur Ader zu 
laſſen, und andere gegen dergleichen Entzuͤndungen dienliche Medicamente 
zu gebrauchen. Wenn alſo auf dieſe oder dergleichen Artzeneyen der Schmer⸗ 

gen ſich mindert, faͤhret man damit fort, bis es wieder gut wird. Wolte 
ke der Schmerken ſich nicht verziehen, oder man zu ſpat geruffen worden, 
‚und es das Anſehen gewinnen, ſonderlich wenn das Ubel von der erſten Sorte 
iſt/ als ob er wolte zur ſuppuration kommen, wäre zwar gut, um uͤblen Ge 
folgen ficher vorzufemmen, wenn man gleich jur operation fihritfe,) und den 
Singer. öffnete, Weilen aber die Patienten ſich nicht gern fobald darzu reſol⸗ 


viren, Fan man ein zeitigendes Pflaſter, als diachylum cum gummi darüber 
kgın, big man die Materie beſſer Be — es alsdann in wenigern 


Schmer⸗ 
* Nach Hippoeratis behre aphor, 1 18. ymn 1. apbor. 6 nn 
” An. 1707. pas: a 2.5 isslen 


er we 


Das ry0o. Cap. Vom Wurme oder boͤſem Dinge, 995 


Are EB \ 


Schmertzen und leichter oͤffnen. Bey den zwey letztern Sorten aber iſt das 

lange Warten offt ſehr ſchaͤdlich; weilen nicht nur die Zufälle hefftiger werden, 
ſondern von der Materie entweder die Beingen angegriffen und zerfreſſen wer 

den, daß. man fie muß ausnehmen, oder der Brand, ſchreckliche abfcefle duch, 


A Ä 


den gantzen Arm, oderwohl gar der Tod erfolgen koͤnte. 


9. Um aber die operation wohl vorzunehmen, muß man euftlich betrachten, Wie bey 
was vor eine Art diefes Zufalls man vor fi) habe, Dann bey der erften der erſten 
Art iſt nicht viel Kunſt oder adreſſe vonnöthen fonderlicy wenn die Materie Mt — 
nicht tieff,fondern gleich oben unter der Haut lieget. Da man alsdann, ſobald —— 
man Eyter oder auch nur eine waͤſſerigte Feuchtigkeit, faft als ein Waſſer⸗Blaͤsgen en, 
liegen ſiehet, (gleichwie manchmahl geſchiehet) mit zwey Fingern dis, Datichz 
ten Finger auf beyden Seiten des Geſchwuͤrs faſſet, um die Haut dadurch ein 
bisgen anzuſpannen, und oͤffnet alsdenn mit einer lancette oder Meſſergen das 
Oberhaͤutgen, oder auch nur mit einer Nadel, fo wird die Feuchtigkeit heraus⸗ 
lauffen, und die Heilung ordentlich bald von ſelbſten wieder erfolgen,  Hilda- 
aus (cent J. obſ. 97.) hat offt auf folgende Weiſe die paronychiam ſicher 
und geſchwind curiref. Anfangs hat er den Finger eine Weile in warme Milch 
ftecken laſſen worinn warme Eamilenzund Meloten⸗Bluͤten, ſem. foenigreciund .......7 
cydoniorum gekocht geweſen. Hernach hat er die Haut des ſchmertzhafften 
Orts durchgeſchnitten, und die Haut abgeſcheelet; fo hat er etliche rothe Fle⸗ 
cken gefunden, welche er gleichfalls aufgeſchnitten und das darinn enthaltene 
rothe Waſſer ausgedrucket. Darauf hat er ein Tuͤchlein in aquavit, worinn 
etwas theriac zerlaſſen, eingetaucht und um den Finger geſchlagen; fo iſt der 
Schmertzen gleich vergangen, und der Patiente den Tag darauf wieder geſund 
geweien. DL EEE RE — — —“ 

10. Waͤre das Geſchwuͤr auswaͤrts am Nagel, oder an deſſelben Wenn das 
Wurtzel, ſo geht derſelbe zum Theil, oder nach und nach gantz weg, wie ſchon Geſchwuͤr 
oben geſagt worden. Wäre die Materie aber unter dem Ragel, (als am Nagel. 
wodurch, weil dieſelbe keinen Ausgang haben fan, groſſe Schmertzen, Aufreiſ— 
ſung der darunter gelegenen Theile und hefftige Entzuͤndungen entſtehen koͤn⸗ 
nen) muß man wie Solingen a) und andere lehren, den Nagel, wo die 
Materie liegt, mit einem Meſſer oder Scheere abfehneiden, die Materie herz 
ausdrucken, hernach carpie mit Brantewein oder Kalk: Waffer angefencht in 
die Wunde legen, und ein Pflafter darüber appliciren, bis es wieder. geheilet. 

11. Liegt die Materie unter der Haut, wäre am beften, daß mar Wenn es 
fein beygeiten dafelbfi eine Deffnung machte, fo Fäme man vielem Ubel offt liefunter 
vor. Dann weil die Haut hier ziemlich diefe, fo friß das Eyter öffters leid: der Haut, 
‚ter in das Bein und macht felbiges carieus, alg durch die Haut, Derohalben 

muß man den Patienten, ‚welche die operation nicht zulaſſen wollen, ſolches 
J | REEL LEE andenz 
4) In feiner chirurg. im 4. Theile, cap. 2. - 


— 
* 


I 
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andeuten, und daß man auffer der Verantwortung ſeyn wolle, wenn ge 
ſchehe; inywifchen aber doch das empl. diachyl. cum gummi überlegen, als 


welches am dienlichften ift die Schwärung zu befördern und diefelbe aufzugier 
ben, Wenn alfo die Geſchwulſt von felbften aufgebrochen‘, gleichwie oͤffters 


geſchiehet; fehneidet man die Oeffnung ein wenig weiter, reiniger und verbin⸗ 


der felbige mit digeftiv oder warmen balf: Arczi, worunter ein wenig Brand⸗ 


texwein zu mifchen, und Ieget das empl. diachyl; wieder daruͤber. Bequemt 


‚fich aber der Patiente bepzeiten zu der operation, legt man deffelbigen 


0 Finger auf einen Tiſch fo daß die Geſchwulſt oben zu liegen Fomme, Täßtden 
Arm und Hand von ein paar ſtarcken Leuten feſt halten, damit er denfelben in der 


ie bey 


‚Operation, alswelche manchmahl zimlich fenmerghafft, nicht zurück ziehe, . Als⸗ 
dann nimmt der Chirurgius ein ſtarckes fpigiges Meffer, ſticht ſolches an der Mit 


te desleidenden Glieds ein,bis gegen das Bein, ſchneidet von dar bis andas En- 


de des Singers alle Haut und Feet durch, auf daß dadurch dag ſtockende Gchit 


und Materie, (deren aber manchmahlgar wenig ift) Fönne herauslauffen, und die 


Anfreffung oder Berderbung des Being verhindert werden. | 
12, Bender andern Art, wo Das periofum angegriffen, und die Ma⸗ 


der andern. gecie zwiſchen dem perioffio und Beine lieget, laßt man den Patienten 


die Hand eben fo legen und halten, wie Furg vorher gefagt worden, und verz 
fährt in der operation auf gleiche Weife, wohl acht gebend , daß man recht 
bis auf das Bein das Meffer einfteche, damit die unter dem perioftio ſtocken⸗ 
de Materie wohl heraus fomme ; wovon man doc) offt gar wenig oder gar 
nichts zu fehen befommt. in Zeichen, daß die operation wohl verrichtet, iſt, 
daß die Schmergen fogleicdh davon nachlaffen. Es wollen hier viele, daß man 
ben diefen operationen den Schnitt nicht folle in der Mitte des Blieds, 


fordern an der Seife machen, damit der tendo mufculi perforantis, welcher 


ſich in dieſem Gliede endiget, nicht verlegetj werde,  Dieweil aber diefer tendo 


fich gleich im Anfange diefes Glieds endiger, und nicht bis in die Mitte reiz. 
het, hat man nicht zu befürchten, folchen zu verlegen. Garengeorwillgliihe 
falls, daß man die Deffnung folle auf der Seite machen, aber ohne die Urfe 
ehe dabey zu melden; und wenn anf einer Seite die incifion bis auf das Bein 

gemacht, die Zufälle aber nicht gleich nachlieffen , wäre foldhes ein Zeichen, 
daß die Materie muͤſſe auf der andern Seite liegen, und deswegen folle man 
alfobald dafelbft auch eine incifon machen, wie auf der erſten; und wenn der 
leidende Ort recht getroffen, würden die Zufälle in den Augenblicke aufhören 
Ich halte aber davor, daß es beffer fey die Oeffnung in der Mitte zu machen, 
wenn das gange Glied weh thut; folten aber die Schmergen oder Geſchwulſt 
mehr auf den Seiten feyn oder auch an dem andern Gelencke, oder an dem 
legten , halte alsdann vor das beſte, die Deffnung auf der Seife zu mar 
chen, Denn zu gefehweigen , daß fich die Patienten nicht gerne — 
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ſchneiden laſſen; fo ift es auch dem Chirurgo feine Ehre, wenn er dasjenige 
auf zweymahl verrichtet, was er mit einmahl häfte thun koͤnnen. 
13. Nach der Oeffnung läßt man das Blut eine gute Weile: lauffen; Ja Was nach 
man hilfft gar durch Drucken des Fingers, daß noch mehr herausgehe: und der opera- 
wenn nichts mehr heraus will, fuͤllet man die Wunde mit carpie aus, Teget gun ia 
das empl. diachyl. nebft einer comprefle in Form eines Malchefer Ereuges, " 
mit warmen Brandewein angefeuchrer , über, und verbindet folches mir derzu 
denen Mängeln der Finger gehörigen Binde,. Wenn mam des folgenden Ta⸗ 
ges zum erſten mahl verbindet j- wird ſehr offt ſchwammigtes Sleifch 
zur Wunde hervorragen, welches unerfahrne,als ob ſolches was: böfes zu 
bedeuten, leicht erſchrecken koͤnnte. Es laͤſt ſich aber ſolches mit einer Scheere, 
oder mie dem digeltiv und einem gelinden corrofiv leicht wegnehmen: hernach 
heilet man die Wunde mit ef. myrrhe, ſuccini, oder Peruvianifchen Balfam, 
mie fonften eine Bein: Wunde, Wenn das Bein ſchon angegeiffen, 
muß man mit carpie und elf. myrrhæ oder ariftolochiz rot. die Wunde verz 
binden, und’ felbige fo lange offenhalten , bis daffelbe fich abgeſchiefert. Dies 
weilen aber diefes Beingen fehr Elein, fällt es öffter gan heraus, als daß es 
ſich abſchiefere. Nachdem aber daffelbe entweder ſich abgefchiefert oder gantz 
heraus gegangen, heilet man die Wunde mit vorherbemeldten Medicamenten 
14. Die operation von der dritten Sorte, wonemlich das: Libel in derOperation 
Scheide der Slechfen, welche die Singer beugen , ſich verhält, hat, fo viel mir von der 
wiffend, vor Garengeor niemand befchrieben: die aber, wie er lehret, auf fol Priften 
gende Manier zu verrichten, Man fpüre, meldet er, bey diefer Sorte zuwei Sorte. 
len eine Eleine Geſchwulſt am Ende des Fingers, allwo man aud) ein wenig 
Schwappelung der Materie, der Patient aber fehr groffe Schmergen empfin; 
de: Es follte alsdann dafelbft der Chirurgus mit einem geraden Meffer einen 
Schnitt machen, nad) der Jänge diefer Geſchwulſt; bis in die Scheide der bes 
meldeten Flechſen. Durch diefe Oeffnung Fomme eine wäfferigte Feuchtigkeit 
heraus, worauf der Patient was tinderung befomme: aber bald darauf kaͤmen 
die vorigen Schmergen und Zufälle wieder, und wiffe der Chirurgus offt bier: 
von die. Urſache nicht, Zuweilen hätte die Materie das Ende der Scheide 
von befagten Slechfen ſamt der Haut ducchgefreffen , und ſich felbft einen Aus— 
gang gemacht, welches dem Patienten auch auf eine Fleine Zeit Linderung gebe; 
aber bald hernach kaͤmen die Zufaͤlle wieder, und man ſaͤhe an dem Orte, wo 
die Materie ſich einen Ausgang gemacht, ein klein Stuͤckgen Fleiſch, als eine 
‚caruncul, welches ſehr empfindlich wäre, und beſtaͤndig von einer Waͤſſrigkeit 
angefeuchtet würde, welche höher von der Hand herunter fime, Den diefen 
Umftänden muͤſſe man eine hohle fonde oder Wegweiſer in diebemeldete Schei⸗ 
de der Flechſen ſtecken, entweder durch die Oeffnung, welche man gemacht, 
| REEE Re oder 
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oder welche die Materie felbft gefreffen, fie über die erſte Engigkeit eindeusken, 


und hernach mit einer Scheere oder Meſſer alles durchſchneiden, was überder 


ſonde iftt fo werde man in der Deffnung eine zuſammen geronnene dicke Ma- 


terie finden. Wenn ſich aber das Ubel noch weiter ausſtrecke, muͤſſe man den 
Wegweiſer tieffer eindrucken, und alles, was darüber iſt durchſchneiden, auch 


fo fortfahren, bis man den Haupt⸗Sitz der Kranckheit gefunden. Waͤte der 
Si des Geſchwuͤrs in der Mitte des Singers, und man häfte die 
Deffnung der Seide, bis zur Mitte des erften Gelencks des Fingers gemacht, 
rather Herr Petit die Oeffnung bis drey oder vier Meſſerruͤcken breit in die 
Hand zu erlängern, um die Einſchnuͤrung zu verhuͤten, welche der Reſt der 


Scheide am Finger, allwo fie noch fehr hart und Enorplicht iſt, zu verurfachen 


pflegte; welche aber, da die Scheide in der Hand wei) und haͤutig wäre, dar 
felbft nicht mehr geſchehen Fönte. Ye} en 


Wenn das" 15.’ Softe aber die Krankheit auch den haͤutigen Theil der Scheide von 
Ubel Die in den Flechſen in der Hand angegriffen haben, oder gar unter dem Queerz oder 


die Hand 
and Arm 
fich erſtre⸗ 
dee, 


Hing-förmigen ligament bis zum Unter⸗Arme ſich erſtrecken, und auf dem 
mufculus quadratus radii, wo ordentlich ein guter Theil Fett liege, ein adbfcefs 
entſtanden feyn, müffe man den Wegweiſer unmer in dem Geſchwuͤre fort 
drücken, und alfes durchſchneiden, bis an das vorherbemeldere Band, Wenn 
man dahin gefommen, lafle man die Hand ein wenig biegen, damit dieſe 


© Theile nicht fo fehr gefpanner ſeyn, und trachte die. fonde unter dem Bande, 
durchzudrucken und auf feinem Ende, mit. weldhem man die Haut aufhebet, 


mache man eine Deffnung durch die Haut, feparire die dafelbft gelegenen 
Slechfen und muſculn fo. behutfam alsmögli, und alsdann komme man auf 


einmahf auf den abfceßs, woraus manchmahl eine groſſe Menge Materie herz 


ausfauffe. Wenn man auf folche Art fo glücklich gewefen die ſonde unferdem 


Direer- Bande durcdhzubringen, rathet Here Thibaur (wieGarengeot melder) ein 


Schnuͤrgen, wie bey einem ſetaceum, durchzuſtecken, ſo wuͤrde man hierdurch) 


bey dem Berbinden 'alles das Böfe, was darunter ſteckt, koͤnnen hinweg 


bringen, ohne diefes Band zu zerfehneiden, als welches man fol traten zu 


erhalten, fo viel als möglich iſt. Wollte aber auch diefes nicht helffen, und 
die groffen Schmergen, nebft andern üblen Zufaͤllen anhalten, giebt Herr Petit 
einen Kath, woduch in einem Augenblicke ale Zufaͤlle follen gehoben werden: 
Nemlich, man folle den Flechſen, weicher vornemlich angegriffen, über dem 
Bande anziehen, und ihn in feinem fleiſchigten Theile abfpneiden , fo würden 
alſobald alle Schmergen und andere Zufälle aufhören, Endlich aber, wenn 
Das Oueer⸗Band felbften febon von der Materie angefreffen, ent 
zuͤndet, und Gelegenheit gibt zu den graufamen Schmergen, koͤnne man (8 
ohne alles Bedencken aud) durchſchneiden, fo wiirde der Patient Ruhe befom: 
men, und häffe Herr Arnaud ſolches oͤffters gethan. Koͤnte man. aber in 
dergleichen Faͤllen die farde nicht unter dem Queer a ci 
| - bringen, 


Das zu, Cap . Bon Oberbeine U 997° 


bringen muͤſſe man zwifchen dev.arteria radialis, wo man beit Puls fühler, 
und den Slechfen des: mefeuli fublimis und profundi eine. Deffnung machen, 
diefelbeerwas van einander ſepariren, dafelbft den abfcefs fuchen, und die Ma⸗ 
terie herauslaffen , fo würde hierauf auch alles gleich beffer werden 0), Es be⸗ 
ſchreibet Garengeor ein Exempel von diefer neuen operation, da Herr Arnaud 
nicht nur dafelbft einen groſſen abfcefs gefunden, fondern auch, daß cr dag 
Queer⸗ Band zerfihnitten habe, und dadurch einem Patienten, dem andere 
wegen der graufamen Schmergen und Entzündung den Arm hätten wollen ab⸗ 
fehneiden ‚oder. den Tod prophezeyet, augenblicklich von allen Schmerken ber 
freyet, und auch wieder geheilet habe. Man muͤſſe aber auch bep und, 
nach der Zerſchneidung bemeldeten Bandes die Hand nicht ausſtrecken/ weiz 
fen dadurch die darunter liegenden Slechfen würden aus ihrer Lage ſpringen, 
- und der Patient davon lahm werden. Im Gegentheil aber, wenn man fie 
gebogen hielte, wüchfe daffelbe, ohne Schaden davon zu behalten, wieder zur 
ſammen. VERTRR NE EIER Ä Bra vi 
16. Zum Berbinden wenn. die. Scheide der Slechfen an den Fin Wie zu 
gern geoͤffnet worden, bedienet man fi) Langer, truckner zuſammengerollter verbinden: 
Tarpe⸗ Bäufchgen, welche man auf beyden Seiten des Flechſens leget, um 
ihn zu erhalten, und viele über einander, um eine gufe compreflion zu mas 
chen, und das Bluten zu flilen. Wenn aber eine merckwuͤrdige Ader bey. 
der Hand verletzet, und die. bloffe Carpie nicht helffen wollte, müffe man die 
Ader umftechen und binden; weil die blurftillenden Medicamente, welche or: 
dentlich ſcharff und beiſſend, hier. den Flechſen ſchaͤdlich ſind. Nach diefem 
lege man über die Hand und Unter⸗Arm zeitigende Aufſchlaͤge ſo warn, als 
man Fan, und befeſtige ſolche mit dee Binde, die 18. Koͤpffe bat, Tab. 
IX. fig. 4. BB. welche hier viel beffer, als die aufgerollten Binden: indem fel- 
bige genugfam halten-Fan, und man nicht nöthig hat, den Theil bey dem Ver⸗ 
binden: zu bewegen. Man applicivet den gantzen Theil diefer. Binde auf die 
der Wunde entgegen geſetzte Seite der Hand, auf daß hernach die Köpffe der 
Binde dasjenige, was man auf die Wunde gelegt, wohl faſſen und beveftiz 
gen mögen | | VE RER 





— Das 171. Capitel. er 
Vom Oberbeine. 
Von Be⸗ 


(Ein Oberbein ‚ $ateinifeh ganglium , wird genannt eine Heine unfehmerk- * 
a haffte, harte und bewegliche Geſchwulſt, welche an den Flechſen und Bän- Dalinde 

| | | bt ehe, | en dern heins. 
a) An dieſem Orte habe ich einmahl einen beichwerlichen abfcefs neben der artexia ra⸗ um 

diea gehffast, welcher aber Feine Gemeinſchaͤfft mit den Singern hatte, 


# 


Urſachen. 
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dern der Hand 2), und des carpi, ſowohl inn⸗ als auswaͤrts zu entſtehen p e⸗ 
get; und ſcheinet den Namen Oberbein oder Uberbein bekommen zu haben, 
weil es entweder an oder auf beinigen Orten zu entſtehen pfleget oder weil es 
faſt ſo hart als ein Bein anzugreiffen iſt. Es ſcheinet dieſe Geſchwulſt eine 
Sorte von den Baͤlgleins⸗Geſchwuͤlſten zu ſeyn; von welchen oben pag. 444 
fg. gehandelt worden; welche aber von den andern fonderlich unterfchieden iſt, 
daß fie vornemlich an den Händen, da die übrigen fonftenfaft an allen Theilen 
des Leibes zu entfliehen pflegen. Dahero man auch jego noch dergleichen harte 





Geſchwuͤlſte an den Kopff- ‚Beinen, fonderlich an der Stirne, mit dieſem Na 


men beleget, Siehe eine differt. de — Waiihe im Jahr —— 
gehalten worden. 

2. Die Urſache des Gberbeins iſt eine Verſammlung zaͤher und dicker 
Feuchtigkeiten 5), welche ſich, fonderlich nach einer aͤuſſerlichen Verletzung der 
Flechſen und Bänder, als von Stoffen, Schlagen, Fallen, Verrenckung, 
zwiſchen derſelben fibren und Haͤutgen einſetzet, und nach und nach, manch⸗ 


mahl wie eine Muß oder gar wie ein Ey groß, ausdehnen, Rayſeh ſoll ein⸗ 


ntahl eines bey einer anatomie ausgefchnitten haben, das wie der humorcry- 


 fallinus im Auge durhfichtig gewefen c) , dergleichen hat auch im Jahr 1736; 
‚ mein Sohn hier zu Helmſtaͤdt einem Mägdgen aus dem carpo geſchnitten. 


Unter⸗ 
ſcheid. 


Cyprianus faget, daß die Oberbeine von einer Iympha, gleich dem Weiffen 
vom Ey entftünden, welches ſich in den Scheiden der Stcchfen — und 
nimmermehr zur Schwuͤrung koͤnne gebracht werden d). 

3. Es find diefelben nicht nur von verſchiedener Gröfe, ſondern auch zu⸗ 
weilen viele an beyden Händen zugleich, wie in denen mifcell. acad. nat, cu- 
riof, e) ein fonderbahres Erempel erzehlet wird; meiſtens aber iſt nur eins al⸗ 


lein. Einige find rund oder oval; einige gleich ‚andere ungleichz einige find 


Eur. 


ziemlich erhaben, andere aber find meiftens platt, "Einige, fonderlich wenn 


fie noch neu find, Taffen fich wieder vertreiben ; andere — alte, 
find offe gar ſchwer wegzubringen. 

4. Wenn diefelbe noch neu find, Taffenfi fü e f ich vistfältig wiederum acheuen 
wenn man ſelbige offt und ſtarck reibet, inſonderheit mit nuͤchternem Speichel; 


hernach eine plattgeſchlagene Kugel, oder anderes Stuͤck Bley feſt daruͤber bin 


det, und ſolches einige Wochen Tag und Nacht darauf laͤſſet; welches noch 
mehr Krafft hat, wenn man es un mit — reibet. Einige — | 
| mehr 


a) Bey den Alten hat — eine chart ——— am — Sau bee. eihe 
Celfus lib. VU. cap. 6 

b) Sennert. prax. med. lib. V. P.I, cap. 34- ee 

ec) Blancard. colle&. med. phyf. Belg. part. 1. „8. az - re 

d) De fœtu etuba Fallopiana — Pag. 75 . 


"e) Decur. I, an. ul. obſ an 


TRAG RT H br mer Kur üprst 
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mehr auf eine Kugel, womit ein Wild gefchoffen worden, Das oleum petrz, 
ol. philofophorum , imgfeichen das ol. faponis, werden, hie» auch ſehr gelo- 
bet, wenn die Geſchwulſt damit offt und wohl gerieben wird,. : Das empla- 
firum de ammoniaco zecommendirgf Fore/ius a), andere das de ranis cum 
mercur. Zuweilen laͤſt fih ein Oberbein wegtreiben, wenn der Chirurgus ſei⸗ 


nen Daumen an dag Oberbein feft anſetzet, und hernach mit groffer Gewalt, 


oder fo ſtarck er kan, an die Geſchwulſt andruͤcket, «als ob er folheanfeinmahl 
wolte wegdruͤcken, ſo vergeher fie offt in einem Augenblicfe 5). Meekren 

ſchreibet &), manfolle die Hand mit einem Dberbeine auf einen Tiſch legen, und 
hernach mit der Sant, wie Tab, AXXVI. Fig, T. anzeiget, etliche ſtarcke Schlaͤ⸗ 
ge darauf thun, fo würde fich folches offt in einem moment zertheilen. Muys 
lehret auch 4), daß man in alteDberbeine, welche fich nicht wollten zerdruͤcken 
laſſen, offt in einem Schlage mit einem Stocke oder Holtze, ſonderlich wo 

Bley eingegoſſen, vertreiben koͤnne: hernach aber ſolle man zu mehrerer Si⸗ 
cherheit, daß es nicht wiederkomme, den Ort offt wacker reiben, hernach das 
empl. de ranis cum mercurio daruͤber legen und wohl verbinden. Helvetiur 

ſoll mit einem hoͤltzernen Hammer darauf geſchlagen, und ſelbiges damit ver⸗ 

trieben haben: dann es ſcheinet, daß durch einen ſolchen Schlag ſein Haͤutgen 
zerriſſen, und die ſtockende Materie vertheilet werde. Es iſt aber mit dieſem 

Schlagen vorſichtig umzugehen) damit wicht ſonſten was zerfehlagen, und groͤſ⸗ 
feres Ubel dadurch verurfacher werde Wenn aber'das-Oberbein nach allen 
diefen Manieren nicht vergehen, oder man ſolche etwa nicht gerne gebrauchen 
wollte, kan man ſolches, als eine Baͤlgleins⸗Geſchwulſt/ entweder ausfchneiden, 


wie Solingen oͤffters gethan zu haben ſchreibet e), oder mit einem corrofiv 


wegnehmen. Sch habe felbft erliche ausgeſchnitten; doch muß man ſich inacht 
nehmen, daß man Feine Slechfen oder. Bänder verlege. Eifige recammendi- 
ven hier aberglaͤubiſche Mittel; als das Anrühren mit einer todten Hand; oder 
mit der Hand des fiebenden Sohnes, Nachts bey dem: abnehmenden Mond, 
mit gewiſſen darzu gefprochenen Worten, oder ohnediefelben. Siehe Clacii ob- 
fervat. pag. 293, welche Euren aber billig zu verlachen, weil fie ohne Wer: 
nunfft geſchehen, und meiftens nichts ausrichten, _ A 
s) Obf. — III, cap. 9. _ ar ER: Ä | 

b) Aetius tetrab. IV.ferm, III, cap. 9, Muys praxis chirurg, decad, II, obſi 8: 

c) Obfervat. chirurg. cap, 44, * * re 

d) An vorher citirtem Orte, ——— 
c) Chirurg. 4fey Theil, Cap. 14. 

ee 

| | Al Hl 


ſey. 


Was dieſe * 


operation > : 


a 





u er ——— 

iefe operation gefhieet am den Händen, wenn. — —— an oder — 
der Hand, einer oder mehr, durchhauen ſind, um dadurch zuwege zu 
bringen ; daß felbige wieder zuſammen wachſen: dieweilen ohne die Nahe die 





erhanenen tendines offt nicht wieder aneinander wachen, und alfo diejenigen 
Finger, ‚deren, tendines zerſchnitten, lahm würden ‚sund nicht mehr koͤnten 
ausgeſtrecket werden. Es fan diefe ſutur nur geſchehen, wo die Slechfen nicht 
tieff, fondern gleich unter der Haut liegen; gleichwie oben auf. der Hand an 


den Flechſen, welche die Finger und Daumen ausſtrecken A); ingleichen ins 
wendig bey dem carpus, an denjenigen, welche die Hand: biegen; umd am 


Fuſſe an den Flechſen der Bntie» Scheibe ) und des Schienbeins unter 


dem Knie, wie auch an dem tendo Achillis c), und andern mehr 4): denn 


wo die tendines tieff liegen, gleichwie in der Hand, hat dieſe operation bis 


dato nicht wollen angehen. Obſchon dieſe operation dem Avisenna. e); Guido 
de ‚Canliaco PD Saliceto Di ‚Rogerio bh), Lanfranco i); ‚Andrea.areruce: &) 
and vielen andern Alten nicht unbekannt geweſen, ſo ift Doch felbige hernach 
wieder ins Vergeſſen gerathen; oder, weil ſonſten die Verletzung der Flechſen 
offt ſo gefaͤhrliche — verurſachten 2), vor unmoͤglich gehalten worden m}: 
— in gen feculo en — als: — m Seve 
7777 


n A) Eiche die Surf Giräralfhe Baricile abanfafen.pae.ı 198, \ Verde — cap: 
“4 99, Meckren obfervat. cap. 62, Eder edit. lat. cap. 65. 
ID nun Paraus lib, IX Be 36. welcher ſich aber gefürchtet, fisige mwieder uftmen “ 
neben. 
®) — Vesling wieder zuſammen nehen beſehen. Siehe ſine obſerran und erin 


4) Wepfer berichtet dergleichen von den tendinibus Nexorum carpi, fiche feinen tra- 
at de cicuta aquat. p.m, 92. 93. und Stalpart van der Wiel von den FERN, des 
fupinatoris longi und.mufeuli fublimis, — obl. ii: ‚obl, Ale. 
e) Lib. IV. fen. 4.0, cap 2. Ba | * 
f) Tra. 3. cap. 4. 
8) Lib. IL cap.og. | | 
b) Lib. II. cap. 92. | J 
#) Lib. I. cap. 9. Doct 3, cap. 3. und in ſeiner Heinen — — 
k) Bon Wunden, tract. I. b. Icap $.. — 
D Siehe Hippoerat; aph. 19, LAVI und äpfi, 2. fit, vu Are 
m) Daher es Galenus widerrathen Ib, . de ——— — 
9) Obſervat. & epiſt. 9 as diefe operation g en kn pen. Ä 
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rinus a), Felix Wurtʒ ), Purmann c), und ſonderlich ein Frantzoͤſiſcher 
Chirurgus, Nahmens Bienaiſe d), ſolche mit gutem ſuccels wieder erneuert 
und verrichtet, auch nachdem noch viele andere practiciret haben ce), Es wird 
ſolche meiſtens am glücklichften verrichtet, gleich bey friſchen Wunden: den⸗ 
noch kan ſolche manchmahl auch noch nach etlichen Tagen der Verletzung ge⸗ 
eheßß — J 
2. Es iſt aber hier zu wiſſen, wenn dieſe eperarion noͤthig, und mit Wenn pie. 
Nutzen geſchehen koͤnne; oder warnt fie umnoͤthig und unnuͤtze ſey. Dannfe Park. 
es find einige caſus, wo dieſe operation gantz ohnmoͤglich; andere, wo ſelbige nöthig. _ 
wohl möglich, aber gefaͤhrlich; andere aber, wo ſie nicht noͤthig, ob ſie (hen 
moͤglich, weil man offt die Cur ohne Nath verrichten kan, wenn man nur den 

Theil gehörig verbindet g). Derohalben 1) wenn eine Flechſe vieles von ſei⸗ 

ner Subſtantz verlohren, und die Ende ſich gar ſehr zuruͤck unter das Fleiſch 
gezogen, daß man ſie nicht wieder Fan an einander bringen, ſo iſt das Hefften 
vergebens und die Zufammenheilung ohnmöglich, 2) Wenn die Enden derzerz 

theileten Flechſen Fönnen zuſammen gebracht werden ‚ felbige aber gequetfche 

find, würde die Nath fehr ſchlimme Zufälle verurfachen,; daß man fie wieder 

müfte aufmachen und alfo nichts gutes ausrichten; fondern vielmehr fchädlich 

ſeyn. Im Gegentheile aber fol (wieGarengeot mit Recht im Cap, von fu- 

turn lehret) man in dieſem Falle erftlich eine linde Schwürung zuwege bringen, 

und wenn die Entzündung ſich verfheilee , alsdann die Naht verſuchen. Im⸗ 
gleichen fagt;derfelbe, koͤnne man die sertheileten Slechfen der Aus⸗ 

dehner der Singer oben auf der Hand zuſammen heilen, ohne Naht, wenn 

man nur Die Hand ausdebne, und die Singer vüchwirts gebogen 

balte,, wie ich denn dieſe zerhauene Slechfen auf dee Hand felbft etliche 

mahl glücklidy ohne Naht geheilet habe; derohalben wäre die Naht fowohl 

bier, als bey den Biegern der Finger und: ———— der Zaͤhen gantz unnd⸗ 

— * Il: 2 e thig 


a 


a) De efhicaci medicina lib. II. cap. 123. 
b) Bon Wunden cap. 14... ' | En | | 
..e) In chirurg, curiofa pag. 540. verſichert er, daß er ed mehr als zamapl gluͤcklich 
verrichtet, ſo er in feinem Selöfcheer p. too. wiederhohlee.. —* 
A) Verduc, Vauguion, Dionis und andere legen dem Bienaiſe die Ehre der Erneurung 
Diefer operation bey, dawider aber bisher angeführtes ſtreitet. Auch wundert mich, 
daß Fein Srankofe des Maynarzs gedencket, welcher nach Meekrens Bericht in obf. 
52. ſchon im Fahr 1668, meldet, daß felbiger dieſe operation verrichtet habe, 
€) Ertmiller in chir, medica de nerverum vulner. jchreibet, daß er im Jahr 1667. 
oder 66. dieje operation zu Paris verrichten gefehen, aber nicht, von wenn. Giche 
auch Stalpart van der Wiel obf, 45. cent. II, pag. 438. 
H Daß ſchon nach zugebeifter Munde die Slechfe noch Fünne wieder zuſammengenaͤ—⸗ 
het werden, behauptet Verduc loc. eit. und leClere in feiner chirurgie,; Dionis aber 
Awill es nicht glauben. id | 
gD) Siehe Solingens chirurgie lib, 4. cap: 13, aber in der edit. H. cap. 118. 








| J ae —— Gere er; wenn eine ef si einen € Stich ——— oder 
halb abgeſchnitten, oder zerquetſcht wäre, gefährliche Zufälle verurfachte, und 
felbige durch hierzu dienliche Mittel fich nicht mindern wollten 5), muͤſſe man 
die Flechſen abſchneiden und nachdem die fihlimmen Zufälle vorbey —— 
hefften: welches Hefften aber auf verſchiedene Manier geſchehen kan. 
Erſte Ma⸗ 3. Erſtlich muß man das verletzte Glied beugen oder ausdehnen, in die 








* 





nier ſolche beyden Enden, welche zufanmen gehören, firchent und weil das oͤberſte Ende 


u ir von fiinem mufcul gemeinigfich zuruͤck unter die Haut gezogen wird, muß 
ger Rang, man Die Haut dafelbft, und was darunter auffehneiden, bis man denſelben zus 
ſehen bekoͤmmt: hernach ſolchen mit einem Zaͤnglein ⸗) oder wie es ſonſten 
fuͤglich ſeyn fan, gantz gelinde abwaͤrts ziehen und mit dem andern Ende zu⸗ 
ſammen nähen , welches auf zweyerley Manier geſchehen fan; entweder 
mit einer Nadel) oder mit zweyen Wenn man es mit einer Nadel ver 
eichten voill, nimmt man eine ſubtile, feine, gerade und forne etwas platte 
Nadel Tab. XXXVI. fie. 2, 44 mie einem’ doppelten gewaͤchſten Faden BB, 
welcher aber nicht: viel dicker ſeyn darff, als die Nadel felbft , damit er 
durchkommen und der Nadel folgen koͤnne. Am Ende des doppelten: Fadens 
machet man einen dicken Knopff €, ſticht hernach ein Stuͤcklein Leder D wie 
ein kleiner Pfenning groß, fiche fe. 3. lit. AB mit der Nadel duch, und 
drücke foldhes bis an den Knopff € fig. 2. 4) damit der Knopff nicht möge 
durchwiſchen (conl. fig. 4, Aoder fig.7. DE). Alsdenn laͤſſet man die Hand 
ausgeſtreckt auf einen Tiſch oder Bret legen, damit ſelbe in BR — 
wohl ausgeſtreckt bleibe, und alſo die zerſchnittenen Flechſen deft leichter mis : 
gen zuſammen zu bringen ſeyn. Hernach durchflicht man ‚das sberfte En es 





















des Flechſens (nachdem man vorher entweder das Roͤhrgen zum Orgenhalten ; 


Tab. VIIL. fig. 6, lit.c, oder auch nur, ſtatt dieſes den Zeigefingerder linden 

Hand gegen — — halte, um leichter durchzuſtechen) zwey Mefferrücden 

breit von der extremitaͤt oben ein, und unten wiederum heraus; (ſiehe Tab, 

XXXVI. fig. 4, 4) nady diefem auch mit eben der Nadel das ** Theil des 

Flechſens/ von unten nach oben, gleichfalls wieder zwey Mefferrücken breit. 

von der extremität, ‚ und Be aledann die Enden des ai. . 
wo 


4) € verwi ft war: — die Naht der Yusdehner der Singer, dennoch beſchrei⸗ 
bet er, wie ſelbige zu machen, und redet nichts von der Naht anderer. Flechſen. 
») Dayı man fonderlich das warme ol. therebinthine mit dem ol. lavendulæ oder 
dem Ungarifchen Waller verfegt, rühmet- Daverney lobet den balf. copaive mil 
dem oleo ovorum vermifcht. Siehe Garengeors chirurgie. 
9 Wovon man, wenn es hehutſam gefchiehet , Feine Gefahr zu befürchten, wie die 
Erempel, bezeugen , fiche Wuͤrtʒ loc. cit. Dionis loc. cit. 
— 9 Un hatt des Leders nehmen einige bleyerne Plaͤttgen als Ueebren loc. it, andre 
ein kleines ———— u Verdus BIRSE, cap. 32. P. m. 297%, 6 
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wohl zufanimen, damit fie accurar an einander ftoffen mögen ſchneidet hier⸗ 
“auf dic Nadel ab, und macht mit den beyden Enden des Fadens einen Kno⸗ 
ten, unter welchen man aber, ‚che, felbiger völlig zugezogen wird, eim Elein 
Stuͤckgen rund zuſammen gedrehte gewaͤchſte Leinwand ‚oder Taffet (ſiehe 
Tab. IL. fig. 22: leget, und daruͤber einen feſten Knopff mit einer Schleiffe 
machet, (ſiehe fig. 4. lit. B) gleichwie bey der Knopff-Naht p. 51.) geſagt 
worden: endlich verbindet man die Wunde, nachdem ſelbige vorher vom Ger 
bluͤte wohl gereiniger iſt, gleichwie bald fol; gelehret werden. Anſtatt der ge⸗ 
vaden Nadel Fan man auch eine kleine krumme nehmen a) fg: 6. welche. 
aber eineplatte Spitze haben ſoll. Könnte man mit den bloffew Fingern. die 
Nadel nicht fuͤglich durch die, Flechſen ducchftechen, muß man fih des Nadel⸗ 
halters Tab. Vl. fig. 3. bedienen. Wenn die Wunde ſchon etliche Ta⸗ 
ge alt wäre, und alfo die Enden ſchon haͤrtlich und gleichfam calös, foift zu 
befürchten ‚es möchten: felbige fo nicht: zufammen wachſen; derohalben che 
man fie zufammen bindet, folk man an jedem Ende ein’ klein wenig mit einer 
Scheere wegnehmen‘, und hernach zufammen nähen ‚i gleichwie. itzo gefagt worz 
gen. Dder wenn die Wunde fihon meiſtentheils verheilet wäre, mußman 
fie wieder aufſchneiden, die Flechſe behutſam, wo möglich, fepariven, und wie 
mie geſagt wieder zuſammennehen.. mine as; 

4. Diefes ift bisher die gebräuchlichfte Manier geweſen. Herr Garengeor Crrengeots 
aber befchreiber. folgende, welche beſſer feyn folk. Mehmlich man folfe die zer Manier. 
theileten Slechfen nicht entbloͤſſen, noch mit einer Zange herbeyziehen 4), wei⸗ | 
fen diefelbe dadurch leicht verletzet würden und: Schaden Titten; fondern viel . 
mehr felbige famt der Haut erfilich die öberfte , -hernach auch die unterfte; 
nach) vorherbefchriebener Manier 9.3. durchftechen, die Hand ausſtrecken, und 
die Enden hernady durch das Binden zuſammen bringen. Dieweilen man aber 
die Nadeln mit den bloffen Fingern nicht füglich durchbringen, auch die lin⸗ 
cke Hand nicht wohl genug gegenhalten Fan ; folle man die Nadel mit Huͤlffe 
bes Nadelhalters durchſtechen, damit man deſto beffer durchkommen Fönne: 
Nachdem aber eine Flechſe durchſtochen, muß man den Nadelhalter von der 
Nadel wegnehmen, ſelbe mit den Fingern durchziehen, hernach wieder in den 
Nadelhalter feft machen, und die andere Slechfe auch durchſtechen. Die 

| | str Ill 3 Madeln 


#) Wie Maynart gethan, fiehe Meekren loc. cit. und Dionis desgleichen recommen- 
dir | | 


iret. 

5) Es hat zwar Chalmeteus in enchirid. chirurg. (Paris 1564.) lib. II. cap. 11. ſchon 
gelehree, daß man die Flechſe ſamt der Haut, wo es möglich fey, durchfiehen 
und zuſammennehen folle , fiehe auch Verdwc loc. cit p-m. 258. und Charriere it “ 
feiner chirurgie; allen es fchreibet Chalmerens mit Bedacht: wo es möglich fey, 
weil fich die Flechſe offt fo. fehr zuruckziehet, daß man felbige nothwendig erft entder 
seen muß, wis unten aus Coupers Exempel noch deutlicher erhellen wird, 


ar 


004° Bon denen chirurgiſchen operationen, 
Nadeln ſollen zu eben dem Ende Erumm feyn, aber nicht ſchneldend 
auf den Seiten, fondern platt fig. 6, und nicht wie die andern krummen Na⸗ 
deln Tab. L. dit. 5. T. V. damit nicht ſoviel Fibren von den Slechfen zerſchnit⸗ 


ten werden, Unten am doppelten Faden ; wenn derfelbe faft durch den Flech⸗ 


fen gezogen, folle man zwifchen die Schlinge ein wenig zuſammengerollten ge⸗ 
waͤchſten Taffent legen, damit der Faden nicht durchſchneide, fiche Tab. XXXVT. 
fer 4. C. und wenn der Faden auch durch das andere Ende der Flechſe umd 

der Haut gezogen, nimme man die Madel weg, leget wieder ein wenig ge 

wählten Taffent zwifchen die zwey Faͤden, ziehet die zwey Enden der Flcchfe 
zuſammen, daß ein Ende über das andere hinausgehe und macht erſt⸗ 
lich einen ſimplen Knopff über den zuſammengerollten Taffent D und hernach 
eine Schleiffes Warum aber ein Ende über das andere gehen folle, als wel⸗ 
ches der guten Heilung ſcheinet zumider zu feyn, auch von dem berühmten 
Engliſchen Chirurgo Covvper ſchon vorlängfi verworffen worden. 2), giebt 

Garengeot Feine Urſache, und har vielleicht hierin nur dem Yauguion b), Ver- 
due c), Charrier d), und Dionis e) nachgeſchrieben. Waͤre aberdie Wun⸗ 
de fehon alt, die Enden callds, und an die beyliegenden Häutgen angewach⸗ 
feir, miüffe man die Slechfen ablöfen, die callöfe Enden abfihneiden, und herz 


ach verfahren, wie gefagt worden, welches auch angebet, wenn die 
Wunde ſchon geheilet/ und von neuen aufgeſchnitten wird, wie ei- 


et nige gelehret und ſchon erwehnet worden. Man Fan auch diefe Nath eben ſo 


Manier 


mit weh) 
Nadeln. 


gut verrichten, wenn man ſowohl unten als oben ein Stuͤckgen Leder, fir. 3. 
A und B braucher, wie fig. 7. zeiget, und unter den Knoten ein compreisgen 
leget. Dionis ſchreibet noch eine kuͤrtzere Manier vor, und zwar eben 
Diefelbe Naht, welche wir ſchon bey den meiften Wunden angewiefen haben. 
Mehmlich man fölle eine bequeme Nadel mit einem gewächfien Fa⸗ 
dent, mitten durch den einen Theil der Slechfe ſtechen, und zwarvon 


auſſen nach innen, an dem andern Theile aber von innen nach auffen, darauf 


die Nadel wegnehmen, und den Saden über einem runden comprefsgen zubin⸗ 


den, alſo, daß die beyden Enden der Slechfe an einander kaͤmen. Doch wid" — 


die erſte Manier von den meiſten beliebet. | r | 

5. Wenn man biefe operation mie zwey Nadeln verrichten will A, 
gleichwie Nuck ſolches lehret g), nimmt man einen ftarefen, doch nicht gae 
=: | | 0 „DIE 
a) In den akt. Anglican. num. 252. und alt. erud. Lipſ. an. 1700. pg. 2. 
6) In feinen chirurg. operat. pag. 34. 

c) In feiner chirurgie cap. 32. 

d) In feinen chirurg. öperat. cap. 4. | 
e) In feiner chirurgie, demonftr. VII. a a 
F) Dionis loc. eit. ſchreibet, daß er dieſe Manier von Bienaife gefehen Habe, und ge 
dencket nichte von Nucken, die andern Frantzoſen hingegen nichts von Bienalſen. 


g) Chirurgiſche Handgriffe exper. 47. 
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dicken gewaͤchſten Faden, faͤdmet an jedes Ende eine ſubtile Nadel, und ſticht 
hernach eine Nadel, erſtlich durch das eine Theil der Flechſe, von oben bey 
S hinein, und unten wieder. heraus, hernach auch die andern, nemlich ſo, 
Daß beyde Nadeln nicht durch ein Loch, ſondern jede an einem. beſondern Orte 
neben einander, ducchgeftschen werden, Hernach ſticht man das andere Theil 
der Flechſe gleichfalls mit zwey Löchern , von unten nad) oben zu, durch, 
wie bey vorigen, und bey F wieder heraus: und wo die Durchflechung mit 
beyden Nadeln gefchehen , nimmt man. diefelbe hernach weg, Fnüpffet beyde 
Enden nad) vorherbeſchriebener Manier 8. 3; 4 und ziehet dadurch die durch⸗ 
hauene Flechſen feſt zuſammen, damit die Enden wohl Fönnen aneinander. wach⸗ 
ſen. Ehe man. aber den Knopff zuknuͤpffet, leget man. ein. klein Stuͤck⸗ 
‚gen zufammen gedrehetes Leinwand (oder Wachs⸗Taffent) unter jede Schlin⸗ 
ge des Fadens, damit die Faden in den tendo nicht leicht mögen einſchneiden. 
Durch diefen doppelten Stich folten die Flechſen nicht fo Teiche ausreiſſen/ ſon⸗ 
dern beffer zufammıen halten ı Hierauf ſtreuet er ein Dulver von gekochtem 
Terpentin auf/ verbindet die Wunde mit digeftiv oder balfamo Arcei, und 
leget gehörige compreffin und Schienen darüber, damit, die, Slechfe defto 
ruhiger liege; fo wird alles bald heilen, Es ift aber bey kleinen Flechſen die 
erfte Manier dieſer vorzuziehen: theils weil-fie weniger Schmertzen macht, theils 
weil ſie geſchwinder verrichtet wird. Dennoch hat jegtgemelderer.Covvper faſt 
nach dieſer Manier dieſe Naht am tendo Achyllis gluͤcklich verrichtet, wie 
aus angezeigten acten zu erſehen. Solte mehr als ein zendo zerhauen 
ſeyn muß matt, nachdem einer wieder zuſammen gebracht, er 





auf eben dieſe Manier verfahren, | =. 7ER ESG 
6. Wenn die beyden Enden alfo, nach welher Manier es ſey, zuſammen Was nah 
gebunden, appliciret man in die Wunde Derupianifhen Balfam oder oleum der opera- 
terebinthine mit carpıe , lege eine comprefle mif warmen BALL LE Pre 
daruͤber · und bindet unter, die Hand, einen ſtarcken Pappendchzl fg, zmit ,., , 
einer. Binde, damit. diefelbe dadurch allegelt möge ausgeſtrecket Bleiben? Lim, ana. 
den. Ara Fan warmer Brandewein oder. oxycrat gebunden , oder auch derfee "ansiz 
be mit warmen Regen Wärmer Del gefalber werden 3. und anf folde Manier - 95 
‚verfährer man Fäglich „, bis,man fichet „daB Dis Enden wicher zufamimen ge 
wachfen, welches, man aus den, ſchlappen Fäden gewahr weird, Wenn diefes 
geſchehen, fhneidet man den Baden loß, nimme ſolchen nebjt dem Leder oder 
Wachs + Taffent weg, und verbindet hernach ferner die Wunde täglich mit 
Wund-Balfanı und dem Pappendeckel, bis fich endlich dieſelbe voͤllig geſchloſ⸗ 
fen, Solte nad) der Heilung einige Steiffigfeit oder Unbewegligkeit an den 
zuſammen geheilten Slechfen gefpührer werden, tft dienlich den Ort, wo die 
Berlegung geweſen, offt suis dem ungv, dialthex, Mandel Oel/ oder Johan⸗ 
nie⸗Oel zu ſchmieren/ bis er nach und nach wieder beweglicher werde. Be; 
ship (bon Ydalın yadızı 37 wollen 


J N 
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wollen zwar, — die Alten, von neuern noch ———— * Arcaus db): Bie- 
cer ec) und Genga d), Itallaͤniſche und fonft erfahrneMedici und Chirurgi, 
dieſe Naht und Zuſammenwachſung der Flechſen vor Fabeln halten; dennoch 
iſt ſolches durch viele gluͤckliche Proben genugſam wahr zu ſehn efunden, und 
auffer Zweiffel geſetzt worden. Garengeot beſchreibet an ſtatt des Pappendes 
ckels eine eigene nuͤtzliche machine, um den Arm nach der operation hinein zu 
legen damit die Hand ausgeſtrecket und die Finger wohl ruͤckwaͤrts gezoger 
bleiben mögen. tom, 2. pag. 233. und in dem tradtat von chir. Juſttumen⸗ 
ten.tom, 2. pag. 290, welche nicht zu verachfen, doch wird man auf befagt 
Weiſe eben dag erhalten. Ubrigens Fan man auch hierbey tod) conferiren 
| Kimeri differt. de tendinum læſionibus, welche auch in Yalentini chirurgie 
J 763 in it er Berner Gelikens — de tendinum — 




























— K D as 173. Sapiedh 2 starre Sof — 
Bon den op: rationibus and den? MT en. ; 
W 8 Bon 1 Rrlaffn *— den Fuͤſſen/ und Abnehmen derfelben | if — oben 


‚in den gemeinfchafftlichen operationen gehandelt — Re 
ſind nur noch Fetgede zu tractiren — und ‚zwar erſtlich | 


BR der. Naht der Zlechfen an den 9 Ms , 
eg des tendo Achillis, und der — 
ee. ee RE — ER 









— Ar 


Von ber k J— * Si Achilli wird genannt/ dicke ſtarcke Sleafe, —— von den 
2% Maden bis in die Ferſe oder Hacken fich erſtrecket, und den Fuß ausdeh ⸗ 
Steihiens, ‚sie: wann dieſer durchhauen ‚oder entzwey geſchnitten, kan der Verwundete 

den Fuß nicht mehr. bewegen/ und würde Lebenslang lahm bleiben, wenn man 


ihn nicht wieder zufammen: heilete, Garengeot erzehlet dennoch ein Erempeltöm. 


Ak —— 2214 edit. I, oder om. ul. Be 267 edit, I. Dep ein Chirurgus ; 


‚ | "ya dmaeaa Bez 
on Chirug.o oblerv 65; 2.8 Ar RN ide En — BR u 
4 Lib. II, cap. ę. —— — le In 

26) In chiturg.lib. I. cap 47. Ei lan I Be = 


Al In comment: ad aphor. chir, Hippocrat, S 
>) Manget verwirfft Diefe operatien in bibliotheca Pr pra&, tom, mw. Pag: 1 or, 
und in den Noten zum Barbetze geftattet er fie wieder; in der bibliocheoa u ! 
hat er Br ie ung, Bon noch — 


Das 175, Cap. Von der Naht der Flechſen an Fuͤſſen. 1007 


einem Menſchen, der das Ferſenbein gebrochen, den tendo Achillis mit Fleiß 
abgeſchnitten, ohne ſelbigen wieder zu hefften, nnd das abgebrochene Stuͤck 
Bein herausgenommen. Dennoch haͤtte der Patient, nachdem er wieder ge⸗ 
heilet, gehen koͤnnen, als ob ihm dieſer tendo nicht waͤre abgeſchnitten gewe⸗ 
ſen. Was andere von dieſer beſondern Eur halten; und ob fie leicht Mach⸗ 
folger bekommen werde, laſſe an feinen Ort gefteller fyn. Es wäre aber zu 
- wünfchen, daß Garengeot, der fonften viele geringere Schwürigfeiten zu er - 
Fläven, und deutliche Lirfachen davon zu geben, ſich bemühet, auch wegen 
diefer Eur und Gehens des Patienten die Urfachen explicirer hätte, welches 
er aber, weiß nicht warum, hier nicht gefhan hat, Doc erzehlet auch Borel- 
dus in feiner obſ. 2. cent. IL daß ein Chirurgus einsmahls die groſſe Ferfen- 
Flechſe (worunter er vermuthlich den tendo Achillis verſtehet) weggeſchnitten 
habe, weil ſie von einem Geſchwuͤre angegriffen geweſen; dennoch ſey der Pa⸗ 
tien wieder geheilet worden, und ohne Hinderniſſe davon gelauffen, nachdem 
gleichſam wieder eine neue Flechſe gewachſen waͤre. Es haben die Alten die 
Verletzung dieſes Flechſens vor ſehr gefährlich , Ja gar. vor toͤdtlich gehalten, 
zumahl da ſie gehoͤret, daß Achilles an deſſen Verwundung geftorben wäre, und 
iſt feldige zwar fehr gefährlich, gleich wie anderer Slechfen Verlegung, fonderlic) 
wenn fie geſtochen, oder nur zum Theil zerfehniften, als wovon, wie oben bey 
den Wunden pag. 31. ſchon gefaget worden, die gefährlichkten Zufälle ent: 
ftehen. Wenn aber tin tendo gang zerfihnitten , fo hören augenblicklich die 
ſchweren Zufälle auf: und verhält es ſich auch fo mit dieſem tendo ; welcher 
aber gleichfalls, wenn er völlig abgeſchnitten, dennoch wieder Fan geheffter 
werden, wie viele Exempel bezeugen. Jedennoch iſt noch nicht fo deutlich aug- 
gemacht, als einige vielleicht glauben, werımn die Slechfen, wenn fie von 
Hbngefebr verletzet worden, fo traurige Zufälle zu erregen pfles 
gen; hingegen, wenn man ſie nehet, nichts gefährliches darauf erfolge, wor 
von ich felbft geftche, daß ich es noch nicht zur erflären wiffe, ohnerachtet die 
Erfahrung davon am Tage liege, Dahero ich mich auch) nicht vertwundere, 
dag Pareus (im 9. Buch, im 36. Cap.) welcher doch) fonft nicht furchtfam ge 
wefen, nebft andern berühmten Chirurgis, ſich nicht unterſtehen wollen , diefe 
Naht zu machen, wie denn auch Vesling (in der. ıs. oblervat.) ſich über die 
Verwegenheit der Africanifchen Wund-Aertzte verwundert, wofelbft er dieſe 
Naht fowohl ander Slechfe des Achillis, als aud) an den Ausdehnern des 
Schienbeins unter der Knieſcheibe glücklich hatte verrichten, und wie er felöft 
befenner, feine Furcht hatte zu Schanden machen fehen. Doc) beweifen auch, 
auffer Borellus und Garongeot, noch verfchiedene obfervationes, daß die zer- 
fehnittene Slcchfe des Achillis, auch zuweilen, gleich andern Wunden, obne 
Naht koͤnne geheilet werden, wenn nur der Fuß alſo geleget und verbun⸗ 
Mmm mmm den 


u. 


2 a Von denen chirurgiſchen operationen. 


> den werde, daß die benden Enden einander beftändig wohl berühren, bis fie 


wieder zufammen geheiler, 


Wie felbie 
ge zu heſſ⸗ 
ten. 


2. Es geſchiehet dieſe Hefftung oder Jufammennehung auf eben die Manter, 
wie im vorigen Capitel von den Slechfen der Hand ift gefager worden + (ſiehe 


Tab. XXXVL fig. 7. 10.) nur daß man cine ftärdfere Nadel fig. 8A, und 


ſtaͤrckern Saden B nehmen muß, damit fefter fönne zugezogen werden 5 ober 


an ſtatt der geraden Tadel, eine krumme wie fg. 0.9, In der Cur 


verfaͤhret man cben fo, wie bey der Hand iſt gefaget worden.  Cowper, ein 
berühmter Englifchen Chirurgus, hat diefe fürur, wie im vorhergehenden Ca⸗ 
pitel gemeldet worden, mit zwey Nadeln nicht nur verrichtet, und den Pas 
tienten glücklich) geheilee, wie ın den Englifchen adis no. 252, imgleichen 
in adt. erud, an. 1700, pag. 23, weitläufftiger zu lefen, auch in Tab. XXXVI. 


fig. 10. CD abgebildet zu fehen :fontern es haben, wie Garengeor meldet 4), ſolche 


Compers 


Exempel. 


AB. Wenn demnach alles zue Naht gehoͤrige zubereitet iſt; fo 


auch’ Here Thibaut und Herr Co/le öffters verrichtet, und wären allezeit glücklich 
dabey gewefen: dennoch aber befchreibt er nicht, wie ſie felbige gemacht haben, 
inden er nur die Naht der Slechfen auf den Händen befchreibet,  Vesling 
hat auch ſchon ein Exempel befihrichen 5), und meldet zugleich folches von der 
Flechſe der mufeuln, welche dag Schienbein ausſtrecken, der unter dem Knie 
wäre abgehauen, und mit gutem Erfofge zuſammen geheffter worden, Weil 
alfo die meiften bisher fehr unvollkommen von diefer Naht der Flechſe des Achil- 
lis gehandelt, und zum Theil gar nichts davon gemeldet haben, dennoch aber 
viel daran gelegen iftz fo habe vermeinet, nicht unrecht zu thun, wenn ich fels 
bige nach dem merkwürdigen Exempel des Cowpers etwas weitläufftiger bez 
ſchriebe; wobey ich auch noch verfchiedeneg erſetzen erläutern und erinnern 
werde | | & 

3. In Cowperc Exempel war die Flechſe des Achillis bey einem zojaͤhrigen 


Manne drey gueer Finger über der Ferſe gaͤntzlich durchgeſchnitten, und der 


oberfie Theil hatte ſich wenigſtens zwey Daumen breit zuruͤckgezogen. fig. 10. 


fehneidet. Cowper zuerſt die Haut über diefer Flechſe ab auf, welche die bey: 


den Theile der Flechfe AB bedeckete, damit er beffer dazu kommen, und dieſe 


hernach defto behöriger zufammen nehen koͤnne ©), Hierauf ſticht er die erſte 


Nadel ) er 


4 * eit. edit, I. aber in der andern edition hat er des Tbibaut Nahmen ausge 
affen, | BR 

5) Obfervat. & epiftol. XV.  —_ — 

Garengeos verbietet ſolches, und befürchtet davon ſchlimme Zufaͤlle. Allein die gluͤck— 
lich geſungenen Exempel widerlegen ſolche Furcht zur Genuͤge. Ya, wenn die 
Flechfen zu weit von einander gewichen, koͤnnen fie, ohne Diffnung der Haut, nicht 
einmahl wieder vereiniges melden. — 


le — 
er EN — 
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Madel C (welche famt der andern. Ds gerade a) und Elein ſeyn fol) mie einem 

gewächften feidenen Zaden, durch die obere Flechſe Avon auflen nad) innen 6), 
einen halben Daumen breit, von dem zerfihittenen Ende ane), durd, Die 
andre Nadel mit dem Faden. D, ſticht er auf chen ſolche Weiſe ein wenig uns 
fer der erſtern durch die obere Flechſe duch, und hierauf alſo beyde Nadeln 
durch die untere Flechſe B. Alsdenn dehnet er den Fuß aus, damit die zer⸗ 
ſchnittenen Theile an einander kommen moͤgen, und bindet ſie alsdenn zuſam⸗ 
men, und, wenn ſie feſt genug vereiniget — er die vier Enden der Faͤ⸗ 
den ab 2). Auf die Wunde leget er sarpie niit Seen Balſam, hierauf eine 
comprefle und endlid) Die bandage. Damit aber der Fuß gehörig ausgeſtre⸗ 
cket bleiben, und die Naht feſt moͤge erhalten werden; ſo machet er von har⸗ 
ten und dicken Pappen eine Art eines Bogens, und befeſtiget dieſen auf 
dem Vorder-Fuſſe und Schienbeine, alſo, daß der Fuß unbeweglich ausges 
dehnt liegen muͤſſe. Er berichtet auch, daß der Patiente beym Durch⸗ 
ſtechen der obern Flechſe groſſe Schmertzen empfunden babe, aber 
nicht bey der untern. Endlich hat er demſelben Menſchen beynahe ein Pfund 
Blut wege gel ‚und ihn darauf zur Ruhe gebracht, Denfe ben Abend hat 
er ihm eine Inge vom Klatſch⸗Roſen⸗Safte gegeben, Den folgenden T Tag befand 
ſich der Datiente wohl, hatte gut geſchlaffen, und klagte nur über einige Stk 
he, welche er dann und wann des Nachts empfunden und ihn aufgewecket 
hatten. Den dritten Zag verband er die Wunde wie das erſtemnahl, nur daß 
er eine Baͤhung daruͤber geſchlagen aus — Salbey, Rosmarin und 
Lorbeer⸗Blaͤttern zubereitet. Den vierten Tag fand er viele Feuchtigkeit oder 
Glied: Waſſer ander Wunde, Am fechften und achten Tage ward der Ey⸗ 
ter immer diefer und das Glied-Waſſer verſchwand allmaͤhlig. Er fand auch, 
daß die beyden Enden der ee: Flechſe nicht im geringſten aus 

Mmm mm m2 eein⸗ 


6) Garengeot nimmt krumme und ziemlich groſſe Nadeln zu dieſer Naht, allein des 
Cowpers Exempel beweiſet, daß es mit kleinen und geraden Nadeln eben ſo guf an⸗ 
gehe, wiewohl die Funmmen manchmahl bequemer ſeyn koͤnnen. 

b) Dis ſchreibt er zwar nicht ausdruͤcklich, Doch zeigek es die figurs wiewohl auch dieſe 
nicht deutlich genug beweiſet, an welchem Orte er die Nadcl C, ſowohl am obern 
als unterm Theile der Flechſe eigentlich — *5*— und wieder berausgezoge 


habe. 

e) Cr gedencket hier feines x Nadelhalters, welchen Garengeot dagu reconmendiref, 
wi ift wahrſcheinlich, daß er dieſe operation eben jo gut ohne felbigem verrichtet 
abe. 

A) Cowper hat weder ausdruͤcklich gemeldet, noch an der Agar gewieſen, tie er dieſe 
Faͤden zuſammen geknüpffet, ob C mit D, ober C mit C, und DmitD. Ich 
glaube, daß er Cmit Cund D mit D gefnäpfet, und auch keine Compreßgen un« 
ter gelsget babe, und aljo ganz anders als ſouſt andere verfahren habe, wovon bald 
ein mehreres. 


1010 Von denen chirurgifcheroperationen, | 
einander gewichen a), fondern mit einer weiffen Materie bedecket waren, da- 


hero er ftatt des balf. terebinth. die Miyrehen-Effeng auflegte. Hierauf 


blieb die weiffe Materie aus, und die beyden Enden verwuchfen mit einer 

En fhwammigten fubflanz. Darauf verband er die Wunde truden, 

ald nur mit earpie, bald mit Terpentinz Pulver, Am zehenden Tage fahe 

‚er, daß ein Faden in der Naht ſchlapp geworden war; daher fehnitterihn 

‚ab, und zog ihn heraus; nach 2 oder 3 Iagen war auch der andere Faden 

ſchlapp, welchen er alsdann auch abfihnitte und herauszog 2), den Fuß aber, 

vermöge des Bogens von Pappe , noch immer wohl ausgeſtrecket erhielte ©). 

Das wilde Fleiſch wegzunehmen, brauchte er öffters ägende Mittel d), der - 

.  . Patient aber fing nach 30. Tagen an, wieder 3u geben, doch bin» 

2 @ete ee noch etwas. Hierauf lernete er nach und nach) immer beffer, und 

zu Ende des zweyten Monaths vollfommen wieder gehen. Hingegen führet 

Parans ein Rrempel von einem mie einer Senfe zerſchnittenem ten- 

do Achillis an, welcher nicht wieder zuſammengenehet worden, 

daher auch die Wunde viel langfamer geheiler, und ob fie ſich gleich endlich mit 

einer Narbe gefehloffen, doc) wieder aufgebrochen, fobald der Patient nur auf⸗ 
geftanden und gehen wollen e). Sn 

Eine an 4 Vesling gedencket nichts davon , wie die Naht der Flechfe des Achillis 

dere Mas und der Ausdehner am Schienbeine, welche er gefehen, eigentlich fey gemacht 

— „worden, ſondern er ſchreibt nur: daß er dieſe Flechſe an den Bedienten ſeines 

„Baters von den Chirurgis durch etliche Stiche (ururis aliquot) wieder 

„uſammen nehen geſehen, desgleichen habe er auch an einem Araber die Flech⸗ 

ofen unterm Knie, welche mit einem Säbel durchgehauen geweſen, — einem 

| | Tuneta⸗ 


‘#) Der Leipziger Uberſetzer in den act. erud, Lipf. an. 1700. pag. 25. hat die Worte 
‘not a little gang falich, nemlich non parum überfeget, welches einen contrairen 
Derftand hat, als wären Die beyden Enden nicht wenig, das it, febe austinan« 
der gemichen getvefen , da doch or little ſo viel heiffet, als um geringften nicht. 


5) Hieraus fchlieffe ich, daß er die beyden Enden der Fäden CC und DD zuſammen⸗ — 
gekuuͤpffet habe, nemlich C mit Cund D mit D, ſonſt haͤtte er die ſchlapp⸗gewor ⸗ 
denen Faden (eg mag nun C oder D aewejen feyn ) nicht abfehneiden und herauı 


f © ‚sieben fönnen, alfo, daß der andere feft geblicben wäre; fondern, wenn einer lurır 
— ſchnitten worden, haͤtte auch der andere losgehen muͤſſen. Auch ſcheinet er kri⸗ 
nee Stücklein Leder oder der Compreßlein von gewächftem oder gerolltem Taf 
fent ſich bedienet zu baben, und aljo von allen andern in diefer Naht abzugehen; 
doc) Fan man brffer daraus, ald ans andern auktoribus fernen, fowohl wie in der 
Kur, ald mit Heransziehung der Fäden zu verfahren ſey. | BR: 
e) Bon diefem Bogen findet man bey andern Seribenten auch nichts, da er doch ſeht 
nuͤtzlich iſt, den Fuß ſteiff ausgedehnt zu erhalten, welches auf andere Art fo leicht 
nicht angehen wird ; | { ae 
d) Hiervon gedencken gleichfalls andere bey dieſer Eur nichts. 
e) Siehe fein gies Bach, im 36: Cap. 
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Tunetaniſchen Chirurgo auf gleiche Weiſe wieder vereinigen ſehen a), Wor⸗ 
aus man ſchlieſſen ſollte, daß man mehr als eine Naht gemachet habe, wie 
er denn auch nichts weder von der Heilung noch vom Verbinden erwehnet, und 
es alſo ſehr unvollkommen beſchreibet. Es meldet aber D. Kisner, der vor 
dieſem zu Franckfurt am Mayn ein Medicus und mein guter Freund geweſen, 
in ſchon angefuͤhrter diſſ. de tendinum læſionibus, noch eine andere Ma⸗ 
nier die Flechſe des Achillis zuſammen zu neben , welche wir in unſer 
Tab. KXXV1. fig. 7. fo deutlich vorgeftellet haben, daß man Feiner Erklaͤrung 
faſt weiter wird bedürfen, wenn man das vorhergehende genau in Obacht ge 
‚nommen, Mur ift diefer Unterſcheid dabey, daß dabey das untere Ende DE 
zuerft durchflochen wird, und hernach das obere; da hingegen die meiften zu 
erjt das obere, hernach das untere Ende durchzuftechen, und nach diefem die 
Schleiffe mit dent darunter befindlichen Leder und compreflgen unten anzu⸗ 
legen lehren, welches jener an dem obern Theile verrichter hat, Doch halte 
ich es lieber mie Cowpern, welcher oben fig. 10, A angefangen, glaube aber, 
daß es nach Kisners Manier auch gar füglich angehe, er | 
5. Wenn man die jerfehnittenen Slechfen an den Ausdehnern des Schien: Die Naht 
beines wieder durch eine Naht vereinigen wolte, (fo Yesling zwar zuerft geſe⸗ der Flech⸗ 
hen, aber nicht befihrieben hat) fo halte ich dafür, müffe cs auf eben die besien an ben 
ſchriebene Weife geſchehen. Weil aber diefe Flechſe fehr breit ift, und Ei 
Stich in jedem Ende nicht wohl halten möchte; fo fan man das Schienbein Sgien- 
erftlich wohl ausdehnen, hernady die Flechfe, vermittelft einer doppelten Nadel keins. 
und doppeltem Stiche, nach Nucks Manier fig. 4, Eund F defto fefter wieder 
vereinigen Die Wunde beforger man ebenfalls wieder, gleichwie bey den 
Slechfen an der Hand, oder in Coivpers Exempel 8. 3..gelehret worden, allein 
unter die Kniekehle fan man ein Brerlein von Hol oder Pappe legen und ſolches 
eben, wie bey einem Bruche der Kniefcheibe, mit einer Binde wohl befcfligen, 
damit das Knie nicht koͤnne gebeuger, fondern in beftändiger Ruhe und Un— 
beweglichkeit erhalten werden, Doch Hlaubeich auch, daß dergleichen 
- Verlegung ohne Naht wieder heilen Eönne, wenn nur dag Knie und 
der Fuß lange fo gebunden und unbeweglich erhalten, auch, die Wunde gehörig 
fo tradtiret werde , wie jetzo geſaget worden 5 und diefes deswegen, teil die 
Knieſcheibe fo genau mit dem Schienbeine verbunden, daß fie die obere zer— 
fihnittene Slechfe nicht fo weit hinauf ziehen Fan, als die Wadenzmufculn den 
tendo Achillis, folglicy koͤnnen auch die Enden leichter wieder vereiniger und 
zufammen geheilee werden, | 
6. Zum Beſchluß wollen wir noch etwas von der Naht der Binder Fon der 
gedenken, welche eben nicht fo leicht wieder heilen, wenn fie zerſchnitten find, a 
Hmmmmm 3 Da ! 


«) Siehe feine oblerv, & epift. anatom. If. 


Bas 


- Strampfl: 
Abern ſind. theils um die Knoͤchel, doch auch zuweilen hoͤher hinauf an den Waden, Huͤff⸗ 


Wie ſie zu 
curiren. 


J 


102 Don denen chirursifihen operationen. — 


Da ſie aber faſt eben daſſelbe We ſen haben als die Flechſen, ſo bin ich auch 


mit andern a) der Meinung, daß man ſelbige auf gleiche Weiß wieder zuſam⸗ 


men nehen koͤnne ob ich gleich nirgends gefunden, dag es jemand verrichtet. 
habe. Auch Fönte man diefe Naht mit 2. Nadeln und einem Faden, gleich⸗ 
wie die Bauch⸗Naht, machen, welche Garengeot 0) auch bey den Flechſen 


recommenditet, alfo, daß man jedes Ende eines zerſchnittenen Bunds oder 
tendinis von innen nad) auffen ducchfläche, und — Die FM Eur 
— ferner mit der vorigen überein, 





— 174, Sapitel, 


Bon den Krampff⸗ Adern. 


J 


Rum ‚Adern werden überhaupt ge ag, fnotige ER Auffneeke 


lungen an den Adern c), welde fonderlich an den Fuͤſſen, und meiftenz 


sen, Gemaͤchte, ja am Bauche und Kopffe 4) fi) befinden, Sie entfichen 


ſehr offt bey ſchwangern Weibern 5 dennoch auch zuweilen bey andern Leuten, 


fondulich bey hypochondriacis von: ‚allzu vielem dicken zähen Gebluͤte: welche, 


wenn fie groß werden, offt groſſen Schmergen verurſachen auch manchmahi 
aufbrechen und viel Gebluͤte ergieſſen, zuweilen aber gar in übfe Geſchwuͤre ſich 
verwandeln, welches ich ſelbſten geſehen habe. Wenn fie nicht groß find, und 
Feine Schmertzen erregen, werden folche nicht viel geachtet, und bedürfen auch 
alsdann fait Feiner Eur, 


2, Damit felbige aber nicht mögen geöffer werden, ſo iſt ich vorhergegan 


gener Aderlaß dienlich, die Fuͤſſe mit einer expulſiv-Binde zu umwickeln, Tab. 


III. fig. 1. E und ſelbige eine Weile beſtaͤndig zu tragen; welche Binde aber, 
fo offt-fie los wird, wieder frifch foll umgebunden werden, Wo aber diefes 


Ubel Kon gröffer und hefftiger, Fan man die Binde in warmen rothen Wein 


vorher eintauchen, oder adſtringirende Medicamente im Weine Fochen, und. 


eben fo gebrauchen. An ſtatt diefes Fan man auch die Binde in warmen Efig, 


in welchem was Alan gekocht, eingefaucht ‚appliciren ‚um dadurch de Adern 
wieder zu nn und zuſammen zu stehen auch en wenn fi er e fihon groß, 
| en | 


2) Als mit Kisnern in obbelobter di $. 30. — Valentin in — Dag, Bat. und | 
cher ſich auf Fabrieium ab Aquapend. beziehet. 

b) In feiner chirurgie tom. II. edit, II. pag. 278. 

€) Celſus fagit, lib. V. cap. 26. baid anfangs : Den eine Ader aufſchwelle, = sie 
eine Krampff Ader daraus. / 

4) Be: — angemercket lib. VIJ. ‚cap. zu | 
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ein Bley⸗Plaͤttgen darüber binden, Oder man fan ton Hunds⸗Leder Struͤmpf⸗ 
fe, fait wie Stiefeletten anlegen, welche fo feſt muͤſſen zugefehnäree werden, 
als man füglich leiden Fan , fo Fönnen dadurch), wenn man fie Tag und Nacht 
trägt, die Krampffr Adern nicht gröffer werden, und hält folches Dionis vor 
die befte Manier derfelben Zunehmen zu verhindern; weswegen auch derfelben 
Figur aus demſelben Zab. XXXVT. fig. 11. abzeichnen laſſen. D. Harris ein 
Engliſcher Medicus rühmet fehr dic myrrhen-tindtur, um felbige damit offt zu 
beſtreichen, und hernach dag empl. diafulphuris Rulandi überzulegen a), Wel⸗ 
ches vielleicht noch beffer würefer , wenn man darüber eine Binde oder gemel⸗ 
dere Strümpffe anleger. Erae nn 5 — 

3. Wenn aber die Krampff⸗Adern ſchon allzugroß ſind, und zu befuͤrchten, Operation 
daß ſelbige möchten berſten, gleichwie manchmahl geſchiehet oder ſelbige fon derſelben. 
ſten groſſe Beſchwerlichkeit oder Schmertzen verurſachten, pflegt man die dick 
ſten und ſchmertzhaffteſten Knoten, nach der Laͤnge, mit einer lancette aufzu⸗ 
ſtechen, und das dicke Gebluͤte zu 8. 10. bis 12. Untzen herauszulaſſen: her⸗ 
nach auf die Wunde entweder cin Bley⸗-Blaͤttgen oder ein Baͤuſchgen mit bo- 
lus armena und Efig zu legen, und mit einem expulſiy Bande zu verbinden, 
fo heilen hernach diefe Wunden wieder zufammen , gleichwie nach der Aderlaß, 
und werden auch durch die entfichenden Narben bie vorher fehr ausgedehnten - 

Adern ſtaͤrcker, als fie vorher gewefen, fo daß hernach an felbigem Orte nicht 

Teiche wieder KrampffAdern entfichen werden, Die Alten haben felbige weg⸗ 
gebrannt oder ausgeſchnitten 3): da fie denn erſt die Haut dafelbft geöffnet, 

die dicke Ader mit einem Zaͤnglein oder Haͤckgen in die Höhe gehoben, felbiae 

hernach ausgeſchnitten, und die Wunde wieder zugeheilet. Eouey vathet ec), 

dag wenn man felbige gewiß amd völlig loß feyn wolle, man die Geſchwulſt am un⸗ 

terſten Theile mit einer Frummen Nadel, und doppelten gewaͤchſten Faden um⸗ 

fischen, und hernach feſt zubinden foller hierauf die Geſchwulſt mit einer lan- 

cette , fo viek als noͤthig, eröffnen, das Gebluͤte herauslaffen, mit dem di- 

geftiv verbinden , und den Patienten eine Weile ruhig im Bette halten, fo 

würden diefe Ubel am Beften geheiler werden, Es vermeiner aber Harris, 

daß diefes Stehen, Ausſchneiden und Brennen hier unnöthte , grauſam, ja 

gar verweaen waͤre. Doch werden die Schmerken von den Krampff- Adern 
manchmahl fo groß, und brechen wohl gar des Nachts auf, woron mir ein 

Erempel befannt ft, daß man alsdenn nothwendig zu Fräfftigern Mitteln, nem⸗ 

lich zum Meſſer oder Nadeln, greiffen muß. 

4. Es mögen aber ſelbige gehoben ſeyn, auf was Weiſe es wolle, fo muͤſſen Wiefelbi» 

folche Patienten zu weiterer prefervation alle grobe Speifen, und ger ge nr 
“ allzu; — 


4) Diſſert. chiturg. VIII. 
b) Celſus lib. VIE. cap. Zr, 
 *) Chirurgie veritable pag, 236. 


7014 | Bon denen —— operationen. — 


allzuvieles Eſſen meiden, duͤnne Getraͤncke, als Waſſer, Thee oder Caffee trin⸗ 


cken, ſich öffters ‘Bewegung machen, die Süffe taͤglich wohl reiben, auch im 
Frühling und Herbſte zur. Ader Taffen, fonderlich wo. es noch im Anfange ift, 
damit fie nicht ſchlimmer werden, und das Eifen oder Feuer noͤthig haben. 


| Muyſi us ſchreibet in ſeiner chir. rationali dec. I. obſ. 6. von einer Krampff⸗ 


Ader mir einem Geſchwuͤre, welche er alle Jahre einmahl geöffnet, ein 
Pfund Blut abgehapffet, ‚und Wera ex geheilet habe. 








| | Das 175. Sapitel, | | 
Som cmawaannn Nagel a an der groſen 


Wie die ve je iſt dieſes ein ehr ſchmertzhaffter Zufall: indem der Ir der groffen 


Ubel 


he und zu 
curiren. 


Durch die 


operation. 


Zaͤhe tieff ins Fleiſch hinein wächfer, Entzündung und grauſame Schmer⸗ 
gen verurſacht, ſo, daß ſolche Leute nicht mehr gehen Fönnen, und entſtehet 
gemeiniglich von ſehr engen Schuhen. Um fich vor diefem Ubel zu prefervi = 
ven, iſt nichts beffers, als weite Schuhe zu fragen; wo es aber re wuͤrck⸗ 
lich da, laͤßt es ſich ohne operation faſt nicht curiren. Doch habe ich zuvor 
auf folgende Weiſe noch manchmahl geholffen. Man läßt den Patienten den 


Fuß erſt eine halbe Stunde in waͤrm Waſſer ſetzen, bis der Nagel weich wer⸗ 


de, hernach ſchabe man ihn mit einem Feder-Meſſer oder Glas gang dünne, 
und ſuche ihn dann mit einer Sonde gelinde aufzuheben, und etwas carpie zwi⸗ 


fehen den Hagel und das ſchmertzhaffte Sleifch zu bringen; Hierauf Fan man. 7 


mit warnen Brandtewein verbinden, und folches den andern 0 wiederhoh⸗ 
len, ſo laſſen die Schmertzen gemeiniglich gaͤntzlich nach. 
2. Wenn aber ſolches nicht hilfft; ſo muß man zur operation ſchreiten; 


doch muß ebenfalls der Patiente, wie vorhin erſt den onen Fuß eine Wer 
fe in warm Waſſer fegen, damit der Nagel wohl weich werde: und wodas 
geſchehen, fol er den Fuß auf einen Stuhl fegen. Alsdenn läßt man feldigen A 

von jeans ſtarckes feſt halten, nimmt hernach eine ſtarcke Scheere, (wort 
fonderlich die Tab. XXXVT, fig. 12. 13. gar dienlich iſt) bringt felbige m 


ter den eingewachfenen Rand des Nagels, fehneidef dag eingewachfene von 
dem übrigen Nagel weg, und nimmt hernach das abgefchnittene Stüd mit 


einen Zaͤnglein heraus ; welches. aber ohne empfindliche Schmergen nihf ge⸗ 


| ſchehen kan, welche dennoch, wenn die operation verrichtet, bald wieder nach⸗ 


laſſen. Man legt hernach carpie oder eine kleine compreſſe mit warmen Ory⸗ 
crat/ Brandewein, oder Kalckwaſſer daruͤber, und bindet ſolche feſt. Der 


Patiente ſoll ſich hernach ein paar — ſtile halten, keinen Sms — 
| un 


— 
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und den Fuß nicht viel bewegen , damit Feine Entzündung darzu komme, oder 
wenn ſchon eine da, felbige fich legen möge: täglich ein paar mahl Kalckwaſſer 
oder warmen Brandewein darüber. binden , bis die Schmertzen völlig nachge⸗ 
laflen. Solte was. wildes. Sleifd) heraus: wachfen, gleichwie offt geſchiehet, 
äßet man ſolches mit ein wenig ‚gebrannten: Alaun weg. Dieweil aber diefe 
Einwahfung des Nagels , wo fie einmahl gewefen „ leicht wiederfommt, und 
alfo abermahl eine fhmerghaffte operation erfordert , Ban folches gewiß 
verhindert werden, wenn manden Nagel, nachdem er wieder geheilet, mit 
einem Feder Meffergen oder andern dergleichen Meffergen, , ‚oder auch mit ei— 
nem fiharffen. Stück Glas dünne ſchabet, bis man: faſt aufs Fleiſch komme, 
folches ungefehr alle vier Wochen -einmahl-wicderhohler, und dabey nicht gar 
enge Schuhe traͤgt: welches auch vielmahl mit guten Mugen gerarhen habe, 





Von den Hliner- oder Kraͤhen⸗ Augen an 


Hi Huͤner⸗ oder Krähenz Augen find Fleine Gewächfe, meiftentheils auf oder 
2wiſchen den Zaͤhen, faſt den platten Wargen gleich, welche offt fehr 
groſſe Schmertzen verurſachen, und werden Lateiniſch clavi genannt. Die 
Urſache derſelben ſind gleichfalls meiſtentheils ſehr enge Schuhe; und je engere 
Schuhe ſolche Leute tragen, je mehr Schmertzen empfinden ſie, ſonderlich 
wenn ſie bey warmer Zeit viel gehen oder ſtehen muͤſſen. Um dieſe wegzu⸗ 
bringen, werden viele Medicamente geruͤhmet, und dienet hier uͤberhaupt 
affes, was da erweichet a), unter welchen die dienlichſten find, erftlich der 
oͤfftere Gebrauch der warmen Fußbaͤder, und hernach das gruͤne Wachs, nach: 
dem das oͤberſte Haͤutgen mit einem Meſſergen vorſichtig abgenommen, oder 
gummi ammoniacum, wie ein Pflaſter aufgelegt; imgleichen das emplaftr. 
de mucilag. oder gefthabte Seiffe mit einem Tüchlein alle Tage frifch aufgebun: 
den,oder auch ein Blatt von der Hauswurtz, von welchem vorher das aͤuſſerſte 
Haͤutgen foll abgezogen werden: welche alle, wo ficöffters gebrauchet werden, 
treflich erweichen. Wenn ſolche aber erweichet mug man fie hernach entwe⸗ 
der mit den Naͤgeln der Singer abziehen oder abfragen, oder mit einem fihärf: 
| | fen 


«) Einige appliciren nach Hildani Bericht, cent. VI. obL. 100. auch aͤtzende Mittel, 

als das Bitrio-Del, Scheide Waffer, oder gar arfenicum ; aber öfters auch nicht 
ohne Gefahr dis Lebende, ae 

Nnunnnn 
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fen Meſſer vorſichtig und langſam abſchneiden; welches alsdann offt ſehr leicht 
geſchehen kan: inſonderheit aber iſt mit dem Schneiden vorſichtig umzugehen, 


wenn das Huͤner⸗ Auge oben auf den Zaͤhen iſt damit nicht der tendo des 


muſculi extenforis verletzet werde als voburch ſchwere Zufaͤlle, groſſe 
Schmertzen, Entzuͤndung, Brand, convulfiones und der Tod ſelbſt entſte⸗ 
hen koͤnnen: und find ſchon verſchiedene Leute daran geſtorben a), Es laſſen 
ſich aber ſelbige offt nicht vollkommen vertreiben oder wegnehmen ſondern 
kommen nach einiger Zeit gerne wieder: inzwifehen aber fpüren die Patienten 
Doc) ordentlich hierauf eine gute Weile Feinen Schmergen, Derohalben um 
die Schmerken zu verhüfen, wenn man. felbige nicht gank Fan wegbringen, 
kan man alle Monate einmahl, oder wenn es nöfhig, öffters ein warmes Fuß⸗ 
Bad brauchen, und hernach mit den Naͤgeln, oder mit einem Meſſergen, das 
Huͤner⸗ Auge ohne Schneiden, ſondern gleichſam nur durch Abſchaͤlen oder Ab⸗ 


ſchaben 4) wegnehmen, ſo kan man keinen Schaden thun, und werden doch 


die Schmertzen weggenommen und verhuͤtet inſonderheit wo man zugleich nicht 
mehr gar enge Schuhe traͤget. Leget man hernach alle 24. Stunden einmahl 
eines von den vorherbelobten Medicamenten uͤber und nimmt vorher jedes⸗ 
mahl von dem Kraͤhen⸗Auge ab; was man ohne tieffes ſchneiden, und gleich— 
fam nur mir fihaben, Fan wegbefommen, fo bleiben — jun gar 0 
oder kommen viel langſamer wieder. 
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Von krummen Seinen, | 


Da die Kinder Erumme Beine befommen , entſtehet es —— 
wenn man ſolche allzufruͤhe will ſtehen und lauffen laſſen; dennoch aber 
iſt cs auch zuweilen von der Gebuhrt; und find entweder am Schienbeine 
krumm, oder. es fichen die Fülle ein oder auswärts. ce)... Um folche krumme 
Schienbeine wiederum: gerade zu machen, ift Fein beffer Mittel ‚als dag mar 


ı) folche Kinder, wo man krumme Beine an ihnen fpühret ‚nicht zu früh, 


noch) zu viel lauffen, fondern mehr ſitzen, tragen und fahren [äßr ‚bis fie bef 
fer erſtarcken. 2) Wenn die Krimme groß, oder auch von Mutter⸗Leibe ent; 
ſtanden, muß man erftlich erweichende Sachen Bean worcn Hildanus ent 

, gchans 


2) Siehe Hildanus 1.c. und andere. — 

b) Wie Hildanus ſolches gelehret 1.<. . Ä | 

e) Siehe Hildanns cent. VI. obl. 89, 90. toefelbfi er verſchi cdene Exempel und Cu⸗ 
ren anfuͤhret. —— 
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gehandelt hat) hernach Stiefeln 4), entweder aus Leder, Holtz oder aus 
Blech, machen laſſen, (fiche Tab. XXXZL. Ag. 14, 15.) worinnen die Fuͤſſe gez 
rade gehalten werden, daß fie fih nicht weiter kruͤmmen koͤnnen, fo fircefet 
hernach die Natur die Füffe wieder von ſelbſten. Dieweilen aber die Stiefeln 
den Kindern gar befihwerlih, hat man 3) andere machinen.erdedt, ſiehe 
Tab. XXXV1. fig. 16.) welche aus zwey Iheilen A4 beftchen, entweder von 
harten Leder oder dännem Bleche, oder auch nur von Pappendeckel, und wel⸗ 
che vermiftelft eines duͤnnen Leders BB vereiniget find, alfo, daß eines aufden - 
innern Theil des Fuſſes, dag andere aber auf den aͤuſſern applicirer wird, wie 
aus fig. 17, zu ſehen: und diefe werden hernach mit Bändern CC’ oder. Nic: 
men zufammen gebunden , damit fie bejtändig die krummen Fuͤſſe gerade hal⸗ 
ten, bis fie endlich ihre natürliche Geſtalt wieder befonnmen, oder wenigſtens 
gute Befferung fich zeiget: es muͤſſen aber felbige Tag und Macht an den 
Süffen bleiben. Solte die Krümmigfeie mehr in dem unterſten Gelencke des 
Fuſſes ſeyn, als in dem Schienbeine, fo daß die Fuͤſſe inwaͤrts oder auswärts 
fiehen, (welche vari umd valgi genannt werden) it dienlich, zuweilen Bäder 
und erweichende Salben zu gebrauchen, um die Bänder dadurch zu erwei⸗ 
chen, damit die Fuͤſſe gerader koͤnnen gebogen werden, und hernach folche ma- 
chinen anzulegen, wie fig. 16. und 17. andeutet. Sonſten aber Babe noch 
hier zu bemerken, daß, warn die Krümmigkeit an denen Schienbeinen der 
Kinder nicht gar zu groß, es bifke ſey, die Sache der Natur zu überlaffen ; 
inden die Kinder nad) einigen Jahren meift alles verwachfen, und gerade werz 
den, als daß man ſolche mie beſchwerlichen Stiefeln viel plage, welche bie 
zarten Beine öffters an dom Wachsthume hindern, und cher fhlimmer als befz 
fer machen: und deshalben foll man nicht Teiche 31 denen Stiefeln 
rathen, es erfordere es dann die hoͤchſte Noth. Mehr Hiervon Fan 
nashgelefen werden in Hilaani obferv. 89. und 90. im ſechſten Hundert, item 
bey Solingen in feiner chirurgie edit. Amftel. an. 1698. Tab. XII pag. 270. 
wie aus) Je Glere chirurg. letztere Parififiye ‚edition von anno 1740. pP) 370. 
allwo eine neue machine, welche Herr Arnaud gegen die Erummen Beihe or 
erfunden, gelobee, jedoch, welches zu bedauren, nicht befkhrieben wird, 


‚Erklärung der fehsund dreyßigſten Kupffer⸗ Tafek 
Fig. 1, Zeiget aus dem’Meckren, wie man zuweilen durch einen Fauſt⸗Schlag 
ein Uberbein auf der Hand 4, vertreiben koͤnne. | a 
Fig. 2. 44 ift eine Eleine, dünne und gerade Nadel, welche aber eine. 
‚platte Spise hat, und jur Flechſen⸗Naht auf der Hand gebraucht wirds” 
‚BB ift ein dünner doppelter Saden, der doch ſtaͤrck genung iſt; Cein dicker 
er: | MUHONRA — Ku 


4) Dergleichen Pareus abgezeichnet in ſeiner chic, lib. XX. cap. i1. | 


100g . Von denen chinirgifäpeho Operatiöhleh, 


a A a 


— am Ende von beyden Faͤden zuſammen geknuͤpfft Dein vier⸗ 
eckigtes Stuckgen — wodurch in der Mitten der doppelte Sad n # eh 


— zogen iſt. a 
313,748 ſtellet zweny viereckigte Suchen LKder beſonderr vor wie fe. 1 “ 
Naht in fig. 7.EF gebraucht werden, an 
Big. Zeiget noch z. andere Arten, wie die en glechſen 

Ehren genehet werden; aaaa zeiget die Derter, wo die Ausd hner 
der Finger auf der Hand d zerſchnitten find; 4, wieder Knoten von dem 
doppelten Faden, auf dem viereckigten Stücgen Leder, auf. dem obern 
Theile der Flechſe befeftiget fey; B, mie der doppelte. Faden an dent uns 

. ten Theile der Flechſe, ohne dem Leder, über einem runden comprefs- 


gen, mit einer Schleife befeſtiget fen; C, wie man dergleichen Knoten 


‚oder Schleiffe an dem obern Theile, und. D, wie man diefelbe an dem 
untern Iheile über einer runden compreile, ohne Leder, made, Ey, zei⸗ 
get des Nucks Manier, die Flechſen zu nehen, da der oberſte Theil der 
°  Sfechfe von zwey Orten d5 mit 2. dünnen Nadeln durchftochen ‚und un 
ter die Schleiffe entweder ein Stücfgen Leder oder runde comprefle Ege⸗ 
leget wird; hernach wird der untere Theil der Flechſe auf eben die Weiſe, 
aber von innen nad) auſſen, durchſtochen, und mit einer Schleiffe befes 
ſtiget, woruntet ebenfalls ein u scher ‚oder kleines Fermpselien. 
gefeget WILd, -....... | 
Fig. 5. Zeiger die Geſialt einer Schiene an; von — — oder — 


Pappe, welche bey der Flechſen⸗Naht auf der Hand, nachderoperation ° 


unter die Hand: Wursel und flache Han⸗ —— A um dir — | 

| e wohl ausgeftreckt zu halten. IS 
Fig. 6. Iſt eine Pleine krumme Yyadel aus Gurengeons wat von In⸗ 

rt ſtrumenten p. 206, zur Stechen: Naht, welche einige neuere vor dienlir 


cher als die gerade "halten ‚weil man fie beffer halten und auch Richter 


durchziehen kan. Allein ſie muß vorne an den Seiten nicht fehneidend 


ſeyn, gleichwie die andern Frummen Nadeln Tad-I. fondern ‚glatt ‚da Ri 
mit fie nicht zuviel Fibren von den Flechſen jerfipneiden möge, Und 


nach Garengeots Meinung ac. p. 198: fol ſie in der Kruͤmme 4 nur 


ſchneidend ſeyn. Ich wolte aber lieber den innern Bogen 4 ſtumpff und ae 


per Raͤcken B fühneidend machen falfen , weil nach jener Manier, die 
Enden der Flechſen Teiche Fönnen zerſchnitten und folglich cher serriffen, 


werden, welches von der andern Art nicht fo Leicht. zu vermuthen. & 


gi ſoll auch das Behr C nit mit den, Seiten, fondern mit dem, Bogen | 


oder Ruͤcken in einer Linie ſeyn damit der Faden deſto leichter "ze 
i — 


* 
re 


er 
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gehe, Es ift zwar diefe Nadel zu der Flechfen- Naht an den 
ang bequem; aber nicht zur Slechfe des Achillis, wozu fie 
ſtaͤrcker ſeyn muß, we g. © 
us Kisners diſſ. de tendinum læſione, wie die Naht an de 
des Achillis koͤnne verrichtet werden; A iſt der untere Theil der 
EB die Serfe, woran diefe Flechſe ordentlich befeftiger iſt; C der 
ft durch die Flechſe; Dder Knoten, von einem ſtarcken doppelten 
ten Faden, welcher über dem Stuͤckgen Leder Eruhetz Fift der 
Inoten mit einer Schleiffe 66 über dent andern Stuͤckgen Leder, 
ber wollen lieber den oberften Theil zuerft durchftechen, und 
nieder Schleife am unterften Theile machen, 

fe, gerade und ſtarcke LTadel, mit einer platten 
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Nadel, zum vorigen Gebrauch. — 


in — Chirurgus Cowyer die Naht 
















mit zwey Nadeln verrichtet, und ſelbigen dadurch J | \ N 3 
ufammen geheilet hat. AB find die 2. Enden der zer | Zr — ER | | . J > a 
CD die zwey geraden Nadeln, nebft ihren Faͤden; ab j J — | AR > 


lche auf beyden ein aufgeſchnitten, um die Slechfen defto 
en, und alfo die Naht defto beffer zu verrichten, 
ERE EN le ? - “ £ 
| er Strümpffe von Hunds-Leder auch unge 
jegen die Krampff Adern oder auch Waſſer · 
Fuͤſſe zu gebrauchen, die man mit der Schnure B fo 
; man es füglich dulden Fan, und die man Tag und 
nfrauge! ER SE h 
d einer etwas ſtumpffen Spite 4, um 
N, A Naͤgel 
E die Hand⸗Guffe welche durch die 
Scheeren, aus dem Garengeot, von In⸗ 
heil p. 242. deren Enden AA ausgehoͤhlt und ſpitzig 
n Seite ſchneidend; die Handgriffe BB find gleich 
C verfehen, zu vorigem Gebrauche, damit ſie ſich 































































































offener Stieffeln aus dem Paræo, um die frummen 
jeder gerade zu gewoͤhnen, welche mit drey Kädgen } 


 Mnnnnnz — 
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Fig. 15. Sind eben dergleichen Stieffeln welche vermiclf der bemelde⸗ 
ten Haͤckgen zugernacht find. 
Fig. 10. Eine andere machine zu krummen Beinen, / wenn fe zu ſehr ein⸗ 
oder auswärts gebogen find, aus: Hildani Cent. VI, obſ. g9. 90. 44 
ſind zwey Stücke von fleiffen Leder oder dünnem Bleche, welche nach dem 
Alter und Gröffe der Kinder eingerichtet ſeyn muͤſſen. BB ift cin wei 
ches Stuͤck Leder, womit jene beyde am hinten Theile des Fuſſes verei- 
niget find, damit fie deſto weniger drücken koͤnnen; CC find Bänder auf 
beyden Seiten, womit diefe Stücke zuſammen gebunden — wie in 
der 17, Figur zu ſehen. 
. Jg. 17. Zeige, wie auf die Site gekcamme Schienbeine mit 2 Stid- 
Pappendeckel oder fleiffen Leder A, nach der Geſtalt und Gröffeder Fuͤſſe 
gemacht, das andere auf der innern Seite aufgelegt, (welches man aber 
in diefer Figur nicht ſehen fan) und umgebunden koͤnnen gerader ger 
macht werden, welche hinten bey B eben fo zufammen bangen , wiein - 
der 16. Figur, und werden hernach um den Fuß mit zwey Schuca 
oder Bändern CC feft gebunden, 
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Der dritte Theil 
Der 


CHIRURGIE 
pon den cbirurgifchen Berbanden 
0 vderbandagen, 
Re Tr 
Bon dem Verbande oder bandagen 


insgemein. 


RS ‘ un ki 
I le Wiffenfchafft derbandagen ift in der chirurgie eben fo nöthig, als Nothwen⸗ 
die uͤbrigen chirurgiſchen Theile, dieweil fie faft in den meiften Zufälen digfeit der 

und Euren, ſchon nach Hippocratis a) und Galeni 5) Zeugniß, unentbehrlid; bandagen, 
find: denn wenn ein Chirurgus alles das übrige verftünde und fhäte, was zur 

chirurgie gehörte, und wuͤſte niche mit dem Verbande recht umzugehen, fo 

würde alle fein Fleiß und Arbeit offt vergebens ſeyn; welches fonderlich aus den 

Beinbrühen, Verrenckungen, Bluten der Wunden, imgfeichen nah ſchwe⸗ 

ren operationen und Abnehmungen der Glieder, zur Öenüge erhellt, Es 

find alfo diefelben nicht nur in vielerley Jufällen nöthig, fondern fie find in der 

That offe die vornehmſten Mittel, als in den Beinbrüchen und Verrens 

ungen: welche, wenn fie nur vorher eingerichtet, allein durch cin gut Ver⸗ 

band oder die bandagen ferner geheilet werden. Imgleichen haͤlt das Bluten 

der Wunden faſt auf nichts beſſer, als auf ein gut Verband, Uber das. 

iſt es eine groſſe Zierde an einem Chirurgo, wenn er eine Binde wohl weiß 

anzulegen, und machet ihm ein gutes Zutrauen ſowohl bey den Krancken als 

bey. den Zuſehern: dann wenn ein Patient ſiehet, daß ein Chirurgus den Ver- 

band wohl und accurat weiß anzulegen, hat er gleich das Iutrauen, daß er 

in die Hände eines guten Wund⸗Artztes gefommenz welches zur Aufmunterung 


des Gemuͤths, und folglich zu beiferer Eur deffelben vieles beytraͤgt, auch den 
Chirur- 


| a) Lib, de officina medici, 
b) Lib. de fafciis, 


un Von denen —— operationen. 
Chirurgum bey jedermann ſehr recommendiret a), Und ob wir wohl i im An 


fang unſerer chirurgie pag. 21, ſchon vieles von den bandagen gefagt haben, - 


wollen wir doch jeo in diefem dritten Theile diefelbe noch ſpecialer abhandeln; 
das iſt, wir wollen lehren und beſchreiben, wie man in allerley wichtigen oder 
— Zufaͤllen des menſchlichen Leibes den Verband wohl Machen und anz 
legen. In e. 

Was eine 2. Diech eine Binde verſtehen wir ein Stůck Leinwand das man zum 
Bindeund Verbinden gebraucht, welches zuweilen viereckigt als ein Schnupfftuch oder 
ee ferviette, gemeiniglich aber lang und ſchmal iſt um fowohl die eingerichteten. 
Beinbrüche und Verrenckungen als aud) fonften in allerley Wunden, opera- 
tionen und Krancfheiten, die compreflen, Pflafter und carpie, nebſt übri- 
gen Gerächfihafft zu haften, Ein ſolches Leinwand, wenn es noch nicht applici- 
vet iſt, nennet man ein Hand Hder Binde; wenn es aber nach) der Kunft 

behörlich appliciret iſt, nennet man e8 ein Verband Oder bandage. 
Unterfdjied 3. Man tbeilet die Binden 1) in gemeinfchaffiliche, und auf beſondere 
der Bine Theile gerichtete Binden, 2) in einfache oder fimple, und zuſammengeſetzte: 
den. die einfachen find, welche aus einem Stüce Leinwand > befichen ‚Woran 
nichts gerheilet noch angeſetzet ft, Tab, II. a, welches dem Baden nach gleich 
geriſſen oder gefchnitten ift, in der Breite gemeinigfich von 2, 3. oder 4. Singer, 
nach Befchafjenheit des Orts und des Zuſtandes. Dieſe wickelt man entwe⸗ 
der nur auf eine Rolle, (Tab. I. fig. 5.) und werden genennet Binden mit 
einem Aopffe, oder man wickelt ein jedes Ende befonders auf fig. c, alsdann 
wird es ein Band mit zwey Köpffen oder zweyen Rollen genannt, 
nachdem ſolches der befondere Gebrauch in diefem oder jenem Theile erforderte. 
Beihie 4. Ks find viererlepy Manieren ein fimple Sand zu appliciren: da⸗ 
bene Arten yon Die erſte genannt wird die eireularis, oder Zirckel Windung, wenn 
J— in den Umwindungen eine Wickelung accurat über die andere macht; 
lungen. die zweyte obtufa odet aſcia, Sransöfifch dobire, wenn man mitdem Banz 
de im Wickeln ein wenig aufz oder abſteigt, als wie eine Wendel⸗Treppe, wel: 


Ma 


= 
Pr 


— 


che man eine Wendel⸗ oder piral-tour nennen kan; Die dritte repenss' Hi 


Grantzoͤſiſch rempant). wenn man weit von einander fiehende Umwickelungen 


machet; und die vierte roflexa, Frantzoſiſch renverſte, Teutſch die ver⸗ — 


drebett ; wenn man das Band in gewillen Verbindungen umfchlagen — 
gleichſam verdrehen muß: welches an den Waden und andern ungleichen Di 

ten offt noͤthig iſt, und leichter zu zeigen , als mit Worten zu beſchreiben. 

Was kuͤnſt⸗ 5. Die componirten, zuſammengeſetzten oder ſchwereren — 
— genannt, welche entweder ———— Umwindung, als —— 
ha in, 


4) Galenus befehlet, daß ein Verband fertig und geräte: sierlich und angenehm 
ſolle angeleget werden, welches gber — ſchlecht genug verrichteten. 


— 


beſſer darnach richten koͤnnen. 
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haben, gleichwie dergleichen bey dem Bruche des Kinnbackens, des Schluͤſſel⸗ 
being, der Knieſcheibe, und andern Zufaͤllen werden vorkommen; oder wel- 
che mehr als zwey Enden haben, und entweder aus verfihiedenen Stücen 
Leinwand zufammengenchet, oder aus einem Stuͤcke gemacht, welches in viele 
Theile zerfpalten: gleichwie die Binde mit vier Köpffen Z, welche ordinair die 
Schleuder Beiffer, und andere mit e,f,g,b, Tab. II. angezeigt; imgleichen das 
Buchband mir 18, Köpffen, Tab IX. fig. 4. BB und dergleihen Von die⸗ 
fen Banden (Bandes) dienen einige beſonders dem Kopffe, einige der Bruſt, 


dern Linterleibe, oder den Armen und Beinen, und befommen offe daher ihre 


Namen; andere haben. ihre Namen von der figur oder Gleichheit mit einem 
Dinge ; welches fie praefentiven ; andere aber von dem Gebrauche, gleichwie 
ſolches aus den befondern Erempeln bald mir mehrerm erhellen wird. 
26 Die Materie wovon Die Binden gemacht wetden , ift heut zu 


Tage meiftens Leinwand a): an welchen erfodert wird, um ein gutes Dand 


daraus zu machen! 1) daß es rein und ſauber fep 2), nicht fo wohl um 
der Zierde willen / ſondern andy, damit man die Schäden dadurch nicht ver- 
unreinige ©)t2) fol daffelbe niche neu feyn, fondern ſchon was gebraucht, 
damit es nicht mehr fo hart und rauf, um dadurch Fein beſchwerliches Jucken 


Beiffen;excoriation oder Entzündung zu verurfachen? dennoch foll es nicht 


Wie, und 
wovon die 
Binden ge⸗ 
macht wer⸗ 
den. 


allzualt und abgetragen, ſondern noch feſt und ſtarck genug ſeyn, damit es 


nicht in oder nach der application reiſſen oder doch zuviel nachlaſſen moͤge: 
3) muß es nicht gar zu grob noch gar zu fein ſeyn dann dieſes iſt nicht 


ſtarck genug) jenes aber iſt zu rauh und unbequem: ) ſoll kein Saum 


daran ſeyn, auch, ſoviel möglich, Feine Naht, um dadurch Fein Druden, 
Suchen oder Schmergen zu verurfachen: dennoch Finnen gar lange Binden 
richt gang ohne Naht ſeyn, weil mar verfchiedene Stuͤcke oder Theile als 
dann nothwendig muß zufammen neben: 5) die Könge und Breite der- 


ſelben Fan uͤberhaupt nicht angezeigt werden, fondern es muß ein Chirurgus 
wegen det ‘Breite den leidenden Theil/ wegen der Laͤnge aber beobathten daß 
es groß genug fey um die nothwendigen Züge oder Umwickelumgen damit 


verrichten zu koͤnnen: dennoch ſollen die vornehmſten bandagen alle angezeiget 
werden, wie lang und breit ſelbige ſeyn follen, damit ſich junge Chirurgi deſto 
70 Bey Anlegung eines Bandes, hat man acht zu geben, daß daſſelbe 
nicht zu ſtarck noch su gelinde angezogen-werde, ſondern mittelmaͤßig 

RE RN 66cm 
+.) Die Alten machten fie. auch aus Wolle und Haͤuten, ſiehe Galenum, heut zu Tage aber 

macht man auch welche von Parchent und Leder. —— 
b) Welches nad) Galeni Zeugniß Hippocrates ſchon erfodert hat. 


Siehe Galeuua non Binden. 
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ju applie denn wenn * ie zu ſchlapp ſo halten ſie nicht wohl inſonderheit key: * Se 

eiren. brüchen und ſtarcken Bluten; wenn fie aber zu fefb): verurſachen ſie Schmer⸗ 
tzen und Entzündung, y Ja wol Mi garden Brand. Derohalben, damit man 
wiſſen moͤge ob ein Band behörlich angelegt ſey ſoll man nach der appli- 
sation den Patienten fragen ‚ober einige-fonderbare Schmertzen oder Beſchwe 
lichkeit davon ſpuͤre; denn wo dieſes iſt das Verband zu ſtarck⸗ wo er aber 








gar keine Beſchwerlichkeit ſpuͤret, iſt ſolches ordentlich zu los. Inſonderheit 


aber erkennet man, ob ein Band zu los oder zu ſtarck angelegt fen wenn des 
Abends oder des folgenden Tages das aͤuſſerſte von der Hand oder Fuß ein we⸗ 
nig geſchwollen: denn wo die Geſchwulſt zu groß und hart, oder die Adern zu 
ſehr aufgeſchwollen/ iſt das Band zu feſt; wenn aber gar keine Geſchwulſt 
da, und man mit den Fingern darzwiſchen fuͤhlen kan nr iſt das Band zu ſhlapp 
und derohalben muß daſſelbe geaͤndert werden. Menn man eine Bind 
mit einem Kopffe applicirt/ macht man a —5 fonderlich: an der Hand 
and am Fuſſe, aͤllezeit zwo oder drey Almwindungen oder cireular⸗ touren, da⸗ 
mit das erſte Ende dadurch befeſtiget werde: wenn aber eine Binde mit zwey 
Kopfn gebraucht wird, muß man allezeit die Mitte des Bands zuerſt appli— 
eiren. ; und hernach mit beyden Händen die nothwendige Windung macheng 
das letzte Ende aber kan allezeit doppelt umgezogen werden che man es be | 
‚get, damit cs nicht fo leicht: möge don einander gehen. In Beinbruͤchen ud 
Verrenckungen ſoll man die compreſſen und Binden nie trucken appliciren, 
ſondern allezeit vor der application in Brandewein, warmen Wein oder Oxy⸗ 
crat eintauchen, damit ſie deſto beſſer anhangen, und nicht leicht ſich verſchie⸗ 
ben mögen, als auch, um dadurch den Theil zu ſtaͤrcken/ und die Entzuͤndung 
zu verwehren. Wann ein Patiente unter dem Berbande ſtarckes Jucken 
N empfindet, verschet folches gemeiniglich , wern man entweder das: Band auf 
loͤſet, und den Ort mit, Oxyerat baͤhet; oder wenn die Binde‘ noch) — — 
darff man ſelbige nur damit offt anfeuchten, bis es nachlaͤſſte.. 

Was bey 8. Bey der Veraͤnderung oder Aufbindung eines Bar 
der Berän: muß man vorfichtig und behurfam umgehen, damit man nichts‘ — aan; 
oberen. wo folches anklebet, welches offt wegen Klaͤbrigkeit des Bluts oder Materie 
a geſchiehet, fol man folches. mit warnen. Wein oder Brandtewein befeuchten 
and losweichen, damit man dem Patienten ohne Moth feine Schmertzen oder 
| —3 dann von ſtaͤrckerem Reiſſen koͤnnen Wunden, Beinbruͤche 
u » oder Adern nach Wunden oder: einer amputation leicht wieder aufgeriffen wer⸗ 
den, wovon gefaͤhrliche Verblutung und anderes Ubel entſtehen kan. Wenn 
man ein Verband aufloſen will, ſoll allemahl ſchon ein friſches parat ſeyn, da 
— nicht hernach der Schade lange möge ar — und von der si 
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. 2 9 Der —— und Nutzen des Verbands iſt vielerley, gleichwie Nutzen 4 
ſchon oben im 1. Faiſt gemeldet worden: uͤberhaupt aber find ſelbige — Sehtaug 
vor ſich ſelbſten Medicamente, als bey; Beinbruͤchen, Verrenckungen und Blut⸗der Ban 
ſtillungen: oder fie dienen um andere Medicamente zu halten; in ſpecie wer⸗dagen. 
den auch einige gebraucht gegen die Geſchwuͤlſte der Füffe, wenn man dieſelbe 
von unten nach oben zu damit. wohl einwickelt Tab. UL fg. lit. F, und 
werden austreibende genannt: welche auch offt in Fiſten ‚um die Materie 
auszutreiben / dienlich find, ‚Andere dienen, um krumme Glieder, fonderlich 
Erumme Haͤlſe auszudehnen und gerade zu halten, inſonderheit wo der Hals 
verbrennet iſt. Endlich find auch die Bande dienlich, um gerade Wunden da⸗ 
durch zuſammen zu ziehen ſondetlich auf der Stirne und an dem Bauche, und 
werden anientet ober vereinigende Binden genennet (ſiehe Tab XXXYII: 
fg 3:4) Was die übrigen Gebräuche der Binden befonders betrifft, wird 
bean folgenden Exempeln zu erfehen fegn + da ich alle die vornehmſten N 
bandagen , ſo deutlich, als moͤglich⸗ beſchreiben will/ gleichwie ich felbigei inn 
meinen collegiis zu zeigen pflege/ wornach hierauf die uͤbrigen leicht koͤnnen ———— 
macht werden. ¶ Dabey aber iſt zu wiſſen/ daß dieſe Kunft, die bandage wohl 
zu anzulegen, lange nicht ſo gut aus den Büchern, als von einem erfahrnen 
Meiſter und der Ubung koͤnne gelernet werden: und dahero erinnert Galenuc, 
daß ein junger Chirurgus, nachdem er ſelbige erſt hat geſehen vormachen ſich 
hernach fleißig exerciren folle dieſelbe an einem geſunden M enſchen zu appli- 
eiren oderanach zumachen auf daß er ſich dadurch eine Fertigkeit zuwege bringe: 
welches auch zam Theil auf einem durch die Kuuſt gemachten Menſchen von 
Leinwand gar fuͤglich geſchehen kan inſonderheit wenn man die bandagen 
von den amputationibus oder abgenommenen Gliedern lernen will; weil dieſe 
auf einem geſunden lebendigen Menſchen unmoͤglich koͤnnen gezeiget oder gelere 
net werden. Derohalben wollen wir nun um die bandagen jede ins beſondere 
zu beſchreiben /vom Kopffe anfangen 3 von dar aber nach den Hals 1 and va 
een nach we Bauch, —* — erh Jun: un 
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und le Clere; den Lernenden zu Gefallen, und die — zu erleichtern, 
die Zahl ſehr permindert, welche dennoch in allen 3 ale des Haupts koͤnnen 
genug ſeyn. Die erſte wird genennt die dreye ckigte Haupt Binde / wel 
che von einem Schnupff⸗ Tuche oder ſerviette gemacht wird ‚die dreyeckigt zu⸗ 


Genmen gelegt, und wie (ſonderlich bey Sommers-Zeit) ein Schnupff⸗ 


Juch um den Kopff gebunden wird, Tab, AXKPIL fir Man gebraucht 
ſie in allerley Haupt Wunden, um die Augen in allerleh Zufällen zu verbin⸗ 
den; und nennen felbige die Frantzoſen le couvre chef en triangle, das iſt, 
die dreyeckigte Haupt⸗Decke. Es iſt dieſe bandage nicht nur leich zu machen; 














— 


ſondern kan auch in den meiſten Verletzungen des Haupts dienen, oder gat 


hinlänglich feynss Wenn der. Knoten den Patienten beſchwerlich ſeyn ſolte/ 
kan man auch die Arten an der Stirne vorziehen⸗ und * Nadeln befieftiz 
€ gen. — 

Deren. 2» Die, weyee nenne man de — — en bder die groſſe 
Acebef. Haupt-Binde oder Haupt⸗Decke, welche man fonderlich nach der trepanation 
gebraucht, und in Haupt: Wunden des oͤberſten ‚Theile deg Haupts. Es ſind 
beyde vorhergehende bandagen ſchon oben pag: 24. beſchrieben und aus der 

Tab. HI. fig» 1.4 verhoffentlich deutlich genug zu erkeunen. 
Die Fon· 3 Die dritte.die frondalis: mit4. Koͤpffen das iſt die ——— 
dalismit4, Binde mit z. Enden ſiehe Tab. U. lit. d dieſe fol einer Pariſer Ellen lang, 
Koͤpfen. und 6. bis 8. Singer breit ſeyn a), (manche nehmen felbige auch nurdren vier 
tel Ellen oder 3. Fuß lang, nachdem: der, Kopff beſchaffen ift), und wird ger 
braucht in Haupt; Wunden bey heiſſem Wetter, um das übrige Verband zw 
halten, wenn die vorigen. möchten zu warm und zu befehwerlich ſeyn Man 
fvakter. die: beyden Enden; daB etwa nur in der Mitte zwo Hände breit gang 
bleibt, wie Tab. II. fig. d ausweifets applicirt den gantzen Theil, „Ep. wo 
die Wunde oben auf dem Kopffe, gerade über die comprefle: die 2. hinterfien 
0 Köpffeszicher man unter das; Kinn, und vom Kinne wieder oben auf den Kopf, 
| allwo man felbige mit! Nadeln befeftiger, oder, wenn fie lang genug ‚ zuſam⸗ 
menknuͤpfft; die zwey vördern Köpffe aber zichet man nach dem Macken; und 
nachdem man felbige gewechfelt, über die Ohren nach der Stirne, odervorwärts 
um den Hals, allivo man felbe zuſammenknuͤpfft. Wenn die Binde ‚aber nur 
drey viertel Ellen lang knuͤpffet man die hinterften Enden gleich unterdem Kinne 
wiein Tab. III. fig. 1, u fehen , die voͤrderſte aber hinten i im Nacken zuſam⸗ 
men. c). Endlich iſt auch hier zu mercken, daß wir in folgenden, wenn wit 





Ellen nennen, allezeit — Ellen — werden 319 | 
’ | ur A - 


4) Einige wollen fie einen Suf Brei, a un breiter — | 

b) Befonders, wenn man fie anleget, wie Bafs von bandagen tab. VI. fi 

) Weil die Knoten im Nacken manchmapl den Patienten am kiegen. und & Safe hin. 
dern ‚fo Fon man die Enden auch bequem mis Radeln zuſtecken oder zunehen. 
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u Fuß lang find, damit der Unterſchied der Ellen an verfihiedenen Orten von 
Teutſchland feinen Irrthum oder confuhon machen möge: indem die Parifer 
Ellen den Rauffleuten überall befaunf find, oder nach Schuhen, wie gemeldet, 
gemeſſen werden finnen | —— 

4. Einige nehmen auch zu vorigem Gebrauche eine Binde mit DieStirn 


Zn a 8 Binde mit 
ſechs Koͤpffen, welche drey und einen halben Fuß‘ lang , und 14. Zol 6. Köpfen 


le breit ſeyn ſoll damit man das gange Haupt damit bedecken koͤnne. "Man 


Fan ſich ohngofehe eine Vorſtellung davon machen an fg. 19. Tab. XXXVII. 

nur daß man die Löcher weglaͤſſt. Wenn man fie anleger, fo muß jemand 

das Mittel davon auf dem Scheitel halten, hernach befeſtiget man die zwei) 
mittelſten Köpffe unter dem Kinne, ſiehe Tab. KAXVII. fig. 2. aaa. Die 
vorderften Köpffe am Hinter: Haupte d, und die hinterften Köpffe mit einem 
‚Knoten d auf der Stirne erez oder man Fan die Köpffe am Hinter⸗Haupte 

b aud) mit Nadeln befeftigen, Andere machen diefe Binde noch breiter, und 
befeftigen fie auch in anderer Ordnung , indem fie von den hinterſten Köpffen 
anfangen, welches aber faſt auf einsherausfommen wird. "Wenn ſie recht an⸗ 

eieget ift:5 "fo Halt fie das Verband ungemein fefte, und iſt alſo fehr nuͤtz⸗ 
54 Die dritte, umiens, incarnans, oder vereinigende Binde genannt, Uniens 
fol ;wo Ellen lang und zwey Daumen oder 3, Finger breit ſeyn, wird auf oder die 
zwey gleiche Rollen gewickelt, und foll in der Mitte ein Tänglichtes Loch von pereinigen« 
3. oder 4, Finger breit haben, wie Tab. II. fig. f anzeiget, Man gebraucht — 

dieſe Binde vornehmlich in laͤnglichten Wunden der Stirne und der 
Augbranen (da fie aber etwas ſchmaler ſeyn Fat) ſiehe Tab. XXXYH. ſig. 

3,4. 4a, wie auch fonften in andern länglichten Wunden und heilen! und . 
nachdem felbige mit balfamifchen Miedicamenten, Hefft: Pflaftern, und auf 

beyder Seite mit einer fehmalen compreffeverfehen, leget man das Loch der 

Binde 5 bey der Wunde an, fähree mit einer Rolle um den Kopff herum, 

bis wicder zum $oche, allwo man diefe Rolle durch das Loch durchſtecket, und 

hernach die beyden Nollen dd wohl anzieher , aufdaß dadurd die Lippen der 

Wunde wohl zufammen gezogen werden, Alsdann fährer man mit beyden 
Rollen um den Kopff, verwechfele die rechte mit der lincken über der Stirne, 
wie fg. 3. oder unter dem Rinne e und über dem Wirbel, fiche fig. 4. fähret 
wieder nach der Stirne, und wechfelt abermahl die Rollen, damit die Wunde 
dadurch wohl zufammen gehalten werde; und auf diefe Weife fahrer manfort, 
bis die Binde fich endet: da man die Enden vorher wag umgebogen, entweder 
mit Stecknadeln feft macht; (als welcyes bey allen dergleichen bandagen in 
acht zu nehmen) oder mit einer Madel und Baden zufammen näher. Wenn 
eine gerade Wunde länger, als daß fie durch diefe Art Fönnte zufammen 
gehalten werden, fan man, nachdem die Binde einmahl herumgewickelt und 

| | 200 000 3 durch⸗ 
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durchgeſteckt noch, ein laͤngliches Loch wir das erſte in dieſelbe ſchneiden den | 
einen Kopff nochmahls dadurch fixen, um anf ſolche Art: die Wunde deſto 
beſſer zuſammen zu ziehen; damit fie ſchoͤner heilen möge. Man mu J 
dieſe Binde wenigſtens in % bis 8. Tagen a — at sufmachen, 7 fe bei | 
2 let alles deſto beſſer. 
Zur Ader⸗ 6. Zur Aderlaß auf der Stiche. pi Are Binde: — Ellen dangweh 
at auf der Finger breit, und auf eine Rolle gewickelt ſeyn: und wird ſelbige auf weyerleh 
Stirn. Is iſe appliciret,davon die eine Art diferimen,deriinterfcbeid;dieanderefcapha 
oder das Schiff genannt wird. Im der erſten laͤſſet man den Anfang der Binder 
nes guten Schuhes lang von der Stimme abhangen, hält hernach die Binde niit 
dern Daumen der lincken Hand auf die comprefle ſiehe fig. 5 a, faͤhret mit 
der Rolle rings herum um. den Kopff 6b, und wo dieſes geſchehen, ſchlaͤgt man 
I... das ‚herabhangende Stuͤck über die Stirne und ſutura fagittalis c, bis zurucke 
nach dem. Macken, woſelbſt es befeſtiget wird, indem man hernach mit der 
Rolle über die erſte tour allezeit Circulweiſe um den. Kopff faͤhret, bis ſich Bier 
- Binde endiger da man dann feldige mit einer Nadel, oder Faden feſt machet. 
Die andere Jcapba oder das Schiff genannt; iſt von der erſten unterſchie⸗ 
den, daß die Windungen nicht Circulweiſe gemacht werden, ſondern fo gebe 
gen zwiſchen den Ohren und dem Scheitel fig. 6. ab nach dem Hinter Haupfe ; 
und von da wieder feitwärts bey den. Ohren nad) vornezu, daß oben auf den 
Kopffe ein Platz bleibe, welcher hinten und vornen ſpitzig zufarmmengehe,; 
gleichwie ein Schiffgen abc, als woher es den Nahmen bekommen; das im 
Anfang abhangende Ende aber wird nicht gerade über den Kopff ſondern ſeit⸗ ä 
waͤrts e zurückgefihlagen; und nach: diefer Figur macht man noch sinigetouren) 
und befeftiger fie endlich mir einer Circkul⸗ Windung an den Schlaſſen oder ———— 
Hinter⸗ Haupte. 
Verband 7. Die nodofa , — oder auch dolasie,, ( Sranköfi ſch — folaire) wird. 
nach der vornehmlich, nach Eröffnung. der Puls⸗Adern an den Schläffen a), entweder | 
arterioto- nach der arteriotome, oder andern Verwundungen dev &SchlaffeXderngebraucht," 
‚ mie. und ſoll 5. Ellen, und zwey Finger breit ſeyn. Es wird felbigesauf 2, Rollen 
gewickelt und nachdem drey kleine graduirte comprefkn auf die Wunde ge⸗ 
leget, appliciret man das Mittel der Binde auf den unverwundeten Schlaff⸗ Bi 
fähree mit einer Rolle über die, Stine, 1 Tab. XXXVII. ſig. 7, a. mit deranen 
dern um den hinterſten Theil des Kopffs bis auf den verwundeten Schlaff ei — | 
alsdann umfchlinge man die zwey Kollen - daß eine unter das Kinnd: abfteige;s 
die. andere Uber den Knopff e auffteige, fo daß ſelbe wieder an dem ande 
— DE komme man ſelbige wieder ine ’ und einen 7 
N x | : uͤber | 








N 








) Daher fie groffen Ygen hat, und a 4 en it, daß einige neuere Serie — 
„deuten ansgelaffen er Ban‘ „ud 


Dasa, Cap. Bon den Verbänden am Kopffe. 1029 
über die Stirne a, die andere aber hinten um den Kopff 6 wiederum’ auf die 
comprellen c leiter, auf welchen mar nochmahle eine Umſchlingung machet, 
um dadurd) die Deffnung der arterie wohl zu comprimiren; und auf folche 
Manier fährer man fort, bis die Binde ein Ende hat, 
8. Dieſe vorige Binde Fan auch bey Verwundung der nahe dabey gelegenen Binde zu 
Theile, ingleichen mit weniger Veraͤnderung, nach Ausnehmung der ſcirhoͤ⸗ ausgeſchnit 
fen Speichel: Druͤſen/ oder andern Geſchwuͤlſten bey den Ohren, das hefftige tenen Hals⸗ 
Bluten damit zu ftillen, gebraucht werden; wie ich ſie denn in ſolchem Falle, Druͤſen. 
nach aufgelegten Blutſtillenden Medicamenten, genungſamen carpie und dicken 
compreſſen eben ſo anlege, wie erſt von der arteriotomie erwehnet; (ſiehe 
Tab. XXXVIL.fg. S.abede) nur, nachdemichdicerfte Haupellmwindungge 
macht, wiederhole ich die Züge de um den Scheitel und das Kinmöffter as x 
bey der vorigen, hingegen die Windungen um die Stirne und das Hinterhaupf 
nicht ſo offtes Aber im Auf⸗ und Abfteigen der Rollen an der verletzten Seite 
verwechfele ich die. KRöpffe nicht fo wohl an den Schläfen, als vielmehr unter 
den Ohren über'den compreſſen oder der Winde f, und daſelbſt drehe ich. die 
Binde offt ſcharff zuſammen, damit ſowohl das Verband deſto beffer halten, 
als auch das Bluten deſto ſicherer geſtillet werden moͤge: die Enden aber nehe 
ich zufammen , gleichwie auch die Windungen, damit es deſto feſter ſitzet. 
Dieſe Binde fand ich bey gedachter Ausſchneidung der ſeirrhoͤſen Druͤſen ſehr 
noͤthig und nuͤtzlich. Und wegen der vielen Knoten nennet man ſie mit Recht 
wölhfam nötigee e 99, Sur sen 
9Die raßelino am Kopff/ lateiniſch capitalis reſſexa, wird gebraucht im Verband 
Waſſer⸗Kopffẽ und ſoll lang ſeyn 6. Eller) zweh gute Finger breit); und zum Wafe 
auf zwey Rollen gewickelt. Man faͤngt an das Mittel derſelben hinten am ſer-⸗Kopf. 
Kopffe zu appliciren, und macht eine ſoder zwey Circul-Windungen um den Kopf} 
hernach ſchlaͤgt man eine Rolle von dem Hinter⸗Kopffe über die furura ſagit- 
zalis auf die Stirne Age 9. as mit der andern aber faͤhret man im Circul de 
fort,und faßt die andere Rolle mit ein, Alsdenn ſchlaͤgt man die erfte Rolle wieder 
um ſchief zuruck nach⸗ dneben a, und läßt die andere im mer im Circul fortgehen? 
und dieſe ſchiefe Uberſchlagung nehmlich ferner von ⸗ nah fund g nad) b 
nebſt der Circulwindung br gefchicher fo offt und fo Tange, -als die Binde . 
wärst, und big endlich der gantze Kopff wohl bedeckt und feſt zuſammen gezo⸗ 
gen iſt. Einigevrecommendiren diefe Binde auch wider die Kopf Schmer 
ken aber bey einem ſtarcken Waffer-Kopffe hilfft fie wenig, Siehe Nuksexper. 
chirurg: 17, EREVERSTT St Ei He na 
10. Wenn ein Auge zu verbinden, Kat man ein Verband, oculus ſimplex Verband 
oder monoculus, das einfache Ange genannt, welches zwey und eine halbe sn einem 
Elle oder drey Ellen lang, und zwey oder 3 Finger breit ſeyn folt Es dieneg Auge. 
daſſelbe, um Medicamente, welche man auf das Yuge appliciret, zu — 
| in all⸗ 
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wickelt felbigeanfeinen Kopff: und nachdem man das Augemic behörigen 


dieamenten und compreflen verfehen, fängt manan, die Binde hinten am Kopffe 


N vece, folange die Binde dauret, allwo man fie mit. einer Madel feft machen, 


Zu beyde 
Augen. 


koͤnne herna 


zu applieiren, faͤhret von dannen unter dem Ohr nach dem Auge, hernach ſchief 


oder ſchlems über die Stimme, fg. 10. aa 6, und wiederum nach dem hin⸗ 
erſten Theil des Kopffs, rings um den Kopff herum: und auf folche Maier 
fäheet man drepmahl hewumz ‚endlich aber. um die, Schläfe und. Gtiene 


i . ar * 


Sonſt kan man diefes auch mic einem reinen Schnupftuc 
verrichten —— 





1. Orulus duplex, das doppelte Auge, das ift, Die Binde um bey⸗ 


de Augen zu verbinden. Es joll felbige drey Ellen lang, und zwey oder 


drey Finger breit ſeyn. Man: gebraucht diefe in allen folchen Augen» Zufaͤl⸗ 
fen, wo man beyde Augen verbinden muß: und; wird felbige auf zweyerley 


Weiſe angelegt z entweder nur auf eine oderzwo Rollen aufgewickelt. Wenn 


ipftuche, wie fig. rr,anzeigt, 


man felbige auf eine Kolle aufgewichele gebrauchen will, fängt mar 


an / ſolche eben, wie die vorhergehende, am Hinter⸗Kopffe zu applieiren, und . 
faͤhrt von dannen über das Ohr fig. 12.0 und eine Auge ſchief uͤber die 


Stiene e wiederum nach dem Hinter-Kopffe, Alsdenn ſteigt man von hinten d 
nach der Stirne aufwertzs, und von. der. Stirne wiederum abwärts 
über. das. andere: Auge, e fo, daß dieſer zweyte Gang: die. vorige 


Creutz⸗ * bey der Naſe uͤberſteige, und alſo das andere Auge bedecken 


hierauf wiederum nach dem Hinter⸗Kopffe, von dar aber, nach der andern Win⸗ 


dung, über das andere Auge; und fo faͤhret man zum drittenmahle, daß jedes 


Auge dreymahl überbunden ſey. Was alsdenn von der Binde noch übrig, 


<zichet man , um die übrige Windung beffer zu befeftigen, Eirculeweife ggg um. 
dem Kopf, Stirn und Schlaͤfe. Wenn man aber die Binde auf 


zwey. Knoten sufgerolle gebrauchen will, applieirt' man das 
Mittel derſelben gleichfalls tief unten am Hinter ⸗Kopffe, fähree mit bey» 
den Knoten nach den Augen zu, und alsdenn mit einem über dag rechfe, mit 


fährt man von dem andern Auge wiederum nad) dem Hinter: 
Kopife rund von darvorwärts über das erſte Auge, der erſten Windung nach, 


a a er 


— — 
— 


— 
a 


dem andern über das lincke Auge, fo, daß felbige über der Raſe Ereugrweife 


übereinander gehen: alsdenn wechfele man die Knoten, und-fährer mit dem 
vechten über die lincke Seife des Kopffs, mit dem lincken aber über die rechte 


nach dem hinterften Theile, allwo man diefelbe wiederum wechfele, oder Creutz⸗ 


weiſe übereinander gehen läßt, und von dar, gleichwie vorher, wiederum über. 
die Augen: welches man zum drittenmahl wiederhofer, und was alsdenn noch 


übrig ift, bindet man, um das vorige zu befeftigen, um den Kopff, 4 die 
% Tunh N. — en —J— Binde 


bedienen: gleihwie N zu. 0. 


Das; Cap. Bon den Verbänden am Kopffe.  Iost 


Binde ein Ende hat a). Man Fan an ſtatt dieſer Bandagen in vielen Au⸗ 
gen⸗Zufaͤllen fih auch nur eines dreyeckigt ⸗zuſammen gefaltenen Schnupftuchs 


r2. Zu der Naſe gebraucht man eine frondalis mit vier Köpfen, welche Verband 
eine Elle lang, und zwey biß drey Finger breit feyn ſoll. Man fpalter felbigesu der Na—⸗ 
am beyden Enden, ſo daß ſie nur in der Mitte zwey Singer breit gang bleibe, 6. 
welches Mittel dennoch in der Mitte ein Loch haben Fan, damit die Spike 
ber Naſe, befferer Haltung wegen, Fönne durchgehen. Siehe fig. 13. a. Es dienet 
dieſe Binde, um in Entzuͤndung, Wunden und Bruͤchen der Naſe 2), inglei⸗ 
chen nach der Ausziehung eines Naſen⸗Gewaͤchſes oder nach Eröffmung einer: 
zuſammen gewachjenen Nafe, die Medicamenfe, Roͤhrgen und andere Noth⸗ 
wendigfeiten auf und in derfelben zu halten: und wenn man diefe Binde appli-: 
eiren will, leget man das Mittel der Binde juft auf die Naſe, ſteiget mit 
den zwey öberften Enden 5b abwärts nad) dem Nacken, auf beyden Seiten 
des Kopffs läßt. ſelbige dafelbft Creutz⸗weiſe übereinander gehen, und wicder 
vorwärts auf die Stirne cc Lauffen, allwo man felbe zuſammen knuͤpffet a, 
oder mit Nadeln an die Müge feſt machet. Die unterften Enden e e aber zie⸗ 
het man von der Naſe aufwärts gegen den hinterſten Theil des Kopffe 5 ereuz 
get felbige daſelbſt, fährer wieder nad) der Stimme gg, und knuͤpffet felbe bey: 
den erften gleichfalls zuſammen; oder befeftiget fie mit Nadeln an der Muͤtze. 
Einige machen diefe Binde nur eine halbe Elle lang, da denn die Enden nur» 
hinten zuſammen gebunden, oder an die Haube oder Müge mit Stecknadeln 
angehefftet werden. Eine Öeneralz Diegel bey diefen frondal = Binden ft, 
dag man allemahl die öberften Enden zuerft angelegt, damit über ſich ſteiget, 
und fie befeſtiget, mit den unterften Enden aber aufwärts und creutzweis über 
die öberften faͤhret, fo halten fie den leidenden Theil defto fefter, rar 
13. Nachdem der. Bruch des untern Kinnbackens, gleihwie pag. 176, Binde 
gelehrt worden, ‚eingerichtet „appliciret man über den Bruch ein Bruch⸗Pfla⸗zum Bruch 
ſter, und darüber eine Schiene von Pappendeekel, mit achtfacher Leinwand nd Veren— 
ausgefüftert, in der Figur. des Kinnbadens, wie Tab. VIIL fig. 9. angedeu: Et 
tet, (welche man vorherin warmen Brandtemeineinfauchet,) und alsdann ap- a a 
plieiret man das Berband, weiches die Aalffter oder capiftrum finplex ge: 
nennet wird, Es ſoll felbige vier Ellen lang, und zwey oder drey Singerbreit 
feyn, auf einer Rolle: und fängt man felbige hinten am Kopffe an, macht mit 
RATTE: 2 ſelbiger 
a) Diefe Augen⸗Binden werden von dem Galeno und andern ſehr dunckel beſchricben. 
Die alten Haben hiergn eine Binde gebraucht, welche fie den Aabicht, ingleichen 
Mſſam Amyntæ, genannt, es find aber die Nafenbeine fchlecht damit verwahret 
gemeien, alfo, daß felbige fchon von Fypoerste im Buche vom Brüchen verworfen’ 
worden, weil die in Ordnung gebrachten Knochen von den Pflaftern offters beſſer 
gehalten werden. | 
| Pppppp 
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ſelbiger um bike var zwey — * 14,0 b, um den Aufang zur — 
faͤhret alsdenn weiter big gegenden Schlaf der verlefsten Seite (worunter wir hier 
die Lincke 5 verſtehen wollen) hefftet daſelbſt das Band mit einer Stecknadel 


feſt, umſchlaͤgt ſelbiges und fährer unter dem Kinn 4 herum über den geſun⸗ 


mi den Schlaf, hernach über den Kopff 2, und wiederum nach der verlegen Sein 


te bed und diefes wiederholet man dreymal. Nach dieſem fährer man nach 


dem Nacken oder: hinterften Theil des Kopffs, von dar: — uͤber das 


Kinn , und wiederum zucct nach dem Hinter⸗Kopffe: was alsdann noch 


übrig it, windet man Circuls⸗weiſe ab um die Stirne und Kopff. Damit 
aber diefe Binde fefter halten möge, fol mar hernach bey den Säläfen auf 





beyden Seiten ‚wo die Binde Creutz⸗weiſe übereinander gehet das gantze Wer⸗ 


band entweder mit Stecknadeln feſt Stecken oder gar mit aner Nadel und Faden 
zuſammen naͤhen: und eben dieſer Verband dienet auch in Verrenckung 
des Kinnbackens. 


Zum Bruch 14. Wenn aber der Kinnbaden auf beyden Seiten serbeochen,: 


ä deffelben 
auf beyden 
Seiten. 


applicıref man eine bandage, welche oapiſtrum duplex, oder die doppelte 
Halfter genannt wird: die 6. Ellen lang und zʒwey big drey Finger breit ſeyn 
foll ‚auf zwey Rollen. Nachdem man dieſe Fractur, fo gut als moͤglich, ein⸗ 
‚gerichtet, appliciret man eine Schiene von Pappendeckel/ welche die Figur ei⸗ 


nes Kinnbackens, und in der Mitte ein Loch haben, (damit ſelbige ſich beſſer 
an das Kinn ſchicke) auch inwendig mir diefer Leinwand gefüttert ſeyn fol, 


wie fig, 10, Tab: VIII, ausweiſet.  Diefe laͤßt man von jemand halten; und 
alsdenn nimmt man die Binde, welche anf wey Noffen muß ‘gewickelt ſeyn, 
applicirt felbige unter den Kinn, fährer an begden Schläfen hinauf fg. 15. 4 
b, twechfelt die zwey Rollen oben auf dem Kopffec, fteiger wieder herunferunter: 


das Kinn, von dar wiederum auf den Kopff, und wiederholet diefe Windung zum 
drittenmahlt fährst endlich mit beyden Dollen von oben nach dem Nacken, und 


© nd von.dar wieder vorwärtsüber das Kinn de, undvon dem Kinne wiederum 


nach den Nacken; damit die Schiene wohl: bedeckt und angehalten werde, 
Endlich faͤhret man von dem Nacken über die Stirne, und von dar immer 
Circuls⸗weiſe um dem KRopffd f/, fo lang die Binde waͤhret: da man dieſelbi⸗ 
ge an den Enden und.aller Orten, wo man es nöthig befindet ; fonderlic) aber 
oben auf dem Kopffe und an den Schläfen mit Nadeln befeftiger oder zuſam⸗ 


men näher. Es fan auch die vorige Binde hier dienen ; wenn man felbige' 


lieber gebrauchen wollte, auch wohl die gemeldete Pappendeckel weg laſſen. 


Binde mit „15; Einige bedienen ſich, an ſtatt der Halftern einer Binde mit 4. 


vier Koͤpf⸗ 
ſen hier 
dienlich. 


öpffen ‚ welche eine gute Elle lang, 4. oder 6. Finger breit, und in der 
Mitte cin Loch haben fol, wie folche Tab. XXXVII. Sig. 16; abgebildet in; 
welche man, nachdem der Kinnbacken eingerichtet, und cin Pflafter übergele 
get, mit der —— auf das Kinn eg ſiehe 3 17,4, heſnn — 


\ 
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wie bey der frondalis der Naſe geſagt worden, ziehet man die zwey Öberften 

Enden nach dem Nacken, und von dar wieder nach der Stirnee,e, allwo man 

ſelbige zuſammen Fnäpfft.d, oder an cine Muͤtze anhefftet; die. zwey unterften 

Enden s aber fuͤhret man aufwärts / auf den Kopff, und Fnüpfferfelbige entweder 
daſelbſt g, oder, wennfie lang genug, unter dem Kinnezufammen, oder befe⸗ 

ſtiget fie gleichfalls mit Steckenadeln an der Müge; und Fan diefe Binde 

eben die Dienfte thun, als die zwo vorigen. BRILLE 
116. Bey der Hafenfcharte, nachdem ‚die Operation verrichter, die Nas Binde 
deln durchgeftochen, die Fäden ummickelt, ‚und die Hefft⸗Pflaſter applicire, du den Lip⸗ 
gebraucht man eine frondalis. mit, vier Koͤpffen, gleichwie S- 12. von dem ie 
Verbande zur Naſe ift gefaget worden, aber nur einen Daumen breit, (deren 
man gleichfalls in Lippen⸗Wunden fi) bedienen. Fan) applicirt derfelben Mitz 

te a (fiehe fig. 18.) auf die Sippe, fähree mit denen zwey öberfien Enden 5 
nad dem Nacken, und von dar aufwärts nach dem Kopffe ⸗, allwo man felbi- 

ge an die Haube oder Muͤtze feft macht; die zwey unterſten Enden aber dd 

windet man hinten umden Kopff, : fährt mit felbigen wieder vorwärts über 
die Baden e, und befeftiget folhe, wo fie aufhören. . Einige: gebrauchen 

eine vereinigende Binde, Tab. 11. fig. f , welche gemacht wird von einem 

Stuͤck Leinwand eines Fingers breit und einer Ellen lang, in welches man 
in der Mitte ein Loch nach der. Länge ſchneidet zwey Finger breit lang, und 
daſſelbe applitirt man fo, wie von der vereinigenden Binde bey der Stirne ger 

ſagt worden 8. 5. Tab. AXXYIL fig. 3. Es ift.aberdiefe Binde mehr ſchaͤd⸗ 

lich, als nuͤtzlich. — = r Er 

17. Wenn das ganke Geſicht von Pulver oder fonften durch wag andern Verband 

verbrennet , „pfleget man eine Larve von $einwand zu machen, die fo groß, oder Farye 
daß fie. das. Geſicht wohl bedecfe, es find aber bey den Augen, Mafe und wenn dag” 
Mund, Löcher hineinzufchneiden, das Geſicht wohl zu fomentiren oder zu be⸗Angeſicht 
ſchmieren, gleichwie in. dem Gapitel von dem Verbrennen gefagt worden, np verbrannt. 
hernach die Larve angefeucht oder beftricyen überzulegen: an welcher aber 6, 
Bändgen feyn follen, um felbige am Hinter: Theile des Kopffs feft zu binden, 

Oder es Fan diefe Larve auch als eine Binde mit 6 Köpffen gemacht werden, 

welche 3. Fuß breit, und einen guten Schuh biß 14, Zoll lang feyn foll, 
gleichfalls mit Löchern vor Augen, Mund und Naſen verſehen; welche man, 

wie vorher gejagt, überlegt, und mie den 6, Köpffen. an dem; Kopffe befefliz 

get, gleichwie Die fig. 19. Tab. XXX UL. ausweiſet. Man fan ſie and) bey 

der Roſe des Geſichts brauchen, um die Argeneyen darauf zu schalten, 


— a Ar A 
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Wenn der 
Hals ver· genannt w), et $. bis 6. Ellen lang, und zwey Singer breit feyn 
| Br fol, und dienet hauptfächlich in Verbrennung des Halſes um bdenfelben, 





weil er ſonſt durch Zuſammenſchrumpffung der Haut ‚gerne krumm waͤchſet, 
gerade zu halten. Man wickelt dieſe Binde auf zwey Knoten, und appliei- 
ret das Mittel auf die Stirne macht zwey Zirckel⸗ Zuͤge um den Kopf, 


Tab. XXXPTI. fig. 20. aa, ſteiget hernach mit einem Knoten bunter der rechten, 


mit dent andern c unter der lincken Achfel herum 6, und macht noch zroen air — 


ckelWindungen um die Bruſt dd, hefftet oben an den Kopffe die Binde mit 


r er den Berbähten ium Halſe — * erſtlich vor die — ai lag 


Sterfnadeln zuſammen an die Mike, daß fie nicht rutſchen möge, ſteiget ale | 


dann mit beyden Knoten wiederum nach den Nacken kreutzet ſelbe dafelbft 


über vorigem Keen, und fährer abermahl nach der Stirn: von dar wiederum 
nach den Nacfen , und unter den Achfeln duch, wie vorher," zichet den Kopff 


alfemahl wohl zurücke , hernach wieder nad) dem Nacken und Stirne, und cn- 
diget endlich mit Zieel-Zügen um den Kopf: und diefes Verband muß fo lange 


gefragen werden, bis man nicht ‚mehr zu befürchten, daß der Hals krumm wer: 


de, Einige brauchen fie auch in Schwachheit der Haupt-mufculn bey Kin- 


dern, wenn fie den Kopf nicht koͤnnen gerade halten, fo lange, bis ſi fie mehr‘ Star⸗ 


ke bekommen. 


Undere 2. Um Medicamente in allerley Zufaͤllen operationen, Wunden und Ader⸗⸗ 


Ubel am derlaſſen des Halſes auf dem Halſe zu halten, bedienet man fich einer bandage, 
Halfe zu welche eontinens colli, Oder. Die baltende Binde sum Halſe genannt wird: 
verbinden. worzu man zwo Binden noͤthig hat, von welchen die eine eine Elle lang, und ei⸗ 


nen Daumen oder zwey Singer breit ſeyn kan; die andere aber ſoll anderthalb 
Ellen lang, und 3. Finger breit ſeyn. Wenn man alſo einen Schaden am 


Halfe mit Medicamenten verfehen, leget man die kurtze Binde mit der Mitte 
zwerch uͤber den Kopff, und laͤſt beyde Enden bey den Schultern herunter hanz 


gen fir. 22. aa! alsdann wickelt man die andere Binde, fo lange fie währer, 


ringsherum um den Hals bb, um dieapplicirten Medicamente und compreflkn 
zu halten, fo, daß die erfte Binde auf beyden Seiten mit eingewickelt werde, 
daben man aber den Hals nicht gar zu — muß suyien / damit das Athem⸗ 

holen. 


4) Weil fie vebinbert, * das Haupt nicht an die Bruſt wachſe, und alſo * von 
einander theilet 

b) So offt man die Rollen durch die Achfeln ziehet, muß man erf eine dicke comprefle 
damit nicht die Haut zu ſehr gerieben und Schmergen verurſachet wer⸗ 

den 


Fr ee A 
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holen nicht verhindert werde, Nachdem aber das Ende der Zirdfel- Binde 
mit einer Nadel feſt gemacht, nimmt man von der erften Binde die herabhan⸗ 
gende Enden ce, ſchlaͤgt felbige aufwärts auf den Kopff, und befefltiget fie da- 
felbft mit einer Nadel. Es dienet folche die Zirefel: Binde zu halten, daß fie 
nicht leicht abwärts rutſchen moͤge, wiewohl ſolches, der Schultern wegen, oh⸗ 
ne dis nicht geſchehen Fam, — | 

3. Wenn die operation bey der bronchotomie verrichter, und das Nöhr: Wie die 
gen in die Lufft⸗Roͤhre eingeſteckt, leget man ein durchloͤchertes Pflaſter, I 
hernach eine durchlöcherfe comprefle darüber, und bindet felbige feſt mit einer gang iu 
einfachen ducchlöcherten Binde, einen Fuß lang und zwey Daumen breit, wel yerbinden. 
ehe man daranf läßt „bis es mit dem Patienten wieder beffer wird , oder man | 
Fan auch eine Binde auf einer Holle, welche drey Fuß in die änge und zwey 
Daumen in die Breite hat, alfo applieiren, daß man im Nacken anfaͤnget, 2. 
eircular-touren um den Hals macht, und foofft man über das Nöhrgen in der 
Lufft⸗Roͤhre kommt, allemahl ein klein Loch durchſticht, damit die Lufft frey 
durchgehen koͤnne; und endlich befeſtiget man fie im Nacken oder am Halſe mit 
einer Nadel. Nachdem die Zufaͤlle vorbey, das Roͤhrgen wieder ausgenom⸗ 
men, und die Wunde mit Balſam und Hefft-Pflaſtern verſehen, verbindet 
man felbige mit einer vereinigenden Binde, Tab. II. fig. f, gleichwie andere 
laͤnglichte Wunden, z. E der Stirne (fiehe Tab, XXXPII. fig. 3. a) welche 
Binde zwey Finger breit und ohngefehr eine Elle lang feyn Fan, 


Von den BerbändenderBruf,. 
Das ·. Capitel. — 

J. Verband zum Bruche und Verrenckung 
des Schluͤſſelbeins. 


HD)’ hat bey dem Bruche des Schlüffelbeins zweyerley Verband noͤthig, Im Bruch 
nachdem das Schlüffelbein nahe bey dem Bruftbeine oder Schulterbeine ben dem 

gebrochen iſt. In dem Bruche des Schlüffelbeins bey dem Bruftbeines 

brauchet man eine Binde, welche capitalis reflexa, von den Frankofen cape- * 

line genannt wird, welche 6. Ellen lang, und 3, oder 4, Finger breit, und 

auf 2. Kollen aufgewicfelt feyn fol, Nach der Einrichtung deffelben verbindet 

man entweder, wie oben pag. 177. ift gelchret worden; oder man leget in jede 

Hohligkeit unter und über der clavicula eine ſchmale Compreß, und über jede 

comprefle ein ſchmales Stück Pappenderfel, nach der $änge der clavicula, nem: 

lich eines unten, und das andere oben, damit fie die Hohligfeiten ausfüllen, 

—— Prp ppp 3 und 
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DieSten 2. Eine einfache Hinde von 4.. Ellen lang 3. Singer breit, und auf einen 


Binde. 
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und verhindern, daß das Bein weder über fich noch abwärts weichen koͤnne. 
Hernach leget man über vorige Pappendeckel, nach der Laͤnge, gerade über die 


fradur, ein anders kleines Stud Pappendeckel über dieſes eine viereckigte 
comprefle, und ein groß Stuͤck Pappendeckel von der Figur, wie Tab PT. 

fig. ı2. abgezeichnet. Wenn dieſes gefihchen, laͤſt man folches von einem 
Beyſtehenden halten, nimmt die Binde, und applieirer folcde mit der Mitten 
oben auf die leidende Schuliter welche hier die lincke ſeyn foll; fiche fig. 23. 4, 
ſteiget mit dem voͤrderſten Knoten abwärts gegen die Bruſt d, mit dem bins 


terſten ſchief uͤber den Ruͤcken, unter der guten Achſel herum * vorwaͤrts 
uͤber den voͤrderſten Knoten d, und unter der krancken Achfel e wiederum nach 
den Ruͤcken. Wann folches gefähtßen , ; wird der vördgrfte Sinoten zuruͤckge⸗ 
fihlagen , über den Bruch das Verband und krancke Schulter nach den Ru— 


cken, allwo felbiger von dem hinterften Knoten wohl muß umſchlungen wer⸗ 


den: alsdann ſchlaͤgt man ihn wiederum zuruͤcke über die Schulter nach der 


ruft, führer mit dem hinterften Knoten immer Zidel⸗ weiſe unter den Ach⸗ 


ſeln um den Leib herum, und ſchlaͤgt ſo offt den vörderften Knoten zuruͤcke fo 
offt ſie einander begegnen, bis die comprelſen und Pappendeckel feſt und wohl 
bedecket find, und die Binde ein Ende hat, da man fie denn mit Nadeln wohl 
befeftiger, und den Arm in eine Schärpe hänget, (fiche Tab. XXXVIIL fig. 
17. cc.) Dieweil aber die clavicula gar leicht aug ihrer age wiederum her⸗ 


ausfällt, wenn man ſolches nicht auf ſonderbare Manier verhindert: ſo nimmt 


man derohalben nach dieſem noch eine andere Binde, nemlich: 


Kopff gewickelt, welche die Frantzoſen etoilee, die ateiner faſciam ſtellatam 


nennen; man faͤngt an ſolche mit einer circular tour um die gute Achſel zu 


wickeln fig. 24. a, faͤhret von dar ſchief über den Ruͤcken durch die gantze 
Achſel durch, und ſteigt von vorne uͤber die krancke Achſel * wieder zuruͤck über 


den Ruͤcken durch die geſunde Achſel durch: und von dar faͤhret man den vo⸗ 


rigen Gängen von = nad) dach, immer fort beyde Achſeln zu umwickeln, in 
Form einer umliegenden Ziffer 8 (OO) um dadurch die Achfel wohl rück 


waͤrts zu haltın, als wodurch das IBicderauscinandergehen der clavicula ver⸗ 


hindert wird. Alle 3. oder 4, Tage, wenn die Binde nachgelaffen, Fan man 


auf über e und ce nad) d fortführen, und von da wieder zuruͤcke über e und 4 

nach d, und fo bis zu Ende fortfahren. An ſtatt diefer zweyten Binde fan 
man ſich auch, wenn man will, des JIuſtruments Tab. VIII. fig. ı 3. bedienen, 
wie ſchon pag ee befehricben worden, 


is went 


x * 
Sion i.. a 
————— ie RE ur —— 


ſolche, indem man deh Arm von einem Beyflchenden ı wohl halten fäfer, friſch a 
appliciren, und den Arm beftändig in einer Schärpe Tab. KRXVIH. fe:ım° 
fragen laſſen. Man Fan fie auch bey d an der Schulter anlegen, und hier 
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3. Wenn aber das Schlüffelbein nahe bey der Schulter gebro⸗ImBruche 
chen, gebraucht man eine bandage, welche fpica fimplex, die einfadye Aehre, bey der 
oder geranium 4) genannt wird, 5. bis 6. Ellen lang, 3. oder 4. Finger Schuller. 
breit, und auf eine Nolle gewickelt, Wann die-Einrihrung geſchehen, fangt | 
man an felbige unter der geſunden Achfel zu applieiven, nachdem zuvor eine, 
compreſſe untergelegt, Tab. XXXVIL, fig. 25. a, läßt das Ende von je 
mand halten, und ſteigt vornen ſchief über die Bruft 5, und über die gebroz 
bene claviculac, hernach über das Schulter » Blatt, und kommt alfobald 
unter. diefer Achſel d wiederum. hervor 5 ſteigt hernach wieder aufwärts, 
über die gebrochene clavieula ce nad) den Ruͤcken, über welche man ſchief ab- 
fteiget, und wieder unter der gefunden Achfel = durchgehet, wo man angefan? 
gen. Diefer touren macht man drey, giebt dabey fonderlich acht, dab. der 
Ort der gebrochenen clavicula hierdurch wohl zufammen gezogen und befefti- 
get werde. Endlich macht man noch erliche Zirefel- Züge um das Öelende 
der Achſel ben ber gebrochenen clavicula, und öberften Theil des Arms, und befeſti⸗ 
get daſelbſt das Ende mit einer Stecfnadel, den Arm aber hängt man in eine, 
Schaͤrpe, und läft ihn wohl ruhig halten, oder bindet ihn auch mit ein paar cir- 
eulair-touren ander Bruſt feſte. Andere fangen diefe bandage zwar auch unter Indere 
der gefunden Achſel a an, fahren aber von dar ſchief aufwärts über den Kür Manier 
cken und über, dag gebrochene Schlüffelbein c vorwärts, fehlagen die Binde 
unter der leidenden Achfel durch , Fahren hinten um, und fommen wicder über 
dem Schlüffelbeine hervor: fleigen alsdann ſchief abwärts über die Bruft 4, 
und unter der gefunden Achfel durch, um dag Ende der Binde zu befeftigen, 
eontinuiren dicke touren fo lange die Binde währer, und endigen felbige gleich? 
falls oben am Arme, Es find beyde Manieren gut. Doch Fan man fir auch 
ee einem verrenckten Ober Arme oder. auch gebrochenem Halfe-des Ober⸗Arms 

ebrauchen, a u None | Ä N 
» 4. Man Fan diefebandage auch mir dergleichen oder etwas längern Binde von Dritte 
2. Rollen auf folgende Weife verrichten. Man leget die Mitte unterder gefunden Manier. 
Achſel fig. 25. aan,gehet mie dem vörderften Kopffe über die Bruft 5, mit dem hin⸗ 

terſten Kopffe aber über den Hücken, nach der leidenden Schulter c, woſelbſt man 
wechſelt, und mit einem Kopffe von vorne, mit dem andern von hinten unfag 
der Achfel 4 durchfaͤhret, abermahls wechfelt, über die Schulter e hinauffteiger, 
wiederum creutzet, und mit einer Rolle über die ‘Bruft, mit der andern über 
den Küchen unfer der rechfen und gefunden Achfel a fortgehet, und, nachdem, 
man wicber gewechfelt, auf ſolche Weife continuitet , big das zerbrochene 
Schlüffelbein wohl eingefchloffen und verwahrer iſt. Der Arm wird hierauf 
ineine Schärpe geleget, Endlich Fan man diefe Binde auch noch dergeftalt anle Pierte 
gen, daß man das Mittel unter der Achfel der krancken Seite fig. 25, d appliciret, Manier; 
von 


#) Siehe Galenum son Binden, 
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von da beyde Köpffe über die Schulter führer, hieſelbſt — und zu⸗ 


ſammenziehet, hernach ſchief über die Bruſt * und über den Ruͤcken nahder 


rechten Achſel a zugehet, daſelbſt abermahls wechſelt, und den, vorigen Weg 


nach der leidenden Schulter ce nimmet, wiederum wechfelt, wohl zuſammen 


ziehet, und unter die Finde Achſel d hinabſteiget, worauf man fo fortfaͤhret, 


bis die Binde ein Ende hat, Einige machen auch) nach) Art der Alten (ſiehe 


Galenum) noch eine tour um den Unter Acın gleich einer Schaͤrpe; allein 
weil der Arm ſolchergeſtalt das Schlüflelbein abwaͤrts ziehet, und alfo das zer⸗ 
brochene Schlüffelbein leicht wieder auseinander ziehen Fan; fo halte eine aparte 
Schaͤrpe um den Hals und um die gefunde Schulter ( (fiche Tab. —— 


| fig. 17.) vor dienlicher. 


| Fuͤnfſte 
Manier. 


5. Gouey beſchreibet noch eine andere bandage sum gebrochenen Satäfe 


beine a), welche gleichfalls fehr gut, und in beyderley Bruche dienet. Es iſt 


felbige eine —— oder capitalis reflexa, und wird mit einer Binde von 6. 


Elfen und 3. Finger breit, auf 2. Köpffe gewickelt, folgendermaffen gemacht. 
Man macht mit ihrem Mittel den Anfang unter der leidenden Achſel 4 und: 


fteige mit beyden Köpffen auf die Schulter ⸗, auf welcher man ein Creutze 
macht, und mie einem Kopffe über die Bruſt 5, mit dem andern über den Ruͤ⸗ 
een fähret, hernach wechfelt man unter der gefunden Achfel a die Köpffe, und 
fähree mit dem vörderften über Die Bruſt, mit dem hinterſten aber uͤber den 
Ruͤcken, unter die leidende Achſel mit einer circul tour, allwo man die Koͤpffe 
wieder wechſelt, auf die Achſel aufſteiget, gleichwie im Anfange, und daſelbſt 
wieder ein Creutz, auch hierauf ferner eben die Windungen um den Leib ma⸗ 
chet, bis man wieder unter die krancke Achſel kommet, gleichwie dag erſte mahl. 


Alsdann ziehet man den hinterſten Kopff vorwaͤrts uͤber die Fractur auf die Bruſt, 
umſchlingt ſelbige mit dem vorderſten Kopffe, welcher mie lauter circular- - 
Windungen feſt um die Bruſt herumgezogen wird, den andern Kopff aber 


ſchlaͤgt man wieder zuruͤck uͤber die Schulter nach den Rüden, und verfährt 


alsdann ferner mit hin und her ſchlagen, (fiche ig. 23. ab) wem rn 


bey der capeline befchrieben worden. Die Haupt: Sache bey dieferbandage,- 
fagf Gouey, wäre, daß wenn man unter der krancken Achfel anfange, man auf 


ſolche Art das Ende des Schlüffelbeine in die Höhe brächte , welches allezeit 
durch das Gewichte von dem Arme abwärts gezogen wuͤrde; und nachdem auf’ 


der Achfel das Ereug gemacht wäre, und man mit dem vörderften Kopffeüber 


-die clavicula nach der guten Acyfel abftiege, druckte man dadurd) das abger 


brochene Ende bey den Bruftbeine, als welches allezeit über ſich flünde, abe! 
wärts in feinen natürlichen Ort, und brächte man alfo mit den zwey erſten 


Windungen diefes Bein gleich) in feine behörige Lage. Das übrige ift als wie 
bey der gewöhnlichen capeline. Diefe zn hält Gowey and) viel “r in 
BE 


dem 
s) Chirurgie veritable p. 108. 
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dem Bruche des Schulterblatts, als die fonften gewöhnliche: welches auch nicht 
ohne Srund if, 

6. Nachdem die Verrenckung des Schluſſelbeins, wie‘ pag. 226, ſeq. gelche —— 
ret worden, eingerichtet, fol man «ne comprefle mit warmen Brandtewein zur Verreu⸗ 
darum legen, und, wo die Verrenckung bey dem ſterno geweſen, die Binde, € ug des 
capitalis reflexa genannt, ($. 1. oder. 5.) wie bey der fractur appliciren ; RA: 
dabey aber wenn die Verrenckung einwaͤrts geweſen, die zweyte Binde, S 2, 
beſchrieben, appliciren/ um dadurch das Schluͤſſelbein bey dem aͤuſſern Ende 
aufwärts, und die Schultern zuruͤck zu ziehen. Wenn die Verrenckung aber 
austwärts gewefen, legt man auf dag Gelencke dicke Baufche, um das Schlüf 
felbein einwärts zu halten... Wäre feldige aber bey dem Schulterblatte gewe 
fen, fol die fpica fimplex, gleichfalls bey der Fradur beſchrieben, ($: 3.4 
ober 5.) angelegt werden; oder man koͤnte an deren Stelle ſich des Herrn 
Goucys Berbands, das $, 5 befchrieben worden, bedienen: ja wo die Verren⸗ 
fung an beyden Beinen zugleich wäre, ift die ſpica duplex zu gebrauchen, 
welche gleich bey der Verrenckung des Schulterbeing fol befihrieben warden 
Allezeit aber muß nach diefen Bruͤchen und Verrenckumgen der Arm in einer 
Binde oder Schärpe getragen werden, bis der Schaden wieder geheilet. 


U. Verband zur Schulter und Schulterblat. 


7. Es wird die Verrenckung des Schulterbeins mit dem Schulterblatte, Verren⸗ 
nachdem fie, wie pag. 229. gelehret, wieder eingerichtet, mit der fpica fim-«fung der 
plex verbunden, welche bey der fradtur des Schlüffelbeins ift befchrieben wor Schulter. 
den; fiche$. 3. 4. und 5. da man aber vorher, um die Wiederausfallung def 
felben zu verhäten, entweder einen Ball oder zuſammen gerollte Binde unter 
die Achſel leget: hernach nimmt man eine compreile, ungefehr Schuhs lang 
und Handzbreit, an beyden Enden bie gegen die Mitte in vier Aeſte gefpal; 
ten, Tab. Il. fig. 20. tauchet felbige in warmen Wein, Brandtewein oder Ory⸗ 
crat, druckt fie wieder aus, und applicirt das Mittel derſelben unter den Bal⸗ 
len; die vier Enden aber oben herum um das Gelencke, damit der Ball oder 
uſammen gerollte Binde nicht fallen möge, und alsdann applicirt man oben⸗ 
bemeldte fpica fimplex. Man leget auch eine comprefle unter die gute Ach⸗ 
fel, damit felbe durch das Band nicht zuviel gedrucft noch wund werde, 


Wenn das Schulter» oder Ober⸗Armbein (os bumeri) nabe bey 


dem Halſe gebrochen, und wieder eingerichtet, Fanman ſich am beften auch 
dieſer fpica bedienen, und gehen andere Manieren hier nicht fo wohl an. 
8. Wenn beyde Schultecbeine verrenckt wären, ſoll man, Waun bey. 
nachdem felbige wieder eingerichtet, eine Tange Binde haben von fieben bisde Schul: 
acht Ellen, drey oder vier ‚Singer breit , und auf zwey Rollen aufgewickelt stern ver- 

P aa a9q J dieſe Rt 


ſteiget mie begden Rollen aufwärts über die Achfel ⸗, kreutzet feldige, 4 fe 
vet dann mit der, die hinten geweſen, vorne über die Bruft d; mitder vörden 
ſten aber hinten über den Ruͤcken unter die andere Achſel, unter welcher ſie bey 


Berhand 


zum Bruch 
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dieſe, nachdem man jede Achſel mit einem Balle oder Binde und eompreffe, tie > 
vorher geſagt, verfehen, applicirt man das Mittel der Binde unter einer von 


beyden Achſeln, unter welcher man will, z. E. bey d’ Tab: XXXVH. fig: 25. 


‚einander vorben gehen, und die hinterſte hernach von vornen, und die vörderffe 
von-hinten auf die Acıfel feige, da man fie wiederum wechfele und die hinter: 


fie wiederum über die Bruft, die voͤrderſte aber über den Mücken , wieder unter 


die erſte Achſel lauffen laͤßt; da man fie abermahl Freuget, und, wie das erſte⸗ 


mahl, zum. andernmahl auf die Schulter fleiget a) und dieſe touren wieder: 


holer man auf jeder Seite dreymahl. Wenn noch wag übrig von der Binde, 
läßt man folches entweder um den Leib gehen, oder um das Gelencke der Schul⸗ 


ter) ſo lange es währer, gleichwie ben der fpica fimplexr und diefe bandage = 
‚wird die /pica duplex genannt , welche gleichfalls dienet in Verrenckung 


oder Bruch dee beyden Schlüffelbeine bey der Schulter; oder 100 
man fonften-nöthig hat beyde Schultern zugleich zu verbinden 


E” Saul, applicitt man compreflien und Pappenderkel, wie oben pag. 180, gelehret, 


terblatte. - > 





Jernach. braucht man entweder 1) nur befihrichene /pica duplex,, oder 2). die 
capitahs reßexa S. 1, und 5. ‚oder aud) 3) die Pellara $. 2: ‚als welche bisher 


am gebraͤuchlichſten geweſen. Desgleichen kan man auch dieſe und die ſpica 


H ig. 1. Zeiget die dreyeckigte Haupt-⸗Decke couvre⸗chef en triangle, — — 


uplex gebrauchen, wann beyde Schulterblaͤtter zugleich — — 


waͤren, dieweil fie durch dieſe Windungen wohl bedecket werden. 
Erklärung der ſieben und dreyßigſten Kupffer Tafel 


Mitte aaa über die Stirne, Scheitel und Hinter: anne gehet, die En⸗ 
den aber hinten bey *uſammengeknuͤpffet ſind. 
* 2, Wie man eine Binde mir 6. Koͤpffen bequem um das Haupt fegen 


ſolle; aaa find die mittelſten Koͤpffe, welche unter dem Kinnezufammenz 
geknuͤpffet find; d iftder eine von den voͤrderſten Köpffen ,. welche mit 


dem andern um das Hinfer- Haupt geführet und auf der Seite, an einem 


Ohre befeſtiget iſt; ce ſind die beyden hinterſten Koͤpffe welche aufder 
Stirne mit einem Knoten 4 vereiniget ind; , 66 * das Mittel dieſer Vin⸗ 


de, ſo uͤber den Kopff gehet. 


Bir ig. 3. Iſt eine vereinigende Stimm Binde a iſt eine gevabe Wunde auf der ; 
Stine, 2 ein laͤnglichtes Loch in der Binde uͤber der Wunde, wodurch 
‚man ben andern Ro der — m. e — 3, da RT * Kr 5* 

mi 


m) Diefetouren ſehet man soßformen SARKVIL. J 4 ab, c, st | 


I a Be 


9. Nachdem der Brud des Schulrerblatts, fo gut — — 


EN RE % — 
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mit die Wunde zuſammengezogen und feige hernach mit Circkul⸗ Win 
dungen befeftiget werden, 

Big. 4, Iſt eben dergleichen bey einer geraden Wunde auf. * Sheitel 

Fig. 5. Die Binde, diſcrimen genannt; .a wo man damit anfaͤngt; bb die 

Circkul⸗Windungen um den Kopff; — von der Stirne nach dem a 
ters Haupte gezogene Theis. 

3 6. Die Binde, der Kahn gertannt;. = wo der Anfang, gemachet voii, 
bb der erfte fehiefe Gang um den Kopff; ⸗ der. Anfang der Binde, wel 
cher nad).der linden Seite des Hinter⸗Haupts zuruͤckegezo gen wird, und 
den Kahn formiren hilfft: ‚add ‚bie Circkul⸗ ange, p womit die Binde gu 
endiget wird. 

Big. 7. Iſt die Knoten: Binde — oder J— * man die Schlag- 
Ader an den Schläfen ‚geöffnetz.a bift.die erſte Windung, welche mit bey: 
den Koͤpffen der Binde, nach der gefunden Seite des Haupts, an die 
Schlaͤfe c gefuͤhret wird, welcher Buchftabesc zugleich den Knoten über 
der Wunde andeutet; de der andere Gang unter dem Kinne, und 

‚ über. der Scheitel, nach, dem andern Shlafie, woſelbſt ein gleicher Kno⸗ 
Big. 8. ar ud, e jeiget eben daB, wie bey der vorigen ie 7 aber den 
e Ort, wo man den Knoten über der ausgeſchnittenen Speichel⸗ Drüße 

machet. 

Big. 9. Iſt die —— Kopff Binde zum Waſſer⸗Ropffe 4 der Zpeil, 


fo mitten uͤber den Kopff weggehet; be due Circkul⸗ Windung um den 


ee — af 8 b die ‚übrigen ſchlefen Abergaſchlaginen. Sans uͤber 

den Kopff. 

u. 10. Iſt die Bine, das Einauge (monoculus). zu. einem Auge; aa iſt 
‚die erſte Windung, welche vom Nacken übers Ohr, Backen und linde 
Auge gehet, und von da über * wieder zum Anfangs s cc die Eirckul⸗ | 
Windungen um die Stirne, womit ſich die Binde endiget. ER, 

Bis. 14. Zeiget, wie man ein Auge mit einem Schnupff⸗ Tuche verbinden 

| an. 

Fig. 12, Zeiget, wie beyde Augen zugleich zu verbinden, i nemlich man fuͤhret 

ER) (; Binde von hinten über.ab ec. wieder zum Hinter⸗ Haupte und dann 
‚über. def über das rechte Auge wieder hinterwaͤrts; zuletzt aber. sodiget 
man fie mit Circkul⸗ Windungen gag über. beyden Augen, . 

Fi 2 13. Iſt die Frondalis oder Schleuder der Naſe a dus Mitkel, ſo 
die Raſe einfaſſet; db die oberſten Köpffe, welche über das Hinter Haupt 
und die Schläfe cc nad) der Stirne gehen, und in deren Mitte 4 zuge 
knuͤpffet werden; ef 85 zeigen eben das von den aber Söpfen 
‚oder Enden. | BRETTEN. 

"Dagaagz ulig: 14 


—* 
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Big. 14: Iſt das capiſtrum fimplex, oder Die einfache Aslffesr ; = abi ber 
Anfang mit circul-touren um den Kopff; welche bey b mit N deln ber 


feftiget werden und hernach über den Backen, Kinn, Scheitel, cae Mr 


\ 


lichemahl gewendet werden; ‚fg aber der Aug, welcher von Nacken uͤber 


den Unter Kiefer geführet ı wird, | 


Fig. ı5. Die doppelte Halffter; deren Mittel unter dem Kin angefeget, 2 


and auf beyden Seiten erlichemahl über #6 nach der Scheitel e geführet 
wird, von da aber nad) dem Macken und Kinnbacken de, woſclbſt bye 


die Koͤpffe verwwechfele und wieder nach dem Hinters Haupte und endlich | | $ 


0 über die Schläfe und Stimme [Fb geführet werden. 
Eig. 16. Die Schleuder mit 4. Röpffen, zum Kinne; a das loch wor⸗ 
ein dag Kinn paſſet; 3446 die 4. Kopffe. * 
Fig. 17. Zeiget einigermaffen, wie die vorige Schleuder das Kinn! und den 
Kiefer einſchlieſſe, und am Haupte befeſtiget werde | 


. Bi. 18, Zeiget, wie die Schlender an der Ober: Kippe —— ai . 
das Mittel, fo gang ifts 5b die oberften KRöpffe, welche bey e vereinigen 


find; dd die unterften Köpffe, welche über die Backen ee nach dem Hin- 
ter⸗ Haupfe gehen, und von da über der Stirne befcftiger werden. 
Fig. 19. Die Larve zum Gefichfe ab, welche mit 6. Köpffen ce Ada am 
Hinter Haupte zufanımen gejogen we 
Fig. 20, Iſt die Binde dividens, von vorne; aa find die — -touren um 
den Kopff, womit man anfänget ; 5 die tour, welche unter der rech⸗ 
ten, © aber dietour, welche unter der lincken Achfelüber den Mücken weg. 


ur ‚ wofelbft man wechſelt und noch einige circul-touren da um die ;. : 


ruft machet. I 
Big. 21. Iſt die vorige dividens von hinten zu fehen; a wo fie fi ich creutzet; 


Be die touren durch die Achſeln; dd die Circul⸗ Windungen um die 


| Bruſt welche ſich hinten kreuten. 
| Pig. 22. Iſt Die continens colli, fiche cap. III. S. 2.324 ift die über den Kopff 
‚herabhangende Binder bb die andere Binde um den Hals; € das übers 
geſchlagene Ende der erftern ‚ die andere damit zu befeftigen, 


— 


| Big. 23. Iſt die capitahis reflexa oder capeline, zum verrenckten oder : 


gebrochenen Schlüffelbeine ; ab ift der erſte Gang des vordern 


Ropffs; ede aber die circul-tauren des andern Kopffs, welche die um 


geſchlagenen touren fg b ſowohl vorne als hinten befeftigen, 


Bi 24: Iſt die Stern: Binde zum Shlüffelbeine und Schulterblatte; | 


ab ift ihr erſter Gang über die Achfel , und unten bey c wieder duch 
nach A und wieder zum Anfange a5 bey e wird fie etlichemahl ea 


wodurch fie einigermaffen die Figureinee Sterns bekommen fol, Manfan 


fie auch bey d oder € ober d anfangen und nur die vorigen Gänge obfer- 
riren. | | ' Pi. 25% 


! 


—⸗ 
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* lex jur verletzten lincken Achſel. Die touren fangen 

san ſteigen über 4 und.e hinauf, unter der | 
vor und nach e hinauf, und von da wiedee nach | 
ie wiederhohlet werden. Noch andere Manieren | 


wen fiehe im 4. Cap. —J | 


nd vor die Brüfte 


ſt hat man eine Binde noͤthig von 6. Ellen, DieSinde 
> au ‚2, Rollen gewickelt. Wenn jr E, die lincke zut abgeld 


* pie und dicken comprellen in und auf die Wun⸗ 
——— Mittel dieſer Binde unter der rechten 

* .fg- bt ia alsdenn von vorne und hinten über 

| get, und den vorderften Kopff € ſchief uͤber 

den hinterften ": ief den Ruͤcken 

et, abermahls freu e * und vorne und hin⸗ 


et d toicder Die Köpffe wechfelt und die 
il ch —* 














erhohlet, nur daß man hernach die 
Sur verwundeten Bruſt wechſelt, damit for 
— als auch das Bluten zugleich 
noch etliche Circkel⸗Zuͤge von Dnach 4 
ef uͤber D und B, bis, die Baͤuſchgen 
ß etzen,d und die Binde 


| 


n, welche die Geftalt hat, wie drüfe der 
w — n T. fg. 10, ‚Weiber. | 

de vier fe... ‚db, bekoͤmmt, von welchen der Zwerg⸗ ui. 
inger breit ſeyn ſoil, dag man. ihn um den 










ist 


ıd hinten auf dem Ruͤcken zuſammen binden Fan ; ‚der 1 
J man ir über ‚die leidende Bruft 


{ ‚und Mae an. dem ‚andern Tfeile dee 
diefer lange. — aſt antzg an 
ie in. et 31 Zuftande der ruſt, als ale nat ing 
chade "Bla un comp reifen. Kehle lich verz } 
den uͤberzwe 3— 2 unter: en 
4 nr der, gende Theil: gerade unter 
man den. abhangenden * —* —* 
— “a aaa E# - 

























ge offer ſe £ — daſelbſt ausgeſchnitten worden tt Bruſt. 
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3 e 


a a — | — at 
Hirurgiſchen Verbaͤuden. 
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die ſchadhaffte Brafi und Achſel derſelben Seite, pflegt eaeae e 
en⸗ 


Haltung wegen, auf der Bruſt übereinander zu kreutzen und knuͤpffet das En⸗ 


de an dem hinterſten Theile der ‚Binde wohl. feft doch hält es auch ohne zu 
freußen, wie hier fg. 2. 66, zumahl wenn man den Hals d mit den Köpf- 


fen 46 einſchlieſſet und die Enden hernach im. Nacken zubinder, ‚fo Fan cs nicht 


weichen, und der Patient darff ſich auch nicht fo fehr enfblöffen. Man nen 
g 


emahl Ri. koͤn⸗ 


= & 


der zu den nen, ſonderlich wenn fich ein offener Krebs bie unter die Achſel erſtrecket hat; 


Bruͤſten. 


* 


en 


‚Daher ic) auf eine befiere gedacht, und ſolches auch mit einer Schleuder 
von 4, Böpffen ſehr beqvem verrichtet. Nehmlich ich Habe ſolche von einer 
Elle iu die Lange amd 6, biß 8, Singer breit genommen fo, Daß fie fapter 
nen Zuß fang in Bee Dicke gauk geblieben, ° Disfeh)gankcr "heil (Tud 
AXXVIN. fig. 3. a) habe über die compreflin der krancken Bruſt ‘gelegen, 
hernach Die Wwey oberſten Köpffe DD über Die rechte Schulter 2, die unterſten 
€ c.aber unferder lincken (oder Francken) Achfel über den Ruͤcken nach der rech 





cn Schufter gefiißret, dafelbftben d mit doppekten Khöten zitfainmen geknüpf 
Je nic an 
Benn die rechte 






fet, und mit. Nadeln an die Bauſthgen feft güftectt; fo hate'f 
Fehr wohl, fondörn ift auch viel bequemer, als die Binde 7. © 


z 





| Si zu verbinden. ſo verſtehet fich von felbſten daß fie müffe auf verkehrte 


WMerband md — Benfeßc 


an andern - 


Weile angeleger werden. Zuweilen habe ich auch an. ihrer ftart eine fervieres 
mit gutem Mugen faſt auf ſolche Weiſe umgebunden wie ich cin Schnupftuch 
zum Augen⸗Verbande Tab. XXXYI fig. reconmendiret habe. 
24.23: 3 font alerfty Zufälien det Drift und bes Rücens  Kisrj-E. Beufts 

nden, Benfeßeichwiren oder Bruſt Siffcht) 'paracentefs der 


 "Yrafızu Bruſt in Brüchen der Rippen, des Bruftbeins, des Rückgrats) 
Kien Serig Verrenckung der Rippen, und dergleichen, gebraucht man zur banda- 


piete und 


ge das fo genannte ‚feapulier mit dee fervieite, zu vwoelder' man zwey⸗ 


St ofen) vonndthen hat: 7.) cr Tuch wie eine Handquelle oder lange fervierte, 


‚genannt. 


welhein Erwachſenen eine oder eine und fine halbe Elle lang fern fol; damit 
man den gantzen Lab wohl mit Föhne umwickeln; und fo breit, daß, wenn 
es vier biß ſechsmahl zuſammen gefolten, dennoch noch zwey gute Hand breit 
I Dieſes nachdem man die Wunde, Geſchwuͤr luxation oder fractur auf 
behßrige Werft verfehen, wickelt man feſt um die Bruft, dantit Dieapplieirten Me: 
dicamenra und compreflen hicht abfallent (Siehe Tab. TIL fg. B.) und wenn 
Die Binde wohl umwickelt/ befeftiger man das letzte Ende entweder nit Steckena⸗ 
deln, oder wo, es feſter haften fol, näher man es mit einem Faden zuſammen. 
Damit aber dieſes nicht möge herab fingfen, appliciret man 2) ein [eapulier, 
welches ein Stück Leinwand ſcyn fol’, von ʒ. Viertel Ellen Tang „and bis 
6. Singer. breit. Diefes ſoll in der Mitte, der Lange nach/ ein Loch re 


REN 


Das 4. Cap, von den Verbänden zn Bruſt. 1045 
ſo groß, daß der Ropff des Patienten Fönne durchgehen, Tab; II lit. g. wel 
. ches man hierauf dem Patienten ſo anleget, daß der Kopff deffelben durch: 
diefes Loch gefteckt werde, und ein Ende vorne über die Bruft, das andere 
hinten über den Mücken herunter hange: alsdenn macht man diefe Enden ent: 
weder mit Stecfenadeln, oder. mit einer Madel und Faden fell. Siehe Tab. 
TIL, fig. x, BC. Einige machen das ſcapulier von dergleichen Stuͤck Leinwand, 
welches fie nicht im der Mitte, fondern nur an einem Ende fpalten , hernach 
machen fie den gantzen Theil auf dem Mücken feſte, durch die Spalten aber 
ſtecken fie den Hals, creugen fie auf der Bruft, wies. En Tab. XXXVIII. 

M efeſtigen ſie auf der rechten und linken Seite mit der ſerviette. 

IV. Verband 


EN —— a 
um Bruftdeine, Rippen ꝛc. 
re nee is nase te 

"14 Wenn‘ das geblochene Fern wiederum eingerichtet; Fan-man einBordie 
Bruch-Pflafter, oder comprefsemit fpinieisviniangefeuchtet, mir einem läng- Fractur 
Tichten Pappendeckel darüber legen, und hernach mit der fervietze und ſca- — 
pulier verbinden: Einige bedienen ſich auch ‚aan ſtatt dieſer, einer beſondern — 
bandage, welche man quadriga oder cataphracta, den Harniſch, nennt. Es meneBrufk 
gehoͤret hierzu eine Binde von 6. Ellen lang, und 3, 08er Finger breit, auf 
2, Rollen gewickelt, "Man appliciref diefe Binde unter eine Achſel z. Erums 
ter dielinde Tabs XXXVIL: fg. 4 a, ſteigt mit beyden Rollen auf: die Ach⸗ 
feld, macht dafelbft ein Ereug, faͤhret mit einer- Rolle ſchief uͤber die Bruſt 
ec, mit der andern: über den Mücken mad) der andern Achfek 4, da. man. eben 
verfähret, wie aufdererften, Von darbene kehret man wiederum über /, unter 
die erfte Achfel a, allwo die Knoten: abermahl verwechfelt werden: aber. man 
ſteigt nicht über die Achfelz Sondern nur nach. der andern Seite der. Bruft un⸗ 
ter die Achfel, führer. mit einer Role vorwärts, mit der andern aber ruͤckwaͤrts, 
und. läßt daſelbſt die Rollen fih wiederum kreutzen wie Tab. XXXUYIL.fg: 21% 
dd zu ſehen iſt· Mit folhen Windungen fleigt man allgemad) nach und nach: 
abwärts g, bis. die Vruſt, und fonderlich der verlegte Theil, wohl cinger 
wickelt und zuſammen gezogen ift. Oder man Fan die Rollen auch allemahl 
vorne auf der, Brufbund hinten: auf den Mücken. wechſeln, ſo haͤlt dieſe Binde 
defto beſſer. Eben diefer Binde bediene ich mich auch nach Abnehmung einer 
Bruſt: um damit die carpie, blutſtillende Medicamente und compreſſen 
zu halten, und das Bluten deſto beſſer zu verhindern: da dann die töurenfo 
zu machen, und ſonderlich uͤber der Bruſt und auf dem Ruͤcken zu kreutzen, 
daß die aufgelegten Sachen wohl und feſt damit aufgedruckt werden. | 
1.25% In dem Bruche und: Verrenckung der Rippen, bedient man ſich eben zractur 
‚der bandage, welche jetzo bey der. kractur des Bruſtbeins iſt beſchrieben wor⸗ und Ver⸗ 
, 700 ee RR N | den renckung 

Shen Rippk. 
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In allerlet Rn allen Zufaͤllen des Bands umd ae : — man an ebigene 


En Dit Cir⸗ 


laͤnglich 


iſchen Verbänden. m 
dem, „Denn nachdem die Enrichtung wicda geſchehen, ——— man auf 





dem letzen Ort eine compreiſe mit warmen ſpiritus vini angefeuchtet und ver⸗ 


bindet bernady, entweder mit der fervietteumd fcapulier, oder. mit der qua- 


drigag; 14, gleichwie bey der. fradur des Bruſtbeins jczo ‚gejagt worden ‚oder 


au) mit der funda.S, 12. 


Ron der 26 In det kractur und ——— des Rekgrode oder F Wirbelbek 
Fractur ne, nachdem Diefelbe wieder eingerichtet, und mit sompreilen und. Pappender 
und Bere ckel verfchen, verbindet man mit der —— und ——— oder Aug Ks 


des Ruͤck⸗ 









renckung — * une — 
grads. —— “ 


burts /Gliedern. — 


Bam verrichtet, als- Wunden, Baucy-TYabt, paracentefis in. der 


Wafferfüche, und dergleichen, bediener man ſich meiftentheils der 


Dip: ferviette mit dem fcapulier , gleichwie felbige auf vorhergehenden Blatte 


beſchrieben worden welche aber hier etwas — ſeyn — als bey der : 


Bruſt. 


welche fie an dem obern Theile des Bauches mit Eircul-Windungen anfangen, 
und hernach mit fihregen fpiral-touren abwärts gehen, bis der leidende Theil 
ſamt dem Verbande wohl eingefchloffen iſt; das Ende befeftigen fie mit Na 
deln, oder.nehen es an, oder auch mit dem ſcapulier. Mean Fan hier auch 
den Harniſch brauchen, Tab. XXXVIIL. fig, 4: nur mit dem Unterfchiede, dafs, 
wenn die Windungen a, b,c,d, e, f, gemacht find, manden leidenden Theil mit cir- 


eul- und fpiral-touren g wohl einſchlieſſe/ wobey denn die erſtern zugleich ſtatt | 


des Fcapuliers dienen, 


ten Bauch. gar groß find, fan man offt die Bauchnaht entrathen, wenn man die Wun⸗ 
Kunden. de mit einer Binde, uniens genannt, wohl verbinde. Es ſoll felbige ohn⸗ 


gefähr 4 Ellen fang und 4. Finger breie feyn, auf zwey Rollen gewickelt, 


und in der Mitteein Loch 4, quer Singer breit nach der Länge haben, Tad. V. 
fig. 8. und wird felbige, gleichwie pag. 1027, bey der uniensder Stirne gefa: 
get worden, Gehe Tab. XXXYI. 1.8: 3.) bier um den Leib angeleget. — 


Von den — um 1 Bau und Gr — 


2. Es werden vorfeyedene Bauehounden fo wohl von den alten ale ee 

eut-Binde nigen neuern, mit einer einfachen Binde von ohngefähr 4. 5. bis 6, Ellen, 

. = . und 4. Finger breit, wie auch bald mir einer, bald mit 2. Aalen verbunden, 
auch. 


* us Mr 
a a El a air tg 


3. In Bauchwinden, welche nach der Binge gehen, und nicht 


J 
—— 
| 


lich 





— —— — NT 


Das 5, Car, Bon den Verbindungen zum Bauche. 1047 
lich matt appliciref die Spalte auf die Wunde, führer einen Kopff um dem 
Leib, ſteckt ihn durch die Spalte, ziehet darauf mit beyden Köpffen die Wun⸗ 
de wohl zufammen, geht darauf nach dem Ruͤckgrad, wofelbft man wechfelt, 
dann nach der Wunde geher, und hierüber abermahls wechfelt, und auf Diefe 
Weiſe fortfährer, bis die Binde ein Ende hat, da man fie mit Nadeln ber 
ir % Man nimmt einen Riem von Leder oder Parchent, woran entweder Zinbe zum 
ein runder Bauſch, wie Tab. XXIV. fig. 6. A, oder ein viereckigter, wie Tab. ru, 
XXXVIII. fg. 5. Diefen paſſet man auf den Nabel , nachdem der Bruhy” 
oder Gedärme zurück gebracht, hernach fehnallet man den Riemen Z B Tab, 
XXIV. fig. 6, mit der Schnalle C um den Leib. Damit aber, fonderlich bey 
fetten Leuten, der Niem 3 B Tab. MXVIII. fig. 5. nicht leicht abrutfche, fo 
machet man noch ein ſtarckes feapulier C daran feſte; und damit diefes auch 
nicht-zu fehr hinaufziehe, ſo nehet man andem Bauſch A noch ein Stüd Lein⸗ 
wand oder Parchent mit zwey Köpffen d d an, welche man zwiſchen den Bei⸗ 
nen durchzichet, und an der Seite bey B B mit Bändern oder Schnallen 
befeſtiget. * — | 
5, In allerley Zufällen des Hintern, und beydem Hintern, als In der Von dem 
flula ani , Geſchwuͤre am Hintern in dem Bruche desofis facri, und Berbande, 
Verrenckung des ofis caccygis , in Zufällen der güldenen Ader, im T- 
Steinfchneiden, und andern Bi. wundungen oder Geſchwuͤren im perinzo, 
bedienef man ſich der Binde 7, Tab. II. fg.b: oder Tab. XXXYIIL.fg. 10.11, 
und nachdem vorherder Schaden mit behörigen Medicamenten und compreffen 
verfehen, applieirt man den öberften Theil um den Leib fig. 14, a.a ; der unterſte 
aber gehet hinten überdagosfacrum b, zwifchen beyden Schengfeln dAdurch, und 
wird vorne am öberften Xheileder Binde feft gebunden, als weswegen das ab⸗ 
hangende Ende auf eine gewiffe Länge pfleger gefpalten zu fyn. Man bedie⸗ 
net fich auch diefer Bindein Geſchwuͤlſten des [ersti, in Entzündung der 
tejticulorum, in alferley Brüchen und operationen, welche am ſcroto und perinxo 
gefchehen, ale Wafler-Bruch, Fleiſch⸗Bruch, Steinfchneidenze, ingleichen in 
allerley Beulen in den Weichen: in welchen Zufällen aber die Binde um⸗ 
zuwenden, fo, daß. der. öbere Theil fg. 7.8, 12, aa, um den Bau ger 
bunden und hinten zugefnüpfft werde; der untere aber vorne über die medi- 
dicamenta und compreflen fig. 7..d, herunter hänge, welcher rücfwerts muß 
durch die Beine gehen, und hinten bey dem öberften Iheile, wiein fig. 7. oder auch 
ſeitwaͤrts, wie. fig. 8.0, oder auch vorne fig. 12.004 feſt gebunden werden, Man 
macht, wenn man will, diefe Binde auch) an ein fcapulier feft, damit felbige 
feſter halten, und nicht abrutſchen, oder viel nachgeben möge: als welches in 
manchen Fällen gar nöthig und nüslich if. Endlich ift noch zu mercken, daß 
die Binde T nach ihrem. verfchiedenen Gebrauche auch verfchiedene 
Kerr rer figu- 


Arnands 

Ber biinde) 
‚zur Sılkel 
a dd 
en. 


1048 ©. Bondenen chirurgifhen Verbänden. © 


figuren annehme; denn fg. 6. iſt bequem zu. den Weichen, fiche fir. 7. hinge⸗ 
gen fig. 9. zum Gemaͤchte wie bey Ag. 8. zu. erſehen; fig. 10. und. 1. die: 
net bey den Brüften, Gefäfle, Gemädhte, perinzo, und be, 13. haupt: 
ſaͤchlich bey dem Waſſer, und Fleiſch⸗Bruche, daher fie auch die Franzoſen la 
DOUFÄE IGBNEN, 03 ne ein ar a a re a 
6. Zum Geſchwuͤr und Siftel am Hintern vühmer Garengeot fol 
gende. Verbindung a)r.rwelde H. Arnaud erfunden, under in diefen Faͤl⸗ 
Ten vor viel beffer haͤlt als die vorhergehende T. Es beſteht felbige aus der 
iervierte und dem fcapulier, welches man, wie ſonſt gewoͤhnlich applicirt, doch 
daß es laͤnger fey, und biß an den Bauch herunter reiche ,, darauf man das hina 
terſte Ende von dem fcapulier mit derferviette zuſa mmen naͤhet. An eben diefen 
Orte .E. Tab.XX X HLfg.1431wifchen aa naͤhet man 3. oder 4 leinen Schnuͤr⸗ 
gen oder Baͤndgen an, deren Nutzen und Gebrauch hernach bald wird angezeigt 
werden, Hierauf nimmt man eine Binde 5. biß 6. gutequer Singer breit und eine 


gu te Elle oder Klaffter lang. Dieſe fpaltet man nach der Laͤnge, fo, daßan einem. 


Ende noch zwey Hand. breit gang bleiber, G. E. ſiehe gleichfalls Tab. VIII. 
fig. 14. 6) und nähet an diefes Ende c ce gleichfalls 3. oder 4. leinene Bänd- 
gem, welche dienen, daß man fie mit denjenigen Bändgen, die man an die 
ferviette und ſcapulier genähet het, zufammen binden Eönne 6). Durch diefe 


Manier Fönne man das Verband ändern, fo offt man-wolle, und eg wieder zu⸗ 


binden, ohne daß der Patient nörhig habe, fich zu.bewegen oder feine Lage zu 


ändern, Wenn alfo der Schaden mit Wiecken, carpie, Pflafter und com-, 


preflen behörig verfehen, bindet man die Bändgen der Binde mit den Bände: 

gen der ferviette hinten am Rücken zufammen ziehet die 2. Köpffeder Binde dd 
von hinten vorwärts zwiſchen den Schendeln durch, und befeftiger felbige vorne am 
Bauche anderferviette , ben einen auf der rechten, den andern auf der linden 


Seite fehr wohl, damit die Binde fein feft anliege,. und laſſe hernach, wenn 


ſtarckes Bluten vorhanden gemwefen, jemand die Hand einige Stunden feſt ger 
genden Hintern andrucken, damit das Bluten dadurch gehindert werde, Der Vor⸗ 
zug dieſes Berbands vor andern, ſagt er, fey diefer, daß felbiges eine feſte Hal⸗ 


‘te an den Schultern durd) das fcapulier habe, und alfo dasjenige, wasin und 


auf der Wunde liege, defto beffer gedruckt und gehalten werde, Wenn man 
aber ein fcapulier. an die ordentlihen Binde T fg. ıı, fefl machet, wird es 
eben diefes thun, zumahl wenn man die Bauch: Binde von ſtarcken Darz 
| I | a ER chent 
#) Chirurgie PaE aor in cap. vom abfceßs am Hintern, in der ander edition aber 
verſchweigt er den Erfinder, ' | 
b) Was man mit dem gejpaltenen Theile machen folle, hat Garangeot nicht beichrieben: 
vermuthlich aber muͤſſen fie an der fervierte vorne befeftiget werden, eben wie by 


der Binde T, ſonſt wuͤrden Die Bändergen Hinten wenig helfen. — 


Das 5. Cap Bon den Derbanden zum Bauche. 1049 
chent machet / und hat man alfo nicht nöchig die Anzahl der Verbände ohne 
URL TE Rue 1 SE RE 

7, Es find bishero noch wenige bedacht geweſen, wie man bey den Gefaͤß⸗Fiſteln Binde sum 
oder Steinſchneiden das Bluten mit einer bequemen bandage halten oder fil- — 
len koͤnne; da an demſelben zu Zeiten Patienten geſtorben ſind, dahero om 

ſolches auf folgende Weife zu verhüten geſuchet. Man muß nehmlich eine Stein, 

Binde von 6. bis 8. Ellen, und 3. Fingerbreitnehmen, welche auf zwey Rollen Schneiden. 

gewickelt ſeyn fol, Wenn nun fein viel carpie in alcohol vini getaucht, ſamt 
dicken compreflen, wie bey Blurflüffen gewoͤhnlich, in und auf die Wunde 

geleget; fo leget man das Miftel der Binde auf das perinzum, gehet 

mie dem vorderften Kopffe durch die. lincke Weiche (Tab. XXXVIII. fg. 15.) 

von a nach b über das os.ilei ce, mit dem hinterſten Kopffe ſteiget manan dem 

Hinter: Baden bis zu eben den Orte c hinauf, kreutzet und ziehet daſelbſt die 

Binden ſtarck zufammen, gehet alsdenn über den Bauch d und über den Ar 

cken nach dem os ilei der andern Seite, wechfelt dafelbft über e abermahls, 

gehet darauf mit dem vorderften Kopffe nach der rechten Weiche /, mit dem 

hinterften aber gleichfalls in das perinz um, da man wicderum wechſelt, wohl. 

Felt zuziehet, undallemahl, wie bey der nodofa zurarteriotomie (Tab. XMAVII. 

fig. 7.0) die beyden Stüce in einen Knoten verdrehet, und hierauf von vorne und 

Hinten lincferfeits wieder nad) a 6 c hinauffteiget, und die vorigen Züge wie 

derhofef, nur daß man allegeit im: perinzo ſtarck zudrehe, bißdie Binde ein 

Ende hat, daher man fie auch wohl nodofamperinzi nennen koͤnte. Wenn 

noch eine ſtaͤrckere Ziehung erfodert würde; fo fünnte man erſt eine 

Windung über das os ilei auf beyden Seiten und durch die Weichen machen, und, 

nachdem man dem erſten Knoten zwifchen den Schenckeln gemachet, den vor⸗ 

dern Kopff von der linden Weichea ſchief über den Leib nach) der rechten Schul: 

ter b zu (wie hier mit Puncten angezeiget iſt) desgleihen auch den hinterften 

Kopff dahin führen, alsdenn wechſeln, eben dieſen Weg wieder durchs peri- 

næeum nehmen chiefelbft einen Knoten machen, alsdenn über g di hinten und 

ferne nach der lincken Schulter gehen, über der Schulter kreuhen, und den vor 

rigen Weg wieder ing perineum zuruͤck herab fleigen, da man abermahls einen 

Knoten machen, und endlich noch mit etlichen touren gleich den erſtern um das 

os ileum und durch die Weichen endigen, und ſelbige wohl befeſtigen kan. Bey 

diefer Testen Manier aber muß die Binde wenigftens 8, Ellen lang ſeyn. 

8. Es wird diefe Binde inguinalis oder: fpica inguinalisgenannt; und Verband 
dienet hauptſaͤchlich zum Verbande nach derioperation eines incarcerirtensu denWei— 
Darmbruchs; imgleichen auch in Verrenckung des Schenckelbeins dit.Ingei- - 
und Bruche des Aüffebeins (os ileum.) Sie kan auf unterſchiedene We * | 
fe, gleich wie die fpica zur Schulter , entweder. mir einer oder zwey Rollen t— 

gemacht. werden. Wenn man fie mit einer Rolle nimmt; fo wird dazu ur 
+ ORRERFEN fordert 


1050. Von denen chirurgifehen Verbänden. 


fordert eine Binde von vier Ellen lang, und drey Finger Breit, Man appliciret 


den Anfang an der gefunden Seite gleich über dem Hüfftbeine, Tab. KXXY IH. 


fig. 16, 2, und fähret von dar zwerg vorne über den Bauch db c gegen die 
leidende Seite , und von dar nach dem Hintern durch die Beine durch 4, ſtei⸗ 


get alsdann vorne aufwaͤrts uͤber die compreſſe der verlegten Weiche e, und 


von dar hinten um den Nücen herum, nach dem Orte, wo man angefangen, 


befeſtiget den Anfang der Binde dafelbft wohl, und fähret von dar immer 
diefer erflen tour nach, fo, daß allemahlauf der Teidenden Seite ein Kreug 


werde, als welches die Aehre vorftellen fol, fo Tange die Binde dauretz oder em 
diget mit einer tour um den Leib. Oder wenn drey der befchriebenen touren 


gemacht, flecket man, nach einiger Meinung ; an den leidenden Ort die Binde 
mit einer Stecfnadel an , fähret mit ſolcher wieder zurücke abwärts ywifhen 


dem ‘Beine durch, um die compreflen deſto beffer zu bedecken, fleigt hinten 
herum, um den Schenefel, und kommt wieder vorwärts über die compreflen, 


fähret damit um den Leib herum, und befeftigee die Binde, wo fie aufhoͤret, 


welche aber doch vor der vorigen wenig Vortheil hat. Waͤre die operation. 


mit im Bemächte geſchehen, macht man , nachdem zwey Züge um den 


feib gemacht, ein paar Umwindungen um daffelbe, ſtecket aledann die Binz - 


de in der. linden Schaambuge mit einer Nadelfeft, macht noch eine Windung 


um das Öcmächte Fdurcydie rechte Weiche g bis nad) b, da man fie wieder mit 


Andere 
- Manier, 


Drikte 
Manier. 


Doppelte 


Nadeln befeſtiget; von da gehet man wieder über g, £ d, e zuruͤcke, ſteckt fie 
wieder an, welches man etliche mahl thun fan, um die Geräthfchafft darauf 
zu halten, und diefes Verband nennet man inguinalis fimplex, das iſt, das 
einfache Weicben Band, PERPREERS 


9. Man Fan aber vorige Binde auch mit 2. Rollen auffolgende Mar 


nier anlegen; doch muß fie aledenn 5. bis 6. Ellen lang und auch 3. Singer 
breit ſeyn. Man leget nehmlich das Mittel auch zuerft auf der rechten Hüffte 
an,fig. 16. a, fuͤhret die Koͤpffe auf beyden Seiten zur andern Huͤffte cs wor 


ſelbſt man wechfelt, und zum perinzo d gehet, abermahls wechfelt, und zur 


Huͤffte e und von da wieder zur andern Hüffte a fortgchet, womit man bis zur 
Ende fortfährer, Dder man fängt die Binde im perinzo an 4, fleiget zur 
Hüffte c, und von hier aufbeyden Seiten zur andern Häffte =, worauf man 
nad) diefen Haupt⸗Zug gleichfalls bis zu Ende fortfährer, und fie zuletzt an⸗ 
fiecfet oder annchet, wi 


10, Wenn aber auf benden Seiten vorbemeldete Ubel zugleich waͤren, be⸗ 


äuguinalis,dienet man ſich einer Binde, welche inguinalis duplex, ober das doppelte 


Weichen: Sand genannt wird: Es fol ſolche 6, Ellen fang, 2: oder 3. Fiu⸗ 


ger breit, und auf 2, Rollen gewickelt ſeyn. Man applicirt felbige hinten 


am Ruͤcken, und macht zuerſt eine Circular-Windung: nachdem aber die Rol⸗ 
Ich vornen auf dem Bauche einander paſſiret faͤhret man mit ee 
| | 2% derum 
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derum rückwärts, und zwiſchen dert Beinen durch beyde Weichen aufwärts, 
befeftiget damit die compreffen wohl, fährer wiederum über die Hüffte, macht 
eine Eircul:Windung um den Leib, und dann eben wiederum von hinten 
durch die Beine, und vornen über die Weichen, und endiget zulegt mit cireu- 
lairen um den Leib. Man Fan aber dieſe Binde auch anlegen wie die $. 7% guupere 
diefes Cap, befihricbene, nur daß man die Knoten zwifchen den Scheneeln gpanier. 
wegläffee, Man fängt fie nehmlich (fiche Tab. XXXYII. fig. 15. a) im 
perinzo zwifchen den Schendeln am, fteiger mir beyden Köpffen nach der 
Hüffte c, und von da mit verwechfelten Köpffen über den Leib nach der andern 
Hiffte , dan wiederum über fg ins perinzum, und von hier mit verwech⸗ 
felten Köpffen zurück über g nad) e und e und wiederum zur lincken Weicheg- 
Womit man bis zu Ende fortfaͤhret. Man Fan fie auch in Verrenckung 
beyder Aüfften, imgfeichen wenn bepde Haͤlſe des Schenckelbeins ab- 
gebrochen, wie auch in der operation des Weichen⸗Bruches auf bey⸗ 
den Seiten gebrauchen, are m e, | 

11, In den Venus-und andern Beulen in den Weichen Fan man fi füg- Verband 
lic) des Bands Tab. XXXVIH. fig. 6, bedienen, umdie Umſchlaͤge oder. andere zu — 
Medicamente darauf zu halten, weil ſie faſt eben wie die Binde T angeleger Er . 
wird, nur, weil der eine Kopff = Furg iſt, Teger man fie alfo um den Bauch, 
daß fie auf der Seite, fig. 7. c, Fan zugefnüpffe werden; der lange Theil 6 
aber fleiger ziwifchen dem Schenckel durch, und wird hinten bey den genden an 
dem Zwerch: Stücke befeſtiget. Es dienet dieſes, wie es hier vorgeftelle wird, 
zu einer Beule auf der lincken Seite; will man es aber auf derrechten Seite ge⸗ 
brauchen, muß man es umwenden, und wird applicirt wie die Binde TS 5. 
beſchrieben, welche gleichfalls hier dienen Fan. # 

12, Das fcrotum oder Gemächte hat in vielerley Zufällen Verbände von: Kerbände 
nöthen, als z. E. wenn die tafles gefcbwollen oder entzuͤndet, um die zum Gr 
Umſchlaͤge darauf wohl zu halten; imgleichen in alleeley Bruͤchen und wähle 
operarionent, welche an felbigen vorfommen, Man hat hier dreyerley Sorten 
von Binden im Gebraucht 1) das Kateinifcbe 7, von welchen im vorher: 
gehenden S. 5. geſagt; deflen unterftes Ende oben zwey Hände breit ſeyn fol, 
und durchloͤchert, um die Ruthe dadurd) zu bringen, (fiche Tab. XXXIII. 

Peg. 9. €) unten aber bis auf zwo Hände breit oder eine Spanne lang gefpal- 
ten, bb. -Diefe Enden dd kreutzet man über einander, und Fnüpffet fiefeitwärts 
zu, wie fig. 8, v,fo ſchließt ſich das öberfte gar wohl um das Gemaͤchte am. 
2) Kan man auch eine frondalis mie 4. Röpffen , welche eine gute Elle 
lang ſeyn fol, 6. Finger breit, und an beyden Enden fo gefpalten, daß in 
der Mitte 2, Hände breif gang bleibe, gebrauchen. Diefe applicirt. man 
nach der Laͤnge, fo, daß 2. Acfte um den Leib gebunden werden , und der ganz 
fe Theil über dag ferotum ‚der penis aber darüber zwifchen den öberften Köpf- 
| Nerere 3 fen 
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fen herausgehe; die 2, unterfien Enden ziehet man durchdie Deine kreutzweis 
und hefftet den lincken Theil hinten auf ber. rechten Seite, den rechten aber auf 
der lincken Site des Patienten an, oder auch wie in fig. 12, d, damit die 
. applieirten Diedieamente dadurch mögen gehalten werden Die 3). it eine 
hierzu befonders gemachte Binde in Form eines Bentels, Tab, XXAYIH. fa 
13. A4von ſtarcker Leinwand, mit Neſtel und Schnuͤren, welches ſuſpen 
forium _feroti genennet wird; deffen Theil A das Gemächte umfaſſet BB 
kommt um den Leib, und wird: bey 4 mit a4 feft gebunden, dur) das Loch 
dir Ruthe, die zwey unterften Ende DD durch die Beine, und werden hinten 
auf den Seiten bey den Bändgen ZE bey dee Huͤffte an BB feft gebunden; nem⸗ 
lich fo, da EE duch die Söcher da gezogen wird, wie fü dann fein Gebrauch 
aus der Figur leicht abnehmen läße 
13. Von den Bruch⸗Baͤndern ſiehe das 1160. und 119. Cap, in der 
Tab. XXV. ne so a —— a 
Zum maͤnn T4 In Wunden, Geſchwuͤren, Aderlaſſen, phimoſis und andern Zufaͤllen 
ſichen des maͤnnlichen Ölieds, macht man ein Band einer halben Ellen lang, und _ 
Gliede. eines Fingers breit, an welches an einem Ende ein länglichtes Loch Daumens 
breit gemacht wird; das andere Ende aber wird ein paar Hände breit gefpalz 
ten, Tab. Il. fig. e, und wenn man folches appliciven will, fo ſteckt man dag 
gefpaltene Ende durch) das Loch am andern Ende, umfaſſet damit die Ruthe, 
gleich als mit einer Schlinge, an dem ſchadhafften Orte, (welcher vorher mit 
behörigen Medicamenten und compreflen foll verfehen feyn), umminder damit 
den leidenden Drt, und endlich macht man diefe Binde durch die Zufammenz 
fnüpffung des zerfpaltenen Endes feſt. In Geſchwuͤren oder andern 
Ubeln der Kichel und Vorhaut, legt man über die nothwendige Medi—⸗ 
camente ein kleines Pflaſter und compreſſe in Form eines Maltheſer⸗Creutzes, 
welche aber in der Mitte muͤſſen ein Loc) haben, damit dadurch der Urin konne 
abgelaſſen werden; follen auch ſo groß ſeyn, daß man die Eichel genugfan 
damit umgeben, auch hernach mit vorher beffhriebener Binde fallen und befer 
ſtigen fönne ey Entzündung und allsu groffer Steiffigkeit der 
Ruthe, im priapifmus, paraphimofis und gonorrhæa, bedienen fich manche 
eines Beutels oder Sädleing, die Ruthe hinein zu ſtecken, und felbemit Band: 
lein an Leibe über fich oder neben an die Seite zu binden, welches nicht uneben if, 
— — — — — — — — in age 
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Berbande zudendermen. 


| | | 
Wenn ve ogein das Armbein gebrochen und wieder eingerichket, gleichwie pag. 186, 
an ®) ift gelehret worden, applicisse man erſtlich cin Tuch einer guten Hand 


\ 13 | | breit, 


\ 
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breit, einer Spannen lang, und an beyden Enden geſpalten, wie Tab. II. 
fr. dund zo, anweiſen, welches man vorher in Opyerat oder warmen Wein 
eintaucht, und die Fractur wohl umwindet. Alsdann hat man cine Binde 
nöthig von 6. Ellen lang und drey Finger breit, welche man auf eine Nolle 
wickelt, und damit: anfängt, um den gebrochenen Ort anf dem applieirten 
Tuche 3. Circul⸗Windungen zu machen, welche wohl ſollen angezogen ſeyn, 
uud hernach durch gelind aufſteigende Windungen (ſpiral-touren oder doloires) 
aufwärts nad) der Achſel zu ſteigen, eine tour um die Bruſt zu thun, (wel⸗ 
che tour man auch unterlaflen kan) hernach wicder durch fpiral-touren am 
Arme abzufteigen, bis an den gebrochenen Ort: da man abermahl um denfel- 
ben 3. Eircul- Windungen machen foll, damit der gebrochene Ort defto beffer 
zufammen gehalten werde, und Fan man befferer Haltung wegen, die Binde: 
mit Brandtewein oder Oxycrat, gleichwie bey allen fraduren, im Lmwinden. 
oͤffters befeuchten. Aledann fleiget man durch doloires oder fpiralen abwärts 
nad) dem Ellenbogen, macht eine Windung noch unter der Beugung des Ellenz 
bogens, doch jo, daß die Spige deffelben, (olecranum, als weldyes gebogen 
ſeyn fol) nicht bedecfer werde: welches darum gefhichet, damit das Band 
nicht leicht rutſchen oder nachleffen möge Wenn diefeg gefchehen, Teget men. 
um das gebrochene Bein nad) der Länge 4, compreflen, welche 6. oder 8. Fin⸗ 
ger lang und 2. Finger breit feyn follen, vorher in Oryerat, Brandtewein 
oder warmen Wein. eingefaucht : ſteiget mit der Binde wieder aufwärtsdurh 
fpiral touren, bis an den Ort der Fractur (welchen man abermahls dreymahl 
umwickelt), hernad) bis zur Achfel, und wickelt damit die vorbemeldefen com- 
preflen wohl cin; und wenn noch was übrig von der Binde, fährer mandurd 
weite fpiral-touren wiederum hinunter, um damit alles wohl zu umwickeln: 
und endlich wo die Binde aufhört, macht man folche, vorher was umgebogen, 
mit einer Stecknadel feſt. Nach diefem leget man 3. oder 4. Schienen, entz 
weder von leichtem Holge, Blech oder ſtarcken Pappendeckel um den geboge⸗ 
nen Arm, welche eine Spanne lang, und 2, oder 3. Singer breit ſeyn Fönnen, 
(fiche Tab. XXXVIN. fg. 17. aaa) und. befeftiget felbige mit 3. leinenen 
Schnüren oder Bändern, einer halben Ellen lang; von welchen das erfte in 
der Mitte der Schienen, das andere am öberfien, und dag drifte am unterften 
heile foll applicirt werden a), fo, daß die Knoͤpffe ale an die äufferfte Seite 
des Arms Fommen mögen, und man im Nothfalle alles defto bequemer auf 
und zumachen Fönne, fiche Tab. MAVIII. fg. 17, bbb. | | 
| EAN: | 2, den 


#) Petit in feinem Buche von den Kranefheiten der Knochen tom. II. p. 34. vernoirfit 
zwar die Schienen, und hält die compreflen vor binlänalich , welches auch manch⸗ 
mahl jeyn kan; Doch find jene auch mehrerer Haltung und Sicherheit halben von 
vielen bisher mit Mugen gebrauchet worden, Ä Ei 


Wi Von denen ———— Verbänden. ee 


| Was fon. 2. Den Arm bieger man hernach daß die Hand bey das Het geucten — 


fienbey liegen komme, und haͤnget ihni in eine Schaͤrpe 63). Wenn der Bruch ſchief = 
dieſer Fra geweſen, ift cs befler, daß er etwas niedrig hänge, damit durch das Gewicht: 


rg des Armes die Enden des gebrochenen Beins nicht über einander fahren: wel⸗ 


ches fonft in dieſer Art gar Teichte gefehchen koͤnte: iſt es aber ein Zwerge 


Bruch; fo muß der Arm Fürger hängen, Um die Schäcpe zumachen, — 
nimmt man eine groſſe weiche ferviette, appliciret die Mitte unter den Ellen⸗ 


ſunde Achfel, und knuͤpffet fie dafelbft zufammen d, Wenn der Patient reich 


bogen des gebrochenen Arms, laͤſt denfelben biegen, faſſet ihn mit der ferviet- 
te wohl einceee, und ziehet die Enden derfelben um den Hals auf diege 


oder vornehm ift, pfleget man die Schärpe von ſchwartzen Taffent zu machen. 


Es wird gemeiniglich dieſes Verband von andern mit drey Binden gemacht: 
davon entweder jede zwo Ellen lang, oder die erſte eine und eine halbe Elle, 
; - Die andere zwey Ellen, und die dritte zwey und eine halbe Elle feyn fol: mit 


der erſten machen fie die Zügeriber fich, mit der andern die Züge unterfih, 


mit der dritten werden hernach die 4, compreflen , nad) vorher befhriebener 
Manier, und fonderlich der Ort der Brüche wohl umwickelt. Einige legen 
auch gleich die Schindeln auf die compreſſen und binden fie mit der dritten 
Binde ein; oder wenn man nur einer langen Binden fich bedienet, mit dem 
letzten Theile derfelben, Wenn die Binde wohl applieirt , und Fein Zufall 
darzu kommt, hat man nicht noͤthig, felbige das erftemnahl vor dem vierdten 
oder fünfften Tage zu. ändern; zum zweytenmahl läßt man fie 8. Tage, und: 
nach diefem zum driftenmahle, wenn fonft Fein Zufall darzu kommt, jedesmahl 
12, bis 14. Tage, bis endlich die völlige Heilung, welche 40, Tage erfordert, 
geſchehen. 
Wenn der 3. Mach dem dritten Verbande ſoll man den Arm bey dem Gelencke des 
Ellenbogen Ellenbogens dann und wann behutſam biegen: weil ſonſten das Gewerbe leicht⸗ 
—— lich ſeine Bewegung verlieren, und der Arm ſteiff werden koͤnte, welches Ubel 
FE chyloſis genannt wird; welches, wenn es wider Verhoffen geſchehen, ſich offt 
wiederum zurechte bringen Tape, wenn man den Armmit erweichenden Salben, 


Fett und Bähungen fleißig tradinet, Öffters hin und her bieget, undein gutes F 


Gewicht dem Patienten fäglich eine Weile in der Hand fragen, und den Arm 

damit offt bewegen läßt: auch dienet, folchen Theil inden Leib friſch geſchlach⸗ 

teter Ihiere zu flecken, welcher warme Dampff ungemein erweichet und zer⸗ 

theilet. Brandewein oder andere ftärcfende und austrocknende fpiritus, wel 
che von manchen hier gebraucht und an gerathen werden ſind hier vielmehr 
ſchaͤdlich als möglich, Nr | 
— Wenn | 


5) Welches Celfus how befohlen, — VII. cap, 10. Man — hierzu eine 
ferviette, welche man wie eine Handhebe oder SO um den - bindet, 
und den Arm hineinhänget. Siehe fg. 17. 
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4. Wenn das Armbein dicht bey der Schulter gebrochen / iſt ſol⸗Wenn der 
ches gefährlicher , und laͤſt ſich auf jetzt beſchriebene Manier ncht verbinden ; Viuch dey 
ſondan man muß dey folcher fradtur-diefpica fimpkex gebrauchen, welche Su Bin 
der Fradur des Schlüffelbeinspag. 1037 80 3. befthrieben worden, ſolche aberler. 
oben an der Schulter recht fefte anlegen. Derit rathet hierzu auch die Binde 
von.18. Köpffen.an, lewohl ich ſhoeruh glaube, daß ſie die 





zerbrochenen Theile genugſam halten werde. re . 
5° Wenn die Einrichtung der Beine des Unter Amp, wie pag. 187. gelch- Verband 
vet, geſchehen, appliciret man zuerſt um die kractur ein Hand⸗breites und ei⸗ zum Bru⸗ 
ner guten Spannen lang leinenes Tuch mit oxycrat ange feuchtet · und ge ern 
an beyden «Enden gefpaltens, 1.Zab..Dl, fe 20, wie vorher geſaget wotden NT 
hernach zwo dicke comprellen, faſt ſo lang, als der Unter Arm, bie eine auf 
die. innere, die andere auf die aͤuſſere Plattigkeit deſſelben; uͤber dieſe legen 
viele zwo Schindeln von eben der Länge , welche aber hier eben nicht noͤthig 
halte · Nach dieſem nimmt man eine Binde, eine und eine· halbe Elle lang, 
drey: Finger breit, und auf eine. Nofle gewickelt, welche man über den com: 
cularen anfängt umzuwickeln; von dar fteiget man mit doloires aufwaͤrts bis 
über den Ellenbogen, altvo mandiefelbe mit.eirculaten endiger, und mie Nu 
—* befeſtiget. Hierauf nimmt man noch ſo eine Binde) faͤngt mit circu - 
laren-an, wo man mit der erſten angefangen, ſteiget hernach mit doloĩres 2°C 
abwaͤrts nach der Hand; und wenn man zu der Dand-gekommenimahfmaneine 
rour zwiſchen den Daumen und Zeige⸗Finger durch, faͤhret wieder zuruͤckke nah 
dem carpus, und endet daſelbſt mit eircularen. Nach dieſem nimmt man 
zwey Pappendeckel/ ſo lang als der Unter⸗ Arm, und ſo breit, daß ſelbige faſt 
das gantze Verband, doch ohne einander anzuruͤhren, umgeben koͤnnen. Die 
fernäset man in ’oxycrat oder Bandewein um fie Weidygu- Machen, dam 
ſie ſich deſto beſſer um die uͤbrigen Berbände ſchicken moͤgen/ und sappliciret 
einen auf den innern Theil des platten: Armes, den andern auf den aͤuſſern: 
nimmt hierauf eine dritte Binde von zwo Ellen und drey Finger breit „auf 
eine Rolle gewickelt, fängt ſelbige mit etlichen eircularen an auf die Mitte ; 
der Pappendecfel zu appliciren , ſteiget mit doloires aufwärts, hernach wie⸗ 
Der abwärts, ¶ und hefeſtiget dieſelbe ‚mo ſie aufhoͤret. Oder man Fan auch 
an ſtatt dieſer Binde die Pappendeckel mit 3. oder . leinenen Baͤndgen, wie 
oben ſchon gelehret worden, feſt binden; zulctzt aber haͤnget man den Arm in 
eine Schaͤrpe, wie bey dem Bruche des Ober⸗ Arms beſchrieben worden. (Siehe 
Tab,» MVIII. fg. 17.66.) Man kan auch beſſerer Haltung wegen, nachdem 
der Arm/ wie gemeldet / verbunden / ein groß Stück Pappendeckel, fo lang als 
fig. 14. ) den verbundenen Arm hinein legen, ſiehe Tab. XLVAIII. fig. 17. e2; 
Sss sss und 
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und hernach in die Schaͤrpe cc hängen. Imgleichen fan man auch an ſtatt 
der vorherbemeldeten drey Binden nur eine ‚dies. Ellen lang, gebrauchen, und 
damit eben die Windungen machen, wie mit den dreyen: fo wird felbige, wo 
nicht beffer, dennoch wenigfteng eben fo gut haften, Ubrigens muß man in 
er Eur eben dasjenige in acht nehmen, was bey der fractůr des Ober Arme 
$. 2. iſt gefagee worden, fo pflegen die Elfenbogen innerhalb 30. Tagen wirz 
derum zuſammen zu heilen. | user, 
— 6. Wenn die Einrichtung der Beine des carpi, wie pag. 188. beſchrieben, 
garpi, ſo gut als möglich iſt/ geſchehen, hat man cine Binde nörhig, von 5. bis 6. 
7 Ellen lang, 2, oder 3, Finger breit, auf eine Rolle gewicket. Man fange an 
77 Mit Circul⸗Windungen um den gebrochenen carpum: hernach fähree man 
zwiſchen den Daumen und Zeige-Finger durch, und wiederum nach dem car 
pus, da man abermahl 3. Circkul-Windungen macht: von dar fleiget man mit 
Spiral-touren bis über den Ellenbogen, Teget alsdann eine comprefle auswen⸗ 
dig und eine inwendig auf den carpum, fleiget mit der Binde wiederum here 
unter bis in die Hand, um die compreflen wohl zu umwicklen. Endlich Ieget 
man 2, Schindeln von Pappendeckel über die aufgelcgten comprefien, umz 
wickele felbige mit dem Reſt der Binde, und leger den Arm in einen Canal 
und Schaͤrpe. Siche Tab, XXXVIH. fig. 17. a 
Brad der 7. Wenndie Beine der Hand ( metacarpi ) gebrochen, und die Einrichtung 
Hand oder geſchehen, wie pag. 188; gelehret, nimmt man eine Binde, gleichwie vorige, 
meta- und macht 3, Windungen um den gebrochenen Ort, faͤhret hernach zwiſchen 
carpꝛ. den Daumen und Zeige-Finger nach dem carpus, um welchen man herumfähs 
ref, und von dar wieder nach der Hand, fo, daß jetzo ein Ereut werde , und 
wiederholet diefe touren um carpus noch ziveymahl, macht hernach noch etli⸗ 
ehe Eircul: Windungen um den gebrochenen Ort, und ſteiget alsdann mit 
doloires big über den Ellenbogen, gleichwig vorher bey der fradtur deg carpı. 
Endlich appliciret man eine comprefle inwendig in die Hand, und eine aus: 
wendig, nebft zweyen Stücken Pappendedel, welche nach der Figur der Hand 
ſollen gefchnitten feyn, fiche Tab. XMXVI. fig. 5. und befeſtiget ſolche alle mit 
dem übrigen der Binde, gleichwie vorher bey der fradtur des carpi gefager 
worden, | : — RE 
Berband 8. Wenn die Einrichtung der Verrenckung des Ellenbogens wie pag. 235 
ern ſeq. beſchrieben worden, gefchehen, applicirt man in die Buͤgung des Ellenbo⸗ Ki 
* En gens ein an beyden Enden gefpaltenes Tuch, Tab. II. fg. 20. welches fo groß —4— 
bogens ſeyn foll, daß cs den Ellenbogen umgeben Fan, und vorher in oxycrat, wars 
men Wein oder Brandwein getaucht wird. Hernach nimmt man eine Binde von 
s. Ellen lang und 2. Finger breit, auf eine Rolle gewickelt "und fängt an ä 
über den Ellenbogen mis 2, Circularen; alsdann fleiger man ſchief ar 4 
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durch die Buͤgung des Ellenbogeng, gleishwie bey den Berbinden einer Aderlaß, 
macht ein paar Eircul: Windungen gleich unser. dem Ellenbogen, fteiger hernach 
wiederum fehief aufwärts über den Ellenbogen, und macht hernash etliche Win⸗ 
dungen um benfelben, gleichiwie bey dem Aderlaffen, in Form einer Ziffer. 8. Hier 
auf pflegee man mit einem groſſen Stücke Leinwand in Opyerat oder Brandte⸗ 
wein eingetaucht, den gangen Arm zu umwickeln, und diefes Tuch mit dem _ 
übrigen der Binde durch doloires zu befefligen, Man Fan auch diefes Tuch 
weglaſſen, und nur die Binde mit gemeldeten Seuchtigfeiten befeuchten, wies 
wohl jenes vor Geſchwulſt und Entzuͤndung auch fehr gut iſt. Der Patiente 
fol hierbey etliche Tage den Arm in einer Schaͤrpe fragen, und denfelben zu⸗ 
weilen gelinde beugen oder bewegen, Damit: er nicht fteiff werde, welches fonften 
gar Teiche zu geſchehen pfleee = 
9. Nachdem die Einrichtung der Berrensfung der Hand oder des carpi 9% Zur Ver⸗ 
ſchehen, applieirt man eine Binde wie voriges welche man anfaͤnget mit 3. rendung 
Circul⸗Windungen um den carpus: und. hernach fähree man’ zwiſchen den de} carpi. 
Daumen und Zeigefingerdurch wieder nach dem carpus: von dar fo über die Hand 
herum, daß mit. dem vorigen Zuge ein Creutz werdes umd diefer Windungen 
macht man etliche,  Endlicy legee man 2, Pappendeckel über den carpus, faft 
zwey Hände breit lang, gleichwie bey der fractur, ummicfelt felbige wohl mit 
der Binde, giebt hernach dem Patienten einen. Ballen indie Hand, und um: 
wickelt felbigen gleichfalls mie der Binde: auf daß dadurch die Finger in glei- 
cher Ausdehnung erhalten: werden: zulegt ſteiget man mir fpiral- touren bis 
über den Ellenbogen, allwo man die Binde mit Circul⸗Windungen endiger, 
und den Arm in eine Schärpe leget. ! a ann 
10. Es fol zum Aderlaffen auf dem Arme die Binde eine und eine viertel oder ei- Zum Aber⸗ 
ne und einc halbe Parifer Ellen oder eine gute Klaffter lang, und 2, Finger breit faffen auf 
ſeyn: und nachdem man die compreflen auf die Ader appliciret , laͤßt man dem Arne. 
oben über dem Eflenbogen ein Stück von der Binde Spannen-lang. herabhan- 
gen; faͤhret hernach ſchief durch die Bügung des Ellenbogen über diecompreile, 
und: unter dem Ellenbogen herum ; von der andern Seite aber wiederum 
ſchief duch die Buge des Ellenbogens aufwärts, fo daß dieſe couren auf 
ben :compreflen über einander: Freugen «und die Figur der Ziffer 8 machen, 
Mac) diefer erften Figur fähret man: immer fort‘, (nachdem man vorher den 
Patienten den Arm ein wenig gebeuget ), fo lange die Binde währer, da man 
dann dag legte Ende mit dem Anfange über den Ellenbogen auswärts (fiche 
Tab. IH. fig. 1. D) zufammen knuͤpffet. Wenn man. an die Enden diefer 
Binde Fleine Baͤndgen machet, wie manche pflegen, fo laͤßt ſich felbige gar be: 
quem damit zuknuͤpffen, und darf die Binde alsdann nur cine Parifer Ehe 
oder Eleine Klaffter lang. ſennn. a 
ask Vie 1 an ER z Wenn 


Wenn im 
Herlaffen: man: eine. Binde nehmen bis 6. Ellen lang, und: 2. Finger: breit, auf eine 


1058 | rurgiſchen Verb 
IH: Wenn i im — am Arme eine ——— — 5*——— worden), ſoll 





eine — Rolle gewickelt: und nachdem man das Blut bis zur Ohnmacht hat lauffen 
rie ver allen, gleich wie im den: Operationen‘ Pag 398. gelehret worden, und auf die 


Oeffnung zwey oder drey Compreſſen (in: deren eine ein Stuͤck Geld beſſerer 
Zudruͤckung halber, zu ſtecken) gelegt hat, fängt man an die Binde mit ein 
paar Circkelzuͤgen über den Ellenbogen zu appliciren: hernach fährer man 
fort mit ſolchen touren, gleichwie ben der Aderlaß jetzo beſchrieben worden: 


doch daß man die Binde: etwas ſtaͤrcker anziehes und nachdem 5. oder 6, Unis 
windungen in der Figur der Ziffer g gemacht/ nimmt man eine lange ſchmale 
compreſſe, welche faſt vom Ellenbogen: biß an die Achſel reichen ſoll, und ap⸗ 
plieirt felbige auf die innere Seite des Arms, wo die arteria brachialis (wel- 


ie u ee Chirurgi die Brand: Ader nennen) liege, und umwickelt hernach diefe 
Compreſſe mis wohl zugezogenen fpiral-touren,, auf daß dadurch der: Ein⸗ 
a des Gebluts, durch Compre 





reſſion der Arterie; beſſer verhuͤtet werde Wenn 


man mit der Binde bis an die Achſel gekommen, marhet man, um beſſerer 


Haltung willen, eine tour um die Bruſt ſteiget hernach am krancken Arme 


wieder abwärts, um: dadurch" die vorigen touren deſto beffer zur befeſtigen/ big‘ 


die Binderin Ende hat. Wenn man nicht gleich eine fo fange Binde bey 
er Hand har, ſoll man nur anfänglich mit der ordinairen Aderlaß-Binde den 








fangen zu applieirem. Wenn man aber drey oder vier Umwindungen mit 


dieſer Binde gemacht, leget man die lange Compreſſe auf die arteria-brachia- 
un li, und verbindet ſelbige hierauf eben mit ſolchen touren, gleichwie kurtz vor⸗ 


Behand 


i ber geſagt worden. Nach dem Verbande laͤßt man den Kemi in einer Schaͤr⸗ 


pe tragen, beffehlt dem Patienten ſich ruhig zu halten, und — im — 
gem, wie bey den Operationen an feinem Orte beſchrieben iſt. 3 
12. Eben dieſer Verband wird’ auch nach. der Operation des ——— — 


ra ner Puls⸗ Ader⸗ Geſchwulſt am Arm applicirt/ wie auch in andern Verwundun⸗ 


dungen dieſer Aderm. Ingleichen kan dieſelbe auch; ſehr wohl dienen bey ei⸗ 


nem neuen oder noch kleinen anevriſma um ſolches wo möglich, ohne‘ ope- 


ration und andere Machinen: zuweilen noch zu: curiren: allwo man die Fleine 
Geſchwulſt mit den: Fingern muß eindrucken, um das darinnen befindliche 
Blut i indie Schlag Aver zu bringen, Nach dieſem leget man hierauf erſt⸗ 
lich ein adſtringirendes Pflaſter, hierüber eine compreſſo in der Gröffe der Ges 








ſchwulſt, in welcher ein Groſchen oder anderes dergleichen Stück G Geldes, oder 


ſonſten was hartes ſeyn ſoll; uͤber dieſe compreſſe noch etliche nach und nach 
was groͤſſere — ʒ welchen hernach auf die kurtz vorher ii oe 
anier 


Arm wohl verbinden, die Wunde mit dem Daumen von jemand zudruͤcken 
laſſen: hernach, fo bald möglich, noch eine andere Binde von vier bis fuͤnf 
Ellen lang nehmen, und felbige befferer Haltung wegen noch über die erſte an⸗ 
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Manier wohl aufgebunden, und lange müffen getragen werden. Exempel 
von dergleichen Eur find zu leſen in: Hildani centur, IL. obſervat. 43. 
— ak Sler anal — 
{Pr Nachdem aus einer Ader auf der Hand genug Blur heraus gelanffen, Wie die 
und man zwo kleine Compreſſen, gleichwie bey den Aderlaffen auf dent Arme Ader auf 
iſt geſagt worden, appliciret, Far man mit eben ſolcher Binde, und auf eben het Dan 
folche Art, das Verband machen, gleichwie d. 10, bey dem Aberlaffen aufyen — Re 
dent Arme befchrieben worden. : Man macht aber auch hier noch einander .- .... 
Verband, welches fefter und zierlicher iſt, fonderlich wenn die ſalyatell Ader 
elaffen worden r nemlich man nimmt ‚eine Binde einer Ellen öder Klaffter 
ang, tie fonften: bey; der Aderlaß, aber ohne Baͤndgen, fängt an felbige mit 
zweh Circkelzuͤgen um die Handwurtzel zu appliciren, führet von dar über die 
Hand und Compreße zwifchen den Fleinen und Gold Finger durch; kommt 
zwiſchen diefen und dem Mittel-Finger wieder zurück, machet ein Creutz über 
den Kompreffen, und führer wiederum zum carpus, macht drey folder Wins 
dungen, und dag übrige verwickelt man um den carpum, biß die Binde ein 


Ende hat, allwo man folche mit einer Nadel befeſtget. 
14: Nachdem man die gehörigen Artzeneyen wider das Verbrennen appli- Verband 
ciret; fo nimmt man eine Binde, welche 6. Ellen lang und einen Daumen sur vers 


* 


breit ſeyn fol. Anfangs macht man 2. eircul- touren um die Hand wurtzel hrannten 
oder den carpum , gehet dann uͤber die flache Hand nach dem kleinen Finger, 
welchen man erſt mit aufſteigenden Windungen (ſpiral touren) gantz an ⸗ 
wickelt hernach fo wieder abſteiget, und hierauf eben fo bey den 

Gold⸗Mittel⸗ und Zeige⸗ Finger verfähret, fig. 18. 2.6. c. d, hernach macht 
Singer eve, worauf man den Daum eben wie die übrigen Finger einwicelt 5 
hernach den untern Theil des metacarpı mirabffeigenden Windungen umwin⸗ 





der, ggg, und endlich die Binde am carpo h, wieder endiget, und befeſtiget. 

15. Nachdein der Bruch des Daumens wie Pag. 189. von den Fingern Verband 
gelehrt, eingerichtet, nimmt man eine Binde anderthalb oder 2. Ellen lang, su dem 
und einen Daumen breit, auf eine Rolle gewickelt, und faͤngt an mit zweh Bruche des 
Givcfehjüigen un den Arpumy und führer mie der Binde nach dem gebrochenen Oaumens. 
Gliede / macht um daffelbe drey oder vier Eirdeljüge, applieitt hernach mo -» 
kleine Finger⸗breite· Stuͤckgen Pappenveekel, einen eimwärts, den andern augs 
waͤrts auf den platten Theil des Daumens, umwickelt folche ein paar mahl 
mit der Binder fteiger alsdann wieder nach dem carpus, und ummwicfelt fr _ __ 
bigen fölange, als die Binde währen . Sollten beyde Gelencke gebrochenggen . , 


5 


ſeyn faͤhret man mie der Binde, nachdem das erftere Bein, wie vorher ge⸗ wey Ge⸗ 

ſagt, umwickelt, zu dem zweyten umwickelt ſolches auf eben ſolche Maner,enche ge · 

leget hernach laͤngere Pappendeckel, um beyde Beine zugleich zur faſſen, ums rochen. 
Sös sss 3 wickelt 
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wickelt folche, wie vorher ‚gemeldet, und endiget — die Binde — dem 
carpus. Br 


Wenn ein 16. Yoenn : ein Singer gebrochen, verfähret man eben, wie mit 


Finger ge⸗ Daumen; und wo derfelbe umwickeit, bindet. man hernach mit eben der Bin⸗ 


brochen. de einen von den naͤchſt dabey liegenden gantzen Fingern an den gebrochenen, 
welches zu beſſerer Haltung, und gleichfam au ſtatt der Schienen oder Pape 
pendeckel dienet, inden der gange den gebrochenen gerade halten muß: 

Wenn 117. Wenn mehrere Singer zugleich gebrochen, muß man jeden ins. 

mehr ins befondere eineichten 5 hernach nimmt man eine Binde von drey Ellen lang, 

"und ziven Singer breit, fängef an felbige mit zwey Circkelzuͤgen um den: car- _ 


. gern, umwickelt folche alle zuſammen, etlichmal fo, daß diefelbe gleich gebun⸗ 
den, und alles wohl bedecket ſeye. Wenn dieſes geſchehen, leget man wie bey 
der krackur des meracarpi, ein Stück Pappenderkel Tab. XXXVI. ‚fig. in 
die innere Seite. der Hand, welches man hernach mit diefer Binde gleichfalls 
befefliger; endlich fteiget. man wieder nach den carpus, und endiget, wo man 
angefangen hat, Manche binden in die hohle Hand, an _ftate des Pappen⸗ 
Deckels, einen groffen runden Bauſch oder Ball, damit die Finger nicht gerade, 
‚fondern ein wenig gebogen zu liegen kommen, welches gleichfalls. gut, Die 
"Hand fol hernach in einer Schärpe gefragen werden, ' 

Sun 18. Die verrenckten Singer werden leichtlich wiederum eingerichtet, wenn 

rendung man felbige nur ein wenig anziehet; da fie dann meiftens von felbften wies 


der Singer derum in. ihren natürlichen Dre einrucken: oder man druckt felbige hinein, und 


haben auch felten des: Berbindens noͤthig .· Dennoch, wenn die Berrendfung 
lange gemwähret, oder man fonften ein Verband nörhig achtet, nimmt man, eine 
Binde anderthalb Elfen lang, und einen Finger breit, fängt folche gleich bey 
dem Bruch der. Finger, mit ein paar. Circkelzugen um den carpus an, ſteiget 
hernach über die Hand nach den: verrenckten Finger, da man die Binde fo um. 
das verrenckte Glied herum ſchlaͤget, daß auf demfelben ein Creutz werde: von 
dar man wieder um den carpus herum faͤhret, und dann wieder um den Fin⸗ 
ger, gleichwie zuvor; welches man zum dritten mahl wiederholet, und hernach 
die Binde mir Circkelzugen um den carpus endiget. Wenn mehr als ein 
Finger verrenckt geweſen, macht man, nachdem der erſte Finger beſchrie⸗ 
bener maſſen verbunden, gleiche touren um. den andern, und endiget hernach 
wie vorher. Es pflegen die Frantzoſen diefes Verband le demi gantelet, dag iſt, 
den halben Handſchuh zu nennen, weil die Finger bloß bleiben. 
Verband 19. Wann jemand ein Stuͤck vom Singer abgehauen oder durch eine 
m abge chirurgiſche Operation entweder tagen einer caries, Krebſes oder Falten Brands, 
5 oder anderer Urſachen halben, waͤre abgenommen worden; ingleichen im 
— Wurm oder Dahl der Singer, (mie e es in In Niedet /Sachſen genannt ach 


pum zu applieiren: faͤhret hierauf über die Hand nad) den gebrochenen Zins 


, 
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und andern Zufaͤllen, bedienet man ſich im Verbinden, nachdem der Schaden 
mit Medicamenten verſehen, am bequemſten eines Pflaſters und compreſſe 
in Form eines Maltheſer Creutzes, und dann eben einer ſolchen Binde, gleich? 
wie oben bey der Verbindung zum männlichen Gliede ift befehrieben. worden, 
Siche die Figur davon Tab. II. fg. e, welchehier nur eine Virtel⸗Ellen lang 
feyn darff, und einen Finger breit, u a. 

20, Nachdem eine Aand oder Unter⸗Arm abgenommen, und dieZur > 
Mittel gegen das Bluten, famt den Eleinen compreflen, Carpie, Pflafter,tarıon einer 
Blaſen und groffen Compreffen, aufgeleget worden, gleichwie folches bey der on ya 
Abnchmung diefer Theile pag. 46 ı. feq. befchrieben, nimmt man eine Binde game, © 
5. oder 6. Ellen lang, 3. Singer breit, und auf zwey Molen gewickelt, fängt =. 
an, felbige ungefehr eine gute Hand breit über den Stumpf, Tab. XXXVIL. | 
fig. 19. c, mit 2, oder 3. Eircfelwindungen feft zu wickeln, um dadurch zuförz 
derſt alles, was vorher appliciret worden a, wohl zu befeftigen. Nachdem 
diefes gefehehen, fchläge man eine von den Rollen über den Stumpf a fo weit 
zurüc, daß man das übergefchlagene mie der andern Rolle, welche Circkel⸗ 
Windungen macht, befeftigen koͤnne. Alsdann fchläge man jene Rolle wie⸗ 
derum fchief zurück auf die erfte Seite, befeftiger ſolche abermal mit der Cir⸗ 

culair⸗Rolle, und continuirer auf ſolche Manier, eine Molle überzufchlagen, 
die andere aber Circulsweife herumguführen, bis der Stumpf und compreflen 
allenthalben wohl bedecket, und eine Rolle geendiget: deren Ende mit dem 
noch übrigen von der andern Rolle durch doloiren befeſtiget, und diefeg hernach 
mit Nadeln angeheffter wird, damit alles wohl halten möge. Man muß aber 
alle touren in diefem Verbande wohl anziehen, damit die Medicamente und 
übrige Gerächfchafft ftaref gegen den Stumpf angedruckt; und die Adern defto 
fefter zugedrücker werden, um dadurch das Blusen beffer zu verhindern. Nach⸗ 
dem das Verband wohl appliciret, leget man den Patienten in das Bette, und 
den Arm auf ein hohes Küffen, Läffer den Stumpf mit der Hand eines Dies 
ners wohl und,lange drucken, gleichfalls, um das Bluten defto gewiſſer zu vers 
hüren, biß deswegen Feine Gefahr mehr ift; und endlich wenn der Patient 
wieder auf feyn Fan, hängen man den Arm in eine Schärpe, 

21. Nach Abnehmung des !ber: Aus, wenn die Schlag » Adern Verband: 
wohl gebunden, iſt die Manier zu verbinden gang einerley mit der vorigen; nach Ab⸗ 
auſſer daß die Binde wenigftens 6, Ellen lang feyn muß. Wenn aber Dee nn: — 
Arm haͤtte muͤſſen allzuhoch, als 2. 3. bis 4. Finger breit von dem bee, 
Gelencke abgenommen werden, oder fo hoch oben wäre weggeſchoſſen worden, / 
gleichwie dergleichen cafus im Kriege öffters gefchehen, fo daß fein Kaum 
mehr, um das Verband an dem allzufurken Stumpfe feft genug zu appliciren, 
muB man, nachdem die Ader gebunden, oder da man folche nicht faſſen koͤnnte, 
wohl angebrannt worden, eine Binde nehmen vong, Ellenlang und — 

zZ reit, 


Nach Ab. 2 Yan ein Arm oben im@des 





Von denen chirurßi ſche Derbi 





| de Pr. sn 





| — ‚and — ‚Anfang machen; gleichwie . dersorigen; aber h hernad R 


maß diejenige Rolle, welche fonften zurück ‚gefchlagen wird, hier oliver um: 

DIE Bruſt unter der guten Achſel hetumgeſchlagen DZ weit — 
Band nicht halten koͤnnte, ſondern abrucſchen muͤſte. DO 

inem ſehr KurkeniE | 

er = 1 : — Fe 78 — 









nehmung re abgenommen, und hernach fo verfahren, wie oben gelehrt worden, ‚bes 


eines Arms dicnet man ſich einer 
im Gelenete Finger breit, und 67 
in Schul Stoffe gewie 


beine. 





ade, die Ipica defcendens genannt wird; welche vier 





bey Ber gewöhnlichen ſpica, fäffer folches von jemand haften, und fähret als⸗ 
dann mit der Binde quer über die Bruſt und Gerärhfchafft,die auf der Wun⸗ 
de, um den Mücken bis wieder unter die gute Achfel, wo man —— 
gleihfen im Cireul, und macht diefe Ummindung noch einmal, W 
jur zwegten mahl unter deriguren Achſel durch, fteigt man üßerdiefelbegnrüdt 





nach dem Nügken, amd von da uber die Geraͤthſchafft und Bruſt abermal unter 


die gute Achfel, faͤhret hinten gleich wieder herum um die gute Achfel, vorwärts 
uͤber die Bruſt/ und von da ſchief uͤber die Geraͤthſchafft⸗ ſo daß dieſe tour mit 
der vorigen ins Creutz daſelbſt gehe. Man continuirt hernach dieſe touren 
etliche mahl, und nach dieſem macht man lauter Circkel⸗ Windungen, um den Leib 





Be — allwo man e mit⸗ 3 





| und über die Geraͤthſchafft, damit alles wohl befeftiger mE —— u: Vin⸗ J 


SENDER — 





Es bricht das — Aa Schendelbein enetoeber. FR — = wo man es 





Verhaud  ( 
dum achten Si den Hals nennet, oder indem übrigen Theile. SDricht es in dem uͤbrigen 
Ye * Theile, ſo iſt der Bruch entweder ſchief, oder in die quere: als nach welchen 


rk Unterſchieden der Verband: werfchiedentlich : muß. applicirt werden... Dann 
wenn diefes Bein. unter dem Halſe/ quer oder ſchief es fey nun das 
Mittel oder auch mehr: gegen das Knie zu, gebrochen iſt, und ‚die 
Einrichtung, gleichwie pag 190. ſq. gelehret, bewerckſtelliget, hat man zum 
WVerbande 3. Bindeninöthig,wen welchen: zwo ſollen vier Ellen, und eine drey 
Re * ſeyn/ alle FERNE oder vier Finger breit, nachdem die * 

aa 


Kun reael: gung Verbandes dich —* —* — 


ä e be⸗ * Schulterblatte wär 


bis'g. Ellen oder Klafftern fang ſeyn fol, und auf eme 
le) Man applieirt das Ende unter der guten Achſel, wie fonften 


EM: — — 
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Elein oder groß, und jede auf eine Rolle gewickelt. Bevor man aber die Binz 1.7 
den applicirt; legt man erftlich ein einfaches Tuch mit 4: Zipfeln Takko 
‚fig. 20, um die fräactur mit oxycrat oder warmen Wein angefechtet: Hernach ⸗ 
einte Dicke lange Compreffe unter den Schenckel nach der Länge deffelten, 


um die natuͤrliche Kruͤmme, welche diefes Bein hat, damit auszufüllen auf 
daß daffelbe nicht gerade geheiler werde, als wodurch es länger werden wuͤrde, 
als es natürlich’ ſeyn follte, und eine Ungleichheie an ſelbigem entſtehen würde, 
und muß diefe Compreffe faft fo lang feyn, als der Schenckel, auch fehr dicke, 
Hierauf wenn der Schencfel von zweyen Helffern unten und oben wohl in 
die Höhe gehalten, applieire man die Binde von 3. Kllen mie drey wohl 
angezogenen Circkelzuͤgen um den gebrochenen Dre, gleichwie bey der fradtur des _ 
Armbeins pag. 1053q. geſagt worden; hernach fährer man mit Fleinen fpiral- 
Windungen oder doloiren aufwärts bis an die Weiche, und endiger dafelbft 
mie Eircul = Windungen. ı Die andere Binde von 4. Ellen fängt man 
‚gleichfalls wieder mir etlichen Circkelzuͤgen um den gebrochenen Dre an, allwo 
man. die erfte angefangen; welches aber fo gefchehen fol, daß diefe Binde beſ⸗ 
‚ferer Haltung wegen eine andere Drehung bekommen möge, als die erſte ges 
habt: und wo diefes'gefchehen, applicirt man an das dünnfte und unterſte 
Ende eine dicke graduirte Compreffe rings herum um den Schenefel, um den⸗ 
felben mit dem obern Theile des Schenckels gleich dicke zu machen ‚und ſteiget 
alsdann mit Spiralen bis unter das Knie, allwo man felbige mit Circkelzuͤ⸗ 
gen befefliget: Wobey zu mercken, daß man die Binde ſtaͤrcker muͤſſe anzie⸗ 
‚hen, wenn der Bruch ſchief, als wenn er recht in der Quer iſt. Nach die⸗ 
ſem leget man vier Compreffen 2: Hand breit Tang amd 3. Finger breit, 
nach der ginge um den Schenckel herum, gleichwie bey dem Bruche des Arms 
gefagt worden, und darüber vier ſtarcke Schindeln ohngefehr Spannen Tarıg 
a), nimmt hernach die dritte Binde von vier Ellen, und applicirt felbige gleich, 
falls mit etlichen Circkelzuͤgen um den gebrochenen Der, ſteiget hernach mit 
Epiralen aufwärts, und nach diefem wieder abwärts, um die Compreffen und 
Schindeln allenthalben wohl zu befeftigen, fo lange die Binde währer, da mar 
felbige gleichfalls anheffrer, wo fie aufhören. Wenn diefes gefchehen, Teget 

man zweny groffe Schienen von ſtarcken Pappendeckel, in oxycrat oder wars 
men Wein getauchet, um den Schendel herum, fo, daß felbige allesfaft gang 
umgeben, aber doc) nicht gar aneinander floffen mögen, welche man hernach 
mit 3. oder 4. ffarden Schnüren feft bindet, gleichwie bey dem Armbruche 
befchrieben worden im 6, Cap, Su, Siehe Tab. XXXVIII. fig. 17. aaa, bbb. 
8 2. Wo 


a) Petit (im Tractat von den Krandheiten der Knochen) nimmt am ſtatt der 4 ſchma— 
len Schindeln nur 2, etwas breitere, pas. 162. r aD 2 
ENT None A Te ee Eee. | 
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Wie der 2. Wo dieſes geſchehen, leget man den gantzen Schenckel und Fuß fein ge⸗ 


verbundene rade in eine: groſſe machine, welche Steohlade, Frantzoͤſiſch fanons , gez 
Fuß wohl nannt wird, ſiehe Tab. IX. Ag. 5. die aber. im Vruche des Schenckels ſehr groß 
u legen. ſeyn muß, und ſollen die Stoͤcke 4444 nicht von gleicher ‚Länge ſeyn; dann 
> der innerſte, welcher zwiſchen die Beine kommt, muß von den Knoͤcheln bis 
an die Weiche oder Schaambuge gehen; der aͤuſſerſte aber fol an der gantzen 


Seite des Leibs aufſteigen, bis faſt unter die Uchſel, um dadurch den Fuß 


deſto beſſer zu unterſtuͤtzen, und ſonderlich in Schiefbruͤchen zu verhindern, daß 
der Fuß nicht kuͤrtzer, und die Patienten nicht leicht hinckend werden a), als 
welches gar gerne geſchicht, wann die Strohlade zu kuͤrtz iſt. Mach dieſem, 
wenn der Fuß wohl gleich lieget, ſo daß die groſſe Zaͤhe und Knieſcheibe in ge⸗ 
rader Linie ſind, oder die groſſe Zaͤhe eher was auswaͤrts als innwaͤrts ſtehet, 


fuͤllet man die Hohligkeiten, welche gleich unter dem Knie und bey den Knoͤ⸗ 


cheln anf beyden Seiten vorfommen, entweder mit dicken zuſammen gerollten, 
„oder zuſammen gefaltenen Tuͤchern, oder auch mit Werck aus. Oben, ſo wohl 
auf dem Schenckel ale Schienbein, legen einige breite lange Compreſſen, 


um zu verhindern, daß bie Schnuͤre, womit die Strohlade gugebunden wird, 


kein Drucken oder Verlegung machen, und die Strohlade netter koͤnne umge⸗ 
bunden werden; welches aber andere unterlaffen, und vor unnoͤthig halten. 
Die Strohlade bindet man hernach allhier mit fieben, einen Fuß langen, Bändern 


oder Schnüren feſt; als mit z. an das Schienbein fg. 20.abe, Tab, XXXPVHL 


mit 3. an den Schenckel, (von welchen das mittlere allezeit zuerſt umzubinden) 


und mit den ſiebenden um den Leib, an welches Stelle man aber fuͤglicher eine 


lange ſerviette gebrauchen Fan: Wobey aber noch zu mercken, daß dieſe Schnuͤ⸗ 
re auf das Bette ſollen geleget werden, bevor die Strohlade gelegt wird, 
damit man nicht hernach bey Unterſchiebung oder Durchziehung derſelben den 
Fuß allemahl bewegen und indie Höhe heben müffe, als woraus leicht Schar 
Den entſtehen Fönnte, und fol die Zuknuͤpffung diefer Schnüreallemahlauf der 


aͤuſſern Seite der Strohlade geſchehen. Nach diefem applicirt man auf die 


Fuß⸗ Sohle des Patienten ein dünnes Brettgen oder Stüc von ſtar⸗ 
ckem Pappendeckel; in der Gröffe und Geſtalt der Schuh- Sohlen, (fiche 

- Tab. IX. fig. 6.7.) welches mit drey Schnüren halb Ellen lang aaa, fol] verſe⸗ 
hen feyn, von welchen die zwey auf der Seite creutzweis übereinander gezo⸗ 
gen, und auf den Seitender Strohlade, Tab, XXXV ILL. fig. 20. ef, ohngefehr bey 
dem Knie oder Waden mit Stecknadeln angehefftet werden; das oͤberſte und 


Dritte g aber wirdgleichfalls an die Strohlade, wo es fid) am beſten ſchicket, 
tz 
ſten 


feſt gemacht, um dadurch den Fuß allzeit gerad zu halten; weil ſich ſo 


) Perie hingegen meinet, Daß die eine Seite der Strohlade nicht. ſo lang fen, Tot 


dern nur bis über das Huͤfft⸗Bein gehen duͤrfſe, wopon man ihn weitlaͤufftiger leſen ka 
von den Kranckheiten der Knochen, pag. 163. 165. 
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ſten die Ferſe leicht ſo zuruͤck brgicht, daß die Patienten hernach, wenn der 
Beinbruch curirt, nur auf den Zaͤhen, und nicht auf der: Ferſe oder Hacken⸗ 


koͤnnen aufſtehen. Bevor aber dieſe Sohle applicirt wird, fuͤttert man ſel⸗ 
bige mit einer Compreſſe, welche eben dieſe Figur haben ſoll, (ſiehe TabsIx 


fg:7.) damit der Fuß nicht von der Haͤrtigkeit verletzt werde. Unter die Ferſe 
leget man einen Krantz oder Ring von weicher Leinwand (fiche Ag. 8.) wel⸗ 
chen man mit ſeinen 2. Schnüren ZJb.umden Fuß: bindet, damit diefelbe durch» 


das: harte-Auflegen nicht entzüunder werde, als welches fonften gar leicht geri 


ſchiehet. Dieweilen aber auch der ‚Krauß den tendo Achillis, als welcher: 
hierauf ruhen muß gerne durch das lange liegen, verletzet und entzündee, fo iſt 


noch beſſer, wenn man eine breite dicke Binde, auf zwey Koͤpffe gewi⸗ 
ckelt, und fo aneinander gehefftet, daß fie nicht weiter, als ohngefehr eines 


Daumens breit von einander gehen koͤnne, Tab. XXXVIII. fig. zu ſo darunter leæ 


get, damit die Ferſe und tendo Achillis frey liege, und der Fuß nur mit den bey⸗ 
den Knoͤcheln auf den zwey Koͤpffen oder Rollen der Binde 44 ruhe; wie 
ſchon pag. 166. geſagt worden. Sollte die Ferſe auch dieſer Lage muͤde wer⸗ 
den, und Schmertzen davon bekommen, kan man zuweilen ein weiches gelind zu⸗ 


ſammen getrucktes Tuͤchlein eine Weile unterlegen. Wenn dieſes alles geſche⸗ 


hen, leget man ein weiches Kuͤſſen unter den Schenckel und Fuß, fo, daß 
der Fuß etwas höher liege, als der Schenkel; worunter auch einige ein glei⸗ 
ches Brett, welches von Ende des Fuſſes bis an die Huͤffte gehen ſoll, ſchie⸗ 
ben, damit derſelbe deſto gleicher liege. ‚Endlich, damit der: Fuß deſto we⸗ 
niger auf die eine oder andere Seite weichen koͤnne, und krumm 
werde, ſoll man auf jede Seite des Fuſſes an die mittelſte Schnur der Stroh⸗ 


lade am Schienbeine ein Band anbinden, und den Fuß damit an beyde Sei⸗ | 


ten des Bettes (allwo Naͤgel oder Schrauben anzumachen) feft. binden, meld Wü 


ches in allen Brüchen der Schenkel und Schienbeine in Acht zu nehmen: Zu 
welchen Ende man auch mehrerer Sicherheit wegen anf jede Seite des Fuſſes 
ein. groß zuſammen gerollees Bert Tuch, oder Lacken leget, wo man es vor noͤ⸗ 
thig erkennet, damit es ſich nicht verrucken noch. wancken koͤnne. Und zuletzt 
ſpannet man entweder ein paar halbe Reife uͤber das Bette des Patienten, wie 
aus des Sculteti Figur Tab. LVI. zu ſehen a) oder fonften einen hoͤltzernen 
Bogen von einer halb zertheilten Trummel oder groſſen Frucht · Maaß, oder 
runden Schachtel, nur uͤber den gebrochenen Fuß, um die Bett⸗Decken zu un⸗ 
terſtuͤtzen, damit ſelbige den Fuß nicht drucken mögen... Was etwan ſonſten 
noch. gu dienlicher Lage behuͤlflich ſeyn Fan, ſolches iſt pag. 105. ſeq. und 193. 
fponbeithricben, oödee | 
3. Bin Schiefbruch wird. zwar. chen fo, nur taas fefter verbunden; da— 


zu 


mit aber felbiger wicht kicht afinästs.rurfchen „Sonder 


wahl beyſammen bleiben. 


Was ben 
Schiefbruͤ⸗ 
nm zu ob⸗ 


ER; ) m DES IWY. WW oAHEBEEE 
4 . — — £ , ! Ki Duy ſerviren 
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möge, iſt dienlich, den Patienten fo zu Tegen und zu befeſtigen wie pag 194 
beſchrieben; oder: denfelben: zwiſchen die beyden Schenkel ein halbes Lacken 
oder groſſes Tiſch⸗Tuch durchzugiehen, davon das eine Ende uͤber der Schaam⸗ 
büge, das andere unter dem Hinter» Backen der andern Seite hergehe. B Beyde 
Enden macht man an die beyden Seiten des Bettes feſt, das eine an der lin⸗ 
den, das andere ander: rechten, ‚welches dienet den Patienten zu halten, daß 
er nicht abrutſchen koͤnne. Uber dem Knie bindet man ein ſtarckes Band um 
den Schenckel, und befeſtiget ſelbiges unten am Bette an eine Schraube, dar 
mit der Fuß nicht koͤnne aufwaͤrts weichen oder gezogen werden. Dieweilen 
‚aber das Tuch, welches zwiſchen den Schenckeln durchgegogen, mit der Zeit 
den Patienten kan wund reiben, oder ſonſten incommodiren, verwechſelt man 
von Zeit zu Zeit die Enden alſo, daß dasjenige, welches an der lincken Seite i 
war, an die rechte, gemacht werde ; ingleichen, wenn das Band, das uber dem 
Knie angelegt war daſelbſt dem Patienten Ungelegenheit verurfachte, kan man: 
ein friſches über: den Knoͤcheln anlegen, und’ das erfte auflöfen: damit: aber 
nach einiger Zeit gleichfalls wieder wechfeln, biß das gebrochene Bein endlich 
zuſammen gewachſen. » Zu den Fuͤſſen des Bertes, ben dem guten Fuffe, Fan ein 
kleiner hölgerner Bloc angenagelt, und mit einem dicken jufammengefaltenen 
Tuche überzogen: werden, damit der Patient, wenn er etwa ein wenig: abge⸗ ! 
rutſcht waͤre/ den guten Fuß daran anſetzen und ſich ſelbſten allezeit wieder 
hinauf helffen koͤnne. Es iſt dieſes auch in Quer⸗ Bruͤchen den’ Patien⸗ 
ten gar bequem und dienlich, damit ſie nicht au ſehr abſt incken⸗ —— — 
eine, beſtaͤndige Unterſtuͤtzung haben mögen. 
Mann bie > 4. Diefes Verband, wenn es wohl hält, und fihe zu loß nisch zu feſt ge⸗ 
ie Verbaͤn bunden, noch ſonſten ein Unfall darzu käme, ſoll man vor 8, ja gar nach Bes 
2 zuver⸗ finden, vor 14, Tagen nicht aufloͤſen; wenn man aber ſpuͤret daß ſolches zu 
udern. eff, groſſe Geſchwulſt oder Schmertzen verurſacht, muß man es aufloͤſen und 
gelinder applieiren. Wenn es aber zu loß worden, muß man es gleichfalls 
S behutſam loß machen, und was ftärdker verbinden: und das zweyte Verband, 
(wo: anders fein Zufall darzu kommt) wiederum vor 10: oder 14. Tagen nicht 
verändern; und dann endlich, wenn man es abermahl loß befindet zum drit⸗ 
ten mahl friſch verbinden, ſolches abermahl über 14: Tage, oder biß die Hei⸗ 
lung voͤllig geſchehen, daran laſſen. Daun es braucht oͤffters, wennn ſonſten 
Fein Zufall darzu kommt, nicht mehr zur völligen Eur als drey oder vier Ver⸗ 
bände, und ſoll man den Parienten, che 6. Wochen herum, nicht laſſen auf⸗ 
jtehen, indem vor 409. Zagen dieſes, als das dickſte Bein des Leibes, nicht zu⸗ 
ſammen waͤchſet: in alten und ſonſt kraͤncklichen Leuten aber braucht es offt 
8. 9, bis 10, Wochen: und wenn endlich auch der Patient curirt, ſoll er ſich 
doch noch eine Weile der Krücken bedienen, um den Fuß zu fehonen: weil ſon⸗ 
ſten die friſche Heilung gar en wieder zerbrechen koͤnnte, 





5. Wenn 
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5. Wenn aber der Hals am Schendelbeine, gebrochen, wird es Verband 
auf eine gan andere Manier verbinden, und die Binde fpicainguinalis ſim- ern 
plex, oder das einfache Weichen⸗Band applieirt , welches oben ſchon pas di en 
1049, fq. ift befchrieben worden, von 4, oder 5. Ellen lang, und 3. oder 4, Fin dels. 
ger breit: wird auch auf eben folche Manier angelegt, nur daß man in Um⸗ 
wicklung des Schenefels den gebrochenen Ort wohl muß -trachten zu bedecken 
und abwärts zu halten, weil fonft die ſtarcken mufculn den. unterſten 
Theil des Bein Teiche zu weit hinauf ziehen, und die Heilung. verhindern, 
oder ein zu Furges Bein dadurch verurſachen. Man endiget ſelbiges zuletzt 
mit etlichen Cireul Windungen um den Schendel, und leget den gantzen Fuß 
in eine lange Strohlade, wie kurtz vorher pag 1074. befihricben worden, Hier⸗ 
auf muß der Patien ſich wohl ruhighalten, damit dafjelbe niche verrückt wer⸗ 
de: m übrigen aber wird verfahren, wie wir pag. 1gr. fq.iftgefagt worden. — 
6, Es ift ſchon oben, wo wir von dem Bruche und Verrenckung diefes Die bie 
Beins gehandelt Haben‘, "erinnert worden, daß diefe Verrenckung nicht fo ofen : 
vorfomme, als man bisher gemeint; fondern daßıdiefelbe gar var ſey, UND Shen 
nicht Teicht durch auſſerliche Gewalt koͤnne vernrfacher werden. Von innerli⸗ geis zu 
chen Urſachen aber konne ſolche Verraͤnckung cher geſchehen: wenn ſich nehmzverbinden. 
lich in dieſes Gewerbe oder Gelencke uͤberfluͤßige Feuchtigkeiten ſammlen, wel⸗ | 
che die Bänder gar ſchlapp machen, und endlich das Beingar ausfeiner nafürlie 
chen Höhligfeit ausereiben. Es werden derohalben ſolche Leute nicht leicht 

eurirt , ſondern bleiben meiftens lahm: weil» man die: böfe, Feuchtigkeit 

nicht wohl Fan heransbringen , und denen Bändern ihre vorige Krafft zus 

wege bringen, Dennoch wenn felbige geſchiehet, folk 'man fie; wo. möglich, 

fo eintichten, wie oben pag. 243. ift geſagt worden, hernach eine fimple com- 

prelfe mifoxycrat, Brandtewein oder warmen Wein angefeuchtet um das Ger 

lencke ſchlagen, undendlicy durch die fpicainguinalis, » und. übrige bey. dem 
Schenckelbruch kurtz vorher befchriebene Geraͤthſchafft, verbinden. Esmüf , 

fen die Patienten einen Monatlang ſich ruhig im Bette halten, biß man ſpuͤ⸗ 

rer, daß der Fuß wiederum feft in der Pfanne fey. ° Wenn das UÜbel von ci 

einer innerlichen relaxation herkommt, ſoll man das Gewerbe mit gutem 
Brandtwein, Ipiritus matricalis, rofmarini, oder andern ſtarcken fpiritus, des 
Tags ein paatmahlbäßen, und wenn fie etwas beffer, warme ſtarcke Bäder, eine 
Weile gebrauchen, um die Gelencke dadurch, fo gut als möglich, wieder zu 
ſtaͤrcken als zu welhen Ende auch einige ſtaͤrckende Pflafter zu applieiren.. 

7. Es bricht die Rniefcheibe entweder nach der Länge, oder über zwerch: wie Verband 
ſchon oben’ pag: '197.! gefchret worden. Wenn felbige nach der Län-slt gebro- 
ge gebrochen druͤcket man die Stücke mit den Händen von beyden Sei⸗ Kuieigjeibe 
fen wiederum Wohl zuſammen, wid applicirt hernach, "um felbige wohl nach der 
zuſammen zu halten," eine Binde, welche uniens genannt wird, Tab.UsLäuge, | 

BRNN | Tttttt 3 kr. fi 





— th ER cars eben * die Ihe; 7 —— bey den naig⸗ ne — der Stitue 
0 5,8 geſagt worden im 2.Capı 5 5. Tab: KXXFILfge 3): Es, fol, aber: ‚hier, 
he Diitde: 3. Eilen lang, und 2; oder 30. Finger: breit ſeyn aufs ofen ‚ger. 
2 gewitkelt/ und in der Mitte ein laͤnglichtes Loch z Finger breit haben. Ehe 
man ſelbige applicirt leget man erſt eine viereckichte dicke ‚somprefle, wie ein 
zůſa ammen gefaltenes Schnupfftuch, unten in die Beugung des Knies da⸗ 
mie die Binde, wegen der daſelbſt befindlichen Flechſen, keinen Schmertzen 
verurſache, und appliciret die Binde ſo, daß das Loch derſelben oben auf der 
Knieſcheibe ftehe: fähree mit einen Kopffe um das’ Knie herum, und ſtecket 
| felbigen durch das god) der Binde durch, zieher hernach die beyden Köpffe- der. 








RE —— 


Binde wohl an, auf daß dadurch die Stuͤcke der Knieſcheibe wohl zuſammen 
Re gedruckt werden; faͤhret hernach mit beyden Köpffen: wieder um das Knie, und 
.,7...mache eine Windung über der Knieſcheibe; hernach eine unter derſelben: und 
* — — damit bald uͤber bald unter der Knieſcheibe umzufahren als die 
aͤnge der Binde zulaͤßt: dabey aber wohl acht zu geben, daß die Knieſcheibe 
durch dieſe Umwindungen unten und oben wohl zuſammen gezogen und bede⸗ 
fee werde, Wenn dieſe Binde geendiget und befeſtiget, appliciret; man un⸗ 
FE ger die Beugung des Knies ein Stück ſtarcken Pappendeckel, vorher in warmen 





Wein oder Waſſer eingeweicht; uͤber die Knieſcheibe aber eine viereckichte com⸗ 

preſſe, und befeſtiget ſelbige wohl mit einer Binde, 2, bis 3. Ellen lang, 

durch ſpiral· touren/ um dadurch die Beugung des Kniees zu verhindern; und. 

zu machen, daß ein gleicher callus werdes) Man leget hernach den. Fuß i in die 

— Steohlade, Tab: IN fig. 5. und Tab, KXXV IL figs- 20x. wie, Pag. 1064, | 

| beſchrieben worden welche aber hier nicht, zu lang ſeyn darff. 

— fe 8; Wenn die Bniefcheibe überzwerch oder in mehrere Stüce geblo⸗ | 

Dige in die chen, (als welche fra&ur hiee am meiften vorkommt,) und dieſelbe wiederum 
Obeere ge zuſammen gedrückt, gleichwie p- 198. gelehrt worden muß man, um felbige; 
bꝛochen. in biejer Lage zu erhalten, eine Binde gebrauchen, ‚ den Ellen lang und zwey 
oder 3 Finger breit: welche auf zweyerley Manier angelegt wird: A). auf‘ 
zwey Vollen gevoichelt, da man ſelbige alsdann gleich : — Knieſcheibe 
um den Schenckel von hinten anfängt, Tab. XVVIII. fig. 22. d, und eine, 
Windung um den Schenckel herum machet: hernach air man die zwo Rol⸗ 
len in der Knie Beugung einander frengen, und kommt von dar wieder vorwaͤrts 
unter dem Knie e um das Schienbein; wechſelt daſelbſt die Rollen gleich un⸗ 

ter der Knieſcheibe, nnd faͤhret von dar wieder in die Kniebuge macht aber⸗ 
mahl ein Creutz daſelbſt, und faͤhret alsddenn wiederum über den. oberſten Theil 

der Knieſcheibe um den Schenckel 4, wechſelt die Rollen daſelbſt nochmahls/ 
und faͤhret nachdem, nach Anweifiing der erſten Windungen J abwaͤrts und 
aufwaͤrts ſo lange die Binde waͤhret: dabey man aber die Suuͤcke der Knie⸗ 


ſcheibe immer muß Eh ws vofammen zu ziehen, damitfifbige defo.bsf ſſer 


RT ET LEN EST 


— 


a. RENTEN 


wieder 
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wieder an einander wachſen moͤgen. 2) Oder man wickelt dieſe Binde Zweyte 
auf eine Rolle, und faͤngt an ſelbige mit ein paar circulairen gleich über der Manier. 

Knieſcheibe = zu appliciren zhernach faͤhret man ſchief unter der Buge dis 
Knies durch und macht unter der Knieſcheibe am oberſten Theile des Schien⸗ 
beins eine Circul⸗Windung ⸗Won dar ſteigt man wieder unser dem Knie 
durch, und koͤmmt alsdenn uͤber die Knieſcheibe hervor 4, macht allda aber 
mahl eine circulaire und ſteiget dann noch mahls unten durch, wie vorher: und 
mit ſolchen Windungen faͤhret man fort, fo lange die Binde waͤhret, auf daß 
durch ſelbige die Knieſcheibe wohl an einander gehalten werde. Nachdem die 
Binde angelegt, leget man unter das Knie eine Schiene oder ſtarcken Pap⸗ 
pendeckel; auf die Knieſcheibe aber leget man eine compreſſe mit warmen Brandt ⸗ 
"wein oder oxycrat angefeuchtet and bindet ſolche mit noch einer andern Binde 
durch doloires feft,.auf-daß dadurch die Biegung des Knies verhindert werde. 
"Einige bedienen fih nachdem die Binduangelegt reines beſondern Suc/rs#- >. 
‚Eur der. Rniefcheibe erfundenen Inſtruments, um dadurch dieſelbe de 
ſto feſter zuſammen zu halten, und die Zuſammenwachſung zu befoͤrdern, gleicher 0.0 00 
wie ſchon oben hiervon’ page 1982 fg: gefagt worden.  Endlih, um den FUß 
noch ruhiger zu erhalten/ als welches hier ſehr nothwendig iſt, pflegt man. 
denſelben in eine Stroh, Lade zu binden, Dieweil aber bey dieſem Brucee 
che das Knie ſo ruhig bis zur volligen Heilung, welche ſich auf 9. bis 1. 0.) 
Wochen erſtrecket muß gehalten werden, wird das Knie gemeiniglich nach 
der Heilung ſteif/ und bekommen die Kante, einen fehleiffenden Fuß, oder | 

werden hinckend; welches aber, weil man das Knie währender Eur nicht bewe⸗ 
gen darff, offt nicht zu verhuͤten iſt· Dennoch Fan man hernach trachten durch 
erweichende Medicamente und warme Bäder die Bewegung des Knies ſo viel 

"möglich wieder zunwegezu bringen: Man obferviretauch,; daß Leute, welche 
einmahl die Knieſcheibe gebrochen; folcye durch einen: falfchen Tritt, oder gez 

ringen Fall; oder andere geringe Urſache gar Teiche wiederum brechen: und wo fel- 
bige nicht das erflemahl lahm worden, dennoch bey dem folgenden lahm werden, 

eil aber die Knieſcheibe fo ſchwehrlich haͤlt und heilet, fonchmen einige noch) 
ein Stuͤck dreyfache Keinwand, fo zwey Fuß lang und acht Daumen 
breit iſt. Dieſes laffen ſie an einem Ende A gang (fiehe Tab. XXXVIII. fig. 
23 ) an dem andern Endeaber DB fchneiden fie ein Stück CD heraus, von 
zwey Daumen ‚breit, alfo daß. die beyden Köpffe BB daraus werden. Hierz 
auf leget man das gantze Stuͤck auf das vordere Schienbein db. fig. 22, Tab. 
XXXPIEL, {6 daß der Ausſchnitt C die Kniefcheibeeinfhlice, : Hernach füh- 
ret man von den vorigen Binden eine, von einer Mole, dreymahl über der 
Knieſcheibe/ d fig. 22: um den Schenckel und um das benannte Stüd Lein— 
wand herum /ſchlaͤgt über‘ ſolche Eireul = Züge das Übrige: gantze Stuͤck 
heruͤber, macht abermahls 3. dergleichen Circkel⸗Zuͤge bey a, und infefigsche 
—— wohl, 


— 
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wohl, Alsdann läßt man die beyden Köpffe des — fe.23: BB a 
jemanden ſcharff abwärts ziehen, damit der hinaufgegogene Theil der: Knieſchei⸗ 
be dadurch gehoͤrig wieder herunter gezogen werde. Hierauf fuͤhret man die 
Binde durch die Kniekehle unter dem Kuie hervor und d machet unterdem Knie 
wieder 3Circul⸗ Züge bey e fig: z2 worauf: man die beyden Koͤpffe 5B 
wieder über die Circul⸗ rouren ſchlaͤget/ und felbige noch mit: etlichen ſolchen 
Windungen befeſtiget. Das übrige kan man vollends mit Cireul⸗Windungen 
uͤber und unter der Knieſcheibe endigen und mie Nadeln anſtecken. Auch kan 
man dieſe Binde auf 2. Rollen; mit eben ſolchen Gangen/ anlegen⸗ und ſonſt 
mit dem übrigen, wie zuvor, verfahren. : 
Bir die 9 Nachdem die Einrichtung der: Werräneffen: ir — hc: — Kuies 
dung der * bar beſchriebener Manier verrichtet; verbinder man das Knie mit der 
Kuieſcheibe Binde und auf eben ſolche Manier; gleichwie ſo eben bey der ractur der 
und des Knieſcheibe in die Queere iſt geſaget worden, und laͤſt den Patienten 
Knies zu fich etwa acht Tage ruhig baina bie die: Bander wieder ihre Starcke ber 2- 
verbinden. kommen haben. 
———— 160. Nachdem die Einrichtung eines gebrochenen Sihienbeins gefühe 
um Bruch hen, braucht man zwo Binden, von welchen die erfte 5. Ellen, und dieandere 
desEchien ⸗ . Ellen lang feynfoll, und3. Singer: breit: dann auch; 4 fihmale comprefkn 
heut, wen Hände'breit lang; und vier Schienen, nebſt anderer GSeräshfihaffe, wie 
ben der fradtur des Schenckelbeins. Die erſte Binde nachdem man ein ein⸗ 
faches Tuch), welches in 4. Aeſte getheilet, Tab. I. fig: 20. und mit Oxyerat 
angefeuchtet/ mit den ‚Köpffen creutzweis um den. Bruch geleget appliciret 
man mit 3. circulairen um den gebrochenen Ort, ſteiget alsdann mit Ipiralen 
den Fuß hinauf bis über das Knie, Doch ohne daffelbe zu umwickeln oder zu 
bedecken, und hernach mit eben ſolchen Windungen wiederum herunter bisan 
den gebrochenen Drt, um welchen man nochmahls 3. eircul-Gänge macht. Hier: 
uff ffeiget man abwärts bis nach den Fuß macht eine Windung um die Sohle 
des Fuſſes faſt wie ein Steigbügel, ; und fleige wiederum mit. ſpiralen auf⸗ 
waͤrts bis die Binde ein Ende hat. (Manche verrichten dieſes mit zwo 
Binden, wovon die eine 27 die andere 3: Ellen lang ſeyn ſoll.) Nach dieſem 
appliciret man die vier compreffen auf die Seiten des Schienbeins und be⸗ 
feſtiget felbige mit der andern Binde, gleichwie bey dem Bruche des Schenckels 
und Arms geſagt worden. Es muͤſſen aber dieſe compreſſen meiſtens unten 
verdoppelt werden, wie Tab; IX. fig. 130 andeutet, um die Ungleichheit des 
Fuſſes unter den Waden gleich zu — Endlich applicirt man entweder 
3.oder 4. ſchmale, oder zwo groſſe Schienen won Pappendeckel, mit oxycrat 
oder warmen Wein angefeuchtet befeſtiget felbige mit drey oder vier Schnuͤ⸗ 
ven, und leget den Fuß in eine Strohlade Tab. IX. fig S. und Tabs XXVVAIII. 
fg: 20. welche aber nur. fo lang ſeyn ſoll daß ſie von den Knoͤcheln, — 
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Hand breit uͤber das Knie reihe, Was hohl ift, füllet man mit weichen feinen 
Oder Werd aus, leget die Sohle mit ihrem Ringe Tab. IX, fig. 6. 7, 8, un: 

ter den Fuß, wie Tab. XXXYL. fig. 20: C angedeutet if, a Se 
ar Wann die Einrichtung des gebrochenen tarß und metatarſi gefche- Binde 

hen, braucht man zum Verbande cine Binde von 3. Ellen, und 2, oder 3. Fin⸗zum Brucht 

‚ger breit, 1) auf zwey Rollen gewickelt, Dieſe fängt man an (nad in... 
dem vorher ein einfaches Tuch, welches in vier Aeſte getheilet, Tab. Il. fig. np Sähen, 
20, und mit Oxycrat angefeuchtet, umgelege worden), mit einer Eircular 

uͤber den Knoͤcheln, ( Tab. AXXVIIL fig. 24. a) und fteiget hernach über den. 
Spangen (tarfus und metatarfus 3), Rift oder Reyhen herab nad) der Fuß: 

fohle, fo, daß fih.auf den Spangen, (Reyhen) die Binde kreutze. Hernach 

wechfelt man die Rollen unter der Sußfohle, feige wiederum auf den Reyhen, 
macht dafelbften abermahls ein X, und faͤhret nochmahls um die Fußſohle 

herum, und mit folhen Windungen führer man fort, bis dergebrochene Fuß 

wohl umwickelt; nad) diefem aber fteiget man wiederum bis über die Knöchel 

oder Enckeln, und endiget.dafelbit die Binde mit ciranl-Zugen. 2) Man 

kan fich auch dieſer Binde auf einer Rolle aufgewichele, bedienen: 

da man dann mir 2. Circul⸗Gaͤngen über den Knoͤcheln anfängt, hernach ſchief 

abwärts über den Reihen nad) der Fußfohle fleiger, und von dar wiederum 
über den Reihen, fo, daß auf, demfelben ein X werde; hernach nochmahl um -. - .- 

die KRnöchel , und dann eben wiederum, wie zuvor, in Form der Ziffer g.um n 

den Fuß: da man aledann den gebrochenen Ort mie etlichen Citcularen oder 
Fleinen Spitalen wohl umwidelt, und endlich die Binde über den Knöcheln 

mir Gireularen endiget. Wenn der Bruch hefftig wäre gewefen, foll' man, 
um den Fuß beffer zu befeftigen, hernach noch die Strohlade mit ihrer 
Zugshör (fiche fig. 20.) appliciren. Es dienet auch diefer Verband in fra- 
ur der Zähen ; da man aber, nachdem der Anfang, wie jet befchriebein, ge- 
macht, die Zähen mit Eircal-Windungen wohl umwindet, und endlic) 
endiger, wo angefangen worden. Und diefen letzten Band haben die Alten 
fandalinam oder fandalium genennet, : 

12, Wenn die Einrichtung der Verrenckung des Fuſſes nad) pag. 248. be: Zur Ver— 
fehriebener Manier gefchehen, verbindet man ſelbige auf eben ſolche Manier, Vendung 
gleichwie.ißo bey dem Bruche des tarlı ift befchrieben worden; dann dieſes Ber; des Fuſſes 
band hält dieſes Gelencke am beften zufammen; und muß ſich hierauf der Par 
tient einige Tage im Bette halten, und den feidenden Theil mit einem flärz 
ckenden fpiritu bähen, bis die ligamenta wieder zu Keäfften kommen. 

13. Man nimmt hierzu eine Binde von anderthalb Elfen lang, und zwey Verband 
Singer breit , laßt ein Stücke faft Spannenzlang auf der Auffern Seite. die zum Ader- 
Fuſſes abhangen: applicirt hernach die Binde auf die compreffe, hält ſelbige laſſen auf 
mit dem lincken Daumen, fleiget von dar fiber den Spangen (tarfus) Riſidem Fuſſe. 

j Uuwuun Be ae 
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oder Reyhen unter die Fußſohle und wieder über den Spangen , um die Knö⸗ 
chel oder Endel herum, und von dar freusweis abermahl üben: bie comprefle 


und Sußfohle, kan auch wohl einige Zirkel: Winöungen um den. verwundeten 
Orrt machen, und wiederum über die compreß und Kinöchel und ſolche Win⸗ 
dungen macht man fo lange; bis. die Binde faft ein Ende hat, da man dann 
heyde Ende auswendig über den Knoͤcheln zuſammen knuͤpffet (ſiehe Tab. IH. 


fig. 1.E). Oder 2) man Ean diefe Binde: mit ein paar Zirkel Windungen 


über den Anöcheln anfangen, hernach diskcomprefle auf der geöffneten Ader 


mit folhen Windungen öffters umwinden, wie kurtz vorher (HILIN.2, Tab 


XXXVIH. fie. 24. B) befchrieben worden, und befeftiger endlich dag Ende, 
wo es aufhöhrer, mit einer Stecknadel. Andre haben noch andere Manieren; 


und weil der Fuß dabey gleichwie mit einem. Steigbuͤgel en nennen fie - 


* Art von Verbänden den Steigbögel. 


 Berband nach Abnehmung eines Seien | 
being oder Schendels. 


Zum Ab⸗14. Han bedienet ſich allhier nachdem wegen des Blutens geſorget 
nehmen ei⸗ worden, am beſten der capitalis reflexa, gleichwie folche bey. Abnehmung der 
nes Fußes, Hand und des Arms pag. 1061 Tab. XXXVIIL. Ig. 19. beſchrieben worden; 
welche Binde aber ſonderlich dem Ru was breitet und —— fon 

ſoll, als a dem Arme. 





Das 8. Capltel 


Von — Verbande zu einem Bein: Seuche 
mit einer —9 du — oder 
enckel 


) | Im die Einrichtung eines folches Veinbrnehs uns Reintgung der Wan⸗ 





Wie eine 
— I de geſchehen, dienen zum Verbande hier nicht diejenigen fangen Binden, 
Bunde am welche man fonften bey den fimplen Brüchen diefer Beine gebrauchet a): die⸗ 


Schien-, weil, wenn man taͤglich bey Verbindung der Wunde den Fuß nothtwendig 
Bein zu ver⸗ müßte indie Höhe heben, und forlange in der Höhe haften, bis ſowohl das 
Binden, Aufbinden als hernach das Zubinden wiederum geſchehen, hierdurch gar leicht 
die gebrochene en wiederum aus ihrer Ordnung aa und der r Fuß hernach 
une 


) Welche die Allen er —— wie aus Cap Ib, vum. cap. ro. . 7. ee 








J 
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entweder krumm, oder in der Heilung fehr verhindert wuͤrde. Derohalben bedie⸗ 
nen ſich heut zu Tage die beſten Chirurgi in diefen Bruͤchen, an ſtatt ber fin? 
plen fangen Binde, des fogenannten Buchbands mit 13: Koͤpffen oder 18. 
Blättern, "Tab IX fie. 4.BB5 ben welchem, wenn eg.einmahl unterliegt; man 
nicht mehr noͤthig hat den Fuß in die Hoͤhe zu heben, wenn man die Wunde 

verbinden wills‘ ſondern es bleibt derſelbe in beſtaͤndiger Ruhe, auf daß da⸗ 
durch die Zufanmenwachfung deſto beſſer geſchehen koͤnne. 

2. Zum Ereinpel: wenn ein gebrochenes Schienbein mit einer Wunde Wie tor 
vorkaͤme, (ſiehe Tab. IX, RE: 4 die Eimeichrung deffelden geſchehen, die — 5 
Wunde ausgereiniget/ und. nis behoͤrigen Medicamenten verfehen , leget many jegen 
behutſam die. Strahlade Tab. Ar fig. 5, mit 3. oder 44 darlinter liegenden 
leinenen Schnären) jede 3; Spannen lang, unter den Fuß, und auf ober über 
die Strohlade abermahl 3, dergleichen Schnüre; hernach das Buchband (fiche 
auch Tab. XXXVIH. fig. 25: CC, DD, EE,) und mitten auf das Buchband 
nach der. Länge eine Hand; breite compreflk, fo lang als das Buchband if: 
welche compreile man deswegen darauffe: get, damit die abflieſſende Materie 
oder Blut nicht ſo leicht das Buchband moͤge unrein machen und man * 
nicht noͤthig habe daſſelbe ſo bald zu aͤndern. 

3, Wenn dieſe gerade und behoͤrlich unter das — Schienbein — Wit das 
get , laͤſſet man von jemanden das gebrochene Bein ( Tab. XXXYILL fig. Buchband 
28 AB) in.gehöriger age halten, alsdann fängt man an die zwey mittelften —— 
Koͤpffe oder Blaͤtter der Binde, eins nach dem. andern kreutzweis um dag 
Schienbein herum zufchlagen, ‚felbige aber, wie auch folgends die übrigen Köpffe, 
beſſerer Haltung wegen, unter dem Berbinden mit warnen Brandtewein oder 
Dryerat zu befeuchten: und wo die zwey mittlern wohl umgeſchlagen, macht 
man es hernach eben fo mit den zwey unferften, und endlich auch mit den zwey 
oͤberſten; welche alle man aber nicht gerade oder Cireul⸗weiſe, ſondern allezeit 
etwas ſchief uͤber einander ſchlagen ſoll fiche Tab. MVVIII.ſg. S)S.CCO, DDD) 
damit einer den andern deſto beſſer halten koͤnne. Nach dieſem verfaͤhret man 
eben ſo mit den folgenden 6. Koͤpffen oder Blaͤttern um den Fuß herum zu ſchla⸗ 
gen, ſolche aber bey der Umwickelung immer wohl anzuziehen, und wie vo⸗ 
rige zu befeuchten , damit fie wohl zufammen bangen mögen, allezeit anfan- 
gend mif den zwey mittlern, und hernach die übrigen viere anzulegen, 

4 Nachdem alſo 12. Köpffe herumgewickelt muß man zwey compreflen Wie die 
"haben, jede eines Fuſſes lang, 2. oder 3. Singer breit, und an dem unterften‘ compref- 
Ende eben fo umgebogen (fiche Tab. IX, fg. 13.), wie wir bey dem einfachen — 

Bruche dieſes Beins geſagt haben, p. 1070. welche man in warmen Brandte⸗ u legen. 
wein eintauchet, und auf jede Seite des Fuſſes eine leget: welche man hernach 

mit den 3, legten und längften Blättern des Buchbands ZE, FF, GG, Tab. 
are fig. 25: auf vorher befchrisbene Manier umwickelt und befeſtiget. 
Yunmun 2 Uber 


Wie nach 
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Uber dieſe — man zuletzt zwo breite Schienen von — auch 
vorher in Brandtewein oder oxycrat eingetaucht/ um den gantzen Fuß bey nahe 


zu umgeben, eine auf die innere, die andere auf die aͤuſſere Seite; welche man 


mit den drey darunter liegenden Schnuten wie bey den nr Skalen Bruͤchen, — 


feſt bindet. | 
5. Wo dieſes geſchehen iſt ſehe daran gelegen , um Hei gebrochenen 


dem Ber Fuſſe eine dienliche Sage und Ruhe zu geben. Zu den Ende hat man fonften 
ah u kleine Kuͤßlein um den Fuß gebunden, gleichwie bey dem Solingen , Pur⸗ 


gen. 


‚mann und andern zu fchen, welche aber nicht genugfam: halten ; fondern 


man pfleget auch hier heut zu Tage die Steobladen zu gebrauchen, ‚mit al⸗ 
lem Zugehör, gleichwie feldige bey dem Bruche des Schenckels pag. 1063. ſeq 


befchrieben worden dabey aber zu beobachten, daß ſelbige bey dem Bruche des 


Schienbeins nur fo lang ſey, daß fie eine Hand breit über das Knie reiche, 


Wie bey. 


wie ſolches ſchon pag. 1070, $, 10, erinnert worden, Nachdem die Strohlade 
feft gemacht, muß man forgen, den Fuß fo zu legen, daß die groffe Zähe wohl 
in die Höhe fiche, und in allem weiter wegen der guten sage, und andern Din: 
gen, fo-verfahren, wie pag. 1064, zu erfehen ift. 


6, Wenn man nachdem wieder verbindet, weiches eägfich, — | 


‚ folgenden nur uͤber den andern Tag, einmahl geſchehen foll, (nachdem e8 der Chirurgus 


Verbaͤnden nach Befchaffenbeit des Eyters nöthig finder) muß alles diefes behut⸗ 
= —— jam aufgemacht werden , bis man zu der Wunde kommt: dabey allezeit der 
Fuß von einem Diener feft zu halten, damit er nicht wancken koͤnne. Nach⸗ 


dem die Wunde gereiniger, mit digeltiv, carpie, Pflafter und compreflen vers 
fehen ; verbinder man folche eben wiederum fo, gleichwie vorherg. 3. gefagef 


worden; und auf ſolche Manier wird continuiret, bis die Wunde geheilet iſt. 


Solte alsdann das Bein noch) nicht fefte genung, fern; verbindet man ſolches 
noch eine Weile niit langen Binden, nebft compreflen und Schienen, gleich: 

tie bey der ſimplen fractur ift gefaget worden, bis es endlich völlig zuſammen 
gewachſen. Befaͤnde man bey dem Verbinden mit dem Buch⸗Bande, daß 


die lange: ‚compreffe , ‚welche dicht unter dem Fuſſe lieget, unrein geworden, 


ziehet man ſelbige gelinde hervor ſchiebet dargegen eine reine behutſam wie: 


der hinunter. Imgleichen wenn das Buch⸗ Band ſelbſten vom Eyter oder 


Blut ſehr heßlich geworden, muß man ein friſches auf eine Seite des alten 


i annähen ‚den Fuß ein wenig —9 ben „und in Wegziehung des alten. das 


reine. zugleich vorfichtig unter den Fuß jichen, Sonſten bat man auch an ſtatt 


der Strohlade hoͤltzerne Canaͤle gehabt, worein man die gebrochenen Faͤſſe gele⸗ 


get, gleichwie bey dem Sewlteto: Tab. LFI, zu erſehen: es find aber dieſelbe 
heut zu Tage meiftens abfommien, weil felbige theils nicht fo commode; heile: 


nicht ſowohl überall ( fonderlich im Selde, wo diefe — am — vorſet 
len) zu haben, als die Strohladen. | „3 
| $ | — * n 
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7, In fradiuren des Schienbeins ‚wo groſſe Zerquetſchung vor⸗ Wenn das 
handen, weilen dafelbften die Cur lange Zeit erfordert, und viele Muͤhe Schien⸗ 
braucht, um den Fuß: in beffändiger guten Sage zu erhalten, hat man auch bein fehr 
ein bequemes Inſtrument aus meßingen Blech, Tab. IX. fg.9. weldes aus erquetſcht. 
Theilen beſtehet, und mit Baͤndern und charniren aneinander hanget, erfun⸗ 
den. Dieſes ſoll mar, nach dem die fradtur ſonſten verbunden, und mit 
Schienen verſehen, noch um den gebrochenen Fuß appliciren: hernach mit 
drey Schnuͤren, welche durch die Dehrgen dieſes Inſtruments ZEE durchgeſte⸗ 
cket werden, feſt binden; nach dieſem die Schiene auf die Fußſohlen, das 
Kraͤntzlein unter die Ferſe (ſiehe Tab. IX. fig. 6. 7. 8) und übrige Geräth- 
ſchafft appliciven ; fo wird man den gebrochenen Fuß beffer in einer guten fa: 
ge halten Fönnen 4). Noch eine andere machine aber zu den Bein-Brüchen 
des Schienbeing , wo eine Wunde iſt hat Herr Periz erfunden 5 welche in feiz 
ner andern edition feines Buchs von dem Krankheiten der Knochen, wie auch 
in der hiſt. acad. reg. feient, anno-1718. hier aber P-I.L. II. cap: 10. $. 
2, pag. 200, ſeq. beſchrieben, und. die Figur derfelben: Tab. IX, fig. 11. 12, 
vorge Beni. an rn 8 en Salat. agent 5 
8. Wenn ein Beinbeusch mie einer Wunde im Schencel, wird Was bey 
felbige gleishfals mit dem Buchbande, Strohlade und übrigen Geraͤthſchafft andern 
verbunden, Es muß-aber hier das Buchband breiter, um den Schenckel ge, Drachen 
nungfam umfaffen zu Fönnen, und auch die Steohlade gröffer und länger feyn, re A 
gleichwie folches im Bruche des Schenckels ohne Wunde pag. 1063. ſq. weit obfervi- 
läufftig befchrieben worden 5). Die Brüche mit Wunden am Ober⸗und ven. 
Unter⸗Arme find gleichfalls mie dem Buchbande zu verbinden, Dennoch ges 
het es auch an, daß man am Ober⸗Arme einer langen Binde fich bedienen Fan, 
weil diefes Bein abhangend if, und dieordentlichen langen Binden hiergang 
bequem fönnen angelegef und wieder aufgelöfer werden, welches. offe mit der 


/ 


Buchbinde fo gut nicht angehen, 


Erklärung der acht und dreyßigſten Kupffer⸗Tafel. 

Fig. 1. Zeiget, wie eine frifihe abg ſchnittene Erebshaffte Bruſt zu 
verbinden ſey; ABCD find die vornehmften Windungen der Binde ; EF 
die. compfehlen, =. Re 

Fig. 2. Wie die Binde Heliodori an eine fchadhaffte Bruft zu legen; aa ift 
der Gürtel oder die Binde, unter den Brüften un den Leib herum gu 

| Uuu uuuz | bun- 


4) Eine befondere obfervation von einem complicirten Brirche des Schienbeing mit 
einer Wunde, iſt zu leſen in Verdue traktar von den Verbänden cap. 44. Imgleichen 
| bey Seulrer. obf. 52. Eine audere von einem Schuß in das Schienbein.obl, 34. 
6) Obfervationes davor beſchreibt Scultet. obſ. 77. und 78, ne 


Lo 





— oh benen ehiedrgi cen Verband ——— 
Apache bb wie zwey Köpffe,. welche eauͤber die Schultern — Eee 


— Theil der Binde fiber der Bruſt und! darauf ‚gelegten compref- 


denz dider Hals/ welcher von den — der Binde‘ eingeſchloſſen | 
h ER Te 4 EN 748 ] EN 2239 
ng; 3. Wie die Schleuder mit ai Röpffen: zu eier, Feb bi Ä 





Bruſt zu gebrauchen ; a iſt der gantze Theil/ welcher die Bruft ——— 


46 die zwey oberſten Koͤpffe re die unterſten Koͤpffe; 4 die gefirhde 
Schulter ben‘ welcher die Koͤpffe h hinten zufemmen gefnüpffee werden.” 
Fig. 


4, Die Binde ‚quadriga oder carapbralta,, oder der Küras genannrs 


1 1a,b,0,d,.6, fg find Die. Haupt⸗Windungen, welche in des dritten oder 


letzten Theils . Cap im 4 Sera ae pag@1045# weitläufftig: be⸗ 


2 föhrieben. fi ſind. Kin 


3: Eine Binde zum Nabel: Bauch 5 v * Schild, fo —— den Nabel 
fommt, den Ausfall der Daͤrme undıdes Meses-dafelbft zu verhindern; 


2 »BB die Binde um den teibz_C der Taͤger, gemeiniglich das Icapulier, 
welches Das vorhergehende frägt, und aufwärts haͤlt; aa die beyden Koͤpf⸗ 


fe der Binde, welche zwiſchen den Schenckeln durchgehen; und an die 


Binde; welche um den Leib gehet, bey BB angeknupffet oder ange⸗ 


— werden, um das Schild A deſto feſter zu halten. 


HE eine Side zu den Weichen; aa der Theil, — Bauch 
—— 'bbider Theil, ſo zwiſchen den: Beinen: Durchgchet jeder obere 
amd. breite Theil «über. de Weichen, um Anke —— Aenehen a 


An Baͤuſchgen zu halten an 


Big. 
3 


‚Be. 


| Big. 


Fig. 


Big. 7, Zeiger die Ynlegung voriger ine fe. > m den Bauch ad de 


Weiche, 
9, Wiedie Binde fie. 9,in Zufaͤllen des SBemächts gehärig — ige 


9. Iſt eine befondere Binde 75; aa der Zwerch⸗ Theil; ” ‚die beyden 


Koͤpffe; .c dag Loch, wodurch der penis geſtecket wird. | 
10, Die Binde 7’ mit zwey — Koͤpffen zu veſchedenen 
Gebrauche. 

114 Iſt faſt dergleichen. Binde f woran aber Die Köpffe nicht sank af 
ten fondern ein Theil c gan gelaſſen Man 

12. Zeiget, wie fig. 11. um den Leib und Gemächte angele get iſt. 


13. Iſt das fulpenforium Jerats;. ein Bemächtsträger,. AR la u 


bourſeʒ Aa ift der Beutel zum Gemaͤchte; BB der Iwecch⸗ Theil, fo um 


den Leib Fonumt,,. deffen Ende 4 mit b zufammen gefnüpffet wird; Ciſt 


das Loch, welches das männliche Glied durchlaͤſſet; DD bie beyden ab⸗ 
hangenden Enden oder Koͤpffe, ſo zwiſchen den Beinen durchgeſtecket, 


und an den Queertheile an dem Leibe, vermittelſt der Bänder EB, (mel: 


ehe man durch die Köcher di ſtecket) ſtiget — 
Rip. 1 


— 





Das 8. C. Von den Verbänden zum Beinbruche x. 1077 


7 Wie die Binde T fig. ur gw Schäden am Hintern zu gebrauchen; 
24 iſt den Zwerch⸗Theil/ fo um den Leib kommt; 4 des herabhangenden 
Endes oberſter und gantzes Theil; welcher die compreffen und Artzeneyen 
ol dem Hintern halten muß; ce der Ort wo der untere Theil mit dem 
Zwerch⸗ Theile verbunden wird; dd, die beyden untern Enden oder. Köpffe, 
welche zwiſchen den Schenckeln Surchgchen „ und entweder an der Seite, 
oder vorne wie an * — ober auch uf: andere: Manier feſt gelnůpffet 
werden · 
ADie doppelte Weicen-Binde; —— — Blutſulen nach 
— Geſaͤß⸗ Fiſtel zund Steinſchneiden dienlich, fiehe das 5. Cap. 
8.7 Yabedefg {md die vornehmſten Windungen oder Zügez die Pun⸗ 
cte aber von = nach hund von g nach 3 zeigen 2.Zuͤge an, welche kreutz⸗ 
weis über die Bruſt und Schultern durchs perinzum gemacht werben, 
um die Theiles daſelbſt deſto beffer: zuſammen zu druͤcken/ welches Bat 
+ Band‘ ich oben nogolam — ober die — * Beinen: genannt 
haber 
16. Iſt das eis? Weich nbns € NN — 2* welche, bey @ 
anfaͤngt, nach 4 und c fortgeher,) und von da hinten: nach vorne über. de 
und g wieder zum- Anfange a’ geleitet wird. 
Big. 17, Zeiget, wie ein: Armbruch nach; dem: Verbande mit — und 
Schienen aaa bedecket werde; welche mar hernach mit. Schnuͤrgen bb 
auf der äuffern Seite zubindet; oeer iſt die Schaͤrpe/ worin der Arm 
ruhet, und welche um der: Hals über der geſunden Schulter d feſt gebun⸗ 
den wird; eeift ein Canal, worein der Ellenbogen wenn er gebrochen, 
nach dem Verbande gaege und zugleich mit in der Schaͤrpe begriffen 
wird; welcher Canal aber bey dem blo ſſen Bruche des Ober⸗Arms oder der 
Schlüffelbeine nicht vonnoͤthen iſt 
Fig. 18: Wie eine verbrannte Fand ii verbinden,6 — damit Die Singer nicht 
aneinander wachſen/ fiche das 6. Cap. gr 
Fig, 19, wie dee Stumpf eines Unter⸗Arms nach der Abnehmung zu vers 
binden, 44 ift der Arm mit dem Ellnbogen; aift der Stumpf, mie 
carpie und compreflen belegt; 2 5 find die beyden Köpffe der Binde, wel- 
che erft mit Eircul⸗ Zügen Eumdeh mittler Ellbogen und die compref- 
fen gefuͤhret/ hernach einer davon öffers um den Stumpf herumgeſchlagen, 
der andere aber immer im Circul ⸗ um jenen zu befeſtigen, herum gewunden 
wird , weswegen fit auch capitalis reflexa (wo man nehmlich einen 
Kopf der Binde immer zuruͤck ſchlaͤget) genennet wird. 
Fig. 20. ift die Strohlade, wie ſie um das Schienbein geleget wird. 44 
ſind 2. mit Stroh umwundene Stäbe; BB ein darunter gelegtes Küf 


fen; Cdie Sohle unter dem Fuſſe (fiche Tab. IX. fg,6)a bc d find 4, 
Schnüre 


r 


Schnuͤre oder Baͤndergen, womit dis Strohbette um das Schienbein und 
untern Theil des Schenckelbeins angebunden wird; ef find 2, Bänder, 


welche die Sohle mit dian die Stroh⸗Lade anbinden; gift dag dritte und 


oberſte Bändgen der Soh 
nteganöbefefigenwirk: minsteit Ih Zorn nah. 
Fig, 21. Kine Binde auf zwey Rollen, welche einen Daumen breit ven 


einander zuſammen genaͤhet find ‚damit fie nicht auseinander-gehen, und. 


die Ferſe nach einer fradtur des Fuſſes bequem darauf ruhen koͤnne. 
Fig. 22, Stellt’ das Verband bey einem Zwerch⸗Bruche an der Knie⸗ 


ro Scheibe vor: a ift die Knieſcheibe; & ein Theil des unterſten Schendel: 


beins; ⸗ ein Theil des Schienbeins; 4 die Circul⸗Zuͤge über der Knie— 


Stuͤcke feſt zuſammen gezogen werden. 


ſcheibe; a dergleichen unter der Kniefheibe, wodurch die zerbrochenen 


Bit. 23, Eine befondere compreffebey dem Knieſcheiben⸗Bruche Ader 


aobere und gantze Theil 5 BB die zwey unterſten Koͤpffe; CD der Aus⸗ 
schnitt; befonders C fihlieffee den obern Theil der Knieſcheibe ein, das 
uͤbrige ſiehe im 7. Cap, S 8. N. 3, dewilegten Theile,» = 3 00°: 00 


‚Fig. 24. Wie man den Unterfuß, er fep gebrochen, verrenckt , oder — 


an zur Ader gelaſſen, verbinden fol; 4 find Circul⸗Windungen uͤber 


den Knoͤchel; B Wendelzund Zircul⸗ Züge um den Unterfuß/ um denſelben 


wohl zu umfaſſe. TEN ee 
Fig.25. Wie ein Bruch am Sihienbeine mit einer Wunde, vermittelft der 
Buch ⸗Binde ju verbinden ſey. Wovon ſchon Tab.IX. Ag 4. ein Theil zu 


ſehen; hier aber noch weiter angezeiget wird, 4 iſt der Schenckel; B S 4 


der untere Theil des Schienbeins; CC G,D DD zeigen, wie die Köpf- 
fe diefee Binde fchief und. creutzweis übeinander zu fylagen find; ZZ’ G@ 


zeigen an die leisten Köpffe, welche noch aufgefchlagen Find, welche aber. 


alſo anzulegen, daß erſt Zimic ä hernach Fmit F, und.endlich G mit Gverei⸗ 


niget werde, und zwar immer ſchief und kreutzweiß uͤber einander, auf daß J 
dadurch die gebrochenen Beine deſto feſter zuſammen gehalten werden 


mögen. 





le, womit die Sohle gleichfalls an die Stroh⸗ 


N 
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J TAB: XXXVIIL.. 


—— * CHE. 
aller merefwürdigen Saden,dieindiefer. | 








e hirurgie vorkommen. 


Be, fiche amputation ZEeyptiac-Sälblein die Wunden zu geilen 
ſey 261. 339. zu erkennen, _ 55. wo es nicht dienlich 76 
264Aiſt, fiehe furunculus \ 253 
, —— 9 Albago, f. Flecken auf dem Auge 569 
— „984 Alcali, was damit verſtanden wid 340 
GrimdsBopff — Lſche Schärffe verufacht die Gefchtonte 
Baar Siotungen ap -, ‚öffter, dam die Säure 3460 
I Urſache > Alcobol vini iſt der flärckfterectificirte Brandte⸗ 
— —8 wein, dienlich das Blur zu ſtillen 60. 101 
If ‚item 1 Pus⸗Alte — me er — 
TI nen, was zu thun 361. welche man zuhei⸗ 
n über: Be ten folfe, oder nicht 342. 359. mann ſie kru⸗ 
ch⸗ cken umd bleyfärbig werden, bedeuten den 
eften Tod 342. Pflaſter dafür 360 
ewe Sta 
oben ah der Unne Eipporar, Hebet | "331 
man foll uncer das Brennen 309 
—— Ampurat ion einer Hand, Unter⸗ und Ober Arms 
J— ART: fol nicht im-carpo oder metacarpo vor/ 
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AT 


esommen werden 457. Der. Finger und Zaͤ⸗ 


ben 43454 
3 sober groffen Glieder oll, niemals im Öeleuge 
37 x he 483 
des Urms im Gelencke der Schulter, zweyer⸗ 
ley Urſachen 471. Verband darzu 1062 
eines Fuſſes und Schienbeins 465 
wie hoch dieſe vorgenommen werden folle 
OD de in ara ech 
des Schengtes; die gefaͤhtlichſte des 
Ampatation, wie fie am geſchwindeſten zu ver⸗ 
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lat —— richten nach botalli Manier 479 N N 

ach € Tonmut hieram Anatomie muß ein Chirurgus ſehr wohl wiſſen; & SA 
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EEE 2 "Anchilops, Sefehesulfzroifchen dem groſſen nix 
308 Fa Biete Ei | 
wird 399 Anchylofis Gkeiffigteit, worte Teiche geſchehe 
fen hun » a ee — 
* els Augen ⸗Spritze verbeſſert 519. © 
a 7a e Befchwulft vo⸗ 
| AD St, „nlaniol © Jor 
Angefiches‚Woanzen ſoll wnan nicht leicht mit 
Kadein hefften 7 
mer >. Angina _ 
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bie Bräune ‚ erfordert offt das Aderlaſſen 
am Halſe, 392, unter der Zunge 392. die 
— 6 


ODeffnung der Lufft ⸗Rohre 53 
Ankyloblepharum, — getwachfene, Yu 
» genlieder 500 
opus, ing. am Bauche u hi 723: 
0) fihmerghaft zerſchutten m an 
Apkzersfis-ift eine: Wegnihmung — EN, 
Apophyfis, Auswachs oder — eines 

Beins 222 
Apoflem oder Abſceß 
nee altus, ſ. metliodns Eranconica 801 

802. magnus' gor. parvusı; aährs ibid. 
Agua phagedanieu ‚Srefwofler, ton her 





Præeparation 352 
—* fo wiggefihoffen, oder durch. ein Kadab- 
serien, wie zu tractiven. 470 
Aeımbein, ‘os humeri wird offtlukire : 200. Baͤn⸗ 
dage nach der Amputarion 1061, /4- deſſen 
Verrenckung mit dam Schulterblat 2296. 
Fractur 186. Bandage zur Frackur 1083. und 
Verrenckung 1056 fq. 
Arm in dem Gelencke der Schulter jun 


f. Amputation „471 
Arterie , f. Puls⸗Ader 
Arterie- ang, deren Gebraͤuch 463. - 


“Arterioromia ,. PYulsader⸗ — * nicht 


mehr ſo gebräuchlich 478. iſt an den Schlaͤ— ’ 
fen fat nur noch in Uübung 478 Babande 
nach der Operation hinter den Ohren 479 * 


Aberoma Brepgefchwultt 

Atreti, denen der Hinter oder Gebuns Sie 
"Hugerwachfen a 988 

Auge, ein gläferneg eimnfeien 58H — 
"and widernatuͤrliche 579 eingeſallene * 
ge angzunehmen 


A Flecken barduf 569, uirägetonmen; &. 


bit heraus zu bringen 578. Krebs und 
Sehwaͤmme daran. 579 9. Krebs und 
ſeirchus zu curiren 581. ſoll ohne, Nor 
J 6 zu weit ausgenommen werden 582 
— Auge einzuſetzen g8. iſt zuweilen bem 
guten auch ſchaͤdlich z 82 das Weiſſe im Au⸗ 
88. fan. ohne Schaͤden verletzt werden 502 
Bel darauf, f sel, * Augen zu ver⸗ 


629 
Aus bee Wunden 3 217 


29. 


8.08 be» = 
“ftehe;; der: Gebrauch 53 unterſchiedliche . * 

Augen Waſſtrſucht wie u curiren =: 
Augenw inckel, in dem groſſen ein Gi 
505 


| ee ee. 
An ab, Spifäge Ständig‘ des Halfes; oder 


Autenbt aunen RS er gäsnifgfeitten 


‚zerhauenem mufeulo frontali 147 


Augen- Buͤrſtlein, zum Schropffen in denſel⸗ 


ben. ‘513 


Augen» ——— on 148, Klanckhelten find von 


denen auktoribus unter vielerley Namen con⸗ 

EAs beſchrieben eek 
Augertlieder Bälgleing — Sefhmuit 494. wil⸗ 

des leiſch 503. Gewaͤchs 506. ara 


Augenlieder‘, der obern Abh aͤn ung und De 


liche Gefchwulft 496. ftechende Haare dere ⸗ 


- felben, , „trichiafis ,  diftichiafis - 498. 56p 
widernatuͤrliche 503. Wunden heilen ungel 
„M&Lı8. zuſammen hewachſene ——— 


‚rum. 
7, 


encanthis 
Augenwunden ſamt einer raten Dfrsation 
Herrn D. Bea 119. Wäfferfein in. Ders 


| — —— d 
5 67 £q. lhkudes 555. im Staatſtechenz 54 
J 960 


DaB Nachgeburt ar AI 





—— emder Dinge aus den Wunden. 
48.448.008 ben Augen 492, eines fodten 
% = — 


——— Zange dan 





er Iaı 





| \aden, Wunden 


und innerliche 
Bal IYamum, Locatelli und. Meibomii N in inner⸗ 
licher Verwundung ſehr dienlich * 
Baͤder in Bruͤchen nicht, —— 

Baͤlgleins Geſchwuͤlſte 443. nehmen 4 Ar 
zu, wenn man fie esweichen will, 445. $.4. 


Verletzung des Augs 118..493- 


O Balſamiſche — aͤuſſerliche 
77.125 19. ' 


— 


I 
\ \ 


kommen wieder, wo das Baͤlglein nicht ſe⸗ 


parirt wird N 446. 447 
tgl, G. andenAugenlidem. . 4923 
aan am männlichen Gliede zu loͤſen | „273 


„an der Zunge zu loͤſen Be A 635 
Baͤnder oder ligamenta zu nehen Ar 
Bandagen ‚find fehr nothig und näßlich 1021 
1025.1n8gemein 1021. wie von den Binden 
untetſchieden 1022, allzufeft erwecken Ent 
uͤndung ec. 165. 1024 


Bande a. deux ebife, Binde mit zwey Köpfen 


+22, go22, A quatie er Binde mit dier 
Kopffen 


| a · 5 


K doͤpffen 22, 1032. doloire 1022. incarnative, — 


- uniens,die fleifchmach ende deren Gebrauch 


22. 117.1027. SR BARE und  renverlee 1022, 


.% Binde‘ 

Bafilica vena hat eine groffe Arterie und- Ner⸗ 

ven unter ſich 393. 398. iſt gefährlich 
zjulafen- 

Bauch » Sruch | IR 

Bauchnaht, gaftroraphia 79. kan man durch 
die Binde uniens offt entrathen 1048. wie ſie 


am beſten zu errichten 84. gebräuchliche 


Bandage m... T046 
Bauch» Xounden, ob innerliche heile verleße 


78.79. wie lange eine Wicke darinn; halten 
92. in. laͤnglichten DraRDnlOIe. es | 
1048 


Bauſchlein ſind sufamınen, a einene 
Tuͤcher. S. Comprefien. 
Babung im heiſſen und kalten * 


ke 307. im Glied⸗ Schwamme ſehr dien > 


336 

Beine, krum geheilte wenn ſie wieder zu brechen 
173. krumme von Mutterleib 1016. machi- 
nen dazu 1019 feg. fehrgebrechlich im 
Scharbock und Srangofen — ins beſonde⸗ 


pe, wie bald ſie heilen 157. haben fein Gefuͤhl, 4 


| weiden dahero ohne Schmertzen gebrennt - 
366. weiche und Ipongierfe foll man nicht 
brennen | 367 3 
Bein gan zerſchmettert, wie zu tractiren 74 
wird offt carios, wann das Marck verletzt 
42 

ein » Brüche, oder Fracturen insgemein 154 
deren Heilung und Zufaͤlle 160. 168. der 
Schwangern 159.die Binden und Eompref 
fen findnie trucken zu appliciren 1024 
Bein + Brüche in — oder ins beſondere 
174 

Bein: Gefchwr be Baͤnfteſet caries, deſſen 
Heilung 362 fg. iſt zweyerley Gattung 363 
ein.» xDunden | 202. 


Berichr und Wundzettel abjufaffen | 39 


Seulen unterfchiedlicher Orten und Namen 


253. 279. in der Weiche zu verbinden 1051 


Beyſchlaf wird verhindert 802 . 


I 
Bezoar: tindturen, und andere hitzige Medica⸗ 
“mente, wo ſie nicht taugen 


383 


gg 
— Schaͤden, wie ſie erkannt werden, 


deren Heilung 341.358. haben, juni We 
Urfachen und Mitte 353 
Bienen und Wefpenflich wie zu curiren 153 
Bier, nur ein vuͤnnes iſt den Verwundeten zu 


geben 57 
Binde,  lateinifch fi ftautz bande;. Bes 
„brauch 21.Xppfiettung 7024 wofte atyıfar- 
gen, und zu endigen 25, niemals auf. enen 
Beinbruch oder Wunde zu endigen ibid. wor⸗ 
ang, und wie ſie follen bereitet werden. ar. 
1023 wann fie anflebefwag zu chun. 6.8.1024. 
„‚alcia , oder obtufa, doloire 1022, Auftrei 
Bende, expulfiva, in geſchwollenen Tüfen 
„1025. Buchband/ oder Binde mit 18. Köpfen, e 
“zur Fractur mit einer Wunde 170. zu apnli- 
ciren 1073.capiftrum fimplex &.duüplex ©. 
Halfter 1632. capitalis reflexa, Ge; 
am Ropff, im Waſſer⸗Kopff 1029. im Bruch 
und Verrenckung des Schluͤſſelbeins 1035. 
zu Abnchmung einer Hand und Ar; 18106. fg. 
I. zum Abnehmen eine Fuſſes 1074. circula- 
“ ris, oder Circulair ⸗Windung 25. 1022. com⸗ 
ponirte und fimpele 1022. continens colli 
1034. couvre-chef, Hauptdecke vwie zu machen 
24; a en triangle 1026, le demi 
"gandelet;, der Halbe Handſchuh 100 diferi- 
— men, Air ddeclaß auf der Stirn 028 divi- 
dens , im verbrannten Hals 1034. efcatpe, 
. Schärpe, eine Binde um den Hals 163. in 
Flaciurdes Arms zu machen 165, 1053, 69. 
eEtoilèẽ. ©. ftellaris expulfive S. Auͤeren 
bende. frondalis mit 4. Kopffen 1026. in der 
Haſenſchaarte 1033. zu der Naſe 1031. zum 


Nabel » Bruch) 1047." zum Gemächte 105 12 > 


"Eine General⸗ Regel dabey 1032. gera- 
nium, fi Spica fimglex 1037. Halß⸗ Bin 


de zu ausgefchnitfenen Drüfen 1629. 
jur © derbrandten. Hand 1059. Half 
ler, capiftrum, einfache und doppelte, 


im: Bruch und Verrendfung des Kinnba⸗ 
ckens 176. 1032.19. Hauptdede f. convre 
‚chef incarnative y: f. — in; diställs | 

f. fpica inguinalis verſchiedene Arten 1050, 

$. 8.9 mili 18. Ropffen (> Buchs 

band. oculus fimplex & duplex 1029. fq. 
quadriga f. cataphracta, in Fractur dB 
SBruſtbeins 1045. rampant ſ. repens , frie« 
chende 25. 1022. renverfee C sedera 
überfchlägene 25. 1022, ſcapha oder 


Ferrrx 2 Schifflein 





Schifflein 028 fcapulier- Binde mit einem 
offen länglichten Spalt 22. 1044. Serviette 
mit dem Scapulier, warum fir alfo heiffe, 
wird Feine ohne die andere applicirt 24. wie 
fie zu machen 1044. in allerfey Zufällen des 
Bauchs 1046. unbder Bruff 1045. Pic lim- 
1037. Stirn » Binde mit & Köpffen 1027. 


in Verrenckung des Schulterbeins mie 
dem Schulterblat 1039, wenn dag Arm⸗ 


Bein dicht an der Schulter gebrochen 
1055. in Verrenckung des Schenckelbeing: 


2067: zum Bruch am Hals dee. Schenckele 
being 1067.11 Bruch des Schenckelbeins 13 
fpica inguinalis duplex, Weichenband;, in 
Verrenckung und Bruch der beyden Schlüp 
 felbeine 1040. beyde Schultern: zugleich zu> 


verbinden 1039. zu beyden Weichen sugleich 
1055. ftellaris, folaris, oder nodofa, 


Gternband nach: der arteriotomie 1028, im 


Bruch des Schufterblatd180.1043.Steigbü« 


gel 24. füfpenforium £erotiiogr. Binde, T 
genannt 22. 1048. um Blutflillen beym - 
Fiſtel⸗ oder Gteinfchneiden 1049. $. 7- 
vor die Bruͤſte der Weiber, fafcia Heliodori 


2944. in Zufaͤllen des Hintern und bey dem 
Hintern 1048. Here Arnauds Bandage zurFi⸗ 
ſtel am Hintern: 1048. an ein Scapulier feſt 


gemacht 048. uniensincarnative,vereinigen: _ 
de und fleifchmachende: 22. in länglichten: 
Wunden des Kopffs 1027. in Bauch Wunden 


. „2048. zu gebrochener Knieſcheibe 1068, 1q.. 


NB. Mehrere verbände, die aber feinem beſon⸗ 
dern damen: haben, fönnen.bey den Theilen, 

EEE fie: gebraucht, aufgefchlagen: wer 
den. ER 


— der Adern ſtillt das Blut am ber 
ſten 


> u za © ..62.. 404. 462 
Biſſe erzuͤrnter raſender und gifftiger Thiere 


149. ſq. ſey 


Blaſe durchzuſtechen bey Verſtopffung des 
Urins 879. eines Knabens ger. fig. 8. mit: 
Waſſer anzufülten beym Steinſchneiden 
823. 825. 334. 858. Beſchaffenheit derſel⸗ 
ben beym hohen Steinfchnitt 829: feg. wel- 
Ser Theil daran tötlich 831, aufzublaſen 
831. Eintheilung 835: welcher Theil bey den 


ſſelbeins 


Er Are i ge ö ER i * | 
. Seitens: Stein-Schuitt eigentlich durch ſchnit· 


‚ten: werde 853. Wunden ſind heilbar 903.8) _ 


Blaſe oder Häute, worin das Kindlieget gıo.. 
* 916. 922 


Blaſen siehen, was es ſeh mo zu applieiren, 
. Ihr Nugen 432.433. die Wuͤrckung zu ders - 
-  Jängern 434. wann es befftiges Brennen 


des Urins verurſacht, was zu thun 434 
2 0» 220 
Dley- Sälblein 
"Blue , ſchaum 


276 
der funge 32. gebrochen. kommt aus dem 
der Blaſe 32. geronnen, zwiſchen der Haut 
und cranio 123. unter der dura mater, 
740. in der Bruſt T03. feq. wann es nicht 
zu ſtillen, iſt abfolute lethal 33. mo es ſich 
ergieſſet, ehe der Chirurgus darzu kommen 


An dem Auge mit Medicamenten zu verthei⸗ 
len: 575. durch; Oeffnung der eornea her⸗ 

aus zu bringen > | 

Blur: Bruch ee 

Blut⸗Egel, welche die befte ; frifche fol man 


nicht gleich brauchen 426 ſeqq. warn ſie ſich 


nicht anhängen wollen, was zu thun 427 
fie abfallen zu machen 428 
Bluten der: Adern: am Halſe zu ſtillen 988: 
; FR 


- band: am beſten auf 1021. in Amputationen, 


Blutfluß der ſchwangern Weiber 931, Erz 
kentniß und Unterſcheid Br 
Blutſchwaͤren, Furunculus 253.277 
Blutſtillende Mittel, 60. 61,da8 allerficherfte 
62. $. 7. koͤnnen denen Flechſen ſchaͤdlich 
m ee NY 
Bogen der Schaambeine 915. 939. fig. 2. 
Hoorns Handgriff, ein Kind bequem darunter 
beraussusiehen 916.4) 
Boͤſe Ding am Finger 


den gebraͤuchlich 


Blatter⸗ Beltzen 419. wie es verrichtet wird 


iges ausgehuſtet, kommt aus 
Magen 32 geharnet, aus den Nieren oder 


kan 35.9. 22. fchleimiges,fcharffes,fauresic. 
58. 59. zu beurtheilen 336. ausgeronnen 


375 


Bluten der Wunden 60 haͤlt ein guter Ver⸗ 


wo es mie Brenn⸗Eiſen zu ſtillen 402. iſt 
offt nicht gleich zu ſtillen 111 


Bourdonets ſind Carpey⸗Welgern ——— 
Bouton, ein Inſtrument bey dem Steinſchnei⸗ 
8080 

Boviſt 


Wi — 
EN * 





| Boviſt iſt eines der beſten blutttillenden 


Brand, der heiſſe, gangræna 299. kommt Re 
—ã gefchoffenen Wunden 70- $. 2. an den 
Daͤrmen bey Bruͤchen 733. a) der falte, 
“ Iphacelus 299 fg, am männlichen Gliede 
774 
Wunden er Teichtfchlage 37. $. 23: warmer 
in Entzündungen zu befürchten 256. wo 
ſchon einige Theil erſtorben 306. 309. Kenn⸗ 


eichen 723: @) 
Brand: Sälblein Monſi ches und andere 312, 
313 
Brandwweirr rectificirter, abſtengtret und 
ſtaͤrckt das friſche Fleiſch 55. iſt ſchaͤdlich in 
der Steiffigkeit des Arms 1054. ‚der — 

ſte ſtillet das Bluten 


Brechen⸗ vomitus — dem — —— 
— 
Brennen mit der moxa wie * verrichten 438 
Brennen die Hirnſchale iſt nicht wohl zu bren ⸗ 
Bruſt⸗Waſſerſucht, in derſelben das —* 
ſer durch die paracentefis is auszulaffen 672 
ruft - Wunden 103. ob fein die hohle nr 


was es bedeute ©; 
Brenn: Kifen ‚k cauteriz - 


nen 367. Die Haare an Augenliedern aus: 
zubrennen 


499 
Brennen oder Verbrennen, ambuſtio, com- 


buftio 300. weiche Beine fol man a ' 


brennen 
Brennen aufden Fußſohlen und fonft, 08 F 

ſte Mittel in Schlag⸗ Fluͤſſen 437 
Brey⸗Aufſchlaͤge. ©. u 145- 262. 

26 

Br —— Lufft Ader · Aeſte, groſſe —* 

dung todtlich 4 9. 19 
Bronchotomia, ſ. Lufftrshr 5 653 
Bruch ©: Beinbrüche. Bauchbrüche 718 
yon Brchen uͤberhaupt 708. Blutbruch 
762.754. Bey dent Schenckelbein, hernia 


eruralis 735. Fleiſchbruch, farcocele 751 


vollkommene und unvollfonmene 758. m 
Gemaͤchte 737. der Leiſten oder Weichen, Bu- 
bonocele. 707. 720. des Nabels, ompha- 
locele 707. Eur bey Kindern 702, andere 
Manieren ibid. befondere inftrumente bey 
der operation 713. ohne Schnitt zu curiren 


749.3) des Netzes, epiplocele 749. Un- 


terfcheid zwiſchen den innern und aͤuſſern 
736. 8. 3. Krampf⸗Merbruch, cirfocele, 
f. hernia varicofa 767. Wafferbruch, hy- 
dsocele 708. 754: Winbbruch, Pnevmato- 


am den teftienlis 768. zu welchen 


Regiſter. 


cele 708. 765. eingeſperrter f. hernia in⸗ 
carcerata 708. 723 
Beuchbänder deren Nutzen und Sebraud = 5 


Bruch · Pflaſter ſind bey Fracturen wehl u 
entbehren 164- müffen um das Glied nicht 
gantz zuſammen fchlieffen 164. Felix Wuͤr⸗ 
ens Bruch » Pflafter 467 ſꝗ. 


Bruchfehneiden, was davon zu halten; 16. 


74rwie es verrichtet wird 742. 743. neue 
Manieren vom Bruchſchneiden 744 ſq. 
Broch durch das Verpflantzen zu — J 
aberglaubiſch 
—* dero Deffnung f paracentefis * 
Bandage in allerley Zufaͤllen 1044 
Brufibein ſternum, zerbrochen, oder einge⸗ 
druckt 180. deſſen cartilago enfiformis eitt« 
band zu der Fractur "1045 
manchmal entſtehe 104. durch die paracen- 
teſis zu curiren 672 


eingedrungen 
7 Bruͤſte der Weiber geſchwollen und — 
267. die ſich nicht vertheilen, noch ſchwaͤ⸗ 
ren 271. die Waͤrtzlein und Milch derſelben 
daraus zu ziehen 662. zu verbinden 1043. 
| nach Abnehmung derſelben bandage van 


1044 

———— Beulen in den Weichen und unter den 

+ .253. 279 

Buchband, oder Binde mit 18. Kcpfien. * 

zu appuciren 1047 

Buckel oder hoher Rücken; Urſachen ud Cur 

677 fq. einem alten iſt nimmer zu helfen677 

Boranie, was fie ſeyn ; deren * 
341. 


Callus, eifcher gebrochenen Beinen entftehens 
de 5 Materie 157. deſſen Urſprung und 
Subſtantz 170.. unförmlicher in Beinbruͤ⸗ 


chen wie zu verhuͤten 167. 170. ee 


ſchwuͤren wegzubringen 357 
Canaſter- Rauch, beffer.al8 ander a⸗ 


Rauch zum Chyfir 726 
Cancer, der Krebs, ſ. Krebs 324. occultus 
was es ſeye 324 ſꝗ 
Xxrxrrxr 3 Carbun- 


gebogen 209. wird erepanirt 181. 676. Vers 


Seuft » Geſchwuͤr, empyema,. woher es 


4 





Oh —E Bla. er 1. — 


Carcinoma 324 
Caries, Bein⸗Geſchwuͤr oder Beinfeeffer, was 
ser feye 362. wie zu erfenen und zu curi⸗ 


ren 363.364. dargegen iſt das euphorbium 
und. ol caryophyH,nfehr dienlich 365.100 


"die üßerbleibt, ift feine: beftändige Heilung 
1333. 364: iſt auswendig an den Deinen, 


was ſpina ventoſa innerlich 371. 372. an 
den Beinch der Angenböhle 581. 5 5. am 
— 
34 
14 


Bruſtbeine — 
— — ⸗⸗ Geſchwuͤre was man gtennet 
Narotis verwundet, was zu thun 
Carpey oder Carpie was es ſey — 17 
Tarpey⸗Bauſchlein a . ibid, 


Carpey⸗ Welgern, bourdonets ibid, vu mas 


chen erfordern eine fonderbahre Ubung ibid. 
deren Gebrauch, —— ibid. 
Car pus, Hand-Wurkel, gebrochen 188. Ban⸗ 
> dage zum Bruche 1056, Verrenckung 237. 
i Bandage er net 
Cartilago enfiformis eingedrudke — 
Carunculalach ymalis, a ein 
Gewaͤchs daran 505. und warum diefes 


nicht, zu tief weg zu ſchneiden 506. 9.2. in. 
der Thraͤnen Fiftel unfchuldig augeflagf 520. : 


—— in dem Harngange 790 Herrn Ba⸗ 
rons von Brunner ‚befondere — hier⸗ 
von 791 

in der Mutter Scheide .893 
Caſtratio, 1098 Ne fey 
Cataplafıma ; 
266,305. 307. zeitigendes in, ber Peſt 299 

or Star,‘ 


: ——44 
——— in bie Blaſe zu Bringen \ 


754 


bverſchiedene Arten 787: befonderer Nugen 


790. was von ledernen zu halten 790. 


eeiſerne = io 
auflicns lopis , wie ein guter zu prtaͤparſten 
266, fQ. 


ati find aliende Eiſen; deren Figur und 
Gebrauch 62: ctualia, potentialia, was fie 
ſeyn 436. Ge brauch. und Application 437. 
Nugen in Schlag- Stüffen ibid. applicirt, 


wo die Geſchwuͤre nicht trucknen wollen 
32295. 355. gaͤntzlich verworffen von Han, 


edicis 436: dere Befchmwerlichkeiten 62, 
ke des Unter⸗ Arms und — 


—— ‚gi. eurtorum: Taliacorii — 
— infuforia und transfu ‚foria:. 415. — | 


—— 
— 


Chir urgie warum fie W 


— — 769 
Brey Umſchlag; was es ſeye 


— 35 ſuhuſio der graue ‚oder weiſſe * 


15. fol ſich von Heßlichkeiten nicht abſchroͤ⸗ 
cken laffen 22. feine Ungeſchicklichkeit was 
bey Verwundungen zu bedeuten 36. muß 

eine ſubtile ſtete Hand haben 380. 553. muß 


Chocolade —— in der an gtruncen “es 
| 287. 


Ba 008 Bluten ſtillen ill 
- Blurfiiekungen. ie 6 in i 





Cephalica oͤder Haupt-Ader der Hand if am 


ſicherſten gu -laffen 383. blutet Kleinigkeit 
halber nicht, wohl 388. laufft auſſen nach 
dem Daunen in id, 


——— was für, eine Su fy 494 
Chanere, SER an den. Geburts: Gli iedern 


. 292 
604 


© fprung;, Gebrauch ihid Erfinder 417.06 _ 
ſie gaͤntzlich zu verwerffen muß weiter une 
terſucht werden 416 


nF? — 


—2— iſt unenebehech.; and bie, — 


lichſte Kunſt 1.26, was fie ſey 2._ift der 
gewißeſte Theil der Medicin 27. Eintheilung 


5: welche die beſte 7:8. iſt eine weitläufftige 
ſchwere Kunft 26. ift beydes eine Runftund 
Wiſſenſchafft 2. iſt Älter als die Medici, 


und ſo alt als die Welt 4: fan mit Recht 
Hand-Araney heiffen 2.5.2. hat. — 
Endzweck 3. wie fie tractirt werden folle: 8 
Wund⸗Artzney —— 
werde 2. wie und wann ſie zugenommen 
45. beſtehet nicht. nur in Bartbutzen und 


Aberlaſſen 27. general - Kegeln ober we 2%, 


in der Chirurgie ſind offt ſchaͤdlich 


Chirurgifebe Dperationen wie fie —5 


379. in prefar. teutſche Scribenten alte und 
neuere 4. 5. 6. 7. unterfehiedlicher Theile 5. 
6. von Ehirurgifihen Inſtrumenten und Ob⸗ 
fetoaconen 6. Sure oder Bandagen 

RR 02T 


Chir fol die anatomie e fehr wohl‘ verftes 


ben 12. foll Latein⸗ und Frankefifch Finnen 
7.1048 Bor Eigenfihafften er haben folle ır. 


wie er ſich bey Patienten zu verhalten ı2. 


13. 14. was er im Prognoſticiren zu thun 


lincks und rechts feyn in operationen 382. 
553. 358. fol nicht fucchtfam ſeyn 80: ein 
gutes Sefihehaben © ibid.553 


ſervirt 


— 


— 4 





3 


Resiſter. 


— 


| pl Nahrungs · Safft aus der Wunde flieſ⸗ 


. fend, was es bedeute 32. dem Hertzen durch 
335 


“eine Wunde entzogen, abſolute ſethal 
Cheulair. Windungen oder touren 2 
Chtoris, allzu große wegzunehmen 894 
Ehyſtier ein ſcharffes, warn Blut unter der 

, Pirnfejoafe 139. zit appliciren überhaupt 

9953. den Zobaets Rauch in den —— zu 
Baar ——— en ‚955 
Elyitieren ob man fol in Darm Wunden 97. 


‚ob es naͤhre 114. b) 
Combuftio , dag, Verbrennen  - = 300 
— Splemia, find zuſammengefaltene 


leinene Tücher 20. woraus fie gemacht wer: 
‘den ibid, deren Figur, Benennung und Ge⸗ 


pi en 


X 


vbrauch 20.461. 474: müffen groͤſſer fon, 


als die Pflaſter, worauf ſie liegen —— 
Condylomata am Hinten "962 
Eonduckor , wird auch direktor oder Sonde 


creuſe genannt 10. in Eimeiterung einer 


Bauchwunde 82. 83. in Zertheilung‘ zuſam⸗ 
mengewachſener Hlugenlieder 408. 501. 
. Hildani gurger et 808. Mas und ‚Foemina, 

Maͤnnlein ind Weiblein 811812 
Contrafilfura cranii, ein Gegen» Spalt 128. 

iſt nicht zu liugnen 9. ı1bid,.a) 
Contuſio, Zerquetfehung , Contuſion 
Conmfſio cramii zw erkennen und zu zertheilen 
"123, 128; 132. iſt die gefährlichfie" tr 
Cortuf: der Augen‘ 148 
Contuſionen find mit warmen Züchern wohl 
zu reiben 


144 
—— oder Gichter der Verwundeten 


"69: 123. in Beinbrüchen laſſen auf die Ein⸗ 
Hrichtung nach 02. SE 
Cornes, Se, ‚oder Häutlein, , und Geſchwuͤl⸗ 

ſte darauf 566. 570. 573. deren Narbe um. 

fer der pupilla hindert das Sehen nicht 


"577. ju Öffnen, das Enter heraug zu brin- . 


gen 576. geronnen Gebluůt heraus zu brin⸗ 


578 

— ‚und atende Medicamente 91. 
"266. 308. 6556. 439. deren Gebrauch 
"439. in Baͤlgleins⸗ Geſchwuͤlſten 448, zur 
Ausraͤutung der Haare an Augenliedern 
499. in der Naſe —* einen 593. 9.4. 
"pen Brüchen 758 
Corroſiviſche Vodcanentt And canteria po- 
tentiala I u RN TEN AZG 


. + 
N — 


140 


Corruption der I Ad fat. fe groß * was 
u thun © 75 
Cortex Chinæ —— Brand 205.726 
Cowore-chef, Haust- Dede, öhie Hauptbin⸗ 
de nach der Trepanation, wie ſie ſoll gez 
macht werden 24. iſt die nũhlichſe von al⸗ 
len Kopff⸗ Binden a: $: nie — en: 


‘ triangle 2 nt sides 
‚Crifle, Gewaͤchſe am Fine „are HART 
Crafta lache f GrindeKopf 376 


Drempfiuns geſchwollener Bine mi dran 
wein iſt ſehr dienlich TR. 3 
Daͤrme wann fie in einer Bunde ——— | 
-go. gantz zerfchnitten 96. ausgefallene, 
wann ſie kalt werben: 8. a ſi ie. * wei⸗ 
ter auszuziehen 3.85.9 
—— = ———— * was es ie 73% 
mit Bruchbändern vermahret iſt nicht, ges 
faͤhrlich 740. fol nur in einigen Faͤllen 
"durch das Bruchſchneiden operirt erden 
743. Eur durch ben guͤldnen Stich iſt un⸗ 
nuͤtze 744. wo die Daͤrme in dem proceſſu 
peritonæi angewachſen 747: wenn er ope⸗ 
riret worden, Bandage darzu 1049 
Darm ⸗ und Waſſe⸗ Bruch zufammen 765 
Darm Wunden, abfonderlich der dünnen find 
"gefährlich O1, Wie ſelbige genaͤht werden pg 
wann ſie nicht zu finden, was zu thun 97. . 
wann ein Theil des Darms ee — 
zu thun 


Daͤum Bandage su deffen Bruch 1099 


‚Diereps ift eine Vertheilung 


Diet des Patienten überhaust, davor ſoll ein 
© Ghirurgus forgen 14. der Verwundeten; 
wie ſelbe ſoll beſchaffen ſeyn 566 ſag⸗ 


Diegms, is iſt die rechte Erfänntniß des Zu⸗ 


ſtands 8. wird durch die aͤuſſerlichen Sinne 
verrichtet, offt aber nur durch bie Vannaſt 


— — Zwerchfel verlegt; ad. ii 
Zeichen 3 2. iſt abfolur lethal 35. F. i9. von 
dem Gebluͤte in der Bruſt zerfreſſen 105 

Digeßiu.Sälblein aus Terpenthin, Ekyerdot⸗ 
ter, und Roſen⸗ Honig 55. 9. 41. mit Aloe, 
 Myrrhen , ‚, preeipit. rubr. verſtaͤrckt. ibid. 
die verdorbenen Theile zu ſepariren — 

— boſis iſt eine — ung krummer The 
$ VERKHE, * A 


Diphe 


Dudus thoraeieus. vermundf , 





 Dipfoe , martichte Subſtantz * Hienſche ale 
er was es vor ein Zeichen abgebe in der 
Re hauadien ibid. iſt im Srepaniren nicht 
allezeit darauf zu warfen  . » . äbid. 
Difiichiafis doppelte Haare inden Augenliedern 
498: ſind mit Corroſiv weg zu aͤhen 499 
Diſtorſio Sabluxatio; Berfauhung 
Dehfen ben Kindern 316. Cut =. ..317 


Dura mater, nach der Zrepanation , wann 


ſie ſicher zu durchſtechen 





490 
iſt abfolute le- 
thal 


35 
20 — Abua, ſhlinme — Hart it 


* EN 


— 


— 2 — — ——— umeeaufened Se 
bluͤt 141. 395. nad) einer Aderläffe  ibid, 
-  Eöropium ein verkehrtes Augenlied 
Difputation davon 

Efraduro crauii, iſt beſen volliger 


+ #2, 
Eichel ——— — — #776 
Eindruckung der irnfihaafe = 20083 
Eingeweide verlegt a0 


infpeitzungen f. Injeiones. 
Elevatorium, Hebeifen die seheochenen Beine 
der Hirnfchale aufzuheben: . 


Elnbogen verrenckt 235. Verband zur Sr 
renckung 1056. wird gerne ſteiff im Bruch der 


Armbeine 188. Steiſfiglkeit —— zu 
curiren 1054 
| Emphyfema, dufft⸗ oder Wind Geſchwulſt - 
Empyema, ſ. Bruſtgeſchwuͤr 104: 672 


 Encantbis, Gewaͤchs in dem: — Alugeni 


windel > 
gendtenfebnabeleine Zange a 
Entero-epiplocele , Darm⸗ſund Netzbruch Er 
gleich 75 
Bntzöndungen, „oder hißige Geſchwuͤlſte f 
Geſchwuͤlſte 254. aͤuſſerliche ‚ Phlegmone 
genannt ibid. Der Brüfte 267. kommen auch 
an die Beine 254- entſtehen meiftensin dem 
det und Drüfen 2354 zu zertheilen 143. 


161.2$7.19. 
Eatzndung der Teſticulen 272 
Epiphora, f. Thraͤnen⸗Aug 516 


. Bpiphyfis » Anwachs eines Beins * vom 
Bein abgeriſſen in Berrenddungen 214 
Epiplogele ‚f. Nebbruch 





BE 


— 


| — Medicamente 


I _‚Serfenbein‘, calcanens, verrenckt 
Hbula, die Spindel oder dag. Mabenbein Ders 


749° 


Kofromme Glicer, — ER 
Ertrunckenen fan durch Deffn ung. er Luff 
Roͤhre geholffen werden 6 
Erwechende Medicamente und Umfe laͤg 

125. 262, SE 
Eryfs pelas “ Korhlauff 1 Roſe en 
Bf carpe, Schaͤrpe, eine Binde um. den Sale, 
den. Alm dariun zu tragen 165. 1054 
Bjehers, Schule aber Cruſte nad) —— 
nen 
— iſt eine Ausnehmung mare 


Exer Jamie, Gewaͤchs und Auöwacfunge 
252 
——— Nabelbruh,.. * 


* F Bein⸗ Geſchwulſt aus ‚einem 3 Bein 
wachſend 370.374 






— —— an dem Irme.appict 370 


7 Eyter, eine weißlichte, zaͤhe, fettichte Feuch⸗ 
tigkeit 430. darf nicht allzueben ausgereini⸗ 
get werden 54.8. 52. iſt gleichſam ein Bal⸗ 
ſam, ſo das Fleiſch anwachſen macht ibid. 
iſt unterfehiedlicher Farbe und Stüffigfeit. 

256, foll nicht lange in den Abſceſſen gelaſ⸗ 


fen weren 295 
266.308. 399: 35 


F fers Bien, — gennhende au feine, 
chende Bandage. J Es | 
Faſciæ, bandes, ſ. Linden, er — 


Favns ſ. Grind⸗Kopf — | 
Feigenwartʒen 963 _ 
sel auf dem Auge , unguis,, — pan⸗ 


nus, pteryglum 5.66. in. der Sperauon * 
die cornea nicht verlegt werden 568 
Fermentatio,, Sährung , ob fie ——— 
Entzündungen -255 
250 - 


renckt 248,,eine Heine Klammer in Wunden 

der Zunge bienlich 122 
Eicus:am- Auge 579 am Hintern 962 
Singer: gebrochen 189. Bandage wenn: einee - 
. gebrochen 1060, Verband, wenn mehrere. zu 
° ‚gleich gebrochen abid. verrenckt 239. Batte 

dage darzu, Je demigandeler 1060, obfie 
in dem Gelenk abzunehmen 454. verdorbe⸗ 
ne eben erſtorbene abzunehmen, 453. wider · 
natürliche und —— SR Rn Si 


— 





zu curiren 
sieh ‚ ein neues Wird von der: Natur ge⸗ 


Reg ſter⸗ 


zuſammengewachfene zu vertheilen 5 1. ver⸗ 
—— wann fie noch au der Haut an⸗ 
hangen 454. mit der, Hand zuſammenge⸗ 
wachſene zu vertheilen 452. Bandage zu den 


Fingern 1069, feq. 
Sinnen (Hopper) des Anaefihtd 279 
5 Schlitz oder Spaltbruch “155 

Keraniiz wie zu entdecken 298 


| R Nren, wann lange zugegen, oder vor einem 


Bein zum andern gehen, was zu hun AST - 


Fiſtel im perinzo 885 
Sifteln in Gelencken entſtehen von abfeehen 
und lange ſtockenden Eyter > 
Sifteln und fiſtuloͤſe Geſchwuͤre 339. — Hei⸗ 
lung derſelben 345. ſeq. —— au) von 
- harten Meiſſeln in den Abſceſſen 
Sifiel» Schneider [.Syringotomus, 


Dßals asi, ſe Geſaͤß⸗Fiſtel 969. lachtywalis, 


ſ. Shranen-Fiftel "820 
Stafchenzug bie Beine auszudehnen 161. 190 
Slechſe, derſelben Zuſammennaͤhung auf der 
ga nd 1020. ift zuweilen unmeglidh , 9% 
— unnoͤthig an den Füßen 1007. der 

zuſculn bey dem Knie find auch. gehefftet 
© worden 1011. halb und gang entzwey ges. 


> fchnitten 31. 397. auf ber Hand 1001. die - 


Ufrſache der Zufälle von zerſchnittenen Flech⸗ 
ſen iſt noch nicht deutlich FR 1007 - 
Stecken auf dem Auge, Albugo, Leucomo, 
Nebula &c. 569. müffen nad) Unterſcheid 
der Urſache curiret werden 570. welche nicht 


nr 


* 


nerirt 344. wo von deſſen Subſtantz verloh⸗ 
ven gegangen 54. verdorbenes und faules 
wie zu tractiren 75. wildes wegubringen 


55 
Fleiſchbruch Sarcocele 751. Bandage darzu 


19051 
Fleiſch/ und Waſſerbruch zuſammen 765 
Fleiſchmachende Medicamente 4. 344 


Fontanell auf dem Kopf, oder auf der futura 
coronali 476. mit dem Brenneiſen gemacht, 
iſt kraͤfftiger 477. ein Waſſerkopf damit cu> 
rirt 482 

Sontanellen gu machen die: geſchwindeſte Art 
430. mie Brenneiſen gemacht find die kraͤff⸗ 
tigſten 430. wie lang ſie offen zu halten 431. 
wann ſie ſrucen, blau oder AG wer⸗ 


— 


237° 


265 | 


Se 452% ſind fein fi cheres Area Ser 


ih: Beinburch 29. $, 4: ber Hrnfhaale” 


- oder ei Khra 


Fradura obliqua ,_ wenn ein Bein ſchief * 


brochen 154. gu verhuͤten, daß der Patient 
nicht hinckend werde 1063, 8.2. was — 
des Verbands zu obſerbiren 


Zufaͤlle 
Frangoſen · oder Venusbeulen 292. * 
Frauens, denen die Mutterfcheibe nicht oo 

verwachſen ‚ Kennen oft fehwanger werden 

‘892. find nicht bezaubere «.ibids 


| * 
Frere Jacques, Hiſtorie und Manier den Stein 


"zu ſchneiden 846. Unterſuchung feines Lebens 
und Hiſtorie . 872.0. 
Seeying, deffen Meynung vom Staaren 546. 
deſſen Staat; Nadeln en Haͤckgen 555. Ur⸗ 


= theil davon 8 
Feoſch Adern ven ranine; wie ud sinn” 


— 


Sesfehlein unter det Zurige — iſt — 
Art der Dälgleins-Gefchwülfte 634. ſoll bey 


634. mitten unter der Zunge iſt es nicht fir 
cher zu eröffnen 
 Fungus am Auge 379. am. Hinten En 2: 
Eilunkulao} Aiſt, Vieh— -Beul len oder Blut⸗ 


ſchwaͤren ER 
Fuß ‚ tarfus 53.277. 19. 


1066 . 
Feacturen iasgemein 154 ins beſondere 174. 
168 


den Kindern nicht ausgeſchnitten = 


6345 


& metatgelus. gebrochen” 1995, - 


Bandage zum Bruch 1071, Sertencht 248, , 


--1g. Bandage zur Verrenckung 1071. abzuneh⸗ 
“men 465. wird heut zu Tage oben in. dem 


© Schienbeine weggenommen 466. — —J 


Sa, geſt hwollene 330, Adellaß ſedarauf =. 


Bandage darzu 


Caisse nenon— — —* 
56. 21 


Ganglium, Dbers oder uberbein ſq. 
Gangrena, ſ. Brand 


299 
Gaͤn! eſchn abel, eine Zange 90 
Gaftrorapbie; . Bauch⸗ Naht 79 


Gaumen ⸗Geſchwuͤr 637. Köcher , bie von 
Gaumen: in» die ale len z Car. 638. 
Munden 122 


Yyy ypy Gebaͤr— 


1062. ſeqq. 


/ 


Gedärme, ineiner Wunde ausgefallen | go. .S. ; 


8* Oedͤr ⸗Mutter ji 909: 929: 2) it 


ibid 939. Dig, 1. 922 
Gebluͤt — ku verduůnnen 58. dünnes, 
ſcharffes, faures, hitziges, 59. S. Blur | 


— Geburt, in welchen Zufällen ſte nicht geſchehen 


fönne 689. in: ſch werer zu helffen, wenn das 
Kind noch lebt 905 
906. b) die — 


— angewaͤchſen ZI 
Sehoͤr ſchwaches, was vor Inſtrumenta dar⸗ 
zu dienlich 588 


Seisfuß ein Juſtrument zum dahn⸗ ausi⸗ en 


625 
Selencke oder Juncturen zerſchmettert 142 


wenn. eine Kugel in einem Gelencke fteckt, 
‘74. der Schulter, von der Abnehmung des 
Arms in vemnfelben 472. wenn fie fteift wor⸗ 


‚den 172. ob die Beine in Praha abzuneh⸗ 


455.458, 
Bemächts » Bruch 37, neue Manieren. ſol⸗ 


men 


chen zu curiren 745. Waſſerſucht 754 Ent⸗ 
zuͤndung 884 

Bemächt, ſcrotum; Bandagen fo baran vor⸗ 
fommen 


fehneiden 


"Arnands. Bandage hierzu ibid, 1048. in der 
Operation wird: der fphindter ficher durch⸗ 
ſchnitten 
Gerſtenkorn J— 
Geſchoffene Wunden 70 ſind nicht ——— 
71. find der Faͤulung ſehr unterworffen 76 
bluten zuweilen nach einigen Tagen 70 


Seſchwuͤlſte, tumores, insgemein 252. in. 


Baͤlglein 443. auf der Cornea 572. unters 
ſchiedlicher Theilen und Orten 252. higige, 


oder Entzuͤndungen 253. und Entzündun- 
gen der Brüfte bey Weibern 267. wäffes 
xrige Oedema: genannt 330, — we 


ange dargegen 025 
Seſchwuͤr iſt von einem Abſceß —— 


339. oder offene Schäden, 'ulcera 338. bös⸗ 


artige und hartnaͤckige 339 callöfe 341. 356 
earisfe 34r. filtuldfe 339, 341. innerliche 
find meiſtens tedtlich 343. Benerifche 353: 
und Zerfreſſung an Beinen, cariesundfpina 


| ventofa 339. bey: einer Fractur — were ⸗ 


„ 


‚wird: ſtehende — 


—— 


den offt von * Natur eieget 429. — ei⸗ 
nem Mutter -Vorfalle ee 987 
Grficht, wie Schieß⸗ Pulver aus bemſelben zu 
‚bringen PT: Verhand zu ertunnatern Geſicht 
1033 
Sewaͤchs und Auswachſungen, excrefentiz 
252. ; deren Wegnehmung 429. 442. zwi⸗ 
ſchen dem Auge und Augenliedern 506. im 
groſſen Augenwinckel 505. item hinten in 
dem Munde s am Hntern 93. in der 
Mutter | 941 
Gichter f. Convulfi nes. 


— oder — der Armbeine 


235 
Gleich ſ. Gelencke | 
Glandule — ——— nicht zu serfehnei 
dent: 502 
Glancoma,, Trübheis des humoris vitrei 548 
ſoll meifteng meergrün feyn 548. kan ein gru⸗ 
-ner Staar genennet werden 552. obferv. we. 
der vitreus gantz hart und truůb gefunden 
worden -ibid, 
Gliedfehwamm: 334 neuen Zufiuß zu verhin 
dern 


337 
59.q. Sledwaſſer, wann es ſ ch bey der Fniefcheibe 
Geraͤthſchafft unterſchiedliche sum Ein 


| verdickt, 197. an der Slechfe des Achillis 


’ — 1009 
Geſaͤß Siftel, Aftula ani "969. Sandage — 


Slieder Wunden, gefehoffene fi nd nimale 
zu verachten 93.6. 
Gonorrbea, der Tripper 292 
Gorgeret, oder conductor Hildaui — Stein⸗ 
ſchneiden 
Grando‘, Geſchwulſt des Agenlhe 1 wie ein. 
Hagelkorn ; 494 
Geindtopf: 5 976 
GäldneAder, — altzuftarcher Fiuß 964 
blinde 965. Bandage in deren zZufaͤllen 1048 


Suldne Stich im Bruchſchneiden 24 

— ferena, der ſchwartze Staar eo 
aacken sum Kinder aus nehen gr. —— 

H dere mit Kerben 930 


ar ſchnur in dent Nacken oder feraceum zu 
feßen 660. nach; der zanye au — iſt | 
mühfamer 661 
Zaafen - Auge was es ſey; Lur 195505 
Haſenſchaarte 607. warn zugleich der Gaumen 
geſpalten 608. was füreine Naht dabey ge 
braͤuchlich 4 1.610, else * — 
nee 


— 


808; 816 - 


/ 


ZN E Rehiſter. 


ner Rinder Sir. Inſtrumente das Blüten 
gu verhüten GL2. Bandage dazu‘ 1033 
Hamorrboides oder güldne Adern was fie ſeyn, 
und wie zu traltiren 252. 964.1q. 


— Beine, Graͤthen ꝛc. dargus zu nehmen 


649. » Adern, venæ jugulares, verlegt, wels 
che gefährlich? 110. innerliche zugebunden, 
fhaden den Hunden nichts 113. feldige zu 
oͤffnen 393. mann er verbrannt, Bandage 
darzu 1035 deffen Bandage, continens colli 
genannt 1034. — zu ausgeſchnittenen 
Druͤſen 1029. 8. Halswunden ſind wich 
tig und vielerley Ye * 111 

Haͤlfe, krumme gerade zu machen 65 1. woher fie 
entftehen ibid. dreyerley Manier zu curiren 


Amputation 457. Bandagedarzt 1060: Ver⸗ 
band zur verbrandten Hand 1059 .S. 14 
ſoll nicht im carpo oder — 
geno mmen werden 


Harn⸗Verſtopffung durch den Cathetet * 


heben 734 
Harn» Röbre, zugewachſene zu eröffnen 776 
Caruncul darinnen 790. einen Stein daraus 
zu nehmen 794. neue Manier 797. Martini 
Inſtrument hierzu 795. 821. wie fie bey 
Manns » Perfonen befchaffen 820. fig. x. 


bey Weibg » Perfonen 821. fig. 2, bey def 
fen Wunden dienet ein Catheter 386. D) bey 


Weibern mit einer Haut verwachſen und zu 

eröfnen 890, im Stein durchzufchneiben 

900 

Haupt Aderf. Cephalica 362. 388 
am Fuß zu laffen 


2: 339 
Haupt⸗ Binde, fo couvre- chef a ; if die 


beſte 4. 9 45 
Haupt · Binden unterfchiedliche he Tg. 
Haupt » Wunden insgemein 115. find vielerley 


122. erfordern beftändige Oeffnung des Lei⸗ 


bes 58. mit Frauter Saͤdlen gleich zu baͤ⸗ 
hen 7 124 
Hebammen Bücher ie 911 
Kunſt | 


s z 2 


908 
Hebeiſen, elevatorium sum Zruc) der Sims 


fpaale 134 
Hefft Pflafter, welche am dienlichften 48. bey 
welchen Wunden fiesw applieiren 47. 450 


/ 


Hefftung der Wunden 450. "mie Hfaften 
Ctrufene Hefftung) zu verrichten 47. mit 
Nadeln (blutige Hefftung) anzuftellen 49 
bey welchen Wunden die blutige. Hefftung 
nicht dienlich 46. verſchiedene Arten — 


451 
Zeilige Bein ; os facrum : gebrochen 185 
Bandage zu deſſen Srackur 1048 


R Heilung der Wunden und BR Raben, in acht 


zunehmen — , 
am Nabel, ſ. Nabelbruch.. 
ss» am®emächt, ©. Gemaͤchts⸗ si 
- - <ruralis, 1, femoralis 735. inguinalis. 

ibid. 720. lacrymalis, mas alfo er. 
nennet Wird | 


521 
651 Hernia incarcerata, eingefperreter Bruch, was 
and, Aderläffe darauf 388. Bruch derfelben 
188. Verband 1056, verrenckt 237.;deren 


es fey 708. 726. wie zu tractiren 726. fq. 
ypriani Manier zu wperiren 730. Chefel- 
Adens Manier äbid. JeDrans Manier 734.008 
Geſchwuͤre gehalten ibid. Ramdohrs eg 
dere Manier 734. hernia humoralis 738. © 
Bruch. / 
inter, zugemachfenen zu eröfnen 957: ©es 
wächs daran 962. 
Hirn· Verletʒung wie zu erkennen >. 32.9. 14 
+ Wunden, warn fit tief, find.allelechal i34 
Hirnſchaale, cranium, mit einem Streiff · Schu 
verletzt 71. verſchiedentlich verwundet 127 
‚Ig. eingedruckt 133. Gebluͤt darunter 137 
Verrenckung 218. caries daran 364. iſt nn 
wohl zu brennen - 367 
Hitʒige innerliche Medicamente wo ſie nicht 


taugen 259. 275. 283 

Hoden ſiehe teſticuli. 

Honig⸗ Pflaſter aus Meel, Honig und Eyer⸗ 
dofter 263,234 


Hoppen oder Finnen im Angeſicht 279 

Hordeslum, Gerſtenkorn, wag es für eine Ge⸗ 
ſchwulſt 493. hat was befonders unter den 
Augenlied⸗ Geſchwuͤlſten 495 

Humor vitreus, ©. Vitreus. 

Humores oculi ausgelaufen, und doch das Be 
ficht wieder fommen 119 

„üfftbein, os ‚ileum, gebrochen; bandage 


darzu 1049 
Ylineraugen 1015 
Aund Schättler, ©. —— 277 
Hydatis, am Augenliede 494 
Hydrocele, Waſſerbruch 754 


Dyyyyy2 Blydroce- 


Hydrocephalım, 
Aydropbtbalmia, Wafferfucht ber Augen. 579 
Zymen, Sungfer » Haͤutlein, wann es die 

Mutterſcheide zufchließt. 889. 892 
Fyperfarcops oder Gewächfe zwifchen ven Yur- 
genliedern, wegsubringen 50 
- Bypopium, Eyter Auge wie vom grauen Staat 

gu unterſcheiden | J 
Maedicameuten 


zu helffen 574. fq. durch 


Schuͤtteln des Kopf 576. iſt wo Eyrerkin« - 
ter der cornea enthalten 374. inder Opera⸗ 


.. Kon, MeDIe corneau buchlterhen ¶ 576 


epors ein ſcharffes Bewer 
= Imprejfro iſt eine Eindruckung deg eranii oh» 
ae Dub +. er 
Inciſion von unferfchiedlicher Sise 131 
_ deeomtinentia urinæ 

nem ausgefchnittenen Steine 952 
Inguma find die Schaambugen 4694 
Injeckton, vertheilende indie Bruſt 1O5. wenn 
ein Stein in der Harn - Nöhre ſteckt 435. ver⸗ 

duͤnnende in dem Gliedſchwamme 337. in 


Entzuͤndung der Mandeln und deszäpfleing 


2 434. in die Mutter 435. in fehr tiefe Sifteln 
5.346. indie Ruthe im Tripper 435. in die 
> Spranen-Püncte  — —  — ° 539 
Bet der Kinder » Bocen, ſ. Blatter 
 Belgen. ° er — 
Inſtrumente, welche am nothwendigſten 9. ro 


von Silber, Kupfer führen etwas faſt giffti- - 


ges bey ſich 29. $, 6, todte Kinder heraus— 


zunehmen 9209 
— das Blut zu ſtillen es 
Jucken ſchmertzhafftes in Beinbrüchen 171 


‚Jujularis externa und interna verletzet 
Aderlaß an der externa oder aͤuſſerlichen 392 
Juncturen oder Gelencke zerſchmettert 142 


Kartei Schnitt, oder Ausſchneidung ei- 
nes Kinds aus Mutterleib 684. in drepyer- 
ley Gelegenheit vorzunehmen 685 iſt beſſer 
zu verſuchen, als die Frau gewiß ohne ſelbige 
ſterben zu laffen 689. 698. vor der Opera⸗ 
tion fol die Patientin den Urin Jaflen 693 
wird theils verworffen 690. theils vertheidt, 
get 691. die Schwierigkeit und Nothwen 
digkeit Diefer operation; bid fie fie gu ver⸗ 
richten 0694. Erinnerungen 700, Unterſcheid 


} 


Regiſter. 
S. Wafferfopf 218. 481 


547. wann und wie es mit 


256 


900. ſtehe Urin; von ei⸗ 


zwiſchen wegnehmen und ausſchneiden 703 
. bey übler Lage des. Kindes mit dem Kopffe 2 


has any ee se 
Raldwafler iſt zum reinigen fehr dienlich 55 
9.54 darinn mercur. ſubl. ſolvirt, -ift die- 


6u phagedeenica ibid. mit Brandwein und 





Alaun in geſchwollenen Fuͤſſen 333. ein Waſ⸗ 
ſerkopff amit curit 82 
Kinnbacken⸗Bruch 75. des unteren Verren⸗ 
ckung 219. Bruch und Verrenckung zu ver ⸗ 
Binden u. Ay gene Or 
Kind aus Mutterleibe zu ſchneiden 684. im 
.. Eyerfiock, tupa fallopiana, Hohligfeit des 
Leibes 685. 692. 701. Fieber gu. tödten als 
die Mutterin zweifelhaften Ballen 706.93 1 
‚od mit Inſtrumenten heraussigichen 929 
bey Blutflüffen berauggunchmen 933. in 
. welchen Fallen es zu wenden 913. in Mut⸗ 
terleibe, deſſen natürliche Lage 908.930. uns 
‚natürliche offterfte und ſchwerſte Lage ibid,ein 
todtes Rind. aus Mutterleibe zu sieben 924 u 
wiſſen, ob es im Mutterleibe todt ſeye 925. zu 
wendee ee orale, 
Kinder » Porken zu inoculiren, ©. Blatter⸗ 
+ Belgen. | 


Rinder⸗Zeugen ob es durch einen Fleiſchbruch 
verhindert werde 752. ob dazu zwey teſticuli 
nothig 741. 0 wenn bey ihnen dag pre- 
_ putiumgsugewachfen 77X 
Rleckbruͤche oder Schlitzbruͤche, ſiſſuree, werden 
von einigen vor Fabeln gehalten 155- 
Rnie deffen Verrenckug 246 
Knieſcheibe, patella, gebrochen 197. verrenckt 
‚211. 243. Bandage 1070. warum DR, wel⸗ 
che fieeinmalgebrochen, hernach gerne fallen 
198, bält feft am Schienbein durch ftarde 
Zlechfen 246, nach der Länge, gebrochen. 


Bandage x068. indie Queer a 
Knöchel, malleoli, defendiren dag Gewerbe, 
— — OL 
Knopff⸗Naht, futura nodoa 92451 

Koenerding. 392: 


Kopffmit den Wirbelbeinen verrenckt 221 
Ropff · Waſſerſucht, S. Waſſer⸗Kopff 481 


Kortholts Balſam pl me: 28 
Kroͤhen ⸗ auggßgen 0.0.00. 2018, - 
Reampf und Gichterder Wunden -69 
Krampf⸗ Mderbeuch, ramex.. 77 
Arampfr Adern 1012. zu curiren. ibid, 
nn A Kranich⸗ 





%raunichfebnabe), ine Zange. ‚90 — wes nz Seren dem Ang : 
Kraͤtze venerifche - 376 
Krebs/ cancer, carcinoma 324. red Mn zu⸗ Lex regia Be 


teilen wie die Fuͤſſe eines Krebſes aus 324. KAigamente zerriſſen und — Biel verdorben 

„ber Augen 579 iſt nicht zu operiren, wo er 216. 217. ſehr geſchwaͤcht 223 
nicht gantz wegzunehmeu 327. 636. an der - Linca alba in. Erweiterun KR Knie 
Bruſt 665 warum in der operation des Yrm nicht zu verlegen 82. durchzuſchneiden R nicht 
aus zuſtrecken 666. der Schnitt it von unten , allemahl gefähilih 832.5) 
nach oben zu thun 668. fan was vom mu⸗ Lippen oben an die Naſen — 605 
ſculo pectorali weggefchnitten werben. 668. Aippenwunden 120. der Krebs daran 616. 
‚Tonnen geheffter werden, obgleich von; der 


welche, Zeichen. nach: Der. operation. tödlich 
a N Subſtantz des; Zleifches cAwas verlohren ge⸗ 


* 671. an den Lippen geſchloſſener und offe⸗ 
ner 616. am männlichen. Gliede 774. an den gangen 120. Verbände hierzu. 1033 
teſticulis 768. an der Zunge . 635 Aulfe warum den Wunden fehr ſchaͤdlich — 


Brebfe verbrannt und eingenommei in vergiffter wie fie von den Wunden abzuhalten ibid, 


5 ten-Biffen 153 
Brebsbaftt, werden ilgleinsorkömäle 447 56. zu verdunnen, und aug Bruſtwunden 
Wartzen dr een. © 108 
Keeiß- Stuhl 25 999.940 Bufftesbr- Oeffnung, ——— 654 Ver⸗ 
band darauf 1035. wie in der Braͤune zu 


Beoeſſe anfangende zu euriren — unbeweg⸗ 
lich, tief. anhangende ſind incurabel 658. verrichten 654. bey Ertrunckenen 656. gaͤntz⸗ 


und bei) dergleichen ſind auch die-corrofive lich abgeſchnitien, ift- abſolute lechal 34. 111. 
‚ nicht ſicher 660. am Halſe ſi nd meiſtens wenn etwas hinein gefallenes heraus zu⸗ 
Speckbeulen 444:657 holen 654. deren Wunden find nicht allemahl 


Kroͤte in vergifteten Wunden uber ulehen 152 . tödlich ‚ 411.653 | 


Krumme Beine 1016. Haͤlſe 651 Aunge angewachfen, wie in der päracenreli zu 


Krummgebeilte Beine find von neuen zu Dres ſepariren 107. verwundet, was für zeichen 
173 32. 188. welche. Kunden gefährlich * 


chen 
Kugeln verkriechen fich in den Wunden durch verlegt und ausgefallen 
„die Derweilung 72:39. Zungen. Geſchwůr phthifis, woher es mau 


Angel: Ausnehmung aus den Wunden 73.in mahl entſtehe 
einem Gelencke 


KRugelbohrer Bartholomei Maggi 90 uxationen insgemein 23% 
Büblende NE DRÖIRARINIE J | EBEN 
Ruͤrſchners⸗ Naht es Yorke oder Narbe wohl jumege zu bri ingen 
55. 344. wird fchöner von der incihon 
Aebmigkeit und Eawnnden nach einem als corroliv — —— 271 
Beinbruche er i72 Männliche Blied, deffen Band zu loͤſen Fr. 
Lagophthalmas, Haafen- Auge. 503 ,.Derband ın deffen unterfehiedlichen Zufäßs 


Lamell ober Blättkin des cranii zu durchld« · Een 1052, Wartzen und andere Auswachſun⸗ 


ch 132 8en daran. | ee 


ern: 
Lapis caujlicns, Cotroſtoſtein einen guten u Wagenbärfte Be, 
‚. prepariren | 
Laringotomia, ©, Lufftrohr ⸗Oeffnung 653 Fuſſes 
Larve, f. Binden cap. 2. . 17. man ent zundete, ſonderlich it det zehn, 
CLauge, gerfrefjiende 308. ſeq. A, ſchroͤpffen 640. Gewaͤchſe darbey * 
Lebens Ordnung der Verwundeten 56, legg. ſcirrhoſe 642, verſchworene 
Zeiften, oder Weichenbruch, bubonocele 720. Ward in ‚Beinen‘ eileßt : ki — Se 


wo bie operation zu unterlaſſen 724 faͤlle eig, 157 
ur Aa | 


Vyy 3 


wir fie bey Verwundten fo befchaffen feyn - 


104 
‚74 Lupia was es vor eine Su 444 


266 Malleoh, Knochel, befenditcn das Gewerhe 0 | 


on Reifen a — 


mae chane erriren dfft die Hafen 
Schaarten bey Kindern gluͤcklich 612, be 
dienen fich_der Heinen Geraͤthſchafft zum 
Steinſchneiden 80 


4° 
Mali «Darm, wenn er beym Steinfihneiden Yabelbruch , omphalocele 


heraus tritt, mag au thun 819. wie er mit‘ » > fan. durch, die Erweiterung — ing — 


der Harn⸗Rohre connectire 
Materie, ſEyter 30. 
‚Median - per hat einen Flechſen unter 
und iſt daher vorfichtig zu laſſen 
955 durchſtoehen iſt abfolute lethal 
35. $. 19. wann ſich Gebluͤt oder Materie 
° darzwifchen gefeßt 480. TED, 
——— welche ein Chirurzus a 
bey fich haben fole Ä 
| Modicin muß ein huter Chirurgus, ſo viel 
Lich, verſtehen 18.947 
Meiſel und Wiecken, turunde, tentes 18. die 
in der Wunde aufquellen, Dueltmeifek 19. 
harte fol man in Geſchwaben meiden 265. 
345. find von belloſte gang verworffen 19. 
4) 346. groffe, werden von einigen nach der 
“operation der bubonocele, gebraucht 732 
aber von Perit verivorffen 732. wann und 
wo fie weggulaffen 9. not. a, 19, 82. 
Meliceris, Honiggeſchwulſt er 
Menyngopbylax , ein Inſtrument zu Niederdru⸗ 


820. 


ckung der dura mater rar 
Metacarpus , flache Hand, gebrochen TER 

Verband zu dem Bruch 5 
Metatarfus gebrocheni200. Verband —— 


Milch aus Bin Bruͤſten zu ziehen 
Miſerere, wa es ſey are): 
Mißgeburthen, ob — der kayſerl. —— 
‚zu verrichten 704. find an ſchwerer Geburt 
ſchuld 908 
Mondkaͤlber oder Muttergetwächfe 941 
Moxa, was es ſeye 438. wie das Brennen da⸗ 
mit zu verrichten 438 
Mund oder Zaͤhne den Patienten zu öffnen 618 
Mund⸗Schraube, wo ſie dienlich 619 
Muttergewaͤchſe oder Mondkaͤlber —— 
men 938. Vorfall 943 
Mutterleib, ein Kind daraus zu ſchneiden 684 
Minstermäbler, wegzunehmen44 


Muttermund, innerer wohlzu fennen 907.905 ° 


Mutterſcheide durch eine Haut zugefchloffen 
..890. 892. Gewaͤchſe darin en Dr 
fan 949. Unterſchied 944 


383 - 


..663 5 


Mutter/Spiegeln oder erde il: 39 | 
Mutterzoͤpflein, peſſi und. peflaria on 
bel durch das Waſſer in die Hoͤhe getrie⸗ 
ben 709. ergieffet den irn ‚897 
208 _ 








ant ‚penronxo, geſchehen 716. Dinde darzu 


4 1047 
Yobelfebnur zu binden 678. sd es alte 
nöthig 679 
Nachgebure aus zunehmen 934. angeiacfen 

‚933. 936. abgeriffen ' " 

Nadel unterſchiedliche und deren ——— 
10, 91, 92, 109 409. 450. 456. 565.584. 
590. 609. 626. 670, mit einem Stein 
umgeben in der Blaſe ee: a) 

Nadelhalter 5.109 

Nadelſtechen der Ehinefer und Yapsntufe 428 

Vagel der groſſen Zähe eingewachſen 1014 

Naxrbe eicatrix, wohl zu wege zu bringen 55 

Naſenloͤcher die ufanımen gemachfen wieder 
zu eröffnen — 60605 

» = Berband darzu . 1031 

Naſe zu verbinden 31 

Naſenanſetʒen 604. aufzuſchneiden 599 

Naſenbeine gebrochen a 174 

Naſengeſchwr, ozena‘, warum die ei ſo 
ſchwer und langſam 601. 602. 6. bisher _ 
aunbefannte Art und Eur. | 603 

Frafengewächs, polypusnarium 592. Eur mit 
medicamenten 593. verfchiedene opetationes 
595 .q. meine befondere Manier durch eine li- 
'gatur 597, das Blut dabey zu ſtillen 599 

Hafenwunden ! 120. 


Lrabt, oder ſutura der Wunden su verrichten 


46. 49- 450: fiche Hefftung der Wunden. 

Bauchnaht, gaſtroraphia genannt 79. der 
Daͤrme 92. Darm: oder Kürfchners Naht, 
ſuturta pellionum 92. 45 1.der Flechſen ſutu⸗ 
_ ratendinum 451. 1000. Knopffnaht, nodofa 
 Linterfeiffa,entre- - coupEee genannf 49. 92. 

451. de8 tendo Achillis 1066, fq. —— 

Naht (enchevillee) 51.897.458 
Habt in welchen Wunden nicht dienlich 2 

‚lt. ohne Noch nicht zu gebrauchen 84. der 
Bänder 


| 1011 
Nebula f. Flecken auf dem I, 369 
Nephrotömie, f. Stein 


Enden oder dlechfe in dem na aaa 
$90. 


USER 





Regiſter. RE 


* fo zum Hertzen gehen, verletzt, find ab⸗ 
foluve lerhal 33. halb zerſchnitten iſt gefaͤhr⸗ 
lich 31, bey deſſen Verlegung was zu * 


Netʒ in einer Wunde ausgefallen 97. kan ohne 
Gefahr abgenommen werden 98. 8.3. ders 
dorbene Theil, ob in den Leib zu en 

Vetʒbruch, epiplocele 

Tieren» Wunden nicht allemahl tödtlich *— 
Nieren⸗Geſchwuͤr 826. verurſachet den Tod 
beym hohen Steinſchnitte 829 


Nubecula, f. Stecken auf dem Auge 569 . 

Zrympben, allzu lange weggunchmen _89r 

— near Armbein ; 
Öberbein, ganglium 444: 997 - 


ODenlus tachrymans, f. Zhränen» Auge 516. le- 
porinus, Haaſen⸗ Auge 530. fimplex & du- 
plex, Binden vor die Augen 1029: fq.- 
Oedema, waͤſſerige Geſchwulſt 339 
©effnung des Leibe bey Verwundten ift ſtets 
mnoͤthig 58 wie fie zuwege zw bringen 5g- 
der Bruſt, fi paracentefis 671. das Unter⸗ 
leibs, f. paracenteſis 679 
Ole, gemeine und fehlechke, aufs bloffe a 
serurfachen eine’ caries 
Offene Schäden, oder Geſchwuͤre 
sn Scchenckel zu heilen 
br, hineingefallene Sachen peräiekuinehmen 
- 586. zu brennen in Zahnſchmertzen 587 Löche 
lein hinein zu ftechen 539. eingeftochene Loͤch⸗ 
"Tein find gut in Yugen-Zahn- und — 


FSluͤſſen 90 
Ohren Schmertʒen und Klingen/ ein 
ment dargegen 589 
Öbren: Wımdenr | 72T 


GOhrgang chloſſener wie zu Sen 384 
Gewaͤchs, wie es weggunehmen 587 
Olecranum, ift der Knoͤchel am — und 
Ende der ulna Be eu 
Omphalocele, Rabelbruh 
Onyx, eine Art von Stecken auf dem Yirge — 
und unguis wird auch genennet, wann pin 
ter der cornea Eyter enthalten iſt 5754) 
— was für gute Eigenſchafften er ha⸗ 
n ſolle 553. fq. muß eine fiete und ger 
fee Hand haben“ 502 
© a Steißbien verrenckt 226. Verband 
1048 


Pr Farm, heilige Bein gebtochn —* 185 


Ozens, > T Naſengeſchwuͤr 
Pꝛæuimear 369. Unterſchied 371 Cur 
374 


363 
u 


Oxyeratum, iſt Waſſer mit € sermifät 
| 174. Zn 


Panaritium, f. Wurm an Finger —* 
Pannus, weiches Zell auf dem Auge 566 
Paracentefis abdominis, Definung des Unter 


leibs 679. die Erfindung ift vonsüngefeht 
geſchehen ibid, Verlegung der Daͤrme iſt da⸗ 
bey nicht zu befürchten 683. iſt bengeiten 
= vorzunehmen 680. bey welcher fie nicht an⸗ 
zuſtellen ibid. & fg. derfelben Nugen und 
Gebrauch 634 
Poracentefis pe&oris, Deffnung der Bruft 67T. 
bey welchen fie nicht vorzunehmen 673. zwi⸗ 
fchen der untern dritten und vierdgen Nippe 

! anzuftellen: 673. welche Manier ficherer 7 
| 75 


Pursphimoßs oder Spaniſcher Kragen 772 
Päronychia, ſ. Wurm am. Singer 989 
Parotides,. Beulen bey den Ohren 2353. 279 
— entzuͤndete Geſchwulſt des —— 


f 
Pedro del Cobra, S chlangenſtein um das Sr 
aus vergiffteten Wunden zu ziehen 152 
— —— die —— —— 
625 

Pirirnini verletzt 125.26 
Perinei filtula 381. Berband in deffen Bears 
wundungen 1048 punclura 879. an 


Perioffiom,Säutlein um die Beine, aufgefehmle 
len im Winddorn 372 
Peritonaum, in Bautchtounden heranggebrängf 

73: in Brüchen ausgedehnt: oder zerriffen 
708.721 
— erfrorne Glieder Binterbeulen) 253 


295, zu verhuͤten = 
Pefk, prefervation davor‘ 
Peft Beulen, bubones;, 281. Peſt⸗ —— 


carbunculi, äntbraces 289. fg. find mohl 
heraus zu befsrdern 282. foll man nicht aus⸗ 
ſchneiden, noch zu fruͤh oͤffnen 284 

> Petie Manier zum Kopfeinrichten 222, machi- 

ne zum Armzeinrichten 233. machine zum 
ESchenckel 243, Nadel zu den Hafens 


Schaarten 615. verborgene lancette zur 
a ſcari⸗ 


ee 5 | Kesifkern — — 


— ehe der Mandeln 164. Rohre gun 
oaroicar 717 
Pflaſter worauf zu ſtreichen 10% it Beinbruͤe 
‚chen. meiftens wohl gu entbe hren 164. deven 
Groͤſſe und Gebrauch 20. mit einem Loche; 


was deſſen Nutz 20. $. 36. vor alte Sh& 
den 356. ſtarck — nur .. 260. 


ertheilendes — 445 
— —— 66 
himoſ llzu enge Borhaut 769 


Phlegmone, groſſe Entzündung: äuffe! icher 
2, ER 0254 
Phrenitis, Entzůndung des Hirns 
Pleura durchfreſſen 104. von enge 

Lunge gu ſepariren 27 
| Plumdsrnns, Earpen- Bäufchlein: > 

Pocken der Kinder inoeulirung, f Biatto dc. 


| hen narium, f. Nafen- Gewaͤchs 174 
. Prognofis, Erfänntniß wie die Krankheit aus⸗ 
‚gebe 8: wie fich der Chirurgus darinn abe 
haupt verhalten ſoll 


15. 
Pronatio, das einwärtg drehen der Sand. 235. | 


Proptofss, Borfall oder Ausfall des Augs 579 
Profhefis, ift eine Anfegung verlohrner Cheue 


7 
Fietygium st Selb auf dem Auge | 566 
Puls-Ader. gu erfennen, daß eine — 398.: 
abgeſchnitten, macht Schwindung, oder fals 


gen Brand 2 nur halb durchſchnitten ift 


gefährlich 30. $::9. bald ducchfehnitten, “off 


vollends ‚abzufchneiden 61. im Arm oder 
Schenckel abgefchoffen 74. im Aderlaſſen 


verletzt 398. zu berbinden 1053. Wie in am-. 
putationen zu verbinden 462. am Halſe ver⸗ 


letzt, iſt meiſtens toͤdtlich 111. kleine, muͤſſen 


bey amputation des Schienbeind auch ge 
‚ bunden werden 4 
Puls : Ader Gefhwulft, aneyrifma verum & 


fpurium 401. Verband nad) der Operation 


‚1059. wird auch ohne Abfchneidung der. ar 
terie curirt 405. neue Inſtrumente zur 
Eur 405, 406, was noch dabey zu — 
chen 

— lacrymalia, Thraͤnen⸗Puncte, beheben 

517 zuſammen gewachfen 1 

Punchura perinai oder vefen‘ in Betonung * 


Urins 
—* die heſchloſſene iu Sfinen 1184 


392 


3 
7 Säure, ob fie die Urfacheder Stockungen 255 





Parts; ſtarcke jet vermeide ſbey Venwunde⸗ 
‚ten 58. wo Geblůt — 139 
* oder p rm Br 


Zuell⸗ — find; 2 in der Bunde aufs 
> quellen 19. woraus er. und deren 
GSahguch — 





* sr a. 
Row gebrochen 186 oe — 
Raifean, 1098 es heiſſe THE 24 


Baninæ, Froſch Adern, wie ſie zu —— 393 
Rau, deffen methode den. Stein. zu ſchneiden 

852. deſſen eben 856 fg 
— ehyli verwundt/ if abfoluce 2 
«tBa — 


| 7. Reinigung der Wunden wie fe e arten fol 


1.55 

Riemen des — das Senken augs 

zudehnen — ur 
King, fiehe annulus 

Rippen gebrochen ‚132. 193. ‚Hereenckt 227. 

Verband zu dem. Bruche und Verrenckung 


5 ‚1046 
Rollen » oder Flaſchen Zug ‚261. 190, - 
Rothlauff oder Roſe, N ‚274. 
Rüden, hoher, oder Buckel 3... 677, 


Küggend gebrochen 184. —— 222. Bern, 


‚band dar. "US 
Ru Marc berwundt 112 
Sit an ben Berbänden 2 25. befonbare. in. 
der Dlafe 


94 
Selivalis ductus, zerhauen: wie zu heilen ‚122 
Salivation bey den fcirrhis zu verhuͤten 2 
Selswallee wie zu machen «> 


SalvatellAder wo fie. — zu öffnen 388. ee | 


verbinden J * 
Sarcoma nafı, Sleifch- Gewähe in der Yale, 
was eg feye 592. wie es wegzubringen 593. 
‚fg. am Auge 506. an der Gebaͤr⸗Mutter 396, 
—— auf verbrannte Theile * 
chlagen 
— Daͤmpffe werden für bie Kischos, 


66 Sar cocelerf. Fleiſchbruch 


= 3 
18 - 


Scapulier iſt eine Binde mit einen groſſen länge: 
lichten Spalte “ 23.1044 


— — das Schroͤpffen 4er Wird vor; => 


vielen 


Regiſter. 


vielen verworffen, oder ſchaͤblich ausge⸗ 
ſchrien 424. mit einem Inciſtons ⸗ Meffer auf 
dem brandigen Orte | 
Scarification, der Augen 426. Str, momit fie 
| verrichtet werde 5 12, das neueſte Inſtrument 
— * —— 


va —————— _541. 513 
Scarificiren muß Man das faule Fieiſch 76 
die Sarbunculn 290. gefährliche contufidnes 
144. den callum | — 77 
Schaam, deren Lippen gufammen gemachten 
888. Unterfheid — | 88 


| ARD 
Schäden, alte, wenn ſie trucken undblepfärbig 


twerben, bedintenden Tod 301. Heilung ber 
felben ER TE 
Schindelbein, os femoris, gebrochen 189 
Bandage 1062, deffen Hals gebrochen iſt ge⸗ 
faͤhrlich 191. zu verbinden 1057. iſt offt für ei⸗ 
ne Luxation gehalten worden ıgr.mif einer 


Wunde 194. Unterfihied der Frackur und 


Verrenckung 241. verrenckt 239, deffen Ver⸗ 
renckung gefchicht nicht offt; twarum? 209 
. 239. kommt ſelten von Aufferlicher Lirfache 


. 210. Bandage zur Berrencfung 1067. zu def < 


fen Bruch mit einer Wunde 107: 
Schendel, offene, zu heilen 359. Schenckelund 
Zuß in der Frackur wohl zulegen 1063; fqq. 


Schiekeln und Schielen; Urfachen und Eur 
| TERRA. it 


Schiefbruch f. fra&urs obligua ’ 
Schiefer, ein groſſer, wann jnoifchen der dura 
mater und cranium Vorhanden, was zu 


thun = * 491 
Schienbeins « Bruch 199, Bandage batzu 
1070. Bandage zum Bruchmit einer Wunde 
1072. Verrenckung 211. 246, Amputation' 
oder Wegnehmung 465. Bruch mit groffer 
Zerquetfchung zu verbinden 1075 
Schieß. Pulver, wie es aus dem Gefichte zw 
bringen > a 77 
Schindeln werden von Peris verworfen 163 
* not, a. 
Schlafdenen Verwundten zuwege zu bringen 
57. Schlaf » Mufeuln verlegt, warum fie 
gefährlich 123, wie zu curiren 127 
Schlaf. Such, darin Aderlaffen dienlich 391 


Schlagfluͤſſe, darwieder des Brennen dien⸗ 


lich 437. imgleichen des Blaſenziehen 433 
Schlangenſtein, pedro del cobra wo er ge⸗ 
braucht wird 152 


302. 425 


geoffnet werden 


Schlitʒ/ oder Spalt⸗Bruch 155 
Schläffeibein, clavicula, gebrochen 177. fa. 
dervendk! 225. Bandagezur Fractur 1037; zur 
Verrenckung IE 1039 
Schlund, deifen groffe Winden find lerhal 
er —— 65. 142 
Schmersgen in Beinbruͤchen, worauf: * nach⸗ 
laſſen 171 » > der Wunden Gr. nach Eins 
richtung einer Berrenckung, mag ſie beben 
... 183. linderendes Pflaſter im ſcirc 
Schroͤpffkoͤpffe und Schropffen 421. en 
Inſtrument darzu Ela 







+ 3 n F 4 2 
Schroͤpfen, bas thiruraifche er 
Scheöpfen, der Augen uns Ungenlieder zır 

„ber. Aegyptier 475. der Mandeln 640 


Schulteibein, ſ. Armbein. 
Schalterblat gebrochen 179. verrenckt 229. ſq. 
Verband zu der Fractur und Verrenckung 


Kur, Guns. ' 1039.1q, 
Schußwunden 70 
Schwaͤmme der Augen 579, in der Blaſe 894 
inderMufter- Scheide _ 944 
Schwangere verftorbene Frauen ſollen allzeit 
| Geh 637 
Schwindung des Theils nach einem Beinbruch 
zu euriren 172. von zerfchniktenen Nerben _ 
31. don zeefchnittener Puls · Ader 30.8, 8 
Särrbi folen nicht angewachſen ſeyn oder Wut⸗ 
: Bel haben, welche unbeweglich zu ſeyn fcheis 
nen | ER 


Scirrbus, harte unſchmertzhaffte Geſchwulſt * 
ſcirrbus der Bruſt ‚gibt Gelegenheit zum 
Krebs 268. zertheilendes Sälblein dargegen 
319. iſt vollig auszuſchneiden, ſonſt folget 
leicht ein Krebs 319. feirrhus an der Zunge 
635. feirrhus der Speichel» Drüfen auszu⸗ 
nehmen 644. iſt noch don niemand befchrie- 
en ibid. bandage darzu 1029 
Scrötum |. Gemaͤcht. 
Secho Cefarca ſ. Kayſerl. Schnitte 684 
Seenndine, Nachgeburt, auszunehmen 934 
mann folche feft anhängt, 935. D, Kup: 
ſchens Manier | 93% 
Seiffe, in Urin Aka. zertheilet ſehr wohl 144 
Venetianiſche innerlich einzugeben 145 
Serviette mit den Lcapulier, fie gu machen ; 
der Gebrauch 24. 1045 
Seräceum ſ. Haarſchnur 668 
333333 | Sideratis 


* 


Bess 


— 


davon 5 37 derſelben beque mer Gebrauch 532 
Spaniſch⸗ Fliegen zu ſetzen ſ. Blaſen — 
Spanier Kragen, paraphimofis 
Wein, ——— prefervation Be 






/ .287 

— fen, fteatoma 443 
Specillum ei Suher — 10:5 
Specnlum ans ae 965. 969 | 

Specalum oris — 626 


Speichel iſt in der Peſt nicht abzuſchlucken 287 


Bpeichel- Druͤſen, die feirrhoes, augzunehmen- Sein aus der Harn Roͤhre zu nehmen 794 


644. 05 die fuppuration und corrofiv - Eur 
bier ſtatt habe 648. Gang zerhauen, mie zu 
heilen. 421 
— — der kalte Brand, f. Brand 299 . 
Spina ventoſa, Winddorn, woherfeinni ahme? 
Urfachen 2. 369. in. den Deinen der Au⸗ 
‚gen-Hole 5gr. der Nafe 592. 601 
Spirien Spt iſt in Verbrennungen —— 


ſehr gu 
Splenia no sufammengefaltene leinene Sicher 
f. compreffen | Ä 
Splitter, fo bie. Einrichtung. der Deine — 
hindern 161. in der dura mater 132 
Spritʒe zum Blut ausziehen 104 
= —— 572. ereignet. ſich auf zweyerley 
Weiſe ibid. find varfchiedene Arten ibid, 
- benimmf gemeiniglich das Sehen 573. Eur 
Bey neuern ibid. bey alten ibid. von ‚Herr 
de St, Yves 574 
Saar, cararafta oder fuffufio, der graue 543 


der ſchwartze, f. gutta ſerena 552. der gruͤ⸗ 


'ne,f. Giaucoma, 548. 552. Truͤbheit des 
humoris eryftallini ift die oͤfftere und. or 
dentliche Urfache 545. ſq. ein Haͤutlein iſt eine 
auſſerordentliche Urſache 546. ob er von der 
STruͤbheit des humoris cryltallini oder an⸗ 
derswo herkomme, von auſſen zu ſehen 549. 
zeitiger und und unzeitiger 49.Milch⸗Staar, 
wahrer und falſcher ec. 548. Eiter- Staar, 
woraus zu erkennen ibid. ob er mit der pu- 
 pilla angewachſen 549. 550 wo und waͤnn 
die operation nicht vorzunehmen 550. ‚fg. 


en durch Medicamente ober BRRRIEN SIR en fi che TUNER 


operation iſt nicht fo. — offt 


379 =. 

leichter als das Nderlaflen 553. wehhe Na- 
ER ıo.in er Beben kıfammenge 5 
 wachfener Augenkieder5o1.508.4udenThräs 
nen Puncten 330. Gerengeoss Belchreibung 


deln am beften 554.561. befondere Staar- 
Tadel zum rechten Auge 558. not. in Stuͤ⸗ 
cken zerdruckt; der noch weich ift 557 nach 
der operation iſt nichts zum Sehen: vorzu⸗ 
| halten 558. Zufaͤlle, ſo ſich in opera- 
„tion ereignen 560. —— neue Manier den 
"Star zu fiehen . 5 on 
Steatoma, ESpeckbeulen 
Steiffigkeit der Gelencke — * 
Beinbruͤchen 172. wo ſie leicht gefchehe 246 
._ 172. de8 Ellenbogens zu euriren 876 
ee ift ein Verband sur Iderlaß am 


797 der Blafen, die Urſachen, wie er zu erken⸗ 
nen 797. ſq. von deſſen veſchaffenheit mit 
Huͤlffe des Catheters zu urtheilen 789.aus 

dem Nieren zu ſchneiden 797. ſq. uͤber dem os 
e pubis zu ſchneiden 822. erneuret von Dour 
glas 824. dieſer operation Schwuͤrigkeit 
326. iſt dennoch die beſte 829. Vortheile 
837. ſq. 844. Hindernuͤſſe 841. ſq. 844. aus 
der Blaſe bey. Weibg -Derfonen zu nehmen 
897. gehen offt fehr groß von felbften weg 
...ibid. far. man: offt mit Argenep erträglich 


| . „machen 800. 797. not, 800, not. re ne 


gelindeſte Manier - 

Steinſchneiden mit der Kleinen Gerärhfehaft 
797: 864. iſt eine: ſchwere operation ibid. 

i unterſchiedene Manieren gor, mit der groſ⸗ 
ſen Geraͤthſchafft 804. allerleh Erinneruns 
gen dabey 819.M ethode des Bruder Ja⸗ 
„068. 846 verbeſſert von D. Rau gor. 
852. 19, wie und wenn ſie von mir verrich⸗ 
et 855. Cheſeldens Manier 857. ſeq. 
Le Drans Anmerckungen 863 Garange- 


sgeots Meynung 865. fg. Senfens Manier 


. 269. Morands Meynun j $7E ua 
des Seitenfchniteg 874 oubertg Manier 
877. Berband darzu 1048 
Stein Zangen und andere. infrument - ſiehe 


Tab 2728.und29.p. gos· 816. 820. ob ſie bey 


dem Kinder⸗ ausnehmen dienlich 930 
Steifbein, os coccygis, verrenckt 226 
‚Berband zu deſſen Verrenckung 1048 
Stienband, faſcia ſtellata 180 
180 209 


Stich 





* | BEE Rezgiſter⸗ 


| Such der goldene, was es ſey/ iſt nichts 


davon zu halten 3179244 
Stiefefn zu frummen Beinen) Sun! nrrory 
Stien, eine Aber. darauf zu sen“ 391 
Stiuswunden . —— 


— fanons, — 
Eu a 8384 
Seubl3ipflein.. TUR Et nase > Er Re, 


733} 


Subluxatio fine. di Anke. ‚Serfausung, was a 


fie feye 208, deffen: Kennzeichen BF 
Sucher fiche Sonde. - © 
Suppuration oder Schwärung , — zu 
hoffen 256. was ſie ſey⸗ Zeichen; Cur 2601 
Sutomus hat ein ſonderbares ——— Ge⸗ 
waͤchs wegzunehmen gebtauchet. 439 
—— ſiehe Rath. 


—* Ceifi, nodofa Pellionum, Tendiumg st 


coronalis, eine Fontanell darauf 
Suturen ber szirnfihaale e ob auf denfelben zu 

trepaniren 42.4857 
N — iſt eine Sufannmenfügung erteilten 


— Fiſtelſchneider ein Infeument 
bey Sifteln zu gebrauchen 975. 987: 
. eine Binde genannt fo die Figur eines 


I That — * — 
TabacksCliſtire 6:955 
Tabacktrincker find var der Ben nicht — cr 28 8 
Talpa | 443 
Taliacotius 604 
Tantes oder Tentes ſiehe Meifel, 18 


Larfus gebrochen 200. verrenckt 250. Verband 
‚zum Bruch und Verreuckung 1071 fq- 
Taylor, Nachricht von deffen Augen⸗Curen 554 
Deften neue Manier, ven Staar zu flechen 561 
Tendo , Flechſen gang und halb entzwe y ge⸗ 
ſchnitten 31. Achillis, deſſen Druckung in 
Beinbruͤchen zu verhuͤten 166. 1065. deſſen 
Verletzung, was es nad N siehe .1007. hf 
fen Rath Ä 39T: fg. 
Teredo rd 370 


Teftieuli entzuͤndet 272. wie von denen Ge⸗ 


maͤchts Bruͤchen zu unterſcheiden ibid. wie zu 
curiren 272. von veneriſchen Kranckheiten 
273.verſteckt 739. ob behde zur Zeugung 
‚.nothig 741. not, verwickelt 748. wenn ein 


abſceſs darinne 769 
Te eflicul feirrhoes oder. Fleiſchbruch Er 

Wworan der. Krebs oder Brand . 769 
Ye, was 68 für eine Schau. 443 





Cheeide ind: — ———— 
— epiphora g16.1Wie es von der 


Thraͤnen Fiſtel unterſchieden ibid. wann es 


incurabel ſeye 5 18 auf eine neue Ar zu cu⸗ 
riren Th SR ‘5 19 


Thräuenbeuch, — Iaerymalis SIS.521.541 


Thraͤnentirel 520. zu erkennen ag wahre 
und falfche 523. Fan auch ohne Verſtopf⸗ 


fung des Naſenganges ſehn wig na8, eis 


ic: genannt Werbe 520. erfor e 
eyterige Materie gar, Fan ohne ca und 
scaries ſeyn 523: bißher gewoͤhnliche Curen 
1526. fg. neue Cur des Ken. Aei. 530. 
meine Manier; folche zu curſren 738: find 
zuweilen incurabel 534; verſchiedene Mani⸗ 


“ren, ſelbige gu curiren 535. 18 anne 







Linea f. Srindlopt — 3376 
Todter oder im Kreiſſen —— Frau — 
zeichen 686. todten Kindes Ausziehung 924 


Tire Bere, Ber Sieh. Machine de8 Mauriceau 


924.937 
Tour ift eine umwindung der Binde 24.1023 


circulaire 25, 1022, doloire, oder —— 


tour 1022.1053 renverfee, inverßp uͤberge⸗ 
ſchlagene Windung ag. tampante, repens, 
friechende 25.1022 

Tourneqves was er ſey wie zu appliciren 64. 
65. ſq. verſchiedene Arten von tournequet 
65: 19. fan man auch über der Achſel zuſam⸗ 
wen drehen: | “2 2 

Tracheotomie f. nffeedhröffnuung 

Trepan, Männlein und. Weiblein ; Geh 
Schafft darzu 


Trepanatio, Duschboßräng:: der Simfchene > 


483. ob auf den ſuturen, und welchen, an⸗ 
suftellen 485. zu verhuͤten 125. unterlaffeng 
macht offt die Wunde nur per accidens le- 
thal 37. an einem Grafen 27. mahl vorges 
F tig 136. des Bruſtbeins ne 676% 
bey Det carie 9* J 
3— —— t = * —* 
Troiger, —— ium Waffer dene 


Erle fönderlich dienlich 206.639 887 767. 
-674611.751 
apa Truck⸗ 


* 


eautelen. dabey 539 
CThraͤnengaͤnge, Puncte, Sack "53%. 517 
— er re a "52154 
Cur 1330, 295 
Chränengefäiiohe; egilops * 521, 526. 
Wwas darmit zu verfichen | 21 


. Begi ? er. = 
2. 

r ES Pulver in die Wunden; 55. $.53. Vergitftete Wunden ras ein enrut. dar 
Medicamente auf die&efchmüre 350.357 uber ie 12 

nung, der Wunden durch guten Brandt: Vereinigung der Wunden 43. 
wein g. der Gefchwiire een Yerzenkong indgemmein., dero ©, — 
Terunde , Tentes, f. M eiſſel. 18 dabey foll man die Binden — 
5 mie trucken appliciren 1024 Verrenckung 

ſberwurff, Snftrument bie, Zähne außpte von innerlicher Urfache, deſſen Zeichen 213 
a Kr Verrenckung in fpecie 238. deren Zufälle 
Meere, Gefehtofee, oder offene Schäben f:&e» 217, Berenchungmiteinem Bruche 172 

ſchwuͤr 338. cacoethica, chironia, dyfe- Perblusung, ehe ein ee tanfon.. 


















Fulotica, rebellia, conrumacia 348. pha- men, iſt toͤdtlich 36 
gedenica freffende Sefhmire - 350 Verſtauchung fublugatio 9 180 
Yieu iſt eine. Zertheilung der weichen Theile Vertheilende Medicamente ſ. — 





von innerlicher Urſache 28, $: 4- oder aus Kitreus humor. gang hart wie ein orpel ge⸗ 

veralteten Wunden .entflanden 339 worden * deſſen Truͤbheit iſt ein ineu⸗ 
Ana gehrochen 186. 187. berenckt 235 rables glaucoma 552 
Amſchlaͤge, erweichende 125. 2: 270.271 Miebbeulen, ſ. Faruncules, 


zertheilende 4 145. 161 
Prguisund Yrngula, Fell auf a — —— 566 
Kriens oder Incarnatibe, ſ. Binde * Vorfall der Mutter 943. 968. der Mutterfhe 
Anreinigkeit der Wunden, was. fie ſey, und de 949. des Maſidarus 960 
wie zu helffen 55 Vorhaut allzuenge 769. 771. 772. 
Unterarm zu amputiren 457. und darnach zu * aden geſchlagen und geſchroͤpfft 426 
verbinden 1061. gebrochen 186 Verband dar⸗ er Mörslein aus den — zu — 

zu 1055 verrenckt 235 662. gefprungene a 7 

{nterlauftenesGeblüte, egchymofis % 395 © äfferiae Geſchwulſt, dedema 330 
—— Verwunbung, wenn fie abfolute Wartzen wegzunehmen 440, der Augenlieder 495 


wie es in Verblutungen zu gen | 


‚  lerhali3g. & ar. druckt ſich zu weilen durch Wartzen die frebshaffte 442.495 
dieDOeffnung der Bauch: Muſculn 749 Maflerbeuch, hydrocele 754. deſſen Binde 
Urin, mit Seiffe warm üdergefehlagen zer Togb.und Darmbruch zuſammen 765. und 
heilet ſehr 744. wann Manns⸗Perſonen Fleiſchbruch zuſammen 7 A 
ihn nicht halten können 780. deffen Berftopf- Woaflerkopff, hydrocephalum 481. 
. fung. durch die Chirurgie zu’heben 879. ſq. Verband ‚1029 


der am Nabel: herausgegangen und curirt Wegnehmung der Gewaͤchſe 442. der Finger 

891; Verhaltung 880. wenn Weibg- Perf und Zähen 452.453 

nen den Urin nicht halten finnen 952 wochen, foahre und falfche 903. #) su = 
—— oder Kumerepane, ee auf der 


eormea 572 Weiber, verſtorbene ſollen allezeit 
Baricocele 767 werden 637 
Barix, ein. Geſchwulſt von Ausdehmung der + Weichenbench, bubonocele, f Reiffenbruch 7 721 

Blut Ader 252 Weſpen⸗ und Bienenftich wie PB fractiven 153 


Venerifcher Geſchwuͤre Erkennung: und: His Wieden, türunde fr Meiffel 

lung, 341. 353. Wildes Fleiſch wegzubringen 55. bey e — 
Nenus —— oder die Frantzoſen 298° tie, 366. an YugensLiebern - 5304 
Verband, allzufefter, erwecket Geſchwulſt, wie⸗ Fleiſch nach Ausnehmung der Augen 





Entzuͤndung ꝛc· 165. Verbände, Chivungi- * zu verhuͤten und wegzunehmen er 
" fihe, oder bandagen 1021. Verbinden, wa& Windbefich pneumarocele 765 
nothig darzu 17. oͤſters Verbinden wo es Winddorn, fpinavenrofa . 369 
ſchaͤdlich | 210743  WPirbelbeine gebrochen 184. verrenckt 228 


Verbrennen, ambafta m 39 ERLERNEN zu curiren 10. ſq. 
—— EN Wunden 


—2 


Wunden insgemein 28.51 erkennen, was fuͤr 
Theile verlegt 31. welche abſolute und fim- 
pliciter lethal 33. 34. vor fi), per fele- 
thal 35. zufäfliger Weife, per accidens le- 
thal 36. Erempel folcher Wunden 36. 4)6) 
zu urtheilen, ob fie toͤdtlich oder nicht toͤdt⸗ 


‚ich, iſt ſchwer 38. 39. Heilung 43. auctores, 


ſo davon geſchrieben 


Munden, deren Zufaͤlle 60. Schmergen. 567 | 


enze zu erweitern 52. 81. 97. mit Gichtern 
oder convulfionibus 69. ci 


durch. und durchgehen 75. des Angeſichts 


216. der Bruſt 103. des Halſes 110 des Zapffen. 


Hauptes 115. des Unterleibs 77. 101. 
| vergifftete 149. mit einem Bruche 1608 1072. 
| wider natuͤrliche Sachen daraus zu ziehen 

448 


54. 55. 102 
Wundfieber, 30, toiezu curiren 57 59.70.19. 
Mund» Injeion 36. Pflaſter —— * 

59. Zettel oder Berichte 
em am Singer, paronychia 253.989. ur 
durch Medicamente $. 8. durch bie opera- 
tion 9.9. Dindedaru 1060 
Be gebrochen 286. Verband 1071. zuſam⸗ 
men gewachſene zu gertheilen 45 1. verdor⸗ 


Wundbalſam oder Salben 


bene oder erſtorbene wegzunehmen 453 
Zahn ausziehen, 623; —— 625 
Zahnfiſtel 630 


"Bericht an den — 


hoſſen ſo 


Regiſter. 
Zabhnfleiſch, Eroͤffnung bey harten sah 
‚der Kinder 827. Gewaͤchs epulis 628. en⸗ 
zuͤndete Geſchwulſt, parulis - 629 
3abnpulver 620 
Zahnweh zu curiren durch chirurgifche Mittel622 
Zaͤhne, hohle, wie zu fractiren 621 unreine 
zu ſaͤubern 620. befte manier fie fauber zu er⸗ 
halten 621. werden durch allzu Öffters Rei⸗ 
ben und. fpixitus vitriol. verderbt 


Säbne, fiside und un a gleich, zu ui 
„623. gefchloffene nen & 
— —— Er | 
51 
Zangen in ber Chirurgie ———— 90 
Zeitigende Pfiaſter 125 
Zerquetſchungen ſ. Contuſion 140 


Zertheilende Baͤhungen 144. innerliche Me⸗ 
dicamente 258. Kraͤuter 125. 145. 
Zertheilendes cataplafma 68: 145. 260. infu- 
fum oder decoctum 139. 144- 259. Kräus 
terſaͤcklein 124. 269. Maſter 146. Pulver 
145. 275. Sälblein fürdie Kroͤpffe 658. ge⸗ 
gen den ſcirrhum 319. 
Zunge, Abdruckung 631— Froͤſchlein darunter 
ſ. Froͤſchlein 633. Loͤſung, wo ſie noͤthig 632 
fq. feirrhus und Krebs 635. Wunden 121 
Zwerchfell ſ diaphragma, | 


Swillinge, fie in der Geburt zu erkennen 
916. 921 
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Es folfen die Kupffer⸗ Taffeln in folgender Ordnung fo an den Rand 5 werden, daß man 


ſelbige san aus dem Buche heraus: ſchlagen koͤnne. 
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